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Vorrede. v 


von dieſen verſchiedenen Angaben und Erzählungen. befehrer 
zu werden. Man ſucht aber ſoviel möglich das Erwieſene, 
das Ausgemachte. Streitigkeiten, die noch unentſchieden find, 
und weitläuftige Eroͤrterungen derſelben find dem Leſer, der 
bald belehret werden will, gewißlich allezeit unangenehm. 
Bey alle dem verlangt er gruͤndliche Genauigkeit und Si⸗ 
cherheit der gemachten Angaben. Endlich gehört unter die 
Wuͤnſche desjenigen, dem ein ſolches Handbuch willkommen 
ſeyn ſoll, daß es auch die Größe eines Handbuchs nicht übers 
ſchreite und mehrere Bände liefere, wo er nur einen zu ha⸗ 
ben wuͤnſcht. 


Ich habe dieſe aus eigener Erfahrung abſtrahirten Re⸗ 
geln bey dieſem Werke nicht aus den Augen zu laſſen, mir 
moͤglichſt angelegen ſeyn laſſen. Ich habe die beſten der 
Meuern, einen Heyne und die gelehrten Zoͤglinge ſeiner wich⸗ 
tigen Schule fleißig benuzt, mich aber auch nach ihrem Bey⸗ 
ſpiele bemüht mit eigenen Augen zu ſehen. Ich habe mir an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, ſo viel moglich allen gelehrten Prunk, alle 
doch unentſchiedene Streitigkeiten, alle im vorigen Jahrhunder⸗ 
K gangbare Träume phyſi ſikaliſcher und moraliſcher Auslegun⸗ 
gen, und allen unnöthigen etymologiſchen Kram zu vermei⸗ 
den. Dagegen habe ich Sorge getragen, damit dieſes Hand⸗ 
buch, bey aller feiner Kürze, dennoch die moͤglichſte Voll⸗ 

ſtändigkeit, Genauigkeit und Umſtaͤndlichkeit verbinden 
a 3 möchte. 


I Vorrede. 


moͤchte. Endlich habe ich auch dem Ganzen ſelbſt eine 
Einleitung in die Mythologie und das Studium derſelben 
vorangeſchickt. ; 


Es bleibt mir alfo nichts mehr zu wuͤnſchen übrig, als 
daß gelehrte Kenner dieſes Fachs dieſe Arbeit nicht für 
überfluͤßig und durchaus verwerflich finden moͤgen. Ihre 
Entſcheidung wird dann dieſes Buch vielen in die Hände 
bringen, und ich werde uͤberzeugt werden, daß ich nicht ohne 
Nutzen arbeitete. 


der Verfaſſer. 


Ein⸗ 
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he ich den jungen Leſer zu den Gebrauche dieses Wörterbuchs einlade, 
E ſcheine ich 917 zu ber noch zuvor eine doppelte en Au. 175 


füllen, welche derſe 


e au mich thun kann, Ich ſetze mich an feine Stelle. 


U 

An dieſer wrde ich von dem, der mir uͤber irgend eine Wiſſenſchaft ein 
Wörterbuch in die Hand gabe, dien Doppelte verlangen; einmal, daß er wir 
über jene. Wiſſenſchaft felbft und ihre Gefchichte hinlängliche Auskunft vers 
Dee und dann, daß er mir eine ſo viel moglich kurze und deutliche 

eberſſcht derjenigen Kenutniſſe darlegte, die in dem Buche ſelbſt nach ale 
phabetiſcher Ordnung verzeichnet, und mithin gerfirenet antreffen ſind. 
Beyde Forderungen ſind in Abſicht dieſes Wörterbuchs um ſo gerechter, da 


es eine Wiſſenſchaft vorträͤgt, die nach dem Titel in unſerm Zeitalter eine 


neue und berichtigte Geſtalt erhalten hat. Es iſt alfo gewiſſermaßen uns 
umgaͤnglich nothwendig, dem Leſer den Gang anzuzeigen, welche dieſelbe jest 
nimmt, die Quellen anzugeben, aus denen fie ſchopft, oder die fie nicht gez 
braucht, und endlich die Ordnung und Folge darzulegen, nach der das 
eue und verbeſſerte Soſtem derſelben vekfährt. Dies foll denn von mir 
n diefer Einleitung geſchehen. 5 N 
Sind die verſchiedenen Erzählungen, die wir unter dem Nahmen My⸗ 


Hate begreifen, 
boliſ 


en Sprache, 


Geſchoͤpfe der Phantaſie; oder ſind ſie Bilder einer 
womit die alten Phyſiker die Krafte und en 


Natur bezeichneten; oder Kiefern fie uns die aͤlteſte Geſchichte? Dies ik 
die große Frage, welche vor allen Dingen ausgemacht und erörtert werden 


muß A man zu 
icken kann. 
10 M 


einer richtigen Behandlung dieser 2Biſenſchaſt ih aus 


an kann eine von den gedachten drey Erklaͤrungen annehmen; mau 


kann ſie alle drey 


behaupten; ohne damit der Wahrheit zu nahe zu treten. 


Denn in der That finden ſich in den mythifchen Erzählungen für alle dreh 


unleügbare Beweiſe 


e. Mur glaube man nicht damit die Sache durchdrungen 


zu haben. Das Gebiete dieſer Wiſſenſchaft iſt weitlaͤuftiger, als eine dieſer 
Behauptungen, oder alle drey zuſammengenommen, es beſtimmen. Wir 
werden alſo, wollen wir feſtſeßen, was man unter der Mothologie zu verftes 
hen habe, einen Mittelſatz annehmen muͤſſen, der alles dies, und noch mehr, 


in ſich begreift. 


Ich ſchmeichle mir dieſen Umfang genau anzugeben, wenn 


age: die alte Mythik faßt den Inbegrif aller der älteſten Kennt⸗ 
nie 855 mienſchengeſchlechts in fich, die durch Tradition vom Das 
ter auf den Sohn übergingen. Die aͤlteſte Geſchichte, Theologie, 
Astronomie find alſo unter dieſer Wiſſenſchaft eben ſowohl enthalten, als die 
ältefie Naturſehre und Philoſophie. 


2 Doch 


vin Einleitung. 


Doch um den angegebenen Begrif zu erlaͤutern und deutlich genug zu 
machen, muͤſſen wir die Geſchichte der Mythik oder Mythologie ſelbſt nach 
den Grundlinien uͤberſchauen, und nach den einzelnen Angaben, welche uns 
die heilige und Profangeſchichte liefert, zuſammenſtellen. 

Immer bleibt die Geſchichte bey einem Menſchen ſiehen, den fie den 
Sohn der Erde nennt. Es thut nichts, daß mehrere Volker ſich dieſen Ei⸗ 
nen als ihren Stammvater denken. Dieſe fo allgemeine Sage erhält da⸗ 
mit nur um ſo mehreres Gewicht, daß wir ſie als wirkliche Geſchichte be⸗ 
trachten muͤſen. Nun dieſet Eine, diefer- Erdenſohn trat in die Welt 
mit allen den großen Anlagen eines Menſchen ein, aber er beſaß noch keine 
Kenntniſſe. Sie ſollte er ſich erſt erwerben; und er beſaß bey der anfaͤng⸗ 
lichen Ruhe, bey der leichten Befriedigung aller ſeiner natuͤrlichen Begier⸗ 
den, dazu Mufe genug. Seine erſten Vorſtellungen waren natürlich auf 
eine Art, von der wir eigentlich kaum Begriffe haben, ſinnlich. Er merkte 
ſich dieſelben durch Töne, welche feine geläufigen Sprachwerkzeuge der Nas 
tur, dem Laute, dem Geraͤuſche der Thiere, oder feinen Empfindungen 
nachbildeten. Die alteſte Sprache des Menſchen war alſo mehr, als irgend 
eine andere Sprache muſſkaliſch. Bald geſellte ſich zu dem Erdenſohne ein 
Weib. Er plauderte ihr feine Empfindungen vor; fie lernten ſich verſtehenz; 
und nach und nach erhielt dieſe Sprache Beſtimmtheit. Zu finnlichen 
Vorſtellungen geſellten ſich bald Begriffe über feine innern Senſationen, und 
von dieſen ſchritt der Menſch zu denen empor, die ſeine Beurtheilung, 
oder Erfindung ſich erſchuf. Bey der Eingeſchraͤnktheit der damaligen 
menſchlichen Kenntniſſe konnte es kaum fehlen; der Menſch mußte in feinen 
Urtheilen ſich oft truͤgen, und feine Erfindung mußte oft irre geleitet wer⸗ 
den. Hierzu kam noch, daß die Sprache des Menſchen aͤußerſt ſinnlich 
war, und daß der Natur der Sache gemaͤß faſt ſeder Ausdruck, womit er 
höhere Dinge bezeichnete, einen Anſtrich von der Entſtehungsart der Ber 
griffe an ſich tragen mußte. Hierdurch erhielt die Sprache ganz ſonderbare 
Modificationen, 3. B. der Menfch erblickte den Zorn an dem Auſſchwellen 
der Naſe, und wählte daher, um dieſe innere Senſation auszudrucken, ein 
Wort, welches von dem Worte Naſe abgeleitet war. Je naͤher der Menſch 
pe dem Kreiſe der Dinge um ſich her bekannt geworden war, je weiter 
chritt er fort, und ſammlete ſich zulezt auch Vorſtellungen von hoͤhern 
Dingen; aber er bildete dieſe auf eine eigene Weiſe, verkettete damit ſeine 
eigenen Empfindungen und fingirte, um mich dieſes Ausdrucks zu bedienen, 
mit ſeinen Empfindungen Vorſtellungen, welche ſonſt damit gar keine Ver⸗ 
wandſchaft hatten. Ich glaube bald aus der aͤlteſten fhriftlichen Urkunde, 
die wir befiken, hiervon ein Beyſpiel aufſtellen zu koͤnnen. Soviel ift ges 
wiß, daß dieſe Verfahrungsart Kindern und rohen ungebildeten Menſchen 
ſehr gewoͤhnlich if, und daß wir ihr eine Menge der ſeltſamſten Säge in 
unſern Wiſſenſchaften, als eine ſchädliche Folge der Nachbeterey und allzu 
voreiligen Liebe für das Alte, zu verdanken haben. 

Der hoͤchſte Gipfel des menſchlichen Nachdenkens endigte ſich bey der 
Gottheit. Und wir haben außerordentlich deutliche Spuren, daß der Menſch 
mit dem Begriffe Gottheit fehr frühzeitig bekannt war. Woher erlangte er 
0 Wie kam er fo frühzeitig dazu? Dies find allerdings philoſophiſche 
Näthfel, welche uns aber doch an der Hand der Geſchichte zu enthüllen, fo 
gau unmöglich nicht wird. Hier find die meines Erachtens dienlichen Da⸗ 
ta dan. Der Menſch ergreift ſehr bald eine dunkle Idee von feiner Einge⸗ 
ſchränktheit und der daraus ſich folgernden Abhangigkeit. Das Kind vers 
std dieſe Vorſtelung in einer Art von Furcht zu einer Zeit, da es bey⸗ 


nahe 


Einleitung. IX 


nahe noch keiner Mittheilung fremder Begriſſe fähig it. Sehe ich un⸗ 
richtig wenn ich glaube, daß derſelbe Gang der Empfindungen in dem er⸗ 
ſten, doch nicht ‚gänzlich gedankenloſen, Menſchen den Begrif der Gottheit 
etzeugte? Erſt fühlte der Menſch, ob ſchon dunkel, feine, Eingeſchraͤnktheit, 
dann ſah er ſich von etwas Maͤchtigern umgeben, er ſahe Erſcheinungen, 
Wirkungen, die er hervorzubringen unfähig war: der Blick der Sonne er⸗ 
leuchtete alles um ihn her, der Wind ſtuͤrzte ſtarke Eichen zu Boden, der 
Blitz entzuͤndete sfie, Alles dies brachte tiefe Eindrücke von Macht und 
Sbergewalt in feine Seele. Ich denke aber doch, der erſte Menſch ent⸗ 
wickelte hieraus nicht ſogleich den Begeif einer vielfachen Gottheit. Die 
undollkommene erſte Vorſtellung von Gott ſcheint mir anfangs nur Einen 
Maͤchtigern bezeichnet zu haben. Hier iſt eine der alteſten Urkunden, wie 
ich mir fie. entraͤthſele. Man beurtheile, ob ich uͤber ſie richtig geſehen 


habe. 885 

Deer erſte Menſch und ſein Weib lebten beyde in einer ſehr wirthbaren 
Gegend, dahin die Hand der Gottheit ſie geſezt hatte, anfangs vom Ge⸗ 
nuß der Baumfruͤchte. Jezt genießen beyde von einer berauſchenden Frucht, 
und der Maun geht in der Berauſchung feiner Sinne zum Genuß des 
Weibes über. Strafbar war dieſer Genuß, für welchen beyde gemacht wa⸗ 
ren, gewiß nicht; aber an ihn ketteten fich eine Reihe willkuͤhrlicher Empfin⸗ 
dungen, Ein noch nie ſo nahes Donnerwetter erhob ſich. Regen ſtuͤrzte 
auf die armen Nackenden herab. Blitze umringten fie. Sie verbargen 
ſich unter die Baume. Dieſe entzuͤndete der Blitz. Sie flohen aus der 
Baumerfuͤllten Gegend ins freye Feld. Das Gewitter donnerte ab. Aber 
fie hatten nun ihren ſonſt bekannten Wohnſißz verlohren, weil die Furcht 
vor ähnlichen Erſcheinungen ſie dahin zuruͤckzukehren abhielt. Eine Menge 
neue nothwendige Beduͤrfniſſe drangen auf fie ein. Ihr Daſeyn begehrte 
neue Beduͤrfniſſe, eine Decke für den Regen, neue Nahrungsmittel, da fie 
unter Baͤumen nicht mehr lebten. Sie vermehrten ſich mit einem drit⸗ 
ten; und lernten mit der Zeit die Urſache dieſer Vermehrung kennen. Der 
Gedanke aber an einen Mächtigen — den Donnerer — hatte ſich ſeit dieſer 
Begebenheit unauslöſchbar in ihre Seele eingedrückt. Als ſich der Menſch 
nachher aus allen Labyrinthen, in welche ihn dieſe einzige, aber gewiß 
die wichtigſte der Begebenheiten ſeines Lebens ſtuͤrzte, entwickelt hatte, und 
fie feinen Kindern erzählte, gieng er zugleich auf die erfie Urſache zuruck, 
und er fand ſie darinnen, worinnen fie keiner von uns finden würde, in 
dem Genuſſe jener Frucht. Er ſezte nun alles, was er ſeit dem empfun⸗ 
den, geſehen und gedacht hatte, mit dieſer Begebenheit zuſammen, und ſo 
entſtund dann freylich eine Erzaͤhlung, die, ſo wahr fie den Empfindun⸗ 
gen des Meuſchen nach immer war, ſo ſehr doch von der Wahrheit ab⸗ 
wich. Der Donnerer war nun mehr dem erſten Menſchen das, was er 
ſelbſt feinen Kindern war Vater, Herr, Verſorger und auch Richter. 
Jeden Gedanken den er gehabt hatte, und von dem er ſich nicht erklären 
Fonnte, wie er zu ihm kam, den ſchrieb er ihm zu. Das Nachfolgende ward 
in feiner Erzählung mit dem Vorhergehenden gepaart. Er war ſich vielleicht 
eines Zweifels noch bewußt, den er, ehe er von der Frucht genoß, gegen 
ihren Genuß hatte. Dieſer Zweifel ward nun in eine Warnung des Don⸗ 
nerers umgeſchaffen. Alles, was dem Genuß ſolate, das entſtehende Ge⸗ 
witer, feine Angſt und Empfindungen dabey, die Flucht aus jenem ruhigen 
Wohnſitze, die neue Arbeit beym Anbau neuer Nahrungskräuter den 
Schmerz ſeines Weibes bey ihrer erſten Geburt, den Tod, den er an ſeinen 
Kindern erblickte, die Verfolgungen der Schlange, das alles ſah der 

a 5 Menſch 
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Menſch als Wirkungen jenes Genuſſes, und zugleich als Zuͤchtigung der 
mächtigen Gottheit au. Und die Nachwelt bauete auf feine Erzählung Sy⸗ 


me! 1 
5 Ich fuͤrchte nicht, daß man dieſe kleine Ausſchweiſung als uͤberffüßig 
tadeln wird. Wo mich nicht alles truͤgt, erklaͤtt ſie den Gang der My⸗ 
then ungemein, und ſie gruͤndet ſich auf eine große hiſtoriſche Wahrſchein⸗ 


lichkeit. 7 » 8 4 

Aͤlſo der erſte Menſch kannte, wie er ſich ſelbſt als den Einzigen kaunte, 
auch nur Einen Gott. Allein ſein ſo unvollkommener Begrif von der 
Gottheit verhinderte künftige Vorſtellungen von mehrern Göttern in 
ſeinen Nachkommen nicht. Es brauchte nur mehrere wichtige Naturbege⸗ 
benheiten, die ihnen auf andern Wegen ſich zeigten, ſo bildete ſich mache 
her in ihnen der Glaube an mehrere Goͤtter. Sie fuͤhlten zum Beyſpiel 

die wohlthaͤtige oder ſchaͤdliche Einwirkung der Sonne, die Ruhe der 
Nacht, das Schrecken brauſender lliberſchwemmungen: und eine Reihe 
von Goͤtterideen entſtanden nach und nach in ihnen, die ſich nach der Den⸗ 
. Empfindungsart jedes, der ſie zuerſt empfand, auch verfchiedents 
ch modifieirten. Beylaͤuſig wird uns hiermit zugleich das große Näths 
ſel der Geſchichte der Meuſchheit enthuͤllt: wie war es möglich, daß die 
Menſchen von dem Begriffe Eines Gottes zu der Vorſtellung von meh⸗ 
rern uͤbergehen konnten oder wie konnten ſie, wenn ſie eigentlich goͤtt⸗ 
liche Belehrungen von dem Einem hatten, dieſe ſo gänzlich vergeſſen, da 
ſich doch weit weniger wichtige Dinge, z. B. die Sage von einer alles uͤber⸗ 
nn Fluth, vom goldenen Zeitalter und fo mehrere erhalten 
haben? f g 
Doch wir muͤſſen nun der Entſtehung der Mythen unter den Griechen 
naͤher treten. Die Erzählungen, welche wir mit dem Nahmen Mythen 
ſchicklicher als mit dem Nahmen der Fabel belegen, entſtunden, wenn der 
Vater ſeinen Kindern, der ankommende Fremdling feinen Aufnehmern feine 
Kenntniſſe, fie mochten hiſtoriſche, phyſiſche, aſtronomiſche oder eigene Bemer⸗ 
kungen und Empfindungen, ja wohl gar Erfindungen ſeyn, mittheilte. Es ges 
ſchah dieſes in der damaligen erfen Bilderſprache, wo alle Beſchreibungen 
ſinnlich entlehut, alle Ausdrucke metaphoriſch und noch vollig unbeſtimmt 
waren. Dies war gleichſam die Geburtsperiode der Rythe, und 
hier ſchon theilte fie ſich in Claſſen, die aber naturlich oft einander durchkrenz⸗ 
ten. Eine Claſſe ſchilderte die wahren Schickſale und Begebenheiten der 
Vater, und will man dieſen auch einen Platz einraͤumen, der erzaͤhlenden 
Ankoͤmmlinge; eine andere theilte Bemerkungen über die Natur mit, die 
beyde nach ihrer Art ſich gebildet hatten; eine dritte enthielt entweder Er⸗ 
findungen, die man gerade zu dafuͤr erklaͤren muß, oder die wenigſtens der 
Erzähfer, weil er nach dem Gange feiner Beurtheilung von ihrem Daſeyn 
und ihrer Verbindung überzenge war, für wahr hielt. Die charakteriſtiſche 
Eigenschaft der älteſten Mythen war Wahrheit. Man verſtehe mich recht, 
ich will damit für fie nichts weiter behaupten, als daß fie insgeſamt von 
willkuͤhrlichen Zuſaͤtzen und Erdichtungen ziemlich frey waren. Denn My⸗ 
then von der Art der erſten Hälfte der dritten angeführten Claſſe, wohin 
ich beſonders Seemzaͤhrchen rechne, gab es wohl noch nicht allzu viele. Uebri⸗ 
send war in dieſen Mythen alles aufs Leben und den Menſchen zuruͤckge⸗ 
fuhrt. Selbſt die alteſten Götter ſahen den Menſchen ähnlich. Wo man 
in der Natur Wirkung erblickte, da feste man Leben und Menſchen aͤhnlich 
wirkende Weſen voraus. Daher ward eine Verbindung zweyer ſich näherne 
der Weſen, eine Ehe; Folgen der Urſachen wurden Kinder ua den 
eer⸗ 


g Einleitung. f ‚St 
Meorſturm erregte ein Göttermenſch; ein anderer ſpie Feuer aus den Ber⸗ 
gen, und was der Art mehr ist. ; 2 5 
Wir nähern uns jezt der zweyten Periode, der Periode der erſten 
Fortyſſanzung der Mythen. Was der Vater dem Sohne erzählt hatte, 
erzählte dieſer den Enkeln, dieſe den Urenkeln u. f. f. wieder. Die Sa⸗ 
gen wanderten von einem Volke zum andern. Die ehemalige Sprache 
wurde zum Theil beybehalten, zum Theil wurden die Erzählungen aus 
einer Sprache in die andere, doch dies allerdings ſehr unvollkommen, über⸗ 
getragen. Daher ſind die Mythen, welche unter den Griechen nicht ein⸗ 
heimiſch waren, unter allen die ſeltſamſten. Allerdings aber ward bey 
dieſer Fortgebung ſchon viel verändert, theils weil man die alte unbeſtimm⸗ 
te Sprache nicht mehr fo ganz richtig verſund, theils weil man ſchwankende 
Begriffe hon damals für lautere Wahrheit verkaufte, Je weiter ubrigens 
die Erzählungen von dem Orte ihrer Entſtehung ſich entfernten, deſto mey⸗ 
rere Veränderungen geſchahen damit. Beſonders wurden, wie ich dafur 
halte, jest die Vorfahren, die man ohneden als erhoͤhete Weſen betrachtete, 
unter die Goͤtter vermiſcht. 2 R i 5 

Dieſer Periode folgte die dritte Periode der erſten Ausbildung der 
Mythen. Der Erzählungen wurden mit der Zeit natürlich ſehr viele 
täglich kamen zu den alten neuere hinzu. Es erforderte alſo einiger Huͤlſs⸗ 
mittel, ſie zu merken. Eines der erſten lieferte die Genealogie oder die 
Reihe der merkwürdigen Vorfahren, die man dem Geddchtniffe empfahl. 
Ich ſage der merkwürdigen; denn zweifelsohne wurden ſchun damals, wie 
jest bey den Arabern gewiß iſt, nur die merkwürdigſten Vorfahren bemerkt. 
Und je länger die Reihe wurde, deſto mehrere fielen aus derſelben heraus. 
Wozu ſollte man auch das Gedachtniß mit Nahmen beſchweren, von deren 
Beſizern man weiter nichts zu erzaͤlen wußte als: er lebte, nahm ein 
Weib und farb? An dieſes erſte Huͤlfemittel für das Gedachtniß knüpfte 
ich bald, vielleicht entſund es noch vor jenem, ein zweytes. Mau legte die 
Geſchichte in Wabmen. Der erſſe Menſch hieß Erdenſohn; der erſte 
Schmidt Thubal; der verſchlagene Argus Pauoptes. Mit dleſer bezlehen⸗ 
den Nahmengebung wurden bald noch mehrere Gedaͤchtnißhülfsmittel er⸗ 
funden: Berge, Flüſſe, Gegenden erhielten die Nahmen derer, die hier gez 
lebt, merkwuͤrdige Thaten ausgeführt hatten, oder denen in der Naͤhe der⸗ 
ſelben etwas Großes miederfahren war; und ſo im umgekehrten Falle Men⸗ 
ſchen ven Bergen u. . f. ihre Nohmen. War bereits ein Nahme vor⸗ 
hauden, fo errichtete man Denkmäler, Steinhaufen, Altäre, Baumpflan⸗ 
zungen, jährliche Feſte. Dieſe leztern, ihre Feyer, erweckten die älreiten 
Fantec, een chen ae Aue Mbeich weder 
rden, fie mt A nuſicaliſchen rumenten . 

1 na das Verdienſt dieſer aͤlteſten Barden. we 
Doch die erſten Schritte der Verſeinerung ziehen bald andere nach ſich. 
Der erſten Ausbildung der Mythen durch mancherley Hulfemittel folgte 
binnen kurzen die vierte Periode, oder die Periode der zweiten Ausbil⸗ 
dung. Freylich trug dieſe zur Veränderung der zum Grunde liegenden wah⸗ 
ren Erzählungen ungemein viel bey: dennoch ſollten wir nur eine Reihe von 
dergleichen nicht weiter veränderten Mythen uͤber die Griechen beſiten, wie 
ohugefaͤhr die 4 7 erſten Stammostern dergleichen aufzuweiſen 
haben; wir wurden uber die Lauterkeit dieſer Sagen erſtannen. Es konnte 
num aber doch nicht fehlen, daß nicht bey den Genealogien die Geſchichte 
manches Nahmens vergeſſen werden ſollte. Auf gleiche Weiſe gieng die Ge⸗ 
ſchichte der Benennungen mancher Gegend, manches Fluſſes, Berges und 
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fo fort, ja nicht felten die Geſchichte errichteter Denkmäler, geſtifteter 
Feſte u. f. f. verloren. Man erſezte dieſen Verluſt durch eben die Mittel, 
durch welche man ihn zu vermeiden geſuͤcht hatte. Man erſoun aus Nah⸗ 
men Geſchichten und erdichtete oft neue. lleberdem verfhönerten und 
vergrößerten die Barden durch ihre Lieder die Thaten der Vorfahren. Der 
mächtige Held wird durch die Dienfte der Einbildungskraft zum Nieſen um⸗ 
geſchaffen, und ganz in den Zirkel der Unsterblichen eingeſtochten. Natio⸗ 
nalftol; miſchte fh zugleich mit ein. Man konnte die Reihe der Vorfahren 
nicht zahlreich, ihre Thaten nicht glorreich genug erhalten, und dichtete ih⸗ 
nen Dinge und Thaten nach dem Geſchmacke der damaligen Zeit an, von de⸗ 
nen die Vorwelt nichts wußte. Die Annaherung der Nationen an einander 
erregte dieſen Nationalſtolz noch mehr. Keine Nation wollte der andern 
an Alter, an Ruhm der Vorfahren, und an Macht nachſtehen. Man ver⸗ 
fälfhte alſo die Genealogien und flochte neue Glieder ein, don denen man 
ehemals nichts wußte, weil man nämlich bemüht war, von feinem Stamm⸗ 
vater die Stammvater aller Voͤlker abzuleiten. So gab ſich der argoliſche 
Stamm der Pelasger in der That vor das Stammhaupt der Aegypter, 
Aſſorer, Phoͤnieier und Cilicter aus. So kannte man beynahe in allen ber 
fondern Gegenden Griechenlandes einen Herkules, weil nämlich alle Völker⸗ 
ſchaſten Griechenlandes wetteiferten, dieſen Helden zu ihren Landesmann 
zu machen. Jede erzaͤhlte befondere Thaten ihres Herkules, die zulezt alle 
in dem einzigen thebaniſchen vereinigt wurden. Endlich wendete man ſelbſt 
Schiffermaͤhrchen an, um damit feine Helden auszuſchmuͤcken, wie die Ger 
ſchichte des Perſeus ein deutliches Beyſpiel davon liefern wird. Je ruhiger, 
anthätiger und eruſthafter eine Nation war, deſto lauterer und wahrheits⸗ 
voller erhielten ſich ihre Sagen. Je thaͤtiger aber eine Nation, je lebhaf⸗ 
ter ihre Einbildungskraft war, deſto geſchwaͤtziger und wundervoller war ihre 
Mythe. Daher ſtechen in der That die Sagen der nomadischen Volker 
von den Sagen der Phönicier und Griechen gewaltig ab. Die oftmali⸗ 
ge Ankunft auslaͤndiſcher, gern viel wiſſender Fremdlinge trug, wie nicht 
zu leugnen iſt, freylich dazu viel bey. Geſchahen aber jezt ſchon ſo große 
Veränderungen in Abſicht der hiſtoriſch⸗ genegloaiſchen Sagen, fo war 
die Veränderung, welche die Sagen aus der hoͤhern Welt, aus dem Götz 
ter ⸗ und was einerlen iſt, aus dem Naturreiche erlebten, ungleich groͤ⸗ 
ber. Scheu die ältefte Tradition dachte ſich hinter jeder großen Natur⸗ 
begebenheit einen Göttermenſchen, der ſie belebte, einen Regierer der 
Sonne, eine Geberin der Nacht und ihrer Freuden, einen Donnerer, ei⸗ 
nen Beweger des Meeres; doch die Idee davon war dunkel, noch nicht 
belimmt. Die Barden nahmen ich heraus, dieſe Begriffe genauer zu ber 
ſtimmen. Sie wurden die erſten Stifter des Heidenthums der Gries 
chen, ſo wie die erſten Prieſter deſſelben. Das geſamte Gotterreich ſchil⸗ 
derten fie aber ganz nach damaliger menschlicher Sitte. Ihre Götter wa⸗ 
= den Menſchen fehr ähnlich, nur einige größere Eigenſchaften, dahin 
Banani ein unzahlbar langes Leben, eine immerwährende Jugend, 
— — und die Gabe mit Schnelligkeit von einem Orte zum 
Be berzugehen, gehoͤrten, ſonderten dieſelben von den Menſchen ab. 
1 wo die Alten Bewegung geahndet, doch ohne zu beſtimmen, einen 
a an Angenommen hatten, ward nun perfonifieist. Die Götter wur⸗ 
und erbielken n did genealogifchen Reafſer der Menschen eingeflochten, 
dieſer 2 er mit der Zeit ſelbſt Genealogien. Die Griechen waren in 
eien Ar ihres Götterfpftemd weit geſchickter, als die übrigen Nas 
. raten von allen, allein fie verarbeiteten fo zu 1 
rohen 
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rohen Stöffer die ihnen Phönicier, Thracier, Aegypter und Afiaten lie⸗ 
ferten. Wir zaͤhlen jezt noch beſonders drey Goͤtterſtammbaͤume der Gries 
chen, den vom Uranus, den vom Saturnus und den vom Jupiter. Es hat 
aber deren allerdings noch weit mehrere gegeben. Die Idee der meiſten 
Götter diefer Stammbäume war älter als dieſelben. Man kann aber auch 
mit groͤßter Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die Gotter, welche nachher 
die Griechen als allgemeine Goͤtter ihres Landes anſahen, und die vornam⸗ 
lich zu dem lezten Stammbaume gehören, ein Jupiter, Apollo, eine Juno, 
Venus, Diana u. f. w. ungleich älter waren, als die beſtimmten vhyſiſchen 
Götter, Uranus, Gaͤa, Pontus und andere dieſer Claſſe. 

Bis hieher, das it bis auf die Erfindung, oder den allgemeinen Ges 
brauch der Schriftzuͤge, wurden die meiſten Mythen erfunden. Der Ge⸗ 
brauch der Buchſtaben und das Aufzeichnen der Mythen mar das Ende 
ihrer Erfindung. So verſchwinden, ſobald die Sonne genugſame Hoͤhe 
und Einwirkung erlangt, die Nebel und mit ihnen die Bilder, welche ſich in 
demfelben unſerm Auge bilden. Wir werden alſo in den folgenden Perio⸗ 
den der Mythik mehr mit der Sammlung und Umbildung der Mythen, als 
mit ihrer Erfindung uns zu beſchaͤftigen haben. & 

Die fünfte Periode fesen wir von der Zeit feft, da die Mythen auf 
gezeichnet wurden bis zu der, da man anſteng fie in größere Werke zu 

mien und in Syſteme zuſammenzuſtellen. Somer und Zeſtod fan⸗ 
den ungezweiſelt ſchon Dichter vor ſich, welche Lieder über einzelne muthiſche 
Erzählungen zuſammengeſezt und aufgeſchrieben hatten. Davon zeugt die 
Ordnung, in der fie gemeinschaftlich verſchiedene Erzählungen vortragen. 
Dafür bürgt uns auch das Ganze ihrer Gedichte, in dem mehr Wider⸗ 
forüche, Luͤcken und Unordnung ſich antreſfen laſſen würde, wären ſie, wie 
man lange geglaubt hat, Selbſterfinder aller dieſer Erzählungen geweſen. 
Ich habe hierbey nicht noͤthig weitlaͤuftig zu ſeyn, da die große Mei⸗ 
ſterhand des Herrn Hofrath Heyne dieſen Gegenftand; mit unvergleichli⸗ 
cher Gruͤndlichkeit in das Licht gefest hat. Für meinen Zweck würde eine 
ſo tief erörternde Unterſuchung ohne dem nicht paſſend ſeyn. Ich verweiſe 
alfo meine jungen Leſer, welche ſich hierüber genauer belehren wollen, da⸗ 
hin. Die Abhandlungen find überſchrieben: de origine et caufüs fabu⸗ 
larum Homericarum, welche ſich im sten Bande der neuen Gottingiſchen 
Commentarien beſindet, und de Theogonia ab Hefiodo condita, in dent 
aten Bande der Commentat. vom Jahre 1779. Soviel erkennen wir aber 
doch immer, daß die Vorgänger Homers und Hefiods ungemein viel bes 
fmmten, und daß dieſe ſchwerlich im Stande geweſen ſeyn würden, dem 
Ganzen ſoviel Rundung und Eleganz zu geben, hätten ſie dieſe Vorgänger 
nicht gehabt. Die erſten Schriftfieller, oder, ſoll ich diefes fo paſſende Bey⸗ 
wort von den aͤlteſten Dichtern nicht gebrauchen die erſten Hiſtoriker waren 
ehr gewiſſenhaft. Durch ihre Haͤnde konnten die alten Sagen nur wenig 
Bothe erhalten. Sie mußten alſo bereits mit denſelben verſehen ſeyn, 
als fie zu jenem großen Dichter kamen, und auch ihre gleich gewiſſenhaften 
ſchriftſtelleriſchen Vorgänger fuͤgten gewiß nur wenig bey. Treffen wir alſo 
im Homer und Hefiod bereits nach Wunderbarem und der Fabel ſchme⸗ 
ckende Erzählungen au; fo läßt fich nichts gewiſſer vermuthen, als daß dieſe 
dlteſten Zuſätze der Mythen uralt und hoͤchſt wahrſcheinlich Alter, als ihre 
ſchriſtliche Aufzeichnung waren. Dagegen konnen wir mit Grunde behaup⸗ 
en, daß durch jene Dichter die Erzaͤhlung mehr Politur erhielt, als ſie 
hr den alten mündlichen Erzählungen hatte. Schon Homer übertrift 
hierinnen den Heſiod, und die Bildſaͤulen der Götter, die insgeſammt 
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aͤlter als Homer waren, trugen in ihrer Darſtellung, wie ſie die alten Anti⸗ 
quarier uus ſchildern, und zum Theil noch an ſogenaunten etruſeiſchen 
Werken der Augenſchein lehrt, noch unverkennbar rohe Zuͤge an ſich. ie 
viel Plumpheiten, die nach dem Genius: ihres Zeitalters ſchmeckten, hatten 
nicht alſo jene erſten Dichter umzubilden und abzufeilen, ehe homeriſche 
Eleganz, immer noch nicht das hochſte Ziel der nachherigen griechifchen Ele⸗ 
ganz, entſtund. Selten ſind aber, und unverkenntlich die Mythen, welche 
dieſe alteſten Dichter, als Bilder und Ausputz ihrer Gedichte, oder wie 
wir ſagen, als Maſchinen erſchufen. . 


Die erſten ſchriftlichen Dichter vor Homer und Heſiod hatten im Eins 
zelnen gearbeitet. Dieſe Dichter machten ſich nun an das Ganze und 
stellten Syſteme auf, die der Grieche mit dem Nahmen Kuxros belegt. 
Hiermit erhebt ſich alſo die ſechste Periode der Mythik, da man nun 
auſteng mythiſche Syſteme aufzustellen, oder die Periode der Cyeliſchen 
Dichter. Homer kleidete fein Syſtem in die Erzählungen von dem Zorn 
Achills und den Reifen des Uiloſſes ein. Heſiod ftellte eine eigene Theogo⸗ 
nie, und, will man dieſes Werk nicht einem andern zueignen, dem zuzuge⸗ 
hören es allerdings das Anſehn hat — das Schild des Herkules auf. Beyde 
fanden haͤuſige Nachahmer. Einige ſchilderten nach Angabe des Heſiodus 
Coſmogonien, oder was damit eins war, Theogonien: andere blieben bey 
den Helden der Erde ſtehen. So erhielt die Nachwelt von Dichtern dieſer 
Art die kleine Ilias, ein Gedicht, das den Lesbier Leſches, der um die 
33fe Olympiade lebte, zum Verfaſſer, und beſonders die Vorfälle vor Troja 
nach den Zeiten der Iliade zum Gegenſtande hatte. Ferner viele Gedichte 
unter dem Nahmen Ie wseris, das iſt der Untergang von Troja; derglei⸗ 
chen vorzüglich unter dem Nahmen des Steſichones aus Himera in Sieilien 
geruͤhmt, aber auch von Aretinus, Mileſius, Sacades von Argos und an⸗ 
dern genennt werden. Nicht weniger gehören hieher die uren, namlich 
eu, die von dem Vaterlande ihres Verfaſſers, des Cyprers Staſinus, ihren 
Nahmen hatten, der darinnen die Vorfälle vor der Iliade beſang. Inge 
geſamt bey den Alten beruͤhmte Gedichte, von denen nichts oder wenig 
mehr übrig it. Eben dies gilt von den berühmten Je, dergleichen 
Augias von Trozen und andere hinterließen, oder den Geſängen über die 
Rückkehr der Helden von Troja: fo wie von einer Menge Gedichte von den 
Thaten des Herkules, vielen Thebaiden, einer Aethiopis, welche Memnons 
Thaten ſchilderte, einer Alemaͤdnis, Danais, Theſeis, Phoronis und andere 
mehr, deren Nahmen ich unter den einzeluen Artikeln angeführt habe. S. 
Herrn Hofr. Heyne Comment. ad Apollodor. Bibl. S. 916. 917. des ges 
lehrten Altdorſer Schwarzens Hill. de poeticis cyclieis und Fabricii B. 
Gr. T. I. p. 381. vorzüglich aber den Exe. J. zu Virg. Aen. II. von der 
Meiſterhand unſers verebrunnswürdigen Heyne. Alle dieſe Dichter giengen 
mit ihren beyden Stammvaͤtern denfelben Weg, daß fie namlich die alten 
Jagen ſammleten, zuſammenſtellten, von ehemaligen Rohigkeiten reinigten 
und dichteriſch ausſchmüͤckten. Sie ſchmeichelten damit ihren Landesleuten 
und ihrem eigenen Ruhe. Eben darum waren ſie auch nur wenig ges 


neigt, dieſe Sagen, wie fie allerdings weit eher, als wir gekonnt hätten, zu 


ihrer ehemaligen Lauterkeit zurück i hc 
muführen. Sie gaben, was ſie fanden 
und es anders zu geben, würde auch ihnen nicht wohl herfnttet worden fern, 


da der Volfeplaube an dieſen Sagen hieng,und das Vrieterintereffe viel 1 
uͤl⸗ 
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Vis hieher hatten alſo die Mythen in den Handen der Schriftſteller nur 
wenig Abänderungen erfahren. Jezt aber kam eine neue Periode, die fie 
beynahe eine gänzliche Umformung erleben ließ. Dieſe it die ſtebente 
Periode der Mythik. Nun machte man von dieſen Erzaͤhlungen man⸗ 
cherley Gebrauch. Ein Theil arbeitete blos für das Vergnuͤgen der Le⸗ 
ſer. Hieher gehören die fodtern Cosmogonien - oder Theogoniendichter, 
denen es mehr darum zu thun war, durch Schilderung künſtlich angelegter 
wunderbarer Begebenheiten und Naturereigniſſe zu vergnügen, als alte 
phyſiſche Mythen wieder zu erzaͤhlen. Unter ihren Händen entſtunden eige⸗ 
ne Gotterfabelu und coſmogoniſche Fietionen, von denen wir jedoch nur 
nuch wenig beſizen. Ein anderer Theil gebrauchte die alten Mythen als 
Gewand ſeiner philoſophiſchen Naiſennements. Hieher zählen ſich die ſtuͤ⸗ 
bern phyſtologiſchen und die ungleich ſpaͤtern orphiſchen Dichter, von deren 
einigen wir noch Hymnen beſitzen. Aus der erſten Claſſe gehören hieher die 
Fragmente des Empedokles. Doch, daß wir uns nur nicht etwann uͤber⸗ 
reden laſſen, als hätten dieſe Dichter jene alten mothiſchen Mäthjel ent⸗ 
huͤllt. Sie verfuhren vielmehr dabey nach ihrem Gutdünken, und erfanden 
vermittelſt der Mythik von eine neue Art ſymboliſcher Sprache, als daß fie 
zu ihrer, der alten Mythen, Erklärung etwas beytragen ſollten. Man 
muß, da dieſe Art von Gebrauch der Mothen eigentlich nie von den Alten 
als gültig augefehen worden ist, ſich ſehr hüten, die hierdurch eingeführten 
Dichterbilder mit der eigentlichen Mythologie der Griechen zu verwechſeln, 
oder dieſe durch jene erklaren zu wollen. Man ergreift ſonſt leicht den 
Schatten für die Wahrheit, und kemmt in Gefahr zu jenen hochſliegenden 
aͤſthetiſchen Traumen verführt zu werden, welche unſere Neuern in den 
Kunſtwerken haben ſehen laſſen, was nie ein geſundes Auge darinnen fahr 
die aber auch offenbar unſerer Nachahmung der Alten und dem Studium 
derſelben eine falſche Richtung geben. Die ppiloſophiſche Fabel namlich 
erlebte einen vierfachen Gebrauch, den man von ihr machte! anfangs war 
sie bloß eine Hülle, und Gewand einiger wahrgenemmenen oder gedachten 
Eigenſchaſten der Dinge und Naturerſcheinungen; weiterhin ward fie Ve⸗ 
hikel zur Verſiunlichung philoſorhiſcher Begriſſe; von da aus gieng fie in 
die Myſterien über, aus denen die neuplatoniſchen Orphiſchen Dichter einen 
großen Theil ihrer Ideen entlehnten. Endlich ward ſie Dichterbild. Es 
gab endlich auſſer dieſen Dichtern, welche die alten Mythen zolllkührlich 
gebrauchten, noch andere Dichter, die von den alten Mythen einen ſoſchen 
Gebrauch machten, daß fie dieſelben, unbekümmert um die dabey zu Grun⸗ 
de liegende Wahrheit, als Dichterbilder auſſtellten. Hieher find vorzüglich 
die lyriſchen und tragiſchen Dichter zu rechnen. Bende erlaubten ſich 
hierbey der groͤßten Freyheit, welche fo weit gieng, daß ſie öfters den Preis 
ihres dichteriſchen Talentes darein festen, die alten Mythen nicht auf die 
gewohnliche, ſondern auf eine neue ſiunreichere, Art vorzutragen. Nicht 
felten gieng hierbey die alte Erzählung ganzlich verlohren. Wir wiſſen, 
welcher Freyheit ſich hierinnen ſchon Pindar bedient. Ungleich weiter gien⸗ 
gen die Tragiker. Sie ſtellten den Inhalt irgend eines alten Mythos als 
ein Gemählde auf, an dem fie große und rührende Leidenſchaften, Gemüth. 
bewegungen und Situationen zu ſchildern ſich bemüheten. Allein nach dem 
Endzwecke, den fie daben hatten, beugten fie auch die Erzahlung ab, und 
ſchuſen alſo bald neue Mittels- und Zwiſchen⸗ Perſonen und Begebenhei⸗ 
ten, bald eigene Veranlaſſungen und Ausgänge, die der alten Erzählung 
ganzlich unbekannt waren. Es verſteht ſich, daß dieſe neuen Erfindungen 
billig von den ubrigen Mythengeſchlechtern hätten abgeſondert bleiben 15 
en, 


xvı ‚Einleitung 


len, wie ſchon der alte Aſelepiades, und nach ihm Demaratus iu ihren 
Werken ra reaymösueva vorhatten: bis jest aber iſt dieſes noch nicht ge⸗ 
ſchehen. Gleiches Recht uͤber die alten Mythen maßten ſich auch die Ver⸗ 
faſſer der Pantominen in fpätern Zeiten an. Lueian führt die Mythen an, 
de Saltat. c. 38, welche auf dieſe Art behandelt worden ſind. 

Von dieſer Ausbeugung, die, wäre fie fortgeſezt worden, und etwan 
altere Werke verlohren gegangen, eine ganz neue Mythik hervorgebracht has 
ben wuͤrde, lenkten andere Schriftſteller in etwas ein, und erhielten we⸗ 
nigſtens die alten Erzählungen der Sage, oder der eyeliſchen Dichter bey 
einigem Werthe. Dieſe waren die erſten Geſchichtſchreiber der Griechen. 
Nach ihnen benennen wir die mit den beyden vorlezten Perioden gleichzei⸗ 
tige achte Periode der Rythik. Homer und die ihm nachahmenden ey⸗ 
eliſchen Dichter ſchienen gleichſam die Geſchichtſchreiber der Nation zu ſeyn. 
Ihr Ruhm gab alſo andern den Gedanken ein, die Geſchichte Griechenlan⸗ 
des nach jenen alten Mythen zu beſchreiben. Aenſilaus von Argos, Heea⸗ 
taͤus aus Miletus und vor ihnen noch andere, ſchrieben ganze hiſtoriſche 
Werke, in denen eigentlich nichts enthalten war, als daß man die alten 
Sagen der Griechen ſowohl von den Göttern, als die Mothen von ihrer 
Nation in genealogiſch- chronologiſcher Ordnung darinnen aufgeſtellt fand. 
Daher waren auch dieſe Werke gewoͤhnlich in zwey Theile abgetheilt, und 
Theogonien und Genealogien (Tees Tevsaroyısv) Uberſchrieben. Sie erzähle 
ten darinnen ohne weitere Prüfung, was man über die ältere Geſchichte 
der Nation ſich ſagte. Hiermit trat die Mythik ſelbſt der Geſchichte näher, 
und ward als ein Theil derſelben, und zwar als der aͤlteſte, angeſehen. 
Abermals eine neue Geſtalt der Mythik. Erſt war ſie eine Sammlung 
einzelner Sagen, die man nach Willkuͤhr in ein ‚Gemälde aufſtellte, dann 
ſymboliſche Sprache, dann eine Schatzkammer von Dichterbildern, dann ei⸗ 
ne genealogiſch aufgeſtellte Geſchichte der aͤlteſten Welt. Hiermit erlangte 
ſie wiederum einen beſtimmten Werth, oder vielmehr ſie wurde durch die 
Geſchichtſchreiber in denſelben von neuem eingeſezt, da diefe die alten Bruch⸗ 
Br der Geſchichte, welche aus dem hoͤchſten Alterthume an fie waren übers 
lefert worden, fur viel zu ehrwürdig hielten, (Demetr. Phaler. f. n. Dio- 
nyf. Halic. de Thucyd. Iud. p. 275. B. Hudf.) um fie bey der Aufſtellung 
der Geſchichte ihrer Nation gänzlich zu übergehen. Die alteſten Geſchicht⸗ 
ſchreiber lieferten aber in ihren Geſchichtbuͤchern in der That nichts mehr 
als dieſe mythiſchen Erzaͤhlungen. Mit der Zeit gieng man weiter und 
ſezte die Mythen voraus, dann ließ man die wahre Geſchichte folgen, oder 
man unterſchied die diteften philoſophiſchen Mythen, die hiſtoriſchen Mythen 
der Nation und die wahre Geſchichte. Dies that unter andern Dionyſius 
von Miletus, der um die Zeit des perſiſchen Krieges oder die 6zſte Olym⸗ 
piade eine fortlaufende Reihe folgender drey Werke ſchrieb, davon er das 
erſte MN, das zweite Towixd, das dritte Köxaov Zrogındv nannte. Man 
ſah nämlich die Ilias des Homers, oder uͤberhaupt die Mythengeſchichte 
von der Belagerung und Eroberung Trojens, als den Mittelpunkt der ber 
reifen Mythen an, um welche her ſich dieſe insgeſammt dreheten, und 
nannte daher dieſe heroiſchen Mythen Trpien. Wie Herr Hofr. Heyne ſehr 
gegruͤndet muthmaßt, ſchrieb vornaͤmlich Diodor den Dionyſius Mileſius 
aus. Noch vor dieſem Dionyſius lieferten Hellanicus Lesbius, und der 
Athener Phereeydes dergleichen mythiſch⸗ hiſtoriſche Werke. Andere brach⸗ 
ten die Mythik dadurch der Geſchichte naher, daß fie die Entstehung und 
den Urſprung der Städte, Länder und Inſeln nach mythiſchen Erzählungen 
vortrugen. Dies find die 16e, oder, waren mehrere a 

ten 
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lu aur in einem Werke aufgeſtellt, die wenge und #eaddoiz'deren 
die Alten nicht felten gedenken. Sie gaben der Mythologie eine neue Eine 


theilung nach den Laͤndern. Hiermit aber bahnte ſich mit der Zeit ein drit⸗ 


ter Weg, fie auch chronologiſch zu behandeln, da ſich nämlich mehkere bemüͤ⸗ 
beten, in dieſen Erzählungen eine Art von Zeitorduung einzufuͤhren, wie 
Theagenes von Rheglum, der um die Zeiten des Cambyſes lebte“ und ein 
anderer Rhegier Hlppys thaten, die chrönglogiſche Liſten ber argibiſchen 
Prieſterinnen und ſieponiſchen Prieſter lieferten. liebrigens ſchrieben die 
mehreſten dieſer hiſtorlſchen Mythographen in Proſa, ob es ſchon deren nicht 
wenigere gab, die ſich der gebundenen Rede bedienten. Dieſe waren naͤm⸗ 
lich die alteſten, wie uberhaupt die gebundene Schreibart vor der ungebun⸗ 
denen faßt immer vorbergleng. Die Gewohnheit aber der Alteſten Hiſtoriker, 
die Mythen getreu nach der allgemeinen Erzählung des Volks und obne 
weitere Prüfung über ihre Wahrheit und Zuverläßzigkelt aufzuzeichnen, be⸗ 
folgten mit der Zeit alle übrige Geſchichtſchreiber, welche dieſe Sagen ihren 
wahren Geſchichtbuͤchern in der Kuͤrze vorſezten. n be ae d ſieferten 
daher allgemeine griechiſche Geſchichtbücher, in denen ſie die geſamte Ge⸗ 
ſchichte der Griechen von der Theogonie an bis auf ihre Zeiten ortſezten; 
und mithin die alte Mothe in Geſchichte zu verwandeln, und als ſolche zu 
betrachten aufengen. Dies ſcheint vor dem Olodor beſonderg Anaximenes 
von ee 1 0 in er Geſchichtbuche Earn gethan zu haben. 
vergl. Diodor. XV, 89. 1 

8 Wie find nun an das Ende der bluͤhenden Periode der Griechen ge⸗ 
kommen, in welcher namlich die Nation als Selbſterfinderin ſich darſtellt, 
und haben in dieſem Zeitraume die erſte einfältige Mythenſage kennen ler⸗ 
nen, dann die Mythe als dichteriſches Gemälde, als das Symbol der Phi⸗ 
loſophie, als Dichterbild, behandeln, und endlich in eine Art von Geſchichte 
übergehen geſehen. Doch in Abſicht der Mythologie ift uns dAs lezte Zeit⸗ 
alter der Griechen, da die Nation ihre Schätze mehr ſammlete und reoldir⸗ 
ke, als neue hinzuſezte, nicht weniger merkwürdig. Denn gerade aus die⸗ 
ſem Zeitalter find die mehreften und wichtigsten Mythographen uns übrig 
geblieben. Ehe wir aber zu dieſen uͤbergehen können, muͤſfen wir noch einen 
Blick ruͤckwaͤrts thun, theils um die Frage zu beantworten, was thaten die 
Griechen in e zur Erklärung der Mythen, theils um einige 
allgemeine — — über die Behandlung dieſer uralten Sagen in dieſem geit⸗ 

raume einzuſtreuen. 72277 
Was die Erklärung der Mythen anbelangt, fo geſchahen in der That 
einzelne Schritte. Doch man that in der Hache bald zu wenig, bald zu 
viel. In der beßten Mittelſtraße erhielten fich noch die, welche, wie Pins 
dar, gleich in dem erſten ſeiner olympiſchen Gefänge mit der Mahlzelt des 
Tantalus thut, nur das Ungereimte davon abzuteilen ſuchten. Andere zo⸗ 
gen aus den Mythen Homers moraliſche Allegorien, wie Anaragoras in 
feinen Werke eos Oe, oder phyſiſche Symbole, wie uns vom Metrodor 
aus. Lampſacus erzählt wird. Sokrates und feine Schule folgten dem 
Anaxagoras und allegorſſtrten bey den Mythen. Daſſelbe thaten auch Plato 
und die Stoiker. Dieſe leztern aber wuͤrdigten in der That zulezt die ganze 
Mythik zu elenden moraliſchen Maͤhrchen herab, und gaben damit den Ton 
an, denen ſo viele nachherige alte und neuere Mothographen gefolgt find, 
Den Weg des Metrodors, doch ungleich geſchiikter, ſchlug Demverit ein. 
Zu einer dritten Art von Erklärung der alten Mythenſagen gab ihre Auf⸗ 
nahme in die Geſchichte die Veranlaſſung. Die Gewohnheit nämlich, die 
Mythen ſtets der wahren Geſchichte 3 brachte es endlich dahin. 
daß 


„ 


4 + 


Rin Eimlieitung⸗ 
daß 1 Mythen ſelbſt fur verkleidete Geſchichte hielt, und ſo den Och⸗ 
N 


mythiſchen Darſtellungen ſich nach den Vorſtellungen irgend eine? a 
Dicken bequemte und dieſen folgte. Sie ſind ſehr leicht zu 1 55 
0 


der irgend eines Tragikers 1 zum Grunde liegt, haben wir nicht 


aten im Ganzen mehr Abſtraction, mehr Künſtlerdichtung, als in allen 
brigen Werken. Aber eben dieſe Künflerdichtung erhebt ſich oft gan über 
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Schule wir die neunte Periode der Mythologie uͤberſchreiben wollen. Die 
gelehrten Alexandriner, welche mit ſo vieler Einſicht als Geſchmack die 
Schätze ihrer Nation zuſammentrugen, pruͤſten, würdigten und ordneten, 
vergaßen auch die Mythologie nicht; und wenn ſie 2 ſchon zur Erklaͤrung 
der alten Mythen nichts Vorzuͤgliches lieferten, fo verdanken wit ihnen 
doch die Aufbewahrung vieler alten Nachrichten, die uns zu einer nähern 
Durchſicht dieſer Dinge den Weg gar ſehr ebenen. Es theilen ſich aber 
die Arbeiten dieſer geſchickten Männer Vorzüglich in drey Elaſſen, von de⸗ 
nen immer eine am Werth die andere uͤbertrift. Einige ſtellten das, was 
fie über. ein gewiſſes Syſtem von Mythen in den Werken der Vorfahren 
vorfauden, in eigene Gedichte zuſammen. Unter den Werken dieſer Art 
nehmen die Argonautica des Apollonlus von Rhodus mit allem Rechte den 
erſten Platz ein. Andere Werke dieſer Art lieferten Lycophron, der eine 
uns noch erhaltene Caſſandra hinterließ; ingleichen der Alerandriner Lyſi⸗ 
machus, der Ougata und Nero,; Phiauus, der Heraclea; Aratus, der die 
von ihm noch bekannten Phaenomena ſchrleb. Andere ſuchten die weniger 
bekannten Mythen auf und ſtellten fie in Gedichten zuſammen, wie Calli⸗ 
machus in feinen angeklagten Avis und Euphorion von Chaleis thaten, 
der fünf Bücher oder Chiliaden arsgra (d. f, aupırre) oder Moiworsa Hinz 
terließ. Die zweite Claſſe machen die Werke derjenigen Schriftſteller aus, 
die uns über die Mythologie zusammenhängende Systeme nach Maaßgabe 
der alten e Hiſtorſker hinterlaſſen haben. Unter dieſen hat ſich 
beſonders die Bibliothek Apollodors von Athen verewigt, ein Werk, welches 
immer die erſte Urkunde der Mythologie bleiben wird. Es behauptet vor⸗ 
nuͤglich den Vortheil, daß es uns auf die ehemaligen alten Sagen und ih⸗ 
ten reinen, weder durch Allegorie, noch Dichterbild verfaͤlſchten Inhalt, 
wie ihn ohngefähr Homer, die eyeliſchen Dichter und nach ihnen die alten 
mythiſchen Geſchichtſchreiber vorgetragen haben, zuruͤckführt. Apollodor 
ſelbſt, dieſer mit der altern Geſchichte, der Geographie und Litteratur ſeines 
Vaterlandes fo bekannte Wann, war auch am erſſen fähig, ein Werk dieſer 
Art zu ſchreiben. Dle dritte Elaſſe der alerandriniſchen Mythographen 
machen endlich die Ateſen Schellaſten aue. Dieſe Männer ſtellten ihre 
Sammlungen in zerſtreuten Anmerkungen zu den alten Dichtern auf. Sie 
erzählen darinnen die alten Mythen entweder nach Angabe der eyellſchem 
Pyeten, oder nach der Darſtellung der alten Tragiker, oder fielen dieſelben 
nach der Erahlung jedes Autors zuſammen. E tdre allerdings zu mins 
ſchen, daß wir ihrer mehrere, und dieſe weniget deere g erhalten haͤt⸗ 
ten. Denn die leidigen Bemühungen der nachfolgenden Grammatiker has 
ben fie theils nur in Epcerpten, theils mit vielen ihrer eigenen Zusätze in⸗ 
terpolirt auf uns kommen laſſen. Immer aber dienen diefe Scholien dazu, 
uns zu einer richtigen Vergleichung der verschiedenen Claſſen der mythischen 
Erzählung uberzufübren. Noch andere, die wir billig zue angegebenen zwei⸗ 
ten Claſſe der alerandriniſchen Mythogrargen zählen, machten es fich zum 
Geſchafte, die Mythologie in beſondern Ruͤckſichten zu betrachten. Entwe⸗ 
der fie ſuchten in denſelben die Zeitordnung auf, wie Apollodor, Castor und 
Cratoſthenes thaten. Oder fie nahmen Rücklicht auf die Lander. Oerglel⸗ 
chen Werke hatte Strabo 1 vor Augen. In dieſem Fache arbeite⸗ 
ten ebenfalls Apollodor, Agatharchides von Cnidus, Mnaſeus von Patrd, Die 
caͤarchus, die Periplus, Periegeſes, Geographumena hinterließen; oder an⸗ 
dere, die auf ahnliche Art megs Nasa ſchrieben, als Semus von Delos, 
Phpiloſtephanus, Hergelides. 
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Doch der Mothographie war es nun einmal beſtimmt, aus guten in 
ſchlechte Haͤnde zu fallen. Kaum batten dieſe gelehrten Alexandriner den 
Weg gebahnt, ſo giengen andere, hiermit eröfnet ſich die zehnte Periode 
der Mythologie, ſo giengen, fage ich, andere davon zu Ausſchweiſun den über; 
Ein Theil gaukekte aus mythiſchen Erzählungen ſeinem nach Wundert 
gaffenden, Zeitalter Wunderdinge, Unglaublichkeiten, und Parodera vor, 
wovon Thedpompus in feinen Iavzzeros den Ton angegeben zu haben 
ſcheint. Ein anderer ſtellte fie als Naturkunden oder Geſchichtbuͤcher auf, wie 
Alexander Polyhiſtor zu des Sulla Zeiten, Nicolaus Damaſeenus zu Au⸗ 
guſts Zeiten ſich beſonders zu Schulden kommen ließen. Wieder ein drit⸗ 


ter Theil ——— — damit dem Stolze großer aber neuerer Staͤdte, daß 


er deren Geſchichte mit der Geſchichte der uralten Helden verband. Alle 
kafften, was fie nur von alten Mythen finden konnten, laͤngſt vergeſſene 
Bevölkerungs⸗ und Reiſegeſchichten, wie ganz unbekannte mißverſtandene 
Sagen auf, paßten es mit Kleiſter und Scheere in die Erzachiungen berühm⸗ 
ter Helden ein, oder erfunden wohl gar neue Mythen, und metamorphoſi⸗ 
ten denn Neues und Altes, Bekanntes und Unbekanntes nach ihrer ſedes⸗ 
maligen Abſicht. Damals entſtunden unter andern die Mythologien bes 
ruͤhmter Städte, die den Herkules, Theſeus und wer weis noch welche 
elden der Urwelt bald im Pontus, bald in Antischien große Rollen ſpielen 
ſeßen; nichts aber mehr leiſteten, als daß fie für ihre nachherigen unver⸗ 
ſtändigen Sammler die Mythologie mit unzähligen Auswüchſen, Wider⸗ 
ſpruͤchen und lUlnordnungen uͤberluden, welche das wenige darinnen herr⸗ 
ſchende Licht vollends ganzlich verdammten. Wir bemerken aus fo, vielen 
Nahmen von Schriſtſtellern, aus deren Büchern uns Phottus Auszuͤge lie⸗ 
fert, nur den eines der läppiſcheſten Verfaſſers dieſer Art, nämlich den Pto⸗ 
lemaͤus, den Sohn Hephaͤſtions. . 5 
Nach dieſen fehlerhaften Mythenſammlern oͤfnet uns die eilfte Pe⸗ 
riode der Mythologie ein reichhaltiges Feld, wo unter wentgen guten Be⸗ 
arbeitern derſelben eine große Anzahl fehlerhafter Interpretatoren, und ein 
mannichfaltiger ubelverſtandener Gebrauch der alten Mythen ſich erblicken 
At. Die griechiſche Fabel kam nun in die Hände der römiſchen Dichter 
und Mythographen. Dieſe ſezten nur etwas weniges hinzu, was ihnen 
nämlich ſelbſt die Altefte Mythik der Lateiner lieferte. Uebrigens folgten 
Dichter und Mythographen der Römer den Griechen Schritt vor Schritt. 
Wir treffen daher in den beßten roͤmiſchen Dichtern, einem Virgil, Horaz, 
Doid, Catull, Tibull, Propertius und fo fort, denſelben Inhalt der myothi⸗ 
en Sagen au, den uns die Griechen liefern, dieſelben Wendungen und 
Verſchoͤnerungen; und es fehlt den Eommeutatoren der Romer, ind fe nur 
in den Griechen belefen genug, nie, zu den mythiſchen Erzählungen der 
Nömer die urſprünglichen Stellen der Griechen anzufuͤhren, mit denen fie 
oft wörtlich uͤbereinkommen. Einige der altern wurden ſogar Uieberſeter 
der eyeliſchen Dichter: ſo uberſezte En. Mattius die Ilias, Navis die Cy⸗ 
priſchen Gedichte. S. des gelehrten Wernsdorf Poctae minor T- IV. p. 
565. 6s f. 79. Dennoch sogen die Römer uns zwey nicht unbrauchbare 
Mothographen. Der erite it Dvidins, deſſen Bücher von Verwandlungen 
allerdings nicht fo ganz die reine lautere Mythik vortragen. Denn die al⸗ 
tern und beſſern Mythographen der Griechen, als ein Avollodor und Phere⸗ 
sHdes, dem dieſer folgt, erwähnen der Verwandlungen nur ſelten. Si 
ſcheinen auch nur die Erfindung eines Neuern und vielleicht das Spiel 
eines der ausartenden Alexandriner zu ſeyn, deſſen Buch wahrſcheinlich 
Did vor Augen hafte. Indeß bleibt Ganzen genommen Ovid be 
5 hiſchen 
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thiſchen Fabel getreu. Der zweite Mythograph iſt Hygin. So viel wir aus 
feinen beyden durchgaͤngig verſtuͤmmelten mythiſchen Werken zu erkennen 
faͤhig find» folgte er einer doppelten Darſtellung der Mythologie. In dem 
erſten Buche ſtellt er uns beſonders die Mythik der Tragiker, in dem zwei⸗ 
ten aber die Erzählungen nach derjenigen Methode auf, da man die Aſtro⸗ 
nomie oder ihre ſymboliſchen Benennungen aus mythiſchen Erzählungen er⸗ 
klaͤrte. Doch ſind auch in den Fabeln ſichtbare Spuren vorhanden, daß 
Hygin neben den Tragikern die alten epeliſchen Dichter vor Augen hatte. 
Das damalige Zeitalter ſahe noch einige nicht gam verwerfliche mythogra⸗ 
rhiſche Sammler, unter denen wir einen Conon, Antonius Liberalis, Zeno⸗ 
bins und fo noch einige aufzaͤhlen. Spaͤterhin festen nach der Art der ehe⸗ 
maligen Alerandriner einige Verſemaͤnner muthiſche Gedichte zuſammen. 
Unter dieſen zeichnet ſich aus dem ſechsten chriſtlichen Jahrhunderte Quintus 
Calaber, wegen der mit guter Auswahl gebrauchten achten alten Cyeliker 
in feinen Paralipomenis i. e. praetermiſſis ab Homero aus. Ungleich ſeich⸗ 
ter iſt Tryphiodorus, der in demſelben Jahrhunderte eine Ta Aas, und 
noch ſchlechter Coluthus, der bald darauf den Raub der Helena in griechiſchen 
Verſen ſchrieb. Allein bald verſchwand der gute Geſchmack in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft ganz. Ein Heer von heidniſchen und christlichen Schriftſtellern und 
Künſtlern ſtund auf, das davon den ſeltſamſten Gebrauch machte. Einige 
Sophisten und Rhetoren behandelten die Leben eines Herkules und Theſeus, 
wie eines Eyaminondas und Perlkles, und zogen Tugend- und Klugheits⸗ 
Regeln daraus. Andere myſtiſche Philoſophen fanden in den Erzählungen 
der Mythologie die Raͤthſel der tiefſten und geheimſten Weisheit. Um dies 
fen Zeitraum, den Anfang der christlichen Zeitrechnung, ſcheint der falſche 
Dietys Cretenſis, ein nicht ganz ungefchiefter Mann, aus den alten Tragi⸗ 
kern und eyelifchen Dichtern feine ſechs Buͤcher vom Trojaniſchen Kriege, 
die wir noch lateiniſch befisen, zuſammengetragen, und einem uralten, nur 
der Sage nach bekannten, Schriftſteller untergeſchoben zu haben. Weit un⸗ 
geſchickter verfuhr bey einem ahnlichen Unternehmen der falſche Dares Phry⸗ 
Sind in feiner Beſchreſbung des Untergangs von Troja. Alles giebt hier den 
elenden Sophiſten an den Tag. Weit beffere Verdienſte fuͤr uns, jedoch oh⸗ 
ne ihr Verſchulden, behaupten die christlichen Kirchenväter, vornaͤmlich ein 
Tertullian, Clemens Aleraudrinug, Athenagoras und Tatian. Dieſe naͤm⸗ 
lich bemuͤheten ſich wieder die Mythen in ihrer Blöße darzuftellen, und 
kamen damit, indem ſie alles, was ſie nur auffinden konnten, zuſammen⸗ 
häuften, ohne dieſe Abſicht zu haben, der 5 nahe. Wir haben 
ihrem polemiſchen Fleiße in der That oft vieles Licht zu verdanken. Auf 
der andern Seite allegoriſtrten oft die Erfinder neuer Münzen und ſchmeich⸗ 
Verifche Dichter mit den mothiſchen Gegenständen aufs ſeltſamſte. 

Endlich kamen hinter dieſem unzaͤhlbaren Heere von mythographiſchen 
Schriftſtellern die Sammler der lezten zwölften Periode, ein Tzezes, der 
als ein achter Compilator aus alten Grammatikern und audern Quellen 
ähnlicher Art die Mythen Homers, wie die vor und nachhomeriſchen My⸗ 
then in elenden Werfen beſchrieb; ein Cedreuus, ein Malala, ein Confanz 
tinus Manaſſes, insgeſamt Chronikenſchreiber; ferner die Leriesgraphen 
Suidas, Steohanus Bpzantinus. Ju denen noch aus frühern Zeiten ein 
Nonnus in feinen 48 Buͤchern Dionyfica gehört. Alle diefe waren Samm⸗ 
ler ohne Urtheil und Kenntniß, die es nur noch bedurfte, um die Mytholo⸗ 
gie zu einem ganz verworrenen Chaos zu machen. Dieſe Leute nämlich 
machten es ſich zum Verdienſte, alles, was ſie vor ſich fanden, Gutes und 
Boͤſes, Neues und Altes, gauche und Richtiges, durch — . — 
3 3 en. 
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häufen, Wir muͤſſen daher es dem Geſchicke gar ſehr verdanken, daß zu ih⸗ 
ren Zeiten bereits vieles von den alten mythologiſchen Schriften untergee 
gangen, oder ihnen nicht bekannt war. Sie würden font nur noch aͤrgere 
Verwirrungen angerichtet haben. 

Nichts wuͤrbiget leicht eine Wiſſenſchaft mehr herab, als eine Reihe 
vieler ſchlechter Schriftſteller. Es iſt alſo gar nicht zu verwundern, daß die 
Mythologie noch lange in tiefer Verwirrung lag, nach dem bereits das wie⸗ 
der aufdaͤmmernde Licht andere Wiſſenſchaften erhellet hatte; fo feuͤhzeitig 
auch Antiguarier und Litteratoren daran arbeiteten, dieſe Wiſſenſchaft zu rei⸗ 
nigen. Es gab der Arbeiten daran gar zu viele. lleberdem warfen dieſeni⸗ 
gen, welche ſich damit beſchaͤſtigten, oft ſelbſt wiederum durch eine febler⸗ 
. Methode der guten Behandlung neue Hinderniſſe in den Weg. Ein 

heil ſpielte, wie Albricus, mit Bildern; ein anderer ſammlete zu einſeitig 
und ohne gnugſame Prufung, wie Natalis Comes; ein dritter, wie Voſ⸗ 
ſius, wollte alles aus der hebraͤlſchen Sprache erklaͤren; noch weiter ſchweif⸗ 
ten ein Bannier und nach ihm verſchie dene allegoriſche Erklärer der alten 
Mythen aus. Bey alle dem gab es auch andere Gelehrte, die zu einer 
richtigen Auffindung und Erklarung der Mythen aus den Schriften der aͤch⸗ 
ten griechiſchen und roͤmiſchen Originalſchriftſteller einen ſehr guten Weg 
bahnten ; ich nenne unter andern nur einen Claude de Meziriac, der uber 
des Ovidius Heroiden, beſonders in Ruͤckſicht der Mythologie, einen vor⸗ 
treflihen Commentar ſchrieb: einen Munker, Weſſeling, Spanheim, Burr⸗ 
wann, einen Verheyk, van Staveren, deren gelehrte Commentare die Mor⸗ 
genröthe einer richtigen Bearbeitung der Mythologie ausmachten. > 

Endlich ergriff ein Heyne und feine Nachfolger den rechten Weg, die 
Mythologie aus den alten Klaſſikern mit nur weniger Nückſicht auf die 
ſpaͤtern Sammler wieder herzustellen. Sie — 4 — aufaugs beynahe 
gänzlich nur bey der Berichtigung der mythiſchen Erzählungen ſtehen. Denn 
man muß die Sache kennen, die man erklaͤren will. Aber eben jener Bes 
richtigung und der gruͤndlichen Unterſcheidung der Mothenklaſſen haben wir 
es nun zu verdanken, wenn wir der Erklärung jener mothiſchen Erzaͤhlun⸗ 
gen ſelbſt naͤher treten koͤnnen. 

) Dies wäre denn eine kurze Ueberſicht der Geſchichte der Mythologie. 
Ich glaubte fie voraus ſchicken zu muͤſſen, wenn ich meinen Leſern den rich⸗ 
tigen Standpunkt zeigen wollte, aus welchem man die Mythologie behan⸗ 
deln ſoll. Daß ich bey dieſer Geſchichte dem Meiſterwinke eines Heyne, 
(Comment. de Apollodor. Biblioth. et de Litteratura mythica, die man 
S. 905 in deſſen Commentar zu dem Apollodor findet), gefolgt bin, geſtohe 
ich mit dankbarem Vergnuͤgen. Nach dieſer Ausführung aber wird uns nun 
um fo leichter, die Quellen anzugeben, deren ſich die Mythologle hauptſäch⸗ 
lich zu 5 und diejenigen davon zu unterſcheiden, deren Gebrauch 
entweder ganzlich verworfen oder wenigſtens mit Behutſamkeit gemacht wer⸗ 
den muß. Die Quellen, aus denen wir bey dieſer Wiſſenſchaft ſchöpfen kon⸗ 
nen, theilen ſich in Haupt- oder Urquellen und in Nebenquellen ein; oder 

ne Metapher zu ſprechen, diejenigen Schriftſteller, welche uns über die 
töologie belehren, find entweder als Hauptzeugen und Gewährsmänner 

er Mythen anzuſehen, denen wir ohne alle Ausnahme Glauben beyzumeſſen 
haben oder fie ſind blos erläuternd und dienen allein, entweder eine kurz 
in jenen erſten angezeigte Mythe uns vollſtaͤndiger zu liefern, oder zur Er⸗ 
ung er und in jenen klaſſüſchen Werken nicht genugſam beſtimmter 
Motben. Mythen, die in jenen klaſſiſchen Werken keinen Grund haben, 
loten eigentlich in das System der Mythologie gar nicht aufgenommen 
werden. 
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werden. Doch in einem Vuche der Art, als ich jezt ausgearbeitet habe, 
läßt ſich dies nicht vermeiden. Denn hier ſucht man, was nur jemals zu 
elner Wiſſeuſchaft, ſey es mit Recht oder Unrecht, gezaͤhlet worden iſt. 

Zn den klaſſiſchen Werken aber, aus denen die Mythologie ſchoͤpft, ge⸗ 
hoͤren vorweg Zomer und zefiodus. Nach ihnen, da wir die Werke der 
alten Cyeliſchen Dichter und der älteſten Mythographen verlohren haben, 
find mit Rechte hieher zu zählen diejenigen, die mit Zuverlaͤßigkeit aus 
dieſen Werken ſchoͤpften, ein Apollodor von Athen, deſſen Bibliotheca 
uns unſer unſterblicher Heyne fo bereichert zum zweiten Male geſchenkt hat: 
eln Eratoſthenes von Cyrene und Bibliothekar des Ptolemäus Evergetes, 
von dem wir jezt nur noch eine Beſchreibung der mythiſchen Sternbilder 
oder Cataſterilo, beſtzen; ein Apollonius Rhodius, ebenfalls einer der 
gelehrten Alexandriner, deſſen vier Bücher Argonautie bekannt genug find; 
nicht weniger ein Callimachus von Cyrene, auch ein Alerandriner, von dem 
wir nur noch einige erzaͤhlende Hymnen haben, um deren Ausgabe ſich der 
große Spanheim 1697 ein unſterbliches Verdienſt erworben hat. Nächst 
ihnen aber ſehen wir einen Guinctus Calaber, oder beſſer Smyrnäus 
genannt, in feinem 14 Buͤchern der Paralipomena, mit deren Berichtigung 
ſich Laurentius Rhodomannus den Nahmen eines unſerer N 
tiker erworben hat; nicht weniger einen, ſreylich oft ohne feinen Scholiaſten 
ganz unverfiäublichen, Lyeophron in feiner Caſſandra, als bewährte Zeugen 
an. In dieſer Caſfandra erwählte namlich Lyeophron den ganz eigenen 
Gang, daß er die ehemalige trojanifche Prophetinn Caſſandra das alles in 
dunkler prophetiſcher Sprache vorausſagen ließ, was nachher in Troja bey 
feiner Eroberung und bey der Ruͤckkehr der Helden davon erfolgte. Eben 
unter dieſe klaſſiſchen Gewahrsmaͤnner, obwohl in einer andern Beziehung, 
zahlen ſich, in wie fern, haben wir ſchon oben geſagt, ein Pindar, Ana⸗ 
creon, Alcäus, Sappho, Ibyeus, Simonides, Bacchylides, Tyr⸗ 
täus, und übrigen griechifchen Lyriker, deren erhaltene Bruchſtuͤcke Urſt⸗ 
nus in feinen Eragmentis Lyricorum, und noch neuerlich der Verehrungs⸗ 
würdige Brunk in feinen Analectis uſammenzuſtellen, die ihnen fehr ver⸗ 
daukte Mühe genommen haben. Was davon zu dem Fache der Mythologie 

ſehoͤrt, hat uns neuerlich der gelehrte Schüler des großen Heyne, Herr 

errmann im zweiten Theile feiner vortreſlichen Mythologie mit eiſernem 
Fleiße zuſammengetragen. Eben derſelbe verband damit auch die ſogenaun⸗ 
ten Zomeriſchen Zymnen, die, wenn fie auch ſchon dieſem Vater der 
Dichter nicht zugeeignet werden koͤnnen, dennoch als Gedichte eines hohen 
Alterthums allen Nang eines glaubwürdigen Zeugen verdienen. Von den 
Grphiſchen ymnen, welche Herr Herrmann an dieſe anknuͤpfte, ſprechen 
wir heruach. Sie machen ein eigenes Mythengeſchlecht aus. Eben fo ſtel⸗ 
len ſich auch in die Reihe der bewährten mythologiſchen Nachrichten die 
Gedichte der alten Tragiker, eines Aeſchplus, Euripides und Sophos 
cles, und anderer, die wir theils noch vollſtaͤndig, theils in einzelnen Bruch⸗ 
ſtücken beſitzen. In fo fern Zyginus, der Freygelaſſene Auguſts, aus den 
alten Tragikern und Cpelikern feine mythiſchen Fabeln zuſammengetragen 
hat, schließt er ſich offenbar an dieſe an. Doch ſelbſt der vereinigte Fleiß 
eines Munker und van Staveren hat dieſen Schriftſteller uns noch nicht 
gau wieder werden laſſen. Zur lezten Claſſe der bewährten mythologiſchen 
Nachrichten zählen ſich endlich die Nachrichten, welche uns einzeln alte 
Geſchichtſchreiber und Geographen geben. Ich verfiehe hierunter die Nach⸗ 
richten eines Serodotus, eines Dionyſius von Salikarnas und viele 
Nachrichten eines Strabo. r wir aber nun aus dieſen verſchle⸗ 

b 4 denen 
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denen Schriftſtellern uns ein Syſtem deſſen gebildet, was mit Recht alte 
griechiſche Mythe heißen kann: ſo giebt es eine zahlreiche Menge Schrift⸗ 
ſteller, die dazu beytragen, uns dieſes Syſtem gehörig ausbilden, berichtigen 
und die verſchiedenen Mythenelaſſen da innen unterfcheiden zu laſſen. Dahin 
gehoͤren erſtlich die beßten unter den Scholiaſten, vorzüglich der Scholiaſt 
eines Pindars, Apollonius, eines Eurtpides, Sophocles, fo wie, der am 
erſten genannt zu werden verdiente, der Scholiaſt der Iliade und Odyſſee. 
Allerdings fehlt noch viel, daß wir dieſe und überhaupt die Altern Scholia⸗ 
Ken ſrey von den Interpolationen und Depravationen der folgenden Gram⸗ 
matiker beſitzen ſollten; ſie find und bleiben aber dennoch eines der erſten 
Huͤlfsmittel zu einem gründlichen Studium der Mythologie. Für. dieſes 
iſt auch des fleißigen Pauſanias Beſchreibung von Griechenland in zehn 


Büchern zu rechnen. Selbſt der große Heyne ſchreibt ihm das Verdienſt 


einer großen Gruͤndlichkeit in Rechtſchreibung der Nahmen zu; und fo wuͤr⸗ 


den wir unzählige Nachrichten über die alte Mythe und ihre Bearbeiter 


unter den Schriſtſtellern und Gelehrten entbehren, wäre uns dieſes Werk 
nicht erhalten worden. An dieſe ſchließen ſich unter den uͤbrigen Mytho⸗ 
graphen an, ein Diodorus Sieulus, der von ſeinen vierzig Büchern ei⸗ 
ner Bibliotheca hiſtorica, oder einer Univerſalgeſchichte die erſten fünf 
Bücher mit den mythiſchen Geſchichten nach den Beyſpielen der alteſten His 
ſtoriographen anfüllte. Da er ſehr wahrſcheinlich dem Dionyſius von Miles 
tus folgte ; fo würde er unter die erſten bewährten Quellen der Mythologie 
zu rechnen ſeyn, haͤtte er anders ſich weniger dem Hange, die alten My⸗ 
then zu pragmatiſiren und zu wirklicher Geſchichte umzuſtempeln, uͤberlaſſen. 


Auch um das mythologiſche Fach dieſes Schriftftellers hat fein großer Herz, 


ausgeber Weſſeling die wichtigsten Verdienfte- Mit nicht mindern Nutzen 
laſſen ſich auch zur Berichtigung der alten Mythologie des Griechen Conon 
funfzig mythologiſche Erzählungen gebrauchen. Freylich find fie oft hiſto⸗ 
riſch bearbeitet. Der gruͤndliche Mytholog aber weis dieſe Flecken von dem 
darinnen enthaltenen Guten abzuſtaͤuben. Schon von minderm Belange 
find des 3enobius, eines Sophiſten aus dem zweiten Jahrhunderte, Spruͤch⸗ 
wörter, ein Auszug aus dem Lueilius Tarrdus und Didymus. Der wich⸗ 
tigſte Nutzen, welchen der Erititer der alten Mythographen aus dieſen und 
ähnlichen Werken ziehen kann, iſt ohnſtreitig dieſer, daß Zenobius mehrere 
Stellen eines Apollodor und alter Scholiaſten wörtlich beybehalten hat. 
Mit eben dieſer Vorſicht nur laͤßt ſich der ſonſt fo ſchatzbare Plutarch in 
den durch feine Werke zerſtreuten mothifhen Nachrichten gebrauchen. 
Doch iſt auch nicht zu leugnen, daß gerade die ſuſpecten Bücher des Uu⸗ 
tarchs dle meiſten ap ro und verdaͤchtigen mythiſchen Nachrichten lies 
fern. Eben dies gilt auch von den Deipnoſophiſtis des Athenäus. Diefe 
funßzehn Bücher, ſo ſchatzbar ſie immer für den Antiguarier in vielen Stü⸗ 
cken bleiben, enthalten manche mythiſche Erzählung, deren Abweichung von 
der alten Mythe und neuere Erdichtung durch ihre Abgeſchmacktheit und 
ſophiſtiſchen Anſtrich mehr denn zu ſichtbar wird. Noch weit weniger zu⸗ 
verlaßig ſind die Compilationen- eines Aelianus. Ich wuͤrde ſchon längst 
den Antoninus Liberalis, einen gelehrten Rhetor aus dem erſten htifikis 


chen Jahrhunderte zu Rom, in Nückſicht feiner griechiſch geſchriebenen Me. 


tamotpholes unter den beiten Hüͤlfsmitteln des Studium der Mythologie 
angeführt haben, wäre der Fi den er einſchlaͤgt, beſonders mythische 
Verwandlungen zu ſeinem Augenmerke zu nehmen, nicht eine der neuern 
und gewiß tadelhaften Verdrehungen der Mythe. Indeß bleiben die Ver⸗ 


dienſe dieſes Mythograrhen immer unleusbar, beſonders ſeitdem der ges 


lehrte 
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lehrte Verheyk ſeiue geſchickten Bemühungen dieſem Werke gewidmet hat. 


Einen gleichen Plan verfolgt auch Gvidius in feinen Verwandlungen, 


Auch hier erhält die Mythologie einen Geſichtspunkt, welcher ihr zunächſt 
nicht eigen war. Gleichwohl hat das Werk des Ovidius neben den dichte⸗ 
riſchen auch große mipthographiſche Verdienſte, welche durch den Umfang, 
den es nimmt, eher verſtaͤrkt, als geſchwaͤcht werden. Ovid folgte, wie übers 
haupt die beßten unter den Noͤmiſchen Dichtern, achten Gewaͤhrsmaͤnnern 
und beſonders den Alexandrinern. Dies giebt feinen Werken eine Art von 
großem llebergewicht vor andern neuern Griechen. Daß . und 
noch in einem hoͤhern Grade, von einem Virgiltus gelten müſſe, hat = 
Hofrath Heyne außer allen Zweifel gefeit. Es kann aber auch dieſelbe Be⸗ 
hauptung über alle Römiſche Dichter des goldenen Zeitalters, einen Zora⸗ 
tius, Propertius, Catullus und Tibullus ausgebreitet werden. Die 
vertraute Bekanntſchaft, in der dieſe Männer mit den beßten Dichtern der 
Griechen ſtunden, ließ es auch fat nicht anders zu.] Daher können uns dieſe 
Dichter zur Berichtigung der ächten Mythologie allerdings großen Nutzen 
Hafen. Schon ungleich trübern Quellen folgten die ſpaͤtern Dichter, ein 
alerius Flaccus, Manilius Lucanus, ein Statius, und Silius 
talicus. Sie behaupten aber doch als Huͤlfsmittel zur Berichtigung und 
ftätigung der Mythologie einen gar anſehnlichen Rang. Unter dieſen 
einen der erſten Plätze, beſonders zur richtigen Erklarung und Aufſchließung 
der alten philofophifchen Mythen, nimmt auch der fleißige macrobius mit 
feinen ſieben Büchern der Saturnalien ein. Er unterſcheidet ieh darinnen, 
wie in allen feinen Arbeiten, ſo auch hierinnen ven der Art feiner ubrigen 
Nebenarbeiter, der ſonſt fo ſeichten Zeitgenoſſen des vierten Jahrhunderts. 
Da wir einmal der philoſophiſchen Mythen erwähnt haben, ſo it es hier 
auch der Ort, wo wir den fogenannten Orphiſchen Zymnen ihren Platz 
anweiſen konnen. Da ſie fämtlich von neuplatoniſcher Philoſophie tingirt 
ſind; ſo leidet es allerdings ſtarken 5e ob man ihnen unter den ber 
währten Zeugen der achten Mythologie einen Plas einräumen könne. Sie 
ſind aber auch hinwiederum die noch einigen Truͤmmer der philoſophiſchen 
Mythe, und es zeigen ſich nicht feltene Spuren, daß manche Idee der ehe⸗ 
maligen orphiſchen Religion, wie der alten mothiſchen Phildſophie in fie 
übergegangen ſey.“ Um deswillen behaupten diefe Gedichte allerdings als 
erläuternde Mittel einen tiemlichen Werth. Der große Gesner het dieſen 
durch feinen gelehrten Commentar über dieſelben erhoͤhet. Beytraͤge zur 


Erläuterung dieſes Mythengeſchlechts lieſern übrigens die neuplatoniſchen 


Philoſophen Apulejus, Jamblichus, Philoſtvatus und Porpbyrius. 
Von gleicher Beſchaffenheit, ob ſchon für einen eh von 
Mythen, find bie ſechs Bücher vom trolaniſchen Kriege, die uns der be⸗ 
kannte Pſeudo⸗Dietys hinterlaſſen hat. Da dieſer nicht ganz in feinem Fache 
ungeſchickte Mann aus mehrern alten Cyelikern ſammlete: fo dient er in 
der That, die Mythen nach dem Zeitraum der Iliade in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Eine neue Claſſe von Hülfsmitteln ben dem Studium der alten My⸗ 
thik machen auch die Lexieographen, ein Zeſychius, Suldas, Stepha⸗ 
nus Byzantinus, und das Erymologicon Magnum; fo wie des Pho⸗ 
tius Bibliotheca aus. Man findet in dieſen Sammlern manche Nachrichten, 
die man anderwärts vergeblich ſuchen würde; und da dieſe Eompilatoren 
zugleich beſonders das Verdienst eines genauen Fleißes au ſich tragen: fo 
bürgt uns dieſer Fleiß für die Nachrichten, die wir aus ihnen ſchoͤpfen. 
Allein bey alle dem muß der Gritifer gegen ihre mit gaͤnzlichem Mangel aller 
Erſtik zuſammengetragenen Angaben 15 auf feiner Hut ſeyn. Sie konnen 
5. mit 
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mit Nutzen zu Berichtigungen der Nahmen und anderer kleinen Umſtaͤnde 
gebraucht werden; neue Erfindungen laſſen ſich aber auf fie durchaus nicht 
bauen. Eben dies gilt von den leztern Schollaſten, beſonders den Scho⸗ 
Kaften der lateiniſchen Dichter, einem Servius, Donatus, Acron, por⸗ 
pbyeion, wie von einem Placidus, Luctantius oder Lactantius, der uns 
Scholia über den Statius und Argumenta zu Opids Metamorphose hinter⸗ 
laſſen hat; ferner von den nach unwichtigern Scholiaſten der beyden Sa⸗ 
tyriker Juvenalis und Perfins, und einigen audern. Auch Euſtathius 
mit feinen ungeheuern Scholien uͤber den Homer und Dionyſius Pariegetes ; 
nicht weniger Tzezes mit ſeinen Chiliaden und den Scholien uͤber den Ly⸗ 
cophron; ſo wie der weit jüngere Sammler Nonnus in ſeinen acht und vier⸗ 
nig Büchern, die er Dionyliaca überſchrieben hat, Find hieher zu zählen, 
Der erſtere ſammlet nur alles und etwas zu flüchtig, um brauchbar genug zu 
ſeyn. Denſelben Fehler trägt der leztere an ſich; aus deſſen ungehenerm 
Schwall von Begebenheiten des Bacchus ein kritiſcher wohlgeordneter Aus⸗ 
zug von Nutzen ſeyn würde. Hatten beyde vielfältig achte Quellen vor 
Augen: ſo kann man gerade das Gegentheil von dem Tiezes ſagen, der beſonders 
in feinen Chiliaden größtentheild nur einige Grammatiker ausſchrieb. Doch 
auch hier ſammlet die Heifige Hand Gold. Critik und genaue Kenntniß der 
mothologiſchen Litteratur ſezt aber, wie gedacht, den Gebrauch aller dieſer 
Huͤlfsmittel zum Voraus. Zu einzelnen Mythenclaſſen liefern auch der ſo⸗ 
genannte Anonymus Allatii de incredibilibus, Parthenius in feinen 
Eroticis, iugleichen der vorgebliche Mufäus in feinem Gedichte Hero und 
Leander; ferner Philoſtratus in feinen Iconibus, dem Mythologen ſehr 
willkommene Beytraͤge. ’ 

Unter den Kirchenvätern, deren ſich die Mythologie als Huͤlfsmittel 
bedienen kann, find nicht alle von gleicher Güte. Einige derſelben darunter, 
beſonders Clemens Aleyandrinus, der fleißige Euſebius in feiner Prae- 
paratione evangelica und in feinem fo ſchätzbaren Chronicon, ferner 
Athenagoras, Tertullian und Tatian ſind dem Mythographen allerdings 
in mancher Ruͤckſicht ſehr brauchbar. Andere dagegen und gerade die, wel⸗ 
che ſich eigentlich mit der Mythologie beſchaͤftigt haben, ein Arnobius, ein 
minutius Felix, ein Auguſtinus in feinem ſo oft gelobten Werke de ci- 
vitate Dei find es ungleich weniger. Wenn aus jenen ſich für die mythi⸗ 
ſche Litteratur, für die Chronologie und Zeltordnung, ja felbft zur Erklä⸗ 
rung der Mythen nicht felten die beiten Data ſammlen laſſen: fo verrathen 
dieſe auf allen Seiten Mangel an Durchſicht, Gruͤndlichkeit und oft bloße 
Nachbeterey verdreheter Sophisten. 

Unter die erſten erläuternden Huͤlfsmittel der Mythologie zahlen ſich 
endlich die noch übrigen alten Basreliefs, Gemmen und Gemälde. Wir 
beſitzen von allen weitläuftige Kupferwerke. Dahin gehören in Rückſicht der 

Bas teliefs das Mufeum Capitolinum 3 Vol. f. (1747-58) das Mufeum 
Florentinum 6 Vol. f. (1731 -42.) das Muſeum Clementinum 2 Vol. f. 
(1782. 84) Winkelmanns Monimenti inediti a Vol. f. (1767.) des Gr. 
Capſus Recueil des Antiqu. 2 Vol. 4. (1763-670 In Anſehung der 
zweiten die Sammlungen eines Maffei, 4 Vol. 4. (17 eines Gori Vol, 
f. (17310 eines Marietti (1750) 2 fol, eines Grabelle 2 Vol. 4. (1732.) 
eines Winkelmann. In Anſehung der Gemälde liefern die Pitture d Er- 
colano (17 57). 3 Bände e das Hauptwerk. 

Wie wären nun am Ende der Hälfsmittel, welche die Mythologie un⸗ 
ter den Alten findet. Denn wer kann uns zumuthen, aus einem Ptolemäus 
Herhaͤſton, Fulgentius, einer Eudoeſa, Eoluthus, den allein Lennep Comz 

N e mentar 
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mentar merkwürdig macht, einem Tryphiodones, etwas Taugliches aus zu 
heben? Ehe wir aber zu den Neuern uͤbergehen können, muͤſſen wir uns 
noch die Hauptgnellen, die wir ſowohl bey der lateiniſchen, als aͤgyptiſchen, 
phonieiſchen und aſiatiſchen Mythologie zu Nathe ziehen konnen, etwas naͤ⸗ 
her bekannt machen; da dieſe dreyfache Mythologie bey einem Wörter 
buche der Mythologie nicht ganz hat ausgeſchloſſen werden koͤnnen. 

Was nun erſtlich die Mythologie der alten Lateiner anbelaugt, fo mach⸗ 
te ſie allerdings einſt ein eigenes Geſchicht⸗ oder Sagenbuch aus. Die La⸗ 
teiner aber waren von jeher die ſchlechteſten Mythograrhen ihrer eigenen 
Mythen. Daher gieng unter ihren eigenen Händen dieſe Mythologie in ein 
ſehr buntſchaͤckiates Chaos über; wo die Mythen eines Volkes mit dem andern 
verwechſelt, zulezt alle auf die Lateiner bezogen; wo philoſophiſche Mythen in 
Geſchichte verwandelt; die griechiſchen Erzählungen mit den alten latein 
ſchen vereinbaret; und noch ofterer auch die Spur von den älteſten Mythen 
durch Etymologien und Allegorien verwiſcht wurde. Alle dieſe Fehler wa⸗ 
ren uralt, und ſchreiben ſich theils aus der Unwiſſenheit der altern Lateiner 
über ihre Geſchichte, theils aus der Vorliebe ihrer erſten Schriftsteller zu 
den Griechen, ihren Lehrmeiſtern her. Auch die Mis helligkeit der verſchie⸗ 
denen italidnifchen Volker gegen einander der Draug, den ein Volk von 
dem andern empfand: wie die häufigen griechiſchen Colonien, trugen das ih⸗ 
rige dazu bey. Wir konnen 7 7 5 unt vollem Rechte behaupten, daß keiner 
der noch vorhandenen Schriftiteller über die Mythologie der Lateiner von 
dieſen Fehlern ganz frey iſt; und es. if in unſerm Zeitalter ein groͤßtentheils 
vergebliches Bemühen, dieſe ewige Nacht in Licht zu verwandeln. Einiges 
Licht in fie zu bringen hat es aber doch dem ſeltenen Scharſſinn des erſten 
unter unfern Mythologen, des H. H. Heyne gegluͤckt. Seine Ausgabe des 
Virgils iſt auch in dieſer Betrachtung ein unſterbliches Werk. Vokarbeiter 
fand er zwar unter den altern und neuern; aber ſelbſt dieſe ſahen bey dem 
Lichte, das fie aufſteckten, das nicht, was er mit ihrer Hilfe geleiſtet hat. 

Griechen und Romer lieferten vor dieſe uralten italiaͤniſchen 
ben m Dionys von Halikarnaß, Plutarch, Makrobtus und andere 
führen mehrere Griechen an, die fie beſchrieben. Sie find ſämtlich, fo wie 
die alteſten unter den Roͤmern, ein p. Sempronius Aſellus, C. Aeilius, 
. Eineius, cn. Fabius und andere mehr, wohin vorzüglich des altern Car 
10 Origines gehören verloren gegangen. Das beßte, was wir jest noch aus 
dem Alterthume über die italiäniſchen Mythen befisen, liefert uns der ſlei⸗ 
bige und kritiſche Dionyfius von Halkkarnaß in feiner Archacologia, wie 
unter den Lateinern ein Varro in den von ihm noch übrigen Fragmenten; 
ferner der fleißige und kritiſche Leſer eines Varro, Aulus Gellius in ſeinen 
unſchaͤsbaren Büchern der attiſchen Naͤchte; der ſleißige Plinius, und ſelu 
gelehrter Epitomator Solinus, nicht weniger Jeſtus, in feinen zwanzig 
Büchern de verborum fıgnificanione, und endlich, wo nicht der verdien⸗ 
teſte doch der brauchbarſte unter allen, Macrobius. Auch Gvidius in 
feinen Faſtis zählt ſich zu den besten Quellen ber die latelniſchen Mythen. 
Den obigen aber kommt er ſedoch an Nutzen fuͤr das Studium der italidni- 
ſchen Mythologie, ſchon als Dichter, nicht bey. Ihm an die Seite ſezte 
ſich allerdings der gelehrte Dichter Virgil. Doch beyde koͤnnen mehr zur 
Erzaͤhlung als Prüfung und Berichtigung: dieſer Mythenelaſſe gebraucht 
werden. Eher noch einigen Nutzen hierzu verſchaft uns der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Sertus Aurelius Victor de origine Gentis Romanae. Lingleich trͤ⸗ 
ber aber fließet dasjenige, was wir aus dem Arnobius und Auguſtinus 
für die alte.italianiiche Mythologie ſchopfen Fönnen, 600 
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Faſt gleiche Befchaffenheit hat es auch mit der agyptiſchen , phoͤnſeiſchen 
und altaſiatiſchen Mythrlogie. Was bey den italiaͤniſchen Mythen der Roͤ⸗ 
mer that, daß er ſie mit den griechiſchen verwechſelte; das that hier der 
Grieche, der in der philoſorhiſchen Sagen dieſer Volker feine Götter und 
Helden wieder ſand. Dieſe Volker namlich kannten die Heldenmythe ei⸗ 

entlich nicht; oder wenigstens iſt uns keine Spur übrig geblieben, die uns 
ante, daß fie dergleichen hatten. Ihre Goͤtterſyſteme aber waren philofophi- 
ſchen Urſprungs, Huͤllen, in die man theils die alteſten Beobachtungen der 
Natur, wie beſonders in Aegypten, theils die uralten Goͤtterſyſteme, die von 
den Geſtirnen entlehnt waren, eingekleidet hatte. Aber der Grieche, der mit 
dieſen Voͤlkern bekannt wurde, vermiſchte das alles, fand feine Götter wies 
der und träumte, fo bald er Aehnlichkeiten erblickte, von griechiſcher Mytho⸗ 
logie. Sein Stolz ließ ihm ahnden, daß feine Götter uberall verehrt wuͤr⸗ 
den, oder daß felbſt dieſer Dienſt ein Geſchenk feines Vaterlandes ſey. Es 
gehörte alſo in der That der Meiſter⸗Blick und die tiefe Gelehrſamkeſt eines 
Jablonſki dazu, um in dieſe den Griechen ausländifche Mythen einiges 
Licht zu bringen. Und es iſt dieſem geſchickten Orientaliſten auch damit 
ausnehmend gelungen. Sein Pantheon Aegyptiorum erſchien von 1750 
bis 17 f in drey Theilen; ihm folgten feine drey Abhandlungen, de Mem- 
none Graecorum et Aegyptiorum. Beyde find noch das Hauptbuch, das 
wir bey dieſen Zweigen der alten Mythologte brauchen koͤnnen. Die Haupt⸗ 
quellen, aus denen der verewigte Jablonſki ſchoͤpfte, waren in Abſicht der ägyp⸗ 
tiſchen Mythologie, außer ſeiner Kenntniß der alten Sprachen, vorweg der 
Augenzeuge Zerodot. Dieſer liefert unter allen die aründlichſten Nach⸗ 
richten. Naͤchſt ihm iſt einer der erſten Zeugen uber dieſe Mythologie Cle⸗ 
mens Alexandrinus in ſeinen Sammlungen, die er Stromata überſchreibt, 
und uͤbrigen Schriften. Auch er ſchoͤpſte als ein Aegypter feine Nachrichten 
aus der erſten Hand. Faſt diefelbe Beſchaffenheit hat es mit den Nachrich⸗ 
ten, die uns Strabo in feiner Gevaraphie giebt, wie mit den Nachrichten, 
die uns die fleißigen und kritiſchen Geſchichtforſcher Ammianus Marcelli⸗ 
nus in feinem Geſchichtbuche, und Macrobius in feinen Saturnalien hin 
und wieder ertheilen. Seit Adrians Zeiten namlich ward den Römern 
dieſes Land mehr als ehemals bekannt. Plutarch, der uns beſonders in ſei⸗ 
ner Abhandlung de Iſide er Ofiride meitlduftige Nachrichten uber die Goͤt⸗ 
terlehre der Aegypter ertheilt, iſt auch bey weitem nicht fo genau; oder 
ſchoͤpft wenigſtens nicht aus der erſten Quelle. Einige gute Nachrichten 
verdanken wir auch dem Euſebius in feiner! Praeparatio evangelica, 
Diodor von Sieilien erzählt, wo er entwickeln ſollte. Doch iſt er info 
fern brauchbar, daß wir von ihm die alte mythiſche Geſchichte, wie fie viel⸗ 
leicht die ägvptiſchen Priester bekannt machten, erlernen können. Auf die 
Entwickelung jener Mythen hat fie allerdings keinen Einfluß. Die mytho⸗ 
logie der Phönicier liegt außerdem, was Jablonſki gelegentlich davon 
entwickelt hat, noch in dichter Finſternih. Sie: ſcheinen allerdings wie die 
Griechen aus der Verehrung der Sonne und des Mondes in einem neuern 
Nuturſpſtem übergegangen zu ſeyn. Von dieſem leztern ein Bruchſtuͤck hat 
une Eusebius in dem oben erwähnten Buche aufbehalten, wo er ein Frag⸗ 
N des uralten eder beglaubten Sanchuniathons, eines einheimiſchen 
SGriftftellers der Phonteter, nach der lleberſetzung eines gewiſſen Phils 
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Aſien, laßt ſich ganzlich ableugnen. Eben dieſes Naturſyſſem ist es, was 
wir beſondere Mythologie der Aſtaten nennen konnen. Zum Theil ward 
damit die alte Mythologie der Afiaten, oder die Anbetung der Sonne und 
des Mondes verflochten; oder gieng vielmehr darein über, wie wir bald bey 
der Mythologie der Griechen hören werden. Aucian de Dea Syria, und 
in einzelnen Nachrichten Strabo, Plimus, Macrobius und Athenäus 
nebſt mehrern andern: find die altern Quellen, welche wir gebrauchen koͤnnen. 
Sie hat der Engländer Seldenus in feinem klaſſiſchen Werke de Diis Syris 
gruͤndlich benut. : 
Nun zu den neuern Hilfsmitteln. Hier find die Altern. unter den 

Mythographen ein Albricus, der im Anfange des dreyzehuten Jahrhun⸗ 
derts fein Poctarium oder de imaginibus Deorum ſchrieb; ein Boceaceis, 
der in der Mitte des sten Jahrhunderts im c We de Genealogia 
Deorum ein Werk zuſammentrug; ferner Comes Klatalis, ein Venekia⸗ 
ner, der zu Ende des ı6ten- Jahrhunderts feine Mythologie ohne Critik zu⸗ 
ſammenſchrieb; wie Gyraldus, der zu Ferrara lebte, und des leztern Zeitge⸗ 
noſſe war; als Compilatoren nicht zu gebrauchen. Ungleich größeren Nutzen 
ſchaften der Mythologie dieſenigen, die mit den uns hinterlaſſenen Kunſt⸗ 
werken der Alten ſich beſchäftigten. Dieſe Männer giengen allerdings den 
richtigſten Weg, den man gehen mußte, um nicht den Tauſchungen der Com⸗ 
pilatoren ausgeſezt zu ſeyn. Eben dieſen verfolgten in Ruͤckſicht der Schrifts 
ſteller ein gelehrter Cluver in feiner Sicilia und Italia antiqua, einem 
Werke, das mehrere neuere Schriftsteller gebraucht als geruͤhmt haben; und 
mit ihm der erſle Wiederherſteller der gereinigten Mythologie, der gelehrte 
Franzoſe Claude Caſpar Bachelet de Mesiviac, deſſen vortreflicher Com- 
mentaire fur les epitres A vide, im Anfange des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts erſchien. Nicht alle Mythographen feiner und der folgenden Zeit gien⸗ 
gen gleich richtig u Werke. Die Voſſius, Bochart, Bekmann und der (pd 
tere Huetius, erklärten die griechiſche Mythe aus bebrdiihen Wurzeln, ehe 
fie noch dieſelbe in ihrem Umfange kannten? eder ermüͤdeten ſich Aeta 
im Etymologiſiren der Nahmen. Dabey nahmen fie auf den Werth der 
Quellen keine Ruͤckſicht. Ein Ptolemäus Hephaͤſtionis, der feine Mythen 
ſelbſt erdichtete, und der elende Dares wurden neben einem Apollodor ange: 
führt; und ein Comes Natalis und Gyraldus blieben noch in dem Werthe 
angeſehener Mythologen. Man unterſchied alſo eben ſo wenig die Quellen 
als die Claſſen der Mythen; trug alles zuſammen und verwirrete 
alles. Nur diejenigen Gelehrten, die die Mythologie aus den Quellen ſtu⸗ 
dirten und mit ihrem Fleiße Critik verbanden, brachten diefe Wiſſenſchaft 
einen Schritt weiter. Dahin gehoͤrten aus der Mitte des 17 ten Jahrhun⸗ 
derts der gelehrte Thomas Dempfter, und der um Griechenland und jeine 
Geſchichte fo verdiente Polphiſter Johann Meurfius, dem der erfte, einer 
der arroganteſten Schriftiteller, edoch bey weitem an Gründlichkeit nicht bey: 
kam. Unter dieſe zahlten ſich am Ende des vorigen Jahrhunderts der vorz 
treſſiche Eommentator eines Hygins, Thomas munker der um den Ovid 
verdiente Zeinſius; ingleichen der große Kenner der Antiken, der Heldel⸗ 
berger Bibliothekar Laurentius Beger, der yet in feinem Thefaurus 
Brandenburgicus ſelectus 1696 - 1701. 3 Vol, f. und andern Schriften 
deutſchen Fleiß und deutſche Genauigkeit uu den Antiken brachte. Eben fo 
tühmlich erwähnen wir aus dieſem Zeitraume einen der gelehrteſten Italie. 
ner, Fabretti, der eine nicht unruͤhmlich bekannte Erklärung der trajani⸗ 
hen Säule ſchrieb, und darinnen dem Mythologen manches vorarbeitete 

ter den gelehrten Verfaſfer der Milcellanea erudiras antiquitatis, Jacob 
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Spon, und noch mit größerm Rechte den zweiten Reſtautator des gereinigten 
Syſtems der Mythologie, den gelehrten Ez. 3 Seine Commenta⸗ 
rien über den Callimachus, und ſein Meiſterſſick de viu et praoſlaucia nus 
miſmatum ant. haben, wie dem geſamten gelehrten Alterthume, fo inſonder⸗ 
heit der Wiſſenſchaft der Mythen den weikläuftigſten Nutzen geleitet. Die 
kritiſche und gelehrte Beurbeltung mehterer alten Autoren, und das am Anz 
fange dieſes Jahrhunderrs wieder auflebende Studium der Antiken, inſen⸗ 
derheit der alten Münzen und geſchutttenen Stelue, die Sammlungen, welche 
von den erſtern ein Patin, Vaillant, mediobarbus, Zaym, von den leztern 
de la Chauſſe, Wilde, und einige bey weitem an Eritik hinter dieſen ſe⸗ 
hende Italiener aufſtellten, trugen dazu das Ihrige bey. Gleichwohl fand 
die Mythologie noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts an Banier und dem 
ungleich ſeichtern Gmeis Bearbeiter, die bald ad modum Palzephari die 
Mipthen erklärten, bald durch moraliſche Allegorien ſie zu enträthſeln uns 
wiſſend genug waren. Die gelehrten Mitglieder der Akademie der Inne 
ſchriften zu Paris drangen zwar ſelten durch. Ihre Abhandlungen gaben 
aber doch Andern Stoff zum Nachdenken. Mit ſhnen zeigten ſich als wuͤr⸗ 
dige Vorbereiter einer beſſern Mythologie die aelehrten Commentatoren Wer 
ter Burrmann, und Sigebert ZJavercamp, beyde Niederlaͤnder. Es war 
den Deutſchen vorbehalten, auch in dieſe Wiſſenſchaft Helle, Deutlich keit 
und Ordnung zu bringen. Sie benuzten die kostbaren Sammlungen, die ein 
unktitiſcher Montfaucon, ein maffei von gleichem Werthe, ein Beger, 
ein Bellori, ein Gori (Mufeum Florentinum), ein Bottari (Mufeum 
Capitolinum), ein Janetti (Statue di Venezia), ein Caylus (Recueil 
des Antiquites) ein Mariette in ſeinen Sammlungen alter Gemmen, ein 
Winkelmann in: feinen Monumenti inediri, ein Viſcontt (in Mufeo 
Pio- Clementino), ferner die Herausgeber det im Hereulanum aufgefun⸗ 
denen Alterthuͤmer, Santarville u. g. m. über die uns hinterlaſſenen 
Kunſtwerke angelegt hatten, und betrachteten fie bey der Fackel der Eritik. 
Sie gaben einem Winkelmann, der in die Kunſt der Alten eindrang und 
Ordnung in die Nachrichten von ihr brachte, kritiſche Winke und ſchraͤnkten 
dieſes ſich ſelbſt zu ſehr vertrauende Genie ein. Sie legten alle neuere My⸗ 
thographen bey Seite und ſtudirten die alten Klaſſiker mit ihren alten Scho⸗ 
lien, wie die Br Mythographen — und fo entſtund, geleitet von Kritik, 
tiefer Sprachkenntniß, richtiger Durchſicht der alten Geſchichte, von Bele⸗ 
ſenheit, richtigem Urtheile und gutem Geſchmacke, das gereinigte Syſtem der 
neuern Mythologle, deſſen Vollendung wir vorzuͤglich einem großen Zeyne 
als drittem Neſtaurator der Mythologie verdanken, Ein Leſſing in feinen 
Abhandlungen, wie die Alten den Tod bildeten u. a. mehr; ein Zerder 
in verſchiedenen Auſſägen der zerſtreueten Blatter u. f. w.; ein Rhunken 
in feinen Epiftolis critics, wie in feinen Anmerkungen zu dem Hymnus 
auf die Ceres und zu dem Tims; ein Brunk in verſchledenen von ihm 
beforgten Ausaaben, ein Zemſterhuis, Lennep, Valkenaer, wie der 
Verehrungswuͤrdige H. H. Schtir, haben einzeln zur Vervollkommung deſſel⸗ 
den beygetragen. Aus Heynens Schule aber find bereits mehrere gründliche 
Mythologen, unter denen ein Zerrmann und mitſcherlich beſonders ge⸗ 
nannt zu werden verdienen, hervorgegangen. Die Mythologie des erſtern, 
wie verſchiedene jerfireuete Aufſätze des leztern, find ſchoͤne Früchte, die wir 
dieſer neuern Epoche zu verdanken haben. Schon vor derſelben aber kündig⸗ 
ten Geſner und Klotz in ihren verſchiedenen Schriften dieſe Veränderung 
an; und der gelehrte Schwabe machte durch feine mühſame und fleißige 
Ausgabe des mythologiſchen Lexieons eines Hederichs die ö eines 
1 In, 
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Damm, Zager, Pomay, Bannier, Schlegels entbehrlich; wie fie nun 
die 5 mythologiſchen Lehrbuͤcher eines berühmten Ramler und 
moriz vollig uͤberfluͤßig gemacht haben. wäh? 
Wir ftehen nun am zweiten Theile dieſer Einleitung, wo wir die in 
dieſem Woͤrterbuche zerſtreuten Mythen in einem kurzen Zuſammenhange 
darſtellen wollen. Wir reden hier aber beſonders von den griechiſchen My⸗ 
then; da dieſe doch allerdings das Hauptwerk in unſerer Mythologie aus⸗ 
machen. Man kann aber dieſe Mythen ſehr verſchiedentlich, bald nach den 
verſchiedenen Laͤndern, bald nach den Zeiten, bald nach ihrem innern Ge⸗ 
halte eintheilen. Wir waͤhlen die leztere Methode. Hier zerfallen alle 
Mythen der Griechen in zwey Hauptklaſſen, in philoſophiſche und heroi⸗ 
ſche Mythen. Jene ſchildern die Ideen der aͤlteſten griechiſchen Welt aber 
die Gottheit, die Entſtehung der Welt, uͤber die Naturereigniſſe und uͤber 
die Natur der menſchlichen Seele, wie uͤber Tugenden und Laſter. Dieſe, 
545 heroiſchen, liefern die aͤlteſten Sagen der Nationen von ihren Stamm⸗ 
elden. i 

Fangen wir nun bey den philoſophiſchen Mythen an; ſo begegnet uns 
gleich anfangs die Erfahrung, daß die Griechen ihre meiften und erſten phi⸗ 
loſophiſchen Mythen, alſo ihre Götter, gröftentheils Ausländern zu verdan⸗ 
ken hatten. Wir erblicken aber vornämlidy eine dreyfache Ausbildung und 
Annahme dieſer Mythen. Zuerſt erhielten die Pelasger und Hellenen den 
Dienst der Sonne und des Mondes, freplich dieſen nicht gan mehr in feiner 
urſorünglichen Reinigkeit. Dann verknuͤpfte ſich damit der Oienſt gewiſſer 
Naturweſen; und endlich fieng man an, felbft in Griechenland gewiſſe phi⸗ 
loſophiſche Ideen zu bearbeiten, und in Mythen einzukleiden. 

Der Urſprung der dlteften Götter der Griechen faͤllt ins tiefe Alter⸗ 
thum von Aſten. Hier fiel man zuerſt darauf, die Sonne und den Mond 
als Götter der Welt amuſehen. Die Sonne zeigte ihren vortheilhaften und 
ſchaͤdlichen Einfluß zu bald und zu machtig, als daß der alteſte Menſch in 
ihr nicht ein großes Urweſen haͤtte erblicken ſollen. So ward dagegen wie⸗ 
derum die ſtiue ruhige Nacht und der in derſelben flimmernde Mond zu ſehr 
eine Wohlthäterin der Menſchen, als daß nicht ein Theil ihrer Verehrung 
dieſem leztern Geſtirn hätte zufallen ſollen. Der aſiatiſche ältefte Barde 
fand aber in beyden Geſtirnen ee ſehr viel betrachtungswuͤrdiges. 
Hier erblickte er in der Sonne den mächtigen Beherrſcher der Welt, den 
Bönig des Zimmels, den Starken, der alles durch feine Macht zwang; 
er ſah in feinen Strahlen Meile, die altes verwäſteten. In der That 
Sol war ihm der maͤchtigſte Deſpot. Er prieß dieſe Eigenschaften in Lie⸗ 
dern; feine feurige Einbildungskraft malte, indem fie einzelne Eigenſchaften 
ſchildern wollte, einzelne Perſonen. Bald theilte ſich die Gottheit: der Konig 
des Himmels, der Starke, der Pfeilwerfer, wurden als beſondere Weſen an- 
gebetet und in dieſen verſchiedenen Beziehungen moloch, Baal, mel. 
carts, Adad geheißen. Als die aͤlteſten Griechen ihre erſten Götter von 
den Phoͤntciern erhielten, ſchmolzen dieſe Ideen auf die Nahmen Zevs, 

Serkules, Phöbus oder Apollo uber. Jedes Volk modifßeirt aber feine 
Götter nach feinen Ideen. Der moloch oder Zeus der Griechen ward kein 
aſiatiſcher Defpot, nein ein König der Griechen. Melcarts oder Herkules 
ward bey den Griechen eln ſtarker Held. Und Adad oder upollg müßte ſich 
bequemen, den Poſten eines Hirten und Heerdenbeſchuͤtzers zu ubernehmen. 
Gleiche Beſchaffenheit hatte es auch mit dem zweiten Geſtirne, dem Mond. 
Der Aſiate, der die Eigenſchaften dieſer Gottheit beſang, machte daraus 
beſondere Perſonen . Sahe er nun die Luna für die Rönigin des nie 
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fil bie’ Wefskderin des Wachsthums und der Entßehung, für bie 
x in der Jagd an; und gab ibr in dieſer verſchiedeuen Beziehung 


eben Aſtaroth, oder welche ſonſt, die wir nicht mehr wiſ⸗ 


ſtufenweis, als verſchiedene Weſen. Die Königin des Himmels ward 


— 5 erhielt auch der Grieche dieſe Begriffe, aber nicht auf einmal, ſon⸗ 
alſo die Juno der Griechen, die Beforderin des Wuchethums feine Aphro⸗ 


dite oder Venus, und die Beſchuͤtzerin der Jagd ſeine Artemis oder 


Diana. 2 2148 n 4 
Doch in Aſien änderten ſich dieſe Begriffe ſehr oft. Die Er⸗ 
bauung neuer Tempel, die Stiftung neuer Prieſterorden ließ die erfundenen 
Gottheiten in anderer Ruͤckſicht betrachten; und da Griechenland nicht auf 
einmal jene Begriffe erhielt, fo bekam es dieſelben immer in einer etwas ders 
änderten Geſtalt. Zero Juno oder Venus Urania war doch im Grunde 
eins, gleichwohl betrachtete man lange die Tempel dieſer Gottheiten als 


Verehrungsplaͤtze verſchiedener Götter. 


Jezt änderte fich in Aien das Gotterſyſtem um. Der Dienſt der Sons 
ne und des Mondes aieng in die Verehrung zweyer Waturweſen über, die 
beyde Symbole der Natur oder der Zeugungskraft waren. Dieſe Neue⸗ 
rung nahm wahrſcheinlich zumals ihren Urſprung, als der Asiate die Cultur 
gewiſſer Getraide⸗ Arten oder den Ackerbau auf beſtändig einführter und da⸗ 
bey die wohlthaͤtige Einwirkung der Sonne und des Mondes empfand. 
Anfänglich wurden alſo Sol und Luna die beyden Urgottheiten fuͤr dieſe 
Naturweſen angeſehen. Sol erhielt in dieſer Beniehung beſonders die Nah⸗ 
men Baal und knoloch, fo wie Luna den Nahmen Aſtarte. Für diefe 
Geber und Beförderer des Wachsthums ſcheint in der That der Phonteier 
dieſelben angebetet zu haben. In feinem Jupiter und feiner Venus Urania 
erhielt alſo der Grieche die ersten Begriffe dieſer Abänderung. Dabey aber 
blieb es nicht lange. Der Afiate ralſonnirte über feine Götter. Beyde 
ſtellten war die Zeugkraft dar. Einer derſelben mußte aber nothwendig der 
Geber, der andere der Empfänger derfelben ſeyn. Jezt verwandelte ſich die 
Mythe, und für Sol und Luna wurden nun Simmel und Erde, als die 
oberſten beyden Götter angenommen und verehrt. Man gieng bald in die⸗ 
ſem Ralſonnement weiter. Man verſuchte ſich die Entſtehung der Welt in 
erklaͤren. Himmel und Erde wurden alſo als die Urprinetpia angenommen, 
aus denen aller hervorgteng. Damit noch nicht zufrieden ſezte man bald an⸗ 
dere Urelemente aller Dinge ſeſt. Dieſe ſollten nach einiger Meynung ent⸗ 
weder das Chaos, d. i. die rohe Materie, oder die Nacht und das Chaos, 
nach andern die Nacht, das Chabs, der Erebus (die Finſterniß) und der 
Tartarus ſeyn. Man unterſchied namlich drey Gegenden der Welt, den 
Himmel, die Erde und die Unterwelt oder den Tartarus. Eine dritte 
Meynung ſezte die Erde zu den gedachten vieren hinzu. Freulich war in 
allen dieſen Vermuthungen nichts Beſtimmtes. Doch muthmaßte bald der 
größte Theil dieſer Bhiloſophen, das Chaos oder die noch ungemiſchte rohe 
Materie ſey von allem Anfange da geweſen, und alſo das alleinige Utele⸗ 
ment. Nur in dem, was die Elemente in dieſer rohen Materie von einan⸗ 
der abgeſondert, und dann wieder in eine vereinigte Zuſammenwirkung ge⸗ 

ezt habe, darinnen war man nicht ganz einig. Einige gaben den Himmel, 
rancs, andere die Zeit Chronus, noch andere die Liebe Eros oder De; 
nus, noch andere den Konig des Himmels, Juptter dafür an. Alle diefe 
verſchledenen philoſophiſchen Träume erhielten die Griechen von den Aſig⸗ 
ten, vermehrten und verduderfe fie nach Belieben; und aus dieſen nd 
die verſchiedenen Göͤtterſtammbaume entſprupgen, von denen wir noch une 
f ? en 


Einleitung. * Bin. 
den Griechen Spuren finden, die aber allerdings in der Geſtalt, in welcher 
wir ſie beſitzen, ſehr erweitert und mit alten und neuen Erfindungen durch 
einander ausgeſchmuͤckt ind. Die, welche wir kennen, find vornäm⸗ 
lich drey, der Stammbaum des Uranos, des Chronos und des Ju⸗ 
piters. Apollodor verband die drey leztern; und ihm, nut Hinzuthuung 
des heſiodiſchen uralten Syſtems, wollen wir folgen. Chaos, ſagt Heſiod, 

ie Bäa, der Tartarus und Eros waren zuerſt da. Aus dem Chaos 
entſtund, oder nach der Mythenſprache , Chang zeugete die Nacht und 
den Erebus, beyde vermaͤhleten ſich und wurden die Aeltern des Aethers 
und der Hemera, oder den Tages. (Wir muͤſſen ſchon des Geſchlechts hal⸗ 
ber die griechiſchen Nahmen beybehalten.) Die Macht, die andere, bes 
ſonders die Orphiker, als ein Urweſen erkannten, und die maͤchtiaſte der 
Gotter nannten, wurde außerdem noch eine fruchtbare Mutter dei Moros 
oder Schickſals, des Ker oder boͤſen, gewaltſamen Todes, des Thanatos 
oder Sterbens, des Schlafs, der Träume, des Momus oder des Neids 
und der Klage, der Oizys, der ſchmerzensvollen Muͤhſeeligkeit, der Heſ⸗ 
periden, der Mören oder Pareen, oder der Symbole der menſchlichen 
Schickſale. Andere Kinder der Nacht waren die Poinä oder Strafgöt⸗ 
tinnen, Nemeſis oder beſſer Mempſis, oder die Hörtin, die den leber 
muth einſchrankte, ferner das Alter, die Eris oder Zwietkacht, die Ate 
oder die Unbeſonnenheit, und der Sercos oder Eid. Dieſe ganze Nach⸗ 
kommenſchaft war eigentlich eine Erfindung der Griechen. Alle Dinge, der 
ren Urſprung man nicht kannte, oder die den Menſchen nachthellig waren, 
nannte man Kinder der Nacht. Eigentlich gehörten dieſe Erfindungen in 
die dritte Periode, da die Griechen ſelbſt philoſophirten. Doch dieſe laßt ſich 
von der gegenwaͤrtigen nicht allezeit ſicher trennen. Unter den Kindern der 
Nacht hatte Eris, welche man bald als Urheberin des Kriegs, bald als Urſache 
bürgerlicher. Streitigkeiten betrachtete, wieder eine zahlreiche allegoriſche 
Nachkommenſchaft, unter der wir nämlich die Folgen beyder Uebel uns zu 
denken haben, als den Ponos, Loimos, Aimos, die Alges, Siſminä, 
8 1 es 3 1 . — des Krieges; fer⸗ 
ner die Yreifca, Pſeudeis, Logoi, Amphilogiäfund Dyfnomia, 1 
der is treitigkeiten. 5 0 Ir 1 Folgen 
„Wir gehen nun zur zweiten Grundurſache uͤber. Gag erzeugte aus 
Er den Pontus eder das Meer, den Uranos und die 5 — 0 
enden Söhnen vermaͤhlete ſich die Erde. Mit dem erſten, dem Pontus, 
zeugte fie den ereus, den Phoreys und zwey Tochter, die Ceto und 
Kurpbia. Von dieſen Kindern erlangte ſie bald eie zahlreiche Nachkom⸗ 
menſchaft. Dieſe ganze Genealogie aber enthielt nichts als die philoſophi⸗ 
ſchen Erfahrungen oder Ideen über das Meer. Lrereus war die See im 
Sturme und in Bewegungen. Da diefe Beweaungen ſich vorher verrathen, 
fo ward Nereus der ditefie Wahrſager. Die Nereiden waren die Wellen. 
Thaumas drückte die Seewunder aue, wie ſchon fein Nahme ſagt, und wie 
noch mehr feine Kinder, der Regenbogen, die Iris, und die Sarppjä, die 
Oreane, beweiſen. Das Geſchlecht des Phoreys und der Ceto enthielt lau⸗ 
ter Ungeheuer und vorzuͤglich ſchloß man in daſſelbe die Seemaͤhrchen ein, 
die wunderbaren Erzaͤhlungen der Schiffer. Mit der Zeit wurden freylich 
alle dieſe perſonifieirten philoſophiſchen Ideen zu wirklichen Perſonen, und 
a feste man allerdings vieles hinzu, was fonit nicht dabey verbunden war. 
Denn die ſpaͤtern Dichter arbeiteten blos für das Vergnuͤgen der Leſer. Alſo 
ereus vermaͤhlete ſich mit der Tochter des Oceans, Doris, und ward 
von ihr Vater der zahlreichen Nereiden. Thaumas nahm die Tochter 
Deeans, Electra, zur Gemahlin und erzeugte mit ihr die Jris und 
die Sarppjen, Aello und Ocppete. phoreys, der dritte der Sohne ae 
8 da 
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Ga und des Pontus, ward von feiner Schweſter Ceto Vater der Grag, 
Engo und Pephredo, der Gorgonen, Sthend, Eurpale und Meduſas 
ferner des Seſperidiſchen Drachens, und der Nymphe Thooſa, die 
vr Homer Mutter des polyphems if. Unter den Gorgonen vermiſchte 
ſich wieder Neptun mit der Meduſa, die von ihm den pegaſus und 
* zeugte. Der leztere ward wieder von der Tochter des Oceans, 
Callierhoe, Vater des Geryon und der Echidna, die von dem Typhon, 
den wir unten kennen lernen werden, die bekaunte Chimaͤra, den Hund 
des Gervons Orthus, die Sphinx, den Cerberus und die lernäiſche 
Schlange gebar. Die mythiſchen Erzählungen vom Phineus, den die 
Harpyſen plagten; die Jagd der Boreaden auf dieſe; die Reiſen des Per⸗ 
ſeus; feine Beraubung der Orden, der Tod der Medusa; Bellerophons Bezah⸗ 
mung des Pegaſus, der Tod der Chimdra; des Herkules Kampf mit der ler⸗ 
näifhen Schlange, feine Reiſen und fein Kampf um Geryons Rinder z 
das Näthfel des Sphinx, des Oedipus Entwickelung und des erfiern Tod 
gehoͤren zu dieſer Genealogie. 2 775 
Eben ſo fruchtbar war die Nachkommenschaft, welche Gäa von ihrem 
zweyten Sohn Uranos erhielt. Sie gebar von ihm zuerſt Rieſen mit bunz 
dert Aermen, die Centimanen, Briareus, Gyges, Cottus, die geheimen i 
Kraͤfte der Natur; dann zum zweyten die Cyelopen, Arges, Steropeg, 
Brontes, oder die Blitze wie ſchon ihre Nahmen zeigen; hierauf die Titar 
nen. Oceanus, Coeus, Erius, Hyperion, Japetus und Cronus, mit den Tita⸗ 
niden, Thia, Rhea, Themis, Mnemoſyne, Phöbe, Tethys. Doch kaum hatte 
Uranes die Macht feiner erſtgebohrnen Söhne, der Centimanen und Cyclo⸗ 
ven, einſehn lernen: fo eilte er, ſelbſt von ihr fürchtend, fie in dem Tartarus 
einzuſchlteßen wo ein grauſames Ungeheuer, Campe, die Wächterin derſelben 
ward. Dies reizte Gen zum Zorn; fie wiegelte ihre Söhne, die Titanen, 
gegen deu Vater auf, und auf ihr Geheiß entmannte der juͤnaſte derſelben, 
Cronus, den Uranos mit der von der Mutter ihm gegebenen Sichel, das it, 
mit der Zeit kam die Zeugkraſt, deren Bild bey den Alten die mannlichen 
Schaamtheile waren, dom Himmel zur Erde. Die abgeſchnittenen Theile, ers 
zahlt der Mythos weiter, ſtürzten auf die Erde herab, und aus den Blutstroy⸗ 
fen, welche die Erde auffing, entſtunden nach einer regelmäßigen Schwanger⸗ 
ſchaft aus ihr die Erinnyen oder Furſen, die Giganten, die Nympha 
Melia, des Bacchus Erzieherinnen, und Aphrodite, die Göttin der Zeu⸗ 
gung selbt. Cronus behauptete nun die Herrſchaft, d. i. man vergaß der 
altern Götter, ihnen folgten neue. Tronus vermählete ſich mit Rhea, 
feiner Schweſter und zeugte mit ihr verſchiedene Kinder. x 
„Doch ehe wir den Stammbaum des Cronos weiter verfolgen, muͤſſen 
wir zuvor die Nachkommen der ubrigen Titanen kennen lernen. Geeanug 
vermahlete ſich mit der Titanide Terbys, und ward Vater von den bez 
ruͤhmteſten den Griechen bekannten Fluͤſſen, wie von funfia Tätern, aus 
denen wir blos Clymenen, des Japetus Gemahlin; Tallivrboe. des Chey⸗ 
ſaors Gemahlin; Idyia, die mit dem colchiſchen Areres; Perſeis, die 
mit Helios; Styr die mit dem Pallas verbunden wurde, und meris und 
eynome, die Geliebten Jupiters, auszeichnen. Cocus ward der Ge⸗ 
wohl der Zitanide Phöbe, und Afteria die Gemahlin des Perseus, wie 
iters Geliebte Latona , wurden feine Tochter. Der Titane Crius er⸗ 
bielt oon Eurphlen, der Tochter des Venus, eine deſto gahlreichere Nach⸗ 
bommenſchaft; Aſträus, Pallas und Perſes waren feine Söhne. Der erfe, 
Aſträus, erzengre mit der Kos, der Tochter feines Bruders Hyperion, die 
Wunde Zephyr, Boregs, Notus und Heſper und die Geſtirne. Der mente, 
Pallas, ward von der eben genannten Decanide Styr Vater allegoriſcher 
Kinder, der Nice, Bla des Zelus und Erntos. Der dritte, Perſes, hatte 
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des Coeus Tochter Aſteria zur Gemahlin, die von ihm die Hecate ger 
bahr. Wir gehen nun zur Nachkommenſchaft des Titanen Zyperion übers 
ihm ward von der Titanide Thia Heligs, Selene und Eos gebohren. 
Selios war von der Oeeanide Perſeis Vater des kolchiſchen Aeetes und 
der Circe, wie dieſe vom Ulyſſes den Agriſſus und Latinus gebahr. Mit 
der Oceauide Idyia zeugte Aeetes die berufne Medea. Eos haben wir 
ſchon als Gemahlin des Aſtraͤus erblickt. Sie hatte außer ihm noch den 
Orion, den Clytus, den Cephalus, von dem fie Mutter des Phaeton 
wurde, und den Tithonus, der den Memnon und Hemathion von ihr 
zu Söhnen erhielt.“ Noch einer der Titanen iſt außer dem Cronus uns 
übrig, er it Japetus, der Gemahl der Dreanide Clymene, und von ihr 
der Vater des Atlas, des Menvetius, des Prometheus und Epimetheus. 
Epimetheus verband ſich mit der ſchaͤdlichen Pandora, und erhielt von 
ihr die Pyrrha. Prometheus aber ward Vater des Deucalion, des Ge⸗ 
mahls der pyrrha und Stammvaters der Hellenen. Von benden Brüdern 
nachher bey jenen Mythen. Dem Atlas aber gebahr Plejone die ſieben 
berühmten Pleſaden, Sterope, des Oenomaus Gemahlin und Mutter 
der Hippodamia; merope, die Gemahlin des Siſyphus; Celäno, die 
Mutter des Lyeus vom Neptun; Aleyone, die von eben demſelben den 
Hyrteus, Hyperenor und die Aethuſa erzeugte. Ihre Tochter Aethuſa 
ward vom Apollo Mutter des Eleuther; ihr Sohn Hyrieus aber von 
Clonien Vater des Nyeteus und durch ihn Grosvater der Antrope, die 
aus Jupiters Imaemungen den Amphion und Zethus erzeugte Die drey 
lezten der Pleſaden waren ſaͤmmtlich Geliebten Jupiters: maja gebar von 
ihm den Merkurius, Taygete den Lacedaͤmon, Electra den Dardanus 
und Jaſion. Daß die Alten unter den Titanen die Elemente verſtanden, 
iſt gewiß. Man ſieht es auch zum Theil dieſer Genealogie an. So wurden 
vom Aſträus, der Geſtirnung und der Morgenroͤthe, die Winde gebohren, 
da dieſe ſowohl unter gewiſſen Geſtirnen, als nach einer Rothe am frühen 
Tage ſich haufiger zu erheben pflegen. So entſtund vom Hyperion, dem 
Aufgange, die Sonne, der Mond und die Morgenroͤthe. Nur alles zu ent⸗ 
wickeln verlange man in der dermaligen über dieſe Dinge herrſchenden Dun⸗ 
kelheit nicht. Die folgenden Dichter, die blos für das Vergnügen der Les 
fer ſchrieben, verwirreten das alles. Auch ſcheint man ehemals ſelbſt über 
dieſe Dinge nicht beſtimmt genug gedacht zu haben. Auch wurden dieſe 
Genealogien ſpaͤterhin ſehr mit Zuſdtzen vermehrt, wie offenbar hier mit 
dem Stammbaume des Japetus und den arkadiſchen Mejaden der Fall iſt.— 
Die Treue, die Styx dem Jupiter im Titanen⸗Kriege erwies, und der das 
her entfiandene Schwur bey ihr; die Mythen von den kolchiſchen Zaubes 
seven; die Entführungen ſchoͤner Juͤnglinge durch Auroren, wie Tithons 
kraftloſes Alter; die Sagen vom Atlas, der bald nach Afrika, bald nach 
Arkadien verſetzt wurde, und feine Verſteinerung durch den Perſeus, ſind die 
eigenen Mythen dieſer Titauen⸗ Genealogie. 5 
Wir gehen nun zum Eronos über, Khea machte ihn zum Water der 
Delta, Ceres, Juno, des Pluto, Neptun und Jupiter. Die Zeit vers 
ſchlingt ihre Kinder. So hatte es Cronus den Titanen verſprechen muͤſſen; 
und hielt es. Den lezten ihrer Söhne uur rettete Rhea. Dem grauſamen 
Vater ward auf den Rath der älteren Wahrfagerin der Gaͤa ein Stein 
dafür gereicht; und Jupiter in Ereta durch Amaltheen erzogen, wie durch 
Waffengeraͤuſch vor dem Vater verborgen. up wuchs heran. Die 
verſchlagene Metis reichte ihm das Brechmittel, wodurch Eronus gezwun⸗ 
gen ward, alle feine Kinder wieder von ſich zu geben. Ein ſpaͤteres genea⸗ 
logiſches Bild, das Daſeyn der Croniden, die doch der Vater verſchlungen 
batte, zu erklaren. Gda aber, die Eronus durch die abermalige a 
— ea ung 
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ſung ihrer aͤlteſten Sohne in den Tartarus beleidiget hatte, verſprach dem 
Jupiter die Oberherrſchaft, wenn er ſie eutledigen werde. Mit ſeinen Bruͤ⸗ 
dern toͤdtete nun Jupiter die Campe, und die Centimanen und Cyelopen 
giengen aus ihrem Geſananiß hervor. Der Krieg gegen die Titanen 
ward mit ihrer Hütſe ſehr gluͤcklich gefuhrt; und die Titanen wurden nun im 
Tartarus verſchloſſen. Jupiter aber mit ſeinen Bruͤdern theilte die Welt, 
das iſt, dem Dienſte dieſer Götter wich der aͤlteſſe. Doch Gaͤa war durch 
die Strafe der Titanen aufs neue erbittert. Ihre Raͤcher ſollten die juͤng⸗ 
sten ihrer Söhne, die Giganten, werden. Der Krieg mit dieſen Schlau⸗ 
gengeſchwaͤnzten Kiefern war fuͤrchterlich. Doch alle Gotter auf feiner Seite, 
ſiegte Jupiter; und unter Bergen und Inſeln begraben, hauchten fie nur 
noch Feuer gen Himmel. Jetzt ſtellte Gaa den letzten ihrer Soͤhne, den 
ungeheuern Rieſen Typhon, den ſie ſelbſt mit dem Tartarus erzeugt hatte, 
gegen den Sieger auf. Alle Götter entſſohen unter Thiers⸗ Geſtalt nach 
Aegypten. Allein Jupiter ſtellte ſich dem Sturme des Ungeheuers ent⸗ 
gegen. In der That ſchien anfangs Typhon zu ſiegen: er ergriff feinen 
Gegner und laͤhmte ihn. Doch, durch feine Freunde errettet, beſtieg Jupi⸗ 
ter feinen Wagen und donnerte den Gotterfeind endlich nieder. Aetna 
ward die Laſt, die zulezt auf ihn geworſen wurde. Titanen ſind die Ele⸗ 
mente; die Giganten aber waren Erdbraͤnde, wie auch. Tophon oder Ty⸗ 
vphous dies war. Daher werden den erſten Pallene auf der macedoniſchen 
Halbinſel, den leztern Ciellten, beyde der Sitz der Erdbeben und vieler 
ſeuerſpeiender Berge, augewieſen. Auch erhielten beyde Lagerſtätten unter 
Vulkanen. Die Natur war mit ſich ſelbſt im Kampfe. Dies, und nicht 
mehr, ſagen alle drey Kriege. Doch Hefiod übergeht den Gigauten⸗Krieg, 
vielleicht weil er eine neuere Erzählung war. Titanen und Giganten ſind 
oft verwechſelt worden. Due 7 A 
Nun zu Jupiters Stammbaum. Er iſt ſehr zahlreich an Nachkom⸗ 
men; alle Volker, die ihre Stammhelden gern göttlichen Urſorungs ſeyn 
laſſen wollten, ſezten dazu hinzu. Wir wollen daher nur die merkwürdige 
ſten Söhne Jupiters anzeigen, ohnedem werden wir im folgenden oft wie⸗ 
der auf dieſe Genealogie zuruͤckkommen. Eben dieſe Bemerkung gelte von 
den Stammbäumen des Neptun, Mars, Apollo. Seine rechtmäßige Ges 
mahlin ward ſeine Schweſter Juno. Von ihr erhielt er den Mars, den 
Vulkan, die Hebe und Ilithyia zu Kindern. Eine Menge Geliebten aber 
theilten mit Junonen feine Zaͤrtlichkeiten, reisten ihre Eiferſucht und erdul⸗ 
teten ihre Verfolgungen. Hier find die merkwürdigſten. Aus dem Götter 
geſchlechte zeugte Jupiter 1) mit der Titauide Themis, die Zora, Sym⸗ 
dole der regelmaͤßigen Abwechſelungen der Jahreszeiten, wie Themis das 
Symbol der Negelmäsigfelt überhaupt war, fie mochte phyſiſch oder mora⸗ 
liſch ſeyn. Die Hora hießen Irene, Eunomia, Dice. Ihre Schweſtern 
waren die Parcen, Clotho, Lacheſis, Atropos. 2) Mit der Titanlde 
Dione zeugte Jupiter nach einer abweichenden Erzählung die Veuus; 
oben ſahen wir dieſe aus des Uranos abgeſchnittenen Schaamtheilen ent⸗ 
foringen. So auch die Parcen als Kinder der Nacht. Doch Abweichun⸗ 
gen dieſer Art dürfen uns nicht befremden. Wu 
Ferner ward Jupiter Vater SR E 
3) von der Oeegnide Eneynome: der Grazien, Alaja, Euphro⸗ 
ſone, Thalia. I x 1 
’ 4) von der Oeeanide Styx: der Proſerving. 
5) von der Titanide minemoſyne: der Minfen, Callispe, Clio, 
8 1 Thalia, Melvomene, Erato, Terplichore, Urania, Po⸗ 
umnia. RR 
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Calliope ward vom Oeager, oder Apollo, Mutter des Linus, Orpheus 
und Muſaͤus; Clio von dem Pierus Mutter des Hygeinth; Euterpe von 
dem Fluſſe Strymon des Rheſus Mutter; Thalia gebahr vom Apollo die 
Corybantes melpomene vom Fluſſe Achelous die Sirenen. 

ö 6) Von der Deeanide Uietis erzeugte Jupiter die Minerva. Mi⸗ 
nerva, die Goͤttin der Weisheit, war die Tochter der weiſeſten 
Unſterblichen. Metis ward ſchwanger und Jupiter verſchlang fie, 
Aus feinem Kopfe ward dann das Urbild der Weisheit des Gottes, 
Minerva, gebohren. = 
52 Von der Aatona, des Coeus Tochter, den Apollo, die 

Diana. * \ 
8) Von der Mejade Maja erhielt Jupiter den Merkur. 
9) Von der Electra den Dardanus und Jaſton. 
10) Von der dritten Schweſter Taygete den Lacedaͤmon. 

Mit Sterblichen aber erzeugte Jupiter nicht weniger berühmte Kinder: 
als mit der Zemele den Bacchus, mit Alemenen den Herkules, mit Le- 
den die Helena und den Pollur, mit der lyeiſchen Laodamia den Sarpe⸗ 
don, mit der Europa den Minos, Rhadamant und Aeacus, mit der Anz 
tiope den Zethus und Amphien, mit Iytons Gemahlin den Pirithous, 
denen Genealogien ſich unten mehr entwickeln werden. 

Neptuns Nachkommen waren: a 

a) Von feiner rechtmaͤßigen Gemahlin, der Amphitrite: Triton 
und Rhode, die Gemahlin des Sol. 

b) Von der Iphimedia, einer Tochter des Triopus und der Braut 
des Aldeus: die Aloiden, Otus und Ephialtes. 

<) Bon der Libya, des Spaphus Tochter: Agenor und Belus. 

d) Von der Venus, einer Sage nach: Eryr; fonft wird dieſer 

des Butes Sohn genannt. ö i 

) Von der Phönice: Proteus. 

, Von der Ayſtanaſſa, einer andern Tochter des Epaphus: 


% Dura 
{ 8) Von der Niebufa: Pegaſus und Chryſaor. 
) Von einer Unbekannten: der Rieſe Antaͤus. 
) Von der Thoofa: Polophem. 
k) Von der Tyro; Pelias und Neleus. 

I). Von der Periböa: Nauſithous. 

m) Von der Molione: die Molioniden, Cteatus und Eurytus. 
n) Von der Aſtipaläa! Eurppplus. 2 8 
0) Von der Hippothoe, des Perſeiden Meſtors Tochter: Taphius. 

Filii Neprani, wurden überhaupt bey den Alten alle grauſame, bar: 
bariſche und unſchlachtige Menſchen genannt. i 

Von dem noch übrigen Sohne des Cronus, Pluto, iſt keine Nach⸗ 
kommenſchaft befannt. Eben fo wenig von der Heſta. 

Dagegen zahlten unter den Söhnen Jupiters Mars, Apollo und 
Bacchus eine zahlreiche Nachkommenſchaft auf. Wir bemerken nur die 
vornebmſten unter denſelben. Ne 

mars hatte mit der venus die Harmonia, den Schrecken und 
die Furcht, nach einigen auch den Eros und feine Brüder zu Kindern. 
Mit der Aſterope erzeugte er den Oendmaus, mit der Aftyoche den Aſeg⸗ 

flaphus und Jalmenus, mit der Nymohe Biſtonis den Tereus, mit der 
Tochter des Teerops, Agraulus die Alcippe, mit der Demonice den Py⸗ 
Ins, Molus, Evenus, den Vater der Marpeſſa, und den Theſtius. Außer⸗ 
dem werden noch zwey Cyeni, die in der Geſchichte des Herkules vorkom⸗ 


men, Söhne von ihm genannt. 
3 Vom 
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Vom Wulkan find nur die Söhne Periphetes, Erichthonius, den 
er auf eine ſonderbare Art mit Minerven erzeugte, Cacus und Cereyon, 
der Vater einer gewiſſen Geliebte Neptuns Alope, bekannt. Seine Gemah⸗ 
lin wird bald Venus, bald Charis genanat. 

Apollo hatte nie eine rechtmaͤßige Gemahlin. Mit der theſſaliſchen 
Coronis aber zeugte er den beruͤhmten Aeſculapius, mit der Rhöo den 
Anius mit der Mufe Urania den Linus, mit der Cyrene den Ariſtäͤus, 
mit der manto, des Tireſſas Tochter, den Mopſus. Die Muſe Calliope 
ward von ihm Mutter des Orpheus; die Muſe Thalia der Corybanten; 
Chione Mutter des Philammon: Area des Miletus. Aerzte, Wahrſager, 
Dichter und uͤberhaupt kluge Menſchen, wurden ſehr haufig für Sohne 
dieſes Gottes ausgegeben. 0 5 

Die beruͤhmteſten Söhne des merkurius waren von der Chione 
Autolyeus, von der Serſe Cephalus, von der Carmenta Epander. 

Auch Bacchus zählte wenig berühmte Nachkommen. Von feiner Ge⸗ 
mahlin Ariadne hatte er den Oenopion und Staphylus, von der Venus 
den Hymenaͤus und Priapus. Doch alle dieſe Stammbäume der zwölf Got 
ter ſind eigentlich neue Erfindung. Es war nur zu gewöhnlich, daß ein 
Volk feinen Stammhelden von einem Gotte ableitete. Ein beruͤhmtes ſchoͤ⸗ 
nes Frauenzimmer ward dann immer die Mittelsperſon. Sie war ſo (hun, 
daß ein Gott fie liebte; ce war fo ſchoͤn, daß eine Göttin ihm gewo⸗ 
gen war; dies waren Redensarten, womit die alte Welt die größte 
Schoͤnheit ausdruͤckte; wie uberhaupt alle ſchoͤne Dinge, Pferde, Waffen, 
Kleider, von den Göttern ſeyn mußten. Dieſe alte kindiſche Sprache gab 
dann in der Folge oft Gelegenheit zu erdichteten Entführungen u. f. f. 
Helden leitete man oſt vom Mars, Dichter vom Apollo, Seeleute vom 
Neptun ab. Die aͤlteſten Mythographen find hiermit ſehr ſparſam. 

Unter die hieher gehörigen vornehmſten Mythen, die in das Geſchlecht 
der Croniden gehörten, ſind außer der Titauomachie, Gigantomachie und 
dem Kriege mit Typhon, der Entſetzung des Cronus und der Theilung ſei⸗ 
ner Söhne, die wir bereits erwähnt haben, noch zu rechnen: Aus Jupi⸗ 
ters Heſchichte die Geburt der Minerva, die Verſtoßung des Vulkans, die 
Anfeſſelung der Juno von demſelben, die Entführung der Europa, die Ver⸗ 
wandlung der Jo, die Geburt des Baechus, die Verführung der Alemene: 
Aus der Geſchichte des Neptuns der Streit mit Junonen über Argos, 
mit Minerven über Athen: Aus Apollens Geſchichte feine Geburt, 
die Beſitznahme von Delphi durch die Todtung des Drachen Python, die 
Erſchlagung der Cyelopen und Apollens Exil bey dem Admet, ingleichen 

mit Neptun bey Laomedon; fein Wettſtreit mit dem Marſoas: Aus Dia⸗ 
nens Geſchichte Orion, Tityns, die Aloiden. 2 J 

Wir find alſo nun am Ende des Stammbaums der griechiſchen Götter, 
aber noch bleibt uns die Ausbildung der erhaltenen Mythen, welche die 
Griechen bewerkſtelligten oder die dritte Epoche der durch die Griechen uns 
hinterlaſſenen philoſophiſchen Mythen uͤbrig. Es iſt eine beynahe — 5 
meine Sage, daß die Griechen fehr zeitig den Dienſt der obern zwölf Goͤt⸗ 
ter erhielten. Nur wiederſpricht die Geſchichte dieſer Sage. Denn noch im 
Homer laſſen ſich Spuren antreffen, daß verſchiedene unter dieſen Göttern 
nicht augemein in Grlechenenland verehrt wurden, und vielleicht wurden fie es 
nie. Ehe wir aber den Mythen dieſer Götter etwas naher treten können; iſt es 
aubor noch nothig, einige wichtige Data aus der Geſchichte der Cultur der 
Griechen anzugeben. Thraeien ſcheint offenbar etwas früher als Griechenland 
cultivirt geworden zu ſeyn. Der nahe Umgang mit den Mörygiern, viel⸗ 
leicht auch, wenn wir aus der Seereiſe des Cadmus etwas hließen dürfen, 
ſelbſt die Direction, welche die Reiſen der Phoͤuteier nahmen, trugen et⸗ 
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was dazu bey. Genug der Dlenſt und die Verehrung der obgedachten Na⸗ 
turweſen war in Thracien, wie verſchiedene andere nuͤtzliche Erfindungen, 
fruͤher als in Griechenland bekannt. Die ſamothraeiſchen Myſterien, ein 
Theil dieſer Religion, wurde auch ſchon unter den aͤlteſten Griechen hoch⸗ 
geſchaͤtzt waren aber unbekaunt. Man drängte ſich dazu, ſich in den Myſterien 
5 — Goͤtter, die man in Samothracien Cabiri nannte, einweihen zu 
laſſen, wie wir aus der Geſchichte der Argonauten wiſſen. Indeß verbrei⸗ 
teten ſich einzelne Funken dieſes Natur Dienftes ſchon zeitig durch “Gries 
chenland. Creta, konnen wir glauben, war die Wiege deſſelben. Aber er 
kam ven mehr als eiuer Seite, ward mit dem alten Sonnen⸗ und Mon: 
desdienſt, dem obgedachten genealogiſchen aͤltern Naturſyſtem und der ei⸗ 
genen Reflexion der Griechen vermiſcht; und fo mußte denn am Ende ganz 
natuͤrlich eine ganz eigene Religion entſtehen. Die Inſeln der Griechen 
ſcheinen uͤberhaupt eher eulttvirt worden zu ſeyn, als das feſte Land; wie 
im Gegentheil da die Cultur eine weit großere Feſtigkeit und Staͤrke er⸗ 
hielt. In Samothraee herrſchte die alte Naturreligion unter dem Nahmen 
der Cabiren. In Cypern hatte Aſien fernen Dienſt der Venus, uns 
ter der man die Natur oder Zeugungskraft verehrte, angepflanzt.. Des 
ius verehrte unter ſeinem Apoll und feiner Diana den alten Sol und die 
Luna der Aſiaten. In Cythera, an der lakoniſchen Küͤſte, betete man die 
uralte Venus Urania an, die mit der Cypriſchen in Verwandſchaft fund. 
In Creta ſtedelte ſich durch gewiſſe Cureten, wahrſcheinlich von ihren 
Göttern benannte Prieſter, der Dienſt der Natur unter dem Nahmen der 
Rhea an. Er ward, wie in Aſien der Dienſt der Cybele, unter Waffenge⸗ 
raͤuſch und mit einem wilden Euthuſiasmus vollbracht. Man gab vor, Rhea 
habe den Jupiter daſelbſt gebohren und verberge ihn vor ihrem Gemahl, dem 
Cronus. Sehe ich recht, ſo lag in dieſer Erzählung ein Symbol der werden⸗ 
den Fruchtbarkeit. Denn aſtatiſch und ſomboliſch war der Dienſt oder die 
Religion der Cureten ganz unbezweifelt anfänglich. Aber die Folgezeit und 
die Einbildungskraft der Dichter verdraͤngte mit der Zeit dies alles. 
Unterdeſſen breitete ſich die Verehrung der Venus Urania von Cythera 
aus nach den Peloponnes. Der alte Mond kam nach Argos und ward da 
als Juno verehrt. Die Arkadier datirten noch von dieſer Ankunft, und 
nenten ſich alter als den Mond. Zu gleicher Zeit kam in dieſen Gegenden 
auch, was wir erkennen können, ein Geſchenk aus Afrika, die Religton 
Meptuns auf; unter dem man ſich das. Symbol des Waſſers, das in den 


altern Cosmogonien Ocean, oder Pontus hieß, dachte. Vielleicht war die⸗ 


ſer Neptun oder Poſidon, wie ihn die Griechen nanuten, ein Begleiter 
des Danaus; denn in deſſen Geſchichte ſpielt Poſtdon frühgeitig eine große 


Rolle. 5 2 f 

Eben fo würde ich Athenen oder Minerven, das Symbol göttlicher 
Weisheit, das Athen feine Schusadttin nannte, ein aͤgvptiſches Geſchenk 
neunen, das mit dem Ceerops in dieſe Gegenden eintrat. Auch hier er⸗ 
ſcheint Neptun, vielleicht der Schutzheilige der Seefahrer, ſchon in großer 
Achtung; aber auch hier wird er verdrängt. Ehe noch dieſe Einführungen 
geſchahen, hatte ſich die Religion des Apollo und der Diana in den mitt⸗ 
lern Theil von Griechenland verbreitet. Sie fand in Phocis bey den Hel⸗ 
lenen und in Theſſalien Schutz. Diefe weiheten dem Apollo das alteſte 
ihrer Orakel. Diana aber war ſtets mit dem Apollo vereinigt. Die Idee 
zu den Orakeln war uralt und bey den aus Epirus hervorgewanderten Pe⸗ 
lasgern, von ihrem dodondifchen Orakel her, einheimiſch. 

Um eben dieſe Zeit ſcheint ſich auch in Lemnus und Samothrace 
der Dieuſt des Oulvans oder Sephäſtos angeſiedelt zu haben. Vulcan 
war das porfonifieirse Symbol des Feuers. Der ganz auslaͤndiſche. 2 
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ſcheint feinem auslaͤndiſchen Urſprung zu bezeugen. Vielleicht dankte er den⸗ 
ſelben einem Raiſonnement von der Kraft und Wuͤrkung des Feuers auf 
die Zeugungskraft der Natur. Bald hernach brachte Cadmus den mars 
oder Ares mit ſich aus Thracien nach Boͤdtien. Dleſes Symbol der krie⸗ 
geriſchen Bravour fand eigentlich nie in Griechenland durchaangig Eine 
gang. Dann aber fand allerdings Zermes oder lerne eine Gottheit, 
die Danaus wahrſcheinlich nach Arkadien brachte, und die aus Arkadien 
beynahe durch ganz Griechenland den Sitz ihrer Verehrung ausbreitete. 
Hermes, das Symbol der Klugheit, der Erfindungen. der körperlichen 
Gewandheit, oder was nach den rohen Begriffen für eins mit der Klugheit 
galt, der Liſt, ward in Arkadien, der Schweiz der Griechen, die hoͤchſte Gottheit, 
und ward in mehrern Beziehungen bald in dem übrigen Briechenlande verehrt, 

Ungleich ſpaͤter wanderte, und wie es ſcheint aus Creta, der Dienſt 
der Ceres nach Attica, und von da aus durch das ganze Graͤcien ein. 
Ich glaube, die Einführung des Ackerbaues war ſchon vorher geſchehen. 
Bey alle dem war Ceres das Symbol der fruchttragenden Erde, und ihre 
Feſte und Mysterien waren die alteſten Aerndtenſeſte der Griechen. Noch 
ſpaͤter erhielt Griechenland endlich die Religion des Baechus, und dieſe, 
wie es ſcheint, über Thraeien und Bootien. Baechus war ebenfalls in ur⸗ 
alten Zeiten ein Symbol der Natur; ſein Dienſt als eine neue Religion 
ward mit Unwillen aufgenommen, das erzaͤhlt die Mythe ſehr deutlich. 
Bald aber verbanden ſich mit dieſen vergeſellſchafteten Gottheiten gam 
eigene Ideen. Mit ihnen kamen die Myſterien, eine Aehnlichkeit mit 
dem Samothraciſchen, nach Griechenland. Man verſtund unter beyden die 
obengedachten alten Symbole der Natur; unter denen Bgechus die Sonne, 
den Himmel, oder wen man ſonſt den Geber der Fruchtbarkeit nannte; 
unter der Ceres die Erde, die Natur oder die Empfaͤngerinn der Fruchtbar⸗ 
keit. Aber hier wurden dieſe Gottheiten nicht zuſammen verehrt. Wie in 
Mhrygien bey dem Dienſte der Cybele, oder in Afien bey der Religion der 
Diana von Epheſus, der Dea Syria und Venus Urania die andere Gott⸗ 
heit ganz verloren gieng. Mur verknüpften ſich jetzt mit dem Baechus und 
der Cetes noch andere Ideen, nämlich die Erinnerung an die Wohlthaten, 
welche die Menſchen durch den Ackerbau erhalten hatten, nämlich die Eule 
tur, die Geſetzgebung u. ſ. f. Dieſe von einem Volke zu dem andern wan⸗ 
dernde Cultur druckte man unter den Reiſen des Bacchus aus. 2 
; Noch eine andere Eigenheit nahm die philoſophiſche Mythe der Grie⸗ 
chen an, daß man naͤmlich häufig mit der Nationalgeſchichte die perſoni⸗ 
fieirten philoſophiſchen Ideen verband und dieſe als Perſonen unter den 
Herden handelnd auftreten ließ. 3 : 

So koͤnnen wir denn nun der nähern Deutung der philoſophiſchen 
Mythen etwas näher treten. Jupiter, Zevs, war früh den Griechen be⸗ 
kaunt. Die diteften Pelasger begriffen unter ihm den aus der Vorſtelung 
des Sol entlehnten Simmelskönig, den Moloch, den Baal der Aſiaten 
und bald die Natur. Seine Religion war unter allen Pelasgern gang⸗ 
bar und kam auch durch die epirotiſchen, das Stammvolk der Hellenen, 
untet dieſe. Der erſte Begriff gieng mit der Zeit in den über, daß Jupi⸗ 
ter für das höchſte weſen, den Vater der Götter und Menſchen an⸗ 
geſehen wurde. Den zweiten erneuerte in Creta der Dienſt der Nheg. 
Hier wurde Jupiters Mythos mit der Geſchicht alter Könige verwechſelt, 
und er ein hiſtoriſches Weſen. An dieſe Vorſtellungen ketteten ſich die 
alten genealogiſch eosmogoniſchen Begriffe von der Entthronung des Crouus 
und der erlangten Oberherrſchaft, ingleichen vom Streite mit! den Tita⸗ 
nen, Giganten und dem Tophon. Die orphifche Religton machte endlich 
den Inpiter zum Symbol der obern Luft. In dieſer Betrachtung erhielt 
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er den Blitz, ward mit feiner Schweſter Juno, der untern Luft, verknuͤpft; 
und eine Menge philoſophiſche Mythenausdruͤcke ſind allein aus dieſem Be⸗ 
griſſe erklaͤrbar; aber uralt“ Denn ſchon Homer kennt ſie. 

Juno, bey den Griechen Sere, die Frau oder die Königin, kam 
in der Geſtalt der Venus Urania von den Phöniciern zu den Griechen. 
In ihr lag offenbar der vom Monde entlehnte Begriff, fie ſey die Köni⸗ 
gin des Zimmels. Dann ward fie, wie Jupiter, Baal, Moloch in das 
Symbol der Natur und Zeugungskraft ubergieng, in dem mit ihr ver⸗ 
wechſelten Begriffe der Venus Urania als Natur verehrt. Eine Abbeu⸗ 
gung dieſer Vorſtellung war es, daß Fund auch für die Aufſeherin der 
menſchlichen Zeugung, alſo der Ehen und Geburten angeſehen wurde. 
Das alte Griechenland hatte dazu eine eigene Gottheit Ilithyia, die aber 
bald mit Dianen und der Juno verwechſelt ward. In der orphiſchen Reli⸗ 
gion endlich ward Juno das Symbol der untern ſtürmiſchen Luft. Hier⸗ 
aus wurden eine Menge beſonderer Mythen; der Streit der obern gegen 
die untere Luft zur böfem Ehe, die ſie mit dem Jupiter fuhrte; Jund die 
Verfolgerinn vieler Helden und endlich eine Dichtermaſchine, die ſeind⸗ 
1 die oft die beſten Anfchläge der Götter und Menſchen hin⸗ 
tertrieb. ee 1 3 "7 
Apollo war nicht minder eine der aͤlteſten Gottheiten und ſchon 
den Pelasgern bekannt. Er kam zu ihnen aus Aſien als Symbol der 
Sonne, aber der Sonne nach aſiatiſchen Begriffen, wo ihre Strahlen, 
ihre Pfeile, beſonders fürchterlich finds oft Tod und Verderben verurfahen. 
Daher ward dieſer gefuͤrchtete Bogenſchütze auch die Urſache ploͤtzlicher 
Todesfälle genannt. Den Pelasgern war Apollo die älteſte, oberſte Gott⸗ 
heit; fie ein Volk, das vor der Einführung des Ackerbaues vorzuͤglich 
Viehzucht trieb. Hier alſo ward Apollo der Vorſteher der Viehheerden, 
und ſeine Mythen verlieren ſich in das graueſte Alterthum der Nation. 
Wahrſcheinlich erkannten die aͤlteſten Barden den Nationalgott, den Apoll, 
für ihren Begeiſterer. Alles alſo, was den Barden zukam, ward ihm zus 
geſchrieben und Apollo das Haupt der Barden, mithin Wahrſager, 
oder Mantis und Prophet, ferner Dichter, Dorfteher der Muſik und 
endlich auch Arzt. Denn alle dieſe Eigenſchaften vereinigten ſich in den 
alten Barden. So fanden ihn die Hellenen in den neuen Gegenden, wel⸗ 
che fie bezogen; und Apvllo erhielt die Orakel, deren Begriff fie mit ſich 
brachten, und die nun beſonders in Phocis zu Delphi und an andern 
Orten mehr angelegt wurden. Apollo hatte der Sage nach ehemals unter 
Menſchen gewandelt: dies ließ die Fabel von feinem Hirtenftande ent 
ſſehen. Apoll ward zuerſt auf Delos verehrt; dies erſchuf die Mythe von 
ſeiner Geburt. Geſunde Gegenden, große Aerzte waren ihm unterworfen, 
daher Aeſeulap fein Sohn. 8 ; 

Diana, die Artemis der Griechen, war als das alte Symbol des 

Mondes die Schweſter des Apollo. Ihr Dienst kam fo zeitig als der des 
Apolls unter die Pelasger. —— Religion ward ſehr nach der des Apollo 
geformt. War Apoll Bogenſchuͤtz und der ſchnelle Todter, fie ward es auch. 
3 nahm der Pelasger, dem Viehzucht und Jagd die Hauptbe⸗ 
ſchaͤftigungen des Lebens waren, eine doppelte Vorftellung von den Aſiaten 
uber Dianen an. Der nächtliche Mond iſt Beſchuͤter und Beſorderer der 
Jagd. Dtana hieß die Jägerin, die Beſchützerinn der Jagd und 
mithin die Vorfieberin der Berge, Wälder und weiter, offner, 
zur Jagd geſchickter Gegenden. Wahrſcheinlich leiteten ſich aus die⸗ 
fer Idee, die dem Begriff des Apollo nachgeformt wurde, die Idee vom 
Pfeilſchießen und ſchnellen Ertoͤdten Dianend, beſonders bey dem weibli⸗ 
chen Geſchlechte, ab. In Aſien gieng Diana in das Symbol der Na⸗ 
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tur über, und das iſt die Diana von Epheſus, die mit der griechſſchen 
in keiner Verwandtſchaft ſteht. Sraͤter wurde auch die Vorſtellung von 
Ilithyen in Dianen gelegt und ſie die Geburtshelferinn. Diana als Mond 
erhielt auch unter dem Nahmen Phoſphoros die beyden Fackeln! doch 
auch dies ſpaͤt. In den alten Cosmogonien ſcheint man unter Dianen den 
Vollmond, wie unter ihrer Mutter Latona den Neumond begriffen zu 
haben. Vielleicht ſagte eine alte Cosmogontie: der Neumond war alter 
als die Sonne und der Mond: Latona ward alſo Mutter des Apollo und 
der Diana. Sprach es auch nicht vielleicht vorher eine alte Sage aus, 
duß eine gewiſſe Latong den Dienſt des Apollo und der Diana eingefuͤhrt, 
= — alſo erzeugt habe. Dies gab jener genealogiſchen Dichtung den 

rund. = 2 alk R 
Venus, die Aphrodite der Griechen, iſt ein aͤußerſt zuſammengeſetz⸗ 
ter, aſiatiſcher Begriff. Urſpruͤnglich lag wohl die Vorſtellung: der mond 
iſt die Beförderinn der Zeugungskraft, in dieſer mythiſchen Perſon. 
So ſcheinen auch die Griechen ihre erſte Veuus erhalten zu haben. Nacht⸗ 
liche Fe Tanze, Begattungen machten dieſe Göttinn beliebt. Bald 
da der Aſiate den Dienſt der Natur in fein? beyden alteſten Gottheiten, 
den Sol und die Luna legte, giengen dieſe Ideen in den Begriff der Ve⸗ 
nus über. Venus ward das Symbol der zeugenden ratur. Ihre Frucht⸗ 
barkeit dankte ſie der Sonne: und verlor fie, wenn dieſe im Winter die 
Erde verließ; ſand ſie wieder, wenn dieſe im Frübſahr zurück kehrte. 
Dieſe Vorſtellung ward in die Mythe Venus und Adonis eingekleidet. 
Cosmogoniſche Dichter kamen dazu. Die Erde entſtund ihrer Meynung 
nach aus dem Waſſer, Venus gieng aus dem meere hervor. Nach 
einiger Zeit ward Venus als dasjenige Weſen in den Eosmogonien ange: 
ſtellt, das die verſchiedenen Dinge vereinigte. Der Hauptbegriff, den 
man von nun an mit der Venus vereinigte, war, Venus iſt die Liebe; 
Eros werd nun ihr Sohn, Mars ihr Geliebter; und bey dieſer Vorſtel⸗ 
lung blieb man ſtehen. Dann wurden der Veuus die Goͤttinnen der Reize 
zugegeben; und ſie das Ideal der Schönheit. l 
Wir kommen nun auf diejenigen unter den zwölf Goͤttern, die von 
den eigentlichen Reformatoren und Verbeſſerern der Griechen unter ſie ein⸗ 
wanderten. Hier iſt der erſte Yreptun, der Poſidon der Griechen. Die⸗ 
fe Gottheit ſtammte höchſt wahrſcheinlich aus Afrika und Aegypten ab. 
Mit dem Danaus und andern erweislichen Afrikanern kam dieſe Gottheit 
nach Griechenland. Was die alten Cosmogonien bey dem Begriffe Pontus, 
Ocean, Nereus verbunden hatten, dies ward zuſammen genemmen auf 
den neuern Poſidon trausferirt. Neptun war bas Symbol des Meeres; 
alſo war ſein Dieuſt beſonders zu der Zeit und an den Orten beträchtlich, 
wo man Seefahrt trieb. Die alten Cosmogoniſſen hatten alles aus dem 
Waſſer entftehen laſſen; das Meer umgab die Erde, die nach ihrer Mey⸗ 
nung gleichſam auf dem Meere ſchwomm. Neptun ward alſo der Erdum⸗ 
faſſer, Gäochus, und auch einer Meynung nach, die mau von dem Erdbe⸗ 
ben hatte, deren Urſprung man dem Meere zuſchrieb, der Erderſchütte⸗ 
rer, Enoſigäus. Afrika blieb immer fein Hauptſiz. Die von dieſen Ge⸗ 
genden ber nach Griechenland gekommene Mferdezucht ward ihm gleichfalls 
zugeſchrleben; und er der Schöpfer der pferde, der Vorſteher der Wagen 
rennen u. ſ. f. Eine Vorſtellung von Barbarey, die man von den Seelen: 
ten hergenommen hatte, blieb gleichfalls an dieſer Gottheit hangen; und 
alle rohe und brutale Menſchen wurden Soͤhne dieſes Gottes. Die Genea⸗ 
logiſten machten den Poſtdon nach der angenommenen Idee: die Soͤhne 
des Cronus theilten fich in die Welt, den Himmel, die Erde und das Waſ⸗ 
fer, zum Sohne des Cronus⸗ e ) 
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Auch Minerva oder Athene der Griechen war eine ausländifhe 
Gottheit. Wahrſcheinlich brachte fie Ceerops aus Gais in Aegypten mit 
sich nach Griechenland. Dort in Sais ward die Göttinn Weith, das 
Sombol der Klugheit des Weltſchoͤpfers, verehrt. Eben dieſes Symbol 
der göttlichen Weisheit, wie überhaupt der Klugheit, war in Griechen⸗ 
land Athene. Ihre Mutter ward die kluge Metis; Jupiter gar fie aus 
feinem Haupte. Xriegeriſcher Muth mir Klugheit verbunden, war 
die erſte der Heldentugenden der Vorwelt, die zum Fuͤrſten erhob, und 
Athene ward im Gegenſatze der wilden kriegeriſchen Bravour, des Mars, 
ihr Symbol. Allein auch alle andre gute Erfindungen wurden Minerven 
zugeſchrieben und alle kuͤnſtliche Erfinder ihre Lieblinge, ſo die Erbauer 
von Schiffen, von ſehr wirkſamen Kriegsmaſchinen u. .f. Als das Symbol des 
klugen Krieges war Athene bewafnet. Doch man lernte anch andere nuͤzli⸗ 
che häusliche Erfindungen kennen. Dieſe fielen meiſtens dem weiblichen 
Geſchlechte zu und Athene Ergane ward dann, mit dem Peplum be⸗ 
kleidet, ihre Vorſteherinn. In dieſen beyden Betrachtungen konnte die 
muthige und weiſe Minerva die ſchoͤnſte Vorſteherinn der Städte wer: 
den. Der Oelbaum, ein Geſchenk des Cecrops, des Stiſters ihrer Reli⸗ 
gion, ward Minerven nicht mit Unrecht zugeſchrieben. ar 
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Dien mercur oder Zermes der Griechen machte nicht weniger Das 
naus der Aegypter einhermirch, und verpffanzte auf dieſe Art den Thoth 
der Negppter, oder das Symbol der menſchlichen Klugheit, nach Grie⸗ 
cheuland. Die Religion dieſer Gottheit ſiedelte ſich besonders in Arkadien 
an. Unter dem daſigen Hirtenvolke aber wurde Thoth, der Erfinder der 
wichtigsten menſchlichen Kenntniſſe, ſchlechtes Glück gemacht haben. Pan 
war zeither der Vorſteher ihrer eerden geweſen. Das wurde nun 
Merkur, und Griechenland eſgnete ihm nach und nach feine Erfindungen 
iu. Merkur ward alſo das Symbol der menſchlichen Cultur; und 
da zu dieſer Witz, Erindiamfeit, oder was der rohen Vorwelt mit dieſer 
eins ift, Liſt und Behendigkeit gehort: ſo ward auch Merkur das Symbol 
der Klugheit, der Lift und Behendigkeit. Ihm ward die Mufik, der 
Tanz, die Leibe suͤbung, Beredſamkeit und alles, was am Menſchen Cultur 
iſt und giebt, 105 Nach und nach verflochten ihn die Arkadier, wo 
der vornehmste Sig feiner Verehrung war, in ihre Geſchichte; er ward der 
Sohn einer Arkadierin, der Pleſade maja und des höchſten Gottes. Eine 
neue Ausbildung der Mythe dieſer Gortheit gab die Gewohnheit der Alten, 
die gewandteſten Jünglinge zu Herolden zu gebrauchen. Merkur ward Ze⸗ 
rold des Jupiters und Mittler 2 der obern und untern welt; 
bald alfo uch der Führer der Seelen. Eine Idee, die aus der alten Zau⸗ 
berey und Aufrufung der Todten, wie es ſcheint ihren Urſprung nahm. Mer⸗ 
kur führte in der That vor Alters einen Zauberſtab. Dann verwandelte ſich 
dieſer in einen Heroldsſſab, den jedoch noch zwey der zur Zauberey gehoͤri⸗ 
gen Schlangen umgaben. 


Mars, der Griechen Ares, if die naͤchſte Gottheit, von der wir ge⸗ 
fagt haben, daß fie Griechenland von auswärts her erhielt; und zwar, wie es 
ſcheint, brachte fie Cadmus aus Thracien nad) Böstien. Ohnſfreitig war 
Mars in Thracien das Symbol des Krieges überhaupt, dafür er auch 
bey den alten Griechen und doͤmern galt. Die folgenden Griechen aber lie⸗ 
ben ihn inſonderheit das Symbol der rohen körperlichen und brutalen 
Tapferkeit ſeyn. So unterſcheidet ihu ſchon Homer ſehr genau von der Mis 
nerba. Wielleicht war er den Thrasiern mehr, und, wie ich muthmaße, ihr 
Herkules. Die kiebe, die Vereinigung in der Natur, beugt die Starke, 
ſcheint giſo die Grundlage zu der Idee geweſen zu ſeyn; Mars liebt die Ve⸗ 

i nus 
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3 erhielt das in den Händen der folgenden Dichter eine viel an⸗ 
ere Geſtalt. 
Auch Vulcan gehört unter die auslaͤndiſchen Mythen. Die Griechen 
nannten ihn Sephäſtus. Es bleibt immer unerklaͤrbar, woher die Gries 
chen dieſe Gottheit nahmen. Man weis nicht, gehört ſie zu den aͤlteſten oder 
fruͤheſten Göttern derſelben. So viel ſich durchſehen laßt, vereinigten ſich fruͤh⸗ 
zeitig die Begriffe von Feuer und der feit deſſen Erfindung ausgegangenen 
Cultur unter den Menſchen, die vornämlich die Bearbeitung der Metalle ber 
fordert hatte. Es bleibt nun alſo ungewiß, ob die Ideen, welche das Weſen des 
Vulcans ausmachten, urfprünglich aus dem Syſtem der Sonnenanbetung, 
oder dem Naturſyſtem entſprangen, das iſt, ob ſie aus Ober⸗ oder Vorderaſien 
ihren Urſprung nahmen. Vielleicht kamen die Mythen vom Vulkan mit denen 
von Prometheus zugleich, doch auf verſchiedenen Wegen nacht riechenland. Gnug 
Vulkan war bey den Griechen anfänglich das Symbol des Feuers; daun das 
Symbol der künſtlichen Feuerarbeiten und damit der Schöpfer aller 
wichtigen Runſtarbeiten, die über den Begriff der rohen Vorwelt giengen. 
Daß das Feuer keine Geſtalt hat, war wohl der Grund zu der ſonderbaren 
Mythe , mit der ſich das Alterthum von feiner Misgeſialt trug. Venus, die 
Gottinn der Reize, ward die Gemahlin des erften aller ſchoͤnen Kuͤn her. 5 
Eben fo dunkel it die Entftehung der Göttinn Veſta oder der Seſtia 
der Griechen. Auch hier paarte ſich das Feuer mit der Cultur. Seit namlich 
die Menfhenanfengen, Feuer zu gebrauchen, und Hauer zu bewohnen ſeit 
dem entſprang ihre Cultur. Die altern Dichter erwähnen dieſer Hestia nicht. 
Den jüngern it fie das Symbol des ausfeuers die Schutzgotrinn der 
Sauſer und der häuslichen Sicherheit und Bequemlichkeit. Sie wird da⸗ 
her als eineSöttinn und Vorſteherin der Cultur auch mit dem Merkur verbunden. 
or Ceres iſt endlich die letzte unter den zwolf Göttern, die wir kennen zu 
lernen haben; bey den Griechen heiſt ſie Demeter. Dieſe Göttin i das, 
was die Aſiaten unter verſchiedenen Nahmen als Natur verehrten Alſo ih⸗ 
re &nbele, Aſtarte, Diana u. f-f. Ceres bezeichnete erſtlich die mutter Na⸗ 
tur, dann die Erde, weiter die fruchttragende Erde und die Fruchtbarkeit, 
endlich die Erdfrüchte und den Ackerbau; und, da mit dieſem die aͤlteſte 
Cultur, Staateneinrichtung und Geſetzgebung verbunden war, ſo ſchil⸗ 
derte ſie auch das Symbol von dieſen. Ceres hatte verſchiedene Orte, wo ſie 
verehrt und ihre Fabeln hingeſezt wurden. Als Erde war das Saamenkoen, 
Proſerpina, ihre Tochter. Da dieſes eine Zeitlang verborgen liegt, en 435 
iſt; fo ward Proſerpina der Ceres entführt. Mutter Natur ſuchte die verlorne 
Fruchtbarkeit, fo Venus den Adonis, Iſis den Ofirie, Ceres Proſervinen. Die 
Dichter ſponnen hieraus eine weitlaͤuftige Erzählung an. Ceres ſucht ihre Toch⸗ 
ter, und ſtreut dabey das Saamenkorn aus. Ihre Feſte in Griechenland, oder 
Mofterien, waren anfangs allein National- Aerndtefeſte. Mit der Zeit ſtellte 
man darinnen pantomimiſch die ehemalige Wildheit det Menſchen vor. Sie 
giengen dann als Vereinigungen der beiten Menſchen zu nüzlichen Juſtitu⸗ 
ten über, wodutch man Cultur beförderte; und wurden in dieſer Ablicht fehr 
empfohlen. Mit der Zeit aber vergaß man den Sinn gänzlich, und machte 
dieſe Institute zu Seeligkeitsmitteln. 
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„ ABADIR, gr. Belruroe (von afra 
das Fell), der Stein, den Rhea 
ihrem Gemal Saturn anſtatt des 
neugebohrnen Jupiter zu verſchlin⸗ 
gen gab, nachdem ſie ihn in ein 
„Ziegenfell eingewickelt und mit ih⸗ 
ver Milch beſtrichen hatte. Hy gin. 
Atron. 2,43. Saturn verſchluck⸗ 
te ihn auf dem Berge Thaumaſion 
in Arkadien, ſ. Steph. Byzant. v. 
auανανt Mach der Brecharze⸗ 
ney, die Metis dem Jupiter reichte, 
gab er, nebſt den verfchlungenen 
Kindern, auch dieſen Stein wieder 
e ſich. Jupiter legte denſelben 
erauf in dem Tempel des Apollo 
zu Delphi nieder, wo er an Feſtta⸗ 
gen mit Oele begoſſen und mit be⸗ 
ſonderer Wolle bedeckt wurde. Pau- 
dan. 10, 24. Den Namen des Steins 
hat uns Prifcian. Inftit. Gramm. 
5 p. 227. (Bafel, 1568, 8) aufbe⸗ 
halten. S. überhaupt Art. Saturn. 
ABADDIR, nach Auguſtins Angabe 
der Name gewiffer Götter zu Kar⸗ 
thago, deren Prieſter Encaddiren 
hieſen. S. Auguft, de Ciy. Dei 
421, i 
ABAEVS, i, gr. Age, u, ein Bey⸗ 
name des Apollo, von der Stadt 
Abae in Phoeis, die dem Apollo 
gewidmet war, und wo er eiten. 
prächtigen Tempel und ein Orakel 
hatte, das in alten Zeiten nicht un⸗ 
berühmt war. Paufan. 10, 35. Die 
Perſer verbrannten dieſen Tempel, 
und was davon noch ſtehen geblie⸗ 
ben, richteten die Thebaner in ih⸗ 
rem Kriege mit den Phocenfern zu 
Grunde. Kaiſer Adrian bauete den 
Tempel von neuen, doch viel klei⸗ 
ner, als feine vorige Anlage gewe⸗ 
ſen war, wieder auf. Indeſſen 
enthielt er noch die alten Statuen 
des Apollo, der Diana und Latona. 
Das alles ſagt Pauſanias am ange⸗ 
führten Orte. 


IN 


ABANTIADES, ein Bennante, der 
vorzüglich dem berühmten Perſeus 
gegeben wird, weil er von dem Koͤ⸗ 
nige Abas in Argos abſtammte. 

AAN TIAS, ein Beyname, den 
vornaͤmlich Danae und Atalante 
wegen ihrer Abkunft von Abas K. 
zu Arges erhalten. f 

ABARBALAFAE, gr. Ag ᷣͤ hte, 
der Name gewiſſer Nymphen, deren 
nur Heſychius gedenkt. Er nennt 
fie guch "Aßzeßaetoı. : 

ABARBAREA, ae, gr. Apagagf, 
as, eine der Naiaden, mit welcher 
der natürliche Sohn des K. Laome⸗ 
don zu Troia, Bukelion, den Aeſe⸗ 
15 und Pedaſus zeugte. Hom, II. 

„ 22. . 

ABARIS, is, I ein alter lateiniſcher 
Held, der auf des Turnus Seite 
gegen den Aeneas focht. Euryalus 
erſchlug ihn, als er mit dem Niſus 
zur Nachtzeit das feindliche Lager 
durchſtreiſte. Virg. Aen. 9, 344. 

2) genannt Caucaſus, einer von 
des Phineus Haufen, den Perſeus 
auf ſeinem Beylager mit der An⸗ 
dromeda 5 . mit ei⸗ 
nem ungeheuern Becher nieder⸗ 
ſchlug. Ovid. Met. ei 

3) ein Seythe und Prieſter des 
N Apollo. Sein Gott 
ſchenkte ihm einen goldenen Pfeil, 

der die wunderbare Gabe beſaß, 
daß er auf ihm, wie einſt Bellero⸗ 
phon auf dem Pegaſus, in der Luft 
über Berge, Fluͤſe, Seen und Tha⸗ 
ler hinwegſetzen konnte. Iamblich. 

Vit. Pychag, e. 28. Er führte den 

goldnenpfeil uͤberall mit ſich herum, 

gab vor, ohne Eſſen zu leben, Klerod. 

4, 36., und wollte, als der Vater 

aller Marktſchreier, Krankheiten 

mit bloßen Worten heilen. Plato 

Charm. Er ſoll den Tempel der 

Proſerpina der Erretterin, Ksene Lo- 

releaes exbauet haben. |. Paulan. III. 
A ABAS, 
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ABAS, anıis, gt. Aga 
7) der Enkel des Danaus, der 
Sohn des Lyneeus und der Hy⸗ 


permneſtra, der Vater des Protus 


und Aeriſius. Er folgte ſeinem 
Hafer als Konig Über Argos. Noch 
vorher brachte er ihm die Nach⸗ 
richt von des Danaus Tode, und 
wurde dafuͤr mit einem Schilde 
beſchenkt. Dieſes Schild hieng 
und ſtiftete dabey der Jund zu 
Ehren feyerliche Spiele, A Hasiz, 
ben denen der Sieger die Ehre hatte, 
daß er dieſes Schild aus dem Tem⸗ 
pel hohlen, bey einer feyerlichen 
Proeeſſion umher tragen, und denn 
darinnen wieder. aufhängen durfte. 
S. Spanhein.ad Callim. Praelect. 

„ 35. Hygin. E. 170. ibi Munk. 
ach der Zeit er fanden feine Soͤh⸗ 
ne, da fie mit einander ſich in 
Waffen uͤbten, entweder den Ge⸗ 
brauch des hoͤlzernen Schildes in 
Schlachten, Pauf. 2,25. oder ins⸗ 
beſondere das argoliſche Schild. 
Abas ſoll ſeine Herrſchaft weit aus⸗ 
gebreitet, und nicht allein die Stadt 
Abas in Phocis, Paul. 10, 3 5, ſon⸗ 
dern auch Argos Pelaſgicum in 
Theſſalien, erbauet haben, Strabo 
XI, p. 786 (Paris 1620. f). Nicht 
weniger ſchreibt man ihm die Ein⸗ 
führung der Abanten nach Euböa 
zu. Unter dieſem Koͤnige haͤtten 
wir alſo die aͤlteſten Auswanderun⸗ 
gen der Pelasger zu ſuchen. Sein 
Schild war bey den Alten in gro⸗ 
ßem Rufe und es gieng die Sage, 
daß, als man daſſelbe nach ſeinem 
Tode nur vorgezeigt habe, wären 
alle bezwungene Volker wieder be⸗ 
ruhiget worden, und hätten die 
vorgehabte Empörung aufgegeben. 
Servius ad Virg. Aen. 3, 284. 
Vergleiche Hyg. 170., und die oben 
angef. (liberh. Apollod. 2, a, 1. 
und des Verehrw. Heyne Com- 
BIS 2 276 f. desgl. die Com- 
ent. Hyg. f. 136, n. 9. 
Abas war ein tapferer und geſchick⸗ 
ter Heerführer, der ſich ſelbſi durch 


Abas in dem Tempel der Jun auf 


zu einer Tochter des Koͤnigs 
bus zu Sicyon. vergleiche Herod. 


4 
kriegeriſche Erfindungen beruͤhmt 
made: dies und nichts mehr jagt 
dieſer Mythos. 

2) des Melampus Sohn und 
der Vater der Lyſimache, mit wel⸗ 


cher Talaus den Adraſtus, Par⸗ 


thenopaͤus, Pronaͤtes, Meciſteus, 
Ariſtomachus und die Gemahlin 
des Amphigraus, Eriphyle, erzeug⸗ 
te. Apollodor. 1, 9, 13. Pauſan 
2, 6. nennt die Gemablin des 
Talaus Lyſianaſſa und eg: fie 

oly⸗ 


5, 67. 

3) der Sohn des Neptuns, wel⸗ 
chen er mit der Arethuſa, der Toch⸗ 
ter des Herileus, oder vielmehr He⸗ 
ſperus, erzeugte. Ely gin. k. 137 
ibi Munk. Die Inſel Eubpea ſoll 
von ihm den Namen Abantis 
rn haben. Stephan. Byz, 

V. 


4) der Sohn der Metanira, 
in deren Huͤtte Ceres auf ihrer Rei⸗ 
fe nach der verlohrnen Proſerping 
einkehrte. Da ſeine Mutter der 
Goͤttin etwas zu trinken gab, und 
dieſe es begierig verſchlang, ſpot⸗ 
tete er der Göttin und ward dar⸗ 
uber von ihr mit dem, was noch 
in dem Becher war, beſchuͤttet und 
in einen Stellio, wie man glaubt, 
eine Eidechſe, verwandelt. Von 
dem Malze welches in dem Ges 
traͤnke war, erhielt er bunte Fle⸗ 
cke. Ovid. Mer. 5, 447, Andere 
nennen ihn Alcalabus. S. Anton. 
Liber. c. 23. Gehört ohnſtreitig, 
wie die meiſten Verwandlungsge⸗ 
ſchichten, von denen die Alten nichts 
wiſſen, unter die Maͤhrchen, die 
man ausheckte, irgend eine Bege⸗ 
benheit groß zu machen; deren 
Urſprung aber ſich durchaus nicht 
eutraͤthſeln laͤßt. 

5) ein Ceutaur und guter Ja- 
ger. Er rettete ſich im Kampfe 
5 55 Serie 1 x Ar 
e rithous durch die Flucht. 
Ovid. Met, t2, 306. 0 

6) des 
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6) des Erpmantis Sohn, wurde 
vom Diomedes vor Troia erlegt. 
II. , 149. 

7) einer der Gefährten des Ae⸗ 
neas auf feiner Reife nach Italien. 
Aen. Virg. 1, 121. 

8) ein tapfrer Tuſker. Er kam 
mit 900 Mann dem Aeneas gegen 
den Turnus zu Huͤlſe, und führte 
die zweyte Coloune der Huͤlfstrup⸗ 
pen zus Populonium und der In⸗ 
rn Archalia an; wurde aber von 
em Lauſus des Mezentius Soh⸗ 
ne erlegt. Virg. Aen. 10, 170. 


427. 

9) Einer von des Verfeus Par⸗ 
they. Er ſtieß im Gefechte, auf 
dem Beylager des Perſeus und der 
Andromeda, dem Pelatas das 
Schwerd durch den Leib. Ovid. 

Miet. 5, 125. 

10) ein Berg in Erpthien, beym 

Apollod. 2, 5, 10. } 
ABASTER, f. Alaſtor. 
ABDERVS; i, gr. "Aßöyeos, u, des 
Thronieus Sohn, aus Thronium 
in Lokris gebuͤrtig. Er ſvar der 
Begleiter des Hercules, als dieſer 
nach Thraeien abgieng, des Dio⸗ 
medes Pferde zu hohlen. Herku⸗ 
les gab ihm dieſe Pferde zu bewa⸗ 
chen, als er, nachdem er den Dio⸗ 
medes getoͤdtet hatte, von neuen 
von den Biſtonen angefallen wur⸗ 
de. Unterdeſſen aber, als Herku⸗ 
les die Feinde verfolgte, ward Abde⸗ 
rus von den Beſtien niedergeriſ⸗ 
fen und umgebracht. Ihm zu Ehren 
erbauete Herkules die Stadt 
Abdera, wo man fein Grab zeigte. 
Apollod. 2, 4, 8. Herrn Hofe. 

enne Comment. G. 370 f. 

teph. Byz. h. v. Hygin f. 30 
macht aber dieſen Abderus zu ei⸗ 
nem Diener des Diomedes, den 
Herkules umbrachte, als er ſich 
der Pferde bemächtigte. 
ABELLiO, ons, der Name einer 

Gottheit, die in der Landſchaft 

Cominges in Gallien angebetet wur⸗ 
de. Gruter. Thel. Infer. p. 37. 

Man balt ſie fuͤr einerley mit dem 


. 
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Apollo; da das kretiſche Wort 
Abtes die Sonne bedeutete. S. 
iR „ h. v. 
ABFONA, ae, die Goͤttin bey den 
Roͤmern, der man die Abreiſenden 
anbefahl. Auguft. de Civ, Dei l. 
46. 81. Von einem Tempel, den 
fie 11 abt hatte, weis man nichts. 
ABERIDES, zs, ein Sohn des Ura- 
nos und der Veſta, ſoll eben der⸗ 
ſelbe mit Saturnus oder tones 


eyn. ee 

ABIA, 4e, gr. Sgla, ac, des Hyllus 
Amme. Ste erbauete De ‚Dar 
ter, dem Herkules, zu Ire in Meſ⸗ 
ſenien, nach ihrem Vermögen einen 
Tempel. Ihr zu Ehren benannte 
der Heraklid Kreſphontes dieſe 
Stadt nachher Abig. Sie lag 70 
Stadien von Pheris und ſcheint 

der heutige Ort Caramadg in der 
Landſchaft Belvedere auf Moren 
zu ſeyn. Paul. 4, 30. 

ABI, orm, ein ſenthiſches Volk, 
die Nachbarn der Mofier in Asten. 
Sie rechneten es ſich zur Ehre, 

recht viele Weiber zu haben. 

ABLERVS, i, gr. "Arygos, s, eit 
Troiauer, den Neſtors Sohn Anz 
tilochus mit erlegte. II. &, 32. 

ABORIGINES, am, das Ur- und 
Stammvoolk der alten Lateiner. Es 
beſtund aus pelasgiſchen Coloniſſen, 
die Oenoteus aus Arkadien nach 
Italien geführt hatte, und aus ur⸗ 
alten Celten, mit denen ſich die Pe⸗ 
lasger vermiſcht hatten. 

ABRETIA, ae, eine Nymphe, bon 
en 5 a Abtettane 

tet den Nahmen erhielt. 

ABRETTANVS, , gr. 1 5 — 

ein Beyname des Jupiters, von 
einer Landſchaft in Myſten, die 
bald ‚Bossa, bald "Apperzıyn, 
bald "Aggerran genennt wird. S. 
. XIII, p. 226, 

ABSEVS, 27, des Tarkarus und dee 
Erde Sohn, nach Hygin Präf, eis, 
ner der Giganten die den Him⸗ 
mel Fürmten. 1 

ABSYRTVSs2, oder vielmehr Apſyr⸗ 
tus, gr. "Ayueros, u, der Sohn 

Ya des 


„ 


des Königs Aeetes in Colchis und 
der Jyſia, Hyg. k. 23., oder der 


Aſterodia, Apollon. 3, 242. eder 


wie ſie noch andere neunen, der 

Hecate, der Jdnta, der Nera, oder 
der Eurylpta Sohn. Schol Apol- 
lon. ad I. c. 
als einen Knaben mit ſich, da fie 

mit dem Jafon ihrem Vater ent⸗ 
floh. Auf der Flucht aber brach te 


ie denſelben um, zerſtuͤckelte ihn 


und zerſtreuete die Theile auf ein⸗ 


zelnen Inſeln umher; ‚ui den 


Kopf und die Hände ferte fie auf 
einen hohen Felſen aus, damit ſie 
dem Vater ſichtbar werden und 
ihn in ihrer Verfolgung aufhalten 
mochten, weil Aeetes die Fluch tlin⸗ 
> 5 beynahe einzgehohlt hatte (Apol- 
lon. 4, 338 f. 412. 460 f. Doch 
weis Apollon tus nichts von der Ders 
folgung des Aeetes). Medea er⸗ 
reichte ihre Abſicht und entkam. 
Apollod, 1, 9, 25. Schol. Apol- 
lon. 4, 223, 208. Andere Erz 
zahlungen liefert der Scholiaſt des 
Euripidis ad Medeae v. 169. Die⸗ 
ſee Zerſtüͤckelung ſoll bey der Stadt 
Tomi in Moſien geſchehen ſeyn, 
und dieſe eben davon von re, 
ich zerſchneide) den Namen erhal⸗ 
ten haben. Ovid Triſtt. 3, el. 9, 
v. 30. Doch eine andere Sage 
ſezt dieſe Begebenheit auf das abri⸗ 
atiſche Meer. Abſyrtus war nach 
ihr bey der Flucht der Medea be⸗ 
reits erwachſen und erhielt von ſei⸗ 
nem Vater Befehl, dieſelbe mit 
einem Theile der Trabanten zu ver⸗ 
1 Er hohlte fie auch in Mhaͤ⸗ 
geien, dem heutigen Corfu, bey 
dem Könige Aleinous, ein. Dieſer 
aber, der die Flüchtlinge einmal in 
Schutz genommen hatte, weigerte 
ſich dieſelben zu uͤberliefern. Er 
that daher den Ausſpruch, Medea 
ſollte an ihren Bruder zurückgege⸗ 
ben werden, im Fall ſie Jaſon noch 
nicht berührt haͤtte; wo nicht, fü 
möüffe fie dieſem zur Frau uͤberlaſ⸗ 
ſen werden. Arete aber, die Ge⸗ 
mahlin des Aleinous, benachrich⸗ 


Meden nahm ihn 
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tigte den Jaſon noch zeitig genug, 
ehe der Ausſpruch vollſtreckt werden 
konnte; und Jaſon hielt in derſel⸗ 
ben Nacht ſein Beylager. Abſyr⸗ 
tus mußte alſo leer abziehen. Den⸗ 
noch e b 
auf, Er hohlte das Schiff zum 

zweitenmale ein, als Jaſon der 
Diana auf einer Inſel des adriati⸗ 
ſchen Meeres opferte. Hier fuchte 
er Medeen mit Gewalt zu entfuͤh⸗ 
ren, und Jaſon, mit dem er in 
Streit gerieth, erlegte ihn. Seine 
bey ſich habenden Leute waren der 

210 einer langen Seereiſe 

muͤde und ließen ſich auf einigen 
Juſeln des adrlatiſchen Meeres 
nieder, die ſich nach ihm Abſyrti⸗ 
des nannten. S. Hygin. f. 23, 
Daß die Colcher Medeen vom Al⸗ 
einous zuruͤckforderten und ſich 
dann auf der Inſel Coreyra nieder⸗ 
ließen, fagt auch Apoll. IV, 1001, 
1209, 5 

ABVNDANTIA, ae, die Göttin 
des Uiberffußes bey den Roͤmern. 
Sie kommt bloß als ein Sinnbild 
auf Muͤnzen vor, wo fie durch ein 
mit Blumen bekraͤnztes Frauen⸗ 
zimmer vorgeſtellt wird, das mit 
der rechten Hand ein mit Fruͤchten 
angefuͤlltes Horn auf die Erde aus⸗ 
ſchuͤttet, mit der linken aber aus 
einem Bündel Kornaͤhren aus⸗ 
ſtreuet. 

ABYDVS, 1) die durch die Liebe des 
Leanders und der Hero verewigte 
Stadt am Helleſpont in Afien, 2) 
eine andere Stadt gleiches Namens 
in Aegypten, welche die Reſidenz 
des fabelhaften Memnon war. Sie 
lag in Thebais oder Oberaegypten. 

ABYLA, ein Berg in Afrika und 
Calpe, das heutige Gibraltar, ein 

Berg in Europa, waren vordem 
nur Ein Berg. Herkules riß beyde 

aus einander und verſchafte fo dem 
mittellaͤndiſchen Meere den Zugang 
ins Weltmeer. Daher führten 
beyde Berge den Namen der Säu- 
len des Serkules. 


A BLI. 
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ABYLLI, ein Volk, das in Höfen 
wohnte, in der Nachbarſchaft des 
Nils. Apoll. frag. 


ACACALLIS, idis, gr. Auanane, 


1856, 1) des Königs Minos zu 
Creta Tochter. Paul. 7, 33. Apol⸗ 
lo zeugte mit ihr den Miletus, 
welchen fie aus Furcht vor ihrem 
Vater wegſezte, den aber Apollo 
ſo lange durch Woͤlſe bewachen 
ließ, bis ihn einige Hirten fanden 
und auferzogen. Ant. Lib. 30. 
Vom Merkurius ward ſie Mutter 
des Kydon. Paul. J. c. Schol. 
Apollon, 4, 1490. Auch Amphi⸗ 
themis und Garamas ſollen Söhne 
von ihr und dem Apollo geweſen 
ſeyn. S. Apollon. 4, 1491, 
) eine Nymphe, mit welcher 
Apollo den Vhylacis und Philau⸗ 
der in der Stadt Tarrha zeugte. 
Pauf. o, 16. 

AGACESIVS, , gr. Arni, 8, ein 
Beyname des Merkurs, der in der 
Stadt Acacefium in Arkadien von 
dem Aegeus erzogen wurde, wo man 
ihn auch nachher verehrte und ſei⸗ 


ne vor der Stadt aufgeſtellte mar⸗ 


morne Vildſaͤule zeigte. Auch zu 
Megalopolis wurde Merkur unter 
dieſem Namen verehrt. Paufan. 


1285. 3236.45) ? 

ACACETVS, 4, gr. "Axduyros, u, ein 

„Beyname des Merkurius, der Ab⸗ 
wender des Boͤſen. 

ACACVS, i, gr. "Ananas, , des Ly⸗ 
kaons Sohn, ein König in Arka⸗ 
dien, der den Merkur auferzog und 


die Stadt Aegceſium in Arkadien 


erbauete. S. Pauf. a. a. O. 

ACADINE, es, ein Brunnen in Si⸗ 
eilien, der den Paliſchen Bruͤdern, 
ſiehe dieſelb., heilig war. Man ver⸗ 
ſuchte bey dieſem Brunnen die 
Richtigkeit der Side; Indem man 
nämlich einen Eid auf ein Taͤſel⸗ 
chen ſchrieb und dieſes in den Brun⸗ 
nen warf. Sank das Täfelchen, 
ſo hielt man das Geſchriebene fuͤr 
Meineid. — 

ACALAN THIS, idis gr. Au- 
De, dog, eine der neun Toͤchter 
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des Pierius, Koͤnigs zu Emathia, 
welche ſich mit den Muſen in ei⸗ 
nen Wettſtreit einließen überwun⸗ 
den und in mancherley Vogel, dieſe 
in einen Zeiſig eder Stieglig, Ant. 
lib. 9,, oder insgeſammt in Aelſtern, 
Ovid. Met, 5, 669., verwandelt 
wurden. 
ACALVS, i, der Erfinder der Säge, 
der Peffe des berühmten Daͤdalus. 
ACALLE, es, eine Tochter des Mi⸗ 
nos und der Paſiphae, Apollod. 


RE, 

ACAMARCHE, es, eine der Toͤch⸗ 
ter des Oceans. 

AC AMA, antis, gr. Aude, anroc, 
1) des Theſeus Sohn und Demo⸗ 
phosns Bruder. Seine Mutter 
iſt ungewiß. Er zog mit vor Troia 
und ward hier nebſt dem Diome⸗ 

des abgeſchickt, die Helena zurück 

zu fordern. Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit verliebte ſich die kabdice, des 

Priamus Tochter, in ihn und brach⸗ 

te es endlich dahin, daß ſie durch 

Vorſchub des troiauiſchen Stadt 

halters in Dardauus, Perſeus, mit 

ihm vertrauter umgehen konnte. 

Der innge Munitus war die Fol⸗ 

ge dieſer Liebe. Parchen, Erotic. 

8.16. Acamas kroch mit in das 

hoͤlzerne Pferd und ſpaterhin er⸗ 
hielt der Tribus Acamantis in 
Athen von ihm den Namen. Hygin. 
108. S. Interpret ad b. J. et 
Beinfius ad Virg. Aen. II, 262. 

2) der Sohn Antenors, einer 
der tapferſten Trojaner. II. 5, 824. 
Er führte mit dem Aeneas und 
feinem Bruder Archilschus die vier⸗ 
te Colonne bey dem Sturm gegen 
die griechiſchen Verſchanzungen an. 
II. m 100. Da Aiax den Archi⸗ 
lochus mit einem Speerſtoß getod⸗ 
tet hatte, brachte Acamas dafuͤr 
den Promachus um. II. 8, 476, 
Hierauf wurde er ſelbſt auch vom 
Meriones mit einem Stoß durch 
die Schulter erlegt. II. m, 342. 
Beyde Brüder führten mit Aeneas 
die Dardanier an. 
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3) des 
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3) des Aſius Sohn, focht eben⸗ 
falls auf der Parthey der Troia⸗ 
ner, II. E, 140., und zwar unter 
feinem Vater Aſtus (f. denſelben) 

bey dem Sturme auf die griechi⸗ 
: 11 Verſchanzungen. Beſonders 

atte er es mit dem Leonteus und 
Poltpoetes zu thun. Vergeblich 
warf er nach dem Antilochus und 
floh alsdenn. Meriones hohlte 
ihn ein und ſtiet ihm die Lauze in 
den Unterleib. II. „ 560. 

4) der Sohn des Euſſorus, war 
der Anführer der thraeiſchen Völ⸗ 
ker im Trotaniſchen Kriege. II. g, 
344. Er war der tapferſte unter 
ſeinem Volke und ein ſehr ſchnel⸗ 
ler Läufer, II. , 463. Aiax der 
Sohn Telamons erlegte ihn mit 
5 Speerſtoß in die Stirn. 


. & 7. 

ACANTHIS, zt, gr. Aue, Idee, 

die Tochter des Autonous und der 
Bummi und die Schweſter des 

canthus. Sie graͤmte ſich über 
den Tod ihres Bruders (f. folgend. 
Art.) dergeſtalt, daß die Götter fie 
aus Mitleid in einen Zeiſig ver⸗ 
wandelten. Ant. Lib. 7. Eine 
Fabel, die aus der Namenablei⸗ 
tung entſtund. 

ACANTHVS, der vorhergehenden 
Acanthis Bruder. Er hatte das 
Ungluͤck von den verhungerten Ber: 
den ſeines Vaters zerriſſen und ge⸗ 
freſſen zu werden und wurde denn 
in den Vogel feines Namens ver⸗ 
wandelt. Ant. Lib. 7. 

ACARNAN, anis, gr. "Auzevin, 
See, der Sohn Alcındond und der 
Kallirhoe. Da fein Vater von den 

Söhnen des Phegeus ermordet 
worden war, befand er ſich mit 
ſeinem Bruder Ampheterus noch 
im Knabenalter, aber ihre Mutter 
erbat es vom Jupiter, daß fie für 
ds zu ſtarken und erwachſenen 
aunern 20 um den Tod 
Ihres Daters iu rächen. Diefe Ras 
Aeg fie denn nun auch der 
bächt ihrer Mutter gemäß aus, 

Sie kichteten werk die Sahne ded 
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Phegeus, den Prondus und Argenor, 
als ſie dieſelben bey dem Agapenor 
antrafen, hin, berſielen denn Pſo⸗ 
phis, die Reſidenz des Phegeus, 
und brachten dieſen nebſt ſeiner 
Gemahlin um. Da die Pſophiten 
die beyden Bruder verfolgten, nah⸗ 
men die Tegeaten ſie wohl auf. 
Sie giengen denn nach Epirus und 
gaben der Landschaft zwiſchen dem 
Achelous u. dem ambraeiſchen Meer⸗ 
buſen den Namen Acarnanien. 
Apollod. 3, 7, 6. 7, Ovid. Met. 


9, 413. 

ACASIS, is, eine Tochter des Minos, 
mit weſcher Apollo zwey Kinder ges 
zeugt haben fpll. 5 

ACASTE, es, gt. Axden, u, des Dees 
aus und der Thetys Tochter, He» 
fiod. ©., 356, 

ACASTVS, i, gr. "Axzsog, u, bes 
Pelias und der Anaribia, oder der 
Philomache, Sohn. Er half in 
feiner Jugend das Calydoniſche 
Schwein mit erlegen, Ovid. Met. 
8, 306., und war dann einer der 
Argonquten, unter denen ihn bes 
fonders feine ſchoͤnen Pferde be⸗ 
rühmt machten, Apollon. 1, 224, 
Seine Schweſtern toͤdteten nach 
feiner Zuruͤckkunft, weil Medea 
fie dazu beredete (J. Peliae), ihren 
Vater, Ovid. Mer. 7, 297 und 
Akaſt ward König. Er veriagte 
hierauf den Jaſon und die Medeg 
aus feiner Reſidenz und ſtellte, ſei⸗ 
nem Vater zu Ehren, die bey den 


Alten fo berühmten Leichenſpiele 


an, In dieſen erhielten, nach der 
Erzählung des Hygins t. 273. Ze⸗ 
thus den Preiß im vierfachen Wett⸗ 
rennen, oder im Laufe von ſieben 
Stadien Dolichodromus), Calais 
von zwey Stadien, Caſtor von ei⸗ 
nem Stadium, Pollux aber im Eds 
ſtus⸗Geſechte, Telamon mit der 
Wurſſcheibe, Peleus im Ringen, 
Herkules im Pommachio, Meleager 
mit dem Wurſſpieße, Bellerophon 
im Pferderennen, Jolas im Wett 
rennen mit der Quadriga, Cepha⸗ 
jus mit der Schleuder, vr 
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im Bogeuſchießen, Olympus auf 
der Flöte, Oroheus mit der Leyer, 
Linus und Eumolpus im Singen. 
Man ſieht, wie elend dieſe Nach⸗ 
richt bon einem Grammatiker zu⸗ 
ſammen geſtoppelt wurde, da be⸗ 
reits verſtorbene Helden, Linus, 
Meleager u. a. aufgefuͤhrt wer⸗ 
den. Eygnus tödtete dabey von 


ohngefaͤhr den Pilus, Glaucus 


aber wurde von feinen eigenen 
Eine wich⸗ 
tigere Denkwuͤrdigkeit bey die⸗ 
ſen Leichenſpielen war dieſe, daß 
ſich Aſtydamia, oder nach dem Pin⸗ 
dar, Nem. 4, 92. 5, 49., Hippo: 
Inte, die Tochter des Cretheus, die 
Gemahlin des Acaftus, in den Per 
leus verliebte, der aber ihren An⸗ 
tragen kein Gehoͤr gab. Aus Nas 
che verklagte Aſtydamia den Peleus 
bey ihrem Gemahl, er habe ihr un⸗ 
geziemende Dinge zugemuthet. 
Pind. I. c. Schol. Ariſtoph. Nub, 
1059. Aeaſt wollte das Gaſtrecht 
nicht beleidigen. Er nahm aber 
gleichwohl den Peleus mit ſich auf 
die Jagd, und als er hier für Mat⸗ 


tigkeit einſchlief, raubte ihm Acaft 


fein Schwerd und ließ ihn fo huͤlf⸗ 


los liegen. Chiron errettete den 


Peleus noch aus den Händen der 
Centauren. Nach andern brachte 
ihm Merkur, Schol. Apoll. 1, 234., 
oder Vulkan ſelbſt, ein von dieſem 
verfertigtes Schwerd, Schol. Pe⸗ 
leus aber vereinigte ſich mit dem 
Caſtor, Pollux und Jaſon, uͤberfiel 
Jolcus, nahm Aſtydamien gefau⸗ 
gen, ließ fie in Stuͤcken zerhauen 


und fo fein Heer über fie hinzie⸗ 


hen. Acaſtus rettete ſich, wie ans 
dere wollen, damals durch Flucht. 
Die gewohnliche Geſchichte aber 
erzählt daß Peleus ſeikdem Herr 
von Joleus wurde. Apollodor. 
3, 13. Schol. Apollon. 1, 224. 
Die Töchter des Adaſtus waren 
Laodamia und Sterope. Laodamia 
vermählete ſich an den Proteſilaus 
und verbrannte ſich nach deſſen To⸗ 
de mit feinem Bilde. Hy gin. 104. 
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Die Sterope aber diente der erſten 
Gemahlin des Peleus zum lUnter⸗ 
gange, indem Aſtydamia dieſer mel⸗ 
dete, Peleus werde Steropen heu⸗ 
rathen, und dieſe auf erhaltene 
Nachricht ſich erhieng. 

ACCA LARENT ITA, die Frau des 

Fanſtulus und Saͤugamme des Ro⸗ 
mulus und Remus. Sie heura⸗ 
thete nach des Fauſtulus Tode den 
‚reichen Tuſeier Carutius und bes 
erbte ihn; vermachte aber ihr ſaͤmt⸗ 
liches Vermögen zulezt dem Ro⸗ 
mulus, der ihr zu Ehren tährliche 
Spiele einſezte. Macrob. Saturn. 
1, 10, Eben dieſer erzaͤhlt noch 
eine andere Sage, mit welcher man 
ſich trug. Nach dieſer lebte Acer 
erſt zu den Zeiten des Aneus Mar⸗ 
kius, als eine der berufenſten Freu⸗ 
deutochter. Als fie nun eines 
Morgens aus dem Tempel des Her⸗ 
kules, wo ſie wahrſcheinlich die 
Prieſter veranuͤgt hatte, heraus⸗ 
gieng, begegnete ihr Carntius. Sie 
faßte auf der Stelle ſeine Hand 
und gab vor, der Gott, dem ſie die⸗ 
fe Nacht ſich Preiß gegeben hatte, 
babe ihr befohlen, den erſten Mann, 
der ihr begegnen würde, feſt zu hal⸗ 
ten. Carutius verliebte ſich in fie 
und ſo ward ſie ſeine Gemahlin 
und Erbin; ſezte daun das romi⸗ 
ſche Volk zum Erben ein und ward 
aus Dankbarkeit unter dem Namen 
Flora (f. dieſe) verehrt. Offenbar 
find bier zwey Perſonen gleiches 
. — 7 verwechſelt worden. Der 
lorg Feſt frel im April; ein ande⸗ 
res Feſt feyerte nran zu Ehren der 
Saͤugamme des Romulus. Dieſes 
ward Accalia, auch Larentalin, ge⸗ 
naunt und fiel den 23 December. 

ACCA, eine vertraute Freundin. 
der Camilla in dem Kriege wider 
den Aeneas in Italien. Virg. A. 
11, 897, 

ACELVS, 1, der Sohn, den Herku⸗ 
les mit der Malidis, einer Kam⸗ 
merfrau der Omphale, erzeugte. 
1 ihm ward die Stadt Arela 

4 in 


1 Ack ACH 


in Lycien benannt. Sine Stadt⸗ 


mythe. { 

ACERSECOMES, ae, gr. Axegoexö- 
Hine, ein Beyname des Apollo, der 
ſo viel als der lateiniſche Intonſus 
bezeichnet. Apollo trug langes Haar 

und war unbärtig, daher der Name. 

ACESAMENVS, 3, gr. Ausgalievoe, u, 
der Veribven Vater, die mit dent 
Fluſſe Axius den Pelegon zeugte. 

„ e 142, 

ACESIVS, i, gr. Autgioe, & (bon A- 
cal, helfen), der Arzt, ein Bey⸗ 
name, unter dem Apollo zu Elis 
verehrt wurde. Paul. 6, 24. 

ACESTES, ae, des Crimiſus und 
der Egeſta Sohn, Koͤnig von Si⸗ 
eilten. Er erwies dem Aeneas viel 
Liebe. Denn ſeine Mutter war 
eine gebohrne Troianerin, die ihr 
Vater auf ein Schiff that, und ſo 
auf Gerathewohl abfegeln ließ, um 
nicht in den Fall zu kommen, daß 
er ſie dem Ungeheuer vorwerfen 
müßte, womit Neptun den Laome⸗ 
don peinigte. Egeſta kam nach Si⸗ 
eilten und erzeugte mit dem Fluß 
Erimiſus den Aceſtes, dem zu Eh⸗ 
ren die Stadt Egeſta erbauete. 
Virg. 1, 550, Hyg. 273. Auf 
einen Theil der in des Aceſtes Ge⸗ 
ſchichte vorkommenden Fabeln ſpie⸗ 
len auch ſieilianiſche Münzen beym 
Paruta und Dorveille an. Man 
vergleiche Cluver Sic. ant. 2, 2. 
Dionyſius von Halicarnaß L. 1, 52 
erzählt blos, daß Aeeſtes noch vor 
der Zerfiörung von Troia aus 
dieſer Stadt floh; Unbekannte aber 
wurden gern bey den Alten Soͤhne 
der Fluͤße genaunt, an welchen fie 
wohnten. S. Heyne Exc. 1 ad 
Aen. V. - 

ACHAEA, ae, gr. "Ayaıdk, &s, die 
Bekümmerte, ein Beyname der 
Ceres, den fie bey der Betruͤbniß 
Aber den Verluſt ihrer Tochter er⸗ 

elt. Sie hatte zu Athen einen 
tempel unter diefem Namen. He- 
rodot. p. 302 (Ed. Gronov. 
Leid. ı7ı5 £). Die Böotier be⸗ 
siengen ihr zu Ehren das, von den 
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großen Broden, die man dabey auf⸗ 
ſezte, benannte Feſt Megalartia. 
S. Spanh. ad Callim. H. in Cer. 


v. 672, A 

ACHAEMENIDES, ae, des Ada⸗ 
maſtus Sohn aus Ithaka, war des 
Ulyſſes Gefaͤhrte. Er wurde in 
Sieilien bey der Flucht vor den 
Cyelopen zuruͤckgelaſſen. Aeneas 
aber nahm ihn mit ſich. Virg. Aen. 
3, 614. Ovid. Pont. 2, 2, 25. 
Daß dieſe Fabel dem Vitgil ihren 
Urſprung verdankt, erweiſt H. H. 
Heyne ad l. c. 

ACHAEVS, i, gr. "Axarös, des &u⸗ 
thus und der Creuſa Sohn, von 
dem die Achiver den Namen fuͤhr⸗ 
ten. Er ſezte ſich anfangs in dem 
Theile des Peloponneſus, der an 
die Bay von Korinth ſtieß, und 
von ihm Achaia genannt wurde. 
Dann gieng er nach Theſſalien, wo 
er nach dem Tode des Aeolus ſich 
des Koͤnigreichs Phthiotis bemaͤch⸗ 
tigte und auch dieſen Theil nach 
ſich Achaia nannte. Apollod. 1, 
7, 2. Schol: Apoll. 1, 284. 

ACHAMANTIS, idos, eine der Da⸗ 
naiden, die Braut des Echominus. 
Hyg. 170. 5 

ACHAMAS, ae, einer der Cyelopen. 
Val. Flacc. Arg. 1,580. 

ACHAREVS, ©, ein beruͤhmter 
‚Kämpfer, der bey den Leichenſpie⸗ 
len, welche Herkules zu Ehren des 
Pelops anftellte, es ſelbſt mit dem 

erkules im Pammachio aufnahm. 
V . 273. 2 

ACHATES, ae, gt. Axarie, u, der 
getreue Gefährte des Aeneas, der 
aus der Aeneide fo bekannt iſt. ef. 
Virg. Aen. 1, 312. 

ACHELOVS, öi, gr. Axe, du. 
ein berühmter. Fluß in Aetolien. 
Er war der Sohn des Oceans und 
der Tethys. Hel. ., 340, Die 
Hauptgeſchichte, welche ihn ver⸗ 
ewigte, war feine Liebesgeſchichte 
mit der Deianiva, der Tochter des 
Königs Deneus, in Calydonien, de⸗ 
ren Schönheit ſowohl diefen Fluß⸗ 
gott, als den Herkules, einnahm. 


Der 
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Der Vater entſchied, daß beyde 
uͤber ihren Beſitz kaͤmpfen und der 
Sieger ſie erhalten ſolle. Achelo⸗ 

us, da er ſich den Herkules, der 

ihn in den Sand ie bald uͤber⸗ 
legen fühlte, nahm ſeine Zuflucht 
zu Verwandelungen. Zuerſt ver⸗ 
wandelte er ſich in eine ungeheure 

Schlange. Allein Herkules ergrif 
die Schlange and druͤckte ſie der⸗ 

geſtalt, daß Achelous die angenom⸗ 

mene Geſtalt mußte fahren laſſen. 

Er verwandelte ſich alſo von neuen 

in einen wuͤthenden Ochſen. Allein 

auch dieſen faßte Herkules mit der 
einen Hand bey der Schulter, mit 
der andern an einem Horn, und 
warf ihn mit einer ſolchen Heftig⸗ 
keit nieder, daß ſogar das ergriffe⸗ 
ne Horn abbrach. Der uͤberwun⸗ 
dene Flußgott überließ nun dem 

Helden die Deianira. Fuͤr ſein 
abgebrochenes Horn aber gab er 

ihm das Horn der Amalthea, das 

ihm dieſe einſt geſchenkt hatte, oder 
das bekannte Horn des lliberflußes. 

S. Amalthea. So Apollodor. 

2, 6, 5. vergl. Ovid. Met. 9, 

8-88. Der leztere fagt, die Nym⸗ 

phen bildeten aus dem abgebroche⸗ 

nen Horne, das Horn des Uiber⸗ 
flußes. Ein anderes mal ſchwemm⸗ 
te Achelous ein ganzes Stück Lanz 
des ab, auf dem fuͤnf Nymrhen den 

Feldgoͤttern opferten, weil fie ſei⸗ 

ner vergaßen. Daraus entſtunden 

die fünf Inſeln, welche weiterhin 

Echinades, iezt Iſoli Curzoli, hei⸗ 

fen, Ovid. Met. 8, 576. Die 

Gemahlin des Achelous war des 

Aeolus Tochter, Werimede, mit ihr 

erzeugte er den Oreſtes und Hippo⸗ 

damas. Apoll. 1, 7, 2. Mit der 

Melpomene oder Calliope, oder te⸗ 

rope, ſoll er die Sirenen erzeugt 

haben. 
ACHELOIDES, am, ein Beyname 
der Sirenen. ; 
ACHEMENES, is, ein Sohn des 
Aegeus, von ihm ſoll ein Theil von 
Perſien den Namen erhalten haben. 
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ACHEMENIDES, is, ſ. Achäme⸗ 
nides. 
ACHEMON oder ACHMON, eine 
Fabel einer ganz ſonderberen Art. 
Achmon und Paſſalus, ſein Bru⸗ 
der, beyde Cereopen, fielen alle Leu⸗ 
te an, die ihnen begezueten. Ihre 
Mutter Sennon warnte ſie oft, nicht 
unter die Hände des Melampy⸗ 
gos, oder des Mannes mit dem 
ſchwarzen Sintern, zu fallen. 
Einſt ſpotteten ſie auch des Herku⸗ 
les, den fie unter einem Baume 
ſchlafend fanden. Dieſer nahm ſte 
hierauf, band ſie mit den Beinen 
uſammen und haͤugte fie daben 
nber ſeine Keule, wie man Wild⸗ 
pret zu Markte trägt. Da ſagten 
fie zu einander: Das iſt der Me⸗ 
lampygus. Herkules fragte, was 
dies ſolle ? und ſezte fie, als er die 
Geſchichte erfuhr, lachend in Frey⸗ 
heit. Auf dem Wege nach Ther⸗ 
mopylä fand eine Bildſaͤule des 
Herkules, die vielleicht zu der Ge⸗ 
ſchichte die Veranlaßung gab. 
ACHERON, onzis, gr. Axt go, oyrog. 
1) ebenfalls ein beruͤhmter Fluß, 
den man entweder in Theſprotien 
in Epirus, oder in Italien im Lan⸗ 
de der Bruttier, oder bey der 
Stadt Heracleg in Pontus, ſuchen 
muß. Der erſte iſt es ohnſtreitig, 
der zu den hieher gehoͤrigen Mythen 
die Gelegenheit gegeben. Die Alten 
erwaͤhnen von ſeinen Aeltern nichts 
beſonderes. Sie erzaͤhlen uns nur, 
daß er den Giganten, als ſie den 
Himmel fuͤrmten, zu Trinken reich⸗ 
te und ſie bey einer erfolgten Er⸗ 
muͤdung erquickte. Dafür habe 
Jupiter fein Waſſer gallenbitter ge⸗ 
macht und ihn zu einem Hoͤllen⸗ 
fluße verdammt. Mit der Nymohe 
Gorgyra erzeugte er den Aſeglaphus. 
Apollod. 1, 5, 3. Die füͤrchter⸗ 
liche Lage der gedachten drey Fluͤſ⸗ 
fe erzeugte wahrſcheinlich iene My⸗ 
then. Beym Homer Odyfl. x, 
513 fließen Phlegethon und Enen 
tus, von dem Styr ein Arm iſt, in 
den Acheron. Virgil, der den Neu⸗ 
A 5 ; 017 
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ern, beſonders dem Plato, folgt, 
läßt den Acheron in den Cocytus 
fließen und giebt überhaupt die 
Ordnung der unterirrdiſchen Flüͤſſe 
ſo an, daß man erſt zu dem Ache⸗ 
von, denn zum Coeptus, endlich 
zum Styx, gelangt. Wenn aber 

vom Uiberſetzen des Charons die 
Rede iſt; dann wird gewohnlich 
nur ein Fluß, ſo auf dem Gemähl⸗ 
de des Polygnotus Paul. 10, 28. 
Acheron, angegeben. S. Heyne ad 
Aen. VI, Exc. IX. 

3) ein König in Kleinaſten, deſ⸗ 
fen Tochter Dardauis, von dem 
Herkules, den Sohn Hercules ger 
bahr, von welchem die Laudſchaft 
Dardania, die Stadt Heracleg und 

der Fluß Acheron in Pontus, ihre 
Namen erhielten. Schol. Apollon. 
2, 34, Eine ſpaͤt erfundene Fa⸗ 
bel, die dem Nationalſtolz der He⸗ 
rakleer ſchmeichelte. 

ACHERVSIA, ae, gr. Axeęueſa, as 
eigentlich ein See, durch den der 
Fluß Acheron in Epirus läuft; in⸗ 
gleichen ein See bey Cumaͤ in Ita⸗ 
lien, und drittens eine Hole ohn⸗ 
weit der Stadt Herakleg. In der 
Mythe machte man daraus den 
fuhl, uͤber welchen Charon die 
Seelen nach der Unterwelt einfuͤh⸗ 
re. Svid. h. v. 

ACHILLES, ze, gr. Ax, ce, 
der berühmte Sohn des Peleus 
und der Thetis, der daher violfaͤl⸗ 
tig Pelides genennet wird. Scheu 
vor ſeiner Geburt verkuͤndigte The⸗ 
mis den Göttern ſeine Schickſale 
und Thaten. Pind. IAlım. 8. 78. 
Da feine Mutter eine Göttin war, 
ſo ſuchte ſie auch ihrem Sohne die 
Unſterblichkeit zuzuneigen und zwar, 
wie uns die Alten erzählen, fieng 
ſte es damit fo an, daß fie ihn des 
Tages mit Ambroſta beſtrich und 
ur Nachtzeit ins Feuer legte, um 
auf dieſe Art alles, was noch an 
ihm ſterblich war, verzehren zu laſ⸗ 
fen. Apollod. 3, 13, C. vergl. Apol- 
Jon. IV, 366. Schol. II. m, 36. 
Lycophr, Schol, ad 178, Ptolem, 
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“ Hephaeft. I. VI. Anders erzählt 
der Scholiaſt Apollon. IV, 314. 
Zum Unglück aber wachte einſt der 
Vater des Nachts auf, ſah das Kind 
im Feuer und ſprang eilends her⸗ 
bey, ihm zu helfen. Thetis war 
nun in ihrem Unternehmen geſtoͤrt; 
aus Verdruß verließ fie Kind und 
Gemahl und begab ſich zu den Ne⸗ 
reiden, ihren Schweſtern. Peleus 
aber nahm den kleinen Achill und 
übergab ihn zur fernern Auferzie⸗ 
hung dem Centaur Chiron, der ihn 
mit Herzen von Löwen und mit 
Mark von Bären und wilden Ebern 
aufzog: Stat. Achill. 2, 389. dann 
aber in allen, einem damaligen Hel⸗ 
den anſtaͤndigen, Wiſſenſchaften, 
worunter auch Muſik und Mediein 
gerechnet wurde, unterwies. Apol- 
Jod. 3, 12, 6, An dieſer Exzie⸗ 
hung nahmen auch des Chirons 
Gemahlin Chariels, und ſeine 
Mutter Philora, ingleichen der 
Sohn des Koͤnigs der Doloper in 
Epirus, Amyntor, Antheil. Apol- 
lon. 4, 812, ibi Schol, Hom. II. 
„ 481, Pind. Nem. 3, 75. Man 
ſagt auch, daß damals Achill einen 
andern Namen gefuhrt und Ligyron, 
Apoll. J. c. Schol. Lycophr. 178. 
oder Pyriſoos, genannt worden fen, 
Andere erzaͤhlen die Art, wie ſeine 
Mutter ihn unſterblich zu machen 
ſuchte, anders, Sie faßte, ſagen 
fie , den Achill bey der Ferſe und 
tauchte ihn in das Waſſer des Styx. 
Daher kam es, daß er am ganzen 
Leibe, außer an der Ferſe, unver⸗ 
wundbar blieb. Dem ſey wie ihm 
wolle, ſchon als ſechsiaͤhriger Knabe 
that Achill bey dem Chiron Wun⸗ 
derdinge. Windſchnell warf er den 
mit Erz beſchlagenen Spies, toͤdte⸗ 

te Loͤwen und Eber und brachte fie 
noch zuͤckend zum Chiron. Selbſt 
Diana und Minerva wunderten 
ſich uͤber ihn. Hirſche agte er ohne 
Hunde und Netze, und hohlte fie 
durch feine Schnelligkeit ein. Pind. 
Ilthm. 8, 78. Nem. 3,75. ‚Seit 
erfüllte der Raub der Helena ganz 
Grie 
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Griechenland mit kriegerifhemMu- 
the.“ Der Wahrfager Calchas aber 
kuͤudigte im Namen der Götter au, 
daß Troia nicht ohne den Achilles 
eingenommen werden koͤnnte. Pin- 
dar, Pyth. Dies erfuhr auch des 
Achills Mutter Thetis, und da ihr 
nur zu wohl bekannt war, ihr Sohn 
werde in dieſem Kriege bleiben, fo 
Dur fie ihn demſelben zu entzie⸗ 
en. Sie verkleidete ihn alſo in 
ein Frauenzimmer und übergab 
ihn, in dieſer Geſtalt, dem König 
Lpeomedes auf der Iuſel Seyros, 
der den Achill unter das Gefolge 


feiner Tochter Deidamia aufnahm. - 


Hyg. 96. Achill wurde in diefer 
Verkleidung mit Deidamien ſehr 
Press r er mit ihr 1510 

vrbus, Apollod. 3, 12, 3. 
Sldeſſen fi 92 die Griechen den 
Achill aller Enden auf. Man er⸗ 
fuhr endlich ſeinen Aufenthalt und 
ſchickte den Ulyſſes und Diomedes 
ab, ihn daraus abzuhohlen. Ulyſſes, 
um zu erfahren, welches unter den 
Frauenzimmern er ſey, grif die Sa⸗ 
che mit Liſt au. Er ließ, als von 
ohngefaͤhr, einen Spieß und ein 
Schild in den Sgal bringen, wo 
die Mädchen waren; dann aber eis 
nen plöglichen Lerm entſtehen, als 
ob Feinde vorhanden waren. Jezt 
entflohen alle Frauenzimmer, aber 
Achill grif nach den Waffen und 
ward erkannt. Hygin. 96. Andere 
fagen, Ullyß verkleidete ſich in eis 
nen Handelsmann, der Frauenzim⸗ 
merentz und Waffen durch einau⸗ 
der zu verkaufen darbot. Hier 
griffen alle übrigen Frauenzimmer 
nach dem Putz, Achill aber nach 
den Waffen und ward entdeckt. 
Da nun die Sache einmal nicht 
mehr zu andern war, veranftaltete 
Thetis feine Ausrüstung und gab 
ihm lauter ſolche Waffen, welche 
Vulkan verfertiget hatte. Achill 
gieng an der Spitze der Mygdoner, 
Achcher und Hellenen, und, weil er 
noch untmündig war, unter der Auf⸗ 
ſicht feines; ehemaligen Lehrers 
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Phönix, mit so Schiffen, II. g. 
685 zu dem übrigen Heere ab. 
Vor Troia bewies er ſich als einen 
der tapſerſten Helden. Er war ie⸗ 
doch nicht allein der tapferſte, er 
war auch der ſchoͤnſte aller Grie⸗ 
chen. II. e, 674. 769. Nur Achill 
hielt die Angriffe des Telephus 


aus, der alle übrigen Griechen auf 


ihre Schiffe zuruck tagte. Pind. 
Olymp. 2, 145, et al. Während 
der Belagerung pluͤnderte und zer⸗ 
ſtoͤrte er viele Städte, zwoͤlſe mit 
ſeiner Flotte und eilfe zu Lande in 
dem Gebiete von Troia II. „ 328, 
329,: unter andern Lesbos; Thebe 
in Cieilien am Plaeus, wo er den 
Eetion mit feiner Familie hineſch⸗ 
tete II. &, 414; Tenedos; Lyr⸗ 
neſſus, wo er den Mynes und 
Epiſtrophius erlegte und die Bri⸗ 
ſeis erbeutete, II. 2, 689, Denn 
man brauchte ihn vorzüglich dazu, 
das umliegende Gebiete zu verwuͤ⸗ 
ſten und durch Streifzüge Beute 
den Griechen ins Lager zu bringen. 
II. a, 165. Od. y, 105. Damals 
bekaͤmpfte auch Achill den Sohn 
des Neptuns, den Cyenus, der 
durch keine Waffen verlezt werden 
konnte. Achill ſchlug ihn daher 
mit dem Knopfe ſeines Schwerdes 
ſo heftig vor den Kopf, daß er nie⸗ 
ertaumelte, kniete daun auf ihn 

und erwuͤrgte ihn mit dem Riemen 
des Helmes. Als er ihm aber die 
Ruͤſtung abziehen wollte, fand er 
daß ſie leer war, weil Neptun den 
Cyenus eutfuͤhrt und in einen 
Schwan verwandelt hatte. Bald 
darauf aber ſchickte Apollo die Peſt 
in das griechiſche Lager, weil man 
feine Prieſterin Chryſeis (. diefe,) 
entführt und zur Selavin gemacht 
hatte. Achill war es, der auf den 
Rath der Juno, die nebſt Miner⸗ 
ven feine Schutzgoͤttin war, II. 4, 
208 das Volk verſammlete und 
den Calchas die wahre Urſache 
dieſes Uibels erſorſchen ließ. Aga⸗ 
memnon ſollte die Chryſeis zurück 
geben. Er weigerte ſich, Achill 
drang 
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drang mit Ernft in ihn. Agame⸗ 
mnon forderte alſo von dem Achill 
den Erſatz. Beide kamen hieruͤber 
in Streit und, wo Minerva es nicht 
verhindert haͤtte, wuͤrde Achill den 
erſtern ermordet haben. II. a, 116. 
Agamemnon ließ hierauf dem Achill 
ſeine Gefangene, die Briſeis, weg⸗ 
hohlen. Achill, aufgebracht hier 
über, ſezte ſich an das Geſtade und 
flehete ſeine Mutter um Rache au. 
Dieſe erlangte vom Jupiter, daß 
die Troiauer fiegen und Agamemnon 
zur Erkenntniß ſeines Unrechts 
gebracht werden ſollte. II. a, 345. 
420 f. Von nun an that Achill 
nichts weiter, er blieb in ſeinem 
Zelte und beſang die Thaten der 
Vorwelt; feine Krieger aber er: 
goͤzten ſich mit kriegeriſchen llibun⸗ 
gen. II. a, 488. 6, 769. Agame⸗ 
uno kam bald in das gußerſte Ge⸗ 
draͤnge; er ſchickte alſo eine, aus 
dem Phoͤnix, Aiax, Ulyſſes und 
zween Herolden beſtehende, Geſand⸗ 
ſchaft an den Achill und ließ ihm 
Ausſöhnung und zum Erſatz des 
augethanen Unrechts ſieben drey⸗ 
füßige Geſtelle, zehn Talente Gol⸗ 
des, zwanzig Keſſel, zwölf Pferde, 
ſiehen Sclavinnen, nebit der Briſeis, 
anbieten. Er verſprach ihm ferner 
nach der Eroberung von Troia die 
Freyheit, ſeine Schiffe mit Gold 
und Erz zu beladen und ſich zwan⸗ 
zig der ſchoͤnſten Troianerinnen aus⸗ 
zuwaͤhlen, endlich nach der Ruͤck⸗ 
kehr eine ſeiner Toͤchter mit einer 
großen Ausſteuer und ohne ein Ge⸗ 
gengeſchenk, wie ſonſt gewohnlich 
war, zu verlangen, iugleichen die 
ſieben Küfenttädte Cardamyle, 
Enope, Hira, Pheräͤ, Anthea, Aepea 
und Pedaſus. II. 119. 37. 168. 
Doch die Geſandſchaft kam fruchts 
los zurück. Achill verſicherte ſogar, 
daß er den andern Tag abſegeln 
werde. II , 185, 432-638. End⸗ 
lch, da Hektor die Griechifchen 
Schiffe anzuſtecken drohete, bat Das 
troklus den Achill, er möchte ihm 
ſeine Waffen leihen. Achill erlaub⸗ 
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te es und ließ dem Patroklus feine 


Krieger ins Treffen folgen. II. r, 


22. 155 f. Patroklus fiel, die Ruͤ⸗ 
fung gieng verloren und Antilochus 
brachte dem Achill die Schreckens⸗ 
poſt. Achill wurde, da er ſogleich 
ins Treffen wollte, von ſeiner Mut⸗ 
ter zurückgehalten, weil fie ihm nur 
noch erſt neue Maffen vom Vulkan 
hohlen wollte. Indeß ſandte Juno 
die Iris, und forderte ihn auf, den 
Leichnam des Patroklus zu retten. 
Er erwartete alſo die Waffen nicht, 
ſondern gieng unbewafnet auf das 
Schlachtfeld. Die Aegide der Mi⸗ 
nervg und eine Wolke, womit fie 
fein Haupt umkränzte, bedeckte ihn. 
II. 0, 1-203. Kaunz zeigte ſich 
der Held, fü zogen ſich die Trvias 
ner in ihre Stadt, der Leichnam 
ward gerettet und ins Lager getra⸗ 
gen. Achill lag weinend auf der 
Leiche ſeines Freundes, als ihm 
Thetis die neuen Waffen brachte. 
Das Schild zeichnete ſich darunter 
beſonders aus. Im Homer iſt die⸗ 
ſes Schild allerdings nur ein poe⸗ 
tiſches Gemaͤlde, aber Boivin und 
Caylus (Memoir de l' Academie 
des Inſeript. T. 27) haben durch 
eine Zeichnung bewieſen, daß die 
Ausführung. deſſelben auch der 
Kunſt möglich war. Die Alten 
hielten ungemein auf ihre Schilde, 
die bey ihuen die Stelle unſerer 
Uniform vertraten. Herrman. T. 
1. S. 164. Achill ſoͤhnte ſich nun 
mit dem Agamemnon wieder aus 
und nahm die angebotenen Geſchen⸗ 
ke an, die Ulyß und die Sohne 
Neſtors herbey trugen. Agamemnon 
aber beſchwur, daß er die Bri⸗ 
ſeis noch nicht beruͤhrt habe. II. r, 
40 f. 238. Achill hatte gelobt, 
nicht eher Speiſe zu nehmen, bis 
er den Tod ſeines Freundes geraͤcht 
habe. Niemand bewegte ihn die⸗ 
ſes Geluͤbde zu brechen. Aber auf 
Jupiters Befehl floͤßte ihm Minerva 
Nektar und Ambroſia ein. II. r, 
309. 352. Ausgerüͤſtet mit den 
neuen Waffen beſtieg nun der Held 

am 
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1 ann andern Morgen feinen Wagen 


und ermunterte feine Pferde, Xan⸗ 


thus und Balius, die Sohne Ze⸗ 


15 Laufen. Tauthus aber pro⸗ 
obere 


yrs und der Harpyte, Podarge, 
ite ihm den Tod. II. r, 390. 


Der erſte, der gegen den Achill auf⸗ 


trat, war Aeneas. Ihn rettete nur 


mit genauer Noth Neptun. II. v, 


259. 318. Aber die Helden Iphi⸗ 
tion, Hippodamas, Molpdorus, ſtar⸗ 


ben unter Achills Handen, und bald 


darauf noch mehrere. Selht He⸗ 


ktor wurde, um nicht umzukommen, 
diesmal vom Apoll aus dem Ge⸗ 
fechte gezogen. Il: v, 484. Die Tro⸗ 
ianer flohen nun insgeſamt. Ein 
großer Theil ſtuͤrzte ſich in den 


Fluß Kantbus. Achill ihnen nach, 


und machte zwölf Jünglinge, die er 


am Grabe des Patroklus geopfert 


zu werden beſtimmte, zu Gefange⸗ 


nen. II. 9, 1. Mitten im Strome 
brachte er den Sohn des Priamus, 


Lykaon, um, wurde von dem Aſte⸗ 


ropgeus verwundet und erlegte auch 
dieſen. II o, 34 f. 139. Aufge⸗ 
bracht über dieſe Grguſamkeiten 


gebot ihm der Fluß Kanthus vom 


Treffen abzuſtehen, und als er ſich 
deſſen weigerte, erhob ſich der 
Strom und thuͤrmte feine Fluthen 
dermaßen gegen den Achill an, daß 
dieſer ſich von den Göttern Huͤlfe 
zu erflehen genothiget fah, II. g, 
212. Neptun und Minerva rette⸗ 
ten ihn in Menſchengeſtalt. II. 9, 
284. Beyde munterten den Achill 
zu neuem Kampfe auf. Dagegen 
rufte Kanthus den Simois zu 
Huͤlfe. Juno aber ſandte den Vul⸗ 
kan, der durch Flammenbraͤnde, die 
er in den Fluß ärzte, den erzuͤrn⸗ 
ten Flußgott baͤndigte. II. 9, 299. 
328. Kaum den fürchterlichen 
Fluthen entgangen, Nürzte Achill 
von neuen gegen die Trvianer an. 
Azenor, Antenors Sohn, ſtellte ſich 
auf den Rath des Apollo ihm ent⸗ 
gegen und wurde von dieſem wie⸗ 
der aus dem Gefechte entrückt. 
Alle Troianer flohen innerhalb ihrer 
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Leichnam. II. , 472. 
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Stadt zuruck. II. g, 370 bis En⸗ 
de. Nur Hektor war noch vor dem 
Skaͤiſchen Thore. Achill grif ihn 
an. Hekter floh. Dreymal tagte 
ihn der Held um die Mauern. II. 


2% 5. 131 f. Endlich fund Her 


ktor, Achill warf ihm den Speer in 
den Hals und er fiel. I. x, 205. 
273. 324. Achill pluͤnderte ihn, 
durchſtach feine Ferſen, zog einen 
Riemen durch ſie und ſchleifte ihn 
ſo nach dem Lager, und hier drey⸗ 
mal um des patroklus Leiche her. 
II. X, 395. Il. 9. Am andern 
Tage beerdigte Achill ſeinenFreund. 
II. J, 136. In der folgenden Nacht 
kam Priamus zu dem Achill und 
bat ihn auf den Knien um Hektors 

Geruͤhrt 
von der Bitte des Greiſes nahm 
Achill das Loſegeld an und gab den 
Leichnam aufs beſte zubereitet dem 
Priamus zuruͤck. II. a, 618. 690, 
Endlich traf auch den Helden der 
Tod. Homer erzählt ihn fü. Er 
blieb vor Troia und um feinen 
Leichnam entſtund der hißzigſte 
Streit, den Jupiter durch einen 
Sturmwind Bichler Od. , 36 f. 
Die ſpatern Dichter wiſfen mehr. 
Sie erzählen uns: Achill verliebte 
ſich, waͤhrend der Unterhandlungen 
um die Leiche des Hektors, in die 
ſchoͤne Tochter des Priamus, po⸗ 
Iypena, daß er endlich, wenn er 
fie erhalten konnte, ſelbſt Anerbie⸗ 
tungen that, und ſogar det Troia⸗ 
ner Parthey zu nehmen verſprach. 
Dieſe Traetaten zu vollenden, lud 
man den Achill in den Tempel des 
thymbraͤiſchen Apollo ein. Hier 
aber verſteckte ſich Paris hinter die 
Bildſäaule des Gottes und ſchoß 
ihn in die Ferſe, den einzigen ver⸗ 
wundbaren Ort, und Achill ſtarb. 
Homer weis von dieſer Unver- 


Wund barkeit feines Helden nichts. 


S. II. 0% 159. So Serv. ad Ving. 
6, 57. Nach dem Dictys 4, 4 
umarmte ihn, als er in den Tem⸗ 
pel kam, Deiphobus, und Paris 
durchſtach ihn mit dem Schwerde. 

Hyg. 


Hyg f. 107 erzähle nur, Avvllo 


habe die Geſtalt des Paris auge⸗ 


nommen und ihn, als er vor den 

Mauern Troieus ſich ſeiner un⸗ 

uͤherwindlichen Tapferkeit gm 

habe, getoͤdtet. Wir erblicken hier⸗ 

innen den Stuffengang, wie diefe 

Mythe verſchoͤnert worden iſt. Achill 
war kaum erlegt, ſo trug man ihn 
nach den Schiffen, wo er von allen 

Griechen, ia ſelbſt von den Muſen, 

beſonders aber von ſeiner Mutter 

und den Nereiden, ſiebzehn Tage 
lang beweint wurde. Am acht⸗ 

zehenden wurde er verbrannt und 

mit der Aſche ſeines Freundes Pa⸗ 

troklus die feinige in eine llrne ge⸗ 

legt. Mau gab dabey die herr⸗ 

lichſten Leichenſpiele. Hom. Od. 
, 36-94. Beyde aber wurden, 
dem cn a. O. zufolge, auf dem 
ſigaͤiſchen Vorgebuͤrge begraben. 
Uiber feine Waffen erzählt uns 
Ovid. Met. 15 entſtund unter 
den Griechen ein heftiger Streit. 
Sie wurden dem Ulyſſes zugeſpro⸗ 
chen, Aiax aber brachte ſich aus 
Verzweiflung daruͤber ſelbſt ums 
Leben. Nachher, als die Griechen 
wieder nach Hauſe fuhren, ertoͤnte 
aus Achills Grabe eine Stimme, 
die für ihn gleichfalls einen Autheil 
an der Beute begehrte. Es wur⸗ 
de alſo beſchloſſen, die gefangene 
Polyxena, als die Uleſache feines 
Todes auf ſeinem Grabe zu opfern, 
und ſein Sohn Pyrrhus vertrat 
dabey die Stelle des Opferprieſters. 
Hyg. 110. Serv. ad Aen. 3, 322, 
Er wurde nach feinem Tode als 
ein Halbgott, nicht allein auf einer 
Inſel des Voryſihenes, Leuce oder 
Achillea genannt, ſondern auch in 
Sparta, Braſic und Eli, verehrt. 
Vom erſten Orte erzählt man, als 
ein beſonderes Wunder, daß fich 
gewiſſe Voͤgel um das Grab des 
200% her aufhielten und dahelbe 
gleichſam zu bewahren ſchienen. 
S. Arrian Peripl. p. 22, Plin. 
X41. Von der Juſel uberhaupt 
Vauvilliers Not. ad Sophocl, 1. 
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VI. p. 61. — Die Vergötterung 
Achills machte unter den ſogtern 
Dichtern ein eigenes Dichtefuiect 
aus, über welches wahrſcheinlich 
Alcaͤus, Ibyeus und Simonides 
ſich naher verbreiteten. Den Ur⸗ 
ſorung dieſer Vergötterung ſucht 
man init Recht bey den griechiſchen 
Cologien, die ſich am Pontus Eu⸗ 
rinus niederließen, und außer dem 
Achill noch mehrere Helden, als den 
Aiar Dilens, Aiax Telamontus, 
Autilochus und Patroklus. Pauf. 
319, Die Inſel auf welcher fie 
dem Helden den Sitz auwieſen — 
der Vergoͤtterte mußte auch feinen 
beſondern Sitz haben — hieß eigent⸗ 
lich Leuee, und hatte von den ſich 
daſelbſt aufhaltenden Reigern ben 
Namen weißinſel. Sie lag am 
Ausffuße der Donau. In der Fol⸗ 
ge ward fie Achillea, auch Zeroon, 
oder Makaron Neſos, genannt. 
Hier a die Helden Censta- 
phia, Tempel, und ihnen zu Ehren 
wurden Spiele angeſtellt. Wo 
der Gott oder Heros verehrt wur⸗ 
de, da wohnte er, darum konnte 
Aleduls ‚ap. Euftach in Dionyf, 
Perieg. ed. Vrf. p. 105_fagen: 
Achill, der du über die Seythen 
herrſcheſt. Weil mehrere Helden 
hier verehrt wurden, ſo betrachtete 
man dieſe Inſel als ein zweites 
Elyſium, wie es auch Ibycus beym 
Scholiaſten zum Apollonius nennt; 
und Pindar. Olymp. 2, 143, 
Nem. 4, 79 fagt, daß Achill hier, 
auf ſeiner Mutter Vorbitte beynt 
Jupiter, mit dem Cronus, Rhada⸗ 
manth, Cadmus und Peleus, Rich⸗ 
ter der Unterwelt fen. Auch eine 
Vermaͤhlung in dieſem Elyſium 
erſchuf mau, und legte dem Achill 
entweder die Medea, die in den 
dortigen Gegenden einheimiſch war, 
oder die Iphigenia, zur Gema⸗ 
lin bey, die ſchon einſt Agame⸗ 
mon mit Achillen zu vermälen fei⸗ 
aten. vorgefpiegelt hatte. S. 
Euſtath. l. c. JuS parta opferten ihm 
die iungen Leute vor ihren Krlegs⸗ 
uͤbun⸗ 
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bungen. Pauſ. III, a0. 24. VI, 
az. Außer dem Homer hat auch 
der Römiſche Dichter Statius in 
zwey Büchern, Achilleis genannt , 
feine Qugenbgefhichte beſungen. 

ACR OE, es, eiue Tochter des Ni⸗ 
lus. Mit ihr erzeugte Mars den 
Sithon. Schol. Lycoph. 383. 
1161. Mach andern erzeuate ſie 
ſelbſt mit dieſem Sithon die Toͤch⸗ 
ter Pallenaͤa und Rhoeteg, von 
welchen die ſo benannten Staͤdte 
in Thracien und Troas den Namen 
baben. 

ACHLYS, yos,gr. "Axads, ein ſcheus⸗ 
liches Ungeheuer, das uns Hefiod 
Scut. Herc. 264 beſchreibt. Er 
ſtellt eine magre ausgehungerte 

Perſon mit dicken Knien, langen 
Fingernägeln, aus deren Naſen⸗ 
löchern Rotz und von deren Knien. 
Blut herabtraͤuft, vor. Das Bild 
der Traurigkeit. 5 

ACHoOLOE, es, eine der Harpyien. 


Hyg. 14. 0 
ACHÖR, AcOR, oris,f. Myiagrus 
ACIDALIA, ein Beyname der Ve⸗ 

nus, von dem Brunnen Aeidalius 

bey Orchomenos in Boeotien, dar⸗ 
innen ſie ſich mit den Grazien zu 

baden pflegte. a E 
ACINETVS, i, gr. "Antvyrog, u, eiuer 

der Söhne des Herkules, den er 

in der Raſerey ſelbſt umbrachte. 
ACIROCO MES, 7, gr. "Anteıgoröung, 
das lateiniſche Intonſus, ein Bey⸗ 
name des Apollo, der ohngefähr fo 
viel als der Langbehaarte heißt. 
ACIS, 18, gr. "Anıc, dos, des Fau⸗ 
nus und der Symaͤthis Sohn. Er 
unterhielt mit der Nymphe Gala⸗ 
tea ein Liebesverſtändniß. Aber 
auch der 757175 Poloyphemus hatte 
ein Auge auf dieſe Nymphe. Als 
er fie daher einſt beyſammen an⸗ 
naß „ warf er ein Felſeuſtuͤck von 
dem Aetna auf den Aeis, das die⸗ 
7 gänzlich zerſchmetterte. Gas 
atea entkam, aber fie verwandel⸗ 
te das unter dem Felſen hervor⸗ 
rieſelude Blut ihres Lieb habers in 
einen Strom, der ſeitdem pfeil: 
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ſchnell, daher der Name, ſich er⸗ 
goß. Ovid. Met, 13, 750. l 

ACMENES, um, gr. Anpgvecs ein 
Beyname gewiſſer Nymphen, die 
feiſchen grünenden, die zu Elk 
einen beſondern Altar hatten. Paul. 


5545. M 
ACMON, one, 1) des Elytins Sohn 

von Lyrneſſus, einer der tapferſten 

Gefährten. des Aeneas. Aen. 


105 128, 4 
2) ein alter Koͤnig der ſeythi⸗ 
ſchen Colonie der acer, der in 
der Gegend vou Cappadocjen und 
Phrygien verſchiedene Staͤdte er⸗ 
bauete. S. Steph. By z. v.’Axpayız. 
ACMONIDES, ae, ein Eyflope und 
Vulkans Gehuͤlfe. Ovid. Faſtt. 


4, 288. 

A OET Es, ae, 1) der Sohn eines 
Fiſchers aus Mäonien oder Lydien. 
Er diente als Steuermann auf ei⸗ 
nem tyrrheniſchen Schiffe, das in 
Naxos landete. Waͤhrend dieſes 
Aufenthalts, brachten ihm die 
Schifleute ein ſehr ſchoͤnes Kind. 
Er hielt es für einen Gotterſohn 
und wollte es nicht mitnehmen. 
Aber die Schifsleute zwungen ihn 
abzuſegeln. Bald darauf erwachte 
das Kind und forderte wieder nach 
Naxos zurück gebracht zu werden. 
Die Schiffer verſprachen es, ſe⸗ 
gelten aber fort. Plötzlich ſtund 
das Schiff mitten im Meere unbe⸗ 
weglich feſt. Bald darauf ſchlun⸗ 
gen ſich Weinreben um daßelbe. 
Bacchus erſchien mit Togern und 
Löwen umgeben und verwandelte 
alle Schifsleute mit feinem Stabe 
in Delphine, Nur den Acbetes 
nicht, der ihn nach Naxos zuruͤck⸗ 
führte und da die Geheimniße des 
Gottes feyerte. Er erzählte auch 
dieſe Begebenheit dem Konig Benz 
theus in Theben, der ihn aber das 
für ius Geſaͤngniß legen ließ. Doch 
auch hieraus befreyete Baechus 
ſeinen Liebling. Die Thuͤren er⸗ 
ofneten ſich, die Feſſeln fielen ab 
und er gieng beſreyt davon. Orid. 
Met. 3, 576. Hygin. 134. 

2) des 
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a) des Labcoons Vater. Hyg- 
135% den Munker lieber Antenor 
geheiſſen wiſſen will. 
) Evanders Waffentraͤger und 
dann der Auffeher, den Evander 
ſeinem Sohne Pallas zugab, als 
er ihn abſchickte, dem Aeneas bey⸗ 
zuſtehen. Ken. XI, zo, 
ACONT Es, ae, gr. Arburg, u, ei- 
ner der Söhne Lokaons, Königs 
in Arkadien, die Jupiter mit dem 
Blitze erſchlug. Apollodor. 3, 8, 1. 
ACONTEVS, e, einer der Beglei⸗ 
ter des Perſeus, den aber der un⸗ 
gefaͤhre Anblick des Meduſenhau⸗ 
ptes in einen Stein verwandelte. 
Ovid. Met. 5, 201. / 
ACONTIVS, ;, ein iunger Menſch 
aus der Inſel Cea, von fehr ſchoͤner 
Bildung, aber ſchlecht mit Hluͤcks⸗ 
guͤtern verſehen (erzählt uns der 
Grieche Ariſtanetus in ſeinen Lie⸗ 
besbriefen), verliebte ſich in ein rei⸗ 
ches und vornehmes Frauenzimmer 
mit Namen Lydippe, die er zu 
Delos am Feſte der Diana im Tem⸗ 
pel erblickte. Da er keine Hoff⸗ 
nung hatte ihr Gemahl zu werden, 
und wußte, daß man alles erfuͤllen 
mußte, warum man im Tempel 
der Diana und bey ihren Heilig— 
thuͤmern gebeten werde, ſo ergriff 
er dieſes Mittel und ſchrieb ſeine 
Liebeserklaͤrung und Bitte auf ei⸗ 
neu Cydoniſchen oder Quittenapfel, 
den er aus den Gärten der Göttin 
nahm: Ich ſchwöre bey der 
Diana, Acontius wird mein 
Gemahl. Dies ſchrieb er und ließ 
den Apfel zu den Fuͤſſen der Sela⸗ 
vin hinrollen, die Cydippen be⸗ 
gleitete. Die Selavin hub ihn 
auf und da ſie nicht leſen konnte, 
gab ſie ihn ihrer Gebieterin. Die⸗ 
ſe las nun den Schwur und war 
alſo nach den Geſetzen gehalten, 
ihn zu halten. Denn alles, was 
man in Dlanens Tempel zuſchwor, 
mußte erfüllt werden. Allein ihr 
Varer, der davon nichts wußte, 
verſprach fie an einen andern. Cy⸗ 
dippe verfiel nun in eine toͤdtliche 
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Krankheit, von der fie nicht eher 
beſreyet wurde, bis fie den Acon⸗ 
tius heurathete. So erzählt auch 
der Verf. der verdaͤchtigen zoften_ 
Heroide Ovids. Daßelbe aber er⸗ 
zahlt Ant. Lib. r nur mit veraͤn⸗ 
dertem Namen, von dem Hermo⸗ 
chares und der Nefylla.f.diefelden. 
ACRAEA, ae, gr. "Augaia, as, 1) 
die Tochter des Flußes Aſterions 
und Schweſter der Euboen und 
Proſomna, folglich eine der drey 
Saͤugammen, welche die Juno er⸗ 
zogen haben. Paul. a, 17, : 
2) ein Beyname verſchiedener 
Göttinnen, die auf den hohen Bur⸗ 
gen der Städte ihre Tempel hat⸗ 
ten. Juno hatte unter dieſem Na⸗ 
men ein uraltes Orakel bey dem 
Hafen Lechaͤon ohnweit Corinth, 
von deſſen Burg, Akropolis, ſie eben 
den Namen führte. Paul. a, 24. 
ACRAEPHEVS, ei, gr. Augripede, 
be, ein Sohn des Apollo und Er⸗ 
bauer der Stadt Akraͤphia in Boͤo⸗ 
tien. Steph. Byz. h. v. 
ACRAEVS, I, gr. Aręaſce, u, ein 
Beyname verſchiedener Götter, die 
auf Anhöhen Tempel hatten. 
ACRAGAS, antis, gr. "Aupdyas, 
avrog , Jupiters und der Oeeanide 
Aſterope Sohn, der Erbauer der 
Stadt Acragas in Sieilien. Steph. 
70 in Arete. 
ACRATOPHORVS, z, gr. Asearé- 
20005, u, ein Beyname des Bars 
chus, der reinen unvermiſchten 
Wein giebt. Er hatte zu Phy⸗ 
galia in Arkadien feinen Tempel 
unter dieſem Namen. Pauf. 8, 39. 
ACRATOPOTES, 78, gr. "Axgzro- 
rere, der Name eines griechiſchen 
Helden, der in dem attischen Fle⸗ 
cken Munychig verehrt wurde. 
Athen. Dipnoſ. 11, 3. 
ACRATVS, i, gr. "Augaros, u, einer 
von des Baechus Gefährten, ward 
in Attika als ein Genius verehrt. 
Paul. 1, 2. ö 
ACREA. 
ACREVS, 
ACRIA. 
ACRI 
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ACRIVS, eben baſſelbe, was Aeraa 
und Acraus, e 

ACRIAS, 4e, gr. "Anefag u, einer 
von der Zippodamia Freyern. 

Er verlor das Leben, weil er im 
Wettrennen von ihrem Vater Oe⸗ 
nomaus befiegt wurde. Paul. 6,21. 
CRISIVS, 7, gt. Acelctoe, u, des 
Abas und der Ocalea Sohn und 
der vierte Koͤnig des Danaldiſchen 
Stammes zu Argos. Sein Zwil⸗ 

lingsbruder war Proetus. Beide 

zankten ſich ſchon in Mutterleibe. 


Noch mehr aber, da fie erwachſen 


waren. Proetus wurde von dem 
Aeriſius vertrieben und nahm feine 
Zuflucht zu dem Könige Jobates 
oder Amphianaktes in Lyeien, der 
ihn denn endlich wieder zuruͤck⸗ 
fuhrte und die Stadt Tiryns er⸗ 
obern half, wo er ein kleines Reich 
errichtete. Aeriſius hatte indeß 
von feiner Gemahlin, des K. Lace⸗ 
daͤmons Tochter, Furmdice, eine 
Tochter, mit Namen Danae, erhal⸗ 
ten. Von dieſer ward dem Aerxi⸗ 
ſius durch einen Orakelſpruch be 
kannt gemacht, daß der Sohn, wel⸗ 
chen dieſe Tochter gebaͤhren werde, 
ihm das Leben rauben wuͤrde. Dem 
ſuchte nun Aerifius dadurch zu ent⸗ 
gehen, daß er ſeine Tochter in ein 
ehernes Gemach unter die Erde 
ſperrete und auf dieſe Art vor al⸗ 
lem Umgange mit dem andern Ge⸗ 
ſchlechte verwahrete. Nichts deſto 
weniger fand ſich Protue bey ihr 
ein, oder wie eine gleich alte My⸗ 
the es erzaͤhlt, Jupiter verwaudel⸗ 
te ſich in einen goldenen Regen und 
fiel ihr fo durch das oſne Dach in 
den Schods. Genug Dauae ward 
ſchwanger und gebar den Perſeus. 
Aeriſius glaubte nicht an dieſe wun⸗ 
dervolle Empfaͤngniß, ſondern legte 
Dangen nebſt ihrem Kinde in eis 
nen hölzernen Kaſten und uͤbergab 
"fie fo den Wellen. Der Kaften 
ſchwomm bey der Inſel Seriphus 
an, ward daſelbſt von dem Bruder 
des daſigen Koͤnigs Polydeetes, 
Dietys, gufgefiſcht und von die⸗ 
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ſent Perſeus erzogen. Perſeus 
ward indeſſen groß, gieng auf Rei⸗ 
ſen und kam mit dem Meduſen⸗ 
kopf zurück, Als er ſich aber ſel⸗ 
nem Großvater vorstellen wollte, 
er dieſer aus Furcht vor der Er⸗ 
lung des Okakelſpruchs nach 
Theſſalien. Perſeus gieng ihm nach 
und da eben dem Koͤnige zu Lariſfa 
Leichenſſſele gegeben wurden, toͤd⸗ 
tete er hler feinen Großvater une 
verſehener und unbekannter Wei⸗ 
“fe, indem der von ihm in die Hohe 
geworſene Diſtus dem Alten auf 
den Fuß fiel, daß diefer davon 
ſtarb. Apollod. a, 2, 1. Schol. 
Apollon. 4, 1091. 1515, Pauſ. 
2, 15. 16. Hygin f. 63. 27; er⸗ 
zahlt: Aeriſius ſey, um ſich mit 
feinen Kindern auckuſohnen, nach 
Seriphus gekommen und, weil eben 
damals Polydectes geſtorben, bey 
den ihm vom Perſeus angeſtellten 
Leichenſpielen, auf die beſchriebene 
Art getodtet worden. 3 
ACRISIONEIS, ider, wird Danae, 


wie 
ACRISIONTADES, ae, perſeus, ge⸗ 
ACRON, ore, ein f 
„ente, ein iun ü 
von Corythus. Er eum 2 
mens gegen den Turnus zu Hülfe 
und ward von dem Mezentius er⸗ 
ſchlagen. gen. 10, 719. 
ACRORILTA, ae, Augogelrie, u, 
der Bewohner der Bergſpitze, 
ein Beyname, unter dem Apollo 
zu in verehrt wurde. Steph. 


ACTAEA, ne, "Auraly, 1, 1) d 
— — — *. Bus Zee 
Dei ereiden. II. 
5 Praef. e 
2) eine der Danalde 
555 — Apoll. 5 8 
3) ein Beyname der Diana, die 
Attiſche, von ihrer Were) i 
ACKABON 5 
TAEON, onis, Axral. „ 
1) des Ariftäus und der Yutonee, 
einer Tochter des Cadmus, Sohn, 
einer der heruͤhmteſten thebaniſchen 
© Hel⸗ 


ACT 


Fangen Sein Vater ließ ihn bey 
em Chiron erziehen. Er bewieß 
eine beſondere Neigung zur Jagd 
und hielt bis auf funftig Jagdhun⸗ 
de, von denen uns Ovid. Mer. 3, 
206 und Hygin. f. 187, wiewohl 
nicht gleichlautende, Verzeichniſſe 
gegeben haben. Aetäon fand ſei⸗ 
nen Tod auf eine wunderbare Wei⸗ 
fe. Er traf einſt von ungefähr die 
Goͤttin Diana an, die ſich im 
gargaphiſchen Thale in einem Brun⸗ 
nen mit ihren Nymphen badete. 
Die keuſche Goͤttin wollte nicht, 
daß ein Sterblicher ihre Schoͤnhei⸗ 
ten unbeſtraft betrachten ſollte, 
Callim. H. in Pallad. #13,, oder 
Aetaͤon betrug ſich daben ungebuͤhr⸗ 
lich, ſtieg, um ſeine Augen deſto 
mehr zu weiden, auf einen erhabe⸗ 
nen Stein, den man dem Pauſa⸗ 
nias noch zeigte, Pauſ. 9, 2,, oder 
wollte gar der Goͤttin Gewalt an⸗ 
thun: Hygin. 180. : genug, Diana, 
Über diefen Zuſchauer aufgebracht, 
befprengte mit Waſſer und vers 
wandelte alſo denfelben in einen 
Hirſch. Nach dem Steſichorus, b. 
aul. 9, a., warf ihm Diana ein 
Hirſchfell um und beste feine Hun⸗ 
de auf ihn, die ihn zerreiſſen ſoll⸗ 
ten, damit er die Semele nicht heu⸗ 
rathen moͤchte. Daruͤber ſind alſo 
alle einſtimmig / Aetaͤon ward nun 
von ſeinen Hunden verkannt und 
auf dem Berge Cithäron zerriſ⸗ 
ſen. Die dem. aber ſuchten fo 
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lange ihren Herrn aͤngſtlich unther, 
bis ihnen Chiron ihres Herrn Bild 
vorſtellte. Apoll. 3, 4, 4. 


g. 4. O. 

a) eiues der Sonnenpferde. Ful- 
gent. Mythol. 1, 2., bas aber Mun⸗ 
ker, und mit ihm andere, Aethon 


nennen. 
ACTAEVS, 3, gr. Aurdkioe, u, 1) der 
Alteſte König in Attika. Sein 
Sohn war Eryſichthon, feine Toͤch⸗ 
ter aber Aglaurus, Herſe und Pan⸗ 
drofus, Pauf. 1, 2. 
2) nach einigen der Vater des 
Telamons, der iedoch oͤfterer für 


Ovid. 
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des Aeacus Sohn gehalten wird. 
Apoll. 3, 2, 6. 

ACTIVS, is, gr. ”Anrıog, u, auch 
ſonſt Actäus, ein Beyname des 
Apollo von dem Vorgebuͤrge Aeti⸗ 
um, wo er einen Tempel hatte, der 
zuerſt von den Argonauten erbauet, 
daun vom Kaiſer Auguſt erneuert 
worden ſeyn ſoll. Der gedachte 
Kaiſer ließ hier zu Ehren des Apol⸗ 
lo dreyiaͤhrige Spiele fegern, die 
man Actia oder Actiaca nannte. 
Wernsdorf Exc. IX ad Sallei. 
Baſſi 2 55 in Piſon. T. IV, p. 
395 ‚handelt von dieſen Spieleu 
ausführlich. re 

ACTOR, oris, YAurwe, wabg, 1) 
Myrmidons und der Pifidice, einer 
Tochter des Aeolus, Sohn, des An⸗ 
tiphus Bruder, Apollod. 1, 7, 2., 
der Vater des Eurytion. 

a) Deions und der Diomede, 
einer Tochter des Kuthus, Sohn, 
der Bruder des Aenetus, Phylacus 
und Cephalus. Er lebte auf der 
Sufel Aegina, wo er die Aegina 
heurathete und der Vater des me⸗ 
noetius, und Großvater des Pa⸗ 
troelus, ward. Apoll. 1, 8, 4. 
Schol. II. 2, 10. 

3) des Phorbas und der Hyrpine, 
des Epeus Tochter, Sohn, Bruder 
des Augeas. Seine Gemahlin war 
die Molione, welche die beruͤhm⸗ 
ten Molioniden, Cteatus und 
Eurytus, gebahr. Paul. 5, 1. 2, 


2, 15. 

4) des Areus Sohn, der Vater 
der Aſtyoche, mit welcher Mars 
den Aſealaphus und Jalmenus zeug⸗ 

. Pauſ. 9, 37. 

5) des Hippaſus Sohn, einer der 
Argonauten. Hyg. 14. 

6) Neptuns Sohn von der Mo⸗ 
lione. Hyg. 157. Schol. II. a, 749. 

7) der Sohn des Aeaſtus. Schol. 
Lycophr. 175. 901. 

8) einer der Gefaͤhrten des Ae⸗ 
neas. Aen. 9, 500, 

9) ein Auruneer, mit deſſen er⸗ 
beutetem Spies ſich Turnus ſo viel 
wußte, Aen. 12, 94.3 daher 1 7 

Uv. 
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Iuv. Satyr. a, 100 eine ſchlechte 
Beute Actoris Spolium. 
ADAD, der Name des hoͤchſten Got: 
tes der Syrer zu Damascus. Man 

gab ihm die Adargatis zur Ge⸗ 

mahlin, und ſtellte wahrſcheinlich 
unter ihm die Sonne vor. Macrob. 

Saturn. 1, 2. 

ADAMANTEA, ae, Jupiters Saug- 

amme. Damit das Kind weder 

im Himmel noch auf Erden, noch 
im Waſſer, mochte gefunden wer⸗ 
den, hieng fie feine Wiege an ei? 

nem Baum auf; und damit fein 

Schreyen ihn nicht verrathen moͤch⸗ 
te, gab ſie einer Menge Kinder 
Spieße und eherne Schilde, die 
damit um den Baum her ein Ge⸗ 

raͤuſch machen mußten. Hyg. 110. 

Andere nennen ſie Adraſtea oder 
Amalthea. x 

ADAMAS, antis, Adu, avrog, 
ein Trolaner, den Merion erlegte. 
II. „, 560. 

ADAMANVS, i, Adi 8, der 
nie Beſiegte, ein Beyname, den 
Herkules und auch Mars erhaͤlt. 

ADANVS, 3, gr. "Adavos, ein Sohn 
des Uranus und der Gaͤa, densteph. 
Byz. in "Adava anführt. 

ADARGATIS, ſiehe Atargatis. 

ADDEPHAGIA, ae, gr. Adν¹ iu, 
ag, die Vielfreſſerey hatte mit 
der Ceres zugleich in Sieilien ei⸗ 
nen Tempel. Kelian H. Var. 1,27, 

ADDEPHAGVS, i, gr. Ae 
8, ein Beyname des Herkules, der 
ihm von feiner Gefräßigkeit gege⸗ 
ben wurde, der Vielfraß. Erbes 
kam ihn, als er einſt durch das 
Land der Dryoper gieng, und die 
zwey vor den Wagen geſpannten 
Ochſen eines gewiſſen Thiademas, 
welcher ihm damit begegnete, auf 
eine Mahlzeit verzehrte. Apollod. 
2, 6, 7. So fraß er ein andermal 
den ganzen Ochſen des Coronus 
auf, daß er nicht einmal die Beine 
ubrig lief. Mit dem Lepreus 

aber ſtellte er eine Wette an, wer 

des andern Meiſter im Freſſen ſey, 
und veriehrte abermals einen gan⸗ 
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zen Ochſen. Spanhem. Callimach. 

HI. in Dian. 16m. 

ADEONA, ze, die Göttin, welche 
die Roͤmer bey der Hinreiſe zu et⸗ 
was anriefen. Augult. de Civ. 

el 4, C. 21. 

ADES, ſ. Zades. e 

ADIANTE, es, Adidvri, ne, eine 
der Danaiden, die Braut des 
Daiphron. Apollod. 2, 1, f. 

ADICOS, i, gr. Adio, u, die Un⸗ 
gerechte, ein Beyname, unter wel⸗ 
chem Venus in Libyen verehrt wur⸗ 
de. Heſych. h. v. 

ADMET E, es, "Aduyry, 1) des Oee⸗ 
ans und der Tethys Tochter. Hel. 


0. 349. 
2) die Tochter des Euxyſtheus. 
Ihr Vater gab ihr den Gürtel der 
Amazonen Königin, welchen Herz 
kules hatte herbey hohlen muͤſſen. 
Nach dem Trzezes ad Lycophr. 
1327 war ſie ſelbſt mit dem Her⸗ 
kules ihn zu hohlen abgereißt. Sie 
war Prieſterin der Juno zu Argos, 
entfloh aber und wendete ſich nach 
Samos, wo ſie den Dienſt der Goͤt⸗ 
tin einführte. Die Argiver aber 
verſprachen gewiſſen tyrrheniſchen 
Seeräubern eine groſſe Belohnung, 
wenn fie das Bild der Goͤttin aus 
dem Tempel zu Samos entführen 
er a brachten das Bild⸗ 
niß gluͤcklich hinweg und auf ihr 
Schiff. Als ſie aber damit abrei⸗ 
8 wollten, ſtund das Schiff un⸗ 
eweglich feſt. Sie, die dieſes fuͤr 
Strafe der Göttin erkannten, brach⸗ 
ten die Bildfäule wieder zu Lan- 
de, umſlochten ſie mit Zweigen und 
konnten dann ihre Reiſe fortſetzen. 
Am Morgen meldete Admete die 
Entweichung der Goͤttin. Man 
ſuchte dieſelbe überall und fand 
ſie endlich am Geſtade. In der 
Meynung, die Göttin habe zu 
den Cariern entfliehen wollen, band 
mau ſie an einen Baum. Doch 
Admete band fie los, reinigte die⸗ 
ſelbe und brachte ſie wieder an 
ihren Ort. Dieſe Begebenheit 
wurde zu Samos in einem laͤhrli⸗ 
B 2 chen 
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chen Feſte, Toren, das Bandfeſt 
genannt, begangen. Athen. 25, 4. 
Sie war die erſte, die dem Herku⸗ 
les göttliche Ehre erwieß. S. H. 
H. Heyne Anm. z. Apollod. S. 375. 
ADMETVS, 7,"Aöunrossdes Pheres, 
Könias zu Pheraͤ, Sohn. Er war 
in ſeiner Jugend unter den caly⸗ 
doniſchen Jaͤgern, dann gieng er 
mit den Argonauten nach Colchis, 
Hyg 14. 173.; nachher wurde er 
an Feines Vaters Stelle Konig zu 
Pherd, Apoll. 1, 8 9. Er erſuch⸗ 
te einſt den pelias um ſeine Toch⸗ 
ter Alceſtis; dieſer verſprach fie 
ihm auch, wenn er einen Loͤwen 
und ein wildes Schwein vor einen 
Wagen ſpannen, und damit zu ihm 
kommen wuͤrde. Mit Hülfe des 
Apollo richtete er auch dieſe Be⸗ 
dinaung aus, und bekam Alceſten. 
zur Gemahlin. Als er aber des 
Abends in die Brautkammer trat, 
erblickte er einen ganzen Klunwen 
Drachen darinnen uͤber einander 
liegen. Dieſe hatte Diana ger 
ſchickt, weil man ihrer bey dem 
Hochzeitopfer vergeffen hatte Doch 
Apollo ſoͤhnte auch hier ſeinen 
Freund mit der Göttin aus, und 
die Brautkammer ward bald von 
den Ungeheuern gereiniget. Alce⸗ 
ſtis aber ach ren Gemahl mit 
der unverbruͤchlichſten Treue. Sie 
hatte auch bald Gelegenheit, davon 
einen vortreflichen Beweis zu ge⸗ 
ben. Apollo nämlich hatte es für 
feinen Freund bey den Parcen aus⸗ 
gewirket, daß er nicht ſterben ſoll⸗ 
te, obſchon ſeine Lebenszeit vorbey 
ſen, wenn nur eines ſeiner naͤchſten 
teunde, feine Gemahlin oder Ael⸗ 
tern, ſich dann fuͤr ihn zu ſterben 
willig finden laſſen wiirde, Admet 
ward krank, Aleeſtis erfuhr den 
Orakelſoruch, gelobte ſich fuͤr das 
Leben ihres Gemahls und farb. 
Untröſtlich war Admet, als er die 
Urſache ihres Todes erfuhr. Doch 
Herkules führte ſie wieder aus der 
Unterwelt ihm zu; oder Proſerpina 
belohnte die großmüthige Hand⸗ 
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lung der treuen Gattin dadurch, 
daß ſie dieſelbe von freyen Stuͤcken 
losgab. Apollod. a. g. O. Was die 
Freundſchaft des Apollo gegen den 
Admet anbetrift: fo ſagen die Al⸗ 
ten, Admet war ſo ſchoͤn, daß Apol⸗ 
lo ihn liebte, und ſich deswegen 
eine Zeitlang bey ihm auf dem 
Lande aufhielt. Die ſpatern wif⸗ 
fen mehr. Apollo hatte die Ey⸗ 
klopen erſchlagen. Es ward ihm 
alſo erkannt, eine Zeitlang bey 
einem Sterblichen, wie einſt Her⸗ 
kules bey der Oniphäle, zur Strafe 
zu dienen. Admet wählte feinen 
Freund. Das Gluck, das Admet 
bey ſeinen Heerden hatte Apollo 
war ein Gott der Hirten), und das 
Wiso deraufſeben feiner todtgeglaub⸗ 
ten Gattin, gab vielleicht dem My⸗ 
tbos den Urſprung. Vergl. Eurip. 
Alceſt. Schol. II. g, 166. Callim. 
A 
METO, us, des Pontus und d. 

Thalaſſa Tochter. Hyo. Praef, 2 
'ADONEVS, ei, gr. "Adavedg, cwe, 
ein Beyname des Baechus, Aulon. 
Epigr. 29, v. 6., oder der Sonne 
bey den Arabern. Scrabo XVI, 
p. 911. Theophraft, Hift, plantt. 
I. IX, c. 4. 2 
ADONIS, idos, "Adavıs, ıdag, der bes 
kaunte große Liebling der Venus. 
Seine Aeltern werden von den Al⸗ 
ten ſehr verſchieden augegeben. 
Bald nennen ſie ihn den Sohn 
des Koͤnigs zu Copern, Cinyras, 
und der Metharne, bald den Sohn 
des Königs von Aſſyrien, Thias, 
und der Myrrha, bald den Sohn 
des Bruders vom Cadmus, Phoe⸗ 
nix, und der Alpheſiboea. Apollod. 
513, 16. Dieſes leztere Vorge⸗ 
ben iſt das Altefte und folgt dem 
Heſiodus. Die gemeinſte Eräh- 
ung aber iſt dieſe. Einyras, K. 
von Cyperu, zeugte mit feiner He⸗ 
mahlin, Cenchreis, eine ausneh⸗ 
mend ſchöne Tochter und nannte 

fie myrrha. Alle bewunderten 
dieſe Schone. Venus, aus Neid 
brachte es aber dahin, das fidh 
Myrrha 
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Morrha in ihren” eigenen Vater 
verlieben mußte. Das ungluͤckli⸗ 
che Mädchen kämpfte lange gegen 
> diefe Neigung, aber fruchtlos. Aus 
Verzweiflung war fie endlich ſogar 
eutſchloſſen, ihr Leben mit dem 
Stricke zu endigen. Doch ihre 
Amme kam dazu, und brachte es 
durch ihre Kuͤnſte dahin, daß 
Myrrha einer Umarmung ihres 
Vaters genoß, der nicht anders 
glaubte, ein fremdes Frauenzimmer 


gebe ſich ihm Preiß. Doch ihre 


Liebkoſungen machten ihn neugie⸗ 
rig er fchafte- Licht herben, und 
erkannte feine Tochter. Wuͤthend 

verfolgte er ſie unn mit dem 

Schwerdte, bis endlich die Götter 
ſich der Fluͤchtigen erbarmten, und 

fie in einen Morrhenbaum ver⸗ 
wandelten, in welcher Verwand⸗ 

lung fie den Adonis mit Hülfe der 

Lueina gebahr. Ovid. Mer. X, 298. 
Der kleine Neugebohene war von 
ungemeiner Schönheit. Venus 
und Proſerpina ſtritten ſich alſo 
darum, welche ihn behalten ſollte. 

Denn die erſtere hatte ihn der lez⸗ 
tern in einem Kaſten gezeigt. Jupi⸗ 
ter ward zum Schiedsrichter auf⸗ 
gerufen, und entſchted dahin: Ado⸗ 
nis ſolle ein Drittheil des Jahres 
bey ihm, das zweite bey der Venus, 
das dritte bey Proſerpinen zubrin⸗ 
„gen. Nachher aber ſchenkte er der 
Venus ſein Drittheil. Apollod. 

3, 13. Andere laſſen die Mufe 

Calliope als die vom Jupiter bes 

ſtellte Richterin auftreten, und das 
Jahr des Adonis zwiſchen die bey⸗ 

den Goͤttinnen theilen. So Hygin- 

Aſtr. 2, 7. Schol. Theocrit. Id. 

3, 49. Adonis, als er erwachſen 
war, liebte beſonders die Jagd, und 


brachte die Zeit, in welcher er ben 


der Venus war, meiſt damit zu. 
Er mußte aber der Göttin verſpbe⸗ 
chen, ſich an keine große Thiere zu 
machen. Doch wagte er es einſt 
mit einem wilden Eber, welchen 
ihm Mars, fein Nebenbuhlet, zu⸗ 
geſchickt, oder ſich gar in deuſel⸗ 
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ben verkleidet hatte, v. Seruius ad 
Virg. Eclog. 10, 18., und dieſer 
Eber brachte ihm eine todtliche 
Wunde bey. Venus erſchien in 


gro ster Eil zu feiner Huͤlfe, aber 


zu ſpat. Sie ſchuf alſo aus ſeinem 


Blute eine Anemone, und da ſie 


ſich ſelbſt dabey an einem Roſen⸗ 


ſtrauch verlezt hatte, verwandelte 


fie die zeither weiſſen Nofen in 


roth. Ovid, Met. 10, 560. 716 f. 


Schol. Theocrit. Id. 5, 92. Er 
hatte an mehrern Orten mit der 
Venus einen Tempel, beſonders 
zu Amathunte in Cypern. In dem 
ganzen Morgenlande aber, wie in 
Griechenland, begieng man 12 

ei⸗ 


zu Ehren Feste, welche ſich auf 


nen Tod und feine Leichenbeſtat⸗ 
tung, wie auf feine Wieder fin⸗ 
dung, bezogen. Der erſte Theil 
dieſer Feſte ward Aohaniſmus, die 
Verſchwindung, genannt, in Trauer 
vollbracht und für unglücklich ges 
halten. Man hielt darinnen Pro⸗ 
zeſſionen, ſteckte Bilder ſterbender 
Juͤnglinge auf, und trug Kaͤſten 
mit eingeſaͤeten Blumen umher. 

zweiten Theil aber, der Hev⸗ 


keſis, die Entdeckung, hieß, brach⸗ 


te man in Freude und Vergnuͤgun⸗ 


gen zu. Der ganze Mythos vom 


Adonis iſt morgenlandiſch. Allen 
Nachrichten zu Folge kam er aus 
Syrien und Phönicien, von da nach 
Cypern und Aegypten und endlich 
nach Griechenland. Der Name 
Adonis ſelbſt iſt nichts als das Adon 
der Orientaler, womit ſie die Son⸗ 
ne benaunten, der Herr. Urſprüng⸗ 
lich war Adonis das Symbol der 
Sonne, welche, nachdem ſie den 
hoͤchſten Stand auf der nördlichen 
Halbkugel erreicht hat, zur ſuͤdli⸗ 
chen wieder zurückkehrt, oder ein 
Symbol des Winters und Som⸗ 
mers, beſonders in Ruͤckſicht des 
Geſaͤmes. Weitlaͤuftiger erklart 
dieſes Macrobius Sat. 1, 21. Man 
nannte, jagt er, den obern Theil 
der Erdkugel Venus, den entge⸗ 
gen geſezten Proſerping. Wenn 

V 3 alſo 
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alſo die Sonne kurze Tage macht, 
das it in der ſüdlichen Halbkugel 
vorzuͤglich wirkſam und ſichtbar iſt: 
2 beweint die nordliche Venus) 
eine Abweſenheit bey der ſuͤdlichen 
(Proſerpina); und fie hat ihn wie⸗ 
der gefunden, wenn die Sonne wie⸗ 
der die Tage verlaͤngert. Jenes 
alſo iſt K,, dieſes edge. 
Die Phönizier und Hebraͤer nann⸗ 
ten daſſelbe Feſt das Thammußzfeſt. 
In Aegypten beweinte die Iſis, 
oder die Erde, den Oſtris, oder die 
Sonne. Die Alten hatten uͤber⸗ 
haupt den ganzen Sonnenlauf per⸗ 
ſonificirt, und in Aegypten treffen 
wir die Spuren davon an. Oſtris 
war die Sonne unter der Linie, 
Ammon die Sonne in der Som 
merwende. Eben daher verglichen 
die Griechen ihren Jupiter, oder 
die Sonne in ihrer hoͤchſten Kraft, 
mit dem Herkules. Sorus war 
die Sonne, die von der Sommer⸗ 
wende zur Tag⸗ und Nachtgleiche 
zuruͤckkehrt, daher hatte Horus nur 


auf der einen Seite eine Haar⸗ 


locke, weil er gleichſam geſchwaͤcht 
ist oder die Sonne dann halb von 
ihrer Kraft herab war. Das Zei⸗ 
en der wieder emporſteigenden 
Sonne war Sarpokrates, u. ſ. w. 
Auch die Mythe der Cybele und 
des Attis hatte hieher ihre Bezie⸗ 
hung. Denn im Winter hat die 
Erde ihre Zeugungskraft verlohren. 
Die Griechen aber arbeiteten alle 
dergleichen Mythen vom Philoſo⸗ 
phiſchen ins Sinnliche uͤber. Un⸗ 
bekümmert um die erſte Idee ers 
griffen ſie die Liebe der Venus zu 
dem Adonis, die ihnen den Weg 
zu den angenehmſten Dichtun⸗ 
gen bahute. Herrman Mythologie 
B. 2, S. 389. Auf den Tod des 
Adonis haben wir ein ſchoͤnes Epi⸗ 
cedium des Bion. 
ADRAMELECH, eine Gottheit der 
Phoͤnieſer, der zu Ehren man feine 
Kinder durchs Feuer gehen ließ, 
und verbrannte. Man ſcheint un⸗ 
ter dieſem Adramelech (dem großen 
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König), die Sonne augebetet zu 
haben. Die Art, wie man ihn vor⸗ 
ſtellte, iſt ungewiß. . 

ADRANVS, „, ein Abgott der Si⸗ 
eilier, der beſonders in der Stadt 
Adranum verehrt wurde. Man 
hielt ihn für den Stammvater der 
Paliker. Bey ſeinem Tempel 
wurden viele Hunde gehalten, die 
man die Ankommenden liebzukoſen 
gewöhnt hatte. Plutarch. Timor 
leon. c. 7. Heſych. v. Tae. 

ADRASTEA, ae, Adęagela, ag, 1) 
f. Nemeſis. 

2) des Meliſſus, Koͤnigs in Creta, 
Tochter. Sie erzog nebſt ihrer 
Schweſter, der Ida, den iungen 
Jupiter. Apollod. 1, 1, 3. Zu 
ſeinem Spielzeuge ſchenkte ſie ihm 
eine Kugel, auf welcher er ſitzend 
auf einer alten Münze abgebildet 
wird. Spanh. ad Callim. in ov. 47. 

ADRAS TVS, i, Abgases, u, des 
Talaus und der Lyſimache, Apoll. 
1, 9, 13., nach dem Hygin k. 69 
der Eurynome, nach Pauſan der 
Lyſianaſſa, Sohn, war Koͤnig von 
Argos; allein Amphiaraus, an 
der Spitze der Söhne: des Oieles, 
rebellirte gegen ihn, vertrieb ihn 
aus Argos, und zwang ihn nach 
Sieyon zu fluͤchten, wo ihm bald 
darauf fein muͤtterlicher Großvater 
Polybus die Krone vermachte. 

Naa II. 8, 572. Herod. 5, 67. 

Paufan. a, 6. Pind. Nem. 9, 20. 

Zu Sieyon führte er die pythiſchen 

Spiele ein. Pind. I. c. Endlich 

föhnte er ſich mit feinen Unterdruͤ⸗ 
ckern aus; und gab, zum Zeichen 
der Aufrichtigkeit ſeiner Freund⸗ 
ſchaft, dem Amphiaraus ſeine 
Schweſter Eriphyle zur Gemah⸗ 
lin. Ja nach dem Pauſanigs kehrte 
er ſogar nach Argos zuruͤck, und 
übergab die Regierung von Steyon 
dem Janiſeus. Seine Gemahlin 
war Amphithea, des Prongetes 

Tochter. Er erzeugte mit ihr die 

Söhne Aegialeus und Cyanippus, 

und die Töchter Argia, Deipyle 
und Aegialeg. Apoll. I. c. Er 


er⸗ 
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erhielt aber von feinen beyden al⸗ 
teſten Töchtern ein Orakel, das ihm 
fagte, er werde dieſelben einſt ei⸗ 
nem Loͤwen und einem wilden 
Schweine zu Gemahlinnen geben. 
Als er nun wieder in Arges ange⸗ 
kommen war, wo er einen anſehn⸗ 
lichen Hof ausmachte, nahmen ſo⸗ 
wohl Tydeus aus Calydon, als Po⸗ 
lynices aus Theben, zu ihm 
ihre Zuflucht. Beyde waren ver⸗ 
triebene Thronerben, und beyde 
kamen von ohngefaͤhr zur Nachtzeit 
vor den koͤniglichen Pallaſt. Da 
fie ſich nicht kannten, wurden fie 
handgemein. Man meldete dieſes 
dem Adraſt. Er eilte herbey, und 
erkannte in den beyden Fremden 
augenblicklich die künftigen Männer 
feiner Töchter. Denn zum Anz 
denken des calydoniſchen Schwei⸗ 
nes, trug Tydeus einen Schweins⸗ 
kopf auf ſeinem Schilde, oder war 
in eine Schweinshaut gekleidet, 
wie Polyniees zum Andenken des 
erkules, entweder einen Loͤden⸗ 
opf auf feinem Schilde, oder gar 
eine ee trug. we baten 
um feine e gegen ihre Thron⸗ 
raͤuber. Er 850295 fie — 
und gab dem Tydeus die Deipple, 
dem Polynices aber die Argia, zur 
Gemahlin. Apollod. 3, 6, 1. Hy- 
gin. f. 69. Adraſt machte nün 
gemeſſene Anſtalten, die beyden 
Thronerben wieder in ihre Reiche 
einzuführen. Polynices ſollte der 
erſte ſeyn. Adraſt brachte alſo 
nicht allein feine Volker zuſammen, 
ſoudern auch den Amphiaraus, 
Capaneus, Sippomedon und 
Parthenopaeus, oder anſtatt der 
letztern beyden den Eteoeles und 
meciſteus, auf feine Seite. Es 
waren alſo, nebſt den beyden 
Flüchtlingen, ſieben Helden, die 
ſich gegen Theben aufmachten. 
Auf ihrem Marſche trafen die Hel⸗ 
den auch im Gebiete von Nemea 
ein. Hier überfiel ſie ein großer 
Durſt, und ſie ſtießen auf die 
Primeßin Sypſipyle aus Same 
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thrace, jezt die Waͤrterin des klei⸗ 
nen Prinzen Opheltes, des Soh⸗ 
nes vom König Lyeurg, an. Dieſe 
verſprach ihnen einen Quell zu geis 
gen, und legte einſtweilen den Klei⸗ 
nen ins Gras. Als man aber zu⸗ 
ruͤckkehrte, fand man ihn von einer 
Schlange getödtet. Traurige Ad⸗ 
ſpecten fuͤr dieſe Helden! Sie 
ſuchten ſich indeſſen zu erheitern, 
und begiengen, dem Getoͤdteten zu 


Ehren, Leichenſpiele, die den nach⸗ 


herigen Yremeifchen Spielen den 
Urſprung gaben. Adraſt erlaugte 
dabey den Preiß zu Pferde. Bald 
darauf unternahm man, nachdem 
alle Vorſchlaͤge zur Guͤte vergeblich 
geweſen waren, die Belagerung von 
Theben. Jeder der Helden beſezte 
ein Thor, Adraſt das homoloidi⸗ 
ſche. Doch dieſe Belagerung nahm 
uͤr die Belagerer einen fr trau⸗ 
rigen Ausgang. Keiner der ſieben 
Helden kam mit dem Leben davon, 
ausgenommen Adraſt, den ſein 
Pferd vom goͤttlichen Geſchlechte, 
Arion, errettete. II. V, 346. Noch 
obendrein weigerten ſich die Theba⸗ 
ner die Korper der Helden beerdi⸗ 
gen zu laſſen. Adraſt nahm alſo 
ſeine Zuflucht nach Athen zu dem 
Altare der Barmherzigkeit, um die 
Athener und den Theſeus um Huͤl⸗ 


fe anzurufen. Der letztere ward 


von dem Unglück gerührt, zog ge⸗ 
gen Theben ans, und brachte es 
dahin, daß die Thebaner die Beer⸗ 
digung gestatteten. Adraſt ver⸗ 


braunte auf ſieben Scheiterhaufen 


die Leichname der gefallenen Fuͤr⸗ 
fen, und hielt am Aſopus, dem 
Apollo zu Ehren, Wettrennen. Pin- 
dar. Nem. 9, 19. Olymp. 6, 19. 
Dies iſt der zug der ſieben Zelden 
nach Theben. S. Septem Duces. 
Vergl. Apollod. 3, 6. 7. Voll von 
Rache uͤber dieſen mißlungenen 
Feldzug, bewegte, zehn Jahr her⸗ 
nach, Adraſt die Söhne der er⸗ 
ſchlagenen Helden, die bee 
ten Epigonen (S. dieſe.), daß ſie 
den Tod ihrer Vater zu rächen, 

B 4 aber 


. 
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abermals gegen Theben anruͤckten. 
Auch hier kommandirte Adraſt den 
Zug, Pindar. Pyth. 8, 68., und 
die Evigonen waren auch diesmal 
fo glücklich, die Stadt einzunehmen. 
Hyg. f. 70. Allein Udraft buͤßte 
dabey ſeinen einzigen Sohn Aegia⸗ 
Ileus ein, IIy g. H. 11., und graͤmte 
ſich daruͤber zu Megara zu Tode. 


ARA 


der Lire, 
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die Reſident des Aeetes, Bruders 
2) die Inſel auf dem 
tyrrheuiſchen Meere, wo Circe 


„ wohnte. f 
ADYTE, es, gr. "Adury, 9e, eine 
der Danaiden, die Braut des Me⸗ 


nalkas. Apoll. a, 15. 


"ABACIDES, ae, ein Beyname, der 


dem Peleus, Achilles und Pyrrhus 


Nach feinem Tode wurde er nicht gegeben ward, weil ſie vom Aeacus 


allein zu Megara, ſondern auch zu 


abſtammten. 


Athen, und vornamlich zu Steyon, ABACVS, , gr. Alaxas, u, Jupi⸗ 
„göttlich. verehrt. Paul. 1, 43.44. 30. 


„ 2) des Herkules Sohn, welcher 
ſich nach dem Allsſpruche des Ora⸗ 
kels mit ſeinem Bruder Hippondus 
Zane ins Feuer ſtuͤrzte. Hyg. 


„ 42. r 7 
3) des Merops Perkoſius Sohn 
und der Bruder des Amphion. 
Ihr Vater war ein erfahrner Wahr⸗ 
foger, und wollte beyde nicht nach 
Troia ziehen laſſen. Sie führten 
aber wider feinen Willen die Ein- 
wohner von Adraſteg, der Stadt des 
Abpaͤſus, von Pityea, und des Ber⸗ 
ges Terees, Troia zu Huͤlfe. Beyde 
wurden vom Diomed erlegt. II. a, 
3284 f, 88. 
4 ein Ttoianer; Menelaus 
nahm ihn gefangen und war ent⸗ 
chloſſen gegen das dargebotene Loͤ⸗ 
ſegeld ihn eier in Freyheit zu 
een. Allein Agamemnon, der 
dazu kam, hieb ihn nieder. II. &, 
38. 64 f. f 
5) der Vater der Eurydiee der 
Mutter des Laomedon, der Erbauer 
von Adraſteg. Er weihete der Ne⸗ 
meſis den erſten Tempel, Strabo. 
AD REST A, ae, gr.."Adoysy, ns, die 
- Bediente der Helena, als ſolche 
nach ihrer Zurückkunſt in Sparta 
4 aufhielt. Od fl. 8, 123. 
DVLTA, ge, gr. regela, ein Bey⸗ 
name der Juno, unter welchem ihr, 
als Beſchuͤtzerin der mannbaren 
Jugend, der Temenus, des Pelas⸗ 
us Sohn, zu Stymphalus in Ars 
bien einen Tempel bauete. Pauf. 


8, 22. 
AEAEA, H) eine Stadt in Eolchle, 


ters und der Europa, oder vielmehr 
der Aegina, einer Tochter des Fluſ⸗ 
ſes Aſopus, Sohn. Er wurde in 
der von ſeiner Mutter benannten 
Juſel Aegina, vorher Denone ges 


„amt, geboren, und nachher auch 
der König dieſer Inſel. Bey den 


Göttern war er beſonders feiner Ge⸗ 
rechtigkeit und Froͤmmigkeit wegen 
ungemein beliebt, ſo daß, als einſt 


ganz Griechenland von einer groſ⸗ 


fen Duͤrrung und daraus folgen- 
den Hungersnoth befallen wurde, 
das Orakel zur Antwort gab, das 


„Uebel werde nicht cher nachlaſſen, 


eeum, worinnen 


bis Aegeus um deſſen Abwendung 
gebeten haben werde, was auch ge⸗ 
hab, pollod. 3, 11, 6, Da 
egeus dem pauhelleniſchen Jupiter 
ein Opfer brachte, fiel ein ſtarker 
Regen. Die Aegineten errichteten 
ihm deswegen das ee Aea⸗ 
ich die Bildſaͤu⸗ 


len aller Abgeordneten der Grie⸗ 


en befanden, die deswegen ver⸗ 
Anal geweſen waren. Faul 2, 
29. Dieſe Vorbitte des Aegeus iff 
bey den Alten ſehr berühmt. Pind. 
Nem. 5, 7. Diod. 4, 61. Nur 
Juno war ihm, als dem Sohne ei⸗ 
nes Kebsweibes ihres Gemahls, ge⸗ 
haͤßig. Sie ſchickte alſo nach Ae⸗ 
gina eine ungeheure Schlange, wel⸗ 

e alle Brunnen vergiftete, fo daß 

ie ſaͤmmtlichen Einwohner der 
Juſel hinſtarben. Der verwalſte 
Aegeus bat nun den Jupiter um 
„andere Einwohner und erhielt fie, 
als er unter einer alten Eiche ei⸗ 


nen großen Ameiſenhaufen . 
un 
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und ſich wuͤuſchte, ſo viele Uin⸗ 
terthanen zu haben. Jupiter ver⸗ 

wandelte alle Ameiſen in Menſchen, 
die auch nach ihrer Verwandlung 
ihr voriges arbeitſames Leben bey⸗ 
behielten. Ovid. Met. 7, 523: Hy- 
Sin f. 52. Eine aus der Ablei⸗ 
kung des Namens der Myrmido⸗ 
nen entſtandene Fabel. Einen an⸗ 
dern Mythos trägt Find. Nem. 8, 
10 vor. Nach ſolchem ward Aea⸗ 

eus der Gehuͤlfe des Apollo und 
Negptuns bey Erbauung der Mauern 
von Troia, und führte den ſchwäͤ⸗ 
chern Theil auf, wo eben nachher 
die Stadt erfiegen wurde. Als die 
Mauern aufgefuͤhrt worden waren, 
kamen drey ſchreckliche Schlangen 
und ſprangen auf dieſelbe. Zwey 
fielen wieder zurück und farben, 
die dritte aber kam mit fuͤrchterli⸗ 
chemziſchen in die Stadt. Apolloler⸗ 
klaͤrte dem Aegeus dieſes Porten⸗ 

tum: An dem Theile, der ſeiner Haͤn⸗ 
de Arbeit ſey, werde einſt die Stadt 
übergehen, und zwar in Anweſen⸗ 

heit ſeiner Söhne aus dem erſten 
Grade (des Telamons unter Her⸗ 
kulec), und im vierten Grade (des 


-Neoptplemus bey der Belagerung 


„der Griechen). Eine dichteriſche 
Wendung, ungewiß, ob Pindar da⸗ 
bey Vorgänger hatte. Aeaeus hatte 
des Centauren Chiron Tochter En⸗ 
deis zur Gemahlin, mit welcher er 
den peleus und Telamon zeugte. 
Außerdem erhielt er von der Nym⸗ 
he pſammathe einer Nereider den 
Phocus. Er konnte dieſen beſſer 
leiden, als ‚feine ubrigen Söhne, 
deswegen waren dieſe dem Phocus 
gram; oder fie waren von ihrer 
Mutter dazu aufgehezt. Ant. Lib. 
38. Pau. 2, 29. Sie luden alſo 
ihren Stiefbruder einſt auf ei 
Wurfſpiel mit dem Diſkus ein und 
bier richtete Telamon die Scheibe 
ſo, daß fie dem Phoeus auf den 
Kopf ſtuͤrzte und ihn eng 
Beyde Brüder mußten nun fluͤch⸗ 
tig werden. Telamon wendete ſich 
nach Salamin, Peleus aber nach 
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thin zum Eurytion. Pauſan. 
ed ach, oc. Nach 
feinen Tode warb Aeaeus zu einem 
der Hoͤllenrichter ernannt und Plu⸗ 
vo übergab ihm pin feine Schluͤſ⸗ 
fel. Apollod. L. e. Er würd zu 
Athen und auf Aegina als ein 


Halbgott verehrt. 
N idis, |. Aiantis. 


AECAEVS, i, einer der Freyer der 


Helena, Hyg. 81. beſſer wird er 
Anegeus genannt. 7 
AECHMAGORAS, ae, gr. Ah 

Yooacı a, des Herkules Sohn, den 
er mit der Phillone, eines vor⸗ 
nehmen Arkadiers Tochter, mit 
Namen Aleimedon, erzeugte. Als 
ſich die Schwangerſchaft der Phil⸗ 
lone offenbarte, ließ fie ihr Vater 
binden und fo auf dem naͤchſten 


Berge den wilden Thieren vorwer⸗ 


fen. In dieſem Zuftande fand ſie 
Herkules und befreyete beyde. 
Eine Aelſter, welche des Kindes 
Stimme nachahmte, hatte ihn da⸗ 
hin gelocket. Darum nennte er 
den naͤchſten Brunnen von dieſem 
Vogel Ciſſa. Paut. 8, 12, 5 
AEDON, onis, des Pandareus Toch⸗ 
ter, lebte mit ihrem Manne Poly⸗ 
technus in einer fo vergnuͤgten Ehe, 
daß ſie ſich dem Jupiter und der 
Juno vorzogen. Aus Neid ſchickte 
alſo die Juno die Eris ab, unter 
ihnen Zank zu erwecken. Ste wet⸗ 
teten nämlich: wer am erſten mit 
einem Kunſcſtücke, fie mit einem 
„Gewebe, er mit einem Stühle, 
fertig würde, dem füllte der andere 
zur Strafe eine Sklavin geben. 
Aedon gewann, Polptechnus mach⸗ 
te ſich alſo auf, die Sklavin zu hoh⸗ 
len, reiſte aber RL der Aeden Va⸗ 
ter und bat ſich von diefem die 
ſchweſter der Aedon, Chelidonis, 
auf eine Zeitlang aus, weil ſeine 
Gemahlin gern ihre Schweſter ein⸗ 
mal zu ſehen wuͤnſche. Unterwe⸗ 
gens aber ſchaͤndete er die Chelido⸗ 
nis und drohete ihr das Leben zu 
nehmen, wo ſie etwas ſagen wuͤr⸗ 
5 Der Aedon aber ſtellte er ſie als 
5 


die 
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die erfaufte Sklavin vor. Chelido⸗ 
nis ſchwieg; endlich als ſie einmal 
an einem Brunnen ihr Leid klagte, 
wurde ſie von ihrer Schweſter be⸗ 
lauſcht. Veyde erkannten und 
vereinigten ſich, um ſich an dem 
Polytechnus zu raͤchen. Aedon nahm 
daher ihren mit dem Polytechnus 
erzeugten Sohn Ityllus, ſchlachte⸗ 
te denſelben, und ſetzte ihn dem 
Vater als ein Gerichte vor. Po⸗ 
lytechnus erfuhr bald, was er ge⸗ 
geſſen hatte und verfolgte mit dem 
Schwerdte in der Hand beyde Frau- 
enzimmer bis zu ihrem Vater. 
Dieſer ließ aber den Polptechnus 
mit Honig beftreichen und fo den 
Fliegen in Feſſeln vorwerfen. Jezt 
ward Aedon von Mitleiden gerührt, 
ie befreyete ihren Gemahl. Ihr 
ruder wollte fie deswegen ums 
Leben bringen, die Goͤtter aber 
erbarmten ſich der ungluͤcklichen 
Familie. Vandareus ward in eis 
nen Meeradler, ſeine Gemahlin in 
einen Eisvogel, Polytechnus in ei⸗ 
nen Pelikan, der Aedon Bruder 
in einen Wiedehopf, ſie ſelbſt in 
eine Nachtigall, Chelidonis in eine 
Schwalbe, verwandelt. Ant. Lib. 
Met. 2. 17. 
AEETA oder AEETES, ae, gt. Ar- 
rue, 8, des Helius und der Per⸗ 
ſeis Sohn, König in Colchis, ein 
ehr kluger Kopf. Od. 4, 137 fg. 
Fleſ. Theog. 956. Er heyrathete 
die Tochter des Oeeans, Idyia, er⸗ 
zeugte mit ihr die Medeg. Eben⸗ 
daſ. Als Phrixus mit dem golde⸗ 
nen Widder nach Colchis kam, war 
Aeetes daſelbſt König, und in dem 
allgemeinen Rufe, daß er gegen 
Fremde außerordentlich grauſam 
ſey. Phrirus opferte den golde⸗ 
nen Widder dem Jupiter und 
ſchenkte dem Aeetes das Fell deſſel⸗ 
en, das dann dieſer dem Mars 
heiligte und es daher im Haine deſ⸗ 
ſelben mit Nageln an eine Eiche 
befeſtigte. Mars ſchickte zur Be⸗ 
wachung des goldenen Felles 
oder Vlieſſes einen ungeheuren 
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Drachen und feuerfpeiende Ochſen. 
Aeetes aber gab aus Dankbarkeit 
dem Phrirus feine Tochter Chal⸗ 
eiope zur Gemahlin. Apollod. 1, 9, 
1. Nach dem Hygin, wie vermuth⸗ 
lich irgend ein Tragiker die Sache 
dargeſtellt hatte, Praef. 11., ward 
Phrirus von ſeinem grauſamen 
Wirthe bald darauf hingerichtet. 
Indeſſen erhielt man von dieſem 
Schatze in Griechenland Nachricht 
und Jaſon, mit den edelsten Juͤng⸗ 
lingen Griechenlandes, machte ſich 
auf, daſſelbe abzuholen. Dies ver⸗ 
anlaßte alſo den beruͤhmten Zug 
der Argonauten (S. dieſelben). Sie 
kamen endlich in Colchis an und 
Jaſon forderte vom Aeetes das 
goldene Fell, auf welches er An⸗ 
ſpruch machte. Aeetes verweigerte 
ſich auch nicht es heraus zu geben, 
nur machte er folgende Bedingun⸗ 
gen. Jaſon ſolle erſt die beyden 
feuerſpeienden Ochſen in einen 
Pflug ſpannen, dann mit ihnen ein 
Stuͤck Feldes umackern und hierein 
einen Theil der Zähne des caftali= 
ſchen Drachen ſaͤen, endlich verfus 
chen, ob er den Drachen, der das 
ließ bewachte, bewegen koͤnne, 
daßelbe heraus zu geben. — 
Gluͤck für Jaſon verliebte ſich die 
Tochter des Aeetes, die Medea, in 
Jaſon und mit ihrer Beyhuͤlfe 
ward er in Stand geſetzt, alle 
ihm zum Spott vorgeſchriebenen 
Bedingungen zu erfüllen. Jaſon 
bemächtigte ſich glücklich des gol⸗ 
denen Felles, und Medea, die es 
ihm in die Hände geſpielt hatte, 
floh mit ihrem Geliebten davon. 
Aeetes ſetzte den Argonauten nach, 
und hatte fie beynahe eingeholet; 
allein Medea wußte durch die zer⸗ 
ſtuͤckten Gebeine ihres Bruders 
Abſyrtus den alten Aeetes ſo 
lauge aufzuhalten, daß fie gluͤck⸗ 
lich entkamen. Apollod. a. O. 
Nachl langer Zeit kam die, durch 
Jaſons Untreue gekraͤnkte, Meder 
wieder nach Colchis und fand ih⸗ 
ren Vater in der traurigſten Lage, 

ſeines 
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feines Thrones ontfert, und im 
Elende. Sie half ihm durch ihre 
Kuünſte wieder darauf. Nach anz 
dern aber blieb er in einem Ge⸗ 
fechte mit den Argonauten. Diod. 
Sic. 4, 47. 48. 49. ef. Schol. 

pollon. 4, 223. 
Ay ae, gr. Alym ue, die Toch⸗ 
ter Olens, welche mit ihrer Schwe⸗ 
ſter Selice, den kleinen Jupiter 
erzog, und hernach von ihm unter 
die Sterne verſetzt wurde. Ande⸗ 
re geben ſie für die Tochter der 
Sonne aus. Sie hatte dabey ei⸗ 
nen ſo hellen Glanz, daß die Ti⸗ 
tanen, als ſie den Himmel ſtuͤrm⸗ 
ten, davon geblendet wurden. Sie 
baten alſo ihre Mutter, die Erde, 
fie möchte dieſes Geſtirn verfin⸗ 
ſtern. Gaͤn verbarg nun dieſe Ars 
ga in einer unterirrdiſchen Hoͤhle, 
und nachher erſt ward fie des Ju⸗ 
piters Amme. Noch andere geben 
fie für des Paus Gemahlin aus, 
mit welcher Jupiter den Aegipan 
erzeugt habe. 1 5. Aſtron. 2, 13. 
Anders erzählt Eratoſth. Cataſt. 
1 die Sache. Sie war eine 
Tochter der Sonne, und zwar eine 
lege von einer ſo fürchterlichen 
Geſtalt, daß ſich die Titanen vor 
ihr entſetzten. Auf ihre Bitte ver⸗ 
1 17 ſie die Erde in eine unterirr⸗ 
diſche Hoͤhle, und hier war es, 
wo Amalthea fie molk, und mit 
ihrer Milch den jungen Jupiter 
tränkte. Jupiter bediente ſich 
nachher des Felles bieſer Ziege als 
ſeines Schildes, und verſeite fie 
unter die Sterne über den Fuhr⸗ 


n. 

AEGAEON, oni, gr. Alyalay, oe, 
1) des Uranus und der Erde Sohn, 
einer der Centimanen, alſo ein un⸗ 
geheurer Rieſe mit funfzig Köpfen 

und hundert Händen. Gleich nach 

+ “feiner Geburt legte ihn Uranus 
mit feinen Brüdern Rottus und 
Gyges, aus Furcht vor threr un⸗ 
geheuern Stärke, ins Innere der 
Erde. Hefiod. Theog. 147 158. 
Geſeſſelt und betruͤht ſaßen fie am 
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Ende der Erde, als ſie Jupiter und 
ſeine Bruͤder, in ihrem Kriege ge⸗ 
gen die Titanen, entfeſſelten, und 
zu ihrem Beyſtande brauchten. 
Mit ihrer Huͤlfe erhielt Jupiter 
den Sieg uͤber die Titanen, ſtuͤrzte 
dieſe hierauf in den Tartarus, und 
ließ ſie von den Centimanen be⸗ 
wachen. Hef. Theog. 616 - 720. 
734. Vom Aegeon, den die Goͤt⸗ 
ter Brigreus nannten (das if, er 
wurde in der alten Sprache Bria⸗ 
reus, in der neuern Aegeon ge⸗ 
nannt), erzählt noch Homer, II. 
a, 402., er fen ſtärker als fein 
Vater geweſen. Einſt alfo, da Juno, 
Neptun und Phobus Apollo, den 
Jupiter zu binden ſich vornah⸗ 
men, holte Thetis den Aegeon nach 
dem Olymp. Er ſezte ſich neben 
den Jupiter, und vor feiner ſchreck⸗ 
lichen Geſtalt entſezten ſich die ver⸗ 
ſchwornen Goͤtter, und gaben ihr 
Unternehmen auf. Wenn die Stelle 
der Theog. Hef. v. 818. nicht 
unaͤcht iſt, wofür fie Herr Hofrath 
Heyne erklaͤrt, ſo gab dem Aegeon 
Neptun ſeine Tochter Rymopo⸗ 
lia zur Gemahlin. 

2) einer der ruchloſen Söhne des 
arkadiſchen Lykaon, die Jupiter toͤd⸗ 
tete. Apollod. 3, 8, 1. 

AEGAEVS; f, gr. Alyatog, u, ein 
Beyname des Neptuns von der 
Stadt, oder dem Berge, Aegis in 
Euboea, wo er einen prächtigen 
Tempel hatte. Strabo 9, p. 737. 

AEGEONEVS, ei, gr. Alysavedg, 
bee, ein unehelicher Sohn des Pri⸗ 
amus. Apoll. 3, 2, 5. 

AEGEVS, ei, gr. Alyeöc, bg, Yan- 
dions des zweyten Sohn, König 
von Athen. Er eroberte mit fei- 
nen Brüdern, Pallas, Niſus und 
Lycus, Athen wieder, und en este 
die Metioniden der Hertha, 
die ſie ſich nach der Vertreibung 
— . — 2 800 hatten. 

erauf theilte er ſich mit feinen 
Brüdern in Attika. Paul. m 2 
Er vermaͤhlete ſich mit der Meta, 
der Tochter des Opletes, und mit 

der 
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der Chaleiope, der Tochter des 
Rherenor, ohne von ihnen Kinder 
zu erhalten. Ungeduldig hierüber, 
nahm er zu dem Orakel ſeine Zu⸗ 
flucht, das ihm zu Athen Kinder 
verſprach. Ehe er aber noch die 


ſes Orakel verſtund, kehrte er zu 


Troezen bey dem Pittheus ein, 
der ihm in der Trunkenheit ſeine 
Tochter Aethra zufuͤhrte, die in 
derſelben Nacht auch Neptun um⸗ 


armte. Aethra gebahr den The⸗ 


eus, und Aegeus hinterließ ihr 
Mittel, woran ſein Sohn ſich zu 
erkennen geben ſollte (J. Theſeus). 
Bald darauf ließ Argeus den Sohn 
des Minos, Androgeos, der bey den 
Panathencen, die Aegeus einfeite, 
durchgaͤnaig Sieger war, dem mar 
rathoniſchen Ochſen vorwerfen. 
Dafür belagerte Minos Athen, 


und Hunger und Veit zwangen den 


Aegeus zu capituliren. Er mußte 
dem Minos verſprechen, ihm alle 
7 Jahre 7 Knaben und 7 Maͤd⸗ 
chen nach Creta zu liefern, von 
welchen man glaubte, da fie dem 
Minotaurus vorgeworfen wuͤrden. 
Endlich kam Theſeus nach Athen. 
Er traf das Land unter der Herr⸗ 
ſchaft der so Sohne des Pallas, 
ſeines Vaters Bruders, und den 
Aegeus in der Gewalt der Medea, 
die mit dem Aegeus den Medus 
erzeugt hatte, an, veriagte bey⸗ 
de, und machte auch ienem unna⸗ 
kuͤrlichen Tribute ein Ende. Er 
ließ ſich naͤmlich ſelbſt nach Creta 
mit einſchiffen. 
gluͤcklich, brachte mit Huͤlfe der 
Ariadne den Minotaur ums Leben, 
und kehrte nach Athen zuruͤck. 
Er vergaß aber, das ſchwarze See⸗ 


gel abnehmen zu laſſen, welches 
das Schiff führte, das den ungluͤck⸗ 
lichen Tribut nach Creta fuhr. 


Aus dieſem Zeichen ſchloß Aegeus, 
ſein Sohn ſey bey der Unterneh⸗ 
mung umgekommen, und fürte 


ſich ius Meer, das von hm den 


Namen des Aegeiſchen Meeres 
erhielt. Apollod- 3, 14. Diod. Sic. 


Theſeus war. 
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4, 39 62. Pauſ. 1, 22, Hyg - 
37: 41: Sophokles und Eurwides 
haben unter feinen Namen Trags⸗ 
dien geſchrieben, die aber nicht 
mehr vorhanden ſind. 

AEGIALE, es, gr. Alyıaay, yo eiue 
der drey Grazien. 

AEGIALEA, ae, gr. Alyısrcız, des 
Adraſtus Tochter, Il, e, 41%: oder 
Enkelin ron feinem Sohne Aegia⸗ 
leus (wie H. Hofe. Heyne zu Apoll. 
1. 8, 6 zu exweiſen ſucht), und die 
uachherige Gemahlin des Diome⸗ 
des. Sie ward ihrem Gemahl, 
als er vor Troia zu lang verweilte, 
ungetreu. Dies verurſachte ent⸗ 

weder Venus, weil Diomed ſie 
verwundet hatte, Minerm. ap. 
Schol. Lycophr. 610, oder des 
Neptuns Sohn, der der Aegialea 
beybrachte, ihr Gemahl bringe eine 
Geliebte von Troia mit ſich. Di- 
&ys.6, 3% Sie ergab ſich mehrern 
Buhlern, unter andern dem Sip⸗ 
polytus und dem Rometes, des 

Stheneleus Sohn; und ſchweifte 

in ihrer Untreue fo weit aus, daß 

fie ihren zuruͤckkommenden Gemahl 
wuͤrde haben umbringen laſſen, 
wenn er nicht zu dem Altare der 
argiviſchen Zune feine Zuflucht 
genommen hätte, Er verließ bald 
nachher Griechenland und Lens 

nach Italien. Vergl. Eultath. II. 

6, 412. Dieſe Geſchichte ſcheint 

allerdings ein Dichter, der die 

Rückkehr der Griechen von Troia 

befang, dem Beyſpiele Homers und 

der Geſchichte der Clytaͤmneſtra 
nachgebildet zu haben. Sehr gut 
aber wird, die Buhlſchaft der Ae⸗ 
gialea der Venus zugeſchrieben. 

Ovid wünſcht daher dem Ibis eine 

Frau wie dieſe, », 349. 

AEGIALEVS, ei, gr. Alyınaedey fg, 
1) des Adraſtus Sohn. Er gieng 
mit den Epigonen vor Theben, und 
ward da von dem Laodamas, det 
Etebeles Sohne, bey einemAusſalle 
erlegt. Hyg. f. 71. Apollod. 3, 

z l 


7» 23. 
20 der Sohn des In achus und 
der 
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der Meliſſa, des Vhoronens Bru⸗ 
der. Die Landſchaft Sieyon und 


Achaia erhielt von ihm den Nas 
men Aegialea. Apoll. 2, 1. 1. 
Die Sicvonter gaben ihn iedoch 
fuͤr einen Erdenſohn aus, und vers 
ehrten ihn als ihren Stammogter 
und den alteſten Erbauer ihrer 
Stadt. Ihm ſoll fein Sohn Eu⸗ 
rops in der Regierung gefolgt ſeyn. 
Pad; 2, 5. 7, f. Bag 
AEGIMIVS, zi, der Koͤnig der Do⸗ 
rier, welchen Herkules von den 
Lapithen befreyete. Er bot dem 
Herkules dafür den dritten Theil 
ſeines Landes an, Herkules aber 
ſchlug es aus, und bat ihn, der 
Freund ſeiner Kinder zu bleiben. 
Diod. 4, 38 Aegimius hielt auch 
dieſes getreulich. Seine Nachkom⸗ 
men 925 mit den Herakliden 
nach dem Pe 
mius Sohne waren Pamphylus 
und Dymas. Von beyden gab es 
in kacedaͤmon eigene Stämme. S. 


Dorus. Vergl. Pind. Pyth. 5,91. 


124. 1, 126. Aegimius ward im⸗ 
mer als einer der erſten Stamm⸗ 


helden der Dorier angeſehen. ©. 
Dorus. : ; 


AEGINA, ae, gr. Alyia, a6, ‚eine 
von den vielen Tochtern des Fluſſes 
Aſopus. Jupiter verliebte ſich in 
fie, entfuͤhrte ſie in der Geſtalt 
eines Adlers, Nonnus Dionyf, 6, 
212. verwandelte ſich r in 
ten Umgange mit ihr in Feuer, 
Ori. Mer 6, 123. Da er fie 
aber entführte, ſuchte fie ihr Va⸗ 
ter lange vergebens, bis er endlich 
von dem Siſpphus erfuhr, wer ihr 
Entführer ſey. Nun verfolgte er 
die Geliebten. Jupiter aber warf 
dergeſſalt häufige Werterſtrahlen in 
den Fluß, daß Aſopus zuruͤckkeh⸗ 
ren mußte, und ſein Strom noch 
fest viele Kohlen bey ſich führt. 
Aegina wurde vom Jupiter nach 
der Inſel Genone gebracht, wo 
ſie den Aeacus gebahr. Pind. Nem. 
3, 10. Die Inſel Aegina hieß vor 
Zeiten Oenone, und ward damals 


oponnes. Des Aegi⸗ 
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von den Myrmidonen, wahrſchein⸗ 
lich einem pelasgiſchen Volke, bes 
wohnt. Darauf, als dieſe mit dem 
Peleus nach Theſſalien gegangen 
waren, beſeften Dorier dieſelbe. 
Damals, ſcheint es, erlangte die 
Infel den Namen Aeging. Apol- 
lod. 3, 2, 6. Nach der Zeit ver⸗ 
maͤhlete ſich Aegina an den Actor 
den Sohn des Myrmidons, von 
dem fie Mutter des Menoetius 
ward. Ping Olymp: 9, 145. 
AEGINAEA, ae, gr. Alywala, ag, 
ein Beyname der Diana, die zu 
Sparta verehrt wurde. Pauf. 3, 


14. 5 
AEGIOCHVS, ;, gr. Alylaxas, u, 
ein bekannter Beyname des Jupi⸗ 
ters, den er davon erhielt, daß im 
Kriege mit den Titanen er der 
Haut der Ziege Aega, als eines 
Schildes, ſich bediente! oder, wie 
Spanheim behauptet, von ait und 
e, die Nahrung, weil ihm die 
Ziege die erſte Nahrung gab. Spanh. 

ad Callim. H. in Iov. v. 49. 
AEGIPAN, anis, gr. Alytra, abe, 
des Jupiters Sohn, welchen er mit 
der Aega, Pang Gemahlin, er⸗ 
zeugte. EIyg. Aflron. 2, 13., oder 
auch des Jupiters Milchbruder, 
den er unter dem Sternbllde Ca⸗ 
pricornus an Himmel verſezte. 
Hyg. ib. c. 28. Als Typhon dem 
Jupiter die Nerven an Händen 
und Fuͤßen ausgeſchuitten, und fie 
in einer Baͤrenhaut, in der corvei⸗ 
ſchen ce in Siellien, verſteckt 
hatte, half er dem Merkur ſie da⸗ 
ſelbſt ſtehlen, und Heilete den Ju⸗ 

piter wieder. Apollod. 1, 6, 3 
AEGIS, ödos, gr. Alyle, loc, 1) war, 
nach dem Diodor, ein ganz unge⸗ 
heures Thier, welches die Erde 
hervorbrachte. Es ſpiee aus feinen 
Rachen Feuer, und verbrannte da⸗ 
mit ganz Phrygien. Von da wen⸗ 
dete es ſich auf den Berg Cauka⸗ 
ſus, und verbrannte deſſen Walder 
is tief nach Indienz fo verheerete 
auch daßelbe Ungeheuer den Liba⸗ 
non und gam Libyen und Aegy⸗ 


ten 
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pten, endlich warf es ſich als ein 
Blitz auf die Cerauniſchen Bebuͤrge. 
Minerva erlegte dieſes Ungeheuer, 
und trug ſeitdem ſeine Haut als 

ihren Bruſtharniſch. Diod. 3, 70. 
S. Palladium. 

AEGISTHVS, , gr. Alyiedeg, u, 
des Thyeſtes und feiner eigenen 
Tochter, Sohn. Thyeſt brachte die 

Mutter, nach dem Willen des Ora⸗ 
kels, gewaltſamer Weiſe, doch ohne 
von ihr erkannt zu werden, zu ſei⸗ 
nem Willen. Die Pelopia ſezte 

den Knaben ſogleich aus, und da 
ihn e fanden, legten ſie 
ihn einer Ziege unter, und gaben 
ihm davon den Namen. Sobald 
ihn ſeine Mutter erkannt, und die 
Geſchichte feiner Entftehung erfah⸗ 

ren hatte, brachte fie ſich ums Les 
ben. Aegiſth aber ſchwur, ſeinen 
Vater an dem Atreus und ſeinen 
Kindern zu raͤchen. Er erſtach 
auch bald darauf den Atreus bey 
einem Opfer. Dann, nach Thyeſts 

Tode, regierte er über einen Theil 
son Myeene. Ody fl. 3, 518. Als aber 
Agamemnon zu dem troianiſchen 
Kriege abzog, machte er ſich mit 
der zuruͤckgelaſſenen Gemahlin deſ⸗ 
ſelben, der Clytämneſtra, ver⸗ 
traut und verfuͤhrte dieſe. Er 
fand bey ihr großen Widerſtand, 
und hatte ſchon alles aufgegeben, 
als ihn Clytaͤmneſtra erhoͤrte. Für 
dieſes unerwartete Gluͤck, brachte 
der Bube den Goͤttern Geſchenke. 
Damit ihn aber Agamemnon nicht 
mit jeinen verfuchten Kriegern un⸗ 
vermuthet uͤberraſchen moͤchte, un⸗ 
terhielt er eine Wache die er für 
das ganze Jahr mit zwey Talen⸗ 
ten bezahlte, an der Kuͤſte. Jezt 
landete Agamemnon, Aegiſth er⸗ 
fuhr es, gieng ihm entgegen, be⸗ 
willkommte den Held, und lud ihn 
15 einem Gaſtmahle ein. Mitten 

er der Tafel aber überfielen den A⸗ 
gamemnon zo beſtellte Leute, und 
brachten ihn, nebſt allen feinen Ge⸗ 
fährten ums Leben. Od. 3, 517 fg. 
Aegifth bemächtigte ſich nun feines 


\ 
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Reichs, und beherrſchte datelbe 
ſieben Jahre; im achten kam Ore⸗ 
ſtes aus Phocis und ermordete 
ihn. Od. 5, 248 — 312. Doch 
dies war dem Aegiſth bereits durch 
den Merkur vorhergeſagt worden. 
Od. a, 35 —, Andere verlegen die 
Mordſeene nach Ampel, und laſ⸗ 
fen Clptaͤmneſtra Antheil nehmen 
S. Agamemnon. Die Neuern ſe⸗ 
a uberhaupt mehrere Umſtaͤnde 

nu. Nach Agamemnons Tode 
wurden feine Kinder Electra und 
Oreſt, flüchtig. Den lestern brach⸗ 
te Electra zu dem König Strophius 
nach is, wo er erzogen wurde. 
Mit Agamemnon ſelbſt wurde auch 
Caſſandra umgebracht. Ihre bey⸗ 
den Soͤhne aber, Pelops und Tele⸗ 
damus, ſchlachtete der Unmenfch 
auf ihrem Grabe. Hyg. f. 87. 88. 
117. Pauf. 2, 16. So bemäͤchtig⸗ 
te ſich Aegiſthus des ganzen Reichs 
des Agamemnons, doch nur auf 
kurze Zeit. Denn der vertriebene 
Oreſtes kam unter dem Vorwande, 
als brächte er ſelbſt, in der Geſtalt 
eines Fremden, von dem Tode des 
Oreſts Nachricht, in fein vaͤterli⸗ 
ches Haus zuruͤck, und ermordete 
dann den Ehebrecher und zugleich 
auch Clytaͤmneſtra. Hyg. 119. 
Oder, nach andern eroberte Oreſt 
das Reich mit Gewalt, und Stro⸗ 
phius, deſſen Tochter Aegiſth um 
der Clytaͤmneſtra willen verſtoßen 
hatte, ſetzte ihn wieder auf den va⸗ 
terlichen Thron. Dietys. 6, 2. J. 
Vergl. Meziriac für de Ep. 
d Ovid T. II. p. 262. Die Tra⸗ 
goͤdie, welche Sophokles unter die⸗ 
ſem Namen ſchrieb, iſt verloren ge⸗ 
gangen. 

AEGIVS; i, gr. Alu, u, einer der 
so Söhne des Aegyptus, der Da⸗ 
naide, Mneſtra, Verlobter. Apoll. 
2, 1 % 

AEGLE, er, gr. Alyas, 1) eine der 
Heſperiden, welche die goldenen 
Aepfel bewahreten, die Herkules 
aus ihren Gärten hohlete. Apoll. 
27, 4 10. 

a) die 


8e 
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2) die juͤngſte Tochter des Ae⸗ 

- feulapius. Schol. Ariſtoph. ad 
Plut. 701. 

3) des Helios (der Sonne) und 
der Clymene Tochter, die Schwer 
ſter Phaetons. Sie ward, als ſie 

en Tod ihres Bruders zu ſehr be⸗ 
agte, mit ihren Schweſtern in 

Pappelbaͤume, und ihre Thraͤnen 
in Agtſtein verwandelt. Hyg. f. 
154. 156. 2 

4) der Sonne und der Neaͤra 

Tochter, die ſchoͤnſte der Naladen. 

irg. Ecl. 6, 21. Nach einigen 
erzeugte ſie mit dem Apollo die 
Gratien. Paulan. 9, 35. 

5) ein Beyname des Mondes, 
der glänzende. 

AEGLEIS, idos, gr. Alyanlg, Dos, 
eine von des Hyaeinthus Tochternr 
welche die Athenienfer am Grabe 

des Cyelopen Gerätus opferten, 
da unter dem Könige Aegeus Hun⸗ 
ger und Peſt allzuſehr in Attika 
wuͤrheten. Apollod, 3, 14, 18. 

AECLETES, ae, Aiyurie, u, der 
glänzende, ein Beyname, un⸗ 
ter dem Apollo auf der Inſel Ana⸗ 
phe verehrt wurde. Die Argonan⸗ 
zen brachten ihm auf ihrer Neife 
ein Teverticheh Opfer. Apollon. 4, 


1716. 

AEGOBOLVS, 5, gr. Alyogd hoc, u, 
der Ziegentödter, ein Beyname 
des Bacehus, unter dem er bey den 
Potinern in Boͤotien verehrt wur⸗ 
de, die ihm zur Verſöhnung, weil 
fie einst feine Prieſter in der Trun⸗ 
kenheit ermordet hatten, anfangs 
alllährlich einen Knaben, dann ei⸗ 
ne Ziege opferten. Paul. 9, 8 

AEGÖCEROS, , gr. Alyoxsgog, u, 
Ziegenhorn, ein Beyname des 


ans. 

AFCOLIVS, i, Alydhiee, u, ein 
Cretenſer, der mit ſeinen Lands⸗ 
leuten, demegia, Celeus und Cer⸗ 
berus, in die Hoͤhle eindrang, dar⸗ 
innen Jupiter war erzogen worden, 
um naͤmlich da u zu rauben, 
den die Bienen häufig in dieſe 
Höhle eintrugen. Um vor den 
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Bienen ſicher zu ſeyn, bewaff⸗ 
neten ſie ſich gauz mit Erz. 
Allein Jupiter war uͤber dieſe Fre⸗ 
velthat ſo erzuͤrnt, daß er ihnen 
nicht allein das Erz vom Leibe 
foringen ließ, ſondern auch mit dem 
Blitze unter ſie ſchlagen wollte. 
Auf die Vorbitte der Themis und 
der Parcen, verwandelte er ſie 
in Vogel ihres Namens. Anton. 
Lib. 19. 

AEGOPHAGA, ae, gr. AN οανο 
u, die Ziegenfreſſevin, ein Bey⸗ 

name der Jung, unter welchem fie 
zu Sparta verehrt wurde. Zu ih⸗ 
rem Dienſte gab Herkules die Ge⸗ 
legenheit, da er nach der Schlacht 
mit den Söhnen Hippocvone, ſei⸗ 
ner Feindin, der Juno, die ihm 

dabey nicht entgegen geweſen war, 
doch gern eine Ehre erzeugen wollte, 

und nichts anders als eine Ziege 
bey der Hand hatte. Pauian, 3, 


15. 

AEGYPIVS, z, gr. Aries, u, ein 
Theſſalier, des Anthes und der 
Bulis Sohn, der allgemein beliebt 
war. Er hatte feine Liebeshändel 
mit einer ſchonen Wittwe, der 
Timandra. Da dieſes dem Sohne 
derſelben Neophron, verdroß, ſpielte 
er die Sachen ſo, daß Aegypius 
einſt mit ſeiner eigenen Mutter, der 
Bulis, ſtatt der Timandra, die 
Wolluſt genoß, indem er dieſe, mit 
welcher er vertraut war, zu ſich 
bat, und in Timaudrens Bette 
legte. Bulis entdeckte ihren Irr⸗ 
thum mit der Wuth einer Najen: 
den, und Jupiter verwandelte aus 
Erbarmen die Bulis in einen Tau⸗ 
cher, die Timandra in eine Meiſe, 
den Aegypius und Neophron aber 
in ein Paar Haſengeyer. Ant. Lib. 


c. 5. 

AECVYVPTIVS, zi, ein alter Held von 
vieler Kenntniß auf Ithaka. Als 
Telemach, ſeit der Abweſenheit 

ſeines Vaters, die erſte Volksver⸗ 
ſammlung hielt, eroͤfnete er die 
Sitzung mit der Frage: wer das 
Volk zuſammen berufen 2 Er 

atte 
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hatte vier Söhne, zwey bauten 
das Feld, einer, Antiphus, war mit 
Ulyſſes vor Trola feiner Eurynomus, 
war unter den Freyern der Pene⸗ 
lope. Od. g, 15 - 22. 
AEGYPTVS,';, gr. Alyurtas,!e, 
1) des Belus und der Anchinve 
Sohn, der Zwillingsbruder des 
Danaus. Er wurde von ſei⸗ 
nem Vater abgeſchickt, Arabien zu 
erobern, nahm aber Aegypten, da⸗ 
mals der Melampoden Land ge⸗ 
nannt, ein, und“ neunte es nach 
ſich, Aegypten. Apollod. 2, 1, 4. 
Nach ſeines Vaters Tode, wünſchte 
er, ganz Aegypten ungetheilt zu 
beſitzen. Er firebte daher feinem 
Bruder Danaus nach dem Leben, 
und noͤthiate ihm das Verſprechen 
ab, daß Dauaus feine so Töchter 
den so Söhnen des Aegyptus ges 
ben wolle. Mit dieſen Söhnen 
namlich, wuͤnſchte er den Danaus 
aus dem Wege zu. räumen, kiyg. 
168. Danaus aber, der durch den 
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bekommen, er werde von einem 
feiner Schwiegerföhne getodtet 
werden, flüchtete mit feinen Toͤch⸗ 
tern nach Griechenland, und ward 
König zu Argos. Apoll. ib. In⸗ 
deſſen ſchickte ihm Aegyptus feine 
Söhne nach, die deun Argos bela⸗ 
gerten, und damit den Danaus 
zwangen, ſein gegebenes Wort zu 
erfüllen. Hyg. 170. Danaus gab 
aber ieder ſeiner Toͤchter in der 
Hochzeitnacht einen Dolch mit, und 
zugleich den Beſehl, daß fie alle 
ihre Verlobten umbringen ſollten. 
Dies thaten ſie auch, die einzige 
Zypermneſtra ausgenommen, 
welche den Lynceus, ihren Ver⸗ 
lobten, leben ließ. Die Alten ſind 
ſehr forgfältig geweſen, uns die 


Namen der Verlobten und ihrer 


Bräute anzuzeigen. Wir beſitzen 
daron zwey berſchtedene Verzeich⸗ 
niſſe, wovon das erſte Apollodor g. 
O. das 2 doch = Bu 5 
gen ganz verſchieden, Hyg. f. 170 
üsfert. Die Köpfe der Eiſchlage⸗ 
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nen, brachten die Braͤute ihrem 
Vater nach Argos, wo noch ſpaͤt 
Pauſanias ihr Grabmahl auf dem 
Wege nach dem Schloſſe fah, die 
Leiber aber wurden in den Sumpf 
Lerna geworfen. Paul. 2, 24. Nach 
eben dieſem Schriftſteller kam Ae⸗ 
gyptus ſelbſt nach Aroe in Gries 
chenland, und wurde, nachdem er 
für. Kummer geſtoeben, in den 
Tempel des Serapis zu Patrd be⸗ 
graben. Paul. 7, 12. 

2) der Sohn des vorigen und 
der Verlobte der Danaide Diorippe. 
Apollod. 2, 1, 5 oder der Poly⸗ 
xeng. 1 f. 170. 

\ LES, ae, gr. Arcgeutrue, 

u, der täglich neugebohrne, ein 
Beyname, unter welchem die Ca⸗ 
merinenſer den Apollo, oder die 
Sonne verehrten. 

AELLA, ae, gr. Ach, ac; die 
erſte Amazone, die es mit dem 
Herkules aufnahm, und von ihm 
erlegt wurde. a 

O, us, "Amac, se, des Thau⸗ 

mas und der Elektra Tochter, eine 
der Harpylen. Apollod. 1, 2, 6. 

AELLOP VS, odis, AsNlnue, oog 
(ſchnell, wie der Sturmwind), 
1) der vorigen Schweſter, ebenfalls 
eine der Harpyien. Da ſie den 
Phineus plagten, wurden ſie von 
den Boreaden, Zetes und Calais 
verfolgt und zerſtreut. Apoll. 1, 
9, 21. 

2) ein Beyname der Iris, von 
ihrer Schnelligkeit. 

AEMON, onis, gr. Alias ovag, 1) 
der Sohn des Könige von Theben, 
Kreon. Da die Sphinr den The⸗ 
banern ihr bekanntes Räthſel vor⸗ 
legte, wagte er ſich gleichfalls au 

daſſelbe, und wurde, da er es nicht 
errieth, umgebracht. Dies gab eben 
ſeinem Vater Gelegenheit, bekannt 
machen zu laſſen, wer das Näthfel 
errathen würde, ſolle des Laius 
Gemahlin mit dem Königreiche er⸗ 
halten. Der unglückliche Oedipus 
trug damals zu 1 Unglüde 
den Preis dapoſt, Apollad. 3, 5,8. 

2 einer 
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u) elner der ruchloſen Söhne des 

Arkadier Lyeaons. 

AENEAS, ae, gr. Alvelae, u, der 
Sohn, den der troianiſche Prinz 


Anchiſes, des Capys Sohn, mit 


der Göttin Venus zeugte. Homer. 
H. in Ven. 199. Die Gottin ver⸗ 
bot zwar dem Anchtſes ſehr ſtrenge, 
etwas von der mit ihr gehabten 
Vertraulichkeit zu entdecken; Hom · 
in Vener. 286 f. vergl. Hefiod. 
O., 1007-1009 Hom. Il. v, 214 
ibique Scholia: Anchiſes aber 
plauderte das Geheimniſ beym 
Weine aus. Deswegen warf auch, 
auf Bitten der Venus, Jupiter 
mit dem Blitze nach ihm. Venus 
hielt den Wetterſtrahl doch noch 
zuruck, daß er ihn nicht ganz toͤd⸗ 
tete. Auchiſes aber blieb davon 
gleichwohl lebenslang lahm, und 
erhielt eine Wunde, die immer⸗ 
während eiterte. Hygin. f. 94. 
Dionyf. Halic. 1, 48. c. 1. cf. 
Mezir. ad Ovid. I. II. p. 144. 
Aeneas wurde auf dem Berge Ida, 
oder, wie Virgil Aen 1, 618 er⸗ 
zählt, am Simois gebohren. Seine 
Mutter ließ ihn von den Dryaden er⸗ 
ziehen, Hom. Hymn. in Ven- 258 
und brachte ihn erſt im fuͤuften Jahre 
zu dem Anchifes. Darauf über: 
nahm Alkathous, der des Aeneas 
Schwe der zur Gemahlin hatte, ſei⸗ 
ne Erziehung. II. „ 465 f. Daß 
Chiron fein Erzieher geweſen fey, 
wie Kenophon de venatione er⸗ 
zahlt, widerſpricht der übrigen Ger 
ſchichte. Aber ſehr wahrſcheinlich 
iſt es, daß auch Aen as, nach der 
damaligen Sitte, die Herden wei⸗ 
dete. Dardanus war damals die 
Wohnſtadt ſeines Vaters. Dieſe 
Stadt lag am Fuße des Berges 
Ida, II. 6. 319. H. in Ven. 68. 
And Anchiſes war der Befehlsha⸗ 
ber über fie, Serabo XIII. Bey dem 
Kriege genen Troia, ſcheint Ae⸗ 
neas anfan is ſich in die troianiſchen 
Angelenenheiser nicht gemiſcht 
zu haben. Vielmehr überfäur ihn 
Achill auf feinen Streiſereyen bey 
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der Heerde, und Aeneas entkommt 
nur mit Muͤhe nach Lyrneſſus; 
wird aber hier aufs neue vertrie⸗ 
ben, da Achill dieſe Stadt ein⸗ 
nimmt und zerſtoͤrt. Il. „„ 90 — 
96. 187 — 194. Und wie uns 
Proklus in dem Inhalte der Cy⸗ 
priſchen Gedichte erzählt, buͤßte 
damals Aeneas ſeine Rinder ein. 
Dies reizte nun den Aeneas, ſelbſt 
Troia zu Huͤlfe zu eilen. Er führte 
alſo die Troianer aus Dardanus, 
Ophrynium, Bebryeia, und meh⸗ 
rern kleinen Staͤdten, die ſich un⸗ 
ter ihm am Ida verſammleten, 
nach Troia. So erzählt uns Dio- 
nyf. Hal. 1,46. 47 aus dem Hel⸗ 
lanikus und Sophokles. Priamus 
empfieng ihn gleichwohl nicht all⸗ 
zugut, und ſchien ihn vielmehr von 
dem Treffen entfernen zu wollen. 
II. „, 459. Dieſe Kälte ſcheint 
zum Theil aus einer geheimen Ei⸗ 
ferſucht der troianiſchen Familien 
gegen einander, zum Theil auch 
aus dem, II. v, 180 angefuhrten, 
Orakel, daß Aeneas einſt uͤber die 
Troianer herrſchen werde, entſtan⸗ 
den zu ſeyn. Beſonders waren 
Aeneas und Paris Feinde: Dionyf. 
Hal. 1,48 : ohnerachtet das obge⸗ 
dachte Cypriſche Gedicht den Ae⸗ 
neas Antheil an der Entfuͤhrung 
der Helena nehmen laßt. Bey 
der Belagerung ſelbſt giebt Homer 
dem Aeneas die Rolle eines Gelieb⸗ 
ten der Götter. Er läßt es ihm 
daher nicht an perfönlicher Bra⸗ 
vour fehlen: doch eben fo oft 
auch, fobald Aeneas, der natürlich 
dem Achill nachſtehen muß, in Ge⸗ 
fahr kommt, retten ihn die Götter. 
Im Gefechte gegen den Diomed 
trieb Aeneas die Roſſe an den Wa⸗ 
gen des Pandarus. Pandarus fiel, 
Aeneas ſuchte ihn zu retten, ward 
aber mit einem Steine verwundet 
und ſank gleichfalls. Venus ſchlug 
ihr Gewand um ihn, und rettete 
ihn ſo aus der Schlacht. Doch 
Diomed verfolgte und verwundete 
2 Als ſie nun den Aeneas fal⸗ 
len 
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len ließ, nahm Apollo denſelben 
in Schutz, und brachte ihn in ſei⸗ 
nen Tempel nach Pergamas, wo 
Diana und Latona den Helden heil⸗ 
ten. Indeß eroberte Sthenelus 
feine Pferde, und Apollo taͤuſchte 
mit einer Luftgeſtalt, um welche 
ſich die Griechen und Trotauer, als 
uber den wirklichen Aeneas, ſtrit⸗ 
ten, beyde Armeen. II. „ 290 — 
449. Jeit erſchien der Held von 
neuen im Treffen, und Crethon 
und Orſilochus fielen unter feinen 
Haͤnden; vor dem Menelaus und 
Antilochus aber wich er zurück. II. 
2. 541. 571. Bey dem Sturme 
auf die Verſchanzungen führte er 
mit dem Archilochus und Aca⸗ 
mas die vierte Colonne an. II. l, 
99. Sein Schwager Alkathous fiel, 
Aeneas half ihn decken, und er⸗ 
legte dabev den Oenomaus und 
Aphareus. II. v, 465. 541. Als 
hierauf Hektor vom Aar niederge⸗ 
worfen wurde, eilte Aeneas dem⸗ 
ſelben zu Huͤlfe, und erlegte den 
Medon und Jaſus. II. F, 425. o, 
332. Er kaͤmpfte auch mit um den 
Leichnam des Sarpedon. II. 2, 536. 
Nicht weniger fuͤhrte er die bereits 
fliehenden Troianer wieder zum 
Kampfe um die Leiche des Patro⸗ 
klus an, und erlegte den Leokritus. 
II. e, 319. Aeneas ſuchte auch die 
Roſſe des Achills nebſt andern Hel⸗ 
den zu fangen. II. e, 492. End⸗ 
lich nahm er es, ermuntert vom 
Apollo, ſelbſt mit dem Achill auf. 
Allein da Adi zum Schwerdte 
griff, und alſo der Kampf fuͤr den 
Aeneas gefährlich wurde, zog Ne⸗ 
ptun eine Wolke um ihn, und ent⸗ 
rückte ihn hinter die Fronte. II. v. 
320. Und bie: meldet Homer aus⸗ 
druͤcklich die Urſache, warum dies 
ſeſchah, namlich, weil Aeneas ein 
Liebling Jupiters war, und einſt 
über die Troianer herrſchen ſollte. 
II. , 302. Die übrigen Thaten 
dieſes Helden, erzaͤhlt Quintus 
Smiprnaͤus, oder Calaber, in ſeinen 
Paralipomenis, oder Zufägen zu 
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Homers Erzaͤhlung, L. XIII, 
145 f. Hygin ſtellt ihn als 
den tapferſten Helden unter den 
Troignern nach dem Hektor auf, 
der bis auf acht und Fange he . 
de erlegt habe. Hyg. f. 115. Sehr 

tapfer aber hielt ſich Aeneas bey 
der Eroberung der Stadt. Er 
fuchte anfangs die Feinde hinaus 


zu treiben; als er nach dem Tode 


Labcoons dies unmöglich fand, be⸗ 
gab er ſich in das Schloß, und 
vertheidigte ſich hier ſo lange, bis 


er einen anſehnlichen Theil der 
Buͤrger ihre Weiber und Kinder, 


orig und durch ein geheimes 
hor auf den Berg Ida gebracht 
hatte; dann zog er ſich 0 mit 


der wehrbaren Mannſchaft dahin. 


Dionyf. Hal. Ant. 1, 6. Seinen 
alten gelaͤhmten Vater trug er mit⸗ 
ten durch das Feuer der breunen⸗ 
den Stadt auf dem Ruͤcken aus 


Troia. Aen. 2, 721. Ja, feiner 
Gemahlin zu Liebe, wagte er ſich 
noch einmal mitten in die von Fein⸗ 


den beſetzte Stadt. Aen. 2, 749. 
Viele der Alten (Mezir. ad Ovid. 
T. Lip. 428. T. II. p. 156) ha⸗ 
ben ihn freplich beſchuldiget, er 
haͤtte Troia an die Griechen ver⸗ 
rathen, und auch die Sache durch 
ſeinen Haß gegen den Priamus 
wahrſcheinlich iu machen geſucht. 
Man hat ſich auch ferner nicht 
erklaͤren koͤnnen, wie er anders 
mitten unter den Feinden ſeine 
kleine Colonie auf den Ida retten, 
und dann mit mehrern Schiffen 
f 7 * entgehen können. Es 
a en ſo unmahrfcheinti 
wenn Aelian ya 200 — 9 
erzählt, die Griechen Hätten ſelbſt 
dieſen Abzug gebilliget, und jedem 


Troianer, das Liebſte mitzunehmen, 


erlaubt, ia da Aeneas zuerſt nach 
den Hausgöttern gegriffen, in Ruͤck⸗ 
ſicht feiner ſelbſt dieſe Nach ſicht vers 
doppelt, fo daß er auch feinen Va⸗ 
ter habe retten konnen. Es ſäßt 
ſich bey alle dem nicht in Abrede 
ſeyn, daß neben der Sage von der 

Abreiſe 


69 KEN 


Abreiſe des Aeneas von Trota und 


ſeiiner Ankunft in Italien, welche 


Dionyf. Halie I. T aus dem Hel⸗ 


lanieus und Sophokles beftättigt, 
und die ſchon Lycophron 1226 f. 


und Conon Narr. 46 anführen, es 


auch eine andere gab, die den Ae⸗ 


neas in dem troianiſchen Gebiete 
zuruͤckbleiben, und daſelbſt ein 


neues Reich errichten laͤßt. Es 


herrſchen uͤberhaupt hier eine 


Menge Erzaͤhlungen, die wir, da 
die erſte Sage durch Virgils un⸗ 
ſterbliches Gedicht klaſſiſch gewor⸗ 
den iſt, nur anfuͤhren duͤrfen. 
Einige weiſen dem Aeneas ein Reich 


in Epirus, andere im theſſaliſchen 


Phthiotis an; wieder andere ſa⸗ 
gen, fein Sohn Afcanius gründete 


das neue Reich der Trolaner, und 
1 — über fie, entweder bey den 
See 


ern; zugleich mit dem Sohne 


Hektors, Scamander, Strabo XIII, 


P. Go Almel, oder bey den Phry⸗ 
gen, von wo aus er den Reſt der 
Troianer, der zu ihm aus Grie⸗ 
chenland zuruck kam, nach dem als 
ten troianiſchen Reiche zuruck fuͤhr⸗ 
te. So Hellanicus beym Dionyf. 


“Hal. 1, 47. Conon. 41 beſtaͤt⸗ 


tiget dieſes; allein Narr. 46 er⸗ 


zählt er, Aeneas habe bas troiani⸗ 


ſche Reich, deſſen ſich die Söhne 
des Priamus, Seamandrius und 


Orynius, bemaͤchtiget hätten, nicht 
behaupten koͤnnen, und ſey deswe⸗ 
gen von Troia abgegangen. Daſ⸗ 
ſelbe ſagt Ditys J. V am Ende, 
nur nennt er den Antenor, der mit 


Begünstigung der Griechen damals 


das Reich beſeſſen habe. Noch 


umſtaͤndlicher trägt Seruius Aen. 
vn 264 diefe Erzählung 
aus dem alten Abaz vor. 
ax habe anfangs die Troianer be⸗ 
herrſcht, fen aber vom Antenor ver⸗ 


draͤnat worden, gegen welchen wie⸗ 


derum Aeneas die Waffen ergriffen, 


und den Antenor zu Gunſten des 
Aſtyanax eingeſent habe. Ueber 


alle dieſe Erzaͤhlungen auſſert der 


Vrrehrw. Heyne, Dilg. II. ad Arn. 


Aſtya⸗ 


AEN 70 


S. LXIII, die ſehr gegruͤndete Ver⸗ 


muthung: es ſey allerdings nach 
der Zerſtorung von Troia ein neues 
trolaniſches Reich errichtet worden 5 
da ſich aber die Vornehmſten un⸗ 


ter den Troianern über die Herr⸗ 


ſchaft nicht hätten vergleichen koͤn⸗ 
nen: fd habe dies viele bewogen, 
das Land zu verlaſſen, und ander⸗ 
warts ihr Heil zu verſuchen. End⸗ 
lich eine andere Sage, welche aus 
der kleinen Ilias Tees zum Lyco⸗ 
ohron v. 2263 anführt, ließ den Ae⸗ 
neas mit der Andromache vom Ne⸗ 
optolemus nach Phthia als Gefan⸗ 
genen abgeführt werden. S. Hey- 
ne ad Virg. Aen. II, Exc. 17. 
Wir folgen nun, in Nückficht der 
fernern Schickſale des Aeneas, dem 
Virgil. Aeneas ſeegelte, nachdem 
er den erſten Winter mit Erbau⸗ 
ung der Schiffe verbracht hatte, 
im zweyten Jahre, und, nach Aen. 
1, 38 1, mit 20 Schiffen, aus dem 
Antanders⸗ Hafen ab. Eben fo 
viele Schiffe hatte er noch, als er im 
ſiebenden Jahre hernach von Si⸗ 
eilien abgieng. Mit fieben landete 
er ſelbſt in Africa ; eines, des Oron⸗ 
tes, gieng verloren, Aen. I, 170. 
213. zwoͤlſe aber landeten an ver⸗ 
ſchiedenen Orten. Aen. I, 390 igq. 
Da man bey der damaligen Sees 
fahrt ſich aus Ufer hielt: fo lau⸗ 
dete Aeneas mit feiner kleinen Co⸗ 
lonie anfanzs in Thraeſen, und 
bauete da die Stadt Aenos. Aen. 
1, 16— 18: Soch läßt ſich nicht 
leugnen, daß mehrere der Alten, 
Lycophr, 1236 f. Conon, 46. 
vergl. Dionyf, Hal, I, 47. 49., dent 
auch Livius 1. 1. 40, 4 folgt, die⸗ 
fe Ankunft des Aeneas, nicht ſo⸗ 
wohl von Thraeien, als von Pallene, 
und von der Erbauung der Stadt 
Aenia daſelbſt, erzählen. Im Fruͤh⸗ 
Uinge des dritten Jahres feegelte 


Aeneas, nach Aen. III, 69 von 


Thracien aus nach der Inſel Der 
los, ange da von dem alten Gaſt⸗ 
freunde des Auchiſes, Anius (S. 
denſelben) wohl aufgenommen, und 
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fragte uͤber feine fernern Reiſen 


das Orakel; verſtund aber die Ant⸗ 
wort falſch, und ſchiffte alſo nach 


Creta. Hier erbauete Aeneas die 


Stadt Pergama, und gefiel ſich 
in dieſer Colonie fo wohl, daß er 
ein ganzes Jahr hier verweilte. Aen. 
11,73 — 137. Doch die peſt ver: 
trieb ihn von hier. Auf dem Wege 
von Creta überfiel die Troianer 
ein Sturm, in welchem verſchie⸗ 
dene Schriftſteller den Aeneas 
bald auf der Inſel Cythera, Dio; 
ny f. I, 5o., bald auf der Laconi⸗ 
ſchen Kuͤſte, Pauf. 3, 42., bald in 
Arcadien, Pauf. 9, 12., Dionyf. 
1,49. bald in der Infel Zaeynthus, 
Dionyf. 1, 50., bald in Leueade, 
id., landen laſſen. Nach dem Vir⸗ 
gil landeten die Troianer nach 
dem fürchterlichften/ Sturme bey 
den Strophaden, und endlich im 
fünften Jahre ihrer Neife auf dem 
Vorgebuͤrge Aetium in Epirus, wo 
der Dichter, Auguſten zu ſchmei⸗ 
cheln, dem Apollo zu Ehren Spiele 
halten läßt. Aen. III, 268 f. Nach 
einem den Winter hindurch ge⸗ 
ſchehenen Aufenthalte, ſeegelte Ae⸗ 
neas von Aetium nach Buthrotum, 
anfangs des ſechſten Jahres ſeiner 
Reife, ab. Hier traf er die Ans 
dromache und den Helenus an. Aen. 
111, 206. Dionyfius I, 57 flicht 
hier eine Abreiſe des Aeneas nach 
Dodona, um das dortige Orakel 
zu fragen, ein. Nach Virgil aber, 
Aen. III, 506., ſetzte Aeneas die 
Meife von hier aus ſogleich nach 
Italien fort, und ſtieg auf dem 
Salentiniſchen Vorgebuͤrge ans 
Land. Aen. III. 530. Bey dieſem 
Zuge laſſen ihm die Alten den 
Ulyſſes und Diomedes begegnen. 
S. Heyne Exc. I ad Aen. III. Vir⸗ 
all erwaͤhnt nichts. In Sieilien 
ſchiffte ſich Aeneas anfangs auf 
der Küſte der Cyelopen aus, nahm 
da den Achaͤmenides ein, ſeegelte 
aber bald, aus Furcht vor Polyphe⸗ 
men, weiter, und landete auf der 
Abendſeite der Inſel, wo ſich die 
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Troianer bey dem Eryx lange ver⸗ 
weilten, und wo, im ſechſten Jahre 
der Reiſe, Anchiſes ſtarb. Aen. III. 
549. Die Laudung geſchah bey dem 
Borgebürge Drepanum. Im ſie⸗ 
benden Jahre machte ſich Aeneas 
aus Sieilien nach Italien auf. 
Allein ein Seeſturm verſchlug ihn 
a Libyen und Carthago, wo er 
zwiſchen den Vorgebuͤrgen der Mi⸗ 
nerva und des Apollo, im heutigen 
an landeter 
ein Theil feiner Schirfe aber am 
africaniſchen Ufer zerſtreut wurde. 
Aen. I, 34 f. 170. 393. Dido 
nahm ihn 10 freundlich auf, und 
verliebte fich ſogar in ihn. Aen. 
IV. Doch Merkur erinnerte den 
Helden, auf Befehl Jupiters, nach 
wenig Monaten an die Abreiſe. 
Er verließ die Dido unvermuthet, 
und fie entleibte ſich daruͤber. Aen. 
IV. Ein neuer Seeſturm ver⸗ 
ſchlug ihn abermals nach Sieilien 
zu dem Eryr. Eryr und Aceſtes 
nahmen ihn wohl auf, und er ſey⸗ 
erte, ſeinem verſtorbenen Vater zu 
Ehren, Leichenſpiele. Aen. V. 
Aus Verdruß über die lange Reife 
aber ſteckten! die troianifchen Weir 
ber die Flotte an, und verbrann⸗ 
ten 4 Schiffe. Aeneas erbauete 
die Stadt Aceſta in Sieilien, und 
ließ einen Theil ſeiner Troianer 
hier. Vergl. Mezir. ad Ovid. 1 p. 
428. T. 2, p. 156. Mit den üubri⸗ 
gen gieng er nach Italien ab. Aen. 
V. Er landete bey Eumd, und 
ſtieg mit der daſigen Sibylle in die 
oͤlle hinab. Aen. VI. Von da 
ſchiffte er höher hinauf, und lief 
zuletzt in die Tiber ein. Dionpſius, 
der der alten Geſchichte bey ſeinen 
Erzählungen nachgieng, ſchildert 
die Reiſe des Aeneas nach Italien 
allerdings etwas anders. Nach ihm 
nämlich ſtieg Aeneas zuerſt in dem 
Hafen aus Land, der von dem Pas 
linurus den Namen führte. Von 
da reiſte er nach einer Inſel, der 
er, von ſeiner daſelbſt verſtorbenen 
Muhme, den Namen Leucafia gab. 
ierauf 
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Hierauf landete er zu Miſenum, 


das gleichfalls von einem hier be⸗ 


erdigten den Namen erhielt. Auch 
die Inſel Prochyta und das Vor⸗ 
gebuͤrge Caleta, erhielt von zweyen 
ſeiner Begleiterinnen den Namen. 
Virgil fand es bequemer, ſeinen 
Helden in Cum landen zu laſſen, 
theils, weil er hier Gelegenheit 
hatte, die Epiſode von der Sibylle 
einzuſlechten, theils, weil ihm dies 
zu der ſchoͤnen Schilderung der 
Hoͤllenfahrt des Aeneas Gelegen⸗ 
heit gab. S. Heyne Exc. IV zu 
Aen. VI. Der Held ſtieg auf der 
Morgenſeite des Tibers ans Land, 
und erlebte ſehr bald die ihm ver⸗ 
ſprochenen Anzeigen: daß nämlich 
ſeine Begleiter aus Hunger ihre 
Tiſche mit aufzehren wuͤrden, und 


daß ihm ein fangendes Schwein 


den Ort, wo er ſich niederlaſſen 
ſollte, andeuten werde. Beyde 
Orakel erfand Virgil keinesweges, 


ſondern ſchon das Alterthum. Ly- 


die Kuchen verzehrte 
erſte Orakel in feine 


cophr. 1350 und 1357 gedenkt ih⸗ 
rer; vergl. Dionyl. I, 56. Da: 
e e 
ie ſie au u 2 
ten, nebſt feinen Gefa uch 
gieng das 
Erfüllung. 
Vergl. Heyne Exc. II ad Aen. 
VII. Bald nach ienen erlangten 
Anzeichen legte Aeneas den Grund 
zur Erbauung einer Stadt. Dies 


zu hindern, kam Latinus, der da⸗ 


ige König von Laurentum, der 
= damals gegen die Nutuler 


Krieg fuhrte, hecbey. Doch eine 


„Erſcheinung, die er die Nacht uͤber 
hatte, befänftigte ihn. Es kam zu 
einer Unterredung. Aeneas bat den 


Latinus nur um die Erlaubniß, 


eine Stadt bauen zu duͤrfen, und 


Latinus ſagte 9 5 feine Toch⸗ 
ter zu. Mit Huͤlſe der Troianer 
wurden nun die Nutuler bald bes 
ſiegt. Doch Lavinia war bereits 
dem Turnus, dem Verwandten der 
Königin Amata, der Gemahlin des 
Latinus, verſprochen. Dieſer reiite 


g benach 
bedenklich wurde, verbunden ſie 
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alſo die Rutuler von neuen zum 
Kriege. Aeneas auf feiner Seite ber 
warb ſich um den Beyſtand des 
Königs Evander, in der Gegend 
des nachherigen Roms, und er⸗ 
langte ihn. Aen. VII. VIII. Mit⸗ 
lerweile griff Turnus die Troianer 
in ihrem Lager an. Aen. IX. Ae⸗ 
neas kam zuruͤck, und es erfolgte 
eine blutige, aber für die Trola⸗ 
ner vortheilhafte, Schlacht (Aen. 
X)» welche durch eine zweyte, 


nicht minder vortheilhafte , nach 


einem kurzen Waffenſtillſtan⸗ 
de beſtaͤttigt wurde. Aen. XI. 
Nun drang Turnus auf einen 
Zweykampf, in welchem er ſein Le⸗ 
ben verlor, und dem Aeneas Lavi⸗ 
nien und die Nachfolge im Rei⸗ 
che überließ. Aen. XII. 
bauete nun die Stadt Lavinium, 
und kam nach des Latinus Tode 
zur Regierung. Alle Eiferſucht 
zwiſchen feinen Unterthanen zu ver⸗ 
hindern, vereinigte er die Troianer 


x mit den Aboriginern, und nannte 


beyde Volker mit dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen Lateiner. 
Da aber dieſe Vereinigung beyder 

b Voͤlkern 


ſich unter dem König der Hetruſker 
Megentins gegen die Lateiner. Es 
kam am Fluſſe Numieus zu einem 
Treffen, das bis tief in die Nacht 
inein dauerte. 

gieng Aeneas verlor. 
ſcheinlich ertrank er. Er ward 
nach ſeinem Tode unter den vater 
ländiſchen Göttern verehrt. Ovid 
ſchreibt ihm eine eigene Einführung 
unter die Goͤtter zu: Mer. 14. 399. 
vergl. Dionyſ. Hal, 1, 5. Des 
Aeneas erſte Gemahlin war des 
Priamus Tochter, Ereufa, Von ihr 
erhielt er den Sohn Aſcaniug. Er 
ſoll auch eine Tochter Etias gehabt 
haben. Pauf. 3, 22. Die Mach⸗ 
kommen, die er von der Lavinia 
erhielt, find ungewiß. Außer dem 
unſterblichen Werke Virgils, der 
Aeneis, haben ihn auch verſchiedene 
C 3 alte 
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alte Gemmen verewigt. Er iſt ge⸗ 
woͤhulich darauf als ein Mann ab⸗ 
gebildet, den eine Loͤwenhaut be⸗ 
deckt. Auf dem Mücken trägt er 
feinen Vater Anchiſes. An der 
rechten Hand ſchreitet vor ihm 
Aſcanius als Knabe fert. Aſea⸗ 
nius traͤgt wieder eine kleine Sta⸗ 
tue der Minerva; Aeneas aber 
bisweilen ein Gefaͤß, das die Haus⸗ 
yes verwahrte. S. Muleum 
lorent. I. II. t. 30. Maffei Gem. 
Ant. T. IV. t. 4. Die beiten Roͤ⸗ 
miſchen Geſchichtſchreiber nehmen 
"feine Ankunft in Italien als gewiß 
an. Doch nach Homer und Strabo 
B. XIII, p. 608: blieb er in Troia. 
Daher haben viele Neuere an der 
Wahrheit der Geſchichte gezwei⸗ 
felt. Cluuer. It. ant. T. II. p. 


aa, a 1 
AENESIVS, 3, oder AENEIOS, 
gr. Alvyeiog oder Alatos, ein Bey⸗ 

name des Jupiters, den er von 

dem Berge Aenos in Cephallenia, 
erhielt, wo er einen ſchoͤnen Tem⸗ 

pel hatte. Schol. Apoll. 2, 297. 
AENET VS, „, gr. Alverosı u, des 

Deions Sohn, welchen er mit der 

Diomede, des Ruthus Tochter, er⸗ 

zeugte. Apoll. 1, 9, 4. J 
AENIVS, i, gr. Ales, u, ein Paͤo⸗ 
nier, den Achill vor Troia erlegte. 
1. , 220%, u 1 
AEOLIA, ae, gr. Alezia, ag, des 
Amiythaons Tochter, mit welcher 

Calydon die Epikaſte und Proto⸗ 
genia erzeugte. Apoll. 1, 7, 7. 
ABOLIVS; I, Aldasııs, einer der 
Freyer der Hippodamia, dem aber 
ODenomaus das Leben nahm, weil 
ver denſelben im Wettrennen über> 
wand. Pauſ. 6, 11ã½h 
AEOLVS, i, gr. Alegeg u, 1) des 
Hellens und der Nymphe Orſeis 
Sohn, der Enkel Deukalions, und 
einer der Stammvater der Helle⸗ 

nen. Er nahm nach ſeines Vaters 
Tode Theſſalien in Beſiz, und 
von ihm fuͤhrten die dort wohnen⸗ 

den Hellenen den Namen Aeolier. 

Er zeugte mit ſeiner Gemahlin Enn⸗ 


phus, 
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rete, die Soͤhne Cretheus, Siſy⸗ 
Salmoneus, Deion, 
magnes und perieres, nebſt den 
Töchtern Canace, Aleyone, Pis 
ſidice, Calice und perimede, de⸗ 
ren Namen in den helleniſtiſchen 
Geſchlechtsregiſtern oft vorkom⸗ 
men. Apoll. 1, 7, 1. Spaͤterhin 
machte man ihn zum Konig der 
Winde. Hyg. 125. Doch machten 
auch viele dann aus ihm eine gang 
andere Perſon, namlich 

2) den Sohn des Hippotes und 
der Meneela, oder Lygia; oder den 
Sohn des Juptters und den Enkel 
des Hippotes. Nach dem Diodor. 
4, 69 aber vermengen dieſe drey 
Aeoli. Aeolus der erſte war Hel⸗ 
lens Sohn, und hatte den Mimas 
zum Sohne, den Hippotes aber zum 
Enkel. Von dieſem ſtammte Aeo⸗ 
lus der zweyte, und von deſſen 
Tochter Arne und dem Neptun 
8 Fand 2 

„ ſich auf den aoliſchen 
Inſeln anbauten. Von dem Hip⸗ 
potes erhält aber Aeolus den Bey⸗ 
namen Sippotides. Man ſchil⸗ 
dert den Aeolus als den Erfinder 
der Seegel, und als einen die Ge⸗ 
rechtigkeit liebenden Koͤnig. Sei⸗ 
nen Sitz ſetzt Heſiodus in eine Hoͤhle 
nach Thracien. Hierinnen folgt 


ihm Horaz nach, und nennt die 


Winde Animae Thraciae. Anz 


dere ſuchen diefen Sitz auf den do⸗ 


Ii der lippariſe ſeln. S. 
en 


e Exc. 1 ad Virg. 


Ken, 1. Weder Homer, Od. 4 f, 


noch Virgil, beſtimmen, welche uns 
ter den Aeoliſchen Inſeln dieienige 


war, auf welcher Neolus refidirte, 
Beyde aber geben nur eine an. 


Gewöhnlich wird die Inſel Stron⸗ 
gyle dafür sn Strabo l. 
6 und Plin. 3, 9, 14. Die Vers 
anlaſſung, auf dieſer Inſel den 
Sit des Beherrſchers der Winde 
anzunehmen, gab ohne Zwei⸗ 
fel eine unterirrdiſche Hohle aus 
welcher bisweilen Winde hervor⸗ 
brachen. S. Plin. I. c. Des Aeo⸗ 
a Ins, 


77 


krus, Chryſippus, Pheremon, A 
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Ins, des Königs der Winde, Ges 


mahlin war Cyane, des Liparus 
Tochter, und er zeugte mit ihr 
den Aſtyochus, Kuthus, Androeles, 
Aheremon, Jokaſtus und Agathor⸗ 
aug. Andere nennen feine Ge⸗ 
mahlin Delepora oder Leopatra, 
und eignen ihm ſechs Töchter zu, 
die Johte, Aeole, Periboeg, Dia, 
Hephaͤſtia und Aſtykrate / die er mit 
ſeinen Soͤhnen Jokaſtus, Phala⸗ 
n⸗ 
drokles und KXuthus vermaͤhlete. 
Died. 4, 8. Odyfl. 4, 7. Homer 


namlich ſchildert in ihm das alte 
Symbol der alles wegſreſſenden 


Zeit; S. 


Schol. Odd. I. c.; und 


die zwölf Kinder deſſelben, die im 


Monate, 


Pallaſte ihres Waters in ſtetem 
Schmauſe leben, find die zwölf 
Die Schweſter. 


n heyra⸗ 


then ihre Bruͤder: dies iſt Beweis 


mit el 
er die Winde bielt. 
Dem Ulyſſes gab er einen Sack voll 


von dem Alterthum der Fabel. 
Ulyß kam im Anfange feiner Neife 
zu dem Aeolus, und ward von ihm 
ſehr wohl aufgenommen. Aeolus 
bewohnte, nach der angeführten 
Stelle des Homers, eine Stadt 

hernen Mauern, in welchen 

eingeſchloſſen 


Winde mit, um nach Belieben da⸗ 


von Gebrauch zu machen: aber ſei⸗ 


0 1 treuloſe Gefaͤhrten brachten ihn 


arum, da ſie, indem Ulyß im An⸗ 
blick vor Ithaka ſchlief, aus Neu⸗ 
gierde den Schlauch eröfneten. 
Schnell entſtand nun ein Sturm, 
der den Ulnffes wieder nach der 
Wohnung des Aeolus zurück trieb. 


Doch dieſer nahm ihn nicht auf, 


Nach dem Birgit, Aen. 1,56, 


eil er ihn fuͤr einen Gehaßten von 
85 Gatten hielt: Ungluͤckliche 
aber mied man. Od. 4, 1 — 25 
Aeolus die Winde in einer Höhle 
gefangen, Er ſelbſt gebietet über 
ſie von der Spitze deg Berges, in 
welchem fie wohnen. Vitgil, dem 
wie wir aus dem Quintus Calab. 
14, 474 muthmaßen konnen, ir⸗ 
gend ein eykliſcher Dichter vor⸗ 
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— 

gieng, veredelte dieſe Fabel. Kuͤr⸗ 

zer liefert fie Silius Ital. 9, 491. 

nach dem Apollon. 1 777. Dem 

Virgil geht Valer. Flacc. 1, 576 

„nach S. H. H. Heyne Exc. cit. 

3) eiuer der Gefährten des Ae⸗ 
neas von Lyrneſſus aus Phrygien. 
Turnus erlegte ihn. Virg. Aen. 
1842. 

AEON, onis, einer der Hunde des 
Astdons. Hyg. 181. 

AEPYTVS, „ 1) ein Troianer von 
der Parthey, welche mit dem Ae⸗ 
neas das letzte Gefecht in den Ring: 
manern von Troia lieferten. Virg. 
Aen. a, 340. 

2) ein Arkadier, deſſen Grab⸗ 
mal am Berge Cyllene, Homer er⸗ 
waͤhnt II. 2, 693. Er war der 
Sohn des Elatus, und der Bru⸗ 

der des Iſchys. Pindar Olymp. 6, 
54 neunt ihn den Konig zu Phaͤ⸗ 
fane am Alpheus, Paulanı 8, 4 

aber, König Über das Cylleniſche Ges 
biete. Er erzog die berühmte Evad⸗ 
ne, und gieng bey ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft zoenvoll nach Delphi, um 
den Verfuͤhrer zu erfahren, und er⸗ 

fuhr, das Phoebus ſelbſt der Vater 
des Knaben ſey, dieſer ein maͤchti⸗ 
ger Prophet und Vater elner zahl⸗ 
reichen Nachkommenſchaft werden 
lle. Pind ib. 

3) der dritte der Herakliden in 
Meſſenien. Sein Vater war Cres⸗ 
phontes K. von Meſſenien, und 
feine Mutter Merope, die Toch⸗ 
ter des arkadiſchen Königs Cypſe⸗ 
lus. Er ward bey ſeinem Gros⸗ 
vater erzogen. Dies rettete ihn vom 
Tode. Denn der Heraklide Po⸗ 
lpphoutes bemächtigte ſich Meſ⸗ 
ſeniens, und erſching den Eres⸗ 
phontes und ſeine altern Soͤhne. 
Die Merope aber 2 1 er, feine 
Gemahlin zu werden. Als nun Ae⸗ 
vytus erwachſen war, gab ihm fein 
Großvater eine Armee, mit wel⸗ 
cher er ſich des vaͤterlichen Reichs 
wieder bemächtigte, und den Thron: 
raͤuber umbrachte. Von feiner gu⸗ 
tigen und zuhmpollen Regierung 

C 4 mur- 
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wurden feine Nachfolger Aepyti⸗ 
den genannt. Die Tragoͤdie des 
Euripides, worinnen Merope die 
Hauptrolle machte, iſt verloren ge⸗ 
jangen, Gell. N. A. 7, 3. S. uͤber⸗ 
aupt 1 . f. 104. Apollod. 
2, 8. Pauſ. 4, 3. 87 5. 
AO VITA, atis, die Biligkeit, 
eine perſonifieirte Tugend der Roͤ⸗ 
mer. Auf den Muͤnzen erſcheint 
ſie unter dem Bilde eines Frauen⸗ 
zimmers, welches in der linken Hand 
einen Spies, oder ein Fuͤllhorn 
hält, in der rechten aber eine Wa⸗ 
ge trägt. Vor ihren Fuͤßzen liegt 
eine Schlange, oder ein Rad. Auf 
einem geſchnittenen Steine in Lip- 
pert. Dactyl. 1 Tauſend, n. 708 
ſitzt ſie auf einem Haufen zuſam⸗ 
meugethuͤrmter Waffen, und hält 
in der rechten Hand eine Wage, 
in der linken ein Füllhorn, und eis 
nen Oelzweig. 8 
AEROPE, es, ”Aseöry, ie, 1) die 
Tochter des Epheus. Sie wurde 
vom Mars Mutter des Aeropus, 
den ſie, wie Mars veranſtaltete, 
auch nach dem Tode faͤugte, ob fie 
ſchon uͤber der Geburt ſtarb. Paul. 


37 44, 

2 Die Gemahlin des Atreus, 
mit welcher Thyeſt im Ehebruche 
lebte. Sie war eine Tochter des 
Fretifchen Konigs Atreus und eine 
Enkelin des Minos 1I. Ihr Vater 
verkaufte ſie nebſt ihrer Schweſter 
Clymene an den Nauplius, der ſie 
wieder auswaͤrts verkaufen ſollte. 
Denn Atreus hatte ven ihrem 
a zur Unkenſchheit frühzeitige 

roben erhalten. Nauplius vers 
kaufte fie an den Pliſthenes, von 
welchem fie Mutter zweyer Söhne, 
des Agamemnon und Menelaus, 
wurde. Nachher vermaͤhlete ſich 
— — mit ihr, und nahm beyde 
Sohne an Kindesſtatt auf, Apoll. 

» 2, 1.Schol. II. h, 249. Mezir. ad 
‚Ovid, T. II. p. 250. Hyg.86. 88. 
AEROPVS, 3, "Asgowas, u, der ob⸗ 
gedachten Aerope und des Mars 
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Sohn. Er war des Ephemus Va⸗ 
ter, der ſich mit dem Hyllus auf 
die Bedingung ſchlug, daß wenn 
er überwinden wurde, die Herakli⸗ 
den binnen hundert oder 36 Jah⸗ 
ren nicht in den Peloponnes zus 
Diode 4, 58» 


Hecuba hatte, als fie. mit dem 
Paris ſchwanger gieng, ſo; He⸗ 
kuba werde ein Kind gebaͤhren, 
das den Untergang von Troia brin⸗ 
gen werde. Dies war die Urſache, 
warum Priamus den Paris wegſe⸗ 

ließ. heyrathete er 
die Aſterope, des Flußes Cebren 
Tochter, die andere Heſperia nen⸗ 
nen. Sie ſtarb von einem Schlans 
genſtich, und er graͤmte ſich daruͤ⸗ 
ber dergeſtalt, daß er ſich erfäufen 
wollte. Thetis verwandelte ihn 
alſo in einen Taucher, der ſich 


entſtanden 

AESCHREIS, 140 c, gr. Ale xenle, 
dog, Eine der 30 Toͤchter des The⸗ 
ſpius. Herkules zeugte mit ihr den 

Leukon. Apoll. a, 7, 8. 
AESCVLANVS, ;, auch AEs und 
AERES, eine der drey Muͤmgott⸗ 
eiten der Romer. Die benden 
beigen wurden wohl Argenti⸗ 
nus und Aurinus genannt, Au- 
55 Civ. Dei 4, 21. Sie er⸗ 
ſcheinen auf den Muͤnzen in der 
Geſtalt von Frauenzimmern, alle 
drey neben einander. Zu ihren 
Süßen ſtehen Haufen gemünzten 
Metalls. 
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Metalls. In der rechten Hand hat⸗ 
ten ſie eine Wage; in der linken 
ein Füllhorn. Valllemt ſelectiorr. 
aumilmm, p. 116, Buonarotti 
Medayl. p. 147. t. 14. 15. 18. Auf 
einer Muͤnze des K. Tibers ſteht 
der Aeres allein in der vorigen 

Geſtalt, nur ſtuͤtzt er ſich mit der 
linken Hand auf eine Halte pura 
Line Haſtg ohne Eiſen). 5 
AESCVLAPIVS, 2 gr: Alayayrıde, 
, der Gott der Aerzte. Der Mo⸗ 
thos dieſer Gottheit war doppelt. 
Ein anderer war der theſſaliſche, 
ein anderer der epidauriſche Aſkle⸗ 


os. “ 

Der theſſaliſche Aeſeulapius war 
der Sage nach, der Sohn des Apol⸗ 
lo und der Coronis, welche die 
Tochter des Phlegyas, die e⸗ 
ſter Ixions, war. Er kam zu La⸗ 
eeria am See Boebeis, nach der 
alten Meynung , die ſich auf den 
Heſiod gruͤndet, nach andern Neu⸗ 
ern aber am Fluß kethaͤus bey 
Trieeg in Theſſalien, nach der vor⸗ 
gebl. Hymne Homers auf den Apoll 
209 zu Dotion am Bobe See, zur 
Welt. Alle dieſe Orte wurden 
für ſehr geſund gehalten. Coro⸗ 
nis nun erzählt, der Mythos, er⸗ 
fuhr, daß ihr Vater fie an den 
Iſchys den Bohn des Elatus ver⸗ 
mahlen wollte, und entdeckte dies 
ihrem Geliebten, dem Apollo. Apol⸗ 


lo war ungeneigt dies zuzugeben. 


Er todtete alſo, ehe er es geſche⸗ 
hen ließ, ſeine Geliebte. Auf dem 
Scheiterhaufen aber rettete Mer⸗ 


kur das Kind, den Aeſculapius. 


Apoll. 3, 10, 3. Vergl. Pind. 
Pyth. 3, 71. Man kann nicht 
leugnen, daß dieſer Aeſeulap, der 
Coronis Sohn, der bekannteſte ist. 
Der gelehrte Herrmann Mythol. 
B. 2. S. 344. glaubt, daß dieſe 
Fabel mit einigen Erklärungen der 
alten Bilderſprache ſich ſehr na⸗ 
tuͤrlich erklaren laſſe. Aeſeulap, 
der Sohn der Coronis, war ein 
großer Arzt: alſo ein Sohn des 


Apollo, Sein eigentlicher Vater 
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aber war Iſchys, der mit der Co⸗ 
ronis zu frühzeitig vertraut gewor⸗ 
den war. Iſchys war verreiſt, 
indeß farb Coronis. Sie lag eben 
auf dem Scheiterhaufen in ver⸗ 
annt zu werden, als ys zu⸗ 
rückkehrte. Niemand wußte um 
die Schwangerſchaft, nur Iſchys. 
Er eilte in die Flamme, entriß 
der Entſeelten den Sohn, wel⸗ 
chen Chiron, zum großen Arzt er⸗ 


09. 5 
Der Eridauriſche Aefculap 
wurde der Sage nach, von Arſi⸗ 

noe, der Tochter des Leucipppus, 
der Großenkelin der Tangete, bey 
Epidaurus gebohren. Seine Mut⸗ 

ter ſetzte 3 Da 
fand ihn Ziege des Hirten 

Areſſhanas“ fäugte ihn, und der 
Hund dieſes Hirten blieb dabey 

ſtehen. Areſthanas vermißte ſeine 

Ziege, gieng ihrer Spur nach, und 
traf endlich den Hund und die 
Ziege bey dem kleinen Gotte, den 
er an den Strahlen um feinem 

aupte erkannte. Paulan 2, 26. 


25. 3, 26. 
Bende Erzaͤhlungen kommen in: 
deß darinnen uͤberein, daß Chiron 
mit der Zeit den Aeſeulapius ers 
dog, und ſeine medieiniſchen 
3 ihm mittheilte. Apoll. 
C. v 


maliger Zeiten, die Chirurgie mi 
der innerlichen Heilkunde, — 
feine Kenntuiß heilſamer Kraͤuter, 
die er anwendete, fente ihn in den 
Nuf, als ob er Krankheiten durch 
blose Worte heilen konne. In der 
That beſtund ein Theil der alten 
Heilkunde aus Verſprechungen 
’Eraodar, wie Pindar ſagt. Diod. 
5,14. Pindar. Pyth, 3, 14. Ja 
ſelbſt Todte, machte er, der Sage 
nach, wieder lebendig, wie er die⸗ 
C5 ſes 
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ſes an dem Sohn des Minos, Glau⸗ 
kus, Hyg, f. 49., an dem Capaneus 
und Tyndareus, Schol. Pind. ad 
I. c., an dem Hippolytus, des The⸗ 
ſeus Sohne, Eratoſth. Cataſt. 6., 
und an andern mehr, wie Pindar 
ſagt, aus Geldbegierde, that. Da⸗ 
her beſchwerte ſich Pluto bey dem 
Jupiter, daß beynahe keine Men⸗ 
ſchen mehr in die Unterwelt kaͤ⸗ 
men, weil Aeſkulap ſie alle wieder 
erwecke, oder von unheilbaren 
Krankheiten geſund mache. Jupi⸗ 
ter ward hierüber aufgebracht daß 
ein Sterblicher den Willen des 
Schickſals unterbreche, und er⸗ 
‚ng den Aeſkulap mit dem Blitze. 
Diod. 4, 190. Apollo aber empfand 
dieſes ſo uͤbel, daß er hinwiederum 
die Erfinder der Blitzſtrahlen, die 
Cyklopen, tödtete. S. Apollo. Ae⸗ 
feulap ward bald nach ſeinem Tor 

de gottlich verehrt, Paulan. II, 18., 
und als der Erfinder der Arzney⸗ 
kunde betrachtet. Hyg. 274. Er 
hatte zu Megalopolis, Meſſena, 
Sicyon, Pergamus, Athen, Cyre⸗ 
ne, und auf der Inſel Kos, Tem⸗ 
pel. Der beruͤhmteſte ſtund ohn⸗ 
gefaͤhr eine deutſche Meile von 
Epidaurus in einem weitlaͤufi⸗ 
gen Hayne. Pauf. a, 27. Als die 
Roͤmer im Jahr der Stadt 46 
von der Peſt geplagt wurden, be⸗ 
fahl ihnen das Orakel, den Aefku⸗ 
lapius von Epidaurus nach Rom 
zu hohlen. Sie ſchickten daher eine 
Geſandſchaft von zehn Mannern 
ab. Dieſe langten gluͤcklich zu Epl⸗ 
daurus an, und begaben ſich in den 
Tempel. Indern fie hier die aus 
Gold und Elfenbein von dem Kuͤnſt⸗ 
ler Thraſimedes aus Paros verfer⸗ 
tigte Statue des Gottes bewunder⸗ 
ten, kroch unter derſelben eine 
Schlange hervor, aus dem Tempel 
heraus, gerade durch die Stadt hin 
und nach dem Schiffe der Römer 
zu, wo ſie ſich in dem Zimmer der 
eſandten zuſammenrollte und bis 
zur Ankunft in Italien liegen blieb. 


Hier beſuchte ſie auf ahnliche Wei⸗ 
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ſe den Temwel des Aeſeulaps in 


Antium, und ſprang endlich, ais 


man die Tiber hinauf fuhr, auf die 
Tiber ⸗Inſel, wo fie im Schilfe 
liegen blieb. Die Römer erbaue⸗ 
ten alſo auf diefer Juſel einen 
Tempel, der noch iezt, unter dem 
Namen der Kirche des heiligen Bar⸗ 
tholomäus, vorhanden iſt. Vergl. 
Ovid. Met. 15, 633. Val. ak 


8, 2. Man pflegte dieſe Kraml 


in die Tempel dieſer Gottheit zu 


bringen, dle meiſt außerhalb der 


Staͤdte waren, und dieſe waren, 
wenn ſie wieder genaſen, gehalten, 
ihre Krankheit nebſt den Mitteln, 
die ihnen geholſen, auf ein Taͤfel⸗ 
chen zu ſchreiben, und ſolches im 
Tempel des Aeſeulaps aufzuhan⸗ 
gen. Strabo g, p. 360. Aus die⸗ 
ſen Beſchreibungen ſammleten die 
Aerzte oft ihre Buͤcher. In dem 
Hayne dieſes Gottes in Epidaurus 
durfte kein Menſch ſterben noch ge⸗ 
bohren werden. Eben daſelbſt wur⸗ 
den dem Aeſeulapius zu Ehren 
täprliche Feſte, die Aſklepiea, ge⸗ 
feyert. Seine Mutter Coronis 
nahm häufigen Antheil an der Ver⸗ 
ehrung ihres Sohnes. Paulan. a, 
10. Die Haͤhne, Ziegen, Nachteu⸗ 


len und Schlangen waren dieſer 


Gottheit heilig. 


Seine Abbildung zu Epidaurus 
war dieſe: Aeſeulap ſaß auf einem 
Throne, ſtemmte die eine Hand auf 
einen Schlangenkopf, und hielt 
mit der andern einen Stab; zu 
feinen Füffen lag ein Hund. Paul. 
2, 27. Gewöhnlich ſtellte man ihn 
als einen ernſthaften Mann mit ei⸗ 
nem langen Barte und gleichſam 
in Nachdenken vor; nur die Bild⸗ 
fäule zu Sicyon hatte keinen Bart. 
Pauf. 2, 10. Man gab ihm einen 
Lerbeerkranz auf den Kopf. In der 
Hand hält er am meisten einen 
kuotigten Stab, der mit einer 
Schlange umwunden iſt; oft eine 
bloße Schlange und in der andern 
Hand eine Opferſchaale. 21 

ickt 
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blickt man ihn oft auf Minen. 
Zuweilen lehnt er ſich auch auf ei⸗ 
nen aufgerichteten Stein, den eine 

Schlange umwindet. Ein anderes 

bekanntes Attribut iſt der Hahn, 
der neben ihm ſtehet. Dieſer ſollte 
die Wachſamkeit des Arztes, wie 
die Schlange die Klugheit deſſelben, 
"ausdrücken. 
Man ſchreibt ihm verſchiedene 

SGemahlinnen, die Epione, die 

Mutter feiner Söhne, Mäbaon 
und Podolirius, Paul. 2, 29. 

Apoliod. 3, 9, 8., ingleichen die. 
Tochter des Sol, Lampetia, die 
Mutter des Janiſcon und Alexe⸗ 
nor, Schol. Arift. ad Plut. 701. 

ingleichen die Tochter Hygieg, Ae⸗ 

gle, Panaee und Jaſo, zu. Eben⸗ 
derf. zu 639. Andere machen die 

7 zu ſeiner Gemahlinn. 

SEPVS, gr. Alenxee, 8, 1) des 
Oekaus und der Thetis Sohn, ein 
Fluß in Klein⸗Myſien, der un⸗ 

terhalb Cyzicum in den Propont 
fällt. Hef. G., 342. 2) der Sohn 
des Trolaners Bukolion und der 

Nymphe Abarbarea, der Zwillings⸗ 
bruder des Pedaſus. Eurvalus 

gas beyde vor Troia. II. 8, a1. 

AESILE, es, nach dem Natalis Eos 
mes, eine Tochter des Atlas. 

AE SON, onis, gr. Alco, avec, des 
Cretheus und der Tiro Sohn, 
Apollod. 4, 9,11. 16., heyrathete 
die Aleymede: Hyg. f. #2. 113 : 
nach andern die Amphinone, Diod. 
4, 17., oder die Polymede, die falſch 
auch Polymile und Polyrheme ge⸗ 

nannt wird, Apollod. I. c. 16. 
vergl. Meziriac ad Ep. Ovid. T. 
2. p. 17.3 und erzeugte mit ihr den 

aſon und Promachus. Da er der 

lteſte Sohn feines Vaters war, 
fo hätte er ihm in dem Koͤnigrei⸗ 
che Theſſalien zu Joleus folgen 
ſollen. Allein ſein Stiefbruder 
Pelias verdaͤngte ihn, und Aeſon 
lebte ſeitdem als Privatmann iu 

Joleus. Sein Sohn Jaſon ernen⸗ 
erte ſeine 2 91 und pelias 
ſchickte ihn, um ſich feiner zu ent⸗ 
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ledigen, nach Colchis. Als nun 
das Geruͤcht ſich verbreitete, die 
Argonauten wären ſaͤmmtlich um⸗ 
gekommen, zwang Pelias den Ae⸗ 
ſon Ochſenblut zu trinken, wovon 
er ſtarb. Aeſons Gemahlin er⸗ 
ſtach ſich, und ihr kleiner Sohn 
Promachus ward als Knabe mit 
dem Schwerdte hingerichtet. So 
Diodor. Ovid aber erzählt, he 
habe bey der Zurückkunft der Ars 
gonauten noch gelebt, und ſey von 
der Medea durch Jaubertraͤnke 
wieder zu einem Manne von 40 
Jahren veriuͤnget worden. Met. 7, 
362 f. Eben dieſe K We 
aber habe Medeen die Veranlaf⸗ 
fung gegeben, die Tochter des Pe⸗ 
lias dahin zu bringen, ein gleiches 
mit, bein Vater zu verſuchen. S. 


Pelias. > 
AESYELES, ae, gr. Alcudane, u, 
ein Treianer, der Vater des Alka⸗ 
thous, den Idomeneus erlegte. II. 
„ 427, Homer erwähnt fein Grab⸗ 
mal. II. 6, 793. 1 
AESYMNETES, ae, Aleuuvirus u, 
ein Beyname des Bacchus, wel⸗ 
cher ſo viel als Konig oder Vorſte⸗ 
her tet. Unter dieſem Nas 
men arbeitete Vulcan ein Bild 
dieſes Gottes, legte ſolches in ein 
Kaͤſtchen, und ſchenkte es dem Dar⸗ 
danus, der ſolches als ein Schutz⸗ 
heiligthum von Troia aufhob. Ent⸗ 
weder bey der Einnahme von Tro⸗ 
ia durch den Herkules, oder bey 
der Zerſtörung dieſer Stadt, kam 
dieſes Käftchen in die Hande des 
Eurypolus, der alſo entweder der 
theſſaliſche oder der oleniſche war. 
Eurhpylus oͤfnete das Käftchen, und 
ward bey Erblickung des Bildes 
raſend. In einer der guten Stun⸗ 
den fragte er aber doch das Ora⸗ 
kel zu Delphis um Rath, was er 
mit dem Käſtchen anfangen ſolle. 
Dieſes befahl ihm, mit dem Kaͤſt⸗ 
chen da zu bleiben, wo er Men⸗ 
ſchen auf eine barbariſche Art wuͤr⸗ 
de opfern ſehen. Dies erfolate, 
als er nach Arde in Achaia 2 
atra 
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Patra kam. Denn hier war man 
eben im Begriff, der Diana einen 
Knaben und ein Maͤdchen zu opfern. 
Ein anderes Orakel aber hatte die 
Argenfer belehrt, ein fremder 
Mann mit einem Kaſcchen wuͤrde 
ſie von der barbariſchen Gewohn⸗ 
heit beſreyen. Dies geſchah nun, 
Eurypylus ward verſtaͤndig, und 
das Opfer ward abgeſchaft. S. 
Paufan, 7, 19. 

AETAE, arum, gr. Alran, ou, nach 
dem Heſychius Jupiters Tochter, 
die den Bittenden zu Huͤlfe kom⸗ 
men. Sie ſcheinen eben daſſelbe 
u“ den Litä zu ſeyn. Heiyeh, 


. v. 
AETERNITAS, atis, die Ewigkeit. 
Man findet nirgends Spuren, daß 
dieſe Eigenſchaft bey den Römern 
Tempel gehabt habe. Doch wird 
fie auf verſchiedenen Münzen bald 
ſtehend, bald ſizend abgebildet. 
Sie haͤlt bisweilen in der rechten 
Hand eine Kugel mit einem Phoͤnix 
darauf. In der Linken hat fie ein 
Spieschen ohne Eiſen. Bisweilen, 
wie auf den Muͤnzen des Titus, ſetzt 
ſie den Fuß auf die Kugel, und 
hat ſtatt derſelben ein Fuͤllhorn in 
dem Arme. Vicus in Ver. Imag. 
* Caefarum n. . num. Titi, Auf 
andern Münzen hat fie die ſtrahlen⸗ 
den Köpfe der Sonne und des 
Mondes in den Haͤnden; oder eine 
Schlange, die in ihren eigenen 
Schwanz beißt; fie ſelbſt iſt in ei⸗ 
nem Zirkel eingeſchloſſen, oder ſitzt 
auf einer mit Sternen beſcheten 
Kugel. Montfauc, Ant, expliqu. 
X. . P II. T. 204. 205. 
AFTHALIDES, ae, Algaaföus, u, 
des Merkurs und der Eupolemia, 
der Tochter des Myrmidons, Sohn, 
welcher in dem ſteinichten Alope 
am Fluße Amphryſus gebohren 
worden. Apollon. J, 55. Hyg. f. 
14. Er war einer der Argonauten, 
und zwar ihr Herold. Von feinen 
Vater hatte er dieſe zwey Gaben 
erhalten, daß er nichts von alle 
dem, was er einſt gewußt hatte, 
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wieder vergaß, und denn, daß er 
ſich zu gewiſſen Zeiten unter den 
Todten, und dann wieder unter den 
Lebendigen, aufhalten konnte. 
Apoll. 1, 641 f. Scholia ad b. . 
-Valer. Klaccus nennt ihn einen 
guten Bogenſchuͤtzen. S. Burr- 
man. Catal. Argon. 

AETHALION, onis, einer der Tyr⸗ 
rhener, welche den Baechus ent⸗ 
führen wollten, und von ihm in 
Delphine verwandelt wurden. 
Ovid. Met. III, 647. 

AETHE, es, gr. A9, ue, eines von 
des Agamemnons Pferden, die er 
mit vor Troia hatte. II. J. v. 


295. 

AETHER, eris, gr. Alge, bees, 
des Chaos und der Caligo Sohn, 
welcher wiederum mit dem Dies 
ein Vater des Uranos, der Erde 
und des Meeres ward, mit der 
Erde aber viele Laſter und Unge⸗ 

heuer erzeugte. Hyg. Praef. Ans 
ders beſtimmt Hefiod. G., 123 die 
Ableitung. Chaos brachte den 
Erebos und die Nacht, und dieſe 
beyde in Verbindung den Aether 
und Tag, hervor. Bey den aͤlte⸗ 
ſten Coſmologen bezeichnete der Ae⸗ 
ther nichts, als die reine blaue 
Himmelsluft, die wir am Tage ſe⸗ 
hen. Wie nun überhaupt ihre Coſ⸗ 
mogenien die Vorſtellungen waren, 
in welchen ſie ſich die Entftehum 
der Dinge dachten, fo war es au 
hier. Aus dem Nichts entwickelte 
ſich die Finſterniß und Nacht, aus 
dieſer der Aether und Tag. So 
Heſiodus. Hygin folgt einer andern 
Coſmologie, die ſich der Orphei⸗ 
ſchen, oder noch beſſer der Pytha⸗ 
goreiſchen Theologie nähert. Hier 
war Aether der Grundstoff des 
Weltalls, der Feuerhaucher, aus 
welchemgeben und Wachathum allen 
Geſchoͤpfen wurde mit Einem, jene 
Weltſeele, die ganz rein und un⸗ 
vermiſcht, durch und durch warm 
und feurig, alles umgab, alles be⸗ 
lebte, den Geſtirnen Glanz, den 
Menſchen Leben gab, ſelbſt 155, in 

en 
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den kleinſten Theilen unſterblich 

war, und allem, was in ihm lebte, 

die Unſterblichkeit gab. Da diefe 

Weltſeele mit der Erde ſich ver⸗ 

band, entſtunden Laſter und Unge⸗ 

heuer, oder die Materie beſleckte 
den Aether. Hier it alſo die Mut⸗ 
ter des neuern Platoniſmus zu fin⸗ 
den. Orpheic. Hymn. IV. Eine 
noch andere Mythe trägt Virg. Ge: 

II. 324, und vor ihm Lucrer. I, 

251. II, 991 f. vor: da fie naͤm⸗ 

lich dem Aether mit der Erde eine 

Ehe zur Befruchtung der letzten, 

vermittelſt des Regens, zuſchreiben; 

was ſonſt Jupiters und Junonens 

Ehe iſt. Ein uraltes Dichterbild. 

©. 255 „Heyne zu Virg. a. a. O. 

E. es, des Sol und der 

Deeanide Clymene Tochter, die 

Schweſter des Phaetons, die end⸗ 

lich wegen des Ungluͤcks, das ihr 

Bruder hatte, nebſt ihren uͤbrigen 

Schweſtern ſich ins Meer ſtuͤrzte, 

und in Bernſtein verwandelt wurde. 

Hyg. praef., und f. 154. 

AE T HILL A, ae, gr. Aldira, a6 
des Laomedons Tochter, und des 
Priamus, K. zu Troia, Schweſter. 
Schol. Lycophr, 921. 1075» 
Schreibt Aethylla. Bey der Ein⸗ 
nahme der Stadt ward ſie die 
Selavin des Proteſilaus. Als die⸗ 
ſer auf ſeinem Heimwege auf der 
Inſel Scio ſammt feinen übrigen 
Leuten, Waſſer zu ſuchen, ausgieng, 
beredete Aethilla die übrigen Wei⸗ 
ber ſeiner Flotte, daß ſie die 
Schiffe in den Brand ſteckten, und 
dadurch den Proteſilaus nöthigten 
auf der Inſel zu bleiben, der nun 
die Stadt Sejo erbauete. Conon. 


Narr. 13. N. 

AETIHION, oni, 1) einer von der 
Parthey des Phineus. Ovid. Met. 
V. 146. 2) der Sohn einer Nym⸗ 
phe vom Helikon, blieb in dem Zu⸗ 
ge der ſieben Helden gegen Theben. 
Stat. Theb. 7, 756. J) ein Pferd, 
das in eben dieſem Kriege dem 

Euneus diente. Stat. Theb. 6, 
465. } 
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AETHIOPAES, aedis, gr. Add. f- 
rale, aloe, der Glühende (von 
a aN), ein Beyname des 
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Bacchus beym Anakreon, frag. N. 


145. 
AETHIOPIA, ae, die brennen⸗ 


de, die leuchtende, ein Beyname 
der Diana. 

AETHIOPIS, idos, gr. AN erde, 
dos, eine Gemahlin des Danaus 
Apollod. I. II, c. 1. 6. 5. 

AETHIOPS, opis, der Glühendro⸗ 
the, ein Beyname des Jupiter, 
unter welchem dieſe Gottheit, be⸗ 
ſonders bey den Chiern, verehrt 
wurde. Lycophr. 537. Tzez. ad 
h. I. Potter will den Namen lies 
ber vom Apollo verſtehen. 2) eis 
nes der Sennenpferde, dem inſon⸗ 
derheit die Reiſe der Fruͤchte zu 
verdanken ſeyn ſoll. Hyg. 183. 3) 
der Stammoater der Aethiopier, 
einer der Soͤhne des Vulkans. 

AETHLIVS, ii, gr. "Asdaug, u, 
der Sohn, den Protogenia, des 
Deucalions Tochter, entweder mit 
dem Jupiter, Hyg. 271. ib. Mun- 
ker., oder mit dem Aeolus, Pauf. 
V. 3. erzeugte. Er war Endy⸗ 
mions Vater und der Gemahl der 
Calpee. Apoll. 1, 7, 5. Er nahm 
Elis ein; Pauſ. V, 1.3 nach an⸗ 
dern that dieſes ſein Sohn Endy⸗ 
mion, der den Clymenus uͤberwand. 
Pauſ. V, 8. 

AETHON, onis, der feurige 1) 
eines der Sonnenpferde. Ovid. 
Met. II, 183. — 2) der Adler, der 
dem Prometheus die Leber fraß. 


Hyg. f. 31. Munker glaubt, ent 


weder man müffe Aetos (der Adler) 
leſen, oder es ſey dies ein bloßes 
Epitheton dieſes Adlers, das zu ei⸗ 
nem Nomen Proprium geworden. 
— 3) des Tantalus Vater, wel⸗ 


chen andere aber Tmolus, oder Aus ” 


piter, nennen. S. Munker ad Hyg. 
f. 82. — 4) das Leibpſerd des Pal⸗ 
las, des Sohnes vom Evander. Es 
beweinte feines Herrn Tod. Virg. 
Aen. XI, 89, Vergl. Hom. II. 2, 
426. 437. — 5) eines der Pferde 

der 
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der Morgenröthe, S. Serv. ad 
Aen. I. c. Claudian. Conſ. IV. 
Flon. v. 361. — 6) eines des He⸗ 
ktors. II. 9, 185. - 7) eines der 
Pferde des Pluto beym Claudian 
de Rapt. Proferp. 1, 282 — 8) 
der falſche Name, unter dem ſich 
Ulyſſes bey ſeiner Ankunft auf Itha⸗ 
la verbarg. Odytl. 2, 183. 
AE TLIRKA, ae, gr. Aloe, ag, des 
Pitheus Tochter, die er ſeinem 
Freunde Aegeus, K. zu Athen, 
beylegte, der mit ihr den Theſeus 
erzeugte. Bey ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft gab Pittheus vor, ſie ſey 
vom Neptun in dieſen Zuſtand ge⸗ 
ſetzt worden. Apoll. 3, 14, 7. 
Da Caſtor und Pollux ihre vom 
Theſeus entfuͤhrte Schweſter He⸗ 
lena wieder befreyeten, gerieh Ae⸗ 
thra in Gefangenſchaft, Apollod. 
3977 in der fie Helenen nach Tro⸗ 
ia begleitete, Hyg. f. 79. ibi citata 
a Comment. et Schol. Lycophr. 
5 oz., und aus der fie endlich bey Ein⸗ 
nahme der Stadt Troia von ihren 
Enkeln Acamgs, Dictys V. 3. oder 
Demophron, Pauſ. 10, 25., wieder 
erlöfet wurde. Die Geſchichte 
dieſer Aethra ward von den Alten 
nicht nur in Tragödien, ſondern 
auch auf Kunſtwerken, bearheitet. 
So ſah man ſie auf dem Kaſten 
des Copſelus, Paul. 5, 18, wie 
auf dem Delphiſchen Gemälde des 
Polyanotus. Pauſ. 10, 25. 
AETHRIVS, 5, gr. Aldor, u, ein 
Beyname Jupiters, von Alea, 
der helle Himmel. 3 
AETHVSA, ge, gr. AN vga, u 
die Tochter Neptuns und der Plei⸗ 
ade Aleyone, die Beyſchlaͤferin des 
Avollo, und Mutter des Eleuthe⸗ 
res. Apollod. 3, 10, 1. Pauſ. 9, 
20. 2 
AETHYIA, ae, gr. Ada; ae, 
ein Beyname der Minerva, unter 
dem fie bey den Megarenfern bes 
ſonders verehrt wurde. Paul. 1,5. 
ycophr. 359. Lzez ad h. 1.» 
glaubt, fie habe ihn von einer Art 
Waſſerhuͤnern, weil ſie den Men⸗ 
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ſchen den Schiffbau gelehrt habe. 
Euſtathius beym Potter leitet ihn 
von Arge ich leuchte her. 4 
bedeutet eigentlich den Taͤucher, 
metaphoriſch ein Schiff. 1 

AE TNA, ae, gr. Alrım, ne, des Ura⸗ 
nos und der Erde Sohn, von dem 
der Berg Aetna in Sieilien den 
Namen bekommen hat. Schol. 
Theocr. 1, 65. Andere nennen 
ihn einen Sohn des Briareus, und 
erzaͤhlen, daß ihn Ceres und Bul- 
can zum Schiedsmanne gebraucht 

haͤtten, als fie ſich um dieſe Inſel 
ſtritten. Ebenderſelbe. Die altern 
laſſen den Berg Aetna auf dem En⸗ 
eeladus ruhn. Er 

AEINAEVS, i, gr. Alrvabag u, Hein 
Beyname des Jupiters beym Pin⸗ 
dar. Olymp. VI. a) ein Bey⸗ 
name Vulkans. eu, 

AETOLA, ae, gr. Alrway, we» ein 
Beyname, unter dem Diana einen 
Tempel zu Naupaktum hatte. Sie 

war hier im Wurfe des Spieſſes 
abgebildet. Paul. 10, 38. 

AETOLVS, i, gr. Alruade, u, des 
Endymions Sohn, und Urenkel 
Jupiters von der Protogenia, des 

Deuealions Tochter, deſſen Mut⸗ 
ter bald Aſterodia, bald Chromia, 

oder Hyperippe, auch Seis oder 
Nals, oder Iphianuſſa, genannt 
wird. Er folgte ſeinem Bruder 
Epeus in der Herrſchaft Uber Elis, 
mußte aber flüchtig werden, weil 

er den Apis, des Jaſons Sohn, mit 
dene Wagen uͤberfahren, und ſo ge⸗ 
todtet hatte. Er flohe in die Ge⸗ 
gend des Achelous, die von ihm den 

Namen Aetslien bekam, Pauf, V. 

1, oder zu den Cureten, wo er den 
. — 1 Er a 
0 und ſich ihrer Landſchaft 

bemaͤchtigte. Apoll. 1, 7, 6. Co 

Fee ee e e 

ö „ yorbu 

Mit ihr zeugte er den Pleuron u 

„Calpdon. 8 1 


AX, Aegoc, gr. Alg, oc, eine 
Nymphe, — mit ihrer Milch 
den jungen Jupiter naͤhrte, und 


mit 
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mit ihm von einem goldenen Hun⸗ 
de bewacht wurde. Nachher ſetzte 
ſie Jupiter unter die Sterne. So 
Ant. Liber. Met. 36. 

ALER, 7, der Stammvater der Afri⸗ 
gr einer der Söhne, des Her⸗ 


“Eule. 
AFRICANA, ae, nach dem Tertul⸗ 
lian, ein Beyname der Ceres, die 
in Afrika verehrt wurde, und 
Witben, die nicht wieder heura⸗ 
then wollten zu Prieſterinnen 


ate. 

AGACLEVS, ei, gr. Ayandede, ee, 
ein vornehmer Myrmidoner , deſſen 
Sohn Epiegeus mit vor Troia 
blieb. II. 4, 571. 

AGAMEDE, es, gr. Ayaα⁰ ,, ue 
1) die Tochter des Augeas, mit 
der Neptun den Dictys erzeugte. 

Hyg. 157, Ihr eigentlicher Mann 
war Mulind. Sie wird als eine 

+ berühmte Zauberin angegeben, II. 
2 437. Eigentlich ſagt Homer 

nur: Agamede kannte die Wun⸗ 
derkraft aller Kraͤuter. Aber Zau⸗ 
bereyen und auch ſogar das Wie⸗ 
dererwecken der Todten geſchahen 
damals durch Kräuter. Agamede 

trieb alſo die Heilkunde. 2) Der 
Macaria Tochter, von welcher der 

Ort Agamede auf der Inſel Lesbos 
den Namen führen foll. Steph. Byz. 
in KN 2 

AGAMED Es, is, gr. "Ayanndwe, soga 
1) des Stymphalus Sohn, der Va⸗ 
ter des Cercyon, und Grosvater 

des Hipppthous, der nach dem 
Agapenor K. in Arkadien wurde. 
Paul. 8 $. 2) des Koͤnigs der 
Minher Erginus Sohn, der Bru⸗ 

der des Trophonius. Beyde wa⸗ 
ren ſehr geſchickte Baumeiſter, 
die nicht allein den Tempel zu 
Delphi, ſondern auch des Hyti⸗ 
eus Schatzkammer baueten. In 
der letzten aber ſetzten ſie einen 
Stein in die Mauer ſo künſtlich 
ein, daß ſie, wenn ſie wollten, ihn 
herausnehmen, und zu der Schatz⸗ 
kammer kommen konnten. ‚Ends 
lich fieng ſich Agamedes in einer 
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Schlinge, die Hyrieus gelegt hat⸗ 
te, und um nicht verrathen zu 


ſthenes Apollod, III ag. Victys 


den Theſt und A iſth aus feine 
Reiche, und bende tigt. . 

ſelben, Paul. 9, 1 es 
den König Hippolptus 
ſich ihm zu unterwerfen. Pauf. 2 

6. Auch das Lacedamoniſche Rech 

das er ‚feinem Bruder Menelaus 

abtrat, eroberte Agamemnon, ſo 

daß alſo Myeene, Korinth, Sicyon, 

Achaja und Laconien unter. der 

Herrſchaft dieſer beyden mäaͤchki⸗ 

gen Bruͤder ſtand. Mittlerweile 

ward 
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ward Helena entführt, und Aga⸗ 


memnon bereiſte mit ſeinem Bru⸗ 
der ganz Griechenland, um die Fuͤr⸗ 
ſten der Griechen zur Theilnahme 
an dem troianifchen Kriege zu be⸗ 
wegen. Od. o, 118. Agamemnon 
that zur Erreichung der gemein⸗ 
ſchaftlichen Abſicht viel mit Gelde, 
und brachte es auch dadurch dahin, 
daß man ihn zum oberſten Beſehls⸗ 
haber ernannte. Dictys I, 1. 16. 
SeinContingent war unter allen das 
ſtaͤrkſte, und beſtund aus ro Schif⸗ 
ſen, worinnen die Einwohner von 
Corinth, Sieden, Myeena, Ae⸗ 
gium, Helice, Pellene, und der dor⸗ 
tigen Kuͤſten, unter feinen Special⸗ 
commando vor Troia giengen. 
II. 6. 569 f. Indem ſich die Flotte 
zu Aulis verſammlete, ſchoß Aga⸗ 
memnon mit einer Pralerey, Dia⸗ 
na könne nicht beffer treffen, eine 
dieſer Göttin geweihete Hindin. 
Diana ſchickte dafur nicht allein 
der Flotte eine totale Windſtille 
zu, ſondern auch noch überdies die 
Peſt unter die Armee. Man fragte 
jezt den Wahrſager Calchas um 
Rath, und dieſer erklaͤrte, die 
Gotkin könne auf keine andere Art 
verſoͤhnt werden, als daß ihr des 
Agamemnons Tochter, Jphigenia, 
geopfert würde. Agamemnon wollte 
ſich dazu anfangs nicht verſtehen. 
Doch endlich beredete ihn Ulyſſes, 
und nahm es auch auf ſich, die Toch⸗ 
ter von der Mutter zu hohlen. Im 
Augenblicke aber, da Jphigenia ges 
opfert werden ſollte, enttuͤckte ſie 
Diana, und ſſellte eine Hindin an 
ihre Stelle. Eye: 98. Didtys I 19. 
vid. Met. XII, 25 Ehe noch Aga⸗ 
memnon von Aulis ee 
fragte er das Orakel zu Delphi über 
den Ausgang des Krieges, und er⸗ 
hielt zur Antwort: Er wuͤrde Trola 
erobern, wenn zwiſchen Achill und 
Ulyſſes bey einer Opfermahlzeit ein 
Streit erfolgen wuͤrde. Dieſer 
Streit ereignete ſich im zehnden 
Jahre der Belagerung, nach der Er⸗ 
legung des 76, über die Fra⸗ 
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ge: ob Troia mit Gewalt oder Liſt 
3 erobern ſey. Allein noch zuvor 
berwarf ſich Agamemnon ſelbſt 
mit dem Achill uͤber die Chryſeis, 
des Prieſters vom Apollo, Chryſes, 
Tochter, welche ihm in der Beute 
zugefallen war, und die er wieder 
herausgeben ſollte, weil Apoll ih⸗ 
rentwegen die Armee mit der Peſt 
heimſuchte. Doch bequemte er 


ſich endlich dazu, und ſchickte ſie 


durch den Ulyſſes nebſt einer He⸗ 
katombe zurück. II. K vom Anfan⸗ 
ge bis 247, 308 f. Er nahm aber 
dafuͤr dem Achill ſeine ſchoͤne Ge⸗ 
fangene Briſeis hinweg, und er⸗ 
zuͤrnte dadurch dieſen ſo, daß er 
nicht mehr fechten wollte. Il. 4. 
326 f. Dieſer Streit macht den 
eigentlichen Inhalt der Iliade aus. 
Waͤhrend daß beyde in Feindſchaft 
lebten, ermunterte Jupiter den A⸗ 
gamemnon im Traume, gegen Troia 
anzurüuͤcken, weil iezt der guͤnſtigſte 
eitvunkt fen. II. E, 8. Agamemnon 
eſprach ſich mit den Aelteſten der 
Armee, that aber noch vorher, um 
die Geſinnung des Heeres zu er⸗ 
fahren, den Vorſchlag zum Ruͤck⸗ 
zuge; dieſer ward gebilliget, und 
alles ſchickte ſich dazu an: II. g, 30. 
86 — 155.: nur Ulyſſes ſtimmte 
noch das Volk um. II. 6. 155 — 

400. Hierauf führte Agamemno 
die Truppen in die Schlacht, und 
ſtellte fie in die Eben des Sea⸗ 
manders II. 2, 402. 434. Jezt that 
ktor den Vorſchlag zu einem 
weykampfe zwiſchen Paris und 
Menelaus. Der Vorſchlag ward 
angenommen, und Agamemnon 
machte einen Bund mit Priamus, 

nach welchem die Griechen entwe⸗ 
der als Befiegte abziehen, oder ale 
Sieger die Helena zuruͤck erhal⸗ 
ten ſollten. II. Y, 76. 267. Paris 
entkam mit Mühe; die Troianer 
aber brachen den Bund; das Ge⸗ 
fechte nahm alſo feinen Anfang, und 
Agamemnon toͤdtete denodius,Ela⸗ 
tus und Adreſtus. II. 3, 223. e, 38. 
8533.63. Hektor aber forderte ihn iu 
einem 
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einem Zweykampfe heraus, den 
tt ſeiner Aſar kämpfte. Nun 
wurde ein Naſttag, die Todten zu 
verbren en, und den Troianern 
ein Waffenſtillſtand, bewilligt. Zu 
gleicher Zeit warf man eine Ver⸗ 
ſchanzung auf. II. u, 310 bis Ende. 


Am deltten Tage erneuerte ſich 


das geiechte, und die Troianer 
ſchlugen die Griechen in die Ver⸗ 
ſchanzungen zuruͤck, II, 9, 53 f. aus 
welchen ſie zwar auf des Agame⸗ 
muons Vorſtellung wieder ausruͤck⸗ 
teu, doch im Grunde den Kuͤrzern 
zogen. Es that daher Agamemnon 
ſelbſt im Kriegsrathe der folgen⸗ 
en Nacht den muthloſen Antrag, 
Troja zur Nachtzeit zu verlaſſen. 
Allein Diomed widerſegzte ſich, und 
alle sielen ihm bey. II. „ 13 Ne⸗ 
ſior dagegen rieth, * 
fſtellen, und den Achill zu verſoh⸗ 
nen. 1. % 82 f. Nun wurden ſie⸗ 
ben Diviſionen Wachen ausge⸗ 


— fruchtlos ab. Aga⸗ 
memnon, äußerst Re bey 
den Wachtpoften: einen neuen 
Kriegsrath. Neſtor rieth hier, 
Kundſchafter in das Lager der Tro⸗ 
ianer abzufertigen [llyſſes und 
Diomed uͤbernahmen es, und ka⸗ 
men gluͤcklich zuruck. II. „ vom 
Anf. bis Ende. Am folgenden Ta⸗ 
ge führte Azamemnon abermals 
die Truppen zu einer Schlacht aus, 
und erlegte ſelbſt den Bianor, Dis 
leus, Iſus, Autiphus, Piſander, 
Hippolochus, Iphidamus und Coon, 
erhielt aber vom letztern eine Wun⸗ 
de in die Hand, die ihn nach ſei⸗ 
nem Zelte zuruͤckzukehren noͤthigte. 
II. A, 15. 92. 10. 12. 348. 267. 
Unterdeſſen ſprengte Hektor an. 
Agamemnon ward nun völlig muth⸗ 
los, that aufs neue den Vorſchlag 
zur Abſeegelung, ward aber vom 
Ulyſſes und Diomed widerlegt, und 
vom letztern bewogen, ins Treffen 


und Pelops. Paule 
3 Pelop 
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uruͤckzukehren. Auf dem Wege da⸗ 
hin A Rete in. Gehalt 


eines Greiſez, neuen Muth ein, II. 


vom Anf. bis 152. Jetzt verſuchte 


Hektor die Schiffe in Are zu 
ſich in 


cken. Patroklus ſtuͤrzte ſich 
en Heldentod, und veranlaßte 
damit den Achill, aufs neue an 
dem Gefechte Theil zu nehmen. 
Dieſer nahm nun die Geſchenke 
des Agamemnons an. II. 7, 56: f. 
X mnon beſorgte hierauf die 
Fallung des Holzes zu dem Rogus 
des Patroklus, und trug die Aus⸗ 
führung dem Meriones auf. II. U, 
110. Bey den, dem Patroklus zu 
Ehren angeſtellten, Sehens en 
au . 8 urf⸗ 
fen. „ 887. Ns 
nahme der Stadt ſelbſt 225 


Agamemnon die ſchoͤne Caflandra 
u welche er ſich verliebt hatte, ur 


Beute, mit der er denn auch gluͤck⸗ 


lich zu Haufe anlangte. Dictys V, 


12. — Seine Gemahlin war die 
Tochter des Könige zu Lacedaͤmon 
Tondareus, Clytämneſtra. Wit 
ihr erzeugte er die Tochter Iphiz 


Er und Electra, und den Sohn 


les. e ſetzen noch 
ſchter, Ci othemis, | Laden 


und Jphianaſſa, II.., 144 f., nebſt 


dem Sohn Haleſus, hinzu. Auch 
von der Caſſandra hatte er zwey 
Söhne, namlich den Teledamus 
auſan. 2, 16. — 
ach dem Homer, der in zwey 
Stellen, einmal vom Proteus, das 
ſwente mal vom Agamemnon ſelbſt, 
. Tod erzählen läßt, hatte es 
amit folgende Bewanduiß. Auf 
feinem Rüͤckwege wollte er weymal 


im Peloponnes landen, einmal zu 


Malea, das zweyte mal an der 
dußerſſen Spitze von Argolis. Doch 
beyde Male ward er von widrigen 
Winden zurüͤckgeſchlagen. Endlich 
kam er nach Haufe, Bey feinen 
Ausſteigen kam ihm Aeglſth entge⸗ 
gen, bewillkommte ihn, und lud 
ihn zu einem Schmauſe ein. Aber 
während der Mahlzeit, brach eine 
D vom 
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dom Aegiſch beorderte Rotte her⸗ 
vor, und ermordete den Agamemnon 
und feine Begleiter (Od. 3, 512. 
2, 386. 0, 20), Dies alles, erzaͤ⸗ 
len andere, geſchah, weil indeſſen 
Aegiſth mit Clytaͤmneſtren in einer 
ehebrecheriſchen Vertraulichkeit ge⸗ 


lebt hatte, und nun, dieſelbe ſelbſt 


uber die Caſſandra eiferſuͤchtig zu 
machen, gewußt hatte. Man läßt 
daher gewoͤhnlich Clytaͤmneſtren an 
der Ermordung des Agamemnons 
Theil nehmen. Neuere fügen in⸗ 
fonderheit den Umſ and hinzu, die 
Ermordung fen geſchehen, als Aga⸗ 
memnon ſein Kleid habe wechſeln 
wollen. Dann habe man ihm ein 
Kleid überreicht, das nach Art ei⸗ 
nes Sackes, am Kopfe ſowohl als 
an den Aermeln, zugenaͤhet gewe⸗ 
ſen. Indem er nun ſolches nach dem 
Bade habe anziehen wollen, und 
Aber den Kopf geſtürzet habe, ſo habe 
ihn Clytaͤmneſtra mit einer Axt 
vor den Kopf geschlagen, Aegiſih 
aber das Schwerd in die Seite geſtoſ⸗ 
fen. Lycophr. 1099 et Tzezes ad 
h. I. Senec. Agamemn. 38 f. Bald 
nach Agamemnons Tode ward auch 
Caſſandra ermordet, und dann auf 
ihrem beyderſeitigen Grabe ihre 
Kinder geſchlachtet. Paul. 2, 16. 
Homer giebt aber keinen beſtimm⸗ 
ten Ort an, wo die Ermordung ge⸗ 
ah; doch ſieht man, daß nach 
ihm der Schauplatz des Mordes im 
Myceniſchen geſucht werden muͤſſe. 
Pindar. Pyth. 11, 34 ſetzt denſel⸗ 
ben, und wahrſcheinlich nach den 
Angaben der Tragiker, nach Amy⸗ 
Hä in Laconien. Clytaͤmneſtra ent⸗ 
ſchuldigte bey den Tragikern den 
Mord damit, er ſey aus Rache ge⸗ 
ſchehen, weil Agamemnon ihre 
Tochter Jphigenia geopfert habe. 
Die wahre Urfache war ihr Liebes⸗ 
handel mit Aegiſthen. Vergl. Me- 
Zixiac ad Heroidd. Ovid. T. I. p- 


340. 

Der Koͤnigsſtaab (gu regel) den 
Agamemnon führte, war ein Werk 
des Vulkans, der ihn dem Jupi⸗ 
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ter verehrte; dieſer gab ihn dem 
Merfüt, Merkur dem Pelops, Pe⸗ 
lops dem Atreus, durch welchen 
er an den Thyeſt, und endlich an 
Agamemnon kam. II. 6, 101. Eben 
fo umſtäͤndlich beſchreibt Homer II. 
2, 19 — 40 feinen Bruſthatniſch. 
Griechen land verehrte ihn unter 
feinen Herden, und Pauſanias ers 
zahlt uns von einer Menge Bild⸗ 
faulen, die ihm zu Ehren errichtet 
worden ſind. Zwey Tragödien, 
= — eee die ande⸗ 
e ſenecg, andeln einen 
Theil feiner Geſchichte. . 
i 2) Agamemuon wird vom Ly- 
cophr. v. 335 auch als ein Bey⸗ 
name des Iupiters gebraucht; und 
man weiß, daß Jupiter unter dies 
ſem Namen zu Sparta verehrt 
wurde. Was die Scholiaſten Über 
dieſen Beynamen ſagen, iſt von kei⸗ 
ner Bedeutung. Wenn nicht y- 
tze hier „adteetive gebraucht 
e ok mn 
1 vähren ſo ſcheint man 
die Geſchichte Agamemnons mit der 
des Jupiter verffochten zu haben. 
S. Interprett, ad Lycophr. 
AGANICE, ſ. Aslaonice, 1 
AGANIPPE, es, gr Ayavlarn, 1) 
des Teemeſſus, eines Fluſſes, der 
am Helicon floß, Tochter. Sie 
ward in einen Brunnen verwan⸗ 
delt, deſſen Waſſer die Dichter be⸗ 
geiſtern 1 0 Paul. 9, 29. 2) 
des Aeriſius Gemahlin, die Mut⸗ 
ter der Danae. Hygin. 63. An⸗ 
dere nennen fie lieber Eurydiee. S. 
Munker zu dieſem Orte. 
AGANIPPIDES, idum, ein Bey⸗ 
name der Muſen, den ſie von dem 
5 edachten Brunnen erhalten. 
AGANVS, ;, des Paris Sohn, den 
ae der Helena erzeugt has 


AGAPENOR, oris, gr. Aare, 
02%, des Aneaͤus aus Arkadten 
Sehn, Koͤnig zu Tegea, war einer 
der Freyer der Helena, der nachher 
mit 60 Schiffen an der Spitze der 
Arkadier nach Trola gieng. Er er 

hielt 
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blelt die Schiffe vom Agamemnon 
geliehen, und fuͤhrte die Mann⸗ 
ſchaft vom Berge Cyllene, aus Phe⸗ 
neus, Orchomenus, Tegen, Man⸗ 
tinea, Parrhaſie, an. II. B, 603. 
pollod. 2, 9, 8. Hyg. 97: Bey 
feiner Rückkehr wurde er nach Ey⸗ 
pern verſchlagen, wo er die Stadt 
Jaoßus und den dortigen Venus⸗ 
Tempel erbauete, und auch farb, 
Paul. 8, 5. Er hatte eine Tochter 
Laodiee. Seiner ward oft in den 
Nes rols, oder in den Gedichten, 
“erwähnt, welche die Ruͤckkehr der 
Griechen von Troia beſangen. Ly- 
ophr. 478-493. 1. 
AGAPTOLEMVS; 4, gr. "Ayarro: 
Asuog, u, einer der Sohne des Ae⸗ 
gyptus, der ſeine Braut Pirene er⸗ 
wuͤrgte. Apoll. a, 1, 8. 
AGASTHENES, ie, gr. Aare 
vue, fes, des Augias Sohn, und 
des Polyrenus Vater, der einer 
der Freyer der Helena war. Apoll. 

3, 9, 8, Paul. 5, 3. 
AGASTROPHVS, z, gr. "Aydspo- 
goes, u, Päons Sohn, den Dio⸗ 
med vor Troia erlegte. II. 4. 


9.5 
AGATHALYVS, i, gr. Arad“ / 
, ein Beyname des Pluto, der 
Freudentödter. ; 
AGATHON, one, gr. ’Ayddav, 
vos; der Sohn des Priamus, von 
einer Beyſchlaͤferin, ein ſchlechter 
Held. Apollon. 2, 2, 5. Er be⸗ 
klagt mit Priamus den Tod des 
ektors. II. % 249. 
AGATHYRNVS, ;, der Sohn des 
Liparischen Aeolus, und Erbauer 
von Agathyrnum in Sieilien. 
Diod. 4. 
AGAVE, es, gr. Ayaud, ne, 1) ei⸗ 
ne der Nereiden. Apollod. 12, 
7. — 3) eine der Danaiden der 
Europa Tochter, Braut des Lokus. 
Apollod. 2, 1, 5: — 3) die Toch⸗ 
ter des Cadmus und der Harmo⸗ 
nia. Sie vermählete ſich an den 
Sparten Echion, und ward die 
Mutter des Pentheus, der nach 
dem Cadmus zur Regierung kam. 
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Dieſer Pentheus war ein beſonde⸗ 
rer Verfolger des Baechusdienſtes, 
den Agave gerade mit mehrern auf 
dem Eithäͤron feyerte, als Peu⸗ 
theus dahin kam, ihn zu zerſtören. 
Hier machte Vaechus Agaven und 
die übrigen Weiber raſend. Sie 
ſah ihren Sohn für ein wildes 
Schwein au, brachte ihn um, und 
zerriß ihn. Apollod. 3, 5, a. Ovid. 
Met. 3, 701. Als fie nachher ihre 
„That erfuhr, flͤchtete fie nach The⸗ 
ben in Illyrien, wo fie die Gemah⸗ 
lin des Königs Lykotherſes wurde, 
den fie aber nachher wieder ums 
Leben brachte, um ihtem Vater 
Cadmus dieſen Thron zu verſchaf⸗ 
fen. Hyg. 240. 

AGAVVS, i, gr. Arasdg, s, einer 
der neun luͤngſten Söhne des 
Prlamus. Er beklagt w ſeinem 
Vater im Vorhofe des Pallaſtes 
den Tod des Hektors. II. v, 281. 

AGDISTIS; is, eine mythiſche Pere 
ſon von beſonderer Art. Dem Ju⸗ 
piter, da er von Cybelen traͤumte, 
widerfuhr im Schlafe eine Unrei⸗ 
nigkeit. Aus dem Entfallenen 
wuchs ein Menſch von beyden Ge⸗ 

lechtern, eben dieſer Agdiſtis, 

tor. Die Götter wollten dies 
nicht zugeben, und beraubten den 
Agdiſtis des Maͤnnlichen. Was ſie 
indeſſen abgeſchnitten hatten, dar⸗ 
aus wuchs ein Mandelbaunt auf. 
Als dieſer Früchte trug, ſteckte ei⸗ 
nige derſelben Nana, des Flusses 
Sangar Tochter, in ihren Buſen, 
bekam aber dafür einen wohlge⸗ 
falten ſchoͤnen Knaben, den Attes, 
der, als er heranwuchs, alle Frau⸗ 
enzimmer durch ſeine Schönheit 
bezauberte. Selbſt Agdiſtis verlieh: 
te ſich in ihn. Als er daher die 
Tochter des Koͤnigs zu Peſſinns 
ſich vermahlen wollte, kam Agbi⸗ 
ſtis herbey , und entmannte j it, 
Bald darauf ließ fich ſedoch Agbi⸗ 
ſtis dieſe That reuen, und Jupiter 
2 or tröſten, daß 
nie ein Glied des Attes between 
ſollte. Pauf. 7, 17. - 

Da Ag. 
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AGELASTVS, i, gr. Aytfnagoe, u, 
ein Beyname des Pluto, der nie 
lacht. a 2 
AGELAVS, a, gr. Arne, u, 1) 
des Oeneus und der Althaͤa Sohn, 
welcher in der Schlacht zwiſchen 
den Calydoniern und Cureten um⸗ 
kam, die daruͤber entſtund, daß Me⸗ 
leager die Söhne des Theſtius, 
die ihm den Kopf und die Haut des 
erlegten kalydoniſchen Schweins 
nicht laſſen wollten, umbrachte. 
Ant. Liber. 2. — 2) des Dama⸗ 
ſtors Sohn, einer der Freyer der 
Penelope, die lllpſſes toͤdtete. Odyſl. 
v, 321. Als Antinous und Euryma⸗ 
chus gefallen waren, wurde er der 
» Anführer der übrigen, und theilte 
die Bewaffneten in zwey Theile, 
wovon allezeit ſechſe die Spieße 
warfen. Er ſtarb von der Hand 
des Ulyſſes. Od. x, 131. 292. — 
3). der Sohn des Phradmons, den 
Diomedes vor Troia erlegte. II. 9, 
257. — 4) ein Grieche, den De 
ktor tödtete. II. à, 302. — 5) der 
Bediente des Priamus, der den 
Paris wegſetzen mußte, der aber, 
weil er nach fünf Tagen eine Baͤ⸗ 
rin dabey antraf, die das Kind 
ſaͤugte, daſſelbe unter dem Namen 
Paris, groß 109. Apollod. 3, 10, 
5. Andere nennen ihn Archelaus. 
26) einer der Söhne des Hera⸗ 
kliden Temenus, die ihr Vater, 
zu Gunſten des Deiphobon, von 
der Thronfolge ausſchloß. Apoll. 


2, 8, 5 

AGELEAs ae, gr. Aycheln, ne, die 
Beutebringerin, ein Beyname 
der Minerva, von w und aul. 

A EL EIS, idos, gr. "Ayeanic» doe, 
die Volfsführerin, ebenfalls ein 
Beyname der Minerva, von aye 
und dae. = 

AGENOR, oris, gr. Ayu, 0806, 
1) Neptuns und der Libya Sohn, 
König von Phönieien. Apoll. 3 1, 
1. Seine Gemahlin war die Te⸗ 
lephaſſa, mit welcher er den Lad⸗ 
mus, Phoenip, Eilir und die Eu⸗ 
ropa, zeugte. Als Jupiter dieſe 


ne Tochter. 


nennt 
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lezte entführte, trieb er alle feine 
Sohne fort, um fie aufzuſuchen, mit 


dem Befehle, keiner ſolle zurückkom⸗ 
nien, wenn er nicht zugleich Europen 
mitbrachte. Es kam aber keiner 
zuruͤck. Apoll. I. e. 1865 f. 157 
eine Mutter Eurynome, 
s 1, 9 die Taygeta ſei⸗ 
Ueber das Geſchlecht 
dieſes Agenors herrſcht überhaupt 
unter den alten die größte Ver⸗ 
ſchiedenheit. Man ſehe nur Schol. 
Apollon. II, 178, III, 1185. Schol. 


Eurip. Pboen. 5. Statt der Te⸗ 


lephaſſa geben ihm einige die Toch⸗ 
ter des Nils, Argiope, die auch, 
nach Valkengers hergeſtellter Lesart, 
Euripides und Hyg. f. 178 nennt, 
zur Gemahlin. Mit dieſer ſoll er den 
Cadmus, ſo wie mit ſeiner erſten 
Gemahlin Damno, des Belus Toch⸗ 


ter, den Phoͤnir, die Gemahlin des 


Aegyptus, Iſaͤg, und die Gemahlin 
des Danaus, Melia, erzeugt has 
ben. Schol. Apollon. III, 1185. 


Die Europa war, nach Homer II. 2, 


321, nicht des Agenors, fond 

des Phonir Tochter. — . — 
den Grosvater wurden oft die Kin⸗ 
der feiner Sohne zugeſchrieben. S. 


Heyne ad Apoll. S. 526. 2) des 


Triopas, Königs zu Argos, Sohn 
und Nachfolger. Er reglerte ſehs 
grauſam, und machte, daß viele feis 
ner Unterthanen, ia ſein eigener 
Bruder Trochilus, nach Elenfis 
fluͤchteten. Sein Sohn war Eros 
topus: Pauf. 2, 16. nach dem 
Hygin Pelasaus, f. 124. — 35 
einer der Sohne des Aegyptus, der 
die Danaide Enippe hinrichtete. 
Hyg. f. 170. — 4) der tapfere 
Sohn des Antenors. Er führte 
bey dem Sturme auf die griechi⸗ 
ſchen Verſchamungen, mit dem 
Paris und Alcathous, die zweyte 
Colonne an. II. 4, 93. Er vers 
theidigte den letztern, als er fiel, 
II. v, 490., verband den verwunde⸗ 
ten Helenus, II. , 598: und eilte 
dem vom Aiar niedergeworfenen 
Hektor zu Huͤlfe, Il. E, 425. wobe ) 

er 
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er den Clonius erlegte. II. , 340. 
Endlich nahm er es, angefrifcht 

dom Apollo, ſelbſt mit dem Achill 
auf. Doch Avollo errettete ihn, 
als der Held ihm zu maͤchtig wur⸗ 
de, taͤuſchte den Achill mit feiner 
angenommenen Geſtalt, und brach⸗ 


te denſelten, indem er ſich erfol- 


ben ließ, von den Manern ab, daß 
nun die Troianer in die Stadt ent⸗ 
fliehen konnten. II. o, 408. Hyg · 
213. Des Achills Sohn, Pyrrhus, 
brachte endlich den Agenor ums 
Leben, wie Achill ſelbſt ſeinen Sohn 
Scheklus todtete. Paufan. 10, 27. 
$) der Sohn des Pleuron und En⸗ 
kel des Aetolus, der Vaterdes Phi⸗ 
neus. Seine Mutter war Kan⸗ 
thippe, des Dorus Tochter. Apoll. 
1,7, 7. 6) einer der Soͤhne des 
Phegeus, K. zu Pſophis, der Bruder 
des Prondus und der Arſinde, 
die ſich an den Alemdon verheyra⸗ 
thete. Da Alemäon ihre Schwe⸗ 
ſter um der Callirhoe willen verließ, 
ermordeten beyde Bruͤder den Ale⸗ 
mon, und wurden dann von der 


— Söhnen wieder umge⸗ 


. Apollod. 3, 7, 6. Dage⸗ 
5 ae die be 
den Bruͤder 


AGENORIA, ae, oder AGERONA, 
“ae, die Göttin, der die Römer den 
Muth zu einer Unternehmung zu⸗ 

ſchrieben. Auguft. Civ. Dei 


+ 2. 2 
AGERONIA, ae, f. Angeronia. 
AGESANDER, ri, "Aytoandeog, u, 

oder AGESILAVS, i, ’Ayssiraon 
, der Männer ⸗ Re 19 5 
inger; zwey Beynamen de 
Dlurs-pHefych. hh. vv. et Spanh. 
Callim. H. in Pallad. v. 130. 
AGLAIA, ae, gr. Ayala, ag, 1) 
Jupiters und der Eurynome Toch⸗ 
der, eine der drey Grazien. Apoll. 
1, 3, 1. = 2) eine der Theſpia⸗ 
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den, die VBeyſchlaferin des Herku⸗ 
les, und die Mutter des Antias 


(E, es, oder AGANICE, 
etors oder Hegemons, K. 
in Theſſallen Tochter. Sie ver⸗ 
fund die elſtronomie fo wohl, daß 
‚fie Mondfinſterniſſe voraus fagen 

konnte. Dabey gab fie vor, fie 
koͤnne den Mond vom Himmel her⸗ 
abziehen. Plutarch. Opp. T. II. p. 
145. 417. Endlich ward ihr Be⸗ 
trug entdeckt, und ſie gab Gele⸗ 
genheit zu dem Spruͤchworte: v 
dA T, er zieht den Mond 
herab. Schol. Apollon. IV, 59. 
AGLAOPE, es, gr. Ayia, de, 
eine der Sirenen. } 
AGLAOPES, ae, gr. "Ayazoaygı u, 
der Schöne, ein Beyname, unter 
dem die Lacedaͤmonier den Aefku⸗ 
lap verehrten. Hefych. h. v. 
AGLAOPHONOS, , gr. AyAsë- 


droſus. Pauſ. 1, 2. 
Polar und Heſochius, nennen fie 


den Dod der Aglaurus anders: 
Merkur verliebte ſich in ihre Schwe⸗ 
D 3 ſtet 
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ſter Herſe; und Aglaurus ließ ſich 
fuͤr Geld zur Unterhaͤndlerin brau⸗ 
chen. Dies letztere erbitterte die 
Minerva gegen die Aglaurus, daß 
ſie den Neid abſchickte, die Aglau⸗ 
rus gegen ihre Schweſter einzu⸗ 
nehmen. Aglaurus ſetzte ſich alſo, 
da Merkur einſt ihre Schweſter bes 
ſuchen wollte, ihm in den Weg, 
mit der Erklarung, daß fie nicht 
eher auſſtehen werde, bis Merkur 
ſich entfernt habe. Merkur ver⸗ 
wandelte ſie alſo in einen Stein. 
Indeß war das Andenken der 
Agraulus, wie wohl ihr alteſter 
Name geweſen zu ſeyn ſcheint, zu 
Athen ſehr geehrt. Sie hatte da⸗ 
ſelbſt eine Kapelle beym Schloſſe, 
wo die iungen Leute dem Vater⸗ 
lande den Eid der Treue ſchwuren; 
u. ein ganzer Stamm wurde von ihr 
mit dem Namen aygavai genaunt. 
Agraulus zeugte mit dem Mars die 
Alcippe. S. dieſelbe, und Apoll. 3, 
13, 2. Meurſius Cypr. I, 20. 41 
führt Zeugniſſe der Kirchenvater 
an, daß man dieſer Aglaurus in 
Eypern Meuſchen geopfert habe. 
a) nach Hyg. f. 253 eine Tochter 
des Erechtheus, die er mit ſeiner 
eigenen Tochter, Procris, zeugte. 

S. Munker zu Hygin. 

AGLIBOLVS, , ein Beyname, uns 
ter dem die Palmyrener den Apollo 
anbeteten. Seine Bildfäule ſtellte 
einen iungen Mann in einem auf⸗ 
geſchuͤrzten Rocke vor, der in der 

and eine Rolle oder einen Stab 

ielt- S. Montfaucon. Ant. expl. 
T. 2. P. 3. p. 389, Der gelehrte 
Spon, Miſcell. Erud. Ant. p. a., 
glaubt, diefer Name fen aus Ae⸗ 
gletes, einem Beynamen der Son⸗ 
ne, und Belus, alſo aus Aegletes⸗ 
Belus, entitanden. 

AGNIVS, ii, gr. Apis, u, des 
Argonauten Tiphys Vater. Mau 
nennt ihn auch Hagnius. S. Com. 

2d 1 5 Arg. 20. 

AGONIVS, ;, gr. "Aydung, u, der 
Vovyſtehen der Kampfſpiele, 
ein Beyname des Merkur. 


AGO AGR 
AGORAEA, de, gt. "Ayogaia san 
AGORAEVS, 1 gr. "Ayogaüag; u, 
Beynamen, dle verſchiedenen Bott⸗ 
heiten, von ihren Tempeln auf den 
Maͤrkten, als der Minerva zu 
Sparta, Paul. 3. 11, der Diana 
zu Elis, Pauf. 5, 18, und dem 
Jupiter eben daſelbſt, insbeſondere 
aber dem Merkur, als Vorſteher des 
andels zu Athen, Sieyon, The⸗ 
en, Sparta, Pheris u. f. f., ge⸗ 
per wurden. 

AGRAEVS, f, gr. aveales, u, 
der Jäger, ein Beyname des 
Apollo, dem, zugleich mit der Dias 
na Agrotera, Alcathous, des Des 
lops Sohn, zu Megara einen Tem⸗ 
pel erbauete, als er den. cithäros 
niſchen Löwen glücklich erlegt hatte, 
Paul. 1, 41. 

AGRAVLE, i, ein Beyname der 
Minerva, von einem Stamme der 
Athener. 

AGRAVLOS, 5, gr. YAygavaocy u, 
des Aetchus, Koͤnigs in Attica, Toch⸗ 
ter. Sie vermählete ſich mit dem 
Cekrops, und zeugte mit ihm die 
Toͤchter Aglaurus, Herſe und Pan⸗ 
droſus. Apoll. 3, 13. 2. — i der 
vorigen Tochter, von der wir oben 
unter dem Artikel Aglaurus ges 
redet haben. 

AGRE, es, einer von Actaͤons Hun⸗ 
den, die endlich ihren Herrn zer⸗ 
riſſen. Ovid. Met. 3, 21a, Hyg. 


f. 18 1. 

AGREVS, ei, gr. Aygede, doc, ein 
Beyname 1) des Pays bey den 
Athentenſern. Hefych.h, v. 2) des 
Ariſtaus. Diod. 4, 53. 

e es, des Perſeus 

Tochter, und Gemahlin des Leoda⸗ 

1 hu dem fie 5 5 

erzeugte, nach Hyg. 14. 

AGRII DEI, gr. Auel 255 3 


ren, nach d. ius u. d. N. 
die Ze ieh * 


AGRIODOS, ;, einer von des Aeta⸗ 
ons Hunden. Ovid. Met. III, 224. 


Hyg. 181. 
AGRIOPE, es, 1) eine Nymphe, mit 
welcher Philammon den 1 
r 
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ras erzeugt haben ſoll. — 2) des 
Agenors, K. in Phönicien, Ge⸗ 

maßlin und Mutter des Cadmus. 
Andere nennen fie Argiope, Antio⸗ 
pe oder Telephaſſa. 
Hyg. f. 18 und Agenor. — 3) 
die Gemahlin des Orpheus, die 
man 3 Eurydiee nennt, 
beym Athen. XIII, p. 597, aus 
einem Fragm. der Elegien der Her⸗ 
meſianax. 

AGRIVS, ;, gt."Aygiog, 8, 1) der 
Feldbauer, ein Beyname des 
Pans. — 2) einer der Centauren, 
die den Herkules zu Pholoe bey 
dem Pholus uͤberfielen. S. Pholus. 
Apoll. 2, 4, 4. — z) des Porthaon 
oder Portheus Sohn, und des Des 
neus Bruder. Seine Söhne, Ther⸗ 
ſippus, Oucheſtus, Prothous, Ce⸗ 
leutor, Menalippus und Lyeopeus 
veriagten den Deneus vom Throne, 
und ſetzten ihren Vater darauf. 
Doch als Diomedes von Troia zus 
ruͤckkam, tödtete er den Lyeopeus, 
und zwang den Agrius, die Herr⸗ 
ſchaft wieder aufzugeben, der ſich 
nun . . Hyg. 175. Ein an⸗ 
Tegel Ber hee unter 

* er 
den Griechen vor Troia. Euſtath. 
ad II. 2 25 Heinfius ad Ovid. 
Pont. 3, 9, 9, Auch die Mythe von 
den Soͤhnen des Agrius, wird ſehr 
verſchieden erzaͤhlt, wie man beym 

Pauf. II, 25. Ant. Lib. f. 37. Schol. 

11.5, 119. Ariftoph. Acharn. —5 

nachſehen kann. nter andern 
ſchrieb Euripides über dieſes Shiet, 
unter dem Namen Oeneus, eine 

Tragsdie, die wir aber nicht mehr 
bejiken. Euripides ließ den Agrins 
zugleich mit feinen Soͤhnen vom 
-Diomed erſchlagen werden. So er⸗ 
zaͤhlt auch Aut. Lib. l. e. — 4) des 
Ulyffes und der Eiree Sohn; er be⸗ 
berrſchte ehemals einen Theil von 
Italien. Heſiod. @., 1013. 

Ad RON, anis, gr. "Aygays avi 
der Sohn des Eumelus, der nebſt 
‘feinen beyden Schwestern, Mero⸗ 
dis und Byſſa, von der Minerva, 


* 


S. Munker ad 


AGR "AGY 


Diana und dem Merkur, und zwar 
er in den Vogel Charadrius, verwan⸗ 
delt wurde, weil diefe Geſchwiſtet 
durchaus keine Götter, ausgenom⸗ 
men die Erde, verehren wollten, 
und die gedachten drey Götter, 
welche fie beſuchten, aufs häßlich 
ſte Sefhimften. Ant. Lib. 15. 

AGROS; f; Agrotes. 

AGROSTINAE, arum, gr. Aye 
sivan G, nach Heſy ch. h. v., ſo⸗ 
viel als die Bergnymphen oder 
Oreaden. 

AGROTERA, ae, gr. ’Aygoreoa, a, 
die Jägerin, ein Beyname der 
Diana. Alkathous, des Peloys Sohn, 
bauete ihr, nachdem er den eithaͤ⸗ 
roniſchen Loͤwen erlegt hatte, einen 
Tempel. Paul. 1, 41. 8 

AGROTES, is, auch AGR OS, aber 
AGRVERVS, z, der Ackermann, 
einer der phoͤnteiſchen Götter, vom 
neunten Geſchlechte. Sein Bru⸗ 

der heißt Agros, das Feld. Beyde 
Brüder ſollen die Hänfer, Zäune, 
Keller und den Ackerbau, wie die 
Jagd. erfunden haben. Sie werden 
26 Aletd und Titanen genannt. 
in weihete dem Agrotes eine 
Säule und einen Tempel, der von 
Ochſen getragen wurde. Und zu 
Byblus nannte man ihn den groͤß⸗ 
ten der Goͤtter. Sanchuniaton beym 
Eufeb: Praep. Evang. I, 10. 

AGRVS, 5, des Tartarus und der 
257 Nb eine der Giganten. 
Ayg. Praef. 

AGYIEVS, ei, gr. ”Ayusede, bus, 
oder AGYIATA, ar, gt. Ayo 
rue u, der Vorficher der Baifen, 
Macrob. Sat. 1, 9., ein 2 yname 
des Apollo, unter dem er zu Legen, 
Argoß und Athen verehrt wurde. 
Fauſ. ı, 32. Ihm waren die vor 
den Haäuſern qufsefteliten kleinen 
Spigzſaulen geheiligt. Vergl. He- 
ych. h. V. et Comment. Horat. 
ad Carmm. IV, 6, 83. 


AGXRTES, ge, einer von des Ver: 
ſeus Feinden, ein Vatermoͤrder, 
a: des Phineus Parthey, der er 

2 4 e 
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der Hochzeit des erſtern ums Leben 
kam. Ovid. Met. 3, 148: 


AIANTIS, idos, gr. Alaurle, idee, 


ein Beyname der Minerva, von 
einem auf dem Schloſſe zu Mega⸗ 
ra, von Aiax, des Telamoͤns Sohn, 

ihr erbaueten, Tempel. Paul. 1, 


42. 
AlAx, acis, gr. Alas, ares. wen 
berühmte Helden vor Troia die 
man genau unterſcheiden muß, füh- 
ren dieſen Namen. 5 { 
7) der erſte, der auch iar Hi⸗ 
leus, oder Gilei, nämlich ülius, 
I. 2, 527., auch Loerus, Hyg. 113. 
auch von ſeiner kleinern Statur 
Minor, genannt wird, vergl. Mun- 


ker adHyg. 8 T. „ war des Oileus 


und der NympheRhene Sohn. Hyg. 
14. #16: Beym Homer II. ,. 694. . 
Schol-, wird feine Mutter Eriopis, 
fein Halbbruder von einer Sclabin, 
Medon, genannt. Er war ein 
ſchueller Läufer, trug einen leine⸗ 


nen Panzer, und wußte den Speer 


unter den Griechen am beſten zu 
führen. Er war erſt einer der 
Freyer der Helena, Apoll. 3 9, 1. 
Dann gieng er mit 40 Schiffen der 
Lokrer, die er anfuͤhrte, vor Troia. 
II. 2, 527. Er bewies ſich bey der 
Belagerung außerordentlich herz⸗ 
haft, bot ſich auch fogar zum Zwey⸗ 
kampfe mit dem Hektor an. II. 4, 
164. Am meiſten bewies er feine 
Bravour in dem Gefechte bey den 
Schiffen, wo ihn Neptun mit ver⸗ 
neuter Kraft ausruͤſtete. II. v 46. 
Hier ſchnitt er dem Imbrius den 
K 90 ab, und rollte ihn dem Hektor 
vor die Fuͤſſe, als dieſer den Am⸗ 
phimachus getoͤdtet hatte. II. „ 126. 
197. Seine Truppen fochten im 


{bt aber brachte auf der Flucht 
der Troianer unter allen Helden 
der Griechen, als der ſchnellſte Laͤu⸗ 
fer, die meiſten um. II. 5 520. Den 
Cleobulus fieng er lebendig, und 


es als Pfeilſchuͤtzen. Er 


ſchlug ihm den Kopf ab. II. v, 330 


Er half die Leiche des Patroklus, 
und die Pferde des Achills, retten, 


Syras unterhalb 
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und deckte bey dem erften den Mes 
nelaus und Meriones. II. e, 256. 
J. 717. Bey den Leichenſpielen 
uͤberwarf er ſich mit dem Idome⸗ 
neus, und. lief mit dem Llnffes 
und Antilochus um die Wette, 
fiel aber, und erhielt nur den zwey⸗ 


ten Preis, einen Stier. II J. 450. 


754. Als die Stadt erobert wur⸗ 
de, vergieng er ſich fo ſehr, daß er 
die Caſſandra, die ſich in den Tem⸗ 


pel der Minerva gefluͤchtet, und 


die Statue der Göttin umfaßt hate 
te, bey den Haaren hinweg, und 
damit die Bildfäule von ihrer 
Stelle, riß. Paul. 10, 26. So iſt 


auch die Geſchichte auf der Tabula 


Iliaca n. 60 abgebildet. Ja er 
ſchaͤndete Caſſandren darauf unge⸗ 
ſcheut in dem Tempel ſelbſt. Hyg. 


116. Virg. Aen. II, 403 und def 
ſen Comment. ad Aen. i, 41. Ulyſ⸗ 


ſes brachte dieſe Frevelthat ſelbſt 
in der ung vor, und 


der Kriegsverfammli 
man erkannte ihm den Tod zu. Er 


reinigte ſich mit einem Eide. Was 


gte 
“feinen Tod anbelangt, fo. erzählen 


ihn die Alten verſchieden doch kom⸗ 
men ſie meiſt mit dem Homer uͤber⸗ 
ein. Bey der Ruͤckreiſe der Grie⸗ 


chen naͤmlich trieb ihn Neptun, auf 


Minervens Bitten, an den Felſen 
Euböa. Doch 
ſcheiterte er nicht. Aber er belei⸗ 


digte die Gottheit von neuen, in⸗ 
dem er prahlte, daß er, trotz des 
« Zone der 


fi — —— . ments 
fen. Neptun, der die Lds 
erden pöte, ieh mit ‚(einem 


Dreyzack in den Felſen, und ſpal⸗ 
n ie ein Geld ke 


te ins 
Meer. Aiar wollte ſich darauf ret⸗ 


ten, ward verwundet; und ertrank. 


So Homer Od. „, 135. J, 499. 


Quint. Smyrn. ‚Paral. 14, 547 f. 


Hygin 119 aber läßt ihn bey den 
caphareiſchen Felſen Schiffbruch lei⸗ 
den, von Minerven mit Jupiters 


Blitze erſchlagen, und fo an die von 


ihm benannten Petra Aiaeis ange⸗ 
trieben werden. Dem Ian 
ſcheint Virgil zu folgen, Aen. I, 
42 
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42 fl. Die alten bildeten des Aiar 
Frevelthat, 12 wie ſeinen Tod, oft 
in Kunſtwerken ab. So war die 


erſte auf dem Gemaͤlde des Poly⸗ 


gnotus zu Delphi, Paul. X, 26. 
der letztere auf dem Gemälde des 
Athenienſers Apollodor, zu ſahen. 

Plin. 35, 9, 36, Vergl. des Vers 


ehr. Heyne Comment. ad Virgil. 


Aen, Il, 403. — Die Lokrenſer 
verehrten ihn ſehr hoch, und prag⸗ 
ten nicht nur ſein Bildniß, wo er 
nackend, mit dem Helm auf dem 
Kopfe, und mit Schild, und 


5 anden. F. . en Fact 


Brandenb. I. 1. P. 318)» auf ihre 
Muͤnzen: ſondern ſie lieſſen auch 
allezeit bey ihren Schlachtorduun⸗ 
gen für ihn einen Platz leer. Die⸗ 
ſer Lucke wollte ſich einſt Autoleon, 
der Heerführer der Erotoniaten, 
um in die Schlachtordnung einzu⸗ 
dringen, bedienen. Aber er ward 
von einem Geſpenſte, das er an 
dem Orte erblickte, unheilbar ver⸗ 
wundet. Conon 18. Von dieſem 

Aiax ſchrieben einß Aeſchylus und 
Sophoecles Tragoͤdien. Beyde find 
aber verloren . Vergl. 
TLabrig. B. 5 


2 der zweyte? 
die Rede iſt, wenn der Name 


Vorbitte des 5 
Iſthm. 6, 75: Da er ein Knabe 
war, kam einſt Herkules zu Tela⸗ 
men, welcher eben opferte; und 
Herkules nahm den kleinen Mar 
Auf ſeine Arme, bedeckte ihn mit 


führ 
Triumphe 


AIA 414 


8 


„feiner Löwenhaut und bat den Ju⸗ 


piter, er möchte den Knaben eine 
ſo unverwundbar werden laſſen, 
als es dieſe Haut ſey; was ihm 
auch gewähret wurde. Pindar, J. 
e. Lycophr. 458. Dieſe Vorbitte 
des Herkules war bey den Alten 
ſehr berühmt. Mehrere aber be⸗ 
zogen fie allein auf den letztern 
Gegenſtand und wollten von dem, 
daß Herkules dem Telamon einen 
Sohn erbeten habe, nichts wiſſen. 
S. 3 = ee Bar rg · 
et. 844, Schol. Lycophr. 455, 
Schol. II. C, 821. t der Beit 


war Aiax einer der Freyer der 


Helena, Apoll. 3, 9,8% und gieng 


an der Syitze von zwölf Schiffen 


vor Troia. Eben ſo viele führte 
ir Bruder Teucer (II. E, 557). 
iar war nach dem Achill nicht 


allein der tapferſte, ſondern auch 


der ſchoͤnſte aller Griechen. II. E. 
768. u, 17. In der Schlacht mit 
den Troianern erlegte er den Si⸗ 
moiſius und den Amphius. II. 3, 
473. © 612. Mit dem Hektor 
kämpfte er im Zweykampfe, vers 
wundete ihn in dem Nacken, und 
n zur Erde niederge⸗ 


7 5 
worfen um Friede zu bitten. He⸗ 
ktor ſchenkte ihm ein mit Silber be⸗ 


ſchlagenes Schwerd und Wehrge 
henke, und Aiax ihm 23 


nen mit Purpur geſtickten Gürtel 
Cl. u, 164. 181 — 305). Man 


te darauf den Helden im 


e die an den . ge⸗ 
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nur den Hektor an der Pluͤnde⸗ 
rung des Amphimachus, ſondern 
pluͤnderte auch ſelbſt nebſt dem 
andern Aiax den Imbrius. II. „, 
46. 190. 197. In dem Gefechte 
vor den Schiffen warf er mit ei⸗ 
nem Steine den Hektor in Ohn⸗ 
macht, töbteie den Archelochus und 
preis, und beſtund auf den 
chiffen einen neuen Kampf mit 
dem Hektor, wobey er den Caletor 
14 andere, die Feuer an die Schiſ⸗ 
5 legten, tödtete. II. „ 312. k, 
Es 461. o, 415, 427. Bey dem 
eichnam des Patoktus kämpfte er 
wieder gegen den Hektor, der ihn 
der Waffen berauben wollte, und 
focht lange mit ſchwankendem 
Glücke, wobey er den Hippothous 
und Phoreys erlegte, bis die Grie⸗ 
herbey kamen und den Leich⸗ 
nam mit ihren Schilden deckten. 
Er ſelbſt iagte dann den Hektor, 
Aeneas, u. a. von dem Automedon 
und Achills Pferden zurück, worauf 
er den Leichnam von den Menelaus 
und Meriones hinwegtragen ließ, 
und ihn mit dem zweyten Aiax 
bedeckte. II. e, 128 bis zu En⸗ 
de. — Bey den Leichenſpielen 
des Patroklus rang er mit dem 
Ulyſſes, doch blieb der Streit uns 
entſchieden. II. , 708. Dann 
kaͤmpfte er mit dem Diomed in 
voller Ruͤſtung um die Waffen des 
Sarpedon und das Schwerd des 
Aſteropaͤus. Doch auch dieſer 
Streit blieb unentſchieden. II. 9, 
811. Noch vor dem Zeitpunkte 
der Iliade that er einen Einfall 
in den thraciſchen Cherſoneſus, 
miwang den König deſſelben, Poly⸗ 
meſtor, ihm den Sohn des Pria⸗ 
mus, Polydorus, und vieies Geld 
zu geben, und auf ein ganzes Jahr 
Korn für die griechiſche Armee zu 
liefern. Hierauf machte er ſich 
nach Phrygien, erlegte den daſigen 
"König Teuthrantes in einem 
Zwepkampfe, eroberte feine Reſi⸗ 

$ u und führte deſſen Tocht 


er 
eemeſſa, deren er ſich nun als A 


AlA AID 


Benfchläferin bediente, mit vier 
ler Beute, hinweg. Dictys. a, 18. 
19. Vergl. Horat. Carmm. II, 4, 5. 
und Commentatores. Nach dem 
Tode des Achilles war Aiax einer 
der erſten, der, als ſein Verwand⸗ 
ter, auf Achills Waffen Anſpruch 
Agamemnon aber er⸗ 
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nelaus heimlich aus dem Wege 
raͤumten, oder weil er unſinnig 
wurde und ſich ſelbſt durchſtach, 
wie Pindar. Nem. 7, 37. 8. 39. 
Quint. Smyrn. 5, 121. Ovid. 
Mer. XIII vom Anfange, erzählen, 

emer Od. a, 544 läßt die Sa⸗ 

e unentſchieden. Sein Bruder 
Teucer beſtattete feine Leiche und 


Sie von der 
Wurfſcheibe antraf. 


1) der 
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2) der Unſichtbare, ein Veyname 
des Pluto, 2) ein Konig der Mo⸗ 
loſſer in Eptrus, ſonſt auch Oreus 
genannt, von welchem die Neuern 
alles das als hiſtoriſche Faeta er: 
“zählen, was in der Mythe des 
pluto vorgetragen wird. Nämlich 
daß er die Tochter der Koͤnigin Ceres 
in Sieilien entführt, und als ihm 
ſolche Pirithous und Theſeus wie⸗ 
der hatten entreißen wollen, den 
erſten durch ſeinen großen Hund 
Cerberus getödtet habe. Euleb. 
Chron. p. 27. Plutarch. Thef. 
3 fehreibt ihm eine mit der Pros 
pina erzeugte Tochter, Cora, zu. 
Als A, ar. gr. Alea, ve, eine der 
Parceen. 
AIVS LOCVTIVS, ;, eine Gott⸗ 
heit der Nömer. Por der Erobe⸗ 
kung Roms durch die Gallier ließ 
ſich eine Stimme hören, welche 
die Römer warnte, fie möchten 
doch ihre Stadtmauern ausbeſſern. 
Man achtete aber dieſe Stimme 
nicht bis nach der Eroberung von 
Aut e Me 33 
ufer einen Altar, dem Hayne 
6 a b. Cie. B.. 
e e . Gie. Di- 
8 Kir Tie. 3, 50, A. Gell. 
16, 17. 
ALABANDVS, z, der Erbauer der 
Cariſchen Stadt Alabanda, des 
Caris und der Callirhoe, einer Toch⸗ 
ter des Mäanders, Sohn. Steph. 
Byz. "Arzpäude, Cic. de Nat. 
Deor. III, 15. 5 
ALACONIA, 4e, oder nach einer 
fehlerhaften Schreibart ALAL- 
GENIA, ae, eine Tochter Ju⸗ 
piters und der Europa, von web 
cher die Stadt gleiches Namens 
in Lakonika den Namen haben fol. 


Pauſ. 3, 26. 
ALALCOMENAEA, ge. gr. Aa- 
een Los, ein Beyname der 
Minerva, den fie von dem Boͤdtier 
Alalcomenus erhielt, der dieſe 
Göttin nicht allein erzogen, ſon⸗ 
dern ihr auch in dem Flecken Alal⸗ 


ALA 


eomenium in Böotien einen Tem⸗ 
pel errichtet hatte. Pau. 9, 33. 

AL ALCOMENIA, ae, eiue Tochter 
des Ogyges; von ihr leitet man 
oben auch den Namen des ural⸗ 
ten Fleckens Alalcomenium in 
Boͤotien ab. Paul. 9, 33. 

ALAS TOR, oris, gr. "Ardswe, ogoe, 
1) ein Beyname Jupiters, der 
Beſtrafer der Böfen. — 2) ein 
leder Plagegeiſt. Vergl. Plutarch. 
V. gr — J des Neleus 
und der Chloris Sohn Apollod. 
17 9, 9. Er heyrgthete des Cly⸗ 
menus Tochter Harpalyee. Als 
er die Braut heimführen wollte, 
en fein. Schwiegerpater ſich 
ihm nach und fuͤhrte die Harpa⸗ 
lyee, in die er ſelbſt verliebt war, 

wieder in ſein Haus nach Argos 
urück. S. Sarpalyce. Parthen. 

rot. c. 13. — 4) einer aus Sar⸗ 
pedons Gefolge, den Ulyſſes vor 
Troia erlegte. II. 4, 677. — $) eis 
nes der Pferde des Pluto. Claud. 
de R. Proferp. 1, 286, 

ALBION, onis, ſ. ALEBION. 

ALBVNEA, ae, eine berühmte 

Nomphe, welche ohnweit Tibur 
am Fluſſe Aniene in einem Ba 
und bey einer serien rotte, 
perehrt wurde. Horar, Carm. 1,7, 
12, Tibull. 11,5, 69, Am genaueſſen 
geben uns Virgil, Aen. VII, gr f. 
und ſein großer Comentator Heyne 

ber dieſe lateiniſche Gottheit Aus⸗ 
nft. Albunea war eine italiäni⸗ 
ſche, oder beſſer 8 i⸗ 
bylle, deren marmorne Bildſäuls 
noch jezt in der Villa Ateſtini auf⸗ 
zn ug rin 5 — se 
at, I. X. c. 5 in Kupfer liefert. 
Dieſe Sibylle beſaß auf der Abb. 
ſeite von Tibur einen Hayn, in 
dem das ſchwefelreiche Maffer Al⸗ 
bula entſprang; eine der Quellen 
war, wie der Hayn felbft, der 
Nymphe oder Sibylle Albuneg hei⸗ 
lig. Da aber die alten Italiener 
die dampfenden Schwefelquelle 
überhaupt für weiſſagende Orte 
hielten, fo hatte auch Faunus in 
dieſem 
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dieſem Hayne und bey dieſem Waſ⸗ 
fer ein Orakel. Tibull läßt aller⸗ 
dings Albuneen als eine Sibylle 
betrachten; doch weder über dies, 
noch ihr Bilduis, laßt ſich mit Ges 
wißheit etwas ſagen. Laktanz In- 
fir, 1, 5 erzählt, das erſte Bild, 
dieſer Sibylle ſey in einem Sum⸗ 
pfe gefunden worden. Es habe 
eine Rolle in der Hand gehabt. 


ALCAEVS, i, gr. Aeg, ds, auch 
Anedſes, s, 1) des Perſeus und 
der Andromeda Sohn, welcher 
mit der Hipponome, des Menöcens 
aus Theben Tochter, den Amphi⸗ 
truos zeugte. Apoll. , 4, 4. — 
2) Der Name den Herkules vor 
feiner Vergöͤtterung führte, Diod. 
580. — z) einer von den Heer⸗ 
fuͤhrern des Rhadamanths, dem 
dieſer für feine geleisteten Dienfte 
die Inſel Paros ſchenkte. Diod. 
5, 80. Beym Apollodor 2, 5. 9 
war dieſer Al aͤus ein Sohn des 
Androgeos. Er beſaß mit vier 
andern Soͤhnen des Minos die 

Inſel Paros. Jene wurden vom 
Herkules auf ſeiner Reiſe zu den 

Amazouen umgebracht. Dem Al 

ecaͤus aber und Sthenelus ſcheukte 

Herkules die Inſel Thaſus. — 

4) des Herkules und der Jarda⸗ 

ne, der Sclavin der Omphale, 

Sohu, von welchem der Lydiſche 
Konig Candaules abſtammte. He- 
rod. f, 7. Diodor. 4, 31 nennt 
ihn Cleolaus. 

ALCANDER, dri, gr. Alger, 
u, 1) des Munichus und der Les 
lanta Sohn, ein frommer Mann 
und Wahrſager, wurde des Nachts 
von Räubern uͤberfallen und als 
er mit ſeinen Geſchwiſtern nach 
einem Thurm flüchtete». rechten 

die Rauber denſelben in Brand. 
Jupiter aber erbarmte ſich und 
verwandelte fie in Vogel, den Als 
eander in einen Orchilus. Ant. 
I iber. 14. — a) ein Lyeler, den 
Ulyſſes vor Troia töbtete, II. , 
675. — 3) eiuer von des Aeneas 
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Parthey, den Turnus tötete. 
en. 9, 767. 

ALCANDRE, es, ’Arrdvdey, nes 
des Polpbius zu Theben in Aegy⸗ 
pten Gemahlin, die die Helena, 
als fie nach Aegypten verſchlagen 
wurde, wohl aufnahm und mit 

einer goldenen Spindel und einem 
ſilberuen am Rande goldenen Koͤrb⸗ 
chen beſchenkte. Odyil. 3, 126. 

ALCATHOE, es, gr. Au, ne, 

des Koͤnigs Minyas zu Orchome⸗ 
nos Tochter. Sie war mit ihren 
Schweſtern, Leuelppe und Archippe, 
dergeſtalt emſig, daß fie des Bae⸗ 
chus Feſt zu fenern unterlieh. Bae⸗ 
chus fand ſich alſo ſelbſt bey ihnen 
in der Geſtalt einer Jungfrau ein 
und forderte ſie auf, das Feſt mit 
zu halten. Noch ſchlugen ſie es 
ihm ab. Da aber die Jungfer 
ſich in einen Stier, Löwen und 
Parder ae je erſchraken fie 


traf Leuetppen die ihren Sohn 

Hippaſus zerriß. Alle drey Schwe⸗ 
225 wurden hierauf unſinnig und 
ſchwaͤrmten raſend herum, bis ſie 
Mereur mit ſeinem Stabe berühr- 
te, und die eine in eine Fledermaus, 
die zweyte in eine Nachteule, die 
dritte in ein Kauzlein, oder alle 
drey in Flederniäufe, verwandelte. 
Anton. Liber. 10. Ovid. Met. 


W. 3 
ALCATHOVS, oi, gr. Au, u, 
1) das Parthaons und der Eury⸗ 
tes Sohn, welchen Tydeus hin⸗ 
richtete und darüber fluͤchtig wer⸗ 
den mußte. Apoll. , 8, 11. 
Diod. 4. 67. — a) des Pelops 
Sohn: er brachte feinen Stief⸗ 
Bruder Chryfippus ums Leben und 
mußte deswegen flüchtig werden. 
Unterwegens toͤdtete er den eithäs 
roniſchen Loden und erhielt zur 
Belohnung die Hand der Tochter 
des Königs Megareus zu Megara. 
Aus Dankbarkeit errichtete er dem 
agraͤiſchen Apollo und der Diana 
Agrotera Tempel, bauete 2 die 
tadt 
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Stadt Niſa wieder auf, welche er, 
oder wenigſtens das Schloß, mit 
Mauer umzog. Bey dieſer Arbeit 
ſoll ihm Apollo geholfen haben. 
Man erzaͤhlte daher, daß ein Stein, 
auf welchen indeß Apollo feine 
Either legte, davon einen Wohl⸗ 
klang behalten, ſo daß, wenn man 
ihn mit einem andern Steine be⸗ 
ruͤbrte, er einen dieſem Inſtru⸗ 
mente ähnlichen: Klang von ſich 
gegeben habe. Laut. 1, 43. Ovid. 
Met. 4, 14 erzählt daffelbe von ei⸗ 
nem Thurme. Dieſe Stadt, Niſa, 
wird, nach ſeinem Namen, auch Al⸗ 
cathoe genannt; er gab ihr aber / von 
feinem Schwiegervater, den Namen 
Megara. Seine Wemahlinnen 
waren Porgo und Soachme. Man 
erzählt, daß er ſeinen Sohn Cal⸗ 
lipolides mit einem Opferbrande 
lug, als er ihm bey einem 
Opfer die Nachricht von dem Tode 
feines aͤlteſten Sohnes Echepolis 
ertheilte und das Opferſalz aus 
einander ſtieß. Er hatte zu Mer 
8851 ein beſonderes Heroum. 
auf. 1, 41. 42. 43. Die Ge 
mahlin Telamons, Periboea, und 
Gemahlin des Iphielus und 


die 
Mutter des Jolaus, Automeduſa, ALCIDES, 


waren feine Tochter. — 3) des 
Aeſyetas Sohn, der die Tochter 
des Anchiſes, Hippodamia, zur Ge⸗ 
mahlin hatte. Er war einer der 
tapferſten Trojaner, ward aber 
endlich, als er bey dem Sturme auf 
die Verſchanzungen die zweyte Co⸗ 
lonne anführte, II. 1, 93-, von Ido⸗ 
wmeneus mit Hilfe Neptuns er⸗ 
legt. Neptun blendete ihm die 
Augen und laͤhmte ihm die Glie⸗ 
der, daß er wie eine Säule daſte⸗ 
hen und ſich erwuͤrgen laßen muß⸗ 
te. Uleber ſeinen Leichnam ward 
2 gefochten. Bey ihm ward 

ſeneas erzogen. II. „, 428. 475. 
— 4) ein Gefährte des Aeneas, 
den Caͤdieus erlegte. Virgil. Aen. 


ALC, 4, at. Au,, de, 1) des 
Olympus und der Eybele Tochter. 
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Diod. 5, 49. == 2) Einer der 
Hunde des Aktaͤons. Hyg. 181. 
Ovid. Met. III, 217. k 

ALCESTIS, idos, gr. "Aruysıg, dog, 
des Pelias und der Anaxibia Toch⸗ 
ter. Apoll. 1, 9, 10. Ihr Vater 
verheyrathete ſie an den Admet, K. 
zu Pheris. Sie nahm daher an 
der Mordthat ihrer Schweſtern, 
die ihren Vater auf der Medea 
Zureden ſchlachteten, um ihn wie⸗ 
der fung zu machen, keinen Ans 
theil. Diod: 4, 53. Dagegen abet 
als die Götter ihrem Gemahle ein 
längeres Leben verſprachen, wenn 

iemand ſich für ihn dem Tode 
weihen werde, that ſie dieſes. Pro⸗ 
ſervina aber ſchickte fie ihrer Gros⸗ 
muth halber wieder zurück, oder 
Herkules hohlte ſie mit Gewalt 

wieder ab. Apoll. I. c. Hyg. sı. 
Euripides hat dieſes ruͤhrende 
Suͤiet in einer Trago die, die noch 
vorhanden ift, bearbeitet. S. Ad⸗ 
metus, 

ALCIDAMAS, antis, gr. Aruıdd- 
Hag, avrog, der Cteſylla Vater. 

ALCIDAMEA, ae, eine Beyſchlaͤ⸗ 


fein des Merkur und Mutter des 
unus von ihm. * 


„ae, gr. Auen u, der 
Name, den Herkules fuͤhrte, ehe 
ihm die Pythia dieſen leztern Na⸗ 
men beylegte. Apoll. 2, 4, 12. 
Diodor, wie wir oben gefehen 
—.— ſchreibt dieſen Namen Al⸗ 
u 3. 


ALCIDICE, es, gr. AA,, uc, 
die Tochter des Aleus, die Ge⸗ 
mahlin des Salmoneus und Mut⸗ 
ter der Tyro. Nach ihrem Tode hey⸗ 
rathete Salmoneus die böfe Stief⸗ 
mutter Sidero. Apoll. 1. 9, 3. 

ALCIMEDE, es, gr. "Arxıntöy, me, 
des Phylar, Schol: Apollon 1, ., 
des Clymenus, Hyg. 14, oder des 
Autolyeus, Schol. J. e., Tochter. 
Sie vermaͤhlete ſich an den Aeſon 
und ward von ihm Mutter des ben 
ruͤhmten Jaſons. Doch nennen 
ſie andre bald Polymede, bald 
Rhoͤb, bald Arne, bald Scarphe, 


bald 
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bald Amphineme. S. Munkek zu 


ALCIMEDON, ontis, gr. "Aruyie- 
dn, avros, 1) der Vater der Phil⸗ 
lone die vom Herkules Mutter 
wurde, Als Aleimedon dieß er⸗ 
fuhr, ließ er Mutter und Kind auf 
einem Berge den wilden Thieren 
Preis geben. Er wohnte in einer 
Höhle. Paufan. 8, 12: 2) ei⸗ 
ner der Tyrrhener, die den Bae⸗ 
Aus entfuͤhren wollten, und in 
Delphine verwandelt wurden. 
Ovid. Met. III, 618. Hygin. 
134. — z) des Laͤrceus Soh 
und Heerführer der Myrmidonen 
unter Achill vor Troia. II. 4 197. 

ALCIMENES; ir, gr. Axxl A-. 
cee, 1) ein Korinther, welchen 
nach Apollodor II, 3, 1 fein Bru⸗ 
der Bellerophon ums Leben brachte 
und daher flüchtig werden mußte. 
— 2) des Jaſons und der Medea 
Sohn, den Medea, als ihr Gemahl 
Glaucen geheyrathet hatte, um⸗ 
brachte. Er ward auf des Orakels 
Befehl im Tempel der Juno be⸗ 
graben und mit der Ehre eines 
zen angeſehen. Diodor. 4, 55. 


56. 

ALCINOE, es, gr. AuG 6, 1) 
des Sthenelus und der Nieippe 
Tochter, die Schweſter des be⸗ 
ruͤhmten Euroſtheus. Apoll. II, 
4. J. — 2) des Korinthers Po⸗ 
iybus Tochter und des Amphilo⸗ 
Aus, des Dryas Sohns, Gemah⸗ 
lin. Sie verweigerte einer ges 
ſchickten Weberin, Nikandra, wel⸗ 
che fuͤr ſie gearbeitet hatte, den 
Lohn. Dieſe tief Minerva um 
Beyſtand an. Die Göttin aber 
veranſtaltete, daß ſich Aleinde in 
einen iungen Samier, Kanthus 
mit Namen, verliebte und mit 

ihm davon gieng. Unterwegens 
renete fie die That und ſie ſtuͤrzte 

ins Meer. Parth. Erot. 27. 
OVS, ei, gr. "Arutvoogs u, 
7) des Nauſithous Sohn, König 
und erſtes Oberhaupt der Phän- 


eier, die auſſer ihm noch iwölf 
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Koͤnlge hatten, Od. 9, 329., auf 
der heutigen Inſel Corfu. Er 
war ein ſehr reicher Herr eines 
reichen Volkes, das Handlung 
trieb, Od. E, 270., und hatte einen 
ſehr glaͤnzenden Hof. Die Haupt⸗ 
ſtadt Scheria war befeſtigt und 

hatte einen Haſen. Des Aleinous 
Pallaſt, den eine eherne Mauer 
umgab, leuchtete vor Gold und 
Silber. Goldene Thuͤren fuhrten 

durch ſilberne Pfoſten zum Saal, 
und filberne Hunde wachten davor. 
Die Sitze im Saal waren mit 
Tapeten bedeckt und Figuren von 
Juͤnglingen hielten die Fackeln, 
die den Saal erleuchteten. Ne⸗ 
ben dem Pallaſte war ein herrli⸗ 
cher Baum⸗, dahinter ein Wein⸗ 
garten. Od. 4, 82. 136. Bilder 
des Luxus zu Homers Zeiten. Al⸗ 
einous vermaͤhlete ſich mit der 
Tochter feines Bruders Rhexenor, 
Arete, und erzeugte mit ihr die 
drey Sohne Leodamas, Halius 
und Clytoneus, nebſt einer Tochter 
Nauſikaa. Er nahm die Argonau⸗ 
ten ſehr wohl auf und als ſie Ab⸗ 
fortus hier einhohlete, machte er 
mit demſelben den Vertrag, daß 
Medea zuruͤckgegeben werden ſollte, 
wofern fie Jaſon noch nicht beruͤhrt 
habe. Doch Arete, die dieſes er⸗ 
fuhr veranſtaltete noch in ſelbiger 
Nacht das Beylager. Apoll. 1, 9, 
25. Hyg. 73. Auch den Ulyſſes, 
der nach einem Schiffbruche nak⸗ 
end auf feine Kuͤſte getrieben 
wurde, nahm Aleinous ſehr wohl 
auf und ruͤſtete ein eigenes Schiff 
aus, ihn nach Ithaka zu bringen. 

„Hyg- fe 123. Ulyſſes fand bey 
feiner Ankunft die vornehmſten 
Phaͤgeier bey dem Aleinous ver⸗ 
ſammlet. Dieſer beſchied ſie auf 

morgen zu einer andern Verſamm⸗ 
lung, Od. „ 82— 188., und un⸗ 
terhielt ſich dann mit dem Frem⸗ 
den. Am andern Morgen führte 
Aleinous den Ulyſſes in die Vers 
ſammlung, die ſehr glänzend un⸗ 
ter freyem Himmel gehalten 1 25 

lei⸗ 
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Aleinous that den Antrag, daß 
man ein Schiff rürteh ſollte, den 
Fremden nach Hauſe zu bringen, 
und bat indeß die Alten zur Mahl⸗ 
zeit. Waͤhrend derſelben ſang 
Demodokus, 1 nach der Mahl⸗ 
zit hielt man Taͤnze und Spiele. 
d. 9 vom Anfange bis zoo 
Dann forderte Aleinous Geſchenke 
fuͤr den Fremden. Man gieng wies 


der zur Tafel, bey welcher Demo⸗ 


dokus die Geſchichte des troiani⸗ 
ſchen Pferdes 8 et verkieth 
Ulyſſes. Od. 9, 389 f. Ulpſ⸗ 

ſes ward nun um ſeine Herkunft 
fragt und erzählte Od. 4 % , 1 
ine Geſchichte. Mit Geſchenken 
berhäuft verließ llloſſes Phaͤa⸗ 
cien, und ward nach Haufe ge- 
acht. Od. „ 63. Daß dieſes 
ganze Bild von Homer beſonders 
verſchonert, und in ihm einzelne 
Zuͤge damaliger Pracht uͤbergetra⸗ 
gen worden ſind, ergiebt ſich von 
ſelbſt. Doch Homer fand in den 
vor ihm erzaͤhlenden Dichtern bes 
reits die Anlagen zu dieſem Ge⸗ 
mählde. Noch mehr, als die Pracht 
an ſeinem Hofe, waren des Alei⸗ 
nous Gärten bey den Alten im 
größten Rufe. — 2) einer der 
20 Söhne des Hippokdon, womit 
dieſer den Tyndareus und Icarius 
aus Sparta vertrieb. Apoll. III, 


10, f. 

ALCIPPE, es, gi. Alleen, ge, 
1) eine der Tochter des Rieſen 
Alevoneus, die, als ihr Vater in 
dem Kriege mit den ET ums 
eben kam, ſich aus Betruͤbniß 

ber das kanaſtraͤiſche Vorgehuͤrge 

jerab ins Meer ſtuͤrzten und von 

mphitriten in Eisvogel verwan⸗ 
delt wurden. Nat. Comes. — 
a) des Mars und der Agraulus, 
der Tochter Cekrops, Tochter. Ihr 
that Halirrhotius, der Sohn 
des Neptuns und der Euryte, Ges 
walt an. Mars aber richtete den 
Ehrenſchaͤnder hin. Deswegen 
verklagte ihn Neptun bey den 
wwölf Göttern, die auf dem Areo⸗ 


0 
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pagus zu Athen Gericht uͤber ihn 
hielten und den Mars losſprachen. 
Apo:lod. 3, 13, 2. Pauls 1 21. 
— 3) des Athenienſer Metions 
Gemahlin, die Mutter des Eu⸗ 
palamus, der den großen Kuͤnſtler 
Daͤdalus zeugte. Apoll. 3, 14, 8. 
. eine der Amazonen, die Her⸗ 
les erlegte. Diod. 3, 16. — 5) 
des Aſtraus Schweſter, der mit 
ihr im Finſtern Unzucht begieng, 
hernach aber an einem abgezogenen 
Ringe feine Schande erkannte und 
ſich in den Fluß ſtuͤrzte, der von 
ihm Aſtraͤus, dann Caicus, genannt 
wurde. — 6) eine Bedientin 
der Helena nach ihrer Zuruͤckkunft 
aus Troia. Od. % 124 5 05 

ALCIS; dos, gr. Anne, Ido, einer 
der Söhne des Aegyptus, der feine 

Braut Glauce umbrachte. Apoll. 
25 1, 5. 

ALCIS, zdis, die Starke, ein Bey⸗ 
name der Minerva bey den Ma⸗ 
cedoniern. Liv. 42, 51. 

ALCITHOE;, ſonſt Alcathoe, fi 
dieſelbe. { 

ALCMAEON, ont, gr. Ann 
oe, des Amphiaraus und der 

r Ne de 0 duc det 
ne er ließ fi urch das 
Halsband der Harmonia , das ihr 
Polyniees ſchenkte, bewegen, ſeinen 
Vater zum Zuge der ſieben Hel⸗ 
den nach Theben zu bereden. Am⸗ 
phiaraus, der ſchon wußte er werde 
nicht zuruͤckkommen, befahl feinem 
Sohne, feinen Tod an der Eri⸗ 
phyie zu raͤchen. Bald darauf er⸗ 
hielt Eriphyle auch den Mantel 
der Harmonia von dem Sohne des 
. — — Therſander, zum Ge⸗ 
chenke und nothigte nun auch ih⸗ 
re Söhne, Alemaͤon und Amphilo⸗ 
chus, an dem Zuge der Epigonen 
Theil zu nehmen. Alemaon hielt 
ſich hier ſehr wohl und erlegte 
auch den Sohn des Eteveles, Lao⸗ 
damas. Er erzeugte dann bey der 
Einnahme der Stadt mit der Toch⸗ 
ter des Tireſias, der Manto, den 
Amphilochus und die Tiſtphone. 

3 Veyde 
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Beyde Kinder gab er dem Könige 
zu Corinth, Creon, zu erziehen. 
Allein da Tiſſphone mit der Zeit 
ſehr ſchoͤn ward, fürdtefe die Ge⸗ 
mahlin des Creons, durch fie ver⸗ 
draͤngt zu werden. Sie ließ ſie 
alſo als Selavin verkaufen, und ſo 
erhandelte Alemaͤon ſeine eigne 
Tochter, da er eben von Pfophis 
nach Corinth kam, ſeine beyden 
Kinder abzuhohlen. Dieſer Vor⸗ 
fall machte die Geſchichte der Tra⸗ 
godie des Euripides, Alemäon 
aus Pſophis, aus. Apollod. 37. 
Nachdem aber Alemaͤbn aus dem 
Zuge gegen Theben wieder nach 
Hauſe kam, fragte er das Orakel: 
ob er die ihm von ſeinem Vater 
anbefohlne Rache vollbringen ſolle? 
Das Orakel hieß es gut und er 
ward ein Muttermoͤrder. Doch 
kaum war der Mord geſchehen, 
ſo trieben ihn die Furien von ei⸗ 
nem Orte zu dem andern. Er begab 
ſich alſo nach Pfophis in Arkadien, 
wo ihn Phegeus von dem Morde 
reinigte und er die Tochter deſſel⸗ 
ben, Arſinde, oder nach andern 
Alpheſiböͤg, heyrathete und mit ihr 
einen Sohn, Elytius, zeugte, auch 
das Halsband und den berufenen 
Mantel ihr ſchenkte. Doch weder ſei⸗ 
ne Ausſöhnung, noch ſeine Heyrath 
befreyeten ihn von ſeinem Wahn⸗ 
finne. Er fragte nun das Orakel 
um Nath, und dies befahl ihm, ſich 
in ein Land zu begeben, welches 
noch nicht da geweſen wuͤre, als 
feine Mutter ein iedes Land ver⸗ 
flucht hätte, welches ihn aufneh⸗ 
men wurde. Nach langem Umher⸗ 
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hören, zu beſitzen. Sie drang 
alſo in Alemäon, ihr ſolches zu 
hohlen. Aleman gieng nach Pſo⸗ 
phis, und unter der Vorſtellung, 
man habe ihm gerathen, das Hals⸗ 
band nach Delphi zu ſchenken / dann 
werde er von feinem Wahuſinne 
ſrey werden erhielt er ſolches vom 
Phegeus. Da aber Phegeus bald 
hernach erfuhr, daß Alcnıdon ihn 
betrogen habe, und das Halsband 
nur der Cauirhoe ſcheuken wolle, 
i * ihm feine beyden Soh⸗ 
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ich den 
Phegeus ſelbſt und feine To, 
Hin. Diod. 4, 7. Krell 3. dr. 
Hyg. 73. Pauf, 8, 24. Ovid. Met. 
IX, 477. Alemdon ward nach ſeinem 
Tode als Heros verehrt, und hatte 
unter andern eine Kapelle in der 
Nahe von Pindars Haufe zu The⸗ 
ben. Vergl. Pind. Pyth. 8, 64.82. 
Ein Epos Aale, ſ. Schols 
Eurip. Oxeſt. 998., eine Tragödie 
des Sophoeles, eine andere des 
Steſichorus, eine andere des Euri⸗ 
pides: Alemdon aus Pſophis, und 
lateiniſche Uleberſetzungen dieſer 
Tragodien vom Ennius und Ye: 
eius, verewigten beſonders die lez⸗ 
„ten Schickſale dieſes Helden, Es 
iſt aber nichts mehr davon übrig. 


„S. Fabric. Bibl. gr: II, 17, 18 


ALCMAON, ons, gr. Ane 
de, des Thefors Sohn. Carpe, 
don erlegte ihn vor Troig. * 


3945 
ALCMENA, 4e, gt. Anbei, 6 
des Elettryens und der Aus 
f Toch⸗ 
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zurück. 
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Tochter, Apoll. a, 4, 3. Eurpme⸗ 
de nennt Diod. 4, 9 ihre Mutter. 
Sie erklärte. ſich, keinem ihre Hand 


zu geben, der nicht zuvor den Tod 
ihrer Buͤder an den ohnen des 


Pterelaus geraͤcht haben wuͤrde. 


Hierzu erbot ſich Amohitruo und 


rachte auch in der That die von 
den Sohnen des Pterelaus geraub⸗ 
ten Rinder ihres Vaters aus Elis 
Doch wurde er daruͤber 
mit dem alten Eleetryon uneins 
und erſchlug dieſen. Deswegen 
mußte Amphitruo fluͤchtin werden 


und Alemene folgte ihm aus To⸗ 


rinth nach Theben. 


In Theben 
fand endlich Amphitrub Unterſtuͤ⸗ 
Bung, den Krieg gegen die Sohne 
des Pterelaus zu unternehmen. 
Allein ehe er noch aus dieſem 
Kriege zuruͤg kam fand ſich Jupi⸗ 
ter in der Geſtalt des Amphitruo 
ein und genoß von Alemenen der 
ehelichen Zärtlichkeiten, bey denen 
er ſich ſo wohl gefiel, daß er drey 
aͤchte in eine verwandelte. Bald 
darauf kehrte auch Amphitruo zu⸗ 
rück und erſtaunte nicht wenig 
über das Vorgeben feiner Gema 
lin, daß er ſchon bey ihr 
ſey. Amphitrus ward endlich vom 
Tireſias belehrt, wer ſeine Stelle 
vertreten habe, und gab ſich zufrie⸗ 
den. S. Amphitruo. Alemene 


ward nun ſchwanger, aber fie und 


das Kind, welches fie gebahren 


ſollte, hatte in Junonen eine hef⸗ 


tige Feindin. Juno erſchwerte 
ihr auch die Gedurtsarbeit aufs 
heftigſte. Denn ſie brachte es 
durch ihre Tochter, die Geburts⸗ 
goͤttin Ilithyia, . daß Alk⸗ 
mene ſieben ganzer Tage dabey 
aufgehalten wurde. Endlich aber 
erblickte der Alemena Bedientin 
Sen dieſelbe, wie fr in 

eſtalt einer alten Frau auf dem 
Altar ſaß. Sie rufte ihr alſb zu, 
ie mochte doch auch an der Freu⸗ 
e mit Antheil nehmen, weil Ale⸗ 
mena gebohren habe. Fir Ver⸗ 
wunderung offnete Ilithyia die 
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Hände, welche fie, die Geburt zu 
hindern, geſchloſſen hatte, und erſt 
Herkules, vom Jupiter, und daun 
er Zwillingsbruder Iphieles, der 
en Amphitruo zum Vater hatte, 
. 7 gebohren. Apollod. I. c. 

io dor. J. c. Hyg. f. 29, Sie 
erlebte, nachdem Herkules zum 
mannlichen Alter gekommen war, 
den Tod ihres Gemahls Amphi⸗ 
truc, und vermaͤhlete ſich aufs neue 
an den Freund ihres Haufes, den 
Rhadamanth. Von fun an ru⸗ 
hei über fie ein Stiſſchweigen in 
den Mythen, bis fie endlich nach 
der Vergoötterung ihres Sohnes 
unter ſeinen Hinterlaſſenen wieder 
vorkommt. Sie fluͤchtete mit ib⸗ 
nen nach Athen und fand hier 
Schutz. Nach dem Treffen aber, 
welches dem Eury heus die Hera⸗ 
kliden lieferten, ward ihr der Kopf 
dieſes Erbfeindes uͤberliefert, dem 
fie mit einer Spinder die Augen 


nach den 
fuͤhren, 
Rhadamanthus vermaͤhlet wurde. 
2 * batte Merkurius an ihrer 


den 
und erbauete ihr in 
ein Heroon. Alemene 


15. 
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15. Die Tragadien, die Aeſchy⸗ 
lus und Euripides unter ihrem 
Namen geſchrieben haben, S. 
Fabric. Bibl. Gr. I. 2, c. 16.18, 
find verlohren gegangen. Aleme⸗ 


neus Geſchichte ward vermittelſt 


der häufigen Dichter, die ihr 


Sohn erhielt, mannichſaltig ver⸗ 


ſchonert. Die Mutter eines fo 

merkwuͤrdigen Kindes nahm na⸗ 

tuͤrlich an ſeiner Verherrlichung 

Antheil. 

LCMENON, onis, gr. AH, 
ves, einer der Söhne des Aegy⸗ 
ptus, den die Danaide Hlpprme⸗ 
duſa umbrachte. Apel. 2, 1,5. 
ALCON, vnis, gr. Rad, wog, 
1) einer der Söhne des Hippocdon 
Paul 3, 14. Er war mit auf der 

Jagd des calydoniſchen Schweins. 
Hyg. 173. Nach ſeinem Tode 
ward ihm ein Herdon errichtet. — 
2) des Erechtheus, K. von Athen, 

Sohn und der Vater des Argo⸗ 
nauten Phalerus. Apollon, 1, 97. 
Hyg. 14. Valerius Flaceus, Arg. 
1, 399., erzählt von ihm, er fen ein 
fo geſchickter Schuͤge geweſen, daß 
er, als ſich um feinen noch zarten 
Sohn eine Schlange gewickelt 
hatte, die Schlange tödtete, ohne 
dem Kinde zu ſchaden. — 3) des 

Mars Sohn, aus Thracten gebürs 
tig, war gleichfalls einer von den 
calydoniſchen um. 

ALCVMENA, beffer ALCMENA, 

dieſe. 

ALCVONE, es, gr. AA, ne, 
1) eine Tochter des Atlas und 
der Pleione. Mit ihr erzeugte 
Neptun die Aethuſa, den Vater des 
Driond, Hyrſeus, und den Hypere⸗ 

nor: Fauf e, 20. Hyg. 157. Schol. 
II. , 488. Apollod. 3, 10, 1. : oder 
nach andern die Hyperete und Au⸗ 
tha. Paul. 2, 30. — 2) ward au 
die Gemahlin Meleagers genannt, 
die eigentlich Cleopatra hieß und 
des Idas und der Marpeſſa Toch⸗ 
ter war. Hyg. 174. Il. „ 558- 
Schol. — z) des Aeolus und der 
Aegiale Tochter. Sie vermählete 
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ſich au den Konig Ceyr zu Trachin, 


und fuͤhrete mit ihm die zaͤrtlichſte 


Ehe, die aber die Götter trenneten, 
weil es ihnen zuwider war, daß 
die beyden Eheleute ſich mit den 
Namen Jupiter und Juno liebko⸗ 
ſeten; und beyde in Vogel ver⸗ 
wandelten. Apoll. 1, 2, J. Eine 
andere Sage aber erzählt ſo: Al⸗ 
cyone und Ceyr waren unzertrenn⸗ 
2 2 a ve ee 100 
u u Orakelſpruch herbey zu 
hohlen, zu einer Seereiſe. Aleyo⸗ 
ne fürchtete alles, und willigte un⸗ 
gern ein. Indeß als fie die Got⸗ 
ter unaufhörlich für ihren Gemahl 
anrief, litt er Schiffbruch, und 
ſchwamm todt zu ihren Fuͤßen ans 
Ufer. Aleyone ſtürzte ſich ins 
Meer und die Goͤtter verwandel⸗ 
ten beyde in Eisvogel S. Hyg. 
se und are Me Re von * 
lun vid. Met. 11, 416 f. 
A, ei, gr. Aatbelebe, 
das, 1) der Erde Sohn einer der 
Giganten und naͤchſt Porphy⸗ 
rion der ſtaͤrkſte. Herkules ſchoß 
ihn zuerſt nieder. Da er aber die 
Erde beruͤhrte erhielt er neue 
Kraͤſte. Daher rieth Minerva dem 
Herkules, ihn aus ſeinem Mutter⸗ 
laͤnde Pallene hervorzuziehen, und 
er ſtarb, fo bald er eln anderes Erd⸗ 
reich beruͤhrte. En 1, 6, 1. 
Vergl. I dez, ad Lycophr. 63. 
Von feinen Töchtern, die ſich nach 
dem Tode ihres Vaters ins Meer 
ſtürzten, und in Eisvogel verwan⸗ 
delt wurden, erzaͤhlt Suidas aus 
den Commentaren des Hegoſanders. 
Aleyoneus, der Gigante machte 
ſich auch des Raubes der Kinder 
der Sonne ſchuldig, die er aus 
Erythia entfuͤhrte. 2) ein ande⸗ 
ter Nieſe, der den Herkules auf 
der korinthiſchen Landenge angriff, 
da er dieſelbe mit den Rindern 
des Geryong paſſirte. Dieſer Berg⸗ 
hohe Rieſe lebte von der Viehzucht. 
Er wohnte in einer Hohle, wo er 
Vorbeyreiſenden / und fo auch 
dem Herkules, auffanerte, Er verlot 
int 
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im Kampfe mit dem Herkules 
wolf Streitwagen, dafür zerſchmet⸗ 
terte er dem Herkules 2% feiner 
Leute auf einmal mit einem S tein⸗ 
wurf. Als er denſeſben Stein 


auch gegen den Herkules ſchlender⸗ 


, ſchlua ihn dieſer mit ſeiner 
Keule auf den Niesen wü, baß 
et ihn todtete. Der 
lange auf dem Iſihmus gezeigt. 
Bergl. Pina Nep. 10% Jh. 
VI, 48. ef Nem. I 100. Der Scho⸗ 
Uiaſtzu der eren Steuler ahlt die⸗ 
ſen Streit, als auf dem JIſihmus ne- 
ſchehen. Allein der zu der letzten 
Stelle, verlegt ihn in die phlegräi⸗ 
ſchen Gefilde nach 0 o⸗ 
neus wohnte am thraei The 
en 
‚der viellei ein iſolſrter unge⸗ 
> % Stein, oder die Geſchichte 
eines alten Raͤubers, welchen Her⸗ 
kules todtete, die Veranlaſſung gab. 
ALAENVS, f. Althänus. ö 


ALEA, ae, gr. Anta, ein Beyname 
den Minerva von dem Aleus er⸗ 
1 Fele der ihr zn Tegea in Arkadien 
einen Tempel bauete. Als dieſer 
alte Tempel verbrannte, legen die 
8 me Ben kopas 
ein „ den! 
FE 
„„poxbern, Giebel die Erlegung des 
kalpdoniſchen Schweins, au dem 
hintern den Zweykampf des Ach is 
mit dem Telephus, darſtellte. 
Auguſt nahm die Bildfäule der hot⸗ 
tin ſelbſt mit nach Nom, und ſtellte 
ſie auf dem von ihm erbauten Murkt 
auf. Paul. 8, 4. 46.47. Dieſer Tem⸗ 
pel war ein Schugort. Paul. 3, 5- 
Auch Mantinea hatte einen der⸗ 
gleichen. Paul‘ 8, 9. 
EBION, onis, gr. Axeg⁰e] obe, 
ge Bruder des Dereynus. Beyde 
waren Sohne des Neptuns, und 
hielten ſich in Ligurien auf. Als 
erkules mit den Rindern des Ge⸗ 
tpons aus Sit ge 2 
fen ihn die Liguren unter der Anz 
führung bender Bruder an, und 


tein ward 
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raubten ihm feine Rinder. Her⸗ 
kules lieferte ihnen a eine 
Schlacht, und da es ihm an eis 
len fehlte, verſah Jupiter ‚feinen 
Sohn vom Himmel mit Steinen, 
Unter dieſer Hülfe beſiegte Herku⸗ 
les ſeine Feinde glücklich. Als Au⸗ 
denken dieſer That, zeigte man noch 
t ein mit ungeheuren Steinen 
a zwiſchen Maſſillen 
und der Rhone. Strabo I. 4. Dion. 
Hal. J. 41. Kiy g. P. A. 2, 6. Tzez, 
Chil. II. gar.) mp. Mela II, 5 
nennt den audern Bruder Berglon; 
waheſcheinlich ein Schreibefehler; 
doch 5 auch der Schol. Lycuphr. 
65 Ligys für Dereynus, fo wie 
—— fuͤr Alebion Mela I. c. 
ef. 2185 ri 


ALECTO, ws, gr. Aar, dab, be, 
des Aethers und der Erde Tochter, 
eine der drey Furien. Hyg. Plaef. 

AL R, orie, gr. Anf T O, oe 
2) des Leitus, eines der Argonau⸗ 
ten, Vater, Apoll. 1, 9, 16.— 2) 
des Epeus Sohn, K. zu Elis Aus 

3 3 Pelops, nahm er 

un Phorbas zum Mitregenten, 
und deſſen Tochter Diogeneg, 

a ee der er den Ama⸗ 

rynceus erzeugte. Euttach. ad 
Hom: Il. g, 616. — z) des Aua⸗ 
ragoras Sohn und Iyphis Vater. 
Apoll. 33164 2. — 4) ein Srar⸗ 
taner, deſſen Tochter Megapenthes, 
des Menelaus Sohn, zur Gemah⸗ 

Un erhielt. Od. 3, 10. 

ALECIRYON, oni, gr. "Arterpus 
ws, lee, 1) ein iunger Menſch. 
Er foltte die Wache halten, als 
Mars bey der Venus war, ſchlief 
aber ein. Nun entdeckte Sol den 

Liebeshandel, ruſte den Vulkan 
herber, und dieſer ſtellte die bey⸗ 
den Zaͤrtlichen, mit dem beruͤhm⸗ 
Netze amſtrickt, dem Geſpoͤtte der 
Gotter dar. Aus Vekorus ver⸗ 

„ wandelteMans den ſchlechtenddaͤch⸗ 

ter in einen Zahn, der jest die 

Ankunft der Sonne genauer an⸗ 
giebt, Fultath aa Cay ff 9,271. — 
b) des Letkus Vater, den man ober 

E a beſſer 


ALE 


beſſer Aleetor oder Eleettys nennt, 

S. Alector. 

ALEMONE, einer der Giganten, 
Hyg. Praef.; wenn man nicht 
Be leſen muß. S. Munker. 


ad h. l. uns 
ALEO, einer von des Atreus Soͤh⸗ 
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nen, der nach Cic de N. Deor. 


3, 21 mit feinen Brüdern Melam⸗ 
pus und Emolus, unter die drit⸗ 
te Art der Dioſcuren gehört 
ALES, i2is, 1) ein Beyname des 
Merkurius, von feinen geffuͤgelten 
Schuhen und ſeinem befluͤgelten 
—5 2) ein Beyname des Eu⸗ 
pido. te 
ALESIVS, 3, gr. Aaweioe, des 
Scilluntes Sohn, einer der 
Freyer der Hippodamia. Von ihm 
ſoll die Stadt Aleſium, in Elis, den 
Namen haben. Euftath. ad II. E, 


612. 20 
ALETES, ae, gr. Adder un 1) 
des Ikarius, und der Nymphe Veri- 
boa, Sohn. Apollod. 3, 10, 6. 
— 2) der Sohn des -Heracliden 
Hippotas, der Enkel des Phylas, 
der Urenkel des Autiochus und der 
Ururenkel des Herkules. Er nahm 
bey dem Einfalle der Hergeliden 
in den Peloponnes Corinth ein. 
Pauf. 2, 3. Conon. 26. — 3) des 
Atriden Aegiſthus Sohn, der, auf 
die falſche Nachricht von des Ore⸗ 
ſtes Tode, ſich Myeene bemaͤchtig⸗ 
te, von dieſem aber, bey ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft, erſchlagen ward. Hyg. 
122. 4) einer der Gefährten des 
Aeneas. Aen. I. 120. 
ALEVROMANTIS, is, gr. "Arsu- 
le, #05 , ein Beyname, den 
Apollo von der Wahrſagerer aus 
dem Kniſtern des Opfermehls im 
Feuer erhielt. 

ALEVS, ei, gr. Adee, u, des 
Aphidas Sohn, König: zu Tegen 
in Arkadien. Er bauete der Mi⸗ 
nerva zu Tegen einen Tempel. 
Seine Gemahlin war Nedra, des 
Pereus Zochtet, mit welcher er den 
Lokurgus, Amppidamas, Cepheus 
und die Auge erzeugte, Dieſe 
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letztere ward vom Herkules ſchwan⸗ 
ger, ſetzte das Kind in den Hayn 
der Minerva, und erweckte damit 
95 Lande eine aroie Thentung. 
ur Strafe uͤbergab fie Aleus dem 
Nauplius, das er ſie nebſt dem 
iungen Telephus in ein fremdes 
Land bringen foilte: Apoll. 3, 9% 
1. S. Auge. Nach andern eh 
er ſie nebſt dem Kinde in einem 
Kaſten ins Meer werfen. Paufan. 


N. * 
ALEVAS, adis, der Stammvater 
der Alevaden, die in Theſſalten zes 
gierten. Er war ein Nachkomme 
des Herakliden Ariſtomachus. Pind. 

Pyrh. 10 vom Anfang. oe 
AL DER, 4, gr. "Aatgau- 
desc, 8, 1) einer von des Eurxy⸗ 
ſtheus Soͤhnen. Er kam mit ſei⸗ 
nem Vater in der Schlacht um, 
welche die Athener dieſem zu HGun⸗ 
„fen der Herakliden lieferten. Apoll. 
2, 8, 1. — 2 des Priamus Sohn, 
der dest auch Paris heißt. Siehe 


ALEXANDRA, ae, des Priamus 
Tochter, die bekannter unter dem 
Namen Caſſandra iſt. Siehe Caſ⸗ 
ſandra. fi 

ALEXANOR, oris, gr. Alf, 
eee, des Machaons Sohn, und 
des Aeſculapius Enkel. Er banes 
te feinem Grosvater zu Sieyon, 
wo er ſelbſt als Heros verehrt wur⸗ 
de, einen Tempel. Pout. 2, 1. 

ALEXIARES, ic, gr. Aalen, son, 
der Sohn, den Herkules, nach ſei⸗ 
ner Wee, mit der Hebe 
leugte. ‚poll. 2, 7, 7. 

ALEXICACVS, 7, gr. "Ars£lxanog, 
A, ein Beyname des Apollo: der 
Befreyer, weil er einſt Griechen⸗ 
ar 01 der Peſt befreyete. Paul. 
15 3. 8, 41, N 

ALEXIRAEA, as, die Mutter des 
es vom Bacchus, nach Natal. 

VV e. 13, 

ALEXIRHOE, f. Alypotboe, 

A gr. Ae see, die 
Traurigkeit, eine Tochter der Eris, 
undEnkelin der Nacht, Hel. 9 226. 

ALIAC- 
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‘ ALIACMON, onis, gr. AAA, 
dec, der Sohn des Palaͤſtinus. S. 


a inus. 
ALIGER, geri, ein Beyname des 


upido. 
ALIPES, pedis, ein Beyname des 
Herkurlüs, von feinen geflügelten 


üſen, 

ALIPHERAEA, ae, gr. "Arıpspaia, 
4s, ein Beyname, den Minerva 
von der Stadt Aliphera in Arka⸗ 
dien, woſelbſt dieſe Goͤttin, nach 
der Meynung der Einwohner, ge⸗ 
bohren war, erhielt. Paul. g, 26. 

ALIPHERVS, 7, gr. Anugseee, u, 
einer von Lykaons Söhnen, die um 
ihrer Gottloſigkeit willen vom Ju⸗ 


piter mit dem Donner erſchlagen ALOE 


wurden; Apoll. 3, 8, 1.; der Erz 
bauer der Stadt Aliphera. Pauf, 
3, 26. Dieſer Name wird auch 
ſonſt Ae, "Arlgeıgos und 


Anpelgede geſchrieben. S. Syl- 
burg. ad Pauf. 


ALISTA, ae, die Mutter des Ogy⸗ 
ges, nach Nat. Com, 2, 8. 
* ae, 28 3 = 
ein Beyname der Ceres, d. 
ndung der riß 


lerin, von Erfindung. d 
len. ER 25 = 5. 7 
ALITERIVS, 5, gr. Aairipioe, u, 
der . 1 des 
Jupiters. In beyden Beynamen 
verdankte man den Göttern das 
Geſchenk des Mehls. a 
ALCIMACHE, e, gt. "Arupäxm 
e, die ſtarke Streiterin, ein 
Benname der Minerva. 
ALCOMENEIS, idos, gr. "AAwone- 
ve, lor, ein Beyname der Mir 


nerva, von ihrer Statue, die einſt 


von ſich ſelbſt verbrannte. 

AAC TI, ſ. Salirrhotius. 

ALLOPROSALLVS, 3, gr. "Arro- 
weisen, 3, ein Beyname des 
Mars, der abwechſelnde, weil 
das Kriegsgluͤck von einem zum 
andern übergeht. 

ALMA, æe, ein Beoname der Ce⸗ 
res und anderer Göttinnen, die 
eilige, die Verehrungewuͤrdige. 
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V. Taubmann. ad Virg. Ge. 1, 7. 
Aen. I, 306. 

ALMENVS, ſ. Jalmenus. 

ALMOPS, hi, gr. And, ureg, 
2) ein Rieſe, von dem die Landſchaft 
Almopia in Macedonien den Na⸗ 
men haben ſoll. Steph. Byz. in 
Alenia, — 2) Neptuns und der 
e einer Tochter des Athamas, 

ohn. Steph. ibid. 

ALMVS, i, der Chryſogone Vater, 
mit welcher Neptun den Minyas 
zeugte, nach Nat. Com. 2, 8. 

ALOAS, adi, gr. Ag Adoc, 
ein Beyname der Ceres, die Dre⸗ 
ſcher in. Ihr zu Ehren wurden von 
den Landleuten in Attika die A 
oder Dreſchfeſte begangen. 

4 VS, ei, gr. "Arwedg, bag, t) 
Neptuns und der Canache Sohn. 
Er heyrathete die Iphimedia, des 
Triops Tochter, die aber, in den 
Neptun verliebt, ſtets am Meere 
ſtund, ſich in Seewaſſer badete, 
und dergleichen in ihren Buſen goß, 
biß fie vom Neptun ſchwanger wur⸗ 
de, und die beyden Söhne, Otus 
undEphialtes, gebahr, welche Alois 
e werden, obſchon Alo⸗ 
eus ihr eigentlicher Vater nicht war. 
Apoll. 1, 7, 4. Jyhimedia und des 
Aloeus Tochter, wurden ihm einſt 
von raͤuberiſchen Thraciern ent⸗ 
führt: Seine Söhne aber beka⸗ 
men ſie auf der Inſel Strongyle, 
wieder. Diod. 5, 50. — 2) nach 
Nat. Com. 5, 15 des Sol und 
der Eiree Sohn. Sein Vater gab 
ihm das Land Afopia zum Erbthei⸗ 
le. Sein Sohn war Epopeus, und 
deſſen Sohn Marathon, von dem 
Marathon in Attica den Namen 
hat. Paul. 2, 1. 

* 8 "Arosldaı, wy, 

ed Neptuns und der Jphimedia 
Soͤhne, die von ihrer Mutter Ge⸗ 
mahl, Aldeus, dieſen Namen fuͤhr⸗ 
ten. Ihre elgentlichen Namen waren 
Otus undEphialtes. Ihr Vater legte 
ihnen die Gabe bey, daß ſie alle 
Jahre eine Elle in die Breite, und 
eiu Klafter in die Länge wuchſen. 
E 3 Dieß 
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Dies Maas wird aber von andern 


verſchleden augegeben. Nach Hygin 


wuchſen ſie alle Monate neun 


queer Finger hoch. Nach Diodor 


waren ſie im neunten Jahre neun 
Cubitos breit, und 9 Plethra 
Cd. i. gegen ‚800 Ellen) lang. 
Nach Homer, uͤber die Schultern 
neun Ellen breit und neun Klaf⸗ 
tern, oder 27 ellen, hoch. Od. 2, 


Jog. Nach dem Paul. 9, 29 er⸗ 


baueten fie Aſera, und legten den 


Dienſt der Muſen au. Doch weit 


. befeigen. 


I, 484. ib. Schol. So: 
zählt Hair g. a. O., ihren Tod. 


berühmter iß ihre Kuͤhnheit. Sie 
Fuͤndigten namlich in ihrem neun⸗ 


ten Jahre dem Jupiter den Krieg 


an, festen den Oſſa auf den Olym⸗ 
pus und den Pelion wieder auf 
den Oſſa, um ſo den Himmel zu 
Ephialtes forderte für 
ſich die Juno, Otus die Diana, 
Den Mars, der es mit ihnen auf⸗ 
nehmen wollte, feſſelten, fie, und 
mit genauer Noth entführte ihn 
Merkurius, dem es ihre Stiefmut⸗ 


ter, ‚Wesibön, entdecke hatte, e, 


38 5 ib Schol., aus ihren Banden. 
Endlich verwandelte ſich Diana in 
einen Hirſch, lief mitten durch ſie 
hin, und indem beyde nach dem 
Hirſch ſchoſſen, fehlten beyde, und 
erſchoſſen ſich unter einander felbft. 
Apotlod. 1, 7, 4. Andere laſſen 
fie von des Apollo und der Diana 
Pfeilen erſchoſſen werden. Diod. 4, 
87. Nach dem Homer g. a. O., 
erſchoß fie Apollo, ehe ihnen noch 
der Bart keimte. Veral, Apollon, 
anders er⸗ 


Ihre Strafe in der Unterwelt ſoll 
ſeyn daß fie mit den Ruͤcken au 
eine Säule geſeſſelt ſind, wo ih: 
nen eine Eule durch ihr beftändis 


ges Geſchren den Schlaf raubt, 


ein Geyer aber ihnen das Einge⸗ 


* 


weide zerſleiſcht. Hyg. 38. ibi Com- 
ment. Der ganze Mythos trägt 
das Geprahe einer uralten, von ei⸗ 


ner wilden Einbildungskraft er⸗ 


haffenen, Sage. Die Geſchichte 
mit dem Mars halt 5. 95 Heyl 
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zu Apoll. 2, 75-4 für eine aus der 
mißverſtandenen Redensart: er war 
fo tapfer, daß er den Mars feſſel⸗ 
ite, entſtandene Fabel. 
ALOPE, e, gr. Aan, ue, 1) des 
Lerepons Tochter. Neptun that 
ihr Gewalt an. Da ſie nun das 
mit ihm erzeugte Kind meqjeren 
lie, fanden es einige Hirten, die 
über die ſchöne Kleidung des Kin⸗ 
des in den Streit geriethen / und 
die Sache endlich vor den Cerevon 
brachten, welcher die Kleider ſeiner 
Tochter erkannte, und dieſe daher 
im Meer erfänfen ließ. Doch 
Neptun verwandelte ſie in einen 
Brunnen. Hyg. k. 187. — 2) des 
Aetors Tochter, pon welcher, oder 
von der vorhergehenden, die Stadt 
Alone in Theſſalien den Namen 
erhielt. 
ALOPEX, ecit, Add ug, ans, bas 
Ungeheuer in Fuchsgeſtalt, wel⸗ 
ches Themis den Thebanern zu⸗ 
bebe n ihm ihr Gebiete 
verwuͤſten zu ſaſſen. Man lieferte 
ihm alle Monate einen Knaden, 
damit es nicht mehrere hohlen moͤch⸗ 
te. Als Amphitruo den Kreon um 
Hilfe gegen die Telebder auſpruch, 
machte dieſer es zur Bedin zung, 
daß Amphitruo Theben zuerſt von 
dieſem Ungeheuer befreyen follte, 
Da aber der Fuchs von keinem 
Menſchen konnte eingehehlet wer⸗ 
den, hohlte ſichAmphitruo den Hund 
des Cephalus von Athen. Dieſer 
hohlte auch den Fuchs ein, ward 
aber nebſt ihm in Stein verwan⸗ 
delt. Apoll. 2, 4, 7. Ant. Lib. gr. 
Ovid. 7, 763. Pauf. 9, 19. 
eh er, beſſer Aellopus, ſ. 
iefe, 


ALOPIVS, u, gr. Andree, , des 
Herkules und der Lasthoe, einer 


der so Tochter des Theſpius, Sohn. 
poll. 2, 


7, 8. 
ALF HAEA, ae, oder ALPHEA, 
4e, gr. Axgeialæ, as, ein Bey⸗ 
name der Diana. Sie erhielt den⸗ 
ſelben, als fie einſt der Flus Als 
pheus verfolgte, und fie ſich 1 te 
in 
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trini unter bie Nymphen versteckte, 
mit dieſen aber insgeſamt die Ge⸗ 
ſichter mit Schlamme beſtrich, das 
mit fie Alpheus nicht ausfindig ma⸗ 
chen konnte. Zu Ehren dieſer Ber 
gebenheit, würde ihr an der Muͤn⸗ 
dung dieſes Flußes ein Tempel er⸗ 
bauet, der mit den Gemählden des 
Cleguthes und Aregon ausgeziert 
war, läͤhrlich aber feyerte man zu 
Olympia ihr Gedaͤchtniß. S. Al⸗ 
pheus. Pauſ. 6, 22. Strabo 1. 8. 


Fref. p. 343. 
ALPHRÖNIK, beſſer ALPHEA, f. 


.. Diefe, 

ALPHENOR, oris, einer der Soͤh⸗ 
ne der Niobe, den Apollo erſchoß. 
Ovid. Met. 6, 248. + 

ALPHESIBOEA, ae, gr. Ande- 
4. gl, as, 1) — nir Gemah⸗ 

lin, und, nach einigen, die Mutter 

des Adonis. Apoll. 3, 13, f. a) 

die Tochter des Phegeus, und Ge⸗ 
mahlin des Alemävn, der fie ver⸗ 
ließ, und die Tochter des Achelous, 
Callirhoe, heyrathete. Da ſie, als 
ihre Brüder den Alemaͤyn umge⸗ 
bracht hatten, dieſe daruͤber aus⸗ 

. 

„ und unt 
den Alemaͤon 


ss 
zZ 


ie mehr er ſie verfolgte, Bis end⸗ 


lich dlrethuſg auf der Jusel Orty⸗ 


binpweg, mit ged 
S. Herrm. Mythol. 
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gia in einen Brunnen verwandelt 


wurde. Darüber vergieng Alpheus 
gleichfalls, und die Götter verwan⸗ 
delten ihn nun in einen Fluß. 
Dieſer aber hat die alte Liebe doch 
licht vergeſſen, ſondern vereinigt 
ich unter dem Meere hinweg mit 
dem gedachten Brunnen. Paul. 5, 7. 
Von eben dieſem Fluſſe ersählt , 
Paufan. VI, 22 einen andern My⸗ 
thos; nämlich, daß er auch Dianen 
nachgeſtrebt, und dieſe gezwungen 
habe, ſich unter den Nymphen zu 
Letrini zu verſtecken, la ſogar die 
Geſichter mit Kothe zu beſchmieren, 
um ihm zu entgehen. Dieſe Fabel 


von der Diana und dem Alpheus 


ſcheint überhaupt ein ſehr gelaͤu⸗ 
ſſges Dichterſuͤiet, und von tener 
erſten, eben erzaͤhlten, der Grund 
geweſen zu ſeyn. Sie hat aber 
mannichſaltige Wendungen erlit⸗ 
ten, die Schol, Pind. Nem. 1 
vom Anf., und Cluver. Sic. ant. 
p. 186., aufgezeichnet haben. Nach 
dieſen iſt die Grundidee dieſe: 


Alpheus war in Dianen verliebt, 


und verfolgte. fie bis auf die mit 
Syrakus verbundene Juſel Ortygia, 
und an den daſelbſt befindlichen 
Quell Arethuſa. Mehrere Ge⸗ 
ſchichten ſcheinen hier in eins zu⸗ 
ke gefloſſen zu ſeyn. Strabo 
VI erklärt dieſen Mythos aus 
dem Glauben, der Fluß Alpheus 
vereinige ſich, unter dem Meere 
tem Brunnen. 
5 B. 2 S. 182. 
A ſpielt alſo bald die Haupt⸗ 
ald die Nebenrolle. Zu Olym⸗ 
pus wurde Dianen und dem Al⸗ 
pheus auf einem Altare geopfert. 
Plutarch. Opp. T. II. p. 1160 
erzaͤhlt: Alpheus habe feinen Bru⸗ 
der Cercaphus erſchlagen, und ſich 
dann aus Verzweiflung in den Fluß 
Nietymus geftürzt, der von ihm 
den Namen Alpheus bekommen 
habe. Von dem Fluſſe Alpheus lei⸗ 
teten die berühmten Meſſenier Orſi⸗ 
lochus, Dioeles, Crethon und Orſt⸗ 
lochus II, ihr Geſchlecht ab. S. dieſe. 
64 ALTER- 


14 ALT ATH 


ALTERCATIO, onis, des Aethers 
und der Erde Tochter. Hyg. 
Praef. 

ALTES, is, der Koͤnig der Leleger, 
der zu Pedaſus am Satnius wohnte. 
Mit feiner Tochter, der Laothoe, 
zengte Priamus den Pelydorus und 
Lykaon. II. 5, 85. Er wird auch Al⸗ 
thes, doch faͤlſchlich, geſchrieben. 


ALTHAIA, ae, ar. Anal, a6, des 
K. Theſtius und der Eurythemis 
Tochter, nermäblete ſich an den K. 
zu Calydon, Oeneus, mit dem fie 
den Texeus, Thureus, Ely menus, 
die Gorge und Deianira, fo wie 
vom Mare den Meleager, erzeugte. 
Als dieſer letzte Sohn ſieben Tage 
alt war, trat eine der Pareen zu 
ihr ins Zimmer, und proyhezeyhte: 
Meleager werde ſo lange leben, 
als ein eben im Feuer liegender 
Brond nicht verbrennen wuͤrde. 
Althaͤa nahm hierauf ſogleich den 
Brand aus dem Feuer, und hob 
ihn ſorafaͤltig in einem Kaſten auf. 
Da aber Meleager (ſ. denſelben) 
wegen des kalydonſchen Schweins 
ihre Bruͤder erſchlug, nahm ſie den 
Brand, und warf ihn ins Feuer, 
mit dem auch Melenver ſdaleich 
verzehrt wurde. Althaͤen reuete 
die That ſehr bald, und ſie erhieng 
ſich. So Apoll. 1, 7, 8. Ovid. 8, 
446. Hyv. 171, Homer laßt Althaͤ⸗ 

en ihren Sohn nur verfinchen, und 
dieſen hierauf ſterben. II. „ 380. 
Diod, 4, 34. T2ezes ad Ly co- 
phron. 49? erzählt: Althaͤa hatte 
während der Schwangerſchaft eine 
befondere Begierde, Dlivenblätter 
zu eſſen, und aß einen ganzen Buͤ⸗ 
ſchel davon, die auch mit Melea⸗ 
gers Geburt unverſehrt hervor 
giengen. Nun prophezeyhte man 
ihr, daß, ſo lange dieſe unverſehrt 
erhalten werden wurden, wuͤrde 
Meleager am Leben bleiben. Eben 
da Althaͤa dieſe verbrannte, farb 
Meleager. Man ſieht, das dieſe Fa⸗ 
bel ein Verſuch ift, ſich den ſchnel⸗ 
len Tod des Melegger zu erklären. 
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Dich tungen diefer Art aber erhiel⸗ 
ten viele Wendungen. 
ALTHAENVS, ;, richtiger ALAE- 
NVS, , gt.."Aralvog, u, des Dio⸗ 
meds Stiefbruder. Als dieſer mit 
dem Daunus in Streit gerieth, er⸗ 
wählte Daunus den Althaͤnus zum 
Schiederichter. Althaͤnus aber 
wurde von der Venus, die ſich fuͤr 
iene Verwundung gern an dem 
Diemedes raͤchen wollte, in die 
Tochter des Daunus Eyinpe vers 
liebt gemacht, und entſchled alſo 
für den Daunus, ret Scha⸗ 
den feines Bruders. Lycophr. 619, 
ibi Schol. > R 
ALTHEMENES, is, gr. Aa- 
us, 806, des K. zu Creta, Creteus, 
Sohn. Er fluͤchtete aus Ereta 
nach Rhodus, weil das Draket 
ihm geſagt hatte, es werde einer 
der Sohne des Creteus ſeinen Va⸗ 
ter todten, und bauete, wie Dio⸗ 
dor erzaͤhlt, bald darauf den Tem⸗ 


dem Fuse in die Seite ſtieß, und 
fo umbrachte. Mit der Zeit wuͤuſch⸗ 
te Creteus, dem Althemenes ſein 
Reich zu uͤbergeben. Er machte 
ſich alfo nach der Inſel Rhodus 
auf; kam aber entweder zur Nacht⸗ 
zeit auf die Inſel und wurde in 
der Dunkelheit von dem Altheme⸗ 
nes für einen Näuber angejehen, 
und ſo erſchlagen; oder er ges 
rieth, weil man ihn dafuͤr anſah, 
mit den Hirten in einen Streit, 
zu welchem Althemenes hinzu kam, 
und da er feinen Vater nicht ers 
kannte, ihn mit einem Würfpieße 
todtete. Creteus erkannte feinen 
Sohn allerdings, konnte ſich aber 
vor dem Gebell der Hunde nicht 
zu erkennen geben. So Apollod. 
2. 2, 1. Die erſte Erzählung hat 
or. 5, 59. Althenſenes bat, 

da 
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da er feine That erkannte, die Goͤt⸗ 


ter, ihn von der Erde hinwegzu⸗ 


nehmen, die ihn auch von derſel⸗ 
ben verſchlingen ließen. Apoll. 

(THEPVS, 7, gr. Aa 9e, . 
Neytuns und der Leido, einer Toch⸗ 


ter des Königs Orius zu Trozen⸗ 


Sohn, folgte feinem Grosvater, 

und nannte fein Reich, das vor⸗ 
her Oria hieß, von ſich Althepia, 

auf. 2, 30. 

ALTES, ae, gr. A299, , duch 
Altes, Koͤnig der Leleger, mit deſ⸗ 
ſen Tochter Laothbe, Priamus den 
1 en zeugte. II. , 85. 

ALI A, 4e, des Catheſtus Tochter 
und Mutter des Argonauten An⸗ 
eus, Hyg. 14. Munker ad h. I. 


will lieber Althda oder Aſtypalaa 


ſie genannt wiſſen. 
ALTISSIMVS, , gr. Chee, , ein 
Beyname Jupiters, unter welchem 
er zu Elis und in Booten Altaͤre 
hatte. Pauf. 5, 18. 9, 8. 
ALTIVS, 5, gr. "Arrıag, o, ein Bey⸗ 
name Jupiters von dem ihm ge⸗ 
heiligten Hanne Altis zu Olympia. 
ALTOK, oris, ein Beyname 
des Pluto. Augult. Civ. 2 D. 


7, 23. x 
ALVMNVS, 2, ober ALMVS, z. 


ein Beyname Jupiters. Auguſt. 
C. D. a. 2 


ALVS, A Aae, u, ber Ino Die⸗ 
nerin. Sie verrieth, daß ihre 
Frau das Saamengetraide doͤrre, 
und dadurch den Miswachs verur⸗ 
ſache, den Ind auf ihre Stiefkin⸗ 
der ſchob. Dafür erlangte jie die 
Ebre, daß die Stadt Alus in Acha⸗ 
ia nach ihr genannt wurde, Steph. 
By Z. h. v. x 

ALXION, one, gr. "Arfluv, vos 
nach Paulan. 8, 1 des Oenomaus 
Vater, fuͤr welchen ſonſt Mars aus⸗ 
gegeben wird. , 

ALVCHMIVS, 2, Axe, u, ein 
Beyname des Merkur von der 
Stadt Alychme, wo er verehrt wur⸗ 
de. Steph. Byz. H. v. 

ALYSIVS, i, gr. Aue,, u, U) 


ein Beyname des Bacchus, der 
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Ausgelaſſene. 2) ein Bennänte, 
den Jupiter von dem Vorgeburge 
Alyſus in Creta erhielt. 
ALVXOTHOE, es, nach andern 
Alexithoe, des Granieus Toch⸗ 
ter; Priamus erzeugte mit ihr den 
Arfaeus. Ovid. 115 763 und 
Heinſius ad h. l. 5 
AMAEA, ae, ein Beyname der Ce⸗ 
res bey den Trozemern. 1 
AMALTHEA, de, gr. AAN tis, 
as. lleber dieſen Namen find die 
Mythographen unter ſich ſehe un⸗ 
einig, Seiner wird beſonders bey 
dem berühmten Zorne des Les 
berfluſſes gedacht, das auch den 
Namen des Sorns der Amal⸗ 
thea führt. Dieſes Horn und 
Amalthea ſelbſt kommt erſtlich bey 
der Erziehung des Jupiters, dann 
in den Mythen von Oeneus und 
Meleager, dann unter den Erzaͤh⸗ 
lungen vom Herkules, und endlich 
water den Sternbildern vor, 
Nach einigen, war dieſe Amaltheg 
des Königs Meliſſeus zu Creta 
Tochter, Zenob. II, 18., oder die 
Tochter der Sonne, wie Eratoſth. 
c. 13, und Hya, f. 182 uns lehrt, 
oder ſie war Überhaupt nur eine 
Nomphe, welcher von der Rhea 
der junge Jupiter zu erziehen gege⸗ 
ben wurde. Sie that dieſes mit 
der Milch einer gewiſſen Ziege, 
welche ſie beſaß Hygin, Altron. 
2, 13. Eratoſthen. Cataſter. Da 
nun einſt dieſe Ziege an einem 
Baume zn verlor, umwand 
Amalthea das Horn mit friſchen 
Kräutern, und brachte es angefüllt 
mit ſüßen Früchten zu dem Juri⸗ 
ter, der denn das Horn nahm, und 
unter die Sterne verſezte. Ovid. 
Faſtt 5, 175. Nach andern ward 
die Ziege ſelbſt Amalthen genannt. 
Aus deren einem Horne floß Am 
broſſa, aus dem andern Nertar. 
Jupiter aber gab eines dieſer Hoͤr⸗ 
ner feinen Erzieherinnen, des Me⸗ 
liſſeus Tochtern, mit der Kraft, 
daß fie, was fie brauchten, aus 
dem Horne hervornehmen könnten. 
E 5 Dies 
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ODieß iſt das berühmte Cornu Co- 
er Apollod. nn? Schol. Cal- 
imach. H. in lov. V. 49. Hefych. 
in Alzangelæg nee Man hatlirſa⸗ 
che, das enen welches auf 
einigen Gemmen, Wilde gemm. 
fel. 36. p. 30. Gorlaei Dactyl. T. 

I. n. 148 den Ueberfluß in einem 
Fiuͤllhorn ſo genau betrachtet, für 
eine der Tochter des Meliſſeus zu 
Halten: Nach der Zeit beſaß die⸗ 


ſes Horn der Amalthea der Fluß⸗ 


gott Achelous, dem es die Tochter 
des Oceans, Amalthea, geſchenkt 
hatte. Als dieſem Fluße, in ie⸗ 
nem beruͤhmten Kampfe, Herkules 
eines feiner. Horner abgebrochen 


hatte, gab er ihm das Horn der 
Amalthea dafür. Schol. II. 9 , 


194. Die Amalthea, die dieſes 


Hor 
Avpollodor des Hämonius Toch⸗ 


ter. Apoll. 2, 7, J. Strabo l. 10. p. 


20; erzählt uns, das Horn der 
Amalthea ſey kein anderes gewe⸗ 


i fen as dasselbe, was Herkules dem 
1 chelous abbrach. Eben dieſer 


Schriftsteller laͤßt dieſes Horn dem 
Oeueus vom Herkules als Geſchenk 
für die Deianira (48/8) gegeben 
werden. Nach Heſych in obiger Stel⸗ 
le, gab endlich Merkur das Horn dem 
rem mit auf feine Reife zu des 


ergond Rindern. Diodor poli⸗ 


kttiſirt über dieſe Fabel, und will 
B. 4, 38 7 es unter dem Hor⸗ 
ne ein Stuͤck Landes verstehen, 
das ſeiner Geſtalt nach krumm, wie 


ein Horn, und ſehr fruchtbar war. 


Einmal ſoll es Ammon einer Aegy⸗ 

pterin geſchenkt haben; das zwey⸗ 

te mal es dasienige Stuͤck Landes 

ſeyn, das entſtund, als Herkules 

eine der Muͤndungen des Achelous 

verdaͤmmte. Vergl. Art. Aer. Im 

Pallaſt Giuſtiniani zu Rom, findet 

ſich ein Basxelief von beſſerer Er⸗ 

findung, als Ausfuhrung, wo eine 

e 557 aus — — 8 — 2 

s en er als Kind zu trin⸗ 
Hi 9 Kind zn 


AMANVS, oder OMANVS, eiuer 


dem Achelous gab, nennt 
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der Schutzgoͤtter der Perſer, wel⸗ 
cher beſonders in dem Flecken Zela 
mit einem Feſte, Saka genannt, 
verehrt wurde. Sein Bild ſtund 
auf einem Altar, um den ein Erd⸗ 
huͤgel aufgeworfen war. Dieſes 
Bild trug man iaͤhrlich in Proeeſ⸗ 
ſion umher; und alle Morgen ſun⸗ 
gen die Magier vor dem Altare, 
ihre Mithras oder Mutzen mit auf⸗ 
gelösten Bändern auf den Koͤpfen 
und mit Buͤſcheln Tamarinden in 
den Händen, ihre Lieder. So er⸗ 
zaͤhlt Strabo Geog. XI, p. 512. 


XV, p. 233. 

AMARYNCEVS, ei, gr. Ala gu- 
ede, le, König der Epeer zu Bu⸗ 
praſium in Meſſenien. Er war 
des Oneſimachus, Hyg. 97, oder 
des Alectors, Munk. ad Hyg. h. I., 
oder des Pyttius, Pauls, 1, Sohn. 
Er ſoll mit 19 Schiffen von Meſſe⸗ 


ſeyn. Nach Homer that dies ſein 
Sohn Diores. II. E, 622. Er war 
ein tapfrer Mann, und ſtund mit 
den Molioniden dem Augias in ſei⸗ 
nem Kriege gegen den Herkules 
getreulich bey. Paul, V. 1. Des⸗ 
wegen nahm ihn, nach Pauf. a. a, 
Ol, Augias zum Reichsgehuͤlfen 
an. Nach feinem Tode begiengen 
feine Söhne ihm zu Ehren praͤch⸗ 
tige Leichenſpiele, wobey ſie große 
Preife aufſetzten. Epeer, Pylier 
und Aetolier nahmen daran An⸗ 
theil. II. . 630. 

AMARVSIA , fo viel als Amary⸗ 
ſia, ſiehe dieſe. 
AMARYNTHIA,  AMARYN- 

.. „THIS; ſiehe Amaryſia. 
AMARYNTHVS, z, 1) einer von 
Aetäond Hunden. Apoll. 3, 4. 4. 
— 2) einer der Jaͤger der Diana, 
von dem der Ort Amarynthus in 
8 Namen erhielt. Steph. 
yz. 


V. 

AMARYSIA, ae, gr. "Anzguelz, ac, 
auch Amaruſia, Amarynthia, Ama⸗ 
rynthis, ein Beyname der Diana, 
von dem Orte Amarynthus auf der 
Juſel Euboa, Dieſe Göttin . 

aber 


nien aus mit vor Troia geruͤckt 


N 
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aber auch anderwwaͤrts unter dieſem 
Namen verehn 


W 2 
AST RVS, des Hippotas Sohn, 


a der n 5 0 

ihn erlegte Turnus. Aen. 

AMATA, 

der Aboriginer, Gemahlin und 
Schweſter der Venilia. Sie hat⸗ 
te ihre Tochter Lavinia ihrem Vet⸗ 

ter Turnus verſprochen, und ſuch⸗ 


te daher den Aeneas in der Hey⸗ 
rath mit ihr, angereist von der 


urie Alecto, auf alle Weiſe zu ver⸗ 
ndern. Sie brachte ihre beyden 
Sohne um, oder blendete ſie, weil 
fie dieſe Heyrath gut hießen, und 


erweckte den Turnus, ihren Gemahl 


und den Aeneas zu bekriegen. Da 
ſie nichts ausrichten konnte, hieng 
Sich, oder bungerte ſich zu Tode. 
irg. Aen. XII, 595. Serv. ad 
Aen. XII, 603. VII, st. 


"AMATHEA, ae, gr. Alpin, ac, 


eine der . Hom. II. o, 


39 f. 

AMATHEVS, ei, gr. Auagede, ce. 
ein Sohn des Herkules, ſoll Ama⸗ 
thus in Cypern erbauet, und ihm 


den Namen gegeben haben. Steph, . 

„ By z. h. v. 0 h 

AMATHVNTIA, ae, und ö 
namen, wel⸗ 


AMATHVSIA, ae, Bei 
che die Venus von Amathus in Cy⸗ 
pern, einem der vorzuͤglichſten Sitze 
ihrer Verehrung, erhielt. 5 

AMAZONES, um, gr. "Auadoves, 
av, die berühmten Heldinnen, die 
das Alterthum fo aft brauchte, 
wenn es maleriſche Gruppen ſcho⸗ 
ner Beſiegten De wollte. 
Ihren Namen ſollen ſie nach der 
gewöhnlichen Ableitung vom a pan 
uatiuo und gde, die Bruft, has 
ben, weil fie nämlich, der gewoͤhn⸗ 
lichen Sage nach, den Maͤdchen die 
rechte Vruſt abbrannten, damit ih⸗ 
nen dieſelbe im Fechten kein Hin⸗ 
derniß werden möchte, Ein dunk⸗ 
les Gerichte ſcheint dieſem ganzen 
Mythos feinen Urſprung gegeben 
zu haben. Man erblickte in den 
Kriegen mit den, oberaſiatiſchen 


2653. 
A, ae, des Latinus, Könige + 


D 
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Wülker, Weiber, die in den Tietz 
fen mit fochten; daraus ſetzten die 
Dichter dieſe Geſchichte nach und 


nach zuſammen. Dergleichen Ama⸗ 


zonen ſah zuerſt Bellerophon, da fie 
in der Jugend des Priamus nach 
Dhrygien einßelen; Laomedon 
führte mit ihnen Krieg, und Bel⸗ 
lerephon beſlegte dieſelben (II 7. 
189. & 186). Ihrer wird darauf 
ferner bey dem Zuge der Argonau⸗ 
ten gedacht, 12 weniger dem 
Herkules ein befonderer Feldzug 


nuͤgeſchrieben, den er gegen fie un⸗ 


ternommen haben ſoll, und wobey, 
den Neuern zu folgen, Theſeus 
und Telamon feine Gefährten wa⸗ 
ren, und die gefangene Koniain 
Antiope der erſtere zur Belohnung 
ſeiner Tapferkeit erhielt. Dieſe 
einmal angereihete Geſchichte hat 
noch mehrere Fortſetzungen erhal⸗ 
ten. Man hat die Hippolyte, die 
Schwerter iener Antlope in Attika 
einfallen, und nur mit Muͤhe dar⸗ 
aus ſich zurück retten laſſen. Ein 
Theil dieſes Mythos, von dem 
Apollodor eben ſo wenig etwas 
weis, als die alten Geſchichtſchrei⸗ 
ber, die feine Vorgaͤuger waren. 
Auf gleiche Weiſe at man auch 
die Amazonen in der Geſchichte 
des Bacchus auftreten laſſen. Paul. 
V. 1. Homer gedenkt zwar ihrer 
bey dem troianiſchen Kriege und 
dem Ruͤckzuge der Helden davon 
mit keinem Worte: allein die-fpds 
tern Dichter, und wie es ſcheint, 
we E in ſei⸗ 
ethiopis, wieſen ihnen hier 
gleichfalls eine Rolle an. x 

Das was uns nun die alten 
Dichter von den Amazonen erzäh⸗ 
len, Läuft ohngefaͤhr auf folgendes 
hinaus: Die Amazonen wohnten 
urſprünglich in den Gebirgen von 
Albanien. Srrabo I. 11, p. 348. 
ed. Calaub. Am Fluße Thermo⸗ 
don war nachher ihr Hauptſitz. 
Von da breiteten fie ſich nach Klein⸗ 

aſien, Thraeien, Sarmatien, ia 
ſelbſt nach Attieg, aus, Sie for⸗ 
mirten 
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mirten etnen eigenen Staat, der 
blos aus Weibern beſtund, von ei⸗ 
nem Weibe regiert und von Wei⸗ 


bern versheidige und erweitert 
wurde. Ob ſie Männer unter ſich 


\ En und dieſe entweder von der 


erwaltung des gemeinen Weſens 
und dem Kriege ausgeſchloſſen, oder 


gar gelähmt haben, iſt ungewiß. 


Deſto gewiſſer erzaͤhlt man, daß 
fie zur Erhaltung ihres Staates 
mit Männern Umgang gehabt, die 


fie vielleicht unter den benachbar⸗ 


ten Volkern fanden. Doch nur 
die Mädchen erzogen fie, die Kna⸗ 


ben aber, welche ſie gebahren, tod⸗ 


teten ſie entweder, oder ſchickten 


ſie zu ihren Vätern zuruͤck. Die 


Mädchen wurden von Jugend auf 
in Waffen geübt, und zu dem En⸗ 
de ihnen dle rechte Bruſt abge⸗ 
brannt. Die Konigin führte als 
Ehrenzeichen ein goldenes Wehrge⸗ 
henk. Eben dieſes Wehrgehenk, 
das ſie vom Mars erhalten haben 
ſollte, der Königin Hippolyte ab⸗ 
zunehmen, ward Herkules vom Eu⸗ 
ryſtheus abgeſchickt. Die uͤbrigen 
trugen die linke Bruſt blos, und 
unter derſelben ein Gewand, das 
ihnen bis an die Kniee gieng. 
Sie ige vielmals zu Fuß, ge⸗ 
woͤhnlicher aber zu Pferde. Pind. 
Nem. 3, 64. Ihre übrige Bewaff⸗ 
nung beſtund aus einem halb in 
Bogen gekruͤmmten Schilde (Pelta) 
und einer Streitart; auch Bogen 
und Pfeile, fo wie Lanzen, werden 
von ihnen gedacht. Die bekann⸗ 
teſten Heldinnen von ihnen, deren 
Hyain f. 163 gedenkt, find Oeyale, 
Diorippe, Iphinome, Fantho, 
Hippothoe, Otrere Antloche, Laos 
mache, Glauee, Agave, Theſeis, 
Hippolyte, welche Herkules todtes 
te, und ihr das Wehrgehenk ab⸗ 


nahm, Pentheſilea, die vor Troia 


von des Achills Haͤnden den Tod 
d, Clymene, Polydora und Anz 
in die nach m beym — 
vr 2., Pirithous und The⸗ 
feus beym Kuele der Amazonen 
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nach Attika gefangen nahmen — 


eine neue Erzählung! — und wel⸗ 
che dem Theſeus nach eben dieſem 
Schriftſteler beym Plutarch, V. 

heil., den Demorhoon gebahr. 


Ungleich mehrere führen Diodor 


und Juſtin an. Strabo g. d. O. und 
B. XII, 376 ift der klaſſiſche Schrift⸗ 
ſteller. Auf eine auſſerſt unge⸗ 
chickte Art aber verwandelten 
iodor II. 44 f. III, 52 f., und 
Iuſtin. II, 4 dieſe Sagen in wahre 
Geſchichte, Nach ihnen muß man 
dregerlen Amazonen, die africani⸗ 
ſchen, aſtatiſchen und ſarmatſſchen 
unterſcheiden. Die afrieaniſchen, 
die älteften unter allen, eroberten 
die Inſel Heſperien, und legten im 
See Tritonis ihre Hauptſtadt an. 
Ihre Königin war Myrina, welche 
die Atlanteen und Gorgonen be⸗ 
ſiegte; hierauf mit dem Könige 
Horus in Aegypten Freundſchaft 
machte, und dann Arabien, Syrien, 
Aſten bis an den Taurus und Fluß 
Catcus, durchzog, und ſich alle die⸗ 
ſe Laͤnder unterwarf, auch die 
Städte Myrina, Priene und Mi⸗ 
tylene auf der Inſel Lesbos erbaue⸗ 
te. Sie blieb endlich gegen den 
Mopſus; ihre Amazonen aber glen⸗ 
gen nach Libyen zurück, wo ſie Her⸗ 
kules aufrieb. Diod. III, 53 — 55. 
Was die ann anbelangt, 
fo giebt Juſtin II, 4 ihren Urs 
ſprung ſo an. Ein Haufe Sey⸗ 
then ließen ſich unter den Plinus 
und Scolopitus in Kappadocien 
nieder, kamen aber im Kriege um, 
Nach ihrem Tode ergriffen die 
Weiber derſelben die Waffen, und 
eroberten gam Vorderaſſen, wobey 
ihre Königinnen Lampedo und 
Marveſta waren. Von ihnen ward 
Epheſus angelegt. Ihre Nachfol⸗ 
gerin war die tapfere Orithyia, des 
ren Wehrgehenk Herkules hohlte, 
als fie eben abweſend war; er tod⸗ 
tete dabey ihre Schweſter Antiope, 
und nahm zwey andere, die Hip 
polyte und Menalippe, mit ſich ges 
fangen hinweg. Orithvia that, 
dien 
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vor Troia um. Zu Alexanders 
Zeiten, machte die letzte Königin, 


welche erwähnt wird, die Thale⸗ AMBER 


ſtris, einen Beſuch ber dieſem Ero⸗ 
berer. Themiſeyra war die Haupt⸗ 
„fadt. derſelben. Die ſarmaxi⸗ 
ſchen Amazonen waren eine Colo⸗ 
nie der aſiariſchen / und wohnten 
am Palus Magis, wohin ſie ſich 
auf drey Schiffen verirrten, welche 
ſie ihren Feinden abgenommen hat⸗ 
ten. Alles, was man von den Ama⸗ 


zonen weiß, hat Deres ee e . 


ner 1 hen len -g 
Sammler: a ei Sam 
mentare ſers V. H. H. 
zu Apollod. S. 372, und . . 
Aen. I, 490. “ 
Die Küͤnſtler bearbeiteten dieſes 
Slliet ſehr gern. Ihre Schilde⸗ 
kungen liefern uns dieſe kriegeri⸗ 
ſchen "Schönheiten mit einem ge⸗ 
wine: ernſthaften the = 
ick, häufig verw 
Fallen. Ihre Gliedmaßen, beſon⸗ 
ders die Kutee und Fuͤſſe, ſind etwas 
männlich. Ihre Kopfe unterſchei⸗ 
det eine Art von Einfaſſung um 
die Augenbraunen und Lippen. 
Der Künſtler giebt ihnen bende 
Brüste; doch nur die eine blos. 
So zeigt ſich die Amazone aus dem 
Pallaſte Mattei im Vatiean, die 
Raccolta t. 109 abbildet, und eine 
andere im Capitol mit der Unter⸗ 
ſchrift encIKAH- Mul. Capit. III. 
46.; und ſo ſtellt eben dafelbft ein 
VBasrelief, das Winkelman Mon 
iked. n. 137 liefert, ſie dar. 


AMAZONIVS, , gr. Alen, 4, 
ein Beyname des Apollo, von einem 
kleinen Tempel, welchen zu Por⸗ 
rhicho in Lakenien, einige and der 
Gegend vom Thermodon gekomme⸗ 


ne Weiber dem Apollo erbaueten. 
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Oder er führte dieſen Namen ven 
der Graͤnze, wie weit die Ama⸗ 
zonen in dieſe Landſchaft vorge⸗ 
drungen waren, Pauf 3, % 


AMEROSIA, 6e, 0 ach 2 192 
80 


ben pflegten, gebraucht. II. 8. 170. 
Daher leſen wir von Ambre ſiſchen 
Haaren des Jupiters, II. , 529. 
Doch kennt er es auch ſchon als 
Speiſe, Od. », 93. 199., wie es 
bey den ſpaͤtern Dichtern gebraucht 
wird. Aus 8 ee 
che, Ambrofia-für eine Salbe zu 
nehmen, leitet ſich Bir en 
ab, daß die Gitter, z. B. Thetis 
den Achill, Ceres den Triptolem 
mit Ambroſia ſalben, wenn fie ih⸗ 
nen die Unſterblichkeit zuneigen 
wollen, Dieſer Salbe wird auch 
die Schönheit der Göttinnen zuge⸗ 
Ane Ambroſia hindert die 
3 2 A #,.670. 2 38. Es 
fest den der Speiſe und 
des Tranks. A 347. ;, . 15 
AMBRYSSVS, 4, gr. "Außevesos, , 
Der Erbauer der Stadt Ambryſ⸗ 
ſus in Phoeis. Pauf. 10, 36. 
AMBVLIA, ae, atı"Anpuäla, ac, 
ein Beyname, unter dem Miner⸗ 
va zu Sparta verehret wurde. 
Paul. 3, 13. Er 7. 
AMBVLII, orum, gr. "Außsuoı, av, 
Bennamen des Caſtors und Pollux 


zu Sparta. Paufan. 3, 13. 
AMBVLIVS, %, AleA , u, auch 
ein Beyname des Zu Au 
par⸗ 
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Sparta. Pau. 3, 13. Alle dieſe 
Götter erhielten dieſen Beynamen 
daher, weil an ihren Tempeln 
weitläuftige Portieus zu Spatzier⸗ 
gaͤngen waren Aa: 
AMENTTHES, e, gr. Ane Haun⸗ 
ten bie en den unterirrdi⸗ 
ſchen Aufenthalt der Seelen, in 
welchem ſie bis zu einer neuen 
Einwanderung in andere Korper 
„aufbewahret würden, Plutarch de 
II. et Ol. T. II. Opp. p. 362. 
Denn nach dem Herod. II, 123 
nahmen Sie eine Wanderung der 
menſchlichen Seelen, die immer 
fortdaueete, an, alſo bag bie Seele 
eines Menſchen zooo gahre zu wan⸗ 
dern hatte, ehe fie wieder in eiues 
andern Menſchen Körper kam, und 
vorher die Leiber der Thiere, Vö⸗ 
F gel und Fiſche durchwandern mußte. 
AN an 15 25 era , 
— ules und der Erne, der 
Toch eee ee Se . 


lod. 10 2 2 
AMHARIA, ae, eine Göttin der 
Faͤſulaner, deren Fuͤſſe und Arme 
nach aͤgyptiſcher Weiſe, noch feſt 
an einander, und an den Korper 
angeſchloſſen waren, die Haare 
hiengen ihr fen um den Kopf herz 
um. Man findet noch Bildfulen 
von ihr. Gori halt fie für. eins 
mit der Furing. Mul. Hecrufc. T. 
a. p. 208. 1 
AMIEA, ae; gr. Eralga, 4g, ein 
Beyname, unter dem Venus zu 
Athen, Samos und audern Orten, 
Häufig verehrt wurde. Achen. 13, 
4. Sie war in dieſer Betrachtung. 
beſonders die Vorsteherin der aufs 
ſerehelichen Liebe. 
AMIUITIA, 4e, gr. gta, us, nach. 
Hain, Praet-, der Nacht und des 
Erebus Tochter. Die offne, unver 
lte Bruſt, und das Bild der 
vereinigten Gratten neben ihr, cha 
Takteriſiten ſie. a 
AMINIAS, 4%, gr. Auulfae, 8, ein 
Liebhaber des U Er rich⸗ 
‚tete an dieſen Sproden feine Lie⸗ 
beserklärungen vergeblich. Nar⸗ 
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eiß ſchickte ihm vielmehr ein 
Schwerd zu, womit er ſich unter 
ben e Verwuͤnſchungen gegen 
en Nareiß vor deſſen Thuͤre er⸗ 


durch die Erzieh 
in 5 80 berühmt geworden iſt. 
e 
ris kamen den Troianern zu Huͤlfe. 
ei 2 128. 307. Apollod. a, 
8 N e 
AMMAS, gr. Anke, 1) die Amme 


I. gr. 
der Diana. 2) ein Beyname, den 
Rhea und Ceres erhält. S. He- 
ſych hi v. oo 
AMMON, onis, "gt. "Aupuy, mud. 
Die Aegypter verſonifieirten den 
ganzen Sonnenlauf, und erſchufen 
fo viel einzelne Gottheiten, als es 
verſchiedene Stellungen der Sonne 
gab. Oſikis war das Bild der 
Sonne in der Winterwende. Iſis, 
oder die Erde, ſuchte ihn, und ſand 
nichts, als die Zen ieder von 
ihm, weil nämlich im Fruͤhlahre 
die Zeugungskraſt der Natur zu⸗ 
ruͤckkehrt. Fieng die Senne an zu 
ſteigen, ſo drückte man dieſen Anz 
wachs, das bluͤhende Frühjahr, 
durch das Bild des Harpokrates 
aus. Jupiter Ammon, der agypti⸗ 
ſche Herkules, das Bild der Son⸗ 
5 in 2 Be bildete — — 
lung der Sonne in der Sonnen⸗ 
wende des Sommers x, Endlich 
war Horus * der Konnen⸗ 
wende bis zur und Nachts 
l guide nach und nach zuruͤckkehren⸗ 
ſonne. Die Locke, die Horns 
auf der einen Seite trug, und der 
Kahlkopf der andern, war daher 
eine Hieroglpphe, auszudrücken, daß 
die Sonne daun bereits einen Theil 
ihrer Kraft verloren habe. Auf 
diefe Weiſe un man den Macrob& 
Sar. I, 21 verſtehen, weun et Am⸗ 
mon und Dfieis für ein und daſ⸗ 
ſelbe hat. Ammon ward von den 
Acapntern als ein Mann mit ei⸗ 
nem Widderkopfe, Herod, II, * 
er 
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oder wie die alten Griechen ſein 
Bild von ihnen erhielten, als ein 
viereckigter oben ſpitzig zulaufen⸗ 
der Stein, auf dem ein folcher 


RNopf aufgeſtellt war, abgebildet. 


# 


% 


Pauſan. 8, 32. Denn das Zeichen 
des Widders iſt es, wo die Sonne 


Au ihrer großten Höhe und Starke 


eintritt. Da in dieſer Zeit die 
Sonne ihre maͤchtigſte Wirkung in 
der Natur erweiſet, ſo ward Bge⸗ 


man nun mit der Zeit zu erklaren. 
Oiodor, nach ſeiner bekannten Art, 
verwandelt hier wieder das Sym⸗ 
bol in eine Geſchichte. Nach ihm 
war Ammon ein König in Libyen, 
der des Coͤlus Tochter und S. 8 
Schweſter, Rhea, zur Gemahlin 
hatte. Nach einiger Zeit ſtieß Am⸗ 
mon auf ein ſchoͤnes Frauenzimmer, 
die Amalthen, mit welcher er den 
Dionyſus oder Haechus erzeugte, 
und ihr dafür ein Stuck Landes 
ſchenkte, das wegen ſeiner krummen 


Lage, ein Horn genennet wurde, 
und deſſen Fruchtbarkeit zu der 
Mythe vom Zorn des tie! 8 


ſes Gelegenheit gab. Diodor. HI, 
J8. Der Eiſerſucht feiner Gemah⸗ 
ln zu entgehen, ſchaffte Ammon 
den neugebohrnen Baechus in die 
Stadt Nyſa. Als dieſer ſich nach 
der Zeit hervorthat, zerſſel Rhea 
mit ihrem Gemahl über ihn, 
trennte ſich von demſelben, und 
heyrathete ihren Bruder Saturnus, 
der den Ammon angriff, und nach 
Creta zu flüchten nothigte, Auch 
hierher verfolgten ihn des Satur⸗ 
nus Brüder, die Titanen, und nur 
Minerva und Dionyſus erretteten 
den Ammon aus ihren Handen. 
Dionpfus und Ammon wurden dar⸗ 
auf unter die Götter geſetzt. Diod. 
III, 21. 73. Ein anderer Verſuch, 
die Entſtehung des Widderkopfs 
und des Orakels dieſer Gottheit zu 
erklären, iſt dieser: Buechus war 
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mit ſeinent Heere in Gefahr in 
den Sandwuͤſten Libyens, für Mate 
gel an Waſſer, umpikommen. Hier 
zeigte ſich ein Widder man ver⸗ 
folgte denſelben, und kam in eine 
ſehr waſſerreiche Gegend, wo Bge⸗ 
chus dem Ammon, dem er feine Er⸗ 
rettung zuſchrieb, einen Tempel er⸗ 
bauete. Lacan. Pharſ. IX, sen 
Den Widder aber verſetzte er un⸗ 

+ ter die Sterne. kiyg. Aitr. IJ, 20. 
— Der vornehmſte Tempel dieſer 
Gottheit, war eben der vom Bars 
chus erbauete. Er lag in einer 
ausnehmend . Gegend 
mitten in den Sandwuͤſten des 
marmariſchen Libyens, die den Na⸗ 
men Ammonitis führte. Man fand 
hier auch ein beruͤhnttes Orakel, das 
aber nicht in Worten, ſondern in 
Zeichen und Gebehrden beſtunde 
worinnen etwas beinhet oder ver⸗ 
neinet wurde. Dionyt. Perieg. 
211. S. 27. Auch auf der Juſel 
Merde in Aegypten, in Sparta 
und Theben, harte Ammon Tem⸗ 
pel. Und nach Virg. Aen. IV. 498 
erbauete ihm Jar bas gleichfalls einen 
andern, nämlich wie der Vereh. 


5 — 2 

dien. Man findet dieſe Gottheit mit 
dem Widderkopfe auf mehrern ge⸗ 
ſchnittenen Steinen. Chaufle gem. 
ant. t. 4. Aus Virgils Stelle lernen 
wir, daß zum Dienſte dieſer Gott⸗ 
beit ein ewiges Feuer unterhalten 
wurde. — In den eyrenai 

Mythen nahm Ammon eine — 2 
dere Stelle ein. Diodors Erzaͤh⸗ 
ei ſcheint Proben davon zu lie⸗ 


0 


e 
debe eee 
AMOEME, er, nach Hygin ab. io 
e 


V. Avıaog.. . 
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eine der J Danaiden / die Braut 
des Polpdecto r. 
AMOFAON, oni, gr. Alto, 
oree, des Polyämons Sohn; ihn 
esch Teueer vor Troig. II. 9, 
276. 


AMOR, orie, at. Feng, wre, der 


Bott der Liebe und der Verei⸗ 


ten die hm = der Lyriker 


griffe unter⸗ 


nien hergenommen. Indem man 
ſich namlich die Entſtehung aller 
Dinge erklären wollte, gieng man 

von verſchiedenen Wegen aus. 
Einige leiteten alles vom Chaos 
her; andere verbanden mit dem 
Chaos noch die Nacht, den Erebus 
und Tartarus; andere ließen aus 
dem Chaos Himmel und Erde eut⸗ 
ſiehen, alles übrige aber durch den 
Amor vollenden, um die Vereini⸗ 
gung der Elemente deſto kraftvol⸗ 


ler auszudrucken. Denn Zeugen 


und Gebähren heißt in der alten 
Urſprache: Urſache ſeyn, und etwas 
hervor bringen. Das Chaos war 
nach den Begriffen der alten Coſ⸗ 
mologen da, aber alles durch einan⸗ 
der gemiſcht. Die Elemente ab⸗ 
zuſondern und wieder zu vereini⸗ 
gen, brauchte es eines Dritten. 
Dieſen nannte man entweder Amor, 
der ranos, oder Chronos, oder 
Jupiter, oder Venus. So ent⸗ 
unden die verſchiedenen Gotter⸗ 
ſyſteme, die Heſiod nach einander 
aufſtellt; aber blos zum Veranuͤgen 
bearbeitete. Heſiods Amor iſt alſo 
eine der Grundurſachen, aber er 
nennt ihn den fhonften der Goͤt⸗ 
ter, der alle Sorgen verſcheucht, 
und die Herzen der Götter und 
Menſchen beſiegt. Hef. G., 120. 
Der Dichter verläßt alſo ſchon die 
alte philoſophiſche Idee, und nd 
bert ſich den Vorſtellungen der Ly⸗ 
zifer S. H. Hofr. Heyne. Comm. 


de’Theog. Hebiodi, f. 138. Heſiod 
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machte den Eros zum Sohn des 
Chaos, Sappho e 


‚don. IH, 26) macht ihn zum Sohn 
des Uranos und der Gag, Olen 
(beym Kauf 9, 2) zum Sohne der, 
Ilithyia. Die Aeappter ließen ihn 
aus einem Ey gebohren werden. 


Sie machten ihn zum Zeichen der 
Fruchtbarkeit, und geben ihm einen 


großen Priap. Dei Begriffe 


nahm man in die Orphiſche Neli⸗ 
gion uͤber. Orphic. N 
vergl. XVII. Bey den Lyrikern 
w er Bott der Liebe, ein 


ſchalkhafter befluͤgelter Knabe, mit 
Bogen und Pfeil geruͤſtet, den Ye 
ns 


kreon in feinen füren loriſchen T 
deleyen in hundert Geſtalten aufs 
treten laßt. 


Wir haben die uͤbei⸗ 
gen lyriſchen Schilderungen von 
dieſem umor nicht mehr. Er wird 
fuͤr den Sohn des Mars und der 
Venus ausgegeben; iſt ein Kind 


und fuhrt Fluͤgel, wie die Alteften 
1 535 trugen. Sel⸗ 


en erſcheint er als Juͤngling. Bis⸗ 
weilen giebt man ihm eine Binde 
um die Augen, weil die Liebe in 
ihrer Wahl blind it Man hat 
auch demEros noch den zweyten den 
Anteros, oder die Gegenliebe, zuge⸗ 
ſellt. Einige unterſcheiden den 
Eros oder Amer von dem Himeres, 
oder Cupido. Amor ſoll die Venus 
begleiten, Himeros ihr nachfolgen. 
Andere ſetzen noch den Pothos, oder 
das heftige Verlangen nach Genuß, 
hinzu. Als ihn Venus gebohren 
hatte, erzähle man, ſah Jupiter 
an ſeinen Gebehrden alle die Unru⸗ 
he, die er anrichten werde. Er 
befahl alſo feiner Mutter, ihn zu 
toͤdten. Venus aber verbarg ihr 
Kind in Wälder, wo es von wil⸗ 
den Thieren gefäugt wurde. So⸗ 
bald Amor den Bogen führen 
konnte, machte er ſich einen Bo⸗ 
gen aus Eſchen und Pfeile aus Cy⸗ 
preſſenholt. Anfangs verſuchte er 
feine Kun an den Thieren. Dann 
machte er ſich auch an die Men⸗ 
ſchen, die er bald mit e 
as 
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das iſt gluͤcklichen, bald mit bleb⸗ 
ernen, das iſt ungluͤcklichen, Pfei⸗ 
len ſchießt, nachdem ſie Gegenlie⸗ 
be, oder keine, bewuͤrken. So ſoll er 

dem Jupiter die Blitze, dem Apollo 
die Pfeile, der Lung die Fackel, 
dem Herkules die Keule, dem Mars 
den Helm, dem Neptun den Orey⸗ 
zack, dem Bacchus den Thyrſus, 


dem Merkur die Fluͤgelſchuhe, ge⸗ 


raubt haben. Das iſt: die Liebe 
bezwingt alle Gotter. Unter den 
Sterblichen ſpielte er ſelbſt mit der 
Pſyche (. dieſe) eine merkwürdige 
Liebesgeſchichte. Aber auch fuͤr den 
Urheber aller berühmten Liebesge⸗ 
ſchichten, als der Liebesgeſchichte 
zwiſchen Hero und dem Leander, 
zwiſchen ramus und Thisbe / 
zwiſchen Arontius und Cydippe, 
wiſchen Hermochates und Eteſyl⸗ 
la, zwiſchen Aegypius und Timan⸗ 
dra, zwiſchen Nyetimene und Ny⸗ 
eteus, zwiſchen Piaſus und Lariſſa, 
zwiſchen Aſtraͤus und Aleippe, wird 
er gehalten. Siehe dieſe Artikel. — 
Nach der Zeit nahm die Orphiſche 
Religion, oder noch mehr, die Neu⸗ 
platoniſche Philoſophie, welche die 
alten Mythen umbildete, den al⸗ 
teſten Begriff der alles vereinigen⸗ 
den Liebe und ſchuf daraus, in⸗ 
dem fie morgenlaͤndiſche und aͤgy⸗ 
ptiſche Bilder mit einander verei⸗ 
nigte und den griechiſchen Ideen 
anpaßte, 
Weisheit und en den ſie 
dan Erftaebohrnen , den Allbeherr⸗ 
ſcher nennt, der aus der Finſter⸗ 
niß, vorher in einem Ey einge⸗ 
ſchloſſen, herborgieng, Licht über 
die Welt führte, und den Aether 
ſchmelzte. S. Orph. Hymn. V 
und LVII. Herrman. Myth. B. 2. 
S. 22. — Unter den Antiken von 
dieſer Gottheit ſind zwey im Pal⸗ 
laſte Giuftiniani in Rom; die er⸗ 
‚fie wo Amor den Bogen ſpannt: 
nur der Körper iſt alt, aber ſchon. 
In der andern betrachtet ein Amor 
von gewohnlicher Größe einen 
Heinexn Amor, der bey feinen Bo⸗ 


den Weltſchopfer mit 
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gen und Pfeilen, ſchlaͤft; eine mit⸗ 
telmäßige Ausführung! Eine an⸗ 
dere auenebmend ſchoͤne Statue 
dieſer Gottheit, die den Bogen 
ſpannt, it zu Rom im Capitol, im 
Zimmer der Vaſe. Amor aber 
und Psyche, der der kleine Gott 
Küffe giebt, ſtehen als Gruppe eben 

daſelbſt im ſogenannten Zimmer 
des Herkules. Zwey andere Vor⸗ 
ſtellungen Amors, wenn er den 
Bogen ſpannt, enthält. die Villa 
Albani zu Rom. Ohnſtreitig eine 
der ſchoͤnſten Vorſtellungen des Al⸗ 
terthums (nach Winkelmauns Urs 
theile, Geſch. d. K. Sage) bon 
dieſer Gottheit befindet ſich in der 
Villa Negroni zu Rom. Ein Amor 
von weißem Marmor reitet, mit 
Weinreben bekraͤnzt, und eine 
Weinrebe in der Hand haltend, 
auf einem Leoparden von ſchwarzem 
Marmor, auf deſſen Ruͤcken ein 
Ziegenfell ausgebreitet iſt. Eben 
daſelbſt findet man auch eine ſchone 
antike Gruppe von Amorinen, wo 
einer dem andern eine Larve vor⸗ 
halt, worauf dieſer rücklings zur 

2 . 

AMORES, um, werden bey den al⸗ 
tern die benden Sohne der Venus, 
Eros und Anteros (Liebe und Ge⸗ 
genliebe), genannt, Ovid. Fafft. 4, 
2: Die neuern zahlen deren Mehe 
rere, und nennen fie auch Cupidi⸗ 
nes. Man giebt dieſe fuͤr Sohne 
der Nymphen aug. Claudian. de 
Nuptt. Hon. et ar. 74. s 

AMPHIALVS, i, ar. "Anladog, u, 
1) des Polinius Sohn, Er trug 
bey den Rittekſpielen, die wahrend 
der Anweſenheit des llyſſes in 
Phaͤgeien gehalten wurden, den 
Preiß im Springen davon. Od. 3, 
114. 128. 2) des Neoptolemus 

mit der Andromache etzeugter 
Sohn, nach Hyg. f. 123. Man 
lieſt aber mit Munker beſſer, ſtatt 
Amphialus, Molofus. S, dens. 

ad Hygin. I. c. N 

e actis, gt. Aupidsas, 


8 arrei, 
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aero, König in Lycien. Er nahm 
den von feinem Bruder Aexiſius 
vertriebenen Pröͤtus fehr wohl auf, 
und gab ihm nicht allein ſeine Toch⸗ 
ter Antea, oder Sthenoboͤg, wie ſie 
Homer nennt, zur Gemahlin, ſon⸗ 
dern führte ihn auch mit einem 
Heere nach Argolis zuruͤck, wo Pros 
tus nun Tiryns erbauete, und den 
Aeriſius zwang, ihm einen Theil 
der väterlichen Länder zu uͤberlaſ⸗ 
‘fen. Apollod. 2, 2, 1. 
AMPHIARAVS, ai, gr. Augıgaas, 
1, der Sohn des Dieles und der 
Elytaͤmneſtra, Hyg. f. 70 Pauſ. 2, 
21. der Tochter des Theſplus, der 
Enkel des Antiphates und Urenkel 
des Melampus, ein Nachkomme aus 
einer berühmten Augur⸗Familie 
und ſelbſt ein beruͤhmter Wahrſa⸗ 
ger. Er wird darum vom Homer 
ein Liebling des Jupiters und des 
Apollo genannt. Die Griechen 
nahmen iweverley Augurweſen, 
oder eine doppelte Wiſſenſchaft der 
Zukunft an; nämlich, wie Plato, 
und nach ihm Cicero de divin. 1, 
6 ſie eintheilen, 1) pavrınmv drew. 
vor, oder diuinandi genus naturae, 
wo die Zukunft gewiſſen von der 
Gottheit begeiſterten Perſonen vor⸗ 
her verkuͤndigt wurde. Derglei⸗ 
chen Propheten heißen vates oder 
uävreg. 2) karre, rexvienv, 
diuinandi genus artis, da man 
die Zukunft aus gewiſſen Natur⸗ 
ereigniffen und Phaͤnomenen deu⸗ 
tete. Dergleichen Propheten hieſ⸗ 
fen belvelg, interpretes. Beydes 
war Amphiaraus, nach Pindar. 
. 8%, 55. Dabey ſpielte er 
aber auch in der Geſchichte von Ar⸗ 
gos eine rs merkwuͤrdige Rolle. 
In ſeiner Jugend war er, nach 
Apollodor, mit bey der Jagd des 
calydoniſchen Schweines; nicht we⸗ 
niger nahm er an dem Zuge der 
Argonauten Antheil. Apoll. 1, 8. 
2. 1 9, 16. Als hierauf Adraſt, 
der Sohn des Talaus, den Thron 
von Argos beſtiegen hatte, wiegel⸗ 
te Almphiaraus feine Brüder, die 
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Soͤhne des Oieles, gegen ihn auf, 
und noͤthigte den Adraſt nach Si⸗ 
epon zu fliehen. Herod. 5, 67. 
Paul. a, 6. Nach der Zeit aber 
ſoͤynte ſich doch Adraſt wieder mit 
dem Amphiaraus aus, und kam 
ſogar, wenn Pauſ. g. a. O, recht 
hat, nach Argos zuruͤck. Dem Am⸗ 
phiaraus aber gab er zum Beweis 
feiner Freundſchaſt feine Schwer 
ſter Eriphple zur Gemahlin. Bon 
nun an nannte, wie Pindar ſagt, 
Adraſt den Amphiaraus das Auge 
ſeiner Armee. Gleichwohl weiger⸗ 
te ſich Amphiaraus an dem beruͤhm⸗ 
ten Zug gegen Theben, welchen 
Adraſt beſchloſſen hatte, Theil zu 
nehmen; indem er nämlich den un⸗ 
gluͤcklichen Ausgang deffelben vor⸗ 
aus wußte. Zu dem Ende ver⸗ 
barg er ſich, wie Hygin k. 73 er⸗ 
zählt, aufs ſorgfaͤltigſte, daß nie⸗ 
mand ſeinen Aufenthalt wußte, als 
ſeine Gemahlin. Dieſe aber ver⸗ 
rieth ihn, weil ſie Polynices mit 
dem beruͤchtigten Halsbande der 
Harmonia, der Gemahlin des 
Cadnius, beſtochen hatte. Amphia⸗ 
raus ſah ſich alſo genöthiget, den 
Feldzug mit zu machen. Da er 
aber ſeinen Tod voraus wußte, ſo 
trug er, nach Hygin a. a. O., ſei⸗ 
nem Sohne Alemaͤon auf, denſel⸗ 
ben an der Urheberin zu raͤchen. 
Apollod. 3, 6, 2. vergl. Diod. 4. 
67. Unterwegeus bey der Einſe⸗ 
sung der nemeiſchen Spiele er⸗ 
warb ſich unſer Held den Preis 
mit der Wurfſcheibe. In dieſen 
Zeitpunkt ſcheint die Geſchichte zu 
gehören, die Paul. III, 18., als ein 
Suͤiet, welches auf dem Throne zu 
Amycla abgebildet war, aber auch 
er allein, anfuͤhrt. Amphiaraus ge⸗ 
rieth mit dem Lyeurg, dem Sohn 
des Pronax, in ein hitziges Ge⸗ 
fecht, das Adraſt und Tydeus 
trennten. Adraſts Gemahlin Am⸗ 
phitheg war des Lyeurgs Schweſter. 
Vor Theben ſelbſt hielt ſich Amphi⸗ 
araus ungemein tapfer. Er brach⸗ 
#8 unter andern den Menalippus, 
der 
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des Aſtaeus Sohn, der den To⸗ 
deus verwundet hatte, ums Leben. 
Amphiaraus haßte den Tydeus; 
er wußte auch, daß Minerva auf 
dem Wege war, ihn wieder zu hei⸗ 
len. Um nun den Tydeus um die⸗ 
ſe Ehre ans: trug er den 
Kopf des Menalippus zu ihm, und 
verleitete dadurch den Tydeus zu 
der bekannten Unmenſchlichkeit, 
daß er ſeines Feindes Gehirn trank, 
und damit von Minerven perlafz 
fen wurde. Apollod. 3, 6, g. Pauſ. 
9, 18. Schol. II. 8, 126. Am bes 
ruͤhmteſten iſt der Tod des Am⸗ 
phiaraus. In Gefahr, von dem 
Perielymenus getodtet zu werden, 
flohe Amphiaraus nach dem Iſme⸗ 
nus Fluß. Hier aber theilte, an 
einem gewiſſen Orte, Harma (der 
Wagen) genannt, Jupiter mit dem 
Blitze vor ihm die Erde, und ließ 
ihn ſo ſamt Wagen und Pferden, 
und zugleich nebſt ihm ſeinen Fuhr⸗ 
mann, Bato, von derſelben ver⸗ 
ſchlingen. Pind. Nem. 9, 61. 
Paul. 9, 8. Statius Theb. 7, 690,, 
der iedoch gerade hier nicht zum 
gluͤcklichſten gedichtet hat. Ohne 
Zweifel ward dieſe Vergotterung 
erdichtet. Nach ſeinem Tode ward 
Amphiaraus zu Oropus in Bootien 
und zu Argos, aber auch an andern 
Orten, adtrlic) verehrt. Die Oro⸗ 
pier baueten ihm, 12 Stadien von 
ihrer Stadt, auf dem Plate, wo 
er von der Etde verſchlungen wur⸗ 
de, einen beruͤhmten Tempel, In 
dieſem Tempel war zugleich ein 
Orakel, wo die Fragenden eine 
Nacht im Tempel auf dem Felle 
des geopferten Widders ſchlafen 
mußten, und die Antworten im 
Traume erhielten. Paul g. a. O. 
Die benden bekannten Sohne des 
Amphiaraus find Alemaͤon und Am⸗ 
Philochus. Paul. 36 17 führt auch 
zwey Töchter deſſelben, die Eury⸗ 
dice und Demenaſſa, an. Noch 
andere drey Söhne laſſen die La: 
teiniſchen Mythiker auf Befehl 
ihres Grosvaters Oitles nach Ita⸗ 
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lien reifen, und daſelbſt die Stadt 
Tibur erbauen. Dieſe ſind Tibur⸗ 
nus, Coras und Setillus. S. Virg. 
Aen. VII. 670. Doch Solin c. 2 
macht dieſe drey Erbauer nicht zu 
Sohnen des Amphiaraus, ſondern 
zu Enkeln deffelben, von feinem 
Sohne Catillus. Vergl. Plin. XVI, 


44,87. 

AMPHICLVS, 4, gr. YAupıxaoe, 6, 
ein Troianer, welchen Meges, des 
Ppyleus Kohn, erlegte. II. x, 313. 

AMPHICTYON, Onis, gr. "Aupı- 
xruav, eres des Deucaliens Sohn, 
oder der Sohn eines Unbekannten. 
Er hatte des Koͤnigs in Attika Cra⸗ 
naus Tochter zur Gemahlin; ver⸗ 
trieb aber demohngeachtet ſeinen 
Schwiegervater vom Throne. Pauf. 
1. 2. Doch ein gleiches widerfuhr 
ihm nach zehn Jahren, da er von 
dem Erichthonſus wieder vertrie⸗ 
ben wurde. Ap ollod. 3, 13, % 6. 
Man macht ihn gewohnlich zum 
Stifter des berühmten Rathes der 
Amphictronen, die ihm auch die 
Ehre erzeugten, an ihrem Ver⸗ 
ſammlungsorte feinen Tempel zu 

ben Doch wahrſcheinlich it die⸗ 
fer Rath iuͤnger, und man kettete 
nur die Benennung dieſes Senats 
durch die Veranderung eines Buch⸗ 
flabens an einen alten berühmten 
Namen, indem man, anſtatt daß 
man ehemals ſchrieb vors A- 
Herten Rath derlimwohnenden), 
nun dupırrodswv ſagte, ch Lauf. 
10, 8. Einige geben dem Amphi⸗ 
etvon die Ehthonopatra zur Ge⸗ 
mahlin, mit welcher er den Aero: 
lus gejeugt haben, dieſer der Va⸗ 
ter des Phyſeus, dieſer der Vater 
des Lverus, geweſen ſeyn fol, Eu- 
fach ad II. f, 531. So piel if 
gewiß, man findet Spüten von 
dem Aufenthalte des Amphietyon 


in Locris. 
AMPHICTYONIS, A, ein Bey: 
die ihren Tem⸗ 


Sr 30 er 4 

pel da hatte, wo die Amphietyon 
ihre Verſammlungen Feten. Her 
todot. 7, 200. 
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AMPHIDAMAS, anzis, ar. "Alcdı= 
Öbpac» apres, 19 der Sohn des 


Buſiris. Er nahm an den Mord⸗ 


thaten Antheil, die ſein Vater an 
den Fremden begieng, die in fein 
Reich kamen. Beyde opferten die⸗ 
ſelben. Herkules, dem ein Glei⸗ 
ches geſchehen ſollte, brachte ihn 
zugleich mit ſeinem Vater ums Le⸗ 
ben. S. Buſiris. 

2) des Lyeurgus und der Cleo⸗ 
phile Sohn, und der Vater des 
Milanions und der Antimache, 


welche den Euryüheud, den Ver⸗ 


folger des Herkules, heyrgthete. 
Apollod. =. a. Pauf. VIII, 4 
macht eben denſelben zu einem 
Sohn des Aleus und folglich zum 
Bruder des Lycurgus. Daher er 
auch ihn hernach unter den Soͤh⸗ 
nen des Lycurgus auslaͤßt. Hier⸗ 
innen iſt Apollon. x, 161 mit ihm 
einig. Naı 
ebſt 


mas — . f er 
us un unter den Argo⸗ 
. S. Burrm. Catal Hyg. f. 
14. Der Pſeudo⸗ Orpheus, Arg. 

146, nennt ihn Jphidamas, und 
macht ihn zu einem Tegaͤer. Wahr⸗ 
ſcheinlich eine falſche Lesart. 

3) der Vater der Naupidame, 
mit welcher Sol den Augeas zeug⸗ 
te. Hyg. f. 14. 

4) der Gaſtſreund des Autoly⸗ 
eus. Er wohnte zu Skandia auf 
der Inſel Eythera. Autolpeus 

ſcheukte ihm den Helm, den er dem 
Amyntor geraubt hatte. Von ihm 
kam derſelbe an den Molus des 
Meriones Vater, welcher ihn vor 
Troia führte, II. x, 266 faq: 

5) ein König zu Chaleis in Eu⸗ 
bon. Er blieb in einer Schlacht 
gegen die Exythraͤer. Seine Soͤh⸗ 

ne ſtellten ihm zu Ehren Leichen: 
ſpiele an, bey welchen Heſiodus 
den Preig als Dichter erhielt. He- 
fiod. Opp. et D. v. 652. ibi Com- 


ment. 
6) ein Opuntier, der Vater des 
jungen Menſchen, den Patrechus 
im Jachzorne beym Würfelspiel 


erſchlug. 


m war Amphida⸗ 
1 . 
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N Diefe Mordthat war 
die lürſache, daß Patroelus von ſei⸗ 
nem Vater zu dem Peleus gebracht 
wurde, und hier die beruͤhmte 
Freundſchaft mit dem Achill errich⸗ 
tete. II. G, 87. 

AMfHDICVS, , gr. AugIl due; 
u, ein Thebaner. Er erſchlug, bey 
der Belagerung der Stadt Theben 
durch die ſieben vereinigten Hel⸗ 
den, den Partheuopaͤus. Apollod. 


35 6% 8. 
AMPWIETES, 2% gr. Angie uc. 
auch AMPHIETERVS, Zar An 
Qierngos, d, der Jährige, ein 
Beyname des Baechus, welcher zu 
Theben und Athen eine verſchie⸗ 
dene Bedeutung hatte. Hier ward 
er Amphietes, von der alliaͤhrigen 
Feyer feiner Feſte, der Anteſterien, 
‚Dienyfiaca und Lenda, genannt. 
In Theben aber, wo die Bacchas 
nalien, Trieterica, aller drey Jahr 
iuruͤckkehrten, bedeutete dieſer Bey⸗ 
name fo viel, als der Beyname Trie⸗ 
tes. cf. Orph. Hymn. LH. Herr- 
mann. Mythol. II. S. 256. 
AMPHIGYEIS, entis, gr. Aluciyu- 
815, eros, der an beyden Fuſſen 
hinkt; Homer giebt dem Vulkan 
dieſen Beynamen, weil ſein Vater 
Jupiter ihn vom Himmel herab⸗ 
ſtuͤtzte, da er Junonen beyſtehen 
wollte; II. a, 590. oder weil ſei⸗ 
ne Mutter ihn feiner Haͤßlichkeit 
wegen auf die Erde warf, und er 
davon lahm wurde. II. , 395. 
Beyde Erzaͤhlungen find gangbar. 
S. Vulkan. 
e gr. An- 
Loc , , es Amphiaraus und 
der Eriphyle Sohn, ein berühmter 
Wahrfager. Als fein Vater vor 
Theben erſchlagen wurde, war er 
noch ein artes Kind. Pauf. 5, 17. 
Nach der Zeit befand er ſich untet 
den Fpigonen bey ihrem Zuge ge⸗ 
gen Theben; half auch dem Ale⸗ 
mäon bey der Hinrichtung feiner 
Mutter. Als Freyer der Helena 
gieng er mit vor Troia. Apollod. 
Fr la. f. 3, 948, Hier füftete 
er 
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er eine vertraute Freundfchaft mit 
einem andern Wahrſager, dem Mo⸗ 
vſus, dem Sohne des Apollo und 
der Manto. Beyde erbaueten ge⸗ 
meinſchaftlich die Stadt Mallus in 
Cilicien. Amphilochus gieng dann 
entweder nach Argolis und das da⸗ 
ſige Argos zuruͤck, oder nach Acar⸗ 
nanien, wo er Argos Amphilochi⸗ 
um erbauete. Thucyd. II, 68. Da 
er aber nach einiger Zeit wieder 
in Mallus ankam, wollte ihn 
Mopſus nicht weiter fuͤr feinen 
Mitregenten erkennen. Es kam 
alſo zum Zweykampfe, in welchem 
alle beyde blieben. Beyde wur⸗ 
den dann auf dem Huͤgel Megar⸗ 
ſos (Magarſos oder Margaſa) am 
Fluſſe Pyramus, ohnweit Mallus, 
begraben, doch fü, daß man von 
dem einen das Grab des andern 
nicht ſehen konnte. Lycophr. 439 
f. 980. 1047. ib. T'zez. Conon 
Narr, 6. Dieſe Erzählung iſt alt. 
Schon Heſiodus hatte ſie, von dem 
noch einige Verſe hieruͤber vorhan⸗ 
den find. Schol. Lycophr. 400 
liefert ebenfalls ein Fragment des 
Apollodor von dieſer Mythe. Am⸗ 


philochus hatte zu Oropus mit ſel⸗ 


nem Vater einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Altar Livius 45, 27.5 uMal⸗ 
tus in Cilicien aber ein berühmtes 
Orakel. Paul. 1, 7, 

2) des Alemaͤons und der Man⸗ 
to Sohn. Er wurde in feiner ur 
gend bey dem Koͤnige zu Corinth, 

Creon, erzogen. Dann hieß ihn 
das Orakel, ſich nach Argos Am⸗ 
philochium wenden, das er auch, 
nach einiger Meynung, erbauete. 
Apoltod. 3,7, 7. Gewöhnlich aber 
wird ſeines Vaters Bruder fuͤr den 
Erbauer gehalten. 

) des Eteatus Sohn, einer 
der Freyer der Helena. Apollod. 
3, 9, 8. 

4) des Dryas Sohn. Seine Ge: 
mahlin, Aleinde, wurde auf Befehl 
der Minerva raſend, weil ſie einer 

armen Frau den bedungenen Lohn 
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für ein Gewebe, verweigerte. Parth. 
Erot. a5. 

AMPHILOGIAE , arum, gr. Al- 
Hel &, diezänkereyen, Wort⸗ 

wechſel, zählt Heſiod ., 26 als 
Kinder der Eris, d. i. als Folgen 
der bürgerlichen Streitigkeiten auf. 
©. Eris 


AMPHIMACHYVS, ;, gr. Aug HHLz- 

Loe, u, 1) der Sohn des Molio⸗ 
hiden Eteatus und der Theronice, 
Paul. 5, 3. cf, Hyg. 97., der En⸗ 
kel Neptuns. II. , 206. Er war 
der erſte unter den vier Anführern 
der Eyeer vor Troja, deren leder 
mit zehn Schiffen dazu abgieng. 
I. e, 620. Hektor erlegte ihn, in⸗ 
dem er ihm den Speer durch die 

Bruſt ſtieß. Stichius und Mene: 
ſtheus trugen feine Leiche nach den 
Schiffen zuruck. II. , 185. 

2) der Sohn des Nomion, war 
nebſt feinem Bruder Naſtes der Anz 
führer der Cartier am Mäander, 
vor Troia. Er kam, wie ein Maͤd⸗ 
hen, mit goldenem Schmuck behan⸗ 

en, in Streit. Achilles aber tagte 
ihn in den Kauthus, be; beraubte 
ibu feines . II. 


feines „ 367. 
> Eonon nennt i nen Konig der 
Leier. Er gieng auf des Calchas 
Nath mit vor Troia, ob ihm ſchon 
Mopfus es wiederrieth, und ihm 
voraus ſagte, er werde vor Troia 
bleiben. Als nun dieſes nachher 
erfolgte, gieng es dem Calchas ſo 
nabe, daß er ſich darüber erhieng. 
Be 2. N 
3) ein Sohn des Electryons, K. 
zu Mycene, der Bruder der Ale⸗ 
mene. Er blieb in der Schlacht 
mit den Telebdern. Apollod. 
AMPHIMARVS, i gr. "Applpeupog, 
„ Neptuns Sohn, der mit der 
Muſe Urania den Barden Linus 
erzeugte, Pauf. 9, 79. 
AMPHIMEDON, ontis, gr. Ang 
Aden, eros, 1) des Melanthius 
Sohn. Bey ihm hielten ſich Aga⸗ 
memnon und Menelaus auf, als 
fie, den Ulyſſes zum Feldzuge gegen 
Troia zu bereden, nach Ithaka ka⸗ 
F 3 men. 
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men. Er ward nachher einer der 
Freyer der Penelope, und vom 
Telemach erſchlagen. Od. 4, 103. 
% 284. 

2) ein Libyer, von der Parthey 
des Phineus, den Perſeus auf ſei⸗ 
nem Beylager mit der Andromeda 
niedermachte. Ovid. Met. 3, 75. 

AMPHINEVS, ei, einer der recht⸗ 


mäßigen Söhne des Hektors. Er 


entgieng den Händen der Griechen. 
Schol. Eurip. Androm. act. 1. 
AMPHINOME, es, gt, "Arpıyarnn 
#, 1) eine Tochter des Nereus 
und der Doris, oder eine der Ne⸗ 
reiden. II. c 44. Hyg. Praef. 

2) Die Gemahlin des Aeſons, 
und Jaſons Mutter. Als ſie in Ab⸗ 
weſenheit ihres Sohnes der Pelias 
aufſuchte, um fie zu toͤdten, begab 
fie ſich in den Pallaſt deſſelben, 
und erſtach ſich am Heerde unter 
den größten Verwuͤnſchungen gegen 

hn. Diodor. 4, 51. 

3) des Pelias Tochter, die Jas 
fon an den Andraͤmon verheyrathe⸗ 
te. Diod. 4, 54. 

AMPHINOMVS, 7, gr. Auf 
u, 1) der Theria Vater, mit wel⸗ 
cher Apolls den Cygnus erzeugte. 
Ant. Lib. Met. 12. 2) des Niſus, 
K. in Dulichium, Sohn, einer 
der Freyer der Penelope. Telemach 
brachte ihn um. Od. u, 244. 


% 96. 

AMPHION, onis, gr. Aüplau, avocı 
1) einer der vier Anführer der Epeer 
vor Troia, deren ieder zehn Schiffe 
anfuͤhrte. II. , 692. 

2) der Sohn des Jaſius und Enkel 
des Lyeurgs aus Arkadien, war 
Konig zu Orchomenus, und feine 
düngfte Tochter war Chlorid. Od. A, 
280. Mit dieſer vermählete ſich 
Nereus, König zu Pylus. Pauf. 9, 
36. Falſche Lesarten machen aus 
Jaſius Hilaſius, aus Chloris Aorig. 
— Avollodor aber I, 9, 9 macht 
dieſe Chloris zu einer Tochter des 
aus, und der Niobe. Vergl. 
ge I, 21 und Mezir. zu Ovid. 
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3) der Sohn des Jupiters und 
der Antiope, der Tochter des Ny⸗ 
eteus von Theben, welche Jupiter 
in der Geſtalt eines Satyrs hin⸗ 
tergleng. Ovid. Met. 4, 110. An⸗ 
tiope, als ſie ihre Schwangerſchaft 
bemerkte, floh aus Furcht vor ih⸗ 
rem Vater zu dem Konig von Si⸗ 
non Evopeus oder Epaphus. Ny⸗ 
eteus aber, der bald bernach fuͤr 
Gram ſtarb, trug ſeinem Bruder 
Lyeus auf, an dem Epopeus Rache 
zu nehmen, welchen daher auch vie⸗ 
le für den eigentlichen Verfuͤhrer 
der Antiope halten. Hyg: t. 7. 8. 
Lyeus nun vollbrachte dieſe Rache 
fo wohl, daß er nicht allein Sieyon 
eroberte und den Epopeus erlegte, 
ſondern anch die Antiope in ſeine 
Gewalt bekam, die denn unterwe⸗ 
geus zu Eleutheraͤ, auf der Granze 
wiſchen Attika und Bootien, vergl. 

auf. 1, 38, von zwey Soͤhnen, dem 
Amphion und Zethus, entbunden 


1 


wurde, welche aber Lyeus ſogleich 


wegſetzen ließ. Apollod. 3, 5, 5. 
Beyde Kinder wurden nun von 
Hirten gefunden, und von denſel⸗ 
ben auferzegen. Was aber den 
Amphion anbelangte, fo ſchenkten 
ihm die Muſen, oder Apoll, oder 
Merkur, eine Leyer, und lernten 
ihm dieſelbe mit einer bewunderns⸗ 


wuͤrdigen Fertigkeit ſpielen. Schol. 


Apollon. I, 740. Apollod. I. c. 
Indeß ward ihre Mutter von der 
Gemahlin des Locus, Diree, aufs 
fürchterlichſte gepeiniget, fo daß fie 
endlich entlief und zu ihren Soͤh⸗ 
nen kam. Unter dieſen wollte Ze⸗ 
thus anfangs ihrem Vorgeben nicht 
ſogleich Glauben beymeſſen. Allein 
Dirce kam, da eben damals die 
Bachanalien gefenert wurden, 
ſelbſt herbey, und beftätigte, indem 
fie ſich der Antlope bemaͤchtigen 
wollte, die Wahrheit ihrer Ausſa⸗ 
ge. Nun wurden die beyden Soͤh⸗ 
ne aufgebracht, banden die Diree 
mit den Haaren an einen wilden 
Ochſen, und ließen fie auf dieſe 
Art zu Tode ſchleifen. 1755 . 8. 
cho 
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Schal. Apollon. IV, 1090. Pau- 
fan. II, 6. IX, 5. Propert. III, 15. 
Dann überfielen ſie den Lyeus ſelbſt, 
und brachten ihn entweder ums 
Leben, oder noͤthigten ihn, ihnen 
das Reich abzutreten. Hierauf be⸗ 
feſtigten beyde Bruͤder Theben, und 
vereinigten die Burg Cadmeia mit 
der Stadt; und hier war es, wo 
auf das Spiel von Amphions Layer 
ſich die Steine von ſelbſt zuſam⸗ 
menſetzten. Od. A, 262. Apollon. 
Arg. I. 740. Propert. III, a, 2. 
Nach der Zeit gieng Amphion mit 
den Argonauten nach Colchis, und 
heyrathete hierauf des Tantalus 
Tochter, Niobe (f. dieſelbe uͤberh.)/ 
mit weicher er fieben Söhne und 
ſieben Toͤchter erhielt. Die Na⸗ 
men und Zahl dieſer Kinder wer⸗ 
den von den Alten, aber auſſerſt 
verſchieden, angegeben. Wer, ſich 
hieruͤber näher zu belehren wuͤnſcht, 
ſehe Schol. Eurip. Phoen. 162. 
Hyg. f. 11. 69. Apollod. III. 5, 6. 
Vergl. Aelian. XII, 36. Gellius 
XX, 2. Doch eben dieſe zahlreiche 
Nachkommenſchaft gereichte dem 
Amphion zum aller. 1 


tte, fie ſey eine vorkuͤglichere 
Kut als Latona, trug Latong 
ihren beyden Kindern, dem Apollo 
und der Diana, auf, diefen Schimpf 
an Niobens eigenen Kindern zu 
rächen, Apollo toͤdtete alſo die 
Soͤhne, da fie eben auf dem Berge 
Eithären jagten, Diaua aber die 
Tochter. Niobe zerſloß in Thrä⸗ 
nen, und ward endlich von den 
Göttern. in einen Stein verwan⸗ 
delt. Vergl. Ovid, Met. VI. 146 
f. und II. o, 402. ibi Schol. Am⸗ 
phion und Zethus aber wurden ent⸗ 
weder von dem Apollo ſelbſt mit 
erſchoſſen, Apollod. » 5 6.5 oder 
Amphion ſtuͤrmte in einer Darüber 
entſtandenen Naſerey den Tempel 
des Apollo, vn ic 5 25 ‚dem 
Gotte mit Pfeilen erlegt, Hyg. 
19. oder er durchſtach ſich mit 


men groß. Der Tod 


und endlich . 
ja . 
Da fh nämlich Nie 9 5 
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dem Schwerdte. Ovid. VI, 271. 
Amphion und Zethus hatten zu 
Pauſans Zejten ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Grab, das blos mit etwas Erz 
de bedeckt war, die aber fuͤr ſehr 
heilig gehalten wurde. S. Paul. 9, 
17. Von Amphions Kindern uͤber⸗ 
lebten blos die Tochter Melibda 
und la, wie die Spartaner 
vorgeben, Apollod. a. a. O., wozu 
ud) einige die obengedachte Chlo⸗ 
ris (f. n. 2) rechnen, und der Sohn 
Amphion, den allgemeinen Unter⸗ 
gang. Amphion machte, als einer der 
erſten griechiſchen Barden feinen Na⸗ 
8 ſeiner Kinder 
war nichts, als ein ploͤgliches Sahin⸗ 
ſterben an hinreiſſenden Seuchen. 
Dub plöglichesiinderlofigfeit, die 
man, wie alle auffallende Todes: 
fälle, dem Apollo und der Diana 
ſchuld gab, gab der ganzen Fabel 
ihr Daſeyn. Von der Strafe; die 
Amphion und Zethus der Diree 
anthaten, beſitzen wir nuch eine 
beruͤhmte Antike, den bekannten 
farneſiſchen Stier, wo die Fa⸗ 
bel nach der Tragödie Antiope des 
Euripides, ſ. Hyg. 8, tu eines groſ⸗ 
ſen Gruppe, der groͤßten, die wir 
ennoch, beſitzen, dem Plinius 
XXXVI, 4, 10 zu Folge, von den 
1 sta und Tauri⸗ 
cus, bearbeitet worden iſt. Das 
Stück iſt 


us; von da kam es 
in des Caraealla 3 im 
Jahre 1546 u. 47 aufgefunden, und 
in den Pallaſt Farneſe gebracht, 
wo es noch im Hofe unter einem 
Verſchlag von Brettern ſteht. 
Zwey Gemmen bey Lippert, Dactyl. 
II, 8. N. Mill. II, 96., ein an⸗ 
derer bey Gravelle, P. II, 52. eine 
Ri in Ekhel Numis anecdo- 

F 4 tis 
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tis, F. 15. 1., enthalten alte Nach⸗ 
bildungen. Vergl. des H. Hoſr. 
Heyne Metiter Aufſatz, in den 
Antiqu. Auff. Th. 2. S. 182. 

4) Der einzige Sohn des Am⸗ 


phions und der Niobe, welcher den 


Meiten des Apollo entgieng. Apol- 
Jod III, 5, 5 

5) des Hippaſus oder Hypera⸗ 
ſius Sohn, aus dem achäͤlſchen pel⸗ 
lene; er gieng nebſt feinem Bruder 
Aſterion unter den Argonauten mit 
nach Colchis. Hyg. k. 14. Burr- 
man. Catal. Argon. 8 

AMPHIPYRA, ae, gr. Ahglrobec, 
, die doppelte Fackelträgerin, 
ein Beyname der Diana, in ſofern 
fie in ieder Hand eine Fackel trägt, 
wie fie. bisweilen abgebildet wird. 
Spanbem ad Call. H. in Dian. 
11. Die Fackel war ein Sinnbild 
des Mondes. 

AMPHIRO, us, ar. Algiedl, de, fg, 
eine der Dreaniden, oder eine Toch⸗ 
ter des Oceans und der Thetis. 
Hel. G., 360 

AMuPHIRRHOE, es, gr. An 
e, dieſelbe Nymphe, die auch 
Ampbiro genannt wird. 

AMPHISSA, ae, gt, Alge, yon 
des Macareus Tochter, und Enke⸗ 
Yin des Aeolus, eine Geliebte des 
Apollo. Sie gab der Stadt Am: 
phiſſa in Phocis den Namen, wo 
ihr Grabmal gezeigt wurde. Paul. 
10, 38. 

AMPHISSVS, 3. gr. Angiegde, u, 
des Avollo und der Dryope Sohn. 
Er war von ungeheurer Starke, 
und erbauete die Stadt Oeta auf 
dem Berge gleiches Namens, Auch 
dem Apollo erbauete er in Dryo⸗ 
pis einen Tempel, und ſeiner Mut⸗ 
ter, welche die Hamadryaden un⸗ 
ter ſich aufnahmen, fliftete er fey⸗ 
erliche Spiele. Ant. Lib Met, 


32. 

AMPHISTRATVS, 7, gr. Hp. 
sewros, u, ein Lacedaͤmonier, der 
Wagenführer des Castor und Pol- 

ur. Jaſon machte ihn und ſei⸗ 
nen Gefährten, den Rhekus, iu 


‚ 
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Heerfuͤhrern der Heniocher. Stra- 
o 1. 1. p. 97. luſtin. 42, 3. 
AMpPHTTHEA, 4e, gr. Aug, ae, 

+) des Autolyeus Gemahlin, die 
Grosmutter des Ulyſſes. Od. , 416, 
2) des Pronactes Tochter und Ges 
mahlin des Adraſtus. Apollod. 1,9, 
13. J) die Gemahlin des nemeiſchen 
veurgus, und Mutter des Ophel⸗ 
tes, wird auch ſonſt Eurydiee ge⸗ 
nannt. Apollod. 1, 9, 14. 
AMPHITHEMSS, idis, gr. "Aupds- 
dig, 1 Apollo und der Cre⸗ 
tenſerin Aegeallis Sohn. Er er: 
zeugte mit der Nymphe Tritonis 
den Naſamon und Cephalion oder 
Caphaurus. Apollon. 4, 1495. 
Hyg k. 14. 
AMPHITHOE, es, eine der Nerei⸗ 
den, eine Tochter des Nereus und 
der Doris. Hyg. Pracf. Hom. II. 


6% 42, 
ANIPIITRIONE, es; eben daſſel⸗ 
1 f- dieſe. 
AMPHITRITE, es, gr. AH f 
ne, des Neptuns Gemahlin, die 
Tochter des Nereus und der 
Doris. Hel. O., 243. Apol- 
lodor. 1, 2, 2 zahlt fie faͤlſchlich 
unter den Nereiden auf. Sie 
flüchtete, der Ehe mit dem Neptun 
zu entgehen, heimlich zu dem Atlas, 
wo ſie ſich verbarg, bis der nach 
ihr ausgeſchickte Delphin fie da⸗ 
ſelbſt entdeckte, worauf fie ſich zur 
Ehe mit dem Vorſteher des Mee⸗ 
res, Neptun, entſchloß, der fie 
denn zur Königin des Oeeans er⸗ 
hob. Der Delphin aber ward un⸗ 
ter die Sterne verfert, Eratoſth. 
31. Sie erzeugte mit dem Neptun 
unter mehrern Kindern vorzuͤglich 
den Triton, Hyg. Praef. Lycophr. 
885 und die Rhode. Apollod. J, 
7. 5 ef. Schol. Pind. Ol. 7, 25. 
Die Alten bildeten fie oft ab, daß fie 
nackend auf Neptuns Wagen ſaß. 
Pauf. 2, 1. Auf den meiſten ge⸗ 
ſchuittenen Steinen aber fist fie 
auf einem Meerpferde oder einem 
Delphin, bis an den Unterleib be⸗ 
kleidet, 
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kleidet, und vor ihr her ſchwimmt 
ein Amor. Das charakteriſtiſche 


Zeichen, au dem man ſie erkennt, 


iſt der Schleyer, der über ihrem 
Kar flattert. S. Lipperti Da- 

1. Tauſ. I. n. 69. Bellorü pi- 
Cłurae veterr. t. 17. 18. Auf eini⸗ 
gen Gemmen ſteht ſie auf einem 
Muſchelwagen, der von Delphinen 


oder Meerpferden gezogen wird. 


Man darf ſie durchaus mit der 
Venus marina nicht verwechſeln. 
Venus Amphitrite iſt ein mytho⸗ 
logiſches Unding. Daß ſie auf ei⸗ 
nigen Muͤnzen als eine Sirene ab⸗ 
gebildet ſeyn ſoll, die ſich hinten in 
einen Fiſch endigt, 11. Span- 
hem. de Vi. et praeft. Numiſinm. 
T. I. p. 283., doch ohne Beweis. 
Das Frauenzimmer, welches auf 
einigen korinthiſchen Münzen dem 
Neptun ein Kind überreicht, iſt 
nicht Amphitrite, ſondern Leuco⸗ 
thoe, oder Ino, mit dem iungen Me⸗ 
licertes. Denn beyder Dienſt war 
bey den Corinthiern ſehr in Ach⸗ 


tung. 
‚AMPHITRYO, oder AMPHI- 


7 


TRVO, onis, gr. Auf dec. 


der Enkel des Perſeus; und der 
Sohn des Alcaus, Königs zu Ti⸗ 
rynth, und der Hipponome. Apol- 
lod. 2, 4 5. Als feines Vaters 
Bruder Elertryon von den Tele⸗ 
boern, unter Anfuͤhrung der Söhne 
des Pterelaus geplündert, feine 
Söhne erſchlagen, und ‚feine Rin⸗ 
der, der damalige Königliche Reich⸗ 
thum, hinweggefuͤhrt wurden, nahm 
ſich Amphitruo feines Vetters an, 
und bohlete die Rinder zurück. 
Hierauf übergab ihm Eleetryon bie 
Hand feiner Tochter und fein Koͤ⸗ 
nigreich, doch unter der Bedin⸗ 
gung, daß Amphitruo den Tod ſei⸗ 
ner Söhne an den Soͤhnen des 
Pterelaus noch zuvor rächen ſollte. 
Indem aber Amphitrud an den 
Rindern einen Antheil haben woll⸗ 
te, uͤberwarf er ſich mit dem Ele: 
etryon, und erſchlug denſelben im 
Zorne, wie Heſlodus erzaͤhlt. Nach 
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andern geſchah der Mord von ohn⸗ 
gefahr, als Amphitruo nach einem 
der Rinder werfen wollte, und oh⸗ 
ne vorhergehenden Streit, bey Ges 
legenheit des Heimtreibens der 
Kinder. Schol. Il. E, 323. Dem 
ſey wie ihm wolle, dieſe Gelegen⸗ 
heit nahm der Bruder des Alcdus 


und des Electryon, Sthenelus, wahr, 


und vertrieb den Ammhitrud und 
die Alemene aus Titynth. Am⸗ 
phitrud nahm nun als ein Fuß⸗ 
fälliger (erze) feine Zuflucht zu 
dem Bruder feiner Mutter Creon 
nach Theben, und wurde auch von 
demſelben und ſeiner Gemahlin 
Henioche ſehr ſreundſchaftlich auf⸗ 
genommen. Hel. Scut. Here. 1— 
82. Bevor aber Amphitrus zu 
Alemenens völligen Beſitz kommen 
konnte, mußte er erſt den Tod ih⸗ 
rer Bruͤder an den Teleboern raͤ⸗ 
chen. Vollkommen geneigt hierzu 
erſuchte Amphitruo den Creon um 
feinen Beyſtand. Creon aber mach⸗ 
te es zur Bedingung, daß Amphi⸗ 
truo zuvor das Gebiete von The⸗ 
ben von einem gewiſſen Ungeheuer 
befreyen ſolle, das in der Gestalt 
eines Fuchſes vom Teumeſſiſchen 
Gebürge herab große Verwüſſun⸗ 
gen anrichtete. S. Aloper. Am⸗ 
phitrus erfüllte dieſe Bedingung 
mit Huͤlfe eines Hundes, den ihm 
Cephalus lieh. Apollod. a, 4. Er 
10g dann an der Spitze der Böo⸗ 
tier, Lokrenſer und Phocenſer ge⸗ 
gr die Zeleboer zu Felde. Hef. 

c. Herc. 16 — 26. Gleichwohl 
war es lange Zeit unmöglich» den 
Teleboern etwas alzuhaben, bis 
die verraͤtheriſche Comatho ſich in 
den Amphitruo verliebte, und aus 
Liebe zu ihm ihrem Vater das gol⸗ 
dene Haar abſchnitt, an dem die 
Erhaltung feines Lebens hieng. 
Amphiteuo ſchenkte ſeine Eroberung 
dem Cephalus, welcher ihn auf die⸗ 
ſem Zuge begleitet hatte. Die ver⸗ 
raͤtheriſche Comäths ließ er um⸗ 
bringen. Er ſelbſt aber nahm von 
aller Beute nichts als einen Be⸗ 

35 cher, 
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cher, den einſt Neptun feinen Soh⸗ 
ne Taphius, oder ſeinem Enkel 
Pterelaus, geſchenkt hatte. Vergl. 
Apollod. a. a. O., und Plaut. 
Amphitr. 1, 1, 104 f. Nach feiner 
Rückkehr weihete Amphitruo dem 
Apollo Iſmenius einen Tripus mit 
einer Innſchrift, nach Herodot. V, 
39. Indeß war dem guten Am⸗ 
phitruo in feinem eigenen Haufe 
eine Ehre von beſonderer Art wies 
derfahren. Jupiter nämlich klei⸗ 
dete ſich in die Geftalt des Amphi⸗ 
su, und kam, als ob dieſer aus 
dem Feldzuge zurückkehrte, zu ſei⸗ 
ner Gemahlin. Alemene ſetzte kein 
Mistrauen in den Verkleideten, 
und geſtattete ihm alſo alle Liebko⸗ 
ſungen, die ihrem Gemahl zuka⸗ 
men. Jupiter befand ſich fo wohl 
dabey, daß er drey Naͤchte in eine 
1 ſchmolz. Herkules erhielt 
n dieſer langen Nacht fein Da⸗ 
ſeyn, und davon den Namen Tri⸗ 


heſperus. Amphitruo, der nachher 


auch ankam, erſtaunte nicht wenig 
uber die Nachricht, welche er von 
ſeiner Gemahlin erhielt, er habe 
fie bereits beſucht. Doch Tireſias 
Ehe N — Bi 4? . 
e Stelle i r, 9 f. . F. 
755 und die Citata Bend. se. 
Herc. 27. Schol. II. Er 323. ad 
Od. 3, 265. Diod. 4, 9. Bald dar⸗ 
auf brachte Alemene von dem Am⸗ 
phitruo den Iphieles, vom Jupiter 
den Herkules, zur Welt. Amphi⸗ 
trus entdeckte gar bald, welcher 
feiner Söhne goͤttlichen Urſprungs 
war, und wendete auf die Erzie⸗ 
Juno deſſelben allen Fleiß. Er 
bergab ihn den beſten Meiſtern in 
allen Kuͤnſten. Er ſelbſt unterrich⸗ 
tete ihn im Wagenrennen. Bald 
nach erſchlus Herkules —.— 
rmeiſter Linus, und Amphitruo 
that ihn zu ſeinen Heerden. Hier 
machte ſich Herkules durch die Er⸗ 
toͤdtung des ne Loͤwen 
und die Heyrath der so Tochter 
des Theſpius berühmt. Bald 
darauf unternahm der junge Held 
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den Feldzug gegen die vrdhemeni- 
ſchen Minyer, zu welchem ihn Am⸗ 
phitruo ſelbſt begleitete, aber auch 
dabey umkam. S. Herkules. Am⸗ 
phitruo lag, nach Pind. Nem. 9, 
144., zu Theben begraben. Daß 
uͤberhaupt die Geſchichte des Am⸗ 
phitruo durch die Dichter, welche 
die Thaten des Herkules beſangen, 
iahlreiche Zuſahe erhalten, iſt ge⸗ 
wiß. Aeſchylus und Sophoeles 
haben unter dem Namen Am⸗ 
eg Tragodien bearbeitet, 

ie wir nicht mehr beſitzen. 
Fabric. B. Gr. II, 16. 17. Den 
komiſchen Unfug, den die Verwach⸗ 
ſelung des Amphitruo und Jupiter 
verurſachte, hat Plautus in einer 
Comödie bearbeitet, die wir noch 
beſitzen. Auch Künftler bearbeite⸗ 
ten dieſes Suͤiet komiſch, wie uns 
die Gemaͤhlde einiger noch erhalte⸗ 
nen ſieiliauiſchen Vaſen beweiſen. 
S. Winkelm. Geſch. der Kunſt. S. 
187. W. Ausg. F 

AMPHIVS, i gr. "Anguoc, u, 1) 

der Sohn des Merops Pernoſius, 
den Diomed mit ſeinem Bruder 
Adraſt vor Trola erlegte. S. Adraſt 
n. 4. — 2) des Selagus Sohn, 
von Paſo, den Aiax Telamonius 
vor Troia niedermachte. Von ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Waffen erbeutete Aiar 
nichts, als den Spies. II. e, 612, 

AMPHOTERVS, , gr. Augᷣrigce, 
u, 1) einer von den beyden Söhnen, 
die Alemaon mit der Callirhoe 
zeugte. Da fein Vater von den 
Söhnen des Phegeus erſchlagen 
wurde, war er nebſt ſeinem Bruder 
Acarnan nur noch ein Knabe. 
Allein auf die Bitte ihrer Mutter, 
ließ Jupiter beyde ſogleich zu er⸗ 
wachſenen Männern werden, das 
mit fie den Tod ihres Vaters ra⸗ 
chen koͤnnten. Apollod. 3, 7, 8. 
S. Acarnan. 

2) ein Troianer, den Patroklus 
erlegte. II. 4, 415. 

AMPYCVS, ;, gr. "Almwuxog,’ 6, 
1) Japetz Sohn, ein Prieſter der 
Ceres, Er machte den Taſelſän⸗ 

ger 
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ger auf des Perſeus Beylagerr 
wurde aber in dem vom Phineus 
erregten Streite vom Pettalus er⸗ 
ſchlagen. Ovid. Met. 3, 110. 

2) nach einigen 1, f. 128 

und Schol. Apollon. I, 65) des 
berühmten Wahrſager Mopſus Va⸗ 
ter, den er mit der Chloris er⸗ 
jeugte. Doch wird Mopſfus ges 
wohnlich für den Sohn des Apollo 
und der Manto gehalten. Einige 
ſchreiben dieſen Ampyeus auch 
Ampyx. Paulan. 5, 17. 

AMPYX, yeis, gr. Aurvk, unos, 1) 
des Mopſus Vater. S. Ampy⸗ 
eus. 


2) einer der Gegner des Per⸗ 
ſeus in dem Streite mit dem Phi⸗ 
neus. Perſeug verwandelte ihn mit 
dem Meduſenkopſe in Stein. Ovid. 

ec. 5, 184. 

3) einer der Lapithen, der auf 
des Pirithous Hochzeit den Cen⸗ 
taur Oeelus erlegte. Ovid. Met. 
12 450. 

AMY CLA, ae, gr. Af, ne, del 
Niobe und des Amphions Tochter, 
wurde, der Sage nach, allein, nebſt 
ihrem Bruder Amphlon und ihrer 
Schweſter Meliboa, erhalten, da 
alle ihre uͤbrigen Geſchwiſter von 
den Pfeilen des Apollo und der 
Diana umkamen, weil nämlich 
dieſe allein Latonen um Erbar⸗ 

ng angeflehet hatten. Apollod. 

5, 6. Andere laſſen aber ſchlech⸗ 
terbings keines von des Amphions 
Kindern am Leben bleiben. 

AMYCLAEVS, b, gt. "Auundaioss 
ein Beyname des Apollo, dem 
zu Ehren in dem alten Städtchen 
Amekck in Saconien eine beruͤhm⸗ 
te cherne Bildfänle aufgeſtellt war. 
Diefe Büldſaͤule war 30 Ellen hoch 
von Bronze, und, wie Pauſan, der 
fie ſahe, urtheilt, eine der aͤlteſten 
dieſer Art in Griechenland. Es 
war, druckt er ſich aus, dieſe Bild⸗ 
ſaͤule ein uraltes Werk und gar 
nicht künſtlich gearbeitet; die Bild⸗ 
ſäule hat nichts, als das Geſicht 
und Fuͤſſe, und Haͤnde. Das uͤdri⸗ 


Loſtum, da fie H. 
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ge ſieht einer ehernen Säule aͤhn⸗ 
lich. Auf dem Kopfe hat ſie einen 
Helm, und in den Händen eine 
Lanze und einen Bogen. — 2 72 
dieſe Kunfitofiakeit beweiſt ihr Al⸗ 
terthum, ſo wie uͤberdem auch das 
\ elm und Lanze 
führte. Dieſe Bildſäule batte 
man auf einen Satconhag des Na⸗ 
tionalhelden Hyaeinth, deſſen Fa⸗ 
bel zu dieſer Verehrung des Apollo 
Gelegenheit gab, geſtellt. S. Sya⸗ 
cinthus. Um fie her führte man 
einen Halbziekel mit erhobenen 
Arbeiten, den bekannten Thron des 
Aupelaͤus, oder das Ampel um, 
auf, das Paul. II, 18. 19 umſtänd⸗ 
lich beſchreibt, und unſer Vereken 
„H. Heyne in feinen antiquari⸗ 
hen Auffäsen, Th. I, 6. 1 f. mei⸗ 
fterhaft erläutert hat. Das Amy⸗ 
elaͤum war ein Werk des Kuͤnſtlers 
Bathyeles, aus Magneſig am Mäs 
ander⸗Fluß in Aſien. Und wie H. 
25 Heyne annimmt, ſtund dieſer 

hron frey und in keinem Tempel. 
Die Bildſaͤule aber wollten die 
Spartaner einſtmals am Kopfe ver⸗ 
golden, S u das dazu 


ſcheukte ihnen daſſelbe. Doch lau⸗ 

ten die Erzählungen davon, Herod, 
»6. Paul. III, 10. Athen. b., ver 
ſchieden. Eine andere Denkwuͤr⸗ 
digkeit war dieſe, daß alliahrlich 
in einem befondern Haufe, Chiton 
genannt, die tungen Spartanerin⸗ 
nen für diefen Anmeldus eincewand 
webten, womit dieBildfdule umhan⸗ 
gen wurde, Paul. III, 16. Der Gort 
ſelbſt hieß eigentlich Amgelaͤus; 
man hat aber Apollo darunter zu 
verſtehen, den die Alten Paul. Il, 
1. Polyb. V, 19 auch damit ver: 
wechſeln. Man fenerte laͤhrlich dey 
dieſer Bildfäule und ihrem Thron 
die den Spartanern fo ehrwürdigen 
Hyaeinthia. S. Syacinthus. 
Noch im aten Jahrhunderte nach 
Ehriſti Geburt ſtund dieſes Alter⸗ 
thum. 
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thum. Damals hielt der Redner 
imerius noch ſeine Andacht da⸗ 
7 Meurſius Miſc. Lacon. 


g 2. 

AMYCLAS, ae, gr. Andras, u, 
1) des Lacedaͤmons und der Spar⸗ 
ta Sohn, und des erſten Nachfolger. 
Er heyrathete die Tochter des La⸗ 


pithas, Divmede, und erzeugte mit 


ihr den Lynortas und Hygcinthus. 
Dieſer letztere ward der Geliebte 
des Apollo und kam aus Eiferfucht 
des Zephyrs, der die Scheibe ibm 
auf den Kopf trieb, beym Diſeus⸗ 
werfen ums Leben. Zu ſeinen Eh⸗ 
ren bauete Amyelas die Stadt 

Amyelge. Apollod. 3, 10, 3. Pauſ. 

3, 1. Steph. By z. h. v. 

2) der Leanira Vater, mit wel⸗ 
cher Arcas den Elatus und Aphi⸗ 
das zeugte. Apollod. 3, 9, 1. 

3) nach Parth. Erot. ı5., der 
Vater der Daphne, der ſonſt La⸗ 
don oder Peneus heißt. S. Hyg, 
203. ib. Munker. R r 

AMYCLEVS, ei, des Cypariſ⸗ 
ſus Vater, den Apollo in den 
Baum feines Namens verwandel⸗ 
te. Lactant. Placid. Narr, I. 10. 


9 
AMYovs, i, gr. YAnunags u, 1) 
des Neptuns und der Bithynis, 
oder Melie, oder der bithyniſchen 
Nymphe Melie, Sohn, der Bru⸗ 
der des Mygdon, den Herkules 
erſchlug. S. Apollod. 1, 9, 20. 
Hyg. f. 17. Heinf. ad Ovid. Am. 
3,6, 25. Er war König der Be⸗ 
brycer, einer Nation im innern 
Theile von Myſien, und von un⸗ 
gemeiner Staͤrke. Daher lud er 
alle Fremde, die in ſein Land ka⸗ 
men, auf den Caͤſtuskampf ein, 
und erlegte die meiſten. Dſes that 
er denn auch den Argonauten. 
Pollux trat alſo den Kampf mit 
ihm an, und erſchlug ihn. Die 
Bebryeer wollten feinen Tod raͤ⸗ 
en, erlitten aber von den Argo⸗ 
nauten eine empfindliche Niederla⸗ 
ge. Theocrit. 22. Val. Flacc. 4 
48. Apollon. 2, 1. Orph. Arg. 656. 
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Apollod. g. a. O. Hygin. a. a. 
O., und Munker. Eiiſe beſon⸗ 
dere Erzählung, die auch durch eine 
erhobene Arbeit (v. Mufeum Kir. 
ker. T. I. tab. 1 — 10) beſtaͤttigt 
wird, liefert der Schol, Apollon. 
U, 98., nach welcher Ampeus von 
dem Pollux an einen Baum gefeſ⸗ 
ſelt wird; vermuthlich eine Nach⸗ 
ahmung des Marſyas. Die Wiener 
Ausgabe von Winkelmanns Geſch. 
der Kunſt liefert dieſelbe erhobene 
Arbeit. S. 595. Er ſoll den Caͤſtus 

Hunden haben. Auf ſeinem Grabe 
ſoll der Tolllorbeer gewachſen ſeyn, 

der, wo man ihn . 
und Streit erweckte. Elin. H. N. 
16, 44. 89. Noch ehe dieſer Vor⸗ 
fall mit den Argonauten geſchah, 
bekriegte Amyeus den König der 
Mariandyner, Lyeus, dem aber 

erkules zu Hülfe kam, und die 

ebrycer zurüͤckſchlug. Unter dies 
= Familie ſchilderten 11 alten 
ichter, berühmte barbarlſche Hel⸗ 
den. Beyde . find auf 

dem Farneſiſchen Basrelief t. 102 

f. vereinigt, Apollon. II, 777 f. 

ib. Schol. 

2) des Ophions Sohn, ein Cen⸗ 
taur, ergriff auf der Hochzeit des 
Pirithous einen Leuchter, und er⸗ 
ſchlug den Lapithen Celadon da⸗ 
mit. Ovid. Met. 12, 245. 

3) ein vornehmer Troianer, der 
der Hecuba Schweſter, Theano, zur 
Gemahlin hatte, und mit ihr den 
Mimas zeugte. Virg. X, 704. 

4) einer von des Aeneas Leuten, 
den Turnus in Italien erlegte. 
Virg. XII, 309. 

AMY. ONE, es, gr. Ahlen, ne, 
eine der Töchter des Danaus. 
Als ihr Vater in Argolis gelandet 
hatte und Mangel an Waſſer litt, 
ſchickte er fie darnach aus. Jetzt, 
indem ſie ihren Pfeil nach einem 
1 — warf, traf fie einen ſchla⸗ 

enden Satyr. Als dieſer erwach⸗ 

te, verlangte er Gunſtbezeugungen 
von ihr. Neptun aber, der dazu 
kam, veriagte den Satyr, vertrat 

ſeine 
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feine. Stelle und zeigte ihr zum 
Danke die von ihr benannte Quelle 
bey Lerna. Apollod. 2, 1, 4. 
Nach Hyg. f. 169.5 traf ſie der 
Satyr ſchlaſend, und büste feinen 
Willen. Sie tufte den Neptun um 
Huͤlfe, und er warf feinen Dreyzack 
nach ihm, der in einem Felſen ſte⸗ 
cken blieb; und da ihm hierauf 
Amymone ſich gleichfalls preißgab, 
befahl er ihr, den Drevzack aus dem 
Felſen zu ziehen, und die dreyfa⸗ 
che Quelle entf und, die nach iht 
den Namen führte. Ihr Sohn 
ward Nauplius. Vergl. Propert. 2; 
30. Spanh. ad Callim. in Pall. 48. 
Sie ſoll nachher den Sohn des 
Aeanptus, Midamus, 8 
ten — — und in der | 1% 
ten umgebracht Vg. 
170. Das Trauerſpiel des Aeſchy⸗ 
luus von ihr iſt verloren gegangen. 
S. Fabric. B. Gr. I. a, c. 16, 


8. 7. N 
AMYNTOR; oris, gr. "Anuvrees 
eee, ein, in der Geſchichte des 
Herkules, fo wie des Achills, ‚ber 
ruͤhmter Name. Ammntor war 
der Sohn des Erbauers der Stadt 
Ormenium im Magneſiſchen Theſ⸗ 
ſalien, des Ormenus. Ex wohnte nach 
Homer, II. a. 266, anfangs zuEleo⸗ 
ne, und wurde daſelbſt vom Auto⸗ 
lyeus ausgeplͤndert. Bey dieſer 
Gelegenheit eutfuͤhrte ihm der Rau⸗ 
ber den beruͤhmten Helm, der 
durch mancherley Haͤnde endlich 
an den Meriones kam, Meriones 
ihn vor Ttoia dem Ulyſſes lieh, 
da er als Kundſchaſter ins troia⸗ 
niſche Lager gieng. Der Helm 
ſelbſt ſchildert uns eine frühere Art 
der Bewaffnung. Er beftund ganz 
aus Fellen, die inwendig mit Rie⸗ 
men verbunden waren, und war mit 
Filz ausgefuͤttert. II. a. a. O. In 
der Geſchichte des Herkules treffen « 
wir unſern Mann zu Ormenium, 
wie der vortrefliche H. H. Heyne 
Apollod. II, 7, 7 die wahre Les⸗ 
art hergestellt hat, an. Ovid aber 
macht den Ampyntor zu einem Kö⸗ 
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nig der Doloper. Nach ihm Aber 


zog einſt Peleus denſelben mit 
Krieg, und zwang ihn, ſeinen Sohn 
Erantor als Geißel mit zu geben, 
der hernach des Peleus Waffentraͤ⸗ 
ger wurde. Ovid: Mer: XII, 364. 
Unter den Kindern des Amyntors 
hat ſich beſonders fein Sohn hb⸗ 
nir und die Tochter Afıydanıia be⸗ 
ruͤhmt gemacht. Von dem erſten 
erzählt Homer II. „ 41 f. er habe 
auf Anftiften feiner Mutter, der 


Kebsfran des Amyntors uͤble Din⸗ 


ge zugemuthet und ſey darauf von 
feinem Vater verflucht worden. 
Homeren folgt Lycophr; 417 f. 
Vergl. Schol. ad v. 425. Dies at 


ns 
derten Neuete, wie uns Apellod. 


„s angiebt, dahin ab: Cly⸗ 
, eben , Arbeneib; brachte 
von der boͤſen Sache dem Anınnz 
tor nur einen falſchen Verdacht 


bey; und Amntor ließ darauf 


feinen Sohn blenden. S. Phönix. 
Die Tragiker erweiterten dies, und 
Apolloder felgte ihnen. Vergl. 
Mezir. ad Ovid. T. I. p. 253. 
Eine andere Geſchichte iſt die mit 
der Tochter des Amyntors, . 
damig. Herkules kam auf ſeinen 
Zuͤgen gegen die Dryoper auch in 
das Land des K. Ampntors. Er 
batte vorher die Tochter deſſelben 
zur Gemahlin begehrt, und ab⸗ 
ne. Antwort erhalten. Died. 
4 37. Jezt wollte er mit dem be⸗ 
waffneten Heere durch Amyntors 
ziehen. Amvpntor weigerte 
dieſes zuzugeben, und es kam 
zuteinem Kriege, worinnen Herku⸗ 
les den Amyntor erſchlug, und mit 
feiner ſchoͤnen Beute, derXftydamia, 
den Cteſippus erzeugte. Vergl. 
Apollod. .. 7, 7. Die Alten 
weichen hier in der Angabe ab. 
Finder. Ol. 7, 36. 43. 57 nennt 
Aſtydamien die Mutter des Tlepo⸗ 
lemus, doch unrichtig, S. Schol, 
ad h. I. Munker ad Hyg. f. 163. 
Die Farneſiſche Anaglypße macht 
dagegen Aſtydamien zu einer Toch⸗ 
ter des Phylas, des Königs der 


Diae- 
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Dryoper, die von andern eigentlich 
Aſtvoche genannt wird. — Ein 

s enter Sohn Amyntors war Evaͤ⸗ 
mon; ein dritter der gedachte 


Crantor. 

AMYTHAON, onis, gt. Anu 
un, ovog, der Sohn des Cretheus 
und der Tyro, wohnte zu Pylus in 
Meſſene, und kam von da nach Jol⸗ 
eus, als Jaſon die Thronrechte ſei⸗ 
ner Familie gegen den Pelias gel⸗ 
tend machen wollte. Zu dem En⸗ 
de begleitete er auch den Jaſon 

. en Pallaſte des Pelias. Pind. 
yth. 4, 223. Amythaon heyra⸗ 
thete die Idomene, des Pheres, ſel⸗ 
nes Bruders, Tochter, und zeugte 
mit ihr den Bias und Melampus, 
Apollod. f, 9, 11., und die Aeo⸗ 
lia, welche nachher den Calydon 
beyrathete, und von ihm Mutter 
der Vrotogenia und Epicaſte ward. 
Id. c. 7, 7. Er ſoll auch einer der 
vornehmſten Erneuerer der Olympi⸗ 
ſchen Spiele geweſen ſehn. 

ANABESINEVS, , gr. "Avaßyaı- 
veds, bc, ein Phuͤgeier, der ſich 

bey der Anweſenheit des Ulyſſes 
am Hofe des Aleindus in Ritter⸗ 
ſpielen ſehen ließ. Od. 9, 113. 

ANAX, acrit, gr. "Avaf, autos; 
ANACTES, um, gr. Avanreg, 
av, und ANACTOR, «wis, gr. 
"Avirrwe, opor, Koͤnig, Könige 
der Welt, waren die Namen, die 
in der Samsthracifihen Religion 
den Cabiren, den Combanten (f. 
dieſelben), gegeben wurden. Denn 
man ſahe ſie als Schoͤpfer der Welt 
an. Dieſe Begriffe wurden als⸗ 
dann, wie ein großer Theil der cas 
biriſchen Religion, auf die Dioſ⸗ 
euren uͤbergetragen. S. Pauf. X, 
38. Plut. Thel. 39. Man nennte 
daher die Dioſeuren auch Unaces, 
und feyerte ein beſonderes Feſt, 

Alaseis, wie uns Heiych. h.h- 
J belehrt. 

ANADYOMENE, es, gr. "Avadvo- 

cen, ue, die Servorgehende, 

iſt ein Beyname der Venus, den 

ſie von ihrer Entſtehung aus dem 


ur 
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Meere erhielt. Der große Mahler 
Apelles bildete die Göttin in die⸗ 
ſer Stellung ab, wie fie mit bey⸗ 
den Haͤnden ihr Haar von Meer. 
waſſer trocknete, Anthol. IV, 13. 
Aulon. Ep. 106., und verkaufte 
dieſes Gemaͤhlde den Einwohnern 
der Inſel Cos, die es als ein Hei⸗ 
ligthum dom hoͤchſen Werthe in 
dem Tempel des Aeſculaps aufſtell⸗ 
ten. Nach der Zeit handelte es 
der Inſel Cos Auguſt ab, und er⸗ 
ließ ihr dafür 100 Talente iährliche 
Abgaben. Schon damals hatte 
das Werk am untern Theile von 
dem Fraß der Zeit gelitten. Flin. 
II. N. 35, 10. Auguſt feellte dafs 
ſelbe in dem Tempel der Venus Ge⸗ 
netrir zu Rom auf. Einige geſchnit⸗ 
tene Steine bey Gravelle Recueil 
de Pierr. grav. T. I. t. 25. Lip- 
pert. Dacty l. Mill. J, 1, 96. II, 
1, 88. 89, igleichen ein erhobe⸗ 
nes Werk, das Bartoli, in Admiran- 
dis Roma, n. 30 liefert, wo Ve⸗ 
nus auf einer Muſchel ſitzt , und von 
Tritonen emrorgehalten wird, ſchei⸗ 
nen des Apelles Anadvomene zu 
copiren. Man muß von dieſer Vor⸗ 
ſtellung, Venus aus dem Bade, die 
am Salbengefaͤß und der Kleidung, 
und die Venus marina, die an den 
Seepferden, auf welchen ſie ſtat, er⸗ 
kannt werden, genau unterſcheiden. 
NAA, ae, gr. Avas, ag, cine 
der Amazonen, die in Carien zu 
Ana begraben lag, und dem Orte 
den Namen gegeben haben ſoll. 
Steph. Byz. h. v. „ 
ANALDIAY ae, ſ. Impudentia. 
ANAETIS, is, gr. "Avzirıs, unter 
dieſem Namen beteten die Werfer, 
Cappadocier, Armenter und Meder, 
den Mond, oder beſſer, die Venus 
Urania, an, deren Dienſt häufig 
mit dem der Diana verwechſelt 
wurde. Daher Diana auch unter 
dieſem Namen einen Tempel in La⸗ 
eonien hatte. Pauf. 3, 15 und Plut. 
in Artax. T. I. Opp. p. 1025 
ſchreibt den Tempel der Andtis zu 
Eebatang aus druͤcklich der Diana 
m. 
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zu. Einer ihrer — war 
zu Aeiliſene, wo die Armenier ihr 
zu Ehren ihre Soͤhne und Toͤch⸗ 
ter der Unzucht preißgaben. Stra- 

0 L. II. p. 532: Die Statue 
der Göttin in dieſem Tempel mar 
von gediegenem Golde, und fiel im 
Parthiſchen Kriege in die Hände der 
Soldaten des Antonius, welche ſich 
darein theilten. Bey einem ders 
ſelben, den eine Lende dieſer praͤch⸗ 
tigen Göttin reich gemacht hatte, 
feifte einſt Auguſt in Bononien. 
S. Plin. 33, 4 24. 

ANANDRAT VS, f, einer der Perfis 
hen Schutzgͤtter, deſſen Strabo 

. IE. p. Ser gedenkt. 

ANAPHABVS, 5, gt. "Avapalacı u, 
ein Beyname des Apollo, von ſei⸗ 
ner Verehrung auf der ſporadiſchen 

nfel Anaphe, wo er als Apollo 

er Blitzwerfer (Alyayrys) vers 
ehrt wurde. S. Apollon. IV, 1706 
f. Orph, Arg. 1350. Conon. 49. 

ANATHAMVS, i, Neptuns Sohn 
von der Aleyone, des Atlas Toch⸗ 
ter. Nat. Com. Myth. 11, 8. 

ANATHEIPPE, es, ein Frauen⸗ 
zimmer, mit welcher Apollo den 
Chius erzeugte, von dem die Ins 

ſel Chios den Namen erhielt. 

ANATOLE, er, eine der zehn Ho⸗ 
ren beym klyg. f. 183. 

ANAx, adlis, gr. "Ana, axrıc, 
ein Sohn der Erde und König der 
Landſchaft Anaetorin, die hierauf 
vom Miletus den Namen Mileſia 
erhielt. Sein, 8 Aſterius, der 
einem Theile uſel Lade von 
ſich den Namen Aſteria gab, war 
zehn Ellen lang. Pauf. 1, 35-772. 

ANAXARETE, er, war ein fehr 
ſchoͤnes Frauenzimmer auf der In⸗ 
ſel Eypern, welche vom Tencer ab⸗ 
ſtammte. In fie verliebte ſich ein 
gemeiner Menſch mit Namen Iphis, 
deſſen Liebesantraͤge ſie aber nur 
verſpottete. Er erhieng ſich alſo 
an ihrer Thuͤr. Da man ihn denn 
vor ihrem Hauſe zu Grabe vorbey 
trug, ſah ſie lachend zum Fenſter 
herab. Venus aber raͤchte ſich und 
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verwandelte fit in Stein. Das ſoll 
eben die Bildfänle geweſen ſeyn, 
welche man zu Salamts in einem 
eigenen Tempel, unter dem Namen 
Venus proſpiciens, verehrte. 
Ovid. Met. 145 698. Lactant. Plac. 
Narr. I. 13. f. 17. Mit andern 
Namen, nämlich vom Arkeophon 
und der Arſinde, und dem Um⸗ 
ſtande, der Liebhaber habe ſich zu 
Tode gehungert, erzählt Ant. Lib. 

€. 39 die nämliche Geſchichte. 
ANAXIBIA, ae, gr. "Avafıpla, æc, 
1) des Bias Tochter, mit welcher 
Pelias den Acaſtus, die Piſidire, 
Pelopea, Hippothde und Aleeſtis, 
zeugte. Apollod. 1, 9, 10. Hyg. 
1. 51. 14. Sonſt wird fie auch Als 
pheſtboeg genannt. S. Theocr. 3,45. 
2) des Eratieus oder Atreus 


Pylades. Paul. a, 29, Andete nen⸗ 
nen fie Cyndragoka oder Aſtiocheg. 
Vergl. Mezir. I. c. T. 2. p. 260. 
Euſtath. ad Il. Ps» 296 ſagt uns 
ledoch, daß Neſtor die Schweſter 
des Agamemnons, alſo des Atreus 
Tochter, zur Gemahlin gehabt ha⸗ 


will H. H. Heyne nichts en 
) "eine Nom 88 f 

4 ymphe, auf welche 
Apollo ſeine Augen warf und % 
verfolgte. Sie flüchtete in den 
Tempel der Diana, und verſchwand 
darinnen. Nach Natal. Com. I. 
Se 17. 


ANAXT- 


* 
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ANAXIROE, er, gr. Auagiedn, ne. 
des Coronus Tochter, mit welcher 
SEhpeus die Hyrmina zeugte. Pauf. 


55 1. 
ANAXIS, idos, gr. "Avdfıc, dos, 
0derANAXIAS, iados, gr. Avakiacı 
» &dog, Pauf. II, 22. 111, 18. des 
Kaſtors und der Hilaira, der Toch⸗ 
ter des Leueſppus, Sohn. Er hatte 
ufig in feines Vaters Tempel 
BWildſaͤulen. Paul. II, 22. III, 18. 
Der Sohn des Pollux und der 
Phoͤbe, der andern Leueippide 
Sohn, war Mnaſinus, oder Mna⸗ 
ſinous. Auarias und Mnaſineus 
werden gewoͤhnlich mit einander 


genannt: 4 
ANAXITHEA, ae, foll eine der 
Danaiden geweſen fen » obſchon 
ihr Name in dem Verzeichniſſe 
derſelben nicht mit aufgefuͤhret 
wird. Jupiter verliebte ſich in ſie, 
und erzeugte mit ihr den Olenus. 
8 By. h. v7 
ANAXO, us gr. Aeg, des, ge, 
die Tochter des Aleaus, Enkelin 
des Perſeus. Ihres Vaters Bruder, 
Eleetryon, Konig zu Mycenä, ver⸗ 
maͤhlete ſich mit ihr, und erzeugte 
mit derſelben die Mutter des Her⸗ 
kules, Alemene, iugleichen die 
Söhne Stratobotes Gorgophonus, 
Philonomus, Celaͤneus, Amphi⸗ 
machus, Lyſinous, Cherimachus, 
Angetor und Archelaus. Apollod. 


2, 4, 5: 

ANCAEVS, i, gr. Ayuatoe, u, 1) 
der Sohn des Pelasgers Lyeurg 
in Arkadien, der Enkel des Aleus, 
und der Vater des Agapenor. 
nahm Antheil an der calydoniſchen 
Jagd, aber keinesweges an der 
Fahrt der Argonauten, wie Apol⸗ 
lodor will. Denn damals war er 
bereits todt. So wie er nämlich 
Atalanten, als ein Frauenzimmer, 
nicht dabey leiden wollte; Apollod. 
2, b, 2.: ſo meynte er auch, nach⸗ 
dem Atalanta dem Thiere die erte 
Wunde beygebracht hatte, er wolle 
weit geſchwinder damit fertig wer⸗ 
den, und hohlte daher aus, ihm 


Er 
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Abm mit der Streitart den tödt- 
lichen Hieb zu verſetzem. Allein das 


Schwein kam dem Praler zuvor, 


und hieb ihm den Leib auf, daß er 


auf der Stelle ſtarb. Ovid. Met. 
8. 391. ö 
2) Ancäͤus aus Meitvon, kaͤmpfte 
den Leichenſpielen des Amaryn⸗ 
ceus zu Bupraſion mit dem Ne⸗ 
for, wurde aber von ihm im Fauſt⸗ 


kampfe befient. II. J. 635. 


3) des Neptuns und der Alta, 


nach Hyg. f. 14., oder der Aſiy⸗ 


palda, der Tochter des Phönix, 
Apollon. I, 18 f. ib. Schol., Sehn; 
gieng mit unter den Argonauten 
nach Lolchis, und ward nach des 
Tiphys Tode als Steuermann des 
Schiffs angeſtellt. Apollod. 1, 9. 


23. Orph. Arg. 725. Hygin. 19. 


Er war Koͤnig der Leleger zu Sa⸗ 
mos, und heyrathete die Samia, des 
Flußes Maͤanders Tochter, mit 


welcher er den Perilaus, Enudus, 


+ Stammhel⸗ 


Samus, Alit 
den der Samier: nebſt einer Doch⸗ 


ſtehen, eilte hinzu, 


ter, Parthenope, erzeugte. Spanh. 
ad Callim. in Del. v. 50. Pauſ. 
7, 4. Von ihm iſt nichts ſo be⸗ 
kannt, als das Spruͤchwort: 

Tloard fer at wer Ane 
* xelaseg dug. 

(Den Becher an dem Munde kann 
noch viel geſchehen). 

Zu dieſem Sprüchworte gab ſei⸗ 
ne Todetart die Veranlaſſung. 
Ancaͤus hatte mit vieler Muͤhe eis 
nen Weinberg anlegen laſſen. Ei⸗ 
ner der Knechte, welche er dabey 
ſehr plagte, ſagte ihm voraus, er 
werde gleichwohl keinen Wein da⸗ 
von trinken. Doch der Weinberg 
war angebauet und Ancaus hatte 
ſchon einen Becher Moſt in der 
Hand ihn auszuſchluͤrſen, und vers 
lachte herzlich die Wahrſagung. 
In dem Augenblicke aber benach⸗ 
richtite man ihn: ein wildes 
Schwein ſey in den Berg einge⸗ 
brochen. Er ließ alſo den Becher 
N und fand 
feinen Tod. Tzez. ad Lycophr. 


488. 
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488. Lycophron ſelbſt erzaͤhlt die 
Sache von dem Arkadiſchen An⸗ 


caaͤus. , 

ANACHARIA, ae, eine Schutzgͤt⸗ 
tin der Einwohner von Aſeulum 
in Latium. 

ANCHESMIVS, i, gr. ’Ayxeapıoc, 
ein Beyname, den Jupiter von 
ſeiner Verehrung auf dem Berge 
Ancheſmus in Attika, wo eine Sta⸗ 
tue von ihm ſtund, erhielt. Pauſ. 


1,32. 1 
ANCHIALE, er, des Japetus Toch⸗ 


ter, und nach Natalis Contes, I. 4. 
c. 6, die Erbauerin von Anchiale 
in Cilieien. Strabo aber J. 14. p. 
389 ſagt uns, daß der letzte Koͤnig 
von Aſſyrien, Sardanapal, dieſe 
Stadt anlegte. > 
ANCHIALVS, i, ar.’Ayxlarog, u, 
der Wagenfuͤhrer des Menefthes, 
den Hektor zugleich mit dieſem er⸗ 
legte. II. e, 609. 

2) einer der Phaͤgeier, der ſich 
vor dem Ulyſſes in Ritterſpielen ſe⸗ 
hen ließ. Od. 9, 112, 

3) der Vater des Mentes, Koͤ⸗ 
nigs der Taphier, fuͤr —. Te⸗ 
lemach die ihn begleitende Miner⸗ 
va ausgab. Od. &, 4. 

ANCHINOE, es, gr. "Ayzıwon ne, 
des Nilus Tochter, die Gemahlin 
des Belus, und Mutter des Da⸗ 
naus und Aegyptus. Apollod. a, 


1, 4. 

ANCHIROF, es, gr. Ay xi, ne, 
eine von des Eraſinus Töchtern, 
bey welchen ſich Britomartis eine 
Zeitlang aufhielt. Ant. Lib. 40. 

ANCHISES, ae, ar, "Ayxlancı & 10 
des Echepolus Vater, ein Sieyo⸗ 
nier. II. V, 295. — 2) Sohn des 
Capys und der Themis, der Toch⸗ 
ter des K. Ilus zu Troia, Apol- 
Jod. III, 17, 20. Enkel des Aſſa⸗ 
racus, wohnte in Dardanus. In 
feiner Jugend raubte er dem Lao⸗ 
medon von den Pferden, die dem 

Tros vom Jupiter zum Erſaß fiir 
den Ganymed waren gegeben wor⸗ 
den, ſechs Fuͤlen. Zwey davon er⸗ 
dog er zum Streite / und dieſe gab 
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er ſeinem Sohne Aeneas. II. u 
264. Als er einſt ſich bey ſeinen 
Heerden um den Berg Ida auf⸗ 
hielt, erfchien ihm Venus und lud 
ihn zur Vertraulichkeit ein. Ihre 
Zuſammenkunſt geſchah auf den 
Gipfel des Ida, nach kiel. G., 1008. 
nach Homer in den Thälern dieſes 
Gebürges, II. E, 819. Die Frucht 
dieſer Zuſammenkunft war Aeneas, 
vou dem ſeine Mutter ihm ſchon 
damals vorausſagte, der von ihn 
zu gebaͤhrende Sohn werde Koͤnig 
der Troianer werden. Es ſollten 
ihn die Bergnymphen auf dem Ida 
erziehen, und er, Anchiſes, werde 
ihn nicht vor dem fünften Jahre zu 
ſehen bekommen. Dabey verbot ſie 
dem Anchiſes ſtreng, niemand et⸗ 
was von ihrer Umarmung zu ſa⸗ 
en, wolle er nicht von Jupiters 
Blitz zerſchmettert ſeyn. Frage iea 
mand nach der Mutter des Kindes, 
ſo ſey die Antwort: eine Nymphe 
vom Ida habe ihn gebohren. Hom.. 
Hymn. in Ven. 198 f. Ohne Bild: 
Aeneas war die Frucht eines heim⸗ 
lichen Liebeshandels, und wurde 
erſt 3 . — B ſeiuem 
n racht. en ſo wurde 
Auchiſes nachher vom Blitze ge⸗ 
troffen und gelaͤhmt. Dies mußte 
Strafe der Götter ſeyn. Aus bey⸗ 
den ward der Mythos vollendet. 
Allein vom Weine erhitzt, plauder⸗ 
te Anchifes das Geheimniß dennoch 
aus. Venus bat alſo ihren Vater 
Jupiter, daß er die Drohung er⸗ 
en möchte. Jupiter warf num 
mit dem Blitze nach ihm, und An⸗ 
chiſes blieb entweder davon auf 
der Stelle, Hyg. f. 94, oder ward 
blind, Seruius ad Virg. Aen. II. 
-687:, oder erhielt eine Wunde, wel⸗ 
e immerwährend eiterte und ihn 
laͤhmte. Dieſe letztere Meynung 
hat Virgil, der in ihm einen weis 
fen Nathgeber. für feinen Helden 
brauchte, zur herrſchenden gema t. 
Aen. 11, 647. Eben dieſer Lah⸗ 
mung halber war Aeneas gendthie 
get, ihn aus dem brennenden Troia 
6 auf 


13 


auf ſeluem Rücken zu tragen. Dieſe 
kindliche That haben die Alten auf 
vielen Kunſtwerken verewigt. S. 
Fabretti ad Tab. Iliac. p. 373 
Auf einigen derſelben ſieht man 
im Tragen das byſſine oder baum⸗ 
wollene Gewand flattern, das So⸗ 
phocles im Labedon, und einem dar⸗ 
aus uns bey dem Dionyl. Hal. I, 
48 erhaltenen Verf, fo maleriſch 


ANCH 


ago hat. Vergl. Quint. Ca- 


XIII, 145 f. 300 f. Virgil 
Aen. II, 687., ll. a., ingleichen 
Ennius in einem zu dieſer Stelle 


vom Probus angerühsten Fragmen⸗ 
te, legen ihm die Gabe zu wahr⸗ 


"fügen bey. Auchiſes, dies ſagt 
auf. VIII, 1a aus Gründen, farb 
außerhalb ſeinem Vaterlande. 
Man zeigte ſein Grab an mehr 
als einem Orte. Virgil fand es 
ſeinem Plane gemäß, ihn bey ſei⸗ 
ner erſten Aukunft in Siellien, 


und vor feiner Abreiſe zur Dido, 


ſterben , und auf dem Berge Eryr 
in Sicilien begraben werden zu 
laſſen. S. Mezir. ad Ovid. T. II. 


p. 221. Munker. ad Hygin. Dio- 


nyſius Halic. I, 53 erzuͤhlt uns in⸗ 
deß, daß Auchiſes in der That eine 
Kapelle in Segeſta auf Sleilien ger 
bt habe. Auch ſpricht Ovid. 
Faſtt. II, 543 ganz genau fo, daß 


man glauben kann, die vom Aeneas 


eingeſetzten Leichenſpiele ind mehr 
als Dichterſietion, und in der That 
Volksgebrauch in Sieilien geweſen. 
Anchiſes hatte ſchon vor dem Ae⸗ 

neas mit einer ungewiſſen Gemah⸗ 
lin eine Tochter, die Hippodamia, 
erzeugt, die des Aleathbus Gemah⸗ 
lin wurde. Apollodor ſchreibt ihm 
a. a. O. noch einen zweyten Sohn 
von der Venus, den Lyrus, zu. 

Es kennt ihn aber weiter keiner 
der Alten. 


» ANCHISTEVS, ei, gr. Aye, 
de, aus Pheris, einer von den 
Argonauten: Orph. Arg. 43s. 
wenn anders Auchiſteus nicht dort 
einen Blutsverwandten bedeutet, 
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und die Stelle unverderbt iſt. S. 
Burrmann. Cat. Argonaut. 
ANCHIVS, , gr. "Ayxıos, m ei⸗ 
ner der Centauren, die den Her⸗ 
kules in der Höhle beym Pholus 
überfielen, aber von dem Helden 
mit gluͤhenden Holzbraͤnden ver⸗ 
tagt wurden. Apollod. 2, 5, 4. 

HVRVS, i gr. "Ayzueos, u, 
des Midas, Königs in Phryglen, 
Sohn. Er fluͤrzte ſich heldenmuͤ⸗ 
thig in einen Schlund, aus dem eine 
wüthende Ueberſchwemmung ber 
vorbrach, weil das Orakel geſagt 
hatte, die Ueberſchwemmung wer⸗ 
de nicht eher aufhören, bis man 
das Koſtbarſte hineingeworfen ha⸗ 
be. Da nun alle hineingeworfene 
Kostbarkeiten nichts fruchteten, 
hielt Anchurus eines Meuſchen Le⸗ 
ben fuͤr das Theuerſte, und ſprang 
in die Kluft. Plutarch. parali. p. 
306. Opp. T. II. 7 
ANCVLAE, arum, bie Schusgoͤttin⸗ 
nen der Selavinnen bey dengdoͤmern. 
ANCVLI, orum, die Schußzgöͤtter 
der Selaven männlichen Ge⸗ 
ſchlechts bey eben dieſer Nation. 
Feſt. hh. vv. 


ANCYLOMETES, ae, Ah jẽ 
rue, n der Liftige, ein gewoͤhn⸗ 
licher Beyname des Saturnus, den 
er daven erhielt, weil er feinen Bas 
ter uͤherliſtet, und weil er ſelbſt 
auch für einen Rathgeber liſtiger 
Anſchläge gehalten wurde, S. He- 
fych. h. v». 

ANCVY OR, oris, einer der Söhne des 
Lycaons, K. in Arkadien, die Ju⸗ 
piter, ihrer Ruchloſigkeit halber, 

mit dem Blitze erſchlug. Apollod. 

ANDES, ar, gr. "Avdng, , ein Sohn 
der Gag und des Uranos, nach 
Steph. By z. v. "Adava. 4 

ANDIRINA, ze, ein Beyname, den 
Cobele von ihrer Verehrung in 
der Stadt Andiris führte. Strabo 
1. 13, p. 614. cf. Steph. Byz. 


. V. 

ANDRAEMON , 9, gr. "Audgale 
Kam ovog, 1) ein Aetolier; er hatte 
des K. Oeneus Tochter, * zur 

r emah / 
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Gemahlin. Als Diomedes feinem: ANDROGEVS, ei, gr. "Avdgoysuss 


Grosrater wieder auf den Thron 
geholfen hatte, uͤberließ er dem 
Andraͤmon das Koͤnigreich und 
nahm feinen Grosvater mit ſich 
nach Argos. Andraͤmons Sohn, 
Thoas, führte die Aetolier vor 
Troia an, und ſeiner beyden Ael⸗ 
tern Begräbnig war 91 noch zu 
Amohiſſa zu ſehen. Apollod. 1, 8, 
1. Hyg. f. 97. Pauf. 10, 38. An- 
ton, Lib. 37. Strabo 1. 9., laſſen 
den Diomedes, nach der Ueber⸗ 
windung der Soͤhne des Agrius, 
‚feinen Grosvater Oeneus ſelbſt 
wieder auf den Thron ſetzen. So 
hatte auch Euripides in ſeinem 
Oeneus die Sache angenommen, 
wie wir aus Schol. Ariftoph. 
Acharn. n. 417 lernen. 

2) Des Oxylus Sohn, und al⸗ 
ſo ein Enkel des Mars und der 
Protogenſa, der Tochter des Ca⸗ 
lpdons, heyrathete die Dryope, des 
Sperſius, oder Eurytus, Tochter, 

mit welcher er den Amphiſſus 
zengte, und die nachher in einen 
Lotußbaum verwandelt wurde. 
Ovid. Mer. 9, 363. Ant. Lib. 3a. 

« ANDREVS, ei, gr. "Avdgsdc, Euch 
einer von des Rhadamanthus Heer⸗ 

R hier, dem 4975 die Juſel Uns 
drus ſchenkte, die auch von ihm 
den Namen bekommen haben ſoll. 


Diod. 5, 80. 
ANDRIEVS, ei, des Ananius Sohn, 5 


von welchem nach einer andern Erz 
nählung die Inſel Andrus den Na 
men erhielt. Steph. Byz. "Avdgse. 
Laſſen ſich nicht beyde Sagen viel- 
leicht vereinigen, ſo daß die letz⸗ 
tere nur die erſte beſtimmt? 
ANDROCLES, is, einer von des K. 


Ovid. Met. 


u, des Minos I und der Paſtphae, 
oder der Crete, Sohn. Apollod. 
3 1, 3. Er hatte ſich in allen rit⸗ 
terlihen Spielen eine große Fer⸗ 
tigkeit erworben und begab ſich da⸗ 
er, dieſe zu zeigen, auf das Feſt 
er neugeſfiſteten Panathenden 
nach Athen. Hier erhielt er in al⸗ 
len Kämpfen den aufsefesten Preis. 
Dies gefiel den Söhnen des Pal⸗ 


las, welche damals neben dem Ae⸗ 


geus die Herrſchaft von Attica be⸗ 
haupteten, ſo wohl, daß fie mit 
ihm die vertrauteſte Freundſchaft 
ſchloſſen. A⸗geus im Gegentheil 
befuͤrchtete, durch die Freundſchaft 
mit dem Hauſe des Minos werde 
es dieſen Söhnen des Pallas ein 


Leichtes werden, ihn vom Throne 


zu ſtoßen. Er ließ alſo dem Andro⸗ 
geus auf dem Wege nach Theben 
bey der Stadt Oenos aufpaſſen, 
und ihn umbringen. Diod. 3, 62. 
Nach andern ließ er ihn dem ma⸗ 
rathoniſchen wilden Ochſen vorwer⸗ 
fen; oder Juplfter ſchickte ihn ge⸗ 
gen dieſen Ochſen, und er kam im 


24% 7. Hygin, der den Tragikern 
lat / en. 4 in einem ref, 
umkemmen. 


Bu ihn um. Apollod. 3, 
en 


Genug Minos 


ſchob die Schuld feines Todes den 


Athenern zu, 100 ſie deswe⸗ 
gen mit Krieg und noͤthigte fie zu 
dem ſchaͤndlichen Tribute, von wel, 
chem ſie U. beſteyete. Vergl. 

ic II. 456 f. VIII, 153 
f. Catull. Epithal. Pelei 73 f. 
Einen Sohn dieſes Undrogens, mit 
be u. 4855 wir oben 

lernen. l. The 

Minotaurus. a . 


Aeolus Söhnen, der einen Theil ANDROGYNES, wm, gr. Aude. 


von Sieilien behertſchte. Biod. 


Arco c TAsLAE, run, gt. A.. 
deenraclat, av, die Schlachten, 
gehoren zur ſpmboliſchen Familie 
be Eris, bey Heliod. S., 226., 
oder zu den Folgen des oͤffentli⸗ 
chen Krieges. 


vue, e, eine allegoriſche Erzaͤh⸗ 
lung von den erſten Wachen d 
Plato, Sympol. P. 1185. Ed. Fref. 
1602., anführt. Dieſe erſten Men⸗ 
ſchen vereinigten beyde Geſchlechter 
in ſich und waren daher ſehr ſtark. 
Ihre Stärke aber machte fie ver⸗ 
meſſen: fie Fündigten daher Jupi⸗ 

Ga tern 
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tern den Krieg an. Jupiter wollte fie 
nun nicht wie die Giganten nieder⸗ 
donnern; er begnuͤgte ſich alſo das 
mit, daß er ieden dieſer Meuſchen 
in zwey Theile theilte, und Mann 
und Weib in demſelben unter⸗ 
ſchied. Damit verlor ſich ihre 
Kuͤhnheit und ihre Stärke. Apol⸗ 
lo aber vollendete auf Jupiters Be⸗ 
fehl dieſe Theilung, indem er die 
bey der Theilung abgezogene Haut 
über die Bruſt zuſammenband, 
wovon der Nabel noch das Ueber⸗ 


bleibſel iſt. Beyde Theile aber ſu⸗ 


chen ſich immer wieder zu vereini⸗ 
gen. Daher kommt die Liebe. 
ANDROMACHE, es, gr. ’Avdgopd- 
x 16, die Tochter des K. Eetion 
aus Theben in Cilicien, und He⸗ 
ktors Gemahlin, der mit ihr den 
Seamandrius oder Aſtyanax zeug⸗ 
te. Sie ſah von der Warte des 
ſeaͤiſchen Chores. den Gefechten zu. 
Auf der Ruͤckkehr begegnete ihr 
Hektor, beſprach ſich mit ihr und 
eilte dann wieder ins Schlachtfeld 
(II. 2, 394. eine der empfindungs⸗ 
vollſten Stellen im Homer). Als 
fie bey ihrem Gewebe von dem 
Tode ihres Gemahls hoͤrte, lief 
fie angſtvoll nach derſelben Warte, 
und fiel in Ohnmacht, als fie ihn 
vom Achil durch das Feld hiuſchlei⸗ 
fen ſah. II. X, 437 bis Ende. Ihe 
re Klagen beym Begraͤbniſſe He⸗ 
ktors waren die rührendeſten. II. 
4 710. Sie mußte indeß bey der 
Einnahme von Troia das Unglück 
erleben, daß man nicht allein ih⸗ 
ren kleinen Sohn von einem Thur⸗ 
nie herabſtürzte, ſondern fie auch 
als Gefangene an den Sohn des 
Achills, Pyrrhus, uͤbergab, mit 
dem ſie denn nach Griechenland 
oder Epirus ae Es iſt naͤm⸗ 
lich die doppelte Erzaͤhlung vor⸗ 
banden, daß Pyrrhus entweder zu 
Lande über Thracien nach Theſſa⸗ 
en und zu den theſſaliſchen Mo⸗ 
loſſern abgieng, oder zur See end⸗ 
lich in Epirus ankam. Die leiter 
re Erzaͤhlung haben die Tragiker, 
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Euripides in Andromache, Pind. 
Nem. 4, 82. 7, 30, gugenemmen. 
ef. Virg. A. III. Pyrrhus hielt 
fie indes ſehr wohl und erzeugte 
mit ihr den Moloſſus, Pileus und 
Pergamus. Dictys VI, 7 -9. Ends 

lich vermählete ſich Porrhus an 
die Tochter des Menelans und der 
Helena, ee und übergab 
Andromachen feinem Selaven, dem 
Trojaner Helenus. Audromache er⸗ 
weckte gleichwohl noch die Eifer⸗ 

cht der Hermione und war in 
großer Gefahr von dieſer, mit Huͤl⸗ 
fe des Menelaus, umgebracht zu 
werden, wenn es nicht das Volk 
verhindert hätte. Indeß trat Ore⸗ 
ſtes ins Spiel, erwärgte den Pyrr⸗ 
hus am Altare, und nahm Hermio⸗ 
nen, die ihm in der früheren Ju⸗ 
gend versprochen worden war, wie⸗ 
der an ſich. Andromachen aber und 
ihrem Gemahl Helenus wurde Cha⸗ 
onien in Epirus augewieſen, wo 


beyde ein kleines Reich errichteten. . 


So Euripides in der von ihm er⸗ 
haltenen 7den Tragödie. Nach 
115 Dictys VI, 12 und Virg. Aen. 
III. 294. S. Pyrrhus. Nach dem 
Paufan. I, 17 erzeugte Androma⸗ 
che mit dem Helenus noch den Ce⸗ 
ſtrinus. Ste folgte hierauf ihrem 
Sohn Pergamus, der ſich in Per⸗ 
gamus niederließ, nach Afien, farb 
da und erhielt nach ihrem Tode ein 
an 
ANDROMACHVS, i, & "Avdgd- 
naxes, u, einer der so Sohne des 
Aegyptus. Er wurde von feiner 
Verlobten, der Danaide Hero, 
umgebracht. Hyg. f. 170. 
ANDROME DA, ae, gr. Ardeetgön, 
en des Königs Cepheus in Aethio⸗ 
pien, und der Caſſiopea, Tochter. 
Sie war von 5 — — Schoͤn⸗ 
belt. Eben fo ſchoͤn war auch 125 
utter. Beyde aber erhoben ſich 
deswegen uͤber die Nerelden Er⸗ 
Dittert hierüber fleheten dleſe den 
Neptun um Rache an, der denn 
nicht allein das Land des Cepheus 


mit großen Ueberſchwemmungen 


heim 
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heimſuchte, ſondern auch ein Un⸗ 
geheuer, mit Namencetus, abſchick⸗ 
te, welches das ganze Land verwuͤ⸗ 
fete. Dieſem abzuhelfen wurde 
dem Cepheus befohlen, er ſolle ſei⸗ 
ne Tochter dem Ungeheuer zu vers 
ſchlingen übergeben. Der ungluͤck⸗ 
liche Vater war auch hierzu endlich 
geneigt, und ließ Andromeden mit 
ausgeſpreiteten Armen an einen 
Felſen anbinden. In dieſem Zu⸗ 
flande fand Perſeus, der von der 
Beſiegung der Medufa, ihren Kopf 
in der Hand, zuruͤck kam, Andro⸗ 
meden und nahm es ſogleich auf 
ſich, fie zu ekretten. Mit feinem 
Meduſenkepfe tödtete er das Unge⸗ 
heuer und loste dann die Bande 
der unglücklichen Schöne. So fin⸗ 
det man dieſe Begebenheit auf ei⸗ 
ner erhobenen Arbeit in Les plus 
beaux monuments de Rome, N. 
63 vorgeſtellt. Zum Danke ſor⸗ 
derte Perſeus die Hand der Andro⸗ 
meda, und erhielt ſie auch; allein 
Andromeda war vorher an den 
Bruder des Cepheus, Phineus, ver 
ſprochen. Dleſer kam alſo zu dem 
angeſtellten Beylager und ſuchte 
ſeine Rechte mit den Waffen in d 
Hand geltend zu machen, und es 
kam zu einem hitzigen Streite, den 
uns Ovid. Mer. V ab in. weitlaͤuf⸗ 
tig erzählt. Doch Phineus und 
fein Gefolge, und wenn man dem 
Hygin. f. 64 folgt, auch (elbt Ees 
yheus, der auf des Phineus Seite 
trat, würden dabey durch den Mes 
duſenkopf verfeinert. Perſeus 
aber nahm die Andromeda mit in 
feine Heimath und erzeugte mit 
ihr eine zahlreiche Nachkommen⸗ 


„S. Perſeus, Apollod. II, 
Ka f. Schel»Eycaphr, 836. 


„ Z. ct. 8 
Bas Ganze iſt, wie der größte Theil 
der Abentheuer des Perſeus, ein 
ee d das bald nach 
Phoͤnielen, bald nach Aethiopien, 
verſetzt wird, und deſſen wahrer 
Inuhalt ſich ſchwerlich enträthſeln 
läßt. Dieſer Mythos ward indeß 
auch in die Astronomie aufgenom⸗ 
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men. S. Hyg. Aſtron. II, ır.Era- 
tofth. 16. 17. Schol. Arati v. 179. 
Auf eine ungeſchickte Art ſucht ihn 
Conon c. 30 dadurch zu entraͤth⸗ 
ſeln, daß er fast, perſeus habe An⸗ 
romeden dem Phoͤnix entriffen, der 

ſie auf einem Schiffe, Cetus ge⸗ 
nannt, habe entführen wollen. Eine 
andere Erklarung liefert Plin. H. 
N. V. 13., der behauptet, man ha⸗ 
be zu Joppe in Paldftina den Felſen 
gezeigt, an dem Andromeda wäre 
angefeſſelt worden, und M. Scaus 
rus habe die Beine des Meerwun⸗ 
ders nach Nom gebracht. 1d. V, 9. 
Sollte auch dieſer Mythos mit der 
Erzählung des Jonas in Verwand⸗ 
ſchaft ſtehen? S. d Anquetil Me- 
moir de Acad. Par. T. 40. p. 466. 
Sophocles und Euripides haben, 
nach Eratoſthenes a. a. O,, diefes 
Suͤtet bearbeitet. S. Fabric. Bibl. 
Gr. II, c. 17. 18. Unter den La⸗ 
teinern aber Livius Androniene, 
Aceius und Ennius wahrſcheinlich 
Ueberſetzungen iener Tragödien ge⸗ 
liefert. S. Bien: Bibl. Lat. IV, 1. 
ANDEOERO: ge: — 175 Ades 
Dees, e, die Codtſchlägerin, 
ein Beyname der Venue, den fie 
erhielt, als die korinthiſchen Wei⸗ 
ber aus Eiferſucht gegen Lais, die 
ihnen ihre Männer verführte, die⸗ 
elbe in den Tempel der Veuns auf 
dem Acroeorinth ſchleppten und da⸗ 
on wu 85 1 Plu- 
„Amat. Opp. T. II. p. 762. 
ANDRUS, 4, gr. g, , bes 
Anius Sohn, ein beruͤhueter Wahr⸗ 
rg welcher die Inſel Andru 
erg und fie oon ſich benannte. 
Er verlieh aber auch dieſe Inſel 
wieder und ließ ſich am Berge 
Ida nieder, wo er die Stadt Ant⸗ 
andrus bauete, Conon Nakrat. 


41. 
ANEMOTIS, idis, gr. Ausl. 
de, die Winsbeberefierin, 
ein Beyname der Minerva, wel⸗ 
cher Dlomedes einen Tempel in 
der Stadt Mothone in Meſſenien 
bauete, wo heftige Stuͤrme einſt 
8 3 großen 


208 


205 ANE ANG 


großen Schaden thaten, ſeitdem 
aber ſich nicht wieder hören ließen. 
Pauf. 4, 35. f 
ANESIDORA, ae, gr. Aiden, 
ac, die Geſchenkgeberin, ein Bey⸗ 
name, unter dem man beſonders 
zu Phlius die Ceres verehrte. Ce⸗ 


b den Men allerdings 
res ga kenfihen ing AN 


wichtige Geſchenke. 

ANEXIBIA, ae, at. "Avsfipla , a6 
eine der Danaiden, die Braut und 
Mörderin des Archelaus. Apollod. 
27 T. . i 

ANGELIA, ae, gr. Aeta ag, 
des Merkurs Tochter, welche nach 
Pindar. Olymp. VII, 2 den Ver⸗ 
ſtorbenen binterbringt, wie ſich die 
annoch Lebenden befinden. 

ANGELIIA, ac, gt. "Ayysaleız, de, 
die Ankündigerin, ein Beyna⸗ 
me der Aurora, weil ſie Titans An⸗ 
kunft ankuͤndigt. Orph. Hymn. 
27: ; 

ANGELVS, i, ar."Ayysroc, u, 1) 
der Bruder des Melanes, und der 
Sohn des Neptuns von einer ge⸗ 
wiſſen Nymphe. Paul. 7, 4. 

3) der erſte Name der Heegte, 
der Tochter des Jupiters und der 
Juno. Schol, Theocrit. 2, 12. 

3) ein Beyname des Merkurs, in 


ſofern er der Geſandte der Goͤ⸗ 


ter iſt. 

4) ein Beyname, unter dem 

Diana in Sicilien verehrt wurde. 
Heſych. h. v. 

ANGERONIA, ae, die Schutzgoͤt⸗ 
tin, welche man in Rom zur Be⸗ 
freyung von Bekuͤmmerniſſen au⸗ 
rufte. Sie ward als ein Frauen⸗ 
Pa mit verbundenem Munde, 

lin. H. N. 3, 5, oder die den 
Finger auf den Mund legt, vorge⸗ 
ftellt. Macrob. S. 3, 9. Ihr ward 
am 21 December ein Feſt, Ange⸗ 
ronalia, gefenert. Ihr Bild fund 
in der Kapelle der Göttin des 


Vergnügens, Volupe, wo ihr die 


Pontifices opferten. Die Alten 
melden uns den Urſprung dleſes 
Nattonalfeſtes nicht. Irgend ein 
geheimes Uebel, deſſen Ab wen⸗ 


A ANI 
dung man erlangte, ſcheint aber 
allerdings der Urſprung geweſen zu 


enn. h 

ANGITAS, ae, gr. Ayyfrag, u, 
ein Beyname der Diana, welchen 
ſie von einem gewiſſen Fluſſe An⸗ 
gitas bey dem Berge Pangaͤus in 
0 erlangte. Helych. h. v. 
ITIA, ae, oder beſſer ANGVI- 
TIA, ae, eine Göttin der Marfer 
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in Italien. Nach Solin⸗ g war fie 


eine Tochter des Colchiſchen Königs 
Aketes, die ſich am See Fueiuns 
niederließ und daſelbſt eine bes 
kühmte Aerztin machte. Serv. ad 
Virg, Aen. VII, 758 macht ſie lie⸗ 
ber zu der Medea ſelbſt, von der 
die alten Marſer die Kunſt Schlan⸗ 
gen zu beſchwoͤren lernten, in wel⸗ 
cher fie ſehr berühmt waren. Eines 
Haynes dieſer Goͤttin erwaͤhnt 
Virg. VII, 759. 
ANICETVS, i, gr. Aplenroe, u, 
des Herkules Sohn, welchen er 
nach ſeiner Vergoͤtterung mit der 
. Au 19 25 Apollod. 2, 7, 2. 
ANIGRIDES, um, gr. "Avryolder, 
av, die Nymphen des Flußes Ani⸗ 
grus in Elis; ihnen war bey Sa⸗ 
mieum eine Höhle geheiligt, in wel⸗ 
cher diejenigen opferten, die irgend 
au ihrem Leibe einen Flecken oder 
Maal hatten. Nach dem fie den 
Goͤttinnen ein Opfer gelobt, ſich 
den ſchadhaften Flecken gerieben 
hatten und durch den Fluß ge⸗ 
ſchwommen waren, wurden fie das 
von rein. Pauf. 5, 5 
ANON, onis, einer von Rhada⸗ 
manths Heerfuͤhrern, dem er die 
Inſel Delos ſchenkte. Diod. 5, 
80. - 
ANIS, 7, gt. “Avis, , 1) ein bes 
ruͤhmter König der Inſel Delos, 
und zugleich Prieſter auf diefer 
Inſel. Er war nach Conon. 4 
der Sohn des Apollo und der Ereu- 
N 1, 4 ch dem Diod. 5, 62 war 
feine Mutter Rhoͤd, die Tochter des 
Staphylus. Als Nhoͤb ſchwanger 
ward, ließ ſie ihr Vater in einem 
Kaften ins Meer werfen. Sie 
ſchwomm 
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r. daſelbſt den Anins, den ſie der 
Gottheit auf den Altar legte. Apollo 
verpflegte nicht allein biefen feinen 
Sohn, ſondern zog auch einen groſ⸗ 

fen Wahrſager aus ihm. Nach dem 
Tzez.ad Lycophron. 570, heyra⸗ 

ig: Rhoͤo einen gewiſſen Zarer; 
für deffer Sohn wird Anius gleich⸗ 


falls gehalten; und erzählt: Nach⸗ 


dem iht feine Mutter auf der In⸗ 
ſel Euloͤa gebohren habe, ſey erſt 
Anius bon dem Apollo nach Delos 
aufgenzmmen worden. — Mit der 
Zeit hiyrathete Anins die Dorippe, 
und zaugte mit ihr die Tochter Des 
no, Spermo und Elais, welchen 
Bacchus die Gunſt verlieh, daß es 
ihnei nie an Wein, Getraide und 
Oel fehlen ſollte, und die daher 


den Namen Denstropd fuhren. 


Tz. ad Lycophr. 370. In der 
. Tcht verſorgte auch aus ihren Vor⸗ 
rähen Anius die erſten neun Jah⸗ 

redie Griechen vor Troia ganz al⸗ 


vollen. Anchiſes hatte ſchon vor 
dem Kriege mit dem Priamus den 
Anius beſucht. Als daher Aeneas 
ach der Zerſtoͤrung von Troia die 


Inſel Delos paſſirte, wurde er von 


zem Anlus wohl aufgenommen. 
Damals ſoll Aeneas die Tochter 
eſſelben, welche Dionyf. Hal. 1, 
9 Launa (vielleicht Lavinla) nennt, 
in Falle gebracht und mit ihr den 
wegten Anius erzeugt haben. Lau⸗ 
qa, eine große Wahrſagerin, gieng 
tit dem Aeneas nach Italien, und 
ge als man eben die neue Stadt 
Fgruͤndete, wo fie auch begraben 


wurde. So erzählt Auct. in Origg. 


nt. Rom. c. 9. Die Fabel bon 
Blei iſt uralt. Vergl.Hey- 
n Exc. Lad Virg· Aen. 3. p- m. 419. 


ge auf Delos an und ge⸗ 


ANN 
2) der Sohn, welchen Launa von 
dem Aeneas, nach Serv. ad Aen. 
Virg. III, 80., erhielt. 2 
3) Anius wenn man nicht Alius 
leſen ſoll, war auch eine Schutz⸗ 
oe die man zu Elis vers 


ehrte. 55815 

ANNA PERENNA, ae, die Nymphe 
des Flußes Numieus, welche einer 
uralten gottesdienſtlichen Einrich⸗ 
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tung zufolge von den Lateinern ven⸗ 


ehret wurde. Mit der Zeit, als den 
Gemeinen von Rom, da ſie ſich 
vor der Tyranney der Patricier 
auf den heiligen Berg geſtüchtet 
hatten, eine unbekannte alte Frau 
Brod und Kuchen zutrug, wurde 
dieſe für dieſe Nymphe angeſehen, 


und ihr zu Ehren anf den 1sden 


Merz ein Feſt in Rom ve 
Noch Foäter verwechſelten die rö⸗ 
miſchen Mythiker dieſe Anna Per⸗ 
enna mit der Schweſter der Di⸗ 
do, Anna. Sie erzählten daun: 
nachdem Dido fi ſelbſt entleibt 
hatte, nahm Hiarbas Carthago ein, 
. 3 genoͤthiget, 2 

urch eine zu retten. Sie 
kam — 3 zu dem Koͤnige 
Battus auf der Zufel Malta. Al⸗ 
lein auch hier konnte ſie nicht blei⸗ 
ben, weil ihr Bruder Pygmalion 
in Tyrus den Battus ihrentwegen 
mit Kriege zu überziehen drohete⸗ 

Sie mußte alſo aufs neue flüchtig 
3 und kam nach vielem aus⸗ 
geſtandenen Ungemach in Latium 

au. Hier gieng ihr Schiff unter, 

nachdem ſie eben ans Land geſtie⸗ 
gen war. Aeneas war damals ſchon 

Koͤnig, und erblickte ſie; Achates 

aber richtigte ihn, wer die 
Fremde ſey. Endlich nahm ſie Ae⸗ 

neas in fein Haus auf. Hier cm 
weckte Anna die Eiferſucht der La⸗ 
vinia, die ſie ſogar heimlich bed 

Seite zu bringen genelgt war. 

Doch im Traum erfhien Dido ihr 

rer verfolgten Schweſter und be⸗ 

nachrichtigte fie von der bevorſte⸗ 
henden Gefahr. Anna entſprang 

% gerieth aber in der Dunkel. 

i 4 8 


beit 
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heit der Nacht in den Fluß Nu⸗ 
mieus, wo fie ertrank. Als fie Ae⸗ 
neas aufſuchte, hörte er aus dem 
Flu die Stimme, die ihn benach⸗ 
richtigte, Enna ſey, unter dem Na⸗ 
men Anna Pereuna, Nymphe des 
Flußes Munzieus geworden. Nach 
Ahrer Vergoͤtterung ſoll fie dem 
Mars verſprochen haben, die Mi⸗ 
nerva zur Gemahlin beyzulegen, 
ſich ſelbſt aber unter ihrer Geſtalt 
in feine Zaͤrtlichkeiten eingedrun⸗ 
gen haben. Der Pobel von Nom 
feyerte ihr Feft auf dem Marsfelde 
unter Laubhuͤtten mit vielen aus⸗ 
ſchweifenden Luſtbarkeiten. Das al⸗ 
les ſagt uns Ovid: Faſtt. III. 523 — 
695. cf. Macrob. I, 12. 
ANNE DO Tl, oder ANI DOI, ein 
ganz eigenes Myfthengeſchlecht. 
Nach der Erzählung der Chaldaͤer 
Tamen nach und nach fieben gehei⸗ 
Ligte Thiere aus dem Meere an das 
babyloniſche Ufer, davon das erſte, 
Oannes genaunt, die Meuſchen in 
Kuͤnſten und Wiſſenſchaften unters 
richtete, ihnen Religion, Geſetze 
und gute Sitten gab, und dieſel⸗ 
ben iu Geſellſchaften vereinigte: 
die übrigen ſechſe aber die Men⸗ 
ſchen bey dieſen guten Einrichtun⸗ 
gen zu erhalten ſuchten. Abydenus 
ap. Syncell. p. 39. 
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ANOGON, oni, Caſtors Sohn, 


welchen er mit der Tochter des Leu⸗ 
cippus, Ilaira, erzeugte. Apoll. 3, 
10, 2. 

ANON YMVS, i, gr. AudsoHee, u, 
ein Rieſe, welcher mit ſeinem Ge⸗ 
faͤhrten Peripnous der Juno Ge⸗ 
walt anthun wollte, aber darüber 
vom Herkules erlegt wurde. Pro- 
lem. Hephaeſt. 2. 

ANOSIA, ae, gr. Avegta, as» die 
Saßerin, ward die Venus wegen 
des, an der Lais von den Corinthi⸗ 

en Weibern begangenen, Mordes 
Jenannt. S. Androphonos. 
EA, #0, gr. Arrata, ag, ein 
Deyname der Rhea, oder Eybele, 
mit welcher oft Ceres verwechſelt, 
und dieſer daher derfelbe Beoname 


ANT 


gegeben wird. Der Scholiaſt des 
Apollonius druͤckt dieſes Beywort 
durch sdarrävyrov, eödvryrau, und 


die gnaͤdige Erhoͤrerin der Gebete, 


die den Menſchen mit Gnadenbe⸗ 
zeugungen entgegen kommt, aus. 


Orph. Hymn. 40, 10, Schol. Apol- 
lon. 1, 1 715 S. Gefner, ad Orph. 
Hymn. I. c. f 


ANTAEVS, i, gr. Aprane, u 1) 


ein ungeheurer Rieſe, 6d griechi⸗ 
ſche Ellen lang. Er war des Ne⸗ 
ptuns, Apollod. 3, 4, 11. oder der 
Erde, Sohn, Hyg. f. 3 u,, und bes 
herrſchte Libyen; er wohne in ei⸗ 
ner Hohle, naͤhrte ſich da wn auf⸗ 
gefaugenem Löwenfleiſch und ſchlief 
auf der bloßen Erde, aus der er 
denn ſtets neue Kraft ahüelt. 
Apollod. g. a. O. Pind. P. „ 185 
nennt die Reſidenz des Artäus 
Iraſſa, und fest fie in Eyreraica 
bey dem See Triton an. ek. S:hol, 
Seine ſchone Tochter verſprah er 
dem, der im Wettlaufe ihr Ges 


wand am erſten erreichen wirde. 


Alexidamus erhielt fie. S. Pd. 
4. 4. O. und lithm. 4. 87. Luan. 
IV. 589 f. 160 f. Dabey zwug 
er alle Fremde, welche in ſein Lnd 
kamen, mit ihm iu kaͤmpſen die 
er denn auch größtentheils erwuͤg⸗ 
te. Diod. 4, 17. Dazu fordete 
er denn auch den Herkules auf, er 
auf ſeiner Reiſe nach den Rinden 
des Geryons nach Libyen kan. 
Beyde ſchickten ſich alſo zum Kan⸗ 
pfe an, und Herkules fand da⸗ 
ſelben ungemein mißlich; infoners 
heit bemerkte er, daß Antdus ale⸗ 
zeit neue Stärke bekam, fobalter 


die Erde berührte. Er hob ihnal⸗ 


ſo von der Erde empor und drik⸗ 
te ihn in der freyen Luft tot. 
Lucan: d. u. O. Montfauc. Ait. 
expl. T. I. P. II. T. 130 ſiſert 
aus dem Grabmale der Nafsıen 
eine Abbildung dieſes Kamfes, 
der auch auf geſchnittenen Stenen 
bey Wilde gemm. ſel. n. 15, an⸗ 


getroffen wird. Doch laͤßt ih in 


den Antiken keine Spur der nge⸗ 


huern 
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heuern Größe des Antaͤus finden. 
Mit des Antaͤus Gemahlin, Tingi, 
erzeugte Herkules den Syphax, den 
Erbauer von Tingis. Dies erzählt 
Plut. Sertor. p. 313., bey Gele⸗ 
genheit, da er gedenkt, Sertorius 
habe das Grab des Antaͤus eröff: 


nen laſſen, und ſeine Gebeine 60 


Ellen lang gefunden. Eine andere 
Sage, daß es unaufhörlich gere⸗ 
net habe, wenn man ein wenig 
Erde von dem Grabe des Antaus 
genommen habe, erzaͤhlt Pomp. Me⸗ 
Ja B. 3 letzt. Kay. Nach einer andern 
Erzaͤhlung beym Schol. Lycophr. 
662., erzeugte Herkules mit der 
Gemahlin des Ankaͤus, Iyhinoe, 
den Palamon. S. uͤberh. Scaliger. 
ad Euſeb. Chron. 268. 
2) Antdus wird auch einer von 
des Turnus Generalen, beym Virg. 
X, Sr genannt. 

ANT EA, ae, oder AN TIA, ae, gr. 
Aurel, ag, die Tochter des Lyei⸗ 
ſchen Könige Jobates und Gemah⸗ 
lin des Proͤtus, K. zu Argos. Sie 
verliebte ſich in den lungen Belle⸗ 
rophon, der ſich bey ihrem Gemahl 
als Gaſtfreund aufhielt, und da 

dieſer ihrer Liebe kein Gehor gab, 

ſuchte fie ſich an ihm zu rächen, und 
g daher dem Proͤtus zu verſtehen, 

ellerophon mache Angriffe auf 
ihre Tugend und ſtuͤnde ihm ſelbſt 
nach dem Loben. In der That 
brachte ſie dadurch ihren Gemahl 
dahin, daß er ihn mit Aufträgen, 
die gegen den tungen Mann ſelbſt 
gerichtet waren, zu dem Jobates 
ſchickte. Aber Autea verfehlte ih⸗ 
re Abſicht. S. Bellerophon II. 

2, 160. Für ihre und des Proetus 
Tochter giebt Homer, II. E, 160 

die Maera aus. Von andern wird 
dieſe Antea auch Sthenoboͤs ge 
naunt. S. Comment, ad Hyg. 


87. 

‘ANTENOR, orir, gr. "Ayrjvugs 
ogog, ein troianiſcher Greis. Bey 
ihm war Ullyſſes als Gaſtfreund 
während feiner Geſandſchaft in 
Trola. II. , 203. Ek begleitete 
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den Priamus hinaus aufs Schlacht⸗ 


iu dem Buͤndniſſe, welches 
ſollte geſchloſſen werden, II. 7 262., 


33 1 nach dem Zweykampfe 


es Hektor und Aiax vor, daß 
man, um dem Kriege ein Ende zu 
machen, Helenen mit den geraub⸗ 
ten Schäsen wiedergeben ſolle. 
Allein Paris ſetzte ſich dagegen. II. 
Ueberhaupt, wie uns der 
Schol. zu Pind. Pych. 3, 111 ers 
lahit, hielt es Antenor mit den Gries 
chen. Er gieng daher, als die 
Stadt eingenommen war, mit dem 
Menelaus und der Helena zu Schif⸗ 
fe, wurde aber mit ihnen nach Li⸗ 
byen verſchlagen und hielt ſich ei⸗ 
ne Zeitlang da auf. Zu * 
zeigte man in der That einen H 
gel, welcher der Huͤgel der Antenori⸗ 
den genannt, und wobey Inferien 
gehalten wurden, Die ſpaͤtern Eys 
renenſer mochten dieſe Gewohnheit 
von den fruͤhern pelasgiſchen Colo⸗ 
niſten angenommen haben. Schol. 
Pind. I. c. — Des Antenors 
Gemahlin war Theand; mit ihr 


erzeugte er den Coon, Iphidamas, 


Helikaon, Lasdoeus, Agenor, Des - 


moleon, Pedaus, Archlſochus und 


Akamas. Seine Sohne waren 
unter den erſten Vertheidigern 
von Troia. Mehr weiß Homer 
nicht, der alten Sagen folgte. De⸗ 
fo weitlaͤuftiger handeln feine 


s Nachfolger dieſen Mythos ab. 


Nach ihnen wurde Nutenor ſchon 


ben Laomedon nach Delphi ges 


ſchickt, Serv. ad Aen. II, 318., und 


dann wieder vom Prlamus, um die 
entfuͤhrte Heſſone zurückzuſordern. 


Dares c. 4. Bey diefen Gelegenz 
heiten ward er mit den Griechen 


bekaunt und nahm ſich ihrer mache 


her jederzeit gegen fein Vaterland 
an. lllyſſes kehrte, wie gedacht, 
bey feiner Geſandſchaft bey ihm 
ein, und wurde von ihm gegen die 
Nachſtellungen des Paris geſchüͤgt 
Dickys I, 6. 11. Nachher war 
Antenor einer der erſten Ver⸗ 
räther der Stadt. Er ffiel⸗ 

6 3 te 


— 


welche die Romer mit 
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te den Griechen das Palladium in 
die Hände, Dick. V. 8. Seruius 
ad Aen, I, 243. Suidas h. v., und 
gab ihnen ſogar von der Mauer mit 
einer Laterne das Zeichen zum Ein⸗ 
bruch, ig eröffnete ſeſbſt das train 
niſche Pferd. I cophr. 340. ib. 
Te. Aus Oaurbarkeit ſorgten die 
Griechen dafür, daß ihm bey der 
Plünderung von Troja kein Nach⸗ 
theil widerfuhr, und ſtellten ent⸗ 
weder eine Wache vor ſein Haus, 
der. er gab mit einer ausgehaͤng⸗ 
ten Pantherhaut ihnen ein Zeichen, 
wo er wohne. Dieſe Fabel iſt uralt. 
Strabo XIII, p. 925 ſchoͤpfte fie 
aus des Sophoeles Antenoriden 
und Polognotus drückte fie auf feis 
nem berühmten Gemählde iu Oel⸗ 
phi aus. Fauf. 10, 27. cf. Quint. 
Cal. XIII, 39 3., der mit Liv. I, 1 
dieſe Dankbarkeit der erwieſenen 
Gaftfreundſchaft zuſchreibt. Nach 
der Zerſtörung von Troia theilen 
ſich die Erzählungen vom Antenor 
in drey Claſſen. Ein Theil, wie 
gedacht, laͤßt ihn mit Menelaus und 
Heleuen nach Libyen abgehen, und 
daſelbſt ſein Grab finden. Dieſe 
Erzählung hatte, ſo viel wir wiſ⸗ 
fen, den Lyſimachus in den Nösoıs 
zum Urheber. Eine andere Sage laͤßt 
ihn nach dem Untergauge der Stadt 
die zerſtreueten Troianer wieder 
ſammlen, und ein Königreich er⸗ 
richten. Dictys V. 17. Dares c. 
43. Eine dritte Erzaͤhlung aber 
läßt ihn die paphlagoniſche Nation 
der Heneten in die Gegend von 
Padus abfuͤhren und daſelbſt ſter⸗ 
ben. Strabo L. XII. XIII. V iſt 
der Hauptverbreiter dieſer Meynung, 
e roßer Des 
gierde aufnahmen. ©. Plin. H. N. 
VI, 2. III, 19, 3. Solin. 44. 
Der Zeitgenoß des Ovids, Aelius 
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Largus, ſchrieb ein Heldengedicht 


unter dieſem Namen. Ovid. Pont 
4 16. 17. Im Jahre 1274 wollte 
man zu Padua ſogar des Antenors 

nam in einem bleyernen Sar⸗ 
ge entdeckt Rifum tenea- 
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tis amici! Vergl. Pignor. in 
Anten C. 8. Vrſat. Monum. Pa- 
tav. I. T. I. 10. Auch ſogar eine 
Grabſchriſt liefert die Anchol. lar. 
I. 1II. S. Burrmann. Vergl. 
uberhaupt Herrn Hoft. Heyne Exc. 
VII ad Aen. Virg. L. 1. 
ANT EROS, oris, gr. Aurtgue, ares, 
das Bild der Gegenliebe, nach 
des Cteero, ron der Natur der 
Götter, alu gelehrten Vorſtellung, 
der Sohn der dritten Venus. Die 
ganze Fabel pon ihm etſchuſen die 
neuern griechiſchen Liebes dichter, 
und von ihnen nahmen ſie die 
Kuͤnſtler auf. Dahin gehört: die 
Erzählung, die uns Porohyrius 
giebt. Eros wollte nicht wachſen 
und zunehmen, die Venus fragte 
alſo die Themis um Rath. Die⸗ 
ſe antwortete: ſie ſolle nur noch 
einen Sohn zum Geſpielen für den 
Eros zu erhalten ſuchen. Dies. 
geſchah, und Eres ward heiter. 
Der Liebe gedeihet nicht 
ohne Gegenliebe. Daher ſetzten 
die Alten oft dem Eros und Anteros 
zugleich Altäre. Paulan. 6, 33. 
In Athen geſchah dies nach des 
Pauſans Erzählung beſonders 
da, als der ſpröde Timagoras 
dem Meletes, ſich von einem Fels 
fen herabzuſtürzen empfahl, und 
bald hernach ein “gleiches that. 
Pauf. 1, 30. Vorstellungen alter 
Kuͤnſtlerinnen Über dieſen Mythos 
findet man beym Mantfaucon. 
Ant. expl. T. I. P. 1, letzte Tafel. 
Beſondere find, wenn Liebe und 
— — um den Vorzug ringen, 
Hund daher Eros und Anteros ſich 
einen Palmzweig zu entwinden 
bemüuͤhet find. So recenſirt Paul. 
6 23 ein Gemaͤhlde im Gymnaſi⸗ 
um zu Elis. Eine ahnliche Vor⸗ 
.„Kellung liefert von einem geſchnit⸗ 
tenen Steine Beger. Theſ. I. p. 35. 
Oder wenn Eros und Anteros einen 
Schmetterling, die menſchliche See⸗ 
8 ä een 
m Delphine entflieht. Lippert. 
Dact. Mill. I, 783. Die Liebe ei⸗ 
nes 
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nes dritten befördert den Unter⸗ 
gang von zwey Geliebten. Noch 
eine andere Vorſtellung, ebend. gar 
liefert den einen Amor mit einem 
Diadem gekroͤnt, den andern wei⸗ 
nend, neben ihnen zwey Haͤhne, 
davon der eine die Flügel hangt. 
Ein Bild, daß die Liebe des einen 
85 des andern den Vorm abge⸗ 
ann. E 

ANTEVERTA, ae, oder ANTE- 

VORTA, ae, die auch ſonſt Por⸗ 

rima mit ihrem alten Namen ge⸗ 

nannt, und, nebſt der Poſtverta, als 
eine Schweſter der Carmenta, des 

Evanders Mutter, von den alten 

lateiniſchen Mythikern augegeben 

wird. S. Serv. ad Virg. Aen. VIII. 

336. Nämlich Carmenta wird als 

eine große Wahrfagerin alifgefuͤhrt, 

welche die Vergangenheit und Zus 
kunft kannte. Beydes druͤcken dieſe 

Schweſtern aus. Vergl. Macrob. 

Saturn. I, 7. Gellius XVI, 16. 

Ovid. Faſtt. 1,633. Nach der Zeit 

wurden beyde Göttinnen, die An⸗ 

zo * Be 95751 die 7 
e unter dem Namen a, a 

Goͤttinnen, welche bey den Gebah⸗ 

renden die gute Geburt beförderten, 

betrachtet. S. Gellius J. c. 

ANT TIAN oder ANTHAS, anos, 
gr. Ave, vos, der Sohn Ne⸗ 
ptuns und der Tochter des Atlas, 
Aleyone. 
der Stadt Anthedon in Bootien 
geherkſcht, und diefer Stadt auch 


den Namen gegeben haben. Paul. 


9, 22. Boͤbtiſche Mythen. 
ANTHE, es, gr. 4%, 95» eine 
der Toͤchter des Rieſen Aleyoneus, 
welche nach ihres Vaters Tode über 
das Vorgebüͤrge Canafträun hinab 
ſich ins Meer ſtuͤzten, und von der 
Amphitrite in Eisvogel verwandelt 
wurden. 5 — 
ANTHEA, as, gr. "Avdsın, ac, Die 
Blühende, ein Beyname, unter 
welchem Venus zu Gnoſſus in Cre⸗ 
ta verehret wurde. - 
ANTHEDON, oi, gr. A 
nee, eine Nymphe, don welcher 


Er ſoll in der Gegend 
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dle Stadt Anthedon in Boͤdtien den 
Namen erhalten haben fol. Steph. 
Byz, h. v. 

ANT IHE IS, idos, gr. A9 /e, lag, 
eine der Töchter des Hyacinthus, 
welche die Athener mehr ihren 
Schweſtern auf dem Grabe des dite⸗ 
fen Ceräſtus opferten, als fie der 
an dem Androgeus begangenen 
Mordthat halber mit Hunger und 
Peſt geplagt wurden. Apollod. a, 


147 8. N 5 
ANTHELIA, we, gr. Ane, 26 

eine der Danaiden, die Braut und 

Moͤrderin des Cyſſeus. Apollod. 2, 


1, 5. 

ANTHELII, orum, wurden die 

Bildſaͤulen der Götter genannt, 
die vor den Häufern der Griechen 
unter freyem Himmel, der Sonne 
ausgeſetzt, daſtunden. 

ANTHES, ae, gr. 9%, u, der 
Sohn des Neptuns und der Alee, 
einer Tochter des Abas. Cleome⸗ 
nes, des Leonidas Bruder, richte⸗ 
te ihn hin, ſchund ihn und ſchrieb 
auf ſeine Haut Orakel. Die Stadt 
Anthana in Laeonien bekam von 
ihm den Namen. Steph. Byz. V. 
Ard und Ar, 


ANTHEVS, e, gr. "Aydeie, zug, 


1) Neptuns Sohn von der Aſty⸗ 
palaͤa, des Phoͤnir Tochter. Hyg. 


f. 2 
2) ein Beyn N 
Anshius. yname des Baechus f. 


3) ein vornehmer Troigner. Er 
gieng mit dem Aeneas nach Italien 
und hielt ſich gegen den Turnus 
ſehr tapfer. Virg. Aen. I, 510. XII, 


443: 

ANTHIA, oder ANTHEA, ae, 
Adela, ae, S. Anthea (die blu⸗ 
hende, blumigte), ein Beyname, 
unter dem Juno zu Argos ihren 
Tempel hatte. Vor demſelben la⸗ 
gen die Weiber begraben, die aus 
den aͤgeiſchen Inſein dem Bacchus 
nachgefolgt und in ſeiner Schlacht 
mit den Argivern umgekommen wa⸗ 
ren. Pauſ. 2, 22. 


ANTHIP- 
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ANTHIPPE, es, gr. Anu, ue, 
eine von den zo Töchtern des Ko⸗ 
nigs Theſpius, die Herkules in ei⸗ 

ner Nacht beſchlief. Apollod. a, 


7» 8, 

Wrkivs, gr.“ Ar geg, u, f. Anz 
theus n. 2. Bacchus wurde uns 
ter dieſem Bepnamen (der blu⸗ 
migte) zu Athen, Patra und 
Phlyus verehrt, Er führte ihn 
wegen ſeines blumigten Nockes. 
Pauſ. I, 31. VII, 21. 

ANTHVS, I, ar. "Avdas, 4, 10 
des Autouous und der Hippodamia 
Sohn, der bon feines Vaters Pſer⸗ 
den zerriſſen und dann in einen 

Vogel verwandelt wurde. Ant. Lib. 
Met. 7. Plin. I. 10. c. 42 glaubt, 
zu dieſer Erzaͤhlung habe der Vo⸗ 
gel Acanthus die Veranlaſſung ge⸗ 
geben, welcher ſich im Graſe auf⸗ 

„hält und von den Pferden ver⸗ 

248 de weil er ihr Geſchrey 


nachaͤfft. l 
2) oder beſſer Kanthus, des Trio⸗ 
pa und der Eurifabe Sohn, und 
Bruder des Pelasgus und Agenors. 
Hyg. f. 145. ibi Munker. 
ANHa, ac, gr. Arrsla, ass ſ. 
Antea. 1 
ANTIADES, ze, gr. Auriädue, u, 
des Herkules Sohn, den er mit 
der Aglaia, einer der so Theſpia⸗ 
den, erzeugte. Apollod. 2, 7, 8. 
ANTIANIRA, ge, "Avrıduigk, ac, 
1) die Mutter des Argonauten Id⸗ 
mon vom Apollo. Orph. Argon. 


187. 

2) des Menetus Tochter, und die 
Mutter der Argonauten Eurytus u. 
Echtones, die fie mit dem Merkur 
erzeugte. Hyg. f. 14, ibi Munk. 
Apollon. 1, 56. 

ANTIAS, ae, gr. Aurelae, us 1) 
= Sohn des Merkurius. Hyg. k. 
160. 

2) des Ulyſſes und der Circe 
Sohn, von welchem die Stadt Aus 
tium in Italien den Namen haben 
foll, Steph. Byz. v. Avrela. 

ANTIAS, aris, ein Beyname der 
Göttin Fortuna, welche zu An⸗ 


1 


tium in Latium, dem heutigen An⸗ 
zo, einen prächtigen Tempel hatte, 
wo ſich auch eine Art von Orakel 
‚befand. Hor. 1. Od. 35. V. 1. 
Suet. Cal. 57. Macrob. Saturn. 
1,23. 


ANTI 
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CLIA, ae, oder ANTI- 
CLEA, ac, gr. "Avrixisın, ac, 
des Autolyeus Tochter. Sie 
ward vom Siſpphus ſchwan⸗ 
ger, der ſie dann wieder an den 
Laertes verheyrathete, worauf fie 
den Ulyſſes gebnhr. Ey gin 201. 
ibi Munk. Serv, ad Virg. Aen. 
VI, 329. Ovid. A. A. 3, 313. 
Sie farb für Gram uber ihres 
Sehnes lange Abwefenheit. So 
erzählt Homer Od. , 196. Nach 
andern erhieug fie ſich, als ihr 
Nauplius aus Rache uͤber die Hin⸗ 
richtung ſeines Sohnes Palamedes 
die Nachricht brachte, ihr Sohn 
fen. geblieben. Euſtach. ad Od. I. 
©. Hyg. f. 243. Eben dieſe Ans 
tielia Keine auch dem Verehr. H. 
Hofr. Heyne die Mutter des Raͤu⸗ 
bers Periphetes geweſen zu ſeyn. 
S. ad Apollod. S. 896. Sle zeugte 
dieſen Sohn entweder vom Vulcan, 
Pauf. II, 1. Ovid. Met. 7, 437., 
oder vomNeptun, Hyg. f. 38. Beym 
Homer, Od. v, 401. e, 361. und 
anderwaͤrts, heißt fie Euryelea, und 
wird ihr die Ctimene noch als eis 
ne Tochter, die ſie vom Laertus 
erhielt, E 

AN TIC LVS, , gr. Airis zee, u, 
ein Grieche, welcher mit vor Tro⸗ 
ia ſtund und in das troianiſche 
Pferd kroch. Als nachher Helena 
mit andern Troianern dieſes Pferd 
beſah und von den Gattinnen der 
darinnen verborgenen Helden 
ſprach, mußte lllyſſes dieſem Anz 
tielus den Mund zuhalten, daß er 
fich nicht verrieth. Od. 5, 286. 

ANTICYREVS, ei, gr. Auritvg ebe, 
due, ein Grieche, der den Gebrauch 
der Nieswurz erfand, und den Her⸗ 
kules damit von feiner Naferen be⸗ 
freyete. Ptolem. Hephaett, II. 

ANTIGONE, er, gr. Auriyd un, nes 

1) des 
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1) des Oedivus und der Joegſta 
Tochter. Sie folgte ihrem un⸗ 
gluͤcklichen Vater ins Elend nach, 
als er die mit ſeiner eigenen Mut⸗ 
ter getriebene Blutſchande erkann⸗ 
te, ſich ſelbſt die Augen ausſtach, 
und aus Theben vertrieben wurde. 
Hyg. f. 66. Sie begab ſich mit 
ihm nach der Gegend Colonis in 
Attika und diente ihm in ſeiner 
Blindheit zur Fuͤhrerin. Apollod. 
3, 3, 9. Nach ihres Vaters Tode 
kam ſie wieder nach Theben zuruͤck, 
und hier verliebte ſich des Creons 
Sohn Haͤmon in ſie. Bald darauf 
erfolgte der unglückliche Feldzug 
der ſieben Helden gegen Theben. 
Als ſich hier ihre beyden Bruͤder 
Eteokles und Polynices im Zwey⸗ 


kampfe umbrachten, bemaͤchtigte ſich 


Creon der Krone und verbot bey 
Lebensſtrafe, keinen der umgekom⸗ 
menen Xrgiver zu begraben. Die 
Schweſterliebe aber wuͤrkte in An⸗ 
125 ſo ſtark, daß ſie den um⸗ 
gebrachten Polyniees, nebſt feiner 


Tyrann zu, das fie lebendig begra⸗ 
den werden ſellte, und diefes Ur⸗ 
theil ward auch an ihr vollzogen; 
Apollod. 3, 73.1.3 worauf ſich Has 
mon bey ihrem Grabe ſelbſt er: 
ſtach. Propert. II, 8 21. Nach 
Hyg. f. 72 ttug Creon ſeinem 
Sohne Haͤmon auf, die Antigone 
zu ermorden. Dieſer aber verbarg 
ſie heimlich bey einem Hlrten, und 
erzeugte daſelbſt einen Sohn mit 
Ihr. Da aber nachher dieſer Sohn 

ich bey den Spielen zu Theben eins 

and, ward er an einem feiner Fa⸗ 
milie erblichen Zeichen erkannt, und 
damit ſeiner Mutter Erhaltung vers 
rathen. Ohnerachtet nun Herkules 
ſelbſt bey dem Ereon für fie bat, wur⸗ 
de doch Hatton geiwungen, ſich und 
die Antigone umzubringen. Die 
Tragiker beaubeiteten dieſeß Süiet 
haufig, und dann freylich nach vers 


II. 
leus des Actors T 
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ſchiedenen Ruͤckſichten und Quellen. 

Ae ſchyl. Sept. ad Theb. 1005 
f. Sophocles Antigone. Des Eu⸗ 
rides Antigone iſt nicht mehr vor⸗ 
handen. Fabr. Bibl. Gr. II. c. 17. 
18. 

2) Earytions Tochter, und A⸗ 
etors, Königs der Myrmidonen in 
Theſſalien, Enkelin. Sie heyra⸗ 
thete den Pelens und brachte ihm 
den dritten Theil von ihres Vaters 
Königreiche zu. Sie erzeugte nach⸗ 
her mit ihm die Polpdora. Indeß 
toͤdtete Peleus ihren Vater Eury⸗ 
tion unverſehends, und war geno⸗ 
thiget, zu dem Acaſtus ferne Zu⸗ 
flucht zu nehmen. Hier verliebte 
ſich Aſtydamia, des Acaſtus Gemah⸗ 
lin, in den Peleus, und weil ſie be⸗ 
fuͤrchtete, die Liebe zu feiner Ges 
mahlin werde ihr ein Hinderniß 
ſeyn; ſchrieb fie an die Antigone, 
daß Peleus ihr ungetreu ſey und 
auf dem Punkte ſtehe, ſich mit der 
Tochter des Aeaſtus, Sterope, zu 
vermahlen. Aus Verdruß bel 
ber srhiens ſich Antigone. Apol- 
lod. III, 13, 1. Peym Euſtathius 

n wird dieſe Gemahlin des Pe⸗ 
ochter und Po⸗ 
lomela genannt; und von einer 
Tochter des Actors, philomela, 
wahrſcheinlich Polymela, laßt 
Schol. Apollon. J, 558., nach ei⸗ 
ner Nachricht des Deimachus, den 

il gebohren werden. Ander⸗ 
warts wird die Mutter der Poly⸗ 
dora Eurydiee, Actors Tochter, oder 
auch Labdamia, Alemdons Tochter, 
geheißen, Apollon. IV, 816., und 
eine andere Tochter des Peleus 
nennt ſelbſt Apollod. 3, 13, 8 
Polymela. Kein Wunder, da meh⸗ 
rere Tragiker aus verſchiedenen 
Quellen dieſe Geſchichte bearbei⸗ 


teten. 
3) Die Tochter des Koͤnigs gan, 
medons. Sie war ſehr hin a 
beſaß beſonders fer langes Haar; 
deswegen schätzte fie ſich der Jund 
gleich. Dieſe aber verwandelte ihr 
te Haare in Schlangen, die fie 
biſſen 


ANT 


biſſen und ſo ſehr peinigten, daß 
endlich die Goͤtter dieſelbe in eis 
nen Storch aus Mitleiden verwan⸗ 
delten, wo ſie noch durch ihr Klap⸗ 
pern ein Frohlocken uͤber ihre 
Schönheit zu erkennen geben full. 
Ovid. Mer. VI, 93. Nach andern 
verwandelte ſelbſt Juno Antigo⸗ 
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nen in einen Storch, weil ihr Be ! 
mit 
derſelben angefpennen hatte. Pla- 


mahl einen Liebeshandel 
cid. Narr. VI, 4. Die Alten, wie 
ſchon die Verwandelung verraͤth, 
wlſſen von dieſer Antigone nichts. 
Sie fuͤhren ſie auch nicht einmal 
unter des Laomedons Töchtern 


auf. 
4) Die Tochter des Pheres, des 


Cretheus Enkelin, und die Schwe⸗ 


ſter des berühmten Admets. Sie 


wurde an den Pyremus vermaͤhlt, 

und erzeugte mit dieſem den Argo⸗ 
nauten Aſterion. Hyg, 14. 

ANTILEON, ontisy gr. "Avrırkav, 

orroc, des Herkules Sohn, welchen 

er mit der Proeris, einer der 30 

Theſpiaden, erzeugte. Apollod. a, 


7, 8. 

ANTILOCHVS, z, gr. Arrt;oxce, 
us des Neſtor, Königs zu Pylus, 
und der Eurydice oder Ana⸗ 
ribia, Sohn. Apollod. 1, 9,9. Er 
wurde in ſeiner Kindheit auf den 
Berg Ida weggeſetzt und von ei⸗ 
ner Hindin ernährt. Hyg. f. 252. 
Sein Vater wurde durch das Ora⸗ 
kel gewarnt, er moͤchte ſeinen Sohn 
für einen Aethiopier bewahren. Ne⸗ 
ſtor gab daher dem Antilochus ei⸗ 
nen Cypariſſer, mit Namen Chaleon, 
zum Geſellſchaſter, der ihn beſtaͤn⸗ 
dig an dieſes Orakel erinnern muß⸗ 
te. Euftach. ad Od. 3, 467. Ans 
tilochus war hierauf unter den 
Freyern der Helena. 
feinem Vater mit vor Troia und 
war hier einer der tapferſten und 
behendeſten Krieger. Od. , kr. 

Er erlegte den erſten Trolauer, den 

Schepolus, II. 3, 487. wollte au 
durchaus mit dem Menelaus gegen 
den Aeneas fechten. II. e, 363. 


Er folgte 


NT 229 


Mydon, deſſen Wagen er zur Beu⸗ 
te machte, II. e, 580., Ablerus, II. 
8, 32., Thoon, II. v 545. Metz 
merus, Menalippus und Atymnius, 
farben unter feinen Angriffen. II. F, 
513, 57 5. #, 317. Er uͤberbrach⸗ 
te dem Achill die Nachricht von 
dem Tode des Patroklus. II. a, im 
Auf. Bey den Leichenſpielen ge⸗ 
wann er im Wagenregieren deu 
zweyten Preis, eine von einem Eſel 
belegte Stute. Admetus und Me⸗ 
nelaus machten ihm den Preis 
ſtreitig. Er bot ihn dem Menelaus 
au, erhielt aber denſelben mit Lo⸗ 
be von ihm zurück. II. , 301. 354. 
336. 566. Mit Ulyſſes und Aiar 
lief er zur Wette. Achill, der ſein 
Buſenfreund war, machte ihm, ob 
er ſchon nicht gewann, ein anſehn⸗ 
liches Geſchenk. II. 9, 785. Er 
blieb endlich vor Troia von der 
Hand des Memnon. Od. 2, 188. 
irt. Naͤmlich wie ung Pindar. 
h. VI, 28 enählt; Paris hat⸗ 
te eines der Pferde des Neſtors 
verwundet, und Neſtor war in Ge⸗ 
fahr, von Memnon, der ihn ver⸗ 
folgte, getoͤdtet zu werden. Auf 
fein Geſchrey trat Antilochus dem 
Memmon entgegen, und fiel, in⸗ 
dem ſein Vater umkam. Er er⸗ 
hielt von dieſem ehrenvollen Tode 
den Namen Philopator. ck. Quint. 
Cal. II, 43. Dictys IV, 6. An» 
dere laſſen ihn von der Haud des 
ektors erben. Hyg., f. 113. 
vid. Heroid. I, 15. Sein Ted 
wird auf der Jliſchen Tafel N. 48 
vorgeſtellet. Antilochus lag neben 
denk Achill und Patroelus begraben, 
wandelte auch mit ihnen in der 
Unterwelt. Od. , 15. 16. 78. 79. 
ANTIMACHE, es, gr. AA, 
6 die Tochter des Amohidamas, 
Urenkelin des Aleus aus Arkadien, 
und Schweſter des Milanion, die 
der e des Herkules, 
Srpfihens, fü vermaͤhlete. Apoll. 
97 4 
ANTIMACHVS, 7, gr. "Avrius« 
Nec, u, 1) ein tapferer Troianer. 
Paris 


1 
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Paris beſtach ihn, daß er den Vor⸗ 


ſchlag, die Helena an den Mene⸗ 
laus wieder auszuliefern, hinter⸗ 


trieb. Er ſuchte auch die Trojaner 


zu überreden, daß ſie die Geſandten 


der Griechen, den Ulyſſes und Me⸗ 


nelaus, umbringen ſollten; II. 3, 
1323 f. 138 f. oder wenigſtens riet 
er, fie ſo lange zu behalten, bis ma 

den gefangenen Sohn des Priamus, 


Polydorus, ausgeliefert hätte. Doch 
ſein Rath ii . und er 


aus der Verſammlung geſtoßen. Dich 
II, 24. Aus Rache gegen ihn brach⸗ 
tee nachher Agamemnon feine bey⸗ 


den Soͤhne, Piſander und Hippo⸗ 


lochus, die er gefangen bekommen 


hatte, elendiglich ums Leben, ob 


©. fie ſchon ein großes Loſegeld boten. 


II. A, 122 f. S. dieſelben. 
0 2) einer der 0 Sohne des Ae⸗ 


gyptus, den feine Braut Idaa uns 


Leben brachte. Hyg.f. 170. 

3) einer der Centauren, welchen 
auf des Pirithous Hochzeit Caͤneus, 
der Lapithe, niebermachte. Ovid. 
Met. XII, 460. 

4) einer von des Herkules Cäh- 
nen, den er mit ſeinen Bruͤdern 

Elymenus, Glanus, Therimachus 

und Ereontiades, in der Raſerey 

ins Feuer geworfen, und ſo mit 
umgebracht 
Schol. Pind. 1, 4, 204. 

5) nach Homer, II. E, 188 der 
Vater des Lapithen Leonteus, der 


haben fell. Vergl. a 


ſich vor Troia ſehr tapfer hielt. 


Andere, und ſelbſt Homer II. e, 
Vater des Leonteus aus., 
ANTINOE, es, gr. Anu, xe, 


746. geben den Coronus fuͤr den 


1) eine von den drey Töchtern des 
Pelias, die Schweſter der Aſtero⸗ 


yon und Aleeſtis. Sie ließ ſich 
von der Medea bereden, ihren alten 
Vater abzuſchlachten und zu geriiüs 
cken, um ihm wieder neues Leben 
zn verſchaffen. Apollod. 1, 9, 26. 
Da dieſer Anschlag mißlung, ward 
ſie nebſt ihrer daran theilnehmen⸗ 
den Schweſter Aſterope von ihrem 


Bruder Acaſtus vertrieben, und 
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Rath in Arkadien in Elende. Pauſ. 
8 11. Dis dor erzählt, Jaſon has 
„be fie fandesmäsig verheyrathet: 
g IV, 34. Der Verehrungaw. 
H. H. Heyne haͤlt beyde Namen, 
Autinoe und Afterope, für ein Ein⸗ 
ſchiebſel des Apollodoriſchen Tex⸗ 
tes? da bauf I. c. die Namen bey 
keinem Dichter angetroffen haben 
will, und Apollod. 2, 9, 10 aus⸗ 
drücklich die Namen Yifidice, pe⸗ 
Iopea, Hippsthoe und Alceſtis von 
den Pelladen, Diod. d. a. O. 
aber noch andere, anführt. S. 
Wedel. 


€ 
7) des Arkadiers gepheus Toch⸗ 
ter, des Aleus Enkelin 5 ſonſt auch 
Autonde genaunt. Sie verfeste 
auf Beſehl des Orakels, und unter 
Anfuͤhrung einer Schlange, die 
Stadt Mantinea von ihrem erſten 
Orte, dahin, wo ſie von da an, 
bis zu ihrem Untergange, geblieben. 
Iyr zu Ehren war neben dem Thea⸗ 
ter zu Mantineg ein Altar errich⸗ 
tet. Pauſ. 8, 8, 9. / 
3) die dritte Gemahlin des Ar⸗ 
kadiers Lyeurgus, des Sohnes vom 
3 font Cleophile 
x Eu „gen ird. 
Schol. Apollon. * 16. ee 4 
4) die Tochter des Arkadiers 
Pereus, des Elatus Enkelin. Sie 
war eine Beyſchläſerin des Her 
kules, und zeugte mit ihm den Pa⸗ 
lämen. Apollod. I, 7, 8. 
ANTINOVS, i gr. "Ayrtvoog, u, 
a) nach dem Hygin. f. 90 ein 
Sohn des Priamus, wofür man 
25 6 . nach II. 
, 250. oder An „nach Il. 3, 
NE S. 00 reg 
2) des Eupithes aus Ithak; 
Sohn, einer der Freyer . — 
kope. Er trachtete nicht ſowohl 
nach der Hand der Penelope, als 
nach der Oberherrſchaft in Ithaka, 
und fund daher dem Telemach ber 
ſonders nach dem Leben. Od, , 
48. Er fürchtete auch von der Abe 
reiſe des Telemach nach Pylus ſehe 
viel, und legte ſich bey einer fAnn- 
den 
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ten Jnſel zwiſchen Ithaka und Sa⸗ 
mos, Aſteris genannt, in Hinter⸗ 
halt, um ihn zu toͤdten. Od. 3, 
630 f. 773 f. 842. Hier lauerte er 
am Tage auf den Anhoͤhen auf ihn, 
und kreuzte des Nachts auf der 
See. Gleichwohl kam er unver⸗ 
richteter Sache zuruck. Er machte 
alſo den Anſchlag, den Telemach 
auf dem Wege vom Eumdus zu 
tödten. Penelope machte ihm hier⸗ 
über harte Vorwürfe. II. m, 363 f. 
Den Bettler Ulyſſes warf er mit 
dem Schemel und zwang ihn mit 
dem Irus zu kaͤmpfen. Od. e, 368. 
€, 40. c, 287. Illyſſes ſchoß zuerſt 
auf ihn, da er eben trinken wollte, 
und tödtete ihn, Od. x, Auf. 


3) ein Juͤngling aus Bithynien, 
welchen der Kayſer Adrian unge⸗ 
mein liebte, der aber auf einer 
Fahrt mit dem Kaiſer auf dem 

rem ertrank. Die Urfache 
dieſes Ertrinkeus wird verſchleden 
angegeben. Entweder fiel er von 
ohngefaͤhr in den Strom; oder er 
ſtuͤrzte ſich aus Liebe zu dem Kai⸗ 

er ſelbſt in denſelben; oder 

drian warf ihn hinein. Denn 
dem Kaiſer ſoll von einem Wahr⸗ 
ſager in eben dieſer Stunde der 
Tod angekuͤndigt worden ſeyn, 
wofern nicht einer ſeiner beſten 

eunde fuͤr ihn ſterben werde. 

ach ſeinem Tode ließ ihn Adrian 
goͤttlich verehren. Er erbauete 
daher nicht allein die Stadt Anti⸗ 
noopolis in Aegypten zu. feinen 
Ehren, wo er göttlich angebetet 
wurde, ſondern ließ auch in Grie⸗ 
chenland beſonders maucherley 
Tempel für ihn errichten, 3. B. 
zu Mantinea in Arkadien. Pauf. 
3, 9. Ja ſogar ein Orakel dieſes 
neuen Gottes erdichtete Adrian, 
wozu er, nach Spart ian. Adrian. 13. 


die Orakelſpruͤche ſelbſt verfertigte. 


icht weniger wurde des Antinous 
Bild unter die Sterne geſetzt. 
Man verehrte ihn in der Geſtalt 
verſchledener Gottheiten, 3. B. des 
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Apollo. Daher muß man ihn auf 
den Minen beſonders an der Jun⸗ 
ſchriſt erkennen. S. Buonatotti 

ſerv. ſopr. ant. Medagl. p. 25 f. 
> 41. Wir beſitzen noch zwey beſon⸗ 
ders ſchone Bildſaͤulen, die unter 
dem Namen des Antinous gehen, 
und vielleicht beyde ihm nicht iu⸗ 
gehören. Die erſte im Belvedere 
des Vatieans zu Rom hat Wins 
kelmaun Meleager umgetauft, doch 
wegen des ſanften Ausdrucks das 
Kunſtwerks mit nur wenigen 
Rechte. Die zweyte ſteht im Ca⸗ 
pitol, im Saal des Herkules, und 
iſt im Mulſeo Capit. T. III. t. 75., 
wiewohl ſehr unrichtig abgebildet, 
zu finden. Außerdem hat man 
noch eine Menge Köpfe von 


ihm. 

ANTIOCHES, es, gr. Aurii xe; ur t) 
des Aetoliers Melas Sohn, nicht, 
wie die alte faliche Lesart lautet, 
Tochter, der uebſt ſeinen Brüdern ein 
erklaͤrter Feind von ihres Vaters 
Bruder, dem K. Oeneus, war und 

endlich mit denſelben vom Tydeus 
zu wurde. Apollod. 1, 
5 5 2 * 

2) eine andere Lesart für Anz 
tiope. Die beruͤhmte Amazone 
a unter 1 8 beym 

gin geleſen. g f. 163. f. 
Mes 1775 1. 17 N * 

ANTIOCHVS, z, "Ayrloxas, u, 1) 
einer der so Söhne des Aegypkus⸗ 
welchen feine Braut Iteg umbrach⸗ 
te. EIyg, b. 170. 

2) des Herkules Sohn von der 
Mideg, der Tochter des Konig 

der Dryopen, Phylas, den er mit 
ihr zeugte, nachdem er ihren Va⸗ 
ter im Kriege uͤberwunden hatte. 
Diod. IV, 37. ef. Pauf X, 10. 
Der berühmte Heraklide Hippotas 
war ſein Enkel. 

3) ein Sohn des Pterelaus, wel ⸗ 

r, nebſt feinen Brüdern, den 
Bruder feines lirgroßvaters Mes 
ſtorg, Electryon, Konig zu Myce⸗ 
ne, überfiel und ihn zwingen woll⸗ 
te, das dem Meſtor eigentlich zus 

geba⸗ 
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gehörige Reich Myeene wieder ab⸗ 
zutreten. Es kam dabey zwiſchen 
den Söhnen des Electron und des 
Pterelaus zu einem harten Gefech⸗ 
te, wobey die Söhne des Ptere⸗ 
laus des Electryons Rinder weg⸗ 
trieben und ſeine Soͤhne erſchlu⸗ 
gen. Apoll. 1,4, 6. Diefer Antio⸗ 
chus wird von dem Schol.Lycophr. 
ad v. 932 auch Ampelus oder Am⸗ 

ppylus genannt. $ 


ANTION, onis, der Sohn des Per 
riphas und der Aſtygda, des Hy⸗ 
pſens Tochter. Sein Vater kamm- 
te von dem Lapithes her, und er 
ſelbſt erzeugte mitumythaons Toch⸗ 
ter, Perimele, den berufenen Ixion. 

iodor. IV, 71. 

ANTIOPE, es, dr. "Avrıorn ne, 
1) ein Muthos, welcher die ſelt⸗ 
ſamſten Veraͤnderungen erlitten 
hat, beſonders da die Tragiker 
und Kuͤnſtler ihn zu bearbeiten an⸗ 
fiengen. Homer, Od. à, 260 neunt 
ſie eine Tochter des Aſopus, und 
darinnen geht ihm Apollonius 1, 
735 nach, wo der Scholiaſt gus⸗ 
druͤcklich zwey Antiopen unterſchei⸗ 
det. Doch an einem andern Orte 

folgt Apollon. IV, 1090 der ger 
2 5 Meynung, und macht ſie 
zu einer Tochter des Bootiers Ny⸗ 
eteus und der Polyro. Wegen ih⸗ 
rer ungemeinen Schönheit, erzähle 
die Fabel, verliebte ſich Jupiter in 
dieſelbe und brachte ſie unter der 
Geſalt eines Satyrs zu ſeinem 
Willen. Antſope fürchtete ihren 
Vater und floh, als fie ſich ſchwan⸗ 
ger fühlte, zu dem Könige Epoveus 
nach Sieyon. Nyeteus ward durch 
den Tod verhindert, ſie wiederum 
von da abzuhohlen. Er trug alſo 
dieſe Sache feinem Bruder Ly⸗ 
eus auf, der fie denn auch voll 
brachte, den Epopeus toͤdtete und 
die Antiope gefangen wegführte. 
Sie gebar indeſſen unterwegens bey 
Elentherd, quf der Graue zwiſchen 
Attika und Bootien, die beyden 


ihm zu todte ſchleifen. 
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Soͤhne Amphion und Zethus, die 
hinweggeſetzt, von Hitten aufge⸗ 
nommen und dann ſelbſt Hirten 
wurden. Indeß ward Antione in 


ben bevmeſſen: bis endlich Dirce 
b — > 3 —— 
hmen die beyden Bruͤde 
an der Dirce die fürchterlichſte Rn 
che, banden dieſelbe an einen wil⸗ 
den Stier und ließen ſie ſo von 
0 Dies iſt 
die gewöhnlichſte Erzählung, die 
Apollod. 35, 5. Schol. Apollon. 
IV, 1090. Pauf. II, 6. Hyg. L 7. 
8. Propert. III, 14, 11 f. vortta⸗ 
gen. Doch die Tragiker wechſel⸗ 
ten mit den Vorſtellungen ab. So 
ſchrieb Euripides eine Antiope, de⸗ 
ren Inhalt uns Hygin a. a. O. lies 
fe Rn won gs uns Barnes u. 
ave ragmente geſa 
5 2. geſammlet 


© 7 3 vorfrefflich erläutert hat. 
Nach dieſem Dichter ſtellte Die, 
die Fluͤchtige auſzuſuchen, Orgien 
an, fand ſie während derſelben bey 


Kan Due 2 Toro Far- 
neſe) uns das groͤßte Stuͤ 
Kunſt darſtellt, und in Se ee 
Farneſe zu Rom aufbewahret wird. 
Es ſiund, nach dem Plinius, einſt 
in den ſchoͤuen Gebaͤuden des Aſinius 
| n ſeiner 
Wiederauffindung unter Pabſt P, 
dem Dritten (1534-49) — 
H das 
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das erſte Mal als Herkules mit 


\ 
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dem eretiſchen Ochſen, dann Aber 
als Antiope, reſtauriret, doch zugleich 
auch ſehr mit fremden Figuren übers 
laden. S. H. Hofr. 
Auffäge, St. 2. S. 182 f. Nach 
eben dieſem tragiſchen Mythos er⸗ 
2 die Erzählung verſchiedene 
Abaͤnderungen Einmal gab man vor, 
Nyeteus habe dem Lyeus die Antiope 
zur Strafe ſchwanger uͤbergeben. 
Dieſer habe Mitleiden gegen ſie em⸗ 
pfunden, aber dadurch ſpaͤterhin 


die Dirce dergeſtalt um Haß ge⸗ 


gen Antippen gereitzet, daß dieſe ſie 
während eines Bacchanals an eis 


nen wilden Ochſen bey den Hoͤr⸗ 


nern habe anbinden wollen. Auf 
das klägliche Geſchrey der Antiove 
ſey denn Amphion und Zethus her⸗ 

y geſprungen, haͤtten ihre Mut⸗ 


ter erkannt und Dircen angebun⸗ 
den. Suidas h. v. Eine andere 


Erzählung liefert Pauf. 9, 17. Da 
uͤber Antiopen die Bacchanalien 
entweihet worden waren, ſo machte 
Bacchus die Antiope raſend. Sie 
irrte ſo durch ganz Griechenland 
umher, wurde endlich vom Phoeus 
geheilet, zu ſeiner Gemahlin erho⸗ 
ben, und Tithorea in Phpels zeigte 
ihr Grabmal. Auf geſchnittenen 
Steinen findet man die Geſchich⸗ 
te der Diree in Lippert. Dactyl. II. 
8. N. Mill. II, 97. Grauelle T. 
II, 52. Gorii Columb. Liv. Praef. 
35. — 2) die beruͤhmte Amazone 
und des Theſeus Gemahlin. Sie 


wird des Mars und der Otrera, 


eine der 


Hyg. f. 241. Pauſ. J. 41., nach 
andern der Hippolyte, Tochter ge⸗ 
nannt. Sie war, wenn Pauſa⸗ 
nias Recht hat, die Schweſter der 
Amazonen = Königin, oder doch 
vornehmſten Amazo⸗ 
nen. Ihre Gefangennehmung 
wird ſehr verſchieden erzählt. 
Nach einigen begleitete den Herku⸗ 
les, da er der Amazonen Wehrge⸗ 
henk dem Euryſtheus verſchaffen 
ſollte, Theſens bey dieſem Feldzüge. 


Heyne Antigu. 
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Antiope ward in demſelben geſan⸗ 
gen genommen, und Herkules ſchenk⸗ 
te fie ſeinem Gefährten, dem The⸗ 
ſeus. Diod. IV, 16. Theſeus zeug⸗ 
te mit ihr den Hippolytus. Seruius 
Virg. Aen. XI, 661. Tzeziad 
Lycophr. 1330. Bald hernach fire 
len die Amazonen nach Attika ein. 
Hier aber verlangte Antiope keines⸗ 
weges mit ihnen gemeinſchaſtliche 
Sache zu machen. Vielmehr focht 
fie ſelbſt gegen dieſelben und ward 
endlich von der Amazene Malra⸗ 
dia 2585 en. Diod. 4, 29. Pauf. 
a. a. O. Tzez.ad v. 1332. Eine 
andere Sage liefert Paul. J, 2., 
nach welcher Theſeus und Pirithous 
ohne den Herkules die Antiope, im 
Kriege der Amazonen mit den Athe⸗ 
nienſern, entführten. ck. Lycopht, 
1329. Hygin, f. 241 läßt, einer Tra⸗ 
goͤdie zufolge, ſie von dem Theſeus, 
ſelbſt auf Befehl des Orakels, um⸗ 
bringen. So macht Plut. inv. Theſ. 
den Demophoon zu ihrem Sohne. 

3) des Theſpius Tochter und 
vom on Mutter des Alopius 
Apoll. II, 7. 

4) des Aeolus Tochter, mit wel⸗ 
cher Neptun den Boͤbtus und Hel⸗ 
lene erzeugte. Hyg. f. 157. Diod. 
Sic. IV, 69 nennt ſie Arne. 


5) des Pylaons Tochter, mit 
welcher Eurytus die Argonauten 
Iphielus und Elytius erzeugte. 
Hyg. f. 14, ibi Munker. 

ANTIPAPHVS, i, einer von den 
so Söhnen des Aegyptus, wurde 
von mai eier 2 Danaide 

Critomedia, in der Hochzeitnacht 

umgebracht. Hyg. f. 755 1 
ANTIPHAS, ansis, des berühmten 

Troianers Laokoon Sohn und der 

Bruder des Thymbräus. Er büßte 

fein Leben zugleich mit feinem Bru⸗ 

der und Vater durch die Schlangen 

ein, die fie beym Opfer uberftelen. 
Yg. f. 135. S. Laocooh. 

"ANTIPHATES, ae, gr. Arge, 


un 
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8,1) Sohn des Melampus und 
Bruder des Mantius, zeugte den 
Oikles, und war auf ſolche Art des 
Amphiaraus Grosvater. Od. o, 
244. 

2) ein unaͤchter Sohn des Sar⸗ 
pedons, den dieſer mit einemFrau⸗ 
enzimmer aus Theben in Myſien 
erzeuget hatte. Er war dem Ae⸗ 
neas mit nach Italien gefolget, 
wurde aber daſelbſt von dem Tur⸗ 


Virg. Aen. IX, 696 


3) der König der Laſtrygoner 
und der Stadt Telepylos. Die da⸗ 
ſige Gegend — bey Formid in Cam⸗ 


panien — hatte einen ſehr begue⸗ 
am 


i s landet 
febenben age ach (eier ale 


von den dolifchenInfeln hier an und 


ickte drey feiner Leute ab, das 
and zu unterſuchen. Dieſe ſtießen 
auf zwey Töchter des Antiphates, 
die bey dem Brunnen Artaeie Wafs 
ſer hohlen wollten und die Abge⸗ 
ſchickten auch bald in ihres Vaters 


Hans brachten. Dieſe aber erſtaun⸗ 


en nicht wenig, als ge in des An⸗ 


tiphates Gemahlin ein Weib von 


auch ihren gleichgroßen Gemahl! 
herbeyrief. Antiphates ergriff, ſtatt 
der Bewillkommung, ſogleich einen 
der Fremdlinge und fraß ihn auf. 
Die beyden übrigen retteten ſich 
durch die Flucht. Ihr Geſchrey 
aber hatte die Laͤſtrygoner aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Sie fanden ſich bald 
in dem Hafen ein und warfen un⸗ 
geheure Steine auf des Ulyſſes 
Schiffe, die davon zerſchmettert 
wurden. Die Gefährten des Ulyſ⸗ 
ſes, deren fie habhaft werden konn⸗ 
ten, ſteckten ſie, wie Fiſche, an Spieße 
und trugen fie fort um fie zu freſ⸗ 
ſen. Ulyſſes errettete alſo von 12 
Schiffen nur das Seinige, dadurch, 
daß er mit dem Schwerdte die Anz 
kertaue abhteb und fo entkam. Od. 
„ 7 — 132. Ein Schiffermaͤhr⸗ 


er ag aße antrafen, welche bald 


nus mit einem Wurfſpieße erlegt. 
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chen! Weiter als Formid erfireckte 

ſich wohl damals die Schiffahrt der 

12 nicht, als Homer dieſes 
rieb. 


ANTIPHONVS, , einer der Soͤh⸗ 
ne des Priamus, die mit ihm den 
5 des Hektors beklagten. II. 4, 
250. 


ANTIPHVS, z, gr. Arie, us 
1) der Sohn des Priamus. Er 
warf nach dem Nine und erlegte den 
Leukus. II. 5, 439. Ihn todtete wie⸗ 
der Agamemnon durch einen Hieb 
ins Ohr, und plünderte ihn dann. 
II. a, 101. In früherer Zeit nahnt 
ihn Achilles, da er die Heerden hüͤ⸗ 
tete, gefangen, band ihn mit Ru⸗ 
then und ſchleppte ihn fort. Doch 
wurde er damals wieder losge⸗ 
kauft. 


2) der Sohn des Pylaͤmenes und 
der Gpgen, ein Mäonier, war mit 
feinem Bruder Meſthles der Be⸗ 
ſehlshaber der Truppen vom Berge 

molus. II. E, 864. ö 

3) ein Sohn des Koͤnigs Theſſa⸗ 
lus und Enkel des De 9 
85 e mit feinem Bruder Phidip⸗ 

pus die Einwohner der Inseln Kra⸗ 
pathus, Kos, Kaſus, Niſyrus, in 
dreyßig Schiffen vor Troia. II. 6, 
675. Sie machten befonders mit 
ihren ſchönen Waffen viel Aufſehen. 
Sarpedon erlegte den Antiphus. 

5. f. 113. 

4) der Sohn des alten braven 
Aegyptius von Ithaka, ein Gefaͤhr⸗ 
te des lUlyſſes, ward vom Poliphem 
in feiner Höhle ertappt und gefreſ⸗ 
fen. Od. E, 19. 

5) der Sohn des Myrmidons 
und der Bruder etors, * 
Apollod. 1,7, 3. ö 


ANTIPPVs, , 1) der Hippaa Va⸗ 

ter, mit welcher Elatus den Are 

2 Polpphem erzeugte. Hyg, 
14. 


H 2 


2) eine 


ANT 


2) eine falſche Lesart fuͤr Anti⸗ 
phus, beym Hyg. f. 113 (ſ. Mun⸗ 
ker), der damit den Antiphus, des 
Theſſalus Sohn, meyute. 


ANTITHEI, orum, würden, nach 
Arnob. adv. Gent. IV. die boͤſen 
Geiſter genannt, welche die Zaube⸗ 
rer anruften, weil ſie nur Schaden 
zu thun vermochten. 


ANTODICA, ae, eine der Danai⸗ 
den, und die Moͤrderin des Clytus. 
Hyg. f. 170. 


ANTORES, is, ein ehemaliger Ge⸗ 
faͤhrte des Herkules. Er blieb bey 
dem Evander, mit dem er auch 
dem Aeneas zu Huͤlſe zog, aber vom 
Mezentius erleget wurde. Virg. 
Aeu. X, 778. Er war aus Argos 
gebuͤrtig. 


ANTREATA, ae, wahrfcheinlich el⸗ 
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ne falſchedesart für Antianira, die 


utter des Eurytus und Schion, 
n 22 f. 925 S. Ata. 
nira. j 
ANVBIS, is, oder zdös, gr. Anf, 
Bos, das Bild der Sonne bey ih⸗ 
rem Auf⸗und Niedergange, oder in⸗ 
ſonderheit das Bild der Sonne in 
der hoch ſten Juhreszeit, oder gegen 
den Aufgang des Sixius, der den 
Alegyptern die Annäherung ihrer 
Nilzuͤberſchwemmungen andeutete. 
Er ward daher als ein Menſch mit 
einem Hundskopfe abgebildet, und 
er entweder ſelbſt von Gold, oder 
wenigſteus das Geſicht deſſelben 
mit Golöblechen uͤberlegt. S. la- 
blont ki Panthepn Myth. Aeg. 
V, 1. Sein Name wird daher ent⸗ 


weder von dem aͤgyptiſchen Rub, 


welches Gold heißt, oder von dem 
ehaldaͤlſchen Anab, das Bellen be 
deutet, abgeleitet. Die Lateini- 
ſchen Dichter geben ihm oft den 
Beyuamen Latrator, wie Virg⸗ 
Aen. 3, 698. Lropert. J. 3. el. 9. 
und die Griechen nennen ihn Cy⸗ 
noeephalos. Die aͤgyptiſchen My⸗ 
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Po erzählten: Anubis ſey 
der Sohn der Nephthys, die ihn, 
entweder als ſie ſich vor dem Ty⸗ 

phon entſetzte, oder da fie unwiſſend 
mit ihrem Bruder Oſtris zuſammen 
kam, erzeugte. Plur, de Ofir. et 
II. c. 16. Er begleitete den Oſiris 
auf allen ſeinen Zuͤgen, und als 
ihn Typhon umgebracht hatte, ſuch⸗ 
te er aufs ſorgfaͤltigſte die Stücken 
deſſelben wieder zuſammen. Dem 
Anubis waren inſonderheit die 
Hunde heilig 12 wurden als deſ⸗ 
ſen lebendiges Bild betrachtet. 
Sein Dient war daher beſonders 
in den Städten herrſchend, wo die 
Hunde für heilig angeſehen wur⸗ 
den, 3. B. zu Kynopolis und Her⸗ 
mopolis. Er blieb aber nicht allein 
in Aegypten, ſondern kam mit der 
Zeit auch, da beſonders die Roͤmer 
dem aͤgyptiſchen Aberglauben hul⸗ 
3 Rom, wo unter den 
ſpaͤtern Kaiſern ihm zu Ehren fey⸗ 

erliche unge angeſtellt wurden, 
welchen ſelbſt die Kaifer beywohn⸗ 
ten. Ovid. Mer. IX, 689. Spartian. 

Pefcen. c. 6. Lamprid. Commod. 

c. 9. Man findet auch noch alte 

Kunſtwerke von ihm. S. Mont fauc. 

T. II. P. II. p. 314. Gorlaei Da- 

cyl. I. II. n. 386 ſeq. Wilde 

gemin. ant. t. 31. 


ANXVR, ais, ein Bundesge⸗ 
noſſe des Turnus, welchen Aeneas 
in der Schlacht die Hand und einen 
Theil feines Schildes hinweghieb. 
Aen. X, 545- 

ANXVRVS, oder ANXYRVS, oder 

R, der Name des Jupiters 
bey den Volſ kern, der auch der 
Stadt Anxur, die nachher Tarra⸗ 
eina genannt wurde, den Namen 
gegeben hat. Man ſtellte ihn auf 
den Münzen als einen Knaben auf 
einem Throne, in der Hand einen 
Zepter und eine Schaale haltend, 
vor. ct. Fuly. Vrſin. Fam. ed. Pat. 

P. 294. Morelli Thef. Num. T. I. 

P. 444. Er kann alſo mit dem Ve⸗ 

iobe 
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iove verglichen werden, von dem 
Ovid. Fafte. III, 430 redet. 
ANYSIDORA, ae, die ſchöne Bes 

ſchenke giebt, ein Beyname der 

Diana, von dem aber eigentlich 
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nicht bekaunt iſt, auf was er ſich 


beziehe. 

ANY TVS, , gr.“ Awreg, , einer 
von den Titanen, welcher die Ju⸗ 
no in ihrer Jugend auferzogen ha⸗ 
ben ſoll. Paul. 8, 37. 

AOEDE, es, gr. Aeldd, ge, nach 
Pauſ. IX, 29 eine der drey aͤlte⸗ 
fen Muſen, deren Dienſt die 
Aloiden in Boͤbtien einführten, 
Die übrigen werden Mneme und 

lete genannt. Drey Muſen, 
2 drey Grazien, hatte das Alter⸗ 
thum. 


AON, onis, gr. "Adv, dvog, der Stif⸗ 
ter der böntifchen Nation der Ab⸗ 
nen, des Neptuns und der Pitane, 
oder Jupiters und einer Nymphe, 
oder des reichen Apuliers Onche⸗ 


ſtus und der Parichla, Sohn. Er 


mußte eines Verbrechens halber 
ein Vaterland e 
4 

men 


zuerſt in Euböa, dann 
otien, das von ihm den Num 


Aonig erhielt, fo wie die Einwohner 
den Namen Aones. 

AONIDES, um, gr. Aorlsse, uu, 
ein Beyname der Muſen, weil fie 
vorzüglich in Böͤdtien, das iſt Ans 
nien, verehret wurden. 

AORA, ae, gr. Ades, as, eine 
Nymphe, von welcher die Stadt 
Abrus in Creta den Namen haben 
ſollte. Steph. By z. h. v. 

AORNVS, 7, ſ. Avernus. 

APALEXICACVS, i, "Ararstluz- 
voc, u, der Abwender des Lies 
bels, von Ara, und a, 
ein Beyname des Aeſkulap. 

APANCHOMENE, es, gr. Aray- 
xousyn, ne, die Erwürgte, ein 
Beyname der Diana, der ſich auf 
eine arkadiſche Geſchichte gruͤndet. 
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Obnſern der Stadt Caphyis in 
Arkadien hatte die Goͤttin in dem 
Flecken Condyleis einen Hayn und 
Tempel. In dieſen begaben ſich 
einmal eine Rotte muthwilliger 
‚Jungen, legten der Bildfäule einen 
Strick um den Hals und verſuch⸗ 
ten fie zu erwurgen. Dieſe Kin⸗ 
derpoſſen nahmen die Carhyer ſo 
hoch auf, daß fie alle dieſe Knaben 
iu todte ſteinigten. Bald darauf 
wurden ihre Weiber unfruchtbar 
und machten falſche Geburten. Sie 
befragten ſich deswegen beym Ora⸗ 
kel, und erhielten Befehl, die Koͤr⸗ 
per der Knaben ehrenvoll zu begra⸗ 
ben, die ſie unſchuldig umgebracht 
hatten. S. Paul. VIII, 37. 


APATE, er, gr. "Ariry, ile, die 
Göttin des Betrugs, die nach Lu⸗ 
eian ihren Tempel in der Stadt 
des Schlafs haben ſoll. Das iſt: 
Die Traͤume ſind betruͤgeriſch. 


APATVRIA, ae, gr. Arurug l, a, 
die Betrügerin, ein Beyname⸗ 
den 1) Venus erhielt, die unter 
dieſem Namen in der Stadt der 

Seythen Phanagoria einen Tempel 

hatte. Man erzählte den Urfprung 
des Namens ſo: Im Giganten⸗ 
kriege habe fie ſich in eine Höhle 
verſteckt, aber den Herkules zu ſich 
genommen. Dann wären von ihr 
zu Liebkoſungen verfchiedene Gi⸗ 

anten in dieſe Höhle gelockt, vom 

kules aber umgebracht worden. 

ehe, P-495 und Steph. By z. 
V. 


2) ein Beyname der Pallas, den 
fie von der Aethra erhielt, weil ſie 
dieſe im Traum eingeladen, auf die 
Juſel Sphäria bey Trögenzu kom⸗ 
men, um dem Sphaͤrus ein Todten⸗ 
opfer zu bringen, aber ſie nur damit 
dem Neptun in die Hände gelie- 
fert hatte. Aethra erbauete ihr unter 
dieſem Namen auf der Inſel Sphaͤ⸗ 
rig einen Tempel, und die Tpöge- 
niſchen Jungfrauen weiheten hier 

23 der 


235 APE 
der Pallas ihre Guͤrtel. Pauf. I, 
33. 


APEMIVS, , gr. "Aryiıog, u, der 
Unſchädliche (vom a priv. und 
gls, der Schade), ein Beyname 
des Jupiters, unter welchem er in 
Attifa einen Altar hatte. Paulan. 
in Attic. 

APEMOSYNE, es, gr. "Arsposv- 
var de, des Koͤnigs Catreus oder 
Creteus Tochter. Sie entwich mit 
ihrem Bruder Althemenes aus Cre⸗ 
ta nach Rhodus. Da fie aber nach 

einiger geit ſich vom Merkur ſchwan⸗ 
ger befand, ſtieß ſie ihr Bruder mit 
dem Fuße vor den Leib, daß ſie 
davon ſtarb. Apollod. 3, 2. 


APENINA, ae, eiue Goͤttin der Gal⸗ 
lier, die fie auf den hoͤchſten Gebuͤr⸗ 
2 verehret haben ſollen. S. aber 

eninus. 

APER CALYDONINS, ſiehe Ca: 
Iydonius. 8 8 


AER CROMMYONIVS, fiehe 
Crommyonius. 


APER ERYMANTHIVS, 
Erymanthius. 


APERTA, ae, nach dem Feſtus l. I. p. 

1132 (Bened. 1513). ein Beyna⸗ 
me des Apollo. Er ſoll ſoviel als 
der offne, betrugloſe bedeuten, 
und dieſen Namen daher erhalten 
haben, wenn fein Dreyfuß frey 
ſtund und alſo der Prieſterin Nie⸗ 
mand eingeben konnte, was ſie ſa⸗ 
gen follte- ; 

APESANTIVS, 5, gr. "Arsedurıng, 
„ein Beyname des Jupiters, den 
er vom Berge Apeſante oberhalb 
Nemes erhielt, wo ihm Perſeus das 
erſte Opfer brachte. Pauf, 2, 15. 
Andere wollen wiſſen, der Berg 
ſelbſt habe von einem alten Helden 
dieſer Gegend, Apeſas genannt, 
den Namen bekommen; oder von 
von Aces, Sendung, weil hie⸗ 
her zuerſt der nemeiſche Lowe ge⸗ 


ſiehe 


worſen worden ſey. Steph. Byz. v. 
Areas. 

APHACITIS, idis, gr. "Adanirıc, 
Gag; ein Beyname der Venus, die 
zwiſchen Heliopolis und Byblos in 
Syrien an einem Orte, Aphacn ge⸗ 
nannt, einen Tempel und ein Ora⸗ 
kel hatte. Bey dem Tempel iſt ein 
kleiner See; in denſelben warfen 
die, welche die Göttin um Rath 
fragen wollten, ein Geſchenk. War 
es der Göttin angenehm, fo ſank 
es unter; wo nicht, fo ſchwomm 
es, ſelbſt Gold und Silber. In 
der Nähe des Sees, zeigte ſich auch 
oft ein Feuer in der Geſtalt einer 
Kugel oder Fackel. Conſtantin der 
Große ließ endlich den Tempel 
gerfiören. Zofim. Hıft.1, 58. Matür⸗ 
liche Erſcheinungen, von Betruͤgern 
angewendet, den Aberglaubiſchen 
zu bethoren. 


APHAEA, ae, gr. Acala, a:. eine 
eigene Goͤttermythe. Die Aphaͤg 
nfichtbare, vom e pr. u. Gali), 
ward von den Aegineten für die 
Diana gehalten, von den Ereten- 
fern aber von ihr unterſchieden. 
Die Geſchichte dieſer Aphan haben 
uns beſonders Paufan. 2, 30 
und noch vollſtaͤndiger Anton. Li- 
beral. Met. 40., erhalten. Nämlich 
man erzählte: Eine gewiſſe Carme⸗ 
nach einigen die Tochter des Eu⸗ 
bulus und Enkelin des Cretenſers 
Carmanor, nach andern die Toch⸗ 
ter des Phonicters Phönix und En⸗ 
kelin des Ageners, hatte mit dem 
Jupiter einen Liebeshandel und 
erzeugte von ihm ein Maͤdchen, das 
an nichts, als an Fahren und Jagen. 
eine Freude hatte und daher bald 
eine Lieblingin der Diana wurde. 
Der Name des Mädchens war Brl⸗ 
tomartis. Mit der Zeit ſteute Mi⸗ 
nos dieſer Schoͤuen nach, und fie 
ärzte ſich, um ihm zu entgehen, 
ins Meer, wurde aber in Fiſcherne⸗ 
en aufgefangen und von ihrer 
eſchützerin unter dem Namen Die 
etynua 
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etynna zu den Göttern gefuͤhrt. 
So Paul. Ab er Ant. Liberalis läßt 
dieſe Schoͤne aus Phonicien nach 
Argos kommen, und von da zu den 
Einwohnern der Inſel Cephallenia 
abgehen, wo ſie als Goͤttin unter 
dem Namen Laphria verehret wird. 
Aus dieſer Inſel gieng ſie nach 
Creta ab, ward hier vom Minos 
verfolgt und entfloh mit einem 
Schiffer, mit Namen Andromedes, 
nach Aegina. Als aber auch hier 
ihr Beſchuͤtzer ihr ungeziemende 
Dinge zumuth 13 gieng ſie in den 
Hayn der Dialfa und verſchwand 
da. Daher fie den Namen Aphäa 
erhielt. Ihre Bildſaͤule ſtund im 
Hayne der Diana auf Aeging. S. 
Dietynna; Laphria. 


APHAEVS, ;, ſ. Aphneus. 


APHAREVS, ei, gr. Agagkcbg, fg, 
1) der Vater des Idas und Lyn⸗ 
eus, berühmter Meſſenier, die da⸗ 
ber uon ihın’Apapyriäuı, APHA- 
RETIDAE, heißen. Er war des 
Nerieres und e 
Er hatte des Oebalus Tochter Are⸗ 
ne zur Gemahlin, Schol.. en 

I. 252 (andere nennen fie Polydo⸗ 
ra, noch andere Laocenfa. Theoer. 
Id. aa, 206), und regierte als Ko⸗ 
nig über einen Theil von Meſſe⸗ 
nien, wo er die Stadt Arene er⸗ 
bauete und von ſeiner Gemahlin 
benannte. Apallod. 1, 9, F. Ill 
12, 3. Paul. IV, 2. Ein dritter 
Sohn war Pifus, der auf der Area 
Eypſeli unter den Wettſtreitern bey 
des Pelias Leichenſpielen vorkam. 
Pauf. V, 17. 

2) des Caletors Sohn, ein Grie⸗ 
che, welchen Aeneas vor Troia er⸗ 
legte. Hom. II. , 841. 


3) ein Centaur, welcher ſich auf 
dem Beylager des Pieithous beſon⸗ 
ders auszeichnete. Er wollte ſei⸗ 
nes Freundes Dietys Tod an dem 
Pirithous raͤchen und daher einen 


von einem Felſen losgeriſſenen * nach Hygin Praef., 
7 
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Stein nach demſelben werfen. The⸗ 
ſeus aber kam ihm zuvor und ſchlug 
ihn mit feinem Knuͤttel, oder ſei⸗ 
ner Keule, den Arm entzwey. Ovid. 
Met. XII, 341. 
APHARETIDAE, arum, gr. Apæ- 
enridat, un, die beyden Sohne des 
Aphareus, Idas und Lynecus, des 
1 e unter 
en „Dichtern ſehr berühmt 
iſt. S. Theocrit. A Ne 
10, 112 f. Apollon. I, 151. 
APHESIVS, 5, gr. Agbeieg, u, ber 
Zerabſtürzende, ein Beyname 
des Jupiters, der bey einer großen 
Dürrung durch gau Griechenland 
endlich herabſtuͤnte und Regen 
ſchenkte, nachdem Aeaeus vorgebe⸗ 
ten und ihm ein Opfer gebracht 
hatte. Er hatte unter dieſem Na⸗ 
men einen Tempel auf der Juſel 
Aegina. Paul, I, am Ende. 


APHETOR, oris, gr, Ag,, og, 
der Schütze, ein Beyname des 
Apollo, von feinen abgeſchoſſenen 
Pfeilen. 

APHIDAS, anti, gr. Ageldag, au- 

ec, 1) des Arkas und der Leani⸗ 
ra, oder der Megauira, der Nym⸗ 

phe Chryſopelea oder der Dryas 
Erato, Sohn. Bey der Theilung, 
die ſein Vater unter ſeinen Soͤhnen 
machte, erhielt er das Gebiet von 
Tegea. Sein Sohn und Machfol⸗ 
ger war Aleus. Apollod. 2, 9, 1. 
Paul. 8, 4. Schal. Apollon. I, 

102. 
2) ein Centaur. Er ward auf der 

2 des Pirithous im ae 

und Schlafe auf eiuer Barenhaut 

vom Dryas erſchlagen. Ovid. Mer. 

12, 317. 

) des Königs in Alabanta, Po⸗ 
Indmons, Sohn, für deſſen Sohn 
Eperitus ſich Ulyſſes bey feiner Zu⸗ 
ruͤckunft nach Ithaka ausgab. Od. 
a, 304. 2 


des 
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des Pelus und der Phoͤbe Tochter, 
oder vielmehr eine Tochter des 

Coeus, und alſo eine Schweſter 
der Latona und Aſterie. 


APHNEVS, /, gr. Açrelde, u, 
ein Beyname, unter welchem Mars 
in Arkadien auf dem Berge Creſius 
verehret wurde. Pauf. 8, 44. Man 
glaubt, er bedeute ſoviel, als der 
Säugende, Denn als Aeropa, des 
Cepheus Tochter, feine Beyſchlä⸗ 
ferin, über der Geburt geſtorben war, 
verſchaffte er, daß das Kind nach 
ee 1 noch ſaͤugen konnte. 

auf. 1b. 


APHOPHIS, ir, Aggie, 106 auch 
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Apophis, Apopis, Apappus, bey den 


Griechen und Lateinern Epaphus, 
ſcheint dem einzigen Kenner dieſer 
Mythen, Jablonski, Panth. Aeg. |. 
5. C. 2 f. 28. ein Beyname des aͤgy⸗ 
ptiſchen Typhons zu ſeyn. Er ſoll 
die Dürrung und Hitze bedeuten, 
ein Bruder der Sonne ſeyn, und 
gegen Jupiter Krieg geführt haben. 
Plutarch. If. et Oſir. 


APHRODITE, es, gr. "Ageodlru, 
ne der gemeine Name der Venus 
bey den Griechen. 

APIS, i, oder ids, Arte, idee, 1) 
das lebendige Bild des Nils in Ae⸗ 
gypten, den man unter der Geſtalt 
eines lebendigen Ochſen verehrte. 
Die Fluͤſſe wurden in den älteften 
Zeiten unter den Bildern von Och⸗ 
en, wegen ihrer Gewalt, darge⸗ 

ellt; dieſer aber erhielt den Na⸗ 
men von Api, Maas, wegen der 
Ausmeſſungen des Nils. Die Grie⸗ 
chen verflochten dieſen Apis in die 
Geſchichte ihrer Jo, was aber ſchon 
laͤngſt vernünftige Griechen ver⸗ 
lachten. ct. Aelian. Anim. XI, 10. 
Der Sitz ſeiner Verehrung war 
Memphis. An andern Orten vers 
ehrte man den Nil unter dem Na⸗ 
men Muevis oder Onuphis, gleich⸗ 
falls in einem Ochſen. Doch dieſe 
Verehrung war im Grunde keine 
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Anbetung, ſondern Apis ſelbſt war 
dem Monde und der Sonne gewei⸗ 
het. Die Hauptfiellen der Alten 
von ihm find Aeſian. a. a. O. Am- 
mian. Marcell. 22, 14. Plutarch. 
II. et Ofir. Plinius H. N. 8, 46. 
Solin. Polyh- 32. Strabo XVII. 
p-. 807. Herodot. III, 2. 28: 11, 
145: Diodor. I: unter denen Solin, 
Yelian, Herodotus und Ammianus 
die zuverlaͤßigſten find. Won man 
Jablonski Panch. Acg. J. 4. C. 2 
vergleichen muß. Wir wollen ſu⸗ 
chen, das N. J endigſte von die⸗ 
ſem Apis in! Ordnung auzuzei⸗ 
gen. Sobald der vorherige Apis 
todt war, fo giengen feine Prie⸗ 
ſter aus, einen neuen an deſſen⸗ 
Stelle zu ſuchen. Man hat Urſa⸗ 
che zu glauben, daß ſie unter allen 
Kaͤlbern das am beſten gezeichnete 
nahmen. Freylich gaben ſie vor, 
ein Strahl vom Himmel oder der 


Blitz befruchte die Kuh, die ihn ges 


bahre (Herod.); und erſorderten in 
55 Zeichnung 29 Merkmale 
(Aclian.), unter denen die haupt: 
ſaͤchlichſen waren: daß er ſchwarz 
und weiß gezeichnet ſeyn, und auf 
der rechten Seite einen weißen 
Flecken in der Geſtalt des Mondes 
an ſich tragen mußte. Ammian. 
Plin. Solin. Ein anderes Zeichen 
beſtund in einem Knoten oder 
ſchwarten Flecken unter der Zunge. 
Auch einen weißen Flecken zwiſchen 
der Stirne, auf dem Rücken das 
Bild eines Adlers, und im Schwan⸗ 
ze zwenerley Haare, verlangte man. 
Strabo aber erzaͤhlt, daß man 


ſchon damit zufrieden war, wenn 


er nur eine Blaͤße und einige 
weiße Flecken auf der Haut hatte. 
Beſondere Abſichten ließen nur bis⸗ 
weilen die Prieſter bey ſeiner Auf⸗ 
findung zoͤgern: da er zu anderer 
Zeit fehr bald wieder erſetzt wur⸗ 
e. Hatte man nun den neuen 
Apis gefunden, ſo begaben ſich die 
Hieromanten, oder Ausleger der 


heiligen Schriften, zu ihm, = 


ſuchten 


API 


ſuchten die Merkmale, und fanden 
ſie 7 7 — fo erklaͤrten fie das 
Kalb für den Apis. Ein allgemeines 
Freudenfeſt begleitete dieſe Erkld- 
rung. Der Apis aber wurde nun 
in eine beſonders dazu erbaucte 
Hütte gebracht, um da von feiner 
Mutter vier Wochen lang aefäugt 
zu werden. Ammian. Nach Ver⸗ 
fuß dieſer vier Wochen, brachten ihn 
die Prieſter auf vierzig Tage nach 
der Nilſtadt, wo er auſs ſorgfaͤltig⸗ 
ſte gefüttert und endlich auf einem, 
in Geſtalt eines Ruhebettes gebau⸗ 
eten, Führzeuge nach Memphis ab⸗ 
gefuͤhret wurde, Diod. Zu Mem⸗ 
phis hatte der Apis ſeinen Sitz in 
einem prachtvollen Gebäude beym 
Tempel des Vulkans (EHerod. , 


24. 


wo zwey Thalami oder Kammern 


zu ſeinem Behaͤltniſſe dienten, in 
welchen er auf den koſtbarſten Tape⸗ 
ten lag, aufs beſte gefüttert, ia ſogar 
gewaſchen und geſalbet wurde. 
Plin. Diod. In dem Hofe wurde 
er bisweilen gelaſſen, um ſich zu 
bewegen; außerdem konnte ihn Je⸗ 
dermann in feinen Behaltniſſen ſe⸗ 
ben. Es hatte aber gewiſſe Bedeu⸗ 
tungen, wenn er dieſelben verwech⸗ 
felte. Nebſt ihm wurde zugleich 


feine Mutter in dem Gebäude ver⸗ 


pflegt. Er hatte einen eigenen 
Brunnen, aus dem er trank, und 
die ſchoͤnſten Kühe wurden ihm zu⸗ 
geführt, um fich mit ihnen zu ver⸗ 
gnuͤgen. Aclian. Solin. So brachte 
er eine gewiſſe Zahl von Jahreu, 
Jablonski müthmaßet 25, zu. Län 
ger durfte er nicht leben, ſondern 
wurde alsdenn in einem gewiſſen 
Brunnen erfäuft, Plin. Solin» 
worauf man ihn in aller Stille 
beyſetzte. Man hat in neuern Zei⸗ 
ten bey Memphis ohnweit Sacara 
ein Behaͤltniß mit prächtigen Saͤr⸗ 
gen und einbalſamirten Ochſen ge⸗ 
funden, zu dem man durch einen 
Brunnen hinab ſteigen muß, S. 
Voyages dern. de P. Lucas T. I. 
p. 345. allerdings nicht der glaub⸗ 


wuͤrdigſte Zeuge. Iſt aber die 
Nachricht wahr, jo erklart ſich Plis 
nius aus derſelben. Man gab da⸗ 
ber vor, Apis habe ſich im Nil ers 
ſduft. Stat. Silv, Il, 2, 115. 
Starb indeß der Apis vor der ges 
festen Zeit und eines natürlichen 
Todes: ſo ward er mit ungeheuern 
Kosten in den Tempel des Seravis 
auf das prachtvollſße beygeſent, und 
durch ganz Aegypten erhob ſich eine 
allgemeine Trauer, Diod. Am- 
mian. Dieſe waͤhrete fo late 
ge, bis ein neuer Apis gefunden 
war, und dauerte zuweilen Jahre. 
Spartian. Adr. 12. Was nun die 
Verehrung des Apis anbelangt, ſo 
wurde ihm erſtlich geopfert, und 
zwar kein anderes Thier, als ein 
durchaus rother Ochſe, der auch 
kein anderes Haar an ſich tragen 
durfte, deswegen aufs ſchaͤrfſte unter⸗ 
ſucht, und, wo er für tuͤchtig gefun⸗ 
den worden war, mit einem Siegel an 
den Hoͤrnern bezeichnet wurde. 
Ein ungezeichneter Ochſe durfte 
bey Lebensſtrafe dem Apis nicht ge⸗ 
opfert werden. Herod, Zweytens 
en auch dem Apis Feſte ge⸗ 
fevert, die den Namen Theopha⸗ 
nia, Gotteserſcheinungen, führten. 
Ein ſolches Fett hesieng man theils 
bey ieder Auffindung des Apis, 
theils alfijährlich um die Zeit, da 
der Nil zu ſchwellen anfieng. 
Es dauerte ſieben Tage, mit 
allerhand Aufzuͤgen, Opfern und 
änzen. Inſanderheit war es ge⸗ 
woͤhnlich, an dieſen Tagen an ei⸗ 
nem beſondern Orte, unter großen 
Feyerlichkeiten, goldene und fil- 
berne Trinkſchaalen in den Nil zu 
werfen. Auch der Apis ſelbſt wur⸗ 
de dabey öffentlich und mit einer 
großen Begleitung ausgefuͤhret, da⸗ 
her der Name Thenphania, Drit⸗ 
tens hatte auch Apis ein Orakel. 
Dieſes wurde bald durch Ausſprü⸗ 
che, bald durch Gebehrden gegeben. 
Um den Tempel des Apis her war 
ein gewoͤhnlicher Spielplatz Hr 
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Kinder; und fo auch, wenn Apis 
ausgefuͤhret wurde, begleiteten ihn 
Kinder; was nun dieſe Kinder 
ſagten, hielt mau fir Goͤtterſprüͤ⸗ 
che. Plin. Aclian. Wer alſo den Apis 
fragen wollte, gieng in feinen Tem⸗ 
pel und betete, hielt ſich dann die 


Ohren zu und begab ſich auf den 


Spielplatz der Kinder. Das erfier 
was er hier hörte, war der Aus⸗ 
Pe des Orakels. Andere Ora⸗ 

el wurden aus den Gebehrdungen 
des Apis hergenommen: z. B. wenn 
er Jemand leckte, wenn er vom 
Caelar Germanicus nichts aus den 
Händen ſreſſen wollte, u. f. f. Die 
Merfer ſpotteten aber oft dieſes Apis⸗ 
Olenſtes halber uͤber die Aegypter. 
Cainbyſes verwundete den Apis, und 


Ochus ließ ihn gar ſchlachten und, 


verzehrte ihn mit ſeinen Hofleu⸗ 
ten. Herod. Plut. Das Bild des 
Apis kommt noch auf verſchiede⸗ 
neu alten Kunſtwerken vor; z. B. 
auf einem geſchnittenen Steine in 
Florenz: Mul. Flor. T. II. f. 78. 
g. 3-: auf der ſogenannten Iſiſchen 
oder bembiſchen Tafel; auch auf einer 
halb erhobenen Arbeit in Elfen: 
bein. S. Buanorotti Ollerv.fopr. 
ant. Metagl., wo er auf einem klei⸗ 
neu Nachen ſteht, die Iſis vor ihm 
ſist und ihm die Bruſt reicht. Auf 
feinen Rücken fist ein Ibis und 
ſtehen die Buchſtaben A. a., viel: 
leicht xa Bal, Auf einem 
geſchuittenen Steine in Lippere. 
Dacty J. Mill. J. 971. ſteht er mit 
den Fuͤßen auf einem Altare, und 
eine Perſon hält ihm eine Schaale 
vor, ob er aus ihren Händen freſ⸗ 
ſen werde. Dies druͤckt auch eine 
irdene Lampe bey Borloni Collectt. 
Ant. Rom. T. 35., aus, wo der 
Apis auf ſeinem Lager ruht. — 
Der Dienſt des Apis war Übrigens 
noch zu Juliaus Zeiten in vollem 
ange, wie unter andern die 
a dieſes Kaiſers bewei⸗ 
. 
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2) der griechiſche Apis oder der 
Sohn des Phoroneus und der 
Nymphe Laodiee, der feinem Va⸗ 
ter in der Regierung uͤber Argos 
folgte. Von ihm erhielt, der Sa⸗ 
ge nach, der Peloponnes den Na⸗ 
men, Apia. S. Steph. Byz. h. v. 
Dn er aber ſehr graufam regierte, 
fo überfiel ihn der König zu Sieyon, 
Telchſiu oder Thelrion, und räumte 
ihn mit Liſt aus dem Wege. So 
Apollod. II, 1, t. Nach Herodot. 
' III, 27 ſoll dieſer Apis der Sohn 
der Jo, Epaphus, geweſen ſeyn. 
Andere geben vir, er habe ſein 
Neich freywillig an feinen Bruder 
Aegialeus abgekreten, ſey nach Ae⸗ 
gypten gereift, habe da Memphis 
erbauet und ungemein ruͤhmlich 
regiert. Euſeb. Chron, n. 271. 
Auguſt. Civ. D. 18, 5. Ja, da 
hier in Aegypten fein Körper ein⸗ 
geſalzen und in einem Sarge auf⸗ 
bewahret worden, ſoll er von Loede, 
der Sarg, den Namen Sorapis 
oder Serapis erhalten haben. Clem. 
Alex. Stromm. I. Träume griechi⸗ 
ſcher Mythographen. ; 


3) der Sieyonifche Apis, der 
Sohn des Königs Telchin, der Va⸗ 
ter des Thelrions, und der vierte 
König zu Sicyon. Er kam zur 
Regierung, da ſein Vater an der 
Spitze der Telchinen einen un⸗ 
gluͤcklichen Krieg gegen den Phoro⸗ 
neus gefuͤhret, und ſich daher mit 
dieſer Nation nach Rhodus bege⸗ 
ben hatte. Paul. 2, 5. Euſeb. 
Chron: n. 229. 276. ib, Scalig. 


4) ein Fremdling aus Aetolien, 
der nach den peloponneſus kam, 
das Land von wilden Beſtien reinigte 
und ihm von ſich den Namen Apia, 
gab. So Keſchyl. Suppl. 270. 


5) Jaſons Sohn, den Aetolus 
auf den Leichenſpielen des Azanes 
mit dem Wagen zu todte fuhr, und 
darüber flüchtig werden mußte. 


aul. 5, f. 
API- 


245 API 


APISAON, oxis, gr Ariete, ovacı 
1) des Phauſus Sohn, welchen Eu: 
rypylus vor Troia erſchoß. II. „ 
577. a ! ö 

2) des Hippaſus Sohn, welchen 
Lyeomedes vor Troia mit einer 
Lanze erlegte. II. e, 348. 

APOLLO, inis, 


g. * 


Der bey weitem groͤßte Theil des 
aͤlteſten Götterdienſtes nahm feinen 
Urſprung von der Anbetung der 
Sonne und des Mondes her. Fruͤh⸗ 
zeitig aber ſchon fieug man an, dieſe 
Geſtirne nach verſchledenen Bezie⸗ 
hungen zu betrachten. Man ſah 
die Sonne als den König des 
Himmels, und als den Führer 
desGeſtirns, das den Tag ſchafft, an. 
Man nahm aber auch Ruͤckſicht anf 
die Kraft und Staͤrke, welche ſie 
erweiſet, und auf die verſchiede⸗ 
nen Erweiſungen des Sonnen⸗ 
ſtrahls. Hieraus entſtunden nach 
und nach vier Gottheiten, welche 
durch hundertfache Erklärungen 
beſtimmt und modiſſciret, bey dem 

einem Volle dieſe, bey dem andern 
iene, ae verehret wurden. 
ei 


APO 


Die Griechen nannten, was ſie von 
diefen Ideen uͤbernahmen und 
freylich mit hundert andern Vor⸗ 
ſtellungen aus der Einbildungskraft, 
dem Raiſonnement und ihrer Na⸗ 
tionalgeſchichte, verſetzten, Jupiter 
oder Zevs, den hoͤchſten Beherrſcher 
des Himmels; Helios, den Führer 
der Sonne; Herkules, das Symbol 
der Kraft der Sonne, und Apollo, 
das Symbol des Sonnenſtrahls. 
Auf gleiche Weiſe ſchuf man aus 
den verſchiedenen Betrachtungen 
des Mondes, die Himmelskoͤnigin, 
Juno; den Mond, den Beforde⸗ 
ter der Jagd und nächtlicher Oe⸗ 
beimniſſe, Diana und Hekate; die 
Führerin dieſes Geſtirns, Luna oder 
Selene, und die Geberin des 
Wachsthums, die Göttin der Zeu⸗ 
gungskraft, Venus. 


gr. Ar 
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Apollo, eine der aͤlteſten Gott⸗ 
heiten der Griechen, die ſchon den 
Pelasgern unter dieſem Namen be⸗ 
kannt war, war alſo nichts anders, 
als das Symbol, in dem man die 
Wirkungen der Sonnenſtrahlen 


verehrte. Der Sennenſtrahl giebt 


Wachsthum den Vegetabllien: 


Apollo ißt der Gott der Arzneykun⸗ 


de, der Gott der Hirten; der heiße 
Sonnenstrahl todtet, ſicherer als ein 
Pfeil: Apollo iſt ein VBogenſchuͤtze; 
der Sonnenſtrahl erweckt die Na⸗ 
tur, boy feinen Aublicke tönt die 
ganze Schoͤpfung: Apollo iſt der 
Gott der Muſik; der Sonnenstrahl 

iebt Licht: Apollo eröffnet die Ge⸗ 
beimuiße der Zukunft ſowohl als 
des Gegenwaͤrtigen, er iſt der Gott 
der Orakel. Dies ſiud die Begriffe, 
welche man nach und nach aus der 
anfangs dunkeln Vorſtellung diefer 
Gottheit entſpann. Griechenland 
erhielt fie aus Aliens unter einem 
andern Climate mußten ſich aber 
nothwendig auch die Beariffe von 
dieſer Gott heit ſehr aͤndern. Die Son⸗ 
neuſtrahleu ſind dem Aſiaten mehr 
gefürchtet, als lieblich und ange⸗ 


f nehm: Apollo der Bogenſchü⸗ 


ge, deſſen Pfeile toͤdten, war alfo 
gewiß eine der erſten Beſchreibun⸗ 
gen, die man von ihm machte. 
Der ſpaͤtere Grieche, dachte bey 
dem Bogenſchuͤtzen nur ſelten an 
die Krankheiten, welche die heiße 
brennende Sonne erregt. Ihm ward 
der ſchöͤne Bogentraͤger ein Dich 
terbild, bey dem man den erſten 
Urſprung deſſelben vergaß. An die⸗ 
fe Idee graͤnzte, wie ich glaube, 
noch bey den Pelasgern die zwey⸗ 
te: Apollo iſt Hirt. DieGgeſchich⸗ 
te von feinem Hirtenleben beym 
Admet, beym Laomedon, find uralt 
und pelasgiſch. Duͤrfen wir etwas 
aus der Geſchichte mit Merkur fol- 
gern: fo knüpfte ſich hieran die 
dritte Vorſtellung; Apollo ſchlägt 
die Cither. Das Hirtenleben und 
die Muſik waren immer Geſchwiſter. 


Mit 
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Mit dem Citherſchlaͤger war der Bar⸗ 
der der Sänger u. der Dichter Eins. 
So ward auch Apollo Sänger, bey 
den ſpaͤtern Dichtern Tafelſäͤnger 
der Götter. Die Muſik der Orien⸗ 
taler war rauh und laͤrmend, un⸗ 
ter einem mildern Klima bildete 
der Grieche Geſang und Saiten⸗ 
pe aus. Apollo ward der Verſte⸗ 
er von beyden. Auch hier gieng 
der Grieche vom aſiatſſchen Drigis 
nale ab, weun wir auch nicht zuge⸗ 
ben wollen, daß er ſich eine ganz 
neue Idee bildete. Denn die or⸗ 
phiſche mit ortentaliſchen Bildern 
ſchwangere Hymne ſagt, daß Apollo 
mit ſeinen harmonſſchen Saiten 
den Himmel leukt; Orph. Hymn. 
in Apoll. 33.; und eben fo wie ſie, 
redete, der Aegypter von feinen 
ermes, nach Diod. 1, 16. Die 
monie der Sphären war doch 
auch den Alten nicht gauz unbe⸗ 
kannt. Dem Apollo, feinem Köniz 
ge, zu Ehren, tanzt der Chor der 
Geſtirne, und ſingt heilige Geſaͤn⸗ 
ge in die Tone ſeiner Leyer, unter 
der Anfuͤhrung der Selene. So 
begruͤßt Dienplius die aufgehende 
Sonne in Brunk. Analectt. T. 
2. p. 263. Der alte Sänger, Dich⸗ 
ter und Barde, war aber auch Augur. 
Apollo iſt Augur, dies war die 
vierte Vorſtellung, die aber der Grie⸗ 
che erſt, nachdem er einige Cultur er⸗ 
langt hatte, erhielt. Die alten 
Pelasger hatten Orakel, aber die 
uralten pelasgiſchen Orakel find 
dem Jupiter oder Heroen, eigens 
thuͤmlich, wie das zu Dodona. Die 
neuern ſchrieb man dem Apollo zu. 
Ob auch hierbey einige aſiatiſche 
lieberlieferung war, weis ich nicht. 
Die Orophiker reden allerdings von 
einem Allſehenden. Doch dem ſteht 
der Mythos entgegen, daß erſt Ju⸗ 
piter dem Apollo die Kenntniß der 
Ratet auvertrauet habe. Ob die 
fünfte Borſtellung: Apollo iſt Arzt, 
den Griechen eigenthuͤmlich war, 
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oder von den Orientalern entlehnet 
wurde, ſtehe ich an. Bey den Grie⸗ 
chen hieng fie mit dem Begriffe ei⸗ 
nes Barden zuſammen. S. Amphi⸗ 
araus. Doch auch die Orienta⸗ 
ler legten Leben und Rückkehr des 
Wachs tthums, wie ewige Jugend, 
ihrem Helios bey, von dem übers 
haupt ſehr viel auf den Apollo der 
Griechen uͤbergegaugen if. Die 
Beobachtung, daß lährlich gleich 
ſchon die Sonne und mit ihr der 
Frühling zurück kehrt, drängt ſich 
auch ſehr natürlich auf. Wie leicht 
war aber von daher der Schritt zu 
dem Gedanken, Apollo iſt der Wie⸗ 
derbringer des Lebens, der Geber 
der Geſundheit? Die neuere ge⸗ 
reinigte Mythe der Küͤnſtler blieb 
vorzüglich bey dieſem letztern, der 
eg Jugend des Apollo, ſte⸗ 
en. ! 

Nun, nachdem wir einige Win⸗ 
ke über die Entſtehung dieſes gott⸗ 
lichen Weſens und der darinnen 
liegenden Begriffe gegeben haben, 
nun gehen wir zu dem über, was die 
Mythe von ihm erzählt; erklaren 
die vorzuͤglichſten feiner Bennamen 
und reden dann von den über dieſe 
Gottheit noch erhaltenen Kunſt⸗ 
werken. 


Apollo war der Sohn der Lato⸗ 
na, der Tochter des Cous, den fie 
vom Jupiter erhielt. Juno merkte 
nicht ſobald die Bekanntſchaft ihres 
Gemahls mit der Latona, als ſie 
die Erde beſchwor, daß ſie ihr kei⸗ 
nen von der Sonne iemals beſchie⸗ 
nenen Raum zum Gebähren auf 
ſich geben ſolle. ‚Hyg. k. 130. 
Ovid. Met. Vi, 188. Ueberdem 
aber ſchickte fie den Drachen Py⸗ 
thon ab, daß er aller Orten die 
Latona verſolgen ſolle. Serv. Aen. 
Virg. III, 73. Endlich kam Apollo 
auf der Inſel Delos zur Welt. 
Die vorgebliche Hymne Homers 
auf den Apollo erzaͤhlet ſo: Vergeb⸗ 


lich 
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nun ihres 


verſprochenes neun Ellen — 
dr 
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lich ſuchte Latona lange 1 allen 
umherliegenden Inſeln fuͤr den zu 
gebaͤhrenden Apollo einen Wohnſiß. 
Endlich kam ſie zu der Nymphe 
von Delos. Rauh und unfrucht⸗ 
bar war dieſe Inſel, mithin 
verachtet (vergl. 
hm. 2, 3), und noch dazu 


ſchwomm ſie umher. Die Nymphe 


freuete ſich des Antrags, doch 
fürchtete fie, daß Apollo bald die⸗ 
ſen Ort wieder verlaſſen moͤchte. 
Daß dies nicht geſchehen ſolle , 
ſchwur ihr Latong zu; und die In⸗ 
ſel, die zeither unter dem Waſſer 


gelegen und umher geſchwommen 


war, wurzelte an (Pind. ap. Schol. 
Odyſl. *, 3). Die Erde aber war 
Eides los. Denn Delos 


310), und genaß. Der neugebohr⸗ 
ne Gott kam im 7den Monate und 
am 7den Tage deſſelben zur Welt, 
Schol. ad Callim. h. c. 25 1. ibi 
Spanh. Heſiod. Opp. 763. Apollo 


ward aber nicht von Latonen ge⸗ 


fäugt, ſondern von der Themis mit 
Ambroſia und Nectar genähret. 
Doch kaum hatte Apollo dieſe Goͤt⸗ 
terſpeiſe geſchmeckt, fo entiprang 


er den Windeln, waͤhlte die Leyer 


und den Bogen, und gieng hinaus 
aufs freye Feld. So weit die Hymne. 
Fünf Tage nach feiner Geburt ers 
legte Apollo den obengedachten Dra⸗ 
chen Pytho mit den Meilen, die 
ihm Vulkan geſchenket hatte, Hyg- 


Schol. Pind. 
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f. 140., und erhielt davon den 
Namen Pythius; von dem Zurufe 
ſeiner Schweſter Diana aber: 
Bande cala, den Namen Päan. 
Mac rob. Sat. I, 17. Nach der Hom. 
Hymne hieß der Drache Delphine, 
und erhielt erſtlich, als er getodtet 
faulte, den Namen Pytho. Zu 
gleicher > 55 
auch d elphiſchen Orakels, 
5 Be oder el 

ſeſſen von ienem Dra⸗ 
chen bewacht viren war. ck. Faul. 
. 5. en in. Comm. — 
140. Die Wahrſagerey lehrte na 
Stel Pind. Arg. Pyth., den 
Apollo, Pan. Nach andern verlieh 
die Gabe, die Zukunft zu wiſſen, 
ihm fein Vater, unter der Bedin⸗ 
gung, daß er andere Goͤtter daran 
nicht Theil nehmen laſſen ſollte. 
Ovid. Met. I, 545 laßt den Apoll 
bey der Ueberwindung des Python 
die pythiſchen Spiele eröffnen, das 
von wiſſen aber die Alten nichts. 
Eben ſo wenig ſetzen ſie die ſpaͤtere 
Geſchichte ade in die ſich 
ben 

1 gte, von rn 

aus Mitleid in einen Lorbeerbaum 
verwandelt wurde, in dieſes Zeit⸗ 
alter. Ovid. Met. I, 452. Apol⸗ 
lodorus aber, der den Alten folgte, 
läßt in den fruͤhern Jahren des 
Apollo, bald nach der Toͤdtung 
des Drachen, ihn auch den Tityus 
und Marſpas umbringen. Tityus, 
der ungeheure Rieſe, kam aus Eis 
boa nach Delphi, um den Drachen 
Pytho zu fehen, verliebte aber fi) 
dabey in des Apollo Mutter, Lato⸗ 
na, und ſuchte ihr Gewalt amu⸗ 
thun. Dieſe rief daher ihre Kin⸗ 
der zu Hülfe, und beyde gemein⸗ 
ſchaftlich erſchoſſen ihn mit ihren 
Pfeilen. Apollod. I, 3 2. Paul. 111, 
18. X, 11. Schol. ad Callim. in 
Dian. 110. Marfyas, ein Satyr, 
hatte die von der Minerva wegge⸗ 
worfene Flöte gefunden, und for⸗ 

derte 
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derte darauf u. mit ſeiner Cither den 
Apollo zu einem Wertftreite auf. 


Apollo gieng es ein. Die Muſen 


wurden Richterinnen, und in der 
That ward Apollo beſiegt. Doch 


er veränderte den Ton und ſang 


darein (fd uͤberſezt Salma, ad So- 
lin. p. 784 die Stelle Hygins, k. 
16 f. et verſabat eitharam, u. Di- 


odor. III, 59 befidtigt ihn); nun 


ich Marſhas für überwun⸗ 
den erkennen, und der Gott band 


ihn an einen Baum und lleſt ihn 


durch einen ſeythiſchen Selaven 
gliederweiſe zerſchneiden, oder, uach 
audern, ihm die Haut abziehen. 
Noch früher und Apollo bem Ju⸗ 
piter im Kriege gegen die Titanen, 
und nachher in dem gegen die Gi⸗ 
anten, bey. In dem letztern ſchoß er 
eſonders dem Ephialtes das Lin: 


ke Auge aus. Hyg. f. 130. Vor 
dem D 5 


1 


gynten 
und verwandelte fich in einen Kra⸗ 
nich. Hyg- f. Aſtron. II, 28. Ei⸗ 
ne beſondere Mythe von ihm er⸗ 
zaͤhlt Paul. V. 7., daß er in dem 
unter den Goͤttern, nach der Be⸗ 
ſiegung der Titanen, angefiellten 
Wetttſtreite, den Merkur im Laufen 


und den Mars im Ringen über⸗ 
wunden habe. 


Unter die frühern 
Mythen diefer Gottheit gehort 
ohnſtreitig feinetiebe zu dem ſchoͤ⸗ 
nen Sohn des Amyelas, dem Hpa⸗ 
einthus. Apollo ſpielte mit ihm den 
Diſcus; allein Apollos Nebenbuh⸗ 
ler, Zephyr, trieb dem armen 
Juͤnglinge die Scheibe anf den 
Kopf, daß er auf der Stelle blieb. 
Apollod. 1, 3. 3. Es entſtund hier⸗ 
von ein uralter Dienſt des Apollo. 
Die ſpaͤtern laſſen den Apollo feinen 
Liebling in eine Blume verwan⸗ 
deln. Ovid. Met. X, 162. Eine 
eben fo fruͤhe Erzählung iſt die 
Liebe des Apollo zu der ſchoͤnen 
Tochter des Phlegyas, Coroms, 
oder wie ein anderes Mothenge⸗ 


4. 49 und 
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ſchlecht es vorttaͤgt, zu der Arſinde, 
des Leucipvus Tochter. Mit bey⸗ 
den ſoll er den Aeſeulapius, ienen 
großen Wunderarzt, erzeugt haben. 
Die erſtere Mythe wurde mit der 
Zeit ſehr erweitert. Apollo hakte, 


ſagt man, den Iſchys zum Neben⸗ 


uhler, und dieſem ward ſie zuge⸗ 
ſagt. Aus Eiferſucht toͤdtete Apollo 
die Eoronis. Merkur aber entriß 
ihr, als fie bereits auf dem Rogus 
lag, das Kind. Apollod. IN, 10, 
1. S. Coronis. Da Aeſeulap 
endlich ſogar Todte auferweckte, 
erſchlug ihn Jupiter mit dem Bli⸗ 
te. Aus Rache aber todtete Apollo 
die Verfertiger der Blitze, die Cy⸗ 
elopen. Dies ward für Hochder⸗ 
rath angeſehen, und Apollo eine 
Zeitlang aus dem Himmel ver⸗ 
wieſen. Er hielt ſich hier bey ſei⸗ 


nem Freunde Admet in Theſſalien 


aufs. eine bey den Dichter. 
beruͤhmte Epoche. 8 . 


den die Geschichten, daß Merkur 


dem Apollo einen Theil feiner 
Rinder ſtahl, und ſie endlich gegen 
die neuerfundene Leyer eintauſch⸗ 
te. S. Merkurius. Nicht weniger 
gehören hieher die Geſchichten, 
daß Apollo einen Löwen und Eber 
an einen Wagen ſpannte, um ſei⸗ 
nem Freund damit zur Alceftis zu 
verhelfen; ingleichen die Reini⸗ 
gung der Brautlammer von Schlan⸗ 
gen, weſche Diana in dieſelbe ge⸗ 
ſchickt hatte. Auch das Verſpre⸗ 
chen, welches, den Tragikern zu⸗ 


folge, Apollo dem Admeto that, er 


ſolle leben bleiben, wenn einer ſei⸗ 


ner naͤchſten Verwandten für ihn 


ſtuͤrbe, wie alles, was man vom 


Hirtenſtande des Apollo erzählt, ges 


ort, in dieſelbe. S. Admetus. 
DH den fpätern Mythograrhen 
nach feſſelte ſelbſt tebe den Apollo 
an den Admet. Callim.H. Apoll. 
48.49. Vergl. die Eitata bey Hyg. 

Meziriac ad Hereid. 


d. T. I. p. 449: So laſſen 
auch 
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auch einige den Apollo, fatt der 
Rinder des Admets, die beruͤhmten 
Pferde deſſelben, die Eumelus her⸗ 
nach beſal, II. E, 763. ib. Schol., 
hüten. Callim. Apoll. 48. II. e, 
766. Schol. II. 9, 448. — Eine 
nicht weniger vom Apollo bekannte 
Mythe, iſt die Geſchichte der Nio⸗ 
be. Niobe hatte ſich uͤber Latonen 
erhoben. Deswegen trug dieſe dem 
Apollo und der Diana auf, ihre 
Kinder zu toͤdten. Apollo erſchoß 
die Soͤhne auf dem Berge Cithaͤron. 
Hyg. f. 191. S. Niobe. Wit 
x 1 ihn aber bald wieder als ei⸗ 
nen Vertriebenen an. Da er 
namlich in eine Verſchwoͤrung gegen 
den Jupiter mit dem Neptund ein⸗ 
gelaffen, und dieſen zu binden be⸗ 
* cho atte: II. S, 44a. ward 
er z nebſt dem Neptun ver⸗ 
dammt, dem Laomedon zu dienen, 
und machte ſich auheiſchig, dieſem 
die Mauern von Troia zu bauen, 
wenn er ihnen eine beſtimmte 
Summe geld bezahlen würde. Die 


Mauern wurden erhauet, aber Lao⸗ a 


medon hielt nicht Wort; und 


x ickte i die 
ee 


vor. II. , 552: 
Apollo hatte einen Wettſtreit ander 


der und Naxus, 
Mutter des Laodocus und Dorus, 
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ker Art mit dem Pam der die Floͤ⸗ 


te der Leyer vorzog. Midas war 
dabey Schiedsrichter und verdien⸗ 


te ſich mit ſeinem naͤrriſchen Ur⸗ 


theile Eſelsohren. Ovid. Met. XI, 
140. Auch half Apollo dem Alca⸗ 
thous bey dem Bau der Mauern 
von Megara, und ein Stein, auf 
den er indeſſen feine Leyer legte, 
behielt den Klang derſelben. Pauf. 
1,43: Unter die vornehmſten Lieb⸗ 


ſchaften des Apollo — denn eine 


Gemahlin batte er nie — gehoͤren 
außer der Coronis inſonderheit Cy⸗ 
e, die er vom Pelion 


ren 

nach Libyen entfuͤhrte und mit ihr 
den Ariſtaͤus, Authocus, Nomius 
und Argeus erzeugte; ferner, die 
Mutter des Eleutherus, Hypere⸗ 
nor und Hyreus, Aethuſa; die 


Mutter des großen Barden Linus, 
die Muſe Urania; die Tochter des 
Direſias, Manto, mit welcher er 
den großen Wahrſager Mopſus er⸗ 
zeugte; nicht weniger Evadne, die 
Mutter des großen Wahrſagers Ja⸗ 
mus; die Muſe Calliope, von der 
er den Orpheus, Hymenaͤus und 
Jalemus; die Area oder Aeacallis, 


Lon der er den Cretenſer Miletus; 
die Ehio, von der er den Barden 


Philammon, erhielt. Noch andere 
Deyſchläferinnen des Apollo waren 
die Mutter des Philacis, Philan⸗ 
Acacallig; die 


Phthia; die Mutter der Coryban⸗ 
ten, die Mufe Thalia; die Mut: 
des Anius, Nds, einer Menge 


anderer nicht zu gedenken. Bis 


weilen ward feine Liebe auch u. 
belohnt. Wir haben Wee 5 
ner Daphne geſehen. Eben ſo uͤbel 
belohnte fie Bolina, die ſich lleber 
in einen Fluß ſtüͤrzte, als ihm zu 
Willen war. Paul. 7, 23. Hieher 
gehört auch die berühmte Caffan- 
dra. Apollo gelobte ihr, zum Preiſe 
für ihre Zaͤrtlichkeiten, die Gabe 
der Wahrſagung. Sie hielt aber 
nicht 
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nicht Wort, nachdem Apollo ſchon 
das einige erfuͤllet hatte, und der 
Gott machte, daß ihren Weißagun⸗ 
gen Niemand glaubte. Apoll. 3, 11, 
5. Leneothoe wurde wegen der Lie⸗ 
be mit dem Apollo von ihrem Vater 
lebendig begraben, von dem Gotte 
aber in eine Weihrauchsſtaude 


verwandelt; ſo wie er Clytien, die 


er um ihrentwillen verließ, und die 
ſich daruber zu todte grämte, in 
eine Sonnenblume verwandelte. 
Ovid. Met. IV, 208, 256, Eine 
gleiche Verwandlung in einen Cy⸗ 
preſſenbaum, ließ er mit ſeinem 
Liebling Cypariſſus vorgehen, da 

eſer über- einen erſchoſſenen 
Hirſch allzuheftig trauerte. Ovid. 
X. 121. — Die Haupttempel des 
Apollo in Griechenland waren aufs 
fer dem zu Delphi am Parnaß, und 
zu Delos, der Tempel des Apollo 
auf dem Vorgeburge Actium: ſ. 
Heyne ad Virg. Aen. III, ars. 
andere zu Clarus in Aſien, auf 
dem Felde Thymbra bey Trola, und 
zu Grynqum in dieſem Gebiete; 
ingleichen zu Miletus, zu Patara 
in Lyeien u. a. m. In Nom wur⸗ 
de Apollo, der Erbauer von Troia, 
beſonders als der Schutzgott des 
Juliſchen Geſchlechtes betrachtet. 
Auguſt ſelbſt wurde als fein Sohn 
betrachtet. Suet. Octav. 94 und 
des Verehr. H. H. Heyne Exc. I 
ad Aen. IX. ingl. die Note zu Virg. 
Eel. IV, 10, Deswegen ward auch 
der prächtige Tempel, den ihm Aus 
guſt auf dem Palatio erbauete, als 
einer der Haupttempel von Rom an⸗ 
geſehen. Unter die merkwürdig. 
ſten Orakel dieſer Gottheit gehören 
das Delphiſche, das Orakel zu De⸗ 
dos, das zu Patara, das Orakel 
der Branchiden zu Miletus, und 
ein anderes zu Clarus; nicht we⸗ 
niger das Orakel zu Grynium oder 
Geynia, einer delifchen Stadt. 

ul. J, 21. Geheiligt waren uͤbri⸗ 
gens dem Apollo unter den Thieren, 
der Wolf, die Heuſchrecke, der 
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Hirfh,. der Schwan und Rabe; 


unter den pflanzen der Lorbeerbaum. 


Unter die vorzuͤglichſten Beynamen, 
welche Apollo führte, find außer 
denen, die er von den obgedachten 
Tempeln erhielt, noch die merk⸗ 
wuͤrdigſten: Abaͤus, Abelius, Acer 
ſius, Acirocomes, Aerorita, Aegle⸗ 
tes, Aeginetes, Agräus, Agyleus, 
Alexieacus, Aleuromantis, Ama⸗ 


lis, Boͤbromius, Carneus, Cataon, 
Cereates, Cilläus, Cirrhaus, Eos 
liſper, Corinthius, Cous, Comaus, 
Cynnius, Cynthius, Daphnäns, 
Daphnites, Decatephorus, Dero⸗ 
diotes, Dleaus, Didymaͤus, Dies 
nyſiodorus, Diredus, Ecbafius, Em⸗ 
baſtus, Epaectius, Eous, Epibate⸗ 
rius, Epieurius, Epidelius, Exi⸗ 
trorius, Eriſatheus, Erithius, 
trefited, Gergithius, Geruntius, 
Haleus, Hecatombaus, Helius Ho⸗ 
rius, Horus, Hylata, Hyperionides, 
Hyſius, Illeus, Intonus, Amentus, 
Seins, Lariſſaͤus, Lathraͤus, Leſche⸗ 
corius, Leſchenarius, Leuecadtus, 
Libyftinus, Litheſtus, Lorias, Lyeius, 
Malegtes, Marmarinus, Muſage⸗ 
tes, Myoetonus, Nomius, Oeto⸗ 
forus, Omedates, Oncdus, Paan, 
Pagaſaͤus, Pagaſttes, Parnopfus, 
Parrhaſius, Paſparius, Phaethon, 
Ppanes, Phileſius, Phylleus, 
Phyrius, Plataniſtius, Polius, 
Proſtaterius, Ptous, Pythoeto⸗ 
nos, Salganeus, Saurbeto⸗ 
nos, Seiallius, Selinunttus, 
Sitalcas, Sminthius, Soſianus, 
Spodius, Stobäus, Tegyräns, 
Telchinus, Telmiſſus, Tembrius, 
Temenites, Teneates, Thearius 
Theemius, Theoremius, Thorates, 
Thomar, Thyreus, Thyrxeus, Til⸗ 
phoſſius, Tragius, Trivpius, Tyr⸗ 
rhenus, Vulturtus. Indeſſen wa⸗ 
ren 
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vom es doch nur die Namen Phoͤ⸗ 
bus, Titan, Cynthius, Delius, Py⸗ 
thius und Latous, die in ſo allge⸗ 
meiner Bekanntſchaft waren, daß 
man ſie mit dem Namen Apollo 
vertauſchte. — Von den Beyna⸗ 
men dieſes Gottes kommen wir 
auf ſeine Abbildung. Das Allge⸗ 
gemeine dayon war: Apollo wurde 
als ein ſchoͤner Juͤugling, als der 
er unter den Göttern, un⸗ 
aͤrtig und mit langem Haare ab⸗ 
gebildet. Sein goldgelbes lockig⸗ 
tes langes Haar und feine trefffi⸗ 
chen Schultern, waren ein den 
Dichtern ſehr gelaͤuſiger Gegen⸗ 
fand. Als Attribute, daran man 
dieſe Gettheit erkennt, findet man 
den ſilbernen Bogen, der oft uber 
feine Schultern hängt, den Köcher, 
ie Leyer in der Hand, den Lorbeer 
kram auf dem Kopfe und den Tri⸗ 
pus zu feinen Füßen. Ausnahmen 
giebt es allerdings, So führt Ma- 
erob. Sat. JI, 230 einen mit Blitz 
und einer Peitſche bewaffneten 
Apollo; ingl. Sar. J. 17 einen Apollo 
der Aſſyrer an, der geharniſcht war, 
einen Korb auf dem Kopfe, in der 
rechten einen Spieß, in der lin⸗ 
ken einen Blumenſtrauß trug, ei⸗ 


nen ſpitzigen Bart, und zu feinen 


Füßen drey von einer Schlange 
unfehlungene Frauemimmer fügen 
hatte. An andern Kunſtwerken ers 
blickt man ihn mit einem Strah⸗ 
lenhaupte, oder mit einer Krone 
gekrönt. Auch einen Schwan, 
die beruͤhmte Schlange und eine 
Eydechſe, neben ihm. In den von 
ihm vorhandenen Kunſtwerken laſ⸗ 
ſen ſich beſonders folgende drey 
Vorſtellungen von dem Apolls un⸗ 
terſchriden. Einmal erſcheint er 
als das Sinnbild der Sonne, als 
Phoͤbus Apollo in erhabener eruſter 
Miene. So druͤckt ihn das 
ſchoͤnſte Kunſtwerk des Alter⸗ 
thums, der Apollo im Belvedere 
aus, wo die hoͤchſte Jugend mit 
Maieftdt gepaaret it. Weit ver⸗ 
ſchieden von dem iſt Apollo det uͤh⸗ 


* 
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rer der Mufen, Muſagetes, wie wir 
ihn in eben der Sammlung des Va⸗ 
tleans erblicken. Hier traͤgt er den 
Chargeter eines woͤllͤßigen Genieſ⸗ 
ſers der Kuͤuſte, abgezogen von 
allen Leidenſchaften und aller Thaͤ⸗ 
tigkeit, au ſich; gutherzige Heiter- 
keit und Ruhe zeigen ſich in feinem 
Geſichte. Sein Körper aber nähert 
ſich in einer gewiſſen Weichlichkeit 
dem des Bacchus. Nach diefer 
Vorſtellung erſcheint er auch auf 
einem Gemälde im Herkulau, wo 
er das Plectrum haͤlt und gleich⸗ 
ſam aufhoͤrte zu ſpielen. Pitture 
dErcolan. T. III. f. 1. Und in die⸗ 
ſem Character liefern ihn alle 
Kunſtwerke, wo er die Leyer ſpielt, 
ſtimmt oder endend halt; ſo wie 
das Attribut der Schlange und 
des Bogens ihn nach der erſten 
Vorſtelung erblicken laßt. Noch 
anders erblicken wir ihn, als Apollo 
Sauxroctonos, wo eine Eydechſe ne⸗ 
ben ihm erſcheint. Hier iſt er in ei⸗ 
nem Alter an der Graͤnze der Pu⸗ 
bertät, in der gluͤcklichſten Unbe⸗ 
fangenheit, dargeſtelt. Man hat 
Ante in dieſer Darſtellung den 
Apollo in feinem Hirtenſtande wie⸗ 
der iu ekkennen. Die beyden 
Hauptwerke, welche ſich zu dieſer 
Claſſe zählen, ſind: die Statue 
von Marmor in der Villa Borghe⸗ 
ſe, und eine von Bronze in der 
Villa Albani. Wir beſitzen von ihm 
noch ſehr viele ſchoͤne Kunſtwerke 
es Alferthums, davon Monc- 
fauc. I. I. P. I. t. 49. Lippert. 
Dactyl. J. I. Abſchn. IV. u. 139 
—.207 das Meiſte liefern. J. 
Griechenland war der Dienst die er 
Gottheit beſonders des Delphi⸗ 
ſchen Orakels halber, einer der 
gangbarſten. Doch unterſchied der 
Grieche den Apollo ſtets von dem 
Sol. Nur erſt in den ſpaͤtern Zeiten 
Noms wurden beyde vermengt. 
APOMYIVS, , gr. Arcleg, 65 
der Fliegenvertreiber, ein Bey⸗ 
name, unter dem man dem Jupi⸗ 
ter zu Elis jäprlich opferte. Her⸗ 
3 kules 
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kules ſetzte dieſen Dienſt ein, da 
er einſt ein Opfer brachte und ihn 
die Fliegen zu ſehr peinigten, auf 
ein dem Jupiter dargebrachtes 
Opfer aber ſuͤmmtlich über den 
Alpheus veriaget wurden. Pauſ. V, 
14. Von baute, die Fliege, und 
Xn. 1 
APONVS, f, der Entferner der 
Schmerzen, ein Brunnen bey 
Padua, dem man zuſchrieb, daß 
er alle Arten von Schmerzen heile 
und ſelbſt Stumme redend mache. 
Claudian. Id. VI. Er ſoll mit zu 
Gervons Orakeln gehoͤret haben. 
Sueton. Lib. 13. 
APOPHIS, ſ. Aphophis. 
APOSTROPHIA, ae, gr. Arogęo- 
la, as, die Umkehrerin, bey 
den Lateinern Verticordia , ein 
Beyname der Venus, deren Dienſt 
armenia, des Cadmus Gemah⸗ 
in, zu dem Ende einſetzte, daß ſie 
boſe erden aus den Herzen 
der Menſchen vertilgen ſollte. Paul. 


16. 

„APOTROPARI, onum, gr. "Arorgo- 
lol, ou, bey den Lateinern Aver- 
runci, Götter, von denen man 
glaubte, daß ſie die boͤſen Geiſter 
verſcheuchten. Man gab ihnen 
deswegen eine Geiſſel: Borioni 
Coll. Ant. Rom. t. VI.; oder eis 
nen Degen in die Hand. Chauf, 

uf: Rom. p. 60. 

APPIADES, am, ein allgemeiner 
Beyname der Götter, deren Tem⸗ 
pel oder Bildſaͤulen am Appiſchen 
Wege in Nom ſtunden. Uebrigens 
hat dieſer Name unter den Cxiti⸗ 
eis mehr Streit erweckt, als er 
verdiente. S. Burrman. ad Ovid. 
A. A. III, v. 42. 

APPIAS, adis, ein Beyname, wel⸗ 
cher inſonderheit der Venus, we⸗ 
gen ihres Tempels am Appiſchen 

Wege, gegeben wurde. S. Ovid. 

em. Amor. 660. ibi Comment. 

APSEVDES, it, gr. "Ayevönc, beg, 
eine der Nereiden beym Hom. II. 
© 46. Hyg. praef. 6. 


YB- 


APTALE, er, eine wahrſcheinlich 
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verdorbene Lesart, nach welcher ein 
fibre 4 er Kal Namen 
ren ſoll, beym f. 260. S. 
Munker. ad h. I. 55 2 
APTEROS, z, gr. Arregoe, u, die 
Unbeflügelte, ein Beyname, mit 
dem eine Victoria, oder Nice, zu 
Athen beleget wurde. Man hatte 
dabey den Gedanken, der Sieg 
ſolle Athen nie verlaſſen. Denn 
fonft wurden der Victoria Flügel 
beygelegt, In eben der Abſicht 
feffelten einige Völker ihre Schutz⸗ 
gotter. Paul. I, 22. cf. III, 15. 


Von wrepds, der Fluͤgel, und dem 
r prluatiuo. 


AQVARIVS, z, gr. Tdgdxusı u, der 
waſſermann am Himmel. Die 
Aſtronomen waren unter ſich nicht 
einig, was fuͤr eine Mythe man 
damit vorſtelle. Eratoſth. Cat. 26 
hält ihn für den Ganymed; Hyg. 
Aſtron. II, 29., aber führt zwey 
Alte an, nach welchen man entweder 
den Deukalion in ſeiner Waſſerfluth, 
oder den Erfinder des Waſſerge⸗ 
brauchs bey den Opfern, Cecrops, 

darunter zu verſtehen habe. 

AQVILA, ae, gr. Aerég, v, der 
Adler am Himmel. Nach Era- 
tofth. Cat. 30 iſt es der Adler, 
der den Jupiter auf feinen Feldzuͤ⸗ 
gen gegen die Titanen begleitete, 
den Ganymed raubte und ſeine 
Blitze trug. Nach Hyg. Aſtron. II, 
16 aber iſt dieſer Adler entweder 
ein König der Jnſel Co, Merops 
genannt, den Juno in einen Adler 
verwandelte u. an den Himmel ſetz⸗ 
te, weil er ſeine Gemahlin Ethe⸗ 
mea nicht vergeſſen und ſich ihrent⸗ 
wegen umbringen wollte, well Pro⸗ 
ſerpina, da fie Dianen zu verehren 
verſagte, fie lebendig in die Hölle 
ſtüͤrzte. Oder es iſt ein Adler, den 
Merkur, eines ihm erwieſenen Lie⸗ 
besdienſtes halber, an den Himmel 
verſetzte. Merkur verliebte ſich naͤm⸗ 
lich in die Venus und gerieth, als 
fie ihm ſich nicht ergeben wollte, 
in die auſſerſte Traurigkeit. Die⸗ 
ſes jammerte den Jupiter, Als ſich 

daher 


Tolophon. 
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daher Venus eiuſt im Achelous bade⸗ 
te, ließ er ihr durch einen adler einen 
Schuh rauben und zum Merkur 
nach Aegypten bringen. Venus 
folate dem Adler und ward nach⸗ 
gebender. Zum Danke verſetzte 
Merkur den Adler an den Himmel. 
AQVILA PROMETHEI, der Ad⸗ 
ler, der dem Prometheus zur Stra⸗ 


fe zugegeben wurde, als man ihn 


an den Caueaſus feſſelte. Er fraß 
taͤglich ſeine wieder wachſende Le⸗ 
ber. Hel. Theog. 523. Der Adler 
ſelbſt war, nach dem Phereeydes, 
beym Schol. Apollon. II, 12352. 
ein Sohn Typyons und der Schid⸗ 
na. Herkules erſchoß ihn, als er 
18 rometheus befreyete. Apollod. 
„ t f 

AQVILO, f. Boreas. 

ARAHIA, ae, die Gemahlin des 
Aegyptus, mit welcher er verſchie⸗ 

dene Söhne erzeugte. Apollod. II, 


I, 4. 2 
ARABIVS, I, gr. Agape, 8, der 
Vater der Caſſiopea, mit deren 


Tochter, Carme, Jupiter die Bri⸗ 
tomartis erzeugte, nach Ant. Lib. 


c. 40. 1 
ARARVS, i, der Sohn des Apollo 


AR . 
und der Babylonia, oder Babylo⸗ 
nis. Er ſoll die Arymenkunft er⸗ 


funden haben. Plin. II. N. 7, 56. 
In Arabien oder Babylon, fagt al 
fo dieſe Mythe, ward dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft erfunden. Nach Schol. 
Apollon. II, 178 war feine Toch⸗ 
ter die Caſſiopea, mit welcher 
Ponte den Cilir, Phineus und 


Diotyelus erzeugte. Alſo wäre er 


eben derſelbe mit dem vorigen 
Arabius. S. Aphäa. 

ARACHNE, es, eine neuere Mother 
auszudrücken, daß das Weben bes 
ſonders aus Phrygien und Lydien 
nach Griechenland kam und der 
Spinne abgelernet wurde. Arachne/ 
erzählt Ovid. Met. VI, 5145. 
und noch kuͤrzer Lactant. Plac. Narr. 
VI, f. 1. 3. 3., war die Tochter des 
Idmons, eines Purpurfaͤrbers von 

Pallas lehrte ſie das 
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Weben, und ſie brachte es in die⸗ 
‚fer Kunſt bald fo weit, daß die 
Nymphen vom Gebuͤrge Tmolus 
und dem Fluße Pactolus in Phry⸗ 
gien zu ihr nach Hypäpas kamen, 
Un ihre Arbeit zu bewundern. Dar⸗ 
über aber ward Arachne fo ſtolz, daß 
fie ſelbſt mit der Pallas es aufzu⸗ 
nehmen, ſich erbot. Pallas rieth 
ihr nun in der Geſtalt einer alten 
Frau von dem thorigten Vorhaben 
ab. Allein, als alles Zureden ver⸗ 
geblich war, ſo zeigte ſich die Göttin 
in ihrer wahren Gestalt und gieng 
den Wettſtreit ein. Arachne webte 
nun ein Gewebe, woran auch Pallas 
nichts auszuſetzen fand, als daß 
Arachne alle Schandthaten der 


Götter, 3. B. den Jupiter alsochſen 


bey der Europa, als Satyr bey der 
Antiope, als Schwan bey der Le⸗ 
da, in das Gewebe gebracht habe. 
Und froh, einen Vorwand zu fin⸗ 
den, zerriß die Göttin mit halber 
Eiferſucht das Gewebe und ſchlug 
ihr das Schiff um den Kopf. Aus 
Verzweiflung ergriff Arachne einen 
Strick und erhieng ſich. Pallas 


aber erhielt fie am Leben, betröpf⸗ 
a ‚einem Kräuterfafte und 
verwandelte Arachnen in eine 


ie a 

ARACYNTHIAS, adis, ober 

ARACYNTHIS, idos , ein Beyna⸗ 
me der Minerva, die auf dem Ges 
buͤrge Argeynthus in Boͤdtien ver⸗ 


ehret wurde. Steph. Byz. v. Aeg. 
K . RUE Ves 


ARAETHYREA, ae, gr. Agngegss 
ee, des Aras Dochker, und iche 
ſter des Aoris, eine gute Jaherin, 
mit welcher Bgechus den Vhligs 
zeugte. Von ihr hatte ein Stück 
Landes im Peloponnes den Namen, 
wo ſie mit dem gedachten Bruder 
auf dem . Hügel begra⸗ 
15 In. Pauf. ie 1a. Euſtath. ad 

ei, Ne geographi, 
5 ze geographiſche 

ARAEVS, ſ. Arius. . 

ARAS, antis, gr. "Apat, aprec, ein 
aus der Erde entſtandener Mann, 

J 2 von 
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von welchem, und von deſſen Ge⸗ 
ſchlechte, die Einwohner von Phlius 
in Achaia ihr Geſchlecht ableiteten. 
Sein Sohn war Aoris, ſeine Toch⸗ 
ter Araͤthyrea, mit welcher Baechus 
den Stifter von Phlius, den Phlias, 
erzeugte. Aras erbauete eine kleine 

Stadt. Da aber dieſe eingieng, 
bewahrte mau das Andenken an 
dieſelbe noch dadurch, daß man die 
dortige Gegend den Arantiniſchen 
Hügel nannte, wo Aras von den 


Phliaſiern vereret wurde. Paul. 2, 


12. Euſtath. II. f, 571. ef. Steph. 
Byz. vv. "Agavria, Ago. 
ARBELVS, 2, ar. Aena, u, einer 

der Soͤhne des Aegyptus, der durch 
die Dauaide Deme umkam. Apoll. 
II, 1, am Ende. 
ARRITRATOR, nie, ein Beyna⸗ 
me des Jupiters, unter dem dieſe 
Gottheit zu A eine Capelle, Pen⸗ 
Fa der Schwibbogen von 5 
Saͤulen, hatte. Publ. Victor Ty- 


pogr. Vrb. Rom. 

Abts, i, gr. Ages, u, ein Bey: 
name Jupiters von dem Berge 
Arbia in Creta, wo er verehret 


wurde. Steph. Byz, in "Agfıs. \ 


ARBOREVS, i, gr. Erderdęce, u, 
ein Beyname, den Jupiter in 


Rhodus, Baechus in Woͤotien, er⸗ 


hielt, weil ſie, der Sitte der graue⸗ 
ſten Zeit nach, ehemals in einem 
geheiligten Baume waren verehret 
worden. R 5 
ARCADIVS, ii, gr. Agrädieg, u, 
ein gemeiner Beyngme des Paus, 
deſſen Dienſt urſpruͤnglich aus Ar⸗ 
kadien kam. ‚Pauf, 8, 36. 
ARCAR NIA, ar, eiue ber so Dalai⸗ 
den und die Mörderin des Kan: 
thus, nach Hyg-f, 170. 
ARCAS, adir, gt. Agnag, adog, 1) 
einer der alteſten Stammbel- 
den der Arkadier, von dem aller⸗ 
dings, wie von allen dieſen ur⸗ 
alten Mothen, die Erzählungen 
ſehr vielfach find. Er war der 
Sohn Jupiters und der Toch⸗ 
ter des Lyegon, die bald Themiſto, 
Eultath. ad Dion. Perieg. 414. 


* 
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bald Calis, Eg. f. 158., bald 
Megiſto, Hygin. Altron. II, 1., ges 
nannt wird. Andere geben ihn für 
Eike Sohn des Apollo, Tzez. ad 
Lycophr. 480., oder Orchomenus, 
aus, Apollodor erzähle (IIe 8 am 
Ende), nachdem ihn ſeine Mutter 
ebohren hatte und darauf von 
er Eiferſucht der Juno in eine 
Baͤrſn verwandelt worden war, 
brachte ihn Jupiter zur Maia, die 
ihn groß zog, bis er durch ſeine 
Thaten ſich zum Konig des Landes 
empor ſchwung. Nach andern 
war er derienige, den Lyrgon, fein 
Groß pater, abſchlachtete und dem, 
bey ihm einkehrenden, Jupiter vor⸗ 
ſetzte, um zu verſuchen, ob auch 
dieſer Fremdling ein Gott ſey. S. 
gyeaon. Jupiter, nachdem er den 
Lycaon beſtraft hatte, ſetzte die 
Glieder des Arkas wieder zuſam⸗ 
men und übergab den wieder les 
bendigen Knaben an einen Ziegen⸗ 
hirten, bey welchent er erzogen 
wurde. Nach einiger Zeit erblickte 
Arkas auf der Jagd eine Bärin, 
ohne zu wiſſen, daß dieſe Bärin 
ſeine Mutter war, und legte den 
Pfeil an, ſie zu toͤdten. Allein 
Calliſto, die ihn erkannte, entſloh; 
uud Areas verfolgte fie bis in den 
Tempel des Lheälſchen Jupfters. 
Beyde hatten nun das Leben ver⸗ 
wirkt, denn es war Niemand bey 
Todesſtrafe erkaubt, dieſen Tempel 
zu betreten. Allein in dem Augen⸗ 
blicke entruͤckte fie Jupiter und 
feste ihn als Aretophylax, Calliſten 
als den großen Bar, an den Himmel. 
S. Hy g. Altr. II. 4. Ovid. Met. II, 
402. Eratoſth. g. Nach andern folgte 
Arcas nach dem Pyctimus in der 
Regierung uͤber Areadien und 
lehrte ſein Volk die Kunſt, Ge⸗ 
traide zu bauen und ſich Kleider 
zu machen. Aus Danke nennte 
man Arkadien, das vorher Pelas⸗ 
gia hieß, nach ihm. Mit ſeiner 
engl die 7 en Schol. 
urip. Or. 1646 (1678). bald 
Chryſopelia, Lycophr, FG 
ald 
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bald Meganira, bald mit Pauſ. 3, 
4 die Oryade Erato, genannt wird, 
zeugte er den Azan, Aphidas und 
Elatus, die ſich nach ſeinem Tode 
in ſein Land theilten. Er erbauete 
auch die Stadt Trapezus, und 
ward auf dem Berg Maͤnalus ber 
graben; lange nachher grub man 
feine Gebeine aus und ſchaffte fie 
nach Mantinea. Paul. 8, 4. 9 
Hyg. f. 176. Die Fabel mit der 
Jagd auf die Bärin if neuer, und 
aus der Namenetymologie entſtan⸗ 
den. Die Arkadier hatten ihre ei⸗ 
genen Erfinder. Daher war Arcas 
hier, was Triptolem den übrigen 
Griechen war. en 
2) Arcas war auch ein Peyna⸗ 
me aus Arkadien gebürtigen 
Merkurs. I 
3) auch einer der Hunde des 
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Alekäous führt beyn Hyg. f. 11 


dieſen Namen, 
ARUE, es, gr., "Agum ns, eine Er⸗ 
zaͤhlung des Ptolomäi Hephaͤſtio⸗ 
nis, c. VI. p. 331, Arce war eine 
Tochter des Thaumas und Schwe⸗ 
ſter der Iris, und hatte, wie dieſe, 
Flügel: In dem Kriege der Götz 
ker mit den Titauen gieng Nie zu 
den letztern über. Nach erhalte⸗ 
nem Siege verſtleß fie alſo Jupiter 
zur Holle, nahm ihr aber vorher 
die Flügel ab, die er auf der Hoch⸗ 
zeit des Peleus ſeiner Braut The⸗ 
tis ſchenkte. Thetis heftete fie 
wieder an die Füffe ihres Sohnes, 
des Achilles; Be dieſer lose 
uns genannt wurde. 
ARCENS, ris, Vater und Sohn, 
beyde ein paar vornehme Sieilig⸗ 
ner. Der Sohn war unter den 
Blige, welche Sieilten fir 
den Aeneas aufbrachte, und ward 
vom Mezentius mit einer Schleu⸗ 
der erlegt. Virg. Aen. IX, 583. 
ARCEOPHON, anti, des Minny⸗ 
ridas Sohn, ein reicher Eyprier, 
verliebte ſich in des Königs zu Cy⸗ 
prus, Nievereond, Tochter, Arſinde, 
fand aber wegen der Ungleichheit 
des Standes kein Gehör. 


* 
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Amme aber der Arſinde, an welche 
er ſich wendete, ließ der Konig 
Naſen, Ohren und Finger, abſchnei⸗ 
den und ſie ſo zum Hauſe hinaus 
werfen. Ueber dieſe Begeguung hun⸗ 
gerte ſich Arceophon zu Tode. Ars 
ſinde aber, die, als ſeine Leiche 
vorbeygetragen wurde, ſich noch 
einmal ihrer Sprödigkeit erfreuen 
wollte, wurde, wie ſie aus dem 
Fenſter ſah, von der Venus in 
Stein verwandelt. Ihr Bild ward 
nachher Venus profpieiens ges 
nannt. Ant. Lib. 39. Ovid. Met. 
XIV, 698., und Lactant. Plac. 
XIII, 17., etzaͤhlen daſſelbe von 
dem Johis und der Anaxerete. 


ARCES LAVS. i, gr. "Apnealänog, 


*, 1) einer der vier Anführer der 
Boͤbtier vor Troia. Hektor erlegte 
ihn. II. E, 495. , 329. Er war 
des Lyeus und der Theobula Sohn. 
Hyg. f. 97. Seine Gebeine brach⸗ 
te Leitus mit nach Boͤotien zuruck, 
wo fie in einem Hervon am Fluſſe 
s beygeſetzet wurden. Pauf. 


39. 8 
2) des Jupiters Sohn, welchen 
er mit der Torrebia zeugte. Sein 
Bruder war Carbius. 

ARCESIVS, i, gr. "Agxsisıos, u, des 
berühmten Ulyſſes Grosvater, und 
des Laertes Vater. Od. m, 113, 
Apoliod. 1, 4, 16. Man macht ihn 
gewohnlich zu einem Sohne des 
Jupiters und giebt ihm die Euryo⸗ 
Dia zur Mutter. Ovid. Mer. XIII, 
145. Eultach ad Hom. I. c. An⸗ 
derwaͤrts neunt ihn Euſtathius, zu 
II. E, 49. den Sohn des Merkurs 
und erklärt zu Od. „, 260 feinen 
Namen Arceſius daher, daß er von 
einer Bärin geſaͤuget worden fey. 
Nach einer andern Erzählung wird 
er für einen Sohn des beruͤhmten 
Cephalus ausgegeben, den dleſer 
entweder mit ſeiner Gemahlin Pro⸗ 
cris erzeugte, Hyg- k. 189., oder 
auf folgende Art erhielt. Da Ce⸗ 
»halus die von ihm benannten In⸗ 
fein bewohnte und kein Kind er⸗ 
halten konnte, gab ihm das Orakel 
J 3 den 
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den Befehl, ſich mit dem erſten 
Weibchen, das ihm begegnen wer⸗ 
de, zu begatten. 
eine Baͤrin. Cephalus vollzog den 
Rath des Orakels, und die Barin 
verwandelte ſich darauf in ein 
Frauenzimmer, die ihm dieſen 
Sohn brachte. Etymol. Magn. 
ARCHAGETAS, , gr. "Agxayerası 
2, ein Beyname des Aeſculaptus, 
deſſen Ableitung dunkel iſt. Von 
Sed und ayerug abgeleitet, bei? 
ſet er ſoviel, als der Urheber des 
Urſprungs, vielleicht der Schöpfer 
des Lebens Er hatte 70 Stadien 
von Tithorea, in Phoeis, einen bes 
ruͤhmten Tempel, nebſt einem groſ⸗ 
fen Vorhof, der als eine Art von 
Freyſtaͤtte diente. Paul. X, 32. 
ARCHEBATES, ae, gr. ApxeHA- 
rue u, einer von den Söhnen des 
Arkadiers Lyegon, die Jupiter ih⸗ 
rer Bosheit wegen mit dem Blitze 
erſchlug. E » 8, 1. 
ARCHEDIGHE, es, gr. "Agxedlun, us, 
eine der so Töchter des Theſpius. 
Herkules erzeugte mit ihr den Dy⸗ 
naftes. Apollod. II, 7, 8. Andere 
leſen für Dynaſtes, Eurypylos. 
ARCHEDICVS, 7, gr. "Apxedıxog, 
, ein Sohn des Herkules von der 
Eurypyle, nach einer andern Les⸗ 
art beym Apollod. II, 7, 8. 
ARCHEGETES, oder ARCHA- 
GETES, ae, gr. "Aexuyerug, oder 
nach Doriſcher Mundart Ae 
rag, 8, ein Beyname, unter dem 
Apollo zu Hierapolis in Phrygien 
einen Tempel hatte, wie eine In⸗ 
er in Spon. Itin, Athen. p. 150 
jezeugt. Die Chaleidenſer, welche 
Naxus in Sieilien anlegten, hat⸗ 
ten ihm daſelbſt auſſer der Stadt 
einen Altar erbauet, worauf man 
zu opfern pflegte, ehe man aus Si⸗ 
eilien abfuhr. Thucyd. VI, 3. Nach 
Spanhem. ad Callim. Apoll. 57: 
ſoll es ſo viel, als Gentilitatis 
‚ autor ſeyn. Wie man auch glaubt, 


daß dieſer Beyname ſoviel bedeute, 


dh rerde oder olenrie, unter 
welchem Namen man den Apollo zu 


Dieſe aber war 
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Megaris, Cyrene und Aegina vers 
ehrte. Paufan. I, 42. Schmid. ad 
Pind. N. s und Pyth. e. Man 
findet noch verſchiedene Muͤnzen 
mit dem Bildniſſe des mit Strah⸗ 
len, oder Lorbeern, verſehenen 
pollo, auf deren Umſchrift diefer 
Name erſcheint. Haym. Thel. Brit. 
I. p. 132. Harduin, num. illuſtr. 
Ant. p. 487. 
ARCHELAVS, ai, gr. "Apxerwog, 
, 1) einer der so Soͤhne des Ae⸗ 
gyptus, den die Danaide Anaxibia 
in der Brautnacht erwuͤrgte. Apol- 


lod. 2, 1, N 
Des Priamus 
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2) S. Agelaus. 
Bedienter dieſes Namens, wird 
auch bisweilen Archelaus ge⸗ 
nannt. N 

3) einer von den Söhnen des 
Myceniſchen Königs Eleetryon, der 
im Streite gegen die Soͤhne des 
Malie fiel. Apollod. II, 4 

6. ct. Apollon. I, 747 — 75H 
ibi Schol. 
4) der Erbauer der alten Mace- 
doniſchen Reſidenz Aegd. Er war 
des Temenus Sohn und des Her⸗ 
kules Enkel. Seine Brüder ver 
iagten ihn, und er nahm feine Zu⸗ 
flucht zu dem Könige Ciſſeus nach 
Macedonien. Dieſer, der damals 
im Gedraͤnge war, verſprach ihm 
ſein Reich und ſeine Tochter, wenn 
er ihm beyſtehen wollte. Archelaus 
leiſtete was er ſollte. Eiſſeus aber 
brach ſein Wort, und hatte ſich 
noch dazu vorgenommen, ihn in 
eine mit gluͤhenden Kohlen ange⸗ 
fültte Grube zu ſtoßen und fo um⸗ 
kommen zu laſſen. Archelaus erhielt 
aber davon Nachricht und kam 
dem Ciſſeus zuvor, Nachdem er 
dieſen in die für ihn zubereitete 

Grube geſtoßen hatte, entſloh er 

und erbauete denn, nach Anwei⸗ 

fung einer Ziege, die Stadt Aegae. 

1007 f. 219. ibi Munker. 
ARCHELOCHVS, 5, gr. "Aoytro- 

Noc, u, ein Sohn des Troianers An⸗ 

tenor. Er kommandirte mit ſeinem 

Bruder Acamas und dem Renens 

die 
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die Dardanier. S. Acamas. Yiar 
erlegte ihn. II. &, 476. 
ARCHELOVS, i, eiuer von des 
Herkules Söhnen. Der Name 
beym kiyg. f. 162 if aber noch 


ſuſpeet. 

ARCHEMACHVS, , gr. "Apzeua- 
Nos, 8, ein Sohn des Herkules, 
den er mit der Theſpiade Delis 

erzeugte. Apollod. II. 7. Andere 
leſen lieber Antimachus. 

2) ein Sohn des Priamus, von 
einer feiner Beyſchlaͤferinnen. 
Apollod. III, 12, fl. 

ARCHEMORVS, i, gr. Aexéhe- 
gos, u, f. Apheltes. Er war 
der Eurydiee und des Lyeurgus zu 
Nemea Sohn, und hieß eigentlich 
Opheltes. Seine Waͤrterin Hy⸗ 
pſipyle (ſ. dieſe) legte ihn ins 
Gras, da ſie den nach Theben zie⸗ 
henden ſieben Helden einen Brun⸗ 
nen zeigte. Als ſie zurück kam, 
hatte eine Schlange das Kind er⸗ 
wuͤrgt. Die ſieben Helden ſeyerten 
ſein Andenken mit Leichenſpielen, 
ſahen aber auch zugleich dieſen 
Vorfall als einen traurigen Anfang 
ihres Schickſals an. Daher der 
Name, den ſie ihm beylegten. 
Apollod. III, é, 4. Schol. Pind. 
Pyth. Arg. III. 8 

2) eine falſche Lesart für das 
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; folgende Archenor. S. Munker, ad 


Hyg. t. 11. 

ARCHENOR, oris, ein Sohn des 
Amphion und der Niobe, den 
Apollo mit ſeinen Pfeilen auf dem 
Berge Cithäron erlegte. Ey g. k. kr. 


f. Niobe. 5 
ARCHEPTOLEMVS, 3, gr. Ae. 


mrirenog, u, des Iphitus Sohn 
und des Hektors Wagenfuͤhrer, den 
Teueer vor den Mauern von Troia 
tödtete, II. 9, 312. 
ARCHETELES, i, gr. Agrerfhue, 
voc, der Vater des Knaben Euno⸗ 
mus ef. Athen. XI, am Ende, den 
Herkules auf einem Gaſtmahle bey 
dem Koͤnige Oeneus, da er ihm ei⸗ 
nen unrechten Becher brachte, mit 


8 einer Manlſchelle toͤdtete. Der 
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Vater verzieh ihm, aber Herkules 
legte ſich ein freywilliges Ertlium 
dafür auf. Apollod. II, 7, 6. S. 
des Verehr. H. H. Heyne Anmerk. 
zu dieſer Stelle, über die Verſchie⸗ 
denheit in dieſer Erzählung. 

ARCHETIVS, 77, einer von des 
Turnus Gefaͤhrten im Kriege ge⸗ 
gen den Aeneas, den Mneſtheus 
niedermachte. Virg. Aen. XII, 


459. 

ARCHIA, ae, die Tochter des Oee⸗ 
anus und Schweſter des Inachus, 
der mit ihr den Photonen zeugte. 
Hyg. f. 143. Andere nennen fie 
Meliſſa oder Melia. 3 

ARCHIGETES, ſiehe Archegetes. 

ARCHILOCHVS, eben das mit Ar⸗ 
chelochus. 

ARCHITIS, is, wenn anders dieſes 
Wort nicht Atargatis, Aphaeitis oder 
Dercitis heißt, eine Beyname, un⸗ 
ter dem Minerva auf dem Berge Liz 
banon verehret wurde. Ihr Bildniß 
ſtellte ein traurendes Frauenzimmer 
vor, das den Kopf verhuͤllet hatte und 
ihn unter dem Kleide auf die lin⸗ 
ke Hand ftüste. Es ſollte die Ve⸗ 

uus vorſtellen, die den Tod des 

Adonis betrauerte. Macrob. Sa- 
turn. I, 21. 

ARCHIV S, z, des Cephalus und 

Proeris Sohn, beym kiyg. f. 189. 
Es ſcheint aber Areeſſus zu leſen zu 

ſeyn. S. munker z. d. O. 

ARCISIVS, 75, f. Arceſius⸗ 

ARCITENENS, entis, der Bo⸗ 
genführer, ein Beyname, den 
Apollo und Diana gemeinſchaftlich 
führen, weil fie beyde mit Pfeil und 
Bogen abgebildet werden. Macrob. 
Saturn. VI, 5 

ARCTOFHONVS, 2, einer von den 
Hunden des Orions. i 

ARCTOPHTLAX, ais, gr. "Ag- 
nropirzd, arcs, font auch Bon- 
tes, der Bärenhüter am Him⸗ 
mel. S. Arcas und Eallifto, 

ARC TOS, z, MAIOR, gr, "Aguzos, 
„ ueyäry, der große Bär am 
Himmel; die ehemalige Geliebte 
Jupiters und Mutter des Areas, 

34 die 
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die Juno in eine Baͤrin verwau⸗ 
delte; Jupiter aber nebſt ihrem 
Sohne an den Himmel verſetzte, da 
fie ihr Sohn erſchießen wollte. Era- 
tofth. Cat. 1. Hyg- Aſtron. II, 1. 
S. Calliſto. - 

ARCTOS, 2 MINOR, gr. Agnroe. 
5 ung, der kleine Bär am Hinz 

mel. Er ſoll eigentlich Phoͤniee 
geheißen haben und eine Gefaͤhr⸗ 
tin der Diana gewefen ſeyn, welche 
Diana in eine Bärin verwandelte 
und endlich an den Himmel verſetzte, 
weil Jupiter ſich in dieſelbe ‚vers 
liebte. Nach andern war dieſe Baͤ⸗ 
rin die ehemalige Erzieherin des 
Jupiters Cynoſura, oder Heliee. 
©. Eratoſth. 2. Hyg. Aſtron. 
II, 2. 

ARCTVS, 3, gr. "Agxros, u, ein Cen⸗ 
taur, der auf des Pirithous Hoch⸗ 


zeit gegen die Lapithen ſochte. He- 
od. Sc. Herc. 180. 

ARGVLWS, 2, der Gott bey den 
Roͤmern, welcher die Aufſicht über 
Kiſten und Kaſten hatte, dem man 
alſo ſein Vermoͤgen anempfahl. S. 
Feftus h. v. 

ARCYA, ae, gr. Agęubæ, ag, einer 
der Hunde des Actäons. Apollod. 
III, 4, 4. ef. des Verehr. H. H. 
Heyne Anmerk. 

AkD ALI DES, am, gr. "Agdaaldes, 


eu, und 
ARDALIOTIDES, am, gr. ’Agdz- 
Adres, , ein Beyname der 
Muſen, den fie von Vuleaus Soh⸗ 
ne, Ardalus, erhalten, welcher 
ihren Dienſt zuerſt zu Troezen ein⸗ 
fluͤhrte, Pauſ. a, 31. 
ARDALVS, 7, gr. Acbanee, u, 
eben dieſer Sohn des Vulkans, der 
den Dienſt der Muſen zuerſt in 
Troͤzen einführte, wovon fie den 
Namen Ardalides erhielten. Paul. 
U, 31. Steph. Byz. v. Agdagl- 


95 ” 

ARDEA, ae, ein Hauptſitz der Ju⸗ 
no, deren Tempel noch vor Erz 
bauung der Stadt Rom, dem Pli- 
nis 35, 6. 37., und einer Auf⸗ 
ſchrift beym Gruter. p. 1065 zu⸗ 
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folge, der Elienſer Mareus Ludius 
aus Aetolien mit Gemaͤhlden aus⸗ 
ſchmuckte. Sonſt war dieſe Stadt 
des Turnus Reſidenz. Da ſie die 
Troianer abbrannten, eutſtund aus 
ihrer Aſche der Reiger, Arden. 
S. Ovid. Met. XIV, 566 f. Virg. 
Aen. VII, 417., und bey dieſer 
letzten Stelle unſern großen Heyne. 

ARDESCVS, 1, gr. Agbnenee, u, 
des Oceans und des Thetis Sohn, 
ein Fluß. Hel. Theog. 345. 

ARDOINNA, ae, oder ARDVIN- 
NA, ae, ein Beyname der Diana 
bey den Sabinern, den man von 
esel, der Köcher, herleitet und 
alſo durch Pharetrata überſetzt. 
Bannier Erläut. der Götterlehre 
B. II. S. 697 fuhrt an, man 
habe vor kurzen in Frankreich eine 
kleine Bildfäule aufgegraben, die 
zur Hälfte mit einer Art von Cui⸗ 
raß bedeckt war, einen loßgeſpann⸗ 

ten Bogen in der Hand und einen 
Hund neben ſich führte, Ep 

AREA, ae, gr. "Agsıa, ac, 1) des 
Cleochus Tochter, mit welcher 
Apollo den Miletus erzeugte, nach 
Apollod. III, 1, 2, Anders erzaͤhlt 
Anton, Liberal. 30. cf. Schol. 
Apollon. J. 186. 

2) ein Beyname der Minerva, 
welcher Oreſtes zu Athen einen 
Altar bauete, da er von dem Areo⸗ 
pagus, des Muttermordes halber, 
losgeſprochen worden war. Paul. 
1, 28. Die Athenienſer erbaueten 

ihr aus der Marathoniſchen Beute 
einen Tempel. Von ge, die Bit⸗ 
te, kaun vielleicht der Name ſo⸗ 
viel ſagen, als die Gebetserho⸗ 
rerin. 

3) ein Beyname der Venus, die 
ihren Tempel neben dem Tempel 
der Minerva Chaleidecos zu Spar⸗ 

N ee. 17. 

GONIS; idos, gr. "Apyyoy) 
Idee, nach Orph. Arg. 127 Se 
Ampyeus Gemahlin, mit welcher 
er den Mepſus erzeugte. IIyg. f. 
24 nenne ſie Chloris. 

REI- 


273 ARE 


AREILYCVS; , gr. "Aguirunogi un 
1) der Vater des Prothoenor, eis 
nes der vier Anführer der Bootier 
vor Troia. II. 2, 495. 5, 480. 

2) ein Troianer, welchen Patro⸗ 
elus erlegte. II. . 308. 

AREITHOVS, 0, ſiehe Are: 
thous. 

AREIVS, 7, gr. "Agyioes us des 


Bias und der Pero Sohn, nach 


Orpheus, Arg. 146., einer der Ar⸗ 
gonauten. S. Burrman. Catal. Ar- 
gonautarum. 

ARENE, er, gr. Aeli, Jus, des 
Oebalus und der Gorgophone Toch⸗ 
ter, heyrathete den Aphareus, ih⸗ 

ren Stiefbruder, und erzeugte mit 
ihm den Idas, Lyueeus und Piſus. 
S. Apbareus, Apollod. 3, 10,3. 

Arpharens nannte feine Neſidenz 

nach ihr, Arene. Paul. IV, 2. 
Schol. Apollon. I, 152. Auch ein 
Brunnen in Elis führte von ihr 
den Namen. Pauſ. V, 5. 

ARES, is, gr. Se, coe, der grie⸗ 
chiſche bekannte Name des Kriegs⸗ 
gottes mars, deſſen urſpruͤngliche 

Bedeutung, wie bey allen dieſen 

Namen ewige Ungewiſheit bleibt. 

ARESTOR, oris, gr. ’Agtswp, gos, 
1) ein Nachkomme des Phoroneus. 
Er hatte die Tochter des Inachus, 
Mycene, zur Gemahlin und ward 
durch ſie entweder Vater der be⸗ 
kannten Jo, Apollod. II, 1. 1. 
Pauf. 2, 16., oder der Vater des 
vieläuginten Argus Panoptes. 
Ovid. Mer. I, 624. Andere ma⸗ 
chen den Argus Panoptes zu einem 
Sohn des Agenors; doch gelaͤufi⸗ 
ger wird er Areſtors Sohn genaunt. 
S. Mezir. Ad Ovid. T. II. p. 69 
Burrman. ad Ovid. I. c. So un⸗ 
terſcheidet Paul. II, 16 eigent⸗ 
lich den Gemahl der Mycene von 
dem Vater des Argus. Doch in 
dieſen Mythen it alles dunkel. 

3) eine falſche Lesart für Ale⸗ 
etor, den man für den Vater des⸗ 
jenigen Argus ausgiebt, der das 
berühmte Schiff Argo erbauete. 
Mealr. ur les Ep. Ovid. I. II. P. 71. 
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ARESTORIDES, ae, Argus Pano⸗ 
ptes von ſeinem Vater genannt. 

ARETAON, onis, gr, Ager, once, 
ein vornehmer Troianer, den Teu⸗ 

cer vor Troia erlegte. II. &, 32. 

ARETE, es, gr. "Agyrn, ue, die 
Tochter des Rhexenors und deſſen 
Brudere, des Aleinous, Königs zu 
Phaͤgelen, Gemahlin. Sie war 
gegen Fremde ungemein gütig. Als 
die Argonauten bey ihr angekom⸗ 
men, und vom Abſyrtus eingehohlet 
wurden; Aleinous aber aus Furcht 
ſich geneigt befand, die Medea her⸗ 
auszugeben, wenn ſie Jaſon nur 
noch nicht berühret hatte: gab Are⸗ 
te dem Jaſon hiervon Nachricht 

und veranſtaltete noch Alle 
Nacht die Verbindung. Apollod. I 
letzte Kap. S. 25. Hyg. f. 23. 

Minerva rieth daher dem Ulyſſes, 
der gleichfalls nach Phaͤneien kam, 
ſich beſonders an Areten zu halten. 
Er fiel ihr daher zuerſt zu Fuße, 
und verdankte dieſem Nathe die 
guͤnſtigſte Aufnahme. Od. 1, 54. 
151, S. Alcinous. 

ARETHOVS, 7, oder AREI- 

IOS, %, König zu Arne in 
Boͤotien, und der Gemahl der Phi⸗ 
lomeduſa II. u, 8. 9. Er wurde der 
Reulenträger genannt, weil er 
weder mit Bogen und Pfeil, noch 
mit dem Speere ſocht, ſondern 
mit einer Keule. Der Arkadier 
Lyeurg erlegte ihn mit Liſt, da er 
ihn in einen engen Weg trieb, wo 
er ſeine Keule nicht gebrauchen 
konnte, und ihn mit dem Speere 
durchſtach. Er zog ihm dann die 
ſchoͤnen Waffen aus, die er vom 
Mars erhalten hatte. Meneſthius 
war dieſes Areithous Sohn. II. 4, 
138. Lyeurg überlieh die Waffen 
dem Ereuthalion, den Neſtor 
darinnen erlegte. Hom. I e. Pauf. 
8, 4. Corynetes, von en, war 
der Name, den Arethous von ſeiner 
Keule führte, 

ARETHVS, i, gr. "Apydog, „, 
derſelbe mit Arethous, ſ. vor. Art. 
wahrſcheinlich eine falſche Lesart. 

35 ARE- 
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ARETHVSA, ae, gr. Accu, 16. 
1) eine der Heſperiden, beym 
Apollod. II, 5, rf. ef. Lutat. ad 
Stat. Theb. II, 28 f. Ihre Schwer 
ſtern werden Aegle und Hefperie 
genannt. Apollon. IV, 1427 
lieſt ſtatt Arethuſa, Erytheis. An⸗ 
dere, Erethuſg. 98 
3) eine der Rereiden, des Nereus 
und der Doris Tochter. Hygin- 
Praef. ef. Virg. Ge. IV, 344. Sie 
wird ſonſt aber auch als eine Ge⸗ 
fährtin der Diana angefuͤhrt. Sie 
iſt drittens insbeſondere die Nym⸗ 
phe, welche dem beruͤhmten Brun⸗ 
nen gleiches Namens auf der Inſel 
Ortygia vorſtund; und wird in dieſer 
Betrachtung vom Virg. El. IV, 1. 
X, 1 unter den ſieilianiſchen Nym⸗ 
phen, als den Muſen des Hirtenge⸗ 
dichts, angerufen. Der Mythos von 
dieſer Nymphe und ihrem Brunnen, 
den Chuver, Sieil. ant. p. 156 ſehr 
mühſam auseinander geſetzet hat, 
vergleiche Ovid: Met. V. 513. 
Virg. Aen. III, 694, Stat. Silv. 
J. 2, 203. Theb. I, 271: IV. 238, 
lautet fo: Als Arethuſa einft auf 
der Jagd in den ſtymphaliſchen 
Wäldern ſich erhitzet hatte, be⸗ 
kam ſie Luſt ſich in dem Fluße Al⸗ 
pheus zu baden und legte zu dem 
Ende ihre Kleider ab. Bald aber 
ertönte unter dem Waſſer ein Ges 
murmel, und endlich erſchien der 
Fluß gott ſelbſt, erklärte feine Lies 
be, und als ſie nackend vor ihm 
floh, verfolgte er fie, die Städte 
Orchemenos und Pſophis, die Ber⸗ 
ge Maͤnalus und Cyllene, vorbey, 
bis nach Elis. Hier ruſte Ares 
thuſa die Diana um Huͤlſe au, 
die denn eine Wolke um ſie ſchloß. 
Als aber Alpheus auch dieſe Wol⸗ 
ke verfolgte, ließ Diana die Nym⸗ 
phe in Warfer zerſtießen , oͤfnete die 
Erde, und Arethuſa kam in Orty⸗ 
gia als ein ſchoͤner Brunnen her⸗ 
vor; mit welchem aber der Fluß 
Alpbeusfich vermiſchte.Ovicl. Mer. 
V. 572 f. Seruius ad Virg. Aen. 
III, 694. Ecl. X, 43. Die Alten 
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wiſſen von dieſer Vereinigung des 
Alpheus ſehr viel zu erzaͤhlen. 
Der Brunnen ſollte nach Pferde⸗ 
miſt riechen, wenn am Alpheus die 
olympiſchen Spiele gehalten wur⸗ 
den. Ja eine ſilberne Schaale, die 
man in den Alpheus geworfen, 
ſoll im Arethuſa wieder zum Vor⸗ 
ſchein gekͤmmen ſeyn. Plin. H. N. 
II, 103. Pomp. Mel. II, 7. Se- 
nec. Nat. quaeſtt. III, 26. Clu⸗ 
ver laͤßt uns aus feinen Samm⸗ 
lungen ſoviel erkennen. Die gan⸗ 
ze Fabel entſtund aus dem Glau⸗ 
ben, daß der Alpheus mit dem 
Brunnen Arethuſa einen Zuſam⸗ 
menhang habe. S. Strabo VI, 270. 
Dann dichtete mau, theils, er habe 
Dianen bis an den Arethuſa ver⸗ 
folgt, theils, er ſey ſelbſt in Are⸗ 
thuſen verliebt geweſen. Vergl. 
Pind. N. J, im Anfange. ibi Schol. 
S. Alpheus. > 

AHT EIA KPHNH, wird beym 
Apollon. III, 4479 und Schol Il. 
Ps 494. der Brunnen genannt, 
wo Cadmus den Drachen des 
Mars fand. Anderwaͤrts heißt er 
Agel 2p. Apollod. III, 43, 1. 
Hyg. f. 178 nennt ihn den Ea⸗ 
ſtaliſchen Brunnen. 

ARET VS, , gr. Aggro, u, I) ein 
Sohn des Priamus, nach Apoll. 
3, 12, f. ſ. H. H. Heyne dazu. 
Er gieng in Geſellſchaft des He⸗ 
ktor, Aeneas und Chromius auf 
den Automedon los, um des Achilles 
Pferde zu erbeuten, wurde aber 
von dieſem durch einen Stoß in 
den Unterleib getödtet. II. e, 494. 
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515. 
2) einer von den Soͤhnen des 
Neſtors, die er nach dem troiani⸗ 
ſchen Kriege noch uͤbrig hatte. Od. 
Y 414. 5 
ARE OS, ei, ein Centaur, welchen 
Dryas der Lapithe auf der Hoch⸗ 
zeit des Pirithous toͤdtete. Ovid. 
Met. XII, 310. x 1 
AkE VS, z, gr. "Agsiog, u, ein Bey⸗ 
name Jupiters, der ‚foviel als der 
Streitbare bedeuten ſoll. Ihm 
opferte 
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opferte Oenomaus, ſo oft er ſich 
zu einem Wettrennen mit einem 
der Freyer ſeiner Toͤchter auſchick⸗ 
te, einen Widder. Soviel als er 
brauchte dieſes Opfer zu vollenden, 
ließ er den Freyern Zeit, um vor⸗ 
aus zu kommen. r 

ARGAEVS, i, 1) einer der Söhne 
des Pelops. . 

2) des Lieymnius Sohn, ſiehe 
Argeus. 

3) des Apollo und der Cyrene 
Sohn, nach luſtin. 13, 7. Das 
gegen haͤlt Diod. IV, 83 dieſen 
Namen nur für einen Beynamen 
des Ariſtaͤus, der eigentlich von 
Ayea, die Jagd, Agrins, der Zar 
er, heiten ſoll. 

ARGALVS, 7, gr. Aae, u, des 
Amyelas und der Diomede Sohn, 
welcher ſeinem Vater in der Regie⸗ 
rung uͤber Sparta folgte, und ſol⸗ 
che feinem iuͤngſten Bruder, Ep: 
nortas, wieder uͤberließ. Paul. 
III, 1. 

ARGANTHONE, es, gr. "Apyav- 
Nan, ue, ein ungemein ſchoͤnes 

Frauenzimmer zu Cios, deren groſ⸗ 
ſes Vergnügen die Jagd war. 

Rheſus verliebte ſich in fie und 

bat ſichs anfänglich nur aug, fie 
auf der Jagd begleiten zu dürfen. 

ier wurden fie aber ſo bekannt, daß 
ie fich zuletzt vermaͤhlten. Als Rhes 
ſus durch die Hand des Diomedes 
vor Troia blieb, betruͤbte fie fich 
darüber ſo ſehr, daß fie immer ſei⸗ 
nen Namen ausruſte und endlich 
an einem Fluße verſchwand. Parch. 
Erot. letztes Kap. Man macht: fie 
auch zu einer Nymphe, und zu der 
Mutter des Thynus und Myſus, von 
der das Vorgebuͤrge Arganthoneum 
den Namen haben ſoll. a 

AR CR, es, gr. Aeyn, ve, 1) eine 
von den Toͤchtern des Jupiters und 
der Jung, Apollod. 1, 3, 1. H. 
5 Heyne Wet dafur Ares, nach 

ef. G., 9a f. II. e, 896. 

2) eine große und berühmte Zaͤ⸗ 

J Re Sieingte einſt einen Hirſch; 

fie. aber demſelben zurief, er 
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möchte fo geſchwind ſeyn, als bie 
Seune, wollte fie denſelben doch 
einhohlen, ward fie von der Son⸗ 
ne in eine Hindin verwandelt. 
3.205. > 
ARGELA, ze, gr. Ae, ns, eine 
der Töchter des Thefpius, mit wel⸗ 
cher Herkules den Hippodromus 
erzeugte. Apollod. 2» 7, 8. 
ARGEMPASSA, fiehe Arginuſſa. 
ARGENNIS, zes, gr. Ayers, ldogs 
ein Beyname der Venus, welchen 
ſie von dem Lieblinge des Aga⸗ 
memnons, Argennus, erhalten ha⸗ 
ben ſoll. Steph. yz. V. Ager 


vo Ara, + 

ARGENNVS, , gr. "Apyervon; 6, 
des Leueons Sohn und Athamas 
Enkel. Er war ein Liebling des 
Agamemnons, ertrank aber bey der 

Ruͤckkehr im Fluße Cephiſus, wor⸗ 
auf Agamemnon ihm zu Ehren die 
Venus Argennis nannte. Steph. 
By Zz. h. v. ; 

ARGENTINVS, 5, der Miümgott 
über das geprägte Silber in Rom. 
Er wird fuͤr des Aeſculanus, des 
Gottes der ehernen Münze, Sohn 
gehalten, weil das Silbergeld ſpaͤ⸗ 
ter aufkam, als das kupferne. S. 
Aeſculanus. Auguft. de C. D. 
IV, a1. 

AR GES, ae, gr. "Apynss u, eiuer 
der Cyelopen des Uranus und der 
Gaͤa Sohn. S. Cyclopes. Hei. 
Th. 140. Er ſell die Nymphe 
Phrygta zur Gemahlin gehabt und 
mit ihr die Söhne Deuſus, Atren 
und Atreneſten erzeuget haben. S. 
Steph. Byz. v. Aren. 

ARGESTES, ae, gr. Accu u, des 
Aſtraus und der Aurora Sohn, einer 
der Winde, die Heſiodus unter den 
Soͤhnen dieſes Ehepaares namhaft 
macht, Hef. H 379. 

ARGEVS, ei, gr. Aeyede, ce, 1) 
einer der Centauren, welche des 
Pholus Hoͤhle ſtuͤemten, aber vom 
Herkules erleget wurden, Diod. IV, 
12 

2) des Lieymnius Sohn, font 
auch Argaͤus und Argius genannt. 
S. Me · 
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S. Mezir: ad Ovid. T. I. p. 191. 
Herkules nahm ihn mit ſich zu dem 
Kriege gegen den Eurytus, in wel⸗ 
chem er blieb und nach erhalte⸗ 
nem Siege vom Herkules begraben 
wurde. S. Apollod. 11, 7, 7. 
Nach andern hatte ſchon vorher 
Herkules des Lieymnius aͤlteſten 
Sohn Oeouus, oder Hyionius, zum 


Gefährten ſeines Feldzugs gegen den 
Hippocdon gehabt, und dieſer war 


F den Da nun Herkules ſich 

n Argeus zum Begleiter auf ſei⸗ 

nem Feldzuge gegen den Laomedon 

ausbat, willigte der Vater unter 
keiner andern Bedingung ein, als 
daß Herkules ſchwoͤren mußte, er 
wolle ihn zuruͤckbringen. Gleich⸗ 
wohl blieb er; Herkules ſah alſo 
keinen andern Nath vor ſich, als 
den, daß er den Leichnam verbrann⸗ 
te und je feine Gebeine dem Va⸗ 
ter zurückbrachte. Hiermit alſo 
ward Herkules der Erfinder des 
Verbrennens der Leichen. So Di- 
dymus ad II. a, 52. 

ARCIA, ae, gr. "Apyela, a, 1) des 
Pontus und der Thalaſſa Tochter, 
beym Hyg. Praef, x 

2) des Adraſtus und der Amphi⸗ 
than Tochter- Apollod. I, 9, 14. 
Ihr Vater verheyrathete fie gu den 
VPolynices Diod. IV, 67. Apoll. 
III. 6, 2. Als der nun in Lem Zuge 
der ſieben Helden vor Theben um⸗ 
kam und auf Creons Befehl un⸗ 
begraben liegen blieb, wagte ſie es, 
mit der Schweſter des Polynices, 

Antigone, ihn zu begraben. Auti⸗ 
gone ward daruͤber ertappt, und 
wurde zur Strafe lebendig begra⸗ 
beu. Argia aber entkam durch die 
Flucht. Hyg. f. 72. 

3) des Iuachus Gemahlin und 
Mutter der Jo, beym Hygin. f. 145. 

4) die Gemahlin des Polybus 
und Mutter des Argus, der das 
Schiff Argo erbauete, nach Hyg. 

14. N 

5) die Tochter des Afteſions 
und Enkelin des Tiſamenus, eines 
Abkömmlings vom Poloniccs. Sie 
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war die Gemahlin des Herakliden 
Ariſtodemus. Apoll. a, 8, 2. 

ARGICERAVNVS, 7, gr. "Agyıng- 
gabs; # (von 4e, ſchnell, und 
xsozvvös, der Blitz, der ſchnelle 
Blitze wirft, ein Beyname des 
Jupiters. 

ARGIMPESE,; oder 

ARGINVSSA, ae, gr. Acyluuga, ue, 
oder auch Artipaſa, oder Arippaſa, 
und Argempaſſa, ein Beyname 
der himmliſchen Venus, welche bey 
den Seythen verehret wurde, den 
man aber in der Stelle des Hero⸗ 
dots I. IV. . 59 ſehr verſchie den 
lieſt. Gronov hält Arippaſa fuͤr die 
richtigſtekesart: Oblerv.in Herod. 
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ARGIOPE, es, 1) eine Nymphe, mit 
welcher Philammon den Barden 
Thamyris zeugte. Apollod. 1, 3. 
3. Philammon wollte von dem Kin⸗ 
de nichts wiſſen. Sie begab ſich 
daher nach Thracien. Paul. IV, 33. 

2) Die Tochter des Königs 
Teuthras in Mofien, die dieſer 
dem Telephus gab und ihm damit. 
17 Königreich hinterließ. Diod. 
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3) die Tochter des Nils und Ge⸗ 
mahlin des Phoͤnieiers Agenors, 
mit welcher er den Cadmus zeugte. 
Apoll. III, 1185. 

ARGIPHONTES, ae, gr. Ace- 
Göyryg > te, der Mörder des 
Argus, ein Beyname des Mer⸗ 
kurs, den N — 5 N auf 

uriters Befehl den Argus Pan⸗ 
dete Ber be verwandelte Jo bes 
wachte, trotz ſeiner vielen Augen, 
durch den Geſang feiner „Flöte 
einſchlaferte und hierauf koͤdtete. 
Apollod. 2, 1, 3. cf. Ovid. Met. 
1, 713. Die Ableitung, wenn das 
Wort von Argus herkommt, bleibt 
immer ſeltſam. 

ARGIV A, ae, gr. Area, ac, ein Bey- 
name der Juno, den fie von der 
Stadt Arges im Peloponnes erhielt, 
wo fie gebohren feyn toll, und in ei⸗ 
nem prächtigen Tempel verehret 
wurde. Ihre Statue in dieſem 

Tem⸗ 


as ARG 2 


Tempel war von Gold und Elfen⸗ 
bein, und ein Werk des großen 
Kuͤnſtlers Polyeletus. Die Got 
tin ſaß in eoloſfaliſcher Geſtalt auf 
einem Throne, hielt in der einen 
Hand einen Granatapfel, und in 
der andern einen Seepter mit) eis 
nem Kukuk. Auf dem Haupte trug 
ſie eine Krone, darauf die Horen 
und Grazien ſtunden. Paul. II, 17. 
Zu ihren Fuͤßen lag eine Löwenz 
haut und ein Weinranken, die an 
ihre Stiefſoͤhne Herkules und Bae⸗ 
chus erinnerten. Tertull. de coro- 
na c. 17. Der Tempel enthielt eine 
Menge Koſtbarkeiten, die unter an⸗ 
dern auch Hadrian und Nero hin⸗ 
einſchenkten. Pauf, a. a. O. Das 
ihr zu Ehren begangene Feſt 12 
ee: Bey den dabey gewoͤhn⸗ 
hen Spielen erhielt der Sieger 
einen Myrtenkranz und einen eher⸗ 
nen Schild. Hyg. f. 170. Span- 
hem. ad Callim. Del. 74. 
ARGIVS, z, Aeyiee, &, einer der 
so Soͤhne des Aeguyptus, den die 
9 Evippe umbrachte. Apoll. 
I, 1, . 


ARGO, us, gr. Ay, des,; 8, 1) 
> "einer ven gletgone Hunden. Hyg- 


f. 181. EA PERS 
2) das berühmte Schiff der Ar⸗ 
gonauten, warinnen dieſe unter 
Anfuͤhrung des Jaſons, und auf 
Befehl des Pelias, ihre Reiſe nach 
Eolchis, um daſelbſt das goldene 
Vlies, oder das Fell des Widdere, 
auf dem Phrixus nach Eolchis ent⸗ 
kam, abzuhohlen, antraten und voll⸗ 
fuͤhrten. Der Urfprung des Na⸗ 
mens Argo, wird ſehr verſchieden 
angegeben. Einige glauben, es er⸗ 
elt das Schiff feinen Namen von 
Lan Baumeifter Argus, dem 
ohne des Polhbus und der Argig. 
Hyg. f. 14. Anollod. J. 9, 16. 
Schol. Apollon. I, 4. Andere lei⸗ 
ten ihn von der Stadt Argos, und 
daher, ab, weil es nach dem Modell 
des Schiffes des Danaus erbauet 
war. Tzez. ad Lycophr. 883. 
Noch andere wollen den Namen 
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von ge y de, ſchnell, ableiten. Pio d. 
IV, 42, Hyg. Altron. 11, 37. Serv. 
ad Virg. Fel. IV, 34. Der Bau⸗ 
meiſter war der gedachte Argus, dem 
Minetva dazu befonders befoͤrder⸗ 
lich war. Apollod. I. c. Apollon. 
J. 19, Ein Basrelief von gebrann⸗ 
ter Erde, das ſich in der Villa Al⸗ 
bani befindet, ſtellt dieſen Schiffbau 
vor. 3 Winkelm. Geſchichte 
der Kunſt. S. 23. Wien. Ausg. 
Der Ort, wo es erbauet wurde, 
war entweder der Berg Pelion, 
Diod. a. a. O oder die Stadt 
Demetrias in Magneſia, Hyg. 
De. er c., * Stadt 
Pagaſäͤ, die vom Zuſammenſetzen 
rayiozı, nach Callimachus beym 
Hygin, den Namen haben ſoll. Sei⸗ 
ner Geſtalt nach war es eine Ga⸗ 
leere mit 50 Rudern. Da man ſich 


„seither lauter runder Schiſſe bes 


dient hatte: ſo war dieſes das er⸗ 


ſte lauge Schiff mit dem man ſich 


in die offenbare See wagte. Apoll. 
1,9, 16. Martialis VII, 18. Dem 
Plin. H. N. 13, 22 nach, war es 


aus Eoniſchen 5 f erbauet, das 
faul 


im Waffer ni lte. Andere 


geben anderes Holz an. Minerva 


aber hatte darinnen von einer re⸗ 


denden dodoniſchen Eiche ein Bret 


augebracht, das da weiſſagete. 
Daher nennt Lycophr. 1379 das 


Schliff ſelbſt die ſchwagende Elſter, 


Zange le Wo dieſes Bret 
fund, iſt ungewiß. Valerius Flac⸗ 
eus ſetzt es ins Hintertheil, Apol⸗ 
lodor ins Vordertheil. lleberdem 
laßt auch Valer. Elacc. Argon. I, 
229 das Schiff auswendig Mit vie⸗ 
ler gefchninten Arbeit verſehen ſeyn. 
Gleichwohl war es ſo leicht, daß 
es die Argonauten zwölf Tagerei⸗ 
fen weit auf der Achſel tragen 
konnten. Nach glücklich vollende⸗ 
ter Fahrt (S. Argonautä) wid⸗ 
mete Jaſon daſſelbe der Pallas, die 
es, wie ein Schiff im Hafen fteht, 
an den Himmel ſetzte. Eratofth. Ca- 
taft, 35. Cic. Arat. 126. Zu Mar⸗ 
tialis Zeiten zeigte man indeſ zu 
. Nom 
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Rom noch eine Reliquie davon, die 
dieſer Dichter mit einem Siunge⸗ 
dichte verewigte. Mart. VI, is. 
Dann Jaſon hatte das Schiff dem 
Neptunns Iſthmins geweihet. 

Diod. IV, 33. ef, Pauſ. II, 9. 
ARGONAVTAE, arum, gr. "Ag- 
vovad rat, wv. Die erſte Veranlaſ⸗ 
fung zu der berühmten Schiffahrt, 
die den Namen des Seezuges der 
Argonauten fuͤhrt, iſt tief in der 
muythiſchen Geſchichte zu ſuchen. 
Athamas, der Sohn des Aedlus, 
zeugte mit de; Nephele zwey Kin⸗ 
der, den Phierus und die Helle. 
Er verſtieß hierauf die Nephele 
und vermahlete ſich mit der Juo. 
Dieſe boͤſe Stiefmutter aber ver⸗ 
ſolgte die unſchuldigen Kinder auf 
alle Weiſe. Unter andern doͤrrete 
ſie das Saamengetraide, woraus 
auf mehrere Jahre Miß wachs und 
Hunger entſtand. Dann ſchickte 
ſſſle beſtochene Abgeorduete zu dem 
Orakel, die auf die Anfrage , wo⸗ 
her dieſes Unheil komme, den Atha⸗ 
mas aurathen mußten, die Kinder 
den Goͤttern zu opfern. Doch eben, 
da dieſes Opfer vollbracht werden 
ſollte, erſchien Nephele mit dem ihr 
vom Merkur geſchenkten Chryſo⸗ 
mallus, und entfuͤhrte darauf ihre 
beyden Kinder. Der Chryſomallus 
war aber ein Widder, der nicht 
allein ein goldenes Fell hatte, ſon⸗ 
dern auch noch uͤberdem die Gabe 
zu reden und zu fliegen beſaß. Un⸗ 
terwegens beym Ueberfesen über 
den davon benannten Helleſpont, 
Ike Helle herab und ertrank. 
hrieus kam glücklich nach Colchis 
zu dem Könige Aeetes. Hier opferte 
er dem Jupiter Phrirtus den Wid⸗ 
der, und ſchenkte das goldene Fell 
dem Aeetes, der daßelbe im Hayn 
des Mars an einen Baum nagel⸗ 
te und ihm dafur feine Tochter 
gab. Dieſes Fell ward alſo als ein 
großer Schatz betrachtet, der ieden 
nach ſich luͤſtern machte. Lange 
trug man ſich in Griechenland mit 
der Nachricht davon. Endlich 
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fand Jaſon, der Sohn des Aeſons, 
ſich dazu willig, daſſelbe abzuhohlen. 
Nämlich dieſen Aeſon hatte ſein 
Stiefbruder Pelias vou dem Thro⸗ 
ne von Jolcos gestoßen. Der un⸗ 
thaͤtige Aeſon hatte ſich dieſes ge⸗ 
fallen laſſen. Allein etzt trat ſein 
ruͤſtger Sohn, als ein gefaͤhrlicher 
Brätendent gegen den Pelias, auf. 
Man erzählt die Veranlaſſung zu 
dieſer Fahrt doppelt. Einmal ſagt 
man, Pelias war ſchon langſt für 
einen Meuſchen gewarnet worden, 
den er nur in Einem Schuh er⸗ 
blicken würde. Jetzt erblickte er 
feinen Neffen, der ſich zu einem 
Opfer eingefunden, und beym 
Durchwaden durch einen Fluß den 
einen Schuh verloren hatte, in 
dieſer Geſtalt. Er erzaͤhlte ihm 
alſo das Orakel und fragte, was er 
in ſeiner Stelle wohl mit dieſem 
Menſchen machen werde? Und Ja⸗ 
fon 15 zur Antwort: er würde 
ihn hinſchicken, das oldene Vließ 
zu hohlen, weil 5 allgemein 
für eine Außerft gefährliche Unter⸗ 
nehmung angeſehen wurde. Dio- 
dor. IV, 4. Serv. ad Ecl, Virg. 
IV. 34. Nach andern kam der Ein- 
fall einzig vom Pelias. Da naͤm⸗ 
lich Jaſon ſich mit ſeinen angeſe⸗ 
beuſten Verwandten beym Pelias 
einfand. und die Rückgabe der 
Krone begehrte: fo erklärte Pelias 
ſich willig dazu, uur forderte er den 
Jaſon auf, dieſe Fahrt zuvor zu 
unternehmen, unter dem Vorgeben, 
der Geiſt des Phrixus habe ihn in 
ſchrecklichen Traumen angelegen, 
daß er feine Gebeine und das gol⸗ 
dene Fell wieder nach Griechen⸗ 
land hohlen ſolle. Er ſelbſt, Pelias, 
fen aber zu alt dazu. Pindar, Byth. 
IV, 334 f. Gung, Jaſon ließ ſich 
zu der Fahrt willig nden, und 
munterte 181 ganz Griechenland 
die edelſtan Juͤnglinge auf, ihn da⸗ 
bey zu begleiten. Man bauete al⸗ 
fo das Schiff Arge, und nach Diod. 
Voz, ſchifften ſich mit dem Ja⸗ 
fon Sg, nach dem Apollon. 1, 30 f. 
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33, nach dem Hyg. f. 14.» 68, 
nach dem Apollod. 44 der edelſten 
und tapferſten Griechen in das 
Schiff ein. Eigene Liſten lieferten 
auch Sophoeles und Aeſchylus, 
iede von der andern abweichend. 
cf. Schol. Pind. Pyth. 4, 303. 
Unſere Leſer werden es uns gern 
verzeihen, daß wir ihnen hier nicht 
die vollſtaͤndigen Liſten aufführen, 
welche dieſe genannten Schriftſtel⸗ 
ler von den Argonauten liefern. 
Sie widerſprechen fich in denſelben 
zur ſehr oft. Denn freylich mußte 

ey den alten Mythographen ieder 
nur etwas merkwürdige Held an 
der kalydoniſchen Jagd, oder dem 
Zuge det Argonauten, oder an dem 
kroianiſchen Kriege. Antheil gehabt 
haben. Der gelehrte Peter Burr⸗ 
mann hat ſich indeſſen die Muͤhe 
genommen, dieſe Verzeichuiſſe mit 
kritiſchem Auge zu revidiren, und 
einen Catalogum Argonautarum 
feiner Ausgabe des Valerius Flae⸗ 
eus porgeſetzt. Das Noͤthigſte, 
was wir zu wiſſen brauchen, iſt 
dieſes: Jaſon war Beſehlshaber; 

Tiphys und nach feinem Tode Anz 

cus, waren die Steuerleute Lyn⸗ 

eeus machte den Lootſen; Zetes 
und Calais waren Befehlshaber 
der Ruderer. Im Vordertheile 
ſaß Herkules; im hintern Peleus 
und Telamon. Hyg. f. 14. Orph. 
Argon, 355. Apollon. Rhod, 1, 
551. — Ehe man abfuhr, brachte 
man den Göttern ein feyerliches 


Opfer, Apoll. I, 402, und Jaſon 


ließ ſeine Gefährten ſchwoͤren, daß 


fie getreulſch bey ihm aushalten 


wollten. Orpheus 303. Hierauf 
fuhr man von einem Orte bey Jol⸗ 
cos, Aphetd, Srrabo IX. p. 436. 
Steph. By. h. v., oder, na Diod. 


IV, 43 Aphormio genannt, aus, 


Am Berge Pelion beſuchten die 
Argonauten den Chiron und den 
lüͤngern Achill, welchen er bey ſich 
hatte. Orph. 367: Apoll. J, 353. 
Daun fuhr man laͤngſt Pellene und 
dem Berge Athos nach Samothra⸗ 
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eien, weil Caſtor und Pollux in 


den Geheimniſſen der Cabiren ein⸗ 


gewefhet zu werden wuͤnſchten. 
Orph, 464. Diod. 5. Als das 
Schiff hier abgieng, verſchlug es 
ein Seeſturm nach dem Ligäiſchen 
Vorgebürge. Hier fand man die 
Heſione, die Tochter des Laome⸗ 
don, an einen Felſen angefeſſelt 
in a ie ausge⸗ 
etzt, Herkules nahm es auf 
ſich, die Schone 7 befreyen. Diod. 
IV, 43. S. Seſione. Auf dem 
Ruͤckwege kam man wieder zu der 
Inſel Lemnos, wo die Weiber, da 
ein Theil ihrer Männer fie treulos 
verlaſſen, den andern umgebracht 
hatten. Die Lemwierinnen hielten 
anfangs die Argonauten ‚für ihre 
zuruͤckkehrenden Maͤnner, und ſetz⸗ 
ten ſich zur Wehre; zuletzt aber 
nahmen fie die Argonauten deſto 
gütiger auf, Jaſon erzeugte mit 
ihrer Koͤnigin Sypfipyle (S. dies 
fe), und die audern mit den uͤbri⸗ 
gen, Kinder, die nachher Minyer 
geheiſſen wurden (Siehe dieſe). 
Endlich trieb Herkules die weich⸗ 
lich werdenden Helden von dau⸗ 


nen. Apoll. J, 608 e Orph. 


I. 
469. Hyg. f. 15. Audere ſetzten 
dieſe Geihichte in die Ahle 
und erzählten, Medea habe aus 
Eiferſucht den Lemnierinnen das 
bekannte Uebel des uͤbelriechenden 


Schweiſes an ef, Schol. 
2 ellen 1. .Net ef. Schol 


50 255 ad Ovid. 
„I. p. 19. 39. 67. 114. 12 
liefert noch andere Eirähtungen, 
Unmittelbar nach der Abreife von 
hier ſchieben Athendus und Dio⸗ 
dor zwey, allen übrigen unbekann⸗ 
te, Begebenheiten ein. Einmal, 
daß die Argonauten bald, nach⸗ 
dem fie wieder iu der See waren, 
von den Tyrrheniern angegriffen 
und insgeſammt verwundet wor⸗ 
den, den einzigen Steuermann 
Glaucus ausgenommen (den ſonſt 
aber keiner der Alten unter den Ar⸗ 
gonauten zahlt); Glaueus aber 
ſey bald darauf ins Meer gefallen, 
zum 
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7 geworden und in die⸗ 
fer Geſtalt dem Jaſon erſchieuen. 
Athen. VII, 12. Die andere Erz 
zaͤhlung liefert Diodor. IV, 44. 
Nach ihm erhob ſich noch am ſa⸗ 
mothraciſchen Ufer ein Sturm. 
Ihn abzuwenden opferte Jaſon 
den Cabiren, und es erſchienen zu 
aller Bewunderung über den Koͤ⸗ 
pfen des Pollur und Caſtor zwey 
belleuchtende Sterne; und der 
Sturm verſchwand. Die Argonau⸗ 
ten ſeegelten nun ohne Anſtoß durch 
den Helleſpont. Orph. 493, Dar⸗ 
auf kamen fie an eine Infel, wel⸗ 
che von den Dolionen bewohnet 
wurde, deren Konig Cyzicus war. 
Zugleich aber befanden ſich hier 
Rieſen mit ſechs Haͤnden, welche 
von der Juno aus der Erde herz 
vorgebracht worden waren, um den 
berkules zu toͤdten, der fie jedoch 
lbſt insgeſammt umbradhte.Orph. 
515. Apollon. J. 993. Cytieus 
war bereits durch ein Orakel von 
der Ankunft der Argonauten be⸗ 
nachrichtiget, nahme fie ungemein 
wohl auf, beſcheukte fie und verſah 
fie mit Erſriſchungen. Apoll. 1,936, 
Orph. 503. Da fie aber wieder ab⸗ 
fuhren, trieb ein widriger Wind zur 
Nachtzeit das Schiff aufs neue an 
die Juſel. Die Dolionen glaubten 
ietzt daß es Seeräuber wären, 
und es kam im Dunkeln zu einem 
Gefechte, in dem Cyzieus ſelbſt 
blieb. Am Morgen ward man den 
Irrthum gewahr, man beſtattete 
es Cyzieus Leiche aufs feyerlichſte 
und hielt ihm zu Ehren Leichen⸗ 
ſpiele. Orph. 574. Apollon. I, 
"2015. Seine neuvermaͤhlte Ge⸗ 
mahlin Elite aber erhieng ſich aus 
Betruͤbniß. Orph. 596. Apoll. J. 
1063. Ob aber ſchon Jaſon dieſen 
Todtſchlag unwiſſend begangen 
hatte, fo war doch die Göttin deheg 
dergeſtalt erzürnet, daß fie das 
Schiff nicht von der Stelle gehen 
ließ, und zwölf Tage lang ein 
fürchterlicher Sturm wehete, bis 
Orpheus durch ein großes Opfer 
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die Göttin verſöhnet hatte. Orph. 
566. Apoll. I, 1078. Bald dar⸗ 
auf lief man in den Rhyndgeus 
ein. Apoll. I, 1177 f. Herkules 
hatte fein Ruder zerbrochen und 
gieng in den Wald, ein neues zu 
hohlen. Waͤhrend der Zeit verlor 
ſich fein Liebling Hylas beym Waſ⸗ 
ſerſchoͤpfen. Herkules und Poly⸗ 
phem giengen aus, ihn wieder zu 
ſuchen. Das Schiff aber ſtieß ab 
und ließ ſie alle drey zuruͤck. Orph. 
637. Apollon. I, 120 f. Apollod. 
J, 9, 18. Unter den Alten haben 
allerdings verſchiedene an dem Ar⸗ 
gonautenzuge des Herkules gezwei⸗ 
felt und theils, wie Phereeydes, 
vorgegeben, er ſey im pagaſaͤiſchen 
Meerbuſen ausgeſetzet worden; 
theils ihn mit dem Herodotus in⸗ 
deß in Lydien ſeyn laſſen. el. Apoll. 
11, 6, 3. S. Serkules. Wir bes 
gleiten unſere Argonauten. Am 
folgenden Tage landeten die Argo⸗ 


derte fie der wilde Ampeus zum 
Fauſtkampfe auf. Pollur nahm die 
Aus forderung an, und der grauſame 
Kaͤmpfer wurde erſchlagen, ſeinelun⸗ 
terthanen aber, welche feinen Tod 
rächen wollten, erlitten von den 
Seefahrern eine fuͤrchterliche Nie⸗ 
derlage. Orph. 656. Apollon. II. 
97 f. Apollod. I. c. S. 20. Hyg. 
17. cf. Theocrit. Id. aa. Val. Flac- 
cus l. IV und Schol. ad Apollon. 
II, 98. Ein Windſtoß trieb hier⸗ 
auf das Schiff an das thraeiſche 
Ufer, wo fie zu Salmpdeſſus, dem 
Sitze des Ghineus, landeten. Die 
Begebenheiten des Phineus mit 
den Argonauten werden ſehr ver⸗ 
ſchieden erzaͤhlt (S. denſelben), 
weil man namlich dieſelben in die 
Geſchichte des Herkules, aber auch 
der Argonauten, eingeflochten hat⸗ 
te. Die gewohnliche Erzählung 
Läuft indeß darauf hinaus, daß die 
Argonauten Calais und Zetes, ſei⸗ 
ner erſten Gemahlin Cleopatra, der 
Tochter des Boregs, Brüder, den 

arnten 
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armen geblendeten Mann von den 
ſcheußlichen Harpyien, welche feis 
ne Tafel beraubten und beſchmuz⸗ 
ten, befreyeten und dieſe veriag⸗ 
ten. S. Sarpyiä. Aus Dank⸗ 
barkeit zeigte Phineus den Argo⸗ 
nauten den richtigen Weg durch 
die gefährlichen Symplegaden, oder 
Cyaneiſchen Felſen, welche am Eins 
gange ins ſchwarze Meer ſtunden 
und, der Sage nach, ſich wechſels⸗ 
weiſe auseinander begaben und 
wieder zuſammen thaten, ſo, daß 
ledes durch fie hinſeegelnde Schiff 
darinnen zerſchmettert wurde. 
Apollon. I, 178. 309 f. ib. Schol. 
Orph. 666. Bald nach ihrer Ab⸗ 
fahrt von dem Phineus kamen die 
Argonauten an dieſe Felſen, die bey 
den Alten auch planetck, u. Syndro⸗ 
mades genannt werden. cf. Apoll. 
II. 317 f. und dieienigen, die van 
Staveren zum Hyg. k. 19 eitirt. 
Sie ließen nach dem ertheilten 
Rathe eine Taube durch dieſelben 
hindurch fliegen, und ſeegelten aus 
aller Macht hinterdrein. Indeß 
ward doch das Schiff am Hinter⸗ 
theile etwas beſchaͤdiget. Apollon. 
II. 551. Nach andern ſchickte Mi⸗ 
nerba die Taube, oder einen Rei⸗ 
her, ihnen zum Wegweiſer voraus; 
Orpheus aber ſpielte auf ſeiner 
Leyer, die Felſen horchten, ſtun⸗ 
den ſtille, und ſtehen noch. Orph. 
692. Apollon. II, 606. Apollod. 
g. a. O. $. 22. Hyg. f. 19. Vergl. 
des P. H. H. Heyne Comm. ad 
Apollod. S. 198 f. Da nun die 
Schiffer nach dem Aſiatiſchen Ufer 
zuſteuerten, gelangten ſie an die 
Küfte der Mariandyner, deren Koͤ⸗ 
nig Lyeus ſie um ſo freundſchaftli⸗ 
cher aufnahm, da er hoͤrte, daß ſie 
feinen Feind den Amyeus umge⸗ 
bracht hatten. Sie verloren aber 
ier zwey ihrer Gefährten, den 
dmon, f. Schol. Apollon, 1, 139. 
den ein wildes Schwein, das er 
auflagte, toͤdtete, und den Steuer⸗ 
mann Tiphys. cf. Mezir. ad Ovid. 
T. II. p. 60, An ſeiner Stelle ward 


\ 
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Ancäus dazu erkohren. Orph. 712. 
Apollon. II, 725 - 900. Apollod. 
1, 9, 23. Hyg. f. 18. Nach einer 
glücklichen Fahrt laͤngſt des Aus⸗ 
fluſſes des Parthenius, wo ihnen 
der Geiſt des Sthenelus ſich zeig⸗ 
te, und Orpheus dem Apollo ein 
Opfer brachte und feine Leyer wid⸗ 
mete: Orph. 728. Apoll. II, 913. 
930. ferner, längſt unt das coram⸗ 
biſche Vorgebürge, und Themiſcyra 
vorüber: trieb die Argonauten ein 
Windſtoß nach der Inſel Dia, Hier 
wurden fie von den Stomphallden 
beunruhigt, die ihre Federn als 
Pfeile auf fie herabſchoſſen. Die 
Helden fehlten ſich aber durch ih⸗ 
re Helme und ſchlugen ihre Waf⸗ 
fen zuſammen, durch deren Ge⸗ 
rauſch fie. die Unthiere veriagten. 
Apollon. II, 1035. Hyg. f. 20. 
Hier trafen ſie aber auch des Phri⸗ 
rus Kinder an, die Aeetes nach 
ihrem väterlichen Erbtheile gen 
Griechenland abgeſchickt hatte. 
Sie hatten Schiffbruch erlitten, 
und befanden ſich in den traurig⸗ 
ſten Umſtaͤnden. Jaſon nahm ſie 
in ſein Schiff, und legte durch ſie 
den Grund zur Bekanntſchaft mit 
Medeen, erfuhr aber auch, was 
ihm N Apoll. II, 1095 
1206. Hyg. f. 21. Endlich langte 
das Schiff bey dem Längft erwuͤnſch⸗ 
ten Colchis zur Nachtzeit an. Man 
fuhr in aller Stille den Phaſis hin⸗ 
au und kam ſo zur Hauptſtadt Aeg. 

rph. 757. Apoll. Il, 1231 — 
1271. Nachdem Jaſon den Göt⸗ 
tern ein Dankopfer gebracht hat⸗ 
te, berathſchlagte er mit feinem 
Gefährten, wie er nun dem Aee⸗ 
tes ſeine Anforderung vorbringen 
ſolle. Es ward beſchloſſen, daß 
man erſt die Gute verſuchen wolle. 
Jaſon begab ſich daher in Beglei⸗ 
tung des Augegs, Telamons und 
der Kinder des Phrirus nach dent 
königlichen Pallaſte. Hier ſtellte 
er die letztern ihrer Mutter wieder 
zu. Den Aeetes aber fand er 
nicht, ſondern nach Orph. Arg. 815 

K hatte 


. 


291 ARG 


hatte dleſer fich, durch einen Traum 
erſchreckt, an das Ufer begeben und 
da mit harten Worten die Fremd⸗ 
linge uͤber ihre Ankunft befragt. 
Apollon. II, 1280. III, 197. Als 
man endlich dem Aeetes das Ver 
langen nach dem goldenen Vließe 
vorgetragen hatte, erklärte er ſich, 
den Abentheurern ſolches auszu⸗ 
liefern, wenn Jaſon vorher die 
zwey ſeuerſpeyenden Stiere des 
Vulkaus an einen Pflug ge⸗ 
ſpaunt, damit vier Morgen dem 
Mars heiliges Land umgeriſſen, 
die vom Phrixug mitgebrachten 
Drachenzaͤhne gefüet, und die 
daraus hervorwachſenden gepanzer⸗ 


ten Männer, fo daß keiner übrig . 


bliebe, vertilget haben würde, Orph. 
868. Apollon. III, 404. Harte 
Bedingungen! Doch was macht 
Liebe nicht moglich? Medea, des 
Aeetes Tochter, hatte ſich in Jaſon 
verliebt, ihm verſprochen, mit nach 


Griechenland zu reiſen, und half 


ihm nun alle vorgelegte Bedingun⸗ 
gen erfuͤlen. Eine Salbe, welche 
ſie ihm gab, und womit er ſich den 
Leib bestreichen muſte, ct. Find. P. 
4. 392 f., ſicherte ihn vor dem 
Feuer der Stiere. Gluͤcklich ſoann⸗ 
te er zu des Aeetes größten Ver⸗ 
wunderung die wuͤthenden Thiere 
an den Pflug, ackerte und ſaͤete die 
a des Drachen. Jetzt entſtan⸗ 

en geharniſchte Männer aus der 
Erde, die insgeſammt auf Jaſon 
losgiengen. Doch auch auf dieſe 
Gefahr hatte Medea ihren Gelieb⸗ 
ten vorbereitet. Er warf nach ih⸗ 
rem Nathe Steine unter fie, und 
fie bekaͤmpften und erwuͤrgten fich 
nun ſelbſt. Jaſon harte nun alle 
Bedingungen erfüllt, doch weiger⸗ 
te ſich Aeetes, ihm das Vließ 
heraus zu geben. Er beſchloß viel⸗ 
mehr heimlich die Argonauten zu 
überfallen und ihr Schiff zu ver⸗ 

rennen. Apoll. III, 1012 1400. 
Apollod. I. 9, 3. Medeg kam 
mit dieſer Nachricht zur Nachtzeit 
zu dem Schiffe und nahm den Ja⸗ 


ſeon ſogleich mit ſich, um ihm dus 
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Vließ auszuliefern. Apollon. IV, 
66 — 102. Apoll. J, 9, 24. Das 
Vließ war in einem mit ſiebenfa⸗ 
chen Mauern verwahrten Hayne. 
Die wilde Hekate bewachte die 
Thore, welche durch dieſe Mauern 
führte, und den Baum ſelbſt bes 
wachte ein Drache. Medeens Be⸗ 
ſchwörungen führten den Jaſon 
durch alle dieſe Gefahren. Das 
Vließ und Medea kamen gluͤcklich 


auf das Schiff, und ohne weiteres 


Verweilen fuhr man ab. Orph. 
891 f. — 1019, Apoll. IV, 123 — 
186. Sobald Aeetes die Flucht der 


Argonauten erfuhr, ſchickte er ſei⸗ 


nen Sohn Abſyrtus mit einem 
Theile ſeiner Leibwache ihnen nach. 
Aelter iſt vielleicht die Erzählung, 
daß Medea dieſen Abſyrtus als ei⸗ 
nen Knaben mit ſich nahm, ihn 
aber toͤdtete und ſeine Gebeine um⸗ 
er verſtreuete, da ſie ſah, daß ihr 
ter ihr t e um namlich 
denſelben mit Aufſammlung 
der Gebeine feines Sohnes in ih⸗ 
rer Verfolgung aufzuhalten. Apoll. 
I. 9, 25. Apollodor weicht hier⸗ 
innen vom Apollonius ab, dem er 
ſonſt gewoͤhnlich folgt, und haͤlt ſich 
an den Pherecydes. S. Schol. 
Apoll. IV, 228. 223. Andere Er⸗ 
zaͤhlungen liefert Schol. Euripid. 
Medea, v. 169. 

Der Rückzug der Argonau⸗ 
ten wird bey den Alten auf eine ſehr 
verſchiedene Art erzaͤhlt. Ein Theil, 
fo Sophoeles in Erdgas und Calli⸗ 


machus, ließen fie auf demſelben 
Wege zurückkehren, auf dem Ah bins 


gefahren waren. Ein anderer Theil, 
d Hecataͤus und wie es ſcheint 
Pindar. P. 4, 34. 447.» und mit 
ihm Heſiodus, ließen fie ſtromauf⸗ 

rts durch den Phaſis in den Oeean 

iffen, von da die Morgenländer 
umfahren, und entweder uͤber den 
Nil, oder über Libpen, wo fie ihr 


Schiff auf den Achſeln trugen, und 


durch den See Triton und das 
mittellaͤndiſche Meer zuruͤckkehren. 
Einem 
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Einem dritten zufolge ſchifften fie 
gegen Mitternacht zu / umfuhren die 
Abendlaͤnder von Europa und ka⸗ 
men durch das mittellaͤndiſche Meer 
nach Hauſe. Man fuhr alſo hier 
den Tanais⸗ Strom anfwdrts und 
durch ihn in den Ocean. So 
Diodor. IV, 56., Seymnus 
Chius beym Schol. Apollon. und 
das Orphiſche Gedicht: nur mit 
dem Unterſchied, daß dieſes die 
Helden den Phaſis hinauf und 
durch den Fluß Saranges in den 
Palus Mäotis kommen läßt. Eine 
vierte Erzählung endlich hat ſich 
zu der gangbarſten gemacht. Nach 
dieſer ſchiffte man ſich aus dem 
ſchwarzen Meere in den Iſter oder 
die Donau ein, und gelangte auf ſol⸗ 
che Weiſe entweder zu dem duſſer⸗ 
fien Celtien und in den Ocean, 
oder ins adriatiſche Meer; oder 
von da in den Po. Das iſt die 
Erzaͤhlung, der Apollonius und 
Apollodorus folgen. S. Gelner. ad 
Orph. Argonaut, Die Hauptur⸗ 
ſache der mannichfaltigen Angaben 
iſt die mangelhafte Kenntniß der 
Alten von der Lage 


dieſer Reiſen zuerſt nach dem Or⸗ 
rhiſcen Se dann nach Apol⸗ 
lonius und Apollodorus anzeigen. 
Nach dem erſten ſchifften die Argo⸗ 
nauten den Phaſis hinauf vor den 
baͤuriſchen Lreyern, Cercetiern und 
wilden Sintern, vorbey, Orph. 
1045. Sie kamen hierauf an ein 
grünes Thal, wo ſich der Phaſis 
und Saranges ſcheiden. Dieſen 
hinauf gelangten ſie u dem eimme⸗ 
riſchen Boſphorus, zu den weichlich 
gekleideten Mäoten, den Sauro⸗ 
maten und Geten, die insgeſammt 
um den Palus Mävtis her wohn⸗ 
ten: Orph. 106 1.: und von da 
nach einer neuntägigen Fahrt durch 
die mörberifchen Seythen, Taurer 
und Hyperboreer endlich ins todte 
Eismeer. Orph. 1080. Sie mußten 
ihr Schiff zu Lande an Tauen zie⸗ 
ben. Endlich kamen ſie zu dem 


* 


31. Durch die Saͤulen des 


renen uͤberwand 
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glückfeligen Volke der Macrobier, 
705 zwol Sen et 73 — 

100 Jahren, ohne Beſchwer⸗ 
den leben und dann fanft einſchla⸗ 
fen, Orph. Tı09. Von da ruder⸗ 
ten unſere Abentheurer zu den in 
— erh 1 Eim⸗ 

n. Hier mußten fie ihr 
Schiff wieder ziehen, und era 
ietzt bey dem Acheron und den 
Thoren der Unterwelt, und der 
Stadt Hermionta ein. Orph. 1125. 
1140: Sie beſtiegen das Schiff; 
dieſes aber erinnerte fie, daß es 
von der Erinnys, des an dem Ab⸗ 
ſyrtus geſchehenen Mordes halber, 
verfolgt werde, und rieth ihnen, 
beym heiligen Vorgebuͤrge jandein⸗ 
waͤrts zu beugen. Sie ſchifften alſo 
die Inſeln Cernides (Ire land) und 
Ceres vorbey und kamen endlich 
zur Juſel der Ciree, die fie aber, 
als gottloſe Leute nicht ausſteigen 
ließ, auch fie nicht ausſohnen 
wollte, doch ihnen Geſchenke zu⸗ 
ſchickte. Orph. 1156. 79. 86. 1204. 
les ſeegelten ſie in das ſard de 
egelten ſie in das ſardiniſche 
Meer, geriethen aber in der Meer⸗ 
enge bey Sieilien bey der Chary⸗ 
bdis in große Gefahr, aus der ſie 
Thetis rettete, die ihren Gemahl 
Peleus gern ſehen De Die Si⸗ 
rpheus du 
den Klang feiner Leyer. Die — 
fahrer landeten ſodann bey dem 
Aleindus. Orph. 184 l. 44. 6. 88. 
Eine neue Gefahr trieb ſie von 
hier an die Syrten in Afrika. In 
Creta durften fie, wegen eines une 
geheuren Rieſeng, nicht landen. 
Nach einem gefährlichen Sturme 
zwiſchen den Sporaden ftiegen fie 
bey Malen ans Land, wurden vom 
Orpheus ausgeſoͤhnet, und kamen 
gluͤcklich nach Jolcos zuruck. Orph. 
1345, 47. 50. 66. j 
Die zweyte Erzählung lautet ſo. 
Nach dem Rathe des Phineus 
wollten die Argonauten nicht auf 
dem naͤmlichen Wege wieder zus 
ruͤckkehren. Argus ſagte ihnen alſo, 
K 2 daß, 
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ten, welche die thebanifchen Prie⸗ 
ber in Aegppten besaßen, es für 


. 15 noch einen audern Weg gaͤbe, 


ber die Donau nach Haufe zu kom⸗ 
men. Apollon. IV, 241.56. Sie 
liefen aiſo in die Mündungen der 
Donau ein. Bey der Inſel Peuce 


erfuhren fie, daß Abſyrtus fie auf 


demſelben Wege verfolge. Man 
ruderte nun nach den brygeiſchen 


oder bryteiſchen Inſeln der Diana 


zu. Hier ſtellte ſich Jaſon, als 
vb er mit dem Abſyrtus friedliche 
Unterhandlungen treffen wollte, 
und brachte ihn um. Aus der Do⸗ 
nau laßt Apollonius die Argonau⸗ 
ten gerade in das adriatiſche Meer 


ſchiffen. Doch hielten ſie ſich, aus 


Furcht vor den uͤberall um ſie her 


FTreuzenden Colchiern, gegen die 


Muͤndung des Eridanus, oder Po, 
und die Inſel Elertris. Apollon. 

„309. 30. 455: 507. Bey die⸗ 
ſer Inſel ließ fh auf eiumal das re⸗ 
dende Bret hoͤren; und prophezeyhte 
dem Jaſon, er werde nicht eher 
wieder nach Hauſe kommen, bis 
er ſich von der Circe habe ausſoͤh⸗ 
nen laſſen. Man ſchiffte alſo den 
Eridanus hinauf, und kam mit 
Huͤlfe der Dioſeuren gluͤcklich in 
das Liguſtiſche Meer, wo Jaſon 
den Dioſeuren auf den Stoͤchadi⸗ 
ſchen Inſeln einen Altar bauete; 
von da zur Inſel Aethalia, ins 
auſoniſche, ins tyrrheniſche Meer 
und fo endlich nach Aea, dem Auf⸗ 
enthalt der Ciree. Ciree, welche 
die Argonauten nicht kannte, führe 
te ſie aus. Als ſie aber hernach er⸗ 
fuhr, daß Medea ihre Muhme ſey, 
trieb ſie die Abentheurer von ihrer 
Inſel fort. Apollon. IV, 580.651. 
661. 751. Sie giengen nun durch 
des Orpheus Huͤlfe gluͤcklich vor 


den Sirenen vorbey (S. dieſelben); 


nur Butes ſtuͤrzte ſich ins Meer, 


wurde aber von der Venus nach 


Sieilien entführt. Die Nereiden 


achten das Schiff gluͤcklich durch 


die Scylla und Charybdis, und 
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Fröhlich langte man in Coreyra au. 
Hier hohlten die Colchier die Ars 
gonauten ein, Arete aber machte 
den Traetat, den Aleinous, wegen 
der Auslieferung der Medea, ge⸗ 
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ſchloſſen hatte, zu nichte. Apol- 


on. IV, 913. 30. 95, Apollod. J, 9, 
25. 26. Ein Sturm trieb hierauf 
das Schiff an die Syrten. Apollo 
erſchoß den Mendtius und ſtuͤrzte 
ihn in die See. Die Nereiden 
aber, und ſelbſt Triton, halfen ih⸗ 
nen aus der Verlegenheit. Nach⸗ 
dem die Argonauten ihr Schiff 
zwölf Tagereifen weit zu Lande fort⸗ 
getragen, den Canthus, der Vieh 
für fie hohlen wollte und den Mo⸗ 
pſus, durch einen Schlangenbiß, 
verloren hatten, zeigte ihnen ſelbſt 
Triton den Weg über den Palus 
Tritonis ins Mittellaͤndiſche Meer. 
Sie gaben dem Triton einen Drey⸗ 
fuß; er ihnen eine Erdſcholle. 
Apollon. IV, 1236. 1368. 99. 
1485. 1502 — 1620. Apollod. I. 
9, 26. Pindar. Pyth. 4. In Cre⸗ 
ta ließ fie Talus, der eherne Mann, 
nicht anlanden, bis ihn Medea 
durch einen Trank toͤdtete. Bey 
einem Sturme bey der Inſel Ana⸗ 
phe half ihnen Apollo zurechte, und 
ſie opferten darauf dem Apollo Ae⸗ 


gletes. Dann warf Euphemus die 


empfangene Erdſcholle ins Meer 
und die Juſel Thera entſtund. 
Bey der Inſel Aegina kam es un⸗ 
ter ihnen iu einem Wettſtreite in 

cht des Waſſerhohlens, der 
nachher Veranlaſſung zu einem 
gottesdienſtlichen Gebrauche wur⸗ 
de. Endlich kamen fie glücklich 
nach Hauſe. Apollon. W. 1638. 


90. 1732. 1765. Apollödor. I, 


9. 26. Pindar. I. c. Diefen Sees 
zug haben verſchiedene unter den 
Alten beſchrieben. Die Bücher eis 
nes Dionyſius von Mileto eines 
Epimenides, Piſander und Herodo⸗ 
rus, ſo wie die lateiniſche Ueberſe⸗ 
Hung des Varro vom Apollonius 
find verloren gegangen. Jet ber 
figen wir noch des Pfeudo⸗Orpheus 

Argo- 
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Argonautica, davon. der große 
Geſner 1764 die beſte Ausgabe 
geliefert, und die IV Buͤcher 
Argonautica des Apollonius von 
Rhodus. Man vergleiche über das 
Ganze unſers Verehr. H. H. Heyne 
Comm. ad Apollod. S. 177 f. 
ARG VS, I, gr. "Agyas, u, 1) der 
dritte Koͤnig von Argos. Er war, 
nach Apollod. II, 1, 15, der Sohn, 
den Jupiter mit der aͤltern Niobe 
erzeugte. Nach Schol. II. a, 115.5 
ward Apis ſein Vater. Argos und 
der gauze Peloponnes erhielt von 
ihm den Namen. Hyg. 145. Apoll. 
I. c. Seine Gemahlin war Evadne, 
mit ihr erzeugte er den Jaſus, Pi⸗ 
ranthus, Epidaurus, Criaſus. 

a) mit dem Beynamen Panoptes. 
Er wird bald Areſtors oder Agenors 
Sohn, Apollod. II. 1, 2. Ovid, 

Met. I, 624., bald des Inachus, 
bald des Argus und der Iſmene 
Sohn genannt. Die Fabel erzaͤhlt 
vol ihm, daß er über den ganzen 
Leib mit Augen bedeckt geweſen 

ſey, wovon iederzelt nur die Halte 
te geſchlafen habe. 
Zeit ſchreibt man ihm auch eine 
ungeheure Stärke zu, fo daß er 
nicht nur einen ungeheuern Ochſen 
und einen Satyr erlegte, die Ar⸗ 
kadien plagten, ſondern auch die 
berühmte Echidna toͤdtete, die alle 
Straßen unſicher machte, weil ſie 
die Reiſenden im Schlafe überfiel. 
Apoll. a. g. O. Juno vertrauete 
ihm alſo die berühmte Jo, als fie 
folche in eine Kuh verwandelt hat⸗ 
te, zur Verwahrung an. Da pfleg⸗ 
te denn Argus im myeeniſchen Hay⸗ 
ne die Kuh an einen Delbaum 
zu binden, und ſetzte ſich ſelbſt auf 
eine Anhoͤhe, um deſto weiter um⸗ 
her gehen zu können. Da aber 
Merkur, auf Jupiters Befehl, die 

Jo entführen ſollte, ward er vom 
Hierax verrathen, und tödtete dann 
den Argus mit einem Steinwurfe. 
Apollod. g. a. O. Nach andern 
fand Merkur als ein Hirt ſich bey 
dem Argus ein , und wußte ihn fo 


Zu gleicher 
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viel vorzuplaudern und fo angench 

auf feiner Flöte zu ſpielen, da 
endlich Argus einſchlummerte, wor⸗ 
auf ihm Merkur den Kopf abhieb. 
Merkur erhielt den Namen Argi⸗ 
phontes. Die Augen des Argus 
aber ſetzte Jund ihrem Lieblings⸗ 
vogel, dem Pfau, in ſeinen Schweif. 
Ovid. g. g. O. Mau vergleiche 
um Ganzen die elaſſiſche Stelle 
ber dieſen Mythos benm Schol. 
Furip. Phoeniſf. 161 (1123). 
aus der man lernen kann, wie ſehr 
Du 5 5 1 n 
abwechſelten. ganzen My⸗ 
thos gab, nach H. H. Heyne, das 
Veywort Panoptes, das einen vor⸗ 
ſichtigen Mann bedeutet, die Ge⸗ 


ſegenheit. 1 
3) des Aleetors, Apollon. I. 
178, oder des Polnbus und der 
Argia, Hyg. f. 14. oder des Phri⸗ 
rus, Sohn. Apollod. I, 9, 16. ch 
Mezir, ad Ovid. T. II. p. 73. 
Er bauete, nach Jaſons Angeben 
und dem Beyrath der Minerva, das 
berühmte Schiff Argo, und gieng 
ſelbſt darinnen mit nach Colchis. 
4) des Phrixus und der Chals 
eiope Sohn, ein Enkel des Aeetes. 
Er wollte ſich mit feinen drey 
Bruͤdern nach ihres Vaters Hin⸗ 
richtung zu dem Athamas ſluͤchten; 
Hyg. f. 3.; oder Aeetes ſchickte ſie 
nach der väterlichen Erbſchaft gen 
eg 85 . = 
eg iffbruch, und Jaſon 
traf fie in den elendeſten Umſtaͤn⸗ 
den auf der Inſel Dia au, und 
nahm fie wieder mit nach Colchis. 
Apollon. II, 1095. By f. 21, 
5) einer von Aetaͤons Hunden, 
beym Apollod. 3, 
ARGYNNIS, 7%, 
der Venus, fo viel als Argennis, 
den ſie von Argennus oder Argyn⸗ 
nus, des Agamemnons Lieblinge, 
erhalten. S. Argennus und Ar⸗ 


ennis. 7 5 
ARCYNNVS, i, des Agamemnons 
Liebling, der in dem Fluſſe Ce⸗ 
phiſſus umkam. S. Argennus. 
* ARGY. 


Ein Beyname 
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ARGYPHIA, ae, gr. Agvegle, ue, 


des Aegyptus eigentliche Gemah⸗ 
Un, mit welcher er unter ſeinen 
Jo Soͤhnen den Lynceus und Pros 
theus erzeugte. Apollöd. II, 1, 5. 
zer, Chil. VII, 136 lieſt Ar⸗ 


x 2 

ARGYRA, ae, gr. Ac, de, eiue 
5 phe, welche ſich in dan Ges 
715 einen ſchoͤnen Knaben, vers 
. e 

Händel trieb. 


und mit ihm ihre Liebes⸗ 
> Da aber feine 
"Schönheit mit der Zeit ver⸗ 
ſchwand, vergaß ihn Argyra. Nur 

er konnte ihrer nicht vergeſſen, 
ſondern vergieng für Gram. Ve⸗ 
nus verwandelte ihn zuletzt in ei⸗ 

nen Fluß, deſſen Waſſer die Kraft 
beſaß, daß alle, die ſich darinnen 
badeten, ihre Liebe vergaßen. Der 
Fluß floß in Achaia. Paufan. VII, 


23. 0 
ARGYROTOXVS, z, gr. "Agyugs- 
rote, #, der den ſilbernen Bo⸗ 
* führt, ein ne 
eyname des Apollo, den Ma- 
crob. Sat. I, 17 bon dem hellen 
Zirkel erklärt, den die Sonne bey 


ihrem Aufgange über die Erde em⸗ 


por hebt. Braucht es aber wohl 
dieſer Erklarung, da wir wiſſen, 
daß Apollo als Sinnbild der Son⸗ 


nenſrahlen Bogen und Pfeile 


rt? 
ARIADNE, es, gr. Agia, ne: 
des Minos und der Paſiphae Toch⸗ 


ter, nach andern die Tochter der 


Grete. Apollod. III. 1, 2. Sie 
verliebte ſich in den Theſeus, da 
dieſer unter den Trihut⸗ Juͤnglin⸗ 
gen, die dem Minotaurus ſollten 
aufgeopfert werden, nach Creta 
kam. Ben einer geheimen Unter⸗ 
redung mit ihm ertheilte fie ihm 
denn die Mittel, wie er den Mino⸗ 
Taurus umbringen und; ſich aus 
dem Laborinthe 
ckeln könnte. Belohnung 
forderte fie, daß Theſeus fie mit 
on A bitten möchte. Sie gab ihm 


dale drei Zwirn, den Che: 


ſeus am ins Labyrinth 


wiederum ent⸗ 


ARI 


anbinden, beym Hineingehen ab⸗ 
und beym Herausgehen wieder auf⸗ 

winden follte, um ſich durch die 
verſchiedenen Gaͤnge des Labyrinths 
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zu rechte zu finden. Plutarch, 


Thel. c. 23. Hyg. f. 42. Die Ue- 
berreichung dieſes Knauls ſchildert 
ein geſchnittener Stein. Lippert. 
Dackyl. T. II, 51. Theſeus iſt darauf 
an der dem Periphetes abgenomme⸗ 
nen Keule zu erkennen. Dieſen 
Knaul fol, dem Didymus zu Od. a, 
320 Bu tr Dädalus der 
Ariadne geben haben. Als 
Theſeus nun mit ihrer Hülfe den 
Minotaurus beſieget hakte, gieng 
er heimlich mit ihr aus Ereta. 
Da ſie aber auf die Inſel Dia, 
oder Naxus nachher genannt, ka⸗ 


m 
erſchien ihm im 
Traume und drohete ihm alles 
mögliche Boͤſe, wofern er ſich un⸗ 
terftehen werde, Arigdnen weiter 
zu fuhren. Ja, er entfuͤhrte ſie noch 
dieſelbe Nacht, da Theſeus abgieng, 
auf den Berg Arius und ver⸗ 
ſchwand mit ihr. Theſeus war 
uber dieſen Verluſt untröftlich und 
vergaß darüber die ſchwarzen See⸗ 
gel von ſeinem Schiffe abnehmen 
zu laſſen. S. Theſeus. Diod. 5, 
51. 4, 63. Dagegen nach der 
iweyten Erzählung, welche auch 
die lateiniſchen Dichter annehmen, 
verlief fie Theſeug, da er ſich 
ſchaͤmte, eine fremde Gattin mit 
nach Athen zu bringen, oder die 
große Heldenthat einem Weibe zu 
verdanken zu haben. Ovid. Heroid. 
N. Catull. Nuptt- Pelei. 32. So 
ſchildert auch die Scene ein Ge⸗ 
mählde des alten Herkulang, bitture 

d Ercol. T. II. t. 14, und ein an⸗ 
deres c. 19. Ariadne führt mit 
verſchnittenen Haaren, he 
aber 
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aber geſchmuͤckt, aus ihrem Lager 
auf und ſieht aͤngſtlich nach dem 
Hintertheile eines mit vollen Sees 
geln davon eilenden Schiffes an dem 
Tauwerke deſſelben beſchaͤftiget ſich 


ein Menſch, den man für den The⸗ 


ſeus 


halt. Auf dem andern, wo 
ich Ariadne in derſelben Lage be⸗ 
findet, ſteht ein Amor mit einem 


Bogen ohne Sehne, der ſich die 
Augen wiſcht, neben Ariadnen. 


inter ihr aber eine gefluͤgelte 
rauensperſon, mit einem Helm 
auf dem Kopfe, welche ſich auf 
Ariadnens Achſel ſtuͤtzt, und mit 


dem andern ansgeſtreckten Arme 


Plutarch erzaͤhlt. 


Ein anderes 


8 perri Dactyl. 


hin auf das Schiff weiſet, das 
ſchwarze Seegel führt. Man ſieht 


in dieſer die Nentejis, die der 


Verlaſſenen Rache verſpricht. — 
Aus Verzweifelung uber dieſe Vers 
laſſung erhieng fin) Ariadne, wie 
Nach andern 
fand Baechus die Verlaſſene ſchla⸗ 
fend, verliebte ſich in fie und er⸗ 
hob dieſelbe zu ſeiner Gemahlin. 
Das letztere fast ſchon Hef. G., 


947. cf. Nonnus iony ſiacc. 47, 5 


rt. Philoſtratus Icon. I, 15. 
— lde, Picture 


d’Ercol. re ilbert die⸗ 


ſe Erzaͤhlung: Ariadne liegt unter 


einem ausgeſpannten Tuche ſchla⸗ 


fend. Sie trägt ein Diadem, gol⸗ 


chen Halsband. Ein Satyr hebt 
mit Se über ihre Schon⸗ 


dene Armbaͤnder und ein 3 
heit die Decke auf, und entbloͤßt 


ihren Oberleib. Indeß tritt Bae⸗ 


chus, vom Silen unterstützt, her⸗ 
vor, und ein Amor zeigt ihm den 
holden Gegenſtand. In der Ferne 
erblickt man des Baechus Gefolge. 
Auch geſchnittene Gemmen in Lip- 

T. I. n. 383. 384. 
drücken dieſe Entdeckung aus. Auf 
beyden ſitzt Ariadne auf einem 


Stuhle und rauft ſich die Haare 


aus. Bacchus, betrunken, kommt 
unterſtuͤtt von Silen hinzu. Er 
halt in der einen Hand eine 


Schlange, in der andern eine mit 
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Weinreben umwundene Fackel em⸗ 
por. Auf dem einen Steine erblickt 


man in der Ferne das Schiff, auf 


dem andern zu Ariadnens Fuͤßen 


nur einen Helm. Auf einer andern 


Gemme, bey Maffei Gemme ant. 
T. III. n. 33., iſt daſſelbe ausge⸗ 
druckt, nur feht der Helm und das 
Schiff; ſtatt der Schlange hält 
Bacchus einen Thyrſus, und die 
Fackel iſt nicht umwunden. Auch 


die Bermählungsfeyer des Bacchus 


mit Ariadnen, von der IIygin. f. 
43. Schol. Pheoer. Id. 1 45 re⸗ 
den, war ein den Kuͤnſtlern ſehr 
berühmter Gegenſtand. So erſchei⸗ 
nen auf einem Steine, bey Lippert. 
Dactyl.Tauſ. I. n. 386., Bacchus u. 
Ariabne auf einem Wagen, den die 
Horae ziehen. Cupido treibt fie, 
ſtatt der Peilſche mit einer Fackel. 
an, und ein anderer Amor ſchiebt 
an den Raͤdern. Noch weitlaͤuſti⸗ 
ger iſt die Vorſtellung dieſes Suͤtets 
auf einer erhobenen Arbeit, die 
Bellori Admix. Rom. Ant. veſtig. 
t. 48 liefert. Des Bacchus und 
der Ariadne Wagen wird von Cen⸗ 
tauren gezogen, und um beyde her 
erſcheint ein Bee Gefolge von 
Nymphen, Bacchgntinnen, Sile⸗ 
nen, Saunen und Satyren. Auch 
ein Elephant, die Zuͤge des Baechus 
nach Indien zu bezeichnen, geht vor 


dem Wagen her. Dieſes Stuͤck be⸗ 


findet ſich iert, unter dem Namen 


des Triumphs des Baechus und 


der Ariadne, in der Villa Negront 
zu Rom. Noch ein anderes ähnli⸗ 
ches Basrelſef iſt im Vatiean, im 
innern Hofe aufgestellt. Bacchus 
erzeugte der yo nach mit der 
Ariadne ſechs Söhne, den Oeno⸗ 
pion, Thoas, Stayhylus, Latra⸗ 
mis, Evanthes und Tauropolis. 
Schol. Apoflon, III, 996. Plut. 


Theſ. c. 20 giebt den Oenopion 


und Staphylus für Söhne des 
Theſeus aus. Auch Glaueus, der 
Seegott, ſoll, nach dem Arhengeus 
VII, 12. , eine Liebſchaſt mit Aria⸗ 


x 2 unterhalten haben. — Aria⸗ 


4 dnens 
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nens Mythe wurde zahllos oft von 
den alten Kuͤnſtlern bearbeitet. 
Zwey Hauptwerke ſind uns davon 
noch übrig. Das erſte iſt die ſo⸗ 
genannte Borgheſiſche Vaſe in 
der Villa Borgheſe zu Rom. Ei⸗ 
nes der ſchoͤnſten Basreliefs. Ari⸗ 
adne fpielt auf der Lorg. Bacchus 
lehnt ſich horchend auf ſie. Rund 
herum ſind tanzende Nymphen mit 
Klappertrommeln und Leyern, und 
tanzende, ſchaͤkernde Faunen abge⸗ 
bildet. Das zweyte iſt ein ausneh⸗ 
mend ſchoͤner Kopf von Ariadnen 
mit herabhaͤngenden, geringelten 
Locken, der unzählige male eopiret 
worden iſt. Bacchus liebte auch 
Arladnen fo ſehr, daß er ihr nad) 
ihrem Tode göttlihe Ehre ver⸗ 
ſchaffte und ihre Krone unter die 
Sterne verſetzte. Ovid. Faftt. III, 
459. 513. Met. VIII, 180. Manil. 
Aſtr. I, 323. V, 252. Dieſe Krone 
gab abermals zu vielerley Erdich⸗ 
tungen die Veranlaſſung. Nach eini⸗ 
gen ſchenkte fie Vulkan der Venus, 
dieſe Ariadnen; oder eben dieſer 
Kuͤnſtler gab fie dem Bacchus; oder 
Venus und die Horen bekroͤnten 
damit Ariadnen am Tage ihres 
Beylagers mit dem Bacchus. 
Ovid. a. g. O. Serv. ad Virg. Ge. 
I. 222. Hyg. Aſtron. II, 5. Nach 
einer vierten Erzaͤhlung, erhielt 
ſie Theſeus von der Amphitrite, 
die am Tage ihrer Vermaͤhlung 


von der Venus damit war be⸗ 


ſchenket worden. Man ſagt nämlich, 
bey einem Wortwechſel zwiſchen 
dem Minos und Theſeus beruften 
ſich beyde auf ihre Abkunft vom 
Jupiter und Neptun. Minos zog 
alſo einen Ring vom Finger und 
warf ihn ins Meer, forderte aber 
den Theſeus auf, er moͤchte ihm 
doch denſelben wieder ſchaffen, 
wenn er Neptuns Sohn ſey. Zu⸗ 
Sac bat er den Jupiter, durch ein 
ichen zu bewelſen, daß er ſein 

— 5 4 105 es 8 
ſerauf mi ange, 

ſprang ius Meer, ward von Del⸗ 
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yhinen aufgefangen, die ihn zu den 

Nereiden, dieſe aber zu der: Thetis 

oder Amphitrite brachten. Hier er⸗ 

hielt Theſeus den Ring zurück und 
dieſe Krone leine Erzählung, die 

Hyg. 4. a. O., und Pauf, J, 17. 

liefern), die er denn gluͤcklich zu 

Minos und Ariadnen brachte. Die 

Krone der Ariadne war von Gold 

und mit neun Edelſteinen beſetzt, 

die auch im Dunkeln ein Licht ga⸗ 
ben. Eben ſo viel Sterne faßte 

k den Alten nach, in ſich. Ovid. 
Da de See von Dentrand 

ſe Mythe von den 2 
dienſchreibern, die den Thefeußber 
handelten, und den Dithyramben⸗ 
dichtern zu gleicher Zeit behandelt 
wurde, wovon wir nur leider alles 
verloren haben: ſo iſt es kein Wun⸗ 
der, daß ſie ſehr vielfältig ausge⸗ 
fallen iſt. Das Wahre ſcheint die⸗ 
ſes zu ſeyn. Theſeus nahm Aria= 
den mit ſich, und verließ fie auf 

Naxus; feine Epopeendichter muß⸗ 

ten allerdings dieſer Treuloſig⸗ 

keit eine Decke geben. Mit ei⸗ 
nem kretiſchen Frauenzimmer kam 
aber der Weinbau nach Naxus. 

Bacchus hatte hier einen ganz be⸗ 

ſondern Dienſt und eigene bieher 

ſich beziehende Mythen. In dieſe 
ward Ariadne verflochten. Oder 
zwey neben einander hinlaufende 

Sagen von einer entfuͤhrten Koͤ⸗ 

nigstochter, die Theſeus auf Na⸗ 

zus verlaſſen, und einem kretiſchen 

Frauenzimmer, das den Wein nach 

Naxus brachte, wurden von den Dich⸗ 

tern verbunden. Die Geſchichte der 

Krone ift ein dritter Mythos, ven 

einem ſchoͤnen Kunſtwerke entlehnt 

und mit Ariadnens Fabel verbun⸗ 
den. S. Bacchus. 

ARICIA, ae, beym Virg. Aen. 
VII, 76x eine Nymphe, welche 
von dem wieder ins Leben zuruͤck⸗ 
gebrachten Hippolptus den Virbius 
erzeugte. S. Aricina. 

ARICINA, ze, gr. Acne, ne, ein 
Beyname der Diana, die mit ſon⸗ 
derbaren Gebtaͤuchen in einem 

Hayne 


‚308 ARI 


Sir bey. der alten italieniſchen 
tadt Aricia verehret wurde. Ihr 
oberſter Prieſter war allezeit ein ent⸗ 
laufener Knecht, der ſeinen Vor⸗ 
sänger meuchelmoͤrderiſcher Weiſe, 
„Oder in einem ordentlichen Zwey⸗ 
kampfe mußte umgebracht haben. 
Auch war in dem Walde ein Baum; 
wer von demſelben einen Aſt abbrach, 
mit dem war dieſer Oberprieſter 
einen Zweykampf zu halten verbun⸗ 
den, was er überhaupt alllaͤhrlich 
einmal thun mußte. Dafür führte 
er den Namen Rex Nemoralis. 
Pauf. II, 27. Strabo V, 239. Suet. 
Calig. 35. Ovid. Faſtt. III, 271, 
Cluuer. und Vulpius Vet. Lat. 
I. 13. T. VII. p. 179 haben ſehr 
umſtaͤndlich von der Stadt Arſeia 
und dieſem Hayne gehandelt. Da 
dieſer ganze Gottes dienſt ſeythiſchen 
Urſprungs war, ſo erzählt man, 
Oreſtes habe die Bildſaͤule der Dia⸗ 
na Tauriea hieher gebracht und die⸗ 
fen Gottes dienſt errichtet. S. Solin. 
2. Im Hayne der Diana ward auch 
ein alter Nationalheld, Virbius, ver⸗ 
ehrt, den man bald, wie Virgil 
im vorigen Artikel, für den Sohn 
der Nymphe Arieia und des durch 
den Aeſeulap wiedererweckten Hip⸗ 
polptus ausgab; bald aber für den 
Hippolytus ſelbſt hielt. Nach einer 
alten Sage naͤmlich ward dieſer 
Sohn des Theſeus zwar von feinen 
eigenen Pferden zerriſſen, aber vom 
Yefeulapius wieder von den Todten 
erweckt, und von der Diana in die⸗ 
ſen Hayn verfegt. Ovid, Met. XV. 
532. Pauf. g. a. O. Die Stadt Ari⸗ 
eia heißt ietzt la Rizza, und ein das 
bey gelegener See, fonft Speculum 

\ Dianae genannt, ietzt II Lago di 

Nemo. 

ARIES, etis, gr. Keie, u, der 
Widder am Simmel, nach Era- 
tofth. 19 eben der Widder, der 
den Phrixus nach Colchis brach⸗ 
te, und der eben darum auch 
einen ſehr matten Glanz hatte, 
weil er geopfert, und ſein Fell im 
Payne des Mars zu Colchis aufges 
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hangen wurde. Nach dem Hermip⸗ 
pus (Hyg. Aſtron. II, 20) aber der⸗ 
lenige Widder, der den Bacchus in 
der libyſchen Sand wuͤſte, als er in 
Gefahr war, mit ſeinem ganzen 
Heere umukommen, endlich zu ei⸗ 
nem Brunnen fuͤhrte. Baechus ſetzte 
ihn aus Dankbarkeit gen Himmel 
und ſtellte ihn zwar an einen ſol⸗ 
chen Ort auf, daß wenn die Sons 
ne in denſelben eintritt, alles wie⸗ 
der erquicket wird. : 
ARION, onis, gr. Aglav, ovos, der 
Sohn des Cyclon oder Neptuns 
und der Nymphe Dncda, Aclian. 
Var. H. 13, 45. Hygin. f. 193. 
Gell. XVI, 18., ſtammte aus der 
Familie des Melampus ab, und war, 
wie Probus ad Virg. Ce. II, go ver⸗ 
ſichert, aus Methymna aus der 
Juſel Lesbos gebuͤrtig. Er war 
der größte a aggdde feiner Zeit 
und der Erfinder des Dithyram⸗ 
bus. Er lebte um die zoſte Olom⸗ 
piade zu Korinth bey dem Koͤnige 
Piranthus, oder beſſer, Periander. 
Hygin. d. g. O. Mit deſſen Be⸗ 
guͤnſtigung reiſte er auf einige Zeit 
nach Itallen und Sieilien. Hier 
batte er durch ſeine Kunſt große 
Reichthuͤmer erworben. Diefe reiz⸗ 
ten die Schiffer, ihn ins Meer zu 
werfen und ſich derſelben zu be⸗ 
mächtigen. Apollo hatte ihn von 
dieſem Anſchlage ſchon im Traume 
zum voraus Nachricht gegeben. Er 
at ſich alſo, ehe er ins Meer ge⸗ 
ſtürzet würde, noch aus, daß er ſein 
Sterbelied ſpielen duͤrfte. Dies 
verſammlete alle Delphine um das 
Schiff; und mit der Either in der 
Hand ſprang er in das Meer. Ein 
Delphin zahm den Sänger auf 
feinen Rücken und feste ihn unbe⸗ 
ſchaͤdiget auf dem Vorgebürge 
Taͤnarus aus Land. Bey dem da⸗ 
ſigen berühmten Neptunustempel 
errichtete Arion, oder Periander, 
nun dieſer Begebenheit wegen ein 
Denkmal in Geſtalt eines Delphin 
von Bronze, das noch lange her⸗ 
nach Herodotus 7/23 undpauſanias 
K 5 f Ir 5.5 
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3, 25.,faben, Aelian. Hiſt. Anim. 
13, 45 liefert die Auſſchrift an 
demſelben. Da aber nicht lan⸗ 
ge darauf die verruchten Schiffer 
ein Sturm in den Hafen von Co⸗ 
rinth trieb, und fie dann den Arion 
für todt ausgaben: uͤberzeugte De: 
riander fie durch Arions Gegen: 
wart von ihrer Schandthat und 
ließ fie insgeſammt kreuzigen. Ayg- 
a. a. O. Serv. ad Virg. Ecl. 8, 
4. Es ir naturlich, daß die Ge⸗ 
ſchichte mit dem Delphin Dichtung 
war, und nichts weiter fagt, als: 
ein gluͤckliches Ohngefaͤhr rettete 
mich. Arions Dankgebet an den 
Neptun ſ. Brunk. Analectt. T. 3. 
p. 327. Die Erzählung wechſelt, 
ob die Schiffer dies auf dem Wege 
von Steilten nach Corinth, oder 
von Corinth nach Lesbus thaten. 
Vergl. Hyg: Allton. Der Del⸗ 
phin und Arions Either, oder Leyer, 
wurden an den Himmel verſetzt. 
171 5 f. 191, ibi Munker. Serv. 


a. d. O. 

a) ein berühmtes Pferd, das bald 
für den Sohn Neptuns und der 
Ceret, die ſich, ihm zu entgehen, in 
ein Pferd oder eine Furie verwan⸗ 
delte; Apoll. III, 6. T'zez. Lyc. 


252.3 bald für den Sohn Zephyrs 


und der Harpyte; Quint. Cal. IV, 
57 .; bald für dasienige Pferd, 
ausgegeben wird, was Neptun zu 
Athen in ſeinem Wettſtreite mit 


der Minerva hervorbrachte. Es 


wird daher dos genannt. II. . 
346. ef. Serv. ad Virg. Ge. I. 12. 
Neptun ſchenkte daſſelbe dem Co⸗ 
preus, König von Aliartus in Boo⸗ 


tien, Didym. ad Hom. II. g. g. O., 


eder dem Onchus. Von dieſem er⸗ 
— ed Herkules, der damit Elis 
zog, Paufan. 8, 25., auch im 
Kampfe mit dem Cyenus es brauch⸗ 
te. Hefiodi Sc. Here. 120. Bent 
Herkules erhielt es Adraſt, den es 
bey Theben errettete. Es konnte 
en, Propert. II, 25, 37:, und 
ſogar meißagen: Srarius Theb. VI. 
30 dus den pauſanius lernen wit 
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daß fein Mitgefrart Eirus ge⸗ 


eiſſen. 

ARIPASSA, ſ. Arginuſſa. 

ARISBE, es, gr. Aglegu, e, 1) 
des Priamus erſte Gemahlin, mit 
welcher er den Aeſneus erzeugte. 
Er uͤberließ fie dann dem Hyrtacus 

und heyrathete die Heeuba. Sie 

war des Merops Tochter, und die 
Stadt Arisbe ſoll von ihr den Na⸗ 
men haben. Apollod. 3, 11, 5. 
Steph. Byz. h. v. 

5 des Feuer Tochter, welche 
Dardanus heyrathete, und von ihr 
die Stadt Arisbe benannte. Sceph. 
Byz. g. a. O. Sie war nach 
Lycophr. 1308 aus Creta gebuͤr⸗ 
tig. Sonſt wird fie Batia ges 
nannt. ä 

3) eine dritte Arisbe macht 
Steph. Byz. und Euſtath. p. 394 
zur Tochter des Macarus, und des 
Paris Gemahlin, und laßt die 
Stadt Arisbe auf Lesbos von ihr 
benannt erben, — 

ARISTAEVS, i, Aeisatec, ws der 
Sohn des Apollo und der Cyrene, 
wurde vom Merkur den Horen 
und Gratien zur Erziehung über⸗ 
geben. Dieſe naͤhrten ihn mit Ne⸗ 
ktar und Ambroſia, und nannten 
ihn Zevs und Apollo. Er war ein 
Jäger und Hirt, und erfand den 
Bienenbau. Pind. Pyrh. 9, 10g f. 
cf. Diod. 4, 81. Apollon. 2, 308. 
Ariſtaus war eine unter den Pe⸗ 
laszern einheimiſche Gottheit und 
einer derienigen, der das gejittete 
Leben unter ihnen einführte. Kein 
Wunder, daß, wenn wir dieſes 
wiſſen, Axiſtaus in Theſſallen, in 
Theben, in Afrika und Arkadien 
einheimifch iſt. Denn in allen die⸗ 
fen Ländern gab es Velasger, auch 
die Cyrendiſche Colonie war pelas⸗ 
fd. Die Arfadter aber eigneten 
ich alle pelasgiſchen Mythen als 
eigenthümlich zu. Bey ihnen war 
Ariftäusder Sohn des Uieangs und 
der Gag; und ward nach dem 
Schol, ad Apollon. g. a. Orte, als 
Zevs verehrt. Doch kam er, * 
e 
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fie erzaͤhlten, erſt aus der Inſel 
Cea zu ihnen, wie ihn vorher die 
Einwohner diefer Inſel aus Phthia 
gehohlet hatten, um ſie von einer 
großen Dürre zu befreyen. Er er⸗ 
richtete dem Jupiter, dem Regen⸗ 
bringer, Ikmatos, einen Altar und 
dle Regen kehrten zuruͤck. Serv. ad 
Virg. Ge. I, 14. Von nun an 
ward er als Jupiter Ariſtaͤus und 
Apollo Nomius verehret, und des⸗ 


Geſchichten in eine. Sein Vater 
Apollo raubte ſeine Mutter am 
Berge pelion und entführte fie 
nach Libyen, in das von ihr be⸗ 
nannte Land Cyrenaicg. Hier er⸗ 
zogen ihn die Nymphen und lehr⸗ 
ten ihn den Bienenbau. Dann 
bildete ihn Chiron aus. ot. 
Apollod. II. 518. Er begab ſich 
bierauf von Cyrene nach n, 
5 1 — — . 
und Wahrſagekunſt unterwieſen, 
und er die Tochter des Cadmus, 
Autonse, heyrathete und mit ihr 
den Actdon, der nachher von ſei⸗ 
nen eigenen Hunden zerriſſen wur⸗ 
de, und den Charmus und Cald- 
carpus, erzeugte. Diod. IV. 83. 84. 
ef. Apollon. II, 513. Nach dem 
klaͤglichen Tode feines Sohnes 
hohlten ihn die Einwohner der 
Inſel Ceos zu ſich, um bey ihnen 
eine grauſame Peſt zu ſtillen. Von 
hier begab er ſich nach Libyen, wo 
er von ſeiner Mutter eine Flotte 
erhielt und mit ihr Sardinien und 
Sieilien erbauete. Endlich begab 
ſich Ariſtaus nach Thracien in die 
Schule des Baechus und Orpheus, 
und verſchwand, nachdem er ſich 
eine Zeitlang am Hdmus: Gebürge 
gehalten hatte. Diod, Le. He- 
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fiod. e. 975 nennt noch den Por 
lpdorus als feinen Sohn von der 
Autonde. S. uͤberh. Cyrene. 

ARISTHENES eder ARISTHA- 
NAS, ae, war der Hirt, welcher 
den Aeſculapius als ein weggeſetz⸗ 
tes Kind fand, und ihn eriog. 

ARISTOBVLA, ae, gr. 'Agısoßsäy, 
5, die beſte Rathgeberin, ein 
Beyname, unter welchem Themi: 
ſtokles der Diana einen Tempel 
bauete, um hiermit ſlillſchweigend 
den Athenern die gute Lehre: be⸗ 

dachtſam zu ſeyn, zu geben. Er 
erbitterte ſie aber damit nur um ſo 
mehr. Plutarch. in Themiſtocle, 


c. 16. y > 

ARISTODEME, es, gr. "Agısody- 

um des eine Tochter des Priamus. 

Apollod. II, II, 5. 

ARISTODEMVS, 7, gr. "Agisaöy« 
loc, u, 1) ein Sohn des Herku⸗ 
les, den er mit der Megara, Cre⸗ 
ons Tochter, erzeugte. Er brachte 
ihn ſelbſt in der Raferey nebſt ſei⸗ 
nen Brüdern ums Leben. 

2) des Ariſtemachus Sohn, ei⸗ 
ner der Herakliden, die ſich beſtreb⸗ 
ten, den Peloponnes zu erobern. 

Er wurde im Lager bey Naupgetus 
vom Donner erſchlagen. Mit ſei⸗ 
ner Gemahlin Argia, Anteſiens 

Tochter, erzeugte er die beyden 

Soͤhne Euryſhenes und Proeles, 
welche die erfien heraklidiſchen Ko 
nige zu Sparta wurden, und die 
dortigen zwey koͤniglichen Linien 
ſtifteten. Pauf. III, 1. Apollod. Il, 
8, 2. Die Spartaner aber behaup⸗ 
teten, er habe Sparta eingenom⸗ 
men. Herodot. VI, 52. 

ARISTOMACHE, es, gr. "Agısa- 
Häxu, ue, eine von den vielen 
Töchtern des Priamus. Pauf. 10, 


16. 

ARISTOMACHVS, 5, gr, "Apızd- 
waxos> u, 1) des Clodaͤus Sohn, 
Pauf. II. 7., der Urenkel des Herz 
kules, war derienige der Heraftir 
den, der den dritten Einfall in den 
Peloponnes commandirte, mach: 
dem Hyllus, ſein Grosvater, den 

erften, 
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erſten, Clodaͤus, fein Vater, den 
zweyten, verſucht hatten. Er war 
gleichfalls unglücklich, und erſt 
feine drey Söhne, Temenus, Creſ⸗ 
phontes und Ariſtodemus befieaten 
den Peloponnes. Die elaſſiſche 
Stelle beym Apollod. II, 8 iſt 
lückenhaft. S. H. Hofr. Heyne S. 
504. Er ſcheint, nach bind. Pyth. 
2. der ihn das Richtſcheid hyl⸗ 
liſcher Geſetze nennt, der Urheber 
gewiſſer Geſetze geweſen zu ſeyn. 
Von ihm ſtammte auch der Altva⸗ 
ter der Alevaden, die in Theſſa⸗ 
lien regierten, Alevas, ab. 

2) der Sohn des Talaus und 
der Lyſimache. Apollod. 1, 9. 
1 


3 

3) der Vater des Argivers Hips 
pomedon, eines der ſieben Hel⸗ 
den, die gegen Theben zogen. Paul. 
X, 10. Sophocles Oed. Col. 1383 
nennt ihn den Sohn des Talaus 
und macht alſo denſelben mit dem 
vorigen zu einer Perſon. 

ARIS TONVS, 2, nach Hyg. f., 170 
einer der so Söhne des Aegyptus, 
den feine Braut, die Danaide Par 
laͤno, umbrachte. . 

ARIVS, oder beſſer ARAEVS, ;, 
einer der vornehmſten Centauren, 
die auf der Hochzeit des Pirithous 
der Lapithe Dryas umbrachte. 
Ovid. Met. XII, 310. 

ARMATA, ae, gr. "Evorrrog, u, oder 
Igo, ys, ein Beyname, den 
die Venus erhielt, weil ſie in 
Sparta gleich den andern Goͤttern 
undGöttinnen bewaffnet vorgeſtellet 
wurde. Judeß weiß Lactant. Inſt. 
div. I, 20 die Urſache anzugeben. 
Als in dem erfien Kriege der Spar⸗ 
taner mit den Meſſenern die er⸗ 
ſtern vom Hauſe abweſend waren, 
überfielen die Meſſener unvermu⸗ 
thet Sparta; die Weiber der Spar⸗ 
taner aber ſchlugen fie glücklich ab. 
Indeß kamen die Spartaner felbft 
bin und hielten anfangs ihre 
Weiber ſelbſt für Feinde, bis dieſe 

entblößten und damit ihre 
nner auf der Stelle und bewaff⸗ 
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net zu Liebesbezeugungen reizten. 
Nach Meurf. Lacon. II, 1s hatte 
der Tempel dieſer Venus zu Spar⸗ 
ta zwey Stockwerke und oben einen 
andern Tempel der Venus Morpho 
auf ſich. Alte Sinngedichte auf 
dieſe Venus befinden ſich Anthol. 
IV, ia. Aufon. Epigr. 41. 42. 
CAfar trug fie in feinem Siegelring. 
Dio. 43, 42. Die vielen alten 
Steine und Münzen, auf welchen 
man ſie zu erblicken glaubt, gehen 
wohl mehr auf die Venus Vietrix. 
Gorlaei Dactyl. T. I, 112 T. Il, 
73. 219. Wilde gemm. ſel. 54. 
Mafei Gemm. T. III. n. 4. 

ARMENIVS, oder ARMENVS, ;, 
1) einer der Reiſegefaͤhrten des 
Jaſon, der entweder aus der Stadt 
Armenium am See Böbe, zwiſchen 
Lariſſa und Pheres,Strabo XI, 303. 
So., oder aus Rhodus, nach Eu- 
ſtath. ad Dionyſ. Perieg. 69. 
5 war. Er reiſete duc 

berien und Albanien, und einen 
großen Theil von Medien 
gab endlich Armenſen den Na⸗ 
men. 

2) nach einer beſſern Lesart, der 
Vater der Amalthea, die dem Ache⸗ 
lous das berühmte Horn des lle⸗ 
berfluſſes ſchenkte, das er dem Her⸗ 
kules uͤberlaſſen mußte. S. Apollod. 
II. 7. 5. und 8 H. Heyne Com⸗ 
ment. S. 462 f. 

ARNAEVS, i, gr. Acra ben u, 1) 
der eigentliche Name des Bettlers 
Send. Hom. Od. , 5. ſiehe 
Irus. 4 

2) der Vater der Megamede, 
der Gemahlin des boͤtiſchen The⸗ 
ſrius. Apollod. II, 4, 10. 

ARNE, es, gr. Agri, ue, 1) des 
Aeolus Tochter. Neptun erzeugte 
mit ihr den Aeolus II, und Boos 
tus. Ihr Vater, da er ihre Schwan⸗ 
gerſchaft erfuhr, gab fie einem ge⸗ 
wiſſen Metapontiner mit, der auch 
ihre beyden Sohne als feine Kin⸗ 
der annahm. Da aber einſt Arne 
und die Frau des Metapontiners, 
Autolpte, in Streit e, er⸗ 

lu⸗ 
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„ und 
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ſchlugen der Arne Söhne die Au: 
tolyte. Sie mußten alſo fluͤchtig 
werden, unde nahmen zu ihrem 
Großvater Aeolus wieder ihre Zu⸗ 
flucht, der fie auch aufnahm. Dio- 
dor. IV, 69. Nach Arnen erhiel⸗ 
ten Städte in Theſſalien und Boo⸗ 
tien den Namen Arne; die böoti⸗ 
ſche Stadt ward nachher Chärunea 
genannt. Pauſ. IX, 40. Euſtath. 
ad II. g, 507. 


2) ein Frauenzimmer aus der 


Inſel Siphnos, welche gegen ein 
Stück Geld ihr Vaterland an den 
Minos verrieth, und dafür von 
den Göttern in eine Dohle, die 
das Gold liebt, verwandelt wurde. 
Ovid. Met. VII, 466. ib. Burr- 


man. RER 

ARNO, us, nach Tzez. ad Lyco- 

Pphr. 644 des Neptuns Amme, von 
der die Stadt in Bootien, die 
vorher Sinouſa hieß, den Namen 
Arne bekam. Sie hatte ihren Na⸗ 
men entweder von deveonen ich 

leugne, weil fie dem Saturn ihr 
Kind verleugnete, oder von ihren 
vielen Schafen. Potter will Arne 


1075 5 

AROEVS, ei, gr. "Agoede, due, ein 
Beyname, den Bacchus von der 
ehemaligen Achaͤiſchen Stadt Aroa 
erhielt. Eine Statue unter dieſem 

Mamen fund in Patraͤ, und wur⸗ 
de iaͤhrlich unter vielen Feyerlich⸗ 
kelten in den Tempel des ba 
Aeſymnetes getragen. Pauſ. VII, 


21.18. 
AROMACHVS, i, nach Hyg. f. 90 
einer der Sohne des Priamus. 
Wahrſcheinlich eine ſalſche Lesart, 
© für Archemachus. S. Munk. ad 


Hygin. a g 
ARPINA, ae, gr. Aeta, ne, eben 
das, was beſſer Harpinna geſchrie⸗ 
ben wird. au us Tochter und 
die Mutter des Oenomaus. S. 
Harpinna. 
ARPIATES, ae, ein Sohn des 
Neptuns, bey Hyg. f. 157 
ARRHRTVS, 5, gr. Afbvrsc, v, 
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nach Apollod. HI, 11, 5 einer 
der Soͤhne des Priamus. 

ARRIPHE, es, gr. Assen, 46, ei⸗ 
ne ausnehmend ſchoͤne Gefaͤhrtin 
der Diana. Tmolus, König in Ly⸗ 
dien, machte ihr Antraͤge, die ſie 
verwarf. Sie fluͤchtete endlich in den 
Tempel der Diana und wurde 
hier am Fuße des Altars von ihm 
geſchaͤndet. Sie überlebte dieſe 
Schande nicht. Tmolus aber muß⸗ 
te hart dafür buͤßen. Euſtath. ad 
II. E, am Ende. 

ARSAETE, er, nach Hyg. f. 170 
eine der Danaiden, und die Moͤr⸗ 
derin des Ephialtes. 

ARSINOE, es, gr. Agcudn, ne, 1) 
die Amme des Oreſtes, welche den⸗ 
elben den moͤrderiſchen Händen 
feiner Mutter entriß, da er den 
Agamemnon und Caſſandren er⸗ 
mordet hatte; und ihn zum Stro⸗ 
phius brachte. Pind. Pyth. Ir, 
25 f. ſ. Schol. Pherecydes und 
Stefichorus ap. Schol. Aefchyl. 
in Agamemn. nennen dieſe Amme 
Laodomia. 

2) des Phegeus Tochter, die 
Alemaͤon zur Gemahlin nahm, 
nachdem ihn Phegeus vom 
Muttermorde gereinigt hatte. Ale⸗ 
mäon aber verließ ſie und vermaͤhl⸗ 
te ſich aufs neue mit der Callirhoe. 
Als ihn deswegen der Arſinde Bruͤ⸗ 
der umgebracht hatten; Arſinde 
aber doch den Mord nicht billigte: 
ſperrten die beyden Brüder ihre 

weſter in einen Kaſten und 
führten fie in felbigem zum König 
Agapener nach Tegea, den fie bes 
nachrichtigten, Arſinde ſey die 
. = Br Apollod. 

» 7, 5. Paul, 8, 24 nennt fie 
1511 ke dec N 

3) des Leneippus Tochter und 
der Phoebe und Ilaira, der be⸗ 
rühmten Gemahlinnen des Caſtors 
und Pollux, Schweſter. Wie die 
Arkadiſchen Mythen erzaͤhlten, er⸗ 
zeugte Apollo mit dieſer Arſinde 
den Aeſeulap. S. denſelben. Apol- 
lod. III, 10, 3. Paul. 3, 12. Der 

chol, 
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Schol. Pind. P. 3, 14 erzählt und, 
daß Aſelepiades in ſeinen tragiſchen 
Dichtungen vornehmlich dieſen 
Mythos aufführte. 
J eine der Hyaden, deren Schwe⸗ 
ſtern Ambroſie, Bromie, Ciſſeis 
und Coronis heißen. Hygin. f. 


182. 

ARSIPPE, es, ſ. Aleathoe. 

ARSIPPVS, 7, nach Cic. de Nat. 
D. III, 22 der Vater, der den Ae⸗ 
ſeulap mit der Arfinne zeugte. 
Freylich wurde der rechte Vater 
vergeſſen, da nun einmal der große 
Wunderarzt Aeſculap des Apollo 
Sohn ſeyn mußte. 

ARTEMICHA, ar, gr. Agrehlxu, 


#6, die Tochter des Clinis und der 


Harpe, die nach Ant. Liber. Met. 
20 vom Apollo, wegen des gegen 
ihn bewieſenen Gehorſams in den 
Vogel Piphinx verwandelt wurde. 
S. dieſe eigene Mythe unter Cli⸗ 


nis. = 
ARTEMIDES, am, 5 viel als Ti⸗ 
tanides, oder die ſieben Toͤchter, 
welche, den phoͤnieiſchen Mythen 
nach, Cronus mit der Aſtarte zeng⸗ 


te. Sanchuniaton beym Eufeb. . 


Praep. Euang. I, 10. 
ARTEMIS, odis, gr. "Agrepıs, doe, 
der griechiſche Name der Göttin 
Diana. — — dergleichen 
uralte Namen erklaren zu wollen, 
ſind vergeblich. Wer indeß eine 
Etymologie wiſſen will, wird noch 
die von Keren, integer, als die 
ertraͤglichſte finden. 
ARTIMPASSA, f. urginuſſa. 
ARTIPVS, z, gr. Aęrfroc, u, ein 
Beyname des Mars, den ihm Ho⸗ 
merus öfters giebt. Er bezeichnet 
fo viel, als einen, der geſunde, 
ſtarke Fuͤße hat. Deswegen, und 
im Gegenſatz des lahmen Vulkan, 
ſoll ſich auch Venus in ihn ver⸗ 
liebt haben. Od. 9, 310. 
ARVERIS, is, gr. "Aguyeıs» 1006 
‚eine aͤgyptiſche Gottheit, die nach 
ablonfki Pantheon Aeg. L. I. 
ra 225 foriet als die Grundur⸗ 
die erſe Urſache aller Urſa⸗ 
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chen des Daſeyns und Entſtehens 
bezeichnet. Plutarch. I. et Ofir. ver⸗ 
gleicht ihn mit dem Apollo, nennt 
ihn auch den aͤltern Horus und er⸗ 
zahlt: Iſis und Oſiris gewannen 
ſich ſchon, als ſie noch im Leibe 

ihrer Mutter Rhea waren, lieb 

und begatteten ſich. Davon kam 
mit ihnen zugleich Arveris, aber als 
ein verſtuͤmmeltes Weſen, auf die 
Welt. Er ſoll nach eben demſelben 
die erſte unvollkommene Materie 
bezeichnen. Gnug, wir wiſſen 
nicht, wer dieſer Arveris war. 

ARVLA, ae, gr. @vrugion u, der 
Altar am Zimmel. Nach Era- 
tofth. 39 ift es derienige Altar, bey 
dem ſich die Götter mit dem Jupi⸗ 
ter gegen den Saturn verſchworen. 
Die Cyklopen haben ihn verferti⸗ 
get, und die Menſchen ſeitdem es 
ſich zur Gewohnheit gemacht, vor 
ieder wichtigen Unternehmung zu 

opfern. Hyg. Aſtron. II, 39. 

ASHAMAEVS, 5, wahrſcheinlich 
beſſer Apamaͤus, ein Beyname Ju⸗ 
piters, der in Cappadoclen, ohnfern 
Tyana, bey einem gewiſſen Brun⸗ 
nen einen Tempel hatte, deſſen 
Waſſer zwar an und für ſich auſ⸗ 
ſerſt kalt war, doch bisweilen wie 
ein ſiedender Topf aufkochte. Von 
dem Brunnen erhielt Jupiter den 
Namen. Ammian. Marcell. 27, 
6. ib. Valef. ef. Philoſtrat. vit. 
Apollon. I. 6. 5 

ASBOLVS, , i) einer von Actaͤons 
Hunden. Ovid. Met. III, 213. 
von degoade, der Ruß: der 
e 

2) einer der Centauren, der auf 
des Pirithous Hochzeit gegen die 
Be Be Het. Ke. Here, 
1 r wird Augur genannt. 

ASCALARVS, ;, 25 "Aanaraßdg, 5, 
der Miſma Sohn. Als Ceres zu 
feiner Mutter kam und durſtig zu 
trinken begehrte, dieſe ihm aber ei⸗ 
nen Becher voll Getraͤnk darbot, 
wonein Poley und Mehl gemiſcht 
war: lachte der Knabe, da er die 
Göttin ſo gierig trinken ſah und 

ſagte, 
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ſagte, man möchte ihr doch lieber 
ein ganzes Faß voll herbeyhohlen. 
Erzuͤrnt hieruͤber, goß die Göttin 
das Getraͤuk dem Buben auf den 
Leib, der davon in einen Aſcgla⸗ 
bum, oder eine geſprengelte Kröte, 
verwandelt wurde, die ſich gern in 
Cloaken aufhalten. Ant. Lib. 23. 
Ovid. Met. V. 447 nennt ihn 
Abas, wie die Mutter Metamira. 
ASCALAPHVS, , gr. Acndha qe, 
3, 1) der Sohn des Mars und der 
Aſtyoche. Sein Vater erzeugte 
ihn in einer verſtohlnen Umar⸗ 
mung im Pallaſte des Actors, Soh⸗ 
nes des Azeus, auf dem Soller. 
Er führte mit feinem Zwillings⸗ 
bruder Jalmenus die Einwohner 
von Aſpledon und Orchomenos in 

o Schiffen vor Troia. II. C, 512. 

ende waren auch bey der Wache 
vor der Verſchanzung. II. „ 82. 
Aſealaphus focht mit dem Idome⸗ 
neus gegen den Aeneas bey dem 
Leichnam des Aleathous, und wur⸗ 
de vom Deiphobus erlegt. II. „ 518. 
Mars war über feinen Tod ganz 
wuͤthend. II. o, 113. 

2) des Acherons und der Nym⸗ 
phe Orphne, oder wie Servius will, 
der Styx, Ovid. Met. V, 5392 oder 
Gorgyra, Apollod. I, 5, 3., Sohn. 
Da Pluto die Proſerpina entführt 
hatte und gezwungen werden ſollte, 
fie aus der Unternelt zuruͤck zu 
geben, machte er die Bedingung, 
daß er ſich dazu willig finden woll⸗ 
te, wenn ſie nur noch nichts in der 
Unterwelt gegeſſen habe. Allein 
Aſealaphus hatte ſie etliche Gra 
natkerne eſſen ſehen und verrieth 
dieſes. roſerpina alſo mußte 
bleiben. Ceres begoß nun den 
Aſcalaphus mit Waſſer aus dem 
Phlegethon und verwandelte ihn in 
eine Eule, Ovid. Mer. V, 839. 
oder Ceres warf einen großen Stein 
auf ihn, den erſt Herkules wieder 
aufhob und den ungluͤcklichen er⸗ 
loſete. Apollod. Il, 5 la. 

ASCALVS, i, gr. Acushoc, u, des 
Oymencus Sohn und des Königs 
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in Lydien, Aeiams, Heerſuͤhrer, 
nahm Syrien ein und erbauete da 
die Stadt Aſeglon. S. Steph. Byz. 
V. AH ;— 

ASCANIVS, ii, gr. Arnd, u. 
1) einer der Soͤhne des Priamus, 
bey Apollod. III, 1, 5. ’ 

2) ein Heerfuͤhrer der Myſier, 
der dieſelben Troia zur Hülfe gegen 
die Griechen anführte. II. „, 792. 

3) ein anderer dergleichen Heer⸗ 
führer aus Klein Phrygien 8 5 
auf der troianiſchen Seite. II. E. 
864. Dictys II, 35. } 
J) der beruͤhmte Sohn des Ae⸗ 
neas und der Creuſa, den Aeneas 
als ein Kind aus dem brennenden 
Troia fuͤhrte. Er ſoll eigentlich 
Euryleon geheißen, den Namen 
Aſcanius aber von einem See in 
Phryglen erhalten haben. Dionyf. 
Hal. 1, 7. Sein Vater ſtarb, ehe 
Aſeanius noch die männlichen Jad⸗ 
re erreichte; dennoch behielt ihm 
Lavinia das väterliche Reich vor. 
Er wendete ſich aber, als er dafs 
ſelbe übernehmen ſollte, in die Ges 
gend von Alba Ionga, errichte⸗ 
te da ein eigenes Reich, und uͤber⸗ 
ließ ſeiner guten Stiefmutter das 
zu Lavinkum. Liuius J, 3. Als ihn 
nach ſeines Vaters Tode die Etru⸗ 
ſeer in Lavinium entfielen, toͤdte⸗ 
te er in einem verzweifelten Aus⸗ 
falle den Sohn des Mezentius, 
Lauſus. Dionyf. I, 64. 65. Daß 
er auch Julus geheißen und von 
ihm id abſtammten, glaub⸗ 
te freylich nur Rom aus Achtung 
gegen das regierende Haus. Serv. 
ad Virg. Aen. IV, 159. Ein an⸗ 
derer alter Geſchichtſchreiber, den 
Schol. II. „ 459 folgte, erzählt, Ae⸗ 
neas habe feinen Sohn Aſcanſus 
im Gebiete von Troia zurückgelaf- 
ſen, ſey nach Mgeedonien ge⸗ 
gangen und da geſtorben. Nach 
des Vaters Tode aber habe Aſeanius 
von Troia aus eine Colonie nach 
Italien gefuhrt. 

ASCLEPIVS, i, gr. Achse, 6. 

1) der 
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) der griechiſche Name des Gottes 
der Aerzte, des Aeſeulapius. 
2) eine mythiſche Perfon aus der 
Mythologie der Phoͤnieier. Es war 
dieſelbe Sydies des Gerachten 
Sohn, den dieſer mit einer der 
fieben Töchter des Eronus und der 
Aſtarte erzeugte. Sanchuniat. beym 
Eufeb. Praeparat. Euang. I, 10. 
ASCRA, ae, gr. Aare, us, ein Frau⸗ 
enzimmer, mit welch: Neptun den 
Oeoklus zeugte, der hernach nebſt 
den Aloiden Otus und Evhlaltes 
die Stadt Aſera in Böotien erbau⸗ 
ete und nach ihr nannte. Paul. IX, 


29. 

ASCRAEVS, i, "Aongeios, u, ein 
Beyname Jupiters, den er von 
5 rag oder dolifchen Aſera 
erhielt. 

ASCVS, i, Ane, u, ein Rieſe, 
der nebſt dem Lyeurgus den Bac⸗ 
chus feſſelte und ins Meer warf. 
Merkur befreyete dann den Bae⸗ 
chus von feinen Banden und zog 
dem Rieſen die Haut ab, aus der 
Bacchus einen Weinſchlauch (gende) 
machte. Steph. Byz. h. v. 

ASIA, ae, gr. Acla, ac, 1) des 
Oceans und der Thetis Tochter, 

eine der Oeeaniden, mit welcher 
Japetus den Prometheus, Epi⸗ 


metheus, Atlas und Meno tius er⸗ 


zeugte. Hel. O., 359. Apollod. I, a, 
3. Tzez.ad Lycophr. 1283 nennt 
ihre Mutter 5 Hel. e., 
508 nennt die Gemahlin des Ja⸗ 
petus Clymene. Andere Verſchie⸗ 
denheiten ſ. in Prometheus. 

2) des Mereus und der Doris 
Tochter. Hyg. Praef. 

3) ein Beyname der Minerva, 
unter welchem diefelbe einen Tem⸗ 
pel in Colchis hatte. Als Caſtor 
und Pollux von dem Argonauten⸗ 
zuge zuruͤckkamen, baueten ſie in 
Lakonien der Minerva unter dies 
5 Namen einen zweyten. Paul. 

25 

ASIMARH, eine Gottheit der Hema- 
thiter, die ſich in Samarien nier 
derlieten. Man legt ihr die Ges 
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ſtalt eines Affen, eines Bocks, auch 
eines Lammes bey. Selden. de diis 
Syr. II, 9. N 
AslVS, ii, gr. Acts, u, ) der 
Sohn des Hyrtakus aus Arisbe, 
kam an der Spitze der Truppen 
von Perkote, Seſtos, Abpdus und 
Arishe (II. 2. 335) den Troianern 
zu Hülfe. Er fuͤhrte mit dem He⸗ 
lenus und Deiphobus die dritte 
Colonne auf die Verſchamungen 
der Griechen an. Er fuhr mit ſei⸗ 
nem Wagen uͤber den Graben, II. 
#95, und ſuchte den Idomeneus 
zu erlegen. Dieſer kam ihm aber 
zuvor und ſtieß ihm die Lanze un⸗ 
ter dem Kinn in den Hals. Hier⸗ 
auf ergriff Antilochus feinen Wa⸗ 
genfuͤhrer, It auch dieſen und 
bemaͤchtigte ſich der Roſſe und des 
Wagens. II. „, 384. Acamas und 
Phaͤnops waren feine Soͤhne. 
2) ein Sohn des Ahrygiers Dy⸗ 
mas und Bruder der Hefuba, Un⸗ 
ter feiner Geſtalt erſcheint Apollo 
dem Hektor, und muntert ihn zum 
Streite gegen den Patroklus auf, 
als dieſer unſchluͤßig iſt, ob er noch 
weiter fechten, oder feine Truppen 
in die Stadt ziehen ſoll. II. 4, 712. 
Dictys IV, 12 läßt ihn endlich 
vor Troia von dem Aiax erleget 
werden. 

3) ein Beyname des Jupiters 
von der Stadt Afia in Creta, wo 
er feinen alteſten Tempel hatte. 

4) des Imbraſus Sohn, einer 
der tapferſten Helden des Aeneas. 
Virg, Aen. X, 121. 


5) ein berühmter Magus und 
Aſtrolog zu des Könige Tros Zei⸗ 
ten. Er ſoll durch magiſche Kuͤn⸗ 
ſte unter gewiſſen Conſtellationen 
ein Bild verfertiget und ſolches dem 
K. Tros mit der Bedeutung gege⸗ 
ben haben, daß die Stadt nicht zu 
erobern ſeyn werde, die dieſes 
Bild beſitze. Das Bild war das 
Palladium. Tzez. ad Lycophr. 
357. 61. 63. Aus Dankbarkeit 
nannte Tros fein Land, ſonſt Epi⸗ 

rus, 
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rus, Afin, Euſtath . ad Dionyf. 


‚Perieg. 620. 
ASLO, beym Hygin. f. 183 eines 
der Sonnen ⸗ Pferde. Der Name 
ſcheint verſtuͤmmelt zu ſeyn. S. 
er. 


la N 
ASOPIDES , ae, gr. ’Aswmlöus, u, 


einer der Söhne des Herkules von 
der Erato, einer Tochter des The⸗ 
ſolus. Apollod. II, 7 am Ende. 
ASOVIS, or, gr. Aconde, Idee, 1) 
eine von den Toͤchtern des Aſopus, 
welche er nach Diod, IV, 74 mit 
der Metope, 
zeugte. 7 
) eine der Toͤchter des The⸗ 
ſpius, mit welcher Herkules den 
Nentor zeugte. Apollod. II, 2. 
PVS, i, gr. Acurde, u. Grie⸗ 
chenland hat mehrere Flüſſe dieſes 
Namens, unter welchen beſonders 
der in Bootien und der andere, wel⸗ 
cher in Achaia das Gebiet von Si⸗ 
chonien durchſtroͤmte, berühnst find. 
Namen der Fluͤſſe werden unter 


wilden Völkern, wenn fie auswan⸗ 


ta, Theſpia, Aſopis und Chal⸗ 
„ eengt haben. Diod. IV, 74. 


Ladons Tochter, 
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Die letztern fünf Töchter gehören 
ohnſtreitig nach der angegebenen 
Erklarung dem bootiſchen Fluße. 
Mit mehrerem Rechte eignet man 
aber dem achaiſchen Aſopus die an⸗ 
derswo angeführten Toͤchter, Harz 
pinna, Antſope, Aeroe und Nemea, 
zu. Dieſer Fluß wird von den 
. einen Fr zu 
us in Achaia ausgegeben. 
Paui. IX, 1. II, 1a. Died 574 
Bey den Alten iſt er ein Sohn des 
Oceans und der Tethis, Diod. a. 
a. O., oder der Pero und Neptuns, 
oder Jupiters und der Eurynome, 
33 4 25 185 
oder des Neptuns und der Cegluſa 
Sohn. Paul. II. 12. Die Töchter des 
Böotifchen Aſopus aber waren 
Thebe und Tanagra. S. Strabo J. 
8. Pp. 263. ed. Caſaub. Paul. a, 5. 
Pind. Iſthm. 3, 37. ibi Schol. 
Nah dem gehören gewiß hieher 
Eubog, wie auch Theſpia, Chaleis 
und Aſopis. Wenn aber Apollodor 
von 20 Töchtern redet, fo zähle 
er beyde zuſammen. Drey der 
Toͤchter des achaͤiſchen Aſopus ma⸗ 
chen ſich in der mythiſchen Ge⸗ 
ſchichte beſonders beruͤhmt. Dieſe 
find Sinove, die ihm Apollo, Cor⸗ 
cyra, die Neptun, und hauptſächlich 
Aegina, die Jupiter entführte, 
Dieſe Aegina ſuchte Aſopus übers 
all, allein niemand wollte ihm 75 
geu, wo ſie hingekommen ſey, bis 
endlich der König Siſyphus ſich da⸗ 
zu bereden ließ. Aſopus verſprach 
ihm, zu einem immerfließenden 
Waſſer bey ſeinem Schloße Akro⸗ 
eorinth behuͤlfich zu ſeyn. Dafür 
eutdeckte ihm Siſpphus, daß Jupi⸗ 
ter der Rauber ſey. Aſopus vers 
folgte nun den Jupiter und ſtuͤrm⸗ 
te mit feinen Wellen himmelan. 
Aufgebracht hierüber, erſchlug ihn 
Jupiter mit dem Blitze, und er 
fuͤhrt ſeitdem viele Kohlen in ſei⸗ 
nem Bette. Apollod. III, ı1, 6. 
Paufan. a, f. Stat. Theb. VII, 317, 
ASPALIS, 74g, gr. Acname, Beg, 
des Argaͤus Tochter, ein vorneh⸗ 
2 met 


ASPH ASS 


Pr 


mes Frauenzimmer. Der Tyrann 


Tartarus zu Melite ſuchte fie zu 
Liebesbezeugungen zu zwingen. Sie 
erhleng ſich aber. Indeß verklei⸗ 
dete ſich ihr Bruder Aſtygites in 
ihre Kleider, gieng zu dem Tyran⸗ 
nen und ermordete ihn. Den Koͤr⸗ 
per der Aſpalis aber ſuchte mau 
vergeblich, um ihn zur Erde zu be⸗ 
ſtatten. An feiner ftatt fand man 
eine ſchoͤne neue Bildſaͤule neben 
der Statue der Diana, der man 
von nun an iaͤhrlich einen iungen 
Bock von einem Felſen herabzu⸗ 
ſtürzen pflegte. Anton. Lib. 13. 
ASPHALIAEVS, A gr. Arα,Eꝛ 
6, 9, der Unerſchütterliche, der 
feſte Begründer, ein Beyname, 
den man dem Neptun in Bezie⸗ 
hung auf die Erdbeben und auf 
die Begründung neuer Inſeln gab. 
Man verehrte ihn, um Erdbeben 
abzuwenden, zu Vaträ, Paul. VII, 
21, Die Rhodier ſollen bey Gele⸗ 
genheit einer neuen Inſel ſeinen 
Dienſt erfunden haben. Srrabo 1. 


„ 

ASPHALIVS, 3, gr. Act, u, 
eben das mit dem vorigen. Ein 

Beyname des Neptuns, der zu 
Sparta einen Tempel hatte. Paul. 

III, II. cf. Schol. Ariſtoph. A- 

charn. 509. 682. 

ASPLEDON, one, gr. Acrzuddu, 
vo, der Sohn Neptuns und der 
Nymphe Miden, Paut. IX, 38., 
oder Presbons, oder des Orcho⸗ 
menus, Sohn. Euſtarh. ad II. g, 
511. Die Stadt Aſpledon in Boͤo⸗ 
tien ward von ihm erbauet und er⸗ 
75 ſeinen Namen. 

ASPORENA, ae, ein Beyname, 
den Cybele von dem Berge Aſpo⸗ 
renus ohnweit Pergamus, auf dem 
ſie einen Tempel hatte, erhielt. 

Strabo XIII, 619. f 

ASSABINVS, , eine Gottheit der 
Aethiopier, welche die Griechen und 

er mit ihrem A und 
Apollo verglichen. Sie opferten 
ihm vor Über Zimmterndte ein 
großes ſeyerliches Opfer; und lieſ⸗ 
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Ten dann einen Drittheſt des ger 
wonnenen Zimmts für ihn auf 
ſreyem Felde liegen, der ſich dann 
von ſelbſt anzuͤndete. Plin. XII, 
19, 42. 

ASSAON, onis, gr. Aredun, ovagy 
nach einer befondern Mythe der 
Vater der Niobe, der ſonſt Tan⸗ 
talus heißt. Er verliebte ſich in 

ſeine Tochter, da fie ſchon mit ei⸗ 
nem gewiſſen Philottus vermaͤhlet 

war und mehrere Kinder erzeuget 
hatte. Da ſie in ſein Begehren 
nicht willigen wollte, verbrannte 
er ihre Kinder. Sie aber ſtuͤrzte 
ſich aus Verzweiflung von einem 

Felſen. Parthen. Erot. 33. 

ASSARACVS, f, gr. Acedęanoe, 
, des Tros und der Calirrhoe / 
einer Tochter des Seamanders, 
Sohn. Er regierte zugleich mit 
feinem Vater über Dardanien. Co- 
non. 12. Seine Gemahlin war 

Hieromneme, eine Tochter des Si⸗ 
mois, mit 1 er den Capys er⸗ 
zeugte. Apollod. III, 1, 

ASSESIA, ae, gr. Accnele, ag, 
ein Beyname der Minerva, von ei⸗ 
nem beruͤhmten Tempel, den ſie in 
der Stadt Aſſeſus in Jonien hatte. 
Er brannte zugleich mit ab, da der 
Koͤnig Alyattes in Lydien das Ge⸗ 
traide der Jonier anſteckte. Hero- 
dot. I, 19. 

ASTACVS, i, gr. Arne, », 1) 
Neptuns und der Nymphe Olbia 
Sohn. Von ihm hatte die Stadt 
Aſtacus men ihren Namen. 

Z. H. V. 


Steph. By 

! = der Thebaner, deſſen Söhne 
fmarns, Leades, Amphidieus und 
elanippus, vorzüglich die Argiver 
von Theben abſchlugen. Unter al⸗ 
len der berühmteſte it Melanip⸗ 
pus. Aefchyl. Sept. ad Iheb. 415. 
Er wird daher auch allezeit verſtan⸗ 
den, ſo oft die Dichter eines Aſta⸗ 

eides erwaͤhnen. 

AST ARTE, is, gr. "Asderys, u, in 
der heiligen Schrift Aſtharoth, der 
Mond und beſonders Venus Upa- 
nig bey den Phoͤnielern und Ey: 

rern, 


> 
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rern, wie denn auch ihr Name die 
Früchte des kleinen Viehes bezeich⸗ 
nen ſoll. Man verehrte unter ihr die 
himmliſche Zeugungs kraft. S. Ve⸗ 
nus. Urania. Juno. Diana. In 
den Mythen der Phonieier, wie uns 
Euleb. Pracp. Ev. I, 10 aus dem 
Sauchuniaton erzaͤhlt, ward ſie 
fuͤr die Tochter des Uranos ausge⸗ 
geben, der ſie nebſt ihren beyden 
Schweſtern, Rhea und Dione, ab⸗ 
ſchickte, ſeinen aufruͤhreriſchen Sohn 
Cronus umzubringen. Dieſer aber 
gewann fie lieb, ſteckte fie unter 
ſeine Beyſchlaͤferinnen und erzeugte 
mit ihr den Pothos (die Begierde), 
den Eros (die Liebe), und noch 
ſieben Toͤchter, die den Namen Ti⸗ 
taniden, oder Artemiden, führen. 
Ja, er gab ihr zugleich nebſt dem 
Adod die Herrſchaft. Sie ward 
nun die Große genannt und er⸗ 
hielt Srierhörner (Luna), zum Zei⸗ 
chen ihrer Macht, auf den Kopf. 
Die Phönieier verehrten ſie zu⸗ 
gleich mit dem Baal, doch durch 
unblutige Opfer. lerem. 7, 18. 
44, 17, 19. Sie wird Mer 
lecheth, oder die Koͤnigin des Him⸗ 
mels, genannt, was die Griechen 
* Aspoßexy uͤberſetzten. Herodian, 
V, 6. Ihr Hauptgottesdienſt, der 
aber oft mit vieler Unzucht began⸗ 
en wurde, war zu Hierapolis, wo 
aucian. de deo Syr. fie ausdruͤck⸗ 
lich die aſſyriſche Juno nennt. 
Andere Orte ihrer Verehrung, die 
Herodot. I, 105 angiebt, waren 
Aſcalon, die Inſel Cypern und 
Eythere; alſo dem letztern nach, 
war ſie mit der Venus Urania eine 
und dieſelbe. Die ſyriſchen Prie⸗ 
fer gaben fie für die Europa aus. 
Sie erſcheint oft auf den ſyriſchen 
Muͤnzen, theils bekleidet mit eis 
nem Commandoſtabe, oder einer 
Mauerkrone, nach Art der Cybele; 
ef. Vaillant Seleucid. Imp. p. 
25 f. Vaillant numiſmm. Imp. T. 
Al. p. 228. vergl. Mont fauc T. II. 
. 386. Beger Th. Brand. T. III. 
P. 33.3 theils nackend und in der 
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Geſellſchaſt von Amorn. Vergl. 
einen geſchnittenen Stein, bey 
Caul. de la Chaufle. n. 70 und 
Beger. T. I. p. 176. 

ASTERIA, ae, oder ASTERIE, es, 
gr. Assoia, as, I) die Tochter des 
Titanen Coeus und der Titanide 
Phobe, welche ſich wieder mit dem 
Titanen Perſes vermahlete und mit 
ihm die Hekate zeugte. Elel. G., 
409. Apollod. J, 4, 1. Jupiter 
liebte ſie und ſie gab ihm kein Ge⸗ 
hör. Er verwandelte ſie alſo in 
eine Wachtel und endlich in die 
Juſel Ortugla. Ey g. f. 23. Nach au⸗ 
dern wuͤnſchte ſie die Verwandlung 
in eine Wachtel ſelbſt; da ſie aber 
über das Meer flog, verwandelte 
ſle Jupiter in einen Stein, der ins 
Meer fiel, und fo in die Juſel Or⸗ 
tygia, die aber unſichtbar blieb, 
bis Latona auf Delos gebaͤhren 
fette, und fie dann auf ihr Hitten 
Jupiter ſichtbar machte. Sie ward 
dem Neptun und der Doris ge⸗ 
widmet. Serv. ad Aen. III, 73. 
Spanhem. ad Callim. in Del. 37. 
2 Burrman; ad Ovid. Met. W. 
108. Hygin. 153. ibi Munker, 
die oft aht Sedos ben 

eyn 
Delos. S. Plin. IV, An es 

2) eine von den Amazonen, die 
Herkules gefangen nahm. 

3) eine der Töchter des Gigau⸗ 
ten Aleyoneus, die Schweſter der 
Ihthonta, Anthe, Methone, Az 
eippe, Palene, Drimo. Sie ſtuͤrzte 

ſich mit ihren Schweſtern aus Be⸗ 
truͤbniß über ihres Vaters Tod über 
das canaſtraiſche Vorgebuͤrge ins 
Meer; und wurde mit ihnen in 
Eisvogel, Aleyones, verwandelt. 

AS TEK ION, onis, gr. Aseefan, ovog, 
1) des Cometes und der Antigone, 
einer Tochter des Pheres, Sohn. 
Er war von Pirefia gebürtig und 
einer der Argonauten. Man nennt 
ihn fälschlich Afterius. Apollod. I, 
9. Die Stadt Afterium in Theſſa⸗ 
lien fol) von ihm den Namen ha⸗ 
ben. Orph. Argon, 161. Apol- 

L 2 lon: 
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lon. I, 35. cf. Burrman. Cat. Ar- 

onautt. 4 

2) des Hiperaſius oder Hippa⸗ 
ſus Sohn, ebenfalls einer der Ar⸗ 
gonauten, der mit feinem Amphion 
mit nach Colchis gieng. Hygin. f. 
14. cf. Burrman. a. a. O. Man 
nennt dieſen beſſer Aſterius. Denn 
er wird ausdruͤcklich von dem vori⸗ 
gen unterſchieden. Orph. Arg. 214. 
Apollon. I, 76. 

3) nach Hyg. f. 14 des Pyre⸗ 
mus und der Antigone Sohn, von 
Peline, oder des Priſens Sohn aus 
der Stadt Pireſia; ebenfalls einer 
der Argonauten; ſcheint aus den 
vorigen beyden entſtanden zu ſeyn. 

Munker. 

4) ein König von Creta, den 
man auch Aſterius nennt. S. Aſte⸗ 
vius n. 1. 

5) des Minos Sohn, den The⸗ 
ſeus erlegte, als er den Minotaur 
umbrachte. Paul 2, 31. 

6) ein Fluß in Euboͤn, deſſen 
Töchter, die Euboͤg, Proſyming 
und Arcaa, die Juno erzogen. Paul. 
II, 17. 8 

ASTEKRIVS, 7, gr. Axelgios, ur 1) 
des Teutamus, oder Teetamus, 
Sohn und einer Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Cretheus. Er war König in 
Creta, als Jupiter die Europa auf 
dieſe Inſel brachte. Er heyrathete 
auch nachher die Europa, und da 
er ſelbſt keine Kinder erhielt, hin⸗ 
terließ er ihren, mit dem Jupiter 
erzeugten, Söhnen, Minos, Rha⸗ 
damanth und Sarpedon, Creta. 
Des Aſterius Tochter, Erete, ward 
des Minos Gemahlin. Apollod. 
III, 1, 2. Eine andere Crete wird 
des Minos Enkelin, Apollod. III, 
3, 1 genannt. Siehe uͤberh. Apol- 
lod. III, 1, 2. Diod. IV, 62. ef. 
Schol. II. , 397. 

2) Siehe Afterion. p. f. 2. 

3) einer von den Söhnen des 
Aegyptus, den die Danaide Clio 
umbrachte. Hyg. 170. 

4) der Sohn des Anax, gab ei⸗ 
nem Theile der Inſel Lade, wo er 
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begraben war, den Namen. Pauf, 
I, 35. VII, a. 

5) der Sohn des Neleus und 
der Chloris, beym Apollod. 2, 


9. 

ASTERODIA, ae, At.'Asepodlz, ce, 
nach einigen die Gemahlin des En⸗ 
dymions, der aber auch andere an⸗ 
dere Namen geben. S. Endymion 
und Pauf, V, I. 

ASTEROPAEVS, J, gr. "Arsgoraiog, 
% 1) ein Macedonier, der Peri⸗ 
boa und des Pelegons Sohn, und 
des Flußes Arius Enkel. Er 
führte die Päonier dem Priamus 

zu Hülfe. Bey dem Sturme auf 
die griechiſchen Verſchauzungen 
führte er mit Sarpedon und Glau⸗ 
eus die fünfte Colonne au. II. 4, 
102. Er focht mit um des Pas 
troklus Leichnam. Achilles iagte ihn 
mit feiner Mannſchaft in den Kau⸗ 
thus. Der Flußgott machte ihm 
Muth. Aſteropaͤus warf einen Speer 
in das Schild des Achills, den au⸗ 
dern ihm in den rechten Ellbogen. 
Allein Achill ſtieß ihm das Schwerd 

durch den Leib und zog ihm die 
Ruͤſtung aus. II. 9 140 f. Bey 
den Leichenſpielen des Patroklus 
erhielt Aiar Telamonius ſein 
Schwerd zum Preiſe. II. V, 867. 
2) einer der Cyelopen, den man 
beſſer Steropes neunt. S. Ste⸗ 
ropes. 

ASTEROPE, es, gr. Arsedri, nes, 
1) beſſer Sterope, eine der Pleig⸗ 
Yen ade 

2 Flußes Cebrens Tochter 
und die Gemahlin des Ant 
des älteften Prinzen des Priamus. 
Ihr Gemahl beweinte ſie nach ih⸗ 
rem Tode ſo ſehr, daß er von den 
Göttern in einen Taucher verwan⸗ 
delt wurde. Apollod. III, 17, f. 
. — nennt ſie Heſperie. Met. XI, 


ASTEROPEA „ae, gr. Arrgorela, 
ac, des Koͤuigs in Phoeis, Deion, 
or Diomede, Tochter. Apoll. 


» I 4. 
2) eine der Tochter des Pelias, 
die 
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Sie ſich von der Meden bereden lieſ⸗ 
fen, ihren alten Vater abzuſchlach⸗ 
ten, in Hoffnung, daß ihn Medea 
wieder lebendig machen werde. 
Apollod. ], 9, 27. Nach H. Haft. 
Heyne iſt dieſe Aſteropeg, wie ihre 
Schweſter Antinve, eine Rand⸗ 
gloſſe. Denn Apollod. I, 9, 10 
nennt ganz andere Namen. 

AS TRAEA, ae, gr. Asgalz, ae, 
1) eine der ‚Töchter des Minos 
und der Paſiphae. Diod. IV, 62. 


2) des Jupiter und der Themis, 


des Aſtraͤus und der Hemera (des 
Tages), oder auch des Aſtraͤus und 
der Aurora, Tochter, die ſonſt auch 
Erigone genannt wird. Sie ver⸗ 
ließ ihren Vater Aſtraͤus, als er 
ſich mit den Titanen gegen den 
Jupiter auflehnte und begab ſich 
auf die Erde, wo ſie im goldenen 
Zeitalter die Menſchen Recht und 
Billigkeit lehrte und allen Krieg 
und Streit vermied. Da aber die 
kommenden Menſchengeſchlechter 
ſich auſiengen zu verſchlimmern, 
fo verließ fie endlich die Erde wie⸗ 
des und nahm an dem Himmel im 
Thierkreiſe eine Stelle ein, wo ſie 
die Jungfrau heißt. Hyg. Altron. 
II. 25. Eratoſth. 9. A 
ASTRAEVS, 2, gr. ’Aspalos, u, 
des Titanen Ertus und der Tita⸗ 
nide Eurybia Sohn. Er erzeugte 
mit der Aurora, des Hyperions 
Tochter, die Winde Zephyr, Boteas 
und Notus, den Heſper und die 
Geſtirne. Hel. e., 378 — 82. Hy⸗ 
gin, der die Giganten mit den Ti⸗ 
tanen verwechſelt, machte ihn zu 
dem Sohn des Tartarus und der 
Erde. Hyg. Praef. Er bekriegte den 
Jupiter mit als Titane und ward 
daher zum Tartarus verſtoßen. 
Serv. ad Virg. Aen. I. 136. Auch 
Aſtraͤa wird für feine Tochter az 
gegeben. Aratus ap. Munker. ad 
Hy. I. c. Vergl. Apollod. I, 2, 


9. 4. b 
ASTRATEA, ae, gr. "Asparsiz, ac, 

die geindin und Abwenderin des 
Akiege, ein Beyname der Diana, 
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die in der Gegend der Stadt pyerhi⸗ 

chus in Laeonten einen kleinen Tem⸗ 
Del hatte, weil die Amazonen bey 
demſelben umgekehret waren, und 
alſo der Diana zugeſchrieben wur⸗ 
der daß fie dieſem Kriege ein Ende 
gemacht habe. Paul. 111, 25. Nach 
andern ſollen ſelbſt die Amazonen 
diefe Kapelle erbauet haben. 

ASTREVS, ei, einer von des Phi⸗ 
neus Gefährten, welche den Per⸗ 
ſeus auf ſeinem Beylager mit der 
Andromeda überfielen, von ihm 
aber umgebracht wurden. Ovid. 
Met. V. 144. 

ASTROARCHE, es, gr. "Asgode- 
Nu, ue, beym Herodian. V, 6. g 
die lleberſetzung des Namens 
Aſtarte, oder der Venus Urania, 
deren Bild Dido mit nach Cartha⸗ 
gobrachte. Beym Orpheus Hymn. 
VII, 10 heißt fie Aftrarche. 

ASTROLOGVS, ;, ein. Beyname, 
den man dem Herkules gab, weil 
er ſich gerade au dem Tage ver⸗ 
brannt habe, an dem eine Sonnen⸗ 
finſterniß erfolgte, um den Leuten 
glaubend zu machen, dieſe Natur⸗ 
begebenheit ſey ſeinetwegen vorge⸗ 
fallen. Die alberne Grille eines 
Grammatikers beym Feftus, l. 8. 

AS TVR, urin eiuer von des Aeneas 
Gefährten, ein guter Reuter. 
Virg. Aen. X, 180. 

ASTYAGAEA, ae, nach Diod. IV, 
7° des Hypſeus Tochter und Ge⸗ 
mahlin des Lapithen Periphas, der 
mit ihr acht Söhne erzeugte, da⸗ 
von der Al Antion mit Amy⸗ 
thaons Tochter Perimele den Jri⸗ 
on zeugte. 

ASTYAGES, is, einer von des Phi⸗ 
neus Gefährten, die den Perſeus 
auf feinem Veylager uͤberfielen. 
Er wollte dem Aconteus einen 
Hieb verſetzen, da er ſchon verſtei⸗ 
nert war, und ſah mit Erſtaunen 
das Schwerd abpralten. In eben 
dem Erſtannen erblickte er auch 
den Meduſenkopf und ward in der 
Stellung dieſes Erſtaunens ver⸗ 
ſteinert. Ovid. Met. V. 203. 

2:3 ASTY- 


331 AST 


ASTYALVS, i, gr. Arbagee, u, 
ein Trojaner, den Polypoͤtes er⸗ 
legte. II. 2, 29. X 

ASTYANASSA, ae, gr. ’Asuävae- 
ce, ue, eine Maad der Helena, 
welche ihr den Guͤrtel ſtahl, den 
fie von der Juno bekommen hatte, 
der ihr aber auch von der Venus 
wieder entführet wurde. Prolem. 
Heph. IV. * 

ASTYANAX, adis, gr. "Asuävad, 
axros,. 1) einer der Söhne des 
Herkules, den er mit der Theſpia⸗ 
de Epilais erzeugte. Apollod- II, 
7, 8. 0 

2) der Sohn des Heetors und 
der Andromache, der eigentlich 
Seamandrius hieß, dem aber die 
Trojaner den Namen Aſtpanax 
(Erhalter oder Hoffnung der 
Stadt) gaben. II. 2, 400. Er 
war noch ein Kind, als ſein Vater 
umkam und als Troia übergieng. 
Hier theilen ſich denn die Erzaͤh⸗ 
lungen von ihm. Ein Theil ſagt, 
Calchas habe den Griechen die 
Warnung gegeben, ſie ſollten ia 
dieſen Sohn des Hectors nicht am 
Leben laſſen, weil er einſt den Un⸗ 
tergang von Troia an den Griechen 
raͤchen und dieſe Stadt wieder 
aufbauen wuͤrde. Es habe ihn al⸗ 
fo Ulloſſes oder Menelaus, oder 
ſelbſt Pyrrhus (fo Tzez. Lycophr. 
1263), von der Mauer herabge⸗ 
ſtuͤtzt und an einem Thurme zer⸗ 
ſchmettert, fo ſorgfaͤltig auch feine 
Mutter geweſen ſey, ihn dieſer 
Grauſamkeit zu entziehen. Hyg- f. 
109. Ovid. Met. 13, 415. Ser- 
vius ad Aen. III, 489. cf. Me- 
ziriac ad Ovid. T. II, 301. Die⸗ 
ſen Gang ſcheint auch die verlorne 
Tragödie des Accius genommen zu 
haben. Fabric. B. Lat. IV, 1, 4. 
Andere aber erzählen, Aſtyanar 
ward erhalten und beherrſchte ent⸗ 
weder allein, oder in Gemeinſchaft 
mit dem Afcanins, die Troianer. 
Ja nach einer Nachricht, die uns 

Tv. zu Aen. IX, 264 aufbehal⸗ 
ten hat, ſetzte Aeneas den bom 
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Antenor aus Troia vertriebenen 
3 wieder in ſeine Rechte 


ein. 

ASTYBIAS, antis, gr. Asuglse, 
avrec, ein Sohn des Herkules, von 
der Theſpiade Claametis, nach 
einer verbeſſerten Lesart des Apol- 
lod. II, 7, 8. beym Herrn Hofr. 

u 


Heyne. 

ASIYCRATIA, ae, gr. Arν⁰ẽm, 
ret, ae, eine der Toͤchter der 
Niobe und des Amphions, welche 
Diana mit ihren Pfeilen erlegte. 
Apollod. III, 5, 6. ! 

ASTYDAMIA, ac gr. ArUdAEE, 
46, 1) nach Pindar. Olymp.7,42 
die Tochter des Amyntors und 
Mutter des Tlepolemus vom Her⸗ 
kules. Sonſt wird des Tlepole⸗ 
mus Mutter Aſtyoche genannt. 
Siehe dieſe, und den Schol. zu 
Pindars ang. Stelle, und Munk. 
zu Hyg. 162. Es herrſcht übers 
haupt die groͤßte Verſchiedenheit 
der Erzählungen bey dieſem Na⸗ 
men. Die farneſiniſche Tafel mit 
dem Verzeichniſſe der Thaten des 
Herkules nennt dieſe Aſtydamia 
die Tochter des Königs der Dryo⸗ 
pen, Phylas, und ſchreibt ihr den 
Cteſippus zum Sohne zu, der ſonſt 
eigentlich der Sohn der Tochter 
des Amyntors, Aſtydamia, beym 
Apollodor II. 7, 8 und Diod. IV, 
37 genannt wird. 

2) die Gemahlin des Acaſtus, 
die ſich beſonders in der Geſchichte 
des Peleus berühmt gemacht hat. 
Nachdem naͤmlich Peleus ſeiner 

Frauen Vater, den Eurytion, un⸗ 
verſehener Weiſe ums Leben des 
bracht hatte, füchtere er zu dem 
Aeaſtus. Hier verliebte ſich Aſtpda⸗ 
mia in ihn. Peleus verwarf aber 
ihre Anträge. Sie ſchrieb alſo an 
die Gewahlin deſſelben, Peleus 
werde ſich mit einer ihrer Töchter 
vermahlen. Aus Verzweiflung er⸗ 
hieng fich dieſe. Da aber Peleus 
ihr demohngeachtet kein Gehör 
geben wollte, klagte ihn Aſtyda⸗ 

mia boͤſer Zumuthungen * bey 
rem 
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ihrem Gemahle an; der denn den 
Peleus mit auf die Jagd nahm, 
und nachdem er ihn ſeines Schwer⸗ 
des beraubt hatte, ihn huͤflos lies 
gen ließ. Chiron errettete den 
Peleus noch aus den Händen der 

Centauren. Nach der Zeit raͤchte 
ſich Peleus, nahm Joleos ein, 
ließ Aſtydamien in Stuͤcken zer⸗ 
hauen und feine Truppen über fie 

in die Stadt einziehen. Apollod. 
III, 13, 3. 7. Schol. Apollon. J, 
224. Schol. Ariſtoph. Nub. 1059. 
Pind. N. 4, 88 f. cf. N. 5, 49. 
Nl. 3, 58.: wo iedoch dieſe Gemah⸗ 
lin Aeaſts Hippolyte genannt, und 
als eine Tochter des Cretheus an⸗ 
gegeben wird. Dem Pindar find 

die Scholiaſten gefolgt. S. Per 
leus, Aeaſtus. v. Hr. H. Heyne 
zum Apollod. S. 789. Eben der⸗ 
ſelbe hat auch den Fehler der 
Scholiaſten entdeckt, die ſie aus 
N. 5, 49 bald Cretheis, bald Hip⸗ 
polyte, genannt wiſſen wollen. 

ASTYGITES, ae, gr. "Asuylrys u, 
vorher Aſpalis. 

ASTYGONVS; 2, gr. Aruyoves, u, 
einer der Sohne des Priamus, 

doch von einer Beyſchlaͤferin. 

Apollod. III, 12, 5. 

AS TVLVS, z, einer der Centau⸗ 
ren und zugleich ein Augur. Er 
widerrieth den Centauren die 

aͤndel wider die Lapithen auf der 

ochzeit des Pirithous, fand aber 
fein Gehoͤr. Ovid. XII, 306. 

ASTYNOME, es, 1) eine von den 
Töchtern des Amphious und der 
Niobe, die von der Diana erſchoſ⸗ 

ſen wurde. Eines der Thore von 
Theben führte von ihr den Na⸗ 

men. Hyg. f. 69. 

2) des Talaus Tochter, mit wel⸗ 
cher Hipponous den Capaneus er⸗ 
zeugte. Hyg. f. 70. 5 

3) eben das was Chryſeis, f. 
dieſelbe. 

ASTYNOMVS, ;, einer der Soͤh⸗ 
ne des Priamus. Ihn erlegte 
aa vor Troia. Hyg. f. 90. 
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ASTYNOVS,o;, gr. Ardvveg, 8, 1) 
des Priamus Sohn, nach Apollod. 
312% f., wurde vom Digmed mit 
einem Lanzenſtoße in die Bruſt ge⸗ 
toͤdtet. II. e, 145. 

2) Phaethons Sohn, der Vater 
des Sandoeus und Großvater des 
Einpras. Apollod. 3, 14, 3. 

). der Sohn Protiaons, ein Tro⸗ 
ianer. II. o, 455. 

ASTYOCHE, is, gr. "Asvoxy, ne. 
1) des Phyllas Tochter aus Ephy⸗ 
ra in Epirus, das am Silleisfluſſe 
lag, gebürtig. Bey dem Einfalle, 
den Herkules in die dortigen Ge⸗ 
genden that, ward ſie von ihm zur 
Sklabin und Beyſchlaͤferin ges 
macht, und erzeugte den Tlepole⸗ 
mus. II. 8, 658. Pindarus nennt 
die Mutter des Tlepolemus Aſty⸗ 
damia und giebt fie für des Amyn⸗ 
tors Tochter aus; Olymp. 7, 42. 
ef. Hyg. f. 182. Mezir. ad Ovid. 
T. II. p. 43. Der Ainoche Schwer 
fer, Polymele, ward, nach II., 180 
vom Merkur die Mutter des Eu⸗ 
dorus. ; 

2) des Flußes Simois Tochter, 
mit welcher Erichthonius, K. zu 
Troia, den Tros zeugte. Apollod. 
III. 12, 3. 5 

3) der Niobe und Amphlons 
Tochter, welche von der Diana 
mit Pfeilen erleget wurde. Apol- 
255 3, 56. 

4) eine der Toͤchter Laomedons 
und Schweſter der Athylla und 
Medeſieaſte, beym Schol.Lycophr. 
920. 1075. Dieſe Schweſtern des 
Priamus, erzaͤhlt eine alte Sage, 
langten als Gefangene der Grie⸗ 
chen in der Gegend von Sybaris 
in Unteritalien an, verbrannten die 
Schiffe ihrer Herrn und zwangen 
dieſelben, an dem Fluſſe Neaͤthus, 
der von Natal 9 oe, der Verbren⸗ 
nung der Schiffe, den Namen 
führte, auf ewig ihre Wohnung 
aufzuſchlagen. Schol. Lycophr. 
S. 85 H. Heyne Exc. VI ad Aen. 
V. Conon. 13 läßt die Aethylla 
in Theſſalien die Schiffe anſtecken. 

2 4 Nach 
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Nach Didym. ad Od. à, 520 
heyrathete dieſe Aſtyoche, die ie⸗ 
doch Dietys II, 5 für eine Toch⸗ 
ter des Priamus ausgiebt, den 
Telephus und zeugte mit ihm den 
am Ende des troianiſchen Krieges fo 
beruͤhmten Eurypylus, den Vater 
des Grynus, der das grynaiſche 
Orakel des Apollo ſtiſtete. Serv. 
ad Virg. Ecl. VI, 72. 
ASTVYOC HEA, ae, Agamemnons 
Schweſter, die Gemahlin des Stro⸗ 
phius und Mutter des Pylades. 
Ihr vertraute Eleetra ihren Bru⸗ 
der Oreſtes, als ſie denſelben der 
Grauſamkeit der Eiytämneftra ent⸗ 
fuͤhret hatte. Hyg. 117. 119. Sie 
wird ſonſt Anaribia oder Cyndra⸗ 
gora genannt. S. Munker. I c. 
ASTYOCHVS, 2, des lipariſchen 
Aeolus Sohn. Er erlangte nach 
ſeines Vaters Tode die Herrſchaft 
ne die lipariſchen Juſeln. Diod. 


5 8. 

ASTVPALAEA, ae, gr. Arora- 
zalæ, ac, die Tochter des Phönix 
und der Perimede, mit welcher 
Neptun den Ancaͤus, den Steuer⸗ 
mann der Argonauten (Pauf. 7, 4) 
und den Eurypylus, den Koͤnig 
der Inſel Cos, welchen Herkules 
toͤdtete, erzeugte. Apollod. II, 


75 1. 

ASTYPALAEVS, 5, ein Beyna⸗ 
me des Apollo, den er von der 
Inſel Aſtppalaͤa führte, woſelbſt er 
ehemals beſonders verehret wurde. 
Strabo X. p. 488. 

ASTYPHILE, es, eben fo viel als 
Aſtypalaͤa, des Phoͤnir Tochter, 
mit welcher Neptun den Aneaͤus, 
aber, wie man will, auch den Pe⸗ 
rielymenus und Antaͤus, oder Anz 
theus, erzeugte. Hyg. f. 157. ibi 
Munker. 

ASTYPYLVS, z, gt. "Asuzunos u, 
ein Troianer, den Achilles tödtes 
te. II. 9, 209. 

ASTYRENE, es, ein Beyname der 
Diana, von dem Flecken Aſtyra in 
Troas, wo ſie einen Tempel und 
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3. 
ASVMAN, ein Schußzgeiſt bey den 
Perſern. Er regierte die Bege⸗ 
benheiten, welche am 27ften Tage 
ieden Monats vorfielen. Daher 
hatte auch dieſer Tag von ihm den 
Namen. Die Magier hielten ihn 
für einen Engel des Todes. 
ASYLAS, we, einer der Gefährten 
des Aeneas. Ein guter Soldat 
und Augur. Virg. Aen. X, 175. 
ATABYRIVS, 5, gr. Arafd eos, u, 
ein Beyname Jupiters, der auf 
dem Berge Atabyrus, dem hoͤchſten 
Berge von Rhodus, einen Tem⸗ 
pel hatte. Der Sohn des kreti⸗ 
ſchen Königs Catreus, Altheme⸗ 
nes, erbauete dieſen Tempel. Diod. 
V, 59. Apollod. III, 2, 1. Auf 
dieſem Berge befanden ſich auch 
gewiſſe eherne Rinder, die jeder⸗ 
zeit bloͤkten, wenn für Rhodus 
ein Ungluͤck erfolgen ſollte. So 
aus Pindar und Callimachus Tzez. 
Chil. IV, 390. cf. Meurf. Rhod, 
J. 8. Lactantius Inik. I, 22 giebt 
aus Unwiſſenheit einen gewiſſen 
Atabyrius als den Stifter diefeg 
Gottesdienſtes an, der den Jupi⸗ 
ter einſt beherberget haben fol, 
Zu Agrigent, einer Colonie der 
Rhodier, hatte Jupiter unter die⸗ 
ſem Namen gleichfalls einen Tem⸗ 
pel. Steph. Byz. h. v. 
ATALANTA, ae, at. "Arardury, 
45 Bey den Mythographen werden 
gewöhnlich die beyden Frauenzim⸗ 
mer verwechfelt, die dieſen Na⸗ 
men führen. Wir muͤſſen fie aber 
genau unterſcheiden. Vergl. Burrm. 
Cat. Argon. und zu Ovid. Met. 
8, 318. a . Commenta- 
tores zu Hyg. f. 185. 99% 173. 
und Ba 1,1, 9. Vorzuͤgl. 
H. H. Heyne zum Apollodor S. 676, 
a. Spanh. ad Callim. in Dian. 
216. 4 


1) Die erſte, welche auch die 
arkadiſche genannt wird, war die 
Enkelin des arkadiſchen Lyeurgus, 
und die Tochter des Jaſus, den Hyg. 
70. 
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” 190.99 Jaſius, Aclian. V. H. XIII, 
1 Jaſion, nennt, und der Elyme⸗ 
ne. Da ihr Vater ſo gern Sohne 
haben wollte, ſetzte er dieſe Toch⸗ 
ter ſogleich nach ihrer Geburt weg. 
Sie ward auf dem Berge Parthe⸗ 
nius in Arkadien ausgeſetzt, und 
eine ihrer Jungen beraubte Baͤrin 
fand ſich zu ihr und ſaͤugte fie. In 

dieſem Zuftande ward das Kind 
von einigen Jaͤgern gefunden, die 
daſſelbe aufzogen. Kelian. V. II. 
XIII, . Apollsd. III, 9, 2. Als 
Atalanta erwachſen und von ihren 
Aeltern wieder aufgenommen wor⸗ 

. war, erlebte fie ein neues 
Abentheuer. Die beyden Centau⸗ 

ren, Rhocus und Hylaͤus, ſuchten 
ſie zu uͤberfallen und zu entehren: 

aber die männliche Atalanta er 
ſchoß beyde mit ihren Pfeilen. S. 
allim. in Dian 221. ibi Spanh. 
Apollod. 3, 9 2. Bald darauf 
fand ſich Atalanta auch bey der 
Jagd des ealydoniſchen Schweines 
ein, und war ſo gluͤcklich, dem 
Thiere den erſten Wurf beyzubrin⸗ 
gen. Meleager, der Atalanten 
liebte, ergriff dieſen Vorwand, ihr, 
nachdem er das Schwein getödtet, 
die Haut und den Kopf des Schwei⸗ 
nes (Schol. II. &, 544), als den 
Preis, zu überreichen; ein fuͤr die 
damaligen Zeiten immer wichtiges 
Geſchenk. Denn Atalanta trug 
nun dieſe Haut und ward alſo von 
ganz Griechenland als Siegerin er⸗ 
kannt. Die Vettern des Melea⸗ 
gers, des Theſtius Sohne Ple⸗ 
xippus und Toxeus, ſuchten ihr 
dieſe Beute wieder abzunehmen, 
allein Meleager kam ihr zu Huͤlfe 
und erſchoß beyde. ef. Schol. Ari- 
ſtoph. Rann. 1269. Diod. IV, 34. 
Ovid. Met. IX, 380. Apollod. J. 
8, 2. S. meleager. Atalanta 
begab ſich hierauf mit deu urgo⸗ 
nauten nach Colchis und rang dann 
unter den Argonauten bey den Lei⸗ 
chenſpielen, die Acaftus feinem Va⸗ 
ter Pelias anſtellte, mit dem Pe⸗ 
eus zur Wette. Apollod. Ill, 9, 
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a ennahlt auch, daß fie den Pe⸗ 


leus überwunden; nach Hygin k. 
273 aber ward Peleus der Sieger. 
Nach der Zeit vermahlete ſich Ata⸗ 
lanta an den Milanion, den Sohn 
des Arcadiers Amphidamas, und 
erzeugte mit ihm, oder dem Mars, 
oder dem Meleager, den Parthe⸗ 
nopaͤus. Ey g. f. 70. 99. Apallod. 
III. , 2. Man erblickt dieſe Ata⸗ 
lanta noch auf verſchiedenen alten 
Kunſſwerken. Spon. Miteell. erud. 
Ba 11 312. was 8 Me- 
leagrides p. 20 wieder i 
cb Spal d Cl 
Ar . 

2) Die zweyte Atalanta, auch 
die argiviſche, oder bootifche, ges 
nannt, war die Tochter des Schoͤ⸗ 


neus, den Apollod. 1, 9, 2 unter 


den Söhnen des Athamas aufzählt, 
Ein Ort in Bootien hatte von die⸗ 
ſem Schoneus den Namen. II. 6. 
497, Es iſt alſo nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß er hier König ge⸗ 
weſen. Andere aber Paul. 8, 35 
am Ende und Steph. Byz. h. v. 
ſagen daſſelbe vom Schoͤneus in Ar⸗ 
12 4 ee 4 uns 
gemein ſchon, ſeßte aber auch in 
ihre Schönheit einen unge meinen 
Werth. Zugleich war ſie eine ſehr 
fertige Läuferin. Da ſich nun ver⸗ 
ſchiedene Freyer bey ihr meldeten, 
fo legte fie ihnen die Bedingung 
vor: Sie wolle mit ihnen zur Wet⸗ 
te laufen, der Freuer ſolle unbe⸗ 
waffnet voraus laufen, ſie wolle 
mit einer Hafta ihm folgen; würde 
fie ihn nicht einhohlen, ſo wolle fie 
die Seinige fen; wo nicht, ſo 
würde fie ihn tödten und feinen 
Kopf am Ziele aufstecken. Ver⸗ 
ſchiedene Freyer waren ſchon auf 
dieſe Art ums Leben gekommen, 
als ſich Hippomenes, der Sohn 
des Megareus, bey ihr meldete. 
Dieſem hatte die Venus, ſſie zu 
uͤberwinden, einige goldene Aepfel 
gegeben. Schol. Theoer. 2, zıg. 
Er brauchte alſo die Lift, wahrend 
1 Laufens dieſe Aepfel Atalanten 
5 in 
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in den Weg zu werfen. Indem 
ſich aber Atalanta darnach buͤckte 
und ſie aufhob, kam ihr Hippome⸗ 
nes zuvor und trug den Preiß da⸗ 
von. Ovid. Met. X, 360 f. H g. 
185. Der Wettlauf geſchah, bey 
dem Tempel der Cybele ohnweit 
Oncheſtos, alſo in Bootien; nach 
Hygin lag am Ende der Laufbahn 
der Tempel des Juplters. ct. Schol. 
Theoer. 3, 40. Da aber beyde 
ihre Begierde zu ſtillen ſich fo we⸗ 
nig mäsigten, daß fie ſogar im 
Tempel der Cybele ſich Gunſibe⸗ 
zeugungen erwieſen: ſo verwandel⸗ 
te Cybele beyde in ein Paar Löwen, 
welche eben dieienigen ſeyn follen, 
die fie vor ihrem Wagen führt. 
Ovid. a. a. O. Man ſieht noch 
eine ſchoͤne antike Gruppe, auf 
welcher Atalanta und Hippo⸗ 
pe jedes ei W 
„abgebildet, „be 
Ne An expl. ple 
J. I. r. 95. Man glaubt fie auch 
auf dem Steine bey Lippert. Da- 
cyl. Tauf. II. n. 59 zu erblicken, 
wo ein laufendes Frauenzimmer 
hinter ſich blickt. Eher noch moͤch⸗ 
te ein anderer Stein (Ebend. n. 
65) ihr zugehoren, wo ein Frauen⸗ 
zimmer mit einem Apfel in der 
Hand behend fortſchreitet, ne⸗ 
ben ihr aber ein Amor eine Fackel 


at. 

Der Verwechſelung beyder Ata⸗ 
lanten haben ſich ſchon unter den 
Alten Apollodorus und Tzezes ſchul⸗ 
dig gemacht. 

ATA, ae, gr. Aras, u, ein Sohn 
des Priamus beym Apollod. III, 
12, 5. Der Name ſcheint indeſſen 
nicht richtig zu ſeyn. Ein Altes 
kommt in dem Geſchlechte des 
Priamus vor. Dieſer war der Va⸗ 
ter der Laodoee, von welcher Pria⸗ 
m deu en ne Polydorus, 

9. erhielt. 

ATARGATIS, oder ATERGA- 
eben fo viel als Derceto, die 


Göttin des Meeres. Die ſyriſchen 


von ihr erzähle uns lu⸗ 


ATE. 34 
fin: 36, 2. Sie ſoll die Athara 
des Koͤnigs Damaſcus Gemahlin 
geweſen ſeyn, welche die Syrer 
nach ihrem Tode heilig verehret und 
ihr Grab fuͤr einen Tempel ange⸗ 
ſehen haben. et. Strabo 16. p. 785. 
Man hat ſie vielfältig mit der Ar 
ſtarte für eben dieſelbe mythiſche 
Perſon gehalten, weil fie zu He⸗ 
liopolis neben der Aſtarte ihren 
Tempel hatte. Plin. H. N. 5, 33. 
Strabo g. g. O. Allein ihre Bil⸗ 
dung verraͤth ſchon etwas Anderes, 
da fie nach eben dieſen Schriftfiel- 
lern als von unten in einen Fiſch 
ſich endigend abgebildet wurde. 
Wir kennen aber die Gewohnheit 
der Syrer, ihre mythiſchen Per⸗ 
ſonen mit der Geſchichte ihrer Kö⸗ 
nige zu vermengen. Athenaͤus VIII, 
8 fuͤhrt drey verſchiedene Erklaͤ⸗ 
rungen dieſer Göttin an. Alle 
drey kommen darinnen uͤberein, 

5 — ſie — urn Een ge⸗ 

eſen. erſten ne 
fo große Liebhaberin 2 
geweſen ſeyn, daß ſie ihren Unter⸗ 
thanen verboten, keine Fiſche rer 
Taridog, ohne der Gatis (dies war 
ihr Name) Leibgerichte, zu eſſen. 
Nach der andern verbot fie, eben aus 
Liebe zu den Fiſchen, Fiſche zu eſ⸗ 
ſen und zu fangen, bey Lebens⸗ 
ſtrafe. Daher ihr ihre Prieſter 
nichts als Fiſche opferten. Nach 
der dritten ward ſie von dem ly⸗ 
diſchen Koͤnige Mopſus nebſt ihrem 
Sohne Ichthys gefangen genom⸗ 
men und wegen ihres Uebermuthes 
in einem See bey Aſealon erſaͤuft. 
Alle drey Sagen beweiſen, man 
kannte den Urſprung dieſes Gottes⸗ 
2 — nicht. k 

ATE, es, gr. Aru, yo, 1) nach 
Heſſod. e., 230 die Tochter der 
Eris; nach Homer. II. 2, 90-95. 
126 die Tochter Jupiters. Sie 
bedeutet die Verblendung, da 
man ſich durch Affekten hinreiſſen 
läßt, ingleichen die daraus entſte⸗ 
henden Beleidigungen, die Schuld, 
die man damit auf ſich ladet und 

das 
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das Uebel, das daraus folget. 
Folglich iſt der ganze Begriff die⸗ 
fer Göttin allegoriſch. Homerus bes 
ſchreibt fie ſo: Ihre Fuͤße find 
leicht und beruͤhren den Boden 
nicht. Sie fhreitet vielmehr über 
den Köpfen der Menſchen einher 
und ftuͤrzt ſie ius Unglück. Selbſt 
den Jupiter verleitete ſie zu der 
leeren Prahlerey über die Geburt 
des Herkules, worauf ihn Juno 
uͤberliſtete. Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ergriff fie Jupiter bey ihren 
goldenen Locken, ſchleuderte ſie 
auf die Erde und ſchwur einen Eid, 
daß ſte nie auf den Olymp zurück 
kehren ſollte. Nun lauft fie durch 
die ganze Welt und richtet Verder⸗ 
ben an. Ihr folgen ihre Schwe⸗ 
ern, die Litä (f. dieſe), die die⸗ 
„Aenigen heilen, welche die ſchnell⸗ 
fuͤcige Goͤttin verwundet hat. Ein 
allegoriſches Bild der raſchen Ent⸗ 
bone und der Unbedachtſam⸗ 
eit. 
2) eine Phrygierin, bey deren 
Grabe ſich der dem Ilus zum Fuͤh⸗ 
rer gegebene Ochſe niederlegte. 
Daher er denn auch Ilium oder 
Troia an dleſem Orte aufbauete. 
Apollod. III, 13, 3. ef. Schol. 
Lycophr. 29. 
ATHAMAS, antis, gr. AgAeë, av- 
voc, 1) ein durch die Mythen des 
Bacchus ſehr berühmter Name, 
den aber die häufigen Tragödien, 
die das Alterthum davon beſaß, 
ſehr vielfältig gemacht haben. Ae⸗ 
ſchylus ſchrieb einen Athamas, So⸗ 
phrcles zwey Tragödien dieſes 
Namens und eine Ind, Euripides 
einen Phrirus und eine Ino; ein 
Achaͤus einen Phrirus. Vom Eu⸗ 
ripides beſinen wir noch Fragmen⸗ 
te. Den Inhalt der Sophoclei⸗ 
ſchen Gedichte hat wahrſcheinlich 
uns der Scholiaſt des Ariſtoph. 
Nub. 258. die Argumente der 
übrigen Hyginus in feinen erſten 
flüͤnf Fabeln, aufbehalten. Unter 
: übrigen Mythographen hatte 

Phereeydes, aber weit einfacher, 
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denſelben bearbeitet, wie H. H. 
Heyne aus dem Schol. Pind. P. 4, 
288 ſchließt. S. denſelben zum 
Apollodor S. 133. Der Ersähr 


lung nach war Athamas des Aeo⸗ 


lus und der Enarete, des Deima- 
chus Tochter, Sohn. Er beſaß 
einen Theil von Voten in der 
Gegend von Orchomenos, der nach 
ihm Athamantia benennet wurde, 
und welchen nachher Haliartus 
und Coronea einnahm. Pauſ. IX, 
34. Hier hatte er erſt die Nephele 
zur Gemahlin, mit welcher er die 
Selle und den Phripus erzeugte. 
Schol. Ariſtoph. Nub. 258. Apol- 
lod. 1,9, 2. Hyg. f. 1. Da ſich 
aber bey ihr eine Art von Wahn⸗ 
witz zeigte, verſtieß er ſie und nahm 
des Cadmus Tochter Ino, ſeine 
zeitherige Beyſchlaͤferin, zur Ge⸗ 
mahlin an. Nephele ward nach 
dem Schol. Ariſt. zur Göttin. Mit 
der Jus aber erzeugte er den Lear⸗ 
chus und Melicertes; auch nach 
Zenob. IV, 38 eine Tochter Eur 
ryeleg. Ino erhielt den iungen 
Bacchus zur Erziehung. Darüber 
haßte Juno das ganze Haus des 
Athamas und Kiftete nun in dem⸗ 
ſelben nichts als unfelige Haͤndel. 
Zuerſt gab fie der Ino ein, daß fie 
die beyden Kinder der Nephele 
aus dem Wege zu raͤumen wuͤnſch⸗ 
te. Sie dörrete daher das Saa⸗ 
mengetraide, das Athamas aus⸗ 
fäete, und verurſachte hiermit einen 
gänzlichen Mißwachs. Als aber 
Athamas, die Urſache dieſes Un⸗ 
gluͤcks zu erfahren, zum Orakel 
ſchickte, beſtach fie die Abgeſchick⸗ 
ten, daß ſie zur Antwort brachten, 
die Kinder der Nephele ſollten ge⸗ 
opfert werden. Hyg. f. 5. Apol- 
tod. d. g. O. Indem aber Atha⸗ 
mas dieſes Opfer bringen wollte, 
entruͤckte Nephele auf dem bekann⸗ 
ten goldenen Widder, der, nach 
Apollon. I, 257. 8., noch dazu re⸗ 


den konnte, wovon aber die Alten 


nichts wiſſen (S. Eratoſth. 29.), 
ihre beyden Kinder. e We 
op . 
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ſtoph. Nach einer andern Erzaͤh⸗ 
lung entdeckten ſelbſt die Abge⸗ 
ordneten die Bosheit der Ino. 
Indem ſie aber Athamas beſtrafen 
wollte, ward fie vom Bacchus ent⸗ 
ruckt. Athamas glaubte, er habe 
fie hingerichtet, Hyg. a., und hey 
rathete die Themiſto, des Hy⸗ 
pſeus Tochter. Bald nachher fand 
ſich Juo wieder ein und fand aufs 
neue die Liebe ihres Gemahls. 
Themiſto hatte indeß mit dem 
Athamas vier Söhne, den Schoͤ⸗ 
neus, Erythrius, Leucones und 
Ptous, andere laſen Poͤus, Apollod. 
a. a. O. Schol. Apollon. II, 1147, 
gezeugt. Andere ſetzen noch dieſen 
Soͤhnen den Sphineius und Or⸗ 
chomenus hinzu. Hyg. f. 1. lim 
nun die Ino zu demuͤthigen, be⸗ 
ſchloß Themiſto, die Kinder der⸗ 
ſelben umzubringen. Sie befahl 
alſo, der Ind Kinder mit ſchwar⸗ 
zen, ihre eigenen aber mit weiſſen, 
Decken zu belegen. Ino aber kehr⸗ 
te dies um. Als daher Themiſto 
zu Nachts die Kinder unter der 
ſchwarzen Decke erſtach: brachte 
ſie ihre eigenen um. Aus Gram 
hieruͤber erhieng ſie ſich ſelbſt. Hyg. 
f. 4. Doch ſetzen andere die Hey⸗ 
— der Themiſto erſt nach dem 
Tode der Ino. Nämlich nach ei⸗ 
niger Zeit machte Juno ſelbſt 
den Athamas raſend, cf. Schol. 
Lycophr. 22., weil ihr die Erzie⸗ 
hung des Bacchus denſelben ver⸗ 
haßt machte. In der Wuth er⸗ 
ſchoß Athamas feinen mit der Ind 
erzeugten Sohn Learchus, den 


er für einen Hirſch anſah. Apol- A 


Iod. a. a. O. Oder er glaubte 
einen iungen Loͤwen zu ergreiſen und 
zerſchmetterte ihn an einem Steine. 
vid. Met. IV, 315. Auf glei⸗ 
che Weiſe verfolgte er nun auch 
die Ino, die ſich, ihren klein⸗ 
fien Sohn Melicertes auf den Ar⸗ 
men, endlich von dem ſeironidiſchen 
u — Fi em: Iſth⸗ 
Paul. I. letzte Kap., ins Meer 
kürzte. S. Ino. Athamas war 
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nun gendthiget, Böotien zu ver⸗ 
laſſen, und fluͤchtete ſich nach Theſ⸗ 
falien. Er fragte vorher das Ora⸗ 
kel, wo er ſich hinwenden ſollte; 
und dies antwortete ihm, da wo 
ihn wilde Thiere von ſelbſt zu Ga⸗ 
ſte bitten wuͤrden, Er ſtieß endlich 
auf einen Trupp Wölfe, die etli⸗ 
che Schaafe verzehrten und bey 
ſeiner Erblickung ſie liegen ließen. 
Hier ließ er ſich alſo nieder, und 
die dortige Gegend, in Phthis⸗ 
tis bey Alus, das er nach Stra⸗ 
bo 9., erbauet haben ſoll, erlang⸗ 
te abermals von ihm den Namen 
Athamantia oder das athaman⸗ 
tiſche Feld. Hier dann erſt, er⸗ 
zählt Apollod. d. a. O., nahm er 
des Lapithen⸗Koͤnigs Hypſeus Toch⸗ 
ter, Themiſto, die Schweſter der 
berühmten Cyrene, zur Gemahlin. 
Pauſ. IX, 34 exzaͤhlt » er habe ſich 
zum Andreus gewendet, und von 
ihm die Gegend um den Berg La⸗ 
yhyſtia eingeräumt erhalten. Dann, 
in der nung, er habe keine 
Kinder mehr, habe er ſolche Land⸗ 
ſchaft dem Haliartus und Coroneus 
überlaſſen, die fie denn an des 
Phrixus Kinder abgetreten. 

2) des vorigen Athamas Enkel, 
der die Orchomenier nach der 
8 Teon in Aſien führte, Paul. 


. 3. 

ATHENE, ae, gr. Ag, de, der 
griechiſche Name der Minerva. 
Seine Ableitung bleibt, wie alle 
dergleichen, ungewiß. Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten hat fie ihn ſelbſt von 
ihrem Hauptſitze Athen. 

THERAS, ae, gt.’A9seas, u, ein 
Argiver, der mit dem Myſius zu⸗ 
erſt die Ceres bewirthete, als ſie 
1 die daſige Gegend kam. Pauſ. 


„38. 

ATHIS, is, der Limnates, einer 
Tochter des Ganges, Sohn. Er 
war von der Parthey des Phineus, 
die den Perſeus auf ſeinem Bey⸗ 
lager mit der Andromeda überfiel; 
und erſt ſechszehn Jahr alt, aber ein 
fertiger Bogenſchütze; dergleichen 

die 
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die Alten uͤberhaupt unter den In⸗ 
diern ſuchten. Perſeus aber faßte 
einen Brand vom Dpferaltare und 
ſchlug ihn damit dermaßen ins Ges 
ſicht, daß er ihm alle Knochen zer⸗ 
malmte. Ovid. Met, V, 47. 
AIs, 7, Neptuns Sohn. Von 
ihm ſoll der Berg Athos in Maces 
— den Namen erhalten ha⸗ 


tt. 
ATHOS, us, gr. "Adass 006 8e, ei⸗ 
ner der Giganten. Er ſchleuderte, 
der Sage nach, den Berg Athos 
aus Thraeien nach den Göttern an 
feine jetzige Stelle, und gab damit 
dem Berge den Namen. 
ATHOVS, z, gr. Ad dee, u, ein 
Beyname Jupiters, der auf dem 
Athos in Macedonien einen Tem⸗ 
pel hatte. 2 75 
ATLANTEA, ae, gr. Argarreiu, 
ns, eine der Frauen des Danaus. 
Apollod. II. 1, 5. 
ATLANTIDES, um, gr. Aràavridec, 
n, fo viel als Pleiades (Siehe 
dieſelben): die ſieben Toͤchter des 
Atlas. Sie erhielten von ihrer 
Mutter, der Deeanide Pleione, 
den Namen. y 
ATLANTIVS, , des Merkurius 
und der Venus Sohn. Sonſt hieß 
er Hermaphroditus. Hyg. f. 371. 
ib. Munker. 3 
ATLAS, antis, gr. "Arazs, avroc, 
eine der aͤlteſten Mythen. Atlas 
war in der Sprache der Vorwelt 
das äußerſte Ende der Erde gegen 
Weſten; in den Titanomachien 
aber ein großer Rieſe. Man er⸗ 
fuhr endlich, daß in dem Äußeren 
Weſten ein hohes Gebirge ſey, auf 
dem der Himmel zu ruhen ſcheine. 
Aus dieſen Ideen entſtund das 
Dichterbild: Atlas ein großer Nies 
Te, trage den Himmel. Beym 
Hefiod. % 517 thut er dies mit 
Kopf und Haͤnden; beym Homer 
halt er die Säulen, die den Him⸗ 
mel tragen, und iſt ein weiſer 
Mann und großer Kenner der See. 
n dieſer Beſchaffenheit wurde 


dieſes Dichterbild in den Gedich⸗ 


7 
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ten vom Perfeus, vom Herkules, 
und den Gärten der Heſperiden, 
gebraucht. Endlich gieng es in die 
arkadiſchen Mythen über, wo Ars 
kadien, als die höchſte Berggegend 
des Peloponnes, ſich den Atlas zu⸗ 
eignete und dem großen Sternkun⸗ 
digen Geſtirne zu Töchtern gab, 
von denen es zugleich feiner und 
kon 2 Stammhelden ab⸗ 

itete. Der Grund aller dieſer 
Dichtungen ſcheint Homer. . 

2. 53 zu ſeyn, dem Atlas ein 
Mann it, der die Tiefe des Mee⸗ 
res und die Saͤulen kennt, auf denen 
Himmel und Erde ruhen. Ein Oich⸗ 
terbild von einem Berge, der ſich 
vom Grunde des Meeres aus bis 
zu dem Gewölbe des Himmels er⸗ 
hebt. Daß indeß die Dichtungen, 
den Atlas nicht allein als Berg, ſon⸗ 
dern auch als einen der erſten Wei⸗ 
fen zu betrachten, fortgeſetzet wor⸗ 
den ſind, beweiſt Virgil. Aen. J, 
741., der den Atlas zu einem Mei⸗ 


ſter in der Singekunſt macht, wie 


ihn Diogenes Laertius als einen 
der erſten Weiſen aufftellt. Siehe H. 
Heyne iu Apollodor S. 687. und . 
angef. Stelle Virgils. Der My⸗ 
thos des Atlas wird indeß fo erzähle. 
Atlas war des Japetus und der 
Clymene Sohn, der Bruder des 
Prometheus. Elel. e., 509. Er 
emporte ſich mit den übrigen Ti⸗ 
tanen gegen den Jupiter, und 
ihm ward zur Strafe der Himmel 
aufgelegt. 1 5 f. 150. Einſt kam 
8 auf ſeiner Reiſe von den 
'orgonen zu ihn und erſuchte ihn 
um Herberge; Atlas aber verwei⸗ 
gerte ihm ſolche zu geben, und 
wurde darüber durch den Meduſen⸗ 
kopf in einen Berg verwandelt. 
Ovid. Met. IV, 626. Auch Her⸗ 
kules, erzaͤhlt eine andere Fabel, 
kam mit dem Prometheus zum A⸗ 
tlas und erſuchte ihn, um die be⸗ 
ruͤhmten goldenen Aepfel aus den 
Gärten der Heſperiden. Atlas er⸗ 
bot ſich auch folche zu hohlen; nur 
verlangte er, daß indeß Herkules 
den 
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den Himmel auf ſich nehmen ſolle. 
. — war dazu willig: Atlas 
hohlte nun die Aepfel, ſchien aber 
eben nicht geneigt ſeinen alten Po⸗ 
ſten einzunehmen. Herkules er⸗ 

ſuchte ihn daher nur ſo lange un⸗ 
ter den Himmel zu treten, bis er 
ſich ein Kiſſen untergelegt habe, 
ließ ihn aber, als er dieſes that, 

ſtehen. Apollon. Schol. IV, 1399 · 
Diodorus III, 60., ſeiner Gewohn⸗ 
heit gemäß, volitiſtret bey der Aus⸗ 
legung dieſes Mothos. Er laͤbt 

den Atlas einen Prinzen ſeyn, dem 
d in einer 


N fiel und ertrank. 


Diod. IV, 27., zu. Er 
dieſer die Töchter Maia, Ele⸗ 
etra, Taygete, Sterope, me⸗ 
rope, Aleyone, und Celäno, die 
bekannten Pleiades, erzeugt haben, 
Diod. III, 60. Andere machten 
ihn zum Vater der fünf Hyaden: 
Phaͤſpla, Ambrofia,. Coronis, Eu⸗ 
dora und Polyxo, Hyg. f. 292, die 
von ihrem Bruder Hyas, der Sa⸗ 
ge nach, den Namen fuͤhrten. 
Denn auch zwey Soͤhne, den Hyas 
und Heſperus, ſchreibt Diodor a. 
a. O. dem Atlas zu. Eben derſel⸗ 
be erzaͤhlt, daß Buſiris dem Atlas 
feine Töchter entführt habe, die 
aber Herkules wieder befrenete. 
Diod. g. a. O. Bekannter iſt es, 
daß die Maia den Merkur, die 
Taygete den Laeedaͤmon, die Ele: 
etra den Dardanus vom Jupiter, 
ſo wie die Aleyone den Hyreus, die 
Celano den Lyeus vom Neptun, er⸗ 
zeugte, die Sterope den Oenoma⸗ 
us, die Merope aber den Siſyphus 
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heyrathete. Hyg., f. 155. 157. 
Aſtron. II, 21. 

ATLITES, ae, einer der so Söh⸗ 
ne des Aegyptus, den die Danaide 
Europome umbrachte. Hyg. f. 170. 

ATRARyacis, gt.“ Argat, aue, 1) 
der Caͤnis Vater, die Neptun in 
eine Mannsperſon verwandelte, 
beym Ant. Liber, 16. 

2) des Veneus und der Bura 
Sohn, der die Stadt Atraeia in 
Theſſalſen erbauete und nach ſich 
benannte. Sreph. By 2. b. v. 0 

ATRENESTAE, arum, des Cy⸗ 
elopen Arges und der Phrygia Soͤh⸗ 
ne. S. Steph. Byz v. "Argyuy. 

ATREVS, ei, gr. Argebe, bg, des 
Tantalus Enkel, der Sohn des 
Pelops und der Hippodamia, einer 
Tochter des Oenomaus. He f. 
84. ef. Mezir, zu Ovid. T. II. p. 

253. Da aber fein Vater mit der 
— 5 den . re eine 
pus erzeugte, reiste Hippodamian 
aufgebracht hierüber, ihre benz 
den Söhne, Atreus und Thneftes 
au, daß fie dieſen Chryſippus um⸗ 
bringen und in einen Brunnen 
werfen mußten. Die Schandthat 
aber wurde entdeckt und Hippo⸗ 
damia nebſt ihren beyden Soͤhnen 
gezwungen, fluͤchtig zu werden. 
Sie begaben ſich nach Miden im 
Argiviſchen, wo ſich Atreus wäh? 
rend der Zeit aufhielt, als Eury⸗ 
ſtheus lebte und in Myeene regier⸗ 
te. Hyg. f. 85 läßt nach et 
gabe der Tragiker den Atreus di, 
Tochter des Euryſtheus, Aerope, 
heyrathen und aus dieſem Be⸗ 
wegungsgrunde, da Euryſtheus in 
der Schlacht gegen die Athenſen⸗ 
fer und Herakliden, nebſt allen fei- 
nen Söhnen blieb, den Atreus 
das ‚Königreich Mycene in Beſitz 
nehmen. Doch die Mythen der 
Pelopiden waren ſchon im Alter⸗ 
thume aͤugerſt lückenbaft und uns 
zuſammenhaͤngend: und weder Ho⸗ 
mer, noch ein anderer alter Mytho⸗ 
graph, gedenkt ihrer ausführlich. Ulm 
3 ſo 
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ſo unzuſammenhaͤngender muͤſſen tragiſchen Fabel, die Hyg. f. 88, 


ſie uns ſeyn. Der deutlichſte Be⸗ 
weiß hierzu iſt die haufige Namen⸗ 
verwechſelung in der Geſchichte des 
Atreus. Hier wird Aerope des 
Atreus Gemahlin und Euryſtheus 
Tochter; an andern Orten des A⸗ 
treus Tochter; noch an andern des 
Pliſthenes Gemahlin und die Mut⸗ 
ter Agamemnons und des Menelaus 
genannt. Eben fo werden der Sohn 
des Atreus, und ein anderer des 
Thyeſtes, Pliſthenes genannt; 
bald aber auch der Sohn des A⸗ 
treus, Pliſthenes, gänzlich ausgelaſ⸗ 
und Agamemnon wie Mene⸗ 
laus werden des Atreus Söhne 


geheiſſen. ders ſcheinen die 
Traglker see ni genust 


zu haben, ieder nach feiner Art ei⸗ 
gene Erzählungen zu ſchmieden. 
Es iſt wenigſtens eben ſo wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Atreus, nach der 
damaligen Sitte, nach Euryſtheus 
Tode das Oberhaupt der myeeni⸗ 
ſchen reichen Gutsbeſitzer, alſo Koͤ⸗ 
nig, ward; als ſich A Urſache 
ausdenken läßt, die ihm Anſpruch 


auf den Thron gab. An eigentl. 
© che Nee rasen in den damali⸗ 
gen Zeiten nicht alſo eben 
e an eine Thronfolge. Je⸗ 
er unabhängige Mann war Koͤ⸗ 
nig, und der machtigſte das Ober⸗ 
haupt. In dieſer Geſtalt brauchte 
es keiner eigentlichen Thronfolge. 
Doch wieder zu Atreus. Atreus 
war König zu Mycene, und fein 
Bruder Thyeſt neben ihm König im 
ſüͤdlichen Theile von Myeene. Des 
Atreus Gemahlin und die Mutter 
des Pliſthenes war aber ihrem Ge⸗ 
mahle nicht getreu. Dies erfuhr 
Atreus und iagete, nach Hyg. f. 86. 
den Thyeſtes von ſich. Dieſer aber, 
um ſich zu rächen, ſtiſtete den ei⸗ 
genen Sohn des Atreus, Pliſthe⸗ 
nes, den er als ſein Kind erzogen 
hatte, an, den Atreus zu ermor⸗ 
den. Doch Atreus kam ihm zuvor 
und brachte den Pliſthenes ſelbſt 
ums Leben. Nach einer andern 


und Paul. II, 18 erzählen, und 
welche auch die gewöhnlichſte Er⸗ 
zahlung ict, ſchlachtete Atreus, aus 
‚Nahe über den Ehebruch feines 
Bruders, des Thyeſtes heyde Sohne, 
den Tantalus und Pliſthenes, ab, 
und ſetzte ihm ſolche vor, gab auch 
ihr Blut dem unglücklichen Vater 
im Weine zu trinken. Die Sonne 
entſetzte ſich über dieſe Unmenſch⸗ 
lichkeit dermaßen, daß ſie ihren 
Wagen zuruͤcklenkte. Thyeſt aber 
ſtohe vor dem Unmenſchen nach E⸗ 
irüs zu dem Könige Theſprotus. 
Indeſſen wurde das Land des A⸗ 
e 
Hungerenoth cht; 

und Atreus, der das Orakel darum 
fragte, erhielt zur Antwort, daß 
dieſe nicht eher wieder aufhoͤren 
werde, bis er ſeinen vertriebenen 
Bruder in ſein Land zuruͤckgebracht 
habe. Atreus machte ſich alſo auf 
den Weg, den Thyeſt aufzuſuchen, 
und kam auch zu dem König Theſ⸗ 
rotus. Hier fand er ein ſchones 
auenzimmer mit Namen Pelo⸗ 
pia, die eigentlich Thyeſtens Toch⸗ 
ter war, die aber Atreus nicht 
kannte, ſondern fuͤr des Theſpro⸗ 
tus Tochter hielt. Er warb alſo 
um ſie, und erhielt dieſelbe. Pe⸗ 
lopia aber war kurz vorher von ei⸗ 
ner ihr unbekannten Mannsperſon 
ſchwauger geworden. Sie hatte dem 
Rauber ihrer Ehre ein Schwerd 
entriffen ; den von ihm erhaltenen 
Sohn aber ſetzte ſie nun weg. Atreus 
erfuhr es, ließ das Kind zuruͤckhoh⸗ 
len, und erzog es an ſeinem Ho⸗ 
ſe unter dem Namen Aegiſth. 
Paul. I. e. Indeſſen hatten auch 
des Atreus Söhne, oder eigentlich 
Eukel, den Thyeſt ſelbſt zu Delphi 
entdeckt, und ſich feiner bemaͤch⸗ 
tiget. Die Freundſchaft des Atreus 
war von kurzer Dauer. Denn 
bald ließ er den Thyeſt ins Ge⸗ 
faͤngniß ſetzen und ſchickte ſogar 
feinen Sohn Aegifib ab, ihn zu 
todten. Aegiſth führte das Schwerd, 
das 
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das einſt ſeine Mutter ihrem Ver⸗ 
fuͤhrer abgenommen hatte. Als 
Thyeſt dieſes Schwerd erblickte 
und nach der Art fragte, wie es 
an den Aegiſth gekommen ſey: er⸗ 
fuhren Aegiſth, Pelopia und 
Thyeſt zugleich die ſchreckliche 
Entdeckung, daß Pelopia von ih⸗ 
rem eigenen Vater geſchaͤndet, und 
Aegiſth des Thyeſtes Sohn ſey. 
Pelopia ſtieß ſich nun ſelbſt Wind 
Schwerd in den Leib. Thyeſt aber 
machte ſeinem Sohne die Schand⸗ 
thaten des Atreus bekannt und 
beſchwor ihn, an ihm und ſeinen 
Kindern die blutigſte Rache zu neh⸗ 
men. Unterdeſſen zeigte Aegiſth 
dem Atreus das von dem Blute 


daſſelbe Schwerd in den Leib. 
Thyeſt kam nun hervor und 
maͤchtigte ſich auf kurze Zeit der 
Staaten ſeines Bruders; fand aber 
gleichfalls durch die Hand des 
Agamemnous feinen Tod. So lau⸗ 
tet die gewoͤhnliche unvollkomme⸗ 
ne Erzählung, bey der uns nichts 
mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt, als 
daß die verlornen Tragoͤdien eines 
Euripides und Sophoeles uns 
noch erhalten ſeyn mochten. S. 
Fabric. B. Gr. II, 12, 18. Aus ih⸗ 
nen würden wir ohnſtreitig über 
dieſen Atreus mehr lernen. — Auf 
dieſe Fabel ſcheint ſich indeß, nach 
der Meynung vieler Antiquarier, 
die mit Lorbeer bekraͤnzte Statue 
im Pallaſte Farneſe zu Rom zu be⸗ 
ziehen, wo ein ſtammigter Krieger 
über ſich auf dem Rücken ein todtes 
Kind haͤlt. Doch die Statue iſt 
fo ſehr ergänzt, daß Kopf, Arme, 
Beine und ſelbſt die Baſis, neu 
find, Vergl. Winkelm. Anmerk. zur 
Geſch d. K. t. 124. Gronov. Thef. 
Ant. gr. T. I. Abbildungen auch 
bey Perrier. t. 13., de Cavallieri t. 
29. — Eine andere Wendung 
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nimmt dieſer Mythos beym Tzez, 
Chil. 18. vergl. Pauf. II, 18, 
wo die Feindſchaft zwiſchen bey⸗ 
den Bruͤdern darüber entstanden 
ſeyn ſoll, daß Thyeſtes vermittelſt 
der Aerope dem Atreus einen Wid⸗ 
der mit goldener oder purpurner 
Wolle entſuͤhrte. Auf Thyeſtens 
Grabe an der argiviſchen Gränze 
ſahe Pauſan einen Widder. Dieſe 
ieroglyphe gab wahrſcheinlich der 
ichtung den Urfprung So er⸗ 
zahlt man auch, daß ſelbſt das Ora⸗ 
kel dem Thye een r 
zu erhalten, den Rath gegeben ha⸗ 
be, ſeine Tochter zu ſchaͤnden. 
ATROMES „ de, gr. Argiuygs u, 
einer von des Herkules Söhnen, 
den er mit einer der Theſpiaden, 
der Stratonice, erzeugte. Apollod. 


bare, wei 1 1 das Le⸗ 
bensende der Menſchen zugeſchrie⸗ 
ben wurde. Die Orphiſche ante 
Hymne und ſo auch Heſiodus in 
der Theogonie nennen fie. Wenn 
Orpheus, oder wer ſonſt, den Par⸗ 
cen den Beynamen Ausrärgoros 
giebt, ſo ſcheint er ihren Namen 
zu erklaren. S. uͤberh. Parcä. 
ATrks, ae, gr. Arrue, „ Außer 
dem Dienſte der beyden hoͤchſten 
Geſtirne, der Sonne und des 
Mondes, unterhielt das alte Aſſen 
noch den Dienft eines gewiſſen my⸗ 
thiſchen Weſens, welches das 
Symbol der Erde und ihrer 
Fruchtbarkeit war. Dieſes my⸗ 
thiſche Weſen iſt uns unter dem 
Namen Cybele, aus Phrygien her, 
am belannteſten, weil es hier am 
reinſten und unbermiſcht mit ans 
dern Mythen dargeſtellet wurde. 
Sonſt gab man ihm auch bey au⸗ 
dern Nationen den Namen Aſtarte, 
Diana, Iſis, Rhea, oder, wie man 
richtiger ſagen ſollte, man vermiſch⸗ 
te 
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te dieſen Mythos mit den unter 
dieſen Namen bekannten. Es war 
ferner ein bey den Alten gewohn⸗ 
liches Symbol, die Fruchtbarkeit 
und Zeugungskraft unter den Na⸗ 
men der Zeugungs werkzeuge dar⸗ 
uſtellen. Uranos wird entmannt, 
as heißt, der Himmel theilt der 
Erde die Zeugungskraft mit. Iſis 
findet von dem verlornen Oſtris 
endlich die Geburtsglieder, das iſt, 
der Frühling‘ bringt der Erde die 
Zeugungskraft zuruͤck. Cybele liebt 
den Attis, der entmaunt ist, das 
it, die Erde befindet ſich einmal 
in dem Stande, daß ihre Zeug⸗ 
kraft verloren zu ſeyn ſcheint, naͤm⸗ 
lich im Winter. Dieſe Idee muß 
man bey der nachfolgenden Erzaͤh⸗ 
lung zum Grunde legen. Vergl. 
Macrob. Sat. I. 21., der den Atys 
oder Attis mit dem Dfivid, Ado⸗ 
nis und Apollo, das iſt, mit der 
Sonne im Winterſtand, für ein und 
daſſelbe erklart. Attis war, der ges 
meiuſten Erzaͤhlung nach, der ent⸗ 
mannte Geliebte der Cybele, wel⸗ 
cher zugleich mit ihr verehret wur⸗ 
de. Die achte alte Erzählung von 
ihm, die wahrſcheinlich einerley In⸗ 
halts mit der vom Adonis war, iſt 
verloren gegangen. Dafuͤr haben 
uns nun verſchiedene Dichter, Kir⸗ 
chenbaͤter und ſpaͤtere Scholiaſten 
andere aufbehalten, die aber nur 
ihre Unwiſſenheit beweiſen. Ca⸗ 
tullus Carm. 62 erzählt: Attis, 
ein junger Menſch aus Phrygien, 
kam mit andern ſeines Alters in ei⸗ 
nen der Eybele geheiligten Wald, 
gerieth mit ihnen in Wahuſinn und 
entmannte ſich. Als er aber den 
Hayn verlaffen wollte, ſchickte ihm 

© Epbele einen ihrer Loͤwen entgegen, 
der ihn noͤthigte, in dem Hayne bey 
ihr zu bleiben. Ovid. Fattr. IV, 
225 giebt ihn für einen Prieſter 
der Eybele aus, der der Göttin 
ewige Keuſchheit gelobte, ſich aber 
dafür, daß er bey der Nymphe 
Sangaritis brach, zur Strafe ſelbſt 
entmannte. Eine dritte Erzählung 
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liefert Serv. ad Virg. Aen. IX, 
116. Der Konig einer Stadt 
verliebte ſich in den iungen ſcho⸗ 
nen Prieſter der Eybele, Attis. 
Dileſer entſſoh in den Hayn ſeiner 
Göttin; als aber der unzüchtige 
König auch hieher ihn verfolgte, 
ſchnitt Attis demſelben die Ge⸗ 
burtsglieder ab. Ein gleiches that 
auch der Sterbende dem Akkis. 
Halbtodt fanden die übrigen Prie⸗ 
ſter der Cybele den Attis unter 
einer Fichte. Es war umſonſt, daß 
man ihn zu retten ſuchte. Attis 
ſtarb. Zu ſeinen Ehren aber wurde 
iährlich mit großem Wehklagen fein 
Feſt unter einer Fichte gefeyert 
und pon daher die Gewohnheit 
eingeführt, daß Cybelens Prieſter 
Verſchnittene ſeyn mußten. — 
Unter allen Erzählungen ſcheint 
die ſe die aͤlteſte zu ſeyn. Alle aber, 
wie wir geſehen haben, gehen dar⸗ 
auf, zugleich die Entmannung 
der Prieſter dieſer Göttin zu ers 
klaͤreu. Die Fichte, die auch im 
Winter gruͤnt , kam nicht ums 
ſonſt in dieſen Erzählungen vor. 
Andere Erzähler halten ſich mehr 
bey der Liebe der Eybele zu ihm 
auf. So erzaͤhlt uns Pauf. 
VI, 77 den ganz beſondern Urs 
ſprung dieſes Attis. Jupiter mach⸗ 
te ſich im Traume mit Cybelen zu 
ſchaffen; aus dem, was ihm dabey 
entgieng, entſtund Agdiſtis, ein Ge⸗ 
ſchöpf, das beydes männlich und 
weiblich war. Die Götter. aber 
beraubten dieſen Agdiſtis des 
Maͤnulichen und ließen ihn nur 
ein Weib ſeyn. Was dem Agdiſtis 
nun weggeſchnitten wurde, daraus 
entſtund ein Mandelbaum. Von 
den Früchten dieſes Baums brach 
die Tochter des Fluſſes Sangar, 
Nana, einſt welche und ſteckte ſie 
in ihren Buſen. Davon erhielt 
ſich bald hernach der Attis, in 


welchen ſich Agdiſti? verliebte. Als 


daher Attis nachher mit der Toch⸗ 
ter des Königs zu Peſſinus vermah⸗ 
let werden ſollte, kam Agdiſtis da⸗ 
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zu, machte ihren Geliebten raſend 
und brachte ihn dahin, daß er ſich 
ſelbſt eutmannte. Aus Reue hier⸗ 
uber, erbat ſie ſich vom Jupiter, 
daß kein Glied deſſelben verweſen 
ſollte. Arnobius adv. Gent. V. 
P. 149, Leidner Ausg. 165 7., laͤßt 
die Entmannung der Agdiſtis vom 
Baechus geſchehen, und aus dem 
Entriſſenen einen Granatapfel⸗ 
baum entſproſſen, 
Früchten Naua geſchwaͤngert, den 
Attis gebiert. Eybele und Agdifis 
ſtreiten ſich dann um ihn — wie 
über den Adonis Venus und Proſer⸗ 
gina — und Attis kommt zu kurz. 
Oder da Attis ſein Beylager mit 
der Tochter des Königs zu Peſſi⸗ 
nus ſeyert, kommt Cybele hinzu 
und entmannt ihn unter einer Fich⸗ 
te. Seine Geliebte bringt ſich aus 
Verzweifelung um. Cybele aber 
fuͤhrt ihn nun auf ihrem Wagen 
umher und buͤßt mit dem Entmann⸗ 
ten ihre £uft. Minut. Felix 2,1. 
Pauſanias erzählt uns auch, er fey 
des Königs Calaus in Phrygien 
Sohn geweſen, und von Mutter⸗ 
leibe als ein Verſchnittener ge: 
kommen. Pauf. VII, I. Noch 
andere laſſen den Attis einen gro⸗ 
ßen Verehrer der Cybele und einen 
ihrer erſten Prieſter ſeym, aus Ei⸗ 
ferſucht aber vom Jupiter durch ein 
wildes Schwein entmannt, oder 
umgebracht werden. Diodorus end⸗ 
lich nach ſeiner Gewohnheit, die 
Mythen in Geſchichte zu verwan⸗ 
deln, I. IV. c. 59 enable; Attis 
ward in ſeiner Jugend weggeſetzt 
und von Hirten auferzogen. Eben 
dies widerſuhr auch der Tochter 
des Mäonis, Königs in Phrygien, 
Cybele; beyde verliebten ſich in 
einander und Cybele ward vom 
Attis zur Frau gemacht. Da aber 
Mäonis dieſes erfuhr, ließ er den 
Attis toͤdten. Cybele irrte nun 
wie raſend im Lande nach ihm uns 
r — Iſis ſucht den Dfiris gleich⸗ 
alls — und das Land ward mit 
Unfruchtbarkeit beſtraft, ſo wie 


von deſſen 
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die Menſchen mit ſchweren Krank⸗ 
heiten befallen. Das Orakel aber 
befahl, Cybelen goͤttliche Ehre zu 
erweiſen und den Attis zu begra⸗ 
ben. Man fand aber von dem letz⸗ 
tern. nichts mehr. Die Phrygier 
machten nun von dem Attis ein 
ganz ähnliches Bild und verehrten 
ihn unter demſelben. — Tertul⸗ 
lian ſagt uns, Apolog. 15. daß 
man ihn den Gott von Peffinus 
genannt habe. Denn dieſer Ort 
verehrte beſonders den Attis. Es 
iſt ungewiß, ob man Abbildungen 
von ihm habe. Beger. Thef. Br. 
T. III. p. 312 will ihn in einer 
kleinen Statue von Erz erkennen, 
die eine phrygiſche Muͤtze trägt, 
und eine Rohrpfeife nebſt einem 
krummen Hirtenſtabe in den Haͤn⸗ 
den hat. Die ſonderbare Kleidung 
an dieſer Statue zeigt den nacken⸗ 
den Unterleib. Borioni Collect. 
ant. Rom. tab. 90 meynt ihn auf 
einer irdenen Lampe zu finden, wo 
er in einem kurzgeſchuͤrzten Hirten⸗ 
Beide und einer phrygiſchen Muͤtze, 
als ein Prieſter der Cybele, die 
Handpauke ſchlaͤgt und nach der 
ra ihm ſtehenden Cybele zurück 
ſieht. ke 
ATTHIS, idos, gr. Arg, loss des 
Crauaus Tochter. Von ihr bekam 
die Landichaft Attiea den Namen, 
da ſie vorher Altda hieß. Paul. I, 2. 
ATYMNIV S, 4d, gr. Ard, 1) der 
Sohn des Lyeiſchen K. Amiſoda⸗ 
rus, kam den Troianern nebſt ſei⸗ 
nem Bruder Maris zu Hülſe und 
wurde vom Antilochus durch die 
Huͤſte geſtoſſen. II. x, 317. 
2) Jupiters Sohn, den er mit 
der Caſſtopeg erzeugte. Apollad. 
„ . Er war der Geliebte 
des Sarpedons und nach andern 
eben der Juͤngling, der auch ſonſt 
Miletus genannt wird? und deſſen 
Liebe die drey Brüder," Minds, 
Sarpedon und Rhadamanth verun⸗ 
einigte. ct. Schol. Apollon. II, 
178. 
3) der Sohn des Emathlons, 
folglich 
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folglich der Enkel des Tithonus 
und der Aurora, den er, nach 
Quint. Calab. III, 300., mit der 
Nymphe Pegaſis, oder beſſer Per 
daſis, erzeugte. 7 
IVS, yos, 1) f. Attes. 
2) einer von den Anhaͤngern des 
Phiueus, welche den Perſeus auf 
ſeinem Beylager uͤberſielen. Er 
ward der indiſche genannt. Er 
war der Sohn der Nymphe Lim⸗ 
nigee, die ihn in den Höhlen am 
Ganges, oder in der ſpriſchen 
Stadt Athis, gebohren hatte, wo⸗ 
von er den Namen fuͤhrte. Er 
war ein guter Schuͤtze, Perſeus aber 
kam ihm zuvor und erlegte ihn. 
Sein Freund Lycades wollte ſeinen 
Tod raͤchen, kam aber mit ihm um. 
Ovid. Met. V, 47. N 
3) ein iunger Troianer, welcher 
mit dem Aeneas nach Italien gieng, 
und dem roͤmiſchen Geſchlechte 
der Atier den Namen gegeben ha⸗ 
en fol, Virg. Aen. V, 568: ib. 
Serv. Dieſe Atier wohnten vor⸗ 


mals in der Stadt Arieia, und Au⸗ 


guſtens Mutter war aus dleſem 
Geſchlechte. Dies ift die Urfache, 
warum Virgil den Urſprung dieſes 
eſchlechts erwahnt. 
AVEN TIA, ae, eine Göttin der 
Gallier. Man muthmagßet dies 
aus einigen Inſchriften , die man 
in dem alten Helvetien gefunden 
hat. Sonſt weiß man nichts von 
ihr. Grut. Inſcriptt. p. 110. 
AVENTINA, as ein Beyname 
der Diana, von einem Tempel 
auf dem Berge Aventinus in 
Rom. Die Romer und Latei⸗ 
ner ließen ihn gemeinſchaſtlich er⸗ 
bauen, als ſie unter dem Servius 
Tullius ihr erſtes Bündnis errich⸗ 
teten. Von dieſem erzählt Li- 
vius I, 46. Die Sabiner fans 
den einſt eine ungemein ſchoͤne 
Kuh, von welcher das Orakel 
ſagte, welche Nation dieſe Kuh 
opfern wuͤrde, die wuͤrde die 
SOberherrſchaft uber die ubrigen er⸗ 
augen. Die Sabiner ſuchten alſo 
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dieſes Opfer zu bringen. Indem 
aber die Kuh geopfert werden ſoll⸗ 
te, erinnerte der roͤmiſche Vriefter 
der Diana, der von dem Orakel 
wußte, den ſabiniſchen, er mochte 
erſt an die Tiber gehen und 
ſich waſchen, weil dieſes der Götz 
tin ſehr angenehm ſeyn wurde. 
Diefer that es, und indes opferte 
der Römer die Kuh. Zum Anden⸗ 
ken fand man in dieſem Tempel 
Kuhhoͤrner, wie ſonſt in dem Dia⸗ 
nentempel Hirſchgeweihe, aufge⸗ 
haͤnget. Der Tempel lag auf dem 
hoͤchſten 1 87. fe der 
letzigen Kirche St. Priſea 
leser Nadin. VII, egen 
AVENTINVS, 7, ein Sohn des 
Herkules und der Rhea, welcher 
in Italien es gegen den Aeneas 
mit dem Turnus hielt. Virg. Aen. 
VII, 656. Man hat lange Zeit 
einen jungen Herkules, den man 
noch im Capitol zu Rom ſieht, für 
dieſen Aventinus angeſehen. Mu- 
ſeum Cop. T. III. c. 26. Ruecol- 
ta di Statue n. 19 liefern dies 
ſes Kunſtwerk. S. H. H. Heyne 
> u Nie Ach. I. c, wg 
AVERNVS, 7, gr. "Aogvos, u, ein 
berühmter See in Unteritalien, , 
der. wegen feiner peſtilentialiſchen 
Ausduͤnſtungen, wie man ſonſt 
glaubte, es nicht gestattete, daß 
2 At 2. a wegflie⸗ 
gen konnte. Von dieſer Sage er⸗ 
hielt der Ser den Namen Akan, 
vom @ priv. und deve. ch Tzez, 
ac Lycophr. 704 Dieſer See 
liegt nämlich an der Bay von Pu⸗ 
teoli und Bai, it rund und, aus 
ßer da, wo er eine freye Aus ſicht 
auf die See verſigttet, um und 
um mit mäßigen Hügeln umgeben. 
Die Hügel waren einft mit hohen 
Cypreſſen bewachſen. Dies find 
die berühmten Luct Aerni, wel⸗ 
che ber Göttin Hecate geheiligt 
waren, von deren Tempel man 
die Audera zu finden glaubt. es 
berhaupt hatte einſt durch dieſe 
Walder der See ein gußerordent⸗ 
M 2 lich 
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lich trauriges Anfehn Da es 
nun in dieſer Gegend eine Menge 
mephitiſcher Ausdühftungen giebt, 
fo entſtund die Sage, daß kein Vo⸗ 
gel über den See fliegen konne. 
Gleichwohl lebten in dieſer trau⸗ 
tigen Gegend, nach dem Ephorus 
beym Strabo I. V. p. 245: , eher 
mals Menſchen, die ſich in den 
vielen Höhlen der um den Aver⸗ 
nus herliegenden Huͤgel aufhielten 
und den lirſprung zu der Fabel 
von den Cimmeriern und der 
Finſterniß, in welcher ſie leben, 
gaben. cf. Od. a, 13. So wie 
aber durch Erzaͤhlungen der Rei⸗ 
ſenden dieſe Fabel entſprang: jo 
erzeugte uͤberhaupt der ſchauder⸗ 
hafte Anblick der dortigen Gegend 


manche andre Mythen. Man hielt 
dieſen See fuͤr den Eingang in die 


Unterwelt und den Sitz, wo man 
die Manes aufrufen konne. Bald 
begaben ſich in dieſe Gegend Prie⸗ 
ſter, die es ſieh zum eigenen Ges 
werbe machten, den Leichtglaͤubi⸗ 
gen viele fürchterliche Dinge zu 
erzaͤhlen. Sie ſelbſt lebten in 
Hohlen und ließen ſich nur zur 
Nachtzeit ſehen. Alles dieſes 
vermehrte das Grauenvolle. Un⸗ 
ter deu alten Griechen kamen nur 
wenige hieher, und die Dichter 
griffen begierig die Erzaͤhlungen 
auf, die man von dieſer Gegend 
machte. Daher kommt es, daß 
Lycophron Cafl. 695 bier den 
Acheron, Periphlegethon, Cocytus 
und Styx, ſo wie den Oſſa, Le⸗ 
than u. f. f., zuſammenſtellt. Die 
heißen Quellen dieſer Gegenden 
konnten das Bild der Hollenfluͤſſe 
entſtehen laſſen; ſo wie der ſchau⸗ 
derhafte Anblick dieſes Sees, um 
welchen her die brennenden Felder, 
viele ausgebrannte und noch breu⸗ 
nende Vulkane lagen, ſehr wohl 
Gelegenheit gab, an einen Ein⸗ 
gang in die Unterwelt zu den⸗ 
5 te erzaͤhlt uns 
Strabe, daß eine Höhle vom Aver⸗ 
us See aus in ein anderes 
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Thal, wo der See Acheron be⸗ 

findlich war, von da aber in eine 
zweyte Grotte, in die Campi 
Elyſii, ein drittes aͤußerſt ange⸗ 
nehmes Thal, das zum Theil zu 
Begräbulſſen diente, uͤberfuͤhrte. 
Wie viele Veranlaſſung zu den 
Bildern der Alten von der Unter⸗ 
welt mußte dieſe beſondere Lage 
nicht geben! Dark H. H. Heyne 
zu Virg. Aen. VI. Exc. II. Nach 
der Zeit vereinigte Agrippa zu Gun⸗ 
fien der Seefahrt den averniſchen 
mit dem lueriniſchen See. Dies 
hat, nebſt haͤungen Erdbeben frey⸗ 
lich die Geſtalt der Dinge ſehr 

verandert. 

AVERRVNCVS, i, AVERRVN- 
CANVS, 1, die Gottheit, wel⸗ 
che die Romer um die Abwendung 
irgend eines Uebels anruften. Die 
Griechen nannten dergleichen Got⸗ 
ter Apotropaei, ſ. dieſe. Der 
Name kommt von dem alten Wor⸗ 
te auerrunco, ich wende ab, her. 
Varro de L. L. 6, 6. Gellius N. 
A. V, 13. 

AVGE, es, gr. "Avyns ie, des A⸗ 
leus und der Neaͤra Tochter, eine 
beruͤhmte Arkadierin. Sie wurde 
vom Herkules ſchwanger und ſeßtzte 
ihr Kind in den Hayn der Miner⸗ 

va Alea zu Tegea, deren Prie⸗ 
ſterin ſie war, weg. Als aber bald 
darauf eine unvermuthete Theu⸗ 
rung entſtund und man das Ora⸗ 
kel darüber fragte, zeigte dieſes 
an, worüber die Goͤttin erzuͤrnet 
ſey. Das Kind ward nun gefun⸗ 
den und an den beygelegten Klei⸗ 
dungsſtuͤcken für der Auge Kind 
erkannt. Zur Strafe. übergab 
Aleus feine Tochter dem Nauplius, 
fie zu Schiffe in ein anderes Land 
zu bringen, das Kind aber ließ er 
auf dem Berge Parthenius ausſe⸗ 
tzen, wo es von einer Hindin geſäu⸗ 
get, bey ihr von Hirten gefunden, 
erzogen und nach der Hindin Tele⸗ 
phus genennet wurde. S. Tele⸗ 
phus. Nauplius aber brachte die 
Auge zu dem Könige Teuthras in 
Myſien, 
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Myſten, der fie zur Gemahlin an⸗ 
nahm. Apoll. III, 9, 1. Schol. Cal- 
lim. in Dian. 21. Schol. Lycophr. 
206. Pauſ. VIII, 48. Etwas an⸗ 
ders, doch mit geringem Unter⸗ 
ſchiede, erzaͤhlt Biodor. IV, 33. 
Noch anders lautet die Erzaͤhlung 
des Hecataͤus beym Pauf, 8 4. 
Nach ihm ließ. Aleus die Auge 
nebſt ihrem Kinde in einen Kaſten 
ſtecken und ins Meer werfen; auf 
dieſe Art ſchwomm fie in My⸗ 
ſien ans Land. Man machte uͤbri⸗ 
gens Augen auch zu einer Tochter 
des Priamus, oder zur Tochter des 
Königs der Geten, Sagillus, die 
Herkules heyrathete. S. Munker. 
zu Hyg. d. 99. Dieſer erzählt 
uns, daß Teuthras die Auge an 
Kindes ſtatt annahm. Als nach 
der Zeit Telephus auf Anrathen 
des Orakels nach Myſten reiſte, um 
ſeine Mutter aufzuſuchen, fand er 
den Teuthras in naher Gefahr, 
ſein Reich, das um den Fluß Cai⸗ 
eus lag, Pauf. VI, 4., gegen den 
Idas des Aphareus Sohn, zu ver⸗ 
lieren; und Teuthras verſprach 
ihm, daß er die Hand ſeiner 2 
ter, der Auge, nebſt dem Reiche 
bekommen ſolle, wofern er ihn 
von feinem Bedrüͤcker befreyen 
wollte. Telephus verſprach und 
hielt es. Auge ward ihm alſo bey⸗ 
gelegt. Allein dieſe weigerte ſich 
durchaus, feine Gattin zu werden, 
und drohete ihn zu ermorden, Te⸗ 
lephus ward ſedoch hierdurch nur 
um ſo zudringlicher. Die Götter 
schickten alſo einen Drachen ab, 
der durch ſie hinfuhr. Fuͤr Schre⸗ 
cken ließ Auge das Schwerd fallen. 
Telephus ergriff es, um ſie nun zu 
tödten; indem aber Auge ihren 
Geliebten, den Herkules, anrufte, 
erkannte Telephus, daß ſie ſeine 
Mutter war, und Teuthras gab 
ihm feine Tochter Arglope zur Ge⸗ 
mahlin. So EIyg. H. 100,4, wahre 
ſcheinlich nach der Fabel der Euri⸗ 
pidiſchen Tragödie, Auge und Des 
lephus, die aber verloren gegangen 
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iſt. S. Fabric. B. Gr. II, 18. Die 
Wiedererkennung der Mutter und 
des Sohnes ſieht man auf einem 
der ſchönſten Basreliefs im Vallaft 
Ruſpoli zu Rom. Von dieſem 
Kunſtwerke liefert Winkelmann. 
Monim. ined. 22 eine Abbildung. 


8 
AVGEAS, ae, AVGIAS, ae, gr. 
Ayelae, u, wird von den Alten 
von einer ungewiſſen Abkunft her⸗ 
geſchrieben. Einige nennen ihn 
einen Sohn des Helius, oder Sol, 
und Iphibde, oder beſfer Iphinde, 
Schol. Lycophr. g., für welche 
Hyg. f. 14 die Naupidame, des 
e Amphidamas Tochter, 
zu feiner Mutter angiebt. S. van 
Staver. zu Hyg. a. g. O. Andere 
leſen für "Hals , nein mais, und 
machen ihn zu einem Sohne des 
Eleus und der gedachten Mutter. 
Paul. V, I. ef. Etymol. Magn. 
in Haie. Dieſe Lesart iſt ſehr 
wahrſcheinlich. Doch iene iſt noch 
älter. Noch andere, und dies iſt 
die gemeinſte Meynung, machen 
den Augeas zu einem Sohne der 
Tochter des Epeus, Hyrmine, und 
des Phorbas, alſo zu einem Enkel 
des Endymions, und zu einem 
Bruder der Molione. ct. Pauf. I. 
c. Schol. Apollon. I, 173. Noch 
andere laſſen ihn dieſe Hyrmine 
vom Neptun gebaͤhren. S. Apol- 
lod. II, 5, . Dieſe Hyrmine 
macht der Schol. des Apollonius 
g. a. O. zu einer Tochter des Ne⸗ 
leus. Augeas war König der 
Epeer und wohnte in feiner Ju⸗ 
gend dem Zuge der Argonauten 
bey. S. Apollon. I, 172. Orph. 
Argon. 212. Burrman. Catal. 
Nachher reſidirte er zur Zeit des 
Neleus in Etis, und begieng 
au demſelben und feinen Unter⸗ 
thanen vielfältige Ungerechtigkei⸗ 
ten. linter andern nahm er ſelbſt 
dem Neleus ein Geſpann Pferde 
hinweg, das dieſer zum Wettren⸗ 
nen nach Elis geſchickt hatte. So 
beunruhigten auch des Augegs Un⸗ 
M 3 ter⸗ 
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terthanen die Pylier und nahmen 
dieſen ihre Heerden weg. Als die 
Pylier dies wieder thaten, erhub 
Augeas darüber Krieg und uͤber⸗ 
gab feinem Schwiegerſohne Mu⸗ 
ius das Kommando in demſelben. 
Allein feine Truppen wurden ges 
ſchlagen und zerfivent. H. A, 637. 
abi Schol. Agamede, die Mutter 
des Dietys, war die Tochter des 
Augeas, und Agaſthenes und 
Phyleus find unter feinen Söhnen 
bekannt. Diod. IV, 33. Paul. am 
g. O. Hyg. f. 157. Apollod. a. a. 
O. Der erſte ſchreibt ihm noch ei⸗ 
nen Sohn mit Namen Eurytus 
zu. — Die merkwuͤrdigſten Auf⸗ 
tritte ſeines Lebens ſind indeſſen 
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dieienigen, welche zwiſchen ihm 


und dem Herkules vorſtelen. Der 
damalige Reichthum der Koͤnige 
nämlich beſtund in ungeheuren 
Heerden von Rindvieh. Dieſe 
machten gleichſam ihre Domainen 
aus. Sie ſtunden vor dem Hof⸗ 
raume, in einem ummauerten oder 
umpfählten Platze. So etwas 
muß man ſich unter dem Augiae 
Stabulo denken. Augeas war 
nun ungemein reich und zählte ges 
gen 3000 Rinder. Als eine uns 
mogliche Sache trug daher Curv⸗ 
ſtheus dem Herkules auf, dieſen 
Stall in einem Tage zu raͤumen. 
Herkules gehorchte, kam zum Au⸗ 
geas und that ihm das Anerbieten. 
Augeas bielt es gleichfalls für eine 
Uumoͤglichkeit und willigte alfo 
ein, ihm den zehenden Theil der 
Rinder zu geben, wenn er leiſten 
würde, was er verſorochen habe. 
erkules leitete alſo die beyden 
lüſſe Peneus und Alpheus (ef. 
Schol. Lyc: 65: Diodor- IV, 13. 
wo Weſſeling die Stelle des Pauſan 
V,r., der den Fluß Minyeius nennt, 
für eine falſche Lesart: Marler ſtatt 
Hon oder Leg, u. ſ. f. erklaͤrt) 
durch den Stall, und vollendete 
das Verſprechen gluͤcklich. Allein 
Augeas weigerte fich den verſpro⸗ 
cheuen Lohn zu geben, und da ſein 
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Sohn Phyleus für den Herkules 
ſprach, vertrieb er beyde und zwang 
den letztern nach Dulichium zu 
entweichen, wo er ſich geraume 
Zeit aufhielt. Vergl. II. 2. 628. 
und den Schol. Ueberhaupt aber 
Theoerits herrliche 25ſte Idylle. 
Herkules hatte aber kaum ſeine 
berühmten zwölf Arbeiten voll⸗ 
bracht, ſo ſuchte er Rache. Er 
brachte alſo zu Pheneus in Arka⸗ 
dien, wo er ſich damals als ein 
vom Euryſtheus aus Tirynth Vers 
triebener aufhielt (Paul. 8, 14.) ein 
Heer auf, und uͤberzog damit den 
Augeas. Dieſer beſaß aber an 
den beyden Nolioniden, den Soh⸗ 
nen feiner Schweſter, deren jeder 
zwey Leiber hatte, einen ungemei⸗ 
nen Beyſtand. Eben dieſe hatten 
ſchon ehemals dem Augeas den 
Sieg gegen den Neleus und die 
D eee ll. — — 749. 
5 wu, alſo geſchlagen 
und zum Nuͤckzuge genothiget. 
Doch er lauerte den beyden Bruͤ⸗ 
dern heimlich auf, und da fie, ein 
Opfer zu bringen, nach dem Iſth⸗ 
mus geſchickt wurden, uͤberſſel er 
fie von Dekamenus aus, wo er ſich 
zeither bey dem Könige Olenus 
aufgehalten hatte, Diod. IV, 32. 
und brachte ſie hinterliſtiger 
Weiſe ums Leben. Schol. II. a, 
8 — 9 2 2 

ann kuͤndigte les, na 
Verſtuß von Wale — 5 som 
dem Augeas von neuen den Krieg 
an, befiegte und erſchlug denſel⸗ 
ben, und gab ſein Reich dem Phy⸗ 
leus. S. Apollod. II, 73:2. ef. 
Pind. Ol. 10, zo. ibi Schol. 
Pauſ. V. a. Diodor, IV. 33. 
Doch erzählten andere, daß Auge⸗ 
as im Alter verftorben ſey. Nach 
langer Zeit führte Orylus ein, daß 
man ihn als einen Halbgott vers 

ehrte. Pauſ. V, 3. 4. 5 
AVLESTES,, ze, ein Torehener, 
welcher dem Aeneas in Italien 
beyſtund, allein von dem Meſſapus, 
der ihn unperſehends W 
eget 
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leget wurde. Virg. Aen. XII, 
290. 5 
AVLIS, dis, gr. Aue, Idoe, ei- 
ne der praxidieiſchen Goͤttinnen, 


welche die Boͤotier zu Haliartus AV ROR 


verehrten. Sie ward für des Ogy⸗ 
ges Tochter gehalten, die er mit 

der Thebe, einer Tochter des Ju⸗ 
piters und der Jodame, erzeugte. 
Von ihr ſoll die Stadt Aulis den 
Namen erhalten haben. Paul. I, 
17. IX, 19. 

AvLON, onis, gr. "Avaav, Goc, 
des Theſimenes Sohn. Pauſan 3, 
1 ſahe in Lakonien fein. Heroon. 

AVLONIVS, f, gr. Avadiune, 6, 
ein Beyname des Aeſeulapins, wel⸗ 
cher zu Aulone in Meſſenlen, einen 
kleinen Tempel hatte. Pauf. IV, 


am Ende, 

AVNVS, 2, des Aunus Sohn, ein 

tapfrer Soldat des Aeneas, den 
endlich in Italien die Heldin Ca⸗ 
milla niedermachte. Aen. XI, 700. 
ibi Seruius. 

Av RA, ar, gr. Auen, ve, 1) einer 
von Actaͤons Hunden, die ihren 

Herrn niederriſſen, nach Hyg. f. 
181. n + 

9) des Lelas und der, Peribven 
Tochter, eine Gefaͤhrtin der Dia⸗ 


na und außerordentlich ſchnelle 


Läuferin. Bacchus verliebte ſich 
in ſie. Sie gab ihm aber kein 
Gehoͤr. Er wendete ſich alſo an 
die Venus, die der Aura im 
Schlafe die Begierde nach‘ dem 
Bacchus einftögte, da fie denn end⸗ 
lich feinen Wuͤnſchen nachgab. Sie 
ward nun ſchwauger und gebar 
Zwillinge. Aus Verdruß hierüber 
ward ſie raſend, und fraß eines ih⸗ 
rer Kinder und erfäufte ſich dann. 
Nonnus Dionyf. 258 f. Man 
glaubt fie auf einem geſchnittenen 
Steine bey Beger. Theſ. Br. T. I. 
p. 194 zu ſehen, wo Venus über 
einer ſchoͤnen Schlafenden ſchwebt. 
Kann aber nicht eben ſowohl die 
bekanntere Erzählung von der Eis 
ſerſucht der Venus gegen die Au⸗ 
ora zu Grunde liegen!? 
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AVRIPHITE, es, des Ocitus Ge⸗ 
mahlin und Mutter des Cyenns, 
der mit zwölf Schiffen mit vor 
Troia gieng. Hyg. f. 97. 

A, ac, gr. Hase, dogs die 
Morgen- oder Tagesgöttin, ift 
nach Hefiod. Theog. 370 des Ti⸗ 
tanen Hyperion und der Thla 

Tochter. Ihr Gemahl war Afträͤ⸗ 
us, dem fie den Zephyr, Boreas 
und Yrotus, den Heſper und die 
Geſtirne gebar (Het. Theog. 
378-362) —. Nach Homer fährt 
fie in einem Wagen mit den goͤtt⸗ 
lichen Pferden Lampus und 
Phaethon beſpannt, aus den Die⸗ 
fen des Oceans herauf (Od. , 243 
.) ihr Mantel (æerae) iſt von 
Farbe gelb. II. 9, vom Anfange. 
Homer redet beſonders von drey 
ſchoͤnen Juͤnglingen, die Aurora 
entfuͤhrte; das it, die ſo ſchoͤn 
waren, daß eine Göttin fie liebte; 
eine Mythe, die aus der alten 
bildlichen Sprache entſtanden iſt. 
Der erſte dieſer Juͤnglinge war 
Orion. Weil Aurora ſich mit 
dem Mars in einen Liebeshandel 
eingelaſſen hatte, fo entzuͤndete 
Venus dieſelbe gegen den Orion. 
Apollod. I, 4, 3. Aurora ent⸗ 
fuͤhrte den Orion nach Delos. Lan⸗ 
ge waren die Götter über dieſe 
Liebe neidiſch, bis Diana endlich 
den Liebling mit ihren Pfeilen er⸗ 
legte. Od. e, 120. Der zweyte 
war Clytus, den fie wegen feiner 
Schönheit von der Erde raubte 
und unter die Götter verſetzte. 
Od. o, 250. Der dritte war Tie 
thonus, von dem fie ſelbſt bis⸗ 

weilen den Namen Tichonls fuͤhrt. 
Aus ſeinem glanzvollen Bette er⸗ 
hebt fie ſich alle Morgen und fuͤhrt 
den Sterblichen und Unſterblichen 
das Licht zu. II. A, Anf. Sie ge⸗ 

bar vom Tithonus den memnon 
und Emathion. Tithonus ſelbſt 
war der Sohn des K. Laomedon 
in Troia. Sie entführte ihn nach 
Aethiopien und bat ſich fuͤr ihn 
die Uunſterblichkeit aus; vergaß aber 
M 4 zu⸗ 
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zugleich ihm auch ewige Jugend zu 
Bieten, Er ward daher ein hagrer, 
unbeholfner Greis. Mit feinem 
Altwerden verſchwand ihre Liebe. 
Doch pflegte ſie ſein. Allein da 
er ganz kraftlos ward, verſperrte 
gem in ein Zimmer. Hom. H. in 


en. 218. vergleiche II. J, 1. Sch. 


Schol. Lyc. 18. Nach andern 
bat er fie ſelbſt, ihm die Unſterb⸗ 
lichkeit wieder zu nehmen, und da 
ſie das nicht konnte, verwandelte 
ſie ihn in eine Cikade, oder ſingen⸗ 
de Heuſchrecke. Nach des Tithonus 
Verwandelung ſah Aurora den 
ſchoͤnen Cephalus, verliebte ſich 
in ihn und entfuͤhrte ihu. Mit 
dieſem erzeugte ſie den Phaethon, 
den wegen feiner Jugend, Schoͤn⸗ 
heit und Klugheit wiederum Ve⸗ 
nus entfuͤhrte und zum nächtlichen 
Aufſeher in ihrem Tempel machte. 
Hel. G., 966. Nach Apolloder hat 
dieſer Sohn den Namen Tithon, 
nach Hygins Berichte den Namen 
Heſperus, mit dem Beyſſamen 
Venus, gehabt. Aurora wird in 
einem roͤthlichen Gewande, mit 
einem Sterne auf dem Haupte 
und einer Fackel in der Hand ge⸗ 
mahlt. Ihren goldnen Wagen zie⸗ 
hen zwey Pferde von heller Farbe, 
die mehrentheils Flügel haben. 
Die Dichter laſſen ſie mit Roſen⸗ 
fingern den Schleyer der Nacht 
. Man hat eigentlich 
von dieſer Göttin keine großen 
Kunſtwerke aus dem Alterthume 
aufzuweiſen: ſo beſchaͤftigt die 
Neuern geweſen ſind, ſie oft in 
ihren Werken auftreten zu laſſen. 
Nur auf einigen geſchnittenen 
Steinen glaubt man ſie zu erbli⸗ 
cken. Z. B. bey Lippert, Dactyl. 
Tauf. I. n. 738. Ebendaſelbſt 
n. 739 hält man ſie fuͤr dasienige 
Frauenzimmer, das einen ſchlan⸗ 
ken, wohlgebildeten Juͤngliug um⸗ 
armt. Dieſer letztere ſoll, der ge⸗ 
wöhnlichen Deutung nach, Ce⸗ 
phalus feyn. Ihre Mythen gehö⸗ 
ren unter das Geſchlecht der eypri⸗ 
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ſchen Mythen, von denen wir aller⸗ 
dings nur noch wenig wiſſen. Bey 
ihren Nachkommen tritt oft der 
Fall ein, daß dieſe, wie beſonders 
Memmon , ihre Soͤhne genannt 
werden, weil fie aus den Morgens 
laͤndern gebuͤrtig waren. Die Als 
ten verwechſeln oft die Aurora mit 
der Tagesgöttin oder Haasga. 
So lernen wir auch aus dem 
Etymol. M. v. Adee, daß Titho⸗ 
nus, den Hyg. f.270 den eigent⸗ 
lichen Gemahl Aurorens nennt, bey 
den Cyprern Abus geheiſſen wurde. 

AVSON, onic, des Ulyſſes und der 
Circe, Tzez. ad Lycophr. 44. 
oder der Calypſo, Sohn. Beſtus 1. 
p. 1130. Schol. Apollon. IV, 533. 
Von ihm ſoll, nach der Gewohnheit 
der Alten, die griechiſchen Mythen 
nach Italien zu ziehen, das Volk 
der Auſonen den Namen erhalten 

aben. 

AVSTER, „i, gr. Ni ros, u, eiuer 
der Hauptwinde, die vom Kleſio- 
do &., 380 unter den Söhnen der 
Aurora und des Aſträus aufgefuͤh⸗ 
ret werden. Dichteriſch ſchildert 
Ovid. Met. 1, 264 fein Anſehn. 
Es iſt fürchterlich, und fein Haar, 
fein Bart, wie fein Gefieder, traͤuft 
von Regen. Eben ſo erſcheint der 
ſogenannte lupiter pluuialis auf 
der antoniſchen Saͤule. Auf glei⸗ 
che Weiſe trifft man ihn auch mit 
drohendem Blicke auf dem Thurme 
der Winde des Andronieus Cyr⸗ 
rheſta zu Athen abgebildet an. S. 
8 Antiquities of Athens, 
C. III. 

AVTESION, ontis, gr. Aureglur, 
avas, der Sohn des Tiſamenus 
und Enkel des Therſander, Uren⸗ 
kel des Polynices; alſo nicht ein 
Enkel des Oxeſtes, deſſen Sohn 
gleichfaus Tiſunenus hieß. Die⸗ 
fer Auteſion hatte die Argia zur 
Tochter, mit welcher der Hera⸗ 
Eid Ariſtodemus den Euryſthenes 
und Proeles, die beyden Stamm⸗ 
vater der ſpartaniſchen Königs: 
Stämme, zeugte. Apollod. Il, 

8, 


* 
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8, 2. Sein Sohn war der ber 
ruͤhmte Theras, von dem die In? 
ſel gleiches Namens benannt wur⸗ 
de. Pauſ. IV, z. Dieſer The: 
ras nahm ſich beſonders nach 
dem Tode des Ariſtodemus ſei⸗ 
ner Kinder gegen den Cxeſohon 
an, und handelte fuͤr ſie als Vor⸗ 
mund. Pauf. I. c. Auteſion ſelbſt 
mußte ſich aus Theben nach Doris 
zu den Herakliden begeben, da 
man dort das ganze Geſchlecht des 
Oedipus verabſcheuete. Lauf. IX, 5. 
AVTHOCVS,-;, des Apollo und 
der Cyrene Sohn, der, wie luſtim. 
13,7 erzaͤhlt, zwar in Libyen ge 
bohren wurde, allein, als er heran 
wuchs, ſich mit ſeinen Bruͤdern 
Nomius und Argaͤus nach Theſſa⸗ 
lien begab und nach Des Groß⸗ 
vaters Hypſeus Tode deſſen Reich 
in Beſitz nahm. 
AVTHRONIVS, 7, einer von den 
Gefährten des Aeneas, den Sali⸗ 
us in Italien erlegte. Virg. Aen. 


753. 
AVTOLAVS, 3, gr. Aurdaace, u, 


des Arcas unehelicher Sohn. Er 


fand den weggeſetzten Aeſeulapiüs 
auf den telphuſiſchen Feldern und 
zog ihn auf. Paul. 8, 4. 25. 
AVTOLEON, tis, gr. "Aurortuy, 
evroc, ein Heerfuͤhrer der Croto⸗ 
niaten in Unteritalien. 
Loerer die Gewohnheit hatten, bey 
ihren Schlachten für ihren Na⸗ 
tionalhelden, den Alax Oileus, ei⸗ 
nen leeren Raum in der Schlacht 
ordnung zu laſſen: ſo ſuchte Au⸗ 
toleon durch dieſe Lücke in die Lo: 
erer einzudringen. Er erblickte 
aber ein Geſpenſt, das ihn ſchwer 
in die Hüfte verwundete und hier⸗ 
mit zum Ruͤckzuge noͤthigte. Die 
Wunde heilte auch nachher lange 
Zeit nicht eher zu, bis Autoleon 
dem Aiar Oileus auf der Inſel 
Leuce ein Opfer gebracht hatte. 
S. Conon. Narr. 18. 
AVTOLYCVS, is gr. "Aurdaung, 
. 1) der Sohn des Merkurius 
und der Philonis, der Tochter des 


Da die 
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Daͤdalions, Schol. Od. 2, 432. 
Pauſ. 8, 4., oder, wie andere wol⸗ 
len, der Sohn der Chione, oder 
der Telange, des Lucifers Tochter. 


cl. Mezir. ad Ovid. T. I. p. 18. 


Er war ein liſtiger und betriigeri- 
ſcher Mann, der am Parnaſſe 
wohnte und vom Merkur, den er 
beſonders verehrte, Stehlen und 
Falſchſchwören gelernt hatte, ſagt 
Homer, der folglich dieſen Auto⸗ 
lheus nicht gerade zu für des Mer⸗ 
kurs Sohn erkennt. Das Alter⸗ 
thum unterhielt ſich von ihm mit 
einer Menge Diebereyen, Unter 
andern ſtahl er einſt dem Siſpohus 
feine Schaafe. Da fie aber Siſy⸗ 
phus an den Fuͤßen bezeichnet hat⸗ 
te, ward der Diebſtahl entdeckt 
und Autolyeus mußte leiden, daß 
fih Siſpphus geraume Zeit bey 
ihm aufhielt und mit feiner Toch⸗ 
ter Antielia, oder wie ſie Homer 
nennt, Euryelea, ſo vertraut 
wurde, daß er ſie ſchwanger mit 
dem Ulyſſes zurück ließ. Die Mut⸗ 
ter Diele Antichia war Amphithea. 
Hyg. f. aol. Ovid. Met. 11,313. 
Aultielia ward nachher die Gemahlin 


des Laertes. Autolyeus war alſo 


des Ulpſſes mütterlicher Großvater. 
Als Ulyſſes auf die Welt kam, 
fand er ſich auf Ithaka ein. Eu⸗ 
ryelea legte nach der Mahlzeit 
ihm das neugebohrne Kind auf 
den Schoos, mit der Bitte, 
ihm einen Namen zu geben, und 
er nannte ihn Odyſſeus, weil ihn 
Jedermann haſſen würde. Auto⸗ 
locus that in der Folge einen Ein⸗ 
fall bey dem Ampntor zu Eleone 
und beraubte ihn; unter der Beu⸗ 
te war auch der beruͤhmte Helm 
(S. Amyntor), der hernach an 
den Meriones kam. II. x, 266, 
260. Man erzählt von dieſem Aus. 
tolons noch andere Geſchichten. 
So ſoll er zum Beyſpiel einer der 
Argonauten geweſen ſeyn; auch 
war, wie man ſagt, Aleimede, 
oder Polymede, des Jaſons Mut⸗ 
der, feine Tochter. Man giebt 

M 5 ihm 
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ihm auch den beruͤhmten Raͤuber 
Sinon zum Sohne. Apollod. 1, 
95 16. Lzez. Chil. 6, 96. Man 
hat aber vielleicht Urſache / dieſen 
Autolyeus für einen andern, als 
Merkurs Sohn, anzuſehen. Wenig⸗ 
ſtens nennt den Argonauten Auto⸗ 
Iyeus: Apollonius II, 957 aus⸗ 
drücklich des Deimachus Sohn. 
So wird auch vom Apallodoro II, 
4 9 erzaͤhlt, daß Herkules vom 
Autolyeus in der Ringekunſt un⸗ 
terwieſen wurde. Eben derſelbe 
trägt auch II, 6, a eine andere Er⸗ 
zahlung vor, nach welcher Aute⸗ 
Iyeus des Eurytus Rinder aus Eu⸗ 
boea wegtrieb, die hernach der be⸗ 
rühmte Jphitus zu ſuchen ausge⸗ 
ſchickt wurde. Die Fabel des Au⸗ 
tolyeus iſt aus den aͤlteſten Zeiten, 
wo meraliſche Begriffe noch auſ⸗ 
ſerſt roh und plump waren, und 
wo es außer den Verbindungen der 
Blutsverwandtſchaft wenig andere 
gab. Die Tragddie des Euripides 
von dieſem Namen iſt verloren 
gegangen. Fabr. B. Gr. II, I. 
Die Sinopenſer hielten den Autos 
Igeus für den Erbauer ihrer Stadt 
und verehrten ihn. Lueullus nahm 
ſeine Bildſaͤule mit ſich nach Rom. 
Strabo XII. p. 546. 

2) einen andern Autolyeus, des 
Erichthonius Sohn, lernen wir 
aus des Sophoeles Thamyras beym 
Schol, Oedip. Colon. 391 ken⸗ 


nen. 
AVTOMATE, es, gr. "Auropkry, 
us, eine der Dangiden, die entwe⸗ 
der an der unglücklichen Braut 
nacht nicht Antheil nahm, und 
bereits zuvor an den Sohn des 
Achaͤus „ Architeles, vermaͤhlet 


war: Pauſ. VII, 1. : oder den Bu⸗ 
firis, ihren Bräutigam, darinnen 


toͤdtete. Apollod. II, 1, 2. 
AVTOMATIA, ze, gr. "Aurope- 
la, as, das Ungefähr (von 
" uronerey, eiue Maſchine, die ſich 
loſt bewegt), ein Beyname der 
ma, welcher Timoleon zu 


Syrakus einen Tempel errichtete, 
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um damit die Vertreibung der Ty⸗ 

. > nicht ſich, ſondern dem gu⸗ 

ten Glücke , zu zu ſchreiben. Corn. 

Nep. Timol. 4. 5 

AVTOMEDON, ohtis, gr. Auro- 
Uf, ovros, des Diores Sohn. II. 

25 429. Er gieng aus der Juſel 
e zehn Schiffen vor Troia 

d ward nachher der Stallmeiſter 
. 7 71855 des Achilles und Pa⸗ 
troklus II. e. 429, m 148. 7, 392. 
Er pluͤnderte den Aretus und toͤd⸗ 
tete ihn. II. e, 436. Nach Achilles 
Tode war er der Waffentraͤger des 
Pyrrhus und bewieß inſonderheit 
ſeine Tapferkeit bey der Eroberung 
des Schloſſes von Troia. Aen. II. 
478. Weder, Homer noch Virgil 
wiſſen alfo von einem eigenen Chor, 
das nach dem Hyginus Automedon 
angeführet haben fol. Der erſte 
9 ihn unter den Myrmidonen 
auf. 

AVTOMED VSA, ae, "Auropfös- 
e, de, des Aleathous Tochter, 
mit welcher des Herkules Halb⸗ 
bruder Iphieles den beſiandigen 
Begleiter dieſes Helden, Jolaus, 
erzeugte. Apollod. II, 3, Tl. 


AVTONOE, es, Aureudi, ne, f) 
die Tochter des Cadmus, heyrathete 
den Ariſtaus und ward Mutter des 
Polyderus zu Theben, Let. G., 975. 
und nach Apollod. III. 4, 4 auch 
des unglücklichen Aetaͤon. Nach 
dem Hyginus k. 184 zerriß fie mit 
ihrer Schweſter, der Agave, in 
Bacchifeher Raſerey, den Pentheus. 
Man fand ihr Grab in einem Fle⸗ 
cken bey Megara. Paul. 1, 21. S. 
Semele. 

2) eine der Toͤchter des Danaus 
von der Polyrd. Apollod. II. 1, 4. 
3) eine der Toͤchter des Nereus 
und der Doris, oder eine Nereide, 

Hef. 0.5299. Apollod. I, 2,7. 
4) des Pireus, oder beſſer Pe⸗ 
tens (des Sohnes vom Elatus) 
Tochter, mit welcher Herkules den 
Palaͤmon A el . Apollod. 11,7, 
8. Nach Schol-Lyc. 662 aber iſt 
Palaͤ⸗ 
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Palaͤmon der Sohn der Iphinoe, 
der Tochter des Antaͤus, 
j) des Cepheus Tochter, deren 
Begraͤbniß Pauf. VIII, 9 zu Mans 
tua fand. 
bh) eine der Selavinnen der Pe⸗ 
nelope. Od. c, 182. 
AVTONOVS, oi, gr. Aurdrooe, u, 
1) ein Grieche, den Heetor un⸗ 
ter andern mit vor Trois erlegte. 
J. A, 301. 8. 7 
3) ein Trolauer, der vor Troia 
von der Hand des Patroelus fiel. 
II. 4, 694, 
AV TVChHV S,, eben das, was 
Authocus. f. denſelben. 
AVXESIA, ae, ein Frauenzimmer 
aus Creta. Sie kam mit einer 
gewiſſen Damia nach Trozen. Da 
aber die Stadt in einem heftigen 
Aufruhr begriffen war, ſo wurden 
ſie beyde mit Steinen zu Tode ge⸗ 
worfen. Ihnen zu Ehren ſetzte 
man nachher das Feſt Lithobolia 
ein. Paul. II, 30. 32. Umstände 
licher erzählt Herodot. V, 82. 86. 
Die Epidaurier erlebten bald nach⸗ 
her Theurung und . 
Dieſe zu heben, befahl ihnen das 
Orakel, daß ſie von gutem Oel⸗ 
baumholz der Damia und Auxe⸗ 
ſia Bilder verfertigen ſollten. 
Sie beſaßen dieſes Holz noch ſelbſt. 
nicht, ſuchten alſo bey den Athe⸗ 
nern darum an. Dieſe liefen es 
auch ihnen verabſolgen, bedungen 
ſich aber, daß die Epidaurier all? 
laͤhrlich Minerven und dem Erech⸗ 
theus ein Opfer bringen follten. 
Die Epidaurier unterließen dies 
endlich, als die Aegineten ihnen 
beyde Bildſaͤulen entführet hatten. 
Die Athener aber, die nun dieſe 
zu dem iaͤhrlichen Opfer zwingen 
wollten, droheten, die Bildſaͤulen 
wieder aus Aegina abzuhohlen. 
Da ſie aber ihre Drohung auszu⸗ 
führen unternahmen, fielen die 
Bildſaͤulen auf die Kniee und was 
ae nicht von der Stelle zu brin⸗ 
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AVXILIVM, 5, die Sülfe, zäh⸗ 
len einige gleichfalls unter die roͤ⸗ 
miſchen vergötterten Tugenden 
auf, Aus der Anrufung Plaus. 
Ciltell, I, 3, 2. 5 läßt ſich nicht 
viel beweiſen. A 
AVXO, us, gr. Aug, ge, 1) eine 
der aͤlteſten Gratien, damals, als 
man deren nur zwey verehrte. 
Ihre Schweſter ward Hegemone 
genannt. S. Gratick. Paul. 9, 


35. 1 
2) eine der Horen, des Jupiters 
und der Themis Lege li. 


183. 2 
AXIERVS, i, in den Myſterien der 

Cabiren war dies der geheime Na⸗ 

me der Ceres. Schol. Apollon. I, 


917. 4 

AXIOGERSA, se, der geheime 
Name der Proſerpina, in den My⸗ 
ferien der Cabiren. Schol. Apoll. 


917. 

AXIOCERSES, ae, der geheime 
Name des Pluto, in den eabiri⸗ 
ſchen Geheimniſſen. Schol. Apol- 
lon. 1, 917. Rn NOT 

AXION, onis, gr. "Aflav, vos, 
) einer der Sohne des Phegeus, 

8 den Alemaͤon umbrachten. 
Sein Bruder hieß Temenus. S. 
Paul. VIII, 28., ans dem die 
Stelle Apollod. III, 7, 5 inter: 
poliret worden iſt. Sonſt werden 
fie Pronous und Agenor ge⸗ 
nannt. 

2) einer der Soͤhne des Pria⸗ 
mus, nach Hyg- f. 90. Beym 
Pauſ. X, ay erfahren wir, daß 
Eurppylus ihn toͤdtete. 

AXIOPOENA, ae, gr. Agieren, 
nes die Beſtraferin nach Ver⸗ 
dienſt, ein Beyname, unter wel⸗ 
chem Herkules der Minerva einen 
Tempel erbauete, nachdem er die 
Sohne des, Hippocoons getödtet 

atte. Pauſ. III, 15. ef. Diod. 

V, 33. 

AXIOTHEA, ae, eine der Gemah⸗ 
linnen des Prometheus. 

AxlVS, i, ein Flußgott Macedo⸗ 
nens, er zeugete mit der Peri⸗ 
2 boeg 
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boea den Pelegon, und dieſer den 
Aſferopaͤus, der dem Prlamus die 
Huͤlfstruppen der Paͤnier zufuͤhrte. 
II. . 141. 142. ’ 
AXVR, f. Anrurus. 


AXYLVS, z, Age , des Teuthra-⸗ 


mus, K. von Aſſyrien, Sohn, den 
Diomedes, bald darauf, nachdem 
er den Mars verwundet hatte, vor 
Troia erlegte. II. &, 12. 
AZAN, anis, As,, des, nach 
Pauſ. 8, 4 des Arkas Sohn, von 
dem Arkadien den Namen Azauien 
bekommen. Nach Dionyt. Hal. 1, 
ar iſt er der Sohn des erſten Pe⸗ 
lasgus, des Enkels vom Phoroneus; 
der Vater Lykaons des erſten, und 
der Urgrosvater Lyeaons des zwey⸗ 


ten. 

AZESIA, ae, ein Beyname, unter 
dem Proſerpina zu Trozen und an⸗ 
derwaͤrts verehret wurde. 

AZEVS, ei, eben das, was Azan. 
©. deuſelben. 


AZIZVS, i, ein Beyname, unter 


welchem Mars in der Stadt 
Edeſſa verehret wurde. Julian. 
Orat. 4. 

AZONI, orum, gr.“ Agne, av, ſol⸗ 
len nach Seruius ad Virg. Aen. 
XII, 11s eben die Hoͤtter ſeyn, 
die Virgil Deos communes nennt, 
das iſt, wie Servius meynt, Goͤt⸗ 
ter, die keinen vorgeſchriebenen 
Ort ihrer Verehrung haben, ſon⸗ 
dern allenthalben in allen Zonen 
verehret werden. 

AZORVS, „, "Adueos, , der Erz 
bauer der Stadt Azorus in Pela⸗ 
gonien, und nach Hefych. b. v. 
einer der Argonauten, der auch ſo⸗ 
gar eine Zeitlang das Steuerruder 
führte. Es weiß aber ſonſt kein 
Alter etwas von ihm. 


B. 


BAAL, BAL, BEL, Serr, ein 
Name, unter dem die Chaldaͤer, 
Babhlonier, Pbönicter und Char⸗ 

er ihren hoͤchſten Gott, die Sen⸗ 
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ne, vorfinden. Eben dieſe Gott⸗ 
heit nannten ſie ſonſt Moloch, und 
fie iſt mit Oſtris und Apollo eben 


daſſelbe. 

BAAL . BERITH, der Gott zu 
Berith, oder dieienige Gottheit, 
welche man beſonders zu Berythus 
in Phoͤnicien verehrte. Dieſe war 
daſſelbe mit Adonis und Dfiris, 
oder der Sonne im Winter. S. 
Adonis. 

BAL, GAD, halt man für eine 
Gottheit der Syrer, und erzaͤhlt 
von ihr, daß nach ihr eine Stadt 
am Berge Hermeg den Namen ge⸗ 
oa, abe. Doch andere zwei⸗ 
eln. N 

BAAL PEOR, BAAL PHEGOR, 

BEEL PHEGOR, BRELPHE- 

GOR, eine beruͤhmte Gottheit der 

Moabiter, die von dem Berge Peor 

oder Phegor, wo fie hauptſächlich 

verehret wurde (Theodoret. in 

Pf. 105), den Namen führte. Es 

ſtammte aber dieſe Gottheit aus 

der aſiatiſchen Mythologie ab und 
druͤckte das Bild der Sonne, oder 
das Symbol der Zeugungskraft 
aus. Wie bekannt, drückten die 

Alten die Zeugkraft durch die 

männlichen Geburtsglieder aus. 

Dieſe ſoll Baal Peor im Munde 
ehabt haben. Hieronym. in Ho- 

Kam IX. Daher hält man ihn für 

den Gott der Unzucht, und die Kir⸗ 

chenvaͤter wiſſen nicht genung von 
diefen Unſaͤthereven zu erzählen. 

Origen. Hom. 20, Hieron, in 

Hof. 4. Origen. in Num. aß. 

Noch übler fahren die, welche uber 

feinen Namen etymologiſtren und 

ſo viel aus Peor ableiten, er ſey 
eben das, was Crepitus, geweſen. 

Origen. ctr. Celfum. Minuc. Fel. 

av. r r 

BAAL ZAMEN, REEL SEMEN, 
Herr des Himmels, ebenfalls wie⸗ 
der die Sonne, welche man ſich 
als den Konig des Himmelsheeres, 
wie den Mond als die Königin des 
Himmels bey den Mergenlaͤndern 
dachte, und fie dafür verehrete. 

Beſon⸗ 
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Beſonders war dieſer Dienſt bey 


den phoͤniciern gebrauchlich. Euleb. 


Praep. Ev. I 10. 0 
BAALTIS, i70s, eine Göttin der 
Phonicier. Wahrſcheinlich war fie 
eben die, welche man ſonſt Aſtar⸗ 
te nannte. Oder der Mond mit 
weiblichen Namen des Baal, die 

Frau, bezeichnet. 
BABYLON, onis, dieienige Nym⸗ 
phe, mit welcher nach einer neuen 
Mythologie Apollo den Arabus, 
den Erfinder der Arzneykunde, er⸗ 

zeugte. Plin. H. N. VII, 56. 

BACCHAE, arum, gr. Berxan u. 
eben dieienigen Begleiterinnen des 
Baechus auf feinem Zuge nach In⸗ 
die auch ſonſt Mänades, Thyades, 
Mimallonides, Lend, Baſſarides 
genannt werden. S. dieſelben. Sie 
trugen Kraͤuze von Weinreben, 
auf den Schultern Rehfelle, und 
in der Hand glatte, mit Weinreben 
umflochtene Spieſe, Thyrſt. Eu- 
rip. Bacch. 206. 710. Ovid. Met. 
VI. 592. Baechus ſoll ihnen vie⸗ 
le Wunder erzeugt haben, ſo daß 
fie Schlangen in ihre Haare ſſech⸗ 
ten konnten; wilde Thiere mit der 
bloßen Hand zu fuͤhren, und 
wo fie nur mit ihrem Thyrſus auf⸗ 
ſchlugen, Wein, Milch und Honig, 
0 viel ſie verlangten, aus der Er⸗ 
de, ia aus Felſen hervorzubringen 
im Stande waren, Tzez. ad Ly- 
cophr. 143. vergl. Eutip. Bacch. 
142 f. Horat. Carmm. II, 19, 11. 
Den Urfprung dieſes Wunders hat 
man in dem Honige der wilden Bie⸗ 
nen, der bisweilen aus den Bäu⸗ 
men hervorquillt, fo Ovid. A. 3, 
8, 40. cf. Hef. Opp. 233, oder in 
dem ſuͤßen, honigartigen Safte, der 
aus gewiſſen Bäumen hervorſchwizt, 
dem Manna, zu ſuchen. ch; H. H. 
a ad Virg. Ecl. 4. 30. Als 
echus aus Indien zuruͤckkam, 
fieng Lyeurg dieſelben auf. Da 
ihn Baechus aber raſend machte, 
den fie wieder los und theilten 
ihre Raſerey andern Griechiſchen 
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Weibern mit. Apollod. II, 5, 1. 
Die Hauptſache der Zuͤge des Bge⸗ 
Aus und der Bacchen ſchilderte 
nichts, als die Wanderungen des 
Baechusdienſtes aus einem Lande 
ins andere. 92 n 
BAGCHEPAEAN sv anisy gr. Bau- 
Nerat, tee, ein Beyname des 
Bacchus, ſoviel als der Beſun⸗ 
ne. S. Macrob. Sat. I, 185 
BACCHVS, z, gr. Bages, u, dies 
ſer Name begreift ohuftreitig. die 
weitläuftigſte und mannichfaltigſte 
aller Mothen in ſich, welche das 
Alterthum uns aufbewahret hat. 
Sie zu verſtehen und alle die viel⸗ 
fachen Erzählungen zu uͤberſehen, 
welche hieher gehören, dient nichts 
beſſer, als die vortrefliche Entwi⸗ 
ckelung, die uns der große Meiſter 
in dieſem Studium, H. H. Heyne 
zu Apollod. III, 5. S. 571 und 
nach ihm ſein wuͤrdiger Schüler, 
Herr Herrmann, in ſeiner Mytholo⸗ 
gie nach den Lyrikern, S. 251 f., 
entworfen hat. Wir wollen ihr 
nachgehen. > N 
1. Der erſte urſprüngliche 
1 riff des Bacchus war ſym⸗ 
boliſch, ſtammte aus dem Gri⸗ 
ente und drückte die Natur 
und ihre Zeugkraft, in eine 
Perfon oder Gottheit umge⸗ 
wandelt, aus. Auf dieſe uralte 
Grundidee bezieht ſich das, was in 
den Myſterien gefagt wurde Ju⸗ 
piter und Perſephone wären die 
Aeltern des Bacchus, oder, wie er 
daun vornämlich genannt wurde, 
des Zagreus. Jupiter habe ihn 
mit dieſer feiner Tochter, die er 
unter der Geſtalt einer Schlange 
ſchaͤndete, erzeugt, und er ſey 
ſeiner Mutter erzogen Rades er 
Orph. Hymn. Schol. Pind. Iſthm. 
8. Athenagor, de legat. p. a0. 
Eufeb. pracpar. evang. p. 34. ed. 
Steph. Nämlich als Sgame der 
Fruchtbarkeit wird er zu Proſerpi⸗ 
nen in den Hades geſchickt, er ist 
unſichtbar. Die Fruchtbarkeit theil⸗ 
te der hoͤchſte Gott dem Schooße 
der 


MR 
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der Erde mit. Aus eben dem 
Grunde wird er auch 19 ee ge⸗ 
nannt. Jugleichen, als der Urhe⸗ 


ber alles Daſeyns, führt Bacchus 


bey den neuen Orphikern den Na⸗ 


men Protogonosz heißt aber auch 
der Doppeltgeſchlechtige, Di⸗ 
phyes (Agua), da ohne Zuthuung 


beyder Geſchlechter es keine Frucht⸗ 


barkeit giebt. In eben dem Sinne 


nannten die wigelnden platoniſchen 


Orphiker ihn Vater und Sohn, 


den Erzeuger und Erzengten; auch 


Ericapäus, den Fruchtbringer in 


Gärten. Noch mehr Einfluß hatte 


dieſer Begriff in die Myſterien, 
wo z. B. die geſchnitzten maͤnnli⸗ 
Zeugungsglieder, Phalli, die 


chen 
thells in den heiligen Kästchen mit 


Zeugen bedeckt 


uralten Bedeutung, 


umhergetragen 
wurden, das bekannte Symbol der 
Fruchtbarkeit waren. In dieſer 
rd auch Bae⸗ 
chus an vielen Orten, als der ur⸗ 
alte Hebon, oder das Siunbild der 
Sonne, als ein Stier mit einem baͤr⸗ 
tigen Mannekopfe, dargeſſellt, und 


ſo in Hetruſeien, Steilien und 


erhielt er die Beynamen: 


Gtoßgriechenland verehret. Davon 


r 


vendre, der Bärtige; allogpos, 


der Zweyfachgeſtaltete raugo- 
verde, der Stiergebohrne. Bae⸗ 


chus behielt aus dieſer Vorſtellung 
noch die Hörner am Haupte und 


die Beynamen: raugelekroroe, 
dat pure und raue e, in⸗ 


gleichen Tau@öngavag, rale, 


rabgbHοeð Beywoͤrter, welche 
freylich die nachherigen Dichter 


auf den Muth deuteten, den der 


Wein giebt. Eben unter dieſen 
un en Begriff des Baechus 
gehort auch das, wenn er als Vor⸗ 
ſechter der Götter in dem Gigan⸗ 
tenkriege (vergl. Horat. Carmm. II, 


19, z) vorgeſtellet wird. Nämlich 


gen, dachten ſie ſich unter vielen 


den Streit der Elemente ſchülder⸗ 
ten die Alten unter dem Gigan⸗ 
tenkriege. Das Streben der Na⸗ 
tur aber, die Elemente zu vereini⸗ 


Lee an, Gelee su & 
Geſellſchaſt an, Geſetze zu bekom⸗ 
1 28 92 2 er. Hinfiht en 
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Symbolen, unter andern auch un⸗ 


ter dem Baechus. Bacchus wird 
von den Goͤttern, den Streit, der 
ohne ihn nicht beygelegt werden 
kann, zu enden, herbengeruft; das 
heißt, die Natur ſiegt im Kampfe 
der Elemente, ſie werden zur Ru⸗ 
he und Eintracht gezwungen, und 
alles geht in ſchoͤnſter Ordnung 
hervor. x 


Au den obigen Begriff kettete 


ſich nun der zweyte von der Vervoll⸗ 
kommung des Lebeus Na) Cul⸗ 


tur und Geſellſchaft. Diefe Cultur 
folgt aber vorzüglich dem Acker⸗ 
und Weinbale. Durch bende Be⸗ 
ſchaͤftigungen tritt der Menſch 
ſeines gleichen naͤher. Daher 
werden 8 
II. Bacchus und Ceres als 
Urheber des geſitteten Lebens 
vorgeſtellt. Mit benden Beſchaͤf⸗ 
faͤngt auch zuerſt die 


acchus den Namen Gefergeber, 
Theſmophorus (der ihm beſon⸗ 
ders in den Eleuſinien gegeben 
wurde), und ſeine Geſchſchte ul 
hert ſich der des Oſiris in Aegy⸗ 
pten, welchen Namen er auch 
führt... Zum Andenken dieſes wich⸗ 
tigen Schrittes, feyerte man Bae⸗ 


chusfeſte, Myſterien (rersra)), 


deren Innhalt ſymboliſch den 
2 5 vom wilden zum geſit⸗ 
teten Leben vorſtellte. Zuletzt ver⸗ 
lor ſich der Schluͤſſel zu dieſer 
Symbolik und das Ganze ward 
72 kaſende ſiunloſe Feperlich⸗ 


III. Hiermit erlangte Baechus ei⸗ 


ne neue Vorſtellung, indem wir ihn 


als den Gegenſtand geheimer 
Jeyerlichkeiten betrachten. In 
dieſer Abſicht waren durch ganz 
Griechenland mehrere Feſte einge⸗ 
ſetzt, die theils mit Myſterien 
verbunden waren, theils ohne 
dieſelben beſtunden. Hieher geho⸗ 
ren alle Arten von Orgien, ge 
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Sympol. 8. 90, 1. Ferner die Am⸗ 


der Romer, weil auch hier den 
Knechten alle Freyheit erlaubet 
wurde. utlich aber war es 


das Feſt Kai e Na⸗ 
tur. Daher man ſich auch am 
dritten Tage der davon: Xoreo⸗ 
(von vues, der Topf) hieß, Blu⸗ 
menſcherben mit allerley friſchen 
Gemwächfen ſchenkte. S. Potter. Ar- 
chacolog. gr. II. c. 30. Au dem 
erſten Tage dieſes Feſtes that man 
die Weinfaͤſſer auf, und er erhielt 
davon den Namen 19% t: fo 
wie der zweyte, an dem nun Je⸗ 
dermann ſeinen Wein koſtete, von 
dem gewohnlichen Trinkgeſchirre 
Ae. use genannt wurde. Ferner 
zählten ſich hieher das eigentliche 
Baechusfeſt in Athen, das iaͤhrlich 
im Monate Poſideon begangen wur⸗ 
de und Dionviiaca hieß. Man ber 
<.gieng daßelbe mit feyerlichen Auf⸗ 
zuͤgen und allerhand Luſtbarkeiten. 
Hieher gehörten die Oſchophoria, 
da iunge Leute mit einem Weinre⸗ 
ben voller Trauben nom Tempel des 
Bacchus bis zum Tempel der Mi⸗ 
nerva Seirias zur Wette liefen, 
indes ein Chor von Jungfrauen ih⸗ 
nen zu Ehren Loblieder auſtimm⸗ 
te, Porter. a. a. O. Nicht wer 
niger war eine andere Luſtharkeit 
die Aſeolia, da man Ziegenböcke 
dem Bacchus zu Ehren opferte 
Es denn aus den Haͤuten deffelben 


ſchlauche für den Wein bereitete. 
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Weinernote Feſt (von gende, die 
Kelter), die in der Stadt Athen 
ſowohl, als auf dem Lande, mit 
vielen Feyerlichkeiten begangen 
wurden. W e 
die Tricteriea, welche in Bostien 
alle drey Jahre, und vornamlich 
auf dem Berge Cithaͤron, gefeyert 
wurden. Der gelehrte Gefner , 
meynt, man habe dabey auf die 
Zeit gefehen, in welcher ein Wein⸗ 
ſtock zu feiner Vollkommenheit ges 
lange und als eingelegter Rebfaͤch⸗ 
ſer Fruͤchte trage. 

Bey allen dieſen Feſten, die 
meiſt des Nachts mit tollen Schwaͤr⸗ 
men begangen wurden, waren Auf⸗ 
zuͤge, bey welchen halb nacken de 

Perſonen mit Fellen auf den Ruͤ⸗ 
cken bekleidet und Thyrſen in den 
Handen, ingleichen Silenen, Gas 
torte und Maͤnaden⸗Maſquen er⸗ 
ſchienen. Man ſtimmte zum Lobe 
der Gottheit viele Hymnen an. 
Dieſe Hymnen, eigentlich Dithy⸗ 
ramben genannt, waren in dem 
ftepeſten Zylbenmaaße und mit den 
kühuſten Bildern abgefaſſet. Ihr 
Gegenstand war Bacchus und ſeine 
Feste. Die größten Dichter ver⸗ 
fertigten dieſelben. Da aber dieſe 
Feſte oft zurückkehrten, ſo waren 
die Dichter, um neu zu ſeyn, ge⸗ 
nöthiget, ſich ale mogliche Merz 
aͤnderungen der Geſchichte des Bae⸗ 
chus zu erlauben, und bereicherten 
daher dieſelbe aufs mannichfaltig⸗ 
fe. Schade, daß uns von dieſen 
Gedichten nichts mehr übrig ge⸗ 
blieben iſt. An eben dieſen Feyer⸗ 
lichkeiten wurden aber auch Chöre 
geſungen, und aus dieſen entſtun⸗ 
den die erfien Tragoͤdien und Tone 
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doͤdien. Wir ſind nun faͤhig in 


Beziehung dieſer Feſte uns manche 


Beynamen des Baechus zu erklaͤ⸗ 
ren. Wir wiſſen, warum ihn der 
Athener den iährigen (Apgıe- 

rie), der Thebaner den dreyiah⸗ 

rigen (relerde, Ferirydndg), nanu⸗ 
te. Auch die Beyworte: der vtel⸗ 
namigte, und den viele Ge⸗ 
ſänge beſingen (oe und 

Trondhinsoe), werden aus den Die 

thyramben begreiſlich; ſo wie die 


Beynamen: der Chorführer, der 


Kebenträger (racemifer), der 
Lenäus, der Nächtliche (Nycte· 
Hus) ſich leicht aus den Feſten u. Auf⸗ 
zuͤgen des Bacchus erklaͤren laſſen. 
Andere, die gleichfalls von dieſen 
Aufzuͤgen hergenommen ſind, ſind 
zwar gewoͤhnlicher, aber auch dunk⸗ 
ler. So ward Bacchus von dem 
Geſchrey der Bacchanten und dem 
Kniſtern der Fackeln Bromius, der 
Lautilauchzende, genannt; ferner, 
von dem beſondern Geſchrey 
Baechanten: Evan! Eode Baeche! 
Evius; von ihrer Raſerey Lyſtus; 
davon aber, daß man auch durch 
die Felder ſchwaͤrmte, Agrius. 
Noch einen andern Nanien, Baſſa⸗ 
reus, führte Baechus inſonderheit 
von den Luchsfellen, welche die Bae⸗ 
chanten auf den Rücken trugen, 
daher auch der Name Omadius, 
oder weil Bacchus auf den Rü⸗ 
cken der Faunen und Silenen ge⸗ 
tragen wurde, entſprang. Man 
hielt dafür, daß Baechus bey ſei⸗ 
nen Sacris ſelbſt zugegen ſey. 
Aus dieſer Bemerkung erklären 
ſich eine Menge Stellen der alten 
Dichter. Doch blieb es nicht al⸗ 
lein bey öffentlichen Feyerlichkei⸗ 
ten, ſondern man fenerte auch an 
dieſen Feſten Myſterien und my⸗ 
fteriöfe Gebrauche. Hieher gehört 
beſonders der obgedachte Phallus, 
den man in einem mit Zweigen 
und Decken behangenen Korbe um⸗ 
8 trug, Vannus myſtica. Eine 
Vorſtellung dieſes Oeckelkorbes von 
ungemeinem Fleiße, findet ſich noch 
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auf dent Felſenberge des farneſi⸗ 
ſchen Stiers. Bacchus fuͤhrte, wie 
Überhaupt von den Myſterien die 
Beynamen Teletarches der Ge⸗ 


heime, der Unausſprechbate; fo 


inſonderheit wegen dieſes letzten 
Gebrauchs, den Namen Auvirns 


(von Aber, der Korb), ingleichen 


"Eeveaimsmrog , von der Bedeckung 
deſſelben mit einem Mantel, was 
bey religioſen Dingen, um ſte dem 
Auge derllugeweiheten zu entziehen, 


ſehr gewöhnlich. war. Gelner. ad 


Argon. Orph. 310. 955. ad H. 
Orph. 4. Spanh. ad Callim. in 
Iov. 48. Dieſe Vannus Moſtica 
ward auch häufig zu Luſtrationen 
gebraucht. Ferner hatte man bey 
dieſen Feſten, das wilde ehemalige 
Leben darzuſtellen, die Gewohn⸗ 


tern und lief nackend damit herum. 
Daher ſtammt der Beyname des 
Bacchus veßgrdceroaos (von vegpie, 
das junge Rehfell). Man trug 
auch bey den Orgien weiße Bin⸗ 
den um den Kopf (ulreas); Dies 
jenigen aber, welche nicht eigentli⸗ 
che Baechanten machten, trugen 
nur weiße Stäbe, ve nnag, eine 
Art von Nohr, und cute robe. 
Auch auf dieſe Gebräuche ſpielen 
die alten Dichter ofters in den 
Benennungen an, die ſie dem Bae⸗ 
Aus’ geben. Vornehmlich aber 
wurden von den Aufzuͤgen der Bne⸗ 
chusfeſte die Beſchreibungen der 
Zuͤge hergenommen, in welchen 
Baechus Afien bis an den Indus 
und Ganges in Begleitung von 
Baechantinnen, Satyrn und Sile⸗ 
nen durchzogen haben füllte, An den 
Eleuſmiſchen Mysterien hatte Bae⸗ 
Aus gleichfalls einen Antheil, — 

ier 
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hier wurde er beſonders Baechus 
von dem feyerlichen Geſange ge⸗ 
nannt, unter welchem man die Bild⸗ 
ſaͤule des Bacchus aus feiner Ca⸗ 
pelle im Ceramiens abhohlte. S. 
Valkenaer ad Herod. 8, 65. 


IV. Dieſe Feyerlichkeiten aber 


waren mehr als einem Volke ei⸗ 


gen. Die Verehrung des Bac⸗ 
chus wanderte von einem Vol⸗ 
ke zum andern. Inſonderheit 
haben wir Urſache zu glauben, daß 


ſich die Baechiſche Religion von 


Oſten bis Weſten, aus Indien her⸗ 
vor nach den weſtlichen Kuͤſten 
Aſiens ausbreitete. S. Strabo XV. 


1 2 489. 473. Cafaub, ed. Dies 
ſen 


7 bee Religion verwandel⸗ 


ten die Dichter in einen 
Griechen, ie weiter fie ſich in Aſien 
ausbreiteten, doch uͤberall Spuren 
dieſer Religlon fanden, ihrem 
Nationalſtolze aber gemaͤß nicht 
anders glauben konnten, als daß 
Bacchus aus ihrer Mitte den Ur: 
Lan genommen habe. In der 


eſtirn, bald als den Strahlenwer⸗ 
fer, bald nach ihrer Stärke, bald 


als den Führer des Gefirns bes 


trachtete, die Ideen des Jupiters, 
Apollo, Herkules und Helius in 
Aſien entſtunden: ſo beftete ſich 
der Begriff der Fruchtbarkeit, die 
die Sonne giebt, au den Namen 
k Kaus und die mit ihm ver⸗ 


ug des 
Bacchus nach Indien; weil die 
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wandten Benennungen. Die alte 
Welt aber machte ſelten neue Er⸗ 
findungen dieſer Art, ohne ſie an⸗ 
dern mitzutheilen. War nun Aſ⸗ 
ſprien das Vaterland dieſer Gott⸗ 
heit, wie fich aus der Benennung 
— Bacchus Aſſyrius und daher, 
aß der Berg Nyſa, als der beitäns 
dige Erziehungsort des Bacchus 
angegeben wird, ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich folgern laßt: fo erhielten 
alle übrigen Gegenden dieſe Gott⸗ 
heit daher. Der Berg Nyſa aber 
lag eigentlich in Arabien: dies 
lehrt uns Diod. III. 63. vergl. I, 
15. ibi Wellel. Die alten Grie⸗ 
chen waren uͤberhaupt ſchlechte Geo⸗ 
graphen. Sie zählten die füdlichen 
Gegenden von Aſien, alſo das 
ſüdliche Arabien, Babylonien und 
Perſien, haufig mit zu Indien. 


Wir dürfen es uns folglich nicht 


Wunder nehmen laſſen, auch in 
Indien einen Berg Nyſa zu finden. 
Ueberhaupt zog man dieſen Berg 
in alle Gegenden, wo man den 
Sitz des Baechus ſuchte, alſo nach 
Thracien und Syrien. Steph. By z. 
h, v. Schol. II. 8, 133. und H. H. 
ne, dem wir alles bey dieſem 
ythos verdanken, zum Apollodor 
©: 563. Immer aber kounte der 
Begriff des Bachus in Aſſrſen 
ſeinen Urſprung haben, und doch 
daſelbſt mit dem Namen Baal 
verbunden bleiben; genug, daß 
man ſeit der Erfindung dieſer Idee 
eine Gottheit kannte, der man die 
rain . die ar 
4 aten Erzeugniſſe, 

des Weins und Getrenden und die 
daher flieffende Cultur der Men⸗ 
fen, 3 Aus Aſſyrten wart 
derte dieſer Begriff theils nach 
Aegypten, theils nach Phrygien. 
Freplich verband tede Nation ihre 
eigenen Modificationen damit und 
machte ſo die urſpruͤngliche Vorſtel⸗ 
lung in der neuern unkenntlich. 
Aegypten verband dieſe Idee mit 
feinem Oſiris, Phrygien verkettete 
den Bacchus mit der Hippa oder 
N Cybele. 
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Cybele. Bey alle dem blieb die 
5 Dorſellung daß Bacchus in Aſſy⸗ 
rien, Indien, Aegypten, Phrygien 
und Lydien verehret werde. Aus 
den letztern Gegenden ſcheint Or⸗ 
pheus zuerſt dieſe Gottheit in das 
fruher als Griechenland gebildete 
Thrgeien und von da nach Grie⸗ 
chenland ſelbſt gebracht zu haben. 
Phonieien kannte, ohngeachtet es 
den Baal verehrte, dieſe Gottheit 
in den aͤlteſten Zeiten weniaſteus 
nicht. Denn Cadmus widerſette 
ſich dem Baechusdienſte. Die Al⸗ 
ten theilten ſich ſelten ihre philo⸗ 
ſophiſchen und hiſtoriſchen Begriffe 
rein mit. Alles ward in Symbo⸗ 
le eingekleidet. Aus dieſer Bil- 
derſprache ſetzte man denn in der 
Folge Geſchichten, und dieſe oft 
ſehr willkuͤhrlich, zuſammen. End⸗ 
lich trugen Diodor und ſeine Vor⸗ 
gaͤnger dergleichen bildliche Erzaͤh⸗ 
lungen gar hiſtoriſch vor. So ent⸗ 


ſtunden denn vom Baechus eine 


Menge Mythen unter allen den 
Voͤlkern, die ſeinen Dienſt kann⸗ 


ten. 

V. Dieſe verſchiedenen My⸗ 
then ſammleten nun die Grie⸗ 
chen und eigneten ſie end⸗ 
lich ihrem thebaniſchen Helden, 
dem Bacchus, zu. Von ihm er= 
zählte man nun folgendes: Bae⸗ 
chus war der Sohn der Tochter 
des Cadmus, Semele, und des Ju⸗ 
piters. Ihrer ungemeinen Schön- 
heit halber liebte Jupiter die Se⸗ 
mele; und ſie war bereits von ihm 
mit dem Baechus ſchwanger, als 
Juno, iene eiſerſüͤchtige Wachte⸗ 
Fin der Treue ihres Gatten, davon 
Nachricht erhielt. Juno nahm, 

um ihre Nebenbuhlerin zu ver⸗ 
derben, zur Liſt ihre Zuflucht. Sie 
kam in der Geſtalt eines alten 
Weibes zur Semele, prieß ihr 
Glück, den Jupiter zum Geliebten 
zu haben, floßte ihr aber auch zu⸗ 
gleich den Zweifel ein, ob wohl 
Dieſer Liebhaber auch in der That 
Jupiter ſeh. Dies zu erfahren, 
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rieth ſie ihr an, ſie moͤchte ſich 


doch von ihm beym Styx die Ge⸗ 


währung einer Bitte beſchwoͤren 
laſſen. Winde der Geliebte den 
Schwur leiſten, dann ſolle fie von 
ihm fordern, daß er in eben der 
Götter Maieſtat ihr beywohnen 
moͤge, in der dieſes bey Junonen 
geſchehe. Semele beſolgte dieſen 
unſeligen Rath pünktlich. Jupi⸗ 
ter ſchwur; und erſchien nach ih⸗ 
rer Bitte unter Donnern und Hli⸗ 
zen, wovon die unglückliche Seme⸗ 
le auf der Stelle blieb. Indeß 
ſuchte Jupiter das erſt ſechsmo⸗ 
natliche Kind zu retten, und naͤhe⸗ 
te sich daſſelbe als eine umeitige 
Frucht in die Hüfte ein, um es 
da vollends reif und vollſtaͤndig 
werden zu laſſen. Bgechus erhielt 
alſo das Leben gleichſam zum zwey⸗ 
ten male, da er aus der Huͤfte ſei⸗ 
nes Vaters hervorgieng. Apollod. 
III, 4, 3. Hemſterhuis zum Lucian 
muthmaaßet, daß dieſe Mythe aus 
der mißverſtandenen morgenfaͤndi⸗ 
ſchen Redensart: aus eines Zen, 
den entſpringen, erfunden wor⸗ 
den ſey: und dieſe Vermuthung 
iſt ſehr wahrſcheinlich. Die alten 
Dichter ſpielen auf die Begeben⸗ 
Fus der Geburt des Baechus 

aͤufg an, und nennen ihn bald 
den im Feuer gebohrnen, bald 
den, der in die Züfte eingenä⸗ 
het wurde (augos sac) den, der 
zwey mütter hatte (Bimater, 
Aupkrag)s und wenn fie zugleich 
an feine eosmogeniſche Geburt von 
Proſerpinen gedenken, fo heißen 
ſie ihn auch den dreymal ge⸗ 
bohrnen: nämlich einmal von Pro⸗ 
ferpinen, dann von Semelen, dann 
aus der Hüfte feines Vaters. Wie 
es auch zu verſtehen iſt, wenn Bae⸗ 
chus bald der Sohn des Jupfters 
und der Proſerpina, bald des Am⸗ 
mons und der Amalthen, bald Ju⸗ 
piters und der Luna, oder der Te⸗ 
res, bald des Nilus, bald des Ni⸗ 
ſus und der Thione, bald des Ca⸗ 
prius Sohn, beym Cicer. de Nat. 

EL Deor. 


389 


BAG 


Deor. III, a3. und Diod. 3, 68. 
6a. 64., genannt wird. Es bezieht 
ſich naͤmlich dieſes auf die verſchie⸗ 
denen Orte feiner Verehrung. — 


Eine ganz befondere Mythe von der 


Geburt des Vaechus hatten die 
Lacedaͤmonier. Nach dieſet naͤm⸗ 


lich ließ Cadmus, ſo bald er die 


Schwangerſchaft ſeiner Tochter be⸗ 
merkte, ſie in einen Kaſten ſperren 
und ins Meer werfen. Der Ka⸗ 
fen wurde nachher bey Oreatis in 


Laconien ans Land getrieben, und 


die Mutter zwar todt, aber Baechus 


noch am Leben gefunden und da er⸗ 
zogen. Pauf. III, 24. Doch wir keh⸗ 


zur. 


ren Ir unſerm thebaniſchen Bacchus 

ck. Nachdem er vollſtaͤndig 
aus der Hüfte feines Vaters zur 
Welt gekommen war, uͤbergab ihn 
Jupiter dem Merkur, welcher ihn 


der Ino und dem Athamas zur 


Erziehung uͤberbrinzen mußte. 
Kaum aber bemerkte Juno dieſes: 
ſo ſieng ſie an, das Hauß des Atha⸗ 
mas zu verfolgen. Sie machte 
beyde raſend und ließ ſie ihre ei⸗ 
genen Kinder umbringen. Jupiter 
verwandelte den Bacchus in einen 


Ziegenbock und ließ ihn dann vom 


Merkur nach der Stadt Nyſa in 
Afien bringen, wo er von den Ny⸗ 
ſeiden, gewiſſen Nymphen, erzo⸗ 
gen wurde, welche denn Jupiter 
dafuͤr unter der Geſtalt der Hya⸗ 
den an den Himmel ſetzte. Apollod. 
g. a. O. Doch beynahe alle Orte, 
wo Bacchus verehrt wurde, eigne⸗ 
ten ſich ſeine Erziehung zu. So 
follten ihn die Schweſtern Philia, 
Coronis und Elyda auf Naxos: die 
Panen bey Paträ, erzogen haben. 
Pau, VII, 18. Noch andere, Hyg. 


Aſtr, II, 21. Schol. II. 5, 486., ſeß⸗ 


ten, dem Phereoydes zufolge, die Ny⸗ 
ſeides und den tungen Baechus 


nach Dodona in Epirus. ct. Munk. 


ad Hyg. f. 182. Eben ſo ließen 
die Eydier ihren Subos oder Bae⸗ 
chus an dem Tmolus von der Hip⸗ 


pa, oder was einerley iſt, Cybele, 


eniogen werden. Orph. HI. 48. 
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Eben daher aus Phrygien ſtammt 


Silen der Lehrer des Bacchus. 
Diodor aber erzaͤhlt, nach feiner 
Art Mythen in Geſchichte zu ver⸗ 
wandeln von dem agpptiſchen Bae⸗ 
chus: III. 68. 49. Ammon erzeug⸗ 
te den Bgechus mit der Amaltheg. 
Da aber feine eiferſuͤchtige Gemah⸗ 
lin, Rhea ihm auf die Spur kam, 
verbrannte er Amaltheen mit dem 
Blitze, und ſchaffte den iungen 
Bacchus auf eine Inſel des Fluſ⸗ 
ſes Triton mit Namen Nyſus, wo 
er ihn von der Nymphe Nyſa, der 
Tochter des Arifiäus, in einer uͤber⸗ 
aus angenehmen Höhle erziehen 
ließ, und ihm außerdem noch die 
Minerva und den gedachten Ari⸗ 


ſtaͤus zu Lehrern gab. Kindiſche 


Verſuche, die agyptiſche Mytholo⸗ 
gie aus der Fabel der Griechen zu 
erklaͤren: Was nun die Thaten des 
Baechus anbelangt, fo muß man 
die verſchiedenen Baechi genau un⸗ 
terſcheiden. Der indianiſche wird 
gerade zu fuͤr den Erfinder des 
Weinſtocks erklaͤrt. Er zog, nach 
Diod. III, 63, durch verſchiedene 
Gegenden und lehrte die Menſchen, 
nebſt dem Weinſtocke noch verſchie⸗ 
dene fruchtbare Baͤume pflanzen. 
Eben fo einfach war die Erzählung 
von dem eoſmogeniſchen Baechus, 
des Jupiters und der Ceres, oder 
Proſerping, Sohn. Er erfand, ſagt 
Diod. III, 64., den Pflug und 
lehrte Ochſen vor denſelben ſpan⸗ 
nen. Nach einer andern Enzahlung, 
Orph. Hymn. 52, 3., ſchlief er 
einſt bey Proſerpinen drey Jahre 
lang (die drey Jahre, welche der 
Weinſtock braucht um vollkommen 
zu werden). Im Titanen⸗Kriege 
ward er von den Titanen zerriſſen, 
und Minerva brachte ſein noch 
zappelndes Herz dem Jupiter. 
Man begrub ihn, und er fund wie⸗ 
der von den Todten auf (die im 
Winter begrabene Fruchtbarkeit der 
Erde lebt wieder an). Hyg. f. 155. 
Tzez. ad Lycophr. 208, Im Gi⸗ 
gantenkriege aber war er der Vor⸗ 
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fechter der Götter und griff fie, in 
die Geſtalt eines Löwen verwandelt, 
an. Horat, Carmm. II, 19, 23. 
ibi Acron. Vor dem Sophos 
aber floh er, in einen Ziegenbock 
verwandelt, nebſt andern Göttern, 
nach Aegypten. Ovid. Met. V. 
329 Der thebaniſche Baechus da⸗ 
gegen, erzählt die Fabel, wurde von 
der Juno raſend gemacht, und voll⸗ 
brachte während dieſer feiner. Nas 
ſerey die weitläuftigen Züge durch 
Aegypten, Syrien, Indien und 
Phrygien, auf welchen ihn die Ma⸗ 
„Silen und die Satyren 
begleiteten. Apollod. III, 5. 3. 
Ueberall, wo er hinkam, lehrte er 
die Menſchen die Kuͤnſte des 
Ackerbaues, beruhigte ihre Feind⸗ 
ſchaften und vereinigte ſie in ge⸗ 
ſellſchaftliche Staaten. Die Löwen 
und Tiger, welche er vor ſeinem 
Wagen hatte, waren das Bild, 
unter dem man feine Siege über 
die natürliche Wildheit der Men⸗ 
ſchen ausdrückte. Diod. IM; 64. 
Unzaͤhlige andere Mythen von dies 
ſem Zuge des Baechus nach Indien 
muß man beym Nonnus in Diony- 
ſiacis ſuchen. Als er nach Phry⸗ 
gien kam, ward hier Cybele oder 
ippa fo vertraut mit ihm, daß 

ie von nun an ſelbſt an feinen Ges 
jeinmmiffen Antheil nahm. Orph. 
ymn. 48. Hieber gehören auch 
die Geſchichten mit dem Midas. 
Silenus hatte ſich von des Bae⸗ 
chus Zuge verlaufen; Midas nahm 
ihn ſeht wohl auf und verlangte 
dafür vom Bacchus die ungluͤckli⸗ 
che Gabe, alles, was er bruͤhrte, 
in Gold zu verwandeln. Ovid. 
Mer. XI, 49. S. Ribas. Doch 
ungleich unfreundlicher ward Bac⸗ 
chus in Thracten aufgenommen. 
Er fand hier an dem Koͤnig Lyeur⸗ 
gus, dem Sohne des Dryas, einen 
harten Verfolger. Dieſer zerſtoͤrte 
die Baechusfeſte auf dem Berge 
a und zwang den Bacchus, 

ſich ſelbſt ins Meer zu ſtuͤtzen, wo 
er von der Thetis ſehr freunde 
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ſchaftlich aufgenommen wurde, 


und fie dafür mit einer goldenen 


Urne beſchenkte. Lyeurgus aber, der 
ſich mit dem Gotte in einen Streit 
eingelaſſen hatte, erblindete. So 
Hom. Il. 2, 130. Od. u, 74. Une 
gleich vollſtaͤndiger erzählen andere 
dieſe Geſchichten. Lyeurg war zu⸗ 
erft, fagen fie, ein Freund des Bae⸗ 
chus, als er ſich aber einſt im Wein 
berauſchte und beynahe feiner eige⸗ 
nen Mutter Gewalt anthat, fieng 
er an, den Baechus zu verfolgen, 
und ließ die Bacchantinnen aus⸗ 
peitſchen. Zur Strafe machte ihn 
Bacchus raſend, und in der Wuth, 
indem er glaubte, Weinſtoͤcke zu 
behauen, hieb er ſich ſelbſt ein Bein, 
oder ſeinem Sohne Dryas die 
Beine, ab. Das Land aber wurde 
darauf von einer großen Hungers⸗ 
noth befallen und das Orakel gab 
8 Be 2. . ve 
eurgus am Leben fen, nicht aufs 
bie Die Edonen nahmen alſo 
den Lyeurgus und legten ihn ge⸗ 
bunden auf den Berg Pangaus, 
wo er von wilden Pferden zerriſ⸗ 
ſen wurde. So mit einigen Ver⸗ 
änderungen Apollod. III, 5, x. 
Hygin. 132. Serv. ad Aen. III, 
14. ef. Mezir. ad Ovid. T. I. p. 
163. Diod. III, 65 verwandelt 
dieſe Feindſchaft in einen foͤrmli⸗ 
chen Krieg, den Bacchus mit dem 
Lpeurgus fuͤhrte, und darinnen 
er ihn endlich gefangen bekam, die 
Augen ausſtach und ang Kreuz na⸗ 
geln lie. — Nicht guͤnſtiger war 
die Aufnahme des Bacchus in 
Griechenland. Er fand hier Ver⸗ 
ebrer, aber auch Haſſer. Pentheus, 
König von Theben, wollte durch⸗ 
aus die Feſte des Baechus nicht 
geſtatten und ſuchte fie verſönlich 
zu zerſtoͤren. Bacchus aber machte 
die eigene Mutter deſſelben, Agave, 
raſend, daß fie ihn für ein wildes 
Schwein anſah und mit ihren Ge⸗ 
hülfinnen zerrißh. S. Pentheus. 
Dem Koͤnig Oeneus in Aetolien, 
mit deſſen Gemahlin er ſehr ver⸗ 
traut 
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traut wurde, ſchenkte er den Wein ⸗ 
ftock, und dieſer erhielt davon den 
Namen Oeneus. Hyg- f. 129. Die 
Thebaner wollten ihn nicht auf⸗ 
nehmen, und er machte ihre Wei⸗ 
ber raſend, daß ſie ihre eigenen 
Kinder zerriſſen und fraßen. Apoll. 
a. a. O. Eben dieſes geſchah zu 
Argos. Zu Attien erſchlugen die 
Bauern ſeinen ehemaligen Wirth 
Icarius, und deſſen Tochter er⸗ 
bieng ſich daruͤber. Deswegen 
machte Baechus die Tochter der 
Athener raſend, daß ſie ſich gleich⸗ 
falls erhiengen, bis man den Jea⸗ 
rius und feiner Tochter Erigone 
göttliche Ehre erwieß. Hyg. f. 130. 
Die Tochter des Minyas zu Or⸗ 
chomenos wollten an der ihm er⸗ 
wieſenen Ehre nicht theilnehmen 
und lieber weben. Um dieſer Ur⸗ 
ſache willen erſchien ihnen Bacchus, 
verwandelte ihr Gewebe in Wein⸗ 
reben und ſie alle drey, Leueippe, Ar⸗ 
fippe und Alcathoe, in Fledermaͤuſe. 
Ovid. Met. IV, 389. Ant. Lib. 
1. Weit merkwuͤrdiger waren die 


then, di Naxos 
en 
us wollte ſich 


Schiff. Die Schiffer beſchloſſen 
sc ihn nach Italien zu ae 
Deswegen machte Bacchus, daß 
ihr Schiff mitten im Meere ſtille⸗ 
fund und mit Epheu und Weinre⸗ 
ben überzogen ward. Die Schiffer 
wurden nun raſend, fruͤrzten ſich 
ins Meer und wurden in Delphine 
verwandelt. Apollod. III, 5, 1. 
Ovid. Met. III, 582. Hyg. f. 134. 
Hom. H. in Baech. Ein ſchoͤnes 
Denkmal zu Athen am Grabe des 
Lyſierates, dem ſogenaunten Wacht⸗ 
thurme des Demoſthenes, bewahret 
in einem ſchoͤnen Basrelief dieſe 
Begebenheit noch auf. S. Stuart. 
Antiq. of Ach. c. 4. Ruines de 
Grece p. Roi, t. 10: 34. — Zu 
Naxos ward auch Ariadne, die Toch⸗ 
ter des Minos; welche, nach Fiel. S., 
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947. ef. Od. „, 321, Diana dem 
Theſeus entfuͤhrte, die Gemahlin 
des Bgechus. Er erbat ihr vom 
Jupiter die Unſterblichkeit und 
erzeugte mit ihr den Denopion, 
Staphylus und Evanthes. Als 
audere Kinder eignen ihm die ſpä⸗ 
tern Mythographen den Hymenaͤus 
von der Venus, den Priapus von 
eben berfelben: Paul. IX, 30.:-in= 


gleichen von der Alexireg den Cars 


mon, von der Nicäa die Satyren, 
von der Chronophple den Phlias, 
von der Phyſcda den Narcaus, zu. 
— Endlich drang ſich der thebani⸗ 
ſche Baechus unter die Götter ein; 
gieng auch in die Unterwelt bey 
Trozen und hohlte feine Mutter 
d. die nun unter dem Namen 
Thyone unter den Göttern Sitz er⸗ 
telt. Pind. OL, 44 - 5o.1fthm. 
II, 176. Diod. IV, 25. III, 62. 
Pauſ. II, 31. 37. Den aͤgyptiſchen 
Bacchus kennen wir allein aus 
Diodor. III, 70 - 73. Er erfand, 
nach dieſem Schriftitelter, noch als 
ein Kind die Kunſt, Wein zu preſ⸗ 

„ Roſinen zu trocknen und Obſt⸗ 

ume zu pflanzen. Rhea aber blieb 


ihm feind, und nachdem fie mans 


chen vergeblichen Verſuch gemacht 
hatte, ſich feiner zu bemächtigen. 
ſchied ſie ſich endlich von ihrem 
Gemahl Ammon und rufte ihren 
Bruder Saturnus um Hülfe an. 
Saturn vertrieb den Ammon nach 
Creta, aber vom Bacchus, den er 
zu Nyſa aufſuchte, ward er ge⸗ 

lagen. Bald darauf nahm Bae- 


chus einen Zug durch Libyen vor, 


erlegte dabey das Ungeheuer Cam: 
pe, und erwies, wo er hinkam, den 
Menſchen Gutes. Da ihn aber 
Saturn von neuen angriff, ſchlug 
er denſelben zum zweyten male 
und bekam ihn ſelbſt, nebſt der 
Rhea, dabey gefangen. Er erwies 
ſich jedoch gegen beyde ſehr gütig 
und bat fie nur, ihn fuͤr ihren Sohn 
zu erkennen, Dazumal errichtete er 
auch den Tempel und das Orakel des 
Ananas, und uͤbergab dem Sobne 
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Saturns und der Rhea, dem Jupiter, 
das aͤgyptiſche Reich. Er ſelbſt 
gieng nach Creta, um dem Ammon 
gegen die Titanen beyzuſtehen, die 
er auch ganzlich befiente. Da bald 
darauf Ammon und Bacchus un⸗ 
ſichtbar wurden, glaubte man, daß 
fie unter die Götter aufgenommen 
worden wären, — Theo cosmo⸗ 
geniſche Mythe in Geſchichte ein⸗ 
gekleidet, und mit der Geſchichte 
= thebaniſchen Bacchus verbun⸗ 
en. — 1 


VI. Endlich aͤnderte ſich der Be⸗ 
griff des Baechus dahin, daß man 
unter ihm bald nichts mehr, als 
den Geber der Freuden, die der 
Wein wirkt, bald nichts mehr, als 
Weihfeſte u. Feyerlichkeiten, ver⸗ 
ſtund. In dieſer Betrachtung, ward 

er der Schoͤnlockigte (aa ,- 
der Sorgenſcheucher (Lyſius oder 
Lyaeus), der Rebenpflanzer (le- 
Surarys, oder der Berauſcher), 
Vitiſator, genannt. Die übrigen 
Beynamen des Bacchus, außer 
denen, die wir angezeigt haben, 
beziehen ſich theils auf die Orte 
feiner Verehrung, als Adoneus, der 
Arabiſche; Aethiopaͤus, Briſaͤus, 
der Lesbiſche; Dionyſus, der Gott 
von Nyſa; Edonus, der thraeiſche; 
Methymnaͤus, Naxius, Nyſaͤus, von 
den bekannten Orten; theils auf 
feine Herkunft, als Cadmeus, Thy: 
oneus; die uͤbrigen wird man am 
beſten ieden an ſeinem Orte nach⸗ 
ſchlagen. Die Hauptorte der Ver⸗ 
ehrung des Bacchus waren in Grie⸗ 

enland Athen, Theben, vorzuͤg⸗ 
lich aber die Inſeln Naxos, Sa⸗ 
mos und Lesbos. Ueberhaunt was 
ren ihm alle Theater durch gam 
Griechenland heilig. In Nom wur⸗ 
de er unter dem Namen Liber ver⸗ 
ehrt und ihm zu Ehren am 17deit 
März die Liberalia gefeyert, nach⸗ 
dem durch ein fenerliches Edikt die 
ausſchweifenden Baechanalien ver: 
boten waren; cf. Liv. 39, 618.3 
wovon wir das Senatusconſultum 
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noch im Original beſitzen. Außer⸗ 
dem begiengen die Roͤmiſchen Land⸗ 
leute noch das Feſt des Bacchus 
um die Zeit der Weinleſe, wo ſie 
nicht allein mit Larven vor dem 
Geſichte herumliefen, Lieder auf 
den Bacchus fangen und allerhand 

willen mit den Vorüberge⸗ 
beißen trieben: Horat. Ep. II, 1, 
140 f.: ſondern auch dergleichen 
Larven, Olcilla, aide, genannt, 


ſ. Valkenaer. ad Theocr. p. 246. 
an die Baͤume hiengen. Man trifft 


dergleichen Larven noch auf alten 
Denkm au. Abbildungen 
liefern Spencius Polym.: pl. 20 
. 2. Lippert. Dactyl. Pitture 


ö d’Ercol. I. IV. p. 14. Vergl. H. 


Hofr. Heyne ad Virg. Ge. 11,389. 

Unter den Abbildungen dieſer 
Gottheit muß man dieienigen, die 
in den Tempeln gewöhnlich und aus 
der alten Mythologie hergenommen 
waren; von denen unterſcheiden, die 


die Kunſt nach gereinigten Begrif⸗ 
ſen lieferte. Dort erſcheint Bae⸗ 


chus in einer langen Kleidung von 
buntem Zeuge, mit einem Kranze 
von Epheu auf dem Haupte, und 
den Cothurnus an den Fuͤſſen, mit 
einem Thyrſus oder Seepter in 
den Händen, und meiſt auf einem 
Wagen, den Pantherthiere zogen, 
bisweilen mit, bisweilen ohne Bart 
(Paul. 5. 19) abgebildet. ct. Phur- 
nut. de Nat. Deor. €, 30. Auch 
bisweilen mit einer Keule und ei⸗ 
nem Rehfell auf dem Ruͤcken. Dann 
trägt auch Bacchus allezeit Horner 
in der Große der Kolben der Thies 
re am Kopfe. Die Kuͤnſtler gaben 
dem Baechus den Character einer 
weichlichen Schönheit männlicher 
Jugend, wovon der rundliche, nicht 
vorgeſtreckte, Bauch und die aus⸗ 
geſchweiften Hüften wie fie bey 
Weibern zu ſeyn pflegen, und die 
ſchoͤnen langen Haare, das Unter⸗ 
ſcheidungszeichen find. Man bildet 

hn gewohnlich in dem Alter ab, 

wo der Knabe in die Juͤnglings⸗ 
iahre übenugehen pflegt. Oma 
en 
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den noch erhaltenen Kunſtwer⸗ 
ken find die ſchoͤnſten: Baechus, 
der ſich an einen Faun lehnt, im 
Vaticaniſchen Pallaſte zu Rom; 
Bachus mit feinem Gefolge, eben⸗ 
daſelbſt, ein Basrellef, Genien tra⸗ 
25 die Attribute; ein liegender 
echus am Piedeſtall, Melengers 
Tod im Basrelief, den Winkel⸗ 
mann ſehr erhebt, in der Villa 
Vorgheſe; eben daſelbſt eine Sta⸗ 
tue dieſes Gottes, die ganz den 
obigen Charakter, und ihn in un⸗ 
gemeiner Schönheit. zeigtz Baechus 
und ein Faun, in der Villa Albani, 
ein paar reizende kleine Figuren; 
in der Villa Negroni eine Frieſe 
mit dem Triumphe des Baechus 
und der Ariadne, von vortrefflicher 
Arbeit. Alle dieſe Kunſtwerke be⸗ 
finden ſich in Rom. Außerdem 
gedenkt Winkelmann eines ſehr er⸗ 
ganzten Bacchus, von neun Pal⸗ 
men hoch, in der Villa Albani, 
von dem er ſagt, daß er am beſten 
lehre, was ein Bauch beym Ana⸗ 
kreon heiſſe. Das Gewand iſt bis 
auf die Schaam herabgeſunken. 
Geſch. d. K. 235. Man ei⸗ 
che Montfaucon Ant. expl. 1. 11. 
t. 142 162. Lippert. Dactyl. 
Tauf. 1. Abtheil. VII. Die alten 
Gemaͤhlde, welche den Baechus lie⸗ 
fern, findet man Pirture d Ercol. 
T. III. c. 2. 37. In die Mythen 
des Bacchus wurden zugleich ſein 
Erzieher Silenus und die Satyri 
oder roͤmiſchen Fauni, ia ſelbſt Pan, 
gezogen. Siehe dieſe. 


BACIS oder PACIS, ein geweiheter 
Ochſe, das Bild des Oſiris, den 
man, wie zu Memphis den Apis, zu 
Hermauthl in Oberägypten berehr⸗ 
te. Die Prieſter, freylich nur die⸗ 
fer fabelten, daß er alle Stunden 

ſeine Farbe verändere und fein 
Haar borſtig gewachſen ſey., Ma- 
crob. Sat. 1, 21. 

BAE VS, i, gr. Balos, 8, des Illyſſes 
Steuermann, von welchem, nach 
Steph. Byz. v. Bela, der Berg 
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Baͤg in Cephallonia den Namen 
erhielt. 


BAEOTIS, ;dos, gr. Basdris, idee, 
ein Beyname, unter dem man zu 
Syrakus die Venus verehrte. 

BAETVLVS, BAETYLVS, 5, gr. 
Balrunos, 6, eine Art Steine, 
welche rund und von mittelmäßi⸗ 
ger Größe waren. Man pflegte 
ſie als Amulete zu tragen. Phot. 
Cod. 242. Sie waren dem Jupiter 
oder Saturn heilig. Falconet hat 
uber dieſe Batyles in die Memoir. 
de! Acad. des Infer. T. IX. p. 139 
eine Abhandlung einrücken laſſen, 
wo er erweist, daß die noch bey uns 
aberglaͤubiſch verehrten ſogenann⸗ 
ten Donnerkeile (vergl. Plin. II. N. 
37, 9) darunter verſtanden wur⸗ 
den. Urſpruͤnglich führte der Stein, 
den Saturn ſtatt des Jupiters ein⸗ 
geſchluckt haben ſoll, der zu Delphi 
lag und zu gewiſſen Zeiten mit Oel 
begoſſen wurde (S. Abadir), die⸗ 
ſen Namen. ' 

BAGAEVS, , gr. Bayalog, u, ein 
Beyname, unter dem Jupiter be⸗ 
5 in Phrygien verehret 


wurde. 
BALIVS, z, ar, Bas, u, eines 
der unſterblichen Pferde, die Ze⸗ 
phyr mit der Harpyie Podarge 
zeugte, als diele (die Alten 
ſtellten die Harpyien ſelbſt als Stu⸗ 
ten vor) auf einer Wieſe am weſt⸗ 
lichen Ocean weidete. Neptun 
ſchenkte fie auf feiner Hochzeit dem 
Peleus, und von dieſem erhielt fie 

Achilles. II. , 149. 
BANVS, i, gr. Bares, u, einer der 
unde, die ihren unglücklichen 
- ig Aetaͤon zerriſſen. Apollod. 

„ 4, 4 

BAP TAE, arum, gr. Bürrig, av. 
die weichlichen, weibiſchen Wfaf- 
fen der unzuͤchtigen Göttin Cotyt⸗ 
to, von denen Iuuen. II, 92 ſagt, 
daß ſie ſelbſt ihre Göttin mit ih⸗ 
rer Geilheit ermudeten. Der Scho⸗ 
liaſt zu dieſer Stelle merkt an, daß 
Eupolis einſt eine Comodie dieſes 
Namens ſchrieb, in welcher er den 
N 4 Alei⸗ 
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Aleibiades und die Weiber zu Athen 
mit ihren Ausſchweifungen durch⸗ 


zog. 
BARAICVS, i, f. Buraicus. 
BARBATA, ae, ein Beyname, un⸗ 
ter dem Venus in Rom einen Tem⸗ 
pel hatte. Sie ward entweder mit 
einem Barte, oder wahrſcheinlich 
ſich ihre langen Haare kaͤmmend, 
mit einem Kamme in der Hand 
vorgeſtelt. Der Sage nach, wei⸗ 
heten die Romiſchen Frauen die⸗ 
ſen Tempel, ale ihnen in einer 
Krankheit die Haare ausfielen, um 
fie wieder zu bekommen. Suiclas v. 
Ageselru. Doch erwähnt auch Ma- 
er b. Ill, s einen ähnlichen Tem⸗ 
pel bey den Ennriern, wo fie demkei⸗ 
be nach eine Mannsperſon in Wei⸗ 
berkleidern darſtellte. Doch hier 
war dieſe Vorſtellung etwas ande⸗ 
res, als in Rom. Denn die Cyprier 
verehrten, wie Makrobius ſagt, die 
Venus als eine zweygeſchlechtige 
Gottheit, als Mann und Weib. 
Daun war fie das, was Aſtarte, 
das Symbol der Zeugungskraft. 
Eine der feltfamen Ideen der alten 
Mythologie, die ſich nun freylich 
is ganz erklaren laſſen. S. Ca: 
te 


BARBATVS, ;, ein Beyname, den 
man den Abbildungen des Baechus 
giebt, die einen Bart haben. Das 
Alterthum bildete uͤberhaupt alle 
Götter N ern Geſchlechts mit 
Baͤrten. Der baͤrtige Baechus aber 
inſonderheit entſtund, wie uns H. 

Hofr. em belehrt, aus dem ur⸗ 

alten Hebon, oder dem Symbol 
der Sonne in Geſtalt eines Stiers 
mit einem bärtigen Maunskoofe; 
Bacchus war, wie wir wiſſen, auch 
die Sonne. Winkelmann in der 
Geſch. d. K. S. 286 macht einen in⸗ 
diſchen Baechus daraus. Dieſer Bae⸗ 
chus iſt allezeit völlig bekleidet. So 

zeigt er ſich auf einem Gefäße von 
Marmor im Mufeo Herculano, und 

em andern zu Rom im Pallaſte 
Farneſe. Einen ähnlichen trifft 
man auch auf einem; irdenen Ge⸗ 
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faͤße in der poreinariſchen Samm⸗ 
lung zu Neapel an. Eine Münze 
aus Silber von Naxos liefert ei⸗ 
nen dem ähnlichen Kopf. Dafuͤr 
hält auch Winkelmann den ſoge⸗ 
nannten Mithridates⸗ Kopf im 
Pallaſte Farneſe. S. Beger. Thel. 
Br. L. I. p. 15. 432. Ein altes 
Gemaͤhlde, Pitt. d’Ercol. T. III. 
t. 38 liefert einen aͤhnlichen Bae⸗ 
chus, der noch darzu eine Art von 
Cuͤraz trägt. „ 
BARGA, ae, BARGASVS, i, gr. 
Böpyaoas, u, des Herkules Bey⸗ 
ſchlaͤferin; und der mit ihr erzeug⸗ 
te Sohn, von welchem die Stadt 
Bargaſa in Carien den Namen er⸗ 
hielt. Lamus, der Sohn der Om⸗ 
phale und des Herkules, vertrieb 
ihn. Steph. Byz. h. v. 
BARGYLVS, i, gr. BAE, „ 
ein Gefaͤhrte des Bellerophon. 
Pegaſus ſchlug ihn, daß er davon 
ſtarb. Ihm zu Ehren nannte Bel⸗ 
lerophon die Stadt Bargyla 
in Carien. Steph. Byz. h. v. 
BASILEA, e, gr. Baeläed, 4g, 
eine Goͤttin aus einer uralten aſta⸗ 
tiſchen Theogonie, deren Geſch ich⸗ 
te uns Diod. III, 59 nach feiner 
Gewohnheit hiſtoriſch ersählt. Bas 
ſilea war die Tochter des Uranus 
und der Titaͤa, das iſt Gda, und 
erzog, als die ditefte unter ihren 
Geſchwiſtern, die übrigen. Daher 
fie den Namen Magna mater ers 
hielt. Sie bekam mit Geuehmhal⸗ 
tung ihrer Bruͤder nach ihres Va⸗ 
ters Tode die Regierung; unter 
dem Beding, daß ſie eine ewige 
Keuſchheit gelobte. Allein dieſes 
Gelübdes ohnerachtet vermaͤhlte fie 
ſich bald nachher mit dem Hyperlon 
und erzeugte mit dieſem den He⸗ 
lios und die Selene. Dies brach: 
te ihre Bruͤder auf, fie tödteten den 
Hyperion und erſaͤuften den iun⸗ 
gen Helios in dem Eridanus, wor⸗ 
auf ſich Selene von einer Höhe 
herabſtürzte. Als Bafilen hierauf 
übten Sohn ſuchte und an dem ges 
dachten Fluße in einen tiefen 
Schlaf 
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Schlaf fiel, erſchien ihr ihr 
Sohn, und machte ihr bekannt, 
daß er in die Sonne, wie ſeine 


Schweſter in den Mond, aufge⸗ 


nommen worden ſey. Als Baſi⸗ 
lea erwachte, verbot ſie, daß ſie 
ein Menſch anruͤhren ſolle, und 
lief mit zerſtreuten Haaren unter 

Trommel: und Cymbelſchalle um⸗ 

ber. Bald darauf entſtund ein 

Donnerwetter und waͤhrend deſ⸗ 
ſelben verſchwand ſie. Man ſieht, 
daß Baſilea nichts anders, denn 
Cybele it, deren Mythos nur hier 
un andern Zufägen erzählt 
wir 


BASILEVS,, ei, gr. Bacthade, los, 
der König, ein Beyname, unter 
welchem Neptun zu Troͤzen verehret 


wurde, ſeitdem er mit Minerven 


um den Beſitz dieſer Stadt geſtrit⸗ 
ten und Jupiter befohlen hatte, 
daß ſie beyden zugleich gehoͤren 
ſolle. Paul. 11, 30. 
BASILIS, idis, ein Beyname der 
Venus, unter welchem ſie beſon⸗ 
2 zu Tarent verehret wurde. He- 


“ 4ych, h. v. 

BASSAREVS, ei, gr. Baggaerde, 

Je, einer der belaunteſten Beyna⸗ 

men des Bacchus. Die Bacchan⸗ 
ten nämlich trugen nicht allein Ne⸗ 

brides, oder iunge Rehſelle, ſon⸗ 
dern auch Felle eines Thieres, das 
den fremden Namen Baccagig 
führte. Helych. h. v. legt ihn 
durch arumyE den Fuchs aus. Eu⸗ 
ebins aber erklaͤrt es für einen 


Luchs. 

BASSARIDES, um, eben ſobiel als 
Bachd. Sie führten dieſen Na: 
men von den im vorigen Artikel 
erwähnten Luchs = oder Fuchsſel⸗ 
len, welche fie auf den Rüden 


trugen. 

BASVS, 5, des Argus und der Evg⸗ 
due Sohn, eine falſche Lesart für 
Jaſus, bey Hyg. f. 145. 

BATEA, ae, gr. Bärewa, ac, 1) 

des Teuerus Tochter, welche Dar: 
danus zur Gemahlin und mit ihr 
das Königreich Troia nach des 
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Teuerus Tode erhielt. Sie ward 
von dem Dardanus Mutter des 
Ilus undEErichthonius Apollod. Ill, 
12, 1. Biod. IV, 77, Schol Ly- 
cophr. 29. 130. 
2) eine Nalade, mit welcher 
der Spartaner Oebalus den Tyn⸗ 
dareus, Hippocoon und Jearion, 
erzeugte. Apollod. III, 10, 4. 
Andere nennen ſie Gorgophone 
und machen dieſelbe zu einer Toch⸗ 
ter des Perſeus. Paul. III, 1. 
BAT ON, oni, gr. Büren, vos 
der Wagenführer des Amphiaraus, 
der in dem Kriege gegen Theben 
zugleich mit dieſem von der Erde 
verſchlungen wurde. Apollod. III, 
6, K. Er war ſelbſt ein Anver⸗ 
wandter des Amphiaraus, Paul. X, 
10., und wurde nach ſeinem Tode 
mit dieſem zugleich als Heros ver⸗ 
ehret. Pauf. II, 23. Zu Delphi 
ſtund eine Statue von ihm. Paul. 
X. 10. Auch auf dem Kaſten des 
Cypſelus war er abgebildet. Paul. 
V, 17. Andere neunten ihn Elat⸗ 
ton, wie Apollodorus berichtet. 
BAT TVS. 7, gr. Barre, 8, 1) des 
* Sohn, aus der Inſel 
hera gebuͤrtig. Er hatte den 
Fehler daß er ſtotterte. Weil man 


nun auch die Orakel wegen Krank: - 


heiten zu Rathe zog, ſo fragte Bat⸗ 
tus das Orakel zu Delphi, wie er 
ſeinen Fehler loswerden koͤnnte. 
Das Orakel rieth ihm, eine Colo⸗ 
nie nach Libyen zu führen, und 
nannte ihn dreymal Cyrenens goͤt⸗ 
terverordneten Fuͤrſten. Allein Bat⸗ 
tus verſtund das Orakel nicht, oder 
fuͤrchtete ſich, ein damals noch 
ganz unbekanntes Meer zu beſchif⸗ 
fen. Er blieb alſo zu Thera und 
behielt ſeinen Fehler. Bald nach⸗ 
her betraf Thera eine Calamität. 
Man taste abermals das Orakel, 
und dieſes befahl, Battus ſolle 
eine Colonie nach Libyen führen, 
Nun gieng Battus ab, und ließ 
ſich zuerſt auf einer Juſel vor Li⸗ 
byen nieder. Hier erblickte er 
von. ohngefaͤhr einen Löwen, 
N 3 aus 


PP 


493 BAT | 


entſetzte fichnfehrie, und der Schre⸗ 
cken lo e feine Zunge. Dann ſetzte 
er ſich auf dem feſten Lande und 
bauete ſechs Jahr hernach die 
fruchtbare Gegend von Iraſa an. 
Der Hügel, den man zur neuen 
Pfamſtabt wählte, war ſehr quell⸗ 

E und hieß Kay "AroAamvos. 
So Pindar: byth. IV. 10. 104 
Herodot. IV, 155. Er hieß auch 
Arifioteich und weihete zu den 
Spielen die Seyrottiſche Straße, 
welche, wie H. Hoft. Heyne zu 
dieſer Stelle vermuthet, nach dem 
Hayne fuhrte, der bey dem Grab⸗ 
male der Antenoriden, oder bey dem 
Quell Cyrene, wo die Carneia gefeys 
ert wurden, war. Callim. in Apoll. 
88. lleberdem erweiterte Battus 
die Tempel der Götter. Er ward 
nach ſeinem Tode als Heros ver⸗ 
ehret und lag in einem von den 
übrigen Konigen abgeſonderten 
Grabmale, in dem Hayne des Apol⸗ 
lo, zu welchem die gedachte Straße 
führte. Pind. Pyth. V. 76. sı7. 
128. cf. luſt. 13, 7. Pauſan. X, 
17 
2) ein anderer Battus, den 
Ovid, Mer. II, 688 für einen 
Hirten des Neleus ausgiebt, ſaß 
auf einer hohen Warte, als Mer⸗ 
kurius die Rinder des Apollo vorbey 
crieb, und erfuhr den Diebſtahl. 
Merkur gieng alſo zu ihm, machte 
ihm ein Geſchenk und verband, 
ihn damit zu dem Eide, daß er 
nichts ſagen wolle. Doch Merkurius 
trauete ihm nicht. Er trieb alſo 
die Rinder in die Priguiſche Höhle 
am Coryphaſius, nahm eine sans 
dere Geſtalt an und gieng wieder 
zu dent Battus. Hier verſprach er 
ihm ein großes Geſchenk, ein ſchoͤ⸗ 
nes Kleid, wenn er wuͤſte, wer die 
Kinder geſtohlen habe und es fa 
gen wollte. Battus lies ſich bleu⸗ 
den und gab den Dieb au. Hierauf 
berührte ihn Merkurius mit feinen 
Stabe und verwandelte ihn in ei⸗ 
nen Stein. So Aut. Lib. Mer. 
23% Ovid, a. a, O. läßt die Ge⸗ 
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ſchenke in Vieh beſtehen und den 
Battus in den Inder, den Probier⸗ 
fein, verwandelt werden. 

BAVBO, oni, ein altes Weib, bey 
der Ceres, als ſie nach Attica kam, 
einkehrte und von ihr einen Trunk 
ſich ausbat. Die Gottin trank ſehr 
haſtig. Daruͤber ſpottete der Kua⸗ 
be der Baubo die Ceres aus. Zur 
Strafe begoß ſie ihn mit dem Re⸗ 
ſte des Getraͤnks, und der Spötz 
ter ward in eine Eidechſe verwan⸗ 
delt, die von dem im Getraͤnke be⸗ 
findlichen Malze bunte Flecken auf 
dem Rücken erhielt. Arnob. adv. 
Gent. V. Eine andere Erzaͤhlung 
von dieſer Baubo liefert Clemens 
Alex. Cohort. p. 17., und aus 
ihm Euleb. Praep. 2, 3.3 17 5 

en ein Fragment eines Orphiſchen 
Hymnus bey Geſner S. 38 1. Baus 
bo ſuchte die Göttin aufzuheitern, 
und zeigte, als nichts helfen woll⸗ 
te, endlich ſelbſt der Goͤttin ara 
cd rec odd x, romov. Hale 
8 ben lagxeg, zeig N Env glærs- 
ans Veννν Ha,, να wormug. 
Doch eben dieſe Erzaͤhlung liefern 
andere, Apollod. J, 5, 1% von der 
Jambe, der Magd der Metanira, 
und ſagen, daß daher der Ritus, 
frey zu ſcherzen, auch bey den Mo⸗ 
ſterien eingeführet worden. So wie 
Ant. Lib. 23 die Mutter des ver⸗ 
wandelten Knaben Aſealabus, Miſ⸗ 
ma; Ovid. Met. V, 447 den Kna⸗ 
ben Abas, die Mutter Metanira, 
nennt. Bey der erſten Einführung 
der eleufinifchen Myſterien erfolgs 
ten Auftritte, die man nachher 
beybehielt, und durch eine ſpaͤter⸗ 
hin zuſammengeſetzte Erzählung 
zu erklären ſuchte. Dies un nicht 
mehr kann man ſich bey Mythen 
dieſer Art denken. 

BAVCIS, idis, eine alte Frau in 
Phrygien, die mit ihrem Manne in 
großter Armuth und einem elenden 
Huͤttchen vergnügt lebte. Einst, als 
Jupiter und Merkurius das Land 

durchreiſten, um ſich nach den Sit⸗ 
ten der Menſchen zu erkundi > 

ehr⸗ 


— 
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kehrten fie bey dieſen Leuten ein 
und wurden wohl aufgenommen. 
Die guten Leute aber, die, ohn⸗ 
erachtet getrunken wurde, ihten 
Wein nicht abnehmen ſahen, be⸗ 

merkten zuletzt, daß ihre Gaͤſte Got⸗ 
ter waͤren. Endlich entdeckten ſie 
ſich und hießen fie auf einen 
Berg ihnen nachfolgen. Kaum wa⸗ 
ren fie hier angelangt, fo erblickten 

ſie ihr ganzes Land unter Waſſer, 
mitten in demſelben aber ihr Huͤtt⸗ 
chen in einen Marmortempel ver⸗ 
wandelt. Sie baten ſich nun die 
einzige Gnade aus, in dieſem Tem⸗ 
pel Prieſter zu ſeyn und keines 
das andere zu uͤberleben. Beydes 
ward ihnen gewähret. Als fie ſpaͤt 
hernach den Einwohnern den Un⸗ 
tergang ienes Landes erzählten, 
wurde Bauels in eine Linde, ihr 
Gatte Philemon aber in eine Ei⸗ 
che, verwandelt. S. Ovid. Met. 
8, 620 f. Placid. Luctat. Narr. 
I. 8. f. 7 — 9. Vergl. unſers Ha⸗ 
gedorns poet. Werke Th. II. S. 
169 und Anmerk. 

BDELLA, ar, eine von den vorgeb⸗ 
lichen Töchtern des Herkules. 
BEBRYCE, es, gt. Beßgiun, ue, 
eine der Danaiden, welche den 
EChthonius oder et um⸗ 
brachte. Apollod. II. 1, f. Nach 
Euſtath. ad Dionyſ. Per. 805 
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ließ fie ihn am Leben, und von, 


ihr erhielten die Bebryeer, zu denen 
ſie ſich wendete, ihren Namen. 
Sie ward bey dieſer Natien, die 
fie die agyptiſchen Wiſſenſchaſten 
lehrte, ſehr hochgehalten. 
BEBRYX, heit, der Pyrene, einer 
„Beyſchlaͤferin des Herkules, Vater. 
Von feiner Tochter fol das Pyre⸗ 
naͤlſche Gebürge den Namen ha⸗ 


ben. 
BEELPHEGOR, ſiehe Baalphe⸗ 


gor. 

BEELZ EE VB, ein ſchimpſlicher Bey⸗ 
name, den die Juden der Gott: 
beit der Eeroniten, oder überhaupt 

dem Baal, gaben; der auch in den 
beſten Bibelausgaben allezeit Ber- 


BEL 18 


Sdedn geſchrieben wird.“ Die Ju⸗ 
den nannten naͤmlich alle Götzen 
Sebul, d. i. Koth. Da nachher eine 
beſondere Meynung unter ihnen 

ſich einführte, der Goͤtzendienſt fen 
ein Werk der Daͤmonen: ſo war 

1 Beelzebub der Name, unter dem ſie 

den Satgn verſtunden. — 

BELA TES, 4e, ein Lapithe aus 
Pella. Er ſchlug den Centauren 
Amypcus, bey der Hochzeit des 
Pirithous, mit einem Tiſchbeine 
dergeſtalt ins Geſicht, daß das Kinn 
auf die Bruſt zu liegen kam, und 
todtete ihn hierauf. Ovid. XII, 


255. 5 1 
BELATVCADRVS, i, ſoll nach 
Selden. de Diis Syr. Synt. II. c. 
1 eben die Gottheit bey den al⸗ 
ten Britannen geweſen ſeyn, wel⸗ 
che die Gallier und Noriker unter 
Dr Namen Belenus verehr⸗ 
en, N 
BEL EN VS, i, die Gottheit, welche 
als der vornehmſte Schutzgott des 
Landes von den Galliern, Nori⸗ 
kern, Pannoniern und Illyriern 
verehret wurde. Man hat große 
Urſache, zu glauben, daß unter die⸗ 
ſer 1 infonderheit die Son⸗ 
ne angebetet wurde. S. Salmat. 
ad Capitol. Aurel. 39. ef. Caſaub. 
ad eund. I. Woher der Name 
ſtammte, ob von Bel oder Baal, 
oder von Bere, der Pfeil, oder 
g 5 * rg * 
e Sonne, bleibt ungewiß. 
BELIDES, an, ein —— der 
Danaiden, den fie, von ihrem 
Grosvater Belus fuͤhren. S. Da⸗ 
naides. hi 
BELIS, is, ein Beyname, unter dem 
Apollo in der Stadt Aquileia ver⸗ 
ehret wurde. Wahrſcheinlich eine 
andere Schreibart fuͤr Belenus. 
Er focht, da Maximinus diefe 
Stadt belagerte, dem Glauben 
und der Sage nach, ſelbſt für die⸗ 
felbe; Herodian. 8, 3, 19. 
BELISANA, ae, eine Göttin der 
Gallier, die man für die Erfiudes 
rin der Künste ausgab. Auf der 
Säule, 
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»Säule von Cuſſt glaubt man ſie 
wah zunehmen. Ein Frauenzim⸗ 
mer mit einem Helm, und Feder⸗ 
buſche darauf, auf dem Haupte, in 
einem Leibrocke ohne Aermel, mit 
hinten herabhaͤngenden Peplum, 
ſtüst ſich in einer nachdenkenden 
Stellung mit dem Kopfe auf der 
rechten Hand auf einen Baumſturz 
und ſchlaͤgt die Beine kreuzweis 
über einander. S. lac. Martin. 
Relig. des Gaulois T. II. p. 6. 
BEL. ROPHON, ontis, oder BEL- 
LEROPHONTES, ae, gr. Per- 
Asgopoyrhc, u, mit feinem eigent⸗ 
lichen, iedoch unbekanntern, Namen 
SZipponous genannt. Er war des 
Siſyphus Enkel und des Königs 
Glaneus zu Corinth Sohn, der 
ihn, nach Apollon. I, 9, 3., mit 
der Eurymede, oder, wie Hyg. f. 
157 ſie nennt, Eurymene, des 
Niſus Tochter von Meoara, er: 
zeugte. Er hatte das Unglück, als 
er erwachſen war, entweder ei⸗ 
nen gewiſſen Belleros, oder ſeinen 
eigenen Bruder Deliades, oder 
Piren, oder Aſeimenes, zu toͤdten. 
Der gewohnlichen Sage nach gilt 
der erſte Name, denn von ihm 
erzählt man, erhielt Bellero⸗ 
bphontes (Belleros Mörder) den 
Namen. Schol. II. 8, 155. Schol. 
Lyc- 2. Da Bellerophon nun 
ſſluͤchti werden mußte, wendete 
er ſich nach . wo der König 
Proͤtus regierte. Bellerophon ward 
von dieſem willig aufgenommen 
und von ſeinem Morde gereinigt. 
Bellerophon aber war ſchoͤn und 
dung? Urſache genug, warum des 
Barre Gemahlin, Antea (wie ſie 
omer in der hieher gehörigen 
elafifhen Stelle II. 2, 152 f. 
Sehof nennt), oder nach andern 
thenoboͤg, um feine Gegenliebe 
bite, Doch das Weib fand mit 
ihren Anträgen kein Gehör und 
je ſich nun dadurch zu rächen, 
e 
N ne ſehr ge e Per⸗ 
fon ſchüderte, der ihr nicht allein 
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unerlaubte Anträge mache, ſon⸗ 
dern auch ihm ſelbſt nach dem Le⸗ 
ben ſtehe. Proͤtus wuͤnſchte Ra⸗ 
che, doch wollte er ſich nicht ſelbſt 
an ihm vergreifen. Daher ſchickte 
er den Bellerophon nach Lyeien zu 
ſeinem Schwiegervater Jobates mit 
einer Art von Briefe ab, worinnen 
er ihn bat, den Bellerophon hinzu⸗ 
richten. Bellerophon, unbewußt 
was ihm bevorſtehe, langte bey 
dem Jobates gluͤcklich an und 
ward wohl aufgenommen. Erſt am 
zehenden Tage, nach der Sitte des 
alten Gaſtrechts, fragte Jobates 
wer er ſey, und erhielt die gehei⸗ 
me Bitte feines Schwiegerſohns. 
Ich ſchwanke hier mit Bedacht im 
Ausdrucke, denn eigentliche Briefe 


gab es damals nicht, und Homers 


Ausdruck iſt zweydeutig. Gnug, 
Jobates erfuhr nun, was der Frem⸗ 
de bey ihm ſolle, und trug ihm 
auf, Lyeien von der damals gerade 
agen verheerenden Chimaͤra (S. 
dieſelbe) zu befreyen. Die Al⸗ 
ten ſcheinen angenommen zu ha⸗ 
ben, daß Bellerophon nach den 
Werkzeugen zu dieſer That um⸗ 
herreiſte. Oder, was noch glaub⸗ 
wuͤrdiger if, fie folgten verſchie⸗ 
denen Erzaͤhlungen. Paul. II, 4 
ſagt, die Götter ſelbſt wurden zum 
Mitleid bewogen und ſchickten ihm 
daher zu dieſer gefaͤhrlichen Expe⸗ 
dition das effaelte unſterbliche 
Pferd Pegaſus, das Neptun mit 
ber edle erzeugt hatte (S. Pe: 
gaſus), und welches nun Miner⸗ 
va für ihn zaumte. Strabo 8. p. 
379 laßt ihn daſſelbe ſelbſt ein? 
fangen und bezaͤhmen, wie man 
dieſes auch auf einem geſchnitte⸗ 
nen Steine in Beger. Spic. Ant. p. 
68 fieht, Pindarus aber Ol. 13, 39 
f. ernäblt, Bellerophon beſchaftig⸗ 
te ſich ſchon lange, den Pegaſus zu 
bezahmen; endlich rieth ihm der 
Cerinthiſche Vates Polpidus, im 
Tempel der Minerva zu ſchlafen. 


. Er thats, die Göttin weckte ihn, 


übergab ihm den Zaum und be⸗ 
fahl 
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fahl ihm, dem Neptun ein Opfer 
zu bringen. Er erbauete auch der 
Minerva eine Ara, besdunte nun 
den Pegaſus, beſtieg ihn und 
ſchwang ſich mit demſelben in die 
Luft. Mit ſeiner Huͤlfe beſiegte er 
nun die Chimaͤra, die er mit Pfei⸗ 
len aus der Luft toͤdtete. Eben fo 
gluͤcklich war er auf gleiche Art ge⸗ 
gen die Solymer, eine Nation an 
den Graͤnzen von Lyeien, und ge⸗ 
25 die Amazonen. Ja, als Jo⸗ 
ates ihn aus einem Hinterhalte 
bey feiner Ruͤckkehr zu toͤdten ſuch⸗ 
te, kam nicht einer der ausgeſtell⸗ 
ten Leute davon. Jobates erkannte 
in dem Bellerophon nun einen 
Liebling der Goͤtter, gab ihm feine 
Tochter Philonde, Apollod. II, 3» 
2. Schol. Lye. 17, oder Antielia, 
Schol. Pind. Ol. 13, 83. oder 
Caſſandra, nach Schol. II. &, 155. 
zur Gemahlin; und die Lieyer 
machten ihm einen gewiſſen Acker 
zu ſeinem Einkommen aus, ſo wie 
Jobates denſelben an der koͤnigli⸗ 
chen Wuͤrde theilnehmen ließ. 
Mit dieſer Gemahlin erzeugte Bel⸗ 
lerophon den Iſander, Hippolo⸗ 
chus und die Faodamia, welche 
vom Jupiter Mutter des Sarpe⸗ 
don wurde. Doch das Ende des 
Lebens war nicht ſo gl 
feine Jugend. Nach Pind. Ilthm. 
7, 63 wollte ſich Bellerophon auf 
dem Pegaſus zum Olymp empor 
ſchwingen. Allein er fuͤrzte her⸗ 
ab. Ob er von dem Falle ſtarb, 
iſt ungewiß. Nach Homer a. g. O. 
aber ward er endlich von den Goͤt⸗ 
tern gehaßt, und irrte einſam, me⸗ 
lancholiſch und menſchenſcheu durch 
die Ebene von Mein. Die claſſi⸗ 
1 Stellen beym Homer, Pins 
ar und beyder Scholiaſten, fo wie 
beymScholiaſten Lyeophrons, haben 
wir angezeigt. Freret Memoir. 
de PAcad. des Infer. T. VII, 83 
bat eine Abhandlung über ihn ger 
rieben. Sophoeles in feinem Jo⸗ 
ates, und Eurſpides in feiner 
Schenoboes et Bellerophontes, 


luͤcklich als 
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bearbeiteten dieſe Muthe. Die al⸗ 
ten Künstler brachten dieſes E iet 
häufig in anaglyrhiſchen Werken 
an. Paul. III. IS. II, a. Wir 
beſißen, außer einigen Gemmen, 
die man bey Lippert. Maffei T. 
III. t. 101.5 findet, nichts mehr da⸗ 
von. Es ſcheinet alerdines die Be⸗ 
zaͤhmung des erſten Pferdes zum 
Reuten, eln Wunder für die alte 
Welt, dieſem ganzen Mychos das da⸗ 
ſeyn gegeben zu haben. Die Dichter 
vereinigten damit eine Familienge⸗ 
2 u des Stammes der Prötiden. 
BELLONA, ae, gr. Ea, des, be⸗ 
deutete die Wuth im Kriege, und 
iſt beſtaͤndige Begleiterin des Mars, 
die zugleich mit der Eris, dem 
S n und der Flucht, vor 
des Mars Wagen herlaͤuft. II. e, 
333. 8, 440. Mehr ſagen uns die 
Alten nicht, als daß Homer ſie mit 
Varro de L. L. 4 10. Hygin, 
Praef., für eine Sch weſter des 
Mars erklaͤrt, und Alemenes in 
einem Fragmente beym Vrin. Lyr. 
fragm. p. 21 zur Mutter des Enns 


90 Die Veranlaſſung 
dazu gab ihnen der Tempel, wel⸗ 
chen dieſer Bellona im J. d. St. 
469 Appius Clandius im Kriege ge⸗ 
gen die Samniten gelobte, und 
daun vor dem carmentaliſchen 
Thore errichtete. Sie ſchildern 
‚fie ebenfalls als die ſtete Beglei⸗ 
terin des Mars, die vor feinem 
Wagen het eine blutige Geiſſel 
ſchwingt: Virg. Aen. VIII, 703. 
Lucan. VII, 368. oder auch fei- 
nen Wagen anſchirrt: Stat. Theb. 
11,718. oder vorn auf dem Wa⸗ 
gen ſitzt, und entweder mit der 
Geiſſel die beyden Pferde deſſel⸗ 
ben, Pavor und Formido, antreibt, 
Claud. Ruff. 1, 432, oder dieſes 
mit dem Spieße thut. Stat. Thab. 
VII. 73. ib. Schol. Denn der 
blutige Spieß (J. Barth. ad Stat. 
I. e.) wird ihr fo oft, als die Beif- 
ſel, 
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zugelegt. Auch erſcheint fie bis⸗ 
len mit einer brennenden Fackel, 
womit ſie mit zerſtreuten Haaren 
zwiſchen den Heerſchaaren hin und 
herlaͤuft. Stat. Theb. IV, 5. Sil. 
Ital. V, 221. Mit Spieß u. Schild 
bewaffnet glaubt ſie Montfaucon 
Ant. expl. T. I. P. I. c. 67 zu er⸗ 
blicken. Der Tempel der Bellona 
war in Rom fehr beruͤhmt. In 
ihm verſammlete ſich der Senat, 
wenn fuͤr einen ſiegreichen Feld⸗ 
herrn ein Triumph beſchloſſen wer⸗ 
den ſollte, oder Unterhandlungen 
mit feindlichen Geſandten gepflo⸗ 
gen wurden. Liv. X, 19. XXVII. 
9. 38. XXX, a1. Die Prieſter 
dieſer Goͤltin gehoͤrten nicht unter 
die vornehmen Prieſterorden. Sie 
waren Ausländer und machten 
eine Art von Bettelordem aus. 
Denn da ſie ſich bey Verehrung 
ihrer Göttin mit Meſſern ritzten, 
und in einer Art von Raſerey Ora⸗ 
kelſprüche von ſich 
ſo hielt ſie der Poͤbel für 
Leute und beſchenkte fie. Tibull. 1, 
6, 45. Martial. II, 84, 4 Iuuen. 
IV. 479. Lamprid. Commod. 9. 
Noch zwey andere berühmte Tem⸗ 
vel hatte dieſe Göttin in den bey⸗ 
den Städten Comana, deren eine 
in Pontus, die andere in Cappa⸗ 
doeien lag. Der Tempel der letz⸗ 
tern Stadt beſaß füͤrſtliche Lande⸗ 
reyen und naͤhrte uͤber 4000 Prie⸗ 
ſter und Prieſterinnen, von denen 
der Oberprieſter die naͤchſte Perſon 
nach dem Könige war. Strabo XII. 
p. 35:67, Man muß das eigent⸗ 
liche Symbol des Krieges, das die 
Römer Bellum, die Griechen Es 
ris, auch rεν,,,., nannten, von 
dieſer Bellona wohl unterſcheiden. 
RELLONE, er, ein Frauemimmer, 
das nad. Hyg- f. 274 die Nähnadel 
erfunden haben ſoll. S. Munker 


1 Stelle. 

LV NI. i, adhelice, , bas Sym⸗ 
bol des Krieges bey den Griechen 
und Römern. Man ſchloß bildlich 
dieſes Ungeheuer in einen Tempel 


gu 


hören ließen, 
heilige 
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ein, der mit hundert eiſernen Rie⸗ 
geln bey den Dichtern verwahret 
war; oder ließ es gefeſſelt mit auf 
den Rüden gebundenen Händen 
erblicken. Beyde Bilder vereinigt 
Virg. Aen. . 291 f. Gefeſſelt 
hatte Apelles dieſes Ungeheuer vor 
den Triumphwagen Alexanders ges 
mahlt; ein Gemaͤhlde, das Auguſt 
auf ſeinem Markte aufſtellte. Plin. 
35, 36, 16. Da in Rom der Ja⸗ 
nustempel bey einem entſtehenden 
Kriege geöffnet, «und mit dem Fries 
den geſchloſſen wurde: ſo ſagten 
die Dichter bald, Janus verſchließe 
in ſeinem Tempel das Bellum und 
den Mars, wie Virg. Aen. VII, 
607:, bald Janus werde von dem 
Frieden eingeſchloſſen, oder Janus 
werde als der Wächter des Fries 
dens verſchloſſen. Horat. Ep. II. 
1, 155, Wie überhaupt bey ihnen 
der Janustempel bald der Tempel 
— N „bald der — 

Friedens, genannt wurde. Im Ge⸗ 

; eile läßt Ariſtoph. 5 5 
en Frieden von dem Polemos in 
eine Hoͤhle einſperren. Vergl. des 
Verehr. H. H. Heyne Exc. IX ad 
Aen. I. 

BELVS, 7, gr. Bae, u. Das Al⸗ 
terthum zaͤhlte verſchiedene be⸗ 
ruͤhmte Monarchieuſtifter, die den 

Namen Belus, der ohne Zweifel 
ſeinen Urſprung von dem morgen⸗ 
laͤndiſchen Bel, Herr, hat, führten; u. 
demnach ſcheint dieſen Namen vor⸗ 
Hals ein babylonifcher oder ehal⸗ 

daälſcher König gefuhrt zu haben, 
deſſen Geſchichte mit der Zeit mit 

der Geſchichte der Gottheit Baal 
vermengt wurde. Bey den Pho⸗ 
niciern war dieſes Belus vielleicht 
der Ehrenname der Könige. Die 
Griechen aber, die ſchon fruͤhe Ver⸗ 
ſuche wagten, die Stammbäume 
aller Volker von ſich abzuleiten, 
erſchufen einen neuen, den ägypti⸗ 
chen Belus, von dem wir unter 
diefem Artikel vorzüglich reden. 
Dieſer Belus war nach ihnen der 
Sohn, den die Tochter der Jo 
und 
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und des Epaphus, Libya zugleich mit 
dem Agenor, dem Stammvater der 
Phoͤnieier, vom Neptun erzeugte. 
Belus batte die Anchinde, oder beſ⸗ 
ſer die Anchiroe, des Nilus Toch⸗ 
ter zur Gemahlin und erzeugte 
mit ihr den Aegyptus und Danaus, 
nach andern auch den Cepheus und 
Phineus. Apollod, II, 1, 4: ick. 
Schol. Eurip; Hec. 986, Hyg. f. 
168. doch ſiehe daſelbſt die Com⸗ 
mentatoren: Herod. VII, I. Dio⸗ 
dor, nach ſeiner Gewohnheit, er⸗ 
zählt die Sache hiſtoriſch. Wenn 
Abpollodorus ſagt daß Belus feine 
beyden Söhne, den einen. Danaus, 
Libyen zu bewohnen, den andern 
nach Arabien abgeſchickt habe: ſo 
läßt dieſer den Belus ſelbſt eine 
Colonie nach Wabolonien führen 
und daſelbſt den Prieſterorden der 
Chaldäer, agyptiſchen Einrichtun⸗ 
gen gemäß, ſtiften. Diod. I, 28. 
Was nun den Belus anbetrifft, 
den Virg. Aen. Iz 62a, 730 er⸗ 
waͤhnt und den Vater der Di⸗ 
do nennt, ſo war er allerdings weit 
iuͤnger, und führte eigentlich den 
Namen Mutgo, Mettes, Merhree, 
Matgenus oder Mettinug, wie ihn 
Iuſtin, 18, 4, 3. loſeph. in Apion. 
I. p. 927 Agde er en. 
1, 343. Virgil in der erſten Stelle 
erwähnt, wahrſcheinlich einem Tra⸗ 
giker, der Teucerd = Geſchichte be⸗ 
arbeitete, zufolge, daß er Epvern. 
erobert und dem Teucer geſchenkt 
habe. S. H. H. Heyne Ee. XXIII 

ad Aen. I. . 
BEMILVCIVS, 7, ein nun unter 
den Antiprariern bekannter Bey⸗ 
name des Jupiters, der, wie man 
weiß, in einem Orte dieſes Na⸗ 
mens bey der Abtey Flaviguy in 
Burgund, Altäre hatte. Man 
glaubt auch, feine Statue daſelbſt 
gefunden zu haben. Doch ſtellt fie 

den Jupiter ohne Bart vor. 

RENDIS, idis, gr. Barde, 490g, der 
thraeiſche Name der Diana , der 
ren Feſt Bendidig im Monate 
ſebim im Pirdo, alfo ver⸗ 
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mutßlich auch von den Thraciern, 
begangen wurde. Heiych: v. Ber- 
ld. Strab. X. p. 47/0. Meur- 
ſius Eerigt. Graec. J. 40. h. v. 
BENEEICIVM, i, folk. nach der 
Meynung verſchiedener neuern My⸗ 
f 3 — die vergotterten 
Tu gezaͤhlet worden ſeyn. 
BENTHESICYME, eu We. 
Yeoruin, ne, Die Tochter Neptuns 
und der Amphitrite. Sie wohnte 
in Libyen, und Neptun übergab 
ihr ſeinen mit der Chione erzeug⸗ 
ten Sohn Eumolpus (. denſelben), 
zu erziehen. Da der Knabe er⸗ 
wachſen war, gab ihm der Gemahl 
der Bentheſieyme ſeine Tochter 
zur Gattin. Allein. Eumolpus 
ward auch mit der zweyten ver⸗ 
traut, darum mußte er fluͤchtig 
werden. So Apollodor nach au 
ſers Heynens Verbeſſerung, S. 111, 
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BERECYNTHIA, ae, gr. Beprau- 
vla, as, oder Begenuydla, as, ein 
‚gewöhnlicher Beyname der Cybele, 
den ſie a ee rei 
ji gen, Bereeyn genannt, 
"weldigm (ie bub ſach lch aer, 
ehret wurde, a e 
giebt Sernius ad Virg. Aen. VI, 
785 dies Bereeynthus fuͤr ein 
Schloß am Fluße Sangarſus aus. 
S. Spanhem. ad Callim. in Dian. 

ee * 4 105 5 
BENE NICE, e, des zweyten der 
Ptolemaer, Lagi genanut, und 
er Arſinde, Tochter. Sie ver⸗ 
. 
men, mit ihrem Brut s 
getes. Schol. N 
Da ihr Gemahl in Krieg zog, 
that ſie das Geluͤbde, fie wollte 
ihr Haar abſchneiden und es den 
Göttern. widmen, woſern er als 
Sieger zuruͤckkommen wuͤrde. Dies 
geſchah, und Berenice hieng das 
gelobte Haar im Tempel der Ve⸗ 
nus Arſinde Zephyritis auf. Am 
andern Tage aber ward es ver⸗ 
mißt, und ein Aſtronom, mit Na⸗ 
men Conon, erklärte, daß es unter 
h die 


BER 
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die Sterne aufgenommen worden 
ſey, zeigte auch im Schweife des 
Lowen ſieben Sterne, die er da⸗ 
für ausgab. Hyg. Aſtron. II, 24. 
Catull hat dieſes Haar durch feine 
ſchoͤne Elegie Carm. 65 verewigt, 
in welcher er den Callimachus in 
einem —2 verlornen Gedichte 
* 1 { 


nachahmte. un 
BERGINVS, , eine Gottheit, die 
man zu Preſeia verehrte. Man 
weis nichts von ihr, als daß man 
einen Stein gefunden hat, auf dem 
die Bezahlung eines dieſer Gott⸗ 
heit gethanen Gelübdes erwähnet 
iſt. Der Stein ſtellt zugleich das 
Bild eines uber den ganzen Leib 
in eine roͤmiſche Toga eingewickel⸗ 
ten Jüngliugs vor. Vielleicht war 
Berginus ein Heros dieſer Ges 


gender. i 2828 
BERGION, Onis, der Name, der 


it Geryons 

dern zurückkehrenden Herkules mit 
einer ſo großen Kuͤhnheit anfuͤhrte, 
daß Herkules, um ſich zu verthei⸗ 
digen, einen Steinregen vom Ju⸗ 
piter erbat; wovon der Campus 
Alapideus bey Marſeille nach der 
Mevynung der Alten noch ein Ue⸗ 
berbleibſel war. Doch es ſcheint, 
als ob dieſer Name nur ein Schreib⸗ 
hler für Dereynus fen, wie an⸗ 

ere ihn nennen. S. Alebion. 
BER OE, er, 1) die Tochter der Be: 
nus und des Adonis, die, wach 
Nonnus Dionyf. Art. gr. 42., 
Neptun ſich zur Gemahlin ausbat, 
5 aber Venus dem Baechus 
2) die Amme der Semele, der 
ren Geſtalt Juno bey ihrem bins 
terliſtigen Beſuche annahm, als 
"fie dieſe zu dem überreden wollte, 
was ihr Untergang war: nämlich 
ſich den Jupiter in der Geſtalt bey⸗ 
wohnen zu laſſen, als er Junonen 

ſcheine. Hyg. f. 167. 179. 

PR) eine der Dreaniden beym 
Ge. IV, 341, S. H. H. 
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Heyne zu dieſer Stelle. Ihre 
Schweſter wird Clio genannt. 

4) eine der troianiſchen Matro⸗ 
nen, die mit dem Aeneas nach 
Italien abgiengen. Sie vermahl⸗ 
te ſich bey dem Aufenthalte in 
Thracten an dem Berge Iſmarus 
mit dem unehelichen Sohne des 
Priamus, Doryelus. In Sieilten 
aber, indeß die Männer die Leis 
chenſpiele des Auchſſes feyerten, 
überredete fie die Weiber in der 
Geſtalt der Iris, die Flotte des Ae⸗ 

neas in! zu ſtecken, um da⸗ 

mit den ſeligkeiten des Tanz 
gen Umberitreng ein Ende zu ma⸗ 
chen. S. Virg. Aen. V, 620, ibi 

V. C. Heyne et V. L. 7 
BESA, ae, eine Gottheit der Aegy⸗ 

pter, die bey ihnen in großen Eh⸗ 

ren, ſtund und zu Abydus einen 
beruͤhmten Tempel und ein Orakel 
tte, wo die Antworten in verſie⸗ 


gelten Briefen gegeben wurden. 
Man ſchickte dem Kaiſer Conſtan⸗ 
tin dei Brieſe zu, da ſich 
ſeine dem Orakel 


Hofleute bey 

Rath erhohlet hatten, und er 
ſtellte eine ſehr ſcharfe Unterſu⸗ 
chung deswegen an. Ammian. 
Marc. 19, 12. Sonſt ſoll auch 
dieſe Gottheit zu Antinopolis ver⸗ 
ehret und dieſe Stadt Beſanti⸗ 
noum genannt worden ſeyn, ehe 
Adrian fie feinem Lieblinge zu&hren 
Antinopolis nannte. Cafaub. ad 
Spartiani Adrian. 14. 

BIA, ce, gt. Bla, as, des Titanen 
Pallas und der Styr Tochter, die 
zugleich mit ihr den Zelos und 
Cratos, und die Nice gebar. Hel. 
©., 361. 383. Apollod. I. 2, 4. 
ef. Aefchyl. Prom. s 

BIADICE, es, nach einem eigenen, 
vermuthlich tragiſchen, Mythen⸗ 
zweige, des — Sr Gemahlin. 
Sie ſuchte den Sohn des „ 

Phrirus, in ihre Liebe zu zie⸗ 

ben. Da aber dieſer ihr kein Ge⸗ 

hör gab, verlaͤumdete fie denſelben 
be nem Vater, als habe er ihr 

üble Dinge zugemuthet. * 

tha⸗ 
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Athamas feinen Sohn zur Strafe 


ziehen wollte, rettete ihn Nephele. 


Hyg. Aſtron. II, 20. 
BIANOR, oris, i) einer der Cen⸗ 
tauren, den auf des Pirithous 
ochzeit Theſeus erlegte. Ovid. 
er. XII, 345. 
- 2) ſoll, nach Serv. ad Virg. Aen. 
X, 199., eben derſelbe Mantuani⸗ 
ſche Heros geweſen ſeyn, der dort 
Denus genannt, und für einen 
Sohn der Tochter des Tlreſias, 
Manto, und des Tibers ausgegeben 


60 gedacht. Vergl. Theocrit. VII, 
10, 12. H. H. Heyne zweifelt an 
dieſer Angabe. 
BIANTES, 1, einer der Soͤhne des 
Priamus, beym 11g. f. 90 Viel⸗ 
leicht lieſt man beſſer Bias. S. 
Munker. 4 
BIARCEVS, 7, gr. Biaensde, doe, 
ein Beyname des Baechus, den 
man aus Suidas v. Bigge 
folgert. 
BIAS, antis, gr. Blag, arog, 1) der 
Sohn des Amythaon und der dos 
mene, und der Bruder des herüͤhm⸗ 
ten Melampus. Er liebte die Pero, 
des Neleus Tochter. Dieſer wollte 
ſie ihm aber auf keine andere Weiſe 
eben, bis er ihm nicht die Rin⸗ 
5 42 phielus, die einſt der Ty⸗ 
ro geweſen waren, ck. Schol. Od. 
A, 286 und 289., zum Brautge⸗ 
ſchenk gegeben hatte. Melampus 
berſchaffte dieſe Rinder. S. den⸗ 
felben. Bias zeugte mit der Pero 
den Talaus, ingleichen den Areius / 
den Perigltes und die Alphefiboes: 
„et. Apollon. J, 118. Schol. Od. 
I. c. Die letztere nennt Apollodorus 
Anaxſbia. Sie ward die Gemah⸗ 
lin des Pelias. Als nachher Mer 
lampus die Toͤchter des Proetus 
von ihrer Naſerey heilte, erhielt 
Bias die Lyſippe zur Gemahlin und 
mit ihr einen Theil des arglviſchen 
Reichs. Paul. II, is und Apol- 
Jod. I, 9, 11. II, 2, 2., der und 
in der erſten Stelle, da Hygin 
und Diodor uͤber dieſe Fabeln 


wird feiner wird Virg. Eel. IX, 
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ſchweigen, allein die Mythen aus 
dem Phereeydes über dieſe beyden 
5 Bruͤder erhalten 


2) einer der Söhne des Pria⸗ 
mus. Apollod. III, 12, 5. 

BIBLIS, %s, ſ. Byblis. 

BICOR NIGER, z, gr. Afkseoc, ein 
Beyname des Bacchus, welchen 
er von den Hoͤrnern erhielt, die 
er entweder als Zeichen der Staͤr⸗ 
ke des Weins; oder als Uleberreſt 
aus dem alten Symbol der Son⸗ 
ne, einem Ochſen mit einem baͤr⸗ 
tigen Mannskopfe, Hebon genannt, 
am Kopfe fuhrte. S. Haechus. 

Vergl. Ovid. Her. XIII, 33, 

Orph. Hymn. 29» 3. 2 

BIENNIVS, z, ein Beyname Jupi⸗ 
ters. Wie Steph. Byz. fagt, er⸗ 
hielt er denſelben von der Stadt 
Bienno in Creta. 

BIFORMIS, %, gr. Allogpee, u, ein 
Beyname des Baechus, den man 
zwar daher erklaͤrt, weil Bgechus 
bald als Knabe, bald als baͤrtiger 
Mann abgebildet wird, oder weil 
der Wein bald. fröhlich , bald zor⸗ 

nig macht. Diod. IV, 5. Beſſer 
aber noch ſcheiut man ihn daraus 
zu erklaren, daß man den Mars 

bald als Stier mit einem Manns⸗ 
kopfe, bald als Menſch, abbildete. 
Vergl. Herrmann, Myth. T. II. 


BIS 


©. 254. 

BIMATER, sris, gr. Aludruę. 
ede, ebenfalls ein Beyname des 
Bacchus. Orph. Hymn. 49. f. 
Ovid. Met, IV, 2. Er erhielt ihn 
davon, daß man dem Baechus 
mehr als eine Mutter, bald 
Semelen, bald Proferpinen, gab. 
S. Herrmann. Myth. T. II. 
S. 264. 

BISALTES, ae, nach Hyg. f. 188 
des Sol und der Erde Sohn, der 
Vater der Theophane, mit wel⸗ 
cher Neptun den Ehryſomallus, 
oder den bekannten goldenen Wid⸗ 
der des Phrixus, erzeugte. S. Mun- 
ker. 3. dieſer Stelle. 

BISTON, onis, des Mars und der 

O Cal⸗ 
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Callirrhoe, einer Tochter des Ne⸗ 
tus, Sohn. Von ihm ſollen die 
Biſtonen in Thracien den Namen 
haben. > 
BISTONIS, %s, eine Nymphe, 
mit welcher Mars den bekannten 
Texeus zeugte. 8 
BISVLTOR, oris, wie man glaubt, 
ein Beyname des Mars, den Auguſt 
ſo benannte, als er die unter dem 
Craſſus und Antonius eroberten 
Fahnen von den Parthern zurück 
erhielt. Der ganze Name ſcheint 
ſich aber auf eine falſche Lesart 
beym Ovid. Faſtt. V, 395 (. Sein: 
ſius zu dieſer Stelle) zu gruͤnden. 
BITHYNIS, idis, gr. B. 9g, eg, 
eine der meliſchen Nymphen, mit 
welcher Mars den Amyeus erzeug⸗ 
te. Apollod. I, 9, 20. Apollon. II, 
3. Manu kaun aber auch dieſen 


Namen fuͤr ein Appellatiuum an⸗ 


ſehn, und uͤberfetzen: Mars er⸗ 
zeugte den Amyeus mit einer Nym⸗ 

% For aus Bithynien, die eine von 
den meliſchen war. 5 

BITHYS, huis, des Mars und der 
Seta Sohn, von welchem Bithy⸗ 
nien den Namen erhalten haben fol, 

BITHYNVS, z, gr. 5.9 e, 8, Ju⸗ 
piters und der Titanide Thraca 
Sohn, von welchem das Land Bi⸗ 
thynien den Namen erhalten ha⸗ 
ben ſoll. Steph. By z. h. v. 

BITIAS, ae, 1) des Aleanors Sohn, 
einer der Troianer, welche den Ae⸗ 
neas nach Italien begleiteten. Er 
ward von den Nutulern erlegt. 
Virg. Aen. 9, 672. 11, 396. 
Sein Bruder wird Pandarus ge⸗ 
nannt. Virgil, der im Ganzen in 
ihnen II. 4, 127 f. und die dort 
angeführten Lapithen, Polypotes 
und Leonteus, vor Augen hat, laßt 
fie in rauhen Wäldern erzogen 
werden. N 

3) einer von der Dido Hofleus 

ten. Aen. I, 738. 

BL ANIRVS, 7, nach Hygin einer 
der Freyer der Helena, L. 81. Mun⸗ 
ker une aber mit Recht in 
dieſer Stelle eine falſche Lesart, 
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die freylich ſchwer wieder herge⸗ 
ſtellet werden kann. 


BLIAS, adis, eine Frau aus Cylle⸗ 
ne in Arkadien, die mit ihrem 
Sohne Menophron ſich in ſchaͤnd⸗ 
liche Vertraulichkeit einließ. 
Ovid. Met. VII, 386. Hyg f. 283. 

BOARMIA, ae, ein Beyname, us 
ter dem die Pallas in Bootien ver⸗ 
ehret wurde, weil ſie zuerſt den 
Meuſchen die Anſpannung des 

ſchſen vor den Pflug gezeigt hatte. 

BOEDROMIV, 7. gr. Bensedhaloc, 

u, ein Beyname, welchen Apollo 

zu Athen von einem beſondern Fe⸗ 

fie, Boedromia genannt, erhielte. 

Als namlich die Athener unter dem 

Könige Erechtheus, von den Eleu⸗ 

finiern und dem Eumolpus hart 

angefallen wurden, gab ihnen ihr 
guter Genius, ſie ſagten Apollo, 
es ein, in der Schlacht ihre Fein⸗ 
de mit einem ſchrecklichen Geſchren 
auzufallen. Es half, die Eleuſi⸗ 
nier wurden verwirrt und geſchla⸗ 
gen. Zum Andenken ſetzte man 
dieſes Feſt ein, und Apollo erhielt 
den gedachten Beynamen. Callim. 
in Apoll. 69. Schol, ib. et Span- 

hem. ad h. I. Etymolog. M. b. 

v. Gleichwohl verehrten die The⸗ 

baner eben unter dieſem Namen den 

Apollo und er hatte bey ihnen neben 

der Diana Euclea feinen Tem⸗ 

pel. Pauf IX, 17. 1 

BOEOTIA, ae, ein Frauenzimmer. 
mit welcher, einer verſchiedenen 
Sage nach, Hyas die Pleiaden er⸗ 
zeuget haben ſoll. Hyg. Aſtr II, 21. 

BOEOTVS, , gr. Borg, 8, ein 
Sohn des Neptuns und der Arne, 
der Tochter des Aeolus, der Bru⸗ 
der des Aeolus des Juͤngern. Da 
Arne mit a5 fe. Soͤhnen nieder⸗ 
kam, übergab fie, nebſt ihren Soh⸗ 
nen, ihr Vater an einen gewiſſen 

Netapontiner, der alle drey mit 
ſich nach Metapont nahm und au 
fogar auf Befehl des Orakels bey⸗ 
de Sohne, an Kindes ſtatt an⸗ 
nahm. Nach einiger Zeit aber ge⸗ 
rieth Arne mit der Autelyee, des 

Meta / 
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Metapontiners Frau, in Streit, ih⸗ 
re Soͤhne miſchten ſich in den 
Handel und erſchlugen die Auto⸗ 
Ince. Sie mußten nun flüchtig 
werden und nahmen zwar mit der 
Arne ihre Zuflucht zu dem Aeolus, 
ihrem Großvater, der denn den 
Bootus als ſeinen Sohn annahm 
und ihm fein Reich hinterließ, das 
dieſer nach ſeiner Mutter, Arne, 
nach ſich ſelbſt aber die Einwohner 
Booten nannte, Diod. IV, 69. 
Hyg. f. 186 trägt dieſelbe Fabel, doch 
mit Veränderung vieler Umſtaͤnde, 
vor. Nach ihm ward die Mutter 
des Boͤotus und Aeolus Melgnip⸗ 
pe genannt; ihr Vater aber führte 
nebſt dem Namen Aeolus, auch den 
Deſmontes. Da er von der Un⸗ 
keuſchheit ſeiner Tochter Nachricht 


erhielt, ließ er dieſelbe blenden 


und in einen Thurm ſperren; die 
beyden Soͤhne aber ließ er wegſe⸗ 
gen. Eine Kuh aber naͤhrete 
dieſelben, bis fie die Hirten ger 
funden hatten. Jude geſchah es, 
daß Theano, des Königs Meta⸗ 
pontus zu Icarien Gemahlin, 


unfruchtbar war. Da ihr Gemahl 
dente 


Verdruß bezeugte, ſchob 


fie die bepden Fündlinge als ihre 


Kinder unter. Nach der Zeit aber, 


da ſie ſelbſt Soͤhne erhielt und 


dieſe gleichfalls erwachſen waren, 
trug Theand ihren Söhnen auf, 
die Fuͤndlinge auf der Jagd umſu⸗ 
bringen. Doch Neptun ſtund ſei⸗ 


nen Kindern bey, und die Söhne 


der Theaus wurden erſchlggen. 
Dann flüchteten beyde Bruͤder; 
und da ſie vom Neptun den Zu⸗ 
Fand ihrer Mutter erfuhren, über 
fielen fie den Deſmontes, brachten 
ihn um und befreyeten ihre Mut⸗ 
ter, der Neptun das Geſicht wie⸗ 
der gab. Theano hatte ſich über 
den Tod ihrer Sohne gehenkt. 


Metapontus aber erfuhr nach ih⸗ 
rem Tode ihre Treuleſigkeit. Nun 


beyrathete er Melantpven und 
m den Aeolus und Bootus zu 
Söhnen auf. Tragiſche Fabel. 
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2) der Vater des Ogyges, wie 
Schol.) Apollonii 3, 2 aus 
dem Corinna anfuͤhrt. 

BOEVS, 7, gr. Bode, 8, des Her⸗ 
kules Sohn, der nach bar l. 
22 die Stadt Boͤgs erbauete und 
ihr den Namen gab. 

BOLINA , ae, gr. Boa, ne, eine 
Nompber welche Apollo liebte. Ehe 
fie ſich aber ihm ergab, ſtͤrzte fie ſich 
lieber ins Meer. Apollo aber vers 

ſchaffte ihr die Unsterblichkeit. Die 
Stadt Bolina in Achala ward von 
ihr beuaunt. Paul. VII, 233. 

BONA DHEA, ae, ein ſymboliſches 
Gotterweſen bey den alten Italie⸗ 
nern, das auch Mata, Ops, 
Fauna, Fatua, genannt wurde. 
Man verſtund unter ihr die Erde. 
Nach den verſchiedenen Namen 
wurden ihr andere Gatten gegeben. 
Als Maia ward ſie die Gemahlin 
Vuleaus, auch in dieſer Bedeu⸗ 
tung Maieſta genannt. Macrob. 
Sat. I, 12, Als Ops machte man 
ſie zur Gemahlin des Saturnus. 
Macrob. JI, Z. Als Fauna erkann⸗ 
te man ſie fuͤr die Gemahlin des 
Faunus und gab ihr das Anſehn 
einer weiſſagenden Gottheit, weil 
dieſelbe Kraft auch ihrem Gemahle 

‚augefshrieben wurde. Dann hieß 
fie infonderheit Fatua. In einer 
andern Beziehung, als die Geberin 
der Fruchtbarkeit, ward dieſe Fau⸗ 
na, alſo in Beziehung auf den Nas 
men Ops, Bona Dea genannt. 
Juſonderheit ward fie von den roͤ⸗ 
miſchen und lateiniſchen Frauen 
als die gute Hausmutter verehrt, 
die ihr auch alliaͤhrlich am iſten 
May ein Feſt feyerten. Da es als 
lem Wahrſchein nach bey dieſem 
Feſſe nicht allzu ehrbar zugieng, 
verbot die römiſche Strenge den 
Gebrauch des Weins dabey und 
befahl, daß das Feſt in dem Hau⸗ 
fe des Praͤtors mußte gefeyert wer⸗ 
den. Sueron. Caeſ. 7. Auch durf⸗ 
te, der uralten Eiuſetzung gemäß, 
keine Mannsperſon dabey erfcheis 

DE nen. 
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nen. Tibull. El. 1,6, 22. Doch man 
ließ mit der Zeit von diefer Stren⸗ 
ge nach und feste nur eine mit 
Decken verhuͤllte Amphora auf, da⸗ 
von das Zimmer der Verſammlung 
ſelbſt Opertum, Cic. Parad. 4. 

ie Sacra aber Opertanea, hießen. 
Plin. H. N. X, 56. Man erlaub⸗ 
te auch den Damen Wein zu trin⸗ 
ken, nur wurde es nicht Wein, 
ſondern Milch genannt. Auch ge⸗ 
ſchahen dabey manche heimliche 
Zuſammenkuͤnſte mit verkleideten 
Herrn. Ovid. A. A. 638. Der be⸗ 
rüchtigte Clodius, der es zu arg 
machte und entdeckt wurde, kann 
zum Beweiſe dienen. Aus dem 
einverbote machten die Lateiuer , 
uberhaupt die uͤbelſten Erklaͤrer ih⸗ 
rer Mythen, die Erzählung, die 
eingezogene Fauna ſey einmal ih⸗ 
ren Gemahle uͤber die Weinflaſche 
gerathen und habe ſich von Sin⸗ 
nen getrunken. Darauf habe ſie 
Faunus dergeſtalt gepeitſcht, daß 
ſie davon geſtorben ſey. Aus Leid⸗ 
weſen hieruͤber habe er ſie dann 
vergoͤttert. Lactant. Intt, I, 22. f. 
911. Man weiß überhaupt aus 
den Geſetzen des Romulus, daß 
den roͤmiſchen Ehefrauen das Wein⸗ 
trinken bey der Scheidung verbo⸗ 
ten war. Die Veſtalin Claudia 
bauete der Bona Dea auf dem 
aventiſchen Berge einen Tempel, 
den Auguſtens Gemahlin, Livia, 
erneuerte. An ihren Feſten wur⸗ 
de der Bona Dea ein traͤchtig 
Schwein geopfert. Ovid. Paſtt. V, 


148. 

BONVS DEVS, 7, gr. &yadde 
Dede, 8, ein Gott der Arkadier; 
ſein Tempel ſtund am Wege nach 
be Berge Maͤnalus. Paul. VIII, 


26. 

OO TES, ae, gr. Bourys, u, eben 
das, was auch Arctophylar heißt, 
der kleine Bär am Himmel, in 
der Beziehung, daß man ſich auch 
unter ihm einen Wagen denket 
und die beyden vordern Sterne 
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für die Ochſen aufieht. Hyg. II. 
2. Nach Eratoſth. s ſoll eben der 
Areas, den fein Vater den Goͤt⸗ 
tern, um ihre Allwiſſenheit zu ver⸗ 
ſuchen, gekocht vorſetzte, als ihn 
Jupiter wieder lebendig gemacht 
hatte, in dieſes Geſtim verſetzet 
worden ſeyn. 

BORAX, acis, einer von Aetäons 
Hunden, die ihren Herrn zerriſſen. 

8. f. 181. 

BOREAS, ae, gr. Bogkag, 6, 1) 
einer von Actäons Hunden, der 
ſeinen Herrn mit ſeinen uͤbrigen 
Geſpieleu zerriß. Hyg. f. 181. 

2) der bekannte Nordoſtwind, 
in eine Perſon verwandelt. Die 
Alten zaͤhlten ihn unter den vier 
merkwuͤrdigen Winden auf, welche 
von dem Aſtraͤus und der Aurora 
ihr Daſeyn erhielten. Die Bruͤder 
von ihm waren Heſperus, Zephy⸗ 
rus und Notus. Ele. Theog. 379. 
Man fuchte feinen Aufenthalt auf 
dem Gebirge Haͤmus in Thracien, 
auch am Meerbufen Salmydeſſus. 
Callim. in Del. 65. ib. Schol. et 
Spanhem. Seine Mythe kam 
beſonders in den attiſchen Mythen 
vor. Sey es, daß einſt ein Sturm⸗ 
wind die Tochter des Königs Erech⸗ 
theus, Orithyia, in den Iliſſus 
warf und ſie ſolchergeſtalt ertrank, 
oder daß unter einem Sturmwinde 
dieſelbe entfuͤhret wurde: genug, 
die Mythe erzählt, als einſt die 
Tochter des Königs Erechtheus, 
Drithyia, am Iliſſusfluſſe ſpielte, 
entfuͤhrte fie Boreas nach Thra⸗ 
eien und ſie ward von ihm Mutter 
der berühmten Sohne Zetes und 

Calais, ingleichen der Gemahlin 
des Phineus, Cleopatra. ck. 
Apollon. Arg. I, 211. ib. Schol, 
Ovid. Met. VI, 678 und Platon. 
Phaedrus: die elaſſiſchen Stellen 
zu dieſem Mythos ct. Apollod. III, 
15, 2. Der Scholiaſt zu Od. g, 
533 erzählt aus dem Aeuſilaus, 

Orithyia fen während eines Auf⸗ 

ange 
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iugs von der Acropolis enfführet 
worden, wovon die uͤbrigen nichts 
wiſſen. Seitdem entſtund zwiſchen 
dem Boreas und den Athenern ei⸗ 
ne Art von Freundſchaft. Daher 
erhoͤrte auch Boreas die Vorbitte 
der Athener, daß er einen Theil 
der Flotte des Terres verſenken 
moͤchte; Herod. VII, 189.; und er 
erhielt zu Athen eine Capelle. Ei⸗ 
ne andere Fabel erzählte auch die 
Entfuͤhrung der Chloris, der Toch⸗ 
ter des Areturus, von ihm. Wie 
man ihm denn auch mehrere Kin⸗ 
der, als die Tochter Apis, Loro 
und Hecaerge, Callim. inDel.292., 
die Chione und Chthonig, Schol. 
Apollon. 1, 212., die Hyrpace, in⸗ 
gleichen die Söhne Butes und Ly⸗ 
curgus, Diod. V, 50% auch den Haͤ⸗ 
mus, zuſchrieb. Steph. By z. h. v. 
Eine andere Mythe erzählt eine 
Lebſchaft gegen die Pitys von 
ihm. Da aber dieſelbe den Pan 
ihm vorzog, ſchlug er dieſelbe, als 
er fie einſt auf dem Felde antraf, 
wider einen Stein, daß ſie davon 
14 Die Erde aber verwandelte 
ſelbe in eine Fichte. Poul. ad 
Prop. I, 16, 20 aus dem Con- 
ſtant. Geopon. 11. Eine andere 
Erzaͤhlung hatten die Megalopolen⸗ 
ſer in Arkadien von ihm, die dem 
Boreas ein iaͤhrliches Fer feyer⸗ 


ten und ihn unter ihre Schutzgöt⸗ 


ter zahlten. Als nämlich eiuſt 
die Spartaner Megalopolis bela⸗ 
gerten, zerbrach ein Sturmwind 
alle Sturmmaſchinen der Belage⸗ 
rer und die Spartaner zogen ab. 
Pauf. VIII, 27. Ebenderſelbe V» 
19 beſchrebt feine Abbildung mit 
Schlaugenfuͤßen; und Apollon. I» 
221 läßt auf feinen Flügeln gol⸗ 
dene Tropfen liegen und einen lan⸗ 
gen Schweif von feinen Gewande, 
der den Staub erweckt, ihm nach⸗ 


wehen; das iſt, er brachte die 


uchtbarſten Regen. Die Perſon 
efes, den Griechen ſehr günſti⸗ 
gen, Laudwindes, ward perſonißeirt 


N 
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und durch die Mythen der Ather 
ner noch mehr erweitert. 
BOREADAE, arum, die beyden 
berühmten Soͤhne des Boreas, 
Zetes und Calais, ſ. dieſelben. 


BORES, ac, gr. Böoys, u, einer der 
Hunde Actdons, vielleicht der⸗ 
ſelbe für Borens; Apollod. IN, 4, 
4. eine kritiſche Kleinigkeit! 

BORVS, 7, gr. Bügoe, u, der Sohn 
des Perieres. Nach Homer. II. . 
273 heyrathete er die Tochter des 
Peleus, Polydora, welche ſchon 
vorher von dem Sperchins⸗Fluß den 
Meneſthius gebohren hatte, und 
ward alſo deſſen Stiefvater. et. H. 
H. Heyne zum Apollod. III, 13. 


4. S. 792 f. 

BORYSTHENES, is, gr. Begve ge- 
me» cee, nach Ant. Lib. c. a7 
ein König der Seythen und Vater 
des Thoas, zu welchem Jphigenza 
gebracht wurde, 

BOTACHVS, , gr. Baraxag, u, 
des Jderitus Sohn und Enkel des 
arkadiſchen Lveurgus, von welchem 
die Botachiden in Arkadien den 
Namen fuͤhrten. 

BOI RES, ae, gr. Böreys, u, des 
Eugnotus Sohn; er aß von dem 
Gehirne des Opferthiers, das be⸗ 
reits auf den Altar des Apollo ge⸗ 
legt war. Erzuͤrnt hierüber ſchlug 
ihn der Vater mit einem Opfer⸗ 
brande todt. Apollo aber verwan⸗ 
delte denſelben in einen uns un⸗ 
Tab er Vogel Aeropus, Ant. 

. 17. 

BRAESIA, ae, gr. Boxiclz, ac, des 
Königs in Cyprien Einyras (f. den⸗ 
felben) Tochter von der Metharme. 
Sie verhielt ſich auf Anſtiften der 
Venus ſehr ausſchweifend und 
farb endlich in Aegypten. Apol- 
lod. III, 14, 3. * 

BRANCHVS, 5, gr. Be&yxos, u, 1) 
des Smierus Sohn, ein beruͤhm⸗ 

ter Mileſier und nachheriger gro⸗ 
ker Wahrſager. Daher fagte man, 
Apollo habe ihn geliebt, Luctat. 

O 3 ad 
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ad Stat. III, 478, und ihm die 
Kunſt zu wahrſagen verliehen. Ja 
er ſoll ſogar des Avollo Sohn ſeyn. 
- Id. ad Stat. VIII, 198. Seine 
Mutter erzählte, ihr habe, als fie 
mit ihm ſchwanger gieng, ge⸗ 
traͤumt, die Sonne fen ihr durch 
den Mund in den Leib gegangen. 
Conon. 33. Der Sinn it: neben 
Miletus in Kleinaſien, lag ein be⸗ 
ruͤhmter Apollotempel. Bey dies 
ſem hielt ſich Branchus auf. Da: 
her auch das dortige Orakel, von 
dem er vielleicht der Exünder war, 
das Orakel der Branchiden hieß. 
Der Ort ward nach und nach ums 
baut und zur Stadt, die man Di⸗ 
dymi, und den Apollo davon Didy⸗ 
meus hieß. Pau. VII, 2. 
2) nach einiger Meynung / der 
Vater des Argonauten Erginus, 
wie man aus Orph. Arg. 150 fol⸗ 
gerte. Da aber dieſer Erginus an⸗ 
derwärts ausdrücklich des Neptuns 
Sohn genannt wird: ſo folgert 
Burrm. Cat. Argon. v. Erginus, 
daß hier verſtanden werden muͤſſe, 
Erginus kam aus dem Felde, oder 
dem Reiche, des Branchus, d. i. 
aus Milet. 


BRANGAS, ae, gr. Beäyyacı u, 
des Strymons Sohn und Bruder 
des Olynthus und Rheſus. Als 
ſein Bruder von einem Löwen zer⸗ 
riſſen wurde, war er ganz untröſt⸗ 
lich. Nachher nannte er die Stadt 
Olynthus in Sidonia nach ihm. 
Conon. 4. 

BRAVRONIA, ge, gr. Deabeovie, 
ze, ein Beyname, den Diana von 
dem Tribus Brauronia hatte, wo 
ein uralter Tempel von ihr ſtund. 
In dieſen Tempel brachten, dem 

Vorgeben nach, Johigenia und 
Oreſtes die Bildſaͤule der Diana 
Taurica. Paul. I, 23. Ihre Bild⸗ 
fäule, von Prariteles verfertiget, 
fund auf dem Schloffe zu Athen. 

BRENT VS, i, gr. Desvrog . u. ei⸗ 
ner von den Söhnen des Herkules, 
nach dem die Stade Breuteſium, 
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nachher Brunduſſum, den Namen 
8 haben ſoll. Steph. Byz. 


„V. 

BRETTANNVS, f, gr. Berrrarde, 
„ der Celtine Vater; mit ihr zeng⸗ 
te Herkules den Celtus, nach Larch. 
Erd t. 30. 5 

BRETTIA, ae, gr. Boerria, ae, 
eine Nymphe, von welcher die 
Landſchaft Brettia in Myſien, die⸗ 
ſen, oder auch den Namen Abret⸗ 
tana, erhielt. Strabo XII. p. 526. 

BRETTVS, 5, gr. Beerrös, 8, des 

erkules und der Baletia, einer 

ochter des Baletus, Sohn, von 
welchem die Stadt brettus in 
Tyrrhenien den Namen erhielt. 
Steph. By z. h. v. 2 

BREVIS, is, die Vorbepeilende, 
oder das Glück der Armen, ein 
Beyname der Fortuna, welcher 
Servius Tullius in Nom einen 
Tempel erkauete. Sie wird auch 
Parua genannt. Plutarch. Quaeit. 

Rom. 74. EB 

BRIAREVS, ei, gr. Beupdues bag, 
ſ. Negaon, 

BRIMO, us, gr. Beau, Fe, ein Bey⸗ 
name der Hecate, vielleicht die 
Zähnknirſchende, weil fie einſt 
den Merkur fo empfieng. Tzez. 
ad Ly cophr. 1176. ef. Ety mol. 
M. h. v. 

BRISA, ae, eine Nymphe und Er⸗ 
zieherin des Baechus, von welcher 
er den folgenden Beynamen erhal⸗ 
ten haben ſoll. Schol. Perf. Sat. 


J. 76. 

BRISAEVS, i, gr. Beukıos, u, ein 
Beyname des Bacchus, den er 
entweder von der gedachten Nym⸗ 
phe, feiner. Erzieherin, oder von 
einem Vorgebuͤrge der Inſel Lesbus, 
Briſa genannt, oder von Beide, 
ich beſchwere, erhielt. Die zwey⸗ 
te Meynung (S. Steph. By z. h. v.) 
iſt die gemeinſte. Noch eine vierte 
führen. die Iuterpretes Colum. 
XII, 39 an, die ihn von brifa, 
denn Weintraube, ab⸗ 
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BRISEIS, dor, die berühmte Hip⸗ 
podamia, die Tochter des Briſes 
und Gemahlin des Menes, aus 

Lyrneſſus, welche Achilles zu feiner 
Selavin machte. S. Sippoda⸗ 
mia. 

BRI ES, ae, gr. Betone, u, der ob⸗ 
gedachten Hippodamia Vater, aus 

Luyrneſſus gebuͤrtig, und, nach der 

Meynung ER Ausleger, Prie⸗ 
ſter daſelbſt. II. a, 392. 6 689. 

Nach Dictys II, 17 war eben der⸗ 
ſelbe Koͤnig zu Pebaſus. Er ward 
vom Achill auf feinen Streiſereyen 
überfallen und erhieng ſich als er 
nicht weiter widerſtehen konnte. 
Blos eine verſchiedene Erzaͤhlung. 

BRISSONIVS, 7, ein Sohn des 
Priamus, beym Hyg. . 9. 

BRITOMARTIS, is, gr. Ber- 
Arerie, 105, (f. Aphäg) des Ju⸗ 

piters und der Carme Tochter. S. 
Carme. Als fie heranwuchs, fireb- 
te Minos, König in Creta, nach 

ihr, und fie fürgte ſich ins Meer, 
Callim. in Dian. 189 f. die klaſ⸗ 
ſiſche Stelle. Britomartis aber, 
als m 1 28 7 
wurde von derſelben erhalten um 
bekam bald den Namen Ayha, 
unter welchem ſie in Aegina 

verehret wurde und Pindar für 
die Aegineten einen Hymnus auf 

dieſelbe niederſchrieb. Paul. II, 30, 
cf. Anton. Lib. 40. Helych. v. 
Acala. Bald ward fie von den 

Nezzen, worinnen fie auſgeſicht 
worden ſeyn fell, Dietynna ger 
heiſſen. Diod. V. 76. Unter den 
letztern Namen verehrte man fie 
beſonders in Creta, wo man, nach 
Herod. III, 59, dieſe Verehrung 
aus Samos erhalten hatte. Dis 
etynng hatte in Cydonia einen 
Tempel und ein berühmtes Ges 
buͤrge ward nach ihr benannt. Paul. 
Diod. a. a. O. Mit der Zeit ward 
dieſer Name ſelbſt Dianen gegeben, 

wie Zevs den Namen Ariſtaͤus er⸗ 

hielt. cf. Eurip. Hippol. 146. 
1130. Schol. Ariſtoph, Rann. 
103. Ja Artemis Dietynnis hat⸗ 


1 
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te zu Antieyra einen Tempel und 
eln anderes Fauum in Faconien. 
S. Paul. X, 36 III. 24. Der gelehr⸗ 
te Neumann aber, Num. ined. p. 
240 will dieſen Namen auf eydo⸗ 
niatiſchen und ſpartaniſchen Muͤn⸗ 
zen entdeckt haben. S. H. H. Hey⸗ 
ne Exc. zu Virg. Ciris. 

BRIZO, ur, gr. Bald, 8e, eine 
Göttin, der beſonders die Weiber 
auf der Juſel Delns alles Eß⸗ 
werk, Fiſche ausgenommen, opfer⸗ 
ten, damit ſie die, des Handels 
und Gottesdienſtes wegen nach 
Delus kommenden, Schiffe erhal⸗ 

ten mochte. Athenaeus 8 3. Sie 
hatte ihren Namen von ele, ich 
ſchlummere, weil fie in Träumen 
die Zukunft offenbarte. 

BROME, er, oder BROMIE, eine 
der Nyſeiden, oder der Nymphen 
vom Berge Nyſa, welche den 
Baechus erzogen und ſodann in 
das Hyaden⸗Geſtirn verſetzet wur⸗ 
den. Hygin. f. 182. S. Ny⸗ 
ſeides. 5 

BROMIVS, 2, gr. Beörioc, u, 1) der 
unter Krachen gebohrne oder 
der krachende, ein Beyname des 
Bacchus, den er wegen feiner, un⸗ 
ter Donnern und Blitzen geſche⸗ 
henen, Geburt erhielt. S. Diod. 
Sic. 3, 5. Heſych. b. v. Andere 
wollen ihn auch von der Nymphe 
Bromie oder Brome ableiten, f. 
dieſe. Herr Herrmann leitet ihn 
vom Bacchantengeſchrey und dem 
Kniſtern der nächtlichen Fackeln 
bey den Aufzügen ab. 

2) einer der Soͤhne des Aegy⸗ 
ptus und Bräutigam der Danaide 
Erato, die ihn in der Hochzeitnacht 
umbrachte. Apollod. II, 1, 1. 

BROMVS, 7, ein Centaur, den 
Cäneus auf des Pirithous Beyla⸗ 
ger niedermachte. Ovid. Met. XII, 
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BRONTAEVS „i, gr. Reeyrdltog, u, 
BRONTON, ontis, oder BRON- 

TECERAVNVS, gr. Beevrent- 
gauvag, der Donnerer, ein ſehr 
geläufiger Beyname des Jupiters, 

D 4 den 


* 


BRO BVB 


43¹ 
den Apuleius Tonitrualis über⸗ 


t. 

BRONTE, es, eines der vier Son⸗ 
r beym EHyg. f. 183. 
BRONTES, ae, gr. Becyrys. u, des 

Cälus, oder Urans, und der Erde 
Sohn, einer der Cyelopen. Apol- 
Jod. I, 1, 2. S. Cyelopes. 
BRONTEVS, ei, gr. Bęcrebe, fe, 
der Vater desienigen Tantalus, 


mit welchem, nach Pauf. II, 22. 


Clytaͤmneſtra noch vor dem Aga⸗ 
memnon vermaͤhlet wurde. 

BROTEAS, ae, 1) des Vulkans 
und der Minerva Sohn, ein auſ⸗ 
ſerſt haͤßlicher Menſch der endlich, 
weil ihn Jedermann verhoͤhnete, 
ſich ins Feuer ſtuͤrzte. Ovid. in bin 
517. 

2) einer von des Perſeus Par⸗ 

they und ein guter Fechter auf dem 
Caͤſtus, den Phineus auf des Per⸗ 
eus Beylager niedermachte. Ovid. 

et. V, 107. 

3) ein Lapithe, welchen der Cen⸗ 
taur Gryneus und feine Gehlfen 
mit einem aufgehobenen Altare 
auf der Hochzeit des Pirithous er⸗ 
ſchlugen. Ovid. Met. XII, 262. 

4) einer von des Tantalus Soͤh⸗ 
nen, dem man es zuſchrieb, daß er 
die Statue der Goͤttermutter ver⸗ 
fertiget haben ſollte, die auf dem 
Felſe Eoddinus, in Magneſia, 
ſtund.! Pauf. III, 22. 

BRVSVS, 2, gr. bebeoc, o, des E⸗ 

mathius Sohn. Von ihm ſoll die 
Landſchaft Bruſis in Maeedonien 
den Namen haben. Steph. Byz. 

BRV CE, es, gr. Beben, us, des Das 
naus Tochter, von der Polyxo. 
Man hält fie ‚für dieſelbe mit der 
Bebryce. S. dieſe. 

BRYLLE, es, des Minos Tochter, 
mit welcher Hyrleus den Orion 
erzeugt haben ſoll. Schol. II. 4, 
486. cf. Ant. Lib. 25. S. Orion. 

BVBASTIS, idis, gr. Begasle, Idee, 
eine berühmte Göttin der Aegypter, 
welche mit einem laͤhrlichen Feſte 
von ungeheurer Pracht, und unter 
dem Zulauſe vieler tauſend Men⸗ 
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ſchen, verehret wurde. Herod. IT, 
60. Ihr lebendiges Sinnbild war 
die Kate, als mit deren Kopfe wir 
auch noch ietzt alte Bildſaͤulen von 
ihr finden. Vergl. Montfauc. Ant. 
expl. T. II. t. 126. n. 5.7. Ei. 
Diarium Ital. p. 227. Die Grie⸗ 
chen halten fie für die Diana, le- 
rod. 11, 137., oder, noch beſſer, 
für die Geburtsgöttin Ilithyia, 
Authol. Gr. I, 72, 3- ; denn mit 
der Jagd hatte fie nichts zu thun. 
Sie wird für der Iſis und des Oſt⸗ 
ris Tochter ausgegeben, die ihre 
Keuſchheit ſtets unbefleckt gehal⸗ 
ten. Herod. II, 156 und Plur- 
arch. II. et Of. p. 380. Eufeb, 
Praep. Ev. IV, 16 erzählen, daß 
ihr Menſchenopfer ſind gebracht 
werden. Herodot leugnet wenige 
ſtens, daß es ie dergleichen Opfer 
gegeben. Nach lablonſki Panth. 
Aegypt. T. II. p. 58., der der beſte 
Kenner dieſer Dinge iſt, war ſie 
das Symbol des Mondes, und zwar 
des Vollmondes, und der Aegy⸗ 
pter dachte ſich bey ihr dieſelben 
Vorſtellungen, die der Grieche mit 
Dianen, fie als Ilithyia betrachtet, 
hatte. 

BVBONA, ae, die Göttin, unter 
deren Aufſicht bey den Roͤmern 
das Rindvieh ſtund. Auguſt. Civ. 
D. IV. 34. 0 

BVCERVS, i, gr. Böweews, der 
Gehörnte, ein Beyname des 
Bacchus, von den Hörnern, die 
er entweder als Sinubild der Staͤr⸗ 
ke des Weins, oder aus der alten 
Vorſtellung des Hebon, eines Och⸗ 
fen mit einem Mannskopfe, am 
Kopfe führte, 

BVCOLION, onis, gr. Buca, 
woe, 1) einer von den so Soͤhnen 
des Lyegons, die Jupiter ihrer 
Frechheit halber mit dem Blitze er⸗ 
ſchlug. Apollod. III, 8, 1. 

2) der Sohn des Laomedon und 
einer Nymphe, mit Namen Calybe. 
S. Apollod. III, 12, 3. Er hielt 
es nachher mit der Nymphe Abar⸗ 
"baren 
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baren und erzeugete von dieſer den 
Yefepus und Pedaſus., 
BVCOLVS, ;, gr. Benb nee, u, 1) 


einer der Söhne des Herkules, den 


er mit der Theſpiade Marſe er⸗ 
zeugete. Apollod. II, 7, 8. 

2) einer der Söhne Hippocbons, 
die Herkules erlegte. Apollod. III, 

10, f. 

BVDEA, ae, gr. Besela, ae, ein 
Beyname der Minerva, den fie 
entweder, nach Steph. By z. h. v., 
von der Stadt Budda in Magne⸗ 
ſia, oder, nach I 22. Lyc. 359. 
daher erhielt, weil ſie zuerſt lehrte 
den Ochſen an den Pflug ſpannen. 
Von gde und öopar. 

BVLEVS, ei, der Sohn des Her⸗ 
kules von der Eleuchia, einer der 
Thefptaden. Apollod. II, 2, 8. 

BVLIS, idis,' gr. Done, Loss f. 
Aegypius. 

BVNAEA, ae, gr. Budi, ac, ein 
Beyname der Juno, den ſie von 
dem Sohne des Merkurs, Bunus, 
erhielt, welcher ihr in Corinth ei⸗ 

nen Tempel bauete. Pauf. II. 4. 

BVNICHVS, 5, einer der Soͤhne, 

die Paris mit der Helena erzeuget 
aben fol. 

BVNVS, 7, gr. Bövoc, u, des Mer⸗ 
kurs und der Aleldamea Sohn. 
Er erhielt von dem Aletes das Koͤ⸗ 
nigreich Corinth, da dieſer nach 
Troia abgieng / und hinterließ es 
wieder dem Epopeus. Er bauete 
der Juno einen Tempel, die davon 
den Namen Bunch erhielt. Paul. 
II, 3. Tzez. ad Lycophr. 174. 

BVPHAGVS, 7, gr. BV % 
1) des Japetus und der Thornace 
Sohn. Er wollte der Göttin Dias 
na Gewalt anthun und ward von 
ihr erſchoſſen. Der Fluß — 
gus in Arkadien erhielt von ihm 
den Namen. Paul. 8, 27. 

2) ein Beyname des Herkules, 
den er von einer uralten plumpen 
Mythe erhielt, weil Herkules ver: 
ſchiedene male einen Ochſen bis 
auf die Knochen auffehrte. Vergl. 
Apollod. II, 7, 7. ef. Schol. 
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Soph. Trachin. 265., wo daſſelbe 
von des Thlodamas Dehfen erzaͤhlt 
wird; ingl. Apollod. II, 5, 11, 
wo er dieſen Spas mit einem rho⸗ 
diſchen Bauer machte. Auch if 
fein Wettſtreit bekannt, den er 
auf ahnliche Art im Freſſen mit 
dem Lepreus hielt. Kelian. V. H. 


I. 24. 

BVPHONAS, ae, einer der ober⸗ 
ſten Sieilianer, die ſich dem Her⸗ 
kules entgegen ſetzten, als er mit 
Gervons Rindern durch Sſeilien 
gieng, die aber ſaͤmmtlich erſchla⸗ 
gen wurden. Diod. IV, 23. 

BVRA, ae, gr. Bües, as, des Sur 
piters und der Helice Tochter; don 
ihr erhielt die Stadt Burg in 
Achaia den Namen. Paul. VII, 


23. i 

BVRAICVS, 7, gr. Bupainog, u, ein 
Beyname des Herkules, von der 
Stadt Bura in Achaia, bey wel⸗ 
cher derſelbe in einer Hohle ein 
Orakel hatte. Die Antwort ward 
ſolgendergeſtalt gegeben. Sobald 
der Fragende geopfert und gebetet 
hatte, warf er vier mit beſondern 
Charakteren bezeichnete Würfel auf 
den Altar. Die geworfenen Cha⸗ 
raktere erflärte dann ein Gemaͤhl⸗ 
de, das man zu Nathe zog, voll: 
fändig. 

BVSIRIS, idis, gr. Buaigı, oe. 

Drey verſchiedene Perſonen in der 
aͤgyptiſchen mythiſchen Geſchichte 
1 9 gemeinſchaftlich dieſen Na⸗ 


Von dem erſten verſichert Theon. 
Progy mn. c. 6 aus dem Heſiodus, 
daß er eilf Menſchenalter vor dem 
Herkules gelebt habe; und Iſoera⸗ 
tes, er habe über 200 Jahr vor 
dem Perſeus gelebt. Dieſer if 
vielleicht der, den Plur. Paräll, 
T. II, 317 für den Sohn des Ne⸗ 
ptuns und der Anippe, der Tochter 
der Nils, nach dem Agathon, aus⸗ 
giebt. Oder derſelbe, von welchem 
Syncell. Chronogr. p. 152 erzählt, 
das er der Sohn des Neptuns und 
* Libye der Tochter des Enns 

5 


hu 
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phus, geweſen ſey. Sonſt wiſſen 
wir nichts von ihm, als daß er 
König in Aegypten geweſen und 
vom Oſiris, bey feinem großen 
Feldzuge, als Stadthalter zuruͤck⸗ 
gelaſſen worden fern ſoll. Diod. I, 
88. 


Der zweyte wird vom Apollod 


II. 1,4 unter den Soͤhnen des Ae⸗ 


gyptus genannt, den ſeine Braut 
Automate in der Hochzeitnacht 
toͤdtete. 

Der dritte endlich iſt derienige, 
welcher in der Geſchichte des Her⸗ 
Eules vorkommt und durch einen, 
den Alten ſehr verzeihlichen, Fehler 

der Sohn der Tochter des Epaphus, 
Lyſianaſſa, und des Neptuns ges 
heiſſen wird. Apollod. II, 5, 11. 
Vielleicht, daß ſchon vor Alters 

der erſte Buſiris mit dem 
dritten verwechſelt wurde. Die 
Tragiker hatten ſich ia an die⸗ 

ſes Suͤiet gemacht und Euripi⸗ 
des einen Buſiris geſchrieben. 

Dieſen ſtellt das Alterthum als ei⸗ 
nen Barbaren der erſten Art auf. 
Da naͤmlich in Aegypten eine 
fuͤrchterliche Dürre und Hungers⸗ 
noth herrſchte meldete Thraſius, 
ein Wahrſager aus Cypern, dem 
Buſtris, dieſe werde aufhören, 
wenn Buſiris iaͤhrlich dem Jupiter 
einen Fremden, der in fein Laud 
konimen wuͤrde, opfern werde. 

Buſiris machte nun mit dem Thra⸗ 
ſius ſogleich den Anfang. Ein 
gleiches wollte er auch mit dem 
Herkules thun. Der Held war 
ſchon als Opfer gebunden. Aber 
er zerſprenate die Bande und brach⸗ 
te nicht nur den Buſiris, ſoudern 
auch feinen Sohn, den Iphidamas 
und den Herold Chalbes, der ihn 
wahr ſcheinlich hatte opfern ſollen, 
ums Leben und machte damit dem 
Menſchenopſer ein Ende. Apollod. 
II. 5, 11. Schol. Apollon. IV, 
1396. cf. Herod. II, 45. Cell. 
U, 6. Mäcrob, Sat. VI, 7. 

* ae, gr. Bürs, 4, 1) des 
Boregs iüngſter Sohn. Er ſtellte 


Beute 


5 lichen Tempel hatten. 
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feinem Bruder, dem Lycurgus nach, 
mußte aber darüber Thracien mei⸗ 
den, und ließ ſich nebſt feinem An⸗ 
hange auf der Inſel Strongyle nie⸗ 
der, wo er ſich mit ihnen von der 
Seeraͤuberey naͤhrte. Als es ih⸗ 
nen aber nachher an Weibern fehl⸗ 
te, überfielen ſie die theſſaliſchen 
Weiber, da. fie das Baechusfeſt 
begiengen; und Butes machte für 
feinen Antheil die Coronis zur 
Allein dieſe rufte den 
Bacchus um Hülfe an, der denn 


den Butes raſend machte, daß er 


ſich in einen Brunnen 
855 4. V. ge. frürgte. 

2) der berühmte Argonaute, des 
Teleons Sohn. Als die Argonau⸗ 
ten auf ihrem Ruͤckzuge begriffen 
waren, ließ er durch den Geſang 
der Sirenen ſich dergeſtalt bethoͤ⸗ 
ren, daß er zu ihnen ins Meer 
ſprang. Doch Venus ektete ihn 
noch zu rechter Zeit, entfuͤhrte ihn 
nach Sicilien und zeugte mit ihm 
den Eryr, den Stifter des Venus⸗ 
dienſtes auf dem Berge gleiches 
Namens in Sieilien. Apollon. 
IV, 914. Apollod. I, 9,25 Hyg. 
f. 14. 260. Allein Diodor weicht 
ab und macht aus ihm einen klei⸗ 
nen eingebohrnen König von Siei⸗ 
lien, B. IV, K. 86. 

3) ein Nachkomme des Königs 
der Bebrycer, Amyeus. Er wird 
Virg Aen. V, 372 erwähnt, wo 
von ihm erzählt wird, daß er ein 
ſehr fertiger Fechter auf dem Caſtus 
war, aber gleichwohl von dem Tro⸗ 
ianer Dares in den Staub geſtreckt 
wurde. Das Caͤſtusfechten war 
namlich feiner Familie, von dem 
Ampeus her, eigen. 

4) der Sohn des Koͤnigs von 
Attica, Pandion, und der Zeuxippe. 
Er war Prieſter der Minerva Po⸗ 
lias, des Neptuns und Erechtheus, 
die zuſammen einen gemeinſchaft⸗ 
Paul. I, 26. 
Er vermaͤhtete ſich mit der Ehtho⸗ 
nia, des Erechtheus Tochter, und 


ſtiftete das berühmte Geſchlecht 


der 
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der Eteobutaden, deren Prieſter⸗ 
thum an dieſem Tempel noch zu den 
Zeiten des Elcero (S. de Nat. Deor. 
111, 19. Heiych.h. v.) fortdauerte. 
Er ſelbſt erhielt in dieſem Tempel 
eine Ara, Pauf. a. a. O. 

5) des Pallas Sohn und einer 
der Geſandten, welche die Athener 
an den Aeacus abſertigten, um bey 
ihm Huͤlſe gegen den Minos zu er⸗ 
langen. “ 

6) ein Argiver und guter Freund 
des Tlepolemus. Er gieng mit 
dieſem ins Elend nach Rhodus, 
ward aber auch von ihm wieder ſo 
hoch geachtet, daß ihm Tlepolemus, 
als er in Krieg gegen Troia zog / 
ſeine erlangte e über Rho⸗ 
dus anvertrauete Diod. V, 39. 

7) ein alter Troianer und ehe⸗ 
maliger den und Thuͤr⸗ 
wächter des Anchiſes, neuerlich 
aber der Fuͤhrer des Aſeanius. Seine 
Geſtalt nahm Apollo an, um dem 
Aſcanius abzurathen, daß er ſich 
nicht in das Gefecht, als Turnus 
das Lager ſtuͤrmte, einlaſſen, ſon⸗ 
dern zufrieden ſeyn ſollte, den 
Numanus erlegt 5 gaben. Virg. 

Aen. IX, 646. ef. II. e, 323 f. 

8) ein Troianer von ſehr groſ⸗ 
ſer Statur, den Camilla dadurch 
erlegte, daß ſie ihm von hinten 
zwiſchen Panzer und Helm einen 
Pfeil in den Hals ingte. Virg. 
Aen. XI, 691. . 

BVT O, onis, gr. Bord, cue, oder 
BVTIVS, , gr. Börog, 6, eine der 


vornehmſten Göttinnen der Ae 


gypter, von welchen Jablonski 
Panth. Acgypt. I. II. p. 414 
glaubt, daß ſie eigentlich Muto 
geheißen habe. Die Aegypter er⸗ 
zählen von ihr, daß als Iſis vom 
Typhon verfolgt worden ſey, ha⸗ 
be fie der Buts ihre beyden Kinder 
Bubaſtis und Horus anvertrauet, 
die dann mit ihnen auf den See 
Chemnis bey der Stadt Bu⸗ 
tus flohe, welche, um die Kin⸗ 
der deſto beſſer vor dem Typhon 
zu verbergen, beweglich geworden 


. 
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fen.» Man verehrte nachher dieſe 
Buto in der Stadt Butus in ei⸗ 
nem ungehenern Tempel, in wel⸗ 
chem auch die beruͤhmte aus einem 
einigen Steine gehauene Kapelle 
ſtund. Buto hatte auch ein be⸗ 
ruͤhmtes Orakel bey dieſem Tem⸗ 
el. Herod. II, 156. 83. 111.133. 
II, 64. Aenlian. V. H. II, gr. 
Man hat Urfache, fie für eine der 
Phaſen des Mondes, und zwar fuͤr 
den Neumond und alſo mit der 
Latona (. dieſe) für ein und 
daſſelbe zu halten. Nach Plutarch. 
Symp. IV, 5 und Herod. II, 67 
war ihr lebendiges Sinnbild die 
Zieſelmaus. . 2 
BYBLIA, ae, ein Beyname, den 
Venus von der Stadt Byblis in 
Palästina führen ſoll, wo fie einen 
prächtigen Tempel hatte. 

BYBLIS, oder BIBLIS, zaie, gr. 
Bupais, dos, des Miletus und der 
Eidothea Tochter, die ſich in ih⸗ 
ren Stiefbruder Caunus verliebte 
und uͤber dieſe Liebe ihren Tod 
fand. Die Mythe von ihr wird 
verſchiedentlich erzählt. Nach An- 
ton. Lib. 30 ſuchte fie. ihrer 
Schwachheit zu widerſtehen und 
faßte ſogar den Entſchluß, ſich ins 
Meer zu ſtuͤzzen. Allein die Nym⸗ 
phen ſiengen ſie auf und verwan⸗ 
delten ſie in eine Hamadryade. 
Nach Parthen. Eror. 11 trug fie 
ihrem Bruder ihre Liebe an. Da 
aber dieſer Abſcheu bezeugte und 
in ein anderes Land gieng, erhieng 
fie ſich an einer Eiche und aus ih⸗ 
ren Thränen entſtund der Bruns 
nen Byblis. Nach Ovid. Met. 
IX, 452 gieng ſie ihrem Bruder 
nach und durchirete wahnſinnig 
Carien, Lyeien und andere Lander, 
bis ſie zur Erde ſiel und in dieſen 
Brunnen verwandelt wurde. Co- 
non. Narr, 2 fehrt es um und 
läßt den Caunus den Liebesantrag 
thun, dann aber aus Verdruß da⸗ 
von gehen. Byblis ſucht ihn auf 
und erhenkt ſich endlich, da fie 
ihn nicht findet. A 
vv 


BYB 
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BYGOIS, is, eine Nymphe, die 
den Tuſeiern, nach Serv. zu Aen. 
VI, 72 die Kunſt, aus dem Blitze 
zu wahrſagen, schriftlich aufgeſetzet 


atte. 

BYSALTES, ae, bey Hyg. f. 188 
foviel als Biſaltes, ſ. dieſen. 
BYRSEVS, ei, der vorgebliche Va⸗ 

ter des Orions, nach der bekann⸗ 
ten ſchmuzigen Entstehung dieſes 
Orions. Munk. ad Hyg. f. 195. 
BYSNVS, 5, gr. Becvee, u, ein Kö⸗ 
nig der Byſuaer in Afien, von dem 
dieſes Volk ſelbſt den Namen fuͤhr⸗ 


5 Ilus erlegte ihn. Steph. Byz. 
V. 


BYSSA, ae, gr. Bocca, us, des 
Eumelus Tochter, die, weil ſie die 
Götter, vorzuͤglich Minerven, ver⸗ 
achtete, in den Vogel gleiches Na⸗ 
menus verwandelt wurde. Ant. Li- 


ber. 15. 

BYSTVS, ;, ein Lapithe, der Va⸗ 
ter der Hippodamia, der Braut des 
Pirithous, auf deſſen Beylager das 
blutige Gefecht der Lapithen und 
Centauren entſtund. Diod. IV, 


72. 

BYZAS, antis, der Erbauer von 
Byzanz, der Sohn des Neptuns 
und der Croeſſa, einer Tochter der 
Ino. Steph. Byz. h. v. Er re⸗ 
gierte noch, als die Argonauten 
dieſe Gegend paſſirten. Diod. IV, 
so. Sonſt wird gewöhnlich ein 
Megarenſer, Byzes, fuͤr den Ur⸗ 
heber dieſer Stadt angegeben. 

BYZE, es, gr. Been, ie, eine von 
des Eraſinus Toͤchtern, bey dem 
Britomartis zu Argos einkehrte. 
Ant. Lib. 40. 

BYZENVS, 1, gr. Be, u., Ne⸗ 
ptuns Sohn, der ſich beſonders im 
Reden einer großen Freyheit be⸗ 
diente und von dem Erafmus Ep. 
Adag. p. 386 das Sprüchwort Bu- 

ee ragguela ableitet. 

ZES, ge, gr. nstc, u, ein Koͤ⸗ 
— 2 ihn überwand 
Ius, U in ei 

Schlacht. g von Troia, in einer 


CAA 


C. * 

CAANTHVS, 2, gr. Kdavdoz, u, 
ein Sohn des Neptuns. Sein Va⸗ 
ter ſchickte ihn ab, ſeine entfuͤhrte 
Schweſter Melia wieder zu ſuchen. 
Als Caanth erfuhr, daß fie Apollo 
entführet habe zuͤndete er aus 
Rache den Hayn des Apollo am 
Iſmenus an und ward daruͤber 
von dieſem erſchoſſen. Man zeigte 
noch zu Pauſans Zeiten ſein Grab⸗ 
mal, Pauf. IX, 10. 

CABIRA, ae, des Proteus Tochter, 
mit welcher Vulkan die Cabiren 
erzeuget haben foll. 

CABIRIA, ae, gr. Kaßeıelx, ag, ein 
Beyname der Ceres, die in Boͤotien 

einen Hayn hatte, in dem, bey ho⸗ 
her Strafe, kein Ungeweiheter kom⸗ 
men durfte, Des Kerxes Solda⸗ 
ten, die dieſes wagten, wurden 
unſinnig und ſtuͤrzten ſich ins Meer; 
Alexanders Soldaten aber wurden 
— vom Blitze erſchlagen. 
Paul. IX, 25. * 

CABIRI, orum, ar. KA Hg, av, 
eine der allerdunkelſten Mythen, 
welche das Alterthum auf uns ge⸗ 
bracht hat. Bald findet man Cu⸗ 
teten, Corybanten und Cabiren 
mit einander vermechfelt, bald 
werden ſie unterſchieden. Hin⸗ 
wiederum gewinnt es bald das 
Anſehn, als ob unter den Cabiren 
die hoͤchſten Götter und Beherr⸗ 
ſcher der Welt, bald nur gewiſſe 
Gottheiten der Schiffer, bald nichts 
mehr als Diener der Religion, vers 
fanden würden. Samothracien 
war der Sitz dieſes Gottesdienſtes; 
wir treffen aber auch Spuren von 
ihm in Greta, Aetolien, Lacedd+ 
mon und durch ganz Griechenland 
an. Ich liefere hier, was uns das 
Alterthum, das ſelbſt von dieſen 
Dingen nur wenig wußte, davon 
errathen laßt. Die Hauptſtellen 
unter den Alten find Strabo J. X. 
P. 723-726. Schol. Apollon. J, 
916. Dionyſ. I, 67 69. Macrob. 
1, 4. Untet den Neuern haben 
ſich außer Guthberleth, in feinem 

Buche 
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Buche de myſterio Deor. Cabiro- 
rum; Freret (Memoir. de l’Acad. 
des Infeript. T. XXVII.), Croix 
Recherches für les Myiteres p. 
36. Wiſe of the firſt Inhabitants 
of Europe p. 36., auch noch der 
gelehrte Bryant. Analy l. L. II. 
1 Nich und der gelehrte Herrmann 
ychol. 2 Th. S. 462 an die 
Entwickelung dieſes Naͤthſels ges 
wagt. Was man nach allen Un⸗ 
terſuchungen weiß, iſt dieſes. 
Aſien nahm bald den Dienſt zweyer 


Hauptgottheiten an, unter denen 


man entweder den Himmel und 
die Erde, oder die Sonne und den 
Mond, oder den Urſprung der 
Fruchtbarkeit und dieſe ſelbſt, ver⸗ 
ſtehen kann. Der Dienſt diefer 
Gottheiten pflanzte ſich aus einer 
Gegend in die andere und nahm 
in ieder fo verſchiedene Namen und 
Modifieationen an, daß ihn der 
eigene Verehrer deſſelben in einem 
andern Lande nicht wieder erkann⸗ 
te. Der gewöhnliche Gang des 
Goͤtterdienſtes, der ſich aus dem 
ben von Aſien theils nach 
rden, theils nach Süden wen⸗ 
dete, fand auch hier ſtatt. Aus 


Chaldaa erhielt den Dienſt dieſer 


zwey Gotter Aegypten und auch 
Phrygten. Die Gottheit ward 
entweder daun in einer Perſon ver⸗ 
bunden und dieſe bald weiblich, bald 
männlich, genannt: wie wir dieſes 
von der Aſtarte und Aphrodite aus 
dem Macrobio lernen; oder man 
machte zwey beſondere Gottheiten, 
wo oft der Dienſt der einen die 
andere vergeſſen ließ. So gieng 
es auch in Phrygien. Der Dienſt 
der Cybele, oder der weiblichen 
Gottheit, ward hier der herrſchen⸗ 
de. Gleichwohl gab es neben die⸗ 
fer. noch eine männliche, wie uns 
das, was vom Corybas, oder Zeus 
Sabazius, bekannt it, lehren kann. 
Aus Phrngien erhielt dieſen Dienſt 
das, früher als Griechenland eul⸗ 
tivirte, Thracien, und dieſes theil⸗ 
te ihn beſonders den Griechen auf 


1 


vorigen zwey Gottheiten no 


Samothrace mit, wo dieſer Got⸗ 


tesdienſt zwey Gottheiten, und 
zwar, wie Varro de Ling. L. ſagt, 
die eine mannlichen, die andere 
weiblichen, Geſchlechts angieng. 
Man nannte dieſe Götter die 
großen, die mächtigen, die heil⸗ 

ringenden Götter; Macrob. I. 
c.; und wie in Aſien dieſer Got⸗ 
tesdienft in einer Art von Begei⸗ 
ſterung begaugen wurde, ſo geſchah 
es auch hier mit wilden Tanzen, 
Trommeln, Pfeifen und ſo weiter. 
Allein Griechenland erhielt bald 
auf einem andern Wege, namlich 
über Phoͤnieien, ſeine National⸗ 
goͤtter; damit fieng der ſamothra⸗ 
eiſche Gottesdienſt an, in eine Art 
von Superſtition auszuarten, ward 
gelehrt und endlich ein Myſterium, 
zu deſſen Theilname man nur große 
und wichtige Manner einlud. 
Dieſe Geſtalt hatte der Dienst der 
Cabiren, als die Argonauten ſich 
in demſelben einweihen ließen. 
Doch, wie es Geheimniſſen dieſer 
Art immer geht, ſie bleiben nicht 
ohne Zuſatze; fo geſchah es auch 

ler. Bald ſieng man an, zu den 
ch zwey 


hinzuzuſetzen und endlich dieſe vie) 
Gottheiten auf die chene 


göttlichen Weſen zu beziehen. Iſt 
es alſo wahr, daß die Alteden 
zwey Cabiren, wie Nonnus Dio- 
nyt. 14, 19 verſichert, Aleon und 
Eurpmedon hießen: ſo wurden 
fie unn bald Jupiter und Bacchus, 
bald Vulcan und Cybele, bald 
Jaſion und Dardanus, Jupfters 
Sohne von der Eleetra, genannt. 
Der Scholiaſt des Apollonius g. g. 
O. meldet uns ſogar vier geheime 
Namen: Arierog, Axlocerſa, Axio⸗ 
cerſus und Caſmilus: unter denen 
bey dieſen Mysterien Ceres, Pro⸗ 
ſerpina, Pluto und Mereur ver⸗ 
ſtanden wurden. Ja, daß es da⸗ 
bey nicht blieb, beweiſet die Nach⸗ 
richt des Phereendes, daß man die 
Cabiren für Söhne und Tochter 
des Vuleans und der Cabira aus: 


gegeben 
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egeben und drey männlichen, drey 
weblſchen Geſchlechts angenom⸗ 


men babe. Die Griechen fanden 
nun auch dieſe Götter, wo fie hin⸗ 


kamen, in Phoͤnieien und Aegy⸗ 
pten (Herodot. III, 37) wies 
der. — Eine neue Verwirrung in 
dieſen Mythen machte dieſes, daß 
in dem Hafen zu Samothraee zwey 
Bildfänlen von zwey einander um⸗ 


faſſenden Juͤnglingen ſtunden, wel 


che die Schiffer anzurufen pflegten. 


Varro verſichert zwar ausdrücklich, 


* 


daß dieſes die achten Cabiren nicht 
waren; gleichwohl wurden fie da⸗ 
für angeſehen und mit dieſen wie⸗ 
der def Dienst der zwey fharta- 
niſchen Stammhelden, des Caſtor 
und Pollux, verwechfelt; die man 
nun in ienen Bildſaͤulen als Goͤt⸗ 


ter der Seefahrenden erkannte. — 


ſamothraeiſche 


Endlich wurden auch die Diener 
und Prieſter der phrygiſchen und 

zeiſchen Myſter ien, Cabi⸗ 
ren und Corybanten genannt. 
Die urſpruͤngliche Idee Cabiren 
und Corybanten find die groͤßten der 
Gotter, verloſch alſo und die Na⸗ 
men erhielten nun andere Bedeu⸗ 
tung. linter Cabiren verſtund 
man die Schutzdaͤmonen, unter 
Corybanten aber die myſterioͤſen 
Prieſter dieſer geheimen Religio⸗ 
nen. Ja endlich verwechſelte man 
mit beyden noch die eretiſchen Cu⸗ 
reten. S. dieſe. Alle dieſe zahllo⸗ 
ſen Verwechſelungen mit alle dem, 
was der Grieche ie uͤber Cabiren 


und cabiriſche Geheimniſſe gedacht 


und geſchrieben hatte, trugen end⸗ 
lich die Kirchenvaͤter zuſammen; 
und fo entſtunden denn zuletzt die. 
ſeltſamſten und widerſprechendſten 
Nachrichten uͤber dieſe Cabiren. — 
In einer Art von Dunkelheit ſchei⸗ 
nen ſich iedoch immer dieſe Myſte⸗ 
tien erhalten zu haben, wozu viel⸗ 
leicht das etwas beytrug, daß man, 


nach der Verſicherung des Diod. 


V. 49. 15 ausdrücklich dabey eis 
ner auslandiſchen Sprache bedien⸗ 
de. Hin und wieder aber entſun⸗ 
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den doch kleine Zweige dieſer My⸗ 
ferien. So erwaͤhnt Pauf. IX, 
25 Cabiren in Bootien. Bey ih⸗ 
rem Stifter Prometheus ſollte, der 
Sage nach, Ceres eingekehret ſeyn 
und ihm etwas, Niemand wußte 
was, aufzuheben gegeben haben. 
Dieſe Cabiren wurden durch den 
Krieg der Epigonen zerſtreuet; ver⸗ 
ſammleten ſich aber endlich wieder. 
Man — 8 die Cabiren (welche ? 
die Götter oder Prieſter? wahr⸗ 
ſcheinlich die lenteru) auf einigen 
Minen anzutreffen, wo eine Per⸗ 
ſon zwiſchen einem Altar und einer 
Urne, mit einem Hammer jn der 
nd, fieht. S. Wilde Numiſmim. 
ſel. 90. 92.93. 94. 96. cf. Beger. 
Thef, Brand. T. I. p. 483. ; 
CABIRIDES, am, eine Art Nym⸗ 
phen, die von den vorigen Cabi⸗ 
ren ihren Namen erhielten, weil 
ſie deren Tochter oder Schweſtern 


ee i 3 5 1 je 
ne Tempel. Str: . X. p. . 
ee 


CABIRVS, 7, einer der Schutzguͤt⸗ 
ter der Macedonier. Lactant. Inſt. 
div. 1,115, 8. 


CABRVS, -CAPRVS; 7, gr. K- 
Gesc, u, eine Gottheit, die in * 
Stadt Phaſelis, in Pamphyli 

verehret wurde. Suidas heißt ihn 
Calabrus. S. Suidas, v. Kare- 
Pess- Man opferte ihm kleine ges 
ſalzene Fiſche, Daher das Spruͤch⸗ 
wort Phalelitarum facrificium, 
von einer geringſchaͤtzigen Sache 
gebraucht wird. Eralm. Adag. 
CAC A, ae, die Schweſter des Ca⸗ 
cus, alſo Vulcaus Tochter. Sie 
verrieth ihres Bruders Dlebſtahl, 
da er von des Gervons Rindern 
einige dem Herkules entführet 
hatte. Andere ſagen, die Rinder 
verriethen ſich ſelbſt durch ihr 
Brüllen. In ihrem Tempel wur⸗ 
de, wie in dem der Veia, ſtets 
brennendes Feuer unterhalten. 
Virg. Aen. 8, 190, ibi Serv. La- 
Kant. Inſt. div. I, 20, 36. 


Ads, 
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CACVS, 1, gr. kande, 8, der bes 


ruͤchtigte Räuber in Italien, der 
zugleich ein ungeheuerer feuerſpei⸗ 
ender Rieſe war und daher für 
Vuleans 8 ausgegeben wird. 
Ovid. Vaſtt. J, 543. cf. Propert. 


El. IV. 9. Er hatte feine Höhle 


in den dickſten Wäldern des Ber⸗ 


ges Aventinus und pflegte dieſelbe 


gang in dieſe 


mit einem Steine zu verwahren, 
den keine zehn Paar Ochſen von 
der Stelle brachten Auswendig 
an derſelben ſteckte er die Kopfe 
derer auf, die er umgebracht hat⸗ 
te, und ſtreuete ihre Knochen um⸗ 
her. Ovid. g. a. O. Virg. VIII, 
195. Solin erzählt uns, der Ein: 
oͤhle ſey da gewe⸗ 
en, wo nachher die ſogenannten 
Salinen, dicht an der Porta Tri⸗ 
emina, lagen. Als Herkules die 
nder des Geryons durch Italien 
trieb und in der Naͤhe ſeiner Hoͤh⸗ 
le weiden ließ, entführte er ihm 
zwey oder vier derſelben. Um aber 
den Herkules nicht auf die Spur 
kommen zu laſſen, zog er ſie ruͤck⸗ 
warts bey den S in ſeine 
Bari hinein. Ja als Herkules 
ihm nach den Rindern fragte, 
leugnete er zu wiſſen, wo fie hin⸗ 
gekommen. Doch Herkules erfuhr 
entweder den Dieb von der eige⸗ 
nen Schweſter des Cacus, der Ca⸗ 
ca, oder gebrauchte die Gegenliſt, 
daß er feine noch übrigen Kinder 
vor des Raͤubers Höhle trieb und 
fo verurſachte, daß die eingeſperr⸗ 
ten ſich durch ihr Brillen verrie⸗ 
then. Es Fam alſo über dieſe Rin⸗ 
der zwiſchen dem Herkules und 
Cacus zu einem hitzigen Gefechte, 
worinnen, nach der Beſchreibung 
der Dichter (Virg g. a. O. luuen. 
V, 125), anfangs Cacus den Her⸗ 


kules in feine Hohle einfperrfe und 


ihn, um fich zu beſreyen, eines 
von den Felſengewoͤlben, womit 
die Höhle bedeckt war, aufzuheben 
Bun. Dann kaͤmpften beyde mit 

elfen und ausgeriſſenen Baͤumen, 
dis endlich Herkules den Rauber 


CAD 4 
mit ſeiner Keule erſchlug. Virg. 
Saal II. cc. oe Hal. I 5. 
Liv. I. 7. Herkules widmete für 
feine Befreyüng dem Jupiter die 
Ara Maxima, die noch lange her⸗ 
nach in Rom fund. Evander aber 
und ſeine Arkadier erwieſen dem 
Herkules ſelbſt dafur göttliche Ehe 
re, daß er fie von dieſem Cacus 
befreyete, Dionyf. g. a. O. 

CADMEVS, 7, gr. Kabhefos u, 
ein Beyname, den Bacchus als 

ein Nachkomme des Cadmus er⸗ 
hielt. Unter dieſem Namen ſoll 
ihm Polydor eine Bildſaͤule verfer⸗ 
tigt haben, die er aus einem Stuͤ⸗ 
de Holz ſchnitzte, das der Sage 
nach, nebſt Donnern und Bligen, 
auf die Semele, bey Jupiters An⸗ 
kunft, herabſiel. Pauf. IX, 12. 

CADMVS, 1, gr. Kaönog, u, war 
ein Phönizier, der über Ereta, 
Calliſte, Thaſus, Samothraeien, 
Thracien und Delphi, zu den Pe⸗ 
lasgern in Bootien kam und durch 
ſeine Ankunft nicht wenig zur Cul⸗ 
tur dieſer Wilden beytrug. Dies 
lehren alle Sagen und Fabeln der 
Alten einleuchtend. Aber dieſe 
einfachen Thatſachen wurden in 
der ſinnlichen Bilderſprache der 
Nachwelt überliefert, von Dichtern 
verſchoͤnert und vermehrt; und fo 
entſtund ein ſehr weitlauftiger 
Mythos. Zuerſt, was die Abkunft 
dieſes Fremdlings anbelangt: fo 
ſagen die Alten einſtimmig, daß 
er des Agenors, Königs in Phöͤ⸗ 
nizien Sohn war. Seine Mut⸗ 
ter wird bald Telephaſſa, bald 
Argiope, des Nilus Tochter, die 
weyte Gemahlin des Agenors, 
nach der Damno, des Belus Toch⸗ 
ter, genaunt. of. Schol. Apollon. 
II, 178. III, 1185. Schol. Eurip, 
Phoen. et Hyg. f. 178. Die 
Veranlaſſung zu feiner Reiſe war 
hiſtoriſch die, daß Cadmus von ſei⸗ 
nem Vater zu einer wichtigen Un⸗ 
ternehmung ausgeſchickt wurde, 
ohne deren Ausführung ihm die 
Ruͤckkehr verboten war. Die Dich⸗ 

ter 
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ter reiheten hier die Geſchichte 
von der Entführung der Europa 
an. Jupiter hatte dieſe ſchoͤne 
Phoͤntzierin entführet und Agenor 
ſchickte feine Sohne, Cadmus, 
Cilix und Phoͤnix, nebſt ihrer Mut⸗ 
ter, derſelben mit dem Verbote 


nach, ohne Europen ſollte keines 


dem Neptun einen Tempel. 


von ihnen zuruͤckkommen. 


Cad⸗ 
mus landete auf ſeiner Reiſe zu⸗ 
erſt nach einem gefährlichen Stur⸗ 
me auf Rhodus und weibete, Ar 

iod. 


V, 38. Von da gieng er nach 


Chracien, wo Telephaſſa ſtarb. 


Da er aber Europen nirgends fin⸗ 
den konnte, begab er ſich nach Del⸗ 


phi zu dem Orakel. Dieſes ant⸗ 


1 


wortete: er ſolle nach Europen 


nicht fragen, allein der erſten Kuh, 
die ihm begegnen wuͤrde, nach fol⸗ 


gen und da, wo ſie ſich niederle⸗ 
gen werde, eine Stadt erbauen. 


ct. Schol. Ariſtoph. Rann. 1256. 


115. Schol. Eurip. Phoen. 641. 


Auf der Reife durch Phoeis bege⸗ 


gnete ihm eine Kuh von der Heer⸗ 
de des Pelagons. Paul. IX, 12. 
Er kaufte dieſe Kuh dem Hirten 
ab und folgte ihr. Hyg. f. 178. 
Paul d. g. O. Da er nun durch 


fie den Platz erfahren hatte, wo 


die neue Stadt ſtehen ſollte, woll⸗ 
te er die Kuh der Pallas opfern 
und ſchickte alſo zwey ſeiner Leute 
ab, in einem nahen Brunnen Waſ⸗ 
ſer zu hohlen. Dieſer Brunnen 
gehoͤrte aber dem Mars, der ihn 
durch einen Drachen bewachen ließ. 


Dieſer Drache fraß die beyden Ab⸗ 
geſchickten, die Tzezes Chil. X, 


405 Deioleon und Seriphus nennt. 
Cadmus machte ſich nun ſelbſt auf, 
toͤdtete den Drachen und fäete, auf 
den Rath der Pallas, feine Zaͤh⸗ 


ne, worauf eine Menge bewaffne⸗ 


ter Leute aus der Erde ſprangen, 
die ſich jedoch alle, bis auf fuͤnfe, 
den Echion, Udaus, Chthonius, 
Hyperenor und Pelor, unter ein⸗ 
ander aufrieben. Dieſe geſäͤeten 
Leute werden Sparten genannt; 
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und von den letztern fuͤnfen leitete 
Theben feine Stämme ab. Pauf. 
IX, 5. Schol. Phoen. 949. 674. 
Pauſan verſteht die Geſchichte des 
Drachen von der Ueberwaͤltigung 
der wilden Aonen und Hyanten. 
Die Stadt, welche Cadmus er⸗ 
bauete, war das Schloß von The⸗ 
ben, Cadmea. Cadmus wurde 
nun zwar mit dem Mars wieder 
ausgeföhnt, doch mußte er ihm, 
zur Strafe, für den begangenen 
Mord, ein Jahr als Selav dienen. 
Suidas h. V. macht aus dieſem 
Jahre acht. Wahrſcheinlich eine 
Erzaͤhlung, deren Erfinder auf die 
adti deine Zeitrechnung der Böo- 
tier Nuͤckſicht nahm. Apollod. III, 
47 2. ib. H. H. Heyne S. 556 f. 
Apollon. III, 1178. ibi Schol. 
Ovid. 3 III, 10. Nach verfloſ⸗ 


ch⸗ 
zeit zugegen und beſchenkten das 
Brautpaar; unter andern gab 
Vulcan der Braut den Mantel und 
das beruͤchtigte Halsband, welches 
nachher auf eine ſo traurige Art 
den Untergang des Hauſes des 
Amphiaraus beförderte. Pind. P. 
163. Nonn. Dionyſ. V, 125 f. 
Baur. 9, 5. Diod. V, 49. Cad⸗ 
mus zeugte aus dieſer Ehe den 
Volydorus, feinen Nachfolger, die 
Semele, Ino, Autonoe und Agave. 
Niedergeſchlagen von dem Ungluͤ⸗ 
cke, das feine Tochter traf, entſchloß 
er ſich endlich mit Harmonien, 
Böotien gaͤnzlich zu verlaſſen. 
Nach andern ward ihm dieſes vom 
Bacchus auferlegt, deſſen Gottheit 
er nicht erkennen wollte; oder Am⸗ 
phien und Zethus vertrieben ihn. 
Cadmus wendete ſich nach Illyrien 
zu den Eucheldern, deren Thron 
er 
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er nach einer glücklichen Beſiegung 
ihrer Feinde beſtieg und an ſeinen 
at erzeugten Sohn Juyrieus 
berließ. Zuletzt wurden beyde in 
Schlangen verwandelt. Apollon. 
IV, 5%. Strabo I. p. 7. VII, 
503. Dionyf. Perieg. 390. ibi 
Fultach. Piudarus, der auch den 
Cadmus zu einem Richter in der 
Unterwelt macht, laßt ihn und 
ſeine Gemahlin auf einem mit 
Drachen beſpannten Wagen nach 
Elyſium abgehohlet werden. Pyth. 
III. 153. Alle Mythen des Cad⸗ 
mus tragen das Gepräge des Al⸗ 
tertbums an ſiche Uebrigens brach⸗ 
te Cadmus auch die Buchſtaben 
nach Griechenland. Herod. V. 5. 
Noch mehrere Erfindungen ſchreibt 

ihm Plin. H. N. VII, 56 zu. 
CADVCIFER, eri, iſt fo viel als 
der Mereurius, welcher dieſen 
Namen von feinem Cadueeus, den 
er in der Hand fuͤhret, bekommen 
hat. Dieſer Stab hat bey den 
Griechen verſchiedene Namen. 
Bald wird er E4% Joe, bald ra. 
genannt. Wir muͤſſen naͤmlich auf 
die verſchledenen Mythen dieſer 
Gottheit Ruͤckſicht nehmen. Die 
uralten Mythologen hielten den 
Merkur, als einen Weiſen, nach 
damaligen Begriffen auch für ei⸗ 
nen Zauberer, und eigneten ihm 
damit eine Jauberruthe zu, ver 
mittelſt welcher er nicht allein die 
Geiſter der Verſtorbenen eittren, 
ſondern auch Gluͤck und Reichthum 
verſchaffen koͤnne (wahrſcheinlich 
Mythen von agyptiſchem lirſprung). 
Dieſe Zauberruthe wird in dem 
Hom. Homnus auf den Merkur, 
golden und dreyblaͤtterich, reure- 
rundes, genannt. Sie glich alſo 
unſerer Wͤͤnſchelruthe. Wie dies 


ſer Verfaſſer erzaͤhlt, ſo erhielt 


Merkur dieſe Ruthe , nachdem er 
dem Apollo die Leyer gegeben hat⸗ 
te. Von ihr und der ehemaligen 
Aufrufung der Todten, leitet ſich die 
hrung der Abgeſchiedenen in die 
nterwelt, oxonο,ðH-e la, des Mer⸗ 
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kurs her. Er treibt damit die Tod⸗ 
ten in die Unterwelt. Hor. Carmm. 
1, 10, 18. Nach der Zeit machte 
man den Merkur zu dem Herold 
der Götter, und nun ward die Rue 
the, ehemals blos ein Symbol der 
Zauberey des Merkurs, in den 
3 88 u 
er, . er auch dieſer 
Stab behielt die antike Form / nur 
daß die Seitenruthen in Schlangen 
verwandelt wurden. Die neuern 
erzaͤhlten dann: als Merkur einſt 
mit ſeiner Ruthe durch Arkadien 
gieng und zween Drachen fand, 
die ſich um einander geſchlungen 
hatten und mit einander kaͤmpf⸗ 
ten: warf er die Ruthe zwiſchen 
ſie, worauf ſie alſo fort friedlich 
auseinander giengen; daher dieſe 
Ruthe nun fuͤr einen Friedensſtab 
angefehen wurde. Hygın. Aſtron. 
11, 7. Schol. II. o. V. 256. Man 
bildete auch deswegen nach der Zeit 
dieſe Stäbe ſo, daß um ſie zwey 
Schlangen, nach Art einer 8 ge⸗ 
ſchlungen waren, die oben mit den 
Köpfen gegen einander ſahen; wo⸗ 
bey denn au der Spitze des Stabes, 
wohl noch zween Fluͤgel und auf 
ſolchen ein Hut befeſtigt war. 
CAECVLVS, I, der Erbauer von 
Praͤneſte, ein alter italienifcher 
Heros. Nach Solin. c. 2, ck. 
almaf. zu demſelben, und dem 
Serv. zu Virg. Aen. VII, 660 fand 
man ihn einſt auf dem Heerde und 
hielt ihn nun für des Vulkans 
Sohn; oder ſeine Mutter erzeug⸗ 
te ihn, da fie einſt vor dem Fen⸗ 
ſter ſaß und ihr einige Funken in 
den Schooß fprangen. Er gab an⸗ 
fangs einen Straßenräuber ab, und 
nachdem er einen ziemlichen Anz 
hang bekommen hatte, ſo erbauete 
er mit ſolchem die Stadt Praͤneſte, 
hielt auch, die Zahl feiner Bürger 
zu vermehren, beſondere Spiele. 
Als ſich nun eine ziemliche Meuge 
Volks aus der umliegenden Ge⸗ 
gend zu dieſen Spielen einfand: 
fo ermahnete er fie, ihre Wohnung 
pi) bey 
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bey ihm aufzuſch lagen, u. machte viel 
Nuhmens von feinen Herkommen. 
Es wollte ihm aber Niemand glau⸗ 
ben; daher rief er den Vulkan an, 
daß er durch ein Wunder ihn als 
feinen Sohn beſtaͤtigen wollte. 
Vulkan zog um das verſammlete 
Volk eine Feuerflamme, und zwang 
es hiermit, den Caͤeulus nicht nur 

für feinen. Sohn zu erkennen ſon⸗ 
dern auch bey ihm zu bleiben. 
Sonſt ſoll er ſehr kleine Augen und 
davon den Namen gehabt haben. 
Serv. ad Virgil. Aen. VII, 681. 
Hiernaͤchſt giebt man ihn für den 


Stammvater der Edeilier, einer 


beruͤhmten Familie zu Rom, aus. 
Feftus Lib. III. p. 1138. 

CAEDES, ium, gr. brot, u, Toͤch⸗ 
ter der Eris. Heſiod. Theog. 228. 

CAEDICVS, 7, ) ein Etrurier, von 
des Mezentius Marthey, welcher in 

dem Kriege mit dem Aeneas in Ita⸗ 
lien den Aleathous erlegte. Virg. 

Aen. X, 747. 8 

2) ein anderer, von dem Virg. 
Aen. IX, 360 erwähnt, daß er 
einſt dem Tiburtiner Remulus ei⸗ 
nen prächtigen Gürtel, oder ein 
Wehragehenk, als gaitfreumdliches 
Geſchenk verehrte. Dieſes Wehr⸗ 
gehenk kam nachher in die Hände 
des Rhamues, und fiel als Beute 
dem Eurvalus zu. Auch Rhamnes 
hatte dieſes Wehrgehenk als Beu⸗ 
te erhalten. 

CAELVS, i, iſt ſo viel als Ura⸗ 
nus. 

CAENEVS, ei, gr. Kawsög, Las 
einer der älteften theſſaliſchen He⸗ 
roen. Daher auch die Erzaͤhlun⸗ 
gen von ihm außerſt wunderbar 
find. Er war nach Homer. II. a, 
264 der Sohn des Lapithen Exa⸗ 
dius, oder des Atrar, Anton. Li- 
beral. c. 17., oder nach andern, des 
Elatus: Hyg. Fab. 14 et 242. 
daher er denn bald Elateia proleg; 

bald Arracides, genannt wird. Er 

hieß aufangs Coͤnis und war ein 
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in fie, und genoß ihrer Gunſt. 


Dafuͤr verwandelte er ſie auf ihre 
Bitte in eine Mannsperſon, und 
machte fie zugleich ſo feſt, daß ſie 
nicht verwundet werden konnte, 
Hygim. I. c. Ovid. Metam. XII, 
189 qq. Es ward dieſer ver⸗ 
wandelte Caͤneus nachher Konig 
der Lapithen. Didym. ad Homer. 
II. 4, 264. Neſtor ſah ihn in ſei⸗ 
ner Jugend mit andern Helden 
beym Polyphems er ſoll das kaly⸗ 
doniſche Schwein mit haben erle⸗ 


gen helfen. Ovid. Metam. VIII, 


05. ef. Apollon. I, 58 et Schol. 
c. Hernachmals zeichnete er 
ſich inſonderheit auf des Pirithous 
Hochzeit wider die Centauren der⸗ 
maaßen aus, daß er allein deren 
ſechſe niedermachte. Aber auch ihn 
traf die Reihe, indem die Centau⸗ 
ren, da er unverwundbar war, ihn 
mit ihren Knütteln todtſchlugen. 
Nach Pind. Fr. beym Plutarch. 
Compol. Stoic. et Poet. that die 


Erde ſich unter ihm auf und er ſtleg 


unverwundet in die Unterwelt hin⸗ 
ab. Einige wollen, er ſey in einen 
Vogel gleiches Namens verwandelt 
worden. Ovid. XII, 459. Er war 
der erſte, der ſich dem Eurytion 
widerſetzte, als er nach des Piri⸗ 
thous Braut griff. Pauf. V, 10. 
Seine Sohne waren Coronus, 
Apollon. I. e., und Eneus, Or- 
pheus Alg. 168, welche beyde mit 
unter die Argonauten gerechnet 
wurden. Er ſoll auch ſelbſt unter 
denſelben mit geweſen ſeyn / wies 
wohl der Argonaute Cäneus ge⸗ 


woͤhnlich des Corenns Sohn ge⸗ 


nannt wird. S. Burm. Catal. 
Argon. v. Cacneus. Verheyk ad 
Anton. Lib. p. 113 . 
2) einer von des Aeneas Par⸗ 
they in Italien, welcher den Or⸗ 


tyaius in der Schlacht erlegte, al⸗ 


lein auch wieder von dem Turnus 
miedergemacht wurde. Virg. Aen. 


* 


„ 373: N 
Frauenzimmer von ſonderbarer CAE SIA, 4e, ein gemeiner Bay: 
Schönheit. Neptun verliebte ich name der Minerva, nach welchem 
1 ſie 
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ſie die riechen unde die blau⸗ CALAECARPVS, 5, des Ariſtaͤus 


äugigte, nennen: Gellius N. A. 
Lib. 11,26. : da fie blaue Augen 
ſoll gehabt haben. Die Ulrſache 
giebt Pauſ. I, 14 an. 
CAETEVS, ei, oder wie man ihn 
richtiger ſchreibt, CE TE VS, ei, 


0 


Sohn, welchen er nebſt deſſen Bru⸗ 
der, Charts, in Sardinien zeug⸗ 
te. Diodor. Sic. IV, 84. 
ALAENO, ur, eine von des Da⸗ 
nausQöchtern, mit welcher Neptun 
den Calanus ſoll gezeuget haben. 


gr. Kyrede, 4g, war nach einigen Cal-AlS, 4%, gr. Karaiz, 100g, des 


des Lykaons Sohn, und Vater der 
Calliſto, oder vielmehr der Megl⸗ 


ſto, und fonft auch der Engonaſis CALC HAS, antis, 


am Himmel. Hygin. Aitron. P. 
Lib, Il, 1., der mit dem Schol. 
Eurip. Or. 1646 (1678) hierinnen 
dem-Pherecydes folgt. S. Mun- 
ker. ad Hygin J. c. 

CAICVS, i, gr. Käinoe,s, des Dres 
ans und der Thetis Sohn, Heliod. 
Theog. 343 ‚Fein Fluß in Myſien; 
Serv. ad Virg. Georg. IV, 370.5 
oder vielmehr des Mereurius und 
der Oeythoe Sohn, welcher ſich in 
den Fluß Zauraeus in Myſien 
ſtuͤrzte, und ihm von ſich den ges 
dachten Namen gab. 

2) einer von des Aeneas Heer 
führern, der ein eigenes Schiff 
kommaudirte. Virg. Aen. I, 183. 

CAlk TA, ae, des Aeneas, Virg. 
Aen. VII, 1er Ovid. Metam. 
XIV, 44 1., oder nach andern, der 
Creuſa, und nach den dritten des 
Aſcanius, Amme. Serv. ad Virgil. 
1. c. Die Ammen hatten wegen 
der erſten Erziehung, die ſie den 
Helden gaben, in der alten Welt 
einen großen Namen. Beſonders 
machten ſie bey den Tragikern die 
erſten Vertrauten. Caleta begleis 
tete den Aeneas nach Italien, farb 
aber noch, ehe er das Ende ſeiner 
Fahrt erreichte, und wurde an 
dem Ufer der See verbrannt. Das 
her der Ort, wo ſolches gefhahr 
von ihr auch den Namen Caieta 
bekam, Virg. 1. c., welches das ie⸗ 
tzige Gaͤta in der Terra di Lavoro 
im Neapolitaniſchen it. Formia 
hatte einen Tempel des Apollo und 
der Caleta. Liv. 40, 2. ef. Dio- 


8 n J, 53. Solin. c. 8. 
BRVS, f. Cabrus. 


Kriegs. 


Boreas und der Orithyia Sohn, und 
Bruder des Zetes. S. unten Zetes. 
gr. KA, 
avros, des Theſtors Sohn: daher 
er denn öfters bey den Dichtern 
Theſtorides heißt. Homer. II. a, 69. 
Er gieng als Prieſter und Wahre, 


ſager der Griechen mit vor Troia 


und prophezeihete ihuen die Dauer 
des Krieges vorher. Ibid. 2, 299. 
€ic. de Div. Lib. II, 30. Ovid. 
Metam. XII, 11. Nämlich als 
die Griechen in Aulis opferten, 
ſchoß ein Drache, blutroth auf den 
Rüden gezeichnet, unter dem As 
tare hervor und den Ahorn hinan, 
unter dem ſich die Opfernden gela⸗ 
gert hatten. Auf dem Wipfel deſ⸗ 
ſelben verſchlang er acht iunge 
Sperlinge mit ihrer Mutter und 
erſtarrete dann zu Stein. Dies 
deutete Calchas auf die Dauer des 
Calchas fund auch bey 
den Griechen in ſo großem Anſe⸗ 
hen, daß ſie nicht leicht etwas 
vornahmen, ohne ihn erſt um Rath 
zu fragen; obſchon ſein Gutachten 
oſt wider den Sinn der Feldherrn 
war. Mit dem Ulyſſes ſcheint er 
ſich einverſtanden zu haben. Virg. 
Aen. II, 1a. cf. II. æ, 69. Die 
Erbauung des hoͤlzernen Pferdes 
war fen Angeben. Ibid. 185. Q. 
Calab. Lib. XII, 8 ſq. et 47 fg. 
So verwehrte er auch den Aeneas 
umzubringen, und kuͤndigte ihm 
fein kuͤnftiges Reich in Italien au. 
ibid. L. XIII, 333. Nach der Er⸗ 
oberung von Troia gieng er mit 
dem Amphilochus, Leonteus, Po⸗ 
dalirius und Polypoͤtes, zu Fuße 
von da nach Colophon. Es war 
ihm aber prophezeihet worden, daß 
er ſterben wuͤrde / ſobald er einen 

Pa Wahre 
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Wahrſager antraͤfe, der noch we 
fahrner wäre, als er. Dieſen Tod 
fand er hier. Er kam naͤmlich hier 
mit dem Mopſus, des Apollo und 
der Manto, der Tochter des Tire⸗ 
ſias, Sohne, zuſammen; und als 
er denſelben fragte: wie viel ein 
vor ihm ſtehender nen 
gen habe? ſo ſagte Mopſus: daß 
ihrer 10000, oder ein Medymnus 
und noch eine drüber, wären. Dieſes 
traf auch bey der Zählung richtig 
ein. Als aber Mopſus den Calchas 
fragte: wie viel ein voruͤber lau⸗ 
fendes traͤchtiges Schwein Junge 
hätte, wenn es werfen würde, und 
von was fuͤr Farbe die Jungen ſeyn 
wuͤrden? ſo wußte er ſolches nicht 
zu ſagen, dagegen gab Mopſus alles 
richtig an. Worauf denn Calchas 
entweder aus Verdruß ſtarb, oder 
vom Blitze erſchlagen wurde. Ly- 
cophr. 42. 980, et Tzez. l. c. S. 
auch des Verehr. H. Reichard Aum. 
zu dieſen Stellen. Einige ſetzen die⸗ 
fen Streit nach Sieilien. Strabo 
XIV. p. 643. So wie Lycophr. in 
der letzten Stelle ſelbſt ſeinen Tod 
nach Italien verſetzt; wo auch ein 
Cenotaphium von dem CLalchas, 
nach eben dieſem Verfaſſer ange: 
troffen wurde. ch. v. 1047. Nach 
andern hatte Calchas fiets feine 
Haͤndel mit dem Mopſus, bis end⸗ 
lich Amphimachus, der König in 
Lyeien, beyde befragte: ob er wis 
der ſeine Feinde zu Felde gehen 
ſollte, oder nicht? Da nun Mopſus 
ſich gegen den Feldzug, Calchas aber 
ſich für denſelben erklaͤrte, und die: 
fer endlich fehlſchlug, fo brachte ſich 
Calchas ſelbſt aus Verdruß ums Le⸗ 
ben. Conon Narr. 6. Nach andern 
ſoll er zu Clarus geſtorben ſeyn. 
Strab. XIV. p. 668. Er war fonit 
von Mycene gebürtig, Hyg. f. 97.» 
wohnte aber zu Megara, wohin auch 
Agamemnon ſelbſt kam, um ihn mit 
zu dem Troianiſchen Kriege zu ber 
zeden. Pauf. I. 42. Er hatte nach⸗ 
ber fein eigenes Orakel, welches in 
Daunien auf dem Huͤgel Orium lag. 
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Wer es um Rath fragte, der opferte 
einen ſchwarzen Widder und ſchlief 
auf der Haut deſſelben. Strabo VI. 
p. 284. Lycophr. 1047 erzählt daſ⸗ 
ſelbe von dem Orakel des Podali⸗ 
rius, das er in dieſelbe Gegend ſetzt. 

CALCHVS, is gr. Kanes, u, Kö⸗ 
nig der Daunier. Er verliebte ſich 
in die Ciree, und beſuchte fie das 

r auf ihrer Inſel, als Ulyſſes bey 
hr war. Um ihn los zu werden, 
ſtellete fie ſich, als ob ihr feine 
Liebe angenehm ſey, und lud ihn 
u einem herrlichen Gaſtmahle ein. 

ber hier verlor er durch Cireens 
Zaubereyen feine Sinne und wur⸗ 
de darauf von ihr in einen 
Schweinſtall geſperret. Auf drin⸗ 
gende Forderung der Daunier 
gab ſie ihn zwar nach einiger Zeit 
wieder los; allein er mußte eidlich 
verſprechen, daß er weder im Guten 
noch im Boͤſen wieder in ihre Inſel 
kommen wolle. Parthen. Exot. c. 12. 

CALENDARIS, is, ein Beyname 
der Juno, welchen ſie von den Ca⸗ 
lendis hat, als welche ihr insgs⸗ 
ſammt gewidmet waren. Macrob. 
Saturn. lib. I. c. 15. ; 

CALESIVS, i, gr. ka,, u, des 
Axylus Wagenfuͤhrer vor Troia, 
welchen endlich Diomedes erlegte. 
Hom. II. &. v. 18. 

CALETOR, orie, gr. Kaayrup, eg, 
des Clytius und alſo des Priamus 
Bruders Sohn 8 welchen Aiax Te⸗ 
lamonius vor Troia niedermachte. 
Homer. II. , 419. 

GALLIANASSA, ae, gr. Ka, 
ca, nes des Nereus und der Doris 
Tochter, eine der Nereiden. Hy- 

in. Praef. Hom. IE. g, 46. 

CALIANDE, es, gt. lan, ng, eile 
Beyſchlaͤferin des Aegyptus, mit 
welcher er Na Soͤhne zeu⸗ 
gete. Apollod. lib. II. Cc. . g. 5. 

CALIGO, ini, war, nach Hygin. 
Praef., der erſte Urſprung aller 
Dinge, aus welchem das Chabs, 

und aus dieſem und ihr wiederum 
die Nacht, der Tag, Exebus und 
Aether, hervorgieng, S. Chaos. 

CAL- 
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cALLIARVs, 3, gr. Kanliagor, u, 
des Ododoeus und der Laonome 
Sohn, von welchem die Stadt Cal⸗ 
liarus in Phoeis den Namen hat. 

Euſtath. ad Hom. II. f. v. 531. 

CALLIAS, antie, gr. KaAAſae, 
ayras, der Sohn des erſten Hera⸗ 
klidiſchen Koͤnigs zu Argos, Teme⸗ 
nus. Er brachte mit feinen Bruͤ⸗ 
dern den Vater um, weil ſie glaub⸗ 
ten, daß Temenus ihnen den Ge⸗ 

mahl ihrer Schweſter vorziehe. 
Apollod. II, 8, 5. vergl. Paul. II, 

19., wo jedoch dieſer Name nicht 
vorkommt. S. Temenus, 

CALLID ICE, es, gr. Kanadhen, yo, 
eine der Danaiden, welche den 
Pandion ihren Bräutigam in der 
Hochzeitnacht hinrichtete. Apol- 

lodor. lib. II. c. 1. 82 

CALLINICVS, 7, Karalumnesy u, 
ein Beyname des Herkules, wel⸗ 

chen er hey der Eroberung von 
Trota erhielt. Telamon naͤmlich 

war zzerſt in die Stadt eingedrun⸗ 
gen, und nach ihm Herkules. 
Weil aber dieſer keinen tapferern 
als ſich wiſſen wollte, wurde er 
dadurch dergeſtalt aufgebracht, daß 
er mit dem Degen auf den Tela⸗ 
mion loßgieng. Dieſer bemerkte es 
und ſammlete ſogleich in der Naͤ⸗ 
he herumliegende Steine. Als ihn 
nun Herkules fragte, was er vor⸗ 
habe, gab Telamon zur Antwort: 


er errichte für den Herkules Cal⸗ 


linteus einen Altar, und Herkules 
ward verſoͤhnt. Apollod. II, 6, 
4. Schol. Lycophr. 469. Beyde 
ſchoͤpften aus dem Hellanieus. 
Herkules Callinicus hatte zu Olym⸗ 
pia einen Altar. Schol. P. Ol. 9, 1. 
CALLIANIRA, ae, eine der Nerei⸗ 
den. II. c, 44. 5 
CALLIOPE, es, gr. Kerry, u 
des Jupiter und der Mnemoſyne 
Tochter, eine von den neun Mu⸗ 
fen. Apollod. 1, 3, 1. Nach He- 
Tod. Theogon. v. 79 iſt fie die 
alteſte, oder vielmehr die vortreff⸗ 
l 455 unter ihren Schweſtern, 


und ſtoht den Koͤnigen zur Seiten, 
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die Lieblinge der Muſen ſind und 
von ihnen die Gabe der Bered⸗ 
ſamkeit und des Geſanges erhal⸗ 
ten. Hieraus haben einige ge⸗ 
ſchloſſen, daß die ganze Regie⸗ 
rungs ⸗ und Staatskunſt unter 
ihr ſtͤͤnde. Plutarch. Sympolſ. IX, 
13. 14. Es läßt ſich aber wahr⸗ 
ſcheinlich aus der ganzen Anru⸗ 
fung des Hefiodus nicht mehr fol⸗ 
gern, als hoͤchſteus ſoviel, das Cal⸗ 
liope die Vorſteherin des Helden⸗ 
gedichts iſt. ck. Aufon. Id. XX, 
7. Auch ihr follen, wie auen andern 
Muſen, Kinder zugeeignet werden, 
u. mit demOeagrus foll fie denginus 
Apollod. l. c. 5. 2., mit dem Stry⸗ 
mo den Nheſus, Id. ib. S. 4% mit 
dem Apolls, den Jalemus, Orpheus 
und Hymenaus; mit dem Oeagrus 
den Eymothous, und mit dem Ache⸗ 
lous die Sirenen, Serv. ad Virg. 
Aen. V, 364. Pauſ. IX, 34:, gezeuget 
haben. Dochſind dieſe Angaben ſehr 
vielfältig. Ihr Kennzeichen it, 
wie gemeiniglich angegeben wird, 
ein zuſammengerolltes Pergament, 
das fie. in den Händen hält, Mit 
5 wird ſie auch auf einem 
ſerkulaniſchen Gemaͤhlde geſchil⸗ 
dert, wo fie daſſelbe glelchſam erſt 
mit beyden Haͤnden zuſammenge⸗ 
rollt zu haben ſcheint. Le Pitture 
Ant. d’Ercol. II. t. 9. 
CALLIPHAEA, ae, gr. Ka AA ,t 
g. eine von den vier Nymphen, 
die vom Jon, des Gargettus Soh⸗ 
ne, Jonides heißen, und ihren 
beſondern Tempel in Elis, ober⸗ 
halb des Urſprunges des Flußes 
Cyntherus hatten. Paufan- VI, 22. 
CALLIPYGOS, auch CALLIPY- 
GA, ae, ein Beyname der Ve⸗ 
nus, unter welchem ſie in Syra⸗ 
cus einen Tempel hatte, der 
durch folgende Begebenheit ent⸗ 
fanden ſeyn fol. Zwey ſchöne 
ſieilianiſche Baͤuerinnen, der 3 
ge nach Schweſtern, ſtritten ſich 
einſt auf oͤffentlicher Landſtraße, 
wer von ihnen den ſchoͤnſten Hin⸗ 
tern beſitze. Sie riefen einen vor⸗ 
3 übers 
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übergehenden Juͤngling, von vor⸗ 
nehmer Abkunft, als Richter zur 
Eutſcheidung ihres Streits herbey. 


Di.ieſer erklaͤrte denn die Aelteſte 


ur die Siegerin, wurde aber auch 

+ augleich verliebt in ſie. Bey ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft in die Stadt er⸗ 
zahlte er ſeinem iüngern Bruder 
die Sache. Dieſen lockte die 
Neugierde nach dem Orte, wo die 
Mädchen ſich aufhielten, und er 
verliebte ſich in die Juͤngſte. Der 
Vater von beyden wollte die Hey⸗ 
rathen mit ihnen anfangs nicht zu⸗ 


geben. Endlich aber willtgte er 


doch ein, ließ beyde Madchen in 
die Stadt kommen, und gab ſie 
ihnen. Da nun dieſe hierdurch 
zu einem großen Vermoͤgen gelang⸗ 
te, und die Einwohner von Syra⸗ 
kus ſie pon ihren ſchoͤnen Hintern 
-. Karazuyss nannten: ſo baueten 


ſie der . einen Tempel, in 


Vergl. Alciphronis Ep. I, 39. 
Wir beſitzen noch in dem kleinen 
Pallaſte Farneſe, oder der ſoge⸗ 
nannten Farneſina, eine Vorſtel⸗ 
lung dieſer Goͤttin, die bey Rac- 
colta di Stat. t. 55. Thomaſin. 
Ant. Stat. 11 in Kupfer zu fin⸗ 
den iſt. Die Göttin ſieht mit zur 
Seite gebogenem Kopfe auf den 
ſchoͤnen Hintern zuruͤck. Der Kopf 
iſt aber neu und auch das Ältere 
mittelmaßig. Vergl. H. H. Hey⸗ 
ne Antig. Auff. I. S. 153. Auch 
zu Dresden in dem großen Garten 
befand ſich ehemals eine ſolche 
Bildſaͤule, wahrſcheinlich eine Ko⸗ 
pie. Man trifft dieſe Venus noch 
auf einigen geſchnitteuen Steinen 
an. Auf einem derſelben kehret ſie 


den Leib weg und zeiget nur den 


Rücken und den Hintern; mit dem 
Kopfe aber ſieht ſie uͤber die Achſeln 
iter ſich, und hält ihr ausgezoge⸗ 

— — nd ſich. Tante mit 
a i 5 
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CALLIROE , er, gr. kanal, ue, 
des Oceans Tochter, ct. Hymn. 
in Cer. 419., mit welcher Chry⸗ 
11 den Gernon zeugete. Apollod. 

I. 4, 10. So fol auch Neptun 
den Minyas mit ihr gezeugt ha⸗ 
ben, von dem die Minper den Na⸗ 
men haben. Tzez. ad Lycophr. 
674. Davon weiß aber font Nie⸗ 
mand etwas. Der gewöhnliche 
Vater des Minyas wird Mars und 
ſeine Mutter Ehryſogone genannt. 

„ dieſe. Fer. 

2) des Achelous Tochter, wel⸗ 
che dieſer dem Alemaͤon zur Ge⸗ 
mahlin gab. Sie verurſachte ih⸗ 
res Gemahls Tod, indem ſie ihn 
bat, daß er ihr das beruͤchtigte Hals⸗ 

band und den Mantel der Harmo⸗ 

nia verfchaffen ſollte, womit feine 

Mutter Eriphyle ſich ehemals von 

dem Therſander hatte beſtechen laſ⸗ 

ſeu, ihren Gemahl Amphiaraus, 
und auch ihre Sohne, zu dem Feld⸗ 

zuge gegen Theben zu bereden. S. 

Eriphyle. Da aber dieſe Dinge 
bereits des Phegeus Tochter, Ar⸗ 

finve, des Alemäons erſte Gemah⸗ 

lin, von ihm erhalten hatte: ſo ko⸗ 
ſtete es allerdings Muͤhe, dieſe 

Bitte der Callirde zu gewähren. 
Indeß brauchte Alemaͤon eine Lift 
und erhielt, was er ſuchte, unter 
dem Vorgehen, daß er beydes dem 
Apollo zu Delphi widmen wolle, 
um von den ihn plagenden Furten 
beſrenet zu werden. Allein als er 
damit zu der Callixrhoe zuruͤck 
gieng, und dies der Arſinde Bruͤ⸗ 
der erfuhren, lauerten ſie ihm auf 
und ermordeten ihn. Calliroe 
aber bat aus Rache den Jupiter, 
mit dem ſie Liebeshändel unters 
hielt / daß er ihren, mit dem Ale⸗ 
mon erzeugten, Söhnen ſogleich 
männliche Große und Stärke 
geben moͤchte, um den Tod ihres 
Vaters zu raͤchen; welches Jupiter 
ihr auch gewährte. Worauf denn 
Amphoterus und Acarnan ihre 
Rache an dem Phegeus und deſſen 
Söhnen ausuͤbten. Apollod. 111,7, 

5 7. 
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5 7. Pauſ. VIII, ag. Ovid. 
Met. IX, 413. S. Alemäon. 
zj) des Seamanders Tochter und 
Gemahlin des Tros, Konigs zu 
Troia, mit welcher er den Ilus, 
Aſſaraeus, Ganymedes und die 
Cleopatra erzeugte. Apollod. III, 
11,2. cf. Conon. Narrat. 12. 
0); ein Frauenzimmer zu Caly⸗ 
don, in welches ſich Coreſus, des 
Bacchus Prieſter allein ohne bey 
ihr Gehoͤr zu finden, verliebte. 
Coreſus klagte dies endlich dem 
Bacchus, und dieſer machte des⸗ 
wegen viele von den Calydoniern 
raſend. Man fragte alſo das Ora⸗ 
kel zu Dodona um Rath, welches 
anbefahl, die Calliroe durch den 
ECoreſus dem Bacchus zu opfern. 
Indem nun Coreſus das Opfer 
verrichten ſollte, erſtach er ſich 
ſelbſt für ſte. Hierdurch wurde fie 
ſo gerührt, daß fie ſich wieder an 
einem Brunnen erſtach, der herz 
nach von ihr den Namen Calliroe 
bekam. Paul. VII, 21. 
5) des Piranthus Gemahlin, 
mit welcher er den Argus und Trio⸗ 
2 25 zeugte. Hyg. 1. 145: Munker. 
N Der ee 
‚@ALLISTE, es, ein Beyname der 
Diana, deren Tempel in Areadien 
ehemals ſelbſt auf dem Grabe der 
Calliſto ſtund. Paufan. VIII, 35. 
Mehreres ſiehe im folgenden Ar⸗ 
tikel. ar 
GALLISTO; us, gr. Karrıswy de, 
wird auch hänfiamegifte oder che⸗ 
miſto genannt. Eine Mother wel⸗ 
che von den Tragikern und Aſtrono⸗ 
men ſehr vielfaͤltig erzaͤhlet worden 
if. Nach einigen ist Calliſto des 
Lycaon, Apollod. III, g, 2. Pauſ. 
3, 3. nach andern des Nycteus, 
nach den dritten des Ceteus, Toch⸗ 
ter, nach den vierten aber eine 
Nymphe. Apollod. l. c. Sie hatte 
ihr Vergnügen an der Jagd, und 
ſchwur der Diana, ewig Jungfer 
zu bleiben. Allein Jupiter verlleb⸗ 
Lie ſich in ſie, genoß ihrer, und ver⸗ 
wandelte fie, damit Juno nichts 
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erfahren ſolſte, ſodann in eine Baͤ⸗ 


rin. Dieſe Vorſicht aber miß⸗ 
glückte, und Juno ließ die Barn 
durch Dianen erſchießen. Juvi⸗ 
ter aber gab ihren Sohn, den Ars 
cas, der Maia aufzuziehen, ſe 
ſelbſt verſetzte er unter die Sterne, 
wo ſie noch den großen Bär 
vorſtellet. Apollod. J. c. Nach 
andern entdeckte Diana ihre Schan⸗ 
de beym Baden, und verwandelte 
fie in eine Bärin, in welcher Ge⸗ 
ſtalt fie den Areas gebar. Sie 
wurde daun von den Hirten auf⸗ 
gefangen, fluͤchtete ſich aber unter⸗ 


wegens in des Jupiters Tempel. 


Wegen dieſer Entheiligung deſſel⸗ 
ben, ſollte ſie hingerichtet werden: 
doch Jupiter verſezte ſie unter die 
Sterne. Eratoſth. Cataſt. I et 
Hyg. Aſtr. II. 1. Diefer faſt aͤhn⸗ 
lich lautet die Erzaͤhlung Ovid. » 
Mer. II. 401. Jupiter mißbrauch⸗ 
te Calliſten unter der Beflalt der 
Diana. Juno bemerkte es und 
verwandelte Calliſten in eine Baͤ. 
rin. Mit der Zrit ſtieß der eigene 
Sohn der Calliſto auf ſie und vers 


folgte die Baͤrtn. Jupiter aber, um 
das Unglück abzuwenden, daß nicht 


der Sohn ſeine Mutter toͤdten 
mochte, verſetzte bende an den 
Himmel. Daß Jupiter Dianens 
Geftalt angenommen, ſagt auch 
Schol. Callimach. in Iouem, v. 47. 
Nur erzaͤylen ſie, daß, nachdem 
die Gottin Calliſten hernach um 
ihren Zuſtand befraget, ſie ihr aber 
zur Antwort gegeben, daß ſie ia 
ſelbſt die Urſache davon fen: fü 
habe Diana aus Zorn über dieſe 
Antwort ſie auf die beſchriebene 
Art verwandelt. Hyg. J. e. Doch 
noch, andere, außer dem Ovid, 
ſchreiben die Verwandlung der 
Juno zu. Diana ſoll ſie hier auf 
aus Irrthum fuͤr eine Bärin er⸗ 


ſchoſſen, doch ihren Irrthum bald 


eingeſehen und ſie unter die 
Sterne derfeket haben. Hygin. 
J. c. Ihr Geſtirn aber ſoll deswe⸗ 
gen nicht untergehen, weil Juno 
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den Ocean und die Tethis, als CALYCE, es, gr. Kardıy; ve, t) 


ihre Erzieher, gebeten, ſolches die⸗ 
ſer ihrer Nebenbuhlerin nicht zu 
verſtatten. Ovid. Met. II, 508. Ihr 
Grab war in Argadien, 30 Stadia 
von runis, zu ſehen / und beſtund aus 
einem mäßigen Hügel, der mit al⸗ 
lethand Bäumen beſetzt war, und 
oben einen Tempel d. Dianae Calli- 
ſtes ſtehen hatte. Pauſ. VIII, 1, 35. 

CALLITHYIA, ae, gr. Kanav9v, 
ac, auch CALLITHOE, es, 
war, nach Euſeb. Chron, 377: ef. 
Scalig. Vallarſ. ad h. I., die 
Tochter des Argivers Piranthus, 
aus dem Stamme des Inachus, 
und die erſte Prieſterin der Juno 
zu Argos. Sie ward auch Jo ge⸗ 
nannt, und waͤre alſo dieſelbe mit 
der beruͤhmten Jo. S. H. Hofr. 
m Anm. zu Apollod. S. 251. 

er Schol. Arat. 161 eignet ihr 
den Trochilus als Sohn zu, der 
der Erfinder der Wagen wurde 
und als Fuhrmann im Geſtirne 
dieſes Namens am Himmel auf⸗ 
geſtellet iſt. 

ALVA, ae, ein Beyname der Ve⸗ 
nus, unter welchem fie von den Ro: 
mern verehret wurde. Man er⸗ 
zaͤhlte von dieſer Benennung fol⸗ 
gende Sage. Als die Gallier das 
Capitolium belagerten, und es den 
Römern an Stricken zu den 
Wurſmaſchinen fehlete, fo gaben 
die Weiber ihre Haare dazu her. 
Oafuͤr wurde hernach, zum Anden⸗ 
ken dieſer Begebenheit, der Venus 
ein beſonderer Tempel errichtet. 

et. Inſt. Div. I, 20, 27. 

CALVMNIA, e, gr. alανν, de, 
hatte zu Athen einen beſondern 
Altar. 

CALYBE, es, gr. Kaan, 46, eine 
Nomphe, mit welcher Laomedon, 

Konig zu Troia, den Bucolion 
zeugte. Apollod. III, 12, 3. Gas 
le zu dieſer Stelle führt an, der 
Scholiaſt des Apollonius nenne fie 
Ealyce. Homer aber heißt II. & 
z die Mutter Bucolions Abar⸗ 


des Aeolus Tochter, welche er mit 
der Enarete, des Deimachus Toch⸗ 
ter zeugte. Apollod. I. % 2. Sie 
heyrathete nachher den Aethlius, 
und wurde des berühmten Endy⸗ 
mions Mutter. 0 
2) des Hecatons Tochter, mit 
welcher Neptun den Cygnus zeu⸗ 
gete. Hyg. f. 157. 2 
GALYCOPIS, idis, gr. Karunärıc, 
dec, dieſen Namen gab ſich Venus 
bey dem Umgange, welchem ſie den 
Aeneas vom Anchiſes verdankte. 
Hom: Hymn. in Vener: v. 284. 
Die wahre Calycopis war des Kö⸗ 
nigs in Phrygien, Otreus, Tochter. 
ibid. v. 111. Dieſe ſoll ſich her⸗ 
nach mit dem Könige auf der In⸗ 
Tel Lemnos, dem Thoas, verheyrathet 
haben, der wegen ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit auf der Leyer zu ſpielen 
den Namen Einyras fuͤhrete; das 
her man denn des Aeneas Mutter 
und des Cinyras Gemahlin zu Eis 
ner Perſon machet. Clem. Alex. 
Admon. ad gentt. p. 16. 
CALYDON, oni, gr. Ka, 
dos, des Aetolus und der Pronde 
Sohn, Apollod. J, 7, 64 heyra⸗ 
thete des Amythaons Tochter, 
Aeolia, und zeugete mit ihr die 
Epicaſte und Protogenia. Id. ib. 
S. 7. Einige machen ihn zu des 
Mars, oder auch des Endymions 
Sohne. Euſtath. ad Hom. II. g, 
640. Es hat ſonſt ihm die Reſidem 
der Könige in Aetolien, Calydon, 
den Namen zu danken. 
CAEYDONIVS APER, gr. “re Ka- 
Audios. Als der Konig Deneus 
allen Göttern ein feyerliches Opfer 
brachte, vergaß er die Diana; wel⸗ 
che denn aus Rache dafür ein 
Schwein in fein Land ſchickte, das 
alles, was ihm vorkam, verhee⸗ 
rete. Hom. II. „ 529.2 die elaſſi⸗ 
fie Stelle, wozu man Schol. ad 
„ 1; Ovid. Met. 8, 270 f. Ant. 
Lib. 2. Diod. IV, 34. Callim. in 
Dian. 260 vergleichen muß; auch 
Hyg. f. 172. 124. Es ſoll dieſes 
Schwein 
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zur Mutter gehabt haben: Mun- 
ker. ad Hygin. I. C.: eigentlich 
eine Sau und von weißer Farbe, 


Athen. Dipn. IX, 14., aber fo 


groß, als ein Ochs, geweſen ſeyn, 
Borften wie Spieße, und Zähne 
wie Elephanten gehabt, ia ſogar 


Feuer von ſich geſpieen haben. In 


dieſer Geſtalt verwüstete es Felder, 
Weinberge und Delgdrten, tödtete 


das Vieh, welches ihm in den 


Weg kam, und zwang die Men⸗ 


ſchen, die auf dem Lande waren, 
ſich in die Stadt Calydon 


zu fluͤch⸗ 
VIII, 281. 


ten. Ovid. Met. 


Dieſes Ungeheuer zu erlegen, 


9 


aufgeführt.) et. Bürman. 
Argon. 
den Wald mit Netzen, und ließ 


brachte Meleager, des Oeneus 


Sohn, die tapferſten Leute aus 


Griechenland zuſammen. Ovid. 
a zus 


t. VIII, 'gor ſqq. Hyg. f. 173., 


8 
wo man das Verzeichniß dieſer Ja⸗ 


ger findet. cf. Apollod. I, 8, 2. 
Einer uralten Gewohnheit zufolge 
werden die meiſten dieſer Jager 
unter den Argonauten — 
Zar. 
Zuerſt umſtellete man 


durch Hunde daffelbe aus einer 
mann Schlucht auftreiben. 

ieſes 
hinweg, daß die Bäume umher 
ſtoben. Schion warf zuerſt mit 
dem Wurſſpieße nach ihm, fehlete 
aber; eben ſo Jaſon. Mopſus eraf 


zwar das Ungeheuer, allein ohne 


es zu verwunden, weil das Eiſen 
von dem Wurfſpieße im Fluge vers 
Toren gieng, oder, der Fabel nach, 
Diana es wegnahm. Dann ſchoß 
Atalanta dem Schweine einen 
Pfeil hinter die Ohren, und ver: 
wundete es alſo am erſten. Nun 
verſuchte Ancaus mit großer Prah⸗ 
lerey dem Schweine mit ſeiner 
Streitart einen Hieb zu verſetzen. 
Allein dieſes kam ihm zuvor und 
gab ihm einen Hieb in den Bauch, 
daß die Gedärme heraus hiengen, 
und er alſo umkam. ef. Schol. 


Apollon. 1,188. Peleus aber, der 


riß ſodann durch den Wald 
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nach dem Schweine ſchießen wollte, 
toͤdtete unverſehends ſeinen Schwie⸗ 
gervater Eurytion. Apollod. I, 8, 
2. III, 13, 2. Auch Hyleus wur⸗ 

de von dem 

Ovid. I. c. v. 


Pauſ. 8, 45. P. 529. Der Preiß, wel⸗ 
cher auf die Erlegung geſetzt war, 
beſtund in dem Kopfe und der 
Haut des Schweins ct. Schol. Il. 
ss‘, se Diefe konnte nun der Sie⸗ 
ger oͤffentlich tragen. Meleagern 
wurde dieſer Preiß zuerkannt. 

Dieſer aber, den Atalantens Schoͤn⸗ 

heit und Tapferkeit eingenommen 

hatte, gab beydes Atalanten. Mie⸗ 

mand fand ſich hierdurch mehr 

beleidigt, als des Meleagerg Mut⸗ 

ter Brüder, Plexippus und Doreus; 
als ſich uͤberredeten, dieſer 

Preiß gehöre nach dem Rechte der 
Erbſchaft, wenn Meleager ihn aus⸗ 
ſchlagen wolte, ihnen. Diod. IV, 
37, Sie nahmen alſo Atalanten 
dieſe Beute wieder ab. Meleagern 
aber verdroß dieſes dergeſtalt, daß 
er beyde daſuͤr niedermachte, und 
pierdurch feine Mutter reizte, daß 
fie mit dem fatalen Brande ihn 
gleichfalls toͤdtete. S. meleager. 
Apollod. 1,8, 3. ef. Schol. Ari- 
ftoph.ad Batrach. 1260: Nach Ho- 
mer und andern, worunter beſenders 
die vom Pauf. X, 31 angeführten 
Verſaſſer der Heldengedichte bed 
und Minpas gehören, entſtund 
uͤber die Ehre, den Eber erlegt zu 
haben, iwiſchen den Eureten zu 
Pleuron, deren Anführer die 
Söhne des Theſtius, Plexippus und 
Toxeus waren, und den Aetoliern 
zu Calydon, ein förmlicher Krieg. 
Denn das Siegeszeichen des er⸗ 
legten Ebers vor ganz Griechen: 
N 5 land, 
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land, wie Herkules die Löwenhaut, 
zu tragen, war keine Kleinigkeit. 
Anfangs führte Meleager die Calo⸗ 
donier an, und fie ſiegten. Ende 
lich ließ er ſich, der Verwuͤnſchun⸗ 
gen ſeiner Mutter halber, davon 
abbringen. Nun ſiegten die Eu⸗ 
reten, und die Aetolier wurden in 
Caledon eingeſchleſſen. Bis zu⸗ 
letzt Meleager, da ſchon die Feinde 
die Mauer erſtiegen, ſich durch ein 
allgemeines Bitten bewegen ließ, 
die Waffen wieder zu ergreifen, und 
die Cureten zuruͤckſchlug. II. „ 84 r. 
Er kam aber dann in einer 
Schlacht durch des Apollo Pfeile 
am. Pauf. I. c. Anton. Liberal. 
c. a, Die Zähne und Haut des 
Schweines wurden hernach der 
Diana gewidmet und in ihrem 
Tempel zu Tegea aufbehalten, von 
da die erſten Auguſtus mit nach 
Nom nahm. Der eine war zer⸗ 
0 ward in dem 


Bacchus, der in Ede . 


Tempel det 

ſars Garten fund, aufgehaͤnget, 

und war faſt eine halbe Klafter 

lang. Paul. 8, 46. Die Haut blieb 
in dem Tempel der gedachten 

Göttin, war aber, als Pauſan ſie 

fahe, für Alter ganz verweſet und 

von allen Borſten entblößet. Id. 

ib. c. 47. Man findet dieſe ganze 

— — durch viele alte Denk 

maler erlautert. Laur. Begeri 

Meleagrides. Der Tod Melen- 

gers, ſo wie dieſe Jagd, war ein 
Suͤiet, das die Kuͤnſtler haufig 
auf Sarcophagen bearbeiteten. 

Man findet noch in Rom verſchie⸗ 

dene dergleichen Sarcophagen mit 
Hasreliers,über dieſe Jagd; als in 
der Villa 1 einen zweyten 
im Pallaſt Mattei. 

CALYPSO, us, oder oni, gr. Na- 
abe, 55, des Oceans und der 
Tethis, Hei. Theog. 659., oder 
nach andern, des Nereus und der 
Doris, Apollod. I, 2, 7. , und 
18 De dritten, des Atlas, Toch⸗ 
er. O. 
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der Jnſel Ogygia, die Homer mit 
Bedacht, um das Wunderbare zu 
erhalten, ihrer Lage nach nicht ge⸗ 
nau angiebt. Ihre Wohnung war 
eine ungemein luſtige Hohle. Hier 
hatte ſie ihr goldenes Weber⸗ 


zeug, womit fie ſich die Zeit bey 


untermengtem Singen vertrieb. 


Hier nahm ſie den Ulyſſes auf, 
> u er auf feinem Ruͤckwege von 


wia Schiffbruch erlitten, und 


neun Tage auf einem Maſtbaume 


in der See umhergetrieben worden 


war. Sie ſuchte ihn auch auf 


alle Art zu gewinnen, daß er bey 
ihr bleiben ſollte, und verſprach 


ihm daher die Unſterblichkeit und 
ewige Jugen 


} Od. 1, 244 Ex 
wollte ſich aber auf keine Art da⸗ 
zu entſchlieſſen, und brachte auf 
dieſe Art ſieben lauge Jahre bey 
ihr zu. Endlich ſchickte Jupiter, 
= N —— ar den 

terkur an fie, mit dem Befehle, 
ihn ach I der aufzuhalten. hr 
lopſo e Gott wohl auf, 
erſchrak aber nicht wenig über 
den Befehl, und beklagte ſich 
über den Neid der Götter; doch 
mußte ſie ſich, aus Furcht vor Ju⸗ 
piters Zorne, endlich dazu begue⸗ 
men. Od. e, a8 — 120. Sie gieng 
daher zu dem Ulpſſes, den ſie weis 
nend und am Ufer ſitzend antraf, 
und verkuͤndigte ihm Jupiters Wil⸗ 
len. Dann gab ſie ihm ſelbſt 
Werkzeuge, und wies ihm zugleich 
Bäume an, woraus er ſich ein 
Fahrzeug machen konnte; verſah 
ihn auch mit Kleidung und Le⸗ 
bensmitteln, und gutem Rathe, zu 
der Fahrt: und jo gieng er denn 
endlich von ihr wieder ab. Od. m, 
265. % 150, Calyyſo behielt nicht 
nur den Auſo, Feltus I. p. 11 30., 
ſondern, nach andern, auch die 
Sohne Nauſithous und Nauſinous, 


von ihm zurück, kletiod. Theog. 


1016. Sie ſoll endlich aus Ver⸗ 


druſse über deffen Verlust ſich 


a, 50. Tibull. IV, 1. 


77. Sie hatte ihren Aufenthalt in 


noch ſelbſt umgebracht haben. 
Man kann muthmaaßen, daß Ho⸗ 
mer 
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mer dieſe Fabel zur Verſchönerung 
feines Gedichts erfunden habe. 
CAMELAE , arum, waren gewiße 
Jungfrauen und Göttinnen, denen 
das Frauenzimmer Opfer brachte, 
welches im Begriffe war, zu hey⸗ 
rathen. Feilus III. p. 1134. Ca- 
mwelae für Gameliae, 
CAMENAE, arum, ein gemeiner 
Beyname der Muſen, nach der 
Auslegung, welche die Lateiner 
von den alten griechiſchen Mythen 
machten. S. folgenden Artikel Ca⸗ 


meſe. g 
CAMEPHIS, is, gr. Kaungtss eve, 

fol ein Gott der Aegyptier , und 
zwar einer der erſten und ältere 

unter allen, geweſen ſeyn, em 
man alles das zuſchreibt / was die 
Griechen ihrem Vulcan zuzuſchrei⸗ 
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ben pflegten. Hermes ap. lob. Sto- 


baeum Eelogg: phyf. p. 120. 
Allein ſchwerlich iſt dieſer Name 
etwas anders geweſen, als ein 

Beywort, das mehrere aͤgyotiſche 

Goͤtter erhielten, die man fuͤr Ae⸗ 

gyptens Hüter (was auch dies 
2 Wort auf koptiſch heißt) au⸗ 
fahr z. B. Vulcan, Minerva und 

Sol. lablonski Panth. Acgypt. P. 


I. p. 97: 4. 4 
GAMERS, ertis, 1) des Volſcens, 
eines reichen Auſoniers und des 
Konigs von Amyeld, Sohn, wel⸗ 
chen Aeneas in Italien mit er⸗ 
legte. Virg. Aen. X, 363. 
2) ein vornehmer und tapferer 
Mutuler, deſſen Geſtalt die Ju⸗ 
turna annahm, als ſie den Zwey⸗ 
kampf ihres Bruders, des Turnus, 
mit dem Aeneas zu unterbrechen 
ſuchte. Virg. Aen. XII, 224- 
CAMksE, es, dieſelbe, die auch 
Cameſna und Camena genannt 
wird. Man bezeichnet mit dieſem 
Namen die Gemahlin des Janus. 
Sie iſt aber nichts weiter als eine 
ſymboliſche Gottheit des alten 
Italiens, die nach einer zweifel⸗ 
haften Sage beym Hyg., cf. Ma- 
rob. Sat. I, 7. Athen. XV,. 13. 
einſ zugleich mit dem Janus Ita⸗ 
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lien befag. Cameſene ward daher 
in den aͤlteſten Zeiten der Berg 
genannt, den man in der Folge 
Janieulum hieß. Mit der Zeit 
ward der Name Camend mehrern 
Nymphen eigen, denen Numa einen 
Hayn anlegte. Da er nun hier 
feine meiſſen Gefänge, d. i. Geſe⸗ 
1 und Ordnungen, niederlegte: 
ſo bezogen nachher die ungeſchick⸗ 
ten italieniſchen Mytbographen 
dieſen Namen auf die Muſen. ck. 
Heyne Exc. V ad Virg. Aen. 
VII p. 240. 5 12 
CAMILLA, at, auch CASMILLA, 
des Metabus, Königs der Volſker 
zu Privernum, Tochter. Kiyg. f. 
„252. Sie wurde von dieſem ih⸗ 
rem Vater in dem Buſen mit weg⸗ 
getragen, als er vor ſeinen rebelli⸗ 
ſchen Unterthanen fluͤchten mußte. 
Da er aber mit ihr nicht uͤber den 
angelaufenen Fluß Amaſenus kom⸗ 
men konnte, band er das Kind an 
feinen Spieß, weihete daſſelbe der 
Diana, und warf es fe mit dem 
Syieſe uͤber den Fluß hinuͤber. Er 
ſelbſt ſtuͤrzte ſich dann in den Strom 
und ſchwomm uͤber d wo 
er nun den Spieß in der Erde u, 
und die Camilla ohne allen Scha⸗ 
den fand. Metabus fuhrte ein 
wildes unmenſchliches Leben in 
Wäldern. Daher lied er eine 
Stute die Stelle einer Amme bey 
der Camilla vertreten, und dieſe 
nahm eine gleiche Lebensart an. 
Ihr einiges Vergnügen war Ja⸗ 
gen und dergleichen männliche 
llebungen. Sie zog dem Turnus 
wider den Aeneas zu Huͤlfe, hielt 
ſich auch ungemein tapfer, wurde 
aber doch endlich durch Liſt von 
dem Aruns erleget. Diana war der 
Camilla Schutzgöttin. Sie konn⸗ 
te es aber doch nicht verwehren, 
daß nicht Camilla getoͤdtet wurde. 
Doch ſchickte ſie die Opis ab, daß 
fie ſowohl den Mörder der Camil⸗ 
la umbringen, als den Körper des 
tapfern Mädchens vom Schlacht⸗ 
felde entruͤcken ſollte. Virg. Aen. 


* 
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XI, 532. Ein alter italieniſcher 
Bi cel den, wie Serv ad Virg. 
I. c. v. 567 zu verſtehen giebt, 
Cate in feinen Originibus weiter 
ausführte. Vergl. H. H. — 22 
Exc. II ad Virg. Aen. XI. 
CAMILLVS, „ auch CASMILLVS, 
ein Beyname des Merkurs, nach 
welchem er ſo viel, als ein Diener 
der Götter, heißt. Er erhielt ihn 
bey den Etruſkern. ct. Schol. 
Apoltod. I, 917. Macrob. III, 
18. Serv. ad Virg. Aen. XI, 543- 
CAMIRVS, 2, des Cerkaphus und 
der Cydippe, einer Nymphe, Sohn, 
Diod. Sic. V, 57., von welchem 
die ehemalige Stadt Camirus in 
der Jnſel Rhodus ihren Namen 
bekommen haben ſoll; wiewohl 
doch ſonſt die Dorier fuͤr deren Er⸗ 
Lauer angegeben werden. Conan. 
Narrat. 47. Pind. Olymp. IX, 
62 nennt dieſen Camirus oder. 
Camerus einen Sohn des Apollo 
und der Nymphe Rhodus, die von 
ihm fieben Söhne, darunter Ca⸗ 
merus, Jalyſſus und Lindus die 
Alteſten waren, gebar. 

2) einer von des Herkules Soͤh⸗ 
nen, welchen er mit der Jole 
zeugete, und die Stadt Camirus 
auch zu ihrem Erbauer gehabt 
haben fol. „ . . 

CAMOENA, ae, ſoll eine Gottheit 
der Römer geweſen ſeyn, die den 
Geſaͤngen vorgeſtanden habe. Au- 
gu, de C. D. IV, 11. Siehe 
Tameſe. 
CAMOENAE, f. Camenä und Ca⸗ 
meſe 2 
CAMPE, es, gr. Kühn, u 1) ein 
ungeheures Thier, welches beſtellet 
war, die aͤlteſten Sohne des Ura⸗ 
nus und der Erde, die Centima⸗ 
nen und Cyelopen, nicht wieder 
aus dem Tartarus oder der Hölle 
zu laſſen, und von dem Jupiter 
umgebracht wurde, als er, nach 
dem Orakel, der Erde, durch der 
entimanen und Cyelopen Bey⸗ 
tand, den Sieg wider ſeine Feinde, 
die Titanen, erhalten ſollte. 
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Apollod. 1. 2, r. cf. Schol. 
Aeſchyl. Prom. 92 1. 

2) ein anderes Ungeheuer, wel⸗ 
ches aus der Erde entſtanden war, 
und inſonderheit den Einwohnern 
von Zaberna in Libyen viel Scha⸗ 
den that, endlich aber von dem 
Dionyſus erleget wurde, welcher 
es zum Andenken dieſer feiner That 
mit einem großen Huͤgel Erde be⸗ 
decken ließ, der lange Zeit nachher 
noch zu ſehen war. Diod. Sic. III, 
7a. Nach Nonnus Dionyf. XVIII, 
45 — —. — u 
lich beſchreibt, war diefe Campe 
mit der erſten ein und daßelbe. 

CAMVLVS, i, iſt bey den Sabi⸗ 
nern ſo viel als Mars. 
CANACE, es, gr. Kavany, ne, des 
Aeolus und der Enarete Tochter, 
Apollod. 1, 2, 3, zeugte mit dem 
Neptun den Opleus, Nereus, Epo⸗ 
peus, Aldeus und Triops. Id. ib. 4. 
indem fie aber auch mit ihrem 
„dem Macaxreus, ihre Lie⸗ 
beshaͤndel trieb, fo brachte fie end⸗ 
lich ihr Vater um, Hyg.f- 238., 
oder zwang fie doch, 0 ſelbſt hin⸗ 
zurichten. Hyg. f. 242. Sie er⸗ 
hielt naͤmlich einen Sohn von ge⸗ 
dachtem ihrem Bruder, den ſie 
heimlich wollte wegtragen laſſen; 
das Kind aber verrieth ſich durch 
fein Schrehen. Worauf Aeolus 
daßelbe den Hunden vorwarf; ihr 
aber ein Schwerdt ſchickte, womit 
ſie ſich ſelbſt hinrichten mußte. 
Ovid. Epiſt. Heroid. XI, 95. 
Dieſe letzten Erzählungen ſchme⸗ 
cken nach der Tragödie, 
CANACHE, es, einer von Actdong 
Hunden, welche ihren Herrn nach 
ſeiner Verwandlung rrißen. 
Ovid. Met. Ill, 217. Hyg. £. 


181. 2 

CANAGRA, ae, ein Schreibfehler 
für Tanagra. Paufan. VIII, 
20. 

CANCER, cri, gr. Kanne, u, 
war ein ungeheurer Krebs, welcher 
auf der Juno Veranlaſſen den 
Herkules in die Fuͤße knipp, als 

er 
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er gegen die Lernaͤiſche Schlange 
kaͤmpfte. Der Held erlegte ihn, 
von der Juno aber wurde er uns 
ter die Sterne verſetzt. Eratoſth. 
11. Bye: Altron, II, 23. 
CANDALVS, 3, einer von des He⸗ 
lius Söhnen, der feinen Bruder, 
den Tenages, mit hinrichten half, 
und da er deswegen Rhodus mei⸗ 
den muſte, ſich auf der Inſel Cos 
niederließ. Diod. Sic. V, 56. 57. 
CANDAON, onis, gr. Kavdzav, 
oog, iſt bey den Bootiern fo viel, 
als Orion, nach Tzez. ad Lyco- 
phr. 328. S. Orion. 
CANDRENA, ae, gr. Kaden, ge, 
ein Beyname der Juno, welchen 
ſie von der Stadt Eandara in Pa⸗ 
bphlagonien fuͤhrete, woſelbſt fie 
ehemals einen beruͤhmten Tempel 
hatte. Steph. Byz. h. v. 
CANDIOPE, es, Orions Schwe⸗ 


ſter. 

CANDYBVS, i, gr. Rävöußos, u, 
Deucalions Sohn, von welchem 
die Stadt Candyba in Lyeien den 
Namen führte, Steph. Byz. h. v. 

CANENS, entis, des Picus Ge⸗ 
mahlin, die Tochter des Janus 
und der Venilia. Sie haͤrmte ſich 
dergeſtalt uͤber den Verluſt ihres 
Gemahls, welchen Circe in einen 
Specht verwandelt hatte, daß fie 
auch endlich in die Luft vergieng, 
und der Ort an der Tiber, wo ſol⸗ 
ches geſchah, von ihr auch den Na⸗ 
men Canens bekam. Ovid. Met. 
XIV, 416. S. Picus. 

CANETHVS, 7, gr. 9e , 
1) einer von Lpeaons vielen Söͤh⸗ 
nen, welche Jupiter mit dem 
Donner erſchlug. Apollod. III, 


8, 1. 
2) des Abas Sohn, und Vater 
des Canthus. Apollon. I, 77. 
CA Nis, 1, gr. Kin, wög, der 
Sund am Himmel, wurde der 
Europa, nebſt einem Drachen, 
zum Huͤter zugegeben. Minos 
ſchenkte ihn nachher der Proeris, 
als fie ibn von einer haͤßlichen 
Krankheit geheilet hatte. Dieſe 
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brachte ihn ihrem Gemahle, dem 
Cephalus, zu. Es hatte aber dieſer 
Hund die Eigenſchaft, daß kein 
lebendiges Thier ihm entgehen 
konnte. Als daher Amphitruo 
Theben von dem Teumeſſiſchen 
Fuchſe befreyen ſollte, hezte er 
dieſen Hund dem Fuchſe nach. 
Indem aber der Hund den Fuchs 
einhohlte, verwandelte Jupiter 
beyde, Fuchs und Hund, in Stei⸗ 
ne, wovon er letztern noch dazu 
an den Himmel verſetzte. Ant. Lib. 
ı. Ovid. Met. VII. 754. Hyg. 
Altron. II, 35. Er ſoll Kals, 
oder Lälapa, geheißen haben. Ste⸗ 
he dieſen. Andere halten den 
Hund am Himmel fuͤr des Orions 
Hund, welcher nebſt ſeinem Herrn 
an den Himmel geſetzet worden; 
Eratoſthen. Cataſt. 33.; und die 
dritten fuͤr den Hund des Jearius, 
der ſich über feines Herrn Tod end⸗ 
lich auch zu Tode graͤmte. Ey g. . c. 
CANOBVS, 2, oder, welches eis 
nerley iſt, CANOPVS, 7, gr. 
Köwmßos, oder Käyamos, des Me⸗ 
nelaus Steuermann, der, auf der 
Rückfahrt von Troia, in Aegypten 
von einer Otter gebiſſen wurde, und 
ſtarb; worauf ihn Menelaus daſelbſt 
begraben ließ. Er war von ſchö⸗ 
ner Geſtalt, ſo, daß ſich auch die 
Theonde, des Proteus Tochter, in 
ihn verliebte. Die Stadt Kano⸗ 
bus, wie der eine Ausfluß des 
Nils, bekam von ihm den Namen. 
Conon, Narr, 8. Strabo XVII. 
p. 801. und Tacit. Annal. II, 60. 
Ein bloßes 291 80 der Grie⸗ 
chen. ct. lablonſ ki Panth. Aeg. P. 
III. p. 133. So erzählt man auch, 
daßCanopus einst der Chaldäer Gott, 
das Feuer, uͤberwunden habe. 
Denn als einige von letzterer Na⸗ 
tion mit ihrem Abgotte umher 
zogen, und ſich ruͤhmten, daß kein 
anderer Gott ſo mächtig, als er, fen, 
weil er ſie insgeſammt, fie möchten 
von einer Materie ſeyn, von wel⸗ 
cher ſie wollten, verzehre: ſo nahm 
ein aͤgoptiſcher Prieſter einen groſ⸗ 
. ſen, 
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can 


> fen, bauchigten Krug, voll von klei⸗ 


nen Loͤcherchen; dergleichen die Ae⸗ 
u gebrauchten, das truͤbe 


lammichte Waſſer des Nils hell 


und rein zu machen; verkleibete 
die Loͤcherchen mit Wachſe, ſetzte 


dem Topfe einen Kopf von des 
Eanobus Bildſaule auf, und gab 
ihn alſo fuͤr den Gott Canobus 


aus. Als nun die Chaldaer ihren 


Gott, das Feuer, um ſolchenCanobus 
herum machten, und alſo gleichſam 
beyde Götter mit einander kämpfen 
ließen: ſo zerſchmolz das Wachs 
vom Feuer, daß das Waſſer allent⸗ 
halben hervorſpritzte und endlich 
das Feuer ausloͤſchte. Canobus 


behielt alſo uͤber der Chaldaͤer 


Gott die Oberhand, und wurde 
für mächtiger, als dieſer, gehalten. 
Ruffin. Hiſt. Eceleſ. II, 26. Sui- 


das in Ravarog. Auf einem geſchnit⸗ 


tenen Steine, der auf dieſe Bege⸗ 
benheit zielet, iſt Cauopus mit ei⸗ 
nem Topfe umkleidet, ſo daß un⸗ 
ten die Fuͤße und oben der Kopf 
heraus gehen, das Waſſer aber 
überall aus den kleinen Loͤcherchen 
hervor läuft. Gorlaei Dacty lioth. 
T. II. n. 458. Beger. Thel. 
Brand. T. III. p. zog. Man fin 
det noch einen andern Canobus, 
der des Oſiris Admiral bey ſeinem 
indiſchen Feldzuge geweſen, und 
dem zu Ehren ein Geſtirn mit ſei⸗ 
nem Namen benennet worden. 
Es ſoll auch ſein Schiff eben das 
ſeyn, welches an dem Himmel un⸗ 
ter dem Namen Argo ſteht. Plur- 
arch. de Ifid. et Oſirid. c. 24. 
Uebrigens wurde dieſer Canobus 
als ein unten dickbaͤuchigter, oben 
aber etwas ſpitzig zugehender, Krug, 
oder Topf gebildet, auf welchen 
ein Mannsgeſicht mit einer Lilie, 
oder dergleichen Blume, oben auf⸗ 
geſetzet war; ſonſt aber nach eini⸗ 
gen auch noch kleine Fuͤße, allein 
nichts von Armen, oder einem Kor⸗ 
per, hatte, Chauſſe Gemme ant. 


nig. 8 i 
als Dagegen geben ihm 


eis auf der Bruſt 
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liegende Hände, in deren rechten 
er annoch einen unter ſich gehen⸗ 
den Pfeil haͤlt wobey das übrige 
der Arme mit einer in ſechs Reihen 
geſpalte nen, hieroglyphiſchen Schrift 
bedecket iſt. Calal. I. e. Idem Pig. 
Num. 4. Man findet davon noch 
verſchiedene andere Vorſtellungen 
in den Cabinetten und auf Gem⸗ 
men, deren einige mit allerhand 
andern ſymbolſſchen Figuren be⸗ 
zeichnet find. Wilde Gemm. ant. 
del Lab. 32. Borioni Collect. 
ant. Rom. tab. 3. 3. Es wurde 
aber eigentlich unter dieſen Abbil⸗ 
dungen Serapis in der Stadt Enz 
nobus verehret, wenn er gleich 
ſonſt auf andere Art abgebildet 
wurde. Jablonfki l. c. p. 149, 
Jedoch da dieſelben von fo mancher⸗ 
ley Art ſind, und einige Maͤnner⸗ 
andere Weibergeſichter haben, id 
zuweilen mit andern hieroglyphi⸗ 
ſchen Zeichen begleitet ſind: ſo hat 
man wohl auch noch andere Göt⸗ 
ter darunter mit andeuten wollen. 
Wenn daher ein ſolches Bildniß 
auf einem geſluͤgelten Greife ſtehet, 
der mit dem linken Fuße ein 
Rad hält, worinnen ein Kreuz iſt, 
wie beym Agoſtino gemm. ant. 
fig. P. II. n. 73 vorkommt, und 
vom Maffei gemm. ant. T. II. tav. 
15 wiederhohlet iſt: fo ſoll e⸗ 
den Knuph, oder guten Geiſt, oder 
Nil, bezeichnen. lablonski. I. c. 
p. 148. Die mit dem Weiberge⸗ 
ſichte aber ſollen die Jſig, und noch 
andere bloße Waſſerkruͤge vorſtel⸗ 
len. ibid. p. 151. Ueberhaupt war 
wohl Canopus nichts, als das Sym⸗ 
bol des Nils, und man zeigte 
mit ihm an, daß Aegypteus Glück 
und Fruchtbarkeit durch nichts ſo 
ſehr, als durch den Nil, erhalten 
werde. ß 
CANOPIVS, ;, gr. Kavaßeös, far, 
ein Beyname des Herkules, wel⸗ 
cher ſo viel als Aegyptius it, und 
ſolchem Helden zum Unterſchiede 
des thebaniſchen Herkules gegeben 
wird. Er fuͤhrete ihn aber daher, 
weil 
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weil der aͤgyptiſche Sam oder Sem, 
den die Griechen fuͤr den Herkules 
hielten, einen ſehr berühmten Ten: 
pel bey der Stadt Cauobus hatte. 
Herodot. II, 113. Der Ort, wo 
er ſtund, war gleichſam deren Vor⸗ 
ſtadt, und hieß davon Hergelium; 
ſein Dienſt aber war auch unter 
den Griechen berühmt. Strabo 

XVII. p. 801. Tacit. II, 60. 

Daher rief denn auch die Pythia, 

als fie dem Herkules keine Antwort 
geben wollte, weil er noch nicht 
von des Iphitus Todtſchlage aus⸗ 

gereiniget war, er aber den Drey⸗ 
6 ergriff, und aus dem Tempel 
hinweg tragen wollte, aus: Ae 

d&g "Hownäeys Tipuvdiog oον Kava- 
Reis. Das war ganz ein anderer Herz 

kules, der Tirynthier, nicht der Ca⸗ 

nober. Denn dieſer ſoll auch vor⸗ 
her ſchon nach Delphi gekommen 
ſenn. Paul. X. 13. 

CANO PVS, 7, gr. Kävwurog, u, iſt 
einerley mit vorhergehendem Ca⸗ 
nobus. 

CANTHVS, 7, gr. Kävdos, u, des 
Canethus, Apollon. I. 78., oder 
nach andern, des Cerions, Sohn, 
Hyg. f. 14:, welcher Name aber 
wohl verderbt iſt. Burman. Ca- 

tal. Argon. Dagegen machen ihn 
andere zu des Abas Sohne, Valer. 
Flacc. I, 453-, der doch des Ca⸗ 
nethus Vater geweſen fern fol. 
Burman, I. c. Er war einer der 
Argonauten, aus Eubda, Orph. Ar- 
gon. 139., der aber in Libyen von 
dem Cephalion mit einem Knüttel, 
Hyg. 1. c. Munber. I. c., oder 
Per von dem Caphaurus mit eis 
nem Steine, erſchlagen wurde, 
weil er deſſen Vieh wegtreiben 

wollte. Apollon. J 27. IV, 1385. 

CAPANEVS, ei, gr. Kanauebe, be, 
war des Hipponous und der Aſty⸗ 
nome, einer Tochter des Talaus, 
Sohn, und alſo der Enkel des 
Anaragoras. Elygin. 70. Doch 
nennt Schol. Pind. N. 9, 30 den 
Hipponeus nicht des Anaxagoras, 

ſendern des Megapenthes Sohn. 
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So wie auch beym Schol. Eurip- 
Phon“ is 5 die Mutter des Ca⸗ 
paneus Lapdice geheißen und fuͤr 
des Iphis Tochter angegeben wird. 
Man ſchildert dieſen Hippondus 
als ſehr aufgebracht gegen feinen 
Sohn, daß er ihn gar verfuchte, 
„Dies ſcheint der Ihalt der Trag⸗ 
1 er; 1 7 5 75 Sopho⸗ 
7 amen nous 
ſchrieb. Hefych. h. v. belles IV. 
111. Capaneus ward in der Folge 
einer von den vereinigten ſteben 
Fuͤrſteu, welche den Zug wider 
Theben unternahmen. Eiyg. f. 70. 
Er bekam dabey den 9 f 0 auf 
das ogygiſche Thor. Apollöd. III. 
„ 6. Da aber bey erfolgter 
Schlacht bie Thebaner gluͤcklich in 
die Stadt zuruͤck getrieben wur⸗ 
den, ſuchte Capaneus die Mauern 
mit Leitern zu uͤberſteigen; wurde 
aber darüber von dem Jupiter mit 
dem Blitze erſchlagen. Id. ib. 5. 8. 
Paul. 1X, 4. Man vergleiche die dich⸗ 
teriſche Erzaͤhlung Poenifl. 179 f. 
Stat. Theb. X, 827. Indeßſen ſoll 
er doch hernachmals wieder durch 
des Aeſculapius Kunſt lebendig 
ſeyn. Apollod. III, 10, 3. 

eine Gemahlin war Evadne, 
des Al nicht, wie Hyg.t. 143. 
f. Munker, des Philgcus, Tochter, 
welche ſich, aus Liebe zu ihm, ſelbſt 
mit in den Rogus ſtuͤrzte, auf wel⸗ 
chem er nach ſeinem Tode ver⸗ 
braunt wurde. Eurip. Suppl. 990 
f. 1032 el: Tritte. IV. Eleg. 
3. v. 637 Man glaubt den Capa⸗ 
neus, nebſt der Evadne, auf einem 
ſchoͤn geſchnittenen Steine zu ſehen, 
wo ein ſchoues Weib einen baͤrtigen 
nackenden Mann in ihre Arme ge⸗ 
ſchloſſen halt, der entweder ſchon 
todt, oder doch ſchwer verwundet, 
umſinken will. Lippert. Dattyl. II, 
833. Sein Sohn war Sthenelus, 
welcher ſich hernach unter den 
Evigonen hervorthat. Hyg. f. 


97. 
CAPETVS, 1, gr, Körerog, u, ei- 
ner der Freyer der Hippodamia, 
der 
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der ums Leben kam, weil er ihren 
water im Wettrennen nicht uͤber⸗ 
Paul. 5 21. 
CAHAVRVS, 1, gr. Kapaveoı 
a des Amphithemis undider Tri⸗ 
tonis, einer Nymphe, Sohn, und 
Bruder des Naſamons. Er er⸗ 
ſchlug den Argonauten Canthus, 
als dieſer ihm ſein Vieh nehmen 
wollte. Apollon. IV, 1490. Bey 


andern heißt er Cephalion. klyg- f. 


14. b. 53 1 
CAPHIRA, ae, des Oceans Toch⸗ 
ter, welcher, nebſt den Telchinen, 
Neptun in ſeiner Kindheit von der 
Rhea anvertrauet wurde, ihn zu 
erziehen. Diod. V. 55. 
CAPITOLINVS, 7, ein bekannter 
Beyname des Jupiters bey den 
Römern, welchen er von dem Ca⸗ 
pitolio zu Rom führte, wo fein 
prächtiger Tempel ſtund. Als man 
den Grund zu dieſem Tempel grub, 
fo fand man den Kopf eines ge: 
wiſſen Vuleentaners, Namens Tor 
lẽus, welchen feine® Bruders 
Knecht umgebracht hatte. Daher 
denn von Capite und Toli der Na⸗ 
me des Capitolii entſtanden ſeyn 
ſoll. Eine lacherliche Ableitung. 
Tarquinius Priſeus gelobte erſt 
dieſen Tempel; Tarquinius Super⸗ 
bus aber ſieng an, denſelben zu 
bauen. Nach ſeiner Vertreibung 
aber, Dionyf. Halic. IV, f., weihete 
ihn der Conſul M. Horatius Pul⸗ 
villus ein. Liv. II, 8. Er war der 
mächtige und vornehmſte unter 
allen roͤmiſchen Tempeln, 
CAPPO TAS, ae, gr. Karrürzs, 
, ein Beyname des Jupiters, 
der aber nichts mehr, als ein Stein, 
drey Stadien von Gytheum, in 
Laconien war, auf welchem Oreſtes 
von feiner Raſerey befreyet worden 
ſeyn ſoll. Pauf. II, 22. 


CAPRICORNVS, 7, des Aegipans 
Sohn, wurde mit dem Jupiter 
255 dem IN — Sn al 
zogen, tete ihn auch her⸗ 
nachwelt wider die Titanen. Un⸗ 
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ter andern gab er allen, die auf 
Jupiters Seite waren, Meerhoͤr⸗ 
ner, cunchas bieft ſie, wenn 
man den Titanen ins Geſicht kom⸗ 
men würde, darauf blaſen. Hier⸗ 
uͤber erſchraken die Titanen und 
flohen. Jupiter aber verſetzte den 
Capricornus dafür unter die Ster⸗ 
ne, und zwar unter der Geſtalt, 
daß er halb einen Bock, halb aber 
einen Fiſch vorſtellet, weil er die 
1 Meere geſunden hatte. 
ratoſth. Cataſteriſim. 27. Ande⸗ 
re hingegen erzaͤhlen, daß dies Ges 
ſtirn den Pan vorſtetle, wie er ſich in 
Aegypten aus Furcht vor dem Ty⸗ 
phon in einen Bock verwandelte, 
und alſo in dem Nil verbarg; wel⸗ 
che Erfindung denn dem Jupiter 
fo wohl gefiel, daß er ihr eine Stelle 
an dem Himmel gab. Hyg. Aſtron. 


„ 28. 

CAPROTINA, ae, ein Beyname 
der Juno, unter welchem fie die 
Römer verehrten. Den Urſprung 
deſſelben erzaͤhlte mau fo. Als die 
Roͤmer nach der Eroberung ihrer 
Stadt durch die Gallier in ſehr 
ſchlechten Umſtaͤnden waren, ſuch⸗ 
ten ſich die Benachbarten dies zu 
Nutze zu machen, und griffen ſie 
daher unter der Anfuͤhrung des 
Poſtumius Livius, Dietators der 
Fidenater, an. Bey ihrer Annaͤ⸗ 
herung ſchickten die Feinde einige 
Abgeordnete an den roͤmiſchen Se⸗ 
nat mit dem Begehren, daß, wo 
nicht Rom ſeinen Untergang ſehen 
wollte, man ihuen ſogleich alle 
Frauen und Jungfrauen aus der 
Stadt überliefern follte. In dieſer 
Verlegenheit warf ſich eine Magd, 
mit Namen Tutela, oder nach an⸗ 
dern, Philotis, auf und verſprach, 
fie wollte ſich mit ihres Gleich en, 
anſtatt der römiſchen Frauen und 
Jungfrauen, den Feinden üͤberlie⸗ 
fern. Man ließ ſich dieſes gefal⸗ 
leu, zog ihnen ihrer Frauen Klei⸗ 
der an und uͤbergab ſie den Fide⸗ 
naten. Nachdem aber Livius die 
Magde im Lager ausgetheilet 
hatte, 
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hatte, forderten fie ihre neuen 
Männer auf, mit ihnen Wein zu 
trinken, unter dem Vorgeben, daß 
ſie eben ein beſonderes Feſt zu fey⸗ 
ern haͤtten. Dieſe thaten ihnen 
aber dabey fo gut Beſcheid, daß 
ſie ſich ſaͤmmtlich berauſchten. 
Darauf ſtieg eine Magd auf einen 
vor dem Lager ſtehenden wilden 
Feigenbaum — daher der Na⸗ 
me — und gab den Römern in 
der Stadt ein Zeichen, wie es im 
Lager ausfähe. Dieſe fielen nun 
heraus und ſchlugen ihre Feinde 
gluͤcklich in die Flucht. Die Sie⸗ 
ger ſchenkten darauf den Maͤgden 
die Freyheit. Der Juno aber zu 
Ehren ſtiſtete man ein beſonderes 
Feſt, zum Andenken dieſer Bege⸗ 
benheit, welches allemal den zben 
Juli gefeyert, und wobey anſtatt 
der ordentlichen Milch ſolche ge 
braucht wurde, dergleichen aus den 
wilden Feigenbaͤumen kam. Ma- 
crob, Saturn. I, 12. ef. Varro de 
L. L. V, 3. 


CAPRVS, ſ. Cabrus. 


CAPTA, ae, ein Beyname der Mi⸗ 
nerva, unter welchem fie die R 
mer verehrten, und ihr daher ihre 
beſondere Capelle an dem Berge 
Coͤlius erbauet hatten. Die Idee, 
welche wahrſcheinlich bey Diefent 
Namen zum Grunde lag, war, 
daß man Miverven als eine 

Schutzgöttin der Stadt geſeſſelt 
hatte. 

CABPYS, yos, gr. Karbe, vor, des 
Aſſargeus und der Hieromnemes, 
einer Tochter des Simols, Sohn, 
hatte die Themis, des Ilus Toch⸗ 
ter, zur Gemahlin und zeugte mit 
ihr den Anchiſes. Apollod. II, 

11, 2. 

2) ein Troianer, der mit dem 
Aeneas nach Italien gieng und 
daſelbſt die Stadt Capua erbauet 

hat. Virg. Aen. X, 145. Liv. IV, 
37. Jil. Ital. XI, 30. 299. 

dieth dem Priamus, das "hölzerne 

Pferd in die See fiünen zu laſſen, 


Er 
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weil er einen Betrug dahinter ver⸗ 
muthete. Virg. Aen. II, 35. 

CAR, is, gr. Kae, gös, des Phoro⸗ 
neus Sohn, regierte zu Megara. 
Pauf. I. 39. Er erbauete daſelbſt 
das von ihm benannte Schloß 
Caria. Sein Grab, das auf 
der Straße nach Corinth zu ſehen 
war, beſtund anfangs nur aus eis 
nem Erdhaufen, wurde aber her⸗ 
nach auf des Orakels Befehl von 
Steinen aufgeführt, Id. ib. 44. 


CARAEVS, I, gr, Kagads, 8, ein 
Beyname des Jupiters bey den 
Boottern, den er von ſeiner Größe 

haben ſoll. Heſych. in voce Ka- 
gates. 1 

CARBIVS, 7, Suniters mit der Tor⸗ 
rebia erzeugter Sohn. 

CARDEA, ge, eine beſondere Götz 
tin der Römer, die über die Cars 
dines oder Thuͤrangel geſetzt war, 
Auguſt. de C. D. IV, 8, und alfo 
das verſchloſſene öffnete und das 
offene zuſchloß. Ovid. Faftt. VI. 
102. Sie war eine Nymphe, die 
ſich mit Jagen beluſtigte, und vier 

le durch ihre Schönheit an ſich 
zog. Sie bintergieng ſie aber alle, 
indem ſie ihre Liebhaber ins dicke 
Gebüſch einlud und ſich dann hin⸗ 
ter ihnen wegſtahl. Allein Janus 
uͤberliſtete fie, da er hinten fo 

ut als vorn ſah. Er machte ſie 
uͤr die erhaltenen Gunſtbezeugun⸗ 
gen zur obigen Göttin. Ovid. J. c. 
Ihr, Feſt wurde den iſten Jullt 
auf dem Berge Cölius gefeyert, und 
war von dem Junius Brutus ge⸗ 
ſtiftet worden. Dieſe Göttin, die 
auch Carna genannt wird, war 
ſchwerlich etwas anderes als das 
Symbol der Fruchtbarkeit, die Ja⸗ 
nus, der Gott der Zeit und der 
Fruchtbarkeit, der Erde abzwang. 
An die Ausſagen der Kirchenväter 
und neuern lateiniſchen Mythogra⸗ 
phen darf man ſich nicht ſtoßen. 
Denn dieſe giengen der Etymolo⸗ 
gie, oft ſehr ungluͤcklich, nach. 


CARIA, ae, eine von den Horen, 
2 des 


483 CAR 


des Jupiters und der Themis Toch⸗ 

ter, beym Hyg. f. 183. 

CARIVS, i, gr. Kägiog, u, ein Bey⸗ 
name des Juplters, der zu Mylaſ⸗ 
ſa einen den Myſiern, Lydiern 
und Cariern gemeinſchaſtlichen 
. hatte. Herod. I, 171 et 


„66. 
CARMANOR, orie, gr. Kapha 
vag, obog, ein Cretenſer, bey wel⸗ 
chem nach der Erlegung des Pytho 
Diana und Apollo einkehrten. 
Carmanor reinigte den Apollo von 
feinem Morde. Paul. II, II. X, 
7. Eubulus war ſein Sohn, und 
deſſen Tochter Carme. Id. ibid. 


30. 7 

CARMR, er, gr. Kdend, ne, des 
Eubulus Tochter, mit welcher Ju⸗ 
piter die Britomartis zeugte. Paul. 
II, 30. Andere machen ſolche zu 
einer Tochter des Phoͤnix, und der 
Tochter des Arabius, Caſſiepia, al⸗ 

ſo zur Enkelin des Agenors, Koͤ⸗ 
nigs in Phoͤnleien: Anton. Libe- 
ral. 40.; noch andere zu der Toch⸗ 
ter des Ogygius: und ſetzen alſo 
ihren Urſprung bald nach Creta, 
bald nach Phönieien, bald nach 
Bootien oder Attiea. Die Urſa⸗ 
che davon war der verſchiedene 
Dienſt ihrer Tochter. S. Brito⸗ 
martis. 

CARMEL VS, i, ſoll ein Gott der 


Syrer in der Gegend des Bergs 


Carmel geweſen ſeyn. Er hatte 
weder Tempel, noch Bildſaͤule, aber 
doch einen Prieſter und Altar. Ta- 
cit. Hiſt. II, 78. 

CARMENAE, arum, waren Goͤt⸗ 
tinnen der Roͤmer, welche, der Sa⸗ 
ge nach, jedem Menſchen bey ſei⸗ 
ner Geburt ſein Schickſal beſtimm⸗ 
ten. Sie ſind nichts anders als die 
oben gedachten Camend. Siehe Ca⸗ 
meſe. 

CARMEN TA, ge, die Mutter des 
in den italieniſchen Mythen fo bes 
ruͤhmten Evanders, deren Name 
ſo ungewiß, als ihr Urſprung, 

ſt. Denn die Namen Carmen⸗ 
ta, Themis, Nieoſtrata, ſchreiben 
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ſich von ihren Verrichtungen her. 
Evander brachte zu den wilden Ita⸗ 
lienern eine pelasgiſche Colonie, 
und führte die Buchſtaben unter 
ihnen ein. Er ſcheint ne den 
Wahrſager gemacht zu haben. 
Doch dies letztere eignete die 
Nachwelt beſonders ſeiner Mutter 
zu. cf. Serv. ad Aen. VIII, 336. 
Sie fol eine Nymphe geweſen 
ſeyn, Virg. ibid. 339. Dionyf. 
Hal. I, 35, und Evandern mit dem 
Merkur gezeugt haben. Die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber aber nannten Evan⸗ 
ders Vater Echemus und erzählten, 
daß er dieſen Sohn von der Tim⸗ 
andra, der Schweſter der Elyta⸗ 
mneſtra und Helene, erhalten habe. 
Dionyf. Hal. J, 3 et Liv. 1, 2. 
Sie machte auch aus den Griechi⸗ 
ſchen Buchſtaben die Lateiniſchen. 
mad f. 277. Nach ihrem Tode 
ward ſie unter die Gsttinnen ges 
zaͤhlt. Man richtete ihr zu Ehren 
einen Altar auf und benannte das 
dabey befindliche Thor Portam 
Carmentalem. Virg. Aen. VIII, 
37 et 338 et ad eum loc. Serv. 
u der Folge errichteten ihr die 
römifchen Frauen einen Tempel, 
oder Capelle, in der sten Region. 
Ovid. Faſtt. J 629. Ihr zu Ehe 
ren wurden auch die Carmentalia 
gefeyert, welche laͤhrlich den viden 
Jenner einfielen und den rden 
dieſes Monats wiederhohlet wur⸗ 
den. Varro de I. L. V, 3. 
CARNA, ae, eine Göttin der Nds 
mer, welche über die edelſten Eins 
geweide des Menſchen geſetzt war, 
um ſolche friſch und gefund zu er⸗ 
halten. Ihren Dienft führete Jun. 
Brutus ein. Sie hatte ihren Tem⸗ 
pel auf dem Cöliſchen Berge und 
ihr Feſt den iſten Juntt. Macrob, 
Sat. I. c. 12. S. Cardea. 
CARNABON, onis, König der Ge⸗ 
ten, nahm den Triptolemus ſehr 
wohl auf, als er auf der Ceres 
Befehl die Menſchen den Getral⸗ 
debau lehren mußte; ſtellte ihm 
aber bald hinterliſtig nach, und 
toͤdtete, 
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tödtete, damit ihm Triptolemus 
nicht entfliehen koͤnnte, den einen 
der Drachen vor ſeinem Wagen. Al⸗ 
lein Ceres gab ihrem Lieblinge ſo⸗ 
gleich einen andern; den Carnabon 
aber brachte ſie dahin, daß er ſich ſelbſt 
entleibte. Worauf ſie ihn zum 
Andenken ſeiner Vosheit, nebſt 
dem Drachen, an den Himmel ver⸗ 
ſetzte, wo er noch der Ophiuchus, 
oder lateiniſch Anguitenens, oder 
Sepentarius, genennt wird. Hygin. 
Aſtron. II, 14. x RER 
CARNEA if mit CARNA einer- 


lep. 

CARNEVS, 1, gr. Kagveios, u, ein 
Beyname des Apollo, welchen er 
(was aber H. H. Heyne zu Apol⸗ 
lod. S. 51 ſehr unwahrſcheinlich 
duͤnkt) entweder von dem Carnus, 

der Europa und des Jupiters Soh⸗ 
ne, erhielt, oder nach einer andern 
Sage, von demKornellus⸗Kirſchbau⸗ 
me fuͤhrte. Weil naͤmlich die Grie⸗ 
chen dergleichen Baͤume auf dem, 
dem Apollo geweiheten, Berge Ida 
zu Erbauung des troianiſchen Pfer⸗ 
des fälleten und der Gott darüber 
erzuͤrnet war, ſuchte man ihn durch 
eine angeſtellte Feyer wieder zu be⸗ 
-fänftigen. Das Feſt erhielt den 
Namen Carnea und Apollo felbft 
ward Carneus genannt. Beyde 
Sagen liefert Paul. III, 13. cf. 
Schol. Callim. ad Hymn. in 
Apoll. v. 72. Apollo wurde unter 
dieſem Beynanlen beſonders zu La⸗ 

mon und in den ſpartaniſchen 
onien verehret. Spanh. ad c. 

u Siegen Funden feine Prie⸗ 

ſter in ſo großen Ehren, daß fie 
endlich ſelbſt ſtatt der Könige das 
. fuͤhreten. Euleb. Praep. 


„V, 20. 
CARNVS, 2, gr. Kägvog, u, oder 
CakNEVS, Ke, wie er ohne 
Unterſchied genannt wird. Ale⸗ 
man, beym Schol. Theoerit. 6, 
83., der claſſiſchen Stelle, nennt 
ihn einen Trotaner. Die Dichte 
ein Praxilla bey eben demſelben 


neunt ihn einen Sohn Jupiters 
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und der Europa. Und Pauſ. III, 
13 fest hinzu, er ſey ein Gelieb⸗ 
ter des Apollo geweſen und von 
dieſem und der Diana gemein⸗ 
ſchaftlich ersogen worden. Er er⸗ 
hielt vom Apolls die Gabe zu welſ⸗ 
fagen und ward vor der Ruͤckkehr 
der Herakliden beſonders in Spar⸗ 
ta verehrt. Conon. as hat feine 
Geſchichte ſehr mißverſtanden. Er 
macht aus ihm ein Geſpenſt (54 
ta), welches den Dorienfern al⸗ 
lenthalben nachfolgte, allein end⸗ 
lich von dem Hippotes erſchoſſen 
wurde, als er und die uͤbrigen He⸗ 
rakliden in den Peloponneſus zu⸗ 
ruͤckgiengen. Da nun Apollo dies 
fen Mord durch eine Peſt rächte, 
wurde Hippotes auf den Rath des 
Orakels aus dem Lager geiagt, und 
dem Apollo ein Feſt angeordnet, 
welches von dem Carnus Carnea 
genannt wurde. Es war eine Art 
von Nachahmung des Kriegslebens, 
da man neun Tage, in neun Zel⸗ 
ten, in iedem neun Menſchen, ſpei⸗ 
ſete. Athen. Dipnoſ. IV. p. 
141. Der gedachte Wahrſager 
ſtammte nach einigen aus Aeto⸗ 
lien, Eufeb. Praep. Ev. I. v. c. 


20., nach andern aus Acarnan, 
Pauf. III, 13. und weil er den 


Herakliden überall nachfolgte, ward 
er fuͤr einen Zauberer gehalten 
und daruͤber von gedachtem Hippo⸗ 
2 rer 750 Aletes, 0 
. ollodor, . 
ad Can. c. ae 
CA „ us, gr. Karo, ge, ei 
von den Horen. Pal, IX, 35. 2 
CARTERON, onis, gr. Kagregu, 
vos, einer von den Söhnen des 
Lyeaon, welche Jupiter mit dem 
Blitze erſchlug. Apollod. 11, 


8, 1. 

CARTHAGO, init, des Tyriſchen 
Herkules Tochter: Cic. de N. B. 
III. p. 1197. von der die Stadt 
Carthago den Namen bekam. 

CARYATIS, idis, gr. Kaęudrie, 
idee, ein Beyname der Diana. 
den ſie von dem ihr gewidmeten 

* x Elee 


487 CAR CAS 


Flecken Carias in Lakonien bekom⸗ 
men. Bey ihrer Statue, die da⸗ 
felbſt unter freyem Himmel ſtand, 
ielten die Lacedaͤmoniſchen Jung⸗ 


rauen jährlich ein beſonderes Feſt. 


Pauf. III, 10. 

CARYSTVS, ;; gr. Kagusos, „. 
Chirons Sohn. Von ihm iſt die 
Stadt Caryſtus in Euboͤa benennt. 

Eultath. ad Hom. II. E, 539. 


GASIVS, 7, ein dem Jupiter von 
dem Berge oder Vorgebürge Caſius 


in Aegypten beygelegter Name, 


wo er einen Tempel hatte, und 


wo auch Pompeius der Große be⸗ 


graben lag. Elin. H. N. V. ı2 et 
Stra bo XVI. p. 760. Er hatte 
unter dieſem Namen auch einen 
Tempel in der Stadt Peluſium. 
Achill. Tat. III. p. 167. Andere 
„erzählen, Caſius ſey ein Mann ges 
weſen, bey dem Jupiter eingekehrt, 
und ihn vermocht habe, ihm einen 
Tempel zu bauen; wofür er zu Eh⸗ 
ren des Caſius dieſen Beynamen 
genommen. Lact. Inſt. div. I, 
2, 23. Der Grund aller dieſer 
Sagen ſcheint eine beym Hero- 
dot. III, 5. vergl. lablonſ ki P. 
Aeg. V, 2 angeführte Erzählung 
zu ſeyn, nach der Jupiter den be⸗ 
ruͤhmten Niefen Typhon in den, 
bey dem Berge Caſtus gelegenen, 
Sumpf Serbonis nieder donnerte. 
Die gewohnliche Geſtalt, worun⸗ 
ter Jupiter Caſius vorgeſtellet wurde, 
war ein Fels, oder ſteiles Gebürge, 
wie man noch auf verſchiedenen 
Muͤnzen ſieht. Auf einer derſel⸗ 
ben ſteht ein Tempel von vier 
Saulen, in deffen Mitte ein Berg 
ſteht, auf dem ein Adler ſitzt, mit 
der Umſchrift 2 ETX KASIOx. 
Spon. Miſcell. 


p.75. 
CASMILVS, ſ. Camillus. 
CASSANDRA, ae, gr. Kac edge, 
ae, heißt auch ALEXANDRA, 
wie auch ihr Bruder bald Paris, 
d Alexander, genennt wird. 
922 Vater war Priamus, König 
in Troia, und ihre Mutter Hecke 


Erud. Antiq. 
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ba, welche fie mit ihrem Bruder 
2 als Zwillinge, gebahr. 
Te. Proleg. ad Lycophr. Als man 
ſie mit ihrem Bruder als Kinder des 
Nachts in den Tempel des Thym⸗ 
braͤiſchen Apollo gelaſſen, fand man 
beyde des Morgens mit Schlangen 
umwunden, welche ihnen die Oh⸗ 
ren ausleckteu; ſonſt aber die Kin⸗ 


der unbeſchaͤdiget. 8 ſchloß 


man, daß Helenus u. Caſſandra eint 
große Wahrſager werden wurden; 
nach dem gewohnlichen Glauben 
der Alten, der den Schlangen die 
Gabe der Weiſſagung zuſchrieb und 
den Propheten durch dieſe Thiere 
die Ohren reinigen ließ, um naͤm⸗ 
lich die Stimmen der Thiere zu 
verſtehen: ein Hauptſtuͤck der alten 
Wahrſagung. Man that fie daher 
beyde, da ſie erwachſen waren, ſelbſt 
in dieſen Tempel, um die Wahrſa⸗ 
—— zu lernen. Lzez. I. c. 

pollo aber verſprach Caſſandren 


zu der vollkommenſten Meiſterin in 


dieſer Kunſt zu machen, wofern ſie 
ſich nur ihm preißgeben wollte. 
Aus Begierde zu lernen willigte 
Caſſandra ein. Da ſie aber die 
Kunſt erlernet hatte, hielt ſie ihr 
Wort nicht. Apollo konnte nun 
freylich das Gelernte ihr nicht wie⸗ 
der nehmen, machte aber, daß ih⸗ 
reu Weiſſagungen kein Menſch 
glaubte. Apollod. III. ı1, 2. Er 
bat fie nämlich nur um einen Kuß, 
und als fie ihm dieſen geben wollte, 
ſpie er ihr in den Mund. ek. 
Quint. Cälab. XII, 156 f. 

phiodorus 346 f. Von dieſer 

an ward Caſſandra für vafend ge⸗ 
halten und von ihrem Vater ein⸗ 
geſperrt. Sie fuhr aber e 
fort zu weiſſagen. Der Wächter, 
welcher ihr zugegeben worden war, 
erzählt beym Lycophron. in Cat 
dandra dieſe Prophezeihungen dem 
Priamus. Sie fand nichts deſto 
weniger keinen, Glauben. Eben 
dieſes aber beförderte 9 auch 
den Untergang des troianiſchen 


Reichs. Denn als fie ſchrie, das 


Feinde 


v 
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Feinde in dem Pferde verſteckt waͤ⸗ 
ren, Hyg. f. 108 et Virg. gen. 
II, 137 ia, ſie auch ſelbſt hinzu⸗ 
lief, es zu verbrennen, ſo verlachte 
man ſie nur und riß ihr die Fa⸗ 
ckel weg. ct. Quint. Calab. g. a. 
O. Sie war aber doch eine Prieſte⸗ 

rin der Minerva, Sers. ad Virg. 
1. c., und hatte den Coroͤbus zu 

ihrem Liebhaber, der bey erfolgtem 
Uebergange der Stadt ſein aͤußer⸗ 
ſtes that, die Feinde wieder zu⸗ 
ruͤck zu treiben. Doch da er ſah, 
wie Caffandra bey den Haaren aus 
dem Tempel der Minerva geſchleppt 
wurde, fo fiel er wie raſend auf 
die, welche fie heraus ſchleppten, 
wurde aber uͤberwaͤltiget und mit 
andern niedergemacht. Virg. I. c. 

341. S. Coröbus. Der wilde 
Aiar Dilent war es, der Caſſan⸗ 
dren im Tempel, die Bildſäule der 
Pallas umarmend, antraf, von 
welcher er ſie bey den Haaren weg⸗ 
riß und herausſchleppte, wie man 
es noch auf einigen geſchnittenen 
Steinen ſieht. Matfei. Gemm. Ant. 
T. II. tab. 73. Tab. Iliaca n. 99. 
Nach andern ſchändete er fie im 
Angeſichte der Göttin, welche da⸗ 

her feine mwüthende Verfolgerin 
wurde. Lycophr. 348-358. Sle 
wurde ſodann zu den übrigen Ge⸗ 
fangenen gebracht und dem Aga⸗ 
memnon, der fie liebte, als Sela⸗ 
vin zugetheilt, Dietys. Cret. V.., 
der fie mit nach Mheene nahm. 
Tiygin. J. c. Clytämneſtra, des 
Agamemnons Gemahlin, ward aber 
bald eiferfüchtig. und ermordete 
fie bey einem Gaſtmahle, wozu 
Aegiſch den Agamemnon nebſt der 
Caſſandra eingeladen, und wobey 
auch Agamemnon ermordet wurde. 
Einige erzählen, Clytämneſtra ha⸗ 
be Caſſandren mit einer Axt er⸗ 
erſchlagen, und zwar, da ſie den 
zu im Bade bedienen 
muͤſſen. Lycophr. 1108. Sie 
atte es von ſich ſelbſt prophezei⸗ 

„daß, wenn dem Agamemnon 
der Kopf werde geſpalten ſeyn, ſo 
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werde auch fie an deſſen Badegefaͤße 
von der Clotämneſtra ermordet, 
ihr der Ruͤcken geſpaltet, wie der 
ganze Leib zerffeiſchet, und ihr als 
einer Ehebrecherin begeanet wer⸗ 
den, da fie doch als eine Gefan⸗ 
gene dem Agamemnon ſich nicht 
wuͤrde entziehen konnen. Aegiſth 
ſchlachtete noch nach ihrem Tode 
die von ihr dem Agamemnon ge⸗ 
bohrnen Zwillings⸗ Söhne, Teles 
damus und Pelops, bey dem Gra⸗ 
be ihres Vaters, ab. Faul. II, 16. 
Sie war die ſchouſte unter des 
Priamus Toͤchtern. om. II. , 
363. Nachher hatte fie zu Leuetra 
in Laconien einen Tempel und 
wurde daſelbſt unter dem Namen 
Alexandra berehret. Pauf. III, 26, 
Ihr, Agamemnens und ihrer Kin⸗ 
der, Begeaͤbniß war zwiſchen My⸗ 
ene und Amyelͤ zu ſehen. Paul. 
II, 16. p. 113. 

CASSIOPE, e gr. Kageidvn, dee 


oder 
CASSIOPEA und CASSIOPEIA, 
v. Munker. ad Hygin. Aftr. II, 
10. ibid. van Staver,, war des 
Cepheus, Königs in Aethiopien, 
Gemahlin. Sie zog ihre, Apol- 
lod. II, 4, 3., oder ihrer Tochter, 
der Andromeda, Schönheit, den 
Nereiden vor. Hygin. Fab. 64. 
Dieſe beſchwerten ſich aber beym 
Neptun, der dafür des Cepheus 
Land mit großen lleberſchwemmun⸗ 
gen und einem Seennacheuer fraf⸗ 
te, das alles verwüſtete. Das 
Orakel des Jupiter Ammons, das 
man deshalb um Nath fragte, er⸗ 
theilte zur Antwort: Cepheus ſoll⸗ 
te ſeine Tochter dem Ungeheuer zu 
verſchlingen geben. Er war auch 
dazu bereit, allein Perſeus rettete 
ſie noch, als ſie bereits an einen 
Felſen angefeffelt war. Die Tra⸗ 
giker bearbeiteten dieſe Fabel ver⸗ 
ſchiedentlich. So führt Eratofth, 
16. 37. 17 eine Andromeda des 
Sophocles, und eine andere des 
Euripides, an. ef. Schol.Arat. 179, 
Die Astronomen verſetzten die ganz 
23 je 
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ze Familie unter die Sterne, doch 


ſo, daß Caſſiope, wegen ihres Hoch⸗ 
muths, mit unter ſich gekehrtem 
Kopfe und ausgebreiteten Armen 
zu ſtehen kam. Hygin. I. c. et ad 
eum l. Munker, 


CASSIEPEA, ze, gr. Kassıereiz, 


ae, die häufig mit der vorherger 


henden verwechfelt wird, war des 
Arabus Tochter und die Gemah⸗ 
Tin des K. Phoͤnix, der mit ihr den 
Atymnius, den Lieblingsknaben der 
drey Brüder, Minos, Sarpedon 
und Rhadamanth: et. H. H. Hey⸗ 
ne zu Apollod. S. 534 und Schol. 
Apollon. II, 178.: ingleichen die 
Mutter der Britomartis, Carme, 
erzeuget haben ſoll. 
CASSIPHONE, is, gr. Kaceigdνα 


ve, ber Eirce und des lllyſſes Toch⸗ 


ter. Per, ad Lycophr. 798. 
Telemach heyrathete fie, wurde 
aber von ihr, wegen des an ihrer 
Mutter begangenen Mordes, wie⸗ 
der umgebracht. Id. ad v. 808. 

‚CASSOTIS, idis, gr. Kassuris, 
Bec, eine Nymphe des Parnaß, 
von welcher ein Brunnen an dem 
Tempel des Apollo den Namen 
hatte. Pauſ. X, a4. 

CASSVS, i, einer von des Aegy⸗ 
ptus so Söhnen, der von feiner 
Braut Heleita in der Brautnacht 

. b wurde, nach Hygin. 
Fab. 170. 

CASTALIA, ae, gr. kæsala, a, 
1) des Achelous Tochter, von der 
der kaſtaliſche Brunnen zu Delphis 
den Namen haben ſoll. Pauſ. X, 


3 
2) eine Nymphe, die bey der 
Verfolgung des Apollo ſich in den 
kaſſaliſchen Brunnen rettete und 
in denſelben zergieng. Apollo gab 
daher dem Waſſer die Kraft, duß, 
wer aus ſolchem trank, die Gabe 
zu weiſſagen erhielt. 

) war ein Brunnen zu Delphi 
am Parnaß, von ſehr angenehmen 
Geſchmack. Die Pythia trank dar⸗ 
aus, ehe fie den Dreyfuß beſtieg. 
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Dies iſt der Urſprung aller Fabeln 
uͤber dieſen Brunnen. 
CASTALIDES, um, gr. Kasarfdec, 
av, ein bekannter Beyname der 
Muſen, welchen fie von dem kaſta⸗ 
liſchen Brunnen zu Delphi hate 


ten, 

CASTALIVS, 7, des Delphiſchen 
Apollo Sehn, von welchem, nach 
einigen, der kaſtaliſche Brunnen 
den Namen hatte. Prob. ad Virg. 
Georg, III, 293. 

3 DRACO, ſiehe Der- 
eyllus. 8 

CASTALIVS FONS, eben das, 
was Caſtalia. 

CAS TIANIRA, ae, gr. Ka gv. 
02, ac, des Priamus Beyſchlaͤſe⸗ 
rin, aus Aeſima gebuͤrtig, mit wel⸗ 

er er den Gorgythion erzeugte. 
om. II. 9, 35. 

CAS TOR, orie, gr. Käswg, ogog, 
des Jupiters, oder nur des Tyn⸗ 
dareus, und der Leda Sohn, Apol- 
Iod. III, 10. $. 6., und Bruder 
des Pollux; welche beyde auch 
Pe genannt werden. S. 

eſe. ö 

2) einer von des Aeneas Leuten 
in Italien. Virg. Aen. X, 124. 

CASTORES, um, ſo viel als Caſtor 
und Pollur, oder Dio ſcuri. 

CATAEBATES, ae, gr. Karaıpa- 
rue, 8, ein Beyname des Jupi⸗ 
ters, der ſeinen Altar zu Olympia 
hatte. Pauf. V, 14. Ihm waren 
die Plaͤtze gewidmet, wo das Wet⸗ 
ter eingeſchlagen hatte, die daher 
auch umzaͤunet wurden. 

CATAMITVS, eben das, was Ga⸗ 
nymedes, f. diefen, 

CATAON, onis, ein Beyname des 
Apollo, unter welchem er ſeinen 
Tempel bey den Cataonen hatte 
und in ganz Cappadocien verehret 
wurde. Strabo. XII. p. 537. 

CATHARSIVS, 2, gr. kagge, 
u, ein Beyname des Jupiters, der 
1425 per zu 3 — — er 

o viel als ein Ausſöhner. 
Pauſ. V, 14. 2 
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CATHESTVS, 5, der Vater der 
Alta, mit welcher Neptun den 

Ancaͤus bn der aber beſſer 
Theſtius genannt wird. Hyg. Fab. 
14 et ad eum Munker. 

CATILLVS, 2, des Amphiaraus 
Sohn, und Bruder des Tiburtus 
und Coras, mit welchen er die 
Stadt Tibur in Italien erbauet. 
Virg. Aen. VII, 676 et Plin. 
H. N. Lib. XVI, 44. cf. Solin. 
€. 2. Von ihm ſoll der Berg Ca⸗ 
tillus in Italien den Namen haben. 
Serv. ad Virg. I. e. 672. Er ſelbſt 
gieng mit wider den Aeneas lu 

elde und erlegte den Jolas. 

Virg. Aen. XI, 640. S. Tibur⸗ 
tus. 

CATINENSIS, is, oder CATA- 
NENSIS, ein Beyname der Ce⸗ 
res, von der Stadt Catina, oder 
Catana, in Sieilien, wo ſie einen 
Tempel hatte, in den keine Manns⸗ 
perſon kommen, noch ihr Bild 
berühren durfte. Cic. in Verrem 
Lib. IV, 45. 

CATIVS, 2, ein Gott der Römer, 
welcher Witz ertheilte, Varro de 
I. L. IV, 8., oder die Menfchen 
Catos, oder Cautos, machte.“ 

EASTREVS, ei, ober richtiger CA- 
TREVS, ei, König der Creten⸗ 
fer, wird ſonſt auch Creteus ges 
nannt, welchen ſiehe. 

CAVCHATES, is, einer von den 

eerfuͤhrern der Sieilianer, wel⸗ 

e ſich dem Herkules entgegen: 
ſetzten, als er mit des Geryons 
Rindern durch ihre Inſel trieb; 
allein auch insgeſammt von ihm 
erleget wurden. Die Sieilianer 
verehrten nach ihrem Tode ſie als 
Helden. Diod. Sic. IV, 23. 

CAVCON, onis, gr. Kauxav, @vogr 
ein Sohn des Lyegon, der vom 
Jupiter mit dem Blitze erſchlagen 

wurde. Apollod. II. 9 $. 1. 

CAVNIVS, 7, gr. Kauviog, u, ein 

Beyname des Cupido, der zu Cau⸗ 
no verehret wurde. Hefych, in 
MNadutoc. a 

EAVNVS, 2, gr. kadroe, u, des 
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Miletus Sohn und Bruder der 
Byblis. ſ. dieſe. 


cCASIVS, , ein Beyname des 


Aeſculapius, welchen er von der 
Stadt Caus hat, wo er verehret 
wurde. 

CAYSTRIVS, 2, gr. Kadsgie, 6. 
ein griechischer Held, der ben dem 
Fluß Cayſtrus eine Kapelle hatte. 
Strabo XIV. p. 650. Andere hal⸗ 
ten ihn für einen Sohn des Achil⸗ 
les und der Pentheſileg. Serv. ad 
Virg. Aen. XI, 661. 

CEBREN, nis, gr. Keen, vos, ein 
Fluß in Phrygien, von welchem 
zwey Töchter in der trolaniſchen 
Geſchichte bekannt ſind: Aſterope, 
die des Priamus Sohn, Aeſacus, 
und Oenone, die den Paris, hey⸗ 
rathete. Apollod. III. tt. f. 5-6. 

CEBRIONES, ae, gr. Keßgröung, u, 
des Priamus Sohn, von einer 
@elasin. Apollod. III, 11. Er 
regierte ſeines Bruders, des He⸗ 
etors, Wagen und führte mit ihm 
die fünfte Colonne im Sturme anf 
die Verſchanzungen an. II. 9, 318. 
2, 528. p, 91. Hierbey aber wur⸗ 
de er von dem Patroelus erlegt. 
II. , 738. Hector und Patroelus 
kaͤmpften lange um feinen Leich⸗ 
nam, bis ihn die Griechen erbeu⸗ 
teten. II. m, 780. Von ihm ſoll 
die Laudſchaft Cebrein in Troas 
den Namen haben. Steph. Byz. 
in voc. Keßpyizi 

CECROPS ; opis, gr. Köupab, oog, 
1) ein Sehn der Erde, Anton. 
Liberal. c. 6., oder ein ſelbſt her⸗ 
vorgewachſener Menſch. Apollod. 
Lib. III. c. 13. v. 1. Daher führte 
er den Namen eve. Die Neu⸗ 
ern, die fo gern, durch die Fabel 
vom Danaus verleitet, ihre Hel⸗ 
den aus Aegypten hohlten, geben 
ihn für einen Aegyptier aus, Schol. 
Ariſtoph. ad blut. v. 773., der 
aus ſeinem Vaterlande nach Phoͤ⸗ 
nleien, und von da nach Griechen⸗ 
land, gekommen ſeyn ſoll. Seine 
Reiſe gieng uͤber Phoͤnieien und 
Cypern nach Aktien. In Cyperu, 

2 4 in 
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in der von ihm erbaueten Stadt 
Coreuis, nachher Salamis genannt, 
führte er, feiner Tochter Aglauros 
zu Ehren, die Gewohnheit ein, 
jahrlich ein Menſchenopfer zu 
ſchlachten. Durch ſeine Klugheit 
ſetzte er ſich hald bey den damals 
noch wilden Pelaſgern in aroßes 
Anſehen, und fuͤhrete durch den zu 
Athen errichteten Altar die Ver⸗ 
ehrung des Jupiter ein. S. Eufeb- 
Praep. Euang. X, 9. Dem neuen 
Gotte ließ er iaͤhrlich ein Rind 
und eine Art Kuchen opfern. Paul. 
VI, 2. Auch die Verehrung der 
Minerva führte er nach aͤgyptiſcher 
Art ein. Euſeb. I. c. Tzez. a 
Lycophr. v. 3. Genug, die ge⸗ 
lehrte Geſchichte abgerechnet, Ce⸗ 


erops war einer der erſten Verbeſ; 


ſerer der Sitten unter den atti⸗ 
ſchen Pelaſgern. Er ließ auch zu⸗ 
orſt die Meuſchen begraben, Cic. 
de Legg. II ub fin., und theilte, 
um den Einfaͤlen der Aonen und 
Carier Einhalt zu thun, ſein Volk 
in 12 Gemeinen (Demos) ein. 
Die noch bey den Attikern unbe⸗ 
kannte Ehererbindung ſtiftete er 
gleichfalls. Der Stadt Athen aber, 
die damals nur aus dem nachheri⸗ 
gen Schloſſe beſtund, gab er von 
ſich den Namen Cecropia. Plin. 
FI. N. Lib VI. c. 16. Er wird 
für den erſten König dieſer Stadt 
ausgegeben und Apuäs genannt, 
Diod. Sic. Lib. I. c. 28., weil er 
nach einigen halb Meuſch und halb 
Schlange, oder Drache, Apollod, 
Lib. III. c. 14., nach andern halb 
Mann und halb Frau, geweſen 
ſeyn ſoll. Svidas in Kereop. Die 
erſte Erklaͤrung dieſes Beyworts 
zielt darauf, daß man den Ceerops 
für einen Aptochthonen, oder Er⸗ 
den⸗Sohn, hielt. Denn darauf 
deutet die Schlange. Die zweyte 
aber legt dieſes Beywort dahin aus, 
Ceerops ſey hiermit als Stifter der 
Shen charakteriſut. Ceerops ent. 
ſchied auch den berühmten Streit 
zwiſchen dem Neptun und der Mi⸗ 
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nerva über den Beſitz von Athen: 
indem er die Minerva als Siege⸗ 
rin erklaͤrte. Apollod. a. a. O. 
Ovid. Met. VI, 20. Seine Ge⸗ 
mahlin war Agraulos, des Actaeus 
Tochter, mit der er den Eryfiz 
chthon, die Aglauros, Herſe, und 
Mandroſos zeugte. Apollod. I. c. 
S. diefe, Da aber ee 
noch vor ihm ſtarb, ſo folgte ihm 
Cranaus, ein anderer vornehmer 
Athenienſer, im Reiche. Paul. J, 2. 
Er wurde an den Himmel verſetzt, 
und ſoll der Waſſermann ſeyn. 

ygin. Aſtr. II, 29. 

2) Cecrors II war der Sohn 
des Erechtheus und der Tochter 
Pandions des Iſten, Praxithea, 
mithin ein trenkel des Erichtho⸗ 
nius und der 7de König in Attica, 
der mit der Tochter des Eupalamus, 
Metiaduſa, feinen Nachfolger, den 
Pandion 14, zeugte. 

CEDALION, onis, Vuleans Ber 
die er, der dem Orton, als ihn 
Oenopion geblendet hatte, zum 
Führer gegeben wurde. Eratoſth. 
32. Es gab auch eine Tragödie 
des Sophocles unter dieſem Nas 
men, 

CEGLVSA, ae, gr. Keyauazı ge, 
eine Nymphe, mit welcher Neptun 
den Aſopus zeugte, nach Paul. II. 


12, 

CELADON, ir, von Myndete aus 
Aegypten, einer von des Phineus 
Parthey, der aber auf der Hoch⸗ 
zeit des Perſeus mit erſchlagen 
wurde. Ovid. Met. V. 144. 

2) ein Lapithe, welchen auf des 
3 cen — Centaur 
m mit einem Leuchter er⸗ 

ſchlug. Ovid. Met. 111278 8 

CELAENEVS, ei, gr. Kuramede, 
as, einer von des Eleetryons, Koͤ⸗ 
nigs zu Myeene, Söhnen, den er 
mit der Anaro zeugete; der aber 
hernach von des Pterelaus Söhnen 
71 wurde. Apollod. II, 4. 

. 5 6. 


GELAENO, us, des Thaumas und 
der 
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der Eleetra Tochter, eine von den 
Harpyien. Hygin. Praef. 

3) eine von den Pleiaden, die 
Tochter des Atlas und der Pleſone. 
Ueber ihre Nachkommenſchaft wi⸗ 

derſprechen ſich die Alten vielmals. 
Nach Apollod. III, 10, 1 zeugte 
fie mit dem Neptun den Lyeus, der 
in die gluͤcklichen Inſeln verſetzt 
wurde. So auch Eratoſth. 23. Der 
Schol. Apoll. IV, 1561 giebt auch 
den Argonauten Eurvpplus, den 
man gewohnlich, nach Find. P. 4, 
81 für den Sohn der Europa, des 
Tityus Tochter, erklaͤret, ihr zum 
Sohne. Den Nyeteus fest Hyg. 
kf. 157 hinzu, doch macht er die 
Celaͤno zu des Ergeus Tochter. 

Von allen weicht endlich Schol. 
Lycophr. 132. 219 ab, der die Ce⸗ 
laͤns vom Prometheus den Lycus 
und Chimaͤreus erzeugen läßt. 

3) eine von des Danaus Toͤch⸗ 
tern, die den Hyperbius in der 
Hochzeitnacht umbrachte. Apol- 
lod. II, 1. 

GELEVS, ei, gt, Kerius, be, des 
Pharus Sohn und Eranaus Enkel, 
Konig zu Eleuſts. Er bewirthete 


die Ceres fehr gut, da fie bey ihm 


einkehrete, indem ſie ihre Tochter, 
die Proſerpina, ſuchte; und erhielt 
dafuͤr das Verſprechen von ihr, daß 
fie feinen Sohn Deiphon unſterb⸗ 
lich machen wollte. Allein, als 
ſie dieſen des 2 ins Feuer 
legte, um alles Sterbliche an ihm 
zu verbrennen und des Kindes 
Mutter, die Metanira, dazu kam, 
und zu ſchreyen aueng: verbraun⸗ 
te das Kind. Ceres gab ſich hier⸗ 
auf zu erkennen und erwieß des 
Celeus zweyten Sohne, Tripto⸗ 
lemus, dieſe Wohlthat. Apollod. 
1, 5. Celeus ſelbſt aber und ſei⸗ 
ne Töchter, Diogeneg, Pamme⸗ 
rope und Saeſara, wurden Prieſter 
und Prieſterinnen der Ceres. Paul. 
II. 14 et I, 28. Celeus ward auch 
der Erfinder der Koͤrbe und andern 
Ackergeraͤthes. Virg. Georg. I. 
365 ct ad eum loc., Seruius. 
x 
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Nach ſeinem Tode wurde er und 
ſeine Gemahlin goͤttlich verehret. 
2) ein Cretenſer, der mit drey 
andern das Honig aus der Hoͤhle 
zu fehlen ſuchte, worinnen Jupi⸗ 
ter war gebohren worden; allein 
daruͤber mit den uͤbrigen in Vögel 
verwandelt wurde. Anton. Laberal. 
e. 19. Siehe auch Aegolius. 
CELEVSTANOR, ois, gr. ke- 
Arb one, ein von dem 
Herkules, mit der Theſpiade Lao⸗ 
thoe, erzeugter Sohn. Apollod. 
2 


II. 7. 0 
CELEVTOR, ie, gr. kene fg, 


0905, einer von den Söhnen des 
Agrius, die Diomedes ermordete. 
Apollod. 1, 8. 

CELMVS, 1, ein Curete, der einſt 
den Jupiter mit erzog, hernach 
aber von demſelben, da er ein Ge⸗ 
beimmiß ausplauderte, in einen 
Diamant verwandelt wurde. Ovid. 
Mer. IV, 282. 

CELTINE, es, gr. Ksar 45, des 
Britanus Tochter, die ſich in den 
Herkules verliebte, da er mit des 
Geryons Rindern durch ihres Va⸗ 
ters Länder trieb. Sie entwende⸗ 
te — daher einige Rinder, die 
ſie ihm nicht eher wieder gab, bis 

er ihr Gunſtbezeugungen erpieſan. 
Sie bekam vom Herkules den Cel⸗ 
tus, von dem die Celten den Na⸗ 

men haben ſollen. Parthen, Erot. 
“ ı 22 


30. 5 
CELTVS, 3, gr. Krardg, fie . 
rigen Artikel 5 8 — . 
CENAEVS, 7, gr. Kt, u, ein 
Beyname des Jupiters von dem, 
ihm vom Herkules, auf dem Vor⸗ 
gebürge Ceugeum, in Euböa, er⸗ 
richteten, Altare. Apollod. II, y, 
7. Sophocl. Trach. 341. 766. 
1010, ef, Diod. IV, 38. 
CENCHREIS, eidis, des Cinpras, 
Königs von Cypern, Gemahlin. 
Sie hielt ſich für ſchoͤner als Ve⸗ 
nus; dieſe raͤchte ſich dadurch, daß 
fie der Tochter derſelben, Myrrha, 
oder Smyrna, eine verbotene Lie⸗ 
be gegen ihren leiblichen Pater 
2 5 eine 
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einfloͤßte, welche beyden das Le⸗ 
ben kostete. Hyg. Fab. 58. Luct. 
Plac. X, 10. 
CENCHREVS, ei, ein Salamini⸗ 
ſcher Heros, der aber beſſer Ey⸗ 
chreus geſchrieben wird, des Ne⸗ 
ptuns und der Salamis Sohn. Er 
war Koͤnig der Inſel Salamis, 
wo er eine große Schlange erlegte, 
welche vielen Schaden that. Mit 
feiner Tochter Glauce erhielt Te⸗ 
lamon die Herrſchaft dieſer Inſel. 
Diod. Sic. IV, 74. 190. 
CENCHRIAS, ae, gr. NN lac, u, 
Nerptuns und der Pirene Sohn, den 
Diana unverſehends auf der Jagd 
erſchoß, woruͤber feine Mutter fo 
weinte, daß ſie in einen Brunnen 
verwandelt wurde. Von ihm hat 
der eorinthiſche Hafen Cenchrea 
den Namen. Pauf. II, 2 et 3. 
CENCHRIS, die, gr. Keyxes, 
doc, eine von den neun Töchtern 
des Pierus, die, weil ſie ſich mit 
den Muſen in einen Wettſtreit ein⸗ 
gelaſſen hatten und überwunden 
worden waren, in Voͤgel ihres 
Namens verwandelt wurden. Ant. 


Lib. 9. 

CENTAVRI, orum, gr. Kevrau- 
gon, o, eine uralte Volksſage von 
Außerſt wilden Meuſchen, welche 
halb Menſch, halb Pferd, ihrer Ge⸗ 
ſtalt nach geweſen ſeyn ſollen. Unt 
mit dieſer Fabel einigermaaßen aufs 
Reine zu kommen, muͤſſen wir fol⸗ 
gende Umftände bemerken. Die 
Centauren bewohnten die hoͤchſten 
Gipfel des Berges Pelion und ſei⸗ 
ner Nachbarn: alſo können ſie 
nicht die erſten Reuter ſeyn. Die 
pfeilſchnelle Geſchwindigkeit, wo⸗ 
von andere ihren Namen ableiten 
wollen, fuͤhrt ebenfalls nicht auf 
ihre ſonderbare Geſtalt. Endlich 
iſt es auch uͤberhaupt eine ſehr ver⸗ 
gebliche Muͤhe, dergleichen uralte 
Namen entwickeln zu wollen. — 
Aber wie, wenn unter den halb⸗ 
eultivirten Theſſaliern die Sage 
— — oben in den Wolken 
auf dem Pellon wohnen Menſchen, 


EN 300 


ſo wild als unſere wildeſten Pfer⸗ 
de: brauchte es mehr als dieſe 
in der bildlichen Sprache des Al⸗ 
terthums ausgedruͤckte Sage, um 
dieſe Leute zu halben Pferden und 
Wolkenſoͤhnen zu machen? — Doch 
zur Fabel. Sie erzählt: die Cen⸗ 
tauren waren Söhne und Nach⸗ 
kommen des Irion, der fie mit eis 
ner Wolke erzeugte, die ihm Juno 
vorwarf, um feinen Anfällen zu 
entgehen. S. Jrion. Hyg. f. 62 
et Schol. Homer. II. &, 268, 
Nach andern hat fie Irion mit den 
Pferden, die er gehütet, hervor⸗ 
gebracht. Serv. ad Virg. Aen. 


VIII. 293. Andere nennen deren 


Mutter Nephele, Diod. Sic. IV, 
2., was aber nichts anders, als 
die erwaͤhnte Wolke, bedeutet. 
Nach andern ſind ſie vom Jupiter 
ſelbſt erzeugt worden, da er ſich 
in ein Pferd verwandelte und in 
ſolcher Geſtalt mit der Dia, des 
ons Gemahlin, zu thun hatte. 
onn, Dionyf. 1, 240. Ei⸗ 
nige ſchreiben ihnen folgenden Ur⸗ 
ſorung zu, und ſagen: ſie waren 
Söhne der Naiaden, die den Bac- 
chus ernaͤhrten, und wurden von 
der Juno, aus Haß gegen ihre 
Mütter, in ſolche Ungeheuer vers 
wandelt. Andere ſollen aus dem, 
vom Zupiter, bey einer Umarmung 
der Venus, verſchuͤtteten Saamen 
entſtanden ſeyn. Nonn. Dionyſ. 
XIV, 193. cf. Mezir. z. Ovid. T. 
I. p. 149. Sie wurden, der Sage 
nach, von den Nymphen auf dem 
Pelion erzogen und zeugten hierauf 
mit den Pferden die Hippocentau⸗ 
ren. Diod. Sic. IV, 72. Nach 
Pindar. Pyth. II, 67 war ihr 
Stammoater ein gewißer einzelner 
Centaur, der die übrigen mit ma⸗ 
gneſiſchen Stuten erzeugte. Die 
Centauren kommen bey den Alten 
beſonders als wilde Streiter, die 
ſich mit ausgeriſſenen Baͤumen u. 
f. f. vertheidigen, vor. Beſonders 
ſind zwey Gefechte mit ihnen ſehr 
berühmt, Ihren erſten Streit hat⸗ 
ten 
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ten fie mit dem Herkules bey dem 
Pholus. Denn als dieſer, ſelbſt 
ein Centaur, den Herkules in ſei⸗ 
ner Höhle bewirthete und zu dem 
Ende ein vom Bacchus erhaltenes 
Weingefaͤß aufthat, rochen die 
übrigen Centauren den angeneh⸗ 
men Geruch davon, verſammleten 
ſich vor deſſen Hoͤhle und wollten 
mit Gewalt mit trinken; allein 
Herkules empfieng ſie ſo, daß viele 
auf dem Platze blieben und die an⸗ 
dern fliehen mußten, ob ſie ſich 
ſchon tapfer wehrten und ſelbſt 
Nephele ihnen mit einem Platzre⸗ 
gen zu Huͤlfe kam, der die Erde 
ſchluͤpfrig machte, daß Herkules 
nicht feſt ſtehen konnte. Nonn. 
Dionyſ. XIV, 367. Diod. IV, 1a. 
ef. Apollod. II. 5, 4. Man ſetzt 
dieſen Streit bald nach Arkadien, 
bald nach Theſſallen. Herkules 
veriagte die Centauren bis auf das 
Laconifche Vorgebuͤrge Malea. Für 
ihn ſelbſt bey dieſem Streite die 
uͤbelſte Begebenheit war, daß fein 
Wirth Pholus unyerſehends von ſei⸗ 
nen Pfeilen getödtet, und ſelbſt 
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fein Freund Chiron auf den Tod 


verwundet wurde. S. Chiron. 
Ihr zweyter berühmter Zwiſt fiel 
auf der Hochzeit des Pirithous und 
der Hippodamia vor, wo die Cen⸗ 
tauren, berauſcht von Weine, der 
Braut und den uͤbrigen Frauen⸗ 
zimmern ſo unerlaubte Zumuthun⸗ 
gen thaten, daß es endlich zwiſchen 
ihnen und den Lapithen zum Hand⸗ 
emenge kam“, in welchem ſich be⸗ 
fonders Theſeus, Pirithous und 
Caͤneus hervorthaten, ſo daß die 
Centauren endlich, nachdem ſie 


viele der ihrigen verlohren, fliehen 


mußten. Schol. II. a, 263. Virg · 
Ge, II, 455. Ovid. Mer. XII, 
210 f. Nach Aclian. XI, 2 ſchrieb 
Melifander ein Heldengedicht über 
dieſen Kampf. Diod. IV, 72 vers 
wandelt auch dieſe Erzaͤhlung in 
eine Geſchichte und ſagt, daß ein 
ſoͤrmlicher Krieg darauf erfolgt fen. 
In dieſem Kriege behielten iwas 
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die Centauren die Oberhand und 
ſtreiften in ganz Theſſalien umher; 
wurden aber endlich von dem Her⸗ 
kules gänzlich vertrieben. Sie zo⸗ 
gen ſich dann auf die Inſel der 
Sirenen, wo ſie ſaͤmmtlich fuͤr 
Hunger umkamen. S. Prol. He- 
Phaeſt. V, 3a g. Nach ihren Bild⸗ 
niffelt, die man noch auf vielen 
Muͤnzen und Gemmen findet, war 
ihre Geſtalt dieſe, daß ſie vom 
Kopfe bis auf den Nabel Menſchen 
aber uͤbrigens vollkommene Pferde 
mit vier Beinen und Schwaͤnzen, 
oder, nach andern, vorn mit zwey 
Menſchen⸗ hinten aber mit Pfer⸗ 
defuͤßen, verſehen waren. Paul. V, 
19. Sie waren theils bärtig, theils 
unbaͤrtig. Ovid. Met. XII, 395, 
In den herkulaniſchen Gemaͤhlden 
Tom. 1,25 -f. III, 37 kommen 
ſehr ſchoͤne Centauren beyderley 
Geſchlechts vor. Vor des Bacchus 
Wagen findet man zwey, einen Cen⸗ 
taur mit einer Keule u. eine Centaus 
rin mit einer Leyer, oder einem an⸗ 
dern muſikaliſchen Instrumente. 
Buonarotti Oflerv. ſop alc. Me- 
dagl. p. 4. 430. Zuweilen hat 
der weibliche Centaur einen Schild 
und der männliche einen Spies. 
Begeri ſpicil. ant. p. 57. Bis- 
weilen findet man ſie auch vor den 
Wagen anderer Götter abgebildet. 

Buonarotti l. c. 
CENTAVRVS, 2, Köraugee, , 
88 der unter dieſem 

0 it a 
Eratefth. 40. ä 
2) des Lapithes Bruder, wel⸗ 
chen Apollo mit der Stilbe, des 
Peneus und der Ereuſa Tochter, 
erzeuget, nach Diod. Sic. IV, yt. 
CENTIMANI, orum, gr, Exarby- 
xergeg, , des Coelus und der 
Erde erfie Söhne, Briareus, Gy⸗ 
ges und Cottus, haben ihren Na⸗ 
men von den hundert Händen, die 
fie, nebſt so Köpfen, beſaßen; wo⸗ 
bey fie. an Stärke und Große alle 
Sterbliche uͤbertrafen. Apollod. 
I. 1 1 Uranus ſchloß fie, weil 
ſie 
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ſie ihm zu maͤchtig zu ſeyn duͤnkten, 
in den Schooß des Tartarus, nebſt 
den Cyclopen, ihren Brüdern, ein. 
Allein die Erde, welche uͤber dieſen 
Verluſt außer ſich war, gab dem 
Jupiter den Rath, daß er ſie, um 
ſich ihrer zum Beyſtande gegen die 
Titanen zu bedienen, wieder be⸗ 
freyen muste. Dieſer Rath that 
die gewuͤnſchteſte Wirkung, und 
aus Dankbarkeit machte Jupiter 
wieder die Centimanen zu Mäch- 
tern der Titanen, nachdem er die⸗ 
ſe in den Tartarus geſtuͤrzet hatte. 

CEPHALION, onis, des Amyphi⸗ 
themis und der Tritonis Sohn, 
war ein Hirt in Libyen und brach⸗ 
te die beyden Argonauten, Can⸗ 
thus und Euribates, die ihm einen 
Theil feiner Heerden entwenden 

wollten, um. Hyg. f. 14. Er heißt 
auch ſonſt Caphaurns. Apollon. 


V, 1485. 

CEPHALLEN, enis, gr. Kegar- 
Ay, vos, ein Beyname des Bar- 
Aus, den er von dem ehernen Kopfe 
zu Delphi bekam, welchen die 
Methumner, nach dem, im Meere 
in einem Fiſchernetze gefundenen, 

hölzernen machen und auf Be⸗ 
ſehl des Orakels, unter dem Namen 
Baechus Cephallen, verehren muß⸗ 
ten. Paul. X, 19. 

EEPHALVS, ;, gr. Kev. Die 
genauern unter den alten Mytho⸗ 
logen unterſcheiden einen doppelten 
Cephalus. Den erſten nennen fie 
des Mercurius und der Herſe, 
Apollod. III, 13, 3.» oder der 
Creuſa, Iyg. f. 161% Sohn. Er 
war ſehr ſchön und wurde, da er 
auf dem Berge Hymettus iagte, 
von der Aurora geraubt und nach 

Syrien gebracht, wo ſie mit ihm 
den Phaethon zeugte. Apollod. l. c. 
Dieſer gehort ganz unter die eypri⸗ 
ſchen Mythen. Vergl. Hel. G. 
985 f. Paul. 1. 3. Der zweyte, 
der mit dieſem ſchon von den Al⸗ 
ten oft verwechſelt wird, war der 
Sohn des Koͤnigs zu Phocis, Deion, 
und der Diomede, der Tochter des 
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Kuthus. Er wohnte in dem atti⸗ 
ſchen Demos Thorieum. Apollod. 
1.9, 3. III, 15, 1. Seine Ge⸗ 
mahlin war Procrid, des Exech⸗ 
theus Tochter. Die Liebe des Ce⸗ 
phalus und der Proeris iſt ein 
fehr bekanntes Dichterſuͤiet, das 
Phereeydes beym Scholiaſten Od. 
% 320 und mit ihm Apollodor. 
III, 15, 1 nach Art der Alten er⸗ 
zählt: Ovid. Met. VII, 672. aber 
durch Einflechtung der Geſchichte 
des erſten Cephalus ſehr verdun⸗ 
kelt. Nämlich die Alten erzählen, 
Proeris und Cephalus liebten ſich 
aufs allertrenefte, bis ſich ein ges 
wiſſer Pteleon, oder richtiger Te⸗ 
leon, vielleicht der Vater des Ar⸗ 
gonauten Vutes, zwiſchen fie 
miſchte und die Proeris durch 
Verſprechung einer goldenen Kro⸗ 
ne zu Gunſtbezeugungen bewog. 
Apoll. a. a. O Hygin. 189 (nach 
einem Tragiker) erzählt, daß der 
verſtellte Cephalus ſelbſt der Ver⸗ 

führer geweſen ſey. Genug, Ce⸗ 
phalus entdeckte der Proeris Un⸗ 
treue, und dieſe floh zum Könige 
Minos nach Creta. Hier ward fie 
Beyſchlaͤferin, heilte den Minos 
von einer ſchweren Krankheit und 
erhielt dafuͤr einen Spieß, der 


niemals fehlte, und einen Hund, 


dem nichts entlaufen konnte. Doch 
weil ſie die Nachſtellungen der 
Paſiphae fuͤrchtete, ſo kam fie bald 
nach Thorieum in Attica zuruͤck. 
Cephalus vergab ihr und fie leb⸗ 
ten in einer ordentlichen Ehe. 
Anton. Lib. 41. ib. cit. Aber 
Cephalus genoß dieſes Glücks nicht 
lange. Denn als er einſt jagte, 
erſchoß er unverſehends die Pro⸗ 
erie, Auch der Schol. ad Od. g. 


4. O. erzaͤhlt, dies fen geſchehen, 


weil Proeris eiferſüchtig genug 
war, ihren Gemahl in einem Ge⸗ 
buͤſche belauſchen zu wollen. Dann 
habe bey einem Geräuſche Cepha⸗ 
Aus ein Thier vermuthet und fie jo 
getödtet. Ovid miſcht wieder Au⸗ 


ren ins Spiel und erzählt: als 


Cepha⸗ 
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Ceyhalus einſt ben einer Erhitzung 
die Aura um Kühlung anrufte, 
ſo hinterbrachte man das der Pro⸗ 
eris. Dieſe vermuthete noch die 
alte Liebe gegen die Aurora und 
wollte ihn , in ein Gebuͤſch ver⸗ 
ſeckt, belauren, und wurde er⸗ 
ſchoſſen. Ovid. I. c. 794. Cepha⸗ 
© Ins wurde deßwegen von den Areo⸗ 
pagiten zu einer ewigen Verwei⸗ 
fung verdammt. Apollod. III, 14. 
ef. Schol. Oreſt. Eurip. 168 1. 
Er gieng hierauf nach Theben, wo 
ſein Hund den beruͤhmten teumeſ⸗ 
ſiſchen Fuchs fieng, und daun mit 
dem Amphitruo gegen die Tele⸗ 
böer zu Felde. Amphitruo ſchenk⸗ 
te nach erhaltenem Siege ihm die 
{ eee 21 — 
ſel Cephalonig von ihm den 
Namen. Seine Nachkommen, 
Chaleinus und Daetus, die nach 
zehn Menſchenaltern wieder zuruͤck 
nach Athen kamen, wurden unter 
die Bürger aufgenommen. Paul. 
1, 37. Andere weniger gelaͤufige 
Sagen von ihm ſind, daß er auf 
des Aeaſtus Leichenſpielen den 
Preiß mit dem Diſeus erlangt. 
yg- 273 und Strabo X. p. 694 
(452) führe aus einem alten Dich⸗ 
ter an, daß Cephalus der erſte ge⸗ 
weſen ſey, der aus Liebe zu dem 
Ptaolaus, oder Pterelaus, den bes 
kannten Leueadiſchen Sprung (S. 
Sappho) gethan habe. 
CEPHEVS, ei, gr. Kade, bag, 
1) des Belus Sohn. Herod. VII, 
61. Apollod. II 1,4. (Andere 
nennen ihn bald einen Sohn des 
Agenors, bald den Sohn des Phoͤ⸗ 
nix. Hyg.  Aftren. II, 9. Man 
ſehe aber Munker. und staver. zu 
dieſer Stelle; ingl. Samaf. zu So- 
lin. p. 403. 867.) Er war König 
in Aethiopien; nach andern König 
u Joppe in Phoͤnieien. Pomp. 
el. I, 11. Conon. 40. Seine 
Gemahlin war die Caſſiope, wel⸗ 
che die Schoͤnheit ihrer Tochter 
Andromeda, der der Nereiden 
vorzog und dadurch verurſachte, 
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daß Neptun fein Land mit einer 
e ſchwemmung und einem ver⸗ 
heerenden Meerungeheuer plagte, 
dem zuletzt ſelbſt Andromeda aus⸗ 
geſetzet werden mußte. S. Caſſto⸗ 
pe und Andromeda. Perſeus 
war es, welcher die Andromeda 
aus den Klauen des lInthieis be⸗ 
ftevete und dafür deren Hand Des 
gehrte. Apollod. IP, 4 3. Ce⸗ 
pheus willigte auch ein. Da er 
aber Andromeden ſchon vorher an 
deu Phineus verſprochen: ſo her 
fiel dieſer das Brautpaar bey ihr 
rem Hochzeitmale, ward aber da⸗ 
für mit allem feinem Gefolge in 
Steine verwandelt. Ovid. Mer. 
vom Anfange. Hyg- f. 64 nennt 
ſtatt Phineus den Agenor und er⸗ 
“zählt, Cepheus felbit ſey mit die⸗ 
ſem darauf umgegangen, den Per⸗ 
ſeus hinzurichten; alſo auch mit 
dieſent zugleich verſteinert wor⸗ 
den. Con: 40., der bey dieſer Ge⸗ 
ſchichte den Erklaͤrer macht, er⸗ 
Aahlt, Andromeda habe mehrere 
Freyer gehabt. Unter dieſen ſey auch 
Phineus und Phonix m Da 
er aber dem Phineus, ai 
Bruder, feine Tochter nich 
geben wollen, habe er es veran⸗ 
fealtet, daß fie Phönix auf einem 
Schiffe, deſſen Zeichen ein Watt: 
ſiſch (Cerus) geweſen ſey entführer 
habe. Cepheus ward zugleich mit 
‚feiner Gemahlin uuter die Sterne 
verſegt. Eratofth. Cat: 15 Daß 
«8 viele giebt, die in dieſer Ge⸗ 
ſchichte die Erzaͤhlung von dem 
Propheten Jonas finden, it: be⸗ 
kannt. S. Perſeus und Andro. 


„ 


8 
urgus, Sohn und der Bruder N 
Ancäus, Er war mit dieſem zu⸗ 
gleich bey der Jagd des calpdoni⸗ 
ſchen Schweines. Apollod. J, 3, 2. 
Doch ſcheint allerdings dieſe Au⸗ 
gabe nicht ganz richtig zu ſeyn. 
Denn nach Apollon. I, 164. 
Scbol. z. d. St. cf. Hyg. f. 4., iſt 
Cepheus des Mens Sohn und der 

Bru⸗ 
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Bruder des Lyeurgus, deſſen Sohn 
Ancaͤus. So auch Apollod. 1,9, 


16. 
= des Pontus und der Erde 

Sohn 2 ein ſonſt unbekannter Na⸗ 
me, kHiygin, Praef. et ad eum 

Munker, 

„des Aleus und der Cleobule 
ohn, einer von den Argonauten. 
yg: f. 14. Orpheus Arg. 195 

Andere nennen feine Mutter Ne⸗ 

raea, des Pereus Tochter. Apol- 

10d. III, 9. 1. Er war aus Tegeg, 

Val. Flace. Arg. I, 3755 und Koͤ⸗ 

nig dieſer Stadt, woſelbſt er auch 

der Minerva Poliatis einen Tem⸗ 
pel erbauet und das Haar von 
dem Meduſen⸗Kopfe erhalten haben 
ſoll. Pauſ. 8, 47. Von ihm ſoll 
die Stadt Caphyaͤ ihren Namen 
haben. Ib. 23. Er ſtund dem Her⸗ 
kules in dem Kriege gegen die Soͤh⸗ 
ne des Hippocvons bey. Apollod. 

II, 7, 3. Uebrigens muß er nicht 

mit dem erſten und zweyten Ce⸗ 

pheus verwechſelt werden. 

CEPHISS VS, z, gr. Ki, &, des 
Pontus und der Thalaſſa Sohn, 
Hyg.Praef., ein Fluß in Sootien, 
Er zeugte mit der Nymphe Liriope 
den Nareiſſus. Ovid. Metam. III, 
342. Er wurde goͤttlich verehrt 

und hatte einen Tempel in Ar⸗ 
golis, Pauſ. II, 20., und einen 
mit den Nymphen, dem Pan und 
dem Achelous, gemeinen Altar ohn⸗ 
weit Oropus. Pauſ. II, 34. Er 
hatte auch Gemeinſchaft mit dem 

kaſtaliſchen Brunnen zu Delphi, 
well die Opfer, die in ihn ge⸗ 
worfen wurden, wieder in dieſem 

Brunnen zum Vorſchein kamen. 

Pauſ. X, 8. 

CERAMBVS, 7, ein alter Einwoh⸗ 
ner des Bergs Othrys in Theſſa⸗ 
lien, der ſich bey der Deucalioni⸗ 
ſchen Ueberſchwemmung dahin ge⸗ 

tet hatte. Er erhielt daſelbſt 
durch Hülfe der Nymphen Flügel. 
wid. Met. VII, 352. 

Aarivs, ;, gr. Neale, v, des 

Bacchus und der Ariadne Sohn, 
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von welchem der Platz Ceramleus 
zu 15 ſeinen Namen hatte. 
Pauf. J, 3. 7 2) 
CERASTAR, arum, ein Volk in 
Cypern. Venus ſah, daß dieſel⸗ 
ben die bey ihnen ankommenden 
Fremdlinge auf dem Altare des 
Jupiters opferten, und verwandelte 
fie, die bereits Hoͤrner trugen, in 
Stiere. Ovid. Metam., X, a2. 
Meurfins Gypr. L. a erkläret ſehr 
richtig den Namen dieſes Volks 
aus dem alteſten Namen der Inſel 
Cypern, die wegen ihrer vielen 
Vorgebuͤrge die gehoͤrnte hie. Es 
waren alſo dieſe Ceraſten die alte⸗ 
fien Wilden in Cypern. 5 
CERASVS, oder CERASSVS, , 
der erſte, der die Vermiſchung des 
Weins mit Waſſer erfand. Hyg. 
274. ib. Munk. A 
CERBERVS, i, gr. Köoßeeog, v, 
der Wächter am Pallaſte des Ha⸗ 
des, oder Pluto. Nach dem Helio- 
do &., 310 1 führte, er funffig 
Köpfe und hatte eine graͤßliche 
Stimme. Er ließ zwar alle die, 
ſo in den Pallaſt wollten, in denſel⸗ 
ben hinein, Niemand aber wieder 
heraus. Apollodor giebt ihm drey 
Köpfe) eine Maͤhne von Schlan⸗ 
gen und einen Drachen⸗Schweif. 
ef. Tibull. El. III. 4, 83. Horaz 
nennt zwar hundert Köpfe von 
ihm, wahrſcheinlich aber nimmt 
er Ruͤckſicht auf die Schlangen. 
Hor. Carmm. II. 13, 34. III, 11, 
17. Er wird vom Heſiodus der 
Sohn des Typhous und der Echi⸗ 
dna genannt. Herkules erhielt 
unter den ihm auferlegten Arbei⸗ 
ten auch den Befehl, den Cerbe⸗ 
rus aus der lunterwelt zu hohlen. 
Er weihete ſich alfo durch die Eleu⸗ 
finien dazu und ſtieg bey dem Vor⸗ 
gebuͤrge Taͤnarus hinab. Pluto 
weigerte ſich nicht ihn abfolgen zu 
laſſen, ſobald er den Cerberus oh⸗ 
ne Waffen baͤndigen würde. Dies 
unternahm denn auch . 
und wuͤrgte feine drey Köpfe zwi⸗ 
ſchen den Knieen. Apollod. II, 5, 
12. 
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12. cf. II. 9, 368. ib. Schol. SO 
erſcheint Herkules mit ihm au 
auf alten Gemmen bey Maffei T. 
II. t. 95. Mariette T. II. P. I. t. 
80. Beger. Th. Brand. p. 192. 
Lippert. Dactyl. 1 Tauf, 597. 
Sobald Cerberus das Tageslicht er⸗ 
blickte, ſpie er, und daraus wuchs 
das giftige Kraut Aconitum. Ovid. 
Mer. VIl, 440, Herkules brachte 
ihn dann nach der Holle zuruͤck. 
Die Lebenden pflegten ihn bald, 
wie bey Virg. Aen. VI, 417 die Si⸗ 
bylle, mit einer aus Brey, Mohn 
und Honig gemachten Kugel, die 
ſie ihm in Rachen warfen, bald 
mit des Merkurs Ruthe, v. Statius 
Theb. II, 26., zu beruhigen. 

2) einer von den Eretenfern, 
die das Honig aus des Juplters 
Höhle ſtahlen und daruͤber in 
Vogel verwandelt wurden. Anton. 
Liberal. 9, S. Aegolius. 

CERCAEA, ae, ein Beyname der 
Diana, deren Bildfäule Xerxes 
ehemals aus Griechenland hinweg⸗ 
nahm, Alexander M. aber wieder 
dahin zuruͤck bringen ließ. 

CERCAPHVS, 7, des Helius, oder 
der Sonne, Sohn; er heyrathete 
2 2 he „ a —— 

ochter, Cydippe un m m 
ſolcher die Herrſchaft Fedde. 
Seine drey Sohne, Lindus, Jaly⸗ 
fus und Camirus, folgten ihm in 
der Herrschaft beſagter Inſel. 
Diod. Sic. V, 56-57. 

2) ein Sohn des Aeolus und 
Vater des Ormenus, der den 
Amoyntor zeugte, deſſen Sohn 
Phoͤnir ſich in dem troianiſchen 
Kriege berühmt machte. Strabo 


IX. p. 299. 

CERCESTES, is, gr. Kiguesws 
106, einer von des Aegyptus Soh⸗ 
nen, der von ſeiner Braut, der 
Dorion, des Danaus Tochter, in 
der Brautnacht hingerichtet wurde. 
Apollod. II, 1, 5. 

EERCOPES, um, gr. Kc eg, or, 

Einwohner der Inſel Inarime, oder 
hecuſa. Sie ſind berühmt mer 
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gen ihres Betrugs gegen die Frem⸗ 
den. Beſonders haben ſich en 
ter zween Brüder, Candulus und 
Atlas, ausgezeichnet, welche daher 
Cereopen genennt werden. Jupi⸗ 
ter dung fie einst fuͤs Geld, ihm 
im Kriege mit dem Saturn beyzu⸗ 
ſtehen; allein wie ſie das Geld em⸗ 
pfangen hatten, lachten fie ihn 
aus. Jupiter verwandelte fie das 
her in Affen. Ovid. Metam. XIV, 
89. Daher bekam auch ihre Inſel 
den Namen. Andere ſetzen ſie nach 
Lodien, wo ſie vom Herkules, den 
ſie in feinem Dienſt der Omphale 
beleidigt, hart gezuͤchtiget und end⸗ 
lich vom Jupiter in Steine ver⸗ 
wandelt worden waren. re 
Mutter Memnonis, hatte es ihnen 
vorhergeſagt und ſie den zu be⸗ 
leidigen gewarnt, der einen ſchwar⸗ 
zen Hintern hätte (Melampygum). 
In den Schauſpielen hatten fie 
bisweilen die Rolle der Satyrn. 
cf. Harpocrat. Kc Euripi⸗ 
des ſchrieb ein Schauspiel unter 

dieſem Namen. a 
CERCYON, onis, Vulcang, Hyg. 
er 15 Loder Neptund, Gelen 
N. A. XV, ar., Sohn, ein be⸗ 
kuͤhmter Rauber auf dem Iſthmus 
bey Forſuch, Er ließ ſeine Ta 
ter Alope hinrichten und ihren 
mit dem Neptun erzeugten Sohn 
ausſetzen. Hyg. I. c, Er hatte 
die Gewohnheit, alle Fremde, die 
ihm aufftießen, zu noͤthigen, daß fie 
mit ihm ringen mußten und die 

er uͤberwand, binmntichten. Bi 
Sic. IV, 61. Ein dergleichen 
Kampfplatz war nicht weit von ſei⸗ 
ner Tochter Begräbnis. Pauf. I, 
39. Theſeus uͤberwand ihn end⸗ 
lich und kichtete ihn wieder hin. 
Hyg. f. 38 et 187. Ovid, Met. 

VII, 439. 2 

CERCYRA, ae, gr. Kigxuga, ac, 
des Flußes Aſopus und der Me⸗ 
thone Tochter. Neptun entfuͤhrte 
fie in die von ihm benamte In⸗ 
ſel und zeugte mit ihr den Phaax, 
von 
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von welchem die Phaͤneier den Nas 
men haben. Diod. IV, 74. 
CHRDO, uc, Need, 8e, des Pho⸗ 
roneus Gemahlin, deren Grab zu 
Argos war. Paul. 2, 21. » 
CEREATES, ae, Kegsärie, u; ein 
Beyname des Apollo, deſſen Tem⸗ 
pel bey Mantinea in Arkadien 
ſtund. Pauf. VIII, 3. 
ERES eric, gr. Ayurue sirgdss 
eine außerſt verſchieden vorgetrage⸗ 
ne Fabel.“ Denn mehrere Volker 
ſchaften ruͤhmten ſich der Ankunft 
der Ceres bey ihnen und der Er⸗ 
Fndung des Feldbaues. Mehrere 
feyerten auch dahin gehoͤrige geſte, 
oder ſogenannte rererds: Vor⸗ 
kuͤglich aber machte in Altgriechen⸗ 
land Attika den Anſpruch, daß die 
Erfindung des Feldbaues zuerſt bey 
ihm bekannt geworden ſey. Doch 
davon nachher. Jetzt muß uns 
en gelegen ſeyn / die 


Ceres das Symbol, oder dieteulge 
Perſon, der man die Erfindung 
des Ackerbaues und der hierdurch 
bewirkten großen Revolutionen zu⸗ 
105 bt. Man kann zwar nicht ge⸗ 
2 152 11785 = Dur Y — 
Ceres gekommen fey. arüͤber 
mu ae e 9 2 
„Aupuzge ſcheint urſpruͤnglich ſo vie 
8 b. e eweſen zu ſeyn. 

Den Namen Aue zu erklären, wen⸗ 
det man vergebliche Muͤhe au. Er 


kommt in den orphiſchen Hymnen 


zu vor. Der Verfaſſer des großen 
Etpmologlcon bezieht ihn unge⸗ 
5 chickt auf Proſekpiten. Doch 
‚Ten auch Anuanzue ſo viel als 1. 
rue; die Mütter Erde. Auf 
alte Weifs ſcheint dieſe Gottheit 

ein Sproͤßling des Dienſtes der 
Cybele, oder jenes hoͤchſten, weib⸗ 


! chen, göttlichen Weſens zu ſeyn, 


unter dem man der Natur, Erde 
1 er: Be und 
der über Phrygten un geien 
nach Griechenland kam. ele 
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war das Symbof der Natur, der 
0 a der bewohnten Erde, der 
Fru 

in Griechenland nicht unbekaunt. 
Jetzt kam unter dem Koͤnige Pan⸗ 
dion die Erfindung des Feldbaues 


barkeit. Dieſe Gottheit war 


nach Griechenland, man ordnete 
Aerndten⸗ und Dankfeſte an (S. 


unten), und die Gottheit, die man 


dabey ſich zum Gegenftande der An⸗ 
betung erwaͤhlte, war iene nach 
Griechenland ausgewanderte Cy⸗ 
bele, Rhea oder Demeter. Nun 
ſtunden Dichter auf und arbeite- 
ten die zerſtreueten Ideen zu einem 
Ganzen. Man fand unter den 
aſiatiſchen Mythen eine ſymboli⸗ 
ſche Erzaͤhlung, in welcher die Ab⸗ 
weſenheit des Mondes (Proſerpina) 
von der Erde (Cybele, Demeter) 
unter dem Bilde eines Raubes, eis 
nes Verluſtes, vorgeſtellet wurde. 


Die Mutter ſucht aͤngſtlich ihre 


Tochter. Das Ganze war wahr⸗ 


$ lich von der Erzählung den 
Angſilichen Abweſet 5 
von der Erde, die man in den 


tiheit der Sonne 


Mythen des Suchens des Adonis 
von der Venus, des Oſiris von der 
Sig, vorſtellte, entlehnt. Dies 
Oichterbild wendeten die griechi⸗ 
ſchen Dichter auf den Mythos der 
Demeker an. Pluto, die Unter⸗ 
welt, entfuͤhrte der Ceres Tochter, 
Proſerpina; die Mutter ſuchte fie 
aͤngſtlich durch die ganze Welt und 
ſtreuete bey dieſer Gelegenheit das 
Saamengetraide uberall aus. Sie 
kam in dieſem Zuſtande auch fo 
nach Eleuſis und brachte das koſt⸗ 
bare Geſchenk des Getraidebaues 


dahin. Mannichfaltige Veraͤn⸗ 


derungen ereigneten ſich nun, 

Man ſtiftete bürgerliche Geſell⸗ 

ſchaften, ſchuf Geſetze; und Ceres 

ward die Stiſterin der Staaten, 

die Geſetzgeberin derſelben. An⸗ 

dere Volkerſchaften nahmen von 

dieſem Bilde fo viel ſie wollten und 

ihren Einrichtungen, und ihrer 
Volksgeſchichte, für gemäß erachte⸗ 

ten: und ſo entwickelte ſich zu Ar⸗ 
00%, 
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gos, in Arkadien, zu Creta, in 
Sieilien, nach verſchiedenen Mo⸗ 
diffcationen der Begriff der Ceres, 
oder Demeter, bey welchem immer 
folgende Ideen zu Grunde liegen: 
daß eres 1) die Natur, oder Erde, 2) 
die fruchttragende Erde, z) das Sym⸗ 
bol des Ackerbaues und 4) der damit 
verbundenen Revolutionen, der Stif⸗ 
tung von Staaten und ihrer Ges 
ſetzgebung; endlich 5) die Göttin 
des Ackerbaues ſelbſt iſt. Wir 
wollen nun nach dieſen zuſammen⸗ 
geſetzten Begriffen zuerſt die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Göttin anzeigen 
und dann ihre Beynamen erklären. 
Die Mythe erzaͤhlt alſo: Ceres 
war die Tochter des Saturns und 
ſeiner Gemahlin, der Rhea. Ihr 
Vater verſchlang ſie ſogleich nach 
ihrer Geburt, gleich allen ſeinen 
„übrigen Kindern. Het. G., 489. 
Allein er gab ſie auch mit den uͤbri⸗ 
gen wieder von ſich, da ihm Jupi⸗ 
ter die von der Metis erhaltene 
Brecharzney darreichte. Apollod. 
1, 27.1. Nach der Zeit verliebte 
ſich ihr Bruder Jupiter in ſie und 
fie gebahr von ihm die pProſerpina. 
Hef. ., 913. Auch ihr Bruder 
Neptun ſtrebte ihr nach; und da ſie 
ſich, ihm zu entgehen, in ein Pferd 
verwandelte, that er ein Gleiches 
und begattete ſich mit ihr. Sie 
gebahr alſo von ihm eine Tochter, 
die entweder Defpsina genannt 
wird, oder deren Namen die Al⸗ 
ten nicht wiſſen wollen, ef. Paul. 
VIII. 25. 37.42. und zugleich das 
ſchnelle Pferd Arion, das einſt 
dem Adraſt das Leben rettete. 
Nach einer andern Erzaͤhlung ver⸗ 
wandelte ſich Ceres bey der Er⸗ 
zeugung dieſes Pferdes in eine Fu⸗ 
rie. Apollod. 3, 6, 8. ef. Schol. 
Lyc. 153. Schol, II. E, 499. Man 
glaubt Spuren dieſes Mythos noch 
auf einigen Antiken zu finden. S. 
Montfaucon Ant. expl. T. III. 
tab. 58. — — ined. 
20. 20. Zur Fortſetzung dieſes 
Mythos erzählt Paul. VIII, 4a; ; 


Creta, oder bey 
zu Pheneos in Arkadien, oder zu 
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Ceres habe aus Verdruß uber dieſe 
Kinder den Olymp gemieden und 


ſich in eine Höhle verſteckt; daher 


denn bald eine allgemeine Hun⸗ 
gersnoth entſtanden fen: bis Pan 
von ungefahr ſie auf der Jagd ent⸗ 
deckt und ihren Aufenthalt dem 
Jupiter verrathen habe. Jupiter 
habe nun eine der Parcen an die 
Ceres le und fo ſey mit ihr 
— gen — 8 ne 
gekehrt. adiſche Fabel, 
die ſich wahrſcheinlich auf 22 da⸗ 
fige Hungersnoth bezieht. Aehn⸗ 
liche Fabeln lieferte auch Ereta. 
Hier war Jaflon der Erfuder de, 
Ackerbaues. Ceres begattete ſich 
mit ihm auf einem zur Saat be⸗ 
reiteten Felde und zeugte mit 15 
die allegoriſche Perſon des Plutus, 
Hef. &., 970. Jupiter aber er⸗ 
ſchlug aus Eiſerſucht den Jaſſon 
mit dem Blitze. II. Z, 326. lle⸗ 
berhaupt if Jaſions Fabel von den 
Alten ſehr vielfältig erzählt wor⸗ 
den. S. denſelben. Doch wir keh⸗ 
ren zu der wichtigsten und gewoͤhn⸗ 
lichſten Erzaͤhlung zuruͤck. Ceres 
wohnte entweder in Gieilien, oder 
am Cephiſus in Attika, oder in 
ermione, oder 


Nyſa in nu — ie Heſiod. 
p- 303. Pauf. 1, 38. if. 
Schol. Ariſtoph. Eq. 712 Veh. 
Rhunken. zu dem H. in Cer. 17. 
Denn an allen dieſen Orten wir- 
de die erſte Erfindung und Ein⸗ 
führung des Getraides angenom⸗ 
men. Hier lebte alſo ihre nun er⸗ 
wachſene Tochter Proſerving bey 
ihr. Auf dieſe machte Pluto, der 
dritte Bruder der Ceres, den An⸗ 
ſchlag, fie zur Gemahlin zu neh⸗ 
men. Jupiter hieß ihn gut und 
Pluto entführte Proſerpinen, die 
aber nun in dieſer Mythe das Sym⸗ 
bol des Saamenkorns vorſtellt. 
Jeder Ort, der ſich den Aufent⸗ 
halt der Ceres zuſchrleb, zeigte 
auch den Ort, wo die Erde ſich 
geöffnet und Pluto mit feiner Ge⸗ 
N lieb⸗ 
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liebten in die Unterwelt hinabge⸗ 
ſtlegen ſeyn ſollte. So zeigte ihn 
namentlich Hermione, StraboV Ill, 
8 2 auch fo die Stadt Pheneos 
in Arkadien. Paul 8, 15. Conon 
15. Leres vermißte ihre Tochter. 
ie zuͤndete daher, die Sieilianer 
ſagten am Aetna, Fackeln an und 
durcheilte Erde und Meer, ſie zu 
ſuchen. Apollod. a. a. O. Hier 
nun treten eine zahlreiche Meuge 
Fabeln ein, die insgeſammt anzu⸗ 
eben ſuchen, wie fie den Aufent⸗ 
5 von ihr erfahren habe. Nach 
om. H. in Cer. irrte fie neun 
Tage (ſo viele Tage und Nächte 
dauerten auch die Eleufürien) um⸗ 
her, bis ihr Hecate begegnete, die 
der Geraubten Stimme gehört zu 
101 vorgab, nur ſie nicht geſe⸗ 
hen hatte. Beyde giengen dann 
zum Helios, der ihnen denn den 
Entführer nannte und zugleich 
; e es mit Jupiters Vor⸗ 
e ſchehen ſey. Die Sicilia 
ner nannten die Nymphe Arethuſa, 
welche den Rauber angezeigt has 
ben ſollte. Ovid. Metam. V, 586. 
Die Arkadier aber zu Pheneos ga⸗ 
ben vor, ſie ſelbſt hätten der Ceres 
den Schlund gezeigt, der beyde 
aufgenommen und dafuͤr von der 
Ceres die Wohlthat erhalten, daß 
ihrer nie mehr als hundert in ei⸗ 
nem Kriege umkaͤmen. Conon. 15. 
Die Athener erzaͤhlten nun fort. 
Ceres war uͤber das Betragen ih⸗ 
res Bruders Jupiter dußerſt auf⸗ 
gebracht. Sie verließ alſo den 
Olymp, verſtellte ſich und kam in 


der Geſtalt eines Muͤtterchen zu 


dem Koͤnige Celeus in Eleuſis. 
Man vergleiche uͤberhaupt den an⸗ 
geführten Hymnus und Pauf. I. 
38. 39. Die Ankunft der Ceres 
nach Attica ſetzt man unter die 
Regierung des Königs Pandion J. 
Ceres ſetzte ſich hart am Wege un⸗ 
ter einen Palmbaum, wie ſie war, 
ungegeſſen und ungebadet, auf eis 
nen Stein nieder, welcher nachher 
zum Andenken den Namen ayira- 
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0e werks führte. Neben dem 
Steine floß der Quell, den einige 
Parthenios, Anthion, Callichoros, 
auch Ennegerunos nennen. Au⸗ 
dere machen zwiſchen dem Parthe⸗ 
nios und dem Brunnen, der die 
letzteren Namen führte, einen Un: 
terſchied. Daß fie wirklich ver⸗ 
ſchieden geweſen ſind, erweiſet H. 
Hofr. Heyne z. Apollod. S. 58 
aus Pauf. 1, 38. H. in Cer. v. 
27 1. Der erſte war derienige, wo 
ſich Ceres niederließ; der andere 
aber der, wo ihr zu Ehren die feſt⸗ 
lichen Taͤnze der Jungfrauen an⸗ 
geſtellet wurden (da AAN Er 
ieh, weil er mit Blumen ausge⸗ 
ſchmuͤcket wurde, auch A010. 
Bey dieſem Brunnen trafen die 
Töchter des Celeus, da ſie Waſſer 
ſchoͤpfen wollten, die Gottin an 
und fragten ‚fie, woher ſie komme. 
Sie nannte ſich Dos und gab vor, 
daß fie eretiſchen Näubern, die hier 
gelandet hätten, entronnen ſey! — 
erhielt vielleicht Attiea den Ge⸗ 
traidebau aus Creta? — ſie 
wuͤuſche eine Kinderwaͤrterin zu 
werden. Die Mädchen eilten bald 
nach Haufe und hohlten fie eben 
fo geſchwind zu ihrem kleinen Bru⸗ 
der Demophoon dahin ab. Die 
Göttin trat in tiefſter Trauer in 
das Haus ein und erſt die Scherze 
der Magd Jambe heiterten ſie auf. 
Doch wollte ſie keinen Wein trin⸗ 
ken, ſondern bat ſich einen Trank 
von Mehl, Waſſer und Kräutern 
aus. u nahm ſie ſich des 
kleinen Demophoon mütterlich an. 
Sie erzog ihn ohne Muttermilch 
und Sveiſe, ſalbte ihn am Tage 
mit Ambroſia und legte ihn zur 
Nachtzeit, um das Sterbliche ganz 
an ihm zu verzehren und ihm die lin⸗ 
ſterblichkeit zuzuneigen, ins Feuer: 
gerade wie Thetis mit dem Achilles 
that. Gleichwohl gedieh der Knabe. 
Neugierig lauſchte einſt zur Nacht⸗ 
zeit Metanira, feine Mutter, was 
Ceres mit ihm vorhabes und als 
ſie ihr Kind im Feuer 3 
0 
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hob ſie ein klaͤgliches Geſchrey. 
Jetzt erſchien die Göttin im maie⸗ 
— Glanze, tadelte die Mut⸗ 
ter über ihr thoͤrichtes Mißtrauen 
und befahl, daß man ihr auf dem 
Berge der Stadt einen Tempel 
erbauen ſollte. Dies geſchah u. Ce⸗ 
leus ward ihr Prieſter. Sie lehrte 
ihn die heiligen Gebräuche und 
wohute in dieſem Tempel, indeß daß 
tiefte Hungersnoth die übrige Erde 
traf. Vergebens ſandte Jupiter die 
Iris zu ihr und ſchickte ſogar Ges 
ſchenke, um ſie zur Ruͤckkehr nach 
dem Due und zur Wiederbrin⸗ 
gung der Fruchtbarkeit einzuladen: 
ſie forderte nur ihre Tochter. 
Merkur ward abgeſendet und hohl⸗ 
te ſie zu ihr. Allein Proſerpina 
mußte zur Unterwelt zuruck keh⸗ 
ren. Denn nach dem Willen des 
Schickſals konnte fie blos daun 
bey ihrer Mutter bleiben, wenn ſie 
nichts in der Unterwelt genoßen 
haͤtte. Doch Pluto hatte ſie bere⸗ 
det, ehe ſie ihu verließ, einige 
Korner von einem Granatapfel — 
ein Symbol der Fruchtbarkeit we⸗ 
gen feiner vielen Körner — zu ger 
nießen. Sie mußte alſo zu ihm zu⸗ 
ruͤck. Doch bewilligte ihr Jupiter, 
wenn ſie nur ein Drittheil des 
Jahres in der Unterwelt zubringen 
wuͤrde — die Zeit, darinuen das 
Saamenkorn in der Erde liegt 
und keimt — zwey Dritthelle des 
Jahres bey ihrer Mutter im Olymp 
zu ſeyn. Nun kehrte Ceres zum 
Olymp und mit ihr die Fruchtbar⸗ 
keit zur Erde zurück. Ich habe die⸗ 
fen Mythos nach der vollſtaͤndig⸗ 
ften Erzählung in dem ſogenannten 
Homeriſchen Hymnus vorgetragen; 
und muß nun zuerſt einige Abaͤn⸗ 
derungen und Erklärungen dieſer 
Erzählung liefern. Zuerſt nennen, 
ſtatt des Celeus, andere den Hip⸗ 
pothoon, andere den Rharus. Von 
dem letztern hatte das fogenannte 
Rhariſche Feld, auf dem zuerſt 
Getraide beſtellet wurde, ohnfern 
Eleuſis, ſo wie ſelbſt die Göttin, 
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den Namen Nharias. Pauſ. I. 38. 
Es gab auch damals mehrere Vor⸗ 
nehme zu Eleuſis, die nach uralter 
Sitte als freye Leute insgeſammt 
den Namen Könige führten. Der 
Hymnus nennt fie V. 153. 479 f. 
Triptolemus, Celeus, Discles, 
Polyxenus, Dolion und Eumolpus. 
Der letztere kam aus Thraeien, 
und wird oft für den Stifter der 
Eleuſinten ausgegeben. Der Trank, 
den ferner die Goͤttin ſich ausbat, 
und welcher aus Mehl und Waſſer 
beſtehen mußte, bezieht ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf die Theſmopporien, 
wo die attiſchen Damen, defig keu⸗ 
ſcher zu leben, ſich auch des Weins 
enthalten mußten. Bey dleſem 
Tranke ſflicht man eine neue Fabel 
ein. Als die Göttin allzu haſtig 
trank, ſpottete der Metauira, oder 
wie fie beymanton. Lib. 24 genannt 
wird, der Miſma, Sohn, Aſcala⸗ 
bus der Goͤttin, und ſie begoß ihn 
mit dem Nefte des Tranks und vers 
wandelte ihn in eine von dem Mal⸗ 
. buntgefleckte Eidechſe. S. Aſca⸗ 


icandr. p. 48. 
Apollod.1, 5, 1. ib. Heyne. Ari. 
ſtoph. Rann. 387. Diod. V v. Anz 
fange. Die Erzaͤhlung von dem Kna⸗ 
ben, den Ceres wartete und un⸗ 
ſterblich machen wollte, wird auch 
dahin abgeändert, daß der Knabe 
bald des Rharus, bald Celeus, Sohn, 
— — ug — — wird. 
N einer andern Erzählun, 
beym Apollod. a. a. O. die Uyg. . 
147 betätigt, wird auch der erſte 
Knabe, da Metanira auffchrent, 
von der Ceres verlaſſen und ver⸗ 
braunt. Dafür giebt fie dem zwey⸗ 
ten, dem Triptolem, das Getraide 
und einen mit Drachen beſpannten 
Wagen, um ſolches in aller Welt 
Ra aus⸗ 
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auszuſtreuen. Die hieher gehori: 
Stellen der Alten muß man 
Meurſ. Eleuſ,, Munk. ad Hyg. 
147. Verheyk. Ant. Lib. 1, 24. 
bee Pr H. in 175 
96: 456 nachſchlagen. Eben fd 
vielfältig find auch die Zeugniße 
der Alten über die Grauatkoͤrner , 
die Proſerpina verzehrte: doch 
übereinstimmend. Vergl. Ovid. Met. 
V, 329. Faitt. IV, 601. Meurſ. 
Eleul. c. 25: Nur ſlicht man hier 
eine neue Mythe ein. Proſerpina 
leugnete etwas genoßen zu haben, 
aber entweder Styx, oder Aſeala⸗ 
yhus, des Acherons Sohn, oder Orph⸗ 
ne, bezeugten es. Zur Strafe ſuͤrzte 
Ceres dem zweyten einen Fels auf 
den Leib, von dem ihn erſt Herku⸗ 
les befreyete. Apollod. Ih 5, 12. 
Andere Mythen, darinnen die Ce⸗ 
res vorkommt, erzählen wir weit⸗ 
Läuftiger unter ihren Artikeln. 
So gab Ceres dem Phytallus ei⸗ 
nen Zweig von einem Feigenbau⸗ 
me und lehrte ihn / dieſen Baum 
ziehen, Paul. 1, 37. Dem Panda⸗ 
rus gab ſie die Macht, ſo viel zu 
eſſen, als er wollte, ohne daß es 
ihm ſchadete. Ant. Lib. 1a. Den 
König Lyneus in Thracien aber, 
der den Triptolemus toͤdten woll⸗ 
te, verwandelte ſie in einen Luchs. 
Ovid. Met. V, 650, Hygin, f. 
259. Eriſichthon, der einen ihr 
geheiligten Hayn umhieb, mußte 
verhungern, weil ihn nichts ſaͤttig⸗ 
te, Ovid. VIII, 738. Callim. in Cer. 
22. — Nun zu den Vorſtellungen, 
welche man mit den Beynamen 
dieſer Göttin zu verbinden hat. 
Sie ward von den Orten ihrer Ver⸗ 
ehrung Actäa, die attiſche, Aftiea⸗ 
na, Amphietyonis, weil in ihrem 
Tempel ſich die Amphietyonen ver⸗ 
ſammleten; ferner Eatanenfis, von 
Catana in Sieilien, Eleuſinia, 
Mileſia, Mycaleſſia, von der Stadt 
dieſes Namens in Boͤdtien, Myſta, 
von einem Tempel ohnweit Pallene 
in a; Panachäa, von dem 
zu Aege eben daſelbſt, Was 
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treuſis, Pelaſgia, von einem Tem⸗ 
pel in Argos, Proſymne, von einem 
Hayne im Lerniſchen Walde, Sti⸗ 
ritis von der Stadt dieſes Namens 
in Phocis, Thermeſia, von ihren 
Tempeln in Troͤzene, genannt. Ca⸗ 
biria aber nannte man ſie von 
dem Dienſte bey den Myſterien 
der Cabiren. Als Allernahrerin 
ward fie bey den Griechen herr, 
bey den Lateinern alma, genannt: 
auch aueoręôcoe, die Menſchennaͤh⸗ 
rerin, daraus man mit der Zeit, 
als man das alte Wort nicht mehr 
verſtund, eine Kinderwaͤrterin, e- 
vorgò o ca in Beziehung 
auf den Triptolem machte. In Be⸗ 
ziehung auf die Revolutionen, wel⸗ 
che ſie zu Stiftung wohleingerich⸗ 
teter Staaten machte, hieß ſie 
Theſmophoria und bey den Phene⸗ 
enfern in Arkadien Theſmia, auch 
Proſtaſia, die einen Tempel ohn⸗ 
weit Sieyon hatte. In Ruͤckſicht 
des Saamenkorus und feiner Ver⸗ 
borgenheit in der Erde hieß fie 
Chthonia; in Nückficht der Gar⸗ 
tenfruchtbarkeit aber Chloe. Alle 
Verrichtungen der Landwirthſchaft 
waren ihr gewidmet. 
Beſchaͤftigungen ward Ceres Ali⸗ 
teria, die Muͤllerin, Aloa, die Dres 
ſcherin, genannt. Die Verehrung 
der Ceres breitete ſich durch ganz 
Griechenland aus. Theils feyerte 
man ihr zu Ehren beſondere jaͤhr⸗ 
liche Feſte, theils wurden zu ihrer 


Verehrung die rererar begangen. 


Unter die Sehe gehörten vorzuͤg⸗ 
lich die haufigen Theſmophorien zu 
Athen, Sparta, Miletus, Eretria 
und andren Orten mehr. Man 


bielt dabey Aufzüge, wo die erſten 


Matronen der Städte in feyerli⸗ 
cher Kleidung die rate vor⸗ 
trugen. Spanhem. ad Callimach. 
II. in Cer. 1. Ferner gehörten 
hieher die Saatfefie, Proeroſia, oder 
Progcturia, und die Aerndtefeſte 
nach Vollendung des Ausdraſches 
im Mongte poſideon, Aldea genannt. 
Der Römer hatte dem etwas ahn⸗ 

; liches 


Von ihren 
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liches in feinen Cerealien, die im 
April mit ſeyerlichen Aufzuͤgen der 
Matronen und mit offentlichen 
Spielen gefeyert wurden; ferner 

in den Ambarvalien, da man ein 
traͤchtiges Schwein, oder eine der⸗ 
gleichen Kuh, um die Felder fuͤhrte 
und zuletzt vpferte. Unter den Te⸗ 
leten waren die Eleuſinien die bey 
weiten vorzuͤglichſten und beruͤhmte⸗ 
ſten. Urſpruͤnglich machten fie ein Na⸗ 
tional Dank u. Aerndtefeſt aus, zu 
dem in den aͤlteſten Zeiten allein A⸗ 
thenienſer / nachher auch andere rie⸗ 
chen zugelaſſen wurden, Man dank⸗ 
te dabey der Göttin Ceres ſowohl 
für die Erfindung des Getraides, 
als für die diesiährige Aerndte; ers 
innerte ſich des Zuſtandes der Wild⸗ 
heit, und freuete ſich des gegenwaͤr⸗ 
tigen durch Spiele und Leibesuͤbun⸗ 
en, Damals waren alſo dieſe My⸗ 
jerien nichts, als allgemeine Freu⸗ 
den⸗ und Opferfeſte , die mehrere 
Tage unter freyem Himmel dauer⸗ 
ten. Cic. de 10 J, 14. Or. in 
Verr. V, 72, ck. des gelehrten H. 
„Meiners Abhandlung über die 
euſinien. In der Folge der Zeit 
wurden es geheime Vorſammlun⸗ 
gen, die mancherley Geſtalten er⸗ 
felten, ie nachdem Geſetzgeber, 
hiloſophen oder Prieſter die Vor⸗ 
ſteher derſelben waren. Unter den 
Händen der erften wurden es wohl⸗ 
thaͤtige Einrichtungen, Privateigen⸗ 
muß zu unterdrücken und heilſame 
Unternehmungen zu befoͤrdern. Un⸗ 
ter den Händen der zweyten ſtreue⸗ 
tete man hier nützliche Begriffe 
ber die Gottheit, über den Zuſtand 
nach dem Tode und die Reinigkeit 
und Heiligkeit des Lebens aus. Die 
dritten verwandelten ſie in leere 
Pompe und Schauſeſte. Seitdem 
verſprach man ſich von der Aufnah⸗ 
me in dieſe Myſterien die heilſam⸗ 
ſten Wirkungen. Man glaubte, daß 
die Eingeweiheten von den Göttern 
in den kraͤftigſten Schutz genommen 
würden, und unter demſelben allein 
ein Freuden⸗ und Hofnungsvolles 
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Leben führen koͤnnten; Ariſtoph. 
Kann. 457 fl; daß dagegen die Nichte 
geweiheten die Götter vernachläfig- 
ten, verachteten und oft feindfelig 


behandelten. Artemidor.Oneir: II, 


44. Noch mehr, man ſahe die My⸗ 
ſterien als eine Reinigung von Suͤn⸗ 
den, und überhaupt als das Mittel, 
an, das fiir alle Unfälle der küͤnfti⸗ 
gen Welt ſichere und mehr, als Tu⸗ 
end und Rechtſchaffenheit, zu den 
Freuden Elyſiums verhelfe, Sophos 
cles ap. Plut. de aud. poer. c. IV. 
ad q. I. vid. Krebf. Cic, de le, 8•J. 
g. Aeſch. in Axioch. ao. S. u erh 
Meurf. Eleuſ. p. 506 u. 5 5. Meis 
ners vermiſchte philoſ, Schrift. ir Th. 


©. 284. Was endlich die Abbil- 


dung unſeker Göttin anbelangt / fo 


= eine Fackel, ein Kranz von Korn⸗ 
hren, oder ein Buͤſchel Mohnköpfe, 
mit dem oft ein Buͤſchel Aehren 


vergeſellſchaftet iſt, ingleichen ein 


Fuͤllhorn, ihre gewohnliche Attribu⸗ 
te. Nur bisweilen führt ſie ſtatt des 
letztern eine Sichel, Mariette pierr. 
T. II. P. I n.31., oder ſtatt der Fa⸗ 
ckel einen unbefchlagenenSpieh, Ra- 
ſtam puram. Maffei gemm. ant. T. 


II. c. 39. Man ſieht fie auch auf einem 


Wagen fahren, der mit Brachen be⸗ 
ſpannt iſt, wobey fie in einer Hand, 
oder in kee eine gage führt pan- 
hem. de - et Pr. Numiſmm. TAI, 
P- ar! Auf einem Steine bey Win⸗ 
kelmann Defeript, des pierr. du 
Bar. Stoſch. p. 69 fist fie mit ei⸗ 
nem Aehrenbüſchel in einem Wa⸗ 
gen, den Elephanten ziehen, und dar⸗ 
an Liebesgatter mit einer Frucht⸗ 
ſchnur fpielen; oder auf einer Ku⸗ 
gel, bey Maftei t. 40. Bisweilen 
erfcheint fie in Geſellſchaft des Bac- 
chus, der fie umarmet, oder auf fei- 
nem Schooße ſitzen hat. Mariette g. 
4, O. u. 32. Mehrere Antiken liefert 
Montfaucon T. I. P. tab. 42- 4%. 
Das beſſe, was man noch über dieſe 
mythiſche Perſon von Kunſtwerken 
beſitzt, ict eine Ceres im Vatiean 
aus dem Pallaſte Matte, von unge⸗ 
= fleißiger Arbeit, beſonders in 
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Abſicht des Gewandes; eine andere 
in der Villa Borgheſe mit zwey an⸗ 
‚ titen Fuͤllhoͤrnern; eine andere eben 
daſelbſt mit einem aufgefetzten Kos 
pfer der zu ihr nicht paßt; noch eine 
vierte, dem Gehalte nach aber weit 
unter dieſer, im Pallaſte Pamfili. 
ERES TVS, i, einer von den Bes 
glettern des Aeneas. Virg. X. 
EN Man lieſt beßer Gere 


CERTHE, er, gr. K 9, de, eiue 
der Theſpiaden, und vom Herkules 
die Mutter des Jobes. S. Apol- 
lod. II, 2, 8. ibı Heyne. 
CERYNITIS CERVA, gr. Kegwi- 
mis ages, eine von den fünf 
Hindinnen mit goldenem Geweihe, 
an welchen Diana ihre Jagdprobe 
machte. Dieſe fuͤnfte mußte ſie 
für den Herkules leben laſſen. 
Sie hielt ſich zuerſt an dem Fluße 
Celadon, alsdann bey dem Hügel 
Cerynia in Arkadien, Paufan: VII, 
25. ig dem Berge Mänalten, 
auf und erhielt von beyden letz⸗ 
tern Orten den Namen. Callim. 
II. in Dian, 99. ib. Spanh. 
Nach Pind. Ol. 3, 53 hatte die 
Nymphe Taygete dieſe Hindin der 
Diana geweihet. Ihre goldenen 
Horner erwaͤhnen mehrere Alte 
und behaupten demohngeachtet, 
daß ſie eine Hindin, oder Hirſch⸗ 
kuh, geweſen ſey. Eurip. Herc. 
fur. 375. ib. Schol. Man eignet 
ihr auch, verſteht ſich wegen der 
Schnelligkeit ihres Laufes, eherne 
Fuͤße zu. ot. Diod. IV, 1. Eu⸗ 
ryſtheus befahl dem Herkules, die⸗ 
ſe Hindin lebendig nach Myeene zu 
liefern. Der Held durfte fie dar⸗ 
um nicht toͤdten, weil ſie einer 
Göttin geweihet war. Er tagte 
dieſelbe bey dem Berge Artemi⸗ 
ſius, ohnfern der argoliſchen Stadt 
Dende, auf. ct. Paul. II, 25. Hier 
namlich hatte Diana einen Tem⸗ 
vel, ae davon Den ge: 
„ Eurip. a. a. O. 379. Her⸗ 
les lief der Hindin ein ganzes 
ahr nach und kam, nach Pindar. 
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a. a. O., ſogar bis zu den Hyper⸗ 
boreern und an die Quellen der 
Donau, von woher er den Oel⸗ 
baum nach Olympia verpflanzte. 
Endlich ſtuͤrzte das Thier ermuͤdet 
in den Fluß Ladon, wo er einen 
Pfeil nach ihr warf und fie ſo le⸗ 
dendig in feine Hände bekam. Als 
er damit durch Arkadien wanderte, 
begegneten ihm Apollo und Diana, 
Letztere machte dem Herkules Vor⸗ 
wüͤrſe, doch er beruhigte ſie mit 
dem erhaltenen Befehle. Apollod. 
II. 4, 3. Diodor. IV, 13. 

CERVX, zcis, gr. Kent, nos; des 
Merkurs und der Tochter des Ce⸗ 
erops, Pandroſus, Sohn. Von ihm 
ſtammte die Familie der Ceryy in 
Athen ab, aus welcher allezeit ei⸗ 
ner, Hierbdeeryr genannt, den My⸗ 
ſterien der Ceres vorfiund. lul. 
Pollux VIII, 9, 103. 

CESTRINVS, 5, gr. Kesewog, u, 
des Helenus und der Audromache 
Sohn. Von ihm fol ein Theil von 
Epirus den Namen Eeftrine erhal⸗ 
ten haben. Paul. I. 14. II, 23. 

CETEVS, ei, gr. Kureös, ée, ei- 
ner der Sohne des Lyegons und, 
wie einige ſagen, der Vater der 
Calliſto, die aber hier Megiſto ges 
nannt wird. S. Calliſto. Er ſoll 
den Engonaſis am Himmel, oder 
den Mann, vorſtellen, der die Goͤt⸗ 
ter mit aufgehobenen Haͤnden bit⸗ 
tet, ihm ſeine Tochter wieder zu 
eben, Hyg. Aſtr. II. 6. Apol. 
od. III, 8, 2. ef. Schol. Eurip. 
Or. 1646 (1678). 

CETO, ws, gr. Kurd, se, 1) des 
Pontus und der Erde Tochter, mit 
welcher Phoreus die Phoreiden, 
die Graͤen und Gorgonen, oder 
Gorgon die letztern, zeugte. Apol- 
Iod: J. 2, 3. Hyg. Praet. i 
; 2 eine der Nereiden. Apollod. 

27. 2 

CET VS, 5, gr. Kgroc, #6, 1) ein 
Seeungeheuer, das Neptun dem 
Cepheus wegen des Hochmuthes ſei⸗ 
ner Gemahlin auf die Bitte der 
Nereiden zuſchickte, um fein Land 

zu 
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zu verwuͤſten. Cepheus mußte ihm 
auf des Orakels Befehl die An⸗ 
dromeda preißgeben. Perſeus ver⸗ 
wandelte daſſelbe in Stein, Mi⸗ 
nerva aber, ſetzte es an den Him⸗ 
mel. Ovid. Met. IV, 687. Era- 
tofth. 36. Hygin. Aſtr. II, 31. S. 
Perſeus. 
2) ein anderes Seeungeheuer, 


womit Neptun den Laomedon be⸗ 


ſtrafte, da er, ihm den Lohn für die 
erbaueten Mauern von Troia zu 
geben, ſich weigerte. Laomedon war 
dieſem verwuͤſtenden Unthiere 
gleichfalls ſeine Tochter Heſſone 
auszuſetzen genoͤthiget. Hyg. k. 39. 
Herkules befreyete dieſelbe, indem 
er in des Thieres Rachen ſtieg und, 
nach einem Aufenthalte von drey 
Tagen in demſelben, es von innen 


heraus toͤdtete. Mit dem Apollod. 


11, 5, 9 ſchoͤpfen dieſe Nachricht 
aus dem Hellauieus Diod. IV, 42. 
Hyg. f. 89. Schol. II. v, 145. Ly- 
cophr. 33. ibi Tzez. &ie war 
ſchon dem Homer bekannt. II. v, 
145. Conon 46 und Palaephatus 
San. beyde Ungeheuer zu 
ſen. N 
CEVTHRONYMVS, z, gr. Keudeu- 
volaoe, u, des Mendtiug, der die 
Rinder des Pluto huͤtete, Vater. 
Proſerpina rettete ſeinen Sohn mit 
Mühe aus den * des Her⸗ 
kules. Apollod. Il, 5, 12. 
GEYX, heir, gr. Kit, unos; des 
Lueifers, oder Heſperus, und der 
Nymphe Philonis Sohn. Hyg- f. 
65: Er war König zu Trachine in 
Phoeis, oder Theffalien, und ein 
warmer Freund des Herkules, der 
ſich zuletzt bey ihm aufhielt. Er 
opferte ihm gewiſſermaaßen feine 
beyden Söhne auf. Den Hy⸗ 
las gab er ihm mit auf den 
Argonautenzug, und er gieng, wie 
bekannt, in Myſien verloren; Hy⸗ 
las wird ſonſt der Sohn des Theo⸗ 
damag genannt. S. Munker. ad 
Ant Lib. 26. Einen andern Sohn, 


ppaſus, ließ er den Feldzug ge⸗ 
ne Eurptus zu Oechalia 


* 


CE 526 


in Euboͤa mit machen, und er blieb 
auch da. Apollod. II, 7, 7. Na 

des Herkules Tode nahm er au 

deſſen Kinder in ſeinen Schutz. 
Da er aber fie zu beſchüͤtzen ſich zu 
ohnmaͤchtig fand, hieß er ſie ſich 
an den Theſeus wenden. Paul. 
1, 33. Des Ceyx Gemahlin war 
die berühmte Aleyone. Ihre bey⸗ 
derſeitige Liebe ward von den 
Dichtern als ein Muſter einer aus 
ten Ehe geprieſen. Aus Neid aber 
der Juno, und unter dem Vorwan⸗ 
de, daß ſich beyde die Zaͤrtlich⸗ 
keitsnamen: Mein Jupiter, mei⸗ 
ne Juno! beylegten, wurden fie bey⸗ 
de in Eisvogel verwandelt. Eine 
etymologiſche Fabel. Apollod, 1, 
7, 3. Vergl. Schol. Ariftoph. Avv. 
251. Anders. erzählen dieſe Ge⸗ 
ſchichte Ovid. Met. XI, 268. 
Schol. II. „, 558. Ceyr hatte ei⸗ 
nen Bruder, mit Namen Daͤdalion; 
deſſen Tochter erſchoß Diana. Der 
Vater aber gramte ſich daruͤber 
dergeſtalt, daß er, indem er ſich 
von dem Parnaß herabſtürzen 
wollte, von den Göttern in einen 


Meeradler verwandelt wurde. Die⸗ 


ſes Uungluͤcks nahm fi) Cenr ſehr 
an. Jetzt kam ein neuer Ungluͤck⸗ 
licher zu ihm, namlich Peleus, der 
wegen des an ſeinem Bruder Pho⸗ 
eus begangenen Mordes hatte 

chtig werden müßen. Ceyr 
wollte für ihn das Orakel fragen 
und machte ſich alſo, der Bitten 
feiner z rtlichen Gemahlin ohnge⸗ 
achtet, zu einer Reife nach Mile⸗ 
tus in Aften auf. Unterwegens aber 
litt er auf dem Agdifchen Meere 


Schiffbruch und kam ums Leben. 


Indeß oferte Aleyone täglich für 
fein Wohlſeyn den Göttern, bis ihr 
as ihrem Gemahle betroffene Uns 
gluͤck Juno in einem Traume ent⸗ 
deckte. Sie gieng darauf am Mor⸗ 
gen ans Ufer und ſahe zu ihren 
Fuͤßen den veichnam ihres Gemahl 
ans Land ſchwimmen. Als fie hier⸗ 
über aus Verzweiflung ſich gleich⸗ 
falls ins Meer ſtuͤzzen wollte, ver⸗ 
R 4 wan⸗ 
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wandelten die Goͤtter beyde in 
Eisvogel. 2 ; 
CHAERON, oris , gr. xaię vos, 
des Apollo und der Thero, einer 
Tochter des Phlyas, Sohn, von 
welchem die Stadt Chaͤroneg in 
Söotien den Namen erhielt. Pauf. 


9,9. 

CHAETVS, i, gr. xarroc, u, einer 
der Soͤhne des Aegyptus, den ſeine 
Braut, die Danaide Aſterie, bin⸗ 
richtete. Apollod. II, t, 1. 

CHALBES, ae, gr. xh u, des 
Buſiris Herold, welchen Herkules 
zugleich mit dieſem umbrachte. 
Apollod. II, 5, 11. vergl. aus dem 
Phereeydes den Schol. Apollon. 


IV, 1396. 

CHALCIDICA, ae, die eherne, 
ein Beyname der Minerva, die 
zu Rom in der neunten Region 
. — denen er hat⸗ 
te, Auguſt erbauen ließ. 

CHALCIOECVS, 2, gr. Xaawioxoe, 
u die in Erzte wohnt, ein Bey⸗ 
name der Minerva, die zu Sparta 
einen beruͤhmten ehernen Tempel 
hatte in welchem ihr alliaͤhrlich die 
iunge Mannſchaft in Waffen ein 
Opfer darbrachte. Paufan, III, 17. 
Polyb. IV, 22. 

CHALCIOPE, es, gr. xai ue. 
1) die Tochter des Königs Euxy⸗ 
pylus auf der Inſel Cos. Vorzuͤg⸗ 
lich um ihrentwillen überfiel 
Herkules den Vater derſelben und 
brachte ihn um. Herkules zeugte 
mit ihr den Theſſalus. Apollod. 
II, 7 zu Ende. Hygin meldet, ſie 
ſey ihrem Vater freywillig ins 
Elend nachgefolget. f. 284. Der: 
ſelbe nennt auch die Gemahlin 
des Theſſalus Chaleiope. f. 97. Zur 
Mutter des Theſſalus aber machen 
7 auch Hom. II. , 679. Schol. 

J. F. 255. Schol, Pind. N. 4, 42. 
Tab. Farneſ. I. 34. 

2) des Königs Neetes zu Colchis 
Tochter. Ihr Vater gab ſie dem 
Phrixus gu a nd m — die 

ne Argus, Phrontis, Melas 
und Eplindrus, oder Eythorus, ge⸗ 
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bar. Apollod. I, 2, 1. Jaſon 
fand dieſe Sohne auf der Inſel 
Dia in traurigen Umſtaͤnden, 
brachte ſie ihrer Mutter zurück 
und ward denn durch dieſe mit 
Medeen bekannt. S. Argonautä. 
Hyg. 3. 21. Apollon. II, 1095. 
ibi Schol. 1 

3) die Tochter des Rhexenors 
und zweyte Gemahlin des Aegeus. 
Apoll. III. 15, 6. cf. Schol, Eu- 
rip. Med. 673. Schol. Lyc. 494. 

CHALCIS, idis, gr. x los, 
eine der Töchter, die der böntifche 
Aſopus mit der Methone zeugte. 
Die Stadt Chaleis in Euböa 
führte von ihr den Namen. 
Diod. IV, 74. Euſtath. ad II. p, 


537 ; 
CHALCODON, ontis, gr. xa. 
dev, oyrog, 1) ein Eubder, ein 
Sohn des Abas, blieb in der 
Schlacht, welche die Thebaner den 
Euböern- lieferten. Pauſ. IX, 19. 
Euſtath. II. ß, 142 5 
2) einer der Freyer der Hippo⸗ 
damia, den ihr Vater im Wett⸗ 
rennen beſiegte und dann tödtere, 
Pauſ. VI, 21. x 
3) ein Einwohner der Inſel Cos, 
der den Herkules bey dem Angriffe 
auf dieſe Jnſel verwundete. Apol- 
d. II, 7, 1. Beym Theoeritus 
7 er Chalcon genannt. Id. 


9 einer der Soͤhne des Ars 
ptus von der Arabia. Apollod. II, 


NE Ye FRE gie 
5) der Vater des Elephenors, 
eines der Freyer der Helena. Il. g. 


540. 
> 6) der Vater der Chaleiope der 
zweyten Gemahlin des Aegeus, 
ſonſt Rherenor genannt, beym 
Athen. XIII. p. 486. 
CHALCON, oni, gr. XA h, 
1) der Grieche, den Neſtor, nach 
Ptol. Hephaelt- I. p. 308., den 
Antilochus zum Waffentraͤger gab, 
mit dem Auftrage, daß er feinem 


9 an den Aethiopier 
Memnon) erinnern ſollte, für 
wel⸗ 
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welchen ihn das Orakel gewarnet 
hatte. Ex gieng,wie Eultath. ad Od. 
„ 467 ſagt, aus Liebe zur Penthe⸗ 
ſilea zu den Troianern über, ward 
dann mit der Pentheſilea zugleich 
vom Achill getoͤdtet und nach ſei⸗ 
nem Tode von den Griechen ans 
Kreuz geſchlagen. 
2) Chalkon hieß auch ein Myr⸗ 
midoner, deſſen Sohn Bathyeles 
vor Troia blieb. II. 4, 395. 
3) Chaleon derſelbe mit Chal⸗ 
codon n. z. 
CHALINITIS, ödis, xanutfrie, 109, 
die Bezäumerin, ein Beyname, 
unter welchem Minerva zu Corinth 
einen Tempel hatte, weil ſie dem 
Bellerophon zuerſt den Zaum, den 
Pegafus zu bezaumen , gegeben 


hatte. Paul. II, 4. 
CHALYBE, oder beſſer CALYBE, 
eg, eine alte Prieſterin der Juno, 
unter derenGeftalt Aleeto den Tur⸗ 
nus zum Kriege gegen den Aeneas 
anfeuerte. Virg. Aen. VII. 419. 
CHALYBS, bis, ein Sohn des 
Mars, von dem die Chalyben ih⸗ 
ren Namen erhielten. Schol. Apoll. 


„Als 375. 

CHAMOS, eine Gottheit der Moa⸗ 
biter, welche die Sonne in ihrem 
geſchwinden Laufe darſtellte und, 
die Sonnenſtrahlen auszudrücken, 
Hörner fuͤhrte. Macrob. Sat. I, 


21. 

CHAMYNA,-ae, gr. Ra, ve, 
ein Beyname der Ceres, die zu Pi⸗ 
ſa einen Tempel hatte. Sie er⸗ 
hielt ihn entweder von einem ge⸗ 
wiſſen Champnus, der ihn erbaue⸗ 

tes oder von dem Worte ales er- 
öffnen, weil ſich in dieſer Gegend 
die Erde aufgethan haben ſoll, 
um den Pluto mit ihrer Tochter 
Proſerpina aufzunehmen. Pauf. VI, 
21, Vielleicht führte Ceres auch 
dieſen Namen nur, weil ſie als die 

„Göttin der Fruchtbarkeit die Erde 

1 1 . 

CHAOS, ws, gr. Xdec, we, die ver- 
worrene rohe Materie, oder die 

CEilemente aller Dinge, ehe fie noch 
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abgeſondert und ins Gleichgewicht 
geſetzet wurden. Die alten Theo⸗ 
goniſten und Selene u. Geo⸗ 
gonienſchreiber, leiteten von dieſem 
Chaos alle Dinge ab und gaben 
daßelbe als die Grundurſache der⸗ 
ſelben an. Doch waren ſie bey 
dieſer Angabe nicht ganz einig. 
Einige nahmen das Chaos als die 
erſte Grundurſache aller Dinge an 
und ließen daraus zuerſt Himmel 
und Erde, wie von dieſen das uͤbri⸗ 
ge, entſtehen. Andere ſetzten vier 
Grundurſachen und nannten ſie 
entweder Chaos, Erebus, Tarta⸗ 
rus und die Nacht, oder Chaos, 
Tartarus, Exebus und die Erde, 
oder wie Hefiod. ., 116 Chaps, 
die Erde, Tartarus und Eros. 
Man dachte ſich naͤmlich die Ma⸗ 
terie als ſchon vorhanden, aber noch 
durch einander gemiſcht (Chaos), 
und nebft ihr Finſterniß (Erebus), 
welche uͤber alle Dinge ruhete; 
allenfalls auch noch neben der Ma⸗ 
terie, daraus die Erde geſchaffen 
werden ſollte, einen beſondern 
Ort mitten in derfelben, den Tar⸗ 
tarus. Die ſonderung der 
Elemente zu bewirken, mußten die⸗ 
ſelben gegen einander ſtreiten, und 
eine andere Kraft, die man bald 
als die Liebe (Eros), bald als 
den Himmel (Ilranos), oder als 
die Zeit (Chronos), darſtellte, 
au 0 —.—— 7 
? ieder abzuſondern. Dich⸗ 
teriſch beſchreibt u 
8 . 1 Je — Chaos 
VS, 1, ein Lapithe, der, 
nach Ovid. Met. Nit. 26 beſon⸗ 
ders mit dem Centauten Nhoetus 
kaͤmpfte, und von ihm erſchlagen 


wurde. 

CHARICLO, us, xajjt de, 1) 
eine Nymphe, mit welcher Everres 
den berühmten Augur Tireſias er- 
zeugte. Da Tirefiad, weil er die 
Minerva nackend erblickt hatte, 
von ihr geblendet wurde, bat Cha⸗ 
rielo fuͤr ihren Sohn und erlana⸗ 
te auf dieſe Bitte, daß ihm Mi⸗ 

R 5 nervg 
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nerva ſtatt feiner Augen die Kunſt 
wahrzuſagen verlieh, Apollod. III, 
6; 7. Callim. in Pall. 67. ib. 
Schol. f 1 

2) des Apollo, oder Perſes, Toch⸗ 
ter / die Gemahlin des Centauren 
Chiron, der mit ihr die Oeyroe 
zeugte. Schol. bind. Pyth- 4, 20. 
Ovid. Met. II, 636. 

CHARICLVS, i, des Chirons Sohn, 
welchen er mit der Nymohe Pifidt: 
erzeuget haben ſoll. 1 

CHARIDOTES, ae, xagisdrug, U 
ein Beyname, unter welchem Mer⸗ 
eur auf der Inſel Samos verehret 
wurde. Man pflegte am Feſte deſ⸗ 
ſelben ſich heimlich zu beſtehlen, 
zum Andenken, daß die Einwohner 
von Samos einſt, von ihren Feinden 
vertrieben / ſich ganzer zehn Jahre 
lang hatten von Rauben und Steh⸗ 
len erhalten müßen. Plutarch. 
Quaeſt. Gr. 55. ö 

CHARIS, ,, xdgie, tres, nach 
Pauſ. IX, 35 und II. , 382 die 
Gemahlin Vulkans. 

CHARITES, um, gr. Xdęirte, an, 
der Name der Gratien bey den Grie⸗ 
chen. S. dieſe. 

CHARISIVS, ii, gr. Xaoleiog, , 
einer der Sohne Lyeaons. Die 
Stadt Chariſia erhielt von ihm 

in Arkadien den Namen. Paut. VIII. 
12. — 3221 1 Le 

CHARMVS, i, einer der Gtänim: 
helden der Sardinier, Ariſtaͤus 
fort ihn auf dieſer Inſel erzeugt 
baben. 

CHARON, ontis, gr. xd avras, 
der Faͤhrmann, welcher in der Un⸗ 
terwelt die Seelen uͤber die Holen: 
fluͤße, beſonders den Styx, oder 
Acheron, zu ſchiffen pflegte. Er er⸗ 
hielt dafür einen Pfennig, bey den 
Griechen davsen genannt, wel⸗ 
chen man den Verſtorbenen in den 
Mund zu geben pflegte. Iuuen. III. 
267. ibi Schol. Er führte aber 

ntlich nur dieienigen Todten 
„welche beerdigt worden wa⸗ 
Deine fromme Erfindung, die 
eerdigung der Todten zu befürs 
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dern! Auch nahm er jedesmal nur 
einige in ſeinen Kahn. Die Le⸗ 
bendigen, welche er ſetzen 
ſollte, mußten ihm den berühmter 
goldenen Aſt zeigen. ef. des 
Verehrw. H. H. Heyne Exc. VI 
ad Virg. Aen. VI, 304. Da er daher 
ohne dieſen den Herkules uberſetz⸗ 
te, mußte er zur Strafe ein gan⸗ 
zes Jahr in Ketten liegen. Die 
Dichter ſchilderten ihn als ſehr tro⸗ 
tzig und hart gegen die Abgeſchiede⸗ 
nen und überhaupt als einen ſchmu⸗ 
digen Alten. Bey Lippert. Da- 
cyl. I. v7 findet man ihn auf ei⸗ 
ner alten Gemme in feinem Kahne, 
wie ihm Merkur eine Seele bringt 
und dieſe das Fahrgeld überreicht. 
Diod. I, 90 leitet dieſen Mythos 


Nil zu ſetzen. Dies war nun ge⸗ 
rade nicht noͤthig, denn bey Fluͤßen 
dachte man von an das lie⸗ 


berſetzen. Die gauze Erfindung 
des Charons iſt neu. Homer kennt 
den Charon nicht. . 
CHAROBS, opis, gr. X4gaps, ure, 
1) ein Beyname des Herkules, 
deſſen Statue in Boͤstien an ei⸗ 
nem Orte ſtund, wo er der Sage 
nach mit dem Cerberus in die 
Oberwelt geſtiegen ſeyn ſollte! 
Pant: IX, 3 °r1 
2) ein Troiauer, des Hippaſus 
Sohn, den Ulyſſes erlegte. II. A, 
426. Ovid. Met. XIII, 260. ' 
3) einer von Actdong Hunden, 
beym Hyg. f 181. 1 
CHAROPVS, 7, xdeowos» u Köoͤ⸗ 
nig der kleinen Inſel Syme und 
Vater des Nireus von der Nym⸗ 
e Aglaia. Diod. V, 83. Hyg. 


97. 

CHARYBDIS, 5, gr. x iog, 
Neptuns und der Erde Tochter, 
ein ungemein gefräfiges Weib. 
Sie entführte dem Herkules einige 
von den Rindern des Geryons 

und 
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und verzehrte fie, wofür fie Jupi⸗ 
ter mit dem Blitze toͤdtete. Serv. 
ad Virg. Aen. III, 420. Eigent⸗ 
lich war ſie entweder ein Fels im 


Sieilianiſchen Meere, an den die 


Wellen ungeſtuͤm von Norden ges 
gen Suͤden anſchlagen, und ſtund 
der Seylla gegen über; oder ein 
Meerſtrudel, der große Waſſerwir⸗ 
bel ſchlaͤgt, welche die ſtarke Be: 
wegung des Sieilianiſchen Meeres 
ſehr vermehrt. Die Alten haben 
ie als hoͤchſt gefährlich beſchrie⸗ 
ben. Hom. Od. , 101 ſagt, Cha⸗ 
robdis wohnt an einem Felſen, ei⸗ 


nen Pfeilſchuß weit von der Seylla 


unter einem großen Baume, wo 
"fie täglich dreymal Waſſer ein⸗ 
Thlürft und dreymal es wieder 
von ſich ſpeyt. Das Waſſer macht 
dabey ein Getoͤſe wie in einem 
ſtedenden Keſſel, ſpringt Haus hoch, 
oder läßt den Boden des Meeres 
ſehen. cf. v. 235. Cluuer, Sic. 


nos. 

CHEDIAETROS, 2, einer von A⸗ 
etäong 9 f 

CHELIDONIS, idos, 
Da f. Aedon. 

CHELONE; es, gr. xindun, mer 
eine etpmologifhe Fabel. Man 
erzählt: Da alle Götter und Goͤt⸗ 
tinnen ſich bey der Hochzeit des 
Jupiters einfauden, fehlte allein 
die Nymphe Chelone, die noch 
obendrein über dieſe Vermählung 

ſpottete. Merkur ſtuͤrzte fie aber 

in einen Fluß und verwandelte 
dieſelbe in eine Schildkröte. Dies 
war ihr Name. Seruius Aen. I, 

909, 

CHERAs ae, gr. xn, ae, ein Bey⸗ 
name der Juno, welcher Temenus, 
der ſie erzogen hatte, da ſie ſich 
vom Jupiter trennte, einen Tem⸗ 

pel als Wittbenſitz erbauete. Paul. 


8, 22. 

CHERIMACHVS, 2, gr. Xugöpe- 
Nee, , einer der Soͤhne des Ele⸗ 
etryons und der Angxo, die gegen 
ihre Vettern, die Söhne des Pte⸗ 
relaus, blieben. Apollod. II. 4 6. 


gr. XcAie, 
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CHERSIBIVS, , einer der Söhne 
des Herkules, die dieſer in feiner 
Raferep umbrachte. 

CHERSIDAMAS, antis, gr. Kep- 
aue der dies de ih 

Priamus, yſſes erlegte. II. . 
22 Ovid. Met 13, 259% 

2) ein Sohn des Prerelaus, der 
mit feinen Bruͤdern den Eleetryon 
anfıel. Apollod. il, 46. 

CHERSIS, ids, nach Hyg: Praef. 
eine der Phoreyden. 

CIE SIAS. adiss gr. Keine,‘ Adee, 

1) ein Beyname der Diana, den 
ſie entweder von dem — 
Cheſium auf der Inſel 5, 
Callim. H. in Dian. 228. ibid. 
Schol., oder von der ahnlich be⸗ 
nannten Stadt in Jonien, führte. 
Steph. Byz. h. vv. 
e) eine Nymphe und von dem 
Fluße Imbraſus die Mutter der 
ret. Spanhem. ad Callim. 
8 en; 


C. 1 
CHIA, ae, ein Beyname, den Dia⸗ 
na von der Inſel Chios erhielt, 
wo ſie beſonders verehret wurde. 
Plin. H. N. 36, 5. 
CHIAS, adis, eine der Tochter der 
Niobe und des Amphions. Von 
ihr erhielt das eine Thor von The⸗ 
ben den Namen. Sie ward zu⸗ 
letzt von Dianen erſchoſſen. Hyg. 
69. 11. Ovid. Metam. VI. 
= = . 
MAERA, 4, gr. Xipaiga,; u, 
das berühmte Wunderthier, das 
geraume Zeit Lyeien in Aſien ver⸗ 
wuͤſtete und zuletzt vom Bellero⸗ 
phon erleget wurde. Typhon er⸗ 
zeugte daſſelbe mit der berühmten 
Echidna, Hef. ©, 304., und Ami⸗ 
ſodarus in Lycien zog es auf. 
Apollod- II, 3, 1. Nach Heſiodus 
d. a. O. hatte dieſes Thier drey 
Köpfe, einen Löwen: Biegen - und 
Drachenkopf. Heſiod iſt aber v. 
323. 324 aus Homer intervolirt. 
S. H. H. Heyne Comment. Soc, 
Goett. L. II. p. 144. Nach Hom. 
I. E, 180 war dieſes Thier von 
goͤttlichem Geſchlechte und hatte 
einen 
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einen drepfachen Koͤrper, der an 
der Bruſt einem Löwen in der 
Mitten einer Ziege, glich und en⸗ 
digte ſich in einen Drachen. Es 
fie aus feinem Rachen Feuer und 
verwuͤſtete damit alles. Doch ſind 
Homers Worte etwas dunkel. Aus 
ihnen find daher mancherley Mey⸗ 
nungen entſtanden, welche Euſta⸗ 
thius zu Homers Stelle ſammlet. 
S. H. H. Heyne zu Apollod. S. 
286. Da Bellerophon zu dem Jo⸗ 
bates, König in Lyeien, geſchickt 
und dieſem von ſeinem Schwie⸗ 
gerſohne aufgetragen wurde, ihn 
umzubringen / befahl Jobates dem 
Bellerophon, ſein Heil an der Chi⸗ 
maͤra zu verſuchen. Er erhielt da⸗ 
zu von der Minerva den gefluͤgel⸗ 
ten Pegaſus und tödtete dann das 
Thier mit Pfleilen, die er von oben 
herab auf daſſelbe herabſchickte; 
vder indem er Bley au ſeinen Spies 
befeſtigte, dieſen der Chimaͤra in 
Nachen ſtieß und ſo verurſachte, 
daß das von ihrem feurigen Hau⸗ 
che geſchmolzene Bley ſie toͤdtete. 
Apollon. II, 3, 1. S. Bellero⸗ 
phon. Chimaͤra ſcheint das Dich⸗ 
terbild von irgend einer Natur⸗ 
begebenheit zu ſeyn deren Schre⸗ 
cken Bellerophon durch ſeine Herz⸗ 
haftigkeit verkleinerte. In Florenz 
ſteht eine berühmte Chimära von 
Bronze, die 1554 zu Arezzo ge⸗ 
funden wurde. Geſtochen findet 
man ſie in Demſter. Etrur. reg. t. 
22. Muſ. Etruſc. t. 155. 
CHIMAEREVS, ei, des Prome⸗ 
theus Sohn, welchen er nach 
Tzez. ad Lycophr. 132 mit der 
Pleiade Celaͤno erzeugte. 
CHIONE, es, gr. xi, u, 1) des 
Boreas und der Orithyia Tochter. 
Sie gebahr vom Neptun den be⸗ 
ruͤhmten Eumolvus, warf ihn aber, 
ihre Schande zu verbergen, ins 
Meer. Apollod. III, 15, 2. 4 
2) Daͤdalions Tochter. Sie hat⸗ 
te es in ge 2“ wi dem 
Apollo un erkur zu thun und 
gebar dann von dieſem den Auto⸗ 


« 
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lpeus, von jenem den Philammon. 
Zuletzt erſchoß ſie die Diana, weil 
fie ſich fchäner zu feyu ruͤhmte, als 
die Göttin. Sie wird auch Phi⸗ 
lonis genannt. Hyg. f. 200. Ovid. 
Met. XI, 30 
CHIRODAMAS, antis, nach Hyg. 
f. 90. einer der Sohne des Pria⸗ 
mus. Man nennt ihn lieber Cher⸗ 
ſidamas. S. Munk. I. e. 
CHIRON, onis, gr. xeigan, avec, 
einer der Centauren und zugleich 
einer der Weiſen der mythiſchen 
Welt, den die alte mythiſche Ge⸗ 
ſchichte als den erſten und gewoͤhn⸗ 
lichen Erzieher aller Ahrer großen 
Männer und, Helden aufftellte. 
Homer, der uberhaupt den Chiron 
nicht als Centauren, ſondern als 
eine mythiſche Perſon, ſchildert, 
ließ den Achill beym Chiron die 
Heilmittel lernen. Daraus mach⸗ 
ten die Neuern den Chiron zum 
Erzieher Achilles, welches ſonſt 
Phönix war (II. A, 330), und fo 
folgte man ihm auch in andern. 
Chiron hatte zum Vater den Sa⸗ 
turn, zur Mutter aber die Philyraß 
weil Saturn aus Furcht vor ſeiner 
Gemahlin ſich in ein Pferd vers 
wandelte da er mit Philyren zu 
thun hatte; ſo ward Chiron als 
Centaur gebohren. Apollod. Is 2, 
4. cf. Apoll. II, a 35 f. ibid. Schol. 
Hygin. 138. ib. Comment. Schel. 
Lyc, 1260. Chiron ward erſt von 
den ſpaͤtern Mythographen zum 
Centaur gemacht, da man das 
Sternbild, den Centaur, das nach 
H. H. Heyne antigu. Auſſatze 1. 
S. zz aus dem Orient und ſym⸗ 
boliſcher Natur war, auf ihn deu⸗ 
tete. Chiron war ein Muſikus, 
Aſtronom und Wundarzt, als wel⸗ 
cher er naͤmlich auch die Kraft des 
Krautes Centaurea, das von ihm 
benennet wurde, entdeckte; mit 
Einem, er vereinigte in ſich alle 
die Eigenſchaften, die ihn zum Er⸗ 
sicher fo großer Manner, als Achilles, 
Aeſeulapius, Jaſon, beſtimmten. 
Seine Zoͤglinge uͤbte er aber nicht 
allein 
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allein in der Jagd und dem Kriegs⸗ 
weſen: er lehrte ſie auch das fuͤr 
Verwundungen dienliche Mittel, 
und unterrichtete fie in der Muſik 
und in den Rechten und Geſetzen. 
Philoſtr. Her. c. IX. Man ſieht 
ihn noch auf einem alten Gemaͤhl⸗ 
de, wo er den iungen Achilles zwi⸗ 
ſchen ſich ſtehen hat und ihn die 
Leyer ſpielen lehrt. Pitture d Er- 
colano T. I. t. 8. Aehnliche Vor⸗ 
ſtellungen und Gemmen ſ. bey Lip- 
pert. Dactyl. T. II, 36. 137. Eine 
hieher gehoͤrige unvergleichliche 
Dichterſchilderung liefert Apoll. 
1,555: Da die Argonauten vor Per 
lion vorbey ſchiffen, ſegnet fie der 
alte Chiron mit ausgebreiteten 
Armen, und Charielo zeigt dem 
Peleus den iungen Achill auf ihren 
Armen. Nachdem man einmal den 
Achill und die Centauren in die⸗ 
ſen Mythos gezogen hatte, ward 
derſelbe noch mehr erweitert. Chi⸗ 
ron, ſagt man, wurde mit den 
übrigen Centauren durch die La⸗ 
pithen vom Pelion vertrieben und 
nahm ſeine Zuflucht nach Malia 
in Sheffalien und dem davon ber 
nannten Meerbuſen. Apollod. II. 
5, 4. Hier lebte er in einer Hoͤhle 
und erjog iunge Leute. Hier, oder 
noch früher auf dem Pelion, erret⸗ 
tete er denpeleus, der von demueaſt 
ſchlafend und ohne Schwerdt zuruͤck⸗ 
gelaffen worden und in die Hände 
der Centauren gefallen war, aus 
deren Händen, beſchenkte ihn mit 
einem Schwerdte und verſchaffte 
ihm Gehuͤlfen, damit er ſich an dem 
Aeaſtus rächen konnte. Bald her⸗ 
nach zeigte er es dem Peleus, wie 
er ſich der Thetis zu ſeiner Gemah⸗ 
lin bemaͤchtigen muͤſſe und be⸗ 
ſchenkte den Vater des Achills auf 
der Hochzeit mit dem berühmten 
Spieße. S. peleus. Apollod. III, 
23, 3. 5. Auch dem Freunde des 
Peleus, Phönix, verſchuffte er fein 
verlornes Geſicht wieder. Endlich 
mußte Chiron, ob er ſchon unſterb⸗ 
lich war, dennoch eines ſchmerili⸗ 
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chen Todes ſterben. Es traf ihn 
nämlich, als er von ohngefähr zu 
dem Gefechte des Herkules mit 
den Centauren kam, einer der pfei⸗ 
le deſſelben ins Knie. Weil nun 
die Pfeile des Herkules mit dem 
Blute der Lerndifhen Schlange 
getraͤnket waren, fo konnte die 
Wunde auf keine Art geheilet 
werden. Fuͤr die fürchterlichen 
Schmerzen aber bat Chiron den 
Jupiter, daß er ihn lieber möchte 
ferben laſſen; welches auch ges 
ſchah. Eraroſth. 40. Apollod. II, 
5, 4. Die Gemahlin Chirons war 
die Charielo; Schol. Apollon, J, 
554% eine Nomphe, mit welcher 
er die Oeyrde zeugte, die zu ſei⸗ 
nem großen Kummer in ein Pferd 
verwandelt wurde. Ovid. Met. II, 
637. Mit der Philyra fol er die 
Endeis, des Aeacus Gemahlin, und 
mit der Piſidiee, einer Nymphe, 
den Charielue, erzeugt haben. Auch 
Thetis, die ſich mit dem Peleus 
verheyrathete, ſoll ſeine Tochter 
geweſen ſeyn. Dictys Cret. VI, 7. 
Er wurde vom Jupiter an den 
Himmel verſetzt, wo er am noͤrd⸗ 
lichen Theile alfo zu en er 
in der Hand ein kleines Thier hält, 
welches er auf dem nahe dabey ſte⸗ 
henden Altare opfern zu wollen 
5 —— — Cataſt. 30. Die 
Magnefier opferten ihm dDieErftli 

1 — Früchte, Plutarch. Sz 


„ 1. 

CHITONE, es, gr. xird. 
Beyname der Diane, — 
Hym.in Dian. 225. et in lov.77., 
welchen fie nach einigen von Chi⸗ 
tone, einem Flecken in Attiea, wo 
ſie verehret wurde, nach andern von 
Xırav, ein Rock, hat, weil ihr die 
erſten Roͤckchen der Kinder gewid⸗ 
met wurden. Schol. ad I. c. Sie 
wurde von den Syracufanern ver⸗ 
ehrt, die an zu per einen be⸗ 

ndern Tanz erfunden hatten. 
pr XIV, 7. — 

CHITONIA, iſt mit der vorigen 


einerley. . 
CHIVN, 
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CHIVN, ein Gott der Moabiter, der 
mit dem Remphan einerley ſeyn 
ſoll. Weil er in der heiligen 
Schrift ein Stern genannt 
wird, fo hat man den Morgen⸗ 
ſtern oder die Venus aus ihm ge⸗ 
macht. Hieron. in Amoſ. V. Opp. 
T. III. p. 1421. 
EHIVS, z, des Apollo und der Ana⸗ 
theirpe Sohn, von welchem die 
Inſel Chius benannt worden iſt. 
2) einer von Neptuns vielen 
Soͤhnen. 5 ; 
CHLOE, es, gr. xd, ne, ein Bey⸗ 
name der Ceres, unter welchem 
ihr die Athenienſer einen Tempel 
errichtet hatten. Paul. I, 22, 38. 
Sie war die Göttin der Frucht⸗ 
barkeit in Gärten und Wieſen. 
CGHLOREVS, einer von des Aeneas 
Gefaͤhrten in Italien, der von dem 
i Bun erleget wurde. Virg. Aen. 


. I. 363. 
CHLORIS, idiss gr. Xa@eiss idee, 
die Göttin der Blumen. Siehe 


Flora. N 
2) des Arcturus Tochter, welche 
Boreas entfuͤhrte. Siehe Bo⸗ 
reas. 
3) nach Homer Od. 4, 280 — 
2864 die Tochter des Amphions, 
Koͤnigs zu Orchomenus und eine 
Enkelin des Jaſius. Dieſer Am⸗ 
phion Orchomenius iſt aber von 
den ſpaͤtern Dichtern mit dem 
Thebaniſchen verwechſelt worden. 
Dieſe erzaͤhlen denn: Chloris war 
die alteſte Tochter des Amphion 
und der Niobe, welche allein von 
ihren Schweſtern leben blieb, als 
Ihe Diana erſchoß. Apollod. 
II, 5, 6. Sie hatte den Neleus 
geheyrathet, mit welchem fie die 
Pero, den Turnus, Aſterius, Py⸗ 
laon, Deimachus, Eurybius, Epi⸗ 
daus, Phadius, Eurvmenes, Eva⸗ 
goras, Maſtor, Neſtor und Peri⸗ 
elymenus zeugte. Id. I. 9. 9. Ho- 
mer. Od. g. a, O. giebt blos 
den Neſtor Perielymenus und Chro⸗ 
mus fur ihre Söhne an. ot. Schol. 
Apollon. 1,156. Von der Theba⸗ 
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niſchen Chloris hatte das eine Thor 
zu Theben den Namen. Hyg. f. 69. 
Die Mutter der Orchomeniſchen 
dagegen nennt man Perſephone. 
Schol. Odyfl. A, 280. Neuere, die 
beyde verwechſeln, erzaͤhlen, der 
Chloris eigentlicher Name war 
Meliboa, welchen fie von der blaſ⸗ 
ſen Farbe bekommen hatte, die ihr 
das Schrecken uͤber den Tod ihrer 
Schweſtern verurſachet. Paulan. 


21. 

4) des Ampyeus Gemahlin, mit 
welcher dieſer den Mopſus zeugte. 
Hyg. f. 14. 5 2 

7 eine von des Pierus neun 
Töchtern, welche von den Muſen 
in Voͤgel ihrer Namen verwandelt 
wurden. Ant. Lib. 9. 


CHON, onis, fol bey den Aegyptern 
fo viel als Herkules ſeyn, welcher 
mit dem Oſiris nach Italſen ges 
gangen und den Chonen dafelbit 

den Namen Braten haben ſoll. Es 
war dieſes ein Volk in dem untern 
Italien, von welchem das Land 
Chonka, und ihre Hauptstadt Cho⸗ 
nis, genannt wurde. Strabo VI. 

CHONIDAS, ſ. Connidas. 


CHORICVS, 5, König in Areadien, 
hatte zu Soͤhnen den Plexippus 
und Enetus, zur Tochter aber die 
Palaͤſtra. Da iene das Ringen er⸗ 
fanden, ſo eutdeckte es dieſe ihrem 
Liebhaber dem Merkurius. Ihr 
Vater befahl ihnen daher, ſich an 
dem Mereurius zu rächen. Sie 
trafen ihn auf dem Berge Cylle⸗ 
ne ſchlafend an und hieben ihm 
beyde Haͤnde ab. Dieſer klagte 
es dem Jupiter, der den Chorieus 
zur Strafe das Eingeweide aus 
dem Leibe reißen lief und ihn in 
einen Blaſebalg verwandelte. Mer⸗ 
curius nannte die neuerfundene 
Kunſt, zu Ehren feiner Geliebten, 
Palaſtra. Serv. irg. Aen. 
VIII. 138. 

CHROMIA, ae, des Itonns Toch⸗ 
ter und Enkelin des Amphietyons, 
mit welcher Endymion den Paͤon, 

Epeus, 
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Epeus und Aetolus erzeuget haben 
ſoll. Pauf. V, 1. Conon. 15. 
CHROMIS, , einer von des Phi⸗ 

neus Haufen, welcher dem Ema⸗ 
Wr den Kopf abhieb. Ovid. Met. 
2 7 N 


) ein Centaur, welchen Piri⸗ 
thous auf feinem Beylager nieder⸗ 
hieb. Ovid. Met. XII, 333. 


z) ein junger Satyr, welcher 
den alten Silenus in ſeiner Hoͤhle 
Aae Virg. Eclog. VI, 13. 
et ib. Heyne, 

4) einer von des Aeneas Par 
they, welchen Camilla erlegte. Virg. 
Aen. XI, 675. ' 

) des Midons Sohn, ein Heer⸗ 
ſuͤhrer der Myſier, welche unter 

0 Woman = Baal eu Bi 
mus nach Troia zu e kamen. 
15 6, 859. Pal Cxet. II, 
35. Beyde fochten mit um den 
Leichnam des Patroklus. II. 2, 218. 
Auch ſuchte Chromis, der aber hier 
Chromius heißt, die Pferde Achills 
mit hinweg zu nehmen. II. e, 


494. 
CHROMIVS, is, gr. xechiee, u. 


elner von des Pterelaus ſſeben Oer. 


Söhnen, welche ſich mit ihren 
Vettern, den Soͤhnen des Eleetry⸗ 
ons, kaͤmpften und aufrieben. 
Apollod. II, 4, 6. 
2) einer von den Söhnen des 
Priamus. Apollod. III, 11, 5. 
Er wurde von dem Diomedes 
erlegt und gerluͤndert. II. 
160, 

3) ein anderer Troianer, wel: 
chen Teucer erſchoß. Hom. II. 9, 
274. 5 
4) ein Troianer, welchen Ulyſ⸗ 
erlegte. Hom. II. e, 677. Ovid. 

et. XIII, 257. 

CHRONIVS, 3, ſ. Clonius. 
CHRONOPHVYLE, es, eine Nym⸗ 
phe, mit welcher Baechus den 
Phlias zeugte. Apollon. 1, 115. 
et ad eum Schol. 

RON VS, 7, des Leophytas Was 

ter, Hyg. f. 97 der aber beffer 
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Cotonus genannt wird. Munker. 
ad l. c. t 


CHRONVS, oder CRON Vs, fiche 
Satuenus, 

CHRYSAOR, oris, Neptuns und 
der Meduſa Sohn. Hyg- k. 451. 
Er entſtund mit dem Pegaſus aus 
dem Blute der Medufa und hatte 
bey ſeiner Geburt einen goldenen 
Degen in der Hand, wovon er 
auch den Namen führte, Hefiod. 
Theog. 280. Er zeugte nachher 
mit der Oeeanide Calliroe den Ge⸗ 
ron und die Echidna. Hygin. 
Praef. 16. Hefiod. G., 495. cf. 


978 f. 

CHRVEROREVS, ei, d Oase: 
me des Jupiters, der feinen beſon⸗ 
dern Tempel in Carien hatte. 
Strabo XIV. p. 660. Den Namen 
pu er von der Stadt Chriſaoris 

ekommen haben, welche hernach 

Adrias genannt worden. Wie⸗ 
wohl auch einige angeben, daß ganz 
Carien vor Zeiten dieſen Namen 
3 Koͤnnte aber der Name 
nicht 


daß 


waren. 

CHRYSAS, ae, ein Fluß in Siei⸗ 
lien, der durch die Felder der Aſ⸗ 
ſoriner gieng. Er wurde aber für 

einen Gott gehalten und verehrt. 
Sein Tempel und am Wege von 
Aſſur nach Enna. Cic. Verr. IV, 
44. Man glaubt, ihn noch auf ei⸗ 
nigen Münzen zu ſehen, worauf 
ein nakter Juͤngling ftebet) der über 
ſeinen linken Arm ſein Gewand 
hängen, und in dem Arme ein 
Fuͤllhorn liegen hat, in der rech⸗ 
ten aber eine Gießkanne halt. 
Auf der Hauptſeite iſt das mit 
Aehren bekraͤnzte Haupt der Ceres. 
Wilde ſel. num. ant. 151. p- 


205. 
CHRYSE; es, gr. Xodays ms, des 
HalmusTochter,die Enkelin des Köͤ⸗ 
nigs zu Orchomends, Eteocles, mit 
wel: 
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welcher Mars den Phlegnaszemste. : 


Paul. IX, 36. Steph. Byz..h. v. 
nennt ſie Dotiar die Tochter des 
Elatus. 

CHRYSEIS, idis, gr. Xeuayis, los 
2) des Chryſes, eines Prieſters des 
Apollo Tochter, von dem fie Chry⸗ 

ſeis genannt wird, da fie ſonſt 

Aſtiynome hieß. Sie wurde von 
dem Achilles auf einem Streife in 
Moſien gefangen und dem Aga⸗ 
memnen geſchenkt, welcher ſich ih⸗ 
rer zu feiner Beyſchlaferin be⸗ 
diente und fie ihrem Vater für 
alles gebotenen Löſegeld nicht 

wiedergeben wollte, bis ihn Apollo 

ſelbſt durch eine Peſt in dem grie⸗ 

chiſchen Lager dazu zwang. Hom. 

II. 4, 11 ſeqq. } 
2) eine von den so Toͤchtern 

bes Theſpius, mit welcher Herkules 

155 Oneſippus zeugte. Apollod. 
Een f 

CHRYSES, ae, gr. Xedaye, 8, ein 
Prieſter des Apollo zu Chryſa in 
Myſien, deßen Tochter Achilles 
wegfuͤhrte, Agamemnon aber wie⸗ 
der zu geben genoͤthiget ward. S. 
Chryſeis. Kiyg. f. 11 

2) der Aſtyndme, oder Chryſeis, 
und des Agamemnons Sohn, den 
zwar ſeine Mutter erſt fr des 
Apollo Sohn ausgab, Oreſtes aber 
hernach zu ſeinem Bruder annahm 
und mit ihm den Thoas, Konig in 
Taurica, hinrichtete. Hygin. t. 
121. x 

3) einer von des Minos und der 
Parea, einer Nymphe, Söhnen, 
welche zwey von des Herkules Ge⸗ 
fahrten in der Inſel Paros um⸗ 
brachten, allein dafür wieder ins⸗ 
geſammt hingerichtet wurden. 
Apollon. II, 5, 9 et III, 2, 2. 

4) Neptuns und der Chryſogone 
Sohn, welcher den Minyas zeugte, 
von dem die Minyaͤ den Namen 
führten. Pauſ. IX, 36. S. Chry⸗ 
fogone. 

EHRYSIPPE, es, gr. Xevalaıı, ur 
eiue von des Danaus Töchtern, 
weiche ihren Brͤͤutigam, den Chrp⸗ 
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ſippus, in der Brautnacht umbrach⸗ 
te. Apollod. II, I, 5. K 

CHRYSIPPVS, 7, gr. Xedammos, 
, einer von des Aegyptus Soͤh⸗ 
nen. S. vorigen Artikel. 

2) des Pelops und der Aſtyope, 
einer Nymphe, Sohn, war fo 
ſchoͤn, daß ihn Laius auf den Ne⸗ 

meiſchen Spielen raubte, Pelops 
aber durch Krieg wieder erlangte. 
Ein beruͤhmtes Dichterfüiet, das 


Euripides in einer Tragoͤdie abhan⸗ 


delte. vic. Valkenaer. Diatr. 3. p. 
23. ef. Schol. Eutip. Phoen, 66. 
1748. Schol. II. f, 105. Nachher 
ſtiftete Hippodamia ihre beyden 
Soͤhne, Atreus und Thyeſtes, an, 
daß ſie ihn hinrichteten und in 
einen Brunnen warfen. Sie muß⸗ 
ten ſich aber mit der Flucht dabon 
machen. Hyg. f. 85. Pauf. VI, a0. 
ibi Interprr. 
CHRYSOGONEA, 25, gr. xeuro- 
yovaıa, as, des Halmus Tochter, 
mit welcher Neptun den Ehryſes 
zeugte. Pauf. IX, 36. Den ge 
woͤhnlichern Nachrichten zufolge, 
war Chryſogone, wie ſie genannt 
wird, des Almus Tochter und die 
Enkelin des Siſyphus. Mars 
zeugte mit ihr den Erbauer von 
Orchomenos, Minas. cf. Paul. 
II. 4. Schol. Apollon. III, 


1093. 
CHRYSOLAVS ‚ einer von den 
Söhnen des Priamus. Hygin. k. 


90. 
CHRYSOMALLVS , , gr. Xeuro- 
lade, u, war ein Widder mit 
einem ee Felle, Neptuns 
und der Theophane Sohn, welcher 
den Phrixus nach Colchis führte, 
der ihn daſelbſt dem Jupiter Phy⸗ 
xius opferte. S. Hyg. f. 3. 188. 
u. van Staveren zu dieſen Stellen. 
Apollon. II. 1144. 1150 f, Schol. 
Ariſtoph. Nubb. 258.3 die elaſſiſche 
Stelle; Diod. IV, 47. Tzez. ad 
Lycophr. a2. Schol. Pind. Pyth. 
Od. IV, 430. Das Fell wurde dem 
Mars gewidmet und in deßen 
Hayne aufgehängt. Hyg. 1. c. 
Phrixus 
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Phrixus erhielt ihn von feiner 
Mutter Nephele, die ihn vom 
Mercurius bekommen hatte. Apol- 
lod. I, 9, 1. Tzez. I. c. Apollon. 
II, 1147 et Schol, ad eum. Auſ⸗ 
ſerdem beſaß dieſer Widder noch 
die zwo Eigenſchaften, daß er flie⸗ 
gen und reden konnte. Apollon. I; 
257: Didyin. ad Hom. II. , 86. 
Nonn. Dionyf. X, 99. Auguſt. 
de C. D. XVIII, 13. Das Reden 
iſt eine neuere Erdichtung, von der 
die Alten nichts wiſſen. Helle 
fiel unterwegens herab und gab 
dem Helleſpont den Namen. Nach⸗ 
dem er den Phrixus unbeſchaͤdigt 
nach Colchis gebracht, ſo befahl er 
ſelbſt, ihn zu ſchlachten. Schol. 
Apollon. I. c., Er iſt das erſte 
Zeichen im Thierkrelſe, und fein 
Fell das goldne Vließ, deſſen Au⸗ 
denken noch test durch einen an⸗ 
ſehnlichen Ritterorden erhalten 
wird. Die Alten hielten dafür, 
daß des Phrixus Pflegevater Crius 
geheißen, welches ſo viel als einen 
Br bedeutet. Dieſer habe 
n 


und ihm zur Flucht gerathen. 
Schol. Apollon, U, ı1147,. Er 
fen auch ſelbſt mit ihm und der 
Helle zu Schiffe gegangen, welche 
entweder an einer Krankheit auf 
der See geſtorben, oder ins Meer 
gefallen ſey. Crius und Phrirus 
aber waͤren richtig nach Colchis 
gekommen, wo ſie einem Schoͤps 
die Wolle vergolden ließen und 
dem Jupiter opferten. Tzez. I. c. 
Andere geben den Erius für des 
Phrieus Hofmeiſter aus, der mit 
ihm entflohen wäre, S. Phri⸗ 


pus. 
CHRYSONOE, es, gr. Keusovon, 
ve, des Clitus, Königs der Si⸗ 
thonen, Tochter und der Proteus 
Gemahlin. Conon Narrat. 32, 
'CHRYSOPELEA, ae, gr. Xeusors- 
Au, ac, oder nach einer andern 
edart nęegenteis, eine Hama⸗ 
drpnde, welche. Areas im Walde 


die Nachſtellungen ſeiner 
Stiefmutter, der Ind, entdeckt 
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antraf, wo fie in Geſahr war um⸗ 
zukommen; denn der Baum, mit 
welchem ſie gebohren war, war 
durch das Waſſer eines Flußes 
ſehr an feinen Wurzeln entbloͤßet 
worden. Sie bat alſo den Arcas, 
er möchte das Waſſer ableiten 
und den Baum wieder mit Erde 
bedecken. Areas erfüllte ihre Bitte, 
und aus Erkenntlichkeit that ſie 
auch wieder, was er von ihr ver⸗ 
Bu: — . ihm zwey 
inder. Leg. a cophr. 480. 
Apollod. III, 9, 8 5 

CHRVSOR, einer der phoͤnieiſchen 
Götter aus dem 5 — de 
ſchlechte. Er fell nebſt feinem 
Bruder, der aber nicht genannt 
wird, das Eiſen und den vielfa⸗ 
chen Gebrauch deſſelben erfunden 
haben. Man hält ihn für den 
Hephäſtus oder Vulkan. Er erfand 
auch die Fiſcherangel, die Fiſcher⸗ 
netze und die Fiſcherkoͤder, nebſt den 
Kaͤhnen, und ſoll der erſte gewe⸗ 
k ſeyn der zur See mit Schif⸗ 

en geſeegelt. Er wurde daher 
— 53 als e 
e um amichius, ſer 
Ber Michius, geheißen, der große 
erfinder oder Baumeiſter. Sancho- 
pr ap. Euſeb. in Praep. Euang. 
„ 10. 

CHRYSORRHAPIS, is, gr. Xeb- 
eötdamız, der goldene Wunbeneg 
ger, ein Beyname des Mereurius 
von ſeinem goldnen Stabe. Phur- 


nut. de N. D. 16. Si 
fer 16. Siehe Cadu⸗ 


CHRYSORTHE, es, gr. Xovodedy 
ne, des Otthopolis Tochter, mit 
welcher Apollo den Coronus ge⸗ 
zeuget. N 

CHRYSOTHEMIS, idos , gt. Xev- 
oö geHle, doe, ein Frauenzimmer, 
mit welcher Apollo eine Tochter 
zeugte, die, weil ſie in ihrer Ju⸗ 
gend ſtarb, von ihrem Vater un⸗ 
ter die Sterne verſetzet wurde. 
Sie ſoll die Jungfer im Thierkteiſe 
ſeyn. Hyg. Poet. II, a5. 


S 2) ein 
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29 ein anderes Frauenzimmer, 

mit Se Bern die Mol⸗ 
adia, o und Partheno zeugte. 
Diod. V, 62. 0 1 se 

1 3) eine von des Danaus 30 

Doͤchtern, welche ihren Bräutigam, 
den Aſterius, umbrachte. Ayg. k. 
170. S. Danaides. 


4) eine von Agamemnons Toͤch⸗ i 


tern, welche er dem Achilles an⸗ 
bot, wenn er ſich mit ihm ausſoh⸗ 
nen wollte. Hom. 11. „ 145. 
5) Carmanors Sohn, welcher 
zuerſ den Preiß in den Pythiſchen 
Spielen mit dem Hymuns erhielt, 
der dem Apollo zu Ehren mußte 
abgeſungen werden. Eben dieſe 
1177 verlangte auch ſein Sohn 
Philammon und Enkel Thamyrts. 
Carmanor ſoͤhnte den Apollo ſelbſt 
mit den Göttern wegen eines be⸗ 
gangenen Todtſchlages aus. Paul. 


X. 7. 

CHTHONIA, ae, gr. X, ag, 
Tochter des Saturn, Gemahlin 
des Pipylus, die ihm den Olym⸗ 


pus und Tmolus zur Welt brachte. 


Man hält dieſen letztern für einen 
Koͤnig in Lydien und den Vater des 
Tantalus. II E, 308. Vergl. Me- 


Zir. Comment. Jur les Epiſtt. 


Ovid. T. II. p. 325. 
2) des Calontes zu Argos 
Tochter. Sie wurde von der Ce⸗ 
res verſchont, da fie ihren Vater 
mit ſammt ſeinem Haufe verbrann⸗ 
te, weil er ihr, da ſie nach Argos 
kam, nicht göttliche Ehre erwei⸗ 
fen wollte. Chthonia naͤmlich 
hatte ihren Vater daben widerſpro⸗ 
chen. Die Goͤttin nahm fie daher 
mit ſich nach Hermione. Hier aber 


errichtete Chthonia der Ceres einen 


Tempel, welcher von ihr den Bey⸗ 
namen der Ehthoniſchen Ceres bes 
kam; auch wurde das Feſt ſelbſt, 
welches der Ceres gefeyert wurde, 
Chthonia genannt. Man ſeverte 
es alle Jahre. Den Nuſzug da⸗ 
bey beſchloſſen eine Anzahl muthi⸗ 
ger Opferthiere. Von dieſen wur⸗ 
de allezeit eins auf einmal in den 
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Telupel gebracht und, nachdem die 
Thuͤren verſchleſſen, von vier alten 
Weibern mit Senſen oder Sicheln 
nieder gemacht. Sobald ſolches 
geſchehen war, brachte, man ein 
neues in den Tempel und richtete 
daßelbe eben auf die vorige Art 
hin. Das eigentliche Bild der 
Göttin durſte niemand, als nur 
obbeſagte vier alte Weiber, ſehen. 
Paul. II, 35. Die Ankunft der 
Ceres nach Griechenland wurde 
nach Argolis geſetzt. Chthonia 
war alſo hier die erſte Prieſterin 
der Göttin. 

8) ein Beynahme der Ceres, 
den fie von der Chthonia, des Ca⸗ 
lontes, oder, wie andere nennen, 
des Phoroneus, Tochter, bekommen. 
Siehe vorhergehenden und folgen⸗ 
den Artikel. 

4) des Phoroneus Tochter und 
Schweſter des Clymenus, mit 
welchem ſie auch den Tempel der 
Chthonia m ermione erbauet ha⸗ 
ben fol, Paut. II, 35. Eine ans 
dere Angabe von der erſten Prie⸗ 
ſterin der Ceres. 

5) eine ven des Erechtheus 
Töchtern, Gemahlin des Butes. 
Apollod.- III, 14, 1. cf. Erech⸗ 


theus. 

CHTHONIVS, 2, gr. xgbnee, u, 
einer von den Sparten, die aus 
den Zähnen. des kaſtaliſchen Dra⸗ 
chen entſtunden, als ſie Cadmus 
ſaͤete; davon aber die meiſten, bis 
auf fünfer ſich untereinander gleich 
wieder auſrfeben, als Cadmus mit 
einem Steine unter ſie warf. Unter 
den letztern war Chthonlus, der 
hernach dem Cadmus die Stadt 
Theben erbauen half. Pauf IX, 
5 et Hyg. f. 178. ef. Apollod. 
11,4, 1. Derſelbe III, 5, 9 nennt 
die heyden berühmten thebaniſchen 
Brüder, Nyeteus und Lyeus, des 
Chthonius Söhne, die er III, 10, 
1 als Söhne des Hyrieus und der 
Clonia augiebt. S. H. H. Heyne 
zu Apollod. S. 881. 5 

2) Neptuns und der Syme 
Sohn, 
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Sohn, unter deſſen Anfuͤhrung 
die Inſel Syme beſetzt ward, der 
er von ſeiner Mutter den Namen 
gab. Diod. V. 53. 

3) einer von den Centauren, 
welchen Neſtor auf des Pirithous 
Hochzeit erlegte. Ovid. Met. XII, 
44¹. 

4) ein Beyname des Jupiter, 


unter welchem einige richtiger den 


Pluto (Helych, v. 190 e), andere 
aber den Jupiter, verſtehen. Sein 
Altar war zu Olympia zu ſehen. 
Pauſ. V, 14. 

5) ein Beyname des Baechus, 
welchen Jupiter mit der Proſerpi⸗ 
na zeugte, Suidas in Zeygeös, T. 
II, 1., und der lateiniſch infernus 
genaunt wird. Nach der bekgnn⸗ 
ten Fabel, daß Baechus eine Zeit⸗ 
lang bey Proſerpinen zubrachte, 
ward ihm, wie allen unteriyrdi⸗ 
ſchen Dingen, der Name X98, 
beygelegt. So erhielt ihn Heea⸗ 
te, Ceres. S. Bacchus. 

6) ein Beyname des Mereurius, 
weil er nicht nur im Himmel, ſon⸗ 
dern auch in der Hölle, feine Ver⸗ 
richtungen hat. Daher ihm auch 

die Argiver dreyßig Tage nach des 


Verstorbenen Tode für deſſen Sees 


le zu opfern pflegten. S. n. 5. 
CIA, ae, eine von Lyegons Töchtern, 
mit welcher Apollo den Dryops 
zeugt... Gr l 
CICHYRVS, 7, gr. Kigupan us eilt 
Sohn des Königs in Chaomien, 
der im Walde, indem er nach eis 
nem Pantherthiere ſchoß, feine ges 
liebte Anthippe erlegte und ſich 
deswegen von einem Felſen herab: 
ſtürzte. Der Ort wurde mit einer 
Mauer umgeben, und die daher 
erwachſene Stadt ihm zum Anz 
ken Eichyrus genannt. Parchen- 
Eror. 20. 
CIDARIA, ae, gr. Kıöagla, ac, ein 
„Beyname der Ceres, unter wel⸗ 
chem ſie beſonders zu Pheneus in 
Areadien verehret wurde. Ihr Bild 
wurde zu gewiſſen Zeiten mit Rus 
when geſtrichen. Paul. VIII. 4g. 
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CILIX, leis, gr. KIME, moe, Age⸗ 
nors und der Telephaſſa Sohn, 
wurde mit ſeinen Brüdern, Cad⸗ 
mus und Phönir, von feinem Bar 
ter abgeſchickt, die geranbte Euro⸗ 
pa wieder zu ſuchen, und erhielt 
den Befehl, ohne ſie nicht wieder 
zu kommen. Sein Bemühen aber war 
jo vergebens, als das feiner Bruder, 
Er bemächtigte ſich alſo des Lanz 
des am Fluße Pyramus in Klein⸗ 
Afien und neimete es nach feinent 
Namen, Cilieien. Apollod. III, t, 
1. Hyg. f. 178. Herod, VII, 91. 
‚Solin. 41. Seine Tochter war die 
Thebe, welche mit der Zeit Cory⸗ 
bas, der Cybele Sohn, heyrathe⸗ 
te. Diod. V, 49. Apoltod. III, t, 
1 und mit ihm Schol Eur. Phon. 
5 nennen auch den Thaſus, der 
gleichfalls mit nach Europen ge⸗ 
ſchickt wurde, ſeinen Sohn. Er 
trat 85 e der ihm ge⸗ 
gen die Lycier beyſtund, die 
Land ab. Id. ib. a 


CILLA, ae, gr. Kiaae, u, der He⸗ 
cuba Schweſter und Gemahlin des 
Thymoͤtes, mit der aber Priamus 
tu einem verbotenen Umaange den 
Munirpus zeugte. Als er nun 
das Orakel wegen des Zuſtaudes ſei⸗ 
nes Reiches um Rath fragte, und 
ſolches ihm rieth, Mutter und Kind 
zugleich hinzurichten; Heeubg aber 
mit dem Paris, und Cilla mit dem 
Munippus, zugleich niederkamen: 
ſo ließ er die Eilla mit ihrem Soh⸗ 
ne toͤdten, die Hecuba aber, wel⸗ 
che das Orakel gemeint hatte, zu 
feinem und feines Reiches Verder⸗ 
ben leben. Pzez. et Canter. ad 
Lycophr. 319. 7 

2) Laomedons und der Str 
Tochter, und alſo der Heſune 4 
des Priamus Schweſter, Apollod, 
11, 1, 3 von welcher der Ort 
Cilla den Namen hat. Dieſe Toch⸗ 
ter des Laomedons nennt man lie⸗ 
ber Aethylla, ek. Con. 13.5 den 
Ort aber benennt Euſtath. von 
dem Cillus, dem Wagenführer des 
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Pelops. cf. Schol. Lycophr. gat. 


1077. 5 

CILLAEVS, i, ein Beyname des 
Apollo, deſſen Tempel die Aeolen 
in Klein Aſien erbauet hatten. 
Strabo XIII. p. 613. S. folgenden 
Artikel. 

CILLAS, ae, gr. Klaas, 8, Pauf. 

V, 10., oder, wie ihn audere 
nennen, 

CILLVS, war des Pelops Wagen⸗ 
führen: Er führte eine Colonie 
nach Klein = Afien, wo deſſen 
Grabhuͤzel bey des eillaͤiſchen 
Apollo Tempel lange Zeit zu ſehen 
war. Einige wollen, daß von ihm 
auch Cilieien den Namen bekom⸗ 
men habe. Strabo XIII. p. 613. 

CINNA, ae, des Phoroneus Ge⸗ 
mahlin, mit welcher er den Apis 
und die Niobe zeugte. . ft: 
245. Andere nennen fie Laodice. 
Apollod. II, 1, 1. 

CINXIA, ae, ein Beyname der Ju⸗ 
no bey den Römern. Sie follte 
den Braͤuten geneigt ſeyn, wenn 
ſie den erſten Hochzeitabend den 
Juugfraͤulichen Gürtel ablegten. 
Feſtus III. p. 1143. 

CINYRAS, ae, gr. K dea, u, ein 
enprifcher Heros, der als ein groſ⸗ 
fer Tonkuͤnſtler der Liebling des 
Apollo genannt wird. Pind. Pyth. 
II, 29. N. III, 30. Ja der Scho⸗ 
Tiaft zu dieſer Stelle, wie zu Theo- 
crit. I, 10 geben ihn für des Apollo 
Sohn aus. Nach einem Geruͤchte 
beym Tacit. H. II, 3., erbauete er 
Paphos und den beruͤhmten Tempel 
daſelbſt, wo auch ſein Grabmal 
war. Er verwaltete das Prieſter⸗ 
thum der Venus und vereinigte 
damit die fuͤrſtliche Würde, Bey⸗ 
des kam auch auf ſeine Nachkom⸗ 
men. Die Cyprer dankten ihm 
die Erfindung der Zange, des 
Hammers, Ambos, des Hebels 
und der Ziegeln. Plin. VII, 56. 
Man nennt ihn des Sandocus 
und der Thanace, oder gewoͤhuli⸗ 
cher der Pharnace, Sohn. Mun- 
ker, ad Ant. Lib. 34. Meurfius 
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Cypr. II, 9. Suidas et Heſych. h. 
v. Steph. By z. V. Nuadderg nennt 
ſeine Mutter Amathuſa. Plinius 
aber giebt ihr den Namen Agriope, 
wie nach Hyg- f. 243 fein Vater 
nicht Sandacus, ſondern Paphus 
genannt wird. S. Meurlium g. a. 
O. c. 11. Nach andern iſt er bald 
des Eurymedous und einer Nym⸗ 
phe, bald des Königs Thias in Cy⸗ 
pern, Sohn. Es herrſchte aller⸗ 
dings, und mußfte, in dieſem Mythos 
die groͤßte Verſchiedenheit, herr⸗ 
ſchen, da derſelbe Einyras bald als 
der Stiſter der Gottesverehrun⸗ 
gen der Venus, bald als ein ori⸗ 

entaliſcher Konig, betrachtet, bald 
ſelbſt von der Venus abgeleitet 
wird; und die Cyprer fü vielfältig 
auf dieſen Heros Lobgeſaͤnge ſan⸗ 
gen, wo die Sucht, etwas Neues 
zu ſagen, die ſolchen Dichtern ſehr 
eigen iſt, vielfältige Abweichungen 
hervorbringen mußte. Er war Koͤ⸗ 
nig in Aſſorien und erbauete die 
Stadt Paphos in Cypern. Mit 
der Metharme, des Pygmalions 
Tochter, zeugte er den Oxyporus 
und Adonis, wie auch die Orſedi⸗ 
ee, Laogone und Braͤſia, die aber, 
weil ſie ſich der Venus Zorn zuzo⸗ 
zen, dieſe dahin brachte, daß fie 
fi mit iedem Fremdlinge ohne Uns 
terſchied gemein machten, und end⸗ 
lich in Aegypten ſtarben. Apollod. 
III, 13, 3. Doch dieſes Geſchlecht⸗ 
regiſter kommt ſeltener vor. Ga⸗ 
woͤhnlicher wird ſeine Gemahlin 
Ceuchreis geheißen; mit ihr ſoll er 
die Smyrna oder Myrrha erjenget 
haben. Da aber Myrrha die Ve⸗ 
nus wider ſich aufbrachte, fo ſoll 
dieſe verurſacht haben, daß ſie 
ſelbſt gegen ihren Vater Ciny⸗ 
ras entbrannte, und mit ihm uner⸗ 
kannter Weiſe den Adonts erzeugte. 
Hyg. f. 57. Der Sage nach 
brachte ſich Cinyras ſelbſt um, als 
er hinter dieſes fuͤrchterliche Ge⸗ 
heimniß kam. Hyg. f. 242. Smyr⸗ 
na ſoll die Venus dadurch beleidigt 
haben, daß ſie, als fie ſich die 
are 
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Haare ausgekaͤmmt, geſaget: Ve⸗ 
nus ſelbſt habe fie nicht fo ſchon. 
Schol. Thever, I. c. Cinyras wird 
nach einer andern Erzaͤhlung 
für ungemein ſchon ausgegeben. 
Hyg. f. 270. Er ſoll auch ausneh⸗ 
mend ſchone Töchter gehabt und 
dieſe ſelbſt die Juno gegen ſich ver⸗ 
achtet haben, allein dafür in die 
ſteinern Stufen ihres Tempels ver⸗ 
wandelt worden ſeyn. Ovid. Met. 
VI, 98. Eine andere Erzählung 
liefert Euftach. II. à, a0, Cinyras 
habe dem Agamemnon und übrigen 
Griechen verſprochen, Lebensmit⸗ 
tel während des troianiſchen Krie⸗ 
ges zu liefern; da er aber ſolches 
nicht gethan, fo habe Agamemnon 
im Zorne ihm alles Boſe gewuͤnſcht. 
Dieſen Fluͤchen zufolge habe er 
ſich mit dem Apollo in einen Wett⸗ 
ſtreit eingelaffen, und ſey von ihm 
getoͤdtet worden. Seine funf⸗ 
zig Toͤchter aber ſtuͤrzten ſich ins 
Meer und wurden in Eisvoͤgel 
verwandelt. Vergl. Meurſ. Cypr. 
1 9 11. : 
CIRCE, es, Kiews, us, die Tochter 
des Helius, oder Sol, und der Per: 
fe, Hom. Odyt. &, 139. Apol- 
lon. IV, sou, die Hefiodus Perſeis 
nennt, Heliod. Theogon. 957. 
Seltner giebt man fie für Hype⸗ 
rions und der Aerope, Orph. Ar- 
gon. 121 6., oder des Aeetes und 
der Heeate, Tochter aus. Schol. 
Apoll. III. 200. Homer nennt fie 
die Schweſter des Aeetes, Königs 
in Colchis. Odyl. 4, 137. Sie 
war nach ihm eine Göttin von un⸗ 
gemeiner Schönheit, deren Geſicht 
Ehrfurcht einvraͤgte. et. Orph. 
Arg. 127. Da ſchon ihre Mut⸗ 
ter Hecate, erzählt uns derſelbe, 
die Kraft vieler giftigen Kräuter 
kennen lernte und deren Wir⸗ 
kung ſowohl an vielen Fremden, 
als auch an ihrem Vater, verfuchte, 
fo übertraf doch Ciree ſelbige weit. 
Sie hatte dabey vier Dienerinnen, 
g und Flußnymphen, Od. x, 
34831. welche ihr Kräuter und 
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Wurzeln ſammlen und ſolche zu⸗ 
richten helfen mußten. et. Ovid. 
Met. XIV, 264. Sie lebte serft 
in Colchis, von da nahm fie Helios 
mit ſich nach Heſperten, und ſetzte 
ſie an den tyrrheniſchen Kuͤſten 
auf eine Juſel. Apollon. III, 310. 
Es nennen einige dieſe Inſel Ueaͤa, 
Hom. I. c. 135. Apoll. I. c., ande⸗ 
te aber Aenarig. Hygin, f. 125. 
Sie ſoll auch auf dem eireäiſchen 
Vorgebuͤrge ihren Aufenthalt ge⸗ 
habt haben. Pomp. Mela II, 4. Dies 
muß man nach dem iſten Excur⸗ 
ſus zu dem 7den Buche der Aeneis 
vom H. Hofr. Heyne fo verſtehen: 
Die Alten unterhielten eine Sage 
von dem Aufenthalte der Tochter 
des Helios auf einer Inſel im 
großen Ocean. Nach ihrer weni⸗ 
gen Kenntniß der Erdgegenden 
hielten fie dafür, daß von Sieilien 
aus bis an den Nordpol ſich eiu 
großes Meer erſtrecke. Hieher ver⸗ 
ſetzten fie die Inſel der Eirce. Und 
da in dieſen Gegenden die Liguren 
wohnten, eigneten ſie die Inſel 
dieſen zu. Nachher lernte man 
Italien beßer kennen. Nun ſuch⸗ 
ie man dieſe Juſel ohnweit der 
Eimmerier; endlich am eircaͤlſchen 
Vorgebürge, das der Sage nach 
einſt durch Suͤmpfe von dem feſten 
Lande getrennet worden war; und 
zuletzt auf dieſem Vorgebuͤrge ſelbſt. 
< luuer. It. ant. p. 762 f. 
Ciree hatte au dem Orte ihres 
Aufenthaltes einen praͤchtigen Pal⸗ 
laſt, kom. I. c. 312., und in ſel⸗ 
bigem ihren herrlichen Thron, 
welcher ſogar mit ſubernen Nageln 
beſchlagen war. Id. ib. 314. Sie 
bediente ſich dabey goldener Ge⸗ 
ſchirre, Decken von Purpur, ſil⸗ 
berner Tiſche und anderer Koftbar- 
keiten, zu ihrem Hausrathe. Id. ib. 
316 et 352337. Und gezaͤhmte 
Loͤwen und Wolfe, welche fie durch 
ihre Trauke gebaͤndiget hatte, 
ſchweiften vor dem Pallaſte um⸗ 
ber. Hieher kamen auf ihrer Ruͤck⸗ 
reife die, Argonauten zu ihr. Sie 

S 3 ließ, 
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ließ aber dieſelben, als Leute, die 
ſich mit dem Morde des Aectes 
verunreinigt hatten, nicht vor ſich. 
Unterdeſſen verſchaffte fie durch 
ihre Kuͤnſte, daß ploͤtzlich gauze 
Gefaͤße voll Wein, Fleiſch und 
Getraide, in ihrem Schiffe ſtunden. 
Orpb. Arg. 1225. Nach andern 
reinigte fie den Jaſon von dem Mor⸗ 
de. Allein ſobald ſie erfuhr, wer 
fie eigentlich waͤren, trieb fie die⸗ 
ſelben von ſich. Apollon. IV, 20. 
Nachher kam auch lllyſſes mit 
ſeinen Schiffen hier vorbey. Die 
alten Reiſenden waren gegen ſtem⸗ 
de Bewohnet, deren Barbaren, fie 
oft erfuhren, ſehr ſchuͤchtern. Ulbſ⸗ 
ſes theilte alſo feine Maunſchaft 
in zwey Theile; einen Haufen 
führte er ſelbſt an, den andern 
übergab er dem Eurylochus. Daun 
loſeten beyde Anfuͤhrer, wer auf 
Kundſchaft der Inſel ausgehen 
ſollte. Das Loos traf den Eury⸗ 
lochus mit zwey und zwanzig Mann. 
Sie gelangten bald bey dem Pal⸗ 
laſte an, ſahen die zahmen Beſtien 
und klopſten au. Eirce lud fie ein, 
in den Pallaſt zu kommen. Nur 
Eurylochus blieb vor der Thuͤre. 
Eirce emofleng die Fremdlinge ſehr 
freundlich und bewirthete fie mit 
Speiſe und herrlichem Trauke. Da 
ſie aber denſelben getrunken hatten, 
ruͤhrte ſie ſie mit ihrem Zauberſtabe 
an, und ſiehe da, ſie wurden 
ſaͤmmtlich in Schweine verwan⸗ 
delt und von ihr in einen Sauſtall 
eingeſperret. Eurylochus allein 
rettete ſich mit der Flucht zum 
Ulyſſes. Od. x, 203 - 248. Illyſ⸗ 
ſes ließ ſich nichts abhalten, und 
machte ſich ſogleich auf den Weg. 
Auf demſelben begegnete ihm Mer⸗ 
kur, zeigte ihm die Schwierigkeit 
ſeines Vorhabens, gab ihm aber 
ein gutes Verwahrungsmittel 
gegen alle Zaubereyen in dem ſel⸗ 
tenen Kraute Moly (Plinius nennt 
es Nymphe alba. Es gehört zu den 
Mitteln die kalt und unvermoͤ⸗ 
dend zum Beyſchlaſe machen. S. 


verſah ihu, da er von ihr gieng, 
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Wedel.  Exercit. med. philol. 
Cent. II. Dec. IV), und lehrte 
ihn ſein Verhalten. Ulyſſes gieng 
hierauf zu Circen, nahm den von 
ihr ihm angebotenen Zaubertrank 
an, trank ihn auch aus. Als ſie 
ihn aber mit ihrer Ruthe beruͤhren 
wollte, griff er nach dem Schwerd⸗ 
te, ſprang damit auf ſie zu, als 
ob er fie ermorden wollte. Eirce 
gab nun gute Worte, und weil 
ihm ihr Zaubertrank nichts ſcha⸗ 
dete, erkannte fie in ihm den Ulyf- 
ſes, von dem ihr Merkur ſchon 
vorher geſagt hatte. Sie lud ihn 
nun zum Genuße ſinnlicher Liebe 
ein. lilyſſes willigte nach dem 
Narbe des Merkur ein. Doch ließ 
er fie zuvor den Goͤttereid ſchwoͤren, 
daß fie, ihm nicht ſchaden, auch ſei⸗ 
nen verwandelten Gefährten ihre 
vorige Geſtalt wieder geben wollte. 
Circe erfüllte, was fie verſprach, 
und Ullyſſes hohlte auch feine uͤbri⸗ 
ge Maunſchaſt in den Pallaſt, wo 
man ein games Jahr in beſtaͤndi⸗ 
gem Vergnügen lebte. Od. a, 26 f 
— 448. Endlich drangen feine 
Gefährten auf die Abreiſe. Ciree 
ließ ſich dieſelbe gefallen, gab ihm 
aber zuvor den Rath in die Unter: 
welt zu gehen und da den Tireſias 
um fernere Verhaltungsbeſehle zu 
fragen. Sie zeigte ihm den Weg 
dahin und brachte ihm ſelbſt den 
ſchwarzen Widder, den er opfern 
ſollte. Od. x, 467 bis zu Ende. Nach 
feiner Rückkehr aus der Unterwelt 
kam Ullyſſes wieder zu Eircen u. be⸗ 
grub hier den Elpenor. Sie zeig⸗ 
te ihm den Weg nach Hauſe und 


mit allen Nothwendigkeiten. Hom. 
Od. u, 37. Schol. Ariſtoph. ad 
Plut. 303. Sie hatte ſchon vorher 
den Picus, Konig in Latien, den 
fie auch in einen Specht verwan⸗ 
delt. Ovid. Metam. XIV, 320, 
Nicht weniger verwandelte fie die 
Scylla, deren Liebe Glaueus durch 
ihre Künſte zu erhalten ſuchte, in 
dem Bade in ein haͤßliches bee 

euer. 
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heuer. Ovid. Met. XIV vom Anf. 
Auch fol fie den Ulyffes, da er 
unbekannter Weiſe von feinem 
Sohne Telemach erſchlagen wor⸗ 
den war, wieder lebendig gemacht 
haben. Lrez ad Lycophr. 05. 
Ullyſſes erzeugte mit ihr den Agrius, 
beſſer Adrius, Latinus, Heſſock. ., 
1013. den Auſon und die Caſſipho⸗ 
ne. Dieſe letztere heyrathete nach 
einer andern Nachricht Telemach, 

und brachte ihre Mutter, die Ciree, 

ums Leben, eben weil er ihr ges 
bieteriſches Weſen nicht ertragen 
konute. Dafür wurde er wie⸗ 
der von der Caſſiphone ermordet. 
Tzez. d. d. O. — Die Fabel von 
der Circe iſt uralt. Wahrſcheinlich 
traf ſie Homer ſchon vor ſich bear⸗ 
beitet an. Man traucte allen Aus⸗ 
Kindern in Abſicht der Zauberey und 
Giſtmiſcherey (beyde Kuͤnſte bedien⸗ 
ten ſich der Kräuter) immer nicht 
viel Gutes zu. So ward auch Eirce 
zur Zauberin. In den Argonautieis 
kommt von Circens Zauberey 
nichts vor. Erſt Homer gedenkt ihr 
rer. Vor dieſem hatte, wie H. Hoft. 
Heyne muthmaaßet, ein Dichter 
die Moral: Wolluſt macht Men 
ſchen zum Vieh, in dieſe Fabel 
eingekleidet. Homer bearbeitete ſie 
nun als ein hiſtoriſches Suͤiet. 
Eben demſelben ſcheint daher die 
Erklärung des Ritters d'tiancar- 
ville, Valis Etruſc. T. I. pag. 65. 
als ſey die Fabel von den ver⸗ 
schiedenen Tönen entſtanden, wel⸗ 
che die Wellen bey dem Anſchlagen 
an die ciredifchen Felſen bilden, 
ein ſchoͤnes Gedicht. Gleichwohl, 
wenn es mir erlaubt it, mit Ber 
ſcheldenheit vor den Einſichten des 
großen Mannes, meine Meynung 
zu ſagen, dünkt mich iene Erkla⸗ 
rung gleichfalls zu gelehrt. Mora⸗ 
liſche Mythen hat man aus ienem 
Zeitalter wohl nur wenige aufzu⸗ 
wei — Und u A — 
obendrein ſehr nach chriſtli⸗ 
chen Grundſätzen. Aber wie? die 
Sage gieng; dort heult es wie 
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Wölfe, brült wie Cimen, wie 
Schweine; wenn Colchis überhaupt 
feiner Zaubereyen halber in boͤſem 
Rufe war: wozu die dort wachſen⸗ 
den giftigen Kräuter das ihre 
beytrugen; wenn Ciree im weſtli⸗ 
= e — hr — 

* e: mußte ſie nicht 
des Aeetes Schweſter, eine Zau⸗ 
berin, eine Verwandlerin in Thie⸗ 
re, werden 

CIRRHA, de, gr. Kigga, a5, eine 
Nymphe, von welcher die Stadt 
Cirrba in Phoeis ihren Namen 
erhielt, nach Pau. X. 37. 

CIRRHAEVS, 7, ein Beyname, 
den Apollo von der Stadt Cirrha 
in Phocis führte, 

CISSA, de, gt. Rega, ae, eine von 
den Toͤchtern des Königs Pierus in 
Emathien, welche ſich mit den 
Muſen in einen Weitſtreit ein⸗ 
ließen, von ihnen aber in Voͤgel 
verwandelt wurden. Ant. Lib. 9. 


CISSAEA, ae, gr. Kerala, ag, ein 
Beyname, unter dem Minerva zu 
Epidaurus eine Statue hatte. 
Pauſ. II, 29. . 

CISSEIS, idis, eine von den Naia⸗ 
den, die den jungen Baechus auf⸗ 
erzogen, und dann von ihm unter 
dem Sternbilde der Hyaden an den 
Himmel verſetzet wurden. Hyg. f. 

cis, an en 
85 „ae, einer v Hun⸗ 
den des Orions. Re 

CISSEVS, ei, gr. Kırasdg, be, 
1) der Vater der Hecuba, ein Koͤ⸗ 
nig in Thracien. Serv. Virg, Aen. 
V, 535. VII, 320. Andere nennen 
ihn Dymas. Virgilius nennt in den 
angeführten Stellen die Heenba Ciſ⸗ 
ſeis, weil er vielleicht den Tragi⸗ 
kern, nach Serv. Eurip. Hec. 
folgte, cf. Munker, ad Hygin. f. 
91, Meziriac T. I. p. 400 f. He: 
mer erwahnt ſeiner II. A, 223. 
Nach ihm war er der Vater der 
Theano, der Gemahlin des Ante⸗ 
nors, und erzog feinen Enkel Jphi⸗ 
damas. 

S 4 


2) einer 


1 
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2) einer der Söhne des Aegy⸗ 

ptus, der feine Braut, die Danaide 
Anthetea, umbrachte. Apollod. II, 
217 5% 

3) einer von des Turnus Par⸗ 
they, des Gyas Bruder, und ein 
Sohn des Melampus, den Herku⸗ 
les in Italien zurück ließ. Aeneas 
erlegte ihn. Virg. Aen. X, 


1 7. 
ClssVs, 2. gr. Ke, 8, ein iun⸗ 


ger Menſch und Gefaͤhrte des Bae⸗ 
chus. Er wurde von dieſem in 
Epheu verwandelt, als er nach ei⸗ 
nem, unmaͤßigen Tanze mit den 
Satyren todt zur Erde fiel, 
CISVS, 7, nach Paul. II, 28., einer 
der vier Söhne des erſten Herakli⸗ 
diſchen Koͤnigs zu Sparta, Teme⸗ 
nus, die ihren Vater ermorde⸗ 


ten. 

CITHAERIADES, um, ein Bey⸗ 
name der Muſen, den ſie von ih⸗ 
rem Lieblingsaufenthalte, dem Ber⸗ 
ge Cithaͤron in Bootien, er⸗ 
hielten. 5 

CITHAERON, önis, gr. Kiga, 
avos, ein alter König in Bontien, 
von dem der beruͤhmte Berg da⸗ 
ſelbſt den Namen erhalten haben 
ſoll. Er war ein ſehr verſchlage⸗ 
ner Mann, der einft ſelbſt dem Ju⸗ 
piter einen guten Dienſt mit ſeiner 
Liſt erwies. Denn als ſich dieſer 
mit der Juno entzweyet, und ſich 
Jund auf keine Art wieder zur Aus⸗ 
ſohnung bringen laſſen wollte, 
gab er dem Vater der Götter den 
Nath, er folle eine hölzerne Bild⸗ 
ſaͤule anputzen und neben ſich auf 
den Wagen ſetzen, dabey aber be⸗ 
kannt machen, daß dies die Plataͤa, 
des Aſopus Tochter, fen, die er nun 
zu feiner Gemahlin erwählet habe; 
und dieſer gute Rath ſchlug nicht 
fehl. Denn kaum erblickte Juno die 
Bildfäule im Wagen, fo ſprang fie 

herbey, riß dieſer den Putz ab und 

verſoͤhnte ſich unter Lachen mit 
Gemahle als fie ihren Irr⸗ 

thum entdeckte. Eine ziemlich un⸗ 
geſchickte Fabel, den Urſprung des 
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Feſtes Daͤdala in Böstien zu er⸗ 
klaͤren. Paul. IX, 1. 2 

CITHAERONIA, ae, und 

CIFHAERONIVS, i, Beynamen, 
die Juno, Pluc. Ariſt. 9, und Ju⸗ 
piter, Pauf. IX, 2., erhielten, weil 
fie auf dem Berge Cithaͤron vereh⸗ 
ret wurden. 

CIVS, 5, gr. Klee, e, ein Argonau⸗ 
te, deſſen iedoch ſelten gedacht 
wird. Er ſoll, nach dem Verluſte 
des Hylas, des Herkules Liebling 
geweſen ſeyn. Nach feiner Zuruck⸗ 
kunft ſoll er eine Colonie aus Mi⸗ 
letun nach Myſien geführt und 
daſelbſt die Stadt Cios, nachher 
Pruſa genannt, erbauet haben. 
Strabo XII. p. 564. Euſtath. ad 
Dionyf. Perleg. 806. Schol. 
Apollon, I, 1178. 1346. Ande⸗ 
re ſchreiben die Erbauung der 
Stadt Eins dem Polyphemus, 
dem Sohne des Elatus, zu. Apol- 
lon. I. 1321. IV, 1470. ib. Schol. 

CLAAMETIS, idis, gr. Kazzpyrıs, 
sog, eine der Theſpiaden vom 
Herkules die Mutter des Aſtybias. 
Apollod. II, 7, 8. 

CLAEA, ae, gr. Knala, ag, eine 
Nymphe, welche auf dem Berge 
Calathion ohnweit Gerenia in La⸗ 
eonien eine Kapelle hatte. Man 
will lieber Calathaͤa leſen. Paut. 3 
letzt. Kap. ib. Kuhn. 

CLANIS, is, i) einer von des Phi: 
neus Parthey; Perſeus erſchlug ihn 
auf ſeinem Beylager. Ovid. Met. 
V, 140. 

2) ein Centaur, welchen Peleus 
auf der Hochzeit des Pirithons 
niedermachte. Ovid. Metam. XII, 
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379. 

CEARIVS, i, gr. Kade, u, 1) 
der Looſende, ein Beyname, uns 
ter dem Jupiter zu Tegea in Arka⸗ 
dien verehret wurde, weil hier Ly⸗ 
caons Sohne ſollten um die vaͤter⸗ 
lichen Lande geloofet haben. Paul. 
8, 53. j 

2) ein Beyname, den Apollo 
von ſeinem beruͤhmten Tempel in 
der Stadt Claros in Klein- Afıen 

führte, 


* 
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führte, Der Tempel defelben war 
ungemein praͤchtig. Ihn ſtiftete, 
der Sage nach, die Manto des Ti⸗ 
reſias Tochter, als fie ſich in dem 

kriege der Epigonen hieher fluͤch⸗ 
ete und die Gemahlin des Rha⸗ 
eius, eines vornehmen Cretenſers, 
ward. Pauſan. VII, 3. 5. Pomp. 
Mel. I, 17. Die Prieſter des Ora⸗ 
kels wurden meiſt aus Miletus 
genommen. Sie waren, wie Ja- 
cit. Ann. II, 53 ſagt, größteutheils 
ungelehrte Leute und gaben doch 
ihre Orakel in Verſen, und ſelbſt 
uͤber die Gedanken der Fragenden, 
wenn ihnen nur der Name der⸗ 
ſelben war geſagt worden. Da 
fie aber, wie Plin. Hiſt. N. II, 
103 beyfuͤgt, aus einem gewiſſen 
Brunnen trinken mußten, lebten 
ſie nicht lange. 

CLATRA, ae, die beſondere Goͤt⸗ 
tin der Gitter bey den Roͤmern, 
die zugleich mit dem Apollo auf dem 
Quirinaliſchen Berge in Rom einen 
Tempel hatte. Rufus Defer. Rom. 


Reg. VI. 

ELAVIGER, eri, i) der Beulen: 
träger, der Beyname, den Herz 
kules bisweilen von ſeinem gewohn⸗ 
lichen Attribute, der Keule, fuͤhrte. 
Ovid. Metam. XI, 284. Faſtt. I. 
544. Man erzaͤhlte von dieſer 
Keule, daß ſie aus einem wilden 
Oelbaume beſtanden, den Herkules 


au der Saroniſchen Bay ausgeriſ; 


ſen und endlich dem Merkur ge⸗ 
widmet habe. Man zeigte zu des 
Wauſanias (II, 31) Zeiten zu Tro⸗ 
zen noch einen wilden Oelbaum, 
der daraus entstanden ſeyn ſollte, 
daß Herkules dieſe Keule in die 
Erde geſtoßen und da ſtehen gelaſ⸗ 
ſen. Nach Apollod. II, 3, 11 
nahm er aber ſeine Keule aus dem 
nemeiſchen Walde, und brauchte 
ſie zuerſt gegen den nemeiſchen 
Löwen. - 
2) der Schlüßelträger, ein Bey⸗ 
name, unter dem Janus in Ovid. 
llt. I, 228 verſtanden wird, weil 
er Schluͤßel zu feinem gewoͤhnli⸗ 


1 
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chen Attribute führte. Macrob. 
Dat. I, 9. 


CLAVSIVS, ſ. Cluſius. 
CLAVSVS, 1, ein Heerfuͤhrer der 
Sabiner wider den Aenegs in Ita⸗ 
\ nee 8 kan die Romi⸗ 
b e der Claudier ihr Ge: 
ſchlecht ab. Virg. Ae, 


207, 4 7 
CLEAK CHs, i, eine falſche Lesart 


5 = dieſen. 

EIA, ae, gr. Kaste, ag, eine vo 

den Toͤchtern des Atlas. Sie be. 
weinte mit ihren Schweftern ihren 
Bruder Hyas ſo ſehr, daß ſie end⸗ 
lich mit ihnen in das Geſtirn der 

vaden verſetzt wurde. S. dieſe. 

CLEINIS, is, gr. Kae, cg, eine 
ſonderbare Verwandlungsgeſchichte 
beym Anton. Lib. 20. Cleinis 
war ein Mann zu Babylon, ſehr 
reich an Vieh und ſehr fromm. 
Harpa war feine Gattin, und von 
ihr die Sohne Lyeius, Harpaſus, 
Ortygius, und die Tochter Artemi⸗ 
che, ſeine Kinder. Beſonders ver⸗ 
ehrte Cleinis den Apollo und gieng, 
um deſſen Dienſt abzuwarten, zu 


den Hyperboreern. Als aber dieſe = 


dem Apollo Efel zu opfern anfien=' 
gen, wollte Cleinis dem Opfer 
nicht mehr beywehnen. Doch 
Apollo zwang ihn dazu, und er⸗ 
laubte ihm, zu Haufe die vorigen 
Opfer zu bringen. Indeſ drangen 
feine benden alteſen Soͤhne dar⸗ 
auf, daß ſie dem Apollo auch da⸗ 
heim auf hyperboreiſche Art ein 
Opfer bringen wollten. Da ſie nun 
mit Gewalt einen Eſel zu Apollos 
Altare ſchleppten, machte fie dieſer 
raſend, daß ſie ihre Familie anfie⸗ 
leu. Hierauf verwandelte Apollo 
die Harpa und den Harpaſus, die 
übrigen aber Diana und Latona, in 
85 2. Namens. 

0 „ic, eine der Nymphen, 
welcher mit ihren Schweſtern Ju⸗ 
— = rare Bacchus anf der 

nfel Naxos zu erziehen 
V 
CLEMENTIA, ae, eine der ver⸗ 


S 5 götters 
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goͤtterten Tugenden, die Gnade. 
Ihr Dienſt kam befonders unter 
den Kaiſern auf. Sie wird auf 
Münzen als ein Frauenzimmer mit 
einem Diadem und einem Oel⸗ 
oder Lorbeerzweige abgebildet. 
Montfauc. Ant. T. I. P. II. tab. 
211. n. 14. 15. 


CLEO, r, eine der Danaiden, die 
Nordern des Aſterius, bey Hyg- 


„170. 

CLEOBAEA, ae, Kacoßala, ac, die 
Mutter der Gemahlin des aͤtoli⸗ 
ſchen Theſtius, Eurythemis, beym 
Apollod. 1, 7, 10. Wenn anders 
die Lesart richtig iſt. S. H. Hofr. 

Heyne zu Apollod. S. 111. Eine 
andere Cleobaͤa kommt auch Paul. 
X, 28, Con. 7 vor. 

CLEOBVLI, es, gr. KAcroßganı 4, 
1) des Aeolus Tochter, mit der 
Merkur den Myrtilus erzeugte. 
8) die Mutter des Euripides 
vom Apollo, Hyg. f. 167. 

3) des arkadiſchen Aleus Ger 
mahlin und von ihm die Mutter 
des Cepheus und Amphidamas. 
Hyg. f. 14. 

4) die Gemahlin des Lacre⸗ 
tus, oder vielmehr des Alectors, 
welche von ihm den Leitus erhielt, 
der die Bootier vor Troia anfuͤhr⸗ 
te. Hyg. f. 97. 

CLEOCHARFA, ae, gr. Karox- 
esta, wc, die Naigde, mit welcher 
Lelex den Eurotas erzeugte. Apol- 
lod. III, 10, 2. 

CLEOCHVS, 7, gr. Katoxoss u, 
der Vater der Area, mit welcher 
Apollo den Miletus erzeugte. 
Apollod. III, I, 2. 

CLEODAEVS, i, gr. Kasdözios, u, 
der Sohn des Herkules von der 
Argele, einer der vornehmſten He⸗ 
rakliden. Apollod. II, 2, . 

2) der Sehn des Herakliden 
Hyllus, der ohngefahr 29 Jahr 
nach ſeinem Vater die Rückkehr in 
den Peloponnes verſuchte, die 
endlich fein Sohn Ariſtomachus 
und Soͤhne aus fuͤhrten. 
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CLEODICE, er, die Mutter des 
Aſopus vom Himerus. 

CLEODORA, ae, gr. Kacodwpz, 
ec, eine der Danaiden, die Moͤrde⸗ 
rin des Lixus. Apollod. II, 1, f. 

2) eine Nymphe, mit welcher 
Neptun oder Cleopompus den Par⸗ 

naß zeugte. Paul X, 6. ö 

CLEODOXA, ae, gr. Kad dog, ug, 
eine der Töchter der Niobe. Apol- 
lod. III, 5, 6. 8 

CLEOLA, ae, Kaess, us, eine 
Tochter des Dias, ſoll nach eini⸗ 
gen die Gemahlin ſeyn, mit 
welcher Atreus den Pliſthenes 
zeugte. 

CLEOLAVS, i, Kasöraos, u, 1) 
ein Sohn des Herkules, den er von 
einer der Selavinnen der Omehale 
erhielt. Diod. IV, 31. Die Mut⸗ 
ter hieß Jardanis. Nach andern 
wird er Aleaͤus genannt. Dle Ly⸗ 
diſchen Koͤnige leiteten von dieſem 
= us ihr Geſchlecht ab. Herod. 


„ 7. ug 
2) ein anderer Sohn des Her⸗ 
kules von einer Theſpiade. Apol- 
lod, 11, 7, 8. Er wird richtiger 

Clodaͤus geſchrieben. 
CLEOMEDES, is, gr. Kasopydye, 
cos, von der Inſel Aſtypalda ge⸗ 
buͤrtig, fand ſich bey den Olympi⸗ 
ſchen Spielen ein und erhielt hier 
den Sieg im Caͤſtusgeſechte. Der 
Preiß aber ward ihm entzogen, 
weil er einen gewiſſen Jceus von 
Epidaurus ermordet hatte. Raſend 
hierüber eilte Cleomedes nach 
Aſtypaläa zuruck, und riß in einer 
Art von Tollheit die Säulen eines 
Gymnaſtum nieder, worinnen 60 
Knaben ſich befanden, die nun 
ſaͤmmtlich erſchlagen wurden. Als 
man hierauf den Morder verfolgte, 
floh er in den Tempel der Miner⸗ 
va und kroch da in einen Kasten. 
Man ſprengte dieſen Kaſten end⸗ 
lich mit Mühe auf, fand den Cleo⸗ 
medes aber nicht. Das Orakel 
gab hierauf zur Antwort: Cleo⸗ 
medes ſey der letzte der Helden, 
und 
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und unter die Götter aufgenom⸗ 
men. Pauf. 6, 9. 

CLEONE, es, gr. Kasdiy , ne, eine 
von des Aſopus und der Methone 
wolf Tochtern, Diod. IV, 74. 


P. 190%, von welcher die StadtClho⸗ 


md, in dem Peloponneſus, den Nas 
men bekommen haben ſoll. Paul. 
II, 15. Euſtath. ad Hom. II. E, 


570. 

CL EONES, ae, einer von des Pe⸗ 
lops Söhnen, von dem, nach eis 
nigen, auch vorerwaͤhnte Stadt 
den Namen erhalten haben ſoll. 
Pauf. II, 15. 

CLEOPATRA, ae, gr. Kasomerez, 
ag, 1) des Tros Tochter, welche 
er mit der Calliroe, des Seaman⸗ 
ders Tochter, zeugete. Apollod. 
III, 12. 5. 2. 

2) des Boreas und der Ori⸗ 
thyia Tochter, welche Phinens 
heyrathete und mit ihr den Mies 
rippus und Pandion zeugete. Her 
nach aber vermählete er ſich mit 
der Idaͤa, des Dardauus Tochter, 
welche ihre Stiefſoͤhne bey dem 
Vater angab, als ob fie ihr 
ungeziemende Dinge zugemuthet 
haͤtten; weshalber er denn beyden 
die Augen ausſtechen ließ. Apol- 
Iod. III. 15. S. 2. 3. Andere er⸗ 
zählen, es habe Phineus die Eleo- 
patra ins Gefaͤngniß legen laſſen: 
allein, da auch eben um die Zeit 
die Argonauten nach Thraeien ge⸗ 
kommen, hatten ſich inſonderheit 
Calais und Zetes, als der Cleopa⸗ 
ira Brüder ihrer angenommen; 
Herkules aber den Phineus ſelbſt 
erleget. An der Idaͤg aber Rache 
zu üben, habe Herkules beyden Kin⸗ 
dern widerrathen, und ihnen viel⸗ 
mehr anbefohlen, die Sache der 
Iddͤa Vater anheim zu ſtellen, der 

denn auch hernachmals ſelbſt ſeine 
Tochter ermorden laſſen. Diod, IV. 
45. p. 172. S. Phineus. 


3) eine von des Danaus funf⸗ 


dig Tochtern, welche den Metal⸗ 
ces, Hyg. f. 170, oder den Age⸗ 
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nor, ihren Braͤutigam, hiurichtete. 
Apollod. II, 1, 5. * 

4) des Idas und der Marpeſſa 
Tochter, des Meleagers Gemah⸗ 
lim II. , 358. Paulan. IV, 3. 
Man hatte ihr in ihres Vaters 
Haufe den Namen Aleyone gege⸗ 
ben, S. Alcyone. Als ihr Ge⸗ 
mahl durch feiner Mutter Nach⸗ 
gierde elendiglich umkommen muß⸗ 
te, fo erhieng fie ſich ſelbſt, Apol- 
Jod. I, 8, 3. oder graͤmte ſich zu 
Tode. Hyg. k. 174. 

CLEOPHILE, es, gr. Ka 9, 
des arkadiſchen Lyeurgus Gemah⸗ 
lin, mit welcher er den Aneaus, 
Epochus, Amphidamas und Idaus 
zeugete; wiewohl andere ſtatt ihrer 
die Eurynome für deſſen Gemah⸗ 
lin angeben. Apollod. III, 9, 2. 

CLEOPOMPVS, 7, gr. Kasorop- 
#05, 8, des Parnaſſus Vater; an⸗ 
dere nennen den Neptun und zur 
Mutter geben fie die Cleodora an. 
Pauſ. 10, 6. 

CLEOSTRATVS, 3, gr. Kaedsea- 
reg, 4, ein funger Theſpier, wel⸗ 
cher zu dem Beynamen Jupi⸗ 
ter Saotes Anlaß gab. Siehe 
Jaotes. 2 

CL ETA, ae, gr. Naurk, 26, eine 

von den beyden Gratien, deren 
Tempel an dem Fluße Tiaſa in 

Lakonien zu ſehen war. Paul. III, 
W 

CLETOR, oris, gr. Knelrag, egg, 
einer von den Söhnen des Lokaons, 
die Juriter mit dem Blitze er⸗ 
e III, 8. 1. 

CLIMENVS, ſ. Clymenus, Pres⸗ 

bons Sohn. 

CLIO, us, gr. Kasıd, 8e, des Ju⸗ 
piters und der Mnemoſyne Tochter, 
eine von den neun Muſen, He- 
fiod. Theog. 77. Weil fie der 
Venus ſpottete, daß fie ihre Lie⸗ 
heshändel mit dem Adonis habe, 
machte ſolche, daß ſie ſich in den 
Pierus, des Magues Sohn, verlie- 
ben mußte, mit welchem ſie den 
Hyaeinthus zeugete. Apollod. J. 
3, 3. Einige geben auch den Jale⸗ 

mus 
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mus und Hymenaus fuͤr ihre Sͤh⸗ 
ne an, wie nicht weniger den Li⸗ 
nus, welchen ſie mit dem Magnes 
ſoll gezeuget haben. Sie wird in 
einem alten Gemaͤlde auf einer 
Art von Studierſ uhle ſitzend 
vorgeſtelet. Ihr Haupt iſt mit 
Lorbeern bekraͤnzet, und ſie hält in 
der linken Hand eine zum Leſen 
halb eroͤffuete Buchrolle, auf 
deren aͤußern Seite geſchrieben 
ſteht KAEIN IETOPIAN. Le Pit- 
ture antiche d’Ercolano.. T. II. 
tav. 2. 

2) des Oceans Tochter und 

Schpweſter der Beroe, eine von den 

Oceaniden. Virgil. Georg. IV. v. 


41. 
CLI ILA, fiche Cleta. 
CLITE, es, gr. Kasıry, ge, des 
Merops, eines Konigs an dem 
Nhyndaeus in Klein Aſten, Toch⸗ 
ter, die Gemahlin des Cyzikus, 
‚onon,-Narrat, 41.5 die ſich, als 
ihr Gemahl von den Argonauten 
im Finſtern erleget worden, er⸗ 
hieng; Parthen. Erot. c. 28.; 
und deren Thraͤnen zu einem Bruns 
nen geworden ſeyn ſollen, welcher 
ihren Namen fuͤhrete. Apollon. 
Rhod. L. 1, 1065. 


2) eine von den so Toͤchtern des 


Danaus, welche den Clitus ihren 
Bräutigam umbrachte. Apollod. 
lib, II. C. 1. 8. 5. 

CLIIEMNESTE, er, des Pontus 
und der Thalaſſa Tochter, nach 

Hyg. Praet. 

CLITVMNVS, 7, ein Fluß in dem 
eisalpiniſchen Umbrien, welcher 
goͤttlich verehret wurde. Seinen al⸗ 
ten ehrwuͤrdigen Tempel ſah Plin. 
Ep. 8, 3 bey Spoleto. In dieſem 
Tempel war die Statue des Flues 
auf eine ſonſt ungewöhnliche Art 
mit einer rom. Vräterta bekleidet. 
Es befand ſich auch bey dieſem Tent⸗ 
rel ein Orakel, und eine Brucke, 
welche über den Fluß gieng, beze ich⸗ 
nete wie weit man ihn als heilig 
betrat i ſolle. Plin. d. a. O. Ues 
belgens Hatte man den Glauben, 
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daß das Vieh, welches aus ihm trin- 
ke, weiße Kalber werfe. So wurde 
auch das an dieſem Fluße gezogene 
Vieh beſonders zu Opfern gebraucht. 
©. Virg. Ce. II, 147. ib. Heyne. 

CLITVS, 2, gr. Käeinog, u, Siehe 
Clite. . . 

2) des Mantius Sohn, und des 
Augur Melampus Enkel, welchen 
Aurera wegen feiner Schönheit 
raubte. Hom. Od. o, 249½ 

3) ein iunger Menſch, der mit 
dem Dryas um die Pallene, des 
Sithons, eines Königs der Hodo⸗ 
manten, Tochter, focht; durch der 
letztern Liſt aber den Dryas uͤber⸗ 
wand und ums Leben brachte. Als 
ihr Vater Oetho, beffer Sithon, 
ſie deßhalben wieder hinrichten 
wollte, entriß fie ihm Venus und 
half ihr auch zu ihrem Elitus. 
Conon Narr. 10. Einige erzählen, 
ihr Hofmeiſter Präſyntes habe es 
bey dem Wagenführer des Dryas 
dahin gebracht, daß er, bey ange 
ſtelltem Kampfe, die Nagel in ſei⸗ 
nes Herrn Wagen zu fteden, un⸗ 
terlaffen habe. Da nun der Wa⸗ 
gen zerfallen und Dryas umgewor⸗ 
fen worden, habe ihn Clitus leicht 
erlegen konnen. Da der Pallene 
Vater dieſes erfahren habe er fie 
zugleich mit dem Dryas auf dem 
Scheiterhaufen verbrennen laſſen 
wollen; allein er ſey durch eine 
plotzliche Erſcheinung und einen 
Platzregen daran verhindert wor⸗ 
den. Parthen. Erot. 6. 

4) des Piſeuors Sohn, ein Tro⸗ 
ianer, welcher drey vornehme Grie⸗ 
chen erlegte, endlich aber von dem 
3 erſchoſſen wurde. Hyg. k. 
115. II. o, — 

CLOACINA, ae, eine beſondere 
Göttin der Noͤmer, welche ihren 
Tempel in dem Comitio auf dem 
Noͤmiſchen Markte hatte. Man 
fand namlich einſt eine weibliche 
Statue in der größten Clogca: da 
man ſie nun nicht kannte, weihete 
Tatius dieſelbe, und gab ihr den 
Namen Cloacing. Lact. Inſt. I, 20, 

11. 
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11. Minuc, Felix O&ay. 25, 8. CLOTHO, us, gr. Kanada, 8e, die 


Da man, aber auch eine Venus 
Eluacina in Rom verehrte, fo hält 
man jenen Beynamen mit dieſer 
für einerley, und blos für eine 
Verderbung deſſelben. Plin. H. 

XV, 29. Den Namen der Ve⸗ 
nus Cluaeina leitet man von elueo 
her, welches bey den Alten ſo viel, 
als, ich reinige, heißt. Ihr 
Tempel ſtund auf dem heiligen 
Wege, an dem Orte, wo ſich die 
Sabiner und Römer nach ihrer 
Ausſohnung wieder vereinigten. 
Der Venus ward dieſer Tempel 
beſonders gewidmet, weil die Sa⸗ 
biniſchen Romerinnen die Ausſöh⸗ 
nung befördert hatten. Iſt alſo 
die Geſchichte wahr, ſo fallt die 
Stiftung dieſes Dienſtes noch un⸗ 


ter den Romulus. Man muß daher 
dieſen Namen nicht Cloaeina, ſon⸗ 
dern, ſchreiben. Plin. I. c. 
CLOA 8, 7, einer der troia⸗ 


ſchen Heerfuͤhrer, die mit dem Ae⸗ 
neas nach Italien giengen. In dem 
in Sieilten angeſtellten Schiffs⸗ 
kampfe erhielt er mit ſeiner Galee⸗ 
re, Seylla, den erſten Preiß. Virg. 
Aen. V, ag et Hyg. 
CLONIA, ae, gr. Kaovla as, eine 
Nymphe, mit welcher Hyrieus den 
Nyeteus, Lyeus und Orion zeugte. 
Apollod. III, 10, 1. ef Ant. lib. a5. 
Sch. II. 0, 486. S. aber Nyeteus. 
CLONIVS, I, gr. Kade, u, ei- 
ner von den vielen Sohnen des 
Priamus. Apollod. III, 2, 5. 
2 des Laeretus, Hyg. f. 97. 
ib. Munk,, oder Aleetryons, oder 
Helegenors, Sohn. Piod. Sic. IV, 
69. Er gieng mit 12 Schiffen, 
II. g, 496., als Heerführer der 
Boͤbtler, mit vor Troia und ward 
daſelbſt von dem Agenor erlegt. 
II. o, 340. Hyg. f any. 

3) einer von des Aeneas Gefaͤhr⸗ 
ten, welchen Turnus erlegte. Virg. 
Aen. IX, 574. 

4) ein anderer von Aeneas Ges 
ten, welchen Meſſapus erſchlug. 
irg. Aen. X, 749. N 


Fab. 73. 


erſte von den drey Parcen. Mel. 
Sc. 258 nennt fie die aͤlteſe und 
ſääͤkſte, aber die kleinste von Sta⸗ 
tur. S. dieſe. 

CLVACINA, f. Cloaeina. 

CLVSIVS, ;, ein Beyname des Ja⸗ 
nus, Ovid. Packt. 1, 130., wel⸗ 
cher fonft auch Clauſſus ausgeſpro⸗ 
chen wird, Macrab. Sat. 1. 95, und 
von claudo, ich ſchließe zu, her⸗ 
kommt. Weil Janus das Attri⸗ 
but der Schlüͤſel führte und, als 
Symbol der Fruchtbarkeit, der 
Gott der Thuͤren am Himmel ge⸗ 
nannt ward. Ovid. I. c. 125, Wie 
er auch von deren Eröffnung Pa 
tulcius hieß. Id. ibid. 129. S. 
Janus. 

CLYMENE, es, gr. Kai, nes 
des Ocegus und der Thetis Toch⸗ 
ter, Heſiod. Theog. 351. des Ja⸗ 
petus Gemahlin, und des Atlas, 
Prometheus und Epimetheus, Mut⸗ 
ter. Hei. O., 507. Apollod. I, 
2,2 nennt die Mutter dieſer Soͤh⸗ 
ne Aſia. ck. Schol. Aeſchyl. 

Prom. 347. e 

2) des Nereus und der Doris 


Tochter. Hyg. Praef. 7. 


3) eine Nymphe, mit wel 
Parthenopaeus den ne h 
TA a e 

4) eine der berühmte, 
zonen. 14) g. f. 173. 8 85 

5) des Creteus, oder Catreug, 

ter, die Enkelin des Minos, 
welche ihr Vater dem Nauplins 
557 8 „ fie mit ihrer Schweſter, 
der Aerope, in ein fremdes Land 
zu führen. Naupliue aber heyra⸗ 
er en 1 mit ihr 

en Palamedes un x - 
Be 2, 12. ee 

6) des Minyas Tochter, 
Gemahlin des Jaſus, mit Fe 
er die Atalanta zeugte. Apollod. 
III, 9, 2. Ihre Enkelin war Ehlo⸗ 
ris, des Neleus Gemahlin. Ulyſ⸗ 
ſes ſahe ſie, als eines der beruͤhm⸗ 
teſten Frauenzimmer der alten Zeit, 
in der Unterwelt. Od. , 325, 

\ 7) die 
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7) die Mutter des Phaethons; 
nach Ovid. Mer. I, 757.5 eine 
Tochter des Oeeaus, vergl. Mun- 
ker. ad Hyg. f. 156. Dieſe waͤ⸗ 
re alſo mit der Ciymene m. 1 eine 
und dieſelbe. 

8) eine andere Tochter des Mi⸗ 
nyas, die Gemahlin des Phylacus, 
mit weichem fie den Argonanten 
Iphiclus gezeugt haben ſoll. Pauf. 

» 29. ef. Schol. Od. 2, 325. wo 
beyde Töchter des Minpas ver⸗ 
wechſelt werden. 5 

9) eine Befreundin des Menes 
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laus, welche Paris nebſt der Ae⸗ 


3 12 zugleich mit der Helena ent: 


führte, Dictys Cret. I, 3., die 
indeſſen gleichwohl nur eine Be⸗ 
diente derſelben war, Hom. II. 2, 
144. und ſelbſt dem Paris und 
der Helena zu Unterhaͤublerin dien⸗ 
te. Ovid. Epiſt. Herold. XVII, 
267. Andere nennen fie bald Thi⸗ 
ſadie, Ay g. f. 92., bald Phiſadie, 
id. C 75. Bey dem Uebergange 
der Stadt Troia bekam fie Acamus 
zu ſeinem Antheil. Dictys V. 43. 
10) eine Tochter des Priamus. 
Sie ward bey der Zerſtoͤrung von 
Troia mit zur Gefangenen ge⸗ 
macht. So ſtaud ſie auf dem Ge⸗ 
mälde des Polygnotus zu Delphi. 
Pauſ. X, 26. 
GLYMENVS, I, gr. Kaduevos, u, 
des Presbons und der Buzige, ei⸗ 
ner Tochter des Lyeus, Sohn, 
Schol. Apollon. 1, 18 5, und des 
Phrirus Enkel, war Konig der 
Minyer, oder zu Orchomene: als 
welches Königreich ihm Orchome⸗ 
nus uͤberließ, da er ſelbſt ohne 
Söhne farb. Die Thebaner 
brachten ihn ben einem Feſte des 
Oucheſtiſchen Neptuns, geringer 
Urſachen wegen, um. Paul. IX. 
37. Er hatte den Ergiuus, 
Stratius, Archos, Pyleus und 
Areas zu Söhnen. Paul. J. c. Er⸗ 
giuus raͤchte feinen Tod. Apollod. 
7 „ 4, 11. Ns 
) des Sols Sohn, welcher mit 
der Merope, einer Nymphe, den 
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n gezeuget haben fol, Hyg. 

. 154. ef. Munk. 

3) des Schoͤneus, Hyg. f. 246., 
oder Caneus, id. f. 242., oder 
wie ihn andere nennen, des Tele: 
us Sohn, Parthen. 13., Konig in 
Arcaden, Hyg- k. 206. 242., 
heyrgthete die Epieaſte, und zeug⸗ 
te mit ihr den Idas, Theragrus 
und die Harpalyce. Weil aber 
dieſe ſehr ſchoͤn war, fo verliebte 
er ſich ſelbſt in ſie. Indeſſen gab 
ſich Alaſtor bey ihr zum Freyer an, 
und erhielt ſie. Allein da dieſer 
ſolche nach Haufe führen wollte, 
fo gieng er ihm als halb rafend 
nach, brachte den Alaſtor um und 
führte die Harpalyee wieder mit 
ſich zuruͤck, gieng auch mit ſelbi⸗ 
ger ungeſchent, wie mit feiner Ge⸗ 
mahlin, um. Das gekraͤnkte Weib 


aber nahm an eln der Ar⸗ 
giver ihren iuͤngſt „oder 
nach andern, ihr u mit 
ihrem Vater er, „Sohn,. 


ſchlachtete und richtete ihn zu, und 
ſeßzte ihn dem unartigen Vater zu 
verzehren vor. iy g. f. 255. Die 
Goͤtter verwandelten ſie auf ihr 
Bitten in einen Vogel, und Cly⸗ 
menus erhieng ſich aus Verzweif⸗ 
lung. Parthen. 13. 1 

4) einer von des Oeneus Soͤh⸗ 
nen, welchen er mit der Althaea 
zeugte / und der in dem Kriege der 
Cureten mit den Calydoniern uns 
kam. Anton. Liberal. 2. 

5) einer von Phineus Haufen, 
der den Odites, des Cepheus vor⸗ 
nehmen Bedienten, auf des Per- 
5 Hochzeit niedermachte. Ovid. 

etam. V, 98. 

60 des Phordneus Sohn, wel⸗ 
cher mit ſeiner Schweſter Ehtho⸗ 

nia der Ehthoniſchen Wenns einen 
Tempel erbauete ; hernach aber 
ſelbſt einen erhielt, und darinnen 
göttlich verehret wurde. Paut. 2,35. 
CLYSONYMVS, 2, gr. Kai- 
lle, , deß Aluphidamas Sohn, 
von Opuns, wurde uber dem Spie⸗ 
len unverfehends bon dem Patro⸗ 
klus 
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klus ums Leben gebracht, weßwe⸗ 
gen dieſer entfliehen mußte, und 
feinen Aufenthalt dafür bey dem 
Peleus, des Achilles Vater, fand. 
Apollod. III, 12 vlt. Der Nas 
me wird bald Cleſonymus, bald 
Cliſonymus, Clitouymus, Cleo⸗ 
nymus, geſchrieben. Vergl. Barnef. 
zu Schol. II. , 88. Ueberh. 
Schol. II. æ, 14. 
ELYTAEMNESTRÄ, ae, gr. Kau- 
Tamysez, as, des Tyndareus, 
Konigs zu Sparta, und der Leda 
Tochter, Schweſter der Helena, 
des Caſtor und Pollux, der Tim⸗ 
andra und der Philonoe, Apol- 
lod. IT, 10, 6-7. , heyrathete den 
Agamemnon, und ihre Schweſter 
Helena deſſen Bruder, den Meue⸗ 
laus, Hyg. f. 78, nachdem fie ſchon 


vorher an den Tantalus, des Thy⸗ 


eſtes Sohn, wo nicht verheyrathet, 
doch wenigſtens verſprochen war, 
den aber Agamemnon aus dem 
Wege räumte. Pauf. II, Ig et 22. 
Sie zeugten indeſſen in ihrer Ehe 
die Eleetra, den Oreſtes und an⸗ 
dere mehr. Die Jyhigenia aber 
ſchob fie, nach Ant. Lib. ay dem 
Agamemnon unter, da fie eigent⸗ 
lich des Theſeus und ihrer Schwe⸗ 
ſter, der Helena, Tochter war. Als 
Agamemnon mit vor Trbia gieng, 
uͤbergab er ſie einem Led, einem 
Barden. Dies waren die Weiſen 
der Vorwelt. Er ſollte ein Be⸗ 
ſchuͤtzer ihrer Tugend, und ein an⸗ 
genehmer Geſellſchafter für fie ſeyn. 
Allein Aegiſth fand ſich zu ihr. 
So edel und gut ſie war: ſie un⸗ 
terlag feinen Schmeicheleyen und 
folgte ihm vergnügt in feine Heiz 
math, nachdem er ſie vorher ihres 
Aufſehers entledigt und dieſen den 
wilden Thieren in einer wuͤſten 
Inſel preisgegeben hatte. G. 
Fom. Od. y, 264. Da ſie nach⸗ 
dem hoͤrte, daß Agamemuon die 
Caſſandra, als eine andere Ge: 
mahlin, mitbringen!: beſchloſſen 
Aegiſth und Elptaͤmneſtra, dieſel⸗ 
ben umubringen. Sie führten 


Hom. Od. A 
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ihren Entschluß aber entweder im 
Bade, Lycophr. 1706. oder bey 
einem Opfer, Hyg. f. 177., oder 
nach Homer, bey einem Gaffgebote, 
aus. Ody f. a, 41. S. Agamem⸗ 
non. Clotämneſtra full den Aga⸗ 
memnon mit einer Axt vor den 
Kopf geſchlagen und alſo ermordet 
haben. Senec. in Apamemn. Act. 
V. Iuuenal. Satyr. VI, 656. Nach 
7 4˙19 brachte Clyta⸗ 
. Er Seb 5 ehe 
and an u, und ſah ihren 
Gemahl ohne Mitleiden —.— 
Blute liegen, ohne ihm einen Lies 
besdienſt zu erweiſen. deſſen 
war doch Dreftes als Kind von feiner 
Amme Arſinse, Pindar. Pytk. XI, 
25, oder von feiner Schwester 
Eleetra, Hyg.l.c. , davon gebracht 
und, wie Kom. Od. A, 456 angiebt, 
nach Orchomenos in Phocis ge⸗ 
ſchafft worden. Wofür die gute 
Electra in ein abſcheuliches Ge⸗ 
ſaͤngniß geworfen wurde. ‚Senec, 
J. c. 982. Clytaͤmneſtra ward in⸗ 
deß von den Alten, als mit ſchreck⸗ 
lichen Gewiſſensbiſſen gefoltert, bes 
ſchrieben. So kam, nach Stelicho- 
rus in Helena, beym blut. de div. 


Und. I. II. p. 555 im Traume ein 


Drache mit blutigen Haupte 

ihr und verwandelte ſich in None 
memnon. Die alten Traniker ent⸗ 
ſchuldigten den Mord oft damit, 
Elytämnefira ſey durch die Auf⸗ 
vpferung der Jehigenig dazu ver 
aulaſft worden, Eurip. Eledr; Ae. 
fchyl.’Agamemn. cf. Mezir. zu 
Ovid. T. Il. p. 340. Sobald O⸗ 
reſtes zu maͤnulſchen Jahren ge⸗ 
kommen war, fragte er erſtlich das 
Orakel, was er wegen der Ermor⸗ 
dung feines Vaters thun ſollte 2 
Dieſes befahl ihm, deuſelben iu 
raͤchen, doch ohne Gewalt. Diciys 
Cret, VI, 3. Er gieng daher zur 
Elotämneſra nach Myeene, gab ſich 
für einen Acolier aus und ſagte, 
daß Oreſtes geſtorben wäre. Kurz 
heruach kam auch Pylades an und 
brachte einen Todtenkopf, worin⸗ 


nen 
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nen die Aſche des Oreſtes ſeyn ſoll⸗ 
te. Sie wurden daher beyde mit 
Freuden aufgenommen, richteten 
aber bey guter Gelegenheit in der 
Nacht beyde, den Aegiſthus und 
die Elptämneſtra, hin. 11g. f. 119. 
Einige wollen zwar, fie hätten My⸗ 
cene mit Gewalt eingenommen 
und erſt die Clptaͤmneſtra, weil 


Aegiſthus nicht zu Hauſe geweſen, 


ermordet; dann aber auch dem 
Aegiſthus aufgepaßt und ihn umge⸗ 
bracht. Dictys J. c. Zum Blut⸗ 
raͤcher der Elytaͤmneſira warf ſich 
der noch lebende Vater Tyndareus, 
Hyg. I. c., oder Perilaus, der 
Vetter der Clytaͤmneſtra, Paul. 
VII, 34., auf. Oreſtes mußte ſich 
alſo mit der Flucht retten; beyde 
Umgebrachte aber wurden außer⸗ 
halb der Stadt begraben. Paul. II, 
16. Des Soppoeles Tragödie Cly⸗ 
taͤmneſtra iſt verlohren gegangen. 
Fabr. Bibl. Gr. II, 17, 3. 
CLYTHIPPE; es, gr. Ku, ne, 
eine von den so Töchtern des The⸗ 
ſpius, mit welcher Herkules d. Eu⸗ 
ryeapys gezeuget. Apoll. II, 7 vlt. 
CLYTE, es, gr. Karg, ge, eine der 
Danaiden. Apollod. II, 7, 8. 
ELYTIE 5 es, gr. kur, 1e, eine 
Nymohe und Geliebte des Apollo, 
oder der Sonne. Aus Eiferſucht 
entdeckte ſie das Liebesverſtaͤndniß, 
das Apollo mit der Leucothea uns 
terhielt, ihrem Vater, der denn 
ſeine Tochter lebendig begraben 
ließ, Dieß erbitterte den Apollo 
ſo ſehr , daß er Clytien gänzlich 
verließ. Sie aber graͤmte ſich dar⸗ 
uͤber ſo ſehr, daß fie ſich unter 
freyem Himmel hinſetzte, und neun 
Tage ungegeßen und ungetrunken 
mit ſtarren Augen in die Sonne 
ſah, wovon ſie endlich in eine 
Sonnenwende oder Heliotropium, 
verwandelt wurde, welche ſich daher 
immer nach der Sonne dreht. Ovid. 
Metaın. IV, 206 et 256. 
2) eine von den vielen Toͤchtern 
des Oceans und der Thetis. He- 
dd. Theog. 352. ; 
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3 Amyntors Beyſchlaͤferin, wel⸗ 
che den Phoͤnix bey feinem Vater 
angab, als ob er ihr ungeziemende 
Dinge zugemuthet; wofuͤr ihn 
Ampnter blenden ließ. Apollod. 

II, 12 vlt. ef. Schol. , 449. 
Schol. Lyc. 4 T. Mezir. zu Ovid. 
T. J. p. 253. 

4) nach einigen der Medea Mut: 
ter, Hyg. Praef. 11., die aber beſ⸗ 
fer Idylg genennet wird. Munker. 
ad eund. loc. 

CLYTIVS, gr. Karies, u, f) der 
Erde Sohn, einer von den Gi- 
ganten, welchen Hecate mit einem 
gluͤhenden Eifen hinrichtete. Apol- 
lod. I, 6, 2. 

2) ein Sohn Laomedon, der 
unter den aͤlteſten Vätern in Tro⸗ 
ia mit genannt wird. Er beglei⸗ 
tete unter andern den Priamus mit 
auf die Warte am fidifchen Thore. 
Caletor war fein Sohn. II. , 327. 
7 14%. 0 419. Seine Tochter 
war Vroclen, mit welcher Cyenus, 

des Neptuns Sohn, die Hemithea 
und den Teuges erzeugte. Beyde 
Kinder behandelte nach her ihr Va⸗ 
ter auf Auſtiſten der Stiefmutter 
derſelben ſehr übel. Paut. X, 14. 

3) des Eurytus, Königs in Der 
halia, und der Antiope Sohn, 
Schol. Apollon, I, 86. wiewohl 
andere feine Mutter Antioche nen⸗ 
nen. Schol. Sophoel. ad Trach. 
286. Er war ein Bruder des 
Iyhitus, welche beyde mit unter 
den Argonauten nach Colchis gien⸗ 
gen, wo Clytius von dem Aeetes 
erleget wurde. Hyg. f. 14. Diod, 
IV, 49 erzählt, er ſey mit zween 
‚feiner Brüder bey der Eroberung 
Oechaliens vom Herkules umge⸗ 
bracht worden. Id. ibid. 

4) einer von des Phineus Hau⸗ 
ſen, welchen Perſeus auf ſeinem 
Beylager mit einem Wurffpieße er⸗ 
legte. Ovid. Met. V. 140. 

5) einer von d. Aeneas Gefährten 
aus Aeolien, welchen Turnus mit 
niedermachte. Virg. Aen. IX, 774. 

6) ein iunger Menſch von des 

Turnus 
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Turnus Parthey, gegen den Ae⸗ 
neas, welchem Cydon, des Phoreus 
Sohn, aus Liebe in Krieg gefol⸗ 
get war. Virg. Aen. X, 323. 

7) ein Troianer und Gefaͤhrte 
des Aeneas, deſſen Sohn, Eundus, 
Camilla in Italien erlegte. Virg. 
Acn. XI, 666. 

8) der Vater des Troianer Ars 
mons. Virg. X, 129. 

9) Alemaeons Sohn, welchen 
er mit des Phegeus Tochter, Ar⸗ 
ſinde, zeugete. Er wendete ſich 
von ſeinen Befreunden weg, nach 
Elis, weil ſeiner Mutter Bruͤder 
ſeinen Vater ermordet hatten. 
Pauf. VIII, 15. 

CLYTOMEDES, is, gr. Kauro- 

"fiyöyg, se, des Enops Sohn, wel- 
chen Neſtor bey den Leichenſpielen 
des Amarynceus im Fauſtkampfe, 
oder mit dem Caͤſtus, uͤberwand. 
Hom. II. V, 634. 

CLYTONEVS, ei, gr. Kaurovedss 
ts, des Aleinous, Königs in 
Phaegcien, Sohn, welcher in den 
angeſtellten Ritterſpielen den Preiß 
im Wertlaufen erhielt. Hom. 
Odyf. 9, 119. 123. 

CLYTORIA, ae, ein Frauenzimmer 
in Theſſalien, welche Jupiter da⸗ 
durch verführte, daß ex ſich in eis 
ne Ameiſe verwandelte. 

CLYTVS, I, gr. Kaorde, 8, einer 
von den so Söhnen des Aegyptus, 
welchen die Antodiee umbrachte. 
Hyg. f. 170. 

2) des Temenus Sohn, einer 
von den Heraklidiſchen Koͤnigen zu 

Argos. Ey g. f. 124. Paul. II, 28 
neunt ihn nicht. 

3) einer von des Phineus Hau⸗ 
fen, den Perſeug auf feiner Hoch⸗ 
zeit erlegte. Ovid. Met. V, 87, 

4) einer der Geſandten, welche 

die Athenienſer mit dem Cephalus 
an den Lleaeus, um Hülfe wider 

den Minos, ſendeten. Ovid, Met. 

Vu, 300. 5 

'ACALESIA, ae, gt. Ka 
ale, ag, ein Beyname der Diana, 
welchen fie von dem Berge Cnaca⸗ 
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lus in Areadien bekam, wo ſie ihren 
beſondern Tempel hatte. Paul. 
VIII, a3. 
CNAGEVS, ei, gr. Kyaysög, ka, 
ſiehe folgenden Artikel. 
CNaOGLA, ge, gr. Kayla, ag, ein 
Beyname der Diana, den ſie von 
dem Cnageus, einem Krieger, hat. 
Denn als dieſer mit dem Caſtor 
und Pollur vor Aphidna gieng / fo 
hatte er das Unglück, dafelbit des 
fangen genommen, und als Selav 
nach Creta verkauft zu werden. 
Er machte ſich aber daſelbſt mit 
einer Prieſterin der Diana bekannt / 
die mit ihm durchgieng und die 
Bildfäule ihrer Gottin mitnahm. 
Paul. 111, 18. E 
CNEPH, gr. Kg, eigentlich das 
Symbol der Ewigkeit, und ein 
bloßer Beyname des Phthas der 
Aegyptier, oder ihres Vulcans, 
der von feiner unermeßlichen Güte 
hergenommen iſt, wiewohl die neu⸗ 
ern Griechen eine elgene Gottheit 
daraus machen. Iablonſ ki Panth. 
Aegypt. T. I. 43 et 95. Man 
findet ihn richtiger Cnuphis ges 
ſchrieben. Strabo XVII. Er fe 
deutet einen guten Geiſt. Tablons- 
Fi l. e. Daher wird er durch der 
Phoͤniejer Agathodaͤmon erklaͤret. 
Sanchun.ap.Euleb. Praep.Euang, 
1» 19. Man verehrte ihn beſon⸗ 
ders in dem Thebiſchen, und hielt 
ihn für ein Weſen, das keinen Ur⸗ 
gms habe, ewig und unſterblich 
ey. Plutarch de If. et Ofir. p. 
359. T. II. Opp. Die Schlan⸗ 
gen waren ſein lebendiges Sinn⸗ 
bild, und er wurde durch eine 
mitten in einem Cirkel liegende 
Schlange, die denſelben auf bey⸗ 
den Seiten beruͤhrte und verband, 
eine Figur, gleich der Griechen 8, 
bezeichnet. Eu. I. e. Noch oͤfte⸗ 
rer aber geſchah es durch ein Kreuz 
in einem Cirkel ® , da denn das 
Kreuz die Welt mit ihren vier 
Gegenden, und der ſie umſchlie⸗ 
fende Kreis die Schlange, oder den 
Weltgeiſt Cneph, vorſtellen ſollte. 
0 Ex 
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Er hatte feinen beſondern Tempel 
in der Stadt Elephantine. Strabo 
XVII. Mit der Zeit aber wurde 
dieſer Name dem Nil, und allen 
den Zeichen beygelegt, welche deſ⸗ 
„fen Fruchtbarkeit anzeigten. la- 
lonskil. c. 0 „ 


NI DIA, ae, gr. Kudla, ac, ein 


Beyngme der Venus, unter wel⸗ 
chem ſie ihren Tempel bey den Eni⸗ 
diern in Doris oder Carien hat⸗ 
te; dieſe aber nannten ſie nicht 
8 ſondern Euplaen. Paul. 


CNOSSIA, ae, eine Beyſchlaͤferin 
des Menelaus. Apollod. III, 11, 1. 
CNVPHIS, f. Enepb. , 
COBALI, orum, gr. Koßarcı , au, 
waren Geiſter voller kleinen Bos⸗ 
heiten und Betruͤgereyen, welche 
in Geſellſchaft des Baechus mit 
3 ve zogen und den Leuten aller⸗ 
hand Poſſen ſpielten, 
von unſern Kobolden erzaͤhlet. 
Schol. Aritt. ad Flut. 279 
COCALVS, 2, gr. Kanehde, u, ein 
König in Sicilien, welcher den 
Daͤdalus guͤtig aufnahm, als er 
dem Minos in Creta entwiſcht war. 
Da nun dieſer dem Daͤdalus mit 
einer ſtarken Flotte nachſetzte und 
in Sieilien einhohlte, begegnete 
ihm Cocalus ſo wohl, daß ſich Mi⸗ 
nos bereden ließ, bey ihm einzu⸗ 
kehren. Bald darauf aber ver⸗ 
ſperrete er ihn in der Badſtube 
und heizte ſo ſcharf ein, daß Mi⸗ 
nos dariunen verſchmachten mußte. 
Diod. IV, 31. Andere gaben die 
Schuld deſſen Toͤchtern. Conon 
Narrat. 25. Paul. VIII, 4 et 
Hyg. f. 44. Cocalus gab vor, als 
er den todten Koͤnig den Seini⸗ 
gen wieder zuſtellete, er wäre ſelbſt 
in das heiße Bad gefallen und al⸗ 
ſo umgekommen; da nun des Co⸗ 
calus Leute der Cretenſer Flotte 
angeſteckt hatten, fo wurden dieſe 
zn: nicht uur den Minos 
in Sieilien zu begraben, ſondern 
auch ſelbſt meiſtentheils in demſel⸗ 
den zu bleiben. Diod. Sic. I. c. 


wie man 
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Die Reſidenz des Cocalus war die 
Stadt Inieum, Paul. I. c., und 
unter andern Werken, die ihm 
Oaͤdalus verfertiget, beſonders ſein 
Schloß ſo feſt gebauet, daß er mit 
feinen Schäsen ſicher darinnen ſeyn 
konnte. Diod. Sic. I. c. 30. 

COCCOCA, ae, gr. Koxkunay ue. 
ein Veyname der Diana, unter 
welchem ſie ihren Altar zu Elis 
hatte. Pauſ. V, 15. 

COCYTVS, i, gr. Kororde, g, des 
Styx Sohn, einer von den hölli⸗ 
ſchen Fluͤßen. Nach drey verſchie⸗ 
denen Sagen der Alten wurde er 
beſchrieben. Einmal, Od. 4, 813 
wird er für einen Theil des Styx 
ausgegeben und fließt mit dieſent 

in den Acheron. Daun imphaͤdo des 
Plato, ct. Hel. G., 740 f. 807 f., 
iſt er der Fluß, der, dem Pyriphle⸗ 
gethon gegen über, ſich anfangs mit 
dem Sumpfe Styr verbindet, dann 

ö ue 5 he fäut, Beynt 

irg Aen. WI iſt er der zweyte der 
Hollenſlüͤſſe, der in den Acheron ſich 
ergießt. Seine Tochter war Men⸗ 
the, welche Proſerpina wegen ih⸗ 
rer Handel mit dem Pluto in einen 
Krauſemüͤnzenſtock verwandelte. 
Phlegethon ſoll deſſen Sohn ſeyn 
und er feinen Namen von zurda, 
ich weine, wehklage, haben. 
Serv. ad Virg. Aen. VI, 132. 

2) ein berühmter Arzt, der feine 
Kunſt von dem Chiron ſelbſt erler⸗ 
net, und unter andern den ver⸗ 
wundeten Adonis kurirt haben ſoll, 


nach Prol. Hleph. I. p. 306. 


COEA ae, gr. Koia, ag, eine der 
tapferſten Amazonen, die Herku⸗ 
les erlegete. Steph. Byz. in @y- 


Liz 
COELISPEX, eis, ein Beyname 
des Apollo, deſſen Bildfäule zu 
Nom in der KI Region fund, Ru- 
4 Aus et Vict. Defcripr. V. R. Reg. 


COELVS, ;, gr. Ovgavdc, 8, des 
Aethers und der Hemerg Sohn, 
der Bruder der Erde und des Mee⸗ 
tes, Hyg. Praef. 2., oder auch 

ſelbſt 
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ſelbſt der Erde Sohn, Hefiod. 
Theog. 127., mit welcher er ſo⸗ 
dann wiederum die Centimanen, 
Cyelopen, Titauen und Titaniden 
zeugte. Id. 133. S. Uranos 

COEMSE, ein verderbter Name, 
wofuͤr Coeus zu leſen. Munker. 
ad. Hyg. Praef. ti, 4 

COENIA, ae, gr. Rena, ag, eine 
Amazone, die gegen den Herku⸗ 
les das Leben verlohr. Steph. Byz. 
in Oyßalz. 

COERANVS, i, gr. Kolgaveg, v, 
des Augurs Polyidus Vater. Bey⸗ 
de ſtammten von dem Argiver Me⸗ 
lamwus ab. Paul. J, 43. Polyidus 
wird daher Pind. Ol. 13, 105 Cbe⸗ 
ranides geuannt. S. auch A pollod. 


n . 
90 des bitus Sohn, ein Ly⸗ 
eier, welchen Ulyſſes vor Troia 


umbrachte. Hom. II. , 6%. Ovid. 
Metam. XIII, 257. 

3) ein Cretenſer, ward vom He⸗ 

etor erlegt. II. e, 605. 
COEVS, 1, gr. Kotoe, u, des Coͤ⸗ 
lus und der Erde Sohn, ſoll eis 
ner der Centimanen ſeyn. Apol- 
Jod. I. 1, 1. So auch Schol. Acſch. 
Prom. 35 t. Die Lesart aber iſt nicht 


richtig, und muß, wie H. H. Hey⸗ 


ne aus Hei ., 1% 617.713 
erweist, Cottus heißen. S. dieſen. 
2) einer der Titanen, des Lras 
nos und der Erde Sohn, Heliod. 
Theog. 134, welcher mit ſeiner 
Schwester Phoͤbe die Aſterie und 
Latoua zeugte. Apollod. I, 2, 2. 
Het. G., 404 - 409. 
COLAINIS, idis, gr. Korems, 1806, 
ein Beyname der Diana, unter 
welchem ſie beſonders Ze Myrrhi⸗ 
nunt in Attica verehret wurde. 
Ste ſoll denſelben von dem Eold- 
uus, welcher noch vor dem Ekerops, 
Konig in Attien geweſen, bekom⸗ 
men haben. Pauf. 1, 31. 
GOLAENVS, 7, gr. Kozawac, U, 
des Mercurlus Sohn, er bauete 
auf des Orakels Befehl der Diana 
einen Tempel, welche daher von 


COL 
ihm den Namen Colaͤnis bekam. 
Pauſ. I, 31. 


3 

COLAXE, es, Gemahlin des Iua⸗ 
chus, mit welcher er den Phord⸗ 
mens und die Mycale gezeuget. 
Die beſſern Mythographen nennen 
fie Melia. 

COLAXES, is, Jupiters und der 
Nymohe Hora Sohn, war König 
der Biſalter, welche, zum Anden⸗ 
ken ſeinet Abkunft, insgeſammt 
Jupiters Blitze auf ihren Schil⸗ 
125 fuͤhreten. Valer. Placc. Arg. 

„48. g 

COLCHICVS DRACO, war des 
ade und der Echidna Sohn, 
Hyg. ‚Praef. 12., oder entitund 
. nur aus dem Eyter des Ty⸗ 
phons, den er fallen ließ als ihn 
Jupiter mit dem Blitze verwunde⸗ 
te. Schol Apollon. II, 1214. Er 
bewachte das goldene Vließ, daß 
er dabey nie ſchlief. Apollon. II, 
1213. Er wurde doch zuletzt von 
der Medea hingerichtet. Diod. Sic. 
IV, 49. S. medea. 

COLIAS, adis , gr. Ko, Adee, 
ein Beyname der Venus, welche 
auf dem Vorgebuͤrge Colia in At⸗ 
‚tiea verehret wurde. Pauf. I, 1. 
Schol. Axiſt. ad Lyſiſt. 2. Es 
erbauete ihren Tempel ein iunger 

Athenienſer, welcher von den Raͤu⸗ 


882 


— 


bern gefangen, von ihres Oberſten 


Tochter aber aus Liebe wieder los⸗ 
gemacht wurde. = 
COLLATINA, ae, eine Göttin der 

Noͤmer, melde den Hügeln vor⸗ 
fund. Auguſt. de C. D. IV, 8. 
COLLINA, ae, iſt nach einigen ei⸗ 

nerley mit voriger Goͤttin. 

COLOCASIA,.ae, ein Beyname 
der 7 8 unter welchem ſie 
mals zu on ver ji 
2 770 a N ehret wur⸗ 
COLOENA, de, ein Beyname der 
Dicaua, den ſie von dem See Co⸗ 
loe in ln rt wo fie 

inen gar heiligen Tempel 
El pre Ne. 
COLONATAS, ae, gr. Koruyaras, 
, ein Beyname des Bacchus, wel⸗ 
T2 chen 
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chen er von dem Orte Colona in COMAEVS, , ein Beyname des 


Laconien fuͤhrete, wo er einen 
Tempel hatte. Pauſ. III, 13. 

COLOPHOMVS, oder beßer, PO- 

EYPHEMVS, der Erde und des 

„ Tattarus Sohn, einer von den 

Giganten. Hyg. Praef. 4 et ad 
eum Munker. 

COLOPHONIA, ae, des Erech⸗ 
theus, Königs in Athen, Tochter, 
welche ihr Vater ſelbſt fuͤr die 
Athenienſer opferte, als ſie das 
Loos traf. Hyg f. 238. 

COLOTIS, idis, gt, Kurärıs, dog, 
ein Beyname der Venus, Lycophr. 
867-5 welchen fie aud ray ng 
von den Gliedern, bekommen, weil 
einſtens die Raͤuber, oder auch ein 

Tyrann, einen iungen Menſchen ge 
fangen nahmen und an Haͤnden 
und Fuͤßen banden. Da ihn 

aber des Tyrannen Tochter lieb 

r und . er⸗ 

bauete er „der us zu 
Ehren, zu Athen einen Tempel, 
und gab ihr zugleich dieſe Benen⸗ 
nung. Tzez. ad eund. I. c. Sie⸗ 
he auch Colias. Lucian leitet 
den Namen von den Lenden ab, in 
welche die Alten die Fruchtbarkeit 
ſetzten. 

COLYMBAS, ae, Koäuupäg, &dogs 
eine von des Pierus neun Toͤch⸗ 
tern, die wegen des Wettſtreits 
mit den Muſen in Vogel ihres 
Namens verwandelt wurden. An- 
ton. Liberal. 9. 


COMAETHO, us, gr. Kanada, 


ze, des Pterelaus, Königs der Te⸗ 
leboer, Tochter. Apollod. II, 4, f. 
Sie verliebte ſich in den Amphi⸗ 
truo, ihres Vaters Feind, und 
ſchnitt daher dieſem das goldene 
Haar ab, ohne welches er nicht 
leben konnte. Nach feinen ball 

darauf erfolgten Tode bemaͤchtigte 
ſich Amphitrus aller feiner Länder 
und ließ die verrätherifche Comae⸗ 
55 so hinrichten. Apollod. 
„ a. 


2) eiue j 


rieſterin der Diana. 
»Trinaecria. 


Apollo, der beſonders zu Seleueia 
verehret, von da aber deſſen 
Statue endlich nach Rom gebracht, 
und in den Tempel des palgtini⸗ 
ſchen Apollo geſetzt wurde. 
nachher die Soldaten in deſſen 
Tempel in Seleueig nach Schätzen 
ſuchten und ein kleines Loch er⸗ 
öffneten, fo ſtieg ein fo giftiger 
Dampf heraus, daß er die Länder 
von dieſer Stadt bis au den Rhein 
mit einer heftigen Peſt anſteckte. 
Amm. Marcellin. XII, 13. 
COMBE; es, des Dphins Tochter, 
gebahr bis au «00 Söhne, die aber 
alle ſo bochaft waren, daß fie ihre 
eigene Mutter umbringen wollten, 
die aber die Götter in einen Vo⸗ 
ger verwandelten. Ovid. Metam, 
11, 383. Eine attiſche Fabel, 
deren Sitz nach Brauron verlegt 


wird. 

a, 2 et us 
ein Lapithe, welchen Charaxes mit 
einer ſteinernen Thuͤrpfoſte erſchlug, 
als er damit den Rhöcus, einen 
Centaur, auf des Pirithous Beyla⸗ 
ger nie derſchlagen wollte. Ovid. 
Metam. XII, 284. 

2) von Pireſta, ein Vater des 
Aſterions, welcher unter den Ar⸗ 
gonauten mit nach Colchis gieng. 
Orpheus Argon. 161 et Apollod. 
II, 9, 16. cf. Pouſ. V, 117. 

COMMOTIAE, arum, ein Bey⸗ 
name der 3 die ſich an 
dem — en See aufhielten. 
Varro de L. L. IV. 10. 

COMMVNIS, ein Beyname ver⸗ 
ſchiedener Götter, inſonderheit des 
Mars, der Bellona und der Vi⸗ 
ctoria, weil ſolche Freunden und 
Feinden und alfo beyden Partheyen 
gemein find. Sonſt aber hießen 
auch Dii communes dieienigen, 
welche von den Griechen Acre. 
genannt werden, d.. Götter, wel⸗ 
che keinen gewiſſen Theil des Him⸗ 
mels inne haben, ſondern uͤber⸗ 
haupt uͤberall verehret werden, weil 
fie uberall ſind; als die * 

8 er 
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der Götter; oder auch, die boy al⸗ 
len Nationen und in allen Landern 
gefunden werden, als Sol, Luna, 
Pluto, Mars, u. ſ. f. Serv. ad 
Virg. Aen. XII, 11s. 

CO MVS, 1, gr. Ke, x, eine 
Gottheit, deren die Alten faſt gar 
nicht gedenken, welche aber die 
Neuern zum Botte der Schmaͤuße 
gemacht haben. Comus hieß bey 

den Alten ein Froͤhlichkeits Lied, 
wie man bey Gaſtereyen unter Floͤ⸗ 
ten geſammt anſtimmte. Es gab 
deren verſchiedene Arten, worun⸗ 
ter Dicomos, Tetracomus, und 
Hedycomos, nebſt andern waren, 
die aber alle von Tanzen begleitet 
wurden. Athen. XIV, 3. ſt 
alſo ia noch etwas von dieſer Gott⸗ 
heit beyzubehalten, ſo iſt fie mit dem 
Bacchus eins, dem man in Athen 
bey ſeinen Feſten dergleichen Lieder 
auſtimmte und dabey oft andere 
durchzog; woher denn ſelbſt die 
Comoedia ihren Namen erhielt. 
Und der Gott erhielt ſeinen Na⸗ 
men von den Liedern. ct. Periz. ad 
Ael. Var. H. III, 40. Man fin⸗ 
det die naͤmliche Bildung dieſes 
Gottes beym Philoftr. Icon. I, 8 


eſchildert. 

CONCORDIA, ae, die Göttin der 
Eintracht. Sie wurde unter dem 
Namen "Opsvore von den Griechen 
berehret, und hatte ihren beſon⸗ 
dern Altar zu Olympia. Paul. V. 
14. Dagegen hatten ihr die Roͤ⸗ 
mer einen prächtigen Tempel er⸗ 
bauet. Er ſtund auf dem Romi⸗ 
ſchen Markte unter dem Capitollo. 
Der berühmte Camillus, da er die 
Plebeier mit den Patrieiern verei⸗ 
nigt hatte, gelobte und erbauete 
denſelben. Er wurde, da er einſt 
abgebrannt war, auf öffentliche 
Koſten wieder erbauet und in der 
Folge von dem Tiberius noch niehr 
verſchoͤnert. Plut. in Camillo a1. 
Ovid, Faſtt. I, 647: Da er end⸗ 
lich durch die Länge der Zeit ganz 
verfallen war, ſo ſtellete ihn Eon: 
Rantin wieder her, wie noch eine 


* 
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Auſſchrift bezeuget. Er dienete oft 


zu Nathsbverſammlungen. alluſt. 


de B. C. 46, Plin. H N. LXXXI, 
1. Q. Mareius, der Genfer, wid⸗ 
mete der Göttin eine Bildfäule, 
die er Öffentlich aufſtellen, C. Enf- 
ſius aber hernach in die Curia brin⸗ 
gen ließ. Cic. pro Domo 5. Das 
Feſt dieſer Göttin wurde den 16den 
Jeuner gefeyert, als au welchem 
ſener Tempel ihr gelobet worden 
war. Sie wurde mit einer Schaa⸗ 
le in der rechten, und Seepter, oder 
Fuͤllhorn, in der linken, Hand vor⸗ 
geſtellet und font auch fömboliſch 
durch zwey in einander geſchlagene 
Hande, oder auch nur einen He⸗ 

‚ roldftab, angedeutet. Montt. antiq. 
expl. T. I. P. II. 2 10. 


CONDITOR, oris, ein Feldgott 
der Römer, welcher uͤber das Auf⸗ 
heben des Getraides und derglei⸗ 
chen Früchte geſetzt war, Sery. ad 

irg. Georg. J, 21. 

CONDYLEATIS, idis, gr. Kor- 
Adrie, dos, ein Beyname der 
Diana, welchen ſie von dem Fle⸗ 
cken Condyleis in Arkadien hat, 
wofür: fie aber hernach Apancho- 
mene genannt worden. S. Apan⸗ 
chomene. 2 

CO NIS AL VS, oder CONISSA- 
I. VS, ein Gott der Athenienſer, 
ohngefaͤhr fo viel als der Priapus. 
Schol. ad Ariftoph. Lyſiſtr. 981. 
Athen. X, It. Man glaubt, ihn, 
oder einen ſeiner Gefährten, Or⸗ 
thanes und Tycho, auf einem her⸗ 
kulaniſchen Gemählde zu finden. 
Pitture ant. d’Ercol. T, Ill, 36. 
S. Priapus. 

CONIVS, i, gr. Kövias, u, ein Bey⸗ 
name des Jupiters, unter welchem 
er in Megara unter freyem Him⸗ 
mel verehret wurde. Paut. J, 40. 

CONNIDAS, ae, gr. Kowidye, u, 
war des Theſeus Hofmeiſter, und 
erzog denſelben fo gut, daß die 

Althenienſer ihn dafür. als einen 
Halbgott verehrten und ihm iaͤhr⸗ 
lich den Tag vor dem Feſte des 

＋ The⸗ 
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Theſeus einen Widder opferten. CONSVVIVS 

Plutarch. Theſ a. fert fte; „ ſiehe vorher Con⸗ 

CONSENTES, ium, hießen die zwölf CONTENTIO, des Erebus und 
großen Götter, welche man auch der, Nacht Tochter, it der Grie⸗ 
Deos maiorum gentium nennt. chen Eris, welche daher nachzuſe⸗ 
Sie haben dieſen Namen von hen. Hyg- Praef. I er ad cum 
Conſentio, als Nathgebende. Munker. 
In Rom ſtunden ihre vergoldeten CONTFVMELIA, ae, dr. rege, 
Bildfäulen zuſammen auf dem eg Pans Mutter, welchen fie 
Markte. Varro de re ruft. I, x. mit dem Jusiter zeugte Apollod. 
Sie waren, wie fie Ennius in fol- I. 4 1. Sie wurde als eine be⸗ 


genden zween Verſen begriffen: ſondere Göttin verehrt, und hatte 
Juno, Veſta, Minerua, Ceres, ihren Tempel zu Athen, den man 
Diana, Venus, Mars, auf des Epimenides aus Creta 
Mercurius, louis, Neptunus, Rath erbauete. Cie, de legg. II. 
Vulcanus, Apollo, 11. S. Pan f 2 
und ihrer alfo 6 männlichen unds COON, onis, gr. Köwv, ase des 
weiblichen Geſchlechtes. Troianers Autenor aͤlteſter Sohn, 


oN l R ein tapfrer Soldat, verwundete 
i — — N = > “ 8 felbft den Agamemnon in die Hand, 
Ric ander als Sorem’nderSer- da er ſeinen Bruder Jphidamas 
vator bedeutet, fo ſehe man dieſe le bee Inden er aber bies 
een 5 fen wegſchleppen wollte, hieb ihm 
CONSEVIVS,CONSIVIVS,CON- ' Agamemnon den Kopf Über: dem 
SVVIVs, ein Beyname des Ja⸗ . herunter. Hom. II. A, 
nus, welchen er nach Macrob. a — > 
conſerendo hat, weil von ihm, SE je 8585 2 5 1 Vochter, 
als der Sonne, alle Fruchtbarkeit. war die Göttin des Keihtkun 
abſtammt. Macrob. Saturn. I, 9. wel Herkules vos Marine 
CONSVS, 7, ein Gott der gehei⸗ Achelous wi 5 
men Nathſchlaͤge bey den Römern. COPREVS, 8 ers dag 
Auguftin. de C. D. IV, tt. Sei⸗ des Pelons Sohn, wie Apstloder, 
nem Nathe gefolgt zu haben, gab doch zweifelhaft, angiebt, er brach⸗ 
Romulus vor, da er den bekannten te in Elis den Sphitus um, und 
Franenraub veranſtaltete. Weil mußte dafür ius Elend.“ Er begab 
dieſer nun gluͤcklich von ſtatten ſich zu dem Eurpſtheus, der ihn 
gieng, befahl er, es ſollte dieſer wieder ausſohnte, worauf er denn 
Gott beſtändig verehret werden. bey demſelben blieb und ſich von 
Es geſchah dieſes hernach laͤhrlich, ihm zum Herold oder Bothen ges 
durch die Confwalia, welche den brauchen lieg. Er überbrachte dem 
18 den Auguſt in dem großen Nenn? 2 die Befehle des Eurp⸗ 
platze (Circus maximus) geſeyert heus. II. o, 639. Apollod. Il. 
wurden, wobey denn des Couſus 41. Eurip. in Heraclid. läßt 
ii — 1 ar D 27 — — auch die Athenienſer zur 
m unter der e verſte eferun, 2 
blieb. Plutarch. Quaeft, Rom. 48- kules N dien A a 
ee 3 N für ade den Heetor vor Troia 
erley mit dem Neptunus eque- mbra , 637. 
Aris, Liv. I. 9. Den — ſoll CORAS — — 
= Be dem alten Worte confo,i. einer der drey berühmten Erbauer 
conſulo, haben. von Tibur. S. Catillus. 
B CORAN, 
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CORAN, anis, einer von Actaeons 
Hunden. Hyg. Fab. 181. 
CORAX, acis, gr. Kopa&, awas, des 
Coronus Sohn und Enkel des 
Apollo, Koͤnig zu Sieyon, der aber 
ohne Kinder ſtarb, worauf fein klei⸗ 
nes Königreich an den Epopeus 
kam. Pauf. II, 5, 6. 
CORCYRA, ae, gt. Kopien, as, 
des Afopus Tochter, von welcher 
die Inſel Corcyra den Namen be⸗ 
kommen, da fie vorher Scheria 
hieß. Paul. II, 5. Einige nennen 
ſie auch Cereyre und erzählen, daß 
fie Neptun in ſolche Infel gefuͤh⸗ 
ret, und daſelbſt mit ihr den Phae⸗ 
ar gezeuget habe. Diod. Sic. IV, 


24. ! 
CORDACE, es, gr. Kopdäxa, cg, 
ein Beyname der Diana, welche 
ehemals ihren Tempel in Elis hat⸗ 
te und den Namen von dem Tan⸗ 
e der Griechen, welcher Cordax 
hieß, bekommen, well ihr des Pe⸗ 
lops Gefaͤhrten ihn daſelbſt hiel⸗ 
ten, als ſie gegen ihre Feinde ge⸗ 
ſieget hatten. Paul. VI, 22. 
CORESIA, ae, gr. Kopyala, as, ein 
Beyname der Minerva. Steph. 
in Kogrov. r 


= > 
CORESVS, 7, gr. Kögesog,u, ſiehe 


oben Calliroe. 

CORETHON, ontis, gr. Koc, 
ovrog , einer von den Söhnen Ly⸗ 
caons. Apollod. III, 8, 1. 

CORIA, ae, gr. Kopla, as; ein Bey⸗ 
name der Minerva, welche ihren 
Tempel zu oberſt auf einem Berge 
bey Clitorium in Arkadien hatte. 
Man hält fie mit Coreſia für einer⸗ 
len. Baul. VIII, 21. cf. Spanh- 
ad Callim. Hymn. in Dianam. v. 


a. Pa 
CORINTHYS, i, gr. Knee, u, 


1) Jupiters Sohn, von welchem 


die Stadt Corinth den Namen ha⸗ 
ben ſoll; wiewohl ihr doch ſolchen 
andere lieber von dem Corinthus, 
des Marathons Sohne, beygelegt 
wiſſen wollen, da fie vorher von 


der Ephyre, des Oceans Tochter, 


Ephyra geheißen. Paul. U, 1. 
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2) der Vater der Sylog, mit 
welcher Polypemon den berühmten 
Rauber Sinis zeugte. Apollod. 
III. 16, 2. 

n AMALTHEAE, ar. re. 
gas A fte Helae, ſiehe Amalthea. 

CORNV CO AE, iſt auf feine 
Art einerley mit dem vorherge⸗ 
dige 

COROEBVS, 7, gr. Kopapog, , 
des phrygiſchen Königs Mygdous 
und der Anaximene Sohn, Serv. 
ad Virg. Aen. II, 341., kam dem 
Priamus nach Troia zu Hilfe, in 
Hoffnung, die Caſſandra zu erhal⸗ 
ten, welche ihm von dem Priamus 
war verſprochen worden. Virg. 1. 
c. 343. Er war ſehr lang von 
Statur und hielt ſich bey dem 
Uebergange der Stadt gut. Allein 
da er ſeiner Caſſandra, die man 
bey den Haaren vor ihm vorbey 
ſchleppte, zu Hülfe kommen wollte, 
wurde er niedergemacht, nach einis 
gen von dem Neoptolemus, nach 
andern von dem Diomedes, Paul. 
X, z., noch nach andern von 
dem at welcher ihn ſelbſt 
vor dem Altare der Minerva hin⸗ 
gerichtet haben ſoll. Virg. J. c. 
424. Sein Begraͤbniß war lange 
Zeit in Phrygien bey den Teeto⸗ 
reuern, oder, welches einerley ist, 
den Tectoſagen, zu ſehen. Pauf. l. 
., Er befand ſich auch auf dem 
beruͤhmten Gemählde des Polygno⸗ 
— en Tabula Ilia- 

‚m 204 laßt ihn gleichfalls, wie 
Virgilius, am Altare ermorden: 
Quintus Calaber aber XIII, 168 
vom Diomedes. Die Tollkuͤhnheit, 
die er ben der Vertheidigung ſei⸗ 
ner Geliebten aunwendete, ward 
en — — hum 

orte. „H. H. 

Exc. X zu Aen. II. Nhe 
2) S. Crotopus und Pfam⸗ 

mathe. ! : 
CORONA, ae, gr. Sreavee, u, 
am Himmel, ſoll von dem Vulkan 
aus Golde und indianiſchen Edel⸗ 
ſteinen verfertiget werden ſeyn, und 
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der Venus zum Geſchenke gegeben, 
die ſie nachher der Ariadne ſchenkte, 
als ſie in der Inſel Dia den Bae⸗ 
chus heyrathete, und alle Götter 
ſie dabey beſchenkten. Eratoſth. 
Cataſt. 5 et Hyg. Aftron- Poet. 
II, 3. Nach der Ariadne Tode 
wurde ſie mit unter die Sterne 
verſetzt. S. Ariadne. 
CORONEVS, i, Konig zu Phoeis 
und Vater der Coronis, welche 
von der Pallas in eine Kraͤhe ver⸗ 
wandelt wurde. Ovid. Met. II, 


569. 

CORONIDES, ae, ein Beyname 
des Aeſeulapius, welchen er von ſei⸗ 
ner Mutter der Coronis fuͤhrete. 
Ovid. Fafit. VI, 746. 

CORONIS, idis, gr. Kogavis, dos, 
1) des vorhergehenden Coroneus 
Tochter. Einsmals erblickte ſie 
am Ufer des Meeres Neptun, und 
verliebte ſich in ihre Schouheit. 
Sie wollte entlaufen, konnte aber 
in dem vielen Sande nicht weiter. 
Sie rief alle Goͤtter um Huͤlfe an, 
worauf ſie Minerva in eine Krähe 
verwandelte, und zu ihrer Geſaͤhr⸗ 
tin annahm. Nachher, da ſie auf 
einem Baume ſaß und ſah, daß 
die Aglauros mit ihren Schweſtern 
das ihnen von der Minerva anver⸗ 
traute Körbchen eröffneten, und 
wider den Befehl der Göttin, was 
darinnen war, beſchaueten, hin⸗ 
terbrachte ſie dieſes der Minerva. 
Dieſer Dienſt aber war der Mi⸗ 
nerva fo unangenehm, daß ſie fie 
von ſich ſchaffte, und dafuͤr die 
Nachteule zu ihrem Vogel erwählte. 
Ovid. Met. II, 547. 

a) des Phlegyas Tochter, Paul. 
II. 26., und folglich des Irions 


Schweſter, ein ungemein ſchoͤnes 


Frauenzimmer, wurde vom Apollo 
geliebt. Da ſie aber nachher den 


Iſchys liebte, ſo hinterbrachte ſol- 


ches dem Apollo fein Vogel, der 


Nabe, da denn Avollo ſeinen Pfeil 


und Bogen nahm und die Coronis 
. Hintennach aber war 
Apduo auf des Raben Plauderey 
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dergeſtalt aufgebracht, daß er ihn, 
da er aber zuvor weiß war, in 


jonan verwandelte. Ovid. Met, 


1, 542. et Apollod. III, 10, 3. 
Apollo ſoll hierauf, als fie ſchon 
auf dem Scheiterhaufen lag, noch 
den Aeſeulapius, mit welchem ſie 
von ihm ſchwanger war, von ihr 
genommen haben. Pind. Pych. III. 
Apollod. I, e. Andere ſchreiben es 
dem Mercurius zu. Paul. I. e. Pind. 
Pyth. III, 15 ersählt, Eoronis mied 
Geſellſchaft, Spiel und Tanz, und 
hieng, ſchon ſchwanger vom Apoll, an 
dem Iſchys. Ihr Vater wußte nichts 
davon. Apollo erfuhr es durch ſei⸗ 
nen treuen Boten (ragk zauvavı 
H. O. C. R. Gedike deutet dies auf 
den Raben), und fein allwiſſender 
Geiſt uͤberzeugte ihn von der Wahr⸗ 
heit. Er ſchickte alſo Dianen nach 
Laceria, am See Bobe, wo Co⸗ 
ronis wohnte. Dieſe todtete fie 
mit ihren Pfeilen. Viele der 
Nachbarn ſtarben mit ihr 5 war 
alſo eine hitzige ſchnelltoͤdtende 
Krankheit). Auf dem Holjſtoße 
mitten aus den Flammen errettete 
Apollo feinen Sohn Aeſculap und 
übergab ihn an den Chiron. — ct. 
H. inAefculap.Hom. XIV. Strab. 
IX. p. 442. XIV. p. 647. Schol. 
Pind. g. a. O. Die von dem letz⸗ 
tern angezogene Stelle aus den 
Lois des Heliodi führt Dotion 
als Aeſculaps Geburtsort an. Die 
Epidaurer eigneten ſich gleich falls 
des Aeſeulapius Geburt zu. S. 
Aeſculapius. Man hat dieſe 
Begebenheit auf einer Gemme vor⸗ 
geſtellt, wo ſich Apollo mit einem 
betrübten Geſichte an einen Baum 
bält, der an einem Felſen fteht. 
Coronis liegt ſterbend zu feinen 
Süßen, und der Rabe ſieht von ei⸗ 
nem Felſen zu ihr hinunter. Lip- 
pert. Dactyl. 1 Tauf. 189. Eos 
ronis bekam nachher Antheil an 
der göttlichen Ehre, die ihrem 
Sohne, dem Aeſculapius, wieder⸗ 


fuhr. Ihre Bildſäule ſtund im 


Tempel zu Titane, woraus 2 
ſie 


1 
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ſiee alle Jahre in den Tempel der 
Minerda trug und daſelbſt vereh⸗ 
rete. Paul J. c. 

3) des Oceaus Tochter, eine von 
den Hyaden. Hyg. f. 182. 

4) des Aſelepius, oder Aeſeu⸗ 
lapins, Gemahlin, mit welcher er 
den Machaon zeugete, Hyg. f. 97., 
die aber beffer Eplone genennt wird. 
Munker, ad eund. I. e. 

5) ein thraeiſches Frauenzimmer, 
welches Butes nebſt andern raub⸗ 
te, als fie des Bacchus Feſt bes 
giengen. Sie rief aber den Bacs 
Aus um Rache an, der den Butes 
fo raſend machte, daß er ſich in eis 
nen Brunnen ſtuͤtzte. Diod. V, 
50. 

6) eine Nymphe, welcher Jupi⸗ 


ter nebſt ihren Schweſtern auf der 
Inſel Naros, den Bacchus aufu⸗ 


sieben, auftrug. Diod. V, 5a. 
CORONVS, i, gr. Ke, u, des 
Phoroneus Sohn, König der La: 
pithen, den Herkules, als er den 
König der Dorier, Aegimlus, mit 
Krieg uͤberzog, und dieſer den Hel⸗ 
den gegen ihn um Huͤlfe ankief, 
erlegte. Diod. IV. 27. S. Weſſe. 
ling. z. d. St. Ein Coronus, des 
Caͤneus Vater von Gyrtone, Koͤ⸗ 
nig der Perhoͤbeer, wird beym 
Apollod. I, 9, 16. Je 1 14. 
S. H. H. Heyne zu Apo 
179 genannt, und dann ein ande⸗ 
rer wieder für den Vater des Leon⸗ 
tius, des Freyers der Helena, an⸗ 
gegeben, Apollod. III, 9, 8. deſ⸗ 
ſen Vater ausdrücklich beym Ho- 
mer. II. E, 746 des Cäneus Sohn 
genannt wird. Es ſcheinen alſo 
unter dieſen Lapithen ſolgende 
Unterſcheidungen zu treffen zu ſeyn. 
Coronus 1 bekriegte den Aegi⸗ 
mius; fein Sohn Caͤneus gieng 
als Argonaute mit nach Colchis. 
Coronus der II war der Sohn ei: 
nes andern Caͤneus, deſſen Vater 
Exadius genannt wird; 
Sohn Leonteus gieng mit vor Tro⸗ 
ia. Beym Kampf der Larithen 
auf Pirithous Hochzeit werden 


lod. S. 


ſein 
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Exadius und Caͤneus genannt. 
‚Können nicht vielleicht dieſe beyde 

Vater und Sohn geweſen ſeyn? 
Dann folgte die Stammtafel ſo: 


Coronus I; ihn toͤdtete Herkules 
Caͤneus 11 auf der Hochzeit des 


Eradius | ithous. 
Caͤneus i en 


Coronus IT 
Leonteus. 


Denken ließe ſich dieſe Genealogie, 
da Apollodor 83 Jahr, vom usden 
Jahre des Herkules bis auf Tro⸗ 
ſas Eroberung ſetzt. Doch auch 
die Grammatiker konnen ſich ver⸗ 
irren. cf. Verheyk ad Ant. Lib. 
P. 115. H. H. Heyne a. a. O. 
2) des Apollo Sohn, welchen 
er mit der Chryſorthe des Ortho⸗ 
polis Tochter zeugete, deſſen Soͤh⸗ 
ne Corax und Lamedon waren, von 
denen der erſte ihm in Königreiche 
Sicyon nachfolgete. Paul. II, 5. 
3). Therſanders Sohn und En⸗ 
kel des Siſyphus, wurde mit feis 
nem Bruder, dem Haliartus, vou 
dem Athamas an Sohnes fatt auf⸗ 
genommen. Ven ihm bekam ein 
Stuck Landes in Bootien den Na⸗ 
men Coroneg. Pauf. IX, 34. 
cORV VS, 1, gr. Kogaf, axoss am 
Himmel, i der Rabe, den Apollo 
dereinst abſchickte ihm Waſſer zum 
Opfer zu hohlen. Weil aber au 
dem Brunnen viel Feigenbanme 
mit unreifen Feigen ſtunden, fekte 
ſich der Rabe auf einen derſelben 
und wartete, bis die Feigen reif 
wurden. Er eilete dann, nachdem 
er etliche geſreſſen, mit ſeinem 
Waſſer zum Apollo. Weil aber 
dieſer indeſſen anderes Waſſer zum 
Opfer nehmen müflen, verwandel⸗ 
te er den Raben aus einem weiſ⸗ 
ſen in einen ſchwarzen Vogel, un⸗ 
geachtet dieſer eine große Schlange 
mitbrachte, von welcher er fagte, 
daß fie taͤglich das Waſſer im Bil. 
nen weggeſoffen, und er alſo kei⸗ 
nes habe ſchoͤpfen koͤnnen. Wegen 
dieſer Luͤgen machte Apollo, daß 
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der Rabe zu gewiſſer Zeit im Som⸗ 
mer nicht ſaufen darf, ſetzte aber 
ihn doch zum Andenken mit der 
Schlange und dem Gefäß, worin⸗ 
nen er das Waſſer gehohlet, an den 
Himmel. Eratoſth. Cataſt. 47. 
Nach andern iſt es die Schlange, 
die den Raben waͤhrend gedachter 
Zeit nicht ſaufen ließ. Hyg. Altron. 
Poet. II. 40. Noch audere fagen, 
der Rabe am Himmel ſey derieni⸗ 
ge geweſen, der dem Apollo die 
Nachricht von den Liebeshaͤndeln 
der Loronis mit dem Iſchys über: 
bracht. Hyg. a. a. O. Nach Schol. 
Pind. P. 3, 59 war Phereey des 
der Urheber dieſer Fabel. Anto⸗ 
nin ſucht dieſe Fabel zu erklären 
und erzählt, der Rabe fen ein 
Menſch und des Cleneis Sohn, 
Lycius, geweſen. Anton. Liberal. 


20. 

CORYBANTES, um, gr. Kogißav- 
res, , des Apollo und der Tha⸗ 
lia Söhne, Apollod. I, 3, 4. cf. 
Schol. Lyc. 78. Strabo giebt X. 
p. 724 dus dem Phereeydes fie 
für Söhne des Apollo und der 
Phytia aus. Nach andern ſollen 
fie von dem Corobas, der Cybele 
und des Jaſions Sohne, hergekem⸗ 
men ſeyn. Diod. Sic. V, 49. Sie 
waren Prieſter der Cybele, welche 
deren Gottesdienſt, mit dem größe 
ten Unſinn begiengen, indem fie 
die Köpfe dabey dreheten, ſich mit 
Meſſern im Geſichte und am Leibe 
ſchnitten, aufs entſetzlichſte ſchrieen 
und heulten, ihre Schilde und 
Spieße mit großer Gewalt zuſam⸗ 
men ſchlugen, ſprangen und tanz⸗ 
ten, und was alles dergleichen Toll⸗ 
heiten mehr waren, womit ſie in⸗ 

ſonderheit ihr Trauren uͤber den 
Attis bezeigen wollten. Andere 
geben ſie fuͤr die iungen Leute an, 
welche um des lungen Jupiters 
Wiege ein Geraͤuſch machen muß⸗ 
ten, damit Saturn deſſen Geſchrey 
nicht hören möchte, Hyg- t. 139. 


und werden "fie folglich mit den 


Cuxeten, Cabiren und idaͤiſchen 
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Dactylen Für einerley, zugleich 
aber auch für Halbgoͤtter und In⸗ 
digetes, gehalten. Das Wahre da⸗ 
von ſcheint zu ſeyn, Corybanten, 
wie der folgende Artikel noch na⸗ 
her beweißt, waren urſpruͤnglich 
eben das, was Cabiren, die Goͤt⸗ 
ter der Samothraciſchen Religion. 

S. Cybele. Daun erhielten mit 

der Zeit auch die Diener diefer Re⸗ 

> den — Sue und 

abyren. Damit gieng noch wei⸗ 
teh der urſpruͤngliche Bek, 
daß fie Götter waren, bey den Eos 
rybanten ganz verloren. Als hier⸗ 
auf der Dienft ienes Symbols der 

Natur, das Rhea, Cybele, und ſonſt 

auch Corybas, geheiſſen hatte, in 

Creta eingefuͤhret ward, kamen die 

Corybanten, als Diener dieſer Re⸗ 

ligion, mit dahin. Hier wurden 

fie mit den Waffentänzern, Cure⸗ 
ten, und Waffenſchmidten, den 

Idaͤis Daetylis verwechſelt. Mun- 

Ker. ad eund. I. c. Spanh. ad 

Callim. Hymn. in louem. 52. 
Siehe oben Cabirt, Curetes, 
Ida Dactylt. 

CORYBAS, antis, gr. Kopöpasy 
ayrog, des Jaſons und der Cybele 
Sohn, von welchem die Coryban⸗ 
ten den Namen haben ſollen. Er 
verheytathete ſich mit des Cilir Toch⸗ 
ter, Thebe, und brachte zuerſt die 
Verehrung der Mutter der Götter 
nach Aſien. Diod. Sic. V. 49. Die 
38fte Orphiſche Hymne ſtellt uns 
dieſen Corybas, oder Cyrbas, wie 
ſie ihn auch nennt, nicht als 
einen Diener der Religion, fondern 

"als ein eigenes göttliches, welt⸗ 
ſchaffendes Weſen vor, das fie 
den König der Erde, den Begei⸗ 
ſterer nennt, und in allem ſo bor⸗ 
ſtellt, daß wir daraus abnehmen 
konnen, fein Dienſt floh mit dem 
der Eybele zuſammen. S. dieſe. Er 
wird in Waffen und gewaffuet, in 
Einoden und zur Nachtzeit, verehrt. 
Er hat beyde Geſchlechter, mehre⸗ 
re Geſtalten. Bey feinen Initien 
werden die Einzuweihenden mit 

Schreck⸗ 


* 
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Schreckbildern geaͤngſtiget. Er 
treiſt vom Blute zwever Bruͤder. 
Nach dem Willen der Des huͤllt 
er ſich in einen Drachen. Alles 
ſagt uns, er iſt einer der Gotthei⸗ 
ten, in welcher die Teleten die 
Natur verehrten! vielleicht der 
Geſellſchafter der Cybele. S. H. 
Herrmanns Mythol. Th. II. S. 


450, 

CORYCIA, ae, gr. Koęvetæ, ac 
des Pliſtus Tochter, eine Nymphe, 
mit welcher Apollo den Lyeoreus 
gezeuget, und von der die Coryei⸗ 
— Höhle auf dem Parnaſſus ſoll 

enennt worden ſeyn. Apollon. II, 
713 et ad eum Schol. Pauf. X, 


6. 

CORYCIAE, arum, gr. Koguntan 
, waren die Nymphen, welche 
ſich in der Coryeiſchen Höhle aufs 
hielten. Paul. X, 32. 

CORYCIDES, am, ſo viel als vor: 
hergehende Coryeiſche Nymphen. 
Es werden aber auch die Muſen 
alſo genennt, weil die Coryeiſche 
Hoͤhle ſich auf dem ihnen gewidme⸗ 
ten Berge Parnaſſus befand. 

CORYDON , oni, einer von den 
Giganten, der Erde und des Tar⸗ 
tarus Sohn. Hyg. Praef. 

CORYNAEVS, 5, 1) einer von des 
Aeneas Gefaͤhrten, welcher in Ita⸗ 
lien den Ebuſus hinrichtete. Virg. 
Aen. XII, 298. 

2) ein anderer Gefaͤhrte des Ae⸗ 
neas, ebenfalls ein Troiauer den 
Aſplus hinrichtete. Aen. IX, 571. 
of. VI, 228. 5 

CORYNETES, ae, gr. Koeuvarus» 
u, ein Beyname des Periphetes, 

Vulcans Sohnes, welchen er von 
feiner Keule fuͤhrete, womit er an⸗ 
dere niederzuſchlagen pflegte. Er 
wurde von dem Theſeus niederge⸗ 
macht, der dann dieſe Keule bes 
ſtaͤndig führte, Plut. Theſ. c. 4- 
Siehe Periphetes. Apollod. Ill, 

15, r er Diod. Sic. IV, 69. Hyg. 
f. zs macht ihn zu Neptuns 
Sohne. 
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CORYPHAFA, ae, gr. Kopugala, 
es, ein Beyname der Diana, wel⸗ 
che ihren Tempel auf einem hohen 
—— bey Epidaurus hatte. Paul. 


„ 
CORYPHAEVS, 5, gr. Kogupaier, 
„ ein Beyname des Jupiters, wel⸗ 
chen er von der Höhe des Bergs 
Lyeaͤus in Areadien hat, auf wel⸗ 
chem er auſerzogen worden ſeyn 


foll. . 5 5 
CORYPHASIA , ze, gr. Kopuga- 
ela, as, ein Beyname der Miner⸗ 
= 2 Ma zu Unlus 
auf dem Corpphaſiſchen Vorgef 
hatte. Pauf. IV, ne . == 
CORYPHE, er, des Oceans Toch⸗ 
ter, mit welcher Jupiter die vier⸗ 
te Minerva, die von den Arca⸗ 
diern Coria genannt wird, und die 
Erfinderin der vierſpaͤnnigen Wa⸗ 
gen ſeyn ſoll, erzeuget hat. Cic. 
de N. D. 23. 
CORYTHALLIA, ae, ein Beyna⸗ 
me der Diana, bey den Titheni⸗ 
diern. Ihr Tempel lag vor der 
Stadt, und in ihn mußten die 
Ammen an gewiſſen Feſten die iun⸗ 
gen Knaben bringen. Athen. Di- 
Pnol. IV, 6. 
CORYTHVS, 7, gr. Kögvdes, , 
ein Iberier und Liebling des Her⸗ 
kules, welcher die Sturmhauben 
erfunden haben ſoll, die auch von 
ihm den Namen »seudes. bekom⸗ 
— Ptol. Hephaeſt II. p. z1r. 
2 ein gewiſſer Landherr, deſſen 
Hirten den Telephus — 
auferzogen. Apollod. III, 9, 1. 
Diod. IV, 33. * 
3) des Paris und der Oenone 
Sohn, wurde wegen ſeiner Schoͤn⸗ 
heit von ſeiner Mutter der Helena 
zugeſchickt, um den Paris zur Eifer- 
ſucht zu bewegen und der Helena 
Verdruß zu machen. Er wußte 
ſich auch bey dieſer bald eimu⸗ 
ſchmeicheln, ward aber von dem 
Paris, da er ihn einſt bey derſel⸗ 
ben auf dem Bette ſitzend fand, 
umgebracht. Conon Narrat, 23. 
cf, Lycophr. Schol. 57. Parthen. 


Erot. 
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Erot. 25. Noch andere machen 
n zum Sohne des Paris und der 
elena, und geben ihn zugleich 
r den Erbauer der Stadt Cory⸗ 

thus oder Cortona (S. Cluuer Ir. 

Ant. p. 590 2 in Italien aus, die 

Virg. Aen. III, 270 genannt wird. 

Doch ſ. H. H. Heyne Exc. IV zu 

Aen. III. Noch andere ſagen, er 

ſey nebſt feinen Brüdern, noch ehe 

Troia übergegangen, von der ein⸗ 

gefallenen Decke ſeines Zimmers 

enn worden. Dictys Cret. 


5. 

4) des Marmarus Sohn, wel⸗ 
cher in dem Streite auf des Per⸗ 
ſeus Hochzeit ſich auszeichnete. 
Ovid. Metam. V, 125. 

5) ein junger Lapithe, welchen 
der Centaur Rhoͤtus auf des Piri⸗ 
thous Hochzeit niedermachte. Ovid. 
Metam. XII, 290. 

6) des Menelaus und der Hele⸗ 
na Sohn, welcher nach einigen die 


Stadt Corythus in Italien erbauet 


haben ſoll. Interprett. zu Virg. 
Aen. III, 170. 

7) ein alter Koͤnig in Italien, 
mit deſſen Gemahlin, der Eleetra, 
einer Tochter des Atlas, Jupiter 
den Dardanus, er aber ſelbſt mit 
ihr den Jaſius, zeugte, hernach aber 
auf den von ihm benannten Berge 
begraben wurde, nachdem er die 
Stadt ſeines Namens erbauet. 
Virg. Aen. III, 166 et 170 et 
VII, zey. VIII, 134. Die alten 
Griechen erzaͤhlten, Dardanus 
gen aus Samothtacien nach 

hrygien über. Lycophr. 1304. 
ibi Schol. Apollod. III, 12, 1. 
Strab. VII, 33. Dieſes war Sa⸗ 
mothraciſche Fabel. Da aber des 
Dardauus Mutter nach Arkadien 

hörte, wies man ihm bald Ar⸗ 
adien zum Sitze an. So erzählt 
Dionyt. I, 61. Da nun Italien 
von Arkadien aus bevölkert ward, 
fand mau bald einen gewiſſen Co⸗ 
rothus auf, von dem man ihn 
entſtehen ließ. S. Virgil. a. a. O. 
und zu ihm Serv. und Pompon. 
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Sabinus, der den Diodor excer⸗ 
pirt. S. 51. Heyne Exc. VIII 
zu Aen. III. Von dieſem Cory⸗ 
thus findet man in Arkadien wei⸗ 
ter keine Spuren, als einen Stamm 
zu Tegea, der ſich von einem Co⸗ 
rythus ableitete: 

COSMETAS, ae, gr. Roche, 8. 
ein Beyname des Jupiters, unter 
welchem er bey den Lacedaͤmoniern 
ſeinen beſondern Tempel hatte. 
Pauf. III, 12. 

COTHONEA, ae, des Eleuſinus 
Gemahlin, mit welcher er den 
Triptolemus erzeugte. Hyg. Lab. 


147. 

COTTVS, 4, gr. Korros» u, ein 
Sohn des Himmels und der Erde, 
ein Rieſe mit 100 Armen. Alſo 
einer der Centimanen. Siehe die⸗ 
fe. Heſ. o., 147. Wenn er Coeus 
geſchrieben wird, wie ehemals 
Apollod. I, 1, 1. Schol. Aelchyl, 
Prom. 351., f iſt es eine falſche 
Lesart. cf. Palaephar: a0. Athe- 
nag. Leg. 15 ſchreibt ihn Korrvs. 

COTYLEVS, 7, gr. Korurgus, Ews, 
ein Beyname des Aeſeulapius, unter 
welchem ihm Herkules in Laconien 
einen Tempel an dem Eurotas 
erbauete, da er von des Hippe⸗ 
ebons Söhnen in der Korday, oder 
Hüfte, verwundet, allein hier wies 
der geheilet, worden war. Paut, 
III. 19. 

COT VS, yos» gr. Kore, wog, eine 
Göttim der Wolluſt und aller 
Ausſchweifungen bey den Corin⸗ 
thern. Suidas in Körvue' Sie 
wurde auch bey den Chiern für die 
Göttin und Beſchuͤzerin aller 
Weichlinge und ſchandlichſten Hev- 
pigkeiten gehalten. Vermuthlich 
int fie eben die Göttin, die bey den 
Edonern in Thracien verehret 
wurde (ſiehe die auh ch Stelle 
Strabo X. p. 470), und mit der fol 
an einerley. Athen. Dipnof. 

„ . 


COTYTTO, us, die Göttin der 
Geilheit und Ueppigkeit, kam von 
den Thraciern nach Phrygien und 

von 
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von da zu den Griechen. Sie wurde 
nach deren Beyſplele in Athen 
ins Geheim von Uunflaͤtern mit 
den groͤßten Schandthaten verehrt. 
Siehe auch Baptae. 
CRAGALEVS, ei, gr. Kęa pe, 
ebe, des Dryops Sohn, ein klu⸗ 
ger und gerechter Mann. Er huͤ⸗ 
tete dereinſt ſeine Ochſen, als 
Apollo, Diana und Herkules zu 
ihm kamen und von ihm verlang⸗ 
ten, daß er entſcheiden ſollte, wem 
unter ihnen die Stadt Ambracia 
zugehoͤrte. Als er fie nun dent 
Herkules zuſprach, verdroß ſolches 
den Apollo, daß er ihn in einen 
Fels verwandelte. Die Ambracier 
opferten ihm die Eingeweide der 
bey dem Opfern des Herkules ge⸗ 
ſchlachteten Thiere. Anton. Libe- 


ral. 4. 
CRAGVS, J, gr. Kodyod, u, des 
Tremiletes und der Praxidiee, ei⸗ 
ner Nymphe, Sohn, von welchem 
der Berg Cragus in Lyeien den 
Namen hatte. Steph. Byz. in 


eos. 

CRAMzBIIS, ie, eiuer von den bey⸗ 
den Söhnen des Phineus und der 
8 die ihr Vater, auf der 

daa Angeben, blenden ließ, wel⸗ 

e aber hernach die Argonauten 
wieder raͤcheten. Siehe Cleopa⸗ 
tra. Phineus. 5 

CRANAE, er, gr. Koavdn us, des 
Cranaus Tochter, welche er mit 
der Pedias, des Menytes Tochter 
von Lacedaͤmon, zeugte, Apollod. 
III. 14, 5 

CRANAEA, ae, gr. Kozvaie, a5 
ein Beyname der Minerva, unter 
welchem ſie ihren beſondern Tem⸗ 
pel bey Eleatea in Phocis auf ei⸗ 

nem Huͤgel hatte, worinnen alle⸗ 
mal ein Prieſter dienete, der noch 
nicht mannbar war. Er mußte 
fuͤnf Jahr aushalten. Paul. X, 34. 

CRANAECHME, es, gr. KR- 
be, u, des Eranaus und der 
Pedias Tochter und Schweſter der 
1 5 Br und Atthis, Apollod. III, 
14. . 
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04 
CRANAVS, ;, gr. Kehre, , ein 
e mächtiger und reicher 
enienfer, welcher nach des Ge 
erops Tode an ſeiner Stelle Konig 
wurde. Paul. 1, 2. Seine Ge⸗ 


mahlin war die Pedias, des Me⸗ 


nytes von Lacedaͤmon Tochter, mit 
welcher er die Cranae, Crangechme 
und Atthis zeugte, und wie letztere 
noch unverheytarhet ſtarb, fo nann⸗ 
te er ihr zu Ehren das Land Atti- 
ea. Apollod. ME, 14,5. Eine 
von den andern beyden hatte Am⸗ 
phietyon, der aber deſſen ohnge⸗ 
achtet den Cranaus endlich dom 
Reiche verdrang. Paul. J. e. 
naus begab ſich zu den Lampren⸗ 
fern, wo er ſtarb und begraben 
wurde. Paul. I, 31. 
CRANTO, us, gr. Kozura, ge, ei- 
ne von den Nereiden. Apollöd.I, 
2,7. Die Codices leſen Crato. 
CRAN TOR, oris, ein Lapithe, 
Amyntors Sohn, welchen der Cen⸗ 
buch — 210 a * 
rochnen Fichte auf des Pirithous 
Hochzeit erſchlug > dafuͤr auch wie⸗ 
der von dem Theſeus m jer 
macht wurde. Ovid. Metam. XII, 


361. 

CRas TIA, ae, ein Beyname der 
Minerva, unter welchem fie bey 
den Sybariten verehret wurde, 
— 2 u. Orte Craſtis, 

en Dorieus er 
Herodor. V, 45. 2 5 bi) elt. 


CRATAEIS, idir, eine 
die Mutter der Seylla. A 
124. Virg. Cir. 66. Nach eini⸗ 


gen fol dieß nur ihr Zuname ge 
del n, da fie gen 2 
ente geheißen. Apollon. IV, gay, 
Burman. ad Ovid, Mer, XIII, 


749: ! 

CRATER, eris, gr. Kozräg, Ho, 
der Becher am Himmel, worin⸗ 
nen der Rabe ehemals dem Apollo 
Waſſer zum Opfer hohlen follte, 
Eratoith, Cataſt. 41. Siehe Cor⸗ 
vus. Andere ſehen ihn lieber fur 
den Becher an, worinnen Jearus 
den Leuten den erſten Wein vor⸗ 

geſetzet 


x 
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geſetzet, oder auch fuͤr den, 
worinnen Matuſius dem Demi⸗ 
oben feiner Tochter Blut unter 
Weine zu trinken gab. Noch an⸗ 
dere halten dieſen Becher fuͤr das 
Gefaͤß, wonein Othus und Ephial⸗ 
tes ehemals den Mars gefangen 
legten. Elyg. Aſtron. II. 40. 
CRATIEVS, ei, gr. Koarieög, be, 


der Anaxibia, der Gemahlin des 


Neſtors, Vater. Apollod. J. 9, 9. 
S. H. H. Heyne zu dieſer Stelle 
S. 155. Andere wollen lieber 
Arecas leſen. : 
CRATOS, eos, contr. us, gr. Kœ- 
"mag, beg, de, des Pallas und der 
Styr Sohn. Apollod. I, 2, 4. 
Er ſtund mit ſeinem Geſchwiſter, 
der Nice, dem Zelus und der Dia, 
dem Jupiter wider die Titanen 
bey, Apollod. 1. c. 5, und erlang⸗ 
ken und nebſt ihnen ne 2 72 
ſtets um den Jupiter zu ſeyn. Hel. 
ar. Nach einer andern Stelle 
aber (Hel.@.,775) bewohnen dieſe 
Kinder mit ihrer Mutter einen 
„Felſenpallaſt im Tartarus. Siehe 
Styx. ct. Schol. II. 2, 127. Ae- 
ſchyl. Prometheus. 
CRENAEVS, i, einer von den Cen⸗ 
tauren auf des Pirithous Hochzeit, 
der auf der Flucht von dem Dryas 
mit einem Wurſſpieße erlegt wur⸗ 
de, Ovid. Met. XII, 3134... 
CRENIS, iaog, eine der Nereiden. 
CREON, ontis, gr. Kębas, orrog, 
1) des Menoeceus Sohn, bemaͤch⸗ 
tigte ſich nach des Laius Tode der 
errſchaft über Theben. Weil 
aber damals eben ſich das Unge⸗ 
heuer Sphiur im Thebauiſchen auf 
dem Berge Pbiceus einfand, und 
515 ſelbſt ſeinen Sohn Haemon 
durch daffelbe einbuͤßte, ſo ver⸗ 
ſprach er dem, nicht nur ſeine 
Schpeſter Jocaſta, des Laius hin⸗ 
terlaſſene Gemahlin, ſondern auch 
77 Reich ſelbſt, zu geben, wer das 
Näthſel der Sphiur errgthen und 
alſo Theben befreyen wurde. De: 
Er auch beydes, nachdem 
er das Raͤthſel errathen und Sphinx 


* 


graben wollte, „u 
a 288 werfen ließ. Aelchyl. Sept. ad 
heb. 100 N 


Eurip. 


N gone 
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ſich vom Felſen herabgeſtürzet hats 
te. Apoliod. III, 5, 8, S. Oe⸗ 
dipus, Sphinx und Saemon. 


Er war es aber, der den Oedipus 


auch wieder aus Theben vertrieb, 


nachdem deſſen blutſchänderiſche 


Heyrath bekannt geworden war. 

Phoen. 1580. Vergl. des 
Verehrw. H. H. Schutz Exc. zu 
Aefchyl. p.480. Judes ſchwang 
ſich Etedeles auf den Thron. Da 
aber nachher dieſer, des Oedipus 


Sehn, in der Schlacht mit ſeinem 


Bruder Polyniees geblieben war, 
fo uͤbernahm Creon deſſen Sohnes 
Laodamas, Vormundſchaft, und zu⸗ 
gleich die Verwaltung des Reichs. 
Pauſ. IX, 5. Er war dabey fo 
grauſam, daß er nicht nur die er⸗ 
ſchlagenen Argiver unbegraben 
liegen; ſondern auch des Oedi⸗ 
pus Tochter Antigone, welche ih⸗ 
ren Bruder Polynices heimlich be⸗ 
lebendig mit ins 


905 f. Sophocles Anti- 
(eine andere Antigone 
ſchrieb Euripides Hyg. 7a. ). Sie⸗ 
he auch Apollod. I, 7, 1. Oder 
da Antigonen fein Schu Haemon 
hinrichten ſollte, ſie aber, als ſei⸗ 


ne Braut, verſchonte, mußte er 


zugleich mit ihr das Leben laſſen. 
Hyg. 1. 72, Er begehrte uͤberdieß, 
es follten ihm die Athenienſer den 
zu ihnen geſluͤchteten Adraſtus, Köͤ⸗ 
nig von Argos, ausliefern. = 
ſeus zwang ihn aber, die Erſchla⸗ 
jenen Argiver zu begraben. Paul. 
1 t de e Died. IV, 
65. Plut. The. 13. Pind. N. 9, 
56. Eurip, Suppl. 755. Seine 
Tochter Megara gab er hernach 
dem Herkules zur Gemahlin, der 
mit ihr den Therimachus und 
Ophites, Hyg. J. c. et Fab. 3 1., 


oder nach andern den Therima⸗ 


Aus, Creontias und Deicoon zeug⸗ 
te. Seine iümgere Tochter aber 
ſtattete Creon an den Iyhielus 
aus. Apollod. M, 3, 11 ; nachdem 
beyde Bruͤder ihn von dem Tribute 

au 
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an den Koͤnig zu Orchomenus be⸗ 
freyet hatten. Hiernäachſt werden 
auch die Heniocha und Pyrrha fuͤr 
deſſen Töchter ausgegeben. Paufan. 
„ 10. Seine andere Schweſter 
war die Perimede, welche er an 
den Lieymnius verheyrathete. Er 
leiſtete auch dem Amphitryo, der 
nach Herodot. V. 59 ohngefaͤhr 
unter dem Laius mit dem iungen 
Herkules nach Theben kam, Huͤlfe 
wider die Teleboer, unter der Be⸗ 
dingung, daß er ihn von dem Teu⸗ 
meſſiſchen Fuchſe beſteyen ſollte, 
der im Thebaniſchen ſo großen 
Schaden that. S. Aloper. Creon 
kam häufig in den Tragodien vor. 
Die Tragiker aber laßen ihn vom 
Laius bis auf den Krieg der ſieben 
Helden leben. 
2) König zu Corinth, gab feine 
Tochter Glauce, oder nach andern, 
Creuſa, dem Jaſon zur Gemahlin, 
da dieſer die Medea verſtieß. Es 
koſtete aber dieſe Heyrath dem 
Creon das Leben, weil das Kleid, 
welches Medea ſeiner Tochter zum 
Hochzeitgeſcheule ſchickte, wie ſie es 
anzog, Feuer fieng und, da ihr 
Creon helfen wollte, ihn mit ihr 
verzehrte. Apollod. I, 9, 128. 
Einige machen ihn zu ebendemſelben 
mit dem vorhergehenden, und zum 
Sohne des Menoceus. Hyg. f. a5. 
Andere geben fuͤr deſſen Vater 
bald den Thoas, bald den Siſophus, 
aus. Andere ſagen, daß ſein Na⸗ 
me Glaucus, Creon fein Titel, ger 
weſen. Dieſe Fabel muß aller⸗ 
dinge ſehr vielfältig lauten, da fie 
von mehrern Tragikern bearbeitet 
worden. Euripidis Medea, des So⸗ 
phoeles Colchides, und vielleicht 
auch Scytha, wie des Aeſchylus 
Medeg, wenn fie anders anzunebs 
men iſt, handelten davon. ck. 
Diod. IV, 34. Schol. Eurip. Me- 
dea 9. 20. 277. Paufan. II, 3. 
9055 f. ag. 26, Schol. Pind. 
Olymp. 13, 76. 
3) ein anderer König zu Corinth, 
em Alsındpn ſeine mit der Manto 
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erzeugten Kinder zu erziehen uͤbbr⸗ 
gab; deſſen Gemahlin aber die 
Tochter des Alemäons, Tiſwhone, 
aus Eiferſucht verkaufte. Apollod. 
III, 2. 7. S. Alcmäon, 1 
4) ein Sohn des Herkules von 
gr . Eumide. Apollod. 
„ 7 . i ) 
CREONTIADES, «2, gr. Kesov- 
iädngs u, des Herkules Sohn, 
welchen er mit der Megara, des 
Ereons Tochter, zeugte. Apollod. 
II, 3 et 7 M e 
CRE PIT VS, eine von den kächerli- 
chen Gottheiten, welche die Aegy⸗ 
pter verehrten, und vor der fie 
mehr Scheu follen gehabt haben, 
als vor dem Serapis. Min. 757 
Odtay, p. 32 et Elmenhorſt. h. I. 
eſonders ſoll man ihn zu 4 
um göttlich verehret haben. 
Hieron. in Elaiae XIII, 16. Man 
halt dieſe Gottheit für ganz er⸗ 
2 e Klotzii Ad, lite. Vol. V. 
1, 1 2 4 
CRESPHONTES; ae, ein berüͤhm⸗ 
ter Heraklid, ein Sohn des Ari⸗ 
ſtomachus. Er eroberte Meſſenien. 
Bald aber erhub ſich eine Empo⸗ 
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rung gegen ihn, in welcher er mit 


allen feinen Söhnen, den tüng- 
ſten, Aepytus, ausgenommen, um⸗ 
kam. Dieſen letztern ſchickte des 
Ereſphontes Gemahlin, Meroper 
zu Ihrem Vater, da ſie dem Thron⸗ 
rauber Polyphont ihre Hand geben 
mußte. Eben dieſel vtus 
raächte nachher feines Vaters Tod. 
merope. NN 


CRES, eig, gr. Kęne, rde, ein 
Sohn Jupiters und der Nymphe. 
Jän, Steph. Byz. in Keysy, der 
erſe König der Eretenſer, welcher 
mit den Etedereten aus der Erde 
entſproſſen, und viele von den 
menſchlichen Leben muͤtzliche Din⸗ 

e erfunden, Diod. V, 64, der 
nſel Creta aber von ſich den Na⸗ 
men gegeben haben ſoll. Sein 
Sohn war Talus, der den Vnlean, 
und dieſer den Rhadamanth, zeug⸗ 
te. Pauf, VIII 33. Er ſoll die 
Stadt 
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Stadt Enoffus nebſt dem Tempel 
der Cobele erbauet haben. Sonſt 
ſetzt man ihn unter die Cureten. 
2) einer der Giganten, welcher, 
nach einigen, der Inſel Creta den 
Namen gegeben haben ſoll. Steph. 
Byz. n Keury: f 
CRESIVS, 7, gr. Koysus, 6, ein 
Beyname des Bacchus, welcher 
ſeinen Tempel zu Argos, und den 
Namen daher bekommen hatte, 
weil er hier die Ariadne aus der 
Inſel Creta begraben laſſen. Pauſ. 
3. J 
CRESVS; r, gr. Kegcce, u, ein Ab- 
rex de, in Jonien. Er erbauete 
mit dem Ephefus zuerſt den Tem⸗ 
: zii der Diana, da denn auch von 
eſen ſeinen Gefaͤhrten die Stadt 
Eyheſus den Namen bekommen 
haben ſoll. Pauſ. VII, 2. 
CET E, eg, gr. Koyen, de, des 
Aſterius Tochter und, nach eini⸗ 
gen, die Gemahlin des Minos, mit 
welcher er den Creteus, Deus 
calion, Glaueus und Androgeus, 
ingleichen die Acale, Xenodiee, 
Ariadne und Phaͤdra, zeugte, die 
ſonſt Paſiphae genannt wird. Apol- 
lod> III, 1, 2. Andere machen fie 
zu einer Gemahlin des Sol, mit 
welcher er die Paſiphae gezeuget, 
die Minos nachher erſt zur Gemah⸗ 
un genommen, und die meiſten 
nur benannten Kinder mit ihr ge⸗ 
euget haben fol. Apollod. I. c. 
Dio „62. V 
2) eines Cureten Tochter, 
welche Ammon zur Gemahlin ge⸗ 
nommen, da er aus Mangel des 
Getraides ſich aus Libyen in die 
Inſel Idaͤa begab. Er benannte 
dieſe Inſel hernach von ſeiner Ge⸗ 
mahlin Creta. Diod. III, 71. 
z) eine der Heſperiden, von 
welcher die Inſel Creta ebenfalls 
den Namen bekommen haben ſoll. 
Vergleiche von allen drey Creten, 
Salmaf, ad. Solin. p. 119. Mewf. 


Ereta I. 2. 
CRETENSIS TAVRVS, gr. Tat- 
gos Bons, war nach einigen der 
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Stier, welcher die Europa aus Phoͤ⸗ 
mieien nach Creta überführte, Anz 
dere erzählen, Minos wollte einft 
dem Neptun ein Opfer bringen, 
war aber über das Opferthier ver⸗ 
legen. Neptun ließ alſo einen 
trefflich ſchonen Ochſen aus dem 
Meere aufſteigen. Der Ochſe duͤnk⸗ 
te aber den Minos zum Opfer zu 
ſchoͤn. Er ließ ihn alſo unter ſei⸗ 
ne Heerde laufen und opferte 
dem Neptun einen andern gerin⸗ 
gern. Neptun machte dafur den 
Ochſen raſend, fo daß er ſehr vies 
len Schaden that. Euryſtheus be⸗ 
fahl dem Herkules, ihm denſelben 
lebendig nach Mycene zu bringen, 
der es auch bewerkſtelligte. Allein 
Euryſtheus ließ ihn, als ein dem 
Neptun geheiligtes Thier, wieder 
laufen. Er kam hierauf, da er 
Laconien und Arcadien durchſtri⸗ 
chen hatte, uͤber den Iſthmus nach 
Attica, und that um Marathen 
herum den groͤßten Schaden. 


40 05 II, 4, 7. Er ward hier 
auch der Stier ge⸗ 
nannt, und unrecht Mien un⸗ 


Creta, des Minos und der Paſtphae 
Sohn. Seine Töchter waren Ae⸗ 
rope, Elyitrene und Apemoſpne, 
ſein Sohn aber Althemenes. Er 
fragte ein das Orakel um feinen 
Tod, und es antwortete ihm: daß 
ihn eines — —— Kindern toͤd⸗ 
ten wuͤrde. Althemenes gieng — 
er 
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her mit ſeiner Schweſter Apemo⸗ 
ſyne in die Inſel Rhodus; Cly⸗ 
menen und Aeropen aber übergab 
Catreus dem Nauplius, fie in ein 
fremdes Land zu fuͤhren. Aerope 

ward hierauf die Gemahlin des 
Sohnes vom Atreus, Pliſthenes, 
und die Mutter des Agamemnons 
und Menelaus; Clymene aber des 
Nauvlius Gemahlin, die Mutter 
des Palamedes und Oeax. Als 
nachher Catreus ſeinem Sohne das 
Reich uͤbergeben wollte, und des⸗ 
wegen zu ihm nach Rhodus gieng, 
kam er des Nachts daſelbſt an. 
Weil man ihn aber fuͤr einen See⸗ 
raͤuber anſah, fo erhub ſich zwi⸗ 
ſchen ſeinen Leuten und den Rho⸗ 
diſchen ein ernstlich Gefecht, in 
welchem Creteus von ſeinem Soh⸗ 
ne Althemenes unerkannt, nach 
dem Ausſpruch des Orakels, erleget 
wurde. Diod. V. Apollod. III, 
2, 1. 2. In den Mall. heißt er bes 
ſtaͤndig Catreus. Meziriac Com- 
ment, fur les Ep. d' Ovide T. II, 
250. 

2) einer von des Aeneas Par⸗ 
they in Italien, den Turnus er⸗ 
legte. Virg. Acı. XII, 538. 

CRETHEVS, ei, gr. Ke, dee, 
des Aedlus und der Enarete Sohn. 
Apollod. I, 7, 2. Er erbauete die 
Stadt Jolcos und heyrathete ſel⸗ 
nes Bruders, des Salmoneus,Toch⸗ 
ter, die Tyro, mit welcher er den 
Aeſon, Amythaon und Pheres, wie 
den Neleus, erzeugte. Apollod. I, 
9, 8. 11. Paul. IV, 2. Nur die 
erſten drey Soͤhne von ihm nennt 
Tom. Od. à, 257 - 259. DenVeliad 
und Neleus hatte Tyro bereits vom 
Neptun gebohren, und Cretheus 
ward blos ihr Erzieher. Wahr⸗ 
ſcheinlich tragiſche Fabel iſt es, 
wenn einige ſeine Gemahlin De⸗ 
modice oder Biadice nennen, und 
erzählen, da ſie ſich in ihres Ge⸗ 
mahls Bruder, des Athamas Sohn, 
den Phrixus, verliebte, bon ihm 
aber verachtet wurde, verklagte ſie 
ihn, als ob er ihr zu nahe gekom⸗ 
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men ſey. Cretheus zwang das 
ber den Athamas, ſeinen Sohn 
zu strafen; den aber feine Mutter, 
die Nephele, errettete und mit 
einer Schweſſer der Helle, auf dem 

idder mit dem 1 — Fell ent⸗ 
fuͤhrte. Hyg. Altr. Poet. II, 20. 
Einige machen ihn ſelbſt zu des 
Neptung Sohne, Id. f. 157., da 
doch dieſer nur mit ſeiner Gemah⸗ 
lin, der Tyre, vor ihrer Vermäh⸗ 
lung, den Velias und Neleus er⸗ 
zeugte. Apollod. II, 9, 8. Tzez. 
ad Lyc. 872. 

2) ein Barde der Troianer, den 
Aeneas bey ſich in Italien hatte. 
Aen. IX, 774. 5 

CRETHON, onis, gr. Ko49au; , 
des Dioeles Sohn, eines reichen 
Mannes von Pherä, und des Or⸗ 
ſilochus . ringe Beyde 
waren ſehr erfahrne Krieger und 
wurden vom Aeneas vor Troia 
niedergemacht. Homer. II. e, 


542. 
CREVS, eis gr. Kere, u, des Cds 
Ins und der Erde Sohn, einer der 


Theog: 134. 
Beſſer Crius. 7 
CRE VSA, ae, gr. Kotuez, ge, 1) 
der Erde Tochter, eine Nais, mit 
welcher Peneus den Hypſeus, Ein- 
dar, Pyth., und die Stilbe, Diod. 
IV, 81, zeugte. 

2) des Erechtheus Tochter, ein 
ſchoͤnes Frauenzimmer, die von dem 
Apollo überrafcht wurde und den Ja⸗ 
nus gebar. Victor. Or. G. R. a. 
S. deſſen Artikel. Die Hoͤhle, wor⸗ 
innen er fie uͤberraſcht hatte, wur⸗ 
de noch lange Zeit hernach in ſei⸗ 
nem und des Pans Tempel zu 
Athen gewieſen. Pauf. I. 51. 
Vater verheyrathete fie darauf 
mit dem Kuthus, der mit ihr den 
Achaͤus und die Jone zeugte. 
Apollod. I, 7, 2 et Conon Narr. 


27. 
1) des Priamus und der . 
ba Tochter. Apollod. III. Be 
Sie vermaͤhlete ſich mit dem Ae⸗ 
neas und gebar von ihm den Aſea⸗ 
u nius. 
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nius. Virg. Aen. II, 651. Ben 
dem Uebergange der Stadt nahm 
ſie zwar Aeneas mit ſich heraus, 
allein ſie verlohr ſich hinter ihm. 
Als er ſie hierauf ſuchte, erſchien 
fie ihm in Goͤttergeſtalt, und er⸗ 

klaͤrte ihm, daß fie die Mutter der 
Götter, die nicht wolle, daß fie 
aus Phrygien weggehen ſolle, zu 
ſich genommen habe. Virg. II. 
711 — 794. Einige erzählen, 
daß Venus und die Mutter der 
Götter fie der Gefangenſchaft ent: 
rißen habe. Pauf. X, 26. Auf des 
Polngnotus Gemaͤhlde zu Delphi 
war ſie unter den Gefangenen auf⸗ 
geführt. Leſcheus, nach eben demſel⸗ 
ben und die Carmm. Cypria nann⸗ 
ten des Aeneas Gemahlin Eurydiee. 
Eben dieſe (ſo ſcheint es nach der 
Tab. Iliaca n. 109., die größten: 
theils dem Leſcheus folgt) ſcheinen, 
ſie den Aeneas nach Italien ha⸗ 
ben begleiten laſſen. Die Andrier 
trugen ſich mit einer andern Er⸗ 
zaͤhlung, nach welcher ihre Stamm⸗ 
helden, Anius und Andrus, der 
Sohn des letztern, vom Apollo und 
der Creuſa abſtammten. Conon. 
41. S. Anius. Sophoeles hat 
eine Creuſa geſchrieben. Es iſt 
aber ungewiß, auf welche fie ſich 
bezog. ck. H. H. Heyne Exc. XIV 
ad Aen. II. 

3) Creous, Königs zu Corinth, 
Tochter, welche er dem Jaſon zur 
Gemahlin gab. Allein die daruͤ⸗ 
ber verſtoßene Medea ſchickte ihr 
durch ihre mit dem Jaſon erzeug⸗ 

ten Söhne zum Hochzeitgeſchenk 
eine Krone, oder ein Gewand, das, 
ſo bald es Creuſa an ſich brachte, 
zu brennen anfieng und ſie mit 
ihrem Vater und koͤniglichem 
Schloße verbrannte. Hy gin. f. 25. 
Horat. Epod. V, 65. Apollod. 
II, a8. Es war ſolches mit Nas 
phtha beſtrichen, welches auch eis 
ulge Schritte vom Lichte ſich ent⸗ 
Jündet. Munker. ad Hygin. I. c. 
Ale nennen ſie einige auch 
Olauee, für Ereuſa, Hy gin. J. c. 
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et Munker., und fehen das Wort 
Creuſa für bloßen koͤniglichen Ti⸗ 
tel an, für ſoviel als Königs: 
tochter. 

CRIASVS, 1, gr. Kęlagee, u, des 
Argus und der Evadne Sohn, 
der Nachfolger ſeines Vaters im 
argiviſchen Reiche. Apollod. II, 
14 2. 

CRINACV S, i, Jupiters Sohn und 
Vater des Maecareus, der die Ins 

ſel Lesbus zuerſt einnahm und 
beſetzte. Diod. V, 32. 

CRINISVS, 7, eigentlich CRIMIS- 
SVS (Serv. ad Virgil. Aen. Is 
554), ein Fluß in Sieilien, wel⸗ 
cher ſich in einen Baͤr, oder nach 
andern, in einen Hund, verwan⸗ 
delte und ſeine Haͤndel mit der 
Segeſta hatte, mit welcher er auch 
den Aeeſtes zeugte. Serv. VIrgil. 
Aen. V, 30. Hyg. f. 273. 8. S. 
Aceſtes. 

CRINO, us, gr. Konad, be, eine 
Gemahlin des Danaus, mit wel⸗ 
cher er die Callldice, Oeme, Ce⸗ 
laͤno und Hyperippe zeugte. Apol- 
lod. II, 1 vie. 

2) eine von Antenors Toͤchtern, 
Pauf. X, 2., kam als Gefangene 
auf des Polygnotus Gemaͤlden 


vor. 1 
CRINVS, #, des Argus und der 
Evadne Sohn, der aber beſſer 
Criaſus genannt wird. kIyg. f. 145 
et ad eum Munker. 
CRIOPHORVS, , gr. Keiegbęoc, 
u, ein Beyname des Mereurius, 
unter welchem er zu Tanagre einen 
Tempel hatte. Er heißt ſo viel, 
als Widderträger, weil er um Ab⸗ 
wendung der Peſt einen Widder 
auf die Schultern um die Stadt 
herum getragen haben ſoll. Es 
wurde auch noch iaͤhrlich au ſeinem 
Seite von einem nn Menſchen 
ein Widder auf den Schultern um 
die Stadt getragen. Paul. IX, 13, 
Seine Bildſäule fand man in dem 
Carnaſiſchen Hayne, Paul. IV, 9., 
und an andern Orten, wo er den 
Widder auf den Achſeln hatte. 
CRISIE, 
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CRISIE, er, gr. Keie, ue, des Oee⸗ 

ans und der Thetis Tochter. Hel. 
Theog. 359. 

CRIS VS, i, gr. Kolaog, u, des Pho⸗ 
eus Sohn und Vater des Stro⸗ 
phius, deßen Sohn Pylades war. 
Pauf. II, 29. Schol. Eurip. Or. 


33. 8 

CRITOBVLE, es, eine Beyſchlaͤfe⸗ 
rin des Mars, mit welcher er den 
Pangaͤus zeugte. 

CRITOMEDIA, ae, eine Danaide, 
welche den Antipaphus umbrachte. 
Hyg. f. 170. 

CRIVS, 3, gr. Koe, &, des Him⸗ 
mels und der Erde Sohn, Apol- 
lod. I, 1, 3., welcher mit der Eu⸗ 
rybig, des Pontus Tochter, den 
Aſträus, Pallas und Perſeus zeug⸗ 
te. Id. ib. 2. Heſ. ©, 15 

2) des Phrixus Hofmeiſter, wel⸗ 
cher mit ihm nach Colchis gieng, 
daſelbſt aber den Göttern geopfert 
und ſeine Haut nach Gewohnheit 
an die Mauern des Tempels ge⸗ 
heftet wurde. Siehe Chryſo⸗ 
mallus. 

CROCON, onis, gr. Kęduov, avec, 
Vater der Gemahlin des Areas, der 
Meganira, mit welcher er den Ela⸗ 
tus und Aphidas gezeugt haben 
doll. Apollod. 111, 9, 1. Er iſt 
einerley mit dem Crocon, der des 
Celeus Tochter Säfara zur Ge⸗ 
mahlin hatte, und ehemals einen 
Strich Landes in Attiea beſeſſen, 
der von ihm Croconis regia ge⸗ 
nannt worden. Pauf. I, 37. 

CROCOS, ;, Geliebter der Smi⸗ 
lar, der endlich in eine Safran⸗ 
ſtaude, fie aber in ein ander Ges 
wachs ihres Namens verwandelt 
wurde. Ovid. Met. IV, 283. 
Plin. H. N. XVI, 35. 

CROESMVS, 7, gr. Kęetehoe, u. 
ein Troianer, welchen Meges er: 
ſtach. Hom. II. o, 823. 

CROESSA, ae, gr. Keöseea, vc, 
der Ino Tochter, mit welcher Ne⸗ 
tum den Byzäas zeugte. Steph. 
ne in v. Bugävriove 

CROMYONIA SVS, war eine groſ⸗ 
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fe Sau bey Cromyo im Corinthi⸗ 
ſchen, die ſehr vielen Schaden 
5 755 BR ar VII, 435 et 

ad. IV, 61. Sie hieß eigentli 
Phaͤg. Plutarch. KR 2 

CROMVS, 7, gr. Keclaog, u, Nez 
ptuns Sohn, von welchem die 
Stadt Cromyon im Corinthiſchen 
den Namen hatte. Paul. II, 1. 

a) des Lyegons Sohn, von dent 
die Stadt Cromi in Arradien den 
Namen hatte. Faul. VIII, 3. 

CRONIVS, 5, gr. Keöviog, u, ein 
Freyer der Hippadamig, der aber 
fein Leben einbuͤßte. Paufan, V. 
82. 

2) Jupiters und der Nymp 
Hui Sohn, aus Cypern. Biel. 
. 85 


: CRONVS, f. Saturnus. 


CROTALVS, 5, gr. Kooranog, s, 
ein Freyer der Hippodamia, der 
fein Leben einbuͤßte. Paufan, V. 


22 


aa 


CROTON, onis, ein alter Einwohner 
von Italien und ein Heros der Eros 
tonlaten, welcher von dem Herkules, 
da er mit Geryons Rindern durch 
Italien trieb, unverſehends umge⸗ 

icht wurde. Er hielt ihn ein 
großes Leichenbegaͤngniß und ſag⸗ 
te den Einwohnern vorher, daß 
von ihm eine Stadt würde bes 

A 8 5 9 1 * IV. 25. 

1 gr. Kooramög, 8, 
des Inachiſchen Koͤnigs zu Ago, 
Agenors, Sohn und der Nachfol⸗ 
ger des Jaſus in dem Königreiche. 
Pauf, II. 16. Seine Tochter Pa: 
mathe wurde vom Apollo vers 
führt, und ſetzte, aus Furcht der 
Schande, das Kind weg, welches 
die Hunde eines Hirten, der es 
faud, und für das feinige erzle⸗ 
hen wollte, fraßen. Apollo 
ſchickte daher ein grauſames Thier 
ins Land, welches den Muͤttern 
die Kinder nahm und fraß. Man 
neunte es Pong. Coröbus erlegte 
dieſes. Allein Apollos Zorn war 
noch nicht geſtillet, ſondern er 
ſchickte eine große Peſt, Paul. I, 

ua 37 
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34 welche beſonders, um den Tod 
der von ihrem Vater hingerichteten 
Pfamathe zu rächen, das Land 
traf. Das Orakel, welches man 
darüber um Rath fragte, autwor⸗ 


tete: Man ſolle der Pfamathe und 


dem Linus Genungthuung ſchaf⸗ 
fen. Erotopus zog daher, weil al⸗ 
les nichts helfen wollte, von Ar⸗ 
gos nach Megara. Conon Narrat. 


19. 

CROTVS, 2, gr. Kodros, u, Paus 
und der Eupheme Sohn, wurde 
zugleich mit den Muſen erzogen, 
weil ſeine Mutter deren Amme 
war. Hygin. f. 224. Da er nun 
mit ſeiner Klugheit und Jagd⸗ 
kenutniſen den Muſen vielen Ge⸗ 
fallen erwieß, ſo baten fie ihren 
Vater, den Jupiter, ihm eine 
Stelle unter den Geſtirnen zu ges 
ben. Er that es, und um ſeine Ei⸗ 
genſchaften zu bemerken, gab er 
ihm Pferdefüße, einen Pfeil in 
die Hand, eines Satyrs anz 
und einen kleinen Kram vor ſei⸗ 
ne Fuͤße, Hygin. Aftron. Pet. 
II, 27. Er iſt alſo der Sagitta- 
rius, oder Schuͤte, am Himmel, den 
andere fuͤr einen Centaur, den 
Chiron, anſehen. Eratoſth. Cataſt. 
28. Ein neuer Verſuch, dieſes 
Sternbild, das orientaliſchen Ur⸗ 
ſprungs war, zu erklären, 

CRV TI DAs, a2, ein Oberſter der 
Sieilianer, der ſich dem Herkules, 
da er mit Gervous Rindern durch 
dieſe Inſel trieb, widerſetzte, allein 
von ihm erlegt, und von den Sei⸗ 

nen als Held verehret wurde. Diod. 


23. 4 

CTEATVS, 5 Actors, Ovid. Mer. 
VIII, 308 et ad eum Heinf., oder 
Neptuns und der Molione, Sohn. 
Apollod. 11, 7, 2. Nach Homer 
war Cteatus, wie fein Bruder Eu⸗ 
rytus, beyde Söhne des Actors 
und der Molione. II. 2, 621. Er 
nennt fie daher bald Molione, bald 
Aetorione. II. , 638. Als Knaben 
(hon nahmen fie Antheil an dem 
Ktiege des Neleus gegen den Aus 
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gend. Neſtor ſetzte ihnen nach, 
um fie zu erlegen aber Neptun 
entruͤckte fie in einem dicken Nebel 
aus den Treffen. II. A 708. 749. 
Bey den Leichenſpielen des Ama⸗ 
rynceus ſiegten ſie uber den Neſtor 
im Wettfahren. II. J, 638. Ache- 
nacus II. p. 57 E erzählt aus 
dem Ibyeus: Sie ritten auf weiſ⸗ 
ſen Pferden (wie die Tyndarides), 
ſahen beyde einander ahnlich und 
waren bende (wie) aus einem Ey ges 
bohren. Die Molioniden ſtunden in 
der Folge dem Augeas wider den 
Herkules bey, und erlegten deſſen 
Gehuͤlſen, den Dameon. Faul. VI. 
20, Sie trieben auch wirklich den 
Herkules von Elis ab, wurden aber 
von ihm auf dem Wege nach den 
Iſihmiſchen Spielen erſchoſſen, 
Pind. Olymp. X, 23., nicht weit 
von Clesnis, wo auch ihre Graͤ⸗ 
ber noch lange zu ſehen waren. 
Pauf. II, 15. Des Eteatus Ge⸗ 
mahlin war Therontce, und fein 
Sohn Amphimachus, welcher mit 
vor Troia blieb. Id. V, 3. Homer. 
II. „ 181. Die Nachwelt verſtund 
die Redensart, fie waren, wie aus 
einem Ey gebohren, nicht. Man 
nannte fie c eve, als ob beyde 
nur einen Korper hätten. Apollod. 
II, 7, 2. Daraus wurde 3% ee 
gemacht, und nun beyde vom 
Schol. und Euſtath. fo geſchildert, 
daß ieder an einem Leibe zwey 
Köpfe und vier Hände 157 das 
ben ſollte. S. beyde zu II. A, 708. 


CTESI PVS, i, gr. Krugirxog, % 
des Polptherſes Sohn, Od. v, 297 , 
ein reicher Mann von Same, einer 
von Penelopes Freyern, ib. 293., 
warf mit einer Ochſenklaue nach 
dem verſtellten Ulyſſes, der ihnt 
aber geſchickt auswich. Id. 304. 
Es gluͤckte ihm auch nicht, da er 
den Eumaͤus niederſtoßen wollte. 
Od. x, 279. Endlich wurde er vom 
Phils tius erlegt. Ib. 285. 

2) des Herkules und der Aſty⸗ 
damia, Amiyntors, Königs in Pe⸗ 
laſgio⸗ 


CTE 


“ir CIE 


laſgiotis, Tochter, Sohn. Diod. 
IV, 37. Apollod. II, 7 vlt. 
3) Herkulis und der Deianira, 
Oeneus Tochter, Sohn, deſſen 
Bruͤder Hyllus, Glenus und Oni⸗ 
tes ſeyn ſollen. Apollod. II, 7, 5. 
8. cf. van Stav, Miſc. Obſ. T. 
III. p. 383. Schol. Soph. Tr. 54., 
wo dſe ehemalige falſche Lesart im 


Apollod. Giycifonites, für Glenus 


und Onites, berichtigt if. 

4) ein anderer Sohn des Herku⸗ 
les von der Tochter des Phylas, 
Mideg. Paul. I, 5. X, 10. Apol- 
lod. II, 7, 6. 

CTESIVS, i gr. Kryaug, u, ein 
Beyname des Jupiters bey den 
Phlyenſern. Paul. I, 31. 

2) des Ormenus Sohn, der zwo 
eigene Städte beſaß und Vater 
des Eumdͤus war, welchen die Phoͤ⸗ 
nicier entführten und dem Laertes 
in Ithaea verkauften, deſſen 
Schweine er huͤten mußte. Hom. 
Od. e, 413 et 6, 3, 

CTESYLLA, ae, gr. Kriele, ne, 
des Aleidamas Tochter von Julis 
in der Inſel Ceg. Hermochares ſah 
ſie auf den Pythiſchen Spielen bey 
einem Tanze, und wurde ſo in ſie 


verliebt, daß er auf einen Apfel 


den Schwur ſchrieb, daß ſie ihn 
heyrathen wolle. Er warf dieſen 
Apfel in der Diana Tempel, wo 
ihn Cteſylla fand, die Aufſchrift 
las, und alſo den Schwur felbft 
that. Eteſylla hielt ſich daher für 
verbunden, dem Hermochares ihre 
Hand zu geben. Er hielt auch nach⸗ 
her bey ihrem Vater um ſie au, 
und fie ward ihm verſptochen. 
Da ſich aber uach der Zeit ein rei⸗ 
cherer Freyer fand, ſo verſprach ſie 
der Vater auch dieſem. Allein 
Cteſylla gieng mit ihrer Amme oh⸗ 
ne Willen ihres Vaters zu dem 
Hermochares nach Athen. Sie 
frarb iedoch bey ihrer erſten Nieder⸗ 
kunft um ihres Vaters Meyneids 
willen. Da man ſie nun zu Gra⸗ 
be trug, fo flog eine Taube aus ih 
rem Sarge, und von der Cteſplla 
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ward nichts mehr gefunden. Her: 
mochares befragte darüber das Gra⸗ 
kel, das ihm befahl: er ſolle der 
Venus unter ihrem Namen zu Ju⸗ 
lis einen Tempel erbauen. Anton. 
RN J. 

C11 „er, gr. Kruuev 
des Lgertes Toter und Scheer 
des Ullyſſes, die in die Inſel Sa⸗ 
mos verheyrathet wurde. Od, o, 


361. — 

CVBA, ae, eine Göttin der Römer, 
welche machen ſollte, daß die Kin⸗ 
der wohl laͤgen. 2 

CVMAEVS, 7, oder CVMANVS, 

7, ein Beyname des Apollo von 
der Stadt Cum in Italien, wo 
er in dem Schloße verehret wur⸗ 
de. Bey dem Kriege der Roͤmer mit 
den Achdern und Ariſtonius weinte 
die Statue dieſes Gottes vier Tage 
nach einander, und es fehlte nicht 
viel, daß ſie auf den Rath der 
Zeichendeuter ins Meer geworfen 
worden waͤre. Doch da andere es 
dahin deuteten, daß ihr Weinen 
die Ueberwindung der Achder ber 
deutete, fo erhielt fie ſich in ihrem 
Anſehen. een de C. D. III. 
11. Iul. Obfequens de Prodi, g- 
87. er ad cum Scheffer. Ueber 
die Lage des Tempels vergl. 
9 H. Heyne Exc. III 883 


CVNINA, ae, eine Göttin der Roͤ⸗ 
mer, unter deren Schutze die 
91 ſtunden. Auguftin. de. C. 
D. IV, 8. Lactant. Iult. I, a, 


36. 

CVPAVO, onis, des Cyeuus Sohn, 
kam als Anführer der Lgurer dem 
Aeneas in Huͤlfe. Virg. Aen. X,. 
168. S. Cycnus, und H. H. Hey: 
ne zu Virgil a. a. O. 

CVPENCVS, I, ein Rutuler und 
Feind des Aeneas in Italien, den 
er ſelbſt erlegte. Virg. Aen. XII, 

339 et ad eum Serv, 

CVPIDO, ih, gr. "Egus, wrög, 
f. Amor. 5 

CVRA, ar, die Göttin der Sorge 
und Unruhe. Sie ſahe, da ſie 

13 „ent 
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einſt uber einen Fluß gieng, einen 
kreidigten Thon, den ſie in Gedan⸗ 
ken aufhob, und einen Menſchen 
zu bilden anfieng. Indem aber 
Jupiter dazu kam, ſo bat ſie ihn, 
ihr Werk zu beſeelen. Sie erhielt 
ſolches auch, allein da ſie ihm ihren 
Namen Cura beylegen wollte, fo 
verlangte Jupiter, daß es den ſei⸗ 
nigen bekommen ſollte. Zu ihrem 
Streite kam auch die Erde, die 
ihn gleichfalls nach ihrem Namen 
benennt haben wollte: Sie ruſ⸗ 
‚sen daher den Saturn zum Richter, 
der alſo urtheilete. Weil du, Ju⸗ 
piter, ihm den Geiſt gegeben, ſo 
nimm auch den Leib. Weil du ihn 
aber, Cura, zuerſt gebildet, ſo be⸗ 
halte ihn ſo lange er lebt. Da er 
aber aus Erde (humo) gemacht 
zu ſeyn ſcheint, ſo werde er Homo 
genannt. Hyg. f. 220, 

CVRAE, arum, die Rachgoͤttinnen 
der Alten, die ihren Sitz im Ein⸗ 
gange der Hölle hatten. Virg. Hen. 
VI, 274. Das hoͤſe Gewiſſen. Da: 
her ſie Virgil vltrices neunt. 


CVRETES, gr. 


“rs. 

Das Alterthum laͤßt uns zwey 
verſchiedene Gattungen von Men⸗ 
ſchen unterſcheiden, welche dieſen 
Namen fuͤhrten. Die erſten ſind 
die aͤlteſten Einwohner von Aeto⸗ 
lien, ein Stamm von Wilden, 
welche Aetolus vertrieb, da er Ae⸗ 
tolien einnahm. Von ihnen redet 
Apollod. J. 7, 6 und nennt Aeto⸗ 
lien Kueyrles xadpar. Vergl. 
Strabo X. p. 463. Sie ber 
wohnten ehemals die Inſel Chalcis, 
oder Euböa. Da fie ſich hier einſt 
mit ihren Feinden auf dem lelan⸗ 
tiſchen Gefilde herum ſchlugen, 
faßten ſie dieſe bey ihren langen 
vorn herabhaͤngenden Haaren; und 

ſie verloren dadurch. Dies gab ih⸗ 
nen die Veranlaffung, ſich die 
langen Haare vorn abzuſtutzen. 
Und fie wurden von 1 85 tonfüra, 
Cureten genannt, Athen. XII, 6 


um; Kueyres, 
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leitet gar den Namen von ihrer 
Sorgfalt für die Haare her. Sie 
flüchteten , nachdem fie Aetolus 
aus Aetolien vertrieben hatte, nach 
Acarnanien. Die zweyten find 
uralte Prieſter des Jupiters in 
Greta, deren Fabel unter die dun⸗ 
kelſen der alten Welt gehort. 
Denn ſie ſind nicht allein mit den 
Cabiren, Corybanten und Idaͤls 
Dactylis haͤufig verwechſelt wor⸗ 
den; ſondern uͤberdem hat man 
auch in ihrer Geſchichte häufig 
Phrygiſche und Eretenfifche Fabeln 
mit einander vermiſcht. Die elafs 
ſiſche Stelle von ihnen iſt Strabo 
a. a. O. Dieſer hält die Benen⸗ 
nung für ganz griechiſch, und nach 
ihm leitet ſich dieſelbe von as goe, 
Juͤngling, ab, und Cureten waren 
nichts anders als Juͤnglinge, die 
bey feyerlichen Gelegenheiten in 
Waffen Opferränge hielten. Bes 
waffnete Tanzer waren nicht allein 
bey deu Morgenlaͤndern, fondern, 
bey allen halbeultivirten Voͤlkern 
gewohnlich, bey denen Krieg und 
Waffen die Hauptſache des Lebens 
ausmachten; die daher bewaffnet 
nicht allein bey ihren Verſamm⸗ 
lungen, fondern auch bey religio⸗ 
fen Feyerlichkelten erſchtenen ia 
ſich ſelbſt Ihre Goͤtter als bewaffnet 
dachten und fie auf dieſe Art vor⸗ 
ſtellten. So hielten denn auch nach 
Strabo's Zeugniße, die Pelasger 
und hier befonders die Cureten 
dergleichen Waffentaͤnze. Mit der 
Zeit wurden dieſe Waffentaͤnzer 
mit den Corybanten und Gabiren, 
oder den uralten Prieſtern der Cy⸗ 
bele und überhaupt der Göttin, 
welche das Symbol der Natur 
aus euchte, verwechſelt. Dieſe Ver⸗ 
wechſelung war nicht ſchwer, da 
auch dieſe bey ihren Verehrungen 
Waffentanze hielten und Lerm und 
kriegeriſche Muſik liebten. Da 
nun die alte Sage, vielleicht phoͤ⸗ 
nieiſchen Urſprungs, vorhanden 
war, Rhea habe den jungen Jupi⸗ 
ter vor den Nachſtellungen feines 

Vaters 
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Vaters, des Cronus, auf Creta. 


verborgen, und durch Muſik und 
Waffentaͤnze, wobey man die Waf⸗ 
fen zuſammen ſchlug, dem grau⸗ 
ſamen Vater die Stimme feines 
Sohnes unhoͤrbar gemacht: fo 
wurden dieſe Ideen auf die Cure⸗ 
ten uͤbergefuͤhrt. Dieſe waren al⸗ 
fo, der Sage nach, die Wächter 
des kleinen Jupiters, die um ihn 
her Waffentaͤnze hielten, ihre Waf⸗ 
fen zuſammen ſchlugen und hiermit 
das Weinen des Kindes uͤbertaͤub⸗ 
ten. Diod, V, 65. Entweder ließ fie 
Nhea aus Phrygien dazu nach 
Creta kommen, oder ſie wuchſen 
von Knaben auf, die einſt die Er⸗ 
zieherin des Jupiters, Adraſteg, oder 
Adamantea, zu dieſem Behufe um 
die Wiege Jupiters her verſamm⸗ 
let hatte. Hyg. f. 139. Diefe Eu: 
reten find es, die man hernach mit 
den Prieſtern der Cybele, den Co⸗ 
rybanten, ganz für einerley angeſe⸗ 
hen, oder auch für Prieſter der 
Hekate gehalten hat. Lucret. II, 
629. Ovid. Faſtt. IV. 210. cf. 
Strabo g. 4. O. Von eben dieſen 
gilt es, was Strabo ebenfalls an⸗ 
führt, daß fie griechiſche Floͤten⸗ 
ſpieler, zwey und funfzig an der 
ahl, und Söhne des Apollo und 
er Rhytia (it anders dieſer Name 
ewig) geweſen ſeyn ſollen. So ge⸗ 
burt es auch hierher, wenn man die 
Eureten als Söhne des Apollo und 
der Nymphe Danais angab. Der 
eigentlichen Cureten, oder der 
Wächter Jupiters, werden von den 
Alten nur drey genannt. Proclus 
in Plat. V, 35.: was Spanh. ad 
Callim. lov. 52 auch aus Münzen 
erläutert hat. Diodor, der fie 
ſtets mit den Idais Daetylis ver⸗ 
Fnuͤpft, fest ihre Zahl auf neune. 
— Denn nicht allein mit den Co⸗ 
tybanten, auch mit den Idais Da⸗ 
etylis, wurden dieſe uralten 
Waffentänzer verwechſelt. Was 
alſo von dieſen Daetylis gilt, daß 
ſie am Ida Waffen geſchmiedet 
uud Eiſen verarbeitet: ei, Scholz 
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Apoll, I, 2129,, das erzählt Diod. 
V» 65 auch von den Eureten und 
noch mit vielen Erweiterungen. 
Nach ihm waren ſie die Erfinder 
der nützlichen Dinge für das 
Menſcheugeſchlecht, lehrten Haͤuſer 
bauen, die zahme Viehzucht und 
den Honigbau. Sie ſelbſt wohn⸗ 
ten in Bergen und Wäldern. Dies 
ſetzten einige noch weiter fort, und 
machten dieſe Eureten zu Prie⸗ 
ſtern und Weiſen, welche die Ti⸗ 
tanen erzogen. Ja fie fteltten fie 
fogar als Wahrſager vor; wie 
Apollod. III, 3, 4 dieſelben an⸗ 
führt. — Hatte man aber einmal 
den Schritt gethan, Cabiren, Co⸗ 
rybauten und Cureten, als Diener 
der Religion ein und daßelbe ſeyn 
zu laßen: fo gieng man auch leicht 
eine andere Verwechſelung ein, 
namlich die, daß, wie die Cabiren 
bald als Diener der ſamothraeiſchen 
Religion, bald als die Götter der⸗ 
felben, betrachtet wurden, man auch 
ein gleiches mit den Cureten 
that, und ſie bald als Götter, bald 
als Prieſter, aufftelte. So verfah⸗ 
ren die Verfaſſer der eo 
Hymnen. So werden fie (in der 
Zyſten) als Erhalter der Welt, die 
Leben und Wohlthat geben und 
zerſtoren, als die Stifter einer ges 
heimen Religion, die zu Samothra⸗ 
ce wohnen, als Zwillinge, die den 
Schiffen günſtig find; in einer ofe 
ſenbaren Verwechſelung mit den 
Weltſchaffenden Cabiren und der 
Schiffergottheit der Oloſeuren, be⸗ 
ſchrieben. So wird inder 38 Iren Hp: 
mne, Eorybas der nächtliche Eures 
te genannt. Wogegen fie die zoſte 
Homme als bloße Prieſter und 
Diener der Cybele aufftellt, So 
führt aber auch Strabo a. a. O. 
bereits aus dem Heſiodus die Ver⸗ 
wechſelung der Eureten mit der 
Gottheit der Cabtren an. Und 
Fauſan. erzählt uns IV, 31, daß 
dieſe Cureten zu Meſſene einen 
Tempel hatten, in dem ihnen alle 
Arten von Thieren geopfert und 
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mit den Vögeln beſchloſſen wurde. 
Nach dieſer Entwickelung haben 

wir alſo die Cureten a) als einen 
wilden Volksſtamm, b) als die aͤl⸗ 
teſten Waffentaͤnzer bey Opfern, 
©) als die Wächter des iungen Ju⸗ 
piters, d) als Prieſter der Cybele, 
<) als Erfinder und Weiſe der Vor⸗ 
welt, ia auch als ndvrus —, f) 
als die Gottheit der Cabiren, anzu⸗ 
ſehen. Der gewoͤhnliche Begriff, 
en aber die Alten mit ihnen vers 
binden, iſt der, daß ſie als Prieſter 
oder Wächter des ungen Jupiters 
vorgeſtellt werden. Von ihnen lei⸗ 
tet Dionyf. 11, 8 die Salier der 
oͤmer ab. Apollod. II, 1, 1 er⸗ 
zaͤhlt uns aber, daß fie endlich Zus 
piter mit dem Blitze erſchlug, weil 
fie den iungen Epaphus auf der 

BL Anſtiften verſteckten. 

RINVS, I, ein Gott der Sabi⸗ 
ner, welchen T. Tatius, derſelben 
König, mit nach Nom brachte, als 
er ſich mit ten daſelbſt nie⸗ 
derließ. Wer er geweſen, iſt nicht 
bekannt. 6 

CVRITIS, is, war bey den Sabi⸗ 
nern die Juno. Sie ſoll den Namen 
von Curis haben, welches bey den 
Sabinern ein Spieß 155 weil ſie 
denſelben fuͤhrete. Feſtus III. Wer 
nigſtens waren ihr die Spieße ge⸗ 
heiligt, und ihre Statue vielmal da⸗ 
mit abgebildet. Plutarch. Quaeſt. 
Rom. 37. 

CVSTOS, odis, ein Benname Ju⸗ 
piterd, unter welchem ihm Domi⸗ 
tian einen Tempel auf dem Capi⸗ 
tolio erbauete, als er daſelbſt wun⸗ 
derbarer Weiſe in der Kleidung 
eines Prieſters, bey dem Vitellla⸗ 
niſchen Tumulte erhalten wurde. 
Tacit. Hiftor. III, 74. Doch find 
bereits altere Muͤmen vorhanden, 
wo dieſes Beynamens gedacht wird. 
er Cuſtos wird auf einem 

hrone abgebildet, mit einem Spie⸗ 

ße in der einen und dem Blitze in der 
andern Hand. Worüber denn 
einigen Muͤnzen die Wor⸗ 
te lupiter cuſtos, auf andern Ju- 
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piter liberator, ſtehen. Hauer- 
camp. Theſ. Morell. T. I. p. 474. 
Eben dieſe Abbildung findet man 
noch auf einer ehernen Lampe. 
Borioni collect. antiq. 36. Auf 


einigen andern iſt er ganz nackend 


gebildet, ſo daß er aufrecht ſteht, 
ſich mit der linken Hand auf einen 
Spieß ſtemmet, mit der rechten 
aber eine Schaale Über ein brennen⸗ 
des Feuer auf einem Altare halt, 
mit den Worten: louis cuilos. 
Beger. Th. Br. T. II. p. 637. 
Man halt ihn mit dem Jupiter 
Milichius, oder Jeeſing, für einer⸗ 


CYAMITES, ae, gr. Kuatlrue, u, 
ein alter Heros, hatte einen Tem⸗ 
pel in Attica. Er fol das Saͤen der 
Bohnen erfunden haben, oder ſonſt 
ein alter Held geweſen ſeyn. Paul. 


„ 37. 
CYANE, es, eine Nymphe in Si⸗ 


eilien und Geſpielin der Proſer⸗ 
. die ſich auch dem Pluto wi⸗ 
0 ſetzte, als er Proſerpinen ent⸗ 


führte. Sie haͤrmte ſich über ihren 


Verluſt nachher p ſehr, daß fie in 
eine Quelle jerfio 

412. Indeſſen hatte Vroferping da⸗ 
ſelbſt ihren Gürtel verlohren. Wie 
nun Ceres ihre Tochter ſuchte, 
ließ Cyane den Gürtel in ihrem 
Brunnen oben auf ſchwimmen, 
woraus die Ceres das geſchehene 
ſchloß. Anapis war der Cyane 
Liebhaber, der ſie auch heyrathete, 
und da auch er endlich in einen 
Fluß verwandelt wurde, vereinig⸗ 
ten ſie ſich beyde mit einander und 
liefen in einem Strome zuſammen 
ins Meer. Ovid. Mer. 417. Nach 
andern enſtund dieſe Quelle vom 
Schlage des Pluto mit ſeinem 
Zweplacke, als er die Erde eroͤff⸗ 
nete und mit Proſerpinen in den 
Orkus fuhr. Ste war auch diefer 
letztern geheiligt, und die Siei> 
lianer brachten ihr jährliche Opfer. 
Diod. V. 


2) des Liparus Tochter, welche 
Aeolus heyrathete, und mit 17 
ie 


2 


. Ovid. Met. V, 
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die doliſchen Inſeln bekam. Diod. 
V. 7. 2 


CYANEAE, PETRAE, gt. Kußve- 
4. Tierea, ſonſt auch Planeta, 
Syndromades, Symplegades, ge⸗ 
nannt, ein paar kleine Inſeln, oder 
Felſen, am ſchwarzen Meere, die 
ihren Namen von ihrer ſchwäͤrzli⸗ 
chen oder blaͤulichen Farbe haben 
ſollen. Apollon. Il, 318. 551.608. 
ib. Schol. Vergl. v. Stav. ad Hyg · 
f. 19. 21. Es ſind aber vielmehr 
zween Haufen Felſen von unglei⸗ 
cher Geſtalt daſelbſt, Pomp. Mela 
II. 2., wouon der eine Theil auf 
der Seite von Aſien, der andere 
von Europa, liegt, die nur einen 
Raum von 20 Stadien zur Durch⸗ 
fahrt laſſen, und eben daher, weil 


ſie gleichſam zuſammen ſtoßen, 


A malegelen genannt worden. 
Strabo III, 149 et VII, 319. 
Man nennet fie auch wohl cordeo- 
bee wergai, zuſammenlaufende 
Flle luv. Satyr. XV, 19. cf. 

unker. ad Hygin. f. 21. , und 
dichtete von ihuen, daß ſie beweg⸗ 


lich wären. Bald ſollten fie ſich 


von einander begeben, bald dicht 
zuſammen fügen ; da fie denn alles, 
was zwiſchen ihnen hinfuͤhre, zus 
ſammen quetſchten, daß es zer⸗ 
truͤmmert würde, ta, auch nicht 
einmal ein Vogel unbeſchaͤdigt zwi⸗ 
en durch fliegen konnte. Apol- 
on. Rhod. II. 320. Es flieg da⸗ 
bey ein dicker Rauch auf, der ſie 
mit einem Nebel umgab, durch den 
kein Vogel ſich zu filegen getraue⸗ 
te. Hom. Od. l, 73. Zugleich 
wurde ein fürchterlich Geräuſch 
gehoͤrt, Apollod. I, 9, 22., wel⸗ 
ches vermuthlich von dem Brechen 
der Meereswellen herruͤhrte. Es 
war ihnen gedrohet, daß ſie unbe⸗ 
weglich ſtehen bleiben ſollten , ſo⸗ 
bald ſie etwas durchließen. Orph. 
Argon. 680. Und dieß geschah 
auch, da die Argonauten hindurch 
geſeegelt waren. Homer ſetzt fie bey 
Sicilien an; wahrſcheinlich folgte 
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er dabey einer dunklen Sage. 
S. Argonautä. 3 

CYANEE, er, des Flußes Mäanders 
Tochter, mit welcher Miletus den 
Caunus und die Byblis zeugte. 
Ovid. Mer. IX, 41. 

CYANEVS, ei, ein Freyer der He⸗ 
— ——.— aber richtiger 

une: ien * in. et 
ad eum e 5 

CYANIPPVS, , gr. Kudwr ros, u, 
des Aegyaleus Sohn, des Adraſts 
Eukel. Als fein Vater geblieben 
war, führte Diomed und Eurya⸗ 
Ins die Vormundschaft äber ihn. 
Apoll. J, 9, 13. cf. Paul. II, 18. 30. 

CYATHVS, 7, gr. Kagee, u, des 
Archeteles Sohn, Mundſchenk des 
Oeneus, der es bey dem Gaſtge⸗ 
bote zu Phlius verſah, und dem 
Herkules anſtatt des De 
das Fußwaſſer aufgoß wofür ihn 
dieſer mit einem Finger auf den 
Kopf ſchlug daß er farb, Schol. 
Apollon. 1, 12 12. Zum Andenken 
deſſen baueten die Phliaſier eine 
Zelle an des Apollo Tempel, in 
welcher die Statuen des Herkules 
und des Cyathus zu ſehen waren, 
wie dieſer ienem einen Becher dar⸗ 

reichte. Paul. II, 13. Athen. IX 
am Ende nennt ihn nach dem He⸗ 
rodor Eunomus, Diod. IV, 36. cf. 

e 

„es, gr. Ko, ne i 
ſo viel als Cybele, welche aa 
Namen von 44%, ich gerathe 
in Wuth, hat, weil ſie die Men⸗ 
ſchen raſend machte. 

CV E, er, gr. Kogan, de. Je 
weiter ſich die alten Göttermythen 
von ihrem Urſprunge entfernten, 
deſto zuſammengeſetzter, verwickel⸗ 
ter und dunkler wurden ſie. Kaum 
kaun man ſich überreden, daß die 
Idee zu der Cybele aus der Be⸗ 
trachtung des Mondes entlehnt if: 
und doch iſt nichts gewiſſer. Der 
ältette Goͤtterdienſt unter den Aſt⸗ 
aten war der Dienſt der Sonne 
und des Mondes, oder, wie wir der 
Geſchlechtsſorm halber lieber ſa⸗ 

Us gen 
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gen müffettr des Sol und der Lu⸗ 
na. Dieſen Gottesdienſt nahmen 
aber Wilde an, die bereits mit 
ſtarken Schritten der Cultur zu⸗ 
eilten. Er blieb alſo nicht lange 
in feiner urſprünglichen Geſtalt. 
Der menſchliche Geiſt macht gern 
se zu den einmal erfundenen 
Begriffen. Hatte man alſo nur 
erft die Entdeckung gemacht: das 
find unſere Götter: fo waͤhrete es 
kurze Zeit, als mau anſieng, auch über 
dieſe Götter nachzudenken. Prieſter 
und Barden ſchilderten die Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Gottheit in ſombo⸗ 
liſchen Etzaͤhlungen. Sie redeten 
vom Sol, dem Starken, vom Sol, 
dem Beherrſcher des Himmels, 
vom Sol, dem Toͤdter der Men⸗ 
ſchen, vom Sol, dem Geber der 
Fruchtbarkeit; und hinwiederum 
von Lunen, der Königin des Him⸗ 
mels, von Lunen, der Beſchuͤtze⸗ 
rin der Nacht, von n, der Ge⸗ 
berin des Wachsthums, als ob die⸗ 
ſe verſchiedenen Praͤdieate beſon⸗ 
dere Weſen ausmachten. Nach 
verſchiedenen Ruͤckſichten blieben 
die Prieſter einzelner Tempel, ein⸗ 
zelner Nationen u. f. f., bey ein⸗ 
zelnen Praͤdicaten ſtehen, und 
man verehrte zum Beyſpiel einen 
Konig, eine Königin, des Him⸗ 
mels, ohne weiter daran zu deuken, 
daß anfangs dieſe Begriffe auf 
Sonne und den Mond ſich bezo⸗ 
gen. Bald ward die Einfuhrung 
des Ackerbaues eine fo wohlthaͤti⸗ 
ge Einrichtung, daß die dankbare 
Vorwelt, fie nur unter der Bey⸗ 
huͤlfe der Götter gemacht zu ha⸗ 
ben, ſich uͤberredete. Nun ward 
zwar immer noch der uralte Be⸗ 
griff von zwey hoͤchſten Weſen (der 
Sonne und dem Monde) beybe⸗ 
halten, allein, anſtatt fie als Kor 
nig und Königin des Himmels zu 
betrachten, ſah man ietzt auf an⸗ 
dere Eigenſchaſten derſelben. Sol 
iſt Geber der Fruchtbarkeit, 
und Luna, unter deren Scheine 
bey Thaue der Nacht (beſonders in 
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den Morgenlaͤndern) die Gemächfe 
ſich ausbilden, iſt Beförderin 
der, Fruchtbarkeit, die Frucht⸗ 
barkeit ſelbſt, welche fie vom 
Sol annimmt. Die beyden hoͤch⸗ 
ſten Weſen wurden alſo nun allein 
in Beziehung auf die Fruchtbarkeit 
betrachtet. Eine neue Erfindung, 
die mit allgemeinem Beyfalle auf⸗ 
genommen, und bald durch das 
ganze obere und vordere Aſien ver⸗ 
breitet ward. Dieſe beyde Weſen 


erhielten verſchiedene Namen; 


wurden bald Baal und Aſtarte, 
bald Oſiris und Iſis, bald Cabar, 
bald Corybas und Cybele, auch 
Sabos und Hippa, genannt. An⸗ 
fangs blieb es meiſt bey zwey un⸗ 
terſchiedenen göttlichen Weſen; 
dann vereinigte mau beyde unter 
einem Namen, und hatte z. B. eis 
ne männliche und eine weibliche 
Aſtarte; endlich blieb oft nur der 
Dienſt des einen göttlichen We⸗ 
fens im Gange, und der des andern 
ward vergeſſen. So gieng es in 
Phrygien, wo endlich nur Cybele 
verehrt wurde. Phrygien war 
alſo der Hauptſitz des Dienſtes 
dieſer Göttin, die in Griechenland 
häufig mit der Rhea, ia ſogar mit 
der Gaͤg, oder Erde, und Veſta, vers 
wechſelt wurde. Denn mit den 
Modificationen des Urdienſtes der 
Sonne und des Mondes vereis 
nigten ſich hernach gewiſſe philoſo⸗ 
phiſche Theogonien, die alles auf 
den Uranus und die Gäa, oder 
den Chronus und die Rhea, zuruͤck⸗ 
führten; Rhen, Gag und Cybele 
wurden alſo Eins. Bey allen die⸗ 
few Göttinnen aber lag ſtufenweiſe 
der Begriff zu Grunde, daß fie 
Symbole der Fruchtbarkeit, der 
Natur, der Erde, wurden. Hierzu 
kamen nun noch allerley myſtiſche, 
aus der uralten Bilderſprache ent⸗ 
ſtandene, Bilder, die den Mythen 
dieſer Gottheiten eine eigene Wen⸗ 
dung gaben. Bey der Ausbildung 
der Erde kam die Fruchtbarkeit 
vom Himmel zur Erde. 5 

elfte 
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ſtellte die Urwelt unter dem Bilde 
einer Entmannung des Uranus, 
deßen Saamengefaͤße auf die Er⸗ 
de fielen, vor. Ferner die Sonne, 
und hiermit die Fruchtbarkeit, geht 
im Winter der Erde verloren. 
Dies ward unter dem Bilde des 
verlornen Lieblings, den die Na⸗ 
tur ſucht, und nach ängfilichem Su⸗ 
chen endlich findet, unter dem Bil⸗ 
de des verlornen Oſiris, den Iſis 


nach aͤngſtlichem Suchen ſindet, 


des Adonis, den Venus klaͤglich 
beweinet, vorgeſtelt. Beyde my⸗ 
ſtiſche Vorſtellungen aber wurden 
in der Religion der Cybele verei⸗ 
nigt. Sie beklagt ihren Atys, 
der entmannt iſt. Endlich kamen 
noch bildliche Feſte hinzu. Unter 
mancherley pantomimiſchen Vor⸗ 
ſtellungen von Wildheit, Lerm und 
Toben, ſchilderte man den ehemali⸗ 
gen Zuſtand der Wildheit, der durch 
Cultur und Erfindung des Acker⸗ 
baues verbeßert worden war; man 
vergaß mit der Zeit die Bedeutung 
des Ritus, aber ihn ſelbſt behielt 
man bey. Auf dieſe Art entwi⸗ 
ckelte ſich die ſonderbare Mythe 
der Cybele und ihres Gottesdien⸗ 
ſtes, der wir nun mit hellerem Au⸗ 
ge naͤher treten können, um in 
der Fabel ſelbſt und ihrer Enaͤh⸗ 
lung die Beweiſe deen zu ſin⸗ 
den, was wir bis ietzt behauptet 
haben. — Wir wiſſen uberhaupt 
aber fehr wenig von dieſer Göttin, 
denn das, was Diod. III, 58. 59 
aus Misverſtand in wahre Ger 
ſchichte verwandelt hat, kaun nicht 
dafür gelten. Doch hier iſt feine 
Erzählung, Die neuern Orvhiker 
gaben die Cybele für die Tochter 
des Protogonus aus. Doch dieſe 
Geſchlechtsableitung iſt ganz neu. 
Diodor ſagt, Cybelens Vater war 
der König Maͤon in Phrygien — 
alfo wahrſcheinlich der erſte Stif⸗ 
ter ihres Gottesdienſtes — ihre 
Mutter aber war Dindyma. Ihr 
Vater war verdrüßlich, anſtatt eis 
nes Sohnes ein Maͤdchen zu erhal⸗ 
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ten. Er ſetzte alſo nach ihrer Ge⸗ 
burt dieſe Tochter auf dem Berge 
Cybelus weg, wo fie anfangs von 
Pantherthieren und Löwen geſäugt, 
dann von einigen alten Weibern 
auferzogen wurde. Eybele wurde 
ſehr ſchoͤn und klug. Sie erfand 
bald die Pfeifen und Trommeln, 
und allerhand Mittel, wodurch ſie 
die Kraukheiten des Viehes und 
der Kinder bey den Landleuten 
heilte, und daher von ihnen den 
Namen der guten Mutter vom 
Gebärge erhielt. Binnen dieſer 

eit unterhielt ſie eine Art von 

reundſchaft mit dem Marſpas 
und verwickelte ſich in ein Liebesver⸗ 
ſtaͤndniß mit dem Attys, oder Atys, 
dem Sohne der Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Sargauus, Nana, der mit 
ihr gleiches Schickſal gehabt, weg⸗ 
geſetzt und von Hirten erzogen 
worden war. Mit der Zeit ward 
Cybele entdeckt und von ihren 
Aeltern wieder angenommen. Ihr 
Vater aber erfuhr nicht ſobald 
ihre allzugroße Vertraulichkeit mit 
dem Attys, als er dieſen hinrich⸗ 
ten ließ. Nun ward Cybele fuͤr 
Schmerz raſend, und durchirrte 
mit zerſtreueten Haaren und dem 
Lerme von Trommeln und Pfeifen 
mehrere Länder bis zu den Hyper⸗ 
boreern, wobey Marfyas ihr be⸗ 
fändiger Begleiter war. — Die 
Ausbreitung der Cultur in mehrern 
Ländern. — Sie verlor dieſen auf 
die bekaunte unglückliche Art, da 
fie ſich bey dem Apollo aufhielt. 
Indeß entſtund in Phrygien die 
fuͤrchterlichſte Theurung und Hun⸗ 
gersnoth, und endlgte ſich nicht 
eher, bis man auf Befehl des 
Orakels der Eybele göttliche Ehre 
erwieß und des Attys Korper be⸗ 
grub. Man fand iedoch dieſen 
nicht, ſondern begrub nur ſein 
Bild. — Wer ſieht nicht hier das 
8 der Iſis nach dem 

ſiris und feine Wiederfindung? 
— Cybele aber erhielt beſonders 
durch die Veranſtaltung des Königs 


Midar 
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Midas zu peſſinus einen prächtigen 
Tempel. Mehrere andere erzaͤh⸗ 
len die Geſchichte mit dem Attys 


auf andere Art. Sie laſſen ihn 


bald von der Cybele aus Eiferſucht, 


bald durch ſich ſelbſt, entmannt 


werden. S. Attys, welchen Arti⸗ 
kel man überhaupt vergleichen 
muß. Der Dienſt der Cybele aber 
breitete ſich bald von Peſſinus aus 
durch ganz Vorderaſien. Sie erhielt 
Tempel auf dem Berge Ida, Din: 
dymus und Aſpordenum, ingleichen 
zu Andira, zu Bereeynth, am 
Fluce Phaſis, und bekam davon die 
Beynamen, Peſſinuntia, Ida, 
Dindymene, Aſporina, Bereeyn⸗ 
thia, Audirina, Phaſiana, Phry⸗ 
gia Mygdonia. S. die einzelnen 
Artikel. Auch Griechenland er⸗ 
hielt bald ihren Dienſt, und Spar⸗ 
ta, Athen, Korinth, Delphi und 
andere „ ſ. Pauſ. paſſim, 
Tempel dieſer Göttin. Endlich 
im Jahre Roms 547 hohlte man 
fie auch, nach der Anweiſung der 
Sibylliniſchen Bücher, u. mit Gut⸗ 
heißen des Orakels zu Delphi, nach 
Rem und ſchickte deswegen eine 
feyerliche Geſandſchaft an den 
König Attalus zu Pergamus, da⸗ 
mit er ihnen die Statue der Göttin 
iu peſſinus, die in einem viereckig⸗ 
ten Steine, nach Art der aͤlteſten 
Bildfaͤulen, beſtund, verabfolgen 
laſſen möchte. Staatsurſachen, die 
Beſiegung von Vorderaſten, dem 
man nunmehr feine Schutzgoͤtter 


nahm, mochten wohl hierzu die 


erſte Veranlaſſung fern. Indeß 
wurde die Bildfäule mit den um⸗ 
ſtaͤndlichſten Feyerlichkeiten von 
Nom aus eingehohlt; S. Liv. 29, 
10. 11. 14. Dio fragm. 63., und ſod⸗ 
terhin erdichtete man ſogar, daß 
dieſe Abhohlung die Göttin ſelbſt 
begehrt habe. Ovid. Faltt. IV, 
269: Man fente die Bildfäule 
zuerſt in dem Tempel der Victo⸗ 
ria auf dem Palatio nieder; daun 
erbauete man ihr eben daſelbſt el⸗ 
nen eigenen Tempel. Man füfte: 
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te auch beſondere Fenerlich keiten. 
Der großen Böttermutter, wie 
man fie hier, beſonders nannte, 
wurde ein tährliches Feſt mit einer 
feyerlichen Umherfuͤhrung der 
Bildſaule und ſechstäͤgigen Spie⸗ 
len, Megaleſia genannt / im Mo⸗ 
nate April, und eine andere Feyer⸗ 
lichkeit, da die Bildſäule iährlich 
am 27 Maͤrz nach dem Fluße Al⸗ 
mon gebracht und da gewaſchen 
—— ra 2% ae matris), 
eingeſetzt. Indeß hatte ſie doch 
nur auslaͤndiſche yhrygiſche Prieſter, 
Galli genannt, die ſaͤmmtlich Ver⸗ 
ſchnittene waren, und einen gewiſ⸗ 
fen Archigallus zum Oberpriefter 
hatten. Gegen das Ende des Rö⸗ 
miſchen Staats artete dieſer 
Dienſt, wie alle dergleichen aus⸗ 
laͤndiſche Religionen, beſonders in 
Schwaͤrmerey aus. _ Ueberhaupt 
war Lermen und Naferen mit der 
Religion dieſer Göttin verbunden. 
Ihre Diener, die, nach dem Bey⸗ 
ſpiele des Attys, Verſchnittene zu 
ſeyn, für eine nothwendige Eigen⸗ 
ſchaft hielten, erhitzten ſich auf 
alle Weiſe durch den Lerm von 
Pfeifen, Trommeln und Handpau⸗ 
ken, durch Tanzen und Umher⸗ 
ſpringen, wie durch ſeltſame Bewe⸗ 
gungen des Kopfes und Leibes, 
ia endlich ſogar dadurch, daß ſie 
ſich Muri ſchnitten und ſchlu⸗ 
gen. Die Raſerey aber ſchrieb 
man der Göttin ſelbſt zu. cf. Stra- 
bo X. p. 322. Sie ward daher En- 
thea, die Begeiſternde, genannt. 
Wie man fie auch Cybele die ra⸗ 
fende ; von ihrer entgegenkommen⸗ 
den Guͤtigkeit aber, und wegen ih⸗ 
rer Geſchenke, Antaeg; oder in 
Nückſicht auf die mit ihr verwech⸗ 
ſelte Rhea, Magua mater, Mater 
Deum“, nannte, Die gewoͤhnli⸗ 
chen Attribute, an denen man ſie 
auf allen Gemmen und Münzen ers 
kennt, find die Mauerkrone, die fie, 
als die Erde, und vielleicht auch 
in Beziehung auf die mit dem 
Ackerbaue verbundene Anlegung 

. von 
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von-&täbten, führt, Ovid. Pallc. 
VI, 331. Doch erblickt man fie 
auch bisweilen nur verſchleyert. 


Ferner gehören hieher der Wagen, 


den Löwen ziehen, Lucret. II, 600., 
deren zwey, auch viere, vor den Wa⸗ 
gen geſpannt find. Schol. Ariſt. 
Auium v. 87. cf. Buanorott. Of- 
ſerv. T. I. t. 10. Bisweilen ſtehen 
auch die Löwen nur neben dem 
Seſſel, worauf ſie ſitzt. So ward 
fie in Athen vom Phidias abge⸗ 
bildet. Arrian. Peripl. p. 120 
(Ant. 1693). Die Fabel erzählt, 
daß dieſe Löwen Atalanta und Hip⸗ 
zu find, die ſich in ihrem 

tempel unerlaubte Gunſtbezeugun⸗ 
gen erwieſen und von ihr 
verwandelt wurden. S. dieſelben. 
Ein neues Attribut macht die 
Haudpauke aus. Sie reitet mit 
derfelben bisweilen auf einem Loͤ⸗ 
wen. Froelich Tent. rei num. p. 
279. Seltener führt fie einen 
Spieß und Scepter dabey;z noch ſel⸗ 
tener, und dann in einer offenbaren 
Verwechſelung mit der Ceres, 
Korndhren. Bisweilen ſteht At⸗ 
tys als ein nackender Knabe 


ihr. cf. Vaillant N. Imp. 1. 


I. p. ato. Corrärü num. mod. 
max. t. 20. 31. 36. 43. 54. 11. 
ar. 40. Mediobarb. p. 28 L. 233. 
Andere Abbildungen findet man 
bey Montfaucon Ant. expl. T. I. 
P. I. t. 1-5. Lippert. Dactyl. 
Tauf. I. t. 89. Fuͤr die Kunſt die 
merkwürdigen Antiken find noch 
ein ſchoͤner Kopf der Cybele in der 


Villa Albani, der, nach dem Zeug⸗ 


niſſe aller Ruſſen, Catharinen der 
Zweyten ungemein ahnlich ſieht; 
ferner eine kleine Statue, die ein 
Mann aus dem Waßer hebt, von 
einer reizenden Stellung im Va⸗ 


tican. 

CYCHREVS, ei, gr. Kuxpsdg, bg, 
des Neptuns und der Salamis, 
einer Tochter des Aſopus, Sohn. 
Er erlegte einen großen Drachen, 
welcher die Inſel Salamis verwü⸗ 
ſtete, und ward dafür der König 
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dieſer Jnſel, die er, weil er keine 
Kinder hatte, nachher dem Tela⸗ 
mon uͤberließ, Apollod. II, 11, 
7. cf. Diod. IV, 72. Schol. Lyc. 
175. Ein Ort auf der Inſel führte 
von ihm den Namen Cychrius. 
5 Byz. R. v. 

VS, , ein alter Held der 
Platchenſer, dem das Orakel göttli⸗ 
che Ehre anzuthun anbefahl. 

CYCLOPES, um, gr. Konnoree, av, 
waren anfangs nichts weiter als 
die perfonificirten Blitze, wie deren 
aͤlteſte Namen, die uns Heſiodus 
o., 140 anführt, Brontes, Ste⸗ 
ropes und Arges, einleuchtend an⸗ 
geben. Das Alterthum aber un⸗ 
terſchied und vermiſchte vielmehr 

viererley Cyelopen. Die erſten 
wurden die zweyten Drillinge 
ausgegeben, welche die Erde, oder 
Gin, mit dem Ulranos erzeugte. 

Da fir. ihren Vater zu maͤchtig zu 
werden ſchienen: fo verſchloß er ſie, 
wie die Centimanen, in den Tarta⸗ 
rus und ſetzte das Ungeheuer Cam⸗ 
pe ihnen zum Wachter. Als nach⸗ 

er die Erde, über dieſe Verſtoßung 
brer aͤltern Soͤhne betruͤbt, die 
Titanen gegen den llranus auſwie⸗ 
gelte, machte ſie es dem Crouus 
oder Saturnus zur Bedingung, 
daß er beyde, bie Cyelopen und 
Centimauen, aus ienem Gefängnige 
befreyen ſollte. Er that es, doch 
nur auf eine Zeitlang. Von neuen 
emrorte Gag Jupiter und feine 

Brüder gegen die Titanen, und 
gab ihnen 
Huͤlfe aus dem Tartarlie hervor 
u hohlen. Dieſen Rath beſolgte 

upiter und erhielt den Sleg. Sur 

Dankbarkeit beſchenkten die Ey: 
clopen den Jupiter mit dem Blitze 
Neptun mit dem Dreyꝛack und 

luto mit dem unſichtbar machen⸗ 
en Helme. Die Eyelopen, er⸗ 
zahlte man, hatten ein Auge mitten 
auf der Stirn. Diefe Sage erklart 

H. > Heyne dahin: man ſchrieb 
den Cyclopen anfangs große runde 
ſchreckliche Augen zu, und gab 

ihnen 


den Rath, tene zu ihrer 
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ihnen alſo den Namen Cyelops, 
der aber hernach von nur einem 
runden Auge verſtanden wurde. 
S. Commentat. de Theog: Hei. 
S. 139, Einige geben ihnen ſo⸗ 
gar neben dem einen runden Au⸗ 
ge noch zwey gewöhnliche. So er⸗ 
ſcheint wenigstens Polyphem auf 
einem Gemälde. Pitt. d Ercol. I. 
J. t. 10. Vergl. überhaupt Hel. 
8. 149 f. Apollod. I, 1,2. II. 1. 
Dann kommen zweytens dieſel⸗ 
ben Cyelopen wieder als Schmiede⸗ 
knechte des Vulkans vor, deren er 
ſich in feinen Werkſiaͤtten zu 
Schmiedung der Donnerkeile und 
andern Waffen und Geraͤthſchaften 
ſowohl im Aetna, als auf den In⸗ 
ſeln Lemnos und Lipara, bedient. 
llimach. H. in Dian, 47. ibid. 
Spanhem. Eine dritte Gattung 
der Cyelopen halfen dem Proͤtus 
die Mauern der Stadt Tirynth 
aus den allergrößten Werkſtuͤcken 
aufammenfesen. Das iſt, dieſe 
Mauern waren fo ſtark, daß man 
fie nicht für ein Werk von Men⸗ 
ſchen anſah. Paul. 11, 25. Euſtach. 
ad II. E, 559. cf. Schol. Eur. Or. 
965. Schol. Hef. 247. Hellanieus 
leitete dieſe Cyelopen vom Cyelops, 
einem Sohne des Ulranos, ab, und 
machte ſie alſo von den uralten 
verſchieden. Der erſte Scholiaſt 
ſagt gerade zu, daß ſie mit den Ly⸗ 
eiern aus Aetolien kamen. Scrabo 
VIII. p. 323 nennt Lyeien, wo 
fie hergekommen ſeyn ſollen. Die 
Schmiedeknechte des Vulcans aber 
erſchlug endlich Apollo, weil ſie die 
Blitze 8 hatten, womit 
Jupiter feinen Sohn Aeſeulap mies 
derdonnerte; und wurde dafür aus 
dem Himmel verbannt. Hyg- £ 49. 
Außer dieſen nannte man endlich 
viertens Cyelopen noch eine wil⸗ 
de Nation auf der Inſel Sieilien, 
die weder Ackerbau noch Schiffahrt 
hatte, noch in einer Art von buͤr⸗ 
gen Gefeitfchaft lebten, ſon⸗ 
u zerſtreut auf Bergen und in 
Höhlen wohnten, und wo leder 
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Hausvater allein das Haupt und 
der Richter der Seinen war. Od. 
„ 106 — 111. 125, Dieſe Cy⸗ 
elopen wohnten nach dem Homer 
auf der weſtlichen Suͤdſpitze von 
Sieilien. Sie verdrängten ihre 
Nachbarn die Giganten: — 
ſcheinlich eine große hochſtaͤmmige 
Nation: und zwangen ſie unter 
dem Könige Nauſithous nach Ui: 
geien auszuwandern. Unter die⸗ 
fen letztern Cyelopen lebte auch der 
ungeheure Rieſe Polyphem. Ho⸗ 
mer nennt dieſen Rieſen einen 
Sohn Neptuns und der Nymphe 
Thooſa, deu ſtaͤrkſten unter den 
Cyelopen. Dies dient alſo zum 
Beweiſe, daß nach Homer die Goͤt⸗ 
tercyelopen und die ſieilianiſchen 
durchaus in keiner Verwandſchaſt 
ſtunden. Wenn alſo von den er⸗ 
ſten nur drey, Arges, Ste⸗ 
ropes und Brontes mit Namen, 
gezaͤhlet werden: ſo kann es nech 
Euftath. ad II. E, 539 der letz⸗ 
tern immer uͤber 100 gegeben ha⸗ 
ben. So wie die Zahl beym Stra- 
bo VIII. p. 373: der ſieben Ey», 
elopen zählt, vielleicht von den Ge⸗ 
huͤlfen Vulcans zu verſtehen ift, 

CYCNVS, 7, gr. King, u, des 

Apollo und der Thyria, oder, nach 

andern, der Hyria, Sohn, war ein 

ſchoͤner aber ungeſitteter Menſch, 
den viele liebten, aber bald wieder 
verließen, bis auf den einzigen 

Phyllius. Dieſem gab er verſchie⸗ 

dene gefaͤhrliche Dinge zu verrich⸗ 

ten auf, wovon er zwar etliche 
verrichtete, allein auch ihn endlich 
verließ. Darüber fürzte ſich Cy⸗ 
enus in den See Canopus. Da 
ihm auch feine Mutter nachſolgte, 
ſo verwandelte ſie Apollo beyde in 

Schwaͤne. Anton. Liberal. 12 

et Ovid. Metam. VII, 371. 

2) des Mars und der Pelopea 

Sohn. Er war nach Heſiodus Sc. 
30 - 56 der Schwiegerſohn 

des Ceyx, deſſen Tochter Themi⸗ 

ſtende er zur Gemahlin hatte. Er 
naͤhrte ſich davon, daß er den nach 
. Delphi 
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Delphi reiſenden auflauerte und 
die fuͤr Apollo beſtimmten Geſchenke 
abnahm. Hef. a. a. O. 479. Her⸗ 
kules, der nach Trachin zum Ceyr 
gehen wollte, traf ohnfern Jeone, 
im Hayne des Apollo Pagaſaͤus, auf 
ihn, und es erfolgte zwiſchen bey⸗ 
den, weil Cyenus nicht ausweichen 
wollte, ein Zweykampf. Sc. Herc. 
70. 330 f. 379. Cyenus ward von 
ſeinem Vater Mars begleitet; den⸗ 
noch verwundete und toͤdtete ihn 
Herkules, ia ſelbſt den Mars ver⸗ 
wundete dieſer Held. Herkules 
. ws dem Cyenus die Waffen aus. 
5c. Herc, 416 — 420, 467. 
Ceyr begrub aber denſelben feyer⸗ 
lich, und errichtete ihm einen 
Grabhuͤgel, der tedoch auf Apollos 
Beranftalten bald verſchlemmt und 
unſichtbar wurde. Sc. Hercul. 
472. ef. Pindar. Ol. 10, 19. ib. 
Schol. Hyg. f. 31. 
3) ein Sohn des Mars und Py⸗ 
tene. Apollod. II, 4, 17. Er ber 
fand ſich mit bey den Ritterſpielen 
des Acaſtus, war aber fo ungluͤck⸗ 
lich, daß er den Pilus, Diodots 
Sohn, dabey unverſehends ums Le⸗ 
ben brachte. Hy gin. k. 


ward vom Herkules hingerichtet, 
weil er alle Keſſebe in Theffalien 


Narrat. 28. 
nach 2 5 Calyee, Hecatons 
Tochter, Hyg. f. 157, nach ans 
dern aber Seamandrodiee, oder 
£ a Schol. Pind. ap. Mun- 
Ker. ad l. c. et Le. ad Lycophr. 
232, Er ſoll in Leueophryen, wel⸗ 


Cx 68 


ches man fuͤr Tenedos haͤlt, von 
einem Schwane ſeyn erzogen wor⸗ 
den. Athen. Dipn. IX, 1. Da 
die Griechen beſchaͤfftigt waren, ih⸗ 
re Todten zu begraben, überfiel 
er fie unvermuthet mit ſeinen Leu⸗ 
ten, Pictys Crer. I. c. trieb fie 
auch in voller Verwirrung zurück. 
Achilles ſtellte ſich ihm endlich entge⸗ 
gen. Weil aber Eyenus feſt wie 
Eiſen an ſeinem ganzen Leibe war, 
und er ihm keine Wunde beybrin⸗ 
gen konnte, ſo ſprang endlich Achil⸗ 
les von feinem Streitwagen, gieng 
mit dem Schwerdte auf den Che⸗ 
nus los, und ſchlug ihn ſowohl 
mit demfelben, als mit dem Schilde, 
vor den Kopf, daß er zuletzt 
taumlicht wurde, und fiel; da denn 
Achilles ihm auf den Hals knieete, 
und ihn mit den Riemen des 
Helms erwuͤrgte. Als er ihm hier⸗ 
auf die Waffen abziehen wollte, 
fand er ſolche ledig, weil Neptun 
des Cyenus Körper entruͤckt und 
in einen Schwan verwandelt hatte. 
Ovid. Met. XII, 72. Andere ſa⸗ 

n, Cyenus ſey am ganzen Leibe 
jet geweſen, außer am Kopfe. 
Wider dieſen nun hätte ihn Achil⸗ 


les mit einem Steine geworfen, 


daß er ſterben müffen. Tze z. adLyc. 
1. c. Seine erſte Gemahlin war 
Proelea und die zweyte Philonome. 
Seine Kinder aber Hemithen und 
Tennes. Paul. X, 14. Er ſoll übri⸗ 
gens Coenus ſeyn genennet wor⸗ 
den, weil er an ſeinem ganzen 
Leibe, oder wenigſtens am Kopfe, 
ſo weiß als ein Schwan geweſen. 
Schol. Theoctit, ad Idyl- XVI. 


49. 0 
5) des Stheneleus Sohn, Rönig 
der Ligurer, ein Freund und An⸗ 
verwandter des Phaethon. Er be⸗ 
trauerte den Tod des Phaethon fo 
ſehr, daß er in einen Schwan 
aus Mitleid der Götter verwau⸗ 
delt wurde. Ovid. Met. II, 367. 
Einige ſagen, er ſey ein guter 
Mufieus geweſen und von dem 
Apollo in einen Schwan verwan⸗ 
delt 


639 cyD 

delt worden, als er geſtorben. 
Pauf. I. 30. In Virg. Aen. X, 186 
werden zwey Soͤhne von ihm, Cu⸗ 
pavo und Cinyras, aufgefuͤhrt, die, 


zum Andenken ihres Vaters, Schwa⸗ 


nenfedern auf dem Helme tru⸗ 
en. 8 


g 

6) des Oeitus und der Aurorhi⸗ 
te Sohn, welcher mit zwoͤlf Schif⸗ 
fen von Argos mit vor Troia gieng. 
Hyg. f. 97. 

Alle dieſe Cyeni find Häufig 
ſchon von den Alten mit einander 
verwechſelt worden. S. Commentt. 
ad Hyg. 31. Schol. Pind. Ol. a, 


147. 
CYDIPPE, es, eine Nymphe und 
Geſpielin der Cyrene. Virg. Georg. 
IV, 339. 5 
2) ſiehe Acontius und Cyr⸗ 


ia. 
CYDON, onis, 1) des Apollo, nach 
Steph. Byz. in Kudaviz, oder des 
Mereurius, Sohn, von der Aeacal⸗ 
lis. Er bauete die Stadt Eydon 
in Creta; wird aber auch von ei⸗ 
nigen für einen Sohn des Tegea⸗ 
tes ausgegeben. Paul. VIII, 83. 
2) einer der fieben Söhne des 
Phorcus, dem Clytius aus Lie⸗ 
be in den Krieg gegen den Aeneas 
folgte, beym Virg. X, 328. 
CYDONIA, ae, gr. Kudwvia , cg, 
ein Beyname der Minerva, von 
ihrem Tempel in der Stadt Phrixa 
in Elis, welchen ihr des idaͤiſchen 
Hercules Sohn, Clymenus, der 
aus Enden in Creta war, erbauete. 
Pelops opferte ihr, ehe er ſein 
Wettrennen mit dem Oenomaus 
anfieng. Wie endlich die Stadt 
Phrixa wieder eingieng, ſo blieb 
auch von dem Tempel nichts mehr 
übrig, als der Altar. Pauſ. VI, 
21 2 
CYDRAGORA, oder CYNDRA- 
GORA, ae, gr. Kudgayöga, und 
"Kumdgaydea, as, eine Tochter des 
Atreus und Agamemnons Schwe⸗ 
ſter. Sie bekam von dem Strophius 
ihrem Gemahle, die Aſtydamia und 
den Pplades. Schol. Eurip. ap- 
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Meziriac Comment. fur les Ep. 
d’Ovid: T. II. p. 260. 

CYDROLAVS, , des Lesbus Sohn, 
durch welchen er die Inſel Samos 
beſetzen ließ. Diod. V. 13. 

CYGAEVS, i, ein Heerführer der 
Sieilianer wider den Hereules, der 
aber auch von ihm erleget, und her⸗ 
nach von den Seinen als Heros 
verehret wurde. Diod, IV, 23. 

CYGNVS, ſ. Cyenus. 

ECYLINDRVS, i, eiuer von des 
Phrirus Söhnen, Hyg. f. 3. 14. 
21., deſſen Name aber Munker. 
ad eund. l. c. fuͤr fufpeet erklart. 

CXLLABHARVS, i, ſoll nach einigen 
der iunge Argiver geweſen ſeyn, 
der bey der Aegilea des Dio⸗ 
medes Gemahlin in deſſen Abwe⸗ 
ſenheit den Liebhaber machte, und 
um deſſen willen Diomedes ein an⸗ 
deres Land ſuchen mußte. Doch 
nennt man dieſen Liebhaber meh⸗ 
tentheild Cometes. Serv. ad Virg. 
Aen. VIII, 9. 2 1 

CYLLARVS, i, ein ſchoͤner Centaur, 
der auf des Virithous Hochzeit mit 
umkam, woruͤber ſich deſſen Frau 
9 ſelbſt das Leben nahm. 

vid. Met. XII, 393. 

2) der Podarge Sohn, ein ſchoͤ⸗ 
nes Pferd, das Mercurius dem 
Caſtor und Pollux ſchenkte. Suid. 
in Körnapos: Virg Ge. III, 90. 
ib. Cerda. 

CYLLEN , enit, gr. K Hoc, 
des Elatus Sohn, von dem der 
Berg Cyllene feinen Namen, und 
Mercurins den BeynamenCyllenius 
erhalten. Paul. VIII, 17. 

CYLLENE, es, gr. Knaden, nes 
eine Nymphe, mit welcher Pe⸗ 
laſgus den Lyeaon gezeugt haben 
foll. Apollod. 111,8, 1. Pherecndes 
nannte die Mutter Lycaons Deia⸗ 
nira, feine Gemahlin aber Eyllene. 
Dionyf. J. 13. 

CVLLENIVS, i, gr. Kone, u, 
ein Beyname Mereurs, welchen 
er nach einigen von dem Cyllen, 
Elatus Sohne, haben ſoll, von dem 
auch der Berg Cyllene in . 

au 
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auf welchem der Tempel des Merz 
curius ſtund, den Namen erhielt. 
Pauf. VIII, 17. Aeltere erzaͤhlen, 
Mala habe ihn auf dieſem Berge 
gebohren, und daher habe er den 
Namen. Aen. VIII, 139 et Eu- 
ftach. ad Homer. II. f, 603. H. 

Hymnus in Mercur. init. 

CYLLIVS, 7, foll mit dem vorigen 
Cyllenjus einerley ſeyn. Steph. 
Byz, in Kurayyy et Euſtath. ad 
Hom. II. E, 603. 

CYLLO, us, einer von Aetaͤons 
Hunden, die ihren, von der Diana 
in einen Hirſch verwandelten, 
Herrn ſelbſt zerriſſen. g. f. 
181. Siehe Actäon. 

CYLLOFOTES, e, auch einer 
von des Aetäond Hunden. Hyg- 
lab. 181. 

CYMATOLEGE, es, gr. Kuharo- 
yu; e, eine von den Nereiden. 
Heſiod. Theog. 253. 

CYME, es, gr. Koln, ne, eine 
Amazone, von der die Stadt Cu⸗ 
ma den Namen bekommen. Steph. 
Byz. in Kuhn 

CYMELVS, 7, ein Lapithe, den 
Neſſus auf des Pirithous Hochzeit 
erlegte. Ovid. Met. XII, 454. 

CYMÖ, us, gr. Kuna, Se, des 
Nereus und der Doris Tochter, 
eine von den Meernymphen. He- 
fiod. Theog. 255. S. Nereides. 

CYMODOCE, es, gr. Kupoöcun, 
yo, der vorhergehenden Schweiter. 
Heſiod. Theog. 25a et Hyg 
Praef, 5. 

CYMODOCEA, ae, eine der Nom: 
phen, in welche des Aeneas Schiffe 
verwandelt wurden, als ſie die 
Rutuler verbrennen wollten. Sie 
ſchrieb ſelbſt dieſe Verwandlung 
der Enbele zu, weil die Schiffe 
aus Fichten von ihrem geheiligten 
Berge Ida gebauet waren. VIrg. 
Aen. X, 225. y 

CYMOPOLIA, ae, gr. Kunoro- 
du, ac, Meptuns Tochter, wel⸗ 
che ihr Vater dem Centimanen 


Briareus, ſeiner Tapferkeit wegen, 


zur Gemahlin gab, Heliod,Theog- 


x 
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819. H. H. Heyne erklaͤrt die 
Stelle 5 2 


CYMOTHOE, es, gr. K HN 
ns, des Nereus und der Doris 
Tochter, eine Nereide. Hefiod. 
Theog. 245 et Apollod. I, 2, 7. 
Virg. Aen. I, 124. 

CYNAETHVS, , gr. Ke, u, 
einer von Lyegons Söhnen, die 
Jupiter mit dem Blitze erſchlug. 
Apollod. III, 8, 1. Von ihm 
ſoll die Stadt Cynaethe in Arka⸗ 
dien den Namen haben. Steph. 
By. Kral. 

CYNDIAS, adis, ein Beyuame der 
Diana, bey den Vargylieten, de⸗ 
ren Statue nie von Regen oder 

Schnee, ob ſie ſchon unter freyem 

Himmel ſtund, befallen wurde. 

olyb. XVI, 4. 

CYNNA, ae, gr. KoMa, ac, eine 
der Amazonen, von welcher die 
Stadt Cynna bey Heraclea den 
Namen hatte. Steph. Byz. in 

12772 

CVNNIVS, 7, gr. Kunde, u, ein 
Beyname des Apollo bey den Athe⸗ 
nienſern. Er hat denſelben von 
den Cynniden, einer Familie in 
Athen, aus welcher deſſen Prie⸗ 
ſter genommen wurde. Hely ch. in 


CYNOCEPHALYS 
. 5, 15 ſobiel a 
Anubis, welchen gehe = 
CYNORTES, ae, oder CYNOR- 
TAS, ae, gr. Kuvoerys, u, des 
Amhelas und der Diomede Sohn, 
und Bruder des Hygeinthus. Sein 
Sohn war Perieres, welcher mit 
der Gorgophone, des Perſeus Toch⸗ 
ter, den Tyndareus, Icarius, 
Apharens und Leucippus zeugte. 
Apollod. Il, 10, 3. Die letztern 
beyden Soͤhne erkennt H. H. Hey⸗ 
ne für einen Zufas 5 da namlich 
die Meſſenier den Perieres zu dem 
Aeoliſchen Stamme, die Spaxta⸗ 
ner aber ihn zu dem Lakoniſchen, 
rechnen. Dieſen Widerſpruch zu 
befriedigen, hat man eine doppel⸗ 
te Genealogie erfunden und ſagt 
einmal, des Conortes Sohn war 
* Perie⸗ 
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Perieres, deſſen Söhne Aphareus 
und Leucippus. Oder, des Cynor⸗ 
tes Sohn war Oebalus, deſſen 

‚Söhne Tyndareus, Hippocvon und 

Icarion. Wenn die Stelle im 
Apollodor acht iſt fo hat er beyde 
Stammtafelu untereinander ge⸗ 
worfen. Des Hippoesons gedenkt 
er nicht. Audere alſo machen 
den Oebalus zu des Cynortas 
Sohne, welcher die Gorgophone, 
oder Batia, geheyrathet haben ſoll, 
und zu dem Vater des Cynortas 
den Argalus, zum Großvater aber 
erſt den Amyelas. Mezir. Com- 
ment. fur les Epitr. d Ovid. I, 
23. Dem tritt Pauſanias bey und 
ſagt: Cynortas war Koͤnig zu La⸗ 
cedaͤmon und folgte dem Argalus 
im Reiche. Paul, III, 1. Schol. 
Eurip. Or. 458 macht den Oeba⸗ 
lus zu einem Sohne des Perleres 
und giebt ihm den Tyndareus, 

earion und Arene, und von der 

icoſtrate den Hippoebon / zu Kin⸗ 
dern. Dem folgt Euſtach. II. g, 
38 v und erklart den Hippoevon für 
einen 090. 

CYNOSARGES, ae, gr. Kuvonde- 
uus; u, ein Beyname des Herku⸗ 
les, von dem Gymnaſium Cyno- 
ſarges in Athen, das ihm gewid⸗ 


met war und wo er einen Altar 


hatte. Es entſtund derſelbe daher. 
Als einſt dem Didymus, oder beſſer 
. — einem Athenienſer, ein 
Stuͤck Opferfleiſch von einem weiſ⸗ 
ſen Hunde weggetragen wurde, 
und er darüber das Orakel befrag⸗ 
te: ſo befahl es ihm, au dem Orte, 
wohin der gu das Fleiſch getra⸗ 
gen, dem Herkules einen Altar zu 
errichten; welcher Ort denn von 
dau, der Hund, u. ace, weiß, ben 
Namen bekam. Paul. 1, 19. 
CYNOSVRA, ae, gr. Krenn, 
e, eine Nymphe auf dem Berge‘ 
Ida, die den Jupiter erzog, und 
von ihm aus Dankbarkeit mit un⸗ 
ter die Sterne am Nordpole verſetzt 
wurde. Hyg. Aſtron. Poet. II, 2. 
Von ihr würde auch der Hafen in 
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der Stadt Hiſto in Creta und ein 
roßes Stück Feld umher Cyno- 
ura genannt. Eratoſth. Cätaſt. 


2. 7 
CYNOSVRVS, , einer von des Mer⸗ 
curius Söhnen, von welchem der 
Berg Cynoſura in Arkadien den 
Namen hat. Steph. By z. in K- 
vcnga. " 
te % Kusie, ac. 
gewohn name der 
Dias, Hor. Od. U 28, 12% 
den fie von dem Berge Cynthus 
in der Juſel Delos führt, an, oder 
auf . * fie gebohren worden 
CYVNTHIVS, 3, gr, Ke, u, 
ein gewöhnlicher Beyname des 
Apollo, Hor. Od. I, 21, a., welchen 
er von dem Berge Cynthus, auf 
welchem er von der Latona geboh⸗ 
ren worden ſeyn ſoll, erhalten hat. 
Tzez. ad Lycophr. 374. 
CYPARISSA, ae, des Boregs, Ra 
nigs der Celten, Tochter, von wel⸗ 
cher der Cypreſſenbaum den Na⸗ 
men bekommen haben foll. 
CYPARISSI, orum, des Etebeles 
Töchter, welche in einem Tanze in 
einen Brunnen fielen und ertran⸗ 
ken; dafuͤr aber von der Erde in 
Cypreſſenbaͤume verwandelt wur⸗ 
den. Commentt. ad Ovid. Met. 


X, 131. 

CYPARISSIA, ac, gr. Koragi ei, 
- a, ein Beyname der Minerva 
von ihrem Tempel bey Cypariſſten 
in Meffenien. Paut. IV vic, 1 

CYPARISSVS, i, des Amyeleus 
Sohn, von Carthaeg aus der In⸗ 
ſel Een. Lact. Placid. Narrar. X, 
3. Andere halten ihn fuͤr des Te⸗ 
lephus Sohn. Serv. ad Virg. Aen. 
II. 680. Er war der Liebling des 
Apollo, und hatte einen — 
Hirſch, den er unverſehends er⸗ 
ſchoß. Er wollte ſich daruber das 
= 5 nn .- Sa vers 
elte ihn in einen reßen⸗ 
baum. Ovid. Met. X, — — 
nige machen ihn hingegen zu einem 
Lieblinge des, Sylvane, welcher —— 
ſen 
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ſen zahme Hindin unwiſſend er⸗ 

ſchoſſen, und, als ſich der Knabe 

> darüber zu Todte gegraͤmt, ihn 
in einen Baum gleiches Namens 
verwandelt, auch hernach derglei⸗ 
en Reiß ſtets in der Hand ges 
hret haben ſoll. Serv. ad 

1 irg Georg. I, 20. So wird 

auch Sylvat in Spenc. Polym. 
I. 35, 7 und beym Boiffard P. 
I. t. 30 vorgeſtellt. ef. Serv. zu 

Aen. III, 680. Sonſt trägt Syl⸗ 

van eine Fichte. 

) des Minyas Sohn und Bru⸗ 
der des Orchomeng, von welchem 
die, Stadt Cypariſſus in Phneis 
den Namen bekommen hatte, Eu- 
ftath. ad Hom. II. 8, 519. 


＋ 


CYPHVS, 5, gr. Kees, s, des 


Perrhaebus Sohn, von welchem 
die Stadt Cyphus in Perrhaebia 
den Namen hatte. Steph. By g. in 
Küoe er Euſtath. ad Hom. II. f, 


749. 

CYPRA, ae, oder CVPRA, fo viel 
als Juno, welche unter dieſem 
Namen ihren beſondern Tempel 
bey Catellum in Piceno, von den 
Tuſciern erbauet, hatte. Strabo 
V. p. 241. 

CYPRIA, ze, ein Beyname der 
Venus, von der Inſel Cypern, 

weil 5 in derſelben der erſte Tem⸗ 
pel erbauet, Feftus III, oder weil 
fie daſelbſt gebohren worden. He- 
fiod. Theog. 199, 5 

CYPRIS, idis, eben das was Cy⸗ 


pria. 
CYPRIVS, einer son Actäons Hinz 
den. Hyg. f. 181. 

CYRBIA, ae, des Ochimus und der 
egetoria, einer Nymphe, Tochter. 
ie hieß erſt Eydippe, wofür fie 

den Namen Cyrbia annahm. Ihr 

Gemahl war Cerearhus, ſhres Bas 

ters Bruder, mit dem ſie den Lin⸗ 

dus, Jalyſus und Camitus zeugte. 

Diod. Sic. V, 57. Eine andere 

Erzählung ſ. in Khode. 

CYRENE, es, gr. Keef, de, 1) 

des Peneus, Hyg. f. 16 7., oder 
"gewöhnlicher, des Hypſeus / eines 
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Sohnes vom Peneus, Tochter, die 


Apollo wegen ihres Muthes und 


ihrer Schoͤnheit, vom Berge Pe⸗ 
lion nach Libyen fuͤhrete, u. mit ihr 
dafelbft den Ariſtäus zeugte. Nicht 
weibliche Arbeiten, fagt Pindar. 
Pych. IX vom Auf. bis 119., forte 


dern Pfeile und Spieße, waren Cy⸗ 


renens Luſt. Sie bot Kampf den 
wilden Thieren an und ſicherte ih⸗ 
res Vaters Heerden. Einſt traf 
fie Apollo in den Thaͤlern des Pe⸗ 
lions ohne Waffen mit einem Loͤ⸗ 
wen kaͤmpfend. Erſtaunt über den 
Muth des Mädchens rufte er 


den Ehiron, fragte, wer das Maͤd⸗ 


chen ſey, und erfuhr nicht allein 


das, ſondern auch Cyrenens kuͤnf⸗ 


tiges Schickſal, daß er ſie uͤbers 
Meer in Jupiters Garten (die ſchoͤ⸗ 
ne Gegend, in welcher Jupiter Amts 
mon in Cyrenaica verehret wurde) 
ſetzen und mit ihr den Ariftäus ers 
zeugen werde. Und erfüllte die 
Weißagung auf der Stelle. cf. 
Spanh. in Callim. Apoll. 91. 
Von ihr hatte die Stadt Cyrene 
den Namen. Diod. Sic. IV, 83. 
Apollo machte fie zur Nomphe. 
Apollon. II, 50. Ihre Mutter 
ſoll des Epaphus Tochter, Libya, 
geweſen ſeyn. Pindsr. Pyth. VIII 
Auf, nennt fie Creuſa. Einige 
machen, außer dem Artfidus, auch 
noch den Nomius, Authocus undar⸗ 
gans zu ihren u. des Apollo Söhnen, 
und dabey den Hypſeus, ihren Bas 
ter, 2 König in Theffalien, deſ⸗ 
fen Leute, da fie die Eyrene aufs 
zuſuchen abgeſchickt wurden, ihren 
neuen Aufenthaltsort ſo angenehm 
fanden, daß ſie auch daſelbſt blie⸗ 
ben und die Stadt Cyrene erbaue⸗ 
ten. Juſtin. XII 7,7. Sie aber ex⸗ 
hielt von dem Eurppylus das Kö⸗ 
nigreich, 11 nn die Er⸗ 
legung jene e eſetzt 

ok Apollon. II. a war. 


2) eine Geliebte des Mars, mit 
der er den Biſtoniſchen Diomedes 
zeugte. Apollod. II, 4, 8. 

* 2 3) eine 


ir: e err 
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3) eine Nymphe, mit welcher CV TORVs, 4 gr. Kuragas, », ein 


Apollo den Idmon zeugte. Hyg. f. 
14. Doch andere nennen diefes 
n Aſterie. Schol. Apollon. 
7439. 5 
CYRNO, us, Geliebte des Jupi⸗ 
ters, mit der er den Cornus 
eugte. 2 
CYRNVS, 2, Jupiters und der 
Corno Sohn, von welcher bie Ins 
ſel Therapne den Namen Eyraus 
hat, die hernach von der Corſa 
den Namen Corſiea bekam. 
2) ein vornehmer Bedienter des 
Könige Inachus, welchen er mit 
einer Flotte ausſendete, die ent⸗ 
flohene Jo wieder zu ſuchen, oder 
ſelbſt nicht wieder zu kommen. 
Weil er nun nichts erfahren 
konnte, ſetzte er ſich mit den Sei⸗ 
nen in den Cherſoneſus in Carien 
und bauete daſelbſt die Stadt 
Cyrus, Diod. Sic. V, 60. 
CYTHERA, ae, CYTHERE, es, 
CYTHEREA, ae, und CY'THE- 
REIS, idis, Beynamen der Ve⸗ 
nus, von der Juſel Cythera, die 
iht gewidmet war, Phurnut, de 
D. N. 24., oder auch von der 
Stadt dieſes Namens, bey wel⸗ 
cher ſie auf ihrer Muſchel zuerſt 
angelandet ſeyn fo, als fie aus dem 
Schaume im Meere entſtanden. 
Feftus III. Einige machen dieſe 
Stadt zu einer Stadt in Cypern, 
allein mit Unrecht. Schol. ad He- 
fiod. Theog. 192. An beyde In⸗ 
ſeln, Enpern und Cythere (vergl. 
el. O., 1988) trieb die vom 
Schaume gebohrne Venus, der 
doppelten Sage nach, an. 
CYTIASORVS, 1, gr. Kurizew- 
eos, , muß nach den Codd. des 
Apollodorus und Apollon. II, 1155 
der Sohn des Phrixus genannt 
werden, der bey andern Cytilo⸗ 
nus und Eytorus heißt. Doch 
f. dieſen. 
CYTILONVS, 2, einer von den 
Söhnen des Phrirus, f. folgen 


Sohn des Phrixus und der Chal⸗ 
eiope, Apollod. I, 9, l., von wel⸗ 
chem die Stadt diefes Namens in 
Paphlagonien den Namen haben 
ſoll. Steph. Byz. in Kürageg . S. 
Cytiaſorus. 

CVI VS, i, einer von den Söhnen 
Jupiters und der Nymphe Hima⸗ 
dig in Nhodus. Died, Sic, V, 
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CYZICVS , i, gr. Kilos, des 
Aeneus und der Aenete, Euſors 
Tochter, Sohn. Opheus Argon. 
500. Parthen. 28. Andere ma⸗ 
chen ihn ſelbſt zu Euford, EIyg. 
f. 16., noch andere zu des Apollo 
und der Stilbe, Sohn. Conon 
Narrat. 41. Schol. Apollon. 1, 
948. Er war König in Propon⸗ 
tis, in der Inſel Dolionis, Mun- 
ker. ad Hyg. I. c., oder der Do⸗ 
lionen, Apollod. I, 9, 18. Apol- 
lon. 1, 968. , wie die Einwohner 
dieſer Juſel hießen , die Cyzieus 
aus Theſſalien, Conon. ib., auf dies 
fe Juſel geführet hatte. Sie wa⸗ 
ten ein urſpruͤnglich pelasgiſcher 
Stamm, der ehemals den Namen 
gi oder Maeroner, fuͤhr⸗ 
te und unter diefem Namen Eur 
boea bewohnte. Apollon. I, 1024. 
Cyzieus empfieng die Argonauten 
ſehr guͤtig. Allein als ſie wieder 
abgeſeegelt waren und ein heftiger 
Sturm ſie des Nachts wieder an 
ſeine Inſel antrieb, glaubte er, es 
wären die Pelasgier, feine Feinde, 
und fiel fie ans wurde aber im Ger 
fecht vom Jaſon ſelbſt erleget. So 
bald es nun Tag wurde, und man 
den Irrthum erkannte, ließ ihn 
Jaſon prächtig begraben und übers 
ab das Reich feinen Söhnen. 
Jg. I. c. Apollon. I. c. 1058. 
Die Argonauten betraureten dies 
fen Zufall dermaßen, daß fie ſich 
insgeſammt die Haare abſchneiden 
ließen. Apollon. I. e. Sie ſtel⸗ 
leten auch dem Eyzieus dabey bes 
ſondere Leichenſpiele an, Hyg. f. 
273,» und Orpheus mußte ie ins⸗ 
geſammt 
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geſammt wegen dieſes Mordes rei⸗ 
nigen. Orpheus I. c. 570. Conon 
ändert dieſe Erzählung des Apollo⸗ 
nius in etwas ab und ſagt: Cyzi⸗ 
eus ſey ein Fuͤrſt der Pelasgier in 
Theſſalien geweſen, mit ſolchen 
aber aus ſeinem Vaterlande ver⸗ 
trieben worden; worauf er ſich in 
Aſien niedergelaſſen, daſelbſt die 
Clite, des Merops, Königs zu 
Rhyndaeus, Tochter, geheyrathet 
und ſich recht wohl befunden habe. 
Als hernach die Argonauten daſelbſt 
angekommen, haͤtten ſeine Leute 
dieſelben feindlich angegriffen, weil 
ſie ehemals von ihnen vertrieben 
worden wären. Cyzicus häͤtte ſie hier 
auseinander bringen wollen, wäre 
aber unverſehends von dem Jaſon 
erſchlagen worden. Conon l. 
Seine Gemahlin 25 ſich dieſes zu 
Gemuͤthe und erhieng ſich. Aus 
ihren Thränen fol ein Brunnen 
entſtanden ſeyn. Orpheus J. C. 393. 
Noch andere gaben, wie Conon 
aus dem Euphorion anführt, vor, 
Cyzieus ſey in einem Gefechte mit 
ſeinem Schwiegervater, dem Plaſus, 
geblieben, der feine Tochter und die 
Gemahlin des Cyzleus, die Lariſſa, 
mehr lobte, als ſichs geziemte, wor⸗ 
uber es denn zwiſchen beyden um 
Streite gekommen. Manu nennt 
auch ſeine Unterthanen Dolopen. 
Orpheus I. c. 500. Vom Eyzi⸗ 
eus bekam die Juſel, auf welcher 
er wohnte, den Namen Eyzicus. 


D. 


DACTYL, f. Idai Vactyli. 

DAEDALE, es, nach der Erzählung 
einiger Neuern, der Minerva Am⸗ 
me, eine ſehr kluge und geſchickte 
Frau. Polidon. ap. Nat. Comit. 


2 


IV, 5. 

DAEDALION, onis, gr. A,. 
oog, des Lueifers Sohn und des 
noch beruͤhmtern Ceyr Bruder, der 

Vater der Chione, welche die 
Mutter des Autolpeus und Phil⸗ 
ammons war und endlich von 


4 
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Dianen erſchoſſen wurde. Er 
ſtuͤrzte ſich aus Betruͤbniß darüber 
vom Parnaß herab und ward in ei⸗ 
nen Adler verwandelt. Ovid. Xl, 


22 

DaEDATLVS, ;, gr. Aufdarog, u, 
= 3 zer era 
thums, deſſen Name ſelbſt zum 
Symbol kuͤnſtlicher Arbeiten ges 
worden iſt. Die klaſſiſchen Stel⸗ 
len der Alten von ihm find. Diod. 
IV, 76-79. Pauf. I, 4. Ueber 
feine Werke vergl. die klaſſiſche 
Stelle beym Schol. Eurip. Hec. 
838. Euphorus lib. VII und Phi- 
liſfus lib. hatten die Geſchichte 
feiner Flucht nach Sicilſen erzählt, 
wie H. H. Heyne aus Theon. 
Progymn, c. 2 ſchließt. Auch 
Sophocles hinterließ eine Tragoͤdie 
Daedalus. Er war, der gewoͤhnli⸗ 
chen Sage nach, der Sohn des Eu⸗ 
palamus und der Enkel des Metion, 
welche beyde von dem Attiſchen 
Könige Erechtheus abſtammten. 
Die Angabe aber wechſelt; einige 
nennen ihn des Euphemus, ande⸗ 
re des Palamaon, wieder andere 


; f. 39. Inſonder⸗ 
heit foll er derienige Binkaler ge⸗ 

der den Bildſaͤulen 
Beine und Au, 


war gegen andere ſehr eiſerſüchtig. 
Da en Lehrling, der Yerdir, 
oder Talus, der Sohn einer ſeiner 
Schpeſtern, verſchiedene Werkzeu⸗ 
ge, unter andern die Sage, erfand, 
ſtuͤrzte er ihn rom Schloße zu A⸗ 
then herab. S. Talus. Vergl. 
Ovid. Met. 8, 244. Der Areb⸗ 
pagus verdammte ihn dieſer Mord⸗ 
* 3 that 


* 
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that wegen zum Tode, Eurip- 
Schol. Hec, 1648., allein Daͤdalus 
emkam mit der Flucht und rettete 
ſich nach Creta zu dem Könige 
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Minos. Apollod. III. 48, 8. 9. 


ier lebte er zu Gnoſſus und ver⸗ 
ertigte verſchiedene kuͤnßliche Ars 
eiten. Unter andern erwähnt 
ner eine Gruppe Taͤnzer und 
aͤnzerinnen, welche er für Arlad⸗ 

nen aus weißen Steine verfertigte. 
II. , 591. Paul. 9, 40. Dem 
Könige Minos ſelbſt bauete er das 
beruͤhmte Cretiſche Labyrinth, wor⸗ 
innen Minotaurus aufbehakten 
wurde, nach dem Muſter des agy⸗ 
ptiſchen. Apollod. m a. O. Plın. 
36, 3. Vorher noch verfertigte 
er der Paſiphge die berüchtigte hoͤl⸗ 
zerne Kuh, in welcher fie des ges 
liebten Ochſen genoß. Endlich 
kam er, entweder weil er der Pa⸗ 
„ſiphae dieſen Dienst erwieſen, oder 


v. due d 80 by⸗ 
r de e ee 


te, in die Unguade fei i 
und ward ſelbſt in das Labyrinth, 
ebf, ſeinem Sohne Icarus, einge⸗ 
ſperrt. Aus dieſem und über: 
„haupt aus den Haͤnden des Minos 
„fluchte er ſich damit zu befteyen, 
aß er ſich und feinem Sohne Fluͤ⸗ 


gel von Wachs und Lei 
machte, und damit gluͤcklich der 
Inſel entfloh. Daͤdalus ſelbſt 


entkam auf dieſem luftigen Fuhr⸗ 
werke nach Sieilien; ſein Sohn 
Icarus aber, der den Rath ſeines 
Vaters, nicht zu hoch zu fliegen, 
vergaß, verurſachte damit, daß 
die Sonne feine luͤgel zerſchmolz 
und er herab ins Meer ſuͤnte⸗ das 
von ihm den Namen, das Icari⸗ 
e, erhielt. Diod. IV, 729. Ovid. 
III, 183. vergl. Zenob. IV, 92. 
Schol. II. 2, ad 145. Man hat 
dieſe Unternehmung durch eine 
Menge geſchnittener Steine ver⸗ 
ewigt, wo Dädalus feinem Sohne 
Flügel anſetzt. Beger. Spic- 
ant. p. 64. Wilde Gemm. fel. 
n.161. ei T. III. t. 88. Lip- 
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pert. Tauſ. II, 12 f. Fluch auf 


einer erhobenen Arbeit in der Villa 
Albani (ſ. Winkeln. Mon..ined. 
95) iſt dieſes Suͤiet ausgedruckt. 
Nach dem Seruius zu Virg. Aen. 
VI, 14 hielt er ſich zuerſt in Sar⸗ 
dinien, dann zu Cuma in Italien, 
auf. Von hier gieng er zu dem 
Koͤnige Cocalus nach Siellien, wo 
er ſehr wohl aufgenommen wurde. 
Minos aber kam ihm hieher mit 

vielen Schiffen nach und forderte 
ihn von dem Koͤnige Cecalus zuruck. 


Dieſer war auch, wie es ſcheint, 


e ihn auszuliefern. 
Daͤdalus wußte es ſo zu 
daß die Tochter des Coca: 
Ins den Minos im Bade erſtickken. 
Pauſ. IX, 40. Dankbar berei⸗ 
cherte ſie Daͤdalus mit einer Menge 
zer Arbeiten. Er bauete unt 
ern die Mauern um den Tem⸗ 
pel der Göttin Venus zu Eryr, 


foie 


legte eine Grotte, 5 
7 


19 5 eint * 


Bere 


dem Cocalus bauete er eine un: 
uͤberwindliche Bergfeſtung, um 
darinnen ſeine Schaͤtze zu verber⸗ 
gen; auch legte er eine Grotte 
an, in welcher durch die Aus duͤn⸗ 
ſtung der Edde ein angenehmer 
Schweiß erwecket wurde. Diod. 
IV, 30. Er ſtarb auch auf die⸗ 
fer Zufel. Daß Daͤdalus einer 
er erſlen Künstler war, der men⸗ 

ähnliche Bigunen hervorbrach⸗ 

zu ſeyn. Paul. 

a. a. O. führt mehrere feiner ur⸗ 
alten Tempelwerke an, denen das 
Alterthum eine große Achtung er⸗ 
warb, die aber im Grunde fur die 
Kunſt unbedeutende Werke waren. 
vergl, Pauf, 2, 4. Daͤdalus zog viele 


Schuler, unter welchen vielleicht 


25 — 1 Ye — 9 

e Kunſt ſich ſehr zettig er 
talien ſcheint uͤberhaupt, wie 
. H. Heyne zu Acu. VI, 14 be⸗ 

merkt, dieſem Kuͤnſtler feine alte⸗ 

ten Kunstwerke zugeſchrieben zu 

. Die Bewunderung ir ö 
m 


* 
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mit welcher man die erſten Kunſt⸗ 
werke auſtaunte, ließ fie zu Wun⸗ 
derwerken werden, und legte dem 
Kuͤnſtler viel bey, was er nicht lei⸗ 
ſtete. Man deuke an unſern Al⸗ 
bertus Maguus, und Paracelſus. — 
Das Alterthum nennt uns auch 
verſchiedene Söhne des Daͤdalus. 
Den obgedachten Icarus ſoll er 
mit einer Cretenſerin, Jaͤpyx, oder 
Naucrate; mit der Tochter eines 
gewiſſen Gortys aber die beyden 
berühmten Bildhauer, Seyllis und 
Dipoenus, erzeuget haben. Paul. 
II, 15. Die Tragodie des So⸗ 
phocles unter ſeinem Namen iſt 
verloren gegangen. cf. Fabr. B. 
Gr. II, 1, 3. B * 
DAEMOGORGON, onis, gr. At- 
HoyegN, ovog, eine Abänderung 
des alten e Er 
ſoll ein Erdgeiſt ſeyn, der d. Himmel, 
Erde und Meer aus langer Weile 
erſchuf, ein kothiger, ſchmuziger, 
mit Mors bedeckter Alter, der im 
Innern der Welt wohnte, und die 
Ewigkeit, nebſt dem Chaos, zu Ge⸗ 
fahrten hatte. Ein bloß philoſo⸗ 
phiſcher Verſuch, die Schöpfung 
zu erklären. et. Sratius Theb. IV, 


516. ib. Lutatius. 


DÄETOR, orie, gr. Aalrog, ogos, " 


ein Trotaner, den Teucer erſchoß. 


1.3, 275. 

DAGON ‚der große Goͤtze der Phi⸗ 
liſter, unter dem wahrſcheinlich 
die alte aſiatiſche Gottheit, das 
Symbol der Natur, verehret wurde. 
Was uns die Rabbinen von feiner 
Geſtalt erzaͤhlen, iſt alles unge⸗ 
miß. Am beſten hilft uns noch 
Hieronymus lat. interpr. Lex. 
Orig. I. II. p. 202. Bened. 

Dieſer erklart, es habe bey dle⸗ 
ſer Gottheit dreyerley zum Grunde 
gelegen. Sie bezeichne den Gott 
des Ackerbaues, einen Leidtragen⸗ 
den und eine gewiſſe Fiſchart. 
Auch Derceto endigte ſich in einen 


Fiſch, vielleicht, der urſpruͤnglichen 


Idee nach, ju einen Drachen, die 
dey den Alten ein immerwaͤhrendes 


. 
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Attribut der Erde waren. Er wird 
für den Erfinder des Getraides 
und des Pfluges angegeben. Die 
Trauer der aſiatiſchen Götter, wel⸗ 
cke die Erde bezeichneten, um die 
Abweſenheit der Sonne, iſt be⸗ 
kannt. Sie iſt allezeit im Grunde 
mit der Trauer um den Adonis 
ein und daſſelbe. Auch laßt ſich 
nun erklären, wie Dagon bald 
Mann bald Weib, ſeyn konnte. 
Denn wie wir oben bey dee Aſtar⸗ 
te geſehen haben, wechſelten die 
Alten bey der Idee des Symbols 
der Natur, das fie bald als Mann, 
bald als Weib, darſtellten. Euleb. 
Praep. EV. I, 40 erzählt aus dent 
Sanchuniaton, Kronus habe dem 
Dagon eine der gefangenen Kebs⸗ 
weiber des Uranus zur Gattin 
gegeben, und dieſer mit ihr den 
Demarvon erzeugt. k 

DAIPHRON, onis, gr. aal 

oro, einer der funfjig Sohne des 
Aegyptus, den die Danaide Scäa 
hiurichtete. Apollod. II, 1, 5. 

2) ein iuͤngerer Bruder des ups 
tigen , fiel durch die Hand der A 
diaute. Apollod. II, 1, 4. 

DAIRA, us, gr. Abe, ag, eine 
der Nereiden, mit welcher Mer⸗ 

kur den Eleuſines erzeuget haben 
ſoll. Paul. I, 38. 

DAIS, idis, gr. ale, I30e, ein al⸗ 
ter Heros der Troianer. Minerm. 
ap. Athen. IV. P. 174. 

DAMASCVS, 7, gr. Schaende, C, 
1) des Merkurs und der Halimede 
Sohn, gieng aus Arkadſen nach 
Syrten und erbauete hier die 
er Damaſcus. Steph. Byz. 

. V. 1 5 

a) ein verwegener Menſch, der 

die Weinſtoͤcke, die Bacchus ges 
pflanzet hatte, umhleb wofür ihm 
dieſer die Haut abzog. Steph. 


By z. h. v. 
DAMASICHTHON, ont, gr. A- 

laclx Dl, ones, einer der Söhne 

des Amphisns und der — 175 


pollo erſchoß ihn mit ſeinen 
* 4 dern. 


* 
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dern. Apollod. III, 3, 6. Ovid. DANAE, er, gr. gan, ue, bes 


Met. 54, 
DAMASIPPVS, ;, gr. Sau 
x u, einer der Söhne des Spar⸗ 
kaners Icarius und der Perlboea, 
der Penelope Bruder. ck. Strabo 
X. p.416. S. Icarius. ef. Apoll. 
1, 10, 6. 
DAMASISTRATVS, 2, gr. Aa- 
lang lsgeros, , der Koͤnig zu Pla⸗ 
tda, der den Laius nebſt feinem 
Wagenfuͤhrer begraben ließ, als 
ihn Oedipus erſchlagen hatte. 
Apollod. III, 5, 8. Vergl. Pauf. 


* 75 a 
DAMASTES, ae, ſ. Proeruſtes. 
DAMASTOR, öris, 1) einer der 

Giganten beym Claudiano Gigant. 

101. Da er kein Werkzeug zu 

ſeiner Vertheidigung hatte, warf 

er den Pallas, einen andern Gi⸗ 
ganten, den Miverva mit dem 

Medufenkonfe verfeinert hatte, 

nach den Göttern. 

2) der Vater des Freyers der 
Penelope, Agelaus. Od. v, 321. 
DAMASVS, ;, gr. Aduzeog, u, ein 

Troianer, den Polypotes erlegte. 

II. E, 184. 

DAMIA, ae, 1) ein Beyname der 
Bona Dea, den ſie von ihrem Fe⸗ 
ſte Damium hatte. Auch ihr Prie⸗ 
fer hieß Damtas. Feitus h. v. ers 
klaͤrt es durch die Geheime. 

2) f. Aupeſia. 

DAMNO, us, ah, de, des Ber 
lus Tochter, mit welcher Agenor, 
nach Schol. Apollon. III, 1185 
den Phoͤnir, die Iſaa und Melia 
zeugte. 

DAMONE, es, nach Hyg. f. 170 
eine der Danaiden die Moͤrderin 
des Amyntor. 

DAMYSVS,i, gr. Aduvaag, u, ein 
Mythos des Plolem. Hephaeſt. 

VI. Es ſoll der geſchwindeſte un⸗ 
ter den Giganten dieſen Namen 
gefuͤhret haben. Chiron grub ſei⸗ 
nen Körper wieder aus und ſetzte 

Er Knoͤchel dem Achilles ein, der 

won fo ſchnellfuͤßig ward. 


Acxiſius und der Eurydiee, Apoll. 
II, 2, 1 (uud dies nach dem Phereey⸗ 
des, ct. Schol. Apollon. IV, 1091), 


oder, wie Hyg- f. 63 ſagt, der 


Aganippe, Tochter. Die Geſchichte 
der Danae liefern Schol. Apollon. 
IV. 1091. 1515. Schol. II. &, 319. 
Schol, Lyc. 838. Zenob. 1, 41. 
Ihr Vater erhielt nach ihrer Ge⸗ 
burt den Orakelſpruch: ein Sohn, 
welchen dieſe Dauae gebaͤhren 
werde, wuͤrde ihn ums Leben brin⸗ 
gen. Dieſes zu verhuͤten ließ 
Aeriſius ein ehernes Zimmer unter 
der Erde, ober, wie es Horaz nennt, 
Carmm. III, 16, ı einen ehernen 
Thurm, bauen und ſteckte die Da⸗ 
nae hinein. Apollod. II, 4, 1. 
Die Erzaͤhlung vom ehernen Thur⸗ 
me iſt neu. Andere (Sophocl. 
Ant. 937) ſtellen die Sache ſo vor, 
daß erſt nach der erfahrnen Schwan⸗ 
gerſchaft der Vater das Mädchen 
habe einſchließen laſſen. Hygin 
nennt den Thurm nur ein mit eis 
ner Mauer umgebenes Behaͤltniß. 
Erſt der Tyrann Perilaus zerſtorte 
dieſes Denkmal vaͤterlicher Grau⸗ 
ſamkeit. Pauf. II, 23. So ſorg⸗ 
faͤltig aber Aeriſtus feine Tochter 
behuͤtete, ſo betrog ihn doch Ju⸗ 
piter. Da das Behaͤltniß ohne 
Dach war, fo ftuͤrzte ſich Jupiter 
in Geſtalt eines goldenen Regens 
in Dangens Schoos herab, nahm 
hlerauf ſeine rechte Geſtalt an und 
nach einiger Zeit gebar Danae, von 
dieſer Umarmung her, den Per⸗ 
ſeus. Jupiter, ohne Bilderſpra⸗ 
che, beſtach die Wache. Den gol⸗ 
denen Regen ſtellt eine alte Gem⸗ 
me bey Lippert. Tauf. I, 28 vor. 
Sobald Aeriſius feiner Tochter 
Miederkunſt erfuhr, ließ er fie und 
ihr Kind in einen Hölgernen Kaſten 
sperren und bende ins Meer wer⸗ 
fen. Jupiter aber erhielt ſeine Ver⸗ 
wandten. Der Kaſten ſchwomm 
unbeſchaͤdigt an die Inſel Seri⸗ 
phus an, ohngeachtet auf dem 
Meere ein heftiger Sturm wis 
thete. 
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thete; u. Perſeus ſchlief dabey ruhig 
in Danaens Armen. Ihre Klagen 
aber machte Simonides zu dem 
Stoff eines Gedichtes, davon uns 
noch ein Fragment in Analectt. 
des Verehrw. Brunk. L. I. p. 12 f 
ge worden iſt. Zu Seriphus 
lebten eben damals die beyden 
Brüder Dietys und Polydectes. 
Dietys fiſchte eben, als der Kaſten 
augeſchwommen kam, und zog ihn 
aus Land. Beyde Brüder nah⸗ 
men ſich hierauf des Perſeus und 
ſeiner Mutter an, und erzogen den 
Sohn Jupiters. Polydectes aber 
machte die Dange zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin. Apollod. Hyg. d. a. O. 
Eine andere eben ſo alte Fabel, 
die bereits Pindar. Pyth. 12, 
40 erwähnt, erzählt dagegen, daß 
fie das nicht geworden, ſondern 
vielmehr zu des Pelydeetes Umar⸗ 
mungen gezwungen worden fer, 
und daher mit dem Dietys, ihrem 
Beſchuͤtzer, ſich zu einem Altare 
gefluͤchtet habe. Zur Strafe da⸗ 
für habe Perſeus den Polydectes 
in Stein verwandelt. Schon die 
Alten hatten den Bruder des Aeri⸗ 
fing, den Proetus, in Verdacht, daß 
er den Jupiter bey der Danae ge⸗ 
macht habe. Des Sophoeles Trag⸗ 
oͤdie unter dem Namen Dange, 
iſt verloren gegangen; von des Eu⸗ 
ripides Danae befigen wir nur noch 
Fragmente. Fabri£. Bibl. Gr. II, 
17, 3. Die italienifchen Mytho⸗ 
graphen festen, da fie in ihren 
Alterthuͤmern den Namen Dauaes 
oder Daunier fanden, dieſe Dange 
nach Italſen. Außer dem, daß 
man erzählte, Danae ſey von dem 
Dietys aufgeſiſcht worden, lieh 
man fie auch in die Haͤude von 
Seeraͤubern gerathen. Artemon / 
wie Plin. 35, 40, 32 erzaͤhlt, mahl⸗ 
te ein Gemaͤhlde, das die Bewun⸗ 
derung, die die Seeraͤuber bey ih⸗ 
rem Anblick empfanden, ausdruͤck⸗ 
te. Danae kam alſo auch nach 
Italien und bauete die Stadt Ar⸗ 
dea, Virg. VII, 409. vermaͤhlete 
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ſich da mit dem Pilumnus, einem 


alten Gotte, und zeugete den Dau⸗ 


nus, von welchem Turnus abſtamm⸗ 


te. Seruius ad Aen. VII. 372. Eis 
ne andere Sage fuͤhrt derſelbe ad 
Aen. VIII, 345 auf. Danae brachte 
zwey mit dem Phineus erzeugte 
Söhne, den Argus und Argeus, 


mit ſich nach Italien und in die 


Gegend von Nom. Von dem er⸗ 
ſten erhielt, da ihn die Aboriginer 
umbrachten, das Nömiſche Argt⸗ 
letum feinen Namen. Alle dieſe 
Sagen, meynt H. Hofr. Heyne z. 
Virgil. T. III. S. 147., beruhen 
auf einer Namenableitung. Man 
leitete die Daunier in Apulien von 
Dangen ab, und da von dieſen 
Arden abſtammte, fo mußte auch 
Danae dieſe Stadt erbauet ha⸗ 


ben. 

DANAIDES, um, gr. Aavaldeg, wu, 
find die fünfzig Töchter des Da⸗ 
naus, Königs zu Argos, die wegen 


des an ihren Verlobten, auf Be⸗ 


fehl ihres Vaters, veruͤbten Mor⸗ 
des und ihrer Hoͤllenſtrafe berühmt 
genug ſind. Zu ihren Muͤttern 
nennt man, Europa von vieren, Ele⸗ 
phantis von zweyen, Atlanten von 
dreyen, Phoebe von vieren, Aethiopis 
von ſieben, Memphis von dreyen, 
Polyxo von zwoͤlfen, Pieria von 
ſechſen, Herſe von fechfen, Erino⸗ 
ne von dreven derſelben. Ueber ih⸗ 
re Namen find mancherley kritiſche 
Verſchiedenheiten von den Ausle⸗ 
gern der Mythographen angemerkt. 
Sie fanden ſich auf dem Pariſchen 
Marmor, find aber nun verloſchen. 
Apollod. II, 1, 4. Hyg. f. 170. 
ch. H. H. Heyne z. Apoll. S. 268. 
Aeſchylus hatte ihre Geſchichte in 
den Supplicc. abgehandelt. Es gab 
auch Danaides und eine Amy- 
mone von ihm. Hyg. f. 168. Ihre 
Geſchichte ſehe man im ſolgenden 
Artikel. Von ihrem Großvater 
heißen fie auch bisweilen Beſides. 
DANAVS, 1, gr. Aawzög, 8, des 
Belus und der Anchinoe (beſſer 
Anchirde, ſ. H. Hofr. Heyne zu 
* 5; Apoll. 
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Apoll. S. 260) Sohn, und des 
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Aegyptus Zwillingsbruder. Hero- 
dot. Il, 91. vergl. VII, 94 nennt 


„feine Geburtsſadt Ehemnis in 
Oberägypten. Er bekam von ſei⸗ 


nem Vater die Herrſchaft über Ki 


hen. Nach dem Tode deſſelben, 
aber veruneinigte er ſich mit ſei⸗ 
Bruder Aegyptus. er 
Streit ſollte dadurch beygelegt 
werden, daß, weil Danaus funf⸗ 
zig Tochter und Aegyptus ſunk⸗ 
zig Söhne hatte, man beſchloß, 
beyde einzeln mit einander zu ver⸗ 
mahlen. Allein Danaus ward 
durch ein Orakel vor dieſer Ver⸗ 


bindung gewarnt, das ihm ſagte, 


einer feiner Schwiegerſoͤhne werde 
ihm das Leben rauben. cl. Schol. 
Lur. Oreſt. 37 1. Danaus ſuchte alſo 
dieſer Verbindung durch eine Flucht 


aus Aeayrten zuvorzukommen. Er 


bauete daher, nach dem Rathe der 


Minerva, ein Schiff mit so Rus 


dern, nach der Zahl feiner Toͤch⸗ 
ter, das einige Danais, andere 


Argos einige das erſte lange Schiff, 


andere überhaupt das erſte Schiff, 
neunen. S. Mezir. zu Ovid 1 
II. . 77. 81, Auf dieſes Schiff 


ſchirftte er ſich mit ſeinen Toͤchtern 


ein und floh. Der erſte Ort, wo 


fie landeten, war die Inſel Rho⸗ 


dus, wo Danuaus die Statue der 
Lindiſchen Minerva errichtete. 
Frage, Calli, beym Eu. Praep. 
Ev. III, 8. Dagegen ſchreibt He- 
rodor. II, 12 die Errichtung des 


Temvels dieſer Minerva den Tach? 


tern zu, vergl. Diod. V, 58. Von 
da kam er zu Argos au. Hier res 
gierte der letzte Jnachide, Gelanor 
oder Helanor. Ohnmaͤchtig dem 
mächtigen Ankömmling zu wider: 
ſtehen, uͤberließ er dieſem das Reich. 
Es kam in der That hierüber zu 
einigen Streitigkeiten; allein ein 
Portentum entſchied für den Da⸗ 
aus. Indem man ſich namlich 
ritt, erſchien ein Wolf und toͤd⸗ 


tete aus einer Heerde Rinder gerade 


den Ochſen. Die Ausleger deuteten 


+ 
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den Wolf auf den Danaus, den 
Ochſen auf Gelanor, und diefer 
mußte weichen. Apollod, II, I. a. 
cf. Paul. II. 19. Dauaus hielt, 
der Sage nach, dafür, Apollo habe 
den Wolf geſchickt, und bauete 
dieſer Gottheit zu Ehren, unter 
u 5 re einen Tem⸗ 
pel. Lauf. a. a. O. Bald nach 
dem Danaus erſchienen auch des 
Aegyptus Soͤhne, und begehrten 
von dem Danaus die Erfuͤllun, 
ſeines Verſprechens, in Abc 
ſeiner Tochter. Danaus war ge⸗ 
bunden; er gab fie ihnen alſo: 
ieder feiner Tochter aber uͤberreich⸗ 


te er einen Dolch, mit dem Ber 


fehle, in der erſten Nacht ihre 
Verlobten umzubringen, Alle Toch⸗ 
ter des Danaus volligen dieſen 
Befehl, bis auf die zaͤrtliche Hy⸗ 
permneſtra, welche 25 Verlob⸗ 
ten, des Lynceus, ſchonte, ihn 
das Vorhaben ihres Vaters be⸗ 
kannt machte und zur Flucht tieth. 
Außer ihr mt man noch von 
dieſer Mordthat aus die Antoma⸗ 
te und Seda, welche nach Paul. 
VII, ı die Söhne des Ach aus, 
Architeles und Archauder, heyra⸗ 

theten, und die bereits v 
Neptun geſchwaͤchte Ampmone. 
Pindar,“ Pych. 9, 197 zählt nur 
48. Moͤrderinnen, alſo rechnet er 
nur Amymenen und Hypermneſtren 
ab. Die übrigen Danaiden übers 
brachten ihrem Vater die Köpfe 
der Ermordeten zum Beweiſe, daß 
ſein Befehl vollgogen ſey. Die 
Kopfe wurden auf dem Wege nach 
dem argoliſchen Schloße begraben, 
wo man noch ſpaͤt ihr Grabmal 
zeigte, die Körper aber in den Sumpf 
Lerna geworfen. Paul. II, 24. Ges 
rade umgekehrt erzählt Apollod. 
a. a. O. daß die Köpfe in den Lerna⸗ 
Sumpf geworfen, d. Leiber aber ohn⸗ 
weit Argos begraben worden waren. 
Nach eben demſelben mußten Mer⸗ 
kur und Minerva die Unholdinnen 
auf Jupiters Befehl ausſoͤhnen. 
leber Hppermutefiten aber wurde 
7 an 


x 
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an dem, davon benannten, Orte 
Criterion ein feyerliches Ge⸗ 
richte gehalten. Indeß wollten 
ſich lange Zeit keine Freyer fuͤr 
die Moͤrderinnen finden, ob ſchon 
Danaus ausrufen ließ, daß er ſie, 
ohne das gewohnliche Geſchenk an 
den Vater (ey) weggeben wolle. 
Zulest hielt Danaus ſeyerliche 
Spiele, wo jedem Sieger eine ſei⸗ 
ner Tochter zu Theil wurde. Pergl. 
Find. N. X vom Auf. Pych. IX, 
194, Dergleichen Wettlaͤuſe um 
Braͤute waren in der alten Welt 
nicht ungewöhnlich. So geſcha⸗ 
hen fie um die Penelope, Hippo⸗ 
damia u. a. Siehe auch Pauf. 
All, 13. Doch bey ebendenſelben 
meldet der Scholial des Eurivided, 
daß Diele. fe Vermählung gar 
nicht vor ſich gegangen, ſondern 
daß Lynceus den Danaus uͤherſal⸗ 
Len und mit allen ‚feinen Toch⸗ 
tern ermordet, ſich aber ſeines 
Reichs bemächtiget habe. Nach 
Hygin. f. 27; farb Dauaus eines 
naturlichen Todes und Lynceus 
folgte ihm. Die Dangiden aber 
wurden verdammt, in der Unter⸗ 
welt ohne Aufhoren ein durchlö⸗ 
chertes Faß iu füllen. Bye. F. 170. 
TIbull. II, 34, Lucret. IV, 1020. 
Dieſe Strafe deuteten ſchon eini⸗ 
ge der Iten (Euſeb. Chron. 110 
Dahinaus, weil fie die Erfinderin 
vieler Brunnen in dem Waſſerlee⸗ 
ren Argolis geweſen, u. zuerſt Eifter- 
nen angeleget Bu: In der That 
wurden ſie dieſer Erfindung halber 
an verfchieduen Orten dieſer Land⸗ 
ſchaft verehrt. Es erzählt uns auch 
eine andere Fabel, daß, als Das 
naus nach Argolis kam und fo gro⸗ 
fen Mangel an Waſſer fpürte,, er 
feine, Töchter. ausgeſchickt habe, 
Brunnen zu ſuchen. Bey diefer Ge⸗ 
legenheit geſchah es, daß Amymone, 
eine derſelben, vom Neptun verfuͤhrt 
wurde. S. Amymone. Nach Hero- 


dot. II, 171 brachten auch die Dar = 


naiden zuerſt die Theſmopho⸗ 
rien nach Griechenland. Danaus 
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war unbezwelfelt ein Ausländer, 
einer Sage nach aber, der ſich nicht 
wlderſprechen läßt, ein Aegypter. 
Er kam nach Argos, fand / das Land 
von wilden Pelasgern bewohnt und 
gab dieſen Cultur. Daher wur⸗ 
den auch die Griechen von ihm 
Danaer genannt, ‚Scrabo VIII. 
p. 321. und eine Reihe neuer 
Mythen von der Jo, dem Bu⸗ 
ſiris und ſo fort, kamen auf, die 
ſich freylich nicht durchgaͤngig er⸗ 
klären laſſen, da ſie auf allen Fa⸗ 
miliengeſchichten beruhen. Ueber 
den ganzen Mythos vergl. Schol. 
Eurip. Hec. 886. Hyg. f. 468. 
DAPALIS, is, der Schmaußer, 
ein Beyname, unter dem Jupiter 
bey den Roͤmiſchen Landleuten ver⸗ 
ehrt wurde. Cato R. R. 132. 
DAPHNAFA, ae, A,, ug, 
die Lorbeerträgerin, ein Bey⸗ 
name, unter dem Diana in Spar⸗ 
ta einen Tempel hatte, Paul. III, 
25. Mau will dieſen Lorbeerkranz 
oder Lorbeerzweig noch auf einigen 
Antiken bey ihr finden. Begeri 
Thef. Brand. I. p. 57. Palat. p.35. 
DAPHNAEVS, aei, gr. ab, 
u, ein Beyname des Apollo, der 
unter dieſem Namen zu Antiochia 
in Aſien, in einem Lorbeerhayne, 
einen prächtigen Tempel hatte. 
DAPHNE, es, gr. A e, 1) 
die Tochter des Peneus, Hyg. 
203% oder der Erde und des Fluf⸗ 
ſes Laden, 122. Lyc. 6., oder 
des Amieles Tochter. Sie war 
eine Nymphe der Diana. Nach 
Panf. VIII, 20 verlichten ſich zu⸗ 
gleich Leneippus,. der Sohn des 
Eleiſchen Oenomaus, und Apollo 
in fie. Der erſte verkleidete ſich, 
um ſich ihr gefällig zu machen, in 
Frauenzimmer⸗ Kleider, Allein 
Apollo gab Daphnen ein, daß fie 
ihn mit den übrigen Nymphen zu 
einem gemeinſchaſtlichen Bade ein⸗ 
laden mußte. Hier ward er ent⸗ 
deckt und von den uͤbrigen Nym⸗ 
phen erſchoſſen. Bald darauf 
ſuchte ſich Apollo ihrer zu bemaͤchti⸗ 
gen; 


* 


663 DAPH 
gen; Daphne fioh und rufte, als 
fie nicht weiter konnte, den Jupi⸗ 
ter / Parthen. Erot. 15., oder 
5 Erde, Hyg. a. a. O., oder 
ihren Vater au, Ovid. M. J. 545., 
die ſie denn, eben als Apollo ſie um⸗ 
armen wollte, in einen Lorbeer⸗ 
baum verwandelten. S. die angef. 
Schriftſt. und die Vorſtellungen 
auf einigen alten Gemmen: Be- 
geri opic. Ant. p. 66. Maffei P. II. 
t. 44. Der Lorbeer ward ſeit dem 
des Apollo Lieblingsbaum. Spät 
hernach wurde dieſe Begebenheit, 
des dortigen ſchoͤnen Lorbeerhaynes 
halber, nach Antiochien gezogen, 
und man zeigte hier den Baum, 
bey dem die Verwandlung vorge⸗ 
gangen waͤre. Philoſtr. V et 
Apollon. I, 12. 

2) eine Bergnymphe, welcher 
ſich die Erde ſtatt der Pythia be⸗ 
dlente, als ſie noch das Orakel zu 
Delphi beſaß. Pauf. X, 5. 

3) des Tireſias Tochter. Sie 
ward in dem Kriege der Epigonen 
gefangen genommen. Man ſchick⸗ 
te ſie daher dem Apollo zum Ge⸗ 
ſchenke, und dieſer zog eine be⸗ 
ruͤhmte Wahrſagerin aus ihr, die 
man für eine Sibylle ausgiebt, 
und deren Gedichte ſelbſt Homer 
benutzt haben ſoll. Diod. IV, 66. 
Sonſt wird fie Manto genannt, 

DAPHNIS, idis, gr. Adavıs , ados, 
ein Sieilianifcher Barde, der das 
dortige Hirten⸗Lied erfunden. Die 
Erzaͤhlungen von ihm, die man 
beym Diod, IV. 84. Aelian. V. H. 
X, I8. Schol, Theocrit, Id. VIII. 
Silius Ital. XIV, 466. Serv. Eclog. 
Virg, VIII findet, lauten verſchie⸗ 
den. Er war des Merkurs und 
einer Nymphe Sohn. Seine 
Mutter ſetzte ihn nach der Geburt 
weg, und er erhielt von dem Lor⸗ 
beerhayne, in dem man ihn fand, 
den Namen. Dann eriogen ihn 
die Nymphen, Diod. IV, 84, oder 
Pan ſelbſt unterwies ihn im Floͤ⸗ 
tenſpielen. Serv. Virg. Ecl. V. 20. 
Er fon entweder, wie derſelbe ſagt 


DAPH DAR 664 


fehr ſchoͤn, oder nach Parchen. 

Prot. 29 ſehr haͤßlich, dabey aber 
ein ungemeiner Floͤtenſpieler, ge⸗ 
weſen ſeyn, der ſein vieles Vieh 
ſtets unter Floͤtengeſang am Aetna 
huͤtete. Endlich verliebte ſich eine 
Nymphe, mit Namen Schenais, 
in ihn. Doch ſagte ſie ihm auch 
zugleich, daß er blind werden wer⸗ 
de, ſobald er ſich mit einer an⸗ 
dern einließe. Der Drohung ohn⸗ 
geachtet geſchah diefes. Eine Koͤ⸗ 
nigstochter berauſchte ihn im Wei⸗ 
ne und mißbrauchte feine Trun⸗ 
kenheit. Die Drohung erfolgte, 

oder die Nymphe verwandelte den 
Untreuen in Stein. Ovid. Met. 
19. 277. Nach Seruius g. g. O. 
ruͤckte ihn Merkur ſodann in den 
Himmel und ließ an feiner ſtatt eis 
nen ſchoͤnen Brunnen entſpringen. 
Nach Theocrit. I, 66 vergieng er 
ſelbſt für Liebe. Von ihm han⸗ 
delt auch Virgils 6 oft mißver⸗ 
ſtandene Ecloga V. vbi vid. 
Heyne. Ten 2 * 

DAPHNITES, ae, eben das, was 
Daphnäus. 

DAPLIDICE, es, eine der Danai⸗ 
den, die Moͤrderin des Pugno, 
nach Hyg. f. 170. > 

DARDANVS, , gr. Adpdavog, u, 
der Stammvater der Troianer, ei⸗ 
ne Mythe, die ſehr vielfältig er⸗ 
zaͤhlet wird, ie nachdem die vers 
ſchiedenen Volker ſich der Ver⸗ 
wandſchaft mit den Troianern 
ruͤhmten. Beſonders hat man bey 
derſelben die drey Standorte, aus 
denen Dardanus ausgefuhrt wird, 
und welche entweder Samothraee, 
oder Arkadien, oder Italien find, 
zu merken. Nach Apollod. HI, 
21, 1 war er der Sohn Jupiters 
von der Pleiade Electra und der 
Bruder des Jaſſon. Als dieſen 
Jupiter aug Eiferſucht mit dem 
Blitze alen gieng Dardanus 
aus Betruͤbniß von Samothraeſen 
nach Kleinaſien, wo ihm Teueer 
feine Tochter, Batia, zur Gemah⸗ 
lin gab und ſein Reich hinter⸗ 

ließ. 
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lieb. Dem Apollodorus ſtimmt 
Lycophr. 1302 bey, nur mit dem 
Unterfchiebe, daß er, ſtatt der Ba⸗ 
tia, Arisben nennt. Andere, Co- 


non 21. Schol. Lyc. 23. Euſtath. 


II. v. Nonn. Dionyſ. III, 215 f. 
fuͤhren, als die Urſache der Ueber⸗ 


fahrt, eine Ueberſchwemmung an. 


Mit ihm gieng, nach Diod. V, 48 
Corybas, Jaſions Sohn, nach Phry⸗ 
ien ab und fuhrte da den Dienſt 

er Gottermutter ein. Alles dies 
ſes waren Samothraeiſche Fabeln. 
ot. Diod. V, 48. 49. IV, 75. 
Strabo VII. p. 331. Eine ans 
dere Erzählung liefert Serv. zu 
Aen. VII, ao. Seine Mutter 


Electra hatte, da Jupiter ſich mit 


ihr zu thun machte, den Konig 
Corythus in Italien zum Gemahl. 
Jaſion ward nun von ihr als ein 
Sohn Jupiters, Dardanus aber 
als der Sohn des Corythus, ge⸗ 
bohren. Bey der Erbfolge ſetzte 
es unter beyden Bruͤdern Streit. 
Dardanus erſchlug den Jaſion und 
mußte alſo nach Samothracien 
flüchten. Die italieniſchen Pe⸗ 
lasger ſtammten aus Arkadien ab. 
Da nun Dardanus von einer Plei⸗ 
ade, alſo in Arkadien, man ſagte 
am Berge Cyllene, gebohren war: 
fo verfegte man auch den Mythos 
des . ea 3 Er⸗ 
ählung folgt ubrigens Virg. Aen. 
er — . VII, 207. VIII. 134. 
ef: Serv. ad h. 1. und Pomp. Sa- 
binus, der den Diodor ausge⸗ 
ſchrieben hat. Ungleich weitläuf⸗ 
tiger iſt die Erzählung des Dio- 
nyſius Ant. Rom. 61. Dardanus, 
ſagt er, lebte in Arkadien und 
heyrathete hier die Tochter des 
Pallas, Chryſe, eine Guͤnſtlingin 
der Minerva, die ihr zum Blaut⸗ 
ſchatze zwey Palladia und die Bild⸗ 
ſaͤulen der großen Götter gab, in 
deren Dienſt fie dieſelbe unterrich⸗ 
tete. Dardanus erzeugte mit der 
Chryſe zwey Söhne, den Dimas 
und Idaus. Nach der Zeit ers 
folgte in Arkadien eine große lle 
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berſchwemmung ; die Einwohner 
mußten auf die Gebürge flͤchten 
und hier kümmerlich leben. Ein 
großer Theil von ihnen entſchloß 
ſich alſo, unter dem Dardauus 
Arkadien zu verlaſſen. Nur ſein 
Sohn Dimas blieb mit einem klei⸗ 
nern Theile zuruͤck. Der größere 
Haufen begab ſich dann nach Sa⸗ 
mothracien, wo Dardanus feine 
Religion einführte. Weil aber 
auch dieſe Inſel nicht eben frucht⸗ 
bar war, und noch obendrein Ja⸗ 
ſion erſchlagen wurde, gieng Dar⸗ 
danus von hier nach Phrygien ab, 
wo ihm Teucer die Batia zur Ge⸗ 
mahlin gab, nach ſeinem Sohne 
Aus aber das dortige Gebürge 
das Jpdifche genannt wurde. Dar⸗ 
danus bauete nach Teucers Tode 
die von ihm benannte Stadt Dar⸗ 
dania, ehe noch Ilium ſtund und 
als die Einwohner dieſer Gegenden 
nur noch bloß am Fuße des Ida 
wohnten. Er zeugte den Eri⸗ 
chthonius. II. „, 215. Auch die 
bekaunte zweyte Gemahlin des 
Phineus, Idaͤa, wird von Apollod. 
III, 15, 3. Diod. IV, 43. Apoll. 
Schol. II, 207 für des Dardanus 
Tochter erklärt. Aber das ganze 
Volk erhielt den Namen der Dar⸗ 
daner von ihm. 
DARES „ eis, gr. Adęne, 4706, 1) 
ein Troianer und des Vuleans Prie⸗ 
ſter. Er hatte zwey Sohne, der 
en Phegeus, Diomedes 
e, den zweyten, Idaͤus, er⸗ 
hielt Vulcan. II. e, = le 
maeus Hephaeſt. I. p. 308 macht 
ihn zu dem Hofmeiſter He⸗ 
etors, der auch beſtandig wider⸗ 
rathen haben ſoll, den Patroclus 
zu toͤdten. Er foll eine Ilias Phry. 
gia auf Valmblätter geſchrieben 
haben, die Aelian noch geſehen 
haben will. Iidor. J, 41. Aelian. 
V. H. II, 11. Das Werk, was 
wir noch beſitzen, if untergeſchoben 
und offenbar ein Werk eines So⸗ 
phiſten, wie (hen die haufigen Des 
clamationen beweiſen. 
2) ei⸗ 
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) einer der Gefaͤhrten des Ae⸗ — Beyſtand und Biefer leiſtete 


neas, ein berühmter Cäftusfechtere 
der aber mit feiner Prahlerey gegen 
den Entellus uͤbel zurechte kam. 


Man muß Virgils ſchoͤne Stelle 


en. V, 369 ſelbſt leſen. 

3) ein anderer Gefährte des Ae⸗ 
neas, den Turnus endlich erlegte. 
Aen. XII, 363. 

DASCYLVS, ;, gr. Adeuvaog, u, 
des Lyeus, Königs in Myſien, 
Vater. Apollod. II, 3, 9. 

DASYLLIVS, 7, gr. οοονννε , 

ein Beyname, unter welchem man 
den Baechus zu Megara verehrte. 

Pauf. I, 43. 

DAVLIS, idis, gr. cane, Idoc, 
des Cephiſſus Tochter; die Stadt 
Daulis in Phoeis erhielt von ihr 
den Namen. Pauſ. 10, 4. 

DAVNVS, 7, i) ein alter italie⸗ 
niſcher Heros, deſſen Mythe, wie 
aut: aus griechiſchen und 
10 Mythen zuſammenge⸗ 
ſetzt wird. Er war der Sohn des 

Pilumnus und der Danae. Stehe 

dieſe. Virgilius und andere mach⸗ 

ten ihn bald (ef. Aen. IX, 4. X, 

639) zu des Turnus Vater; und 

dann fol er ihn mit der Venilia 

erzeuget haben; bald nennen fie 
ihn den Großvater, ia den Groß⸗ 

Großvater dieſes Helden. 

2) der Bruder des Japyr und 
Peucetius, iener beyden Brüder, 
die aus Arkadien, Apulien in Ita⸗ 
lien berolkerten. v. Ant. Lib. 
31. ef. Strabo VI. p. 437. B. 
Von ihm erhielten die Daunier, 
welche ein Zweig der Peueetier 
waren, den Namen. 

3) ein anderer Daunus, König 
in Apulien, mit dem es beſonders 
Diomedes in dem letzten Aete 
ſeines Lebens 
Nach dem Felt. IV. p. 1145 war 
er ein Juyrier, der ſich in Apulien 
wiederlieh, weil er ſich aus feinen 
Vaterlande fluͤchten mußte. 
ihm kam Diomedes, da er eben 
mit den Meſſapiern im Kriege war. 
Daunus bat den Diomebes um 


zu thun hatte. 


bn maͤnnlich. Als es nun zur 
Belohnung kam, die Diomedes da⸗ 
für erhalten ſollte, ließen beyde 
den Bruder des Diomedes, den 
Alanus, Schiedsrichter ſeyn. Die⸗ 
ſer liebte die Tochter des Daunus, 
Evippen, welche eigentlich Dio⸗ 
medes zur Belohnung zu erhalten 
wüͤnſchte, und entſchied daher ſo: 
Diomedes ſolle d. geſammte Beute, 


Danaus aber das Land, erhalten, 


das man erobert hatte. Darüber 
kränkte ſich Diomedes dergeſtalt, daß 
er den Fluch auf das Land legte, 
damit es unfruchtbar bliebe, bis 
ein Aetolier, ein Nachkomme des 
Diomedes, es bepfluͤgen wurde. 
Lycophr. v. 619. ibi Schol. Dau⸗ 
nus fragte, als der Fluch in ſeine 
Erfüllung gieng, das Orakel dar⸗ 
über; und dieſes antwortete. Dio⸗ 
medes ſey die Urſache. Daunus 
ſuchte ihn daher in ſeine Haͤn⸗ 
de zu bekommen, und tödtete 
ihn darauf, lieh auch alle Bild⸗ 
fäulen, welche die Einwohner dem 
Diomedes geſetzt hatten, ins Meer 
werfen. Anders erzaͤhlt Ant. 
Lib. 37 die Sache. Nach dieſem 
erhielt Diemedes in der That vom 
Daunus ſeine Tochter zur Gemah⸗ 
Un, und ein Stuͤck Land, die 
Diomedeos campos, die Feitus 
a. a. O. erwähnt, zum Braut⸗ 
ſchatze. S. Diomedes 


DEAN IRA, ae, gr. Adele, ac, 


Zu 


1) eine der Nereiden. Apollod. 1, 
2, 7. kom. II. g, 47 hat eine Ja⸗ 
nira, die auch H. in Cer. 421 ers 
wähuet wird. 

2) die beruͤhmte Gemahlin des 

erkules, des Oeneus, oder, wie 

yg- f. 129 fagt, des Dionyſus, 
und der Althaa Tochter, die, da 
ihre übrigen Schweſtern bey der 
Trauer uͤber ihren Bruder ver⸗ 
wandelt wurden, allein, nebſt ih⸗ 
rer Schwester Gorgo, ihre Geſtalt 


behielt. Hiyg. 174. Ant. Lib. 2. 
Sie war ungemein ſchoͤn, und 
(Apollod.n8, 1) auch ſehr heroiſch. 

N Daher 
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Daher wurden zugleich Herkules 
und der Fluß Achelous ihre Ver⸗ 
ehrer. Ihr Vater ſprach ſie dem 
zu, der im Kampfe den andern 
überwinden wuͤrde. Beyde traten 
dieſen Kampf an. S. oben Ache⸗ 
lous. Herkules ſiegte und erhielt 
Deianiren zur Belohnung mit 
der er hernach den Hyllus, auch 
den Glenus, Cteſippus und Oni⸗ 
tes (ef. Apollod. II, 7, 3. ib. 
Heyne p. 490) zeugte. Als Her⸗ 
kules, wegen des bekannten Todt⸗ 
ſchlags an einem Knaben, ſich frey⸗ 
willig aus Aetolien verbannte, 
folgte ihm Deianira ins Elend. 
Bey dem- ausgetretenen Fluſe 
Eveuus erbot ſich der Centaur Neſ⸗ 
ſus, fie über denſelben zu tragen. 
Herkules nahm dieſes Anerbieten 
an. Aber der Centaur muthete, 
als er ſich ſattſam vom Herkules 
entfernt erblickte, Deianiren unge⸗ 
iemte Dinge zu. Erbittert hier 
ber ſchickte ihm Herkules einen 
ſeiner, mit dem Blute der Ler⸗ 
naiſchen Schlange getränkten, Pfei⸗ 
le nach und tödtete ihn damit. 
Im Sterben rieth Neſſus Deiant⸗ 
ren, daß fie fein aus der Wunde und 
vom Pfeile triefendes Blut aufhe⸗ 
ben und mit Oele vermiſchen ſolle; 
dieſes werde, im Fall ihr Herku⸗ 
les untreu wuͤrde, eine treffliche 
Liebe erweckende Salbe abgeben. 
Deianien folgte ihm. Nach der 
Zelt, da Herkules nach der Erobe⸗ 
rung von Oechalin ſich in die ſchöͤ⸗ 
ne Jole verliebte, ward Deianira 
eiferfüchtig. Indem nun Herkules 
zu ihr nach einem Feyerkleide 
ſchickte, weil er auf dem Deta 
opfern wollte, beſtrich ſie dleſes 
mit der Salbe. Die Folge davon 
war, daß Herkules fuͤr Schmerzen, 
die er dabey fühlte, raſend ward 
und ſich ſelbſt verbrannte. Deta⸗ 
ulra erfuhr dies mit einer Art von 
Verzweiflung, ergriff einen Strick 
und hieng ſich. Apollod. IT, 7,5 f. 
Hyg. f. 31. 36. Diod. IV, 35 - 
3% Nach Sophocles Trach, 934 
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erſtach fie ſich auf ihrem Hochzeit⸗ 
beste. Eine andere Anordnung 
dieſer Fabel von einem Tragliker 
erzaͤhlt Ey g. f. 33. Nach ihm 
war Deianſra des Dexamenus 
Tochter und Herkules ſchwaͤchte 
fie, Mit der Zeit ſollte ſie des 
Centauren Irion Gemahlin werden. 
Auf der Hochzeit aber überfiel Herz 
kules den Irion, richtete ihn hin 
und entfuͤhrte die Braut. Man 
zeigte Deianirens Grab nachher 
am Berge Oeta. Paul. 1, 23. 
DEICOON, ontis, gr. abe, 
ou reg, 1) einer von den Söhnen, 
die Herkules mit der Megara, des 


Creoͤns Tochter, zeugte und dann 


in der Naferey umbrachte. Apol- 
od. II, 3, 11.75 8. 

2) ein Troianer, des Pergaſus 
Sohns ihn erlegte Agamemnon. 
II. e, 534. 

DEIDAMIA, ae, gr. Adlige, 
ae, i) des Koͤnigs Lyeomedes auf 
der Inſel Seyrus, Tochter. 
Als Achilles auf dieſer Inſel in 
Weibskleidern verborgen wurde, 
zeugte er mit ihr den Pyrrhus, 
Apollod. III, ta., und nach Ptolem. 
Heph. III. p. 315 auch den Ont⸗ 
tes, cf. Schol. II. 2, 338. 664. 
Bye 1. 96. Bion ſchrieb auf die⸗ 
f ebe des Achllles ein. Epicha- 
amıum, wovon noch ein 2 
ment vorhanden 1 80 Wake 
naer n. 15 aufſtellt. 

2) des Bellerophons Tochter. 
Sie ward die Gemahlin vom Evau⸗ 
ne 355 = = Sarpedons I und 
vo! ie utter 
des il. Dit N. u, e 

3) f. Bippodamia, Et 

DEILEON, oni, gr. Ant,, oy- 
roc, des Deimachus Sohn, gieng 
mit feinen Brüdern, Autolheus 
und Phlogius, unter dem Herkules 
gegen die Amazonen mit zu Felde. 
Alle drey aber verirrten ſich im 
Aſien und blieben bey Sinope zu⸗ 
rück, wo fie hernach v den Argonau⸗ 
ten auf und mit nach Colchis genom 
men wurden. Apollon. IV, 558. ibi 

Schol, 


‘ 
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Schol. Val. Flacc. V, 115. Bur⸗ 
mann haͤlt ihn fuͤr den Argonau⸗ 
ten Demoleon. 

DEIMACHVS, ;, gr. axe, u, 
1) der Enarete, der Gemahlin des 
Aeolus, Vater. Apollod. I, 7, 2. 

2) ein Sohn des Neleus und 
der Chloris, den Herkules vor Py⸗ 
lus todtete. Apoll. I, 9, 9. 

3) f. Glaueia. 

DEIOCHVS, i, gr. Anfoxog, u, ein 
Grieche, den Paris auf der Flucht, 
toͤdtete. II. 6, 341. 7 

DEION, onis , gr. And, ves, 1) 
einer der Soͤhne des Herkules von 
der Megara. Apollod. II, 7, 8. 

2) f. folgenden Artikel. 

DEIONEVS, ei, gr. aniovede, ke, 
auch DEION, 1) einer von den 
Söhnen des Aeolus und der Ena⸗ 
tete. Er ward König in Phocis 
und der Gemahl der Diomede, der 

Tochter des Kuthus, die von ihm 
die Aſteropea, den Aenetus, Ar 
cter, Phylacus und Cephalus ge⸗ 
bahr. Apollod. J. 7, 2. 9, 4. Ule⸗ 
ber die Rechtſchreibung des Nas 
mens haben Heinf. zu Ovid. VII, 
672. VI, 681. Hygini Interprr. 
f. 48. 189... Verheyk. zu Ant, 
Lib. 41 ſich ſattſant erklaͤrt. 

2) der Gemahlin des Ixions, 
Dia, Sohn. Vergl. Sch. Pind. P. a, 
39. Didym. zu Il. A, 268., den 
man auch Eioneus nennt. Siehe 
Munk. zu Hyg. 155. Plutarch. 
Thef. macht ihn zu einem Sohne 
des Koͤnigs Eurytus in Oechalia, 
dem Theſeus die Tochter des Si⸗ 
nis, Perigune, zur Gemahlin gab. 
Sein Schwiegerſohn Irion ließ 
ihn unverfehends in eine Grube 
mit glühenden Kohlen fallen und 
richtete ihn fo hin. S. Ixion. 

DEIOPEA, ae, eine der Nereiden. 
Hyg. Praef. et Virg. Georg. IV, 
343. Aen. I, 72. 

DEIOPETES , ae, gr. Autertrie, 
u, einer von des Priamus vielen 
unehelichen Söhnen, den Ulyſſes 
erlegte. II. I, 420. cf. Apollod, 
u, 11, 5. 
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DEIPHOBE, es, des Glaufus Toch⸗ 
ter, die berühmte Cumdifche Si⸗ 
bolle, zu welcher Aeneas kam. 
Sie hielt ſich in einer Höhle bey 
Cum auf, machte da die Prieſte⸗ 
rin des Apollo und der Diana und 
führte den Aeneas in die Unter: 
welt. Aen. VI, 36. Sie ſoll nach 
Serv. dieſelbe ſeyn, die auch dem 
Tarquin die beruͤhmten Sibyllini⸗ 
ſchen Buͤcher verkaufte. Doch S. 
Demophile. Sie lebte 700 Jahr 
und hatte, nach Ovid. Met. XIV, 
132 f., dieſes einer Liebſchaſt mit 
dem Apollo zu verdanken; da ſie 
nämlich für ihre Gunſtbezeugung 
ſo viel Jahr zu leben forderte, als 
ſie Sandkorner in der Hand hielt. 
Sie vergaß aber, zugleich auch um 
ewige Jugend zu bitten. Daher 
ward ſie im Alter kraftlos und 
es war ihr beſtimmt, gleich ei⸗ 
nem Schatten zu vergehen. La- 
&ant. Inſt. div. I, 6 führt zwar 
unter den Sibyllen dieſen Namen 
aus dem Varro nicht auf, doch 
dies unbeſchadet der Nachricht 
Virgils, der andern Nachrichten 
folgte. Gewöhnlich wird auch dies 
fe Cumaniſche Sibylle aus Cum 
in Aeolis hergeſchrieben und daher 
Erythraͤg ebenfalls genannt, deren 
wahren Namen Pauf. X, 12 De: 
mo neunt. Gleichwohl zeigte, nach 
eben dieſem, Cuma in Italien den 
Ierauov naräysıov, oder die Hoͤh⸗ 
le der ge — Er — 
ihre Aſche bewahrte. S. H. H. 
8 zu Mir, Aen. VI. Exc. 5 
794. L. II. 


DEIPHOBVS, i, gr. Aylpoßss, u, 
») des Priamus und der Hekuba 
Sohn, einer der tapferſten Troias 
ner. II. 4, 94. „, 463. Apollod. 
III, 11, 5. Er erlegte den Aſea⸗ 
laphus, II. „, 516., den Hypſenor, 
II » 402, und Autonous, Hyg. f. 
113. Als er den erſten pluͤndern 
wolfte, ward er vom Meriones 
verwundet und von ſeinem Bru⸗ 
der Polites aus dem Treffen ge⸗ 
bracht. II. „ 327 33. Er führte 
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Helenen zum hoͤlzernen Pferde, 
Od. 3, 276., und ſoll nach dem 
Dictys IV, II. cf. Hyg. f. 110 
derienige geweſen ſeyn, der den 
Achilles umarmte, und ſo hielt, daß 
ihn Paris tödten konnte. 
ſtets auf des Paris Seite und ver⸗ 


hinderte auch, daß Helena weder 


vorber den griechiſchen Geſandten, 
noch nach dem Tode des Paris an 
die Griechen, ausgeliefert werden 
durfte. Dictys J, o. Priamus 
aber gab ſie ihm aus Achtung fuͤr 


ſeine Tapferkeit zur Gemahlin. 


Lyc. 120. ibi Taez. Eur ip. Troad. 
952. Conon 34. Um dieſer Ur⸗ 
ſache willen war das Haus des 
Deiphebus das erſte, das die Gries 
chen ſtuͤrmten und in Brand ſteck⸗ 
ten, Od. 9, 317 — 19. Quint. 
- Calab. XIII, 354. Virg. Aen. II, 
310. ibi Seruius, und er ſelbſt 
wurde vom Menelaus bey lebendi⸗ 
gem Leibe verſtuͤmmmelt, wie ihn 
auch Aeneas in der Unterwelt an⸗ 
traf. Aen. VI, 495, wo zugleich 
v. 325 erzaͤhlt wird, daß Helena 
ihn ſelbſt an die Feinde uͤßerlieſer⸗ 
te. — . —— Fa 
54 f. 365 f. XIV, 39. Tryphiod. 
zn - 621. Weit andert enablt 
Eurip. Troad. 860 f. Nach Dares 
Phryg. as erlegte ihn Palamedes 
in der Schlacht. ck. Virg. 1. e. 
502 und Meziriac. ad Ovid. He- 
roid. T. I. p. 427. Aeneas errich⸗ 
tete ihm auf dem rhöteifchen Vor⸗ 
gebürge ein Grabmal. 
2) des Hippolytus Sohn. Netz 
kules bat ihn vergeblich um die 
Ausſohnung von dem Morde des 
Jyhitus. Apollod. II, 6, 2. ef. 
" Diod. IV, 31. Schol. II. e, 392 
nennt ihn einen Konig der Arca⸗ 
dier; nach den erſten beyden aber 
wohnte er zu Ampel. 
DEIPHON, ontis, eine falſche Les⸗ 
art für Demophovn, den Sohn des 
Celeus und der Metanira. Siehe 
dieſen. 
2) elner der Herakliden, der des 
argoliſchen Koͤnigs Temenus Toch⸗ 


Er war 
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ter Hyrnetho zur Gemahlin hat⸗ 
te. Nach der Ermordung ſeines 
Schwiegervaters durch deſſen Soͤh⸗ 
ne ward er Koͤnig. Apollod. II, 8, 

. Anders erzählt Paul. II, 19. 
Hyrnetho feine Gemahlin blieb, 
und Deivhon wendete ſich nach 
Epidauxus. r 5 

DEIPYLE, es, gr. AH ne, des 
Adraſts und der Amphithen Toch⸗ 
ter, die Gemahlin des Tydeus und 

Dirmedes Mutter. Apollod. J, 9, 

13. 8, 5. 1 

DEIPYLVS, 7, anrvaee, u, ein 
Begleiter des Diomedes vor Troſa. 

II. e, 326. 2 

2) einer der Sohne, die Jaſon 
mit der Hypſtpyle auf Lemnos 
zeugte. Hyg- f. 18. 273. 

DEIPYRVS, 2, gr. Ayfrvpog, u, ein 
Grieche, den Helenus vor Troia 
erlegte. II. „, 576. lleber feinen 
Körper entſtund ein Kampf zwi⸗ 
fen dem Menelaus und dem Tro⸗ 
ianer Helenus. II. , 381. 

DECATEFHORVS, z, A- 
ese, u, ein Beyname des Apollo, 

der ihm zu Aegina gegeben wurde. 
Päuf. J. 43. . 

DELIA, ae, at. Anlle, ag, ein Beys 
name, den Diana von Delos, dem 
Orte ihrer Geburt, führte, Horat. 
5 6, 33. 5 

DELIADES, ae, gr. Anai49E, u, 
der Bruder, den Belerophon uns 
verſehends umbrachte. Apollon. II, 
3. 1. . 

DELIVS, 3, gr. Ahe, u, der Nas 
me, den Apollo von Delos, dem 
Orte feiner Geburt, führte, 

DELPHICVS, 5, gr. Aa , 8, 
ein Beyname, den Apollo von dem 
vorzuͤglichſten Sitze feiner Vereh⸗ 
rung, Delphi, führte. Ovid. Met. 
II, 343. S. Apollo. 

DELPHINIA, ae, gr. Asrpnlay ac, 
ein Beyname der Diana zu Athen. 
Pollux VIII. 10. 

DELPHINIVS, 5 gr. ge apαœ⁰be, u, 
ein Beyname des Apollo, der zu 
Athen web Dianen unter dieſem 
Namen verehret wurde. Sein em⸗ 

Y pel 
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pel war zugleich ein Gerichterlatz, 
wo einſt Theſeus Über die Ermor⸗ 
dung der Pallantiden vor Gericht 
gezogen wurde. Pollux VIII, 10, 
119. Pauf, 1,28. S. Delphus. 

DELPHINVS, i, gr. ac oc. der 
Delphin am Himmel, u. als ſolcher 
entweder der Delphin, der Amphi⸗ 
triten auskundſchaftete, als fie ſich, 
um nicht den Neptun heyrathen zu 
dürfen, beym Atlas aufhielt, Era- 
tofth. 31.; oder einer der See⸗ 
raͤuber, die den iungen Baechus 
entführen wollten, und die er in 
Delphine verwandelte; oder der 
Delphin, der den Arion errettete. 

„ Aſtr. II, 17. . 

DELPHVS, i, gr. asagbe, ö, t) 

des Apollo und der Celäno, oder 

der Thyia, oder der Melaͤne, oder 

Melanis, Sohn, der Erbauer von 

Delphi. Paul. X, 6. Noch an⸗ 

dere ſagen, dieſe Stadt erhielt den 

Namen, weil ſich Apollo, da er 

im Meere ein Schiff von Creta 

nach Pylus ſeegelnd erblickte, plöͤtz⸗ 

lich in einen Delphin verwandel⸗ 
te, und in dieſer Geſtalt ſich in 
das Schiff derſelben ſtuͤzte. Die 

Schiffer erſtaunten und blie⸗ 

ben unbeweglich ſizen. Aber das 

Schiff glitt ohne Steuer dahin, 

Zänarus, wo die Creter landen 

wollten, vorbey, und bis nach 

Criſſa, wo es von ſelbſt landete. 

Als ein Stern entſchwang ſich hier 

Apollo dem Schiff und kehrte bald 

in Juͤnglingsgeſtalt zu den Cretern 

zuruck. Hier lehrte er fie feine Abs 
ſicht, daß er ſie zu ſeinen Prieſtern 
machen wollte, und fuͤhrte mit der 

Leyer in der Hand unter Jubelge⸗ 

fängen fie nach Delphi, wo fie 

nun ſeine Prieſter wurden. Die Cre⸗ 
ter nahmen, wie wir wiſſen, an den 

Delphiſchen Saeris ehemals ſelbſt 

als Prieſter Antheil, Paul. X, 6, 

7.: daher und aus einer Etymolo⸗ 

gie die Fabel. Man nennt vor⸗ 

nämlich den Cretenſer Caſtalius, 
dem Apollo den Weg in den criſ⸗ 
ſaiſchen Meerbuſen zeigte, und det 
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rnach Delphi erbauete. Hym. 
R Apoll. 400. 494, Laer. 4d 
Lycophr. 208. Nach andern ſoll 
der erlegte Drache Python eigent⸗ 
lich dieſen Namen gehabt haben. 
Tzez. I. c. f 
2) des Neptuns und der Tochter 
Deucalions Melanthe Sohn, von 
dem ebenfalls der Name Delphi 
abgeleitet wird. Tzezi I. c. 
DELPHYNE, er, gr. Aae ue, 
der Drache, durch welchen Typhon 
den Jupiter, den er gelähmt hatte, 
in der koryeiſchen Höhle bewachen 
ließ. Apollod. I, 6, 3. Nach 
Apollon. II. 708 hieß der Delphi⸗ 
ſche Drache eben ſo. S. Schoſ. z. 
d. St. Vergl. Spanh. ad Callim. 
in Ap. 101. in Del. 97. 
DELTOTON, 7, gr. Asarwrdv, ö, 
die Figur des Dreyangels am Him⸗ 
mel. Er fou entweder den Namen 
adde, oder die Figur, die der Nil 
bey feinem Aus fluße bildet, Era- 
roſth. 20., eder die Geſtalt Siei⸗ 
liens, oder die dreyfache Theilung 
des Jupiters und feiner Brüder in 
die Welt, ausdrucken. Hyg. Altr. 


II, 19. 

DEMARCHVYS, 7, ein Sohn des 
Aegyptus, den die Danaide Eu⸗ 
bule verwundete. Hyg- 170. 


DEMAROON, , ein Konig in 
Phoönteien aus dem Geſchlechte 
der Götter. Seine Mutter wur⸗ 
de in dem Kriege des Chronos mit 
dem Uranos von dem erſten gefan⸗ 
gen genommen und dem Dagon 
zur Ehe gegeben. In dem Haufe 
deſſelben gebar fie den Demaroon. 
Dieſer, als er erwachſen war, ſtund 
dem Uranos gegen den Pontus 
bey, Überfiel auch den Pontus, ent⸗ 
kam aber kaum mit der Flucht. Er 
erhielt nachher den Namen Zeus, 
und regierte zugleich mit der größe 
ten Aſtarte und dem Adod uͤber 
Whoͤnleien. So Sanchun. beym 
Euſeb. Pr. Ev. I, 10. 

DEMAENETVS, i, ein Beyname, 
den Aeſeulapius von dem fies 

se 
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der ihm zuerſt einen Tempel er= '° einötts in Phaͤgeien, der bey der 


guete. 
DEMETER, 716, gr. aH: rede, 
der griechiſche Name der Ceres. 
DEMIPHON, ontis, ein König zu 
Phlaguſa in Klein - Afien, Da eis 
ne ſchwere Krankheit viele feiner 
Unterthanen wegraffte, befahl ihm 
das Orakel, iaͤhrlich den Hausgoͤt⸗ 
tern zue Jungfrau zu opfern. Er 
ſchonte dabey feiner eigenen Toch⸗ 
ter; und als ein gewiſſer Matuſius 
ihm dieſes vorhielt, ließ er deßen 
Tochter ſogleich opfern. Matuſius 
verſchmerzte dieſes. Bald hernach 
bat er des Demiphons Toͤchter zu 
ch, brachte fie um, und überreichte 
ann ihr Blut dem Vater zum 
Willkommen in einem Becher. 
Demiphon ließ den Mörder mit 
einem Becher ins Meer werfen. 
etzterer ſoll der Erater oder Bes 
er am Himmel ſeyn. Hyg. Alte, 


II. 40. 

DEMNOSIA, ae, ein Schreibfehler, 
für Demonaſſa, die Tochter des 
riamus, beym Hyg. f. 90. ©; 

Munker. 

DEMO, us, gr. ast, 8e, nad) 
Paufan, X, ı2 der eigentliche 
Name der eumaͤiſchen Sibylle. 

DEMOCOON, ontis, gr. aεnꝗ 
eros, 1) ein unehelicher Sohn 
des Priamus. Ulpfes erlegte ihn 
vor Troia. II. 5, 499. Apollod. 
IIl, 2, 8 

2) einer von den Söhnen des 
Herkules und der Megara, die er 
nachher in der Raſerey ermor⸗ 


dete. 

DFMO DICE, es, nach Hyg. Aſtr. 
II, 20 die Gemahlin des Exetheus, 
die ſich in ihren Stiefſohn Phrirus 
verliebte; da ſie aber bey ihm 
nicht Gehoͤr fand, ihn bey dem 
Vater anſchwaͤrzte und in Lebens⸗ 
gefahr brachte. S. Phrixus. 

DEMO DIT AS, ae , eine der Da’ 
naiden, die den Ehrofippus ermor⸗ 
dete, nach Hyg. f. 170. 

DEMODOCVS, 7, gr. Aumodoxos, 
v, der Tafelfänger des Königs Al⸗ 


Anweſenheit des Ulyſſes die Liebe 
des Mars und der Venus, und den 
troianiſchen Krieg beſang. Od. 9, 
44. 62 83. 492. 262. Plut- 
arch. de Mufic, c. 3. und Sui 
das v. Aises ſchreiben ihm zu, 
daß er auch wirklich über dieſe Suͤ⸗ 
iets Gedichte hinterlaſſen habe. Ja, 
nach Proleim, Hephaeit, erwarb ſich 
Illyſſes mit Abſingung des erſten 
Gedichts in Tyrrhenia in einem 
muſiealiſchen Wettſtreite den Preiß. 
ger erzählt ausdräckfich, daß 
emodacus blind war. Man hat 
daher angenommen, daß Homer 
ſich in dieſer Stelle ſelbſt ſchilde⸗ 
re. Uebrigens erhellt aus der gan⸗ 
en Erzählung ohnfehlbar fo viel, 
aß Homer bereits bearbeitete My⸗ 
then vor ſich fand. Das Suͤiet, 
was den Ulyſſes bis zu Thraͤnen 
führte, war, nach H. Herrmanns 
Muthmaaßung Mythol. Th. 1. S. 
364 Not, die Geſchichte des Streits 
iwiſchen dem Ulyſſes und Achilles. 
2) einer von den Gefaͤhrten des 
Aenegs, welchen Haleſius in Ita⸗ 
lien erlegte. Aen. X, 413. 
DEMOLEON, onsis, gr. Ayporan 
eres, 1) einer der Soͤhne des 
Phrixus, welche die Argonauten 
auf der Inſel Dia in traurigen 
Umſtaͤnden autrafen und mit ſich 
ac Colchis nahmen. Hygin. f. 


4 

2) ein Centaur, dek auf der 
Hochzeit des Pirithous es — dent 
—.— ker ee und endlich von 
i niedergem y 
Ovid. Met. XII, Mes * 
J) ein tapfrer Trofaner, des Au⸗ 
tenors Sohn, der durch den Achil⸗ 

les fiel. Il. v, 393, 
DEMOLEVS, e ein Grieche, den 
Aeneas vor Troia hinrichtete. 
Seiuen ſchweren übergoldeten Pan⸗ 
zer ſetzte Aeneas hernach bey den 
Weitſpielen in Sieilien zum Prelße 

auf. Aen. V, 260, 
DEMONASSA; ae, gr. aν,mv uu, 
1e, 1) des Irus Gemahlin, die 
da Mutter 
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Mutter des Argonauten Euryda⸗ 
mas. Hyg. f. 14. 
a) ſ. Demnoſia. a 
3) des Amphiaraus Tochter, mit 
welcher Therſander den Tiſamenus 
erzeugte. Pauſ. IX, 5. 
DEMONIGE, es, gr. Aukovian, net 
des Agenors und der Epienite 
Tochter, des Porthaons Schweſter. 
Sie erzeugte mit dem Mars den 
Evenus, Mulus, Pybes und The⸗ 
ſtius. Apollod. I, 7, 7. Beym 
Schol. Apollon. I, 146 heißt fie 
Androdice, oder Pantidyia. 
DEMOPHILE, es, 1) eine der 
Danaiden, die Mörderin des Pam⸗ 
philus, nach Hygin- f. 170. = 
2) die cumdifhe oder eryehrdi- 
ſche Sibylle, die andere auch Hier 
rophyle, Herophyle, Amalthea, 
Demo und Phemonde nennen. 
Suidas. La&tant. Inſt. I, 6. Serv. 
ad Virg. Aen. III, 445. Indeß 
ſcheint ſie nichts anders, als Vir⸗ 
gils Deiphobe geweſen zu ſeyn. 
. erzählen uns Lactant. 
Inſt. I, 6 und Gellius J, 19 von 
ihr: Sie ſey als eine alte Frau zu 
einem der Tarquinier, ungewiß, ob 
zu dem erſten, oder zweyten (et. Plin. 
XIII, 3. 27), gekommen, und has 
be ihm neun, andere fügen drey, 
Bücher zum Verkaufe angeboten. 


Auf Befragen habe fie zoo Gold⸗ 


ſtuͤcke dafür gefordert. Da nun Tar⸗ 
quinius über diefegorderung gelacht 
und ſie fuͤr unſinnig gehalten, habe 
fie ein Drittheil der Bücher ins 
Feuer geworfen, für den Reſt aber 
daßelbe verlangt. Eben dieſes ha⸗ 
be fie mit dem zweyten Orittheile 
gethan, bis ihr endlich Tarquinius, 
durch ihr Betragen aufmerkſam 
gemacht, für den Reſt, das letzte 
Drittheil, die verlangte Summe 
gegeben habe. Dieſe Buͤcher, oder 
dieſes Buch, machte die berühmten 
Sibylliniſchen Buͤcher aus, zu de⸗ 
ren Nachſchlagung und Erklaͤrung 
in Nom ein eigener Prieſterorden, 

ie Duumuiri (Quindecimuiri) 
ſaeris faciundis, die endlich Sulla 
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bis auf ıs vermehrte, niedergeſetzet 
war, und die man bey den wich⸗ 

tigsten Vorfaͤlen des Roͤmiſchen 
Staats zu Rathe zog. Als fie in 
den Sullauiſchen Unruhen im J. 
d. St. 610 mit dem Capitolio ver⸗ 
braunten, ließ man in ganz Italien 
nach Sibylliniſchen Reſten nachſu⸗ 
chen. Auguſt ſtellte darüber eine Mu⸗ 
ſterung an, und legte das h.fte, was 
man fand, im Tempel des palati⸗ 
niſchen Apollo nieder, deßen Prie⸗ 
ſter nun dieſe Quindeeimuiri wur⸗ 
den. S. meine Beſchreibung des 

—Zuſtandes der Römer. S. 646. 

DEMOPHON, ontis, gr. AH,, 
ovrög, auch DEMOPHOON ge: 
nannt, des Theſeus und der Phd= 
dra Sehn. Diod. IV, 64. Er 
gieng mit vor Troia und befreyere 
hier ſeine Großmutter die Aethra 
aus der Sclaverey der Helena, 

nachdem ſie ſich ſelbſt in das Lager 
der Griechen gefluͤchtet hatte. Paul. 
X, 25. Andere zweifeln, 9 er 
mit vor Trola geweſen, weil ihn 
Homer nie erwähnt. ef. Meir. 

5 Ovid. T. I. p. 125. Auf der 
Heimreiſe wurde er nach Thrarſen 
verſchlagen, und hier verliebte ſich 
Phyllis, des Koͤnigs Sithon Tochter, 
oder ſelbſt eine Koͤnigin der Si⸗ 
thonen, in ihn. Demophon ber 
ſprach zu einer gewiſſen Zeit zuruͤck⸗ 
zukehren. Als aber dieſe verſtrich 
und er nicht kam, erhieng ſich Phyl⸗ 
lis aus Betruͤbuiß, und auf ihrem 
Grabe ſproßten Baume, die laͤhr⸗ 
lich ihten Tod beklagten, oder 
Mandelbaͤume ohne Blätter, her⸗ 
vor. Als dann Demophon Ar 
kehrte und für Schmerz den Baum 
auf ihrem Grabe umarmte, ſchoſ⸗ 
fen die Blätter aus dem Baume. 
Hyg. f. 59. Serv. ad Virg, Ecl. V, 
10. cf. Obids ſchoͤne zweyte Heroide. 
Demophon verdrängte aber damit 
den Mneſtheus vom Throue zu 
Athen, daß er eher als dieſer von 
Troia zuruͤckkehrte. Nach einer an⸗ 
dern Erzählung ward er auch der 
Beſitzer des berühmten Palladium, 

und 
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und zwar dadurch, daß Diome⸗ 
des mit ihm zur Nachtzeit an 
das atheuiſche Gebiete verſchlagen 
wurde. Die Einwohner ſahen ihn, 
da er aus Land ſtieg, für einen 


Seeraͤuber an, man rufte den De⸗ 


mophon herbey, und es kam zu 
einem naͤchtlichen Gefechte, in wel⸗ 
chem Demophon das Palladium er⸗ 
beutete. Eutzuͤckt uͤber dieſe 
Beute ritt er unverſehends einen 
Menſchen nieder; und wurde dar⸗ 
uͤber an einem gewiſſen Orte, der 
davon Palladium hieß, vor Gericht 
gezogen. Paul. 1,29. Pollux VIII. 
30, 118. Nach Ant. Lib. 33 war 
auch Demophon derienige, der 
ſich der Kinder des Herkules tha⸗ 
tig gegen den Euryſtheus annahm. 
Er lieferte bieſem Ihrentwegen die 
berühmte Schlacht, in welcher Eu⸗ 
ryſtheus Leben und Krone verlor. 
Auch Oreſtes ſoll zu ihm feine Zu⸗ 
flucht genommen haben, als er ſei⸗ 
ne Mutter ermordet hatte. Da 
man nun eben den zweyten Tag 
der Anthefierien fenerte, Demophon 
aber weder, den Geaͤchteten an der 
gemeinſchaftlichen Libation aus Eis 
nem Becher Antheil nehmen laſ⸗ 
ſen, noch beleidigen wollte: befahl 
er jedem Gaſte einen eigenen Be⸗ 
cher oder Crater, oder, nach unſe⸗ 
rer Art, eine eigene Flaſche, Choa, 
zu geben. Damit entiiund ſagt 
Athen. X. 10 der Gebrauch daß 
an dem zwepten Tage der Authe⸗ 
fierien ieder aus feiner eigenen Fla⸗ 
ſche trinkt, und der Tag davon 


ſein Koͤnigreich dem Orynthus. 

2) nach dem H. in Cererem der 
Knabe des Celeus, den Ceres zu 
erziehen uͤbernahm und unſterblich 
machte, dann aber entweder, nach 
Apollod. 1,5, 2 verbrannte, oder 
in dem Triptolem zum Wohlthater 
der Erde machte. H. in Cer. Nach 
dieſem Hymnus iſt alſo Demorhoon 
und Teiptolem Eins. Nach Apollo⸗ 
dor nicht. S. Triptolemus. 

3) einer von des Aeneas Gefaͤhr⸗ 


pa Sam Demophon hinterließ 
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ten, den Camilla in Italien er⸗ 

legte. Aen. XI, 675. 8 
DEMOPTOLEMVS, 7, Ayuorrd- 
Aepog» 8, einer von den vornehm⸗ 
ſten und tapferſten Freyern der Pe⸗ 
nelope, den Ulyſſes endlich nieder⸗ 
machte. Od. x, 242. 266. 
DEMOSTHEA, ae, eine der Toͤch⸗ 

ter des Priamus, beym IIyg. L. 


90. . 

DEMOTICA, eben das, was De⸗ 
modice, f. dieſelbe. 

DEMVCHVS, 2, gr. xv, u, 
Philetors Sohn; Achilles erlegte 
ihn vor Troia. II. „, 421. 

DINDRITIS, idis, ein Beyngme, 
unter welchem Helena bey den Rho⸗ 
dlern einen Tempel hatte, weil, der 
Sage nach, an demſelben Orte fie 
die Königin Polyxo uͤberfel und 
11 einem Baume aufhaͤngte. Paut. 

7.19. 

DENVXIPPVS, , einer der ealy⸗ 
doniſchen Jaͤger, bey Hy gin. f. 
173. 2 

DEO, us, gr. And, 8e, ein Veyna⸗ 
me der Ceres (f. dieselbe), Callim. in 
Cer. 133. Wie Spanhem. zu die⸗ 
ſer Stelle bemerkt, wird auch Pro⸗ 
ferpina jo genannt. Doch mit dem 
Beyfatze „La, die tüngete, wie Ce⸗ 
res A ral genannt wird. 

DEOIS, idos, beym Ovid. Metam. 
VI, ir foviel als Proſerpina, die 
Tochter der Ceres oder Deo. 

DERADIO TES, ae, oder DIRA- 
DIOTES, gr, Asıpxdörys, x, ein 
Beyname, den Apollo zu Argos 
davon hatte, daß fein Tempel auf 
einer Anhöhe lag. Pittheus ſollte 
ihn erbauet haben; und es war 

ein Orakel dabey. Paul. I, 24. 

DERCENNVS, 7, ein alter König 
von Laurentum, oder der Abori⸗ 
giner, der Virg. Aen. XI, 850 vor⸗ 
kommt. Servins will ihn lieber 
Stercenius neunen. Doch ſiehe 
H. H., Heyne zu d. St. 

DERCETIS, is, oder 

DERCETO, us, gr. Asexerd, ge, 
eben die Göttin, welche die Syrer 

P 9 nannten. S. dieſe. Man 

3 


erzählt 
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erzaͤhlt von ihr, fie beleidigte die 
Venus. Dafür flößte ihr dieſe 
eine ungemeine Liebe gegen einen 
gewiſſen tungen Sprer ein, mit 
dem ſie die Semiramis erzeugte. 
Doch ſchaͤmte fie ſich dieſer Liebe 
dergeſtalt, daß ſie nicht nur den 
Liebhaber aus dem Wege raͤumte 
und ihre Tochter an einem wuͤſten 
Orte wegſetzen ließ, ſondern ſich 
auch bey Afealon in einen See 
ſtuͤttte. An dieſem See erbaueten 
ihr hierauf die Syrer einen praͤch⸗ 
tigen. Tempel, wo fie dieſelbe in 
der Geſtalt einer Jungfrau verehr⸗ 
ten, die ſich unten in einen Fiſch 
endigte. Sie aßen auch nachher 
keine Fiſche mehr. Diod. II, 4. 
Lucian, de Dea Syra. 

DERCYNVS, 7, gt. Afoxuvog, u, 
Neptuns Sohn und Alebions Bru⸗ 
der. Beyde entführten dem Her⸗ 
kules einige von Geryons Rindern, 
als er ſie durch das Gebiet der Li⸗ 
guren trieb; und Herkules hatte 
dann mit ihnen einen harten 
Kampf zu beſtehen. Apollod. II, 4 
10. S. Alebion. 

DERO, us, gr. Aue, 8s, eine der 
Nereiden. Apollod. I, 2, 7. 
Ste kommt ſonſt nirgends vor. 

DERRHIATIS, zdis, gr. Aradıkrıs, 
os, ein Beyname der Diana, von 
dem Orte Derrhion in Laconien, 
wo fie ehemals verehret wurde, 
Pauf. III, ao. 

DESINOR, oris, gr. Amel, obe, 
ein tapfrer Trojaner. Er half dem 
Hector die Waffen des Achilles 
vom Patkoclus erbeuten. II. e, 
216. N 

DESMONTES, is, der Vater der 
Menalippe, der feine Tochter blen⸗ 
den und ins Gefängniß legen ließ, 
weil ſie dom Neptun ſchwanger 
wurde. Ihre beyden Söhne Aeo⸗ 
lus und Boeotus brachten ihn her⸗ 
285 um. Hyg. f. 186. S. 860 


tus. 
DEVCALION, onis, gr. Aruxarlav, 
dee, 1) der berühmte Sohn des 
Prometheus, den die Hellenen als 
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ihren gemeinſchaftlichen Stamm⸗ 
vater betrachteten. Man verglei⸗ 
che überhaupt über ihn Prideaux 
ad Marm. Oxon. bag. 337 f. 
Munker. und v. Staver. ad Hyg. 
f. 153., wo auch von der Mutter 
deßelben geredet wird. Apollod. I, 
7, 1 f. Schol. II. a, 10. Die 
Fabel erzählt: da Jupiter ſich 
vorgenommen hatte, das eherne 
Geſchlecht der Menſchen, d. i. die 
Menſchen des ehernen Zeitalters 
(vergl. Heſ. Opp. 143 f.) durch elne 
allgemeine Ueberſchwemmung zu 
vertilgen, warnte Prometheus ſei⸗ 
nen Sohn dafür und erbauete ihm 
ein Schiff, in welchem er ſich mit 
feinem Weibe Pyrrha rettete. 
Deucalion und Pyrrha waren bey⸗ 


de ein paar gute und fromme Men⸗ 


ſchen: und ſo ließ denn Jupiter die 
Unternehmung geſchehen. Bald 
hernach fiel ein ſchrecklicher Regen 
vom Himmel, und eine allgemei⸗ 
ne lleberſchwemmung bedeckte ganz 
Griechenland. Neun Tage und 
Naͤchte trieb Deucallons Schiff 
auf dem Waſſer umher, bis es 
endlich auf dem Gobuͤrge Parnaſ⸗ 
ſus in Phoeis zu Lycoreg (et. Mar- 
mor Par. a. a. O. ibi Prideaux) 
anlangte. Lucian. de Dea Syra und 
Plutarch. de follertia animalium 
c. as interpoliren dieſe Geſchichte 
aus der Erzählung von Noah ders 
geſtalt, daß fie ſogar den Deuca⸗ 
lion lebendige Thiere mit in das 
Schiff nehmen, und zuletzt eine 
Taube ausfliegen laſſen. Nach ſei⸗ 
ner Erhaltung, erzaͤhlt die Fabel 
weiter, opferte Deuealion dem Ju⸗ 
piter Phyrius, dem Beſchͤͤtzer der 


Entflohenen, oder dem Erretter, 


und dieſer ſandte den Merkur an 
ihn, daß er ſich eine Gunſt aus⸗ 
bitten ſollte. Deucallon forderte 
die Wiederherſtellung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts. Merkur befahl 
alſo beyden, Steine hinter ſich zu 
werfen; worauf denn des Deueca⸗ 
lious Steine ſich in Manner, die de 
Pyrtha aber in Weiber, verwandel⸗ 


ten. 
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ten. Apollod. I, 7, 2. Apollon. 
III, 1087 erzählt, Deuealion habe 
die Themis um Rath gefragt, und 
dieſe beyden den Rath gegeben, ſie 
ſollten ihrer Mutter Gebeine hin⸗ 
ter ſich werfen, Nach langen Be⸗ 
denken waren fie endlich darauf 
gefallen, daß dieſe Gebeine nichts 
anders, als die Steine, die Ge⸗ 
beine der Mutter Erde, ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Sie hätten nach dieſer Aus⸗ 
legung dem Rathe gefolgt, und 
Menſchen wären entſtanden. So 
auch Ovid. Met. I, 321. Deueg⸗ 
lion errichtete nun mit den neuge⸗ 
ſchaffenen Menſchen ein Reich, das 
ihm einige zu Lyeoreg auf dem Par⸗ 
naß, andere in Loeris, ck. Schol. 
Theocrit. XV, 141., noch andere in 
Theſſalien, und zwar zuvoörderſt in 
Phthiotis, Schol. Apollon. III. 
1086. Apollod. I, 7, 2, in die 
Athenienſer ſelbſt in Attica, an⸗ 
wieſen. Paufan. J, 16. Nach Pind. 
Ol. 9, 64 nahm Deueglion nach 
der Uleberſchwemmung feinen Sitz 
zu Opus in Loeris; die Loerer und 
veleger dieſer Gegenden gehörten 
ach zu den diteften Griechen. 
Eben fo verſchieden war im Grunde 
de Angabe der Orte, wo Deuea⸗ 
lia gerettet worden ſeyn ſollte. 
Mein nannte bald den Berg Athos, 
Sew. ad Virg. Ecl. VI, 41.5 ald 
denXetna in Sieilien, Hyg. t. 183. 
bald Dodona. Doch ſtimnmen die Als 
ten in Anſehung des Parnaſſes am 
meiſen mit einander uͤberein, und. 
wir werden bald ſehen, mit welchem 
Recht: fie dieſes konnten. Deueglion 
erzeugte mit feiner Gemahlin Pyr⸗ 
rha, die eigentlich eine Tochter des 
Eoimetbeus und der beruͤchtigten 
Pandora war, die beyden Soͤhne 
Hellen, un dem die Hellenen den 


Namen fihren, und den in der 


Attiſchen Gſchichte berühmten Ant: 
phietyon; iehſt beyden aber eine 
Tochter, Pritogenia genannt, mit 
welcher ihm Jupiter den Aethlius 
zum Enkel ga. Apollod. I, 7,2. 
Andere geben dem Deucaliou noch 


* 


B 
eine Tochter, naͤmlich die Mutter 
des Delphus vom Neptun, Melan⸗ 
13 Athen ruͤhmte ſich ſelbſt ei⸗ 

es Tempels, den Deuealion dem 
Jupiter Phyxius erbauet haben 
ſollte. Der Sage nach war die⸗ 
ſes eben der Tempel, welchen nach⸗ 
her der Kaiſer Hadrian unter dem 
Namen des Tempels des Olympi⸗ 
ſchen Jupiters prächtig erneuerte. 
Paul. I. 18. Bey eben dieſem 
Tempel zeigte man auch des Deu⸗ 
calions Grab. So ſchrieb man 
dem Deucalion auch die Einſetzung 
des Feſtes Hydrophorla zu, welches 
er namlich zum Andenken der in 
der Waſſerfluth Umgefommenen 
eingeſetzet haben ſollte. Plutarch. 
Sulla. Die wahre Geſchichte des 
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Oeucalions laßt fih ungefähr fo 


enträthfeln Griechenland war ehe⸗ 
mals von vielen wilden Voͤlker⸗ 
ſtammen befest, die keinen gemeine 
ſchaftlichen Namen führten, ſou⸗ 
dern in verſchiedenen Ländern bald 
Pelasger, bald Leleger, bald Aonen 
u. 1. w., genannt wurden, Dieſe 
Stamme erhielten verſchiedene Anz 
führer die fie verbeßerten und aus 
dem Zuſtande der roheſten Wild⸗ 
heit einigermaaßen in eine Art von 
Sittlichkeit ſetzten. Eines dieſer 
Volker wohnte ehemals wahrſchein⸗ 
lich in Epirus und Dodona, wurde 
aber einer Ueberſchwemmung, viel⸗ 
leicht des Achelous, halber geno⸗ 
thiget, auf die Berge in Phpeis zu 
flüchten. Nach Epirus und Dodo⸗ 
na ſetzt Ariſtoteſes Meteor, I, 14 
die ältefien Griechen (Teams) an, 
die nach ihm nachher den Namen 
Hellenes erhielten, und ſagt, daß 
dort das alte Hellas geweſen ſey. 
Dieſe Meynung wird auch durch 
die alte Sage beſtäͤtigt, daß Grie⸗ 
chenland von Epirus aus bevölfere 
worden ſey. Hier fand ſich Deu⸗ 
calion, wahrſcheiulich ein Aſigte, 
bey ihm ein, und trug zu ſeiner 
Verbeſſerung ſehr viel bey. Na⸗ 
mentlich führte er dieſes Volk her⸗ 
ab in die ſchoͤnen Ebenen von Theſ⸗ 

Y 4 ſalien. 
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ſalien. Noch mehr thaten feine 
Soͤhne und Nachkommen. Durch 
fie breitete fich dieſer Volkeſtamm 
uber ganz Griechenland unter den 
Namen Hellenen aus. Mit der 
Zeit kannte der Hellene frenlich 
nicht genau mehr feinen Uxſprung. 
Die Rettung des Volks auf die 
Gebuͤrge ward dem Könige zuge⸗ 
ſchrieben. Dieſem aber Uutertha⸗ 
nen zu geben, mußten ſie aus Stei⸗ 
nen entfpringen. Eine ſeltſame Ety⸗ 
mologie der Alten, die ſo gern 
etymologiſirten und doch ſo oft un⸗ 
glücklich: man leitete zee von 
Adag ab. Der erſte Erfinder, Pro⸗ 
metheus, ward der Vater dieſes 
Stammhelden, und die Erzählung 
lautete ſo, wie wir ſie geliefert 
haben. Ueber das Geſchlecht des 
Deucalion und ſeine Ausbreitung 
find Strabo VIII. p. 383. Paufan. 
VI, 1. Conon 27 die glaſſiſchen 
Stellen. Man vergleiche Prideaux 
a. a. O. ei 
a) ein Cretenſer, den Minos mit 
der Paſwhae, oder mit der Creta, 
Apollod. III, 1, 2. ef. Diod. 5 
79., nach andern Aſterius mit der 
Greta, einer Tochter des Halimons, 
erzeugte. Er befand ſich, nach Ny g. 
f. 173. unter den ealydoniſchen Jaͤ⸗ 
gern, auch unter den Argonanten, 
fab. 14., und zeugte den Idome⸗ 
neus. fab. 97. Od. v, 178 f. 


3) ein Sohn des Herkules und 


einer Theſpiade, nach Hygin. f. 


162. 8 

4) ein Trolaner/ den Achilles er⸗ 
legte. II. v, 442. 

5) des Abas und der Aſopla 


Sohn. 

6) des Haliphrons Sohn von 
der Nymphe Jophaſſa. Dieſe 
bepden letztern find mit dem be⸗ 
ruͤhmten Deucalion Eins; nur 
verſchiedene Angaben ſeines Ge⸗ 
ſchlechts. 

DEVERRA, ae, nach Auguft. de 
Civ. D VI, 9 die Göttin, welche 
bey den Römern über das Auskeh⸗ 
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ven geſetzt war, oder beer, welche 


den Sylvan von ſchwangern 
Webern abhalten  (deuerrere) 


ſollte. 3 
DEVERRONA, ae, die Vorſtehenn 

des Einſammleus der Fruͤchte; 

wo fie nicht daßelbe mit der to⸗ 


rigen iſt. 6 8 
DEVS FIDIVS, ſ. Fidius. 
DEVSVS, z, des Arges und jer 

Phrygia Sohn. S. Arges. 
DEXAMENE, ec, eine der Neniz 

den, beym Hyg. Praef. und Li- 

mer II. 6, 39. 
DEXAMENVS, i, gr., As&dusun, 
8, ein Centaur, Schol. Callim. In 

Del. 102, ibi Spanhem., König ju 

Olenus in Achaig. Seine Tod: 

ter Deianira ſoll, nach einigen, dis 

Herkules Gemahlin geweſen feyı, 
Hyg. f. 33. Die Molioniden ve⸗ 

maͤhleten fich mit feinen Tochtert. 

Pauſ. V, 3. Eine andere Tochter, de 

Mneſimache, nennt Apollod. II.. 

6 Dieſe hatte Dexamenus den 
Eurytion verſprechen müͤſſen. Allen 

Herkules beſreyete ihn von dan 

ungeſtümen Freyer. Diod. IV. 33 

nennt fie Hippolyte, wie Hygi a. 

a. O. Deianira. Des Sophorles 

Sohn, Jophontes, hatte eine Trag⸗ 

oͤdie unter dieſem Namen geſchrie⸗ 

ben. S. kurytion. 
DEXICREON, ontis, ein Haidels⸗ 
mann. Die Venus hieß ihm, als er 
nach Cypern kam, nichts als Waſ⸗ 
ſer einladen. Er thats, und ward 
dafuͤr reichlich belohnt. Denn bey 
einer entſtandenen Wind ſille und 

Mangel am Waſſer, bezallte man 

ihm daßelbe ſehr theur. Aus 

Dankbarkeit errichtete æ der Ve⸗ 

nus eine Bildſaͤule. Plwarch. Qu. 

Graec. 54. Beger. Spie. Antiqu. 

p. 37 will dieſe Veius Dexiere⸗ 

ontis auf einer Samſchen Muͤnze 
Di ATtA 

* „ae, gr ges, J, 4 

die Mutter des Crauthus vom t 

nos. Apollod. II, i, 2, 

DIA, ae, gr. Ala, as 1) des Ejonens; 
oder Deioneus, oder Heſioneus, 


Hyg. 


* 
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Hyg. f. 158. Schol. II. A,.268- 
Diod. IV, 71,, Tochter, mit wel⸗ 
cher, nach Hygin, Jupiter, nach 
andern Irion, den Pirithous zeug⸗ 
te. Nach Nonn. Dionyſ. , 125 
und Schol, II. à, 363 verwandelte 
ſich Jupiter dabey in ein Pferd, 

2) der Name, unter dem Hebe 
zu Sicyon und Phlius verehret 
wurde. Strabo VIII. p. 382. 

DIACTORIVS, , gr. Alderogog, 8. 
der Unterhändler, ein Beyname, 
den Merkur gefuͤhrt haben ſoll. 
Phurnut. de nat. Deor. c. 16. 
DIAMICHIVS, 1, ein Beyname, 
den der phoͤnieiſche Ehryſor; als 
der Erfinder vieler Dinge, geführet 
haben ſoll. N 
DIANA, 4e, gr. "Agrepus, 1800. Wie 
Apollo —— feinem urſprüng⸗ 
lichen Begriffe auf die Sonne hin⸗ 
deutete: ſo war Diana der Mond. 
Wir haben eben bey dem Artikel 
Apollo geſehen, wie, nachdem 
einmal der Sonnendienſt in den 
Morgenlaͤndern eingefuͤhret war, 
aus der Betrachtung dieſes Geſtirns 
verſchiedeneEigenſchaften und Vor⸗ 
ſtellungen, die man von demſelben 
La ſich zu eigenen Gott⸗ 
heiten entwickelten. Gerade ſo 
ward es mit dem Monde. Man 
ſah Lunen als die Königin des 
Himmels, als die Führerin dieſes 
Geſtirns, als die Göttin der Nacht 
und des mit dieſer verbundenen 
Wachsthums, als die Vorsteherin 
der Jagd und nächtlicher geheimer 
Verrichtungen, an, u. fo eutſtunden 
aus dieſen Beziehungen mancher⸗ 
ley Symbole und mythiſche Per⸗ 
fonen, die iede Nation mit eigenen 
Namen beuennete; bey den Grie⸗ 
chen die Königin des Himmels, 
Juno; Lung oder Selene, die Fuͤh⸗ 
rerin des Mondgeſtirns; die Ger 
berin menſchlicher Fruchtbarkeit, 
Ilithyia; Diaua die Goͤttin der 
Jagd; Hekate die Vorſteherin ſol⸗ 
cher Verrichtungen, die man nicht 
anders als bey Nachtzeit ver⸗ 
richten zu duͤrfen glaubte. Denn, 


ſicht; 
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wie wir ſchon bey Apollo angemerkt 


haben, das Alterthum verfuhr bey 
der Nealiſirung von dergleichen 
Symbolen ſo wenig genau, daß 
dabey meiſt der urſprͤngliche Be⸗ 
griff, mit dem das Symbol zuſam⸗ 
menhieng, vergeſſen, und die ab⸗ 
ſtrahürte Eigenschaft als ein fiir ſich 
bestehendes Weſen betrachtet wur⸗ 
de. Doch wir müßen dieſe allgemei⸗ 
nen Begriffe ſchon etwas näher 
erörtern. Eine der erſten Vorſtel⸗ 
lungen, die man mit dem Namen 
Diana, oder den dieſem gleichgel⸗ 
tenden Namen verband, war die: 
Diaua iſtSchoͤpferin des Wachs⸗ 
thums. Mit dieſer Vorſtellung 
giengen gang ſeltſame Verwechſe⸗ 
lungen vor. Wir wollen ſehen, ob 
wir faͤhig ſeyn werden, ſie darſtel⸗ 


lig zu machen. Sol und Luna, die 


aͤlteſten Weſen, die angebetet wur⸗ 
den, wurden auch bald in Ruͤckſicht 
des Wachsthums betrachtet. Da⸗ 
bey lernte man denn bald zweyer⸗ 
ley bemerken: die Nacht hindurch 
wachſen die Hewaͤchſe, durch den in 
den Morgenländern fo wohlthaͤti⸗ 
gen Thau und unter Lunens Auf⸗ 
das Wachsthum aber 
ſtammt eigentlich von der Son⸗ 
ne her die es giebt. Dieſe 
beyden Bemerkungen wurden von 
den Alten unter zwey verſchiedenen 
5 Sol, oder 
vielmehr ein gewiſſes erſtes, buche 
ſtes, goͤttliches Weſen, das vielfal⸗ 
tige Namen erhielt, ward als der 


Geber der Fruchtbarkeit angegeben. 


Dieſem ward Luna als dasienige 
Weſen entgegengeſetzt, welches die 
Fruchtbarkeit erhält, bald als Mut⸗ 
ter Natur, bald als die Erde. Die 
dieſem letztern Symbole unterlie⸗ 
genden Begriffe verwandelten ſich 
alſo zuletzt in ganz andere: Lung 
ward zur Natur und zur Erde; 
Rhea, Cybele, Ceres wurden mit 
ihr ein und daſſelbe. So entſtund 
die Diana von Epheſus, die der 
Iſis ahnlicher iſt, als der griechi⸗ 
ſchen Diang. Fruͤher aber, als 

Y 5 dieſe 
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dieſe Abaͤnderungen in dem Be⸗ 
griffe Lunens vorgiengen, erhielt der 
Grieche die Vorſtellungen, die er 
mit dem Namen Diana vereinig⸗ 
te. Ihm war Diana das Gegen⸗ 
bild, die Schweſter, von Apollo. 
Konnte dieſer (. Apollo) mit ſei⸗ 
nen Pfeilen toͤdten: Diana führz 
te auch Pfeile, todtete damit die⸗ 
jenigen, die frühzeitig hinwegſtar⸗ 
ben, die Toͤchter der Niobe, die 
Mutter des Ulyſſes (Od. A, 196. 
171. II. o, 605), die Gemahlin des 
Eetion (II. 2, 428), und wurde von 
denen angerufen, die vom weiblichen 
Geſchlechte gern ſterben wollten, 
3. B. von der Penelope, Od. v, 60. 
Dies war alſo Homers Diana. 
Mit ihr vereinigte mau aber da⸗ 
mals ſchon den Begriff: Diana 
iſt Jägerin. Dieſer Begriff iſt 
uralt und ich glaube Recht zu ha⸗ 
ben, wenn ich dafür halte, er war 
der aͤlteſte, den der Grieche mit 
dem Namen Diana verknüpfte. 
Vergl. Od. &, 10 . II. e, 57. Als 
Jaͤgerin mahlt ſie auch der Homeri⸗ 
ſche Hymnus auf die Diana. Die 
Jagd war, nebſt dem Hirtenleben, 
dem Apollo vorſtund, eine der aͤl⸗ 
teſten Beſchaͤftigungen der Griechen. 
Ja, ſie war Alter als dieſe: Dia⸗ 
na iſt daher die altere der beyden 
Geſchwiſter, und Diana und Apollo 
find überhaupt die aͤlteſten Gott⸗ 
heiten der Griechen. Kein Wun⸗ 
der, daß fie der frühere Grieche zu 
Vorſtehern ſeiner Hauptbeſchaͤfti⸗ 
gungen, der Jagd und des Hirten⸗ 
lebens, machte. Nach und nach 
wanderten auch die übrigen Goͤt⸗ 
terweſen, welche als Symbole aus 
der Betrachtung der Eigenſchaften 
des Mondes erfunden worden waren, 
aus Afien nach Griechenland über. 
Eine der früheften war, daß Luna 
als die Göttin der menſchlichen 
Geburt angeſehen wurde. An⸗ 
fangs machte man hieraus eine ei⸗ 
gene Gottheſt, die Ilythyia, de⸗ 
dei Verehrung aber nie ſonderlich 
in Schwang kam. Man leitete 
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vielmehr ſehr bald bieſen Neben⸗ 
begriff auf das urſpruͤngliche We⸗ 
fen; von dem er abſtammte, zurück, 
Diana war der Mond der Griechen; 
Diana ward alſo auch die Göttin 
der Geburten. Gleichwohl muß⸗ 
ten ſie dieſes Vorſteheramt ſehr 
bald mit einer andern mit ihr 
verwandten Gottheit, der Venus 
Urania, oder Juno der Griechen, 
theilen. Fuͤr dieſe Erwerbung, 
welche Diana machte, verlor ſie 
mit der Zeit die Vorſtellung, der 
Mond der Griechen zu ſeyn. Die 
Griechen nahmen eine eigene Fuͤh⸗ 
rerin des Mondgeſtirns, die Sele⸗ 
ne, an, deren Weſen aber freylich 
oft mit dem der Diana vermiſcht 
wurde. Hinwiederum wurden die 
Begriffe, welche bey den Namen 
Hecate unterlagen, wie ſie mit der 
Diana ſelbſt aus einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Quelle entſprangen, haͤu⸗ 
fig der Diana untergeſchoben, und 
es eutſtund daher eine Diana tri⸗ 
formis, der man Verrichtungen 
am Himmel, als Fuͤhrerin des Mon⸗ 
des, auf der Erde, als Goͤttin der 
Jagd, und in der Unterwelt, als 
Vorſtellung naͤchtlichereheimniße, 
zuſchrieb. Doch nach allen dieſen 


x Zee blieb bey den Grie⸗ 


en die reine Vorſtellung, welche 
man mit Dianen verband, immer 
die: Diana iſt eine maͤnnliche 
Jungfrau, die Vorſteherin der 
Jagd und der zu dieſer gehörigen 
freyen Gegenden, der Berge, 
Walder und Fluͤße; nach dieſer 
Vorſtellung erſcheint Diana in den 
beſten Dichtern und Kunſtwerken 
der Alten. Nun zu dem Mythos 
dieſer Gottheit. Gewoͤhnlich ward 
Diana fuͤr eine Tochter des Jupi⸗ 
ters und der Latona angegeben. 
Die ſie bald eine Tochter des Ju⸗ 
piters und der Ceres, bald des Cons 
und der Phoͤbe Tochter, nennen. 
verwechſeln alte und neuere Or⸗ 
phiſche Begriffe, oder Selenen mit 
Dianen; oder hiſtoriſiren mit dem 
fonft wackern Cicero die Mythen. 
Das 
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Das Alterthum erzählt: Nachdem 
Latong lange genug von der gehaͤſſi⸗ 
gen Juno auf der Erde umhergetrie⸗ 
ben worden war, wurde ſie endlich 
auf Delos nach neuntägigen Ge⸗ 
burtsſchmerzen von Zwillingen, der 
Diana und dem Apollo, entbunden. 
Nach einer andern Sage wurde erſt⸗ 
Diana auf der Inſel Ortygia, u. dann 
Apollo auf Delos, gebohren. Bey⸗ 


de Sagen vereinigt die zaſte Or⸗ 


phiſche Hymne auf Latonen. Or⸗ 
iygia wurden aber mehrere Orte 
genannt; die Inſel Delos ſelbſt, 
eine Inſel bey Syraeuſa in Siei⸗ 
lien, und dann ein Hayn bey Ephe⸗ 
ſus, führten dieſen Namen. Nach 
allen dieſen Orten verfest man bald 
Apollens und Diauens Geburt, 
bald den Geburtsort der letztern 
blos. Namentlich zeigten die Ephe⸗ 
fer einen See, einen Delbaum und 
Fluß, wo Latona Dianen ſollte ges 
bohren haben. Tacit. Ann. 111, Ef. 
Vergl. überhaupt Spanh. ad Cal- 
Iim. in Del. 255. Vielleicht ent⸗ 
ſtund die Sage, daß Latona zuerſt 
Dianen gebohren habe, daher, daß 
man die Ilithyia mit dieſer ver⸗ 
wechſelte und alſo deren Gegen⸗ 
wart bey der Geburt Apollens Für 
nothwendig hielt. In der That 
läßt man Dianen der Latona in 
der Geburtsarbeit als Hebamme 
dienen. Diana, erzählt Callima⸗ 
chus in ſeinem Hymnus auf Dia⸗ 
nen, dem wir nun vorzuͤglich fol⸗ 
gen werden, Diaua alſo faßte, als 
ſie die Schmerzen erblickte, welehe 
ihre Mutter litt, den Vorſatz, ewig 
Jungfrau zu bleiben. Schon als 
Kind, da ſie auf Jupiters Schoo⸗ 
ße faß, bat fie ſich dieſes Vorrecht, 
zugleich mit dem Pfeil und Bogen 
zum Jagen, und nächſt dieſen ſech⸗ 
zig Nymphen des Oceans zu Ger 
faͤhrtinnen, zwanzig amniſiſche 
Nomphen aber zu Dienerinnen, 
aus. Jupiter gab endlich ihren 
Liebkoſungen nach und gewährte 
ihr, was ſie bat. Sie ward nun 
die Vopſteherin der Jagd, die 
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Beherrſcherin der Berge und 
Wälder, und Fluͤße (vergl. Horat. 
III, 22. 1, 21, f. Catull. 34, 9); 
ingleichen die Aufſeherin uͤber die 
Wege und Seehafen. Callim. v. 
38. 39. Kaum hatte fie ihre Bit⸗ 
te erhalten, fo eilte ſie nach Creta, 
in den Wald auf dem Berge Leu⸗ 
eus, und von da zum Ocean und 
bohlte fih ihre Gefährtinnen. 
Mit dieſen gieng ſie nach Lipara 
zu den Cyelopen und hohlte ſich 
Bogen und Pfeile. Da fie ihre 
Mutter im dritten Jahre zu Wulz 
canen, der fie gern ſehen wollte, 
nach Lipara brachte, faß fie dem 
Cyelopen Brontes auf dem Schooße 
und rupfte ihm fpielend die Haare 
von der Bruſt, ob ſie ſchon ſo feſt 
als Schweinsborſten ſtunden. Von 
Lipara gieng Diana zum Pan nach 
Arkadien, der fie mit vielen Hun⸗ 
den, zu allen Dienſten der Jagd 
abgerichtet, beſchenkte. Mit dies 
fen Hunden fieng fie bald hernach 
auf dem Berge Parrhaſius in Ar⸗ 
cadien vier Hirſche mit goldenen 
Geweihen lebendig, und ſpannte 
fie vor ihren Wagen. Den fuͤnften 
aber ließ fie für den Herkules lau⸗ 
ſeu. Auf ihrem Wagen fuhr end⸗ 
lich die Göttin auf den Berg His 
mus in Thracien und den Olym⸗ 
pus in Myfien, verſuchte unterwe⸗ 
geus ihre Pfeile und zuͤndete am 
letztern Orte ihre Fackel bey einem 
Blitze an. So weit Eallimachus. 
Eben ſo ſchildert ſie auch die Ho⸗ 
meriſche Hymne als die ſchnelle 
zuͤchtige Jungfrau, die Jaͤgerin mit 
den goldenen Pfeilen, die uber 
waldigte Gebürge und windichte 
Vorgebuͤrge reift und Wild jagt; 
iſt fie aber des Jagens müde, zu 
Delphi ihren Bogen aufhängt und 
die Chöre der Muſen und Gra⸗ 
zien zu Latonens Lobe anfuͤhrt; oder 
mit ihren Nymphen keuſche Tanze 
halt. Wie Apollo, ſo fund auch 
Diana dem Jupiter bey der Be⸗ 
ſiegung der Titanen und Giganten 
bey. Hyg. f. 150. Bor dem Ty⸗ 

phon 
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phon aber verwandelte fie ſich in 
Aegypten in eine Katze. Ovid. 
Met. V, 330. Außerdem empfan⸗ 
den eine Menge ungeheurer Rieſen 
die Kraft ihrer Pfeile. Sie er⸗ 
legte gemeinschaftlich mit dem 
Apollo den Tityus, der Latonen 
nachſtrebte. Paul. III, 18. So 
auch den Orion. Hyg. f. 195: 
Doch ſ. Orion. Als die beyden 
mächtigen Aloiden, Otus und Ephi⸗ 
altes, ihr ſelbſt gemeinſchaftlich mit 
der June nachſtrebten, verwandel⸗ 
te ſie ſich in einen Hirſch, und lief 
zwiſchen beyden dergeſtalt durch, 
daß, indem ſie beyde nach ihr Pfei⸗ 
le abdruͤckten, einer den andern 
erſchoß. Apollod. 1, 7, 4. Hyg. 
F. 28. Auch die Töchter der Nio⸗ 
be, deren Hochmuth Latonen er⸗ 
zuͤrnte, fielen unter Dianens Pfei⸗ 
len, Hyg. 1.9. Apollod. III, 5, 6. ; 
und Chionen, die Mutter des Au⸗ 
tolyeus, erſchoß ſie ebenfalls, weil 
fie ſich ihr vorzog. Ovid. Met. XI, 
321. Auch die Geliebte ihres Bru⸗ 
ders, die bekannte Mutter des 
Aeſeulapius, die Coronis, hatte, einer 
Sage nach, die uns Paul. II, 26 
aufbewahret hat, daßelbe Schickſal, 
well ſie dem Apollo nicht treu blieb. 
S. Coronis. Andere erfuhren 
die Macht dieſer Göttin auf ati 
dere Art. Den Actaͤon, der fie 
nackend im Bade belauſchte (f. 
Acton), verwandelte fie in einen 
* Ya und verurſachte, daß feine 
Hunde ihn zerriſſen. Hyg. k. 180. 
Heneus, der ihrer bey einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Opfer, das er al⸗ 
len Goͤttern brachte, vergaß, ward 
dafuͤr durch das berühmte ealydo⸗ 
niſche Schwein beſtraft, das ſeine 
Laͤndereyen verwuͤſtete. II. „ 529. 
Alceſtis, die bey ihrer Vermaͤh⸗ 
lung der Diana zu opfern vergeſ⸗ 
fen hatte, fand ihre Brautkam⸗ 
mer voll Schlangen. Auch die 
verwandelte Calliſto erſchoß fie als 
Baͤrin, oder entdeckte ihre Uns 
keuſchheit bey einem Bade und 
verwandelte fie dann ſelbſt. Apol- 
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«Jod. III, 8, 2. Im Troianiſchen 


Kriege war ſie, wie ihr Bruder 
Apollo, auf der Seite der Troianer. 
Dabey erzählt uus Homer II. 9, 
489 die ſo ganz ſonderbare Mythe, 
daß als Diana ſich gegen die Juno 
zur Wehre ſtellte, dieſe ihr die 
Hande hielt, und den Köcher um 
den Kopf ſchlug. Latona las die 
Pfeile zuſammen, und Jupiter, 
in deſſen Schooße Diana ihren 
Kunimer verweinte, troſtete fie. 
Dieſe Erzaͤhlung bezieht ſich auf 
die große Ehrfurcht, die nach den 
älteten Begriffen auch Stlefkin⸗ 
der fir ihre Aeltern haben mußten. 
— Diana pflegte auch im Tempel 
des Apollo zu Pergamos des ver⸗ 
wundeten Aeneas. II. e, 445 f. — 
Der Dienſt dieſer Goͤttin war 
durch ganz Griechenland ausgebrei⸗ 
tet, und an den meiſten Orten, 
wo ihr Bruder verehret wurde, ver⸗ 
ehrte man ſie neben ihm. Der 
berühmte Dianentempel zu 
Epheſus war im eigentlichen 
Verſtande der griechiſchen Diana 
nicht geweihet. Der Beyname 
Epheſia kann ihr alſo nicht zuge⸗ 
ſchrieben werden, ſo reich uͤbrigens 
Diana an Beynamen iſt. Ihr 
aber war die Inſel Ortygia bey 
Syrakus, wie Delos, heilig. Davon 
fie Ortygia, Delia, auch, von dem 
daſigen Gebuͤrge, Cynthia hieß. 
Laconien hatte einen beruͤhmten 
Tempel von ihr in dem Flecken 
Limnaͤus, wo fie unter dem Bey⸗ 
namen Orthia oder Orthoſia ver⸗ 
ehret wurde. Der Sage nach hat⸗ 
ten Oreſtes und Iphigenia hier die 
Bildſaͤule der Göttin niedergeſetzt, 
welche fie aus Tauris mitgenom⸗ 
men hatten. Hier wurden auch die 
ſpartaniſchen Juͤnglinge bis aufs 
Blut gepeitſcht. Vergl. Paul. III, 
6. Sext. Empir. Pyrch. Hypo- 
typ. III 24. Audere Namen von 
dieſem Tempel waren Logodeſma, 
Limnaͤa oder auch Limnatis; wie 

lag, von einem andern in dem 
Laconiſchen Staͤdtchen Elos an 
der 
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der Arkadiſchen Graͤnze. Ein au⸗ 
derer berühmter Tempel dieſer 
Landſchaft war bey der Stadt 
Pyrrhichus der Diana Aſtrateg 
gewidmet. Jun Caryas ward 
Diana Caryatis; zu Sparta Dia⸗ 
na Enagia und Daphnaͤg; zu Der⸗ 
rhion eben daſelbſt Diana Derrhi⸗ 
atis, verehrt. In Argolis war 
auf dem Berge Conortion, ohuwpeit 
SEpidaurus, ein berühmter Tempel 
der Diana Coryphaͤn (die auf den 
hohen Gebuͤrgen wandelt). Attica 
hatte ebenfalls einen beruͤhmten 
Tempel der Diana Agrotera (der 
Jaͤgerin. II. 9,471. S. Herrmann 
Mythol. Th. II. S. 432), und ei⸗ 
nen andern, den der Stammheld 
Brauro ihr widmete, davon Diaz 
na Brauronta hieß; fo wie Chito⸗ 
ne, von einem aͤhnlichen Tempel 
in dem Flecken Chitone. Zu Athen 
hatte Diana Delphinia; ferner 
in dem Hafen Munychia noch merk⸗ 
wuͤrdige Tempel. In Tauris war 
ein uralter Tempel, den die Ge⸗ 
ſchichte der Iphigenia und des 
Oreſtes beſonders beruͤhmt gemacht 
hats Diana Taurica, auch Orſilo⸗ 
che oder Thoanteg, auch Oreſtea, 
und Jyhigenia, ward Diana von 
dieſem Tempel genannt. S. Gre⸗ 
ſtes. Iphigenta. Die Diana 
Aeginaͤa hatte ſelbſt in Sparta ei⸗ 
nen Tempel; zu Naupactum war 
der Tempel der Diana Aetola. 
Gleich berühmt aber war der empel 
am Aus fluße des Flußes Alpheus, 
von dem jie feiner ehemaligen Lieb⸗ 
ſchaft halber den Beynamen Ur 
phaͤa führte. S. Alpheus. Di: 
ana Cocebea hatte zu Elis einen 
Altar; wie Diana Cordaee von 
dem kriegeriſchen Tanze, Cordax ges 
nannt, einen Tempel eben daſ. In 
Euböa war der berühmte Tempel 
der Diana zu Amarynthus, von 
dem ſie Amaryſia, Amarynthia, ge⸗ 
nannt wurde. So hatte ſie in 
Creta, auf dem Berge Dictynnaͤon, 
und bey der Stadt Cydonia, zwey 
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beruͤhmte Tempel, und davon die 
Beynamen Eydonias und Dietyn⸗ 
na. In Arkadien in dem Flecken 
Condyleis, ohnweit Caphia, hatte 
Diana, unter dem Namen Apau⸗ 
chomene, die Erwürgte, einen be⸗ 
ruͤhmten Tempel, von den fie. auch 
Condyleatis hieß. Ein anderer 
arkadiſcher Diauentempel ſtund 
auf dem Gebuͤrge Engcaleſus in 
Arcadien, er gab ihr den Namen 
Cngealeſia; zu Pheneos fund. der 
Tempel der Diana Heurtppe; bey 
Orchomeuos der der Diana Hy⸗ 
muia; zu £yeoa der der Diana Ly⸗ 
cogtis; auf dem Gebürge Cratis 
der Tempel der Diana Pyronia; 
zu Stymphalus der Tempel der 
Diana Stymphalia. 
war der, wegen ſeiner Menſchen⸗ 
vpfer ehemals beruͤchtigte, Tempel 
der Diana Triclaria anzutreffen. 
Eben da hatten die Städte Paträ 
und Pellene prächtige Tempel. In 
der erſten Stadt fuͤhrte ſie den 
Namen Laphrig, vom zweyten 
ward fie Pellenda genannt. Troͤzen 
hatte verſchiedene merkwuͤrdige 
Tempel, von denen Diana bald Ly⸗ 
caͤg, bald Saronis, geheiffen wur⸗ 
de. In Theſſalien war ein be⸗ 
ruͤhmter Tempel der Diana zu 
Vherä, von welchem ſie den Namen 
Pheraa führte, unter dem Diana 
auch anderwaͤrts, als zu Athen und 
auderer Orten mehr, Tempel hatte. 
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In Achaig 


Unter den Inſeln hatte Diana auf 


der Inſel Chios, Jearos, und auch 


auf dem Vorgebürge Cheſio 
Samos, beruͤhmte Ba Hab N 
von die Beynanen Chia, Jearig 
und Cheſias. In Thraeien ward 
fie unter dem Namen Bendis ver⸗ 
ehrt. In Troas Rund zu Aſtyra 
ein beruͤhmter Tempel von 
ihr, von dem ſie den Beynamen 
Aſtyrene hatte. Klein⸗Aſten ver⸗ 
ehrte außerdem die Diana Colbe⸗ 
nis, und zu Magneſia ſtund ein 
beruͤhmter Tempel der Diana Leu⸗ 
eophryne, der an Achtung dem 
Tem 
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Tempel zu Epheſus gleich kam. E rklaͤrung des Apollodors, der 


Italien hatte den berühmten Tem⸗ 
pel im Hayne von Arieia, der Dia⸗ 
na Arieing. Ein anderer merk: 
wuͤrdiger Tempel war der Tempel 
der Diana Ardoinna bey den Sa⸗ 
binern, deren Dienſt man ſelbſt 
unter den Galliern angetroffen ha⸗ 
ben will. Von ihren beſondern 
Eigenſchaften führte gleichfalls 
Diana verſchiedene Beynamen. 
So nannte man ſie Amphipyros, 
von den beyden Fackeln mit welchen 
man Dianen bildete. Elaphiäa, 
die Hirſchliebende, und Elaphibo⸗ 
los, ward ſie als die Goͤttin der 
Jagd genannt. Nemorenſis ward 
ſie von ihrer Aufſicht uͤber die 
Waͤlder, wie Enodia, als Vorſte⸗ 
herin der Wege, geheißen. Von ih⸗ 
ter Auſſicht Über die Seehafen und 
das Anlanden der Reiſenden führte 
fie den Namen Eebateria. Als der 
ewigen Jungfrau gab man ihr den 
Namen Parthenie. Die Beynamen 
Ilithyia, Lueina und Lyſizona er⸗ 
hielt fie von ihrer Huͤlſe bey Ge⸗ 
burten. Denn den kreiſenden 
Frauen wurde vor allen Dingen 
der Guͤrtel geloͤſet, daher der letz⸗ 
tere Name. Vielleicht bedeutete 
der Beyname Lye daßelbe. Ob 
der Name Lucifera, den Callim. 
in Dian. 204 Gasapoeoz uͤberſetzt, 
ihre Geburtshilfe, oder das Licht, 
das Luna bringt, bezeichne, iſt al⸗ 
lerdings ungewiß. Die Beyna⸗ 
men Trivia und Herate, inglei⸗ 
chen Triformis, haben wir ſchon 
oben erklärt. Sie beziehen ſich 


auf die dreyfachen Verrichtun⸗ 


gen, die man dieſer Goͤttin am 
Himmel, auf der Erde und in der 
Unterwelt zuſchrieb. Eben dies 
ſagt der Beyname Tritorus. Tau⸗ 
kopus ward Diana von den Mond⸗ 
hoͤrnern, welche fie auf dem Ko⸗ 
pfe trug, genannt, Eben auf ſie, 
als Mond dieſelbe betrachtet, 
ſcheint auch der Beyname Unis, 
die Sichtbare, zu ſpielen. Eben 


dahin bezieht ſich auch nach der 


Name Taurobolus, Die alten 
Helden ſchrieben oft Dlanen, ih⸗ 
rer Goͤnnerin von der Jagd her, 
ihre Heldenthaten zu. So errich⸗ 
tete Herkules, der Sage nach, der 
Diana Euclea zu Theben einen 
Tempel, als er Orchomenos beſiegt 
hatte. Diana Hegemache, die 
Streitführerin, hatte zu Sparta 
ihren Tempel, ſo wie Diana He⸗ 
gemone, die Fuͤhrerin, theils von 
denen, die gluͤckliche Feldzuͤge aus⸗ 
führten, theils von denen, die Lolo⸗ 
nien ſtifteten, Tempel erhielt: 
dergleichen ſie zu Tegeg, zu Aeu⸗ 
ceſton, zu Miletus und Ambraeia 
hatte. Einen andern Tempel er⸗ 
bauete der Diana Hemereſia, der 
Verſoͤhnerin, Melampus in Argo⸗ 
lis, als er des Proͤtus Tochter 
gluͤcklich geheilet hatte; wahr⸗ 
ſcheinlich darum, daß Hecate 
und Diana Eins war. So hatte 
auch Diana Soſpita, oder Sotera, 
die Eiretterin, an mehrern Orten 
Tempel, die ihr von glücklich einer 
Gefahr entgangenen Kriegsheeren 
errichtet wurden. Man ſehe uͤber⸗ 
haupt die einzelnen Artikel. — Die 
gewoͤhnlichen Attribute, an wel⸗ 
chen man Dianen in ihren Abbil⸗ 
dungen wieder erkennt, ſind der 
halbe Mond auf ihrem Kopfe, 
Bogen und Pfeile, der Köcher 
auf ihren Schultern, und die 
leichte, maͤnnliche und zur Jagd 
aufgeſchuͤrzte Kleidung. Die Sich⸗ 
ter beſchreiben ſie oft unter dem 
Chore ihrer Jagduymphen, unter 
welchen eine maleſtaͤtiſche Länge fie 
auszeichnet. Claud. Stilic. III, 
243. Ovid. Met. III, 18 1. Ih⸗ 
rer ſchoͤnen Schultern, vortreffis 
chen Arme und reitzenden Kniee 
wird auch oft gedacht. Claud. 
Nuptt. Hon. 27% de R. Proſ. Il, 
30. Ovid. Amor. III, 2, 31. Ih⸗ 
te Waffen find von Golde, ja ſelbſt 
ihr Wagen, den vier Hirſche zie⸗ 
hen, und alles Geſchirr daran, iſt 
von Golde. Ovid: Met. I, 6974 

Cal 
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Callim, in Dian. 606. Spanhem. 
zu dieſer Stelle und Beger. Theſ. 
Br. III. p. 147. a3 1 handeln um: 
ſtaͤndlicher von den Vorſtellungen 
diefer Göttin. Man findet fie im 
Laufe, umgeben mit Hunden und 
Jagdgerathe, fahrend auf dem 
Wagen, mit Bogen und Löcher 
verſehen, auch auf einem Hirſche 
queer reitend. Bisweilen haͤlt ſie 
einen Spies, bisweilen die Fackel, 
oder zwey Fackeln, in der Hand. 
Ihr Kleid iſt bisweilen hinange⸗ 
ſchüͤrtt, bisweilen lang. Vergleiche 
Spanhem. g. a. O. Winkelman. 
an. ined. 23. 24. Maffei gemm. 
ant. T. II. t. 60. Als Diana mit 
zwey Fackeln ſtellt fie das Sinn⸗ 
bild des Mondes, die Diana Ame 
phipyros, vor. Bisweilen findet 
man auch Ochſen bey ihr. Sie 
ſchreitet über einen niedergeworfe⸗ 
nen Ochſen als Jaͤgerin hinweg; 
oder ſitzt nackend auf einem Och⸗ 
fen, oder ſteht in ihrer Jagdklei⸗ 
dung auf demſelben. ck. Spanhem. 
ad Callim. H. in Dian. v. 113. 
187. Chauſſe gemm. ant. fig. n. 
61. Dies iſt ohnſtreitig Diana 
Taurobolus. Wenn ſie die Alten 
mit Flügeln, oder gewaffnet, abbil⸗ 
deten, oder auf einem Wagen mit 
Ochſen fahren laßen; fo hat man 
dabey an nichts weiter zu denken, 


als daß dieſes uralte Vorſtellun⸗ 


gen ſind, nach der alle Götter, ih⸗ 
re Geſchwindigkeit anzuzeigen, Fluͤ⸗ 
gel erhielten; und daß es die alte 
Sitte mit ſich brachte , ſtets bes 
waffnet zu ſeyn. Daher man auch 
ſelbſt die Venus bewaffnete. Eben 
fo fuhr das graueſte Alterthum eher 
mit Ochſen, als mit Pferden. 
Mehrere Abbildungen ſieht man 
Montfaucon. ant. expl. T. I. P. I. 
t. 37 96. Die Kunſt der Alten 


1 uns zwar eine Menge Bildſaͤn⸗ 


en und Kunſtwerke hinterlaſſen, 
welche von dieſer Göttin handeln; 
doch Hauptwerke befinden ſich dar⸗ 
unter nicht. Das beſte, was man 
davon noch hat, iſt folgendes: Im 
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Capltol ſtehen im Mittelgebaͤnde 
eine fortſchreitende Diana, voller 
Leben und Ausdruck, aber ſtark er⸗ 


gaͤnzt; daneben ſogleich eine Diana 


in langem Gewande von uraltem, 
aber ſehr vortrefflichen, Stile. 
Doch auch hier ſind Kopf und Aer⸗ 
me neu. Ferner trifft man int 
Capitole auch eine ſogenannte Dia⸗ 
na Lueifera an. Sie trägt in der 
rechten Hand eine Fackel, in der 
linken ein Gewand, das Zirkel⸗ 
foͤrmig uͤber den Kopf flattert. 
Eine andere ſchoͤne Diaua im Lau⸗ 
fe befindet ſich im Vatieaniſchen 
Pallaſte. Die Villa Albani zeigt 
eine Diana, die ein Reh trägt: 
eine ſich auszeichnende Arbeit eines 
guten Kuͤnſtlers. Ferner, eine 
Diana, an welcher Haͤnde und Kopf 
von Bronze, das lange Gewand 
aber von Alabaſter its keine ſchlech⸗ 
te Arbeit; und noch eine dritte 
Diana, welche aber den beyden 
vorhergehenden nicht gleichkommt. 
In der Villa Medieis endlich be⸗ 
findet ſich ein Basrelief, das den 
Apollo und die Diana neben einan⸗ 
der vorſtellt und von vorzuͤglicher Ar⸗ 
beit iſt. Die alten K nftler dach⸗ 
ten ſich in Dianen eine Schoͤnheit 
von leichten, ſchlanken und durch 
Uebung ausgebildeten Wuchſe, die 
ganz unbefangen und ſich ihrer un⸗ 
bewußt iſt. Sie iſt weder fo ma⸗ 
ieſtaͤtiſch, als Juno, noch fo beſchei⸗ 
den, als Pallas, beſitzt aber auch 
keineswegs die Liebreize einer Ve⸗ 
nus, Ein ganz beſonderes Ge⸗ 
waͤchs iſt Diana von Ephefus 
das Symbol der Natur. Der Leib 
beſteht hier aus Weiberbrüften, die 
mit einer Art von Windeln um⸗ 
wickelt find, aus welchem Thiere von 
ſeltener Geftalt hervorragen. Das 
Vatican hat zwey dieſer Dianen, 
an deren einer Kopf und Extre⸗ 
mitäten von ſehr vorzuͤglicher Ar- 
beit find. Auch das Caritol be⸗ 
figt zwey derſelben, an deren ei 
ner Kopf und Haͤnde von Bronze 
ſind; an der andern ſind ſie aber 

at 
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von ungleich treflicherer Arbeit; und 
fo iſt diefe „Diana in mehrern 
Sammlungen anzutreffen. 
DIAPHORVS, i, nach Hygin. f. 
197 ein Grieche, der vor Troia 
den oberſten Richter bey dem Heere 
der Griechen vorſtellte. 
DIASTOR, oris, nach Hyg. f. 90 
einer der Söhne des Priamus. Er 
wird beßer Meſtor genannt. Siehe 
Munk. g. g. O. 7 
DICAEVS, ö, gr. Alkaioc u, ein 


Sohn Neptuns, von welchem die 


Stadt Dicaͤa in Thrgeien den 
Namen erhielt. Steph. Byz. h. v. 
Er war ſo gut und gerecht, als 
ſein Bruder Sileus gottlos war. 
Daher ſchlug Herkules dieſen todt, 
und wohnte bey Dicaͤus. Conon 


17. 
2) der Gerechte, ein Beyna⸗ 
me des Apollo. Unter ihm erbau⸗ 
ete dem Apollo ein Thebaner einen 
Tempel, da er bey der Eroberung 
der Stadt Theben durch Alexan⸗ 
der den Großen feine Schaͤtze ſicher 
in Apollos Schooße verborgen hat⸗ 
te. Plin. H. N. 34, 8. 
DICANVS, z, des Briareus Sohn, 
der Bruder des Aetna. Schol. 
Theoer. I, 6. 5 
DICE, es, gr. Alan. us, eine der drey 
Horen, die Schweſter der Euno⸗ 
mia und Irene. Hel. ., 902. Eben 
derſelbe, in Wirthſchaftsged. 254 
ſagt von ihr: Dice, die iung⸗ 
fräuliche, iſt den Göttern beſon⸗ 
ders ehrwuͤrdig. Wer ſie beleidigt, 
den klagt fie ben ihrem Vater Ju⸗ 
piter an, an deſſen Seite fie ſitzt, 
und er wird ohnfehlbar beſtraft. 
Eben dieſen Vorſtellungen folgen 
Solon. Fr. bey Brunk. Analectt. 
T. I. p. 65. cf. T. III. p. 27 
und in der 61 und saſte Orphiſche 
Hymne, Sie firaft Städte, wo 
Ungerechtigkeiten herrſchen, mit 
Aufruhr, beſtraft das Unrecht un⸗ 
ter den Menſchen, und waͤgt mit 
gleicher Waage (ein uraltes Dich⸗ 
terbild. vergl. II. 9, 69) Straſen 
und Belohnungen ab. Sie liebt 
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den Gerechten und Billigen, frohe 


Zuſammenkuͤnfte, Eintracht und 


Gleichmaaß. Sie, gehoͤrt alſo uns 


ter die belohnenden und ſtrafenden 
Goͤttinnen. Pindar. Pyth. 8, r 
nennt Heſychia, die Ruhe, ihre 
Tochter. S. dieſe. Apollod. I, 3, 
1. Diod. V, 72. Auch ſo viel als 
die perfonifieirte Gerechtigkeit. 


Dic TAEVS, 4, gr. Awerziog, a, ein 


D 


D 


Beyname, den Jupiter von dem 
Berge Diete in Creta hatte, wo 
er erzogen worden war, und einen 
berühmten Tempel hatte. Strabo 
X. p. 475. 

ICTE, es, eine Nymphe, die ſich, 
um den Verfolgungen des Minos 
zu entgehen, von dem Berge glei⸗ 
ches Namens in Creta ins Meer 
ſtuͤtte. Von ihr erhielt daun der 
Berg den Namen. Sie iſt mit 
der Britomartis wahrſcheiulich ein 
und daßelbe. Serv. ad Virg. Aen. 
III, 171. * 
ICTYNNA, #6 gr. Klaren, ge, 
ein Beyname, den Britomaxtis 


von den Fiſchernetzen erhalten ha⸗ 


ben ſoll, weil fie in dieſen aufges 
fiſcht worden, da fie ſich, um den 
Verfolgungen des Minos zu entge⸗ 
hen, ins Meer ſtuͤrzte. Ant. Lib. 
40. Pauſ. II, 30. Diodor. V, 76 
ſchreibt ihr aber dieſen Namen von 
der Erfindung der Fiſchernetze zu. 
S. Aphas., Britomartis. 

2) ein Beyname, den Diana 
von dieſer Britomartis erhalten. 
Denn als ſich Britomartis ins 
Meer geſtuͤrzet hatte, entſtund eine 
Peſt in Creta, die nicht eher wie⸗ 
der aufhoͤrte, bis man, nach dem 
Rathe des Orakels, der Diana un⸗ 
ter dem Namen Dietynna einen 
Tempel erbauet hatte. Diod. V, 
76. Luctat. ad Stat. Theb. IX, 


632. Nach andern begab ſich Diana 


nach ihrer Geburt auf das Gebuͤr⸗ 
ge Dietynnaͤum und erhielt davon 
den Namen. Schol. Pind. Pyth. 
1. Oder fie fol ihn von einem 


Vorgebuͤrge in Lgeonten erhalten 
haben, wo man ihr ein laͤhrliches 


Feſt 
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Feſt feyerte. Paufan. III, 24. cf. 
Spanh. ad Callim. in Dian, 205. 
Sie iſt einerley mit der Diana 


Aphag und der folgenden. Paul. II, 


30. S. vorhergehende. 

DICTYNNAEA, ae, gr. Ae, 
ae Unter dieſem Namen hatte ohn⸗ 
weit Ambryſſus in Phoeis Diana 
einen prächtigen Tempel. Paufan. 
X, 36. S. Dietynna. 

Dic TVS, 9s, gr. Alwrug, vos, 1) 
des Periſthenes, Schol. Apollon. 
IV. 109 1, oder des Magnetes und 
einer Naiade, Sohn. Apollod. I, 
9, 6. Er lebte mit ſeinem Bru⸗ 
der Polydectes auf der Inſel Ser 
riphus und fieng den Kaſten auf, 
in welchem Danae mit dem tungen 
Perſeus dort anſchwomm. Er ward 
der Erzieher des iungen Perſeus. 
Nachher als er Danaen gegen ſei⸗ 
nes Bruders Verfolgungen ſchuͤtz⸗ 
te, mußte er mit ihr vor ihm zu 
einem Altare flüchten. Perſeus aber 
befreyete ihn davon, verwandelte 
mit dem Meduſenkopfe den Poly⸗ 
dectes in Stein, und machte ihn 
zum Könige der Inſel. Apollod. I, 
9, 6. 11, 4, 1 — 3. Euripides hats 
te dieſes Suͤiet in einer Tragödie, 
Dietys, Aeſchylus in einer andern, 
Polvdectes, abgehandelt. 

2) einer der tyrrheniſchen See⸗ 
raͤuber, die Baechus in Delphine 
verwandelte. Ovid. Metam. III, 
615 ſchildert ihn ſehr trotzig. 

3) einer der Centauven, kam auf 
der Flucht von des Pitithous Hoch⸗ 
zeit um, indem er von einem Felſen 
ſtürzte und ſich an einen Baum 
ſpießte. Ovi „XII, 337. 

4) ein alter Dichter, deſſen 
Werk vom troianiſchen Kriege ein 
jüngerer durch Erdichtung wieder 
hergeſtellt hat. Wir beſitzen daßel⸗ 
be noch in lateiniſcher Sprache. 
Der neuere Verfaßer erzaͤhlt von 
ſich, er ſey mit dem Idomeneus 
als deſſen Geheimſchreiber vor 
Troia gegangen, und habe von 
Tage zu Tage alle Begebenheiten 
aufgezeichnet. Er will dann wie⸗ 
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der zurückgekommen und mit dem 
Iräus und Lyeophron von Creta 
aus nach Delphi geſchickt worden 
ſeyn, um das Orakel zu fragen, 
wie man die Plage der Heuſchrecken 
los werden koͤnne. L. I, 13. VI, 
2. Im Ganzen iſt aber dieſes Buch 
nicht ohne Verdienſte. Dictys 

hat doch die alten gebraucht. Ihn 
haben daher die neuern griechiſchen 
Mythographen, Tzezes, Cedrenus 
u. a. häufig. ausgeſchrieben. 

DIDO, ws, oder onis, gr. Ad, gg, 
der Name der beruͤhmten Erbau⸗ 
erin von Carthago, ſoll ſoviel als 
Mörderin ihres Mannes, Euitach. 
ad Dionyf. Per. 195., oder als 
tapfre Frau, Serv. Aen. I, 340. 
vergl. Mezir. ad Ovid. T. II. p. 
152 bedeuten. Der Vater der Dis 
do ſoll Belus, eigentlich aber Mat⸗ 
go (Matgonus, Matgeuus, Mar⸗ 
genus, Methres, Mettes: ſiehe 
Commentt. ad Iuſtin. 18, 4), ges 
heißen haben. Ihr Bruder war 
Pygmalion, Koͤnig zu Tyrus. Ihr 
Vater verheyrathete ſie an einen 
der reichſten Tyrier, den Sichaͤus, 
der zugleich Prieſter des Herkules 
war. Sie liebte ihn ungemein. 
Pygmalion aber brachte ihren Ge⸗ 
mahl um, um ſich feiner Schaͤtze 
zu bemächtigen. Doch er erhielt 
ſie nicht. Dagegen erſchien der 
Dido der Geiſt ihres Gemahls, 
entdeckte ihr, wo feine Schaͤtze ver⸗ 
graben laͤgen und rieth ihr, dem 
grauſamen Bruder mit denſelben 
a Pl me bald eis 

isbergnugte, die mit 

ihr zu Schiffe ſetzten un nad) 
Afrika entflohen, wo fie von den 
Landesbewohnern ein Stück Lars 
des, das man mit einer Ochſenhaut 
umziehen koͤnnte, erhielt und darauf 
die Stadt Carthago erbauete. So 
Virg. Aen. I, 130. Iuſtin. L. 18. 
C. 4. 5 erweitert dieſe Geſchichte 
gar ſehr. Nach ihm war Sichaͤus 
fogar der Mutter Bruder des 
Pygmalions und der Dido. Ihre 
Flucht aber geſchah folgenderge⸗ 
8 ſtalt: 
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ſtalt: Dido wohnte in Alt⸗Tyrus 
und ließ ihren Bruder benachrich⸗ 
tigen, daß ſie Willens ſey, ſich zu 
ihm nach Neu⸗Tyrus zu wenden. 
In Hoffnung, ſich ihrer Schaͤße zu 
bemaͤchtigen, ſchickte er ihr Leute 


und Schiffe entgegen. Kaum aber 


hatte Dido das Schiff beſtiegen, 
fo befahl fie den Leuten etliche Saͤ⸗ 
cke ins Meer zu werfen. In die⸗ 


ſen war Sand. Als ſie aber hin⸗ 


eingeworfen waren, erzählte fie ih⸗ 
ren Begleitern, daß dies eben die 
Schaͤtze ihres Gemahls wären, 
welche ihr Bruder ſuchte, und 
machte damit dieſen Leuten bange, 
Pygmalion werde ſie um ihrer 
Nachlaͤßigkeit willen beſtrafen. 

ierdurch aber überredete fie dies 
ſelben um fo leichter, mit ihr zu 
entfliehen. In Afrika kaufte ſie 
den Einwohnern freylich nicht mehr 
Land ab, als ſie mit einer Ochſen⸗ 
haut bedecken koͤnnte; allein ſie 
zerſchnitt die Haut in dermaaßen 
kleine Riemchen, daß ſie ein groſ⸗ 
ſes Stuͤck Land damit umziehen 
konnte, was ſich dann endlich auch 
die Einwohner gegen einen iaͤhrli⸗ 
chen Tribut gefallen ließen. Eine 
uralte Fabel / die man aus dem 
mißverſlandenen je Boſra er⸗ 
klaͤrt, das im phonieifhen eine 
Feſtung bedeutet, von den Griechen 
aber Byrſa geleſen, u. durch Och⸗ 
ſenhaut uͤberſetzt wurde. Mehrere 
Schriftſteller find iedoch darinnen 
einig, daß Dido die Stadt Kathar⸗ 
da, oder Carchedon, in Africa, wel⸗ 
che bereits so Jahr vor der Zerſtoͤ⸗ 
rung von Troia errichtet (cf. Ap- 
pian. Pun.) und daun nach 183 
Jahren wieder erneuert wurde, et. 

yncellus p. 181., zum dritten 
male im J. v. Chr. Geburt 867. 
nach Erob. von Troia 323 u. uach 
Erb. R. 108 erbauet habe. Iofeph- 
etr. Apion. I, 18. Vellei. V, 6, 4. 
Appian. B. Pun, I princ. Eben 
dieſe erzaͤhlen, ſie ſey ihrem Ge⸗ 
mahle Sichaͤns fo treu geblieben, 
daß fie ihn in ihrem Pallaſte als 


* 
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einen Gott verehret habe. Nach 


der Zeit habe es Hiarbas, Konig 
der Maritaner, ſich einfallen laſ⸗ 
fen, fie zur Gemahlin zu begehren. 
Dido habe aber dieſe Ehe ſtandhaft 
ausgeſchlagen. Endlich habe ihr 
Hiarbas darum den Krieg ange⸗ 
kündiget. Von den hierüber er⸗ 
ſchrockenen Carthagern ſey alſo 
Dido felbft gezwungen worden, ihn 
ihre Hand zu geben. Dem aber 
zu entgehen, habe ſie noch vor ih⸗ 
rer Vermaͤhlung in ihrem Pallaſte 
einen Scheiterhaufen errichten 
laſſen, u. vorgegeben, daß fie ihrem 
Gemahle noch zuvor ein Todten⸗ 
opfer bringen wolle. Dann habe 
fie im Angefihte ihres Volkes den 
Scheiterhaufen beſtiegen, und ſich 
darauf erſtochen. Iuſtin. XVIII, 
6. Dieſe alte Sage nutzte Virgil 
zu einer unvergleichlich ſchoͤnen 
Epiſode feines Heldengedichts, 
darinnen er die Seereiſen des Ae⸗ 
neas (wie Homer die feines Ulyſſes 
durch die Liebe der Calypſo) durch 
die Geſchichte der Liebe der Dido 
zu dem Aeneas intereſſant macht. 
Aeneas wird in einem fürchterli- 
chen Sturme an die Küfen von 
Carthago geſchlagen. Dido nimmt 
ihn ſehr wohl auf. Du aber dieſe 
Stadt der Juno heilig war, fo 
fuͤrchtet Venus fuͤr ihren Sohn. 
Sie ſchickt daher den Cupido in 
der Geſtalt des Aſcanius ab, die 
Dido in den Aeneas verliebt zu 
machen. Dieſer Anſchlag gluͤckt; 
Dido bringt ſelbſt der Jund ein 
Opfer ihr dieſe Verbindung ange⸗ 
nehm zu machen. Aen. I, 368. 656. 
IV, 56. Man will dieſes Opfer auf 
einer antiken Gemme bey Lippert. 
Dactyl. Tauf. I, 935 wieder er⸗ 
blicken. Ein koͤniglich gekleidetes 
Frauenzimmer ſteht mit der Opfer⸗ 
ſchaale neben einem Altare und ne⸗ 
ben ihr ein Rind. Hinter ihr be⸗ 
findet ſich ein anderes Frauemim⸗ 
mer (Anna), die etwas, einer Fackel 
ähnliches, in den Armen liegen hat. 
Neben ihr ſteht in einer leichtfer⸗ 
tigen 
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tigen Stellung ein Knabe (Cupido 
in Geſtalt des Aſeanius). Auf der 
andern Seite des Altars erblickt 
man einen Leyerſpieler (den Jopas), 
und hinter dieſem wieder eine 
Manns verſon (den Aeneas). — Ju⸗ 
no ward auch in der That gewon⸗ 
nen. Als ſich Aeneas und Dido 
auf der Jagd befanden, fiel ein 
plötzlicher Mlagregen, trieb beyde 
in eine Höhle und Aeneas ward 
der Dido Gemahl. Aen. IV, 165. 
Aeneas aber hatte an dem Jarbas, 
des Jupiters und der Nymphe 
Garamantis Sohne, einen machti⸗ 
gen Nebenbuhler. Dieſer beklagte 
ſich über die Hinderniße, die ihm 
Aeneas in den Weg lege, bey ſei⸗ 
nem Vater, und erhielt, daf Ju⸗ 
piter dem Aeneas durch den Mer⸗ 
curius befehlen ließ, Afrika zu ver⸗ 
laſſen. Aen. IV, 173. 194. 222. 
Aenegs gehorchte, machte aber die 
Anſtalten zu feiner Reiſe fo heim⸗ 
lich als moglich; gleichwohl ward 
ſie Dido gewahr und machte dem 
Aeneas daruͤber bittre Vorwürfe. 
Deſſen ungeachtet gehorchte der 
fromme Aeneas dem erhaltenen 
Befehle. Aen. IV, 279. 396. 
Als Dido alles vergebens ſah, be⸗ 
fahl fie ihrer Schwerter Auna, im 
Innern des Schloßes einen Rogus 


zu bereiten, weil fie vorhabe, ein 


Opfer zu thun. Anna gehorchte. 
Aeneas reiſte ab, und die allzutreue 
Dido erſtach ſich aus Verzweiflung. 
Im weitem Meere ſahe Aeneas 
noch die Flamme des Rogus, der 
fie verbrannte. Aen. IV, 478.663. 
V, 3. In der Unterwelt fand er 
ſie wieder, ſuchte ſich zu entſchul⸗ 
digen; allein mit einem zornigen 
Blicke eilte fie von ihm dem Si⸗ 
chaͤus zu. Aen. VI, 460. Man 
glaubt, die Dido in der Zuberei⸗ 
tung zu ihrer Entleibung auf ei⸗ 
nem alten Gemaͤhlde zu erblicken. 
Pitture d’Ercolan. T. I. t. 13. 
Eine anſehnliche Frauensperſon 
ſteht im Innern eines Hauſes auf 
einer Treppe mit einem Geſichte 
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voll Betruͤbniß und Verzweiflung. 
Sie traͤgt ein Schwerdt 5 der 
gefalteten Hand, das in ihrem 
linken Arme liegt. Das Wehrge⸗ 
henk davon iſt um ihren Leib ge⸗ 
geſchlungen. Bereits aber vor dem 
Virgil ſchon hatte es Bearbeiter die⸗ 
ſes Mythos gegeben. Dies ſchließt 
der Verehrw. H. H. Heyne aus Serv. 
ad 15 Aen. IV, 632., wo die⸗ 
ſer anführt, daß andere Annen zur 
Geliebte des Aeneas gemacht hat⸗ 
ten. Vergl. den Exec. I ad Aen. 
VI, wo Virgils Idee naͤher be⸗ 
leuchtet und der ı gewöhnliche 
Tadel eines Anachroniſmus ent⸗ 
ſchuldiget wird. 
DIDYMAEVS, I, gr. Alle, u, 
oder Ardunedg, cue, der Zwilling, 
ein bekannter Beyname, den 
Apollo von feiner Zwillingsſeburt 
mit Dianen führt. Schol. Arilioph. 
Lyfiltr. 1283. Er hatte bey den 
Mileſiern ein Orakel, das von ſei⸗ 
nen Prieſtern, den Brauchiden, ber 
nannt wurde. Xerxes verbrannte 
den Tempel und fuͤhrte die Prie⸗ 
ſter nach Werfien ab. Strabo XIV. 
p. 634. Die Mileſier erbaueten 
einen neuen ungeheuern Tempel 
ohne Dach, und das Orakel, wo 
auch eine Pythia vom Dreyfuße 
die Antwort gab, dauerte bis auf 
6 Zeiten der chriſtlichen Kaiſer 
Nate Senn 
5 LK, trie, ein B. 
Jupiters, der nach Varro F. Liv 
10 und Gellius V. 12 ſoviel als 
des Tages Vater heißt. Man ver⸗ 
ſteht auch den Pluto darunter: La- 
Cant. Inſt. I, 14, 5. N 
DIMAS, antis, gr. Aslnag, aurog, 
einer Sage zu Folge, die uns Dio- 
nyſius Hal. I. 19 aufbehalten hat, 
ein Sohn des Dardanus, den 
er in Arkadien erzeugte und auch 
ſelbſt da zurück ließ, als er aus 
Arkadien nach Samothrace mit 
dem andern Sohne, dem Idaͤus, 
abgieng. 8 
DIMATOR, orie, eben fo viel als 
3 2 Bima⸗ 
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Bimater, ein Beyname des Bae⸗ DIOMEDA, gr. Ae, ie, 1) 


chus. S. Bimater. 

DIMVS, i, gr. Asse, u, der 
Schrecken, ein Sohn des Mars 
und fein beſtaͤndiger Gefaͤhrte. 
Nach Schol. II. 8, 440 erzeugte 
ihn Mars mit der Venus. Val. 
Flacc. III, 98 neunt eines der 
Pferde an des Mars Wagen mit 
dieſem Namen. 

DINDYME, es, nach Diod. III, 58 
die Gemahlin des Königs Maͤon in 
Phrygien, mit welcher er die Cybele 
zeugte. 7 

DINDYMENE, es, gr. Amöupvm 
e, ein Beyname, den Cybele von 


dem Berge Dindymon fuͤhrte. 


Strabo XII. p. 575. Es lag die⸗ 
ſer Berg bey der Stadt Peſſinus; 
nach einigen, in Troas. Steph. 
Byz. h. v. Eines dritten Berges 
dieſes Namens erwaͤhnt Schol. 
Apollon. I, 985 in Myſien, der 
San und Inſel Cyzicum gegen 
er. 

DINO, us, gr. Asıvd, 8e, eine der 
Graͤen, die Tochter des Phoreus 
und der Ceto. Apollod. II, 4, 2. 
Hyg. Praef. , 

DINVS, 7, nach Hyg. f. 30 eines 
der Fleiſchfreſſenden Pferde des 

iomedes. 

DIOCLES, is, gr. Alon leg, Cg des 
Orſilochus Sohn und der Enkel 
des Flußes Alpheus im Lande der 
Pylier, wohnte zu Pheraͤ. Tele⸗ 
mach kehrte auf der Hin⸗ und Her⸗ 
reiſe nach Sparta bey ihm ein. 
Od. o, 186 f. Seine beyden Söhne 
Crethon und Orſilochus toͤdtete 
Aeneas vor Troia. II. e, 541. 

DIOCORYSTES, ae, gr. Asoxogu- 
sig, 8, einer der Söhne des Ae⸗ 
gyptus, den die Danaide Hippo⸗ 
damia ermordete. Apollod. II, 


2 

DIOGENIA, ae, gr. Asoyeveız, xc, 
des Cephiſſus Tochter und vom 
Phraſimus Mutter der Gemah⸗ 
lin des Erechtheus, Praxithea. 
Apollod. III, 14, 1. cf. Meur- 
fius Attic, II, 13. 


des Ruthus Tochter, die Gemah⸗ 
lin Deions und von ihm Mutter 
der Aſteropaͤa, des Aenetus, Aetors, 
Phylacus und Cephalus. Apollod. 


„9, 4. x 
2) des Pallas Gemahlin und 
Mutter des Eurychus. Hygin. f. 


97.1 2 
3) des Königs der Infel Lesbus, 


Phorbas, Tochter. Achilles nahm 


fie gefangen und machte fie zu ſel⸗ 
ner Beyſchlaͤferin. II. „661. Nach 
Dictys II, 16. 19 hieß ſie Diome⸗ 
dea, und Achilles behielt ſie be⸗ 
ſonders um der Briſeis willen, de⸗ 
ren iugendliche Geſpielin fie war. 
4) des alten Laconieers Lapi⸗ 
thas Tochter, des Amyelas Gemah⸗ 
lin und von ihm Mutter des Hya⸗ 
einthus und Cynortas. Apollod. 
II, 10, 3. N 
DIOMEDEA, ae, 1) des Sphiclus, 
des Stiefbruders vom Herkules, 
ſemahlin, der mit ihr den beruͤhm⸗ 
ten Jolaus, nach Hyg. f. 103., ers 
zeugte. S. Iphiclus. 
2) S. vorigen Artikel. n. 3. 
DIOMEDES, is, gr. AleH¹ nr bog. 
1) des Mars und der Cyrene 
Sohn, der berühmte König der 
Biſtonen, welcher ſeine vier Pfer⸗ 
de, die Hyg. f. 311 Lampus, 
Dinus, Ranthus und Podarges 
nennt, mit dem Fleiſche der in 
ſeine Staaten angekommenen 
Fremdlinge fuͤtterte. Apollod. II, 
4, 8. Diod. IV, 15. Unter den 
Gemmen in Lipperti Dactyl. T. II, 
98 befindet ſich eine, welche dieſe 
zu ſchildert. Vier Pferde 
ehen vor der Baare eines todten 
Menſchen und eines derſelben 
beißt ihn in die Bruſt. Euryſtheus 
befahl eher dem Herkules unter 
ſeinen Arbeiten auch, lebendig dieſe 
Pferde nach Mycend zu bringen. 
Was auch Herkules ausführte. c. 
Froehlich. Tent. p. 266. Win- 
kelm. Mon. ined. 69. Zuvor aber 
mußte Herkules den Diomedes 
ſelbſt toͤdten. Man ſieht die Schil⸗ 
derung 
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derung dieſes Mordes auf einer 
Gemme bey Mariette J. II. P. I. 
t. 77. Herkules ſteht uber dem 
Diomedes, der in völliger Ruͤ⸗ 
ſtung lebend zu feinen Füßen liegt, 
und hebt die Keule, um den toͤd⸗ 
tenden Schlag zu vollbringen. Es 
kam nach einigen auch dabey zu 
einer wirklichen Schlacht zwiſchen 
dem Herkules und den Biſtonen, 
die ihn einhohlten, da er ſchon 
das Ufer der See erreichet hatte. 
Herkules uͤbergab unterdeſſen die 
Pferde zur Bewachung an ſeinen 
Liebling Abderus, aber dieſer 
ward von ihnen gefreſſen. Apol- 
lod. g. a. O. Auf einem ges 
ſchnittenen Steine bey Winkelm. 
Mon ined. 68 wirft a Dies 
medes denfelben den Pferden vor. 
IIygip. a. a. O. im Gegentheile 
macht den Abderus ſelbſt zu ei⸗ 
nem Diener des Diomedes, den 
Herkules unter andern mit erleget 
haben ſoll. Von dieſem Abderus 
leitete man indeſſen den Namen 
der Stadt Abdera her, welche 
eben Herkules ihm zu Ehren er⸗ 
bauet haben ſoll. 


2) nach Hyg. f. 250 der After 
rie und des Atlas Sohn, den ſei⸗ 
ne eigenen Pferde umbrachten. 
Da aber kein Alter außerdem von 
dieſem Diomedes etwas weiß: 
ſo ſcheint dieſes nur eine Ver⸗ 
änderung der Fabel des vorigen 
Biſtoniſchen Diomedes und er mit 
demſelben Eine Perſon zu ſeyn. 
Siehe Munker. zu Hygin. am 
angef. Orte. | 


3) der Sohn des berühmten Ae⸗ 
toliers Tydeus, den dieſer mit eis 
ner Tochter des Adraſtus, Deipnle, 
erzeugete. Schon in feiner frühes 
ſten Jugend verlohr er feinen Va⸗ 
ter, der bey dem Zuge der ſieben 
Helden gegen Theben blieb. II. 2, 
222. Er zog dann ſelbſt, als er 
herangewachſen war, unter den 
Epigonen mit gegen dieſe Stadt 


l = rg führte er ſchon am 
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und half fie erobern. II. 3, 405. 
Apollod. III, 2, 2. Nachher ver⸗ 
maͤhlete er ſich mit der Aegialea, 
die ebenfalls des Adraſtus Tochter 
genennt wird, aber vielleicht, nach 
dem weitläuftigen Sinne des Wor⸗ 
tes Tochter in den alten Sprachen, 
nur Adraſts Enkelin vom Aegig⸗ 
leus feinem Sohne war. Vergl. H. 
Hofr. Heyne zu Apollod. S. 132. 
Nach des Adraſtus Tode ward Dio⸗ 
medes ſelbſt Koͤnig zu Argos. Das 
erſte nun, was er ſich angelegen 
ſeyn ließ, war dies, daß er die 
Angelegenheiten ſeines Großvaters 
Oeneus wieder herſtellte, den die 
Soͤhne des Agrius vom Throne 
uͤber Aetolien geſtoßen hatten. 
Er brachte dieſe um, gab, weil 
Oeneus, ſelbſt die Herrſchaft zu 
führen, zu alt war, die Krone ſei⸗ 
nem Schwager Andraͤmon und 
nahm den Greiß mit ſich nach Ar⸗ 
gos, wo die Stadt Oenoe von ihm 
den Namen fuͤhrte. Apollod. I. 
8, 6. S. Oeneus. Andere erzaͤhl⸗ 
ten: Diomedes ſetzte ſelbſt ſeinen 
Großvater wieder auf den Thron. 
Ant. Lib. 37. So hatte auch 
Euripides in ſeinem Oeneus die 


Sache vorgeſtellt. Vergl. Schol. 


Ariſtoph. Acharn. 417. Oeneus 
lebte noch, als Diomedes vor Tro⸗ 
ia ſtund. II. &, 221. Geraume 
Zeit vorher naͤmlich war Dio⸗ 
medes einer der Freyer der Helena 
und darum gezwungen, mit vor 
Troig zu gehen. Er hatte das 
Oberkommando über die Araiver, 
Tirynther, Hermioner, Afiner, 
Troöͤzener, Eioner, Epidaurer, Ae⸗ 
giner und Maſener, und führte fie 
in achtzig Schiffen vor Troia. Un⸗ 
ter ihm waren Sthenelus und Eu⸗ 
ryalus Unterbefehlshaber. II. 5, 
563. Er war einer der tapferſten 
Helden und vereinigte mit dieſer 
Tapferkeit eine ſelbſt vom Neſtor 
geehrte Klugheit. II. e, 85. „ 55. 
Daher wird auch Minerva ſeine 
Schutzgöttin genannt. Unter ih⸗ 


erſten 
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erſten Tage des erſten Gefechts der 
Iliade verſchiedene glückliche Cha: 
ten aus. Er erlegte den Phegeus 
und ward darauf vom Pandarus 
leicht verwundet, wo Sthenelus 
den Pfeil aus feiner Achfel zog. 
Darauf fielen Aſtyndus, Hypenor, 
Abas, Polyidus, Kanthus, Thoon, 
Echemon und Chromius unter ſei⸗ 
nen Streichen. Da ihm aber 
Pandarus und Aeneas auf einem 
Wagen entgegen kamen, machte er 
den erſten nieder, zerſchmetterte 
mit einem Steine des Aeneas 
Huͤfte und machte die Pferde deſ⸗ 
ſelben zur Beute. Venus wollte 
ihren Sohn retten, er verwundete 
ſie aber mit einem Speere in die 
Hand, daß ſie den Aeneas fallen 
ließ. ef. Hyg. f. 112. Virg. Aen. 
XI, 277. Jetzt nahm Apollo den 
Aeneas in Schutz, und dreymal 
ſetzte bereits Diomedes gegen ihn 
an. Doch wich er endlich den 
Drohungen des Gottes, und Ae⸗ 
neas ward gerettet. Bey Lippert. 
Dactyl. Tauf. II. n. 193 drückt 
eine alte Gemme dieſen Vorfall 
aus; Diomedes hohlt in vol⸗ 
ler Wuth mit dem Schwerdte aus; 
doch wendet er das Geſicht hinweg, 
als ob er den Blick des Gottes nicht 
ertragen koͤnne. Apollo macht in 
einer gelaſſenen Stellung blos mit 
der Hand eine Bewegung. Indeß 
entſchluͤpft Aeneas zum Thore hin⸗ 
ein. — Aufgemuntert von Minerven 
beſtieg Diomedes mit der Göttin, 
die ſich durch den Helm des Oreus 
unſichtbar machte, einen Wagen, 
und ſtieß dem Mars den Speer in 
den Unterleib. Mars bruͤllte wie 
zehntauſend Krieger. II. «, 15. 
144-159. 290. 432. 83% Hier: 
auf erlegte Diomedes den Axylus 
und Caleſius und iagte die Troia⸗ 
ner dermaaßen in die Flucht, daß 
Hector nach Troia eilte, der Mi⸗ 
nervgq ein Opfer zu bringen, fie zu 
bewegen / daß fie den gefährlichen 
Diomedes von Treias Mauern 


ſtrophus Ruͤſtung wegtragen woll⸗ 
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entfernen möchte. Unterdeſſen 
ſtieß Diomedes auf den Glaucus 
aus Lyeien, ließ ſich aber mit ihm, 
als einem alten Gaſtfreunde, in 
kein Gefecht ein. II. E. 12. 75. 
119-236. Er wollte darauf den 
Zweykampf mit dem Hector beſte⸗ 
ben. Aber den Vorſchlag des J⸗ 
daͤus, daß die Troianer die ge⸗ 
raubten Güter, ohne dafür Helenen 
zuruͤckzugeben, begehrten, ſchlug er 
zuerſt aus, und alle ſtimmten ihm 
bey. II. 4, 163. 399. Er errettete 
den Neſtor aus Hectors Haͤnden 
und gieng dann mit ihm auf den 
Helden los. Da aber ein Blitz⸗ 
ſtrahl dreymal vor feinem Wagen 
in die Erde ſchlug, kehrte er auf 
Neſtors Rath wieder um. II. 2, 90. 
Diomedes verwarf auch zuerſt die 
zweymaligen Vorſchlaͤge des Aga⸗ 
memnons, unverrichteter Sache 
wieder nach Haufe zu gehen. II. 
31. 693. An der Verſammlung 
bey der Wache nahm er in der 
darauf folgenden Nacht Antheil, 
gieng daun daraus und in der Nuͤ⸗ 
ſtung des Thraſymedes mit dem 
Ulyſſes als Kundſchafter in das 
troianiſche Lager ab. Unterweges 
nahm er den Dolon gefangen, 
fragte ihn aus und toͤdtete ihn. 
Darauf fiel er in das thraeiſche 
Lager ein, toͤdtete den Rheſus mit 
zwoͤlf andern Thraeiern und brach⸗ 


te die Pferde des letztern gluͤcklich 


in das Lager . 5 m % 
150. 219. 254 f. Vergleiche Lip- 

ert. Diayı. T. II. 164 - 166. 
Am folgenden Tage bey dem Stur⸗ 
me der Troianer ſtellte er ſich ih⸗ 
nen, mit dem Ulyſſes, dem Hector 
entgegen, toͤdtete den Thymbraͤus, 
Adraſtus, Amphius, Agaſteophus, 
und trieb ſelbſt den Heetor in die 
Glieder zuruck. Er wich ihm aber, 
als Hector von neuen angriff und 
tödtete den Päonides auf dem 
Nuͤckzuge. Paris dagegen verwun⸗ 
dete den Diomedes, da er des Aga⸗ 


te / 
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te, am Fuße; Ulyſſes zog den Pfeil 
aus der Wunde. II. A, 320-338. 
354 f. Diomedes gieng nun in 
fein Zelt zurück, Aber bald dar⸗ 
auf erſchien er von neuen mit dem 
Agamemnon und Ulpſſes, da Her 
etor in die Verſchanzungen einfiel. 
II. 5, 109. Gelähmt und an Kruͤ⸗ 
cken kam er in die Verſammlung, 
die Achilles nach feiner Ausſöhnung 
hielt. II. 2, 47. Bey den Leichen? 
ſpielen des Patroelus erhielt er 
mit des Aeneas Pferden den erſten 
Preiß: eine Sclavin und einen 
Tripus. Er kaͤmpfte darauf in 
voller Ruͤſtung mit dem Aiax, um 
die Waffen des Sarpedon und das 
Schwerd des Aſteropaͤus. Der 
Streit blieb aber unentſchieden. 
Beyde erhielten gleiche Preiße. 
II. , 290. 357. 499. 812. So 
weit Homer. Andere erzaͤhlen 
noch, bis zur Einnahme von Tro⸗ 
ia, verſchiedene Begebenheiten 
von ihm. Dahin gehoͤrt erſtlich, 


daß er nach der Beſiegung der Ar 


mazonen⸗Koͤnigin, Pentheſilea, 
durch den Achilles, der vornehmſte 
war, der darauf beſtund, daß ihr 
Leichnam nicht feyerlich zur Erde 
beſtattet werden ſollte. Pick. IV, 
3. Tzez.Lycophr. 999. So ſoll 
er auch inſonderheit mit dem Ulyſ⸗ 
ſes die unſchuldige Hinrichtung des 
Palamedes befordert haben. Diek. 
II, 15. Er war ferner derieniger 
der die Pfeile des Herkules vom 
Philoctetes auf der Inſel Lemnos 
abhohlete. Quint. Calab. IX, 333, 
Hyg. f. 102. So wagte er es 
auch ſelbſt, das Palladium aus 
Trola zu hohlen. Er ließ ſich durch 
den Ulyſſes über die Mauer helfen 
und brachte daſſelbe glücklich das 
von. Da aber Ulyſſes Anſpruch 
darauf machte, ſo gab er vor, er 
habe das rechte nicht ergriffen. 
Indeß verrieth ſich das Bild bald 
durch eine Bewegung. Ulyſſes 
zog alſo hinter dem Diomedes das 
Schwerdt. Dies ward dieſer im 
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Mondſchatten gewahr. Er übers 
waältigte ihn alſo, band ihm die 
Hände und trieb ihn bis ins Lager 
vor ſich her. Conon 4. Serv. Aen. 
II, 466. Nach der Zeit verführte 
Diomedes den Antenor unter an⸗ 
dern mit zur Verrätherey. Did. 
V, 10. Er kroch auch mit ins 
hölzerne Pferd. Hyg. k. 108. Nach 
Endigung des Krieges gieng Dio⸗ 
medes mit dem Menelaus und Ne⸗ 
ſtor unter Seegel und brachte die 
Seinigen richtig nach Haufe. Od. 
Y 167 181. Nur ein Unfall 
begegnete ihm. Er landete naͤm⸗ 
lich zur Nachzeit im Hafen Phale⸗ 
rus bey Athen. Die Athener, die 
ihn nicht kannten, ſahen ſeine 
Leute für Seeraͤuber an, und es 
erfolgte ein Gefecht. In dieſem 
kam Demophoon, Konig von Athen, 
herbey und nahm dem Diomedes 
das Palladium. Pauſ. I, 29. Ihm 
ſelbſt aber ſtunden neue Unfälle 
vor, die freylich von Verſchiedenen 
ſehr verſchieden erzählt werden. 
Weil Diomedes die Venus ver⸗ 
wundet hatte, ſo machte dieſelbe 
ſeine Gemahlin, Aegialea, gegen 
ihn untreu, ſo daß ſie ſich iedem 
Buhler, unter andern auch dem 
8 und dem Sohne des 
thenelys, Cometus, in die Ar⸗ 
me warf. cf. Tzez. Lycophr. 603. 


610. Serv. Aen. VIII 9. XI, 269. 


Dictys VI, 2 erzählt, Dear, des 
Palamedes Bruder, habe ihr vor⸗ 
gelogen, Diomedes bringe eine 
Gemahlin mit. Da alſo dieſer 
nach Hauſe kam, machte Ae⸗ 
gialea mit ihren Liebhabern Anz 
ſchlaͤge auf fein Leben. Diomedes 
rettete ſich erſt zu dem Altare der 
Juno in Argos, und entfloh in der 
darauf folgenden Nacht mit ſeinen 
Gefaͤhrten nach Italien. So weit 
ſtimmen Euſtath. zu Dionyſ. Pe- 
rieg. v. 483. Schol. II. 2, 413. 
Serv. ad Aen. XI, 269 überein. 
Pauf. IV, 35 und Dictys g. a. O. 


laſſen den Diomedes ietzt erſt, auf 


34 eine 
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eine ziemlich ungeſchickte Weiſe, 
ſeinen Großvater Oeneus von ſei⸗ 
nen Verfolgern befreyen. ef Ant. 
Lib. 37. ib. Comm. Der alte Iby⸗ 
eus beym Schol. Pind. N. X. 12 
vermaͤhlet Diomeden mit Hermio⸗ 
nen, nachdem er mit den Dioſeu⸗ 
ren vergöttert worden. Allein von 
da an giebt es mehrere Erzaͤhlun⸗ 
gen über den Ausgang der Ge⸗ 
ſchichte des Diomedes. Den 
Grund dazu ſcheint einer der 
Dichter gegeben zu haben, der 
die Ruͤckkehr der Griechen beſang 
u. des Diomedes Schickſale den des 
. ähnlich machte. In 
Ruͤckſicht von Italien hatte er eine 
alte Sage von der Ankunft des 
Diomedes nach Italien vor ſich. 
Der gemeinen Sage nach, zu der 
Lycophr. 603 der Gewaͤhrsmann 
iſt, vergl. Tzez. zu dieſem Orte, 
begab ſich Diomedes zu dem Koͤ⸗ 
nige Daunus nach Apulien, und 
wurde von dieſem ſehr wohl auf⸗ 
genommen, weil er verſprach, ihm 
gegen ſeine Feinde beyzuſtehen. 
Schon bey ſeiner Ankunft im Dau⸗ 
niſchen Apulien hatte ſich Diome⸗ 
des die größte Achtung erworben, 
da er einen fuͤrchterlichen Drachen 
umgebracht hatte. Man erbauete 
ihm deswegen eine Bildſaͤule durch 
den Amoeboeus, und Diomedes 
gab dazu Steine her, die er von 
den Mauern Troias als Ballaſt 
mitgenommen hatte. Daunus 
ſiegte, weil Diomedes ihm bey⸗ 
ſtund. Nach dem Siege aber leg⸗ 
te ihm Daunus die Wahl vor, ob 
er das neueroberte Land, oder die 
erhaltene Beute, zum Lohne haben 
wollte. Diomedes wollte aus Bes 
ſcheidenheit nichts fordern. Da⸗ 
her waͤhlte Daunus des Diome⸗ 
des Bruder, den Althaͤnus, zum 
Schiedsrichter. Dieſer aber hat⸗ 
te ſich in des Daunus Tochter, 
Evippe, verliebt, und ſprach ſei⸗ 
nem Bruder, wider alle ſeine Er⸗ 
wartung, allein die geringe Beu⸗ 
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te zu. Gekraͤnkt hierdurch, ver 
wuͤnſchte Diomedes das Land. 


Sein Wunſch traf ein, und es 
ward unfruchtbar. Da Daunus 
die Urſache davon durch das Orakel 
erfuhr, ließ er Diomedes Bild⸗ 
ſaͤule in das Meer werfen. Sie 
ſetzte ſich aber von ſelbſt wieder an 
ihre Stelle. Dafuͤr brachte Dau⸗ 
nus den Diomedes ſelbſt ums Le⸗ 
ben. S. Tzez. g. d. O. Doch 
nach andern erhielt Diomedes des 
Daunus Tochter und mit ihr ein 
Stück Land, wo er die Stadt Ar⸗ 
gos, Hippion, nachher Argirippa 
oder Arpi genannt, anlegte. Mit 
der Evippe aber erzeugte er den 
Amphinomus und einen Diome⸗ 
des den zweyten. Ant. Lib. 37. 
Doch der gewoͤhnlichen Sage nach 
bewohnte Diomedes die von ihm 
benannten Diomedeiſchen Infeln, 
die ietzt von den häufigen Erdbe⸗ 
ben Hola di Tremiti genannt 
werden. Hier herrſchte Diome⸗ 
des, als Aeneas nach Italien kam. 
Turnus ließ ihn um Hülfe gegen 
den Aeneas anſprechen; allein er 
ſchlug es aus, unter dem Vorge⸗ 
ben, daß er der Venus Rache be⸗ 
reits genugſam erfahren habe. 
Seine Gefaͤhrten aber widerſpra⸗ 
chen und drangen durchaus darauf, 
mit ihm in Krieg zu ziehen. Sie 
wurden dafür in eine Art Seevo⸗ 
gel verwandelt, die dem Schwane 
ſich naͤhern. Die Alten beſtimmen 
ſelbſt nichts genaues uͤber dieſe 
Voͤgel. ct. Ovid. Met. XIV, 457. 
Virg. Aen. XI, 2z1 und den 
uͤberaus gelehrten Excurf. I des 
Verehrw. Heyne zu dieſer Stelle. 
Wahrſcheinlich hatte die Erbli⸗ 
ckung ſonſt unbekannter Voͤgel, die 
man in dieſer Gegend zuerſt ſah, 
der Fabel das Daſeyn gegeben. 
Diomedes war überhaupt ein Held, 
der durch ganz Italien allgemein 
verehret wurde. Und wie ihn be⸗ 
reits Pind. Nem. X, 12 unter 
den Göttern aufſtellt: fo erzählte 

man 
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man auch, er ſey endlich auf der 
gedachten Inſel aus den Augen 
entruͤckt und unter die Gotter 
verſetzet worden. Noch ſpaͤt ſtund 
auf dieſer Inſel ſein Tempel. v. 
Plin. am Ende. X. 44, 61. die 
klaſſiſche Stelle hiervon. Man ver⸗ 
gleiche außerdem über dieſes Hel⸗ 
den Wanderungen Strabo Lib. 
VI. p. 294 f. Schol. II. , 421. 
Denn nicht allein hier, auch zu 
Thurium, Metapontusr ia ſelbſt 
bey den Venetern, am Ausfluße 
des Timavus, zu Ancona bey den 
Umbrern und am Ausfluße des Pa⸗ 
dus, ſtunden Tempel bon ihm. 
S. Strabo g. a. O. Seylax Pe- 
tipl. 6. Schol. Pind. N. X, 1a. 
Mehrere Städte Italiens, nament⸗ 
lich Beundufium Beneventum, 
Aquatutien, Venuſtum, Canuſium, 
Venafrum u. a., ruͤhmten ſich, von 
ihm erbauet zu ſeyn. Es ſcheint 
alfo allerdings Diomedes urſpruͤng⸗ 
lich ein alter italieniſcher Heros 
geweſen zu ſeyn, den die Griechen 
blos mit ihrem Diomedes vermiſch⸗ 
ten. Auch ſehr viele alte Gem⸗ 
men ſchildern den Diomedes, und 
in Florenz zeigt man einen ſchoͤnen 
Kopf von ihm,, vergl. Mul. Llor. 
I. I. t. 22. n. 1, den man auf eis 
ner Gemme in Lippert. Dact. TZ. II. 
182 wieder findet. Auf den Ge 
men erſcheint er gewoͤhulich n 


ckend und das Palladium in der 


bloßen, oder mit einem Kleide 


umwickelten, Hand. Lippert. Dact. 3 


T. II. 56. Mariette T. 1 
t. 94. Maffei T. II. t. 79. 80. 
Beger. Thef. Br. T. I. p. 94 
Spanhem. ad Call. p. 757. Ja 
Winkelmann Cab. du Stoſch r. 
129 glaubte ſelbſt, auf einer noch 
vorhandenen Gemme die ſchoͤne 
Arbeit des Dioſeorides, worauf 
dieſer den Naub des Palladiums 
ehemals bearbeitet hatte, zu finden. 
Doch ſ. Leſſings antiqu. Briefe 
Th. I. 147. Wie wir aus dem 
Schol. Horat. IV, 2, 33 wiſſen, bes 
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dieſer Mothograph 
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ſchrieb Julius Antonius die Nürfe 
kehr des Diomedes in zwölf Buͤ⸗ 
chern, die er Dlomedea nannte. 

4) des argiviſchen Diomedes 
und der Evippe, der Tochter des 
Daunus, Sohn; nach Aut. Lib. 


37. 
DIOMVS, 2, gr. Alonos, à, des 


Colpttus Sohn, ein Liebling des 
Herkules, der endlich ſelbſt mit 
unter die Götter gezahlt wurde. 
Steph. Byz. h. v. Schol. Ariſt. 
Batr. 664. ö 


DIONARA, ae, ein Beyname der 


Venus, von ihrer Mutter Di 

cf. Serv. Aen. III, 19. 3 
„er, gr. Ad, ne,, 1) des 
Aethers und der Erde Tochter. 
Hyg. Praef. Jupiter zeugte mit 
ihr die Venus, Apollod. I, 3, 1. 
Nach der Theogonie der Phoͤnicier 
war fie des Uranos Tochter, wel⸗ 
cher fie mit der Aſtarte und Rhea 
abſchickte, den Cronus zu tödten: 
Dieſer aber ſteckte fie unter feine 
Kebsweiber, Sanchun. beym Eul. 
Praep. Ev. I, 10. Apollod. J. 1, f 
macht ſie gleichfalls zu einer der 
Titaniden, was aber Heſiodus 
nicht aunimmt. Uebrigens folgt 
dem Homer 
(ef. Schol. v, 347) und erkennt die 
Erzeugung der Venus aus dem 
Meere nach Heſiodus nicht. Es 
war, wie wir aus Diod. V, 72 
wiſſen, kretiſche Mythe, daß 
Aphrodite der Dione Tochter ſey. 

2) Venus ſelbſt, die bisweilen 
Dione genennt wird. Stat. Silv. 
1, 0 bes All 2 . 

3) des Atlas Tochter und 
Tantalus Mutter des Pelops 7271 
der Niobe. Hyg. k. 9. 82.83. ct. 
59 7 T. II. p. 333. 

4) eine der Oceanide = 
ſiod. Theog. 352. RER 


8 4 5) eine der Nereiden. Apollod. 
3 
DIONYSIODOTVS, 2, gr. Auw- 


ed ores, 8, ein Veyname d 
Apollo zu Phlius. Paul. I, 31. 75 
3 3 DIO- 


it 
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DIONYSVS, 7, gr. Adv, u, 
der griechiſche Name des Bacchus. 
Er wird am richtigſten der Gott 
von Nyſa erklärt. Denn dahin 
ließ Jupiter, der allgemeinen Sa⸗ 
ge nach, den iungen Bacchus 
durch den Merkur bringen. ck. 
Diod. III, 20. I, 2. 

DIOPATRA, ae, gr. Aer; 45» 
eine Nymphe, von welcher Aut. ib. 
22 erzählt, daß fie Neptun ger 
mißbraucht und indeſſen ihre 
Schweſtern in Erlen verwandelt 
habe. S. Tirambus. 

DIOPHYTES, ae, beſſer Deipotes, 
einer der Soͤhne des Priamus. 
Hyg. f. 90: ib. Munk. 

- DIOPHORVS, , der Erde Sohn, 

forderte ſeine Mutter zu einem 
Wettſtreite heraus und ward von 
den Goͤttern dafuͤr in einen Felſen 
verwandelt. 

DIORES, ze, gr. Arwens , zog, 1) 

des Aeolus Sohn, heyrathete ſei⸗ 
ne Schweſter Polymela, ſ. dieſe. 
Parthen. Erot. 2. N 

2) des Amaryneeus, Koͤnigs zu 
Bupraſton, Sohn, führte in zehn 
Schiffen die Epeer vor Troia und 
ward da von dem Heerfuͤhrer der 
Thraeier, Pirus, erlegt. II. g, 
622. 3, 517. 

3) ein Troianer, aus der koͤnig⸗ 
lichen Familie, gieng mit dem 
Aeneas nach Italien, und erhielt 
den dritten Preiß im Wettlaufen 
bey den Spielen in Sieilien. Aen. 
V, 297. Hyg. f. 273. 

4) ein anderer Troianer und 
Bruder des Amyeus. Turnus er⸗ 
legte ihn mit ſeinem Bruder in 
Italien. Aen. XII, 509. 

DIOSCVRI, orum, gr. Awexseon 
4, (Jupiters Söhne) die beyden 
Soͤhne der Leda, Caſtor und Pollux, 
die wegen beruͤhmter Heldenthaten 
einſt von den Spartauern als Her 
roen betrachtet wurden, u. endlich, 
da man ſie bald mit den Cabiren, 
bald mit dem Zwillingsgeſtirne, und 
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hinwiederum mit dem ſogenannten 
Elmsfeuer, das ſich gegen das En⸗ 
de eines Seeſturms an den Maſt⸗ 
baͤumen erblicken laßt, vermiſchte, 
ſelbſt in Goͤtter uͤberglengen. Al⸗ 
lerdings aber wechſeln die Erzaͤh⸗ 
lungen uͤber dieſe Dioſcuren unge⸗ 
mein. Wir wollen ſuchen, ſie in 
eine gewiſſe Ueberſicht und Ord⸗ 
nung zu bringen. Das erſte, was 
in Betrachtung kommt, iſt die 
Geburt beyder Helden. Nach Ho⸗ 
mer waren beyde, Pollux, wie Ca⸗ 
ſtor, Söhne des Tyndareus und 
der Leda, und Halbbruͤder der 
Helena. Od. , 297. Dann, ver⸗ 
muthlich da man anfieng fie zu 
vergoͤttern, wurden beyde fuͤr Ju⸗ 
piters Soͤhne ausgegeben. Siehe 
Schol. Pind. N. X, 150. Bald 
erhub ſich eine dritte Meynung, 
die Pindar a. a. O. vortraͤgt, nach 
welcher Caſtor für des Tyndareus 
Sohn, Pollux aber für den Sohn 
des Jupiters gehalten wurde. Da⸗ 
her Pollux unſterblich, Caſtor ſterb⸗ 
lich war. Dieſe Meynung ſcheint 
aber Pindar nicht erfunden zu ha⸗ 
ben. Denn Clemens Alex. Co- 
hort. p. 26. Pott. führt einen 
Vers aus den eypriſchen Gedichten 
an, der daſſelbe behauptet. Die 
Art aber, wie Pollux, oder beyde, 
Jupiters Sohne wurden, wird 
ebenfalls verſchiedentlich erzählt. 
Vergleiche die Ausleger zu Hyg. f. 
77. Man gab naͤmlich vor, Ju⸗ 
piter habe ſich in einen Schwan 
verwandelt, und alsdenn dieſer ſich 
mit der Leda vermiſcht. Da aber 
aber auch an demſelben Tage Leda 
Gunſtbezeugungen vom Tyndareus 
genoſſen: fo habe fie von dem Ju⸗ 
piter ein Ey gebohren, aus wel⸗ 
chem Pollux und Helena hervor⸗ 
gekommen; von dem Tondakeus 
aber den Caſtor und die Clytaͤmne⸗ 
firas oder zwey Eyer, aus deren 
erſten Pollur und Helena, aus dem 
zweyten die letzten beydem gebohren 
worden waͤren; oder beyde Brü⸗ 

der 
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der nebſt der Helena giengen aus 
einem Eye hervor. Tzez. Lyc. 87, 
Diefe Erzählung gehort allerdings 
unter die Erfindungen der ſpaͤtern 
Mythographen. S. Schol. Od: 5. 
297. Fur den Geburtsort der 
Dioſeuren ward bald Ampel, bald 
der Gipfel des Taygetus, Hom- 
Hymn. in Dioſc., bald die In⸗ 
ſel Pephnos an der Laconiſchen 
und Meſſeniſchen Kuͤſte (beyde 

Nationen eigneten ſich dieſelben 
zu), Pauf. III, 26. IV, 31., ausge⸗ 
geben. S. Leda. Nach Homer 
war Caſtor in der Kunſt, Pferde 
und Wagen zu regieren, ſehr er⸗ 
fahren; Pollux aber ein berühmter 
Fechter mit dem Caͤſtus. II. 7 237, 
Kind! Iithm. I, 23. Pyth. V. II. 
Ja man ſchrieb dem Caſtor aus⸗ 
druͤcklich die Erfindung der leich⸗ 
ten Wagen zu, deren man ſich 
zum Wettfahren bediente. So 
finenfte auch nach Srefichorus, 
Tertull. de ſpect. 9 und Suidas 
v. Kkühaagos Merkur den beyden 
Brüdern die ſchnellen Kinder der 
Podarge, die Pferde Phlogeos 
und Harpagos, und June wen 
andere Pferde, Exalithos und Cyl⸗ 
laros, oder beſſer Xauthios und 
Cyllarus. Schone Pferde erhiel⸗ 
ten die Helden von den Göttern, 
Vielleicht bekamen die Dioſcuren 
dieſelben zu ihrem Feldzuge gegen 
Athen. Denn bereits in ihrer 
früheſten Jugend führten dieſe 
beyden Helden eine beruͤhmte Fehe 
de gegen Athen aus. Theſeus 
hatte ihre Schwester, die Helena, 
nach Athen entfuͤhrt und bey ei⸗ 
ner ihm nothwendigen Abweſen⸗ 
heit auf das feſte Schloß Aphidnaͤ 
eingeſchloſſen. Die beyden Hel⸗ 
den machten ſich alſo auf, ihre 
Schweſter wieder zu befreyen, und 
nahmen bey dieſer Gelegenheit des 
Theſeus Mutter, Aethra, gefan⸗ 
gen, die nachher bis zu Ende des 
trolaniſchen Krieges die Selavin 
der Helena blieb. Plurarch. The- 
feo c. 35. 36. Spaͤterhin ber 
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fanden ſich beyde Brüder unter 
den Argonauten. Sie opferten 
hier unter andern bey einem Stur⸗ 
me den Cabiren, und man erblick⸗ 
te auf ihren Köpfen den berühmten 
Glanz, oder das Feuer, welches zu 
einer beſondern Fabel, die wir 
noch unten weiter hören werden, 
die Veranlaſſung gab. Hyg:f. 14. 
Als unter andern die Argonauten 
bey dem Gebiete des Amheus an⸗ 
landeten und fie dieſer berühmte 
Schlaͤger herausforderte, unter⸗ 
nahm es Pollux, ſich mit ihm ein⸗ 
zulaſſen und uͤberwand ihn glͤͤck⸗ 
lich. Vergl. Apollon. II, 1. Orph. 
Arg. 656. S. Amyeus, Beyde 
Bküder erwarben ſich auch nachher 
unſterblichen Ruhm. Davon re⸗ 
det Pindar. Iſthm. I, 23.; und 
ſagt Ol. III, 67., daß fie Herz 
kules zu Aufſehern in den Olym⸗ 
piſchen Spielen erkohren habe. 
Die letzte Unternehmung end⸗ 
lich war der ſo berühmte Raub der 
Toͤchter des Meſſeniſchen Leucip⸗ 
pus, Phoͤbe und Ilaira, der bey⸗ 
den Bräute der Söhne des Apha⸗ 
reus, Idas und Lynceus. Es 
kam zwiſchen ihnen daruͤber zu ei⸗ 
nem harten Geſechte, in welchem 


Luynceus dem Caſtor einen Wurf⸗ 


ſpieß durch die Bruſt iagte und 
darüber vom Pollux getoͤdtet wur⸗ 
de. Als Idas den Tod ſeines Bru⸗ 
ders rächen wollte, ſchlug Jupiter 
mit dem Blitze vor ihm nieder; 
Ovid. Faſtt. V, 709. Apollod. 
III, 10. ; oder erſchlug ihn gaͤnz⸗ 
lich. Theocrit. 22, 202. Andere 
erzaͤhlen die ganze Sache anders. 
Die beyden Leueippiden wurden 
nach ihnen wirkliche Gemahlinnen 
der Dioſcuren. Pollux erzeugte 
mit der Phoͤbe den Mneſieleus, und 
Caſtor mit der Slaira den Anagon. 
Hernach raubten die Dioſeuren 
mit den Söhnen des Aphareus ei⸗ 
ne Heerde Rinder in Arkadien. 
Als aber die Theilung vor ſich ge⸗ 
hen ſollte, zerſpaltete Idas ein 
Rind in vier Theile und ſagte, 
wer 


) 
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wer am geſchwindeſten ein Vier⸗ 
theil davon verzehren werde, ſolle 
die Hälfte der Beute, und wer das 
naͤchſte Viertel verzehren werde, 


die andere Hälfte, bekommen. Ehe 


es fi aber die Dioſeuren verſa⸗ 
hen, fraß er zwey Viertel des Nine 
des und behielt alſo, ſeinem Aus⸗ 
foruche gemäß, die geſammte Beu⸗ 
te vor ſich. Daruͤber entſtand der 


Streit. Pindar. Nem. X, 91 er⸗ 


zaͤhlt aber das Ende deſſelben ſo: 
Lynceus bemerkte, daß der erbit⸗ 
te Caſtor in einer hohlen Eiche 
auf feinen Bruder lauerte; rufte 
dieſen herbey und beyde toͤdteten 
ihn. Pollur verfolgte nun beyde, 
bis ſie ſich bey dem Grabmale ih⸗ 
res Vaters gegen ihn zur Wehre 
esten. Sie warfen ihm ſogar 
en Grabſtein auf die Bruſt. Doch 
blieb Lynceus von feinen Pfeilen. 
Den Idas erſchtug dann Jupiter 
mit dem Blitze, der beyde Brüder 
verzehrte. Pollux fand ſeinen 
Bruder mit dem Tode ringend. 
Jupiter aber ſtellte es ihm frey, ob 
er den Sterblichen (Caſtor) verlaſ⸗ 
ſen und unter die Unſterblichen 
eintreten wollte. Pollux erbat ſich 
von ſeinem Vater, alles mit ſei⸗ 
nem Bruder theilen zu duͤrfen. 
Sie ſind alſo, ſagten die Alten, 
beyde einen Tag im Olymp, den 
andern im Grabe; oder, wie die 
Neuern angaben, wechſelsweiſe, 
der eine im Olymp, der andere 


im Hades. cf. Schol. Pind. a. a. 


O. H. H. Heyne zu Apollod. III, 
10, 7. Der Begraͤbnißort der 
Dioſcuren war der offne Ort The⸗ 
rapne in Laconien. Dieſe Mythe 
eutſtund offenbar ſtufenweiſe. Zu⸗ 
erſt wurden iene beyden Helden 
vergoͤttert; daun, als der Dienſt 
der Cabiren, die zu Samothrace 
als zwey Juͤnglinge am Hafen ſtun⸗ 
den, nach Griechenland kam, wur⸗ 
den die Dioſeuren mit den Cabi⸗ 
ren verwechselt, und vielleicht noch 
fruher das Geſtirn der Zwillinge 
durch fie erklart. Weil dieſes den 
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Schiffenden guͤnſtig iſt, wurden 
ſie als Gottheiten der Schiffer be⸗ 
trachtet und mit der Zeit das ſo⸗ 
genannte Elms feuer mit ihnen 
verwechſelt, das ſich an Schiffen, 
vorzuͤglich an Maſtbaͤumen, nach 
heftigem Sturme ſehen laßt und 
wahrſcheinlich als ein elektriſches 
Feuer von der ſtarken Reibung und 
Bewegung der Schiffe entfieht. 
Die Dioſeuren wurden nicht allein 
zu Sparta verehrt, wo ihnen ein 
eigenes Feſt, Diofcuria, gewid⸗ 
met war, f. Spanhem. zu Cal- 
lim. Pall. v. 24., ſondern auch 
zu Athen. Pauf, I, 18. Inſon⸗ 
derheit opferten ihnen die Schiffer 
bey einem entſtehenden Sturme 
weiße Laͤmmer. H. Hom. in Dioſc. 
10. Theocr. 22, 17. Catull. C. 
69, 62. vergl. Horat. 1, 12, 25. 
In Rom trug man ſich mit einer 
befondern Fabel. Sie ſollten den 
Roͤmern in der Schlacht mit den 
Lateinern nicht allein Huͤlfe gelei⸗ 
ſtet, ſondern auch die erſte Nach⸗ 
richt vom Stege nach Rom ge⸗ 
bracht haben; dann hätten fie ihre 
Pferde in dem Brunnen der Ju⸗ 
turna auf dem Markte gewaſchen 
und waͤren verſchwunden. So er⸗ 
klaͤrte man den Urſprung des Tem⸗ 
pels dieſer Gottheiten auf dem 
Roͤmiſchen Markte neben dem 
Brunnen der Juturna; vergleiche 
Dionyf. VI, 2, und eine Muͤnze 
der Poſthumiſchen Familie, wo 
beyde ihre Pferde tranken, Vriin. 
fam. Rom. p. 23 1. ed. Pont. Sie 
werden als Juͤnglinge, allezeit ne⸗ 
ben einander, und zwar mit Hel⸗ 
men auf den Köpfen, auf deren 
Spitze ein Stern befindlich iſt, 
gebildet. Auch ihre Köpfe ſte⸗ 
hen neben einander. Sonſt reiten 
ſie entweder nackend und mit Spie⸗ 
ßen in den Haͤnden auf zwey Pfer⸗ 
den, oder halten die Pferde am 
Zügel; oder ſtehen, ohne fie, mit 
Spießen neben einander Spanhem. 
ad Callim. g. a. O. Begeri Thef. 
Brand. T. II. p. 587. Maffei gemm. 
T. III. 
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T. III. t. 76. Lippert. Dact. T. I, 
27.28. Das beßte, was man 

noch von alten Kunſtarbeiten über 
dieſe Helden hat, iſt ein Basre⸗ 
lief, wo beyde in Lebensgröße, 
Pollux ſitzend, hinter ihm Caſtor 
mit einem Pferde, vorgeſtellet wer⸗ 
den, in der Billa Albani zu Rom. 
S. Mon. ined. Winkelm. t. 62. 
63. Ferner in der Villa Mediren 
eben daſelbſt ein Sarcophag, wo 
beyde die Leueippiden zum Weg⸗ 
tragen angefaßt haben. Winkelm. 
ebendaſelbſt t. 61. So ſtehen auch 
auf der Balüͤſtrade vor dem Capi⸗ 
tol zwey Coloſſal-Statuen, ein 
paar Juͤnglinge, deren ieder ein 
Pferd Halt, die ebenfalls für dieſe 
Helden angenommen werden; 
Winkelmann ſieht fie für ein ur⸗ 
altes Werk an: Viſconti Muſ. 
Clem. T. 1, 37 aber widerlegt ihn. 

DIOXIPPE, es, gr. AtFtrxu, 46, 
1) des Sol und der Clymene Toch⸗ 
ter, die Schweſter Phaethons. 
S. Phaethontiades. 

2) eine der beruͤhmteſten Ama⸗ 
zonen. Hyg. f. 163. 

3) eine Danaide, die des Ae⸗ 
gyptus Sohn, Aegyptus, hinrich⸗ 
tete. Apollod. II, 1, 5. 

4) einer der Hunde Aetaͤons. 
Hyg. f. 181. 

DIOXIPPVS, 7, ein Gefaͤhrte des 
Aeneas, den Turnus erlegte. Aen. 
IX, 574. 

DIPHYES, ir, gr. Aue, bog, ein 
Beyname des Ceerops, f. dieſen. 
Cecrops führte ihn wegen der Ein⸗ 
fuͤhrung der Ehe zwiſchen beyden 
Geſchlechtern. Sonſt wird er 
auch dem Bacchus und dem Eros 
gegeben; weil naͤmlich in der 
Natur alles durch die Zuſammen⸗ 
thuung beyder Geſchlechter erzeugt 
wird. Daher gaben auch die Grie⸗ 
chen den Göttern, unter welchen 
ſie die Fruchtbarkeit verehrten, 
als der Luna, Aphrodite, u. a., 
dieſes Zwittergeſchlecht, und ſtell⸗ 


ten ſie bald als Mann, bald als 


DIP 
Weib vor. Gesner Orph. Arg. 


14. 

DIPSACVS, , des Flußes Phyllis 
Sohn. Er nahm zuerſt den Phri⸗ 
xus, als er nach Colchis kam, wohl 
auf. Apollon. II, 655. 

DIRAE, arum, ein Beyname der 
Furien. S. Furiäk. 

DIRADIOTES, ſ. Deradiotes. 

DIRCE, es; gr. Alexy, ue, des He⸗ 
lios Tochter, die Gemahlin des 
Königs Lycus in Theben. Ihre 
Vorgaͤngerin war Antiope; oder 
fie vergieng ſich uberhaupt nur an 
dieſer ungluͤcklichen Mutter des 
Amphion und Zethus, vielleicht 
aus Eiferſucht, dergeſtalt, daß ſie 
dieſelbe aufs fuͤrchterlichſte quälte, 
Daher denn endlich Antiope ihr 
entlief u. ſich zu ihren Soͤhnen, wel⸗ 
che Hirten auf dem Eithaͤron wa⸗ 
ren, rettete. Auch hieher verfolg⸗ 
te Olree dieſelbe, wahrend der 
Orgien des Baechus, und hatte 
ſich ihrer bereits bemächtiget, als 
Zethus und Amphion herbeykamen, 
ihre Mutter erkannten und nun 
in ihrem Namen die fuͤrchterlichſte 
Rache an derſelben vollzogen. Sie 
banden nämlich Dircen an die 
Hörner eines wilden Stiers und 
ließen ſie ſo von demſelben zu To⸗ 
de ſchleifen. Dieſe Strafe iſt auf 
dem bekannten Farneſiſchen Stiere 
ausgedruͤckt. S. überhaupt Ans 
tiope und Amphion und die daf. 
21. 1 ‚Montfauc. Ant. 
Sl. K. I. E. II. die letzte Tafel. 
Von ihr führte ein ber . 
Brunnen und kleiner Fluß bey 
Theben den Namen, Paul. 9 
25., in welchen ſie nach Hyg. f. 
7. 8.3 verwandelt worden war. 

DIRPHYA; — — Beyname der 
Juno von dem Berge Dir 

5 Ei. phy in 

„eie, ein Beyname des Plus 
den er entweder, wenn er — — 
ſchen Urſprungs iſt, von den un⸗ 
2 — ei 8 ner als 
er Bebs der Unterwelt, führt, S. 

Pluto. Re 


DIS- 
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DISCORDIA, ae, die Eris der La⸗ 


teiner, fiehe dieſe. Die lateini⸗ 
hen Dichter, Virg. Aen. VI, 28. 
VIII, 702. Petron. c. 124 laſſen 
fie im Eingange zur Hölle, neben 
den Furien, wohnen, und machen 
uberhaupt eine fürchterliche Ber 
ſchreibung von ihr. Sie hat 
Schlangenhaar, das fie in blutige 
Binden flicht, ein bluttriefendes 
Geſicht, und traͤgt gluͤhende Fa⸗ 
ckeln in den Haͤnden. 25 


DITHYRAMBVS, z, gr. A. al- 


8.8, u, ein Beyname des Bae⸗ 


chus, den er von den erhabenen 


Wechſelgeſaͤngen führt, in welchen 
man ſein Lob abſang. Wir wiſſen 
von dieſen Dithyramben nur noch 
wenig. Es ſcheinen aber aus ih⸗ 
nen die erſten Schauſpiele, beſon⸗ 
ders Tragoͤdien, ihren Urſprung 
genommen zu haben. Doch laͤßt 
ſich nicht laͤngnen, daß ſchon die 


Alten dieſen Namen aus der zwey⸗ 


fachen Geburt, oder aus dem Zer⸗ 
reiſſen der Nath in Jupiters Len⸗ 
de, dieſen Namen zu erklaren 
verſucht haben. Jene gegebene 
Bedeutung ſcheint aber doch die 
vernuͤaftigſte zu ſeyn. 
IVS, i, gr. Ade, ä, 1) führte 
mit dem Epiſtrophius die Halizo⸗ 
nen dem Priamus zu Huͤlfe. Er 
war aus Alybe gebuͤrtig. II. g, 
817. 

a) ein Sohn des Priamus, be⸗ 
klagt mit ihm des Hectors Tod. 
II. o, 249 


DIVS FIDIVS, f. Fidius. 
DODONAEVS, aei, gr. Au- 


veiog) u, ein bekannter Beyname, 
den Jupiter von ſeinem Tempel 


und Orakel zu Dodona in Epirus 


fuͤhrte. Es war dieſes Orakel ein 
pelasgiſches und eines der aͤlteſten 
in Griechenland. Die Prieſterin⸗ 
nen, welche gebraucht wurden, die 
Antworten zu geben, hießen *. 
Zeta. Da nun dieſes Wort auch 
Tauben bedeutet: ſo fabelte man, 
daß Tauben die Antworten geben. 
Auch ſcheinen die Prieſter dabey 
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aus einer hohlen Eiche die Ora⸗ 
kelſpruͤche gegeben zu haben. Da⸗ 
her entſtund die Sage, daß hier 
die Eichen redeten; und ſelbſt Bal⸗ 
ken aus dem dodonaͤiſchen Walde, 
dergleichen zu dem Schiffe Argo 
genommen wurden, ward dieſes 
zugeſchrieben. Man vergleiche die 
klaſſ. Stelle StraboV II. p. 327.323: 
Das Orakel kam, der Sage nach, 
aus Aegypten (od. Herod. II, 54) 
und wanderte von da nach Italien. 
Plutarch. in Pyrrh. vom Anf. 

DODONE, es, gr. Asi, 16, 1) 
Jupiters und der Europa Tochter, 
von welcher Dodona in Epirus den 
Namen erhielt, Steph. Byz. h. v. 

a) eine von den Töchtern des 
Oceans, von welcher ebenfalls die⸗ 
ſer Name abgeleitet wird. Steph. 
By z. h. v. 

DODONIDES, um, oder 

DODONIAE, oder DODONINAE 
NYMPHAE, waren nach Hygin. 
f. 182 die Nymphen, welche den 
Jupiter erzogen hatten, des Kö⸗ 
nigs Meliſſeus Tochter. Jupiter 
fol ihnen auch den iungen Bae⸗ 
chus zu erziehen gegeben haben. 
Schol. Il. c, 486. Philoftr. Icon. 
II. n. 34 nennt die Prieſterinnen 
zu Dodona. Andere gaben ihnen 
andere Aeltern. 

DODONVS, 3, der Europa Sohn, 
von dem Dodona den Namen fuͤhr⸗ 
te. Wahrſcheinlich eine Ver⸗ 
wechſelung mit der obigen Do⸗ 


dona. 

DOLICHAEVS, i, gr. A, 
e, ein Beyname, den Jupiter von 
ſeiner Verehrung in der Stadt 
Doliche in Syrien fuhrte. Steph. 
By Z. h. v. 

DOLICHENIVS, 3, eine Gottheit, 
deren Namen man in einigen Jun‘ 
ſchriften und in der Mitte des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts auch auf einem 
alten Kunſtwerke entdeckte, wel⸗ 
ches einen Krieger in voller Ruͤ⸗ 
ſtung, mit dem Helme auf dem Ko⸗ 
pfe und dem Schwerdte an der 
Seite, vorſtellt. Er ſteht aufge⸗ 

rich⸗ 
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haben. 
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richtet auf einem Stiere, unter 
welchem ein Adler mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln ſitzt, und ſcheint eis 
ne Lanze in der Hand gehabt zu 
Am Sokel ſteht DEO 
DOLICHENIO. Man hat ges 
muthmaaßet, daß das Bild den 
Mars vorſtelle. Spon Miſe. erud. 
ant. III, 18. p. 79. bemuͤhet ſich 
aber, aus dem Stiere, dem ger 
wohnlichen Opfer Jupiters, und 
dem Adler, zu ermeifen, es ſey 
Jupiter. Doch kann auch ein 
drittes wahr ſeyn. Der Dativ 
beweiſet blos, daß es ein Weih⸗ 
geſchenk war, und als dieſes kaun 
es immer auch eine andere Vor⸗ 
ſtellung liefern; und iener Krieger 
muß nicht gerade ein Gott ſeyn. 
Man weiß ia wie emblematifch 
viele alte Arbeiten unter den Kai⸗ 
fern geriethen. 
DOLICHVS, , gr. Ae, ö, des 
Triptolemus Sohn, von dem die 
Jufel Dulichium den Namen fuͤh⸗ 
ten fol. Euſtath. zu II. g, 625. 
Einen Dolichus erwähnt auch E. 
in Cer. 479 unter den Königen 
oder reichen Privatleuten in Eleu⸗ 
ſis, als Ceres dahin kam. 
DOLIVS, 2, gr. Adhee, 8, ein 
Selave des Laertes, lebte mit ſei⸗ 
ner Frau Sicula auf dem Lande. 
Od. , 210. Er traf den Ulyſſes 
über der Mahlzeit beym Laertes, 
und ſeine ſechs Soͤhne erkannten 
ſogleich ihren Herrn, halfen ihm 
auch nachher gegen die Ithaeenſer 
ſtreiten. Od. , 386. 491. 
DOLON, omis, gr. Adauy, abe, 
1) der einzige Sohn des reichen 
troianiſchen Herolds Eumedes. Er 
war fehr haͤßlich gefaltet und da⸗ 
bey ein ungemein ſchneller Laufer. 
Er erbot ſich, nach Hom. II. x 
314-460. , freywillig zum Kund⸗ 
ſchafter in das griechiſche Lager, 
bedung ſich aber nur die Pferde des 
Achilles dafür aus. Nach Dictys 
II, 37 beredete ihn Achilles dazu. 
Unterwegens aber ſtießen Diomo⸗ 
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des und Ulyſſes auf ihn, die aus 
gleicher Abſicht nach dem Lager 
der Trojaner giengen. Ulyſſes bes 
merkte ihn zuerſt und beyde ver⸗ 
ſteckten ſich hier unter die Todten. 
Als er vor ihnen vorbey war, und 
fie ihn von dem Lager der Troia⸗ 
ner abgeſchitten hatten, ſieng Dio⸗ 
medes au, ihn zu verfolgen. Do⸗ 
lon glaubte anfangg, Hector ſchick⸗ 
te ihm Jemand nach und blieb ſte⸗ 
hen. Als er beyde aber noch einen 
Wurfſpieß von ſich entfernt fahr 
erkannte er ſie und floh. Diome⸗ 
des aber rief ihm zu, er ſolle ſte⸗ 
hen bleiben, oder es koſte ihm das 


Leben. Jetzt blieb Dolon auf ſei⸗ 


ner Stelle, da ihn Diomedes 
mit dem nach ihm fehlgeworfenen 
Spieße erſchreckt hatte. Er bat 
nun nur zitternd um fein Leben, 
und verſprach das anſehnlichſte Loͤ⸗ 
ſegeld. Diomedes fragte ihn hier⸗ 
auf aus und erfuhr ſowohl die 
ganze Lage der verſchiedenen Hee⸗ 
re, als, daß die Troianer allein 
Wache hielten: eine Nachricht, 
die den beyden Helden bey ihren 
nachherigen Ueberfalle des Lagers, 
ungemein zu ſtatten kam. Dolvir 
bat, fie möchten ihn, bis ſie zu⸗ 
ruͤck kaͤmen, an einen Baum bin⸗ 
den, oder ſogleich zu den Schiffen 
bringen. Nach Serv. zu Virg. 
Aen. XII, 347 band man ihn wirk⸗ 
lich bis zur Zuruͤckkunft an einen 
Baum; wie beym Ovid. Mer. 
KIN, 244 Ulyſſes ſich ruͤnmt, ihn 
umgebracht zu haben. Diomedes 
erklaͤtte ſich, daß er doch wohl 
aufs neue auf Kundſchaft ausge⸗ 
hen möchte, daher es alſo beſſer 
ſey ihn zu tödten, und hieb ihm 
den Kopf vom Rumpfe. Dieſe 
Begebenheit ſchildern ein paar alte 
Gemmen beym Lippert Dadyl, 
T. II, 164. 165. Sein Sohn 
Eumedes gieng unter dem Aeneas 
1 nach Italien. S. Virg, g 
a. O. 8 
2) ein Sohn des 
ee 0 Priamus. 
DOLO- 
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DOLOPION, osis, gr. Ao, 
ovag,. des Hypſenors Vater und 
Prieſter des Seamanders, ein Ora⸗ 
kel bey dem Volke. II. e, 77. 
OLOPS, opis, gr. Aba, oro, 
1) des Merkurius Sohn, kam in 
Magneſia ums Leben, und erhielt 
dann am Ufer des Meeres ein Eh⸗ 
rendenkmal. Apollon. I, 583. 
ibi Scholl. 

2) des Troianers Lampus Sohn, 
Laomedons Enkel, ein tapfrer 
Held; er fochte mit dem Meges. 
Zum Gefechte kam Menelaus und 
erlegte ihn. II. o, 525. 5 

3) des Saturnus u. der Philora 
Sohn, bey Hyg. Praef. 

DOLOR, orie, der Schmerz, ein 
Sohn der Erde und des Aethers, 
bey Hyg. Praef. 5 

DOLORES, um, gr. Axe, av, 
die Schmerzen, eine perfonifieirte 
Nachkommenſchaft der Eris, oder 
des Krieges. ef. Theog. 227. 

S. Kris. 

DOLVS, z, der Betrug, bey Hyg. 
Praef., des Aethers und der Erde 
Sohn. S. Gäa. 

DOMIDVCA, ae, ein gewohnlicher 
Beyname der Juno bey den Ro: 
mern, den ſie davon erhielt, daß 
ſie bey der Heimhohlung der Braut 
zur Beguͤnſtigung der Ehe angeru⸗ 
fen wurde. 

DOMIDVCVS, ;, nach Auguſt. 
Civ. D. VI, 9 eine beſondere Gott⸗ 
heit der Römer, welche bey der 
Heimhohlung der Braͤute zur Be⸗ 
guͤnſtigung der Ehe angerufen wur⸗ 
de. Wenn es anders nicht ein 
Beyname des Jupiters war. 

DOMITIVS, , ſoll bey den Roͤ⸗ 
mern eine Gottheit geweſen ſeyn, 

die man anrief, um der neuen 
Frau ihr neues maus angenehm 
zu machen. Auguft. Civ. D. VI, 9. 
Alſo eine der Hochzeitgottheiten. 

DORCEVS, ei, gr. Aoguedg, bu, 
1) einer der Söhne des Hippo⸗ 
vong, der zu Sparta ein Heroonr 
wie da der Brunnen Doreeg Jon 
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ihm den Namen, hatte. Pauf. III, 
15. i ? 
2) einer von Aetaͤons Hunden. 
Ovid. Met. III, 210. 


DORICOPS, opis, nach Hyg. f. 90 


ein Sohn des Priamus. Munker 
lieſt richtiger Doryclus. 

DORIDES, um, ein Beyname der 
N, von ihrer Mutter Do⸗ 
ris. 

DORION, 7, gr. Adee, u, eine 
der Danalden, die Moͤrderin des 
Cerceſtes. Apollod. II, 1, 5. 

DORIPPE, es, eine Nymphe, mit 
welcher nach Tzez. z. Lycophr. 
510 Anius die Töchter Spermo, 
Oeno, Elais, erzeugte. 

DORIS, idis, gr. ace, fdog, 1) 
des Oceans und des Tethis Toch⸗ 
ter. Apollod. I, 2, 2. Sie hey⸗ 

‚ rathete ihren Bruder Nereus, mit 

welchem fie die funftig Nereiden, 
die von ihr auch Doriden heißen, 
zeugte. . 

2) eine der Nereiden. Hygin. 
Praef. Heſ. &., 233 f. 5 

DORITIS, idos, gr. Awelrig, 1306, 
ein Beyname der Venus, unter 
welchem fie ihren aͤlteſten Tempel 
in Carien hatte. Paul. I, . 

DORSANAS, ae, gr. Aogaäva;, a, 
der Name, unter welchem, nach 
Heſ. h. v., den Herkules die Ju⸗ 
dianer verehrten. Er wird auch 
Daſipaus, Deſinas, Deſanas, ges 
ſchrieben. 

DORVS , i, gr. asges, 8, 1) des 
Deukalions Enkel, und des Hel⸗ 
lens und der Orſeis Sohn. Er 
ſoll bey der vaͤterlichen erdichteten 
Theilung, die Länder oberhalb des 
Peloponneſus erhalten haben. Die 
Dorier fuͤhrten von ihm den Na⸗ 
men. Apollod. I, 2, 2. 
laͤugnen dieſe Theilung. Strabo 
VIII. p. 383. Er nahm, ſagt 
Strabo, feinen Sitz am Parnaß, 
nach Herodotus aber I, 56 am Oſ⸗ 
fa und Cympus, in der Laudſchaft 
Heſtlaͤotis. 8 

2) ein Sohn des Neptuns, der 


Andere 


zu Schiffe in die Landſchaft Doris 


gekom⸗ 


’ 
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gekommen, und von dent. biefe 
den Namen haben foll. ; 

3) der Sohn des Apollo und der 
Phthia. Seine Tochter war Kanth⸗ 
ippe. Er hatte Aerolien innen, 
als Aetolus hieher fluͤchtete, und 
wurde von dieſem erſchlagen. Apol- 


od. I, 7, 6 


DORYCLEVS, ei, gr. Aogunasde,‘ 


eue, einer der Söhne Hipporoond, 
die Herkules erſchlug. Apollod. 

„ 18, 5. 

DORYCLVS, 7, gr. Ae u, 
ein Sohn des Priamus, von einer 

Beyſchlaͤferin. Aiar Telamontus 
erlegte ihn, da die Troianer den 

„ Ulyffes umringt hatten. II. 4, 489. 

DORYLAS, ae, 1) ein Centaur, 
den Peleus auf des Pirithous Hoch⸗ 
zeit ſchmaͤhlig hinrichtete. Ovid. 
Met. XII, 330. 

2) ein reicher Naſamonier. Er 
war auf des Perſeus Hochzeit von 
des Murſeus Parthey, und wurde 
vom Haleyoneus erſchlagen. Ovid. 
Met. V, 129. 

DOTIA, ae, gr. Abri, ag, eine 
Tochter des Elatus. Von ihr 
ſoll das Dotion in CTheſſalien 
den Namen erhalten haben, das 
des Aeſenlaps Geburtsort iſt. 
Steph. Byz. h. v. 

DOTIS, zie, gr. Grle, Ide, nach 
den beſten Lesarten im Apollodor. 
III, 5, 5 dieienige, welche mit dem 
Mars den Phlegyas zeugte. Sonſt 
wird fie gewohnlich Chryſe genannt. 
9,9 Heyne S. 584 zu Apol- 
00 


DO TO, us, gr. Gerd, Se, eine der 
Nereiden. Apollod. I, 2, 7. 
DRACIVS, 7, gr. Apdwos, u, war 
nebſt dem Cteatus, Thalpius und 
Amphion, einer der vier Heerfüͤh⸗ 
855 der Epeer vor Troia. II. , 

2. 


92. 
DRACO, onis, einer von Xetäond 
Hunden. Hyg. f. 187. 
DRACO, onis, die verſchiedenen 
mythiſchen Drachen. Siehe unter 
den Artikeln, Caſtalius, Seſpe⸗ 
rius, Colchieus Draco. 
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DRANCES, ir, eiu alter und rei⸗ 
cher Aboriginer, ein Gros ſprecher 
und Feind des Turnus. Aen. XI, 
122. 

DRESVS, 5, gr. Agjeog, u, ein 
Troianer, ward vom Eurphalus, 
dem Unterbefehlshaber des Dio⸗ 


medes, vor Troia erlegt. II. S, 
20. 


DRIMACVS, 2, ein Menſch, der 
auf eine ſonderbare Art unter die 
Helden von Chios kam. Er war 
ein leibeigener Knecht und entlief 
feinem Herrn mit mehrern andern 
Knechten, deren Anführer er ward, 
auf ein Gebuͤrge. Die Chier ver⸗ 
ſuchten es vergeblich, feine Notte 
zu vertilgen, und mußten endlich 
Fe einen Stillſtand mit ihm 
liefen. Indeß hielt Drimacus 
die genaueſte Mannszucht. Er 
nahm keine Knechte an, die nur 
um geringer Urſachen willen ihren 
Herrn entlaufen waren, und hielt, 
die er aufnahm, in der ſtrengſten 
Ordnung. Noch mehr Verehrung 
erhielten die Chier gegen ihn, da 
ſie einen Preiß auf ſeinen Kopf 
festen, und er dieſen ſelbſt einem 
Lieblinge von ſich zu verdienen 
rieth. Nach ſeinem Tode aber 
fanden fie vielfältige Urſache, ißt 
Verfahren gegen den edlen Menn 
zu bereuen: da nun die Noth mit 
ihren Knechten weit größer ward. 
Sie erbaueten ihm alſo ein Heroom, 
bey dem fie und auch die eaͤuberi⸗ 
ſchen knechte opferten.Außerkennt⸗ 
lichkeit dafür entdeckte fer vergoͤt⸗ 
terte Drimaeus es dey Chiern im 
Traume, wenn iene etwas gegen 
fie vorhatten. S. Achen. VI, 18. 


DRIMO, s, gr. 4er, 8e, r) eine 
der Nereiden. Ayg. Praef, 

2) eine der Tochter des Aleyo⸗ 
neus, die ſich, nach dieſes Gigan⸗ 
ten, ihres Vaters, Tode, vom ka⸗ 
naſtraͤiſchen Vorgebuͤrge herabſtuͤrz⸗ 
ten und von der Fund in Eis⸗ 
voͤgel verwandelt wurden. 


Ag DRO- 
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DROMAS, ‚adis, einer von Aetaͤons 
Hunden. Ovid. Mer. III, 217. 
Hyg. f. 181. 

„ DROMIVS, 7, ebenfalls einer von 
Actaͤrns Hunden. Hyg. f. 181. 
DRYADES, um, gr. Aguddes, av. 
Da die Alten die ganze Natur be⸗ 
feelten, fo eigneten fie auch den 
Wäldern und Bäumen Weſen zu, 
die in denſelben hauſeten. Dieſe 
wurden beſonders Dryaden oder 
Hamadryaden genannt. Sie leb⸗ 
ten nicht ewig, ſondern entſſun⸗ 
den mit den Eichen, in welchen 
ſie lebten, und vergiengen wieder 
mit ihnen. Schol. Apollon. II, 
479. Sie thaten daher oft aufs 
klaͤglichſte, wenn ihte Baͤume ab⸗ 
gehauen werden ſollten, ruften 
auch wohl Menſchen zu ihrer Er⸗ 
rettung an. Ovid. Met. VIII. 758. 
Die Nymphen leben ſo lang als 
ein Baum, ſagt Pindar. beym 
Schol. Apollon, II, 479. Da⸗ 
her werden fie Hamadryades ge⸗ 
nannt. Ohne Zweifel gab dieſe 
Redensart dieſer Art von Nym⸗ 
phen, wenigſtens der Fabel von 
ihnen, das Haſeyn. S. H. Hymn. 
in Ven. 256. uͤberh. Nymphä. 
DRYALVS, 2, gr. Agvarogs es, ein 
Centaur, des Peuceus Sohn. Hel. 
Sc. Herc. 187 nennt ihn unter 
denen, die ſich vorzüglich auf des 
Prithous Hochzeit auszeichneten. 
DRYAS, antis, gr. Agdae, anroc, 
1) der Bruder des bekannten Te⸗ 
reus, der Sohn des Mars, oder 
Japetus. Er war unter den caly⸗ 
Doniſchen Jägern, und werd von 
dieſem ſenen Bruder, wegen eis 
nes mißverſandenen Orakels, hin⸗ 
gerichtet. Apollod. I, 8, 2. Hyg. 

f. 173. 45. Ovid. VIII, 307. 

2) einer der Söhne des Aegy⸗ 
ptus, den die Danaide Eurydiee 
hinrichtete. Apoliod. II, 1, 5. 

3) des thraeiſchen Königs Ly⸗ 
curgus Vater. Apollod, III, 5, 1. 
4) des thraeiſchen Lycurgus 
Sohn; ſein Vater hieb ihn mit 


* 
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der Art in der Raſerey nieder, in⸗ 


dem er glaubte, Weinreben zu ver⸗ 
tilgen. Apollod. III, 5, r. 

5) ein Lapithe, der in dem 
Kampfe mit den Centauren auf 
des Pirithous Hochzeit ſich beſon⸗ 
ders auszeichnete. Ovicl. XII, 290. 
II. a, 263. - 

6) ein iunger Menſch, der um 
des Sithons Tochter, Pallene, ſich 
bewarb und um dieſelbe mit dem 
Clytus kaͤmpfte, auf Pallenens 
Veranſtalten aber vom letztern er⸗ 
legt wurde. S. Pallene. Parth. 
Eror. 6. 2 


DRYMNIVS, , gr. Agthe, v, 


ein Behname, unter dem Jupiter 
bey den Pamphyliern verehrt wur⸗ 
de. Lycophr. 536. ib. Tzez. 


DRYMO, ws, eine Nymphe der 


Juno, und Geſpielin der Cyrene. 
Virg. Ge. IV, 334. N 


DRYÖBPE, es, gr. Agolrn, ne, 1) 


ein Frauenzimmer, von dem es 
zwey verſchiedene Erzaͤhlungen 
giebt. Die erſte liefert Ant. Lib. 
32. Dryope war die Tochter des 
Dryops. Sie huͤtete ihres Vaters 
Schaafe auf dem Berge Deta und 
ward dabey die treue Gefaͤhrtin 
der Hamadryaden. Apollo ver⸗ 
liebte ſich in ſie und verwandelte 
ſich alſo, um ihr beyzukommen, in 
eine Schildkroͤte, Die Nymphen 
ſpielten damit. Als aber Dryope 
die Schildkroͤte auf den Schoos 
nahm, verwandelte dieſe ſich in 
eine Schlange. Die uͤbrigen flo⸗ 
hen nun, und Apollo erſchien 
ietzt in ſeiner wahren Geſtalt und 
zeugte mit Dryopen den Amphiſ⸗ 
ſus, den ſie, als ſie bald hernach 
den Andraͤmon heyrathete, gebar. 
Amphiſſus bauete dem Apollo einen 
Tempel; in dieſen flüchtete Dryo⸗ 
pe, ward aber daraus von den Ha⸗ 
madryaden entfuͤhrt und unter die 
Unſterblichen aufgenommen. Die 
andere Erzaͤhlung giebt Ovid IX, 
331. Oryepe (bey dieſem aber iſt fie 
des Eurytus Tochter, doch auch Anz 
draͤ⸗ 
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draͤmons Gemahlin) gieng mit ih⸗ 
rem Kinde, dem Amphiſſus, an 
das Ufer des Meeres, um den 
Nereiden zu opfern. Hier aber 
brach ſie, um ihrem Kinde etwas 
zu ſpielen zu geben, einen Zweig 
von dem Lotasbaume ab, in den 
die Nymphe Lotos verwandelt wor⸗ 
den war. Die beſchaͤdigte Stelle 
blutete. Dryope war für Schrecken 
ganz außer ſich. Aber bald ſahe 

ſie ſich auch mit den Füßen ange⸗ 

wurzelt und ward langſam zum Lo⸗ 
tosbaume. Beym Steph. Byz. 
wird ſie des Eurypylus Tochter 
genannt, 

2) eine Nymphe, mitı welcher 
Faunus den Traquitus zeugte. 
Virg.X, 531. 2 

3) die Frau, deren Geſtalt Ve⸗ 
nus nach Val. Flacc. II, 174 an⸗ 
nahm, als ſie die Weiber zu Lem⸗ 
nos verfuͤhrte, ihre Maͤnner um⸗ 
zubringen. S. Sypſipyle. 

DRYOPES, ae, focht in Italien 
auf der Seite des Aeneas, und 
ward vom Turnus erlegt. Virg. X, 


346. - 
DRYOPS, is, gr. Agde, ore, 1) 
der Stammvater der Dryopen, 
nach einigen des Apollo und der 
Dia, nach andern des Peneus, 
nach den dritten des Sperchius 
und der Danaide Polydorg, Sohn. 
Sein Stammvolk erwieß ihm goͤtt⸗ 
liche Ehre. Paul. 4, 34. Tizez. 
Lyc. 480. Schol. Apoll. I, 1212. 
Ant. Lib. 31. 3 
2) einer der unaͤchten Söhne 
des Priamus. Idomeneus erlegte 
ihn. Apollod. III, 12, 5. Dict. 
IV. 7. Nach Hom: II. , 455 
ſtarb er von den Händen des Achil⸗ 
les. Hyg. f. 90 nennt ihn faͤlſch⸗ 
lich Drypon. 

a: onis, ſ. vorhergehenden 

rtikel. 

DV BIA, ge, ein Beyname der For⸗ 
tuna, der in Rom ein Tempel ger 
widmet war. J 
VMILES , 76, eine Nachkom⸗ 
menſchaft des Erebus und der 
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Nacht, die Hyg. Praef, auf- 
führt. die Hyg. i raef, auf: 


DVPO, one, einer der Centauren, 
die Herkules bey dem Sturme auf 
= Photus Hohle erlegte. Diod. 


DyCHARES, am, Götter der Ara⸗ 
ber und Ducharener, von welchen in 
Arabien ein Fels den Namen hat⸗ 
te, Steph. Byz. v. Auasen. 

DVSI, rum, ſollen bey den Gal⸗ 
liern dieienigen Gefpenfter genannt 
worden ſeyn, welche die Lateiner 
Incubi und Pilofi heißen. 1d. 
Or. VIII, 11. Man vergleichet 
fie mit den Sylvanen und Satyren, 
und erzählt. von ihnen, fie hätten 
ſich in die Haͤuſer geſchlichen und 
die Frauen verfolgt. Auguſt. C. 

„ 15, 23, 

DYMAS, antis, gr. Auuas, avrog, 
1) der Vater der berühmten Ge⸗ 
mahlin des Priamus, Heeuba, 
und des Aſius aus Phrygien. II. æ, 
718. Er ſoll außer dieſen noch 
der Vater der Koͤnige Otreus und 
Mygdon geweſen ſeyn, dem Pria⸗ 
mus in ſeiner Jugend gegen die 
Amazonen zu Huͤlſe kam. Schol. 
II. % 186. Vergl. Meziriac zu 
Ovid. T. I. p. 402. Oer Vater 
der Heeuba wird ſonſt auch Ciſſeu⸗ 
genannt. 

2) ein im Seeweſen erfahrt 
Phageier. Seine Tochter wo die 
Geſpielin der Nauſicag. enter 
ihrer Geſtalt gab Minert der 
Mauſicaa ein, eine Waſc auzu⸗ 
ſtellen, und gab ihr zmit die 
Gelegenheit, den Ulyes an der 
See zu finden. Od. 8 23. 

z) ein Trolaner, der bey dem 
Uebergange der Kadt ſich aufs 
tapferſte hielt un umkam. den. 
II, 394. Br 

4) der Sohrdes Dorifchen Koͤ⸗ 
nigs Aegimiu, der Bruder des 
Pamphylos, Er blieb bey dem 
Einfalle der Herakliden in den Pe⸗ 
ſoponnes. Apoliod. II 8, 3. Von 
ihm und ſeinem Bruder führten 
die bewen ſpartaniſchen Stämme 

A a 2 den 


DYN ECH 


7 


den Namen. Schol. Pind. P. I. 


121. 5, 95. Steph. Byz. v. Ad- 


llayes. g 
DYNAMENE, es, gr. Auvanevn 


15 eine der Nereiden. Apollod. 

22. 

DYNASTES, ae, gr. Auväsys, u, 
ein Sohn, den Herkules mit ei⸗ 
ner Theſpiade erzeugte. Apollod. 
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DYRRHÄCHIVS, z, gr. Auged- 
Nies, 6, des Neptuns und der 
Meliſſa, der Tochter des Epidam⸗ 

nus, Sohn, von dem die Stadt 
Dorrhachium in Illyrien den Nas 
men erhielt. Steph. Byz. h. v. 

DYSAVLES, is, nach einigen des 
Triptolemus Vater, den andere 
Celeus nennen. 

DYSEROS, f. yſeros. 

8 ir, eine der Horen. Hyg. 

181. 

DYSNOMIA, ae, gr. Avsvoniay cg, 
die Beleidigung der Geſetze, eine 
Nachkommenſchaft der Eris, oder 
ein Symbol der Uebel, die aus 
buͤrgerlichen Streitigkeiten abſtam⸗ 
men. Hef. O., 230. 

DYSPONTIVS, 2, ge. Ausrövrıog, 
8, des Pelops Sohn. Von ihm 
ſoll die Stadt Dyſpontium in Pi⸗ 
fün den Namen haben. Steph. h. v. 


E. 


‚EAIVS, 3, is, nach einigen, der 


eigntliche Name des Janus, den 

man hernachmals in Janus ver⸗ 

1 5 t hat. Macrob. Saturn. 
„ 9 

ECBASIVS, ;, gr. Eee; & 
ein Beynene des Apollo, welchem 
man zu opßrn pflegte, wenn man 
ans Land ftir, Apollon. 1, 966. 

ECECHIRIA e, gr. Fregeigla, 
as, die Goͤttü des Stillſtandes 


(induciarum), gelche in Elis ges‘ 


bildet zu fehen we, wie fie dem 

Iyhitus einen Segeskranz dar⸗ 

reichte. Paul. V, 26. 
ECHECLES, in, gr. "Eyeanyss coc, 


ein Sohn des Phthiiſchen Actors. 


ECH " 744 


Er heyrathete die Tochter des Phy⸗ 
las, Polymela, und ward damit 
der Stiefvater des Eudorus, des 
Unterbefehlshabers vom Achilles. 
II. 2, 179 f. 

ECHECLVS, i, gr. EN eue, u, 
Agenors Sohn, welchen Achilles 
erlegte. Hom. II. „, 474. Pauf. 
10, 27. 

2) ein Troianer, welchen Pas 
troklus erlegte. Hom. II. æ, 


694. 

ECHEMON, one, gr. EHu ovos; 
einer von den vielen Sohnen des 
Priamus, Apollod. III, 11, 5. 
den Diomedes erlegte, Rom. II. 
e, 160., als er mit feinem Bruder 
Chromius auf einem Wagen fuhr. 

ECHEMVS, i, gr. "Exepos, u, des 
Aeropus Sohn, Paul. I, 41. 44» 
Koͤnig zu Tegea in Arkadien, nahm 
den Zweykampf mit dem Hyllus, 
des Herkules Sohne, an und er⸗ 
legte auch denſelben gluͤcklich, wor⸗ 
auf des Herkules Nachkommen, 
dem Bedinge nach, in funffig Jah⸗ 
ren an ihre Zuruͤckkunft in den 
Peloponneſus nicht gedenken durf⸗ 
ten. Diod. Sic. VI, 58. cf. van 
Staver. Miſc. Obſ. IX, III. p. 385. 
Seine Gemahlin war Timandra, 
des Tyndareus Tochter. Apollod. 
III, 10. $. 6. Pauf. 8, 5. Sein 
Grab, darauf dieſer Zweykampf 
vorgeſtellet war, war lange Zeit in 
Tegea zu ſehen. Id. ib. 53. 

ECHENAIS, idis, gr. Exevale, idog, 

ine Nymphe. S. Daphnis. 

ECHENEVS, ei, gr. ’Exeveög, Eugy 
der aͤlteſte, gelehrteſte und bered⸗ 
teſte Phäncier, an des Aleinons 
Hofe. Hom. Od. 4 155. 

ECHEPHRON, oni, gr. Ext, 
ovog, einer von des Neſtors und 
der Anaribie Söhnen. Apollod. 
I. 9. 5. 9. Od. 7 413. 

2) des Herkules Sohn, welchen 
er, nebſt dem Promachus, mit der 
Pſophis, einer Frauensperſon in 
Sieilien, zeugte. Sie wendeten 
ſich hernach nach Arkadien und ga⸗ 
ben hier der Stadt Phegea von 

dieſer 
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dieſer ihrer Mutter den Namen 
Pſophis. Beyde hatten hieſelbſt 
ot ſchoͤnen Heldengrabmale. Paul. 
24. R 

3) einer von den Söhnen des 
Priamus. Apollod. IH, II, f. 

ECHEPOLVS, i, gr. EN, ee, 8, 
des Thalyſus Sohn, den aber An⸗ 
tilochus, als den erſten unter al⸗ 
len Troianern, erlegte, und Ele⸗ 
phenor hernach wegſchleppte, allein 
auch daruͤber von dem Agenor hin⸗ 
gerichtet wurde. Hom. II. 2, 45g. 

2) des Auchiſes Sohn, ein rei⸗ 


cher Sicyonier, welcher dem Aga⸗ 


memnon ein ſchoͤnes Pferd, Aethe 
genannt, ſchenkte, damit ihm die⸗ 
fer vergoͤnnete, zu Haufe zu blei⸗ 
ben u. ihn nicht mit vor Troia zu ge⸗ 
hen zwang. Hom. II. . 295. 
ECHETLAEVS, 7, gr. Exeràalog, 
u, eine Erſcheinung, die ſich in 
Geſtalt eines Bauers in der Ma⸗ 
rathoniſchen Schlacht einfand 
und, nachdem ſie mit einem Pflug⸗ 
ſchaare viele Feinde erſchlagen hat⸗ 
te, wieder verſchwand. Als man 
daher deswegen das Orakel fragte, 
befahl es, dieſen Bauer als einen 
Helden zu verehren. Pauf. 3a. 
ECHETVS, 2, gr. "Exeros, u, ein 
König und granfamer Tyrann, zu 
welchem Antinous, der Freyer der 
Penelope, den privilegirten Bett⸗ 
ler des Ulyſſiſchen Hauſes, Irus, 
ſchicken wollte, daß er ihm Naſe 
und Ohren abſchneiden ſollte, wenn 
er ſich nicht gegen den auch in ei⸗ 
nen Bettler verſtellten Ulyſes ta⸗ 
pfer wehren wurde. Man brauch⸗ 
te naͤmlich den berufenen Namen 
dieſes Mannes als ein Schreckbild. 
Hom. Od. 4, 84. Es ſtach der⸗ 
ſelbe ſeiner eigenen Tochter die 
Augen aus und verdammte ſie in 
einem finſtern Gefaͤngniße zu ei⸗ 
ner ſelaviſchen Arbeit. Er ſcheint 
ſeinen Aufenthalt nicht weit von 
haͤneien in Epirus gehabt zu 
aben. Apollon. IV, 1093, 
ECHIDNA, ae, gr. Exide, , 
des Ehryſaor und der Tallirrhoe, 
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nach Apollod. I, 6, 3 des Tarta⸗ 
rus und der Erde, Tochter, war 
von oben her eine ſchoͤne Jungfer, 
die andere Hälfte aber eine unge⸗ 
heuere Schlange, welche ſich in 
einer tiefen Hohle in Syrien, oder 
auf der Inſel Pitheenſa, aufhielt, 
rohes Fleiſch fraß und nicht ver⸗ 
altete. Heſiodus ſagt, ſie wohnte 
% elles. Der Berg Arima lag 
eigentlich in Ciliefen. Die Fabel 
des Typhons aber ward aus Eilie 
eien in alle Orte uͤbergetragen, wo 
Feuerſpeyende Berge fich zeigten, 
und fo fand fie Strabo XIII ſchon 
auf die Inſel Pithecuſa (Virgil. 
IX, 716 Inarime), Campanien ges 
gen über, verlegt. S. H. H. Hey⸗ 
ne Exc. II zu Virg. g. g. O. Mit 
der Schidna hielt ſich Typhon zu⸗ 
ſammen und zeugete mit ihr den Or⸗ 


thus, den Cerberus, die Lernaͤlſche 


Schlange, die Chimaͤra, die Sphinx, 
und den Nemeiſchen Löwen. He- 
fiod. Theog. 309 - 326. Nach 
andern gehörten guch Gorgon, der 
Heſperiſche Drache, die Seylla, 
und der Colchiſche Drache unter 
ihre Brut. Hyg. Praef. et f. 13 1. 
Nach einer andern Fabel gieng 
Herkules zu den Hyperboreern; 
und weil er von Regen und Kal⸗ 
te überfallen wurde, fo breitete 
feine Löwenhaut aus und fh 
auf derfelben ein. Während e 
Schlafes kamen ihm ſeine Pede 
weg, die er auf der Weidpatte 
gehen laſſen. Er ſuchtate im 
ganzen Lande, und kawendlich 
auch in die Hoͤhle, wonnen ſich 
die Schidna aufhielt. Er fragte, 
ob fie nicht feine Pede geſehen 
hätte. Sie antionete ihm, fie 
wuͤrde folche nicht her wieder her⸗ 
geben, als bis erihr beygewohnet 
hätte, Nachdemie nun mit dreyen 
Söhnen; von iim ſchwanger gewor⸗ 
den war, fo ab fie ihm die Pferde 
wieder, erkundigte ſich aber, was 
ſie mit der Kindern machen ſollte, 
wenn ſie herangewachſen waͤren. 
Herkule gab ihr einen Bogen und 
Aas Guͤr⸗ 
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Gürtel und ſagte, wer den Bogen 
ſpannen und den Gürtel fo um⸗ 
thun koͤnnte, wie er, den ſollte fie 
behalten, die andern aber aus dem 
Lande ſchaffen. Dieſes konnte nur 
der iuͤngſte, Seythaz der aͤlteſtealga⸗ 
thyrſus, und der zweyte, Gelonus, 
giengen alſo aus dem Lande. Sey⸗ 
tha aber folgte feiner Mutter in der 
Regierung, und wurde der Stamm⸗ 
vater der Seythen. Herodot. IV, 
8. 9. Echidna wird uͤberhaupt als 
ein grauſames Unthier beſchrieben, 
welches die Reiſenden auffieng und 
fraß. Endlich ward fie von dem Ar⸗ 
gus Panuoptes erleget, als er die⸗ 
ſelbe ſchlafend autraf. Apollod. II, 
I, 3. 
2) einer von den vielen Hunden 
des Actäons, Hyg. k. 187. 
ECHINADES, um, ECHINADAE, 
auen, find einige Inſeln in der 
Muͤndung des Flußes Achelous, 
welche von der Auſpielung des 
Schlammes entſtunden, Strabo 
L. X. p. 458-5 alſo, in der My⸗ 
thenſprache, Toͤchter des Achelous; 
ihrer ſollen fünfe ſeyn. Andere 
nennen ſie Nymphen. Eines Ta⸗ 
ges, da ſie ein Opfer angeſtellet 
und zehn Stiere deswegen abge⸗ 
ſchlachtet hatten, luden ſie alle 
Feldgorter dazu ein. Achelous 
aber wurde dabeh vergeſſen. Die⸗ 
i nahm der Fluß fo übel, daß 
vor Zorn aufſchwoll, und die 
‚poben nebſt dem Lande, wor⸗ 
aul e ihr Feſt feyerten, davon 
führs Ovid. Met. VIn, 580. 
ECHION, onis, gr. 'Exluv, 0705, 
einer Du den Sparten, welche 
aus den »ſgeten Zähnen des ka⸗ 
ſtaliſchen prachen entſprungen. 
Apollod. II 4, 1. Er war der 
tapfere unte ihnen, daher ihm 
ng IR feine 
d ave, zur Cemahlin gab. Id. 
ib. g. 2 Plug Rasi g 
2) einer von dengtieſen, welche 
ehemals den Himnel ſtürmten, 
der aber daruber durch der Medu⸗ 
{a Kopf don der Miterg in einen 


N 
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Stein verwandelt wurde. Clau- 
dian. Gigantom. v. 104. 

3) des Mereurius und der Anz 
tianira, Hygin. f. 14. Munker. 
ad I. e., vder der Laothoe, des Me⸗ 
retus, oder Menetus, Tochter, Sohn, 
der Bruder des Erytus. Orph. 
Argon. 134. Er gieng unter den 
Argonauten mit nach Colchis, 
Pind. Pyth. IV, 3 16., und wurde 

von ihnen vornehmlich zum Herol⸗ 
de und Kundſchaſter gebrauchet. 
Valer. Flacc. J, 439. IV, 134.734. 
Vorher hatte er auch das Falydo- 
niſche Schwein erlegen helfen. Id. 
f. 173. Er wird dabey als ein ſon⸗ 

derlich guter Laufer geruͤhmet. 
Ovid. Metam. VIII, 311. Beyde 
Bruͤder wohnten am Berge Pan⸗ 
gaͤus in Thracien. Pind. Pych. IV, 


316. 

ECHIVS, z, gr. Exe, u, ein Grie⸗ 
che, welchen Volites vor Troia er⸗ 
legte. Hom. II. o, 339. 2 

2) ein Troiauer, welchen Pa⸗ 
troklus niedermachte. Iliad. *, 


416. ; 

ECHNOBAS, ae, einer von Aetaͤbns 
vielen Hunden. Hyg- k. 181. ad 
eum Munk. 8 

ECHO, #s, gr. 'Hxe; 86, eine Nym⸗ 
phe, welche oft die Juno mit ih⸗ 
rem Plaudern aufhielt, wenn ſie 
den Jupiter bey den Nymphen zu 
ertappen vermeynte. Juno vers 
wandelte ſie daher endlich in ei⸗ 
nen Stein, daß nichts von ihr als 
der Wiederhall übrig blieb. Ovid. 
Mer. III, 357. Sie wird auch fir 
der Juno Tochter angegeben, die 
aber ſo haͤßlich geweſen ſeyn ſoll, 
daß ſie ſich zwiſchen den Bergen 
verſteckte, und zwar wohl hören, 
aber von niemanden ſehen Tief. 
Juno ſoll dieſelbe in den Nareiſſus 
verliebt gemacht haben. Da ſie 
bey dieſem aber kein Gehoͤr fand, 
vergieng ſie endlich für Liebe, und 
ihr Ueberreſt wurde ſodann zu ei⸗ 
nem Steine. Lactant. Plac. Nar- 
rat. lib. III. fab. 5. Dieſe Grau⸗ 

ſamkeit aber raͤchete Nemeſis — 

% nm 
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nach wieder dadurch an dem Nar⸗ 
eiſſus, daß er ſich in ſich ſelbſt ver⸗ 
lieben, und alſo auch vergehen 
mußte. Id. ib. Fab. 6. Ovid. I. 
c. v. 402. Nach Ptolemaͤus Her 
phaͤſtionis machte Venus / zur Rache, 
den Pan in die Scho verliebt, weil 
er dem Achilles, des Jupiters und 
der Lamia Sohne, den Vorzug in 
der Schönheit vor allen andern zus 
ſprach. Prol. Hephäeft. lib. VI. 
ECHO MVS, 5, einer von des Ae⸗ 
gyptus funftig Söhnen, welchen 
Achamantis umbrachte. Hyg. f. 


170. 

EDONVS, 2, gr. Hürde, u, u 
dons Bruder, von welchem die 
Edonen in Thracien den Namen 
bekamen. Steph. Byz. 

a) der Thraeiſche, ein Beyname 
des Bacchus. Ovid. de Rem. 
Amor. II, 197. 

EDOTHEA, f. Idothea. 

EDVCA, ae, oder 

EDVIICA, ae, war eine Goͤttin 
bey den Römern, welche die Auf⸗ 
ſicht uͤber das Eßen der Kinder 
Mübrte, Augustin. de C. D. lib. 

1 


C. 11. 

EDVSA, ae, eben daßelbe, ſ. vor⸗ 
hergehenden Art. 

EERIBOEA, ae, gr. Heęigoie, ag, 
die Stiefmutter der Aloiden, wel⸗ 
che dem Mereurius zeigte, wo i 
re Stiefſohne, Otus und Ephial⸗ 
tes, den Mars gefangen hielten; 
worauf ihnen denn dieſer denſelben 
wieder ſtahl und alſo befreyete. 
II. e, 389. Man lieſet richtiger 

Periboͤg. ! 

EETION, onis, gr. Herta, wvac, 


König, oder doch Herr, zu Theben 


am Berge Plaeius in Klein⸗Aſten, 


wurde während des troianiſchen 


Kriegs von dem Achilles überfallen, 
welcher ihn, nebſt deßen ſieben 
Söhnen, niedermachte, doch ſich 
ſcheuete, ihn ſeiner Waffen zu be⸗ 
rauben. Er verbrannte ihn daher 
mit feiner vollen Ruͤſtung und er⸗ 
richtete ihm einen Grabhügel, um 


EGERIA, ae, gr. Hysęlæ, ae, , 
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welchen Jupiters Tochter, die Berge 
nymphen, Ulmbaͤume pflauzten. 


Seine Gemahlin ſchleppte Achilles 


als Selavin mit ſort. Sie ward 
aber nachher ausgelöfet und kehrte 
nach Hauſe, wo ſie Diana am We⸗ 
berſtuhle mit ihren Pfeilen erſchoß. 
II. &, 414, Unter der Beute die 
damals Achilles machte, war eine 
ungeheure eiſerne Wurſſcheibe, die 
einem Landmanne fuͤuf Jahr zu ſei⸗ 
nem Geräthe würde Eifen gegeben 
haben. Achilles ſetzte fie bey den 
Leichenſpielen des Patroklus mit 
als Preiß auf. II. , 826. Ingleichen 
das nachherige Pferd Achills, Peda⸗ 
ſus. II. 4, 152. Einer von Eetions 
Söhnen war Podes. II. e, 574. Seine 
Tochter war Andromache, welche 


. er noch vorher an den. Hektor, 


des Priamus aͤlteſten Prinzen, ver⸗ 
heyrathet hatte. Hom. II. &, 395. 
Es iſt übrigens unrecht, wenn ei⸗ 


nige ihn zu einem Koͤnige zu Lyr⸗ 


neſſus machen. Dictys Cret. lib. 
II. c. 17. 

2) von Imbrus, Jaſous Sohn, 
welcher den gefangenen Lycaon, 
einen Prinzen des Priamus, von 
dem Achilles erkaufte und nach 
Ariabe fendete, von da aber folder 
wieder entfloh. Hom. II. 8, 43. 


EEERA, ae, einer von den Gigan⸗ 


ten. Hygin. Praef. io 
Munk. Ee. raef. Beßer Echior 


in der alten lateinifchen Nye, 


gie ſehr merkwuͤrdige N 
welcher die an er 
opferten, damit ſie deſto Kersten 
wer Bürden möchten . = ins 
werden. Feſtus V. p.47 Diotdfi 8 
von Halicarnaß 1. Je. 25 99 

fie eine der Camel) DT nl 
der weißagenden Ettinnen An 
che das alte Itala verehrte, un 

die man denn ſan bey den Alten 
mit den Mur verwechſelte. In 


der That war ohuweit des Haynes 


! ja or der Porta Capena 
10 Ba Lucus Camenarum 
angetroffa. Jusbeſondere aber 

Aa 4 ward 
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ward dieſe Egeria für dieienige 
Goͤttin angegeben, von der Numa 
Pompilius vorgab, daß er des 
Nachts feine Zuſammenkuͤnfte mit 
ihr hätte, wobey fie ihm ſagte, 
was für Geſetze er den Römern 
geben ſollte. Liv. lib. I. c. 19. Val. 
Max. I. I e. 3. . 1. Numa, er 
zaͤhlt das Alterthum, kam mit ihr 
in einem Hayne, oder einer Höhle, 
vor der Porta Capena bey Rom 
Vmwen. Andere (cf: Virg. Aen. 
II. 763. v. ibi Heyne) eigneten 
ihr einen andern Brunnen und 
zus bey Aricia zu. Beydes ſucht 
vid. Met. V. 487 zu vereinigen. 
Vergl. Cluuer. Ital ant. p. 931 f. 
Die Porta Cavpena heißt ietzt S. 
Sebaſtiano, und der Ort, wo man 
jenen Hayn ſucht, wird Caffarelli 
genannt. Einige machten ſie ſogar 
zur Gemahlin des Numa, Ovid. 
Taft. III. v. 275. und erzählen: 
da dem Numa die Roͤmer nicht 
glauben wollten, bat er einſt etli⸗ 
che der Vornehmſten von ihnen zu 
Mir tage zu ſich, welche in feinen 
Hauſe alles in einem ſehr armſeli⸗ 
gen Zuſtande antrafen. Er 50 f 
darauf ein, den Abend wieder zu 
ihm zu kommen; da ſie denn alles 
veraͤndert fanden. Nicht nur die 
Zimmer waren aufs herrlichſte auf 
gepust, ſondern auch an koͤſtlichen 
Geſchirren und dem auserleſenſten 
Eßen ein ſolcher Ueberfluß vorhans 
den, daß fie deutlich erkannten, 
Neuſchen hätten dergleichen in fo 
er Zeit nicht anſchaffen koͤnnen. 
bens ſoll fie denn bewogen ha⸗ 
ſeincles zu glauben, was er von 
„Umgange mit der Egeria 
1. Des sur b ent. 
uma 5. Aur. Vıct. 
+ ine Als Numa ſtarb, 
lach Sge deſſen Tod fo ſehr 
zu, Gemuͤths paß fie ſich in den 
e ab begab und da⸗ 
lb ahn o land heweinte, bis fie 
2 55 Diana as Mitleiden in 
u Brunnen iht: Namens ver- 


an 
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wandelte. Ovid. Metam. V, 
487: 550- 

EGESTA, ae, f. Segeſta. 

EGEVS, ei, falſche Lesart für Aleus. 
Munk. ad Hyg. f. 14. p. 46. 

EGNATIA, ae, war eine Nymphe, 
von der die Stadt Egnatia in 
Apulien ihren Namen hatte, wo⸗ 
ſelbſt fie auch göttlich verehrt 
wurde. 

EIDOTHEA, ae, gr. Eido$£x, ac, 
des Protens Tochter. Sie traf den 
Menelaus, als er bey einer Winde 
ſtille auf Pharos lag, fagte ihm, 
daß ihr Vater ihm den Rückweg 
zeigen koͤnne, man muͤſſe ihn 
aber dazu zwingen. Sie legte alſo 
ſelbſt den Menelaus in eine von 
ihr gemachte Sandgrube in Hin; 
terhalt, und bedeckee ihn da mit 
Haͤuten abgezogener Seethiere, 
verſah ihn auch, da dieſe Felle un⸗ 
ertraͤglich ſtunken, mit Ambroſia⸗ 
Salbe. Od. 8, 370. Nach Conon 
s verliebte fie ſich in des Mene⸗ 
laus Steuermann, Canobus. Eu- 
rip. Hel. 13 neunt fie Theone. 

EILEITHYIA, ſ. Jlithyia. 

EIONE, er, Edin, us, eine Nereide. 
Heſ. OG., 255. 

EIRENE, ſ. Irene. 

EIMARMENE, es, eine Tochter des 
Uranus, die er in dem Kriege mit 
ſeinem Sohne Kronus nebſt der 
Hora wider ihn ausſchickte. Kro⸗ 
nus aber gewann ihre Liebe eben 
ſo gut, als er vorher ſchon der 
Aſtarte, Rhea und Dione ihre ge⸗ 
wonnen hatte, und behielt ſie eben⸗ 
falls bey ſich. Sanchun. ap. Euſeb. 
P. E. L. I. c. 10. p. 33. Bey 
den Griechen wird dadurch das 
Schickſal angedeutet. 

EION, onis, EIONEVS, 7, wer⸗ 

i gene für re Deio⸗ 
neus gebrauchet. Man ſehe daher 
dieſe Artikel. a 

EIONEVS, ei, gr. Hiebe, ge, 
König in Thracien und Vater des 
Nheſus, welchen Diomedes vor 
Troia hinrichtete. II. 4, v. 435. 

. a 2) ein 
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a) ein Grieche, welchen Hektor 
niedermachte. II. u. V. IT. 
ELACATAEVS, „ oder ELACA- 
TEVS, ei, gr. EAutaredg, bog, 
ein Beyname des Jupiters, wel⸗ 
a er von dem Berge Elaeataͤus 
n Theſſalien hat. 
ELAEVS, i, f. Eleus. 7 
ELAIS, idis, gr. Edale, log, eine 
von des Anius und der Dorippe 
dreyen Töchtern, welcher Baechus 
die Gabe verlieh, allezeit ſo viel 
Oel zu haben, als ſie verlangte. 
zez. ad Lyc. v. 570. 
ELAPHIAEA, ae, gr. "Erapızia, ac, 
ein Beyname der Diana, unter 
welchem ſie zu Elis mit verehrt 
wurde. Paul. VI, 22. 
ELAPHICA, ae, ein Beyname der 
Diana, welcher mit folgendem ei⸗ 
nerley iſt. 1 
ELAPHIBOLVS, , gr. ’Eregyßo- 
aeg, 8, ein gemeiner Beyname 
der Diana. Ale drey Beynamen 
bezeichnen die Sirſchtödterin, 
oder Jägerin. Orph. Hymn, in 
Dian. v. 10. Spanhem. ad Callim. 
in Dian. v. 17. 1 
ELAPHION, 2, eine Frau in Elis, 
welche der Diana Amme en 
ſeyn ſoll, und von der ae auch 
den Beynamen Elaphiaͤg ableiten. 
Pauſ. VI, 22. 2 
ELA RA, ar, gr. Fadęa, us, des Or⸗ 
chomenus Tochter, welche Jupiter 
mißbrauchte, und aus Furcht vor 
der Juno hernach in die Erde ver⸗ 
barg, wofelbſt fie nach der Zeit 


den ungeheuern Niefen Tityus 


gebahr. Apollod. I, 3, 1. Schol. 
Koallsn: 1, 76. | 

EL AS VS, ;, gr. "Eraeog, u, ein Tro⸗ 
aner, welchen Patroklus erlegte. 
II. &, 696. 

ELATREVS, i, gr. chere=de , Euss 
ein vornehmer Phaͤacter, der bey 
den Ritterfpielen, welche Aleinous, 
dem anweſenden Ulyſſes zu Ehren, 
anſtellete, den Preiß mit der 
Wurfſcheibe erhielt. Odyſt. 9, 
111. 

ELATTONVS, i, gr. "Ererrandg 

7 


la 25. 


u, des Amphiaraus Wagen fibre, 
welcher zugleich mit dieſem von 
der Erde vor Theben verſchlun⸗ 
gen wurde; wiewohl andere ihn 
auch Batto nennen. Apollod. III, 
6, 8. H. H. Heyne zweifelt an der 
Richtigkeit des Textes. 

ELA TVS, i, gr, Eaaroe, u, ein 
Theſſalier, zeugte mit der Hippea, 
des Anthippus Tochter, den Poly⸗ 
phemus, der hernach unter den 
Argonauten mit nach Colchis gieng. 
Hyg. f. 14. Ein anderer Sohn 
von ihm war Caͤnens, auch einer 
der Argonauten. Hygin. f. 14. 
Beyde Söhne ſah Neſtor in feiner 
Jugend. II. 4, 264. ib. Schol. 


2) des Areas und der Leanira 
Sohn (Apollod. 3, 9, 1), bekam, 
in der Theilung der . 
Vaters, die Gegend um den Berg 
Cyllene in Arcadien. Als er aber 

nachher des Apollos Tempel zu 
Delphi wider die Phlegyer be⸗ 
ſchuͤtzen geholfen, fo blieb er in Pho⸗ 
eis und erbauete daſelbſt die 
von ihm genannte Stadt Elaten. 
Pauf, X, 34. Seine Gemahlin 
war Laodiee, des Cinyras Tochter. 

Apollod. J. c. Er zeugte mit ihr 
den Aegyptus, Pereus, Cyllen, 
Iſchys und Stymphalus. Paulan. 
VIII, 4. 


4) ein Centaur, der die Höhle 
des Pholus mit beſtürmte; Ah 
N Aus 125 Er 3 75 mit 

i ergifteten Pfeile mit ſolcher 
Heftigkeit durch den Arm dude 
geſchozen wurde, daß dieſer noch 
den Chiron am Knie verwundete 
Anpolld: Ih 5, 4. 5 

5) ein Trvianer, von Pedaſus, 
weſchen Agamemnon erlegte. 110 


„ 33: 

6) einer von den Freyer 
Penelope. Hom. 64. 22 — 
maͤus toͤdtete ihn. 

ELEA, ae, gr. Hasta, ac, ein 
Beyname der Minerva, unter 
welchem ſie ihren Tempel zu Tegea 
in BEOR hatte. Strabo VIII. 


a 5 p.388. 
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p. 388. Die richtigere Lesart iſt 
Alea. 
2) ein Beyname der Diana, 
welche ihren Tempel zu Elos in 
-Laconien hatte, und in welchem 
keine andere, als gebohrne Area⸗ 
dier, Prieſter waren. Strabo VIII. 


b. 350. 

ELECTRA, ze, ar. "Hasurpm, ac, 
des Oceanus und der Tethis Toch⸗ 
ter. Apollod. I, 2, 2. Sie heyra⸗ 
rathete den Thaumas, und zeugte 
mit ihm die Iris und die Harpyien. 
Hefiod. Theog. 265. - 

2) eine von des Altas und der 
Pleione Töchtern. Apollod. III, 
12, 1. Die altern griechiſchen 
Mythographen nennen ſie die Mut⸗ 
ter des Dardauus vom Jupiter, 
wie auch des Jaſion; vergl. die 
klaſſiſche Stelle II. v, 215. ef. 
Lycophr. 29. Die neuern aber 
verpflanzen dieſen Mythos nach 
Italien. Dieſe erzaͤhlen denn: 

Electra heyrathete den italieniſchen 
Konig Corythus und zeugte mit 
ihm den Jaſius; da fi denn zu⸗ 
gleich auch Jupiter zu ihr einfand, 
von welchem fie den Dardanus bes 
kam. Serv, ad Virg. Aen. III, 
166. Fine andere etwas dunklere 
Erzählung ſtellt die Sache fo vor: 
Jupiter habe die Pleiade Electra 
gen. Himmel entfuͤhrt. Als fie 
hier von ihm Gewalt litt, nahm ſie 
als eine Fusfaͤllige (beerie) zu dem 
von der Pallas verfertigten Palladi⸗ 
um ihre Zuflucht. Aufgebracht hier⸗ 
uͤber / daß eine entehrte daßelbe an⸗ 
griff, Ange Pallas dieſes Bild vom 
1 0 auf die Erde, wo es Ilus 

and und mit ſich nach Troia 
nahm. Apollod III. 2, 3., aus wel⸗ 
chem Schol. Lycophr. 355 dieſe 
Erzaͤhlung abſchrieb. Oder Electra 
ſelbſt brachte das Palladium nach 
Troia. Sie wurde hernach, 
neh? ihren ſechs Schweſtern, mit 
an den Himmel verſetzt, woſelbſt 
ſie die ſonenaunten Pleiaden, 
oder das Siebengeſtirn, aus⸗ 
machen. Eratoſth. Cataſt. 23. 


1 
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Sonſt machen einige auch die Har⸗ 


monia, des Kadmus Gemahlin, zu 
ihrer Tochter und erzaͤhlen, daß 
Dardanus auch Polyarches, und 
Safius, oder Jaſion, eigentlich Ee⸗ 
tion, geheißen, fie aber ſelbſt hier⸗ 
naͤchſt in der Juſel Samothrace 
gewohnet habe. Schol. ad Apollon. 
1, 916. 

3) eine von den funfzig Toͤchtern 
des Danaus, welche den Periſthe⸗ 
nes, Apollod. II, 1, 5., oder, nach 
andern, den Hyperantus, Hyg. k. 
170., hinrichtete. 

4) Agamemnons und der Ely⸗ 
taͤmneſtra Tochter. Hyg. k. 122. 
Sie hieß anfänglich Laodice. Eu- 
ſtath. ad II. „ 145. Den Namen 
Electra aber ſoll fie erſt ven den 
Tragikern erhalten haben. Didym. 
ad Hom. J. c. Ihr Stieſbater 
Aegiſthus wollte ſie niemanden ge⸗ 
ben, aus Furcht, es möchten deren 
Kinder Agamemnons Tod an ihm 
rächen. Er verheyrathete fie daher 
lieber an einen geringen Arbeits⸗ 
mann in Argos, welcher ſie aber 
unberuͤhrt ließ. Furipid. Electra 
19 — 44. Ihr Name ſoll dem⸗ 
nach fo viel, als ZAewreos (ohne 
Hochzeitbette) ſeyn. Sie verbarg 
ihren Bruder Oreſtes, als ihn ih⸗ 
re Mutter mit ihrem Ehebrecher, 
wie den Agamemnou, aus dem We⸗ 
ge raͤumen wollte, und ſchaffte ihn 
zu der Aſtyocheg, oder Anaxtbia, 
des Agamemnons Schweſter und 
Gemahlin des Strophius, in Pho⸗ 
eis. dem f. 117. Sie wurde in 
ein hartes Gefaͤngniß geſteckt, weil 
fie nicht ſagen wollte, wo Oxeſtes 
hingekommen wäre, Senec. Aga- 
meu n. 991. we Machte fie in 
ihrer Liebe gegen ihn nur eifriger; 
und da er nach Argos zuruck kam, 
fo war fe ihm auf alle Weiſe bes 
ford lich, den Aegiſthus und die 
Chtämneſſa auß dem Wege zu 
toten. Die Erzählungen hiervon 
aher find ſehr mannich faltig. L. S0. 
‚phoel Electra, Euripid. Electra, 
ef. Meir, fur les epit, d Ovid. 

T. II. 
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J. II. p. 262. Eine andere tragi⸗ 
fe Dichtung liefert Hyg- f. 122. 
Electra habe ſich die Liebe zum Ore⸗ 
fies ſo weit treiben laſſen / daß ſie 
ihre Schweſter, die Iphigenia, zu 
Delphi unfehlbar mit einem vom 
Altäre ergrifenen Brande wurde 
hingerichtet haben, weil ihr war 
geſagt worden, Jyhigenig habe 
den Oreſtes in Taurieg umgebracht: 
wo nicht Oreſtes ſolbſt noch zu roch⸗ 
ter Zeit darzu gekommen ware. 
Oreſtes gab ſie darauf dem Pylades, 
des obgedachten Strophius Sohne. 
Hyg. f. 122. Sie bekam noch von 
ihm den Medpn und Strophius. 
Nach ihrem Tode aber wurde ſie 
unfern von ihrem Vater, dem 
Agamemuon, zu Mycene begraben. 
Paul. II, 16. Man muthmaaßet, 
fie auf ein Paar gefchnittenen 
Steinen zu ſehen, wo ein Frauen⸗ 
zimmer auf, einem großen mit 
Fruchtſchnuͤren gezierten Altare, 
oder einer ſteinernen Todtenkuͤſte, 
ſitzt und ein großes Geſaͤß mit der 
Aſche auf ihrem Schooße hat. 
Auf einem audern fieht man eine 
Frauensperſon bey einem Grabma⸗ 
le Waßer aus einem Kruge gießen, 

welches ein Opfer ſeyn ſoll, das fie 
auf Agamemnons Grabe verrichtet. 
Lippert, Dactyl. 1 Tauf, n. 986. 
987. Wir haben von ihr noch ein 
Trauerſpiel vom Sophoeles, Fa- 
bric bibl. Gr. L. II. c. 17. und 
ein anderes vom Euripides, ib. e. 
18., die in ihrer Erfindung ſehr 
weit von einander abgehen, ſo wie 
auch des Aeſchylus, unter dem Ti⸗ 
tel der Köphoren. 

5) des Kadmus Schweſter, von 
welcher das eine Thor zu Theben 
den Namen der Elektrſſchen Pforte 
führte, Paul. IX, 8. 

6) eine von den Maͤgden der 
Helena. Pauf. X, 23. 

ELECTRYON, onis, gr. Hagergd en, 
weg, des Perſeus und der Andro⸗ 
meda Sohn, heyrathete die Ana⸗ 
‚20, des Aleaͤus Tochter, und zeug⸗ 
te mit ihr die Alemene, den Stra⸗ 
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tobates, Gorgophonus, Philono⸗ 
mus, Celaͤnens, Amphimachus, 
Lyſonomus, Cherimachus, Anaktor 
und Archelaus; wie auch mit der 
Miden, einer Phrygierin, den Li⸗ 
eymnius. Er regierte zu Myeene 
‚und folgte feinem Vater Perſeus. 
Da aber Electryon einen altern 
Bruder Meſtor hatte, der ſich nach 
Aetolien wendete: ſo kamen nach 
des Perſeus Tode des letztern Ur⸗ 
urenkel, und forderten das Konig⸗ 
reich ihres muͤtterlichen Grosva⸗ 
ters vom Eleetryon. Er wollte es 
nicht wieder abgeben, ſie trieben 
ihm alſo ſeine Rinder weg; und, 
da es daruber zwiſchen Eleetryons 
Söhnen und den Söhnen des Pte⸗ 
relaus zum Gefechte kam, ſo blie⸗ 
ben ‚fie insgeſamiit von beyden 
Seiten auf dem Platze; den 
Eleetryoniden Lieymnus, der wegen 
ſeiner Kindheit daheim geblie⸗ 
ben war; und von der andern 
Seite den Everes, ausgenom⸗ 
men, der bey den, Schiffen hatte 
bleiben muͤſſen. cf. Scut. Herc. 
Hef. im Anf. Indeſſen giengen 
doch die Rinder verlohren, welche 
die Rauber dem Polyrenus, Köniz 
ge in Elis, anvertraueten, von dem 
fie Amphitruo wieder einloͤſete. 
Indem aber Amphitruo dieſe zu⸗ 
rückbrachte und eines davon aus 
dem Wege lief, warf Amphitruo 
mit ſeiner Keule nach demſelben, 
und dieſe prallte von dem Horne 
des Rindes zuruck, und dem Ele: 
etryon an den Kopf, ſo, daß Ele⸗ 
etryon liegen blieb. Apollod. II. 4, 
5. 6. Apollon. I, 746. ibi 
Schol. \ 
ELECTRYONE, ec, des Sol und 
der Rhode Tochter, ſtarb noch als 
eine Jungfrau, und wurde von 
den Rhodiern hernach als eine 
Heldin verehrt. Diod. Sic. lib. V. 


c. 56. 

ELELEVS, ei, ein Beyname des 
Bacchus, Ovid. Met. IV, 155 wel⸗ 
chen er von zgene, einem Ausrufe, 
erhielt / womit dieienigen einander 

zurie⸗ 
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zurieſen, welche die Orgia, oder 
des Baechus Feſt, feyern woll⸗ 


ten. 
ELEOS, .. Mifericordia, 
ELEPHENOR, oris, gr. Exe. 
agos, Chaleodons und der Imena⸗ 
rete, nach II. E, 536 und Hyg. f. 
227., oder der Menalippe, Sohn. 
Tzez. ad Lyc. 1034. Er war ei⸗ 
ner der Freyer der Helena. Apol- 
10d. III. 9, 3. Hygin. f. 81. und 
gieng hernachmals mit vierzig Schif⸗ 
ſen, II. E, 5 36. Hyg. f. 97. Und den 
Abanten, aus Eubda mit vor Tko⸗ 
ia. Ihn begleiteten des Theſeus 
Soͤhne als Privatperſonen, weil 
ihr Vater dieſelben bey den entſtan⸗ 
deuen Unruhen in Athen zu ihm 
geſchickt hatte. Plutarch. in Theſ. 
P. 16. Tom. I. Opp. Er wollte 
den Echepolus, welchen Antilochus 
erleget hatte, vom Platze ſchleppen, 
um ihn zu pluͤndern; allein es kam 
ihm au auf den Hals, und 
machte ihn wieder nieder. 1. 5,463. 
Nach dem Lyeophron kehrte er von 
Troia wieder zuruͤck, und begab 


ſich erſtlich auf die Inſel Orthro⸗ 


nus. Da ihn aber ein granfamer 

rache von da vertrieb, nahm er 
einen Aufenthalt in Amantig. 
Eben dieſer erzaͤhlt: er habe 
ehemals ſeinen Grosvater, den 
Abas, unverſehends erſchlagen 
da er dem Knechte, der ihn 
nicht behutſam genug geſfuͤhret, 
einen Schlag verſetzen wollen, wo⸗ 
für er aber ſein Vaterland habe 
meiden muͤßen. Da indeßen der 
troianiſche Krieg eingefallen, ſey 
er auf einen Felſen außer der In⸗ 
ſel Euböa getreten, und habe auf 
ſolche Art ſein Volk zuſammen ger 
rufen, und ihnen beſohlen, ſich zu 
beſagtem Zuge autzuſchicken. Ly- 
3 1034 et Tzez. ad 


ELETE, es, eine von den Hosen, 
Hyg. f. 183. S. Sora. 

ELEVCHEA, ac, gr. Ee], ac, 
eine von den funfzig Toͤchtern des 
Theſpius, u. vom Herkules Mutter 


ELE 763 


des Buleus. Apollod. II, 7 


vlt. 

ELEVS, ei, gr. Enes, u, des Per⸗ 
ſeus Sohn, half dem Amphitruo 
wider die Teleboer, und bekam da⸗ 
gegen mit dem Cephalus deren 
eroberte Inſeln. Apollod. II, 4, 7. 
cf. Schol. Lyc. 932. 934. 

2) bey den Griechen, wie man 
wohl merken muß, "Hacios, u, ges 
nannt, des Neptuns und der Eu⸗ 
ryeyda Sohn, bekam nach dem 
Aetolus die Herrſchaft über Elis, 
und naunte deßen Einwohner, wel⸗ 
che bis daher Epeer geheißen, von 
ſich Eleer. Sein Sohn war Au⸗ 
geas, welcher mit dem Herkules 
feine Händel hatte. Pau. V, 1. 
Schol. II. A, 687. 

ELEVSINA, ae, ein bekannter 
Beyname der Ceres, welchen ſie 
von der Stadt Eleuſis hat, woſelbſt 
fie vorzuͤglich verehrt wurde. Virg. 
Georg. I, 163. Serv. h. J. 

ELEVSINVS, 2, gr. 'Ereveivos, u, 

auch ELEVSIS, 18, gr. Kade, 
ee, des Mercurius Sohn, wel⸗ 
cher die Stadt Eleuſis erbauete 
und ihr von ſich den Namen gab. 
Hyg. f. 275. Seine Mutter ſoll 
die Daira, des Oceanus Tochter, 
geweſen ſeyn; wie ihn auch einige 
zu des Ogygus Sohne machen. 
Pauſ. I, 38. Er war ſonſt Konig 
zu Eleuſis, und zeugte mit der 
Cothonea den Triptolemus. Hyg. 
1. c. cf. Apollod. I, 5, f., und 
über die verſchiedenen mythiſchen 
Angaben Triptolemus. 

ELEVTHER, eris, gr. Fasugie, 
zeec, der Sohn des Apollo und 
der Aethuſa, einer Tochter des 
Neptuns und der Pleiade Aleyone, 
der Vater des Jaſius, deßen Enkel 
Poͤmander die Stadt Tanagra in 
Boöotien erbauete. Paul. IX, 20. 
Von ihm aber ſoll die Stadt Eleu⸗ 
theraͤ in Böstien den Namen fuͤh⸗ 
ren. Steph. Byz. h. v. Andere 
laſſen dieſen Erbauer von Eleu⸗ 
thera von dem obigen unterſchelden. 
S. Interprr. ad Hyg. 161. 225. 

ELEV- 
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ELEVTHERIVS, z, gr. Eels 
2105, u, der Befreyer, ein Bey⸗ 
name des Jupiters, welchem in⸗ 
ſonderheit zu Ptataͤa ein Tempel 
errichtet, und auch beſondere Spie⸗ 
le, die Eleutheria, gehalten wur⸗ 
den, weil die Griechen den Mar⸗ 
donius daſelbſt geſchlagen hatten 
und dadurch von dem Ueberfalle 
der Perſer waren befreyet worden. 
Strabo IX. p. 41a. Plutarch. in 
Ariftide 12, Er hatte unter dieſem 
Namen auch Tempel zu Athen, zu 
Syrakus, zu Tarentum, und au⸗ 
derwaͤrts mehr. 


2) ein Beyname des Baechus, 5 


und im Griechiſchen eben ſo viel, 
als im Lateiniſchen Liber. 
ELEVTHERVS, , Ezeu eg, u, 
einer der Cureten, von welchem 
die Stadt Eleuthera in Bootien 
ven Namen haben ſoll. Steph. Byz. 


. V. 

ELEVTHO, onis, gr. EAsu Nd, dog, 
f. Jlithyia; 

ELICIVS, 2, gr. Karaßkruc, u, der 
sserabfteigende, ein Beyname 
des Jupiters, unter welchem er 
von den Roͤmern verehrt wurde. 
Er hat denſelben ab eliciendo, 
nach Varro de L. L. lib. V. c. 8. 
Es richtete ihm aber zuerſt Numa 
einen Altar auf dem aventiniſchen 
Berge auf, Liuius I, 20., als er 
von dem Faunus und Pieus erler⸗ 
net, wie Jupiter durch gewiſſe 
Gefänge von dem Himmel herab 
gerufen werden koͤnnte, und dabey 
zugleich von ihm vernommen hatte / 
wie die Dinge, welche von dem Blitze 
geruͤhret worden, ausgefühnet wer⸗ 
den muͤßten. Ovid. IV, 328. Die 
Meynung der Alten, daß die Götz 
ter gegen Dinge, welche ſie mit 
dem Blitze trafen, einen Zorn heg⸗ 
ten und dieſe daher ausgeſoͤhnt 
werden muͤßten, iſt bekannt. Urs 
ſpruͤnglich aber ſcheint Numa eine 
Art von Orakel darunter verſtan⸗ 
den zu haben. Da man aber die⸗ 
fen Namen aus dem griechiſchen 
Catabates zu erklären ſuchte, vers 
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mengte man den Jupiter, den Bli⸗ 
ser, mit dieſem Elieius. Es ſoll 
hernach Numa dieſe Wiſſenſchaft 
ſchriſtlich hinterlaſſen haben Al⸗ 
lein als Tullus Hoſtilius fie auch 
verſuchen wollen / dabey aber et⸗ 
was verfehlet, ſey er vom Blitze etz 
ſchlagen worden. Liuius 1, 31. 

ELI SSA, ae, ſ. Dido. 

ELITHYIA, ae, ſ. Ilithyia. 

ELIVN, untis, der Griechen r 
voc, der Allerhöchſte, lebte in 
dem neunten und zehnden Mens 
ſcheualter in den Gegenden um 
Boblos. Seine Frau hieß Beruth, 
mit der er einen Sohn und eine 
Tochter zeugte. Der Sohn hies 
Epigeus, oder Avtochthon, den 
man nachher Uranus nannte, von 
welchem die Atmoſphaͤre über uns 
den Namen bekommen. Die Toch⸗ 
ter war Ge, Erde, von deren vor⸗ 
treflichen Schönheit unſere Woh⸗ 
nung benennt wurde. Eliun wur⸗ 
de nachher, da er bey der wilden 
Thiere Jagd umgekommen war, 
von feinen Kindern vergoͤttert, und 
ihm Trankopfer und Speißopfer 
gebracht. Sanchun. ap. Euieb. 
Pr. Ev. I, 10. 

ELLEROPHONTES, nn f. Belle⸗ 
rophon. 

ELLOPS, opis,, gr. Ease, omog, 
des Jupiters, oder Tithons, Sohn, 
von welchem der Ort Ellopia in Eu⸗ 
bön den Namen führte, Steph. Byz. 

e II. 

„ie, eine Tochter des Cyelo⸗ 
pen Polyphemus, welche Ulpſſes 
entfuͤhrte. Die Laͤſtrygonen aber 
nahmen ſie ihm wieder ab und 
gaben fie ihrem Vater zuruck. Me⸗ 
ririac. Comment. fur les ep 
d- Ovid. I. p. 34. 5 

EI PEN OR. orie, gr. Ear iii, ogg, 
des Ulyſſes Gefaͤhrte, einer von 
denen, die Ciree in Schweine vers 
wandelte, Hom. Od. x, 239. Iu- 
venal. Sat. XV, 22., hernach aber 
ihnen ihre vorige Geſtalt zu⸗ 
rückgab. Hom.l. c. 388. Er fiel 
nachber in dem Pallaſte der Circe 

in 
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in der Betrunkenheit die Treppe 

hinunter und brach den Hals. Id. 

352. Ovid. Triſtt. III. El. 4, 19. 
Martial. Epigr. XI, 33. Er blieb 

uunbegraben liegen, und konnte da⸗ 
her nicht über die Hoͤllenſuͤße; bat 
aber den IHyffes in der Unterwelt 
ſlehentlich, daß er ihn begraben 
laſſen möchte, Od. A, sı et n, 
39, Virg. VII, 10. Theophralt. 
H. Plant. V, 8. Plin XV. 29 
bemerken, daß auf deſſen Grabe 

die erſte Morte in Italien wuchs. 

ELYCES, ae, einer von des Phineus 
Parthey, welchen Perſeus erſchlug. 
Ovid. Met. V, 87. 

ELYMAEVS, i, ein Beyname des 

Jupiters von der Stadt Elymais, 
in Perſien, wo er einen reichen und 
prächtigen Tempel hatte. luſtin. 
XXX, a, 1. 

ELYMAITIS, idit, ein Beyname 
der Diana von ihrem Tempel bey 
den Elymaͤern in Syrien. Andere 
eignen dieſen Tempel bald der Ve⸗ 

nus, bald der Minerva zu. Die, 
Göttin dieſes Tempels hieß Na⸗ 
naͤa, von der ungewiß it, wer fie 
geweſen. Cellar. Not. O. A. III, 


4 


19. 
ELYMNIVS, z, ein Beyname Ne⸗ 
ptuns, unter welchem er in der 
Juſel Euboa verehrt wurde. 
ELYMVS, I, gr. EA,“, u, ein 
Troianer, der, einer Erzaͤhlung nach, 
nach Eroberung der Stadt Troia, 
mit dem Aegeſtus auf den 3 Schif⸗ 
fen, die Achilles, bey Pluͤnderung 
der troianiſchen Flecken, in den Klip⸗ 
pen verlohren hatte, nach Sieilien 
gieng. Dionyf. Hal. I, 32. Nach 
der daſelbſt angeführten gewoͤhnli⸗ 
chen Erzaͤhlung aber thaten dieſes 
beyde vor der Eroberung, und Ae⸗ 
geſtus war in Sieilien erzogen und 
gebohren. Die Sieilianer nahmen 
fie willig auf, und beyde baueten 
ſich an dem Fluße Crimiſus an. 
Aeneas, der ſie hier antraf, ließ 
bier dieienigen von ſeiner Flotte 
zuruck, die wegen erlittener Bes 
ſchwerlichkeiten oder Alters hal⸗ 


— 


* 
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ber, zu fernern Dienften unbrauch⸗ 
bar waren. Sie baueten die 
beyden Städte Aegeſta und Elyma, 
und vom Elymus erhielten die 
ſteiltauiſchen Elymer den Namen. 
Nach Strabo XIII ſetzten einige 
den Elymus unter die Begleiter 

des Aeneas. Lycophr. 965 macht 
ihn zu einem natürlichen Sohne 
des Auchiſes, der mit dem Aceſtes 
nach Sieilien gieng. S. Schol. ad 

„J. Serv. Aen. V, 73. 

ELVSI GAMP], f. Elyſium. 

ELV SIV IA, i, gr. Hod u, 
der aluͤckliche Aufenthalt nach 
dem Tode. Homer, Heid und 
Pindar lieſern die Vorſtellungen, 
die das Alterthum davon hatte. 
Man ſetzte dar klyſium gegen Abend, 
weil es in das Gebiete der Uuter⸗ 
welt gehörte; und alles, was da⸗ 
hin gehörte, war mit Nacht um⸗ 
geben. Je weiter aber die Vor⸗ 
welt den Weſten kannte, deſto wei⸗ 
ter zuruͤck ſetzte ſie dieſen gluͤckli⸗ 
chen Aufenthalt. Homer ſuchte 
die lluterwelt ſchon bey Neayel u 
Eumd ; Heſiod, ungleich weiter, auf 
den gluͤcklichen Inſeln im Oecan. 
Tzez. Lycophr. 1204 nennt aus 
dere, die zwiſchen Britannien und 
der Inſel Thule denſelben ſuch⸗ 
ten. Pindar aber, und nach ihm Vir⸗ 
gil, wieſen dem Elyſium unter der 
Erde feinen Platz; da naͤmlich bey 
ihnen, um iene uralten Fietionen 
beyzubehalten, die Laͤnder der Erde 
ſchon zu bekannt waren. Uleber⸗ 
dem dachte man ſich nach Weſten 
zu den Weg ſchief unter die Erde 
laufend. Nach dem Homer, wurde 
auch die Vorſtellung vom Elyſium 
immer mehr ausgebildet. Heſiod 
iſt ſchon weiter und noch weiter 
Pindar. Die elaſſiſche Stelle beym 
Homer Od. & 563 — 568 ſagt: 
Elyſtum iſt ein Feld an den Enden 
der Erde, wo die Menſchen ſehr 
gluͤcklich wohnen. Weder Schnee, 
noch Winter, noch Regen iſt da⸗ 
ſelbſt, ſondern ein ſtets angenehm 
blaſender Zephyr weht zur Kuͤh⸗ 

lung 
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lung für die darinnen wohnenden 
dom Ocean her, Hier wohnte Rha⸗ 
damauth, ſeitdem er die Oberwelt 
verlaſſen hatte. Hieher zu kom⸗ 
men, machte Proteus dem Mene⸗ 
laus Hoffnung. Alſo waren da⸗ 
mals der Bewohner Elyſiums noch 
ſehr wenige. Heſiod Opp. et Dies 
167 ſetzt die glücklichen Inseln 
Nucne and, Eins mit Elyſium, 
vergl. Lycophr. 1204 ) neben die 
Wohnung des Oceans, und weiſet 
den Heroen, die dieſes Leben ver⸗ 
laſſen haben, daſelbſt Wohnungen 
an, die ihnen vom Jupiter be⸗ 
fine find, wo fie ohne Sorge 
glücklich leben ſollen. Der frucht⸗ 
bare Boden bringt ihnen dreymal 
des Jahres die ſchoͤnſten Fruͤchte.— 
Ungleich weiter iſt Pindar in der 
vortrefflichen Stelle Olymp. II. 
105 - 143. : In dieſer Welt wird 
geuͤbte Tugend belohnt. Tag und 
Nacht genießen die Frommen einer 
immerwaͤhrenden Sonne, und le⸗ 
ben fern von aller Muͤhſeligkeit. 
Um ihren Unterhalt zu gewinnen, 
beadern fie weder die Erde, noch 
befahren das Meer, ſondern thraͤ⸗ 
nenlos bringen ſie ihre Tage in 
der Geſellſchaſt der Götter zu. 
Wer dreymal im Leben den Verſu⸗ 
chungen zu Ungerechtigkeiten wi⸗ 
derſtanden hat, gelangt zur Stadt 
Saturns, die auf einer der gluͤck⸗ 
lichen Inſeln liegt. Sanſt durch⸗ 
wehen ſie die Winde des Oceans, 
goldene Blumen ſproſſen hervor 
und werden von den Seligen zu 
„Kränzen und Armbändern verfloch⸗ 
ten. Denn fo gebeut ihnen Rha⸗ 
damanth, der Beyſitzer des Sa⸗ 
turns, deſſen Gericht, nebſt ihnen, 
Cadmus, Peleus' und Achilles, bil⸗ 
den. Und in einem Fragmente 
beym Plutarch. Conlol. ad Apol- 
lin, et de occult. viuend. (Siehe 
Fragm. Pind. vom H. Pr. Schnei⸗ 
der geſammlet p. 21) ſchildert Binz 
dar dieſen Aufenthalt noch näher. 
lumigte Wieſen von ruhigen wel⸗ 
lenleſen Shäffen durchwaͤſſert, und 


Muͤhſeligkeiten. 


ELV 766 
ſchattigts Platauen und Baͤume 
mit goldenen Früchten, umgeben 
ihre Stadt. Hier ſind Pferderen⸗ 
nen, Gluͤcksſpiele, Muſik, Ges 
ſpraͤche über Vergangenes und Ges 
genwaͤrtiges ihre Vergnuͤgungen. 
Sie leben in vollem Genuße der 
Glückſeligkeiten aller Art, und ein 
lieblicher Wohlgeruch verbreitet 
ſich durch alle dieſe Gegenden; 
denn mannichfaltig gemiſchte 
Weihrauch daͤmpfe lodern da von 
den Altaͤren der Götter empor. 
Ganz nach dieſen Vorbildern zeich⸗ 
nete Virgil das ſo liebliche Bild 
Elyſiums, wo er auf den reitzend⸗ 
ſten Schattenplaͤtzen die alten He⸗ 
wen ihre Lieblingsbeſchaͤftigungen 
fortſetzen, und unter Geſang und 
Saitenſpiel, die Helden, welche 
fürs Vaterland ſtarben, die Prieſter 
der Weisheit ſich vergnügen laͤßt. 
Jedes Volk ſetzt die Beſchaͤſtigun⸗ 
gen und Vergnuͤgungen, welche in 
dieſem Leben ihm die angenehmsten 
find, in das kuͤnftige beffere Leben, 
und entfernt daraus alle Arten von 
Bey den Grie⸗ 
chen waren Ackerbau und Schiffahrt 
möübfelig und gefahrenvoll. Heſiod 
läßt daher in dem dortigen Himmel 
dreymal arndten, ohne daß man 
fäet: Pindar verbannt beyde aus 
Eloſium; dagegen find die Freuden 
deſſelben Opfer, Tanz, Geſang, 
Leibesübungen. Noch ungleich 
mehr ſind die Ideen im Pindar 
gegen Homer in Ruͤckſicht derer 
ausgearbeitet und entwickelt, die 
im Elyfium ihren Aufenthalt ha⸗ 
ben. Im Homer treffen wir nur 
den einzigen Rhadamanth dort an. 
Die uͤbrigen Schatten, auch die 
der edelſten Menſchen, ſchweben 
in einem kläglichen Zuſtande zwi⸗ 
ſchen den Beſtraften des Tartarus 
umher. Selbſt Achilles klagt, daß 
der elendeſte Zuſtand der Welt beſ⸗ 
fer ſey, als der im Schattenreiche. 
Die Verdammten leiden nur kör⸗ 
perliche Strafen , und die Guten 
finden keine Belohnung. Kein ei⸗ 
gentliches 
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gentliches Schattengericht, kein 
Elyſium iſt noch da. Heſiod iſt 
ſchon um eine Stufe weiter. Sei⸗ 
ue Heroen find im Elyſium und 
arndten dreymal. Noch weiter geht 
Pindar und nach ihm Virgil. Je⸗ 
der Gute findet dort feinen Lohn. 
Die Gottloſen dulden auch See⸗ 
lenmartern; fo wie die Seligen 
hoͤhere Freuden der Ruhe, der 
Goͤtter ihres Umgangs genießen. 
Pindar war ein Pythagorser. 
Nach den Grundſaͤtzen ſeiner Phi⸗ 
loſophie kam ieder, der in einem 
dreymaligen Leben (25 reie Enark- 
ed) gereiniget, den Böſen wider⸗ 
ſtanden hatte, nach Elyſium. Ewi⸗ 
ge Sonne leuchtet ihnen, wie die 
Verdammten ewige Dunkelheit 
guaͤlt. Die Teleten führten aber 
bald die Vorſtellung ein, daß Ely⸗ 
ſiums Freuden nur fir die Gewei⸗ 
3 beſonders beſtimmt waͤren. 
ie hatten alſo einen Himmel, 
der durch Glauben und Ceremo⸗ 
nien, nicht durch recht und redlich 
handeln, verdient wurde. Ande⸗ 
re, doch gleichlautende, Beſchrei⸗ 
bungen trägt der Axiochus des Ae⸗ 
ſchines, Statius Silv. V, 3, 286. 
Tibull. I. 3, 59 vor. Vergl. des 
Verehrw. H. H. Heyne Note zu 
Aen. VI, 637. H. Herrmann 
Mythol. T. I. p. 407. T. II. p. 
473 f. Siehe auch Umbrä. ma⸗ 


nes. 

EMARSPHORVS, ;, gr. "Euzecp6- 
205 u, f. Enarfphorus, 

EMATHIDES, am, gr. Huag idee, 
, werden des Pierus, Königs 
in Emathien, neun Toͤchter ge⸗ 
nannt, welche ſich mit den Muſen 
auf dem Helicon in einen Wett⸗ 
ſtreit in der Muſik einließen. Weil 


ſie aber uͤberwunden wurden, wur⸗ 


den ſie in Voͤgel ihres Namens 
verwandelt, oder auch zuſammen 
in Elſtern. Ant. Liber. 9. Ovid. 
Met. V, 669. 
\EMATHION, onis, gr. ’Buaglav, 
wvos, Tithons und der Aurora 


Sohn, Apollod. Ul, 11, 4. 
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Heſ. &., 984 König in Aethio⸗ 
pien, wurde von dem Hercules, ge⸗ 
gen den er ſich feindlich bewieß, 
hingerichtet. Diod. IV, 27. Er 
zeugte, nach Quint. Calab III, 
300 mit der Nymphe Pegaſis, viel⸗ 
leicht Pedaſis, den Atymnius. 

2) ein guter Alter, dem auf des 
zn 33 er Chromis 
er Kopf herunter geſchlagen wur⸗ 

de. Ovid. Met. V, 25 N 5 

3) ein Troianer, den Liger in 
der Schlacht des Aeneas mit dem 
Turnus erlegte. Virg. Aen. IX, 57 r. 

EMBASIVS, z, ’Eußdess, u, ein 

Beyname des Apollo, dem die 
Griechen am Ufer opferten, ehe 
ſie zu Schiffe giengen. Apollon. 
Argon. I, 359. „ 

EMOLVS, 7, auch Eumelus, oder 

Eumolus, einer von des Atreus 
Soͤhnen, der nebſt ſeinen Bruͤdern 
Alio, oder Alco, und Melampus 
zu den Dioſcuren gerechnet wird, 
die man Anacen neunet. Cic. de N. 
D. III, 21. 


EM PANDA, ae, eine Göttin der 
Roͤmiſchen Landleute. Feſtus V. 
Wird von einigen für einerleb mit 
der Ceres gehalten. 

EMP VSA, ae, gr. Elrscæ, 4, 
nach einigen, die Heeate, nach 
andern, ein Geſpenſt, womit fie die 
Menſchen zu fürchten macht. Schol, 
Ariſtoph. Rann. 295. Es ſoll ganz 
mit Blute gefaͤrbt ſeyn, Ariſtoph. 
Eecleſ. 1049., fein Geſicht von 
lauter Feuer glaͤnzen, 1d Rann. 295., 
und nach einigen, nur einen Fuß, 
und daher feinen Namen habens, 
nach andern zwar zwey, aber da 
folder eine ein eiſerner, Ariſtoph. 
I. c., oder ein Eſelsfuß ſeyn. 
Dabey ſoll es ſich in mancherley 
Geſtalten, als in eine Pflauze, 
Kuh, Schlange, Fliege, ſchoͤne 
Frau, u. d. gl. verwandeln kön⸗ 
nen. Ariftoph. Rann. 290. Daher 
denn das Sprichwort entſtanden: 
Emnpufa mutabilior. Eralm. 
Adag. Chil. Es ſoll vornehmlich 
den Reiſenden erſcheinen und 

durch 


ENA END 


durch Schimpfen und Schreyen zu 
veriagen ſeyn. Philoſtr. Vit. Apol- 
on. II, 4. 
ENORAEPHORVS, , f. Enars⸗ 
pborus. 5 
ENARE TH, es, gr. Eragbru, ne, 
des Deimachus Tochter, und Ge⸗ 
mahlin des Aeolus. Apollod. 1,7, 
2. S. Aeolus. 1 
ENARSPHORVS, J, einer von des 
Hippocdons Söhnen, die Herku⸗ 
les erlegte. Apollod. III, 10, f. 
Er ſoll die Helena noch als Kind 
haben entführen wollen. Plutarch. 
un Theſ. 36. 
ENCADDIRES, ſ. Abaddir. 
ENCELADVS, 1, Exathabog, 0, 
des Tartarus und der Erde Sohn. 
Er war einer der Giganten, den 
Minerva in dem Gefechte mit den 
Goͤttern mit den Wagen erfuhr. 
Pauf. VIII, 47. Nach andern er⸗ 
ſchlug ihn Jupiter mit dem Blitze, 
und ſetzte den Berg Aetna auf ihn; 
daher denn, wenn er ſich von einer 
Seite auf die andre drehet, ganz Si⸗ 
eilien erſchuͤttert wird. Virg. Aen. 
III, 578. Dieſem ſtimmt auch Or⸗ 
pheus Arg. 1249 f. bey. Pindar 
und Aeſchylus nannten den Gigan⸗ 
ten, auf welchem Aetna ruhete, 
Typhoeus. Pindar. Pyth. I, 32 f. 
Callimachus nennt ihn Briareus. 
2) einer von den Söhnen des 
Aegyptus, der von der Danalde 
Amymone hingerichtet wurde. 
Apollod. II, , 5. 
END AR THVIA, ae, ein Beyname 
der Minerva in Meggra, well ſie 
ſich ehemals in eine 410% (Tau⸗ 
cher) verwandelt, den Cecrops uns 
ter ihren Fluͤgeln entfuͤhrt und 
nach Megara gebracht hatte. 
ENDEIS, idos, gr. 'Evönig, los 
des Seirons Tochter, Gemahlin 
des Aegeus, mit der er den Peleus 
und Telamon gezeugt. Apollod. 
III, 2, 6. S. Mezir. fur les ep. 
Ovid. I. p. 144. Da Aegeus ne⸗ 
ben ihr die Pfamathe liebte und 
mit ihr den Phoeus zeugte, ſo be⸗ 
redete Endeis ihre beyden Söhne, 
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daß fie ihren Halbbruder Phocus 
beym Spiele, wie aus Verſehen, 
umbrachten, Sie wurden aber das 
„von ihrem Vater vertagt. 
Pax, II, 29. Vergl. Schol. Pind. 
, Schol. II. 2, 14. 
ENDOV ELT IC Vs, i, ein Gott der 
Celtibrier, der auch wohl Endovo⸗ 
lieus und Endobolicus geſchrieben 
wird. Man findet ihn auf ver⸗ 
ſchiedenen Aufſchriften, die in Spa⸗ 
nien bey der Villa Vizoſn gefun⸗ 
den worden. Grurer. Thel. In- 
feriptt, p. 87 199 Reinef-Infer, 
Cl. I, 292. Was es für ein Gott 
geweſen, iſt unbekannt, 
ENDYMION ‚ 025 , gr. EMU, 
vos, ein Sohn Jupſters; oder deſ⸗ 
ſen Sohnes, des Aethlius, und der La⸗ 
ine; Aeolus Tochter, Sohn, war 
ein Hirt, Heraclit. de Incred. 
38., oder ein Jäger, Schol. Theo- 
er. ad Idyl. III, 49. oder, nach 
der gewohnlichen Exzaͤhlung, ein 
Koͤnig in Elis, das entweder be⸗ 
reits ſein Vater Aethlius in Be⸗ 
fit genommen hatte, Pauf. V. 2.3 
oder wohin Eudymion zuerſt eine 
Colonie aus Theſſalien führte, und 
den daſigen König Clymenus ver⸗ 
ingte, Paufan. V, 8. Jupiter ge⸗ 
währte ihm, eine Bitte zu thun, 
und er bat um Unſterblichkeit, ewi⸗ 
ge Jugend, und beſtändigen Schlaf. 
Apollod. I. 7, 5. Er ſoll dem 
Jupiter wegen feiner Gerechtigkeit 
fo lieb geweſen ſeyn, daß er ihm 
dieſe Bitte zugeſtanden. Andere 
erzaͤhlen, daß Jupiter ihn in den 
Himmel aufgenommen. Weiler ſich 
aber da in die Juno verliebt, ha⸗ 
be ihn Jupiter in einen ewigen 
Schlaf fallen laſſen. Schol. Theo- 
crit. I. c. et Schol. Apollon. ad 
1V,57. Die Fabel iſt bekannt, daß 
ihn Selene, oder der Mond, we⸗ 
gen feiner Schönheit in eine Hoh⸗ 
le auf dem Berge Latmus in Ca⸗ 
rien entführter Cic. Tulc. 1, 3%, 
und da im Schlafe kuͤßte. Apollod 
J. c. et Hyg. f. 271. May hat 
128 72 Gemaͤhlde, auf welchem ſie 


„ 


von 
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von dent Amor aut Arme zu ihm 
geführt wird, wo Endymion unter 
deem Baume auf einem Steine 
ſchlafend ſitzt. Pitture Ant. d’Er- 
Col. I, 3. Sie ſoll mit ihm bis 
50 Tochter gezeugt haben. Oc. 1. 
>© et Pauf. I. c., Mau ſieht ihn 
noch auf einigen alten Denkmaͤlern 
in der Geſtalt eines Schlafenden, 
und die Diana oder Selene neben 
ihm. Montk. Antiq. expl. T. I. 
P. I. t. 4. Dieſer Mythos hat 
allerdings viele Abweichungen, wel⸗ 
che vorzüglich von denen abſtammen, 
die die ätoliſchen Mythen des Des 
neus, Meleager, Tydeus u. . w. er⸗ 
zählten. ct. Schol. Apoll. IV, 57. 
58. Sein Raub bezeichnet, nach der 
Sprache der Alten, daß Eudymion 
ſehr ſchoͤn war. Wie er aber be⸗ 
ſonders nach Cilieien kam und von 
Selenen geliebt wurde, bleibt eine 
andere Frage. Vielleicht war En⸗ 
dymion ein Freund der Nacht. 
Nach ſeinem Tode ſagte man: nun 
ſchlaͤft er wohl die Naͤchte durch, 
die er ſonſt wachte. Es war aber 
eine alte Fabel, daß man den Auf⸗ 
gang, oder den Ort woher der 
Mond aufgehe, hinter gewiſſen Ge⸗ 
buͤrgen ſuchte. Ueber feine Ge⸗ 
mahlin gab es verſchiedene Erzaͤh⸗ 
lungen. Apollod. I, 7, 6., wenn 
die Lesart richtig iſt, nennt fie 
Seis; daſſelbe beſtaͤtigt Conon 14. 
Nach Paul. V, 1., der mehrere 
Nachrichten ſammlet, wird ſie bald 
Aſterodig, bald Chromia, Itous 
Tochter, geheißen. Mit ihr zeugte 
er den Paͤon, Epeus und Aeto⸗ 
Ius, nebſt der Euryeyde. Nach 
andern ſoll feine Tochter Piſa ge⸗ 
heißen haben, von der der Ort Pi⸗ 
fa den Namen bekommen. Den 
Aetolus nennt Conon insbeſondere 
den Sohn der Seide, einer Nymphe. 
Conon Narrat. 14. Noch andere ger 
ben ihm noch einen Sohn, den Ae⸗ 
thlius, Hyg f. 27 7. und einen ans 
dern, den Narus, von dem die Inſel 
Naxus den Namen bekommen has 
ben ſoll. Steph. Byz. in Nagos. 
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Unter ſeinen erſt benannten drey 
Soͤhnen stellte er ein Wettrennen 
an, und beftinmte, daß der Sieger 
ihm dereiuſt folgen ſolle, da denn 
Epeus den Preiß bekam. Zu 


Elis zeigte man ſein Grabmal. 


Pauf. I. c. Die Heraklesten aber 


wieſen die Hoͤhle auf dem Berge 


Latmus, wo er geſchlafen haben 
ſollte. Pauſ. V. 1. is 15 12 71 
ENE VS, 1, gr. Heide, 8, des Caͤ⸗ 
u. u ein Rn Orph. 
‚Argon. 163. Burmann haͤlt ihn 
a ſiehe Ingeni hr 
SI, ſiehe Ingeniculus. 
ENGVYEVS, ei, einer Yen Rhadar 
mauths Heerfuͤhrern, dem er die 
Inſel Cyrnus, oder Corſteg ſchenk⸗ 
te. Diod. V, 80. f 
ENIOPEVS, ei, gr. Hvrorede, bg, 
des Thebaͤus Sohn und Heetors 
Wagenſuͤhrer, welchen Diomedes 
erlegte. II. 9, 120. 
ENIP EVS, ei, ein Fluß in Elis, 
und ein anderer dieſes Namens 
in Theſſalien, in welchen ſich Ne⸗ 
un verwandelte, als er mit der 
phimedia den Othus und Ephi⸗ 
altes zeugte. Ovid. Metam. VI. 
116. Nach andern geſchah ſolches 
bey der Tyro. Apollod. J, 9, 8. S. 
Tyro, 2 5 
ENNIVS, 2, ein Beyname des Mer⸗ 
curs, unter welchem er in der In⸗ 
ſel Chius verehrt wurde. > 
ENNOMVS, 7, gr. "Ewepog, u, des 
Architeles Sohn, welcher bey einer 
Gaſterey des Oeneus von dem Herz 
kules mit einem leichten Schlage 
getoͤdtet wurde. Tzez. ad Lyc. 49. 
2) ein Seher, der nebſt dem 
Chromis die Myſier den Troia⸗ 
nern zu Huͤlſe fuͤhrte. Seinen 
Tod aber, den er vom Achilles im 
Kanthus erlebte, ſahe er doch 
nicht. Hom. II. ß, 858. 
ENNOSIGAEVS, in gr. 'Ewoetyar- 
og, u, der Erderſchütterer, ein 
Beyname des Neptun. Iuv. Satyr. 
X, 1828 
ENODIA, ae, ar. Eyodlæ, ac, ein 
Beyname der Diana, weil ihr ale 


les 


' 
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les offne Land, alſo auch die Wege, 
gewidmet waren. 
EN PS, opis, gr. Huch, omag, des 
Satnius Vater, den er mit einer 
Nais zeugte, da er am Fluße Satz 
> miventes das Vieh huͤtete. II. 5, 


445. 
ENOROHVS, ;, des Thyeſtes und 


‚feiner Schweſter Sohn. 

2) der Tänzer, ein Beyname 
des Bacchus. 
ENOSIDAS, und 
ENOSIGAEYS, ſiehe Ennoſi⸗ 
gäus. 75 
ENOSICHTHON, anis, gr. Evo- 

el, ov, iſt einerley mit den 
vorhergehenden. 

NI EDIDE, e, gr. ’Evreöidy, 46, 
eine von den 30 Toͤchtern des The⸗ 
ſpius, mit welcher Herkules den 
Meuippis zeugte. Apollod. II, 


77 8. 
ENTELLVS, z, ein ſieilianiſcher 
Heros, der mit dem Aegeſtus nach 


Sieilien kam und ein guter Fechter 


mit den Streitriemen war. Von 
ihm erhielt die Stadt Entella den 
Namen. Virg. Aen. V, 389. 


S. Dares, ch H. Heyne ad 


Virg. Aen. V. Exc. 3. 


ENT FIENIS, %, gr. rss, 


Deos, eine von Hyaeinths Toͤchtern, 
welche die Athenienſer au dem 
Grabe des Cyelopen Geraͤſtus 


opferten, als fie mit der Peſt ge⸗ 


ſtraſt wurden. Apollod. III, 15, 
8. Soll wohl richtiger Antheis 
heißen. S. H. H. Heyne zu Apol⸗ 
ſod. S. 887 und Art. Syaein⸗ 
thus. N } 
ENTO, us, gr. Erd, 8e, eine fal- 
ö er » Enno. Apollod« II, 
4, 2. S. Enyo. 
ENTORIA, ge, des Jcarus Toch⸗ 
ter; mit welcher Saturn den Ja⸗ 
nus, Hymnus, Fauſtus und Fe⸗ 
lix, zeugte. Plut. Parall. minor. 9. 
ENVDVS, i, gr. Eysdes, u, des 
„Ausaus Sohn, und alſo Neptuns 
Eukel. Pauf. VII, 4. 
YALIVS, f, gr. 'Eware, 8, 
ein Beyuame des Mars, Macrob. 
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Sat. I, 19. von der Euyo, ſeiner 
vermeinten Mutter. Er ſoll ein 
"Bart der Sabiner geweſen ſeyn, 
en die Römer Quirinus genennet. 
n Hal. ear II, 6. Alc- 
„Er. Iyr. Vrſini p. 2 nennt 
Emilie den Sohn, i 15 
N zeugte; aber au 
den Sohn des Guns und der 
Rhea. Homer braucht dieſen Na⸗ 
men allezeit für den Mars. 

EN VO, us, gr. "Ewa, ge, eine der 
Graͤen, des Phoreus und der Ceto 
Tochter. Heliod- Theog. 273, 

2) ein Beyname der Bellona, 
unter welchem ſie einige zu des 
Mars Mutter / andere zur Amme, 
noch andere zu feiner Schweſter 
machen. NR; 

EONE, er, gr. Hayn, ue, eine von 
des Theſoius zo Toͤchtern, die 
Mutter des Ameſtris vom Herku⸗ 
les. Apollod. 11,77, 8. 

EOS, ſo viel als Aurora. 

EOVS, » eines von den 4 Pferden 
der Sonne. Ovid. Met. I, 153. 
Hyg. f. 183. 

2) ein Beyname des Apollo, 
unter welchem ihm die Argonauten 
die Inſel Thynias widmeten, und 
ein feyerliches Opfer in ſelbiger 

ee Apollon. Rhod. II, 


EP ACRIVS, 3, gr. "Er&xgiogs der 
auf Höhen wohnt, ſobiel als 


URN ein Beyname Jupi⸗ 
2 2 * * 
EPACTAEVS, 5, gr. ’Erunraiog, u, 
der am Ufer, ein Beyname Ne⸗ 
ptuns bey den Samiern. 
EPACTIVS, i, ein Beyname des 
Apollo. Orph. Argon. 1269, Ex 


iſt ſo viel als Aetius, welchen 


ſiehe. 

EPAL TES, ae, gr. ’Erärrye, u, eilt 
Troianer, welchen Patroelus er⸗ 
legte. II. m, 475. 

EPAPHVS, , gage, e, Jupi⸗ 
ters und der Jo Sohn, wurde in 
Aegypten gebohren, da feine Mutter 
wieder Meuſch geworden war. Auf 
der Juno Anhalten aber entfuͤhrten 

Bb a ihn 


57d 2 
ihn gleich nach der Geburt die 

Eureten, wofür fie Jupiter um⸗ 
brachte. Die Jo fand ihn endlich 
wieder bey der Koͤnigin der Byhlſer / 

an der Graͤnze von Aethiopien, Ke 

2" chyk, Prom. 8 10., und brachte ihn 

wieder nach Aegypten zuruck. Die⸗ 
ſes aͤngſtliche Suchen des Epaphus 
ſcheint offenbar eine andere Erzaͤh⸗ 
lung von dem Suchen des Oſtris 
von der Iſis zu ſeyn. et. Etymol. 
M. et Steph. Byz. v. Bone. Er 

wurde daſelbſt Konig, heprathete 
die Memphis und erbauete die 
Stadt ihres Namens, und noch 
viele andere Städte. Pind. N. 10, 
8. Er zeugte mit der Memphis die 
Libya, von der Libyen den Namen 
bekam. Apoll. II 1, 324. Mehrere 
ſ. Hyg. f. 145. 147. ibi interprr. 
Eine andere ſeiner Toͤchter war die 
Lyſianaſſa, die Mutter des Buſiris 
vom Neptun. Andere nennen ſei⸗ 
ne Gemahlin auch Caſſiopea. 
Hygin. f. 149. Lutat. ad Stat. 
Theb. IV, 737. Man vermengt 
ihn oft mit dem Könige zu Sieyon, 
auch mit dem aͤgyptiſchen Apis. le- 
rodot. Euterp. II, 153. 

a) des Erebus und der Nacht 
Sohn. Hyg. Praef. 1. 

3) Koͤnig in Sieyon, der aber 
beſſer Epopeus genannt wird. S. 
Epopeus. 

EPERIE, es, eine Nymphe, in die 
fi Aeſaeus verliebte, die ihm aber 


immer aus dem Wege gieng. S. 


Aeſacus. e 

EPERITVS, 7, gt. ’Emueirosy 6, 
des Aphidas, Königs in Alybas, 
Sohn, fuͤr welchen ſich Ulyſſes aus⸗ 
gab. Hom. Od. , 305, 


EPE VS, eis gr. becide, i, ber Pan⸗ 


opeus, Paulan. II, 29. Serv. ad 
Virg. Aen. II, 264., Sohn. Er 
verfertigte auf der Minerva Rath 
das troianiſche Pferd. (Hygin. f. 
108. vielleicht auch Od. , 493)» 
zur ließ ſich ſelbſt mit in ſolchem 

die Stadt fuͤhren. Er war mit 
30 Schiffen voll ſeiner Leute aus 


den Cyeladiſchen Inſeln vor Troia 
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gekommen. Dictys. Cret. 1. 17. 
Nach andern Nachrichten vertrat 
Epeus unter den Helden vor Tron 
blos die Stelle eines Bedienten, 
Waſſertraͤgers und Kochs. Dies 
war auch zu Carthea auf der In⸗ 
ſel Ceus im Tempel des Apollo abs 
gemahlt. S. Herrmann Mythol. 


Th. 2. S. 311 f. In den Leichen 


ſpielen des Patroelus erhielt er 
den Preiß im Fauſtkampfe, der in 
einer Mauleſelin beſtund. Hom. II. 
. 668. In dem Tempel der Mi⸗ 
nerva zu Metaponto wieß man 
noch die Juſtrumente, womit er 
das troianiſche Pferd verfertiget 
haben ſollte, zuſtin. II. , 1. Au 
hat er eine hölzerne Bildſaͤule des 
Mereurius zu Argos gemacht. 
Pauſ. II, 19. 
rl Endymtons Sohn, der feine 
Brüder im Wagenrennen uͤber⸗ 
wand, und daher nach feines Va⸗ 
ters Anordnung ihm in der Regie⸗ 
rung folgte. Von ihm hatten die 
nachherigen Eleer den Namen 
Epeer. Pauf. V, 1. ; 
EPHESIA, ae, gr. bees, ac, eint 
Beyname der Diana; von ih⸗ 
rem praͤchtigen Tempel in Ephe⸗ 
ſus, der unter die ſieben ng 
der Welt gezaͤhlet wurde, Hyg. f. 
223. Sie wurde unter dieſem Bey⸗ 
namen auch au andern Orten ver⸗ 
ehret. Spanh. ad Callim. Hymn. 
in Dian. 36. Man trifft ihr Bild⸗ 
niß noch auf vielen alten Muͤnzen 
und Denkmaͤlern an. Montfauc. 
Ant. expl. 15 1. 93 - 96. Sie er⸗ 
kennet man an den vielen mit 
verſchiedenen Binden umwunde⸗ 
nen Bruͤſen. Die Hände find mit 
Stuͤtzen unterſtͤtzt, die nicht ſel⸗ 
ten Leuchter oder Fackeln vorſtel⸗ 
len; zu ihren Süßen ſtehn ein paar 
Hirſche. Auf den Binden um ih⸗ 
ren Leib find auch Bruüſte und 
bisweilen Thierföpfe abgebildet. 
Lippert. Dactylioth. I Tauf. p. 


92 
EPHESVS, i, gr. bereg, , des 
Cayſtrus Sohn, welcher mit dem 
Creſus 
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Ereſus zuerſt den Tempel der Dia⸗ 
na zu Epheſus erbauet, und auch 
der Stadt den Namen gegeben ha⸗ 
„ ben fo, Paul. VIII, 2. 
1ALTES, ae, gr. "EQsäarys, u, 
des Aloeus Sohn, einer der beyden 
Soͤhne des Neptuns und der Jphi⸗ 
media, Aloiden genaunt. Er ſtrebte 
Junonen nach und ward auf der 
Diana Veranſtalten von feinem 
a Bruder erſchoſſen. Siehe 
oidã. 


2) einer der Giganten, die die 


Götter bekriegten, dem aber von 
dem Apollo das linke, und vom 
ules das rechte, Auge ausge⸗ 
ſchoſſen wurde. Apollod. J, 6, 2. 

3) ſ. Inuus. 

EPHOCEVS, ei, Nepytuns und der 
Aleyone, des Atlas Tochter, Sohn. 
Hyg. f. 157. Andere nennen ihn 
lleber Hyrieus. Munker. ad 
eund. 1 R 

EPHYDATIA, ae, gr. "EQudariz, 
ae, eine Nymphe, die den Hylas 
raubte. Apollon. I, 1229. 

EPHYDRIDES, oder EPHYDRI- 
ADES, um, gr. Pede, ov, 
eine Art Waſſernymphen. Parthen. 
Erot. 14. 

be ae, gr. gien, as des 

ceans Tochter, welche ſich zuerſt 
in der Gegend von Korinth nieder⸗ 
ließ, daher dieſe Stadt zuerſt von 
ihr Ephyra hieß. Paul, II, 1. 

EPHYRE, er, eine Gefährtin der 
Cyrene, der Mutter des Ariſtäͤus. 
Virg. Georg. IV, 343. 5 

EPIBÄTERIVS, z, gr. Exτ j,,‘ 
u, der glücklich an Bord bringt, 
eln Beyname des Apollo, dem 
Diomedes eine Kapelle zu Troͤzene 
errichtete, da er dem Sturme, der 
die Griechen auf ihrem Ruͤckzuge 
von Troia überfiel, entgangen war. 

auf. II, 3a. 0 

EPIBEMIVS, z, gr. b eIHe, a, 
ein Beyname Jupiters, unter wel⸗ 
55 er in der Inſel Siphno ver 


ehret wurde. 
EPICARPIVS, 7, gr. Erındprioes 
* ein Beyname Jupiters, unter 
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welchem er in der Inſel Euböa 


rehret wurde. 

EPIRAST E, es, gr. Kenecsu, nes 
del Mendceus Tochter und Ger 
Mahlim des Laius, die auch ſonſt 
Jocaſte ben unt wird, Od. 2, 270, 
welche fiebe- Apo]iod. III, 3, 7. 
20) Eglodons und der Aeolia 

Tochter, welche Agenor heyrathete 
und mit ihr den Parthaun und 
die Demonice zeugte. Apollod. 1, 
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3) des Augeas Tohter, mit wel⸗ 
cher Hercules den Theſtalus zeugte. 
Apollod. II, 7» 8. 7 
EPICLES, is, g. Eminäug, ces, ein 
tapferer Lyeier / welchen Alar Te⸗ 
lamonius mit einem ungeheuren 
Steine zerſchmetterte. kom. II. 


4 379. 5 

EPICOENIVS, i, gr. E ,ẽꝭç = u, 
ein Beyname Jupiters, unter wel⸗ 
chem er auf der Inſel Salamis ver⸗ 
ehret wurde. 

EPICVRIVS, 7, gr. "Einer, u, 
ein Beyname des Apollo, unter 
welchem er einen der ſchonſten 
Tempel in Baſſa, einem Flecken in 
Area dien, hatte. Er heißt der zülf⸗ 
reiche, weil er die Areadier einſt 


von einer großen Peſt befreyet hatte. 
Pauf, il, 1 eee 


EPIDAMNIVS, 7, gr. AH, 
6, Vater der Dienerinnen der Ve⸗ 
nus, die ſie bey ihrer Vertraulich⸗ 
keit mit dem Adonis brauchte. 
Sie follen von den Epivauriern un⸗ 
ter dem Bilde der Venus von de⸗ 
nen angerufen worden ſeyn, die 
nach Geld und Gut trachteten. 
So Prol. Hephaefl. IV. p.319. 

EPIDAVRIVS, , gr. ’Ersdaugios, 
s, ein Beyname des Aeſeulapius 
von Epidaurus. Ovid. Pont. I. EI. 


l, 21. 

EPIDAVRVS, i, gr. Ertözugog, u, 
des Argus und der Evadne, Apal- 
Jod. II, 1, 2., oder auch des Pe⸗ 
lops oder Apollo Sohn, von dem 
die Stadt Epidaurus den Namen 
führte. Pauf. II, 26. > 

EPIDAVS, i, gr. "Emiözois 8, einer 

Bh von 
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vol des Neleus und der Chloris 
Söhnen, die Herkules hineſchtete. 
Apollod. I, 9, 9. Siehe Ne⸗ 
lens. 5 
EPIDELIVS, 3," ge. dine, , 
ein Beyname des Apollo, welcher 
bey Malen feinen Tempel hatte, 
wo ſeine Hildſaͤule angeſchwommen 
war, die ein Soldat von des Mi⸗ 
thridates Heere, welches die Inſel 
Oeles pluͤnderte, in die See ger 
worfen hatte. Soviel als Der 
lius. ** * 
EPIDO TES, ae, gr. rid rie, u, 
ein Beyname des Jupiters, ein 
Geber alles Guten, unter welchem 
er feinen Tempel in Mantinea hat: 
te. Pauf. VIII, 9. Doch führen 
dieſen Beynamen auch noch ande 
re Götter zu Epidaurus. Paul. II. 


27: 
EPIGEI, orum, gr. ’Eriyeoı, av 


eine Art Nymuhen, die ſich auf 
dem Lande aufhielten, dergleichen 
die Oreaden, Dryaden und andere 
waren. 

EPIGEVS, ei, oder Anutochthon, 
nach der Phoͤnieiſchen Theologie 
ein Sohn des Eliun und der Ber 
ruth, der hernach Uranus genannt 
wurde, und von dem der Himmel 
den Namen hat. Sanch, ap. Euf. 

Praep. Ev. I. 10. 

2) des Aggeles, Königs zu Bu⸗ 
deon aus Theſſalien, Sohn, der 
ſeinen Schwager erſchlug und des⸗ 
wegen fliehen mußte. Er kam zu 
dem Veleus und der Thetis, welche 
ihn mit ihrem Sohne vor Troia 
ſchickten; den aber Heetor bey dem 
Gefechte uͤber des Patroelus Körper 
mit einem Steine erwarf. Hom. 
II. æ, 571. 

EPIGON!, orum, ar. "Emiyovon . 
von er! und yıyvapaı , die Nach⸗ 
hergebohrnen, waren die Soͤhne 
der Helden, welche gegen Theben 
zogen, und die Adraſt anfeuerte, 
den Tod und die Niederlage ihrer 
Vaͤter zu raͤchen. Die klaſſiſchen 
Stellen von dem Kriege der Epi⸗ 
gonen find ietzt Apollod. III, 7, 


Vaͤtern. Paul. 
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2 f. Diod. IV, 66. f. ib. Weſſel. 
Pauf. IX, 5, 9. Hellanicus und 
Ephorus hatten dieſen Mythos be⸗ 
ſonders abgehandelt. Es glebt aber 
auch ein eignes Gedicht, das Pouſa⸗ 
nias anfuͤhrt und gewohnlich dem 
Homer zugeſchrieben wird. Man 
zahlt ihrer ſieben von ihren ſieben 
X, 10. Nach ans 
dern aber 8“ und ſolche zwar 

1) Alemdon und 

2) Amphilochus, des Amphia⸗ 
raus Sohne. B g 

3) Aegialeus, des Adraſtus 
Sohn. 7 

4) Diomedes, des Tydeus 
Sohn. * 

5) Promachus, des Partheno⸗ 
paͤus Sohn. 

6) Scheuelus / 


ohn. 

7) Therſander, des Polyniees 
Sohn, und Fr" 

8) Euryalns, des Meeiſteus 
Sohn. Apollod II, 7, 2. Ja es 
laſſen ſich noch mehrere heraus⸗ 
bringen. Hyg. f zr nennt für den 
Promachus (den Euſtathius Stra⸗ 
tolans heißt) Theſimenes. Pauſanias 
und Euſtathtus ſetzen noch den Po⸗ 
lydorus, des Hippomedons Sehn 
letzterer den Melon, des Etevelus 
Sohn, hinzu. Als Steoeles, des 
Oedivus Sohn, feinem Zwillings⸗ 
bruder dem Polynices die Herr⸗ 
ſchaft über Theben, ihrem gemach⸗ 
ten Vergleiche nach, da wieder der⸗ 
ſelben ſie ein Jahr ums andere 
führen ſollte, nicht abtreten wollte: 
begab ſich dieſer zu dem Adraſtus 
nach Argos und brachte ihn, und 


des Capaneus 


dieſer wieder ſechs andere Fürften, 


auf ſeine Seite, welche insgeſammt 
vor Theben giengen und dem po⸗ 
lyuices wieder zu feinem Reiche ver⸗ 
helfen wollten. S. Septem ad 
Thebas. Sie kamen aber dabey, 


bis auf den Adraſtus, ums Leben. 


Die Eyigonen, ihre Söhne, brach⸗ 
ten, um ihren Tod zu raͤchen, ein 
ſtarkes Heer zuſammen, wählten 
ſich auf des Orakels Ausſpruch den 

Alemaͤon 
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Alemaͤon zum Anführer und gien⸗ 
gen auf Theben loß. Andere nen⸗ 
nen den Aegialeus und Diomedes, 
Eurip- Suppl. 12 1f., Pind. aber P. 
VIII, 4 den Adraſt, als Anführer. 
Die Epigonen uͤberwanden die 
Thebaner, trotz des tapferſten Wi⸗ 
derſtandes, in einem Treffen am 
Fluße Gliſſas. In dieſem Treffen 
brachte des Eteoclus Sehn, Laoda⸗ 
mus, den Sohn des Adraftus, Ae⸗ 
gialeng,biejen wieder Alemaͤon, um. 
chol. Pind., P. VIII, 68. Die 
Thebaner fragten in dieſen ver⸗ 
zweifelten Umſtaͤnden den Wahrſa⸗ 
gey Tireſtas um Rath, der ihnen 
Theben zu verlaſſen befahl. Sie 
ſchlichen ſich daher des Nachts aus 
Theben und uͤberließen dem Fein⸗ 
de die Stadt leer, welche ſodann 
die Epigonen einnahmen und aus⸗ 
pluͤnderten. Die Thebaner bega⸗ 
ben ſich theils nach Illyrien, He- 
rod. V, 61., theils nach Theſſalien 
und an den Berg Homole. The⸗ 
ben übergaben die Sieger dem 
Therſander und ein großer Haufen 
der fluͤchtigen Thebaner kehrte zu 
im zuruͤck. Doch fühlte Theben 
dieſe Zerſtoͤrung noch lange. Scrabo 
IX. p. 632. Von der Beute ſchickten 
fie des Tixeſias gefangene Tochter, 
die Daphne, oder Manto, dem 
Apollo nach Delphos zum Geſchenk 
und kehrten mit vieler Beute wie⸗ 
der nach Haufe, Diod. IV. 68-69. 
Die Geſchichte der Epigonen, wel⸗ 
che unter andern auch Sophockes 
und Aeſchylus tragiſch bearbeite: 
ten, ſcheint groͤßtentheils eine Er⸗ 
findung der Dichter und ein Ge⸗ 
genſtuͤck des Feldzugs der fieben 
Helden zu ſeyn. Adraſt bleibt ein⸗ 
dig am Leben; fein Sohn iſt der 
einzige der ſtirbt: die Epigonen 
gehn mit guten, ihre Vaͤter mit 
boͤſen, Aufpieien in Krieg. Unter 
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V. 7. 


EPIMELIADES,, %, gr. erf 


auddrs, n: eine Art Nymoben 
C . ſonß 5 Laut. 
22 N 


EPIMELIVS, I, g. "nminyap, 6, 


ein Beyname des Rereurs, unter 
dem er einen Altar aus 1 
Markte zu Coronea hatte. Paufan. 


IX, 34. 8 FAR 
EPIMENIDES, i gr. EHB, 


den Nenern hat der Englaͤnder 


Re ein Helbengedicht che Epi- 

geſchrieben. 

EblLals, a gr. Erase, Logs 
eine von den Theſpiaden, mit wel⸗ 


bee, der Nympbe Balte Seh. 
Plutarch. in Vit. Solon. 29. An⸗ 


dere nennen ſeine Mutter Blaſte 


und ſeinen Vater Phaͤſtius, oder 
Doſiades, oder Ageſareus. Suidas 
in h. V. Diog. Laert. I. 109. Er 
war aus Cnoſſus in Creta gebuͤr⸗ 
tig, oder aus Phaſtus. Er wurde 
in ſeiner Jugend aufs Feld ge⸗ 
ſchickt, das Vieh zu hüten, und 
verirrte ſich eines Tages bey Auf⸗ 
ſuchung eines verlaufnen Schaafes, 
kam in eine Höhle und wurde 
von einem tiefen Schlaſe uͤberfal⸗ 
len, der ſieben und ſunfzig Jahre 
ſort dauerte. Diog. Laert. I. e. 
N — vi, 52. Als er 
eder erwachte, fuhr er fort, fein 
Schaaf zu ſuchen, wunderte ſich 
aber ſehr, daß er alles fo veränz 
dert antraf. Er gieng alſo nach 
Hauſe, wo ihn ſein küngſter, nun 
aber zum Greiß gewordener, Bru⸗ 
der fragte: wer er wäre? und was 
er wollte? Endlich erkannte er ihn, 
und fein Abenthener wurde nun 
durch ganz Griechenland bekannt. 
Man hielt ihn fuͤr einen Liebling 
der Götter und zog ihn wie ein 
Orakel zu Rathe. Die Athenien⸗ 
ſer hohlten ihn auch bey einer Peſt, 
daß er ihre Stadt reinigen moͤchte. 
Er that es dadurch, daß er ſchwar⸗ 
ze und weiße Schaafe auf das Feld 
laufen ließ; dann ihnen Manner 
nachſchickte, mit dem Befehle: dem 
Bb 4 Gotte 
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Gotte iedes Ortes, wo fie ſich hin⸗ 
legen würden, eines zu opfern; wor⸗ 
auf denn die Peſt aufhorte. Da⸗ 
her ſoll es gekommen ſeyn, daß 
man au verſchiedenen Orten um 
Athen herum Altäre ohne Namen 
fand. Diog. Laert, I. c. Zur Bez 
lohnung wollten ihm die Athenien- 
ſer eine große Geldſumme ſchenken; 
allein er verbat es und nahm nur 
einen Oelzweig. Plutarch. I. c. 
Man hat viele Prophezeihungen 
und Schriften von ihm gehabt, die 
er während ſeines Lebens von 157 
Jahren verfertiget haben ſollte. Anz 
dere verlängern es gar auf 290 Jahr. 
Diog. Laert. . 111. I. c. Man hat 
ihn niemals eſſen ſehen und ſagte 
daher, daß ihn die Nymphen mit 
Speiſe verſorgten. Diog. Laert 1. 
c. .. 114. Die Cretenſer ſolleu ihn 
als Gott verehret und ihn den 
neuen Cureten geuaunt haben. 
Die Lacedamonier kuͤhmten ſich, ſei⸗ 
nen Leichnam bey ſich zu haben. 
Pauf. III, 8. Gleichwohl hatte er 
auch zu Argos vor dem Tempel der 
Minerva ein Grabmal, und man 
erzählte: die Laeedaͤmonier hätten 
ihn in einem Kriege mit den Cnoſ⸗ 
ſiern lebendig gefangen bekommen; 
weil er ihnen aber nichts Gutes 
prophezeihet, hätten fie ihn hin⸗ 


gerichtet, die Argiver aber feinen , 


Leichnam aufgehoben und an die⸗ 
em Orte in Argos begraben. Pauf. 
I, 18. Die Lacedamonier aber 
widerlegten dieſes Vorgehen da⸗ 
durch, daß ſie nie einen Krieg mit 
den Cnoſſiern geführet hatten. Id. 
II, 8. 9. Epimentdes war, wie 
der Seythe Abaris, ein Schwaͤr⸗ 
mer, deren es von ieher gab. 
EPIMETHEVS, ei, gr. bandes, 
ewe, des Japetus, eines Titanen, 
und der Clymene, Heliod, Theog. 
08 nach andern, der Aſia, des 
eaus Tochter, Sohn. Apollod. 
J. 2, 3. Er verachtete den klugen 
Rath ſeines Bruders des Prome⸗ 
theus, der ihm ernſtlich unterſagt 
hatte, von dem Jupiter ſein Ge⸗ 
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ſchenk anzunehmen, und nahm die 
Pandora, ein ungemein ſchoͤnes 
Frauenzimmer, das ihm Mereurtus 
zufuͤhrete, vom Jupiter au. Ele- 
fiod. Opp. et D. v. 60. S. Pan⸗ 
dora. Er machte fie zu feiner es 
mahlin, und eröffnete noch oben⸗ 
drein die Urne, die ſie ihm zum 
Brautgeſchenke mitbrachte. Aus 
dieſer ſtuͤrzten denn unzählige Ues 
bel für das Menſchengeſchlecht herz 
vor. Indeß zeugte Epimetheus 
mit der Pandora die Pyrrha, die 
nachherige Gemahlin Deucalions, 
Apollod. I, 7, 2. Andere gaben 
ihm noch zwey Toͤchter, die Pro⸗ 
phaſis und Retamelea. Pind. Pyth. 
V, 7. Iſt (wie H. Hofr. Heyne 
Comment. in Hel. Theog., und 
Herr Hoft. Schuͤtz in f. erſten Exc. 
zu des Aeſchylus Prometheus, ein⸗ 
leuchtend erwieſen haben) Prome⸗ 
theus das Symbol der Klugheit, 
und Pandora das Symbol der 
menſchlichen Uebel: fo ſtellt Epi⸗ 
1 die menſchliche Thorheit 


ar. 

EPIONE, es, gr. Hrivn, 16; des 
Aeſculapius Gemahlin, Paut. II, 
29., mit welcher er den Machaon 
und Podaljrius zeugte. 

EPIPHRON, onis, des Erebus und 
der Nacht Sohn, kbiyg. Praef, I. 

EPIPOLA, ge, gr. 'Ezmorm ne, des 
Trachions Tochter, gieng, als eine 
Mannsperſon verkleidet, mir vor 
Troia, wurde aber von dem Pala⸗ 
medes entdeckt und geſteiniget. 
Prol. Hephaeſt. V. p. 325. 

EPIPOLLA, ae, gr. S %, de, 
ein Beyname der Ceres bey den 
Spartanuern. 2 

EPIPYRGIDIA, ae, at. vy 
dla, a6, die Vertbeidigerin der 
Feſtung, der Stadt, ein Bey⸗ 
name der Minerva zu Abdera. 

EPISCOPVS, 7, gr. Ering, u, 
die Allſehende, ein Beyname der 
Diana von ihrem Tempel in Elis. 
Als dieſen ein gewiſſer Sambieus 
ausplünberte, mußte er ein ganzes 
Jahr lang die größte Pein dafür 

aus⸗ 


785 EPO 


ausſtehen. Plutarch. Quaeſt. graec. 


EPI 
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247. 

EPISTATERIVS, i, gr. Eriga- 
T4gios, der Vorſteher, ein Bey: 
name des Jupiters bey den Cre⸗ 
tenſern. 

EPIS TOR, orie, gr. Elsag, ogg, 


ein Troianer, den Patroelus mit 
de Achilles Waffen erlegte. I. 


95. 

EPISTROPHIA, ae, gt. "Erıseo- 
pla, ag, die Lenkerin der Zer⸗ 
zen, ein Beyname der Venus bey 
an Megarenſern. Pauf. I, 40 et 


„ 16. 

EPISTROPHVS, i, des Iyphitus 

und der Hippolyte Sohn, gieng 
mit 40 Schiffen der Phocenfer vor 
Troia. Hyg. f. 97. II. f, 5317. 
Er wurde vom Heetor erlegt. Da- 
res Phryg. 21. Ebenderſelbe 
wird nach einer falſchen Lesart 
beym Apollodor ein Vater des Sche⸗ 


dius, eines von den Freyern der 


Helena, genannt. Apollod. III, 
95 8. ibi Heyne V. I. S. 725. 

Denn ſehen wir II. 2, g recht an, 

ſo muß es heißen Sweötoe c Ef- 

Sms lolre, und beyde find Bruͤ⸗ 
er 


2) des Minos, Königs der 
Amazonen, oder beſſer, Halizonen, 

von Alybe Sohn, kam dem Pria⸗ 
mus, nebſt ſeinem Bruder Odius, 
zu Huͤlfe. II. 6, 38. 

3) des Ebenus, Koͤnigs zu Lyr⸗ 
neſſus in Cilieien, Sohn, und Bru⸗ 
der des Mynetes, welche beyde 
Achilles umbrachte, als er dieſe 

Stadt, während. der Belagerung 
ven Troia, überfiel. II. 2. 692. 
EPITHALAMITES, is, gr. ’Erıdz- 

Aruirys, ein Beyname des Merz 
eurius, unter welchem er in Eu⸗ 
boeg verehret wurde. Hety ch. ſub 
hb. v. Er bezeichnet den Vorſteher 
der Hochzeiten, oder der Schiffs⸗ 
vordertheile. 
OCHVS, , gr. Eroxae, u, ei⸗ 
ner von den vier Söhnen des Lo⸗ 
curgus, welche er mit der Cleo⸗ 
phie, oder, nach andern, mit der 
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Eurynome, zeugte. Apollod. III, 
9% 2, Paul. VIII, 4. Schol. Apol- 
lon. 1, 164. 7 
EPONA, ae, eine Göttin der Eſel⸗ 
treiber in Rom, Schol. Vet. ad 
luv. Satyr. VIII, 157., oder der 
Viehſtaͤlle. Cellar. ad Minut. Oct. 
29. In denſelben wurde auch 
ihr Bild aufgeſteut, und zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten mit Blumen und 
Kraͤuzen behangen. Apuleil Met. 
III. 97. Fulvius Stellus ſoll, aus 
Haß gegen das Frauenzimmer, ſich 
mit einem Pferde eingelaſſen, und 
dieſes ihm eine ſchone Tochter 
gebohren haben, welche Epona 
geheißen und in der Folge als 
Göttin und Verſorgerin der Pfer⸗ 
de verehret wurde. Agefilaus ap. 
Plutarch. Parall. minor. 29. 
EPOPE VS, ei, gr. Erorede, be, 
des Aldeus Sohn, war ein ſtren⸗ 
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feiner Grauſamkeit willen, fein 
eigener Sohn Marathon verließ 
und ſich nach Attica begab, wo er 
auch nach ſeinem Tode blieb und 
das Reich unter feine Bruͤder ver⸗ 
theilte. Pauf. II. 1. 5 
2) ſonſt Epaphus, kam aus Theſ⸗ 
ſalien nach Sicyon und erhielt 
daſelbſt die Herrſchaft. Weil er 
aber des Nyetens, Königs zu The⸗ 
ben, Tochter entfuͤhrte, oder doch 
dieſelbe aufnahm, als ſie von ihrem 
Vater entſloh, fo gerieth er mit 
demſelben in Krieg, und in der 
erfolgenden Schlacht wurden beyde 
verwundet. Nyeteus ſtarb bald 
an feinen Wunden; Epopeus aber 
ſtellte nach ſeiner baldigen Gene⸗ 
fung den Göttern Freudenfefte au 
und errichtete der Minerva einen 
Tempel, welcher ihr fo angenehm 
war, daß ſie vor demſelben, zum 
Zeichen ihrer Zufriedenheit, eine 
Quelle entſpringen ließ, die Oel 
hervorſprudelte. Weil er aber fei- 
ne Wunden vernachlaßigte, ſomuß⸗ 
te er endlich doch noch daran ſter⸗ 
ben. Paul. II, 3. Nach andern 
wurde er von dem Lyeus erlegt. 
Bb; Apol- 


ger Koͤnig im Peloponnes, den, um 
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Apollod. III, 5, 5. Man begrub 
ihn in den von ihm erbaueten Tem⸗ 
pel, der aber hernach vom Blitze 
verbrannt wurde, daß nichts als 
fein Grab und der Altar uͤbrig 
blieb. Paul. I. c. 12. Siehe Anz 
tiopa. : 
3) Koͤnig zu Lesbus, der mit 
feiner Tochter ungeziemte Handel 
hatte. Hyg. .es 3. Er wird aber 
mit mehrerem Rechte Nyeteus ge⸗ 
nannt. Munker. ad l. c. Siehe 
Nyeteus und Nyetimene. 

4) ein Steuermann der Tyr⸗ 
rhener, die den Bacchus entführen 
wollten, dafür aber in Delphine 
verwandelt wurden. Ovid. Mer. 
III, 619 et Hyg. f. 134. 

EPYTIDES, ge, gr. 'Hzurlöyss u, 
des Aſcanius, oder Julus Hofmei⸗ 
ſter, deſſen eigentlicher Name Pe⸗ 
riphas war. Dieſen fuhrte er als 
einen Beynamen, weil ſein Vater 
Epytus geheißen. Virg. Aen. V. 
547. S. H. 2 Heyne zu dieſer 
Stelle, vergl. II. e, 323 f., 

EPYTROPIVS, 7, gr. Fxrrędrioc, 

, ein Beyname des Apollo bey den 
Doriern, in deſſen Tempel ſie zu⸗ 
ſammen kamen, wenn ſie uͤber 
wichtige Dinge berathſchlagen 
wollten. Dionyſ. Halic. Ant. R. 
IV. 


EQVEST RIS, is, gr. nia, ag, 
ein Beyname, der mehrern Götz » 


tern, als Aufſehern der Wettren⸗ 
nen, von den Siegern in den 
Kamypfſpielen gewidmet wurde, als: 
1) der Juno, die unter dieſem Na⸗ 


men einen Altar zu Elis hatte. 


Pauſ. V, 15. R 
2) der Minerva, die auch eis 
nen Altar zu Elis hatte. Paul. J. c. 
S. Sippia. 
gr. Irres, u, ein Beyname 
des Neptun, der einen Altar zu 
Elis hatte Paul. V. 15. Er wur⸗ 


de auch unter demſelben von den 


Arcadiern verehrt. Paul. VIII, 37. 
S. Sippius. rug 

„) ein Beyname des Mars, deſ⸗ 

= Altar in Elis war. aul. V. 
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5) ein Beyname der Fortuna, 
unter welchem ſie zu Rom einen 
ſchöͤnen Tempel in der IX Re⸗ 
gion hatte. Nardin, IV, 3. Es 
gelobte ihr denſelben Q. Fulvius 
Flaccus, da er wider die Celti⸗ 
brier zu Felde zog und durch die 

beſondere Tapferkeit der Neuterey 
einen vollkommenen Sieg erfochte. 
Liv. XL, 40. Er nahm hernach, 

da er ihn erbauete, die marmor⸗ 
neu Ziegel von dem Tempel der 
Laciniſchen Inno bey den Brut⸗ 
tiern dazu. Das Volk ſah dies 
als einen offenbaren Kirchenraub 
an und zwang ihn, ſolche wieder 
von Rom zu den Bruttiern zu 
ſchaffen. Es fand ſich aber her⸗ 
nach Niemand, der dieſe Ziegel 
wieder auf der Juno Tempel legen 
konnte. Idem. XLIII, 3. Dennoch 
blieb dieſer Tempel einer der ſchon⸗ 
fen zu Rom. Vitruv. de Archit. 

III, 2. Wenn aber Tacitus von 
dieſem Tempel der Fortuna zu 
Rom nichts wiſſen will, ſo iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß er damals 
abgebrannt war und in der Folge 
exit wieder erbauet wurde. Ta- 
cit. Annal. III, 22. 


EQVVS, i, ar. Hebe, u, das Pferd 
unter den Geſtirnen, iſt nach ei⸗ 
nigen dasienige Pferd, welches 
mit feinem Fuße auf den Berg He⸗ 

‚ Kon ſchlug, und dadurch den 
Brunnen Hippoerene verurſachte. 
Eratolth. Cataſtr. 18. Alſo Per 
gaſus, der den Bellerophon abge⸗ 
worfen. Andere wollen, daß es 
das Pferd ſey, in welches Menal⸗ 
ippe, Chirons Tochter, verwan⸗ 
delt worden. Hyg. Altron. Poer. 
II, 18. , ee 

ERASIA, ae, des Phineus Tochter 

und Schweſter der Harpyia. 

ERASIN VS, f, gr. Eæzelec, u, 1) 

ein Argiver, bey deſſen Töchtern, 
der Byze, Melita, Moera, und 

Auchirba, die Britomartis eins 

kehrte, als ſie aus Phonicien nach 
Argos kam. Ant. Liberal, 30. 
2) des 


ERA 
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2) des Herkules Sohn von der 
Theſpiade Lyſihpe. Apollod. II, 


75 8. 

ERAS LIPPE, er, gr. Feacfrxn, ne- 
eine von des Theſpius Toͤchtern, 

die Mutter des Lyſippus vom Herz 
kules, Apollod. II, 7, 8.; nach ei⸗ 
ner Lesart, die aber H. H. Heyne 

verwirft. } 

ATO, us, gr. Egard, db, eine 
von den Nereiden. Apollod. I, 
, 7. * 

a) des Jupiters und der Mne⸗ 
moſone Tochter, eine der neun 
Muſen. Heſiod. Theog. 78. Sie 

hat ihren Namen von Fews, die 
Liebe, Ovid. de arte Amandi Il, 
16., weil fie durch ihre zaͤrtlichen 

Lieder das Herz der ſproͤdeſten 
Madchen ruͤhrte. Apollon. III, 1. 
Sie ſoll die Kunſt zu tanzen erfun⸗ 

den haben. Schol. Apollon. ad III, 
I. Auf einem geſchnittenen Stei⸗ 
ne iſt fie mit der Either in dem 

Unken Arme vorgeſſellt, worauf fie 
mit dem Plectrum ſpieket. Sie 
ſingt und tanzt zugleich daben, und 

ihr Ober⸗ und Unterkleid flattern 

ſtark um fie her. gem 
ant. II, 51. Unter den Münzen 
des Pomponius Mus ſoll ſie die⸗ 
ienige vorſtellen, welche in einem 
langen Kleider mit einem zum 

Singen eröffneten Munde und 

zerfireut fliegenden Haaren, ſich dar⸗ 
ſtellt. Man ſchreibt ihr namlich 

auch die Erfindung der Elegien zu. 

In der linken Hand trägt fie ei⸗ 
nen niederwaͤrts gebogenen Griffel. 
- MorelliThef.numilmm. I. p.347. 

In andern Abbildungen hat ſie ei⸗ 

ne Rohrfloͤte. Patin. Rom. fam. 

P. 226. Eines von den Herkula⸗ 

niſchen Gemählden, mit der Auf⸗ 

ſchrift: EAA WAT PIN- 
ſtellt ſie auf gleiche Weiſe mit ei⸗ 
ner Leyer, oder Barbiton, und Ple⸗ 
etrum vor. Pitt. Ant. d' Ercol. 
II. 6. 4 ( i 
3) eine Drvader des Areas Ge⸗ 
mahlin, mit der er den Azanes, 
Aphidas und Elatus zeugte. Paul. 
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VE, 4. Sie war die Auslegerin 
der Orakel des Pans. Id. ibid. 37. 


Andere nennen ſie Leauira, Chry⸗ 
ſopelig. S. Arcas. 1 
Men untis, gr. Eęarse, Bu- 
roe, einer von den Soͤhnen des 
Herkules, den er mit der The⸗ 
12 . zeugte. Apollod.. 
4475 8 3 
EREE VS, i, wurde aus de 108 
und der Dunkelheit, 1108 san 
.; oder auch nur aus dem Chabs, 
gebohren. kleliod. Theos 123. 
Seine und der Nacht Kinder wa⸗ 
ren das Schickſal, das Alter, der 
Tod, die Enthaltung, der Schlaf, 
die Träunte die Zwietracht, das 
Elend, der Muthwille, Nemeſis, 
Cuphroſpne, die Freundſchaft, die 
Barmherzigkeit, Styr, die drey 
Pareen, und die Heſperiden. Hyg. 
J. c. Ein philoſophiſches Weſen, 
das die Dunkelheit, aus, der, nach 
einiger Meynung, alles hervor 
gieng, darſtellte. 2 
ERECHTHEVS, ei, gr. Een debe; 
oder keirdsde, ee. Man muß 
zwey Erechtheus unterſcheiden; den 
Altern mit dem Beynamen Eri- 
chthonius, den das Etym. MI. Ege- 
ede „ Bez 9g dodlaeoe 
nennt, und den wir bald unter 
dem letztern Namen kennen lernen; 
und den luͤngern, des Pandions I 
und der Zeupippe Sohn, bekam 
nach feines Vaterg Tode dle Herr⸗ 
ſchaft uber Attiea und heyrachete 
die Praxithea, des MPhraſimus 


Tochter, mit der er den Cecrops, 


Pandorus und Mefion, wie auch 

die Procris, Ereuſa, Ehthonia 
uud Orithyia, zeugte; von wel⸗ 
chen Pweris an den Cephalus, 
Creuſa an den Kuthus, Ehthouia 
an den Butes, und Orithyia an 
den Boreas, verheyrathet wurden 
Apollod. III. 15, 1. Einen vier⸗ 
ten Sohn Orneus, den Vater des 
Peteos und Großvater des Mue⸗ 
ſcheus, lernen wir aus Euftath. 
II. f, 291. Paul. II, 25 kennen. 
Der Scholiaſt Apoll. I, 97 fest 


noch 
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noch den Alcon und Theſplus hin⸗ 
zu. Suid. v. rg 9g. zahle ſechs 
Tochter. Man erzaͤhlt von die⸗ 
ſem Könige ferner: Erechtheus 
ſey mit den Eleuſinern in einen 
Krieg verwickelt worden. Als nun 
dieſen Eumolpus, Koͤnig in Thra⸗ 
eien, mit einer ſtarken Armee zu 
Huͤlfe kam, ward Erechtheus in 
die Außerſte Verlegenheit geſetzt. 
Er fragte daher das Orakel um 
Rath, und dieſes antwortete: er 
ſolle eine feiner Tochter vpfern, 
wenn er ſiegen wolle. ne 
waͤhlte die Chthonia, die tüngfie, 
dazu; allein die andern eutſchloſ⸗ 
ſen ſich, zugleich mit ihrer Schwe⸗ 
ſter zu ſterben. Dieſe Aufopferung, 
deren Athen noch mehrere an den 
Toͤchtern des Leus und Hyaein⸗ 
thus aufftellt, iſt bey den Alten, 

fo wie der Eleufinifche Krieg, ſehr 
beruͤhmt. Vergl. über den letzten 
Meurſ. de Regg. Ath. II, 8, 10. 
Hyg f. 46. Schol. Eurip. Phoen. 
364.5 uber die erſte Cicero pr. 
Sext, 21. Lycurgus c. Leocr. 24. 
Davon handelte auch des Euripiz 
des Tragoͤdie. Den gevpferten 
Toͤchtern zu Ehren begiengen die 
Athener die . Schol Soph. 
Oed. Col. 101. Erechtheus über: 
wand darauf ſeine Feinde gluͤcklich 
und toͤdtete ſelbſt den Eumolpus. 
‚Apollod, III, 15, 4. Eurip. ap. 
Plutarch. Parall. min. 20. Nach 
andern erlegte er nur deſſen Sohn 
Immaradus. Pauf. I, 9. Des 
Erechtheus Tod wird ſehr ver⸗ 
ſchieden erzaͤhlt. Vergl. Meurk II, 


12. Nach einigen verſchlang ihn 


die Erde, nach andern ward er von 
dem Jupiter, auf Neptuns Bitte, 
mit dem Blitze getödtet, weil der 
von ihm umgebrachte Eumolpus 
Neptuus Sohn war, ob er ſchon 
vorher feine Tochter Chthonia dem 
Neptun zur Rache hatte opfern 
müſſen. Hyg. f. 46. Euripides 

itte von ihm eine Tragoͤdie, un⸗ 
ter dem Namen Erechtheus, ver⸗ 
fertigen, nach welcher auch Ennius 
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eine lateiniſche ſchrieb , die aber 
beyde verlohren gegangen find. 
Fabr. Bibl. graec. II, 18, 3. 

2) ein Veyname des Neptun 
in Athen. Eleſych. in h. v. An 
den Tempel der Minerva Polias 
zu Athen ſtieß namlich ein ande⸗ 
rer, darinnen drey Altaͤre beſind⸗ 
lich waren. Der erſte war dem 
Neptunus und Erechtheus, der 
zweyte dem Butes, der dritte dem 
Vulkan, gewidmet. Dieſer Tem⸗ 
pel hieß Erechthion und Neptun 
davon NeptunusErechtheus. Vergl. 
Paul. 1, 26. Meurfius Regg. Ach. 
II. 12. Cecrop. 48. 5 

EREMESIVS, 5, gr. "Eeyugeros ‚>, 
ein Beyname des Jupiters in der 
Inſel Lesbus. Heſych. in h. ve 

ERES VS, 1, gr. Reese, s, des 
Macaris Sohn, von welchem die 
Stadt Ereſus in Lesbus den Na⸗ 
men führet. Steph. Byz. in h. v. 

ERETME VS, 1, gr. Eęerhede, kg, 
einer der Phaegcier, die ſich vor 
dem Uloſſes in allerhand Nitter⸗ 
ſpielen ſehen ließen. Hom. Od. 9, 
112. 

ERETHYMIVS, 7, gr. "Egeduuios, 
, ein Beyname des Apollo, bey 
den Lyeiern, welche ihm auch 
das davon benannte Feſt Erethy⸗ 
mia feyerten. Hefych. in h. v. 

ERETRIEVS, ei, gr. Eęeręieds, 
és, des Phaethons Sohn, von 
welchem die Stadt Eretrig in Eu⸗ 
boea den Namen hatte. Euftach, 
ad Hom. II. g, 537. 

EREVTHALION, onis, gr. Eęev- 
gartar » wvos, ein Arkadier, deſ⸗ 
ſen Vater Hippomedon, oder Aphi⸗ 
das, geweſen ſeyn ſoll. Didym. ad 
Hom, II. s, 319. Er war der 
‚Maffenträger des Arkadiers Lyk⸗ 
urgus, welcher ihm im Alter ſei⸗ 
ne Waffen ſchenkte. Er machte 
ſich damit fuͤrchterlich und forder⸗ 
de immer die tapferſten Feinde 
darauf heraus. Neſior erlegte ihn 
in ſeiner Jugend bey einem Krie⸗ 
ge der Pyſier und Arkadier, nicht. 
weit von der Stadt Phen, in ei⸗ 

nem 
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nem Zweykampfe. om. II. , 
136 1 


ERGANE, er, gr. Fer, ne, ein 

Beyname der Minerva bey den 
Athenienſern, den fie insbeſondere 
als Befoͤrderin der Kuͤnſte und 


1. 4. ef. V. I., die aber auch 
einen Tempel unter dieſem Namen 
in Sparta hatte. Id. III, 17. Ihr 


wurde Plutus, als der Gott des, 


Reichthums, zugeſellet. Id. IX, 


26. 

ERGATIS, idis, gr. 'Eeyärıs, dog, 
war bey den Samiern mit der 
vorhergehenden einerley. Heſych. 
in h. v. 5 \ 

"ERGEVS, ei, der Celaens Vater, 
mit welcher Neptun den Euphe⸗ 

nis, Lyeus und Nycteus zeugte. 

Lig. f. 17. Andere nennen den⸗ 
felben auch Atlas. Eratoſth. Ca- 
taſt. 23. 

ERGIN VS, , gr. Eę De, u, des Cly⸗ 
menus Sohne K. zu Orchomenos. 
Er mußte ſeinem Vater verſpre⸗ 
chen, ſeinen Tod an den Theba⸗ 
nern zu raͤchen, da Clymenus zu 

Theben von des Menoeceus Wa⸗ 
genfuͤhrer mit einem Steine war 


verwundet worden, woran er ſter⸗ 
ben mußte Erginus uͤberzog da⸗ 


her die Thebauer, während der 
Regierung des Creon, nach dem 
Tode des Laus, 5 einem ſtar⸗ 
ken Heere und zwang fie, zwan⸗ 
zig Jahre lang einen Tribut von 
100 Ochſen, iährlich zu geben. 
Allein Herkules begegnete einſt ſei⸗ 
nen Gesandten, welche den Tri⸗ 
but abhohlen ſollten, ſchnitt ihnen 
Naſen und Ohren ab, band ihnen 
ihre abgehauenen Hände um den 
Hals, und hieß ſie dieſen Tribut 
dem Erginus bringen. Dleſer 
uͤberzog die Thebaner aufs neue mit 
Krieg. Herkules gieng ihm eut⸗ 
gegen und erlegte ihn ſelbſt, 
ſchlug feine Leute in die Flucht, 
zwang ſie auch, den Thebalern 
doppelt fo viel Tribut zu geben, 
als fie vorher bekommen hatten. 


weiblichen Arbeiten führte, Paul. 
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ein 2 . 
ules den Fluß Cephiſ⸗ 
fs, warf damit die nent ben 
Oechomenos über den Haufen und 
nahm dann die Stadt ſelbſt ein. 
auf IX, 38. Apollod. II, 3. 17. 
Mit nm Veränderungen erzaͤhlt 
es auch Diod. Sic. IV, 18. Er⸗ 
ginus fol den Trophonius und Ar 
gamedes gezeuget haben, Paufi IX, 


7. 1 
3 2) der Argonaute, 
Sohn. 1 I 
lon. I, 185. Hyg. f. 14. Andere 
machen ihn zum Senne Lr 
menus und der Buzige „ 
zum Enkel des Presbons. Schol. 
Apollon. I. c. Er war von Mi⸗ 
let, Burman. Caral. Argon. h. v., 
und einer von den Argonauten, die 
in dem Schiffweſen und der Stern⸗ 
kunde ſehr erfahren waren. Da⸗ 
her wurde er des Steuermauns 
Tiphys Gehuͤlfe und, nach deſſen 


Tode, ſelbſt Steuermann. Valer. 


Flacc. V.. 65. Schol. Apollon. 
II, 897. Schon Pind. Olymp. IV 
verwechſelt ihn mit dem vorheri⸗ 
= un "en ger cn Cly⸗ 
3 erſelbe erwähnt eines 
Hohngelächtere der Leuch 
Weiber, das er habe ausſtehen müſ⸗ 
ſen; und der Scholiaſt zu dieſer 
Stelle erzählt ung, daß gerade die 
Argonauten auf Lemnos anlande⸗ 
ten, da Hypſtpyle ihrem Vater 
Thoas Leichenſpiele feyerte. Er⸗ 
ginus, ob er ſchon der luͤngſte der 
Argonauten war, trat mit zum 
Wettrennen au. Man lachte; 
En — — er Bewunderung, 
gar die Boreaden 1 
uͤbertraf. b 

ERIBOEA, ae, ſiehe Periboea. 

2) eine Amazone, die von dem 
u erleget wurde. Diod. Sic. 
16. 

ERIBOTES, ae, des Teleous Sof 
einer der Argonauten. a. 
73. Byg.f. 14. Andere nennen 
ihn auch Eurybates, und Euriba⸗ 
tes. Herodor. ap. Schol. Apollon. 

et 
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et Munker. ad Hyg. II. ce. Er 
fſoll der Eurybotas geweſen ſeyn, 
der bey des Pelias Leichenſpielen 
mit der Wurfſcheibe ſiegte. Paul. 
Vi. Er war auch in der Arz⸗ 
. neykunde erfahren und verband 
des Oileus Wunden, 
den Stymphaliſchen VBoͤgeln be⸗ 
kommen hatte. Apollon. II, 1032. 
Ihn erlegte endlich auf der Ruͤck⸗ 
fahrt Cephalion in Libyen, als 
er mit dem Cauthus deſſen Heer⸗ 
den beraubte. kg. l. c.un,°, 
ERICHTLHIE VS, ei, eine falſche 
Lesart, ſiehe Erechtheus. 
ERICHTHONIVS, 4% gr. "Egg 90- 
ves, fe auch Erechtheus. 
Hm. II. E, 347. S. Erechtheus. 
„Einer bey den Alten ſchon ſehr 


gewohnlichen Verwechſelung nach 


wird nämlich dieſer Erichthonius 
Erechtheus haͤufg mit dem Juͤn⸗ 
gern vertauſcht. Die; Erzählung 
vom Erichthonius iſt dieſe: Vul⸗ 


can verfertigte einſt allen Göttern 


Stühle von Gold; den der Juno 
richtete er ſo ein, daß fie ſich Nicht 
wieber loshelfen konnte; und dieß 
darum, weil ſie ihn aus dem Him⸗ 
mel geworfen hatte. In einem 
RNauſche aber brachte ihn Bac⸗ 
chus auf den Olymp und er bes 
freyete fie wieder. Jupiter aber, 
den dieſer Vorgang ſehr vergnuͤgt 


hatte, erlaubte dem Vulean dafuͤr 


eine Bitte zu thun. Auf Neptuns, 
des beſtaͤndigen Gegners der Mi⸗ 
nerug, Anrathen forderte alſo 
Vulean die Minerva zur Gemah⸗ 
lin. Minerva aber weigerte ſich 
einzuwilligen, und da er ſich ihrer 
mit Gewalt zu bemächtigen ſuchte, 
entwand fie ſich feiner ebenfalls, für 


daß er das auf die Erde verſchuͤt⸗ 


tete, woraus denn Grichthouins 
entſtund. Hyg. k. 166. Dieſe 
Verſchuͤttung ſoll ſie durch einen 
Schlag mit ihrem Spieße verur⸗ 
facht haben. Eratofth. Cataſtr. 13. 
Aus Schaam habe ſie Erde mit 
dem Fuße über daſſelbe geſchar⸗ 
ret, und ſo ſey Erichthonius ent⸗ 


ie er von 
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fanden. Hyg. Aſtron. Poet. II 13. 
Nach einer andern Erählung kam 


Minerva einſt zu dem Vulcan, ſich 


einige Waffen machen zu laſſen; 
ier u geſchah es, dab er ſich 
ihler mit Gewalt zu bemaͤchtigen 
ſuchte. Minuerua ſtieß ihn von ſich, 
ihr Gewand aber wurde daben bes 
ſudelt. Da ſie dieſes nun mit 
Wolle abgewiſcht und auf die 
Erde geworſen habe, ſo ſey davon 
Crichthonius entſtanden. Apollod. 
III, 13, 6. Tzez. ad Lycophr. 
1. »Eeichthonins wird daher 
oft für einen Sohn der Erde aus⸗ 
gegeben. Der Abweichungen bey 
dieſer an ſich ſehr vlumpen Mythe 
find unzählige. S. Meurt. Regg. 
Ath. II. 1 f. Unter andern er⸗ 
zähle man auch, Jupiter habe dem 
Vulcan die Minerva zugeſagt, weil 
er hey ihrer Geburt ihm beygeſtan⸗ 
den. Noch andere laſſen Miner⸗ 
ven ganz aus dem Spiele und ma⸗ 


chen den Erichthonius zu einem 
Sohne der Aithis. 


r Die ganze Er⸗ 
zaͤhlung verdankte ohuſtreitig ihren 
Urſprung einer Etymologie des 
Namens, den man entweder von 
sea, d. i. der Erde, oder ses de- 
ea, oder von sec, und v, 
herleitete. Die aͤlteſte Erzählung 
war wohl die, Erichthonius fen 
von der Erde und dem Vulcan ent⸗ 
ſtanden. Ich glaube, die ganze 
Geſchichte bezieht ſich auf die Ein⸗ 
führung des Getraldebaues in At⸗ 
tica. Die Schlange war ein Sym⸗ 
bol des Ackerbaues. Dieſer kam 
unter dem Könige Lrechtheus nach 
Attica, ward vielleicht von diefem 
vornaͤmlich getrieben und anfangs 
der Minerva zugeſchrieben. Dieſe 
unterrichtete den Erdwurm, die 
Schlange, welche die Erde durch⸗ 
wuͤhlet; bald ward fie feine Mut⸗ 
ter. Mit der Zeit verdraͤngte der 
unter dem Könige Pandion I ein⸗ 
geführte Dienſt der Ceres dieſe 
Vorſtellung und die Mythe ward 
verſtandlos. Das Übrige in der 
Mythe erzeugte eine Vorſtellung 
der 


7 
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der iungfräulichen Sittſanikeit in 
Minerven. S. H. H. Heyne antiqu. 
- Auff, Th. I. p. 42. Erichthonius 
war kein voͤlltger Menſch/ fondern 
ein Knabe mit ein paar Drachen⸗ 


rfüßen, Serv. ad Virg. Georg. III, 


“taz, oder hatte die Geſtalt einer 
Schlange. Hyg. Altıon. Poet. II. 
13. Minerva that ihn, da er 
einmal zur Welt kam, in ein 

Körbchen, oder Käfichen, und gab 
ihn des Ceerops "Töchtern, der 
Pandroſus und ihren Schweſtern, 
aufzuheben, mit dem ernſten Ver⸗ 

bote, dieſes Behältuiß ia nicht 
aufzumachen. Apollod. I. c. Ihre 
Schweſtern aber, Herſe und Ur 
glauros, oder auch nur dieſe letz⸗ 
“tere allein, waren ſo neugierig, 
daß fie ſehen mußten, was in dem 
Behaͤltuiße ware. Pauf. I. 18 et 

27. cf. Ovid. Met. II, 359. Sie 

fanden alſo den Erichthon und ne⸗ 

ben ihm einen Drachen liegen, der 
ſie beyde dafür umbrachte, oder 

woruͤber ſie, nach andern, in eine 

ſolche Unſinniskeit geriethen, daß 
ſie ſich insgeſammt von dem 
Schloße zu Athen herabſtuͤrzten. 
Apollod. I. c. Eiuige erzaͤhlen, 
daß ſie ein Rabe verrathen, und 
fie ſich darauf im Meere erfäuft 
hatten. Hyg. 1. c er Aſtron. 
Poet. I. c. et Ovid. Met. II, 353. 
Minerva nahm hierauf den Eri⸗ 
chthonius und erzog ihn insgeheim 
in ihrem Tempel, Apollod. I. c. 
Als er erwachſen war, vertrieb er 
den Amphictyon vom Throne und 
bemächtigte ſich ſelbſt deſſelben. 
Er errichtete auch der Minerva in 
dem Schloße zu Athen eine Bild⸗ 
ſaͤule, und führete ihr zu Ehren 
die Panathenden ein. Apollod. 

III, 13, 6. S. iedoch Theſeus. 
Einige ſchreiben ihm ſelbſt die erſte 
Erbauung des Tempels der Mi⸗ 


nerva in dem Schloße zu Athen 


"au. Hyg. Attron. Poet. II, 13. 
Er if beſonders deswegen beruͤhmt, 

1 ex. die wierfpännigen Wagen 
znerſt erfunden haben ſoll; wofür 
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1 Nr here de Sterne 5 
N er der Fuhrmann, Des 
niochus, oder Auriga, ſeyn soll. 
"Exatofth, Cataſf. 5 8 el 
e. ch Virg. Georg. III 113. gu 
diefer Erfindung ſollen ihm feine 
eigenen lahmen oder unbrauch⸗ 
baxen Beine die Veranlaſſung ges 
geben haben, Serv. ad Vürg. l. lc. 
Mit der Naide paſtthea, oder 


richtiger, mit der Praxitheg (ſiehe 


H. H. Heyne z. Apollod. S. 
zeugte er den Pando feen 
folger. Er ſelbſt wurde nach ſei⸗ 
nem Tode in den Tempel der Mi⸗ 
nerva begraben. Apollode J. c. $ 
67. vergl. H. H. Heyne z. Apol- 
lod. S. 839. — 
2) des Dardanus und der Ba⸗ 
tea Sohn, Konig in Troas, der 


10 . 8 5 v ee — 
V7, Er hatte 3000 Stutten 
auf ſeinen Wieſen gehen, die fo 
ſchön waren, daß ſich Sokegs ſelbſt 
in ſie verliebte und mit ihnen 
zwölf Fulle erzeugte, die fo ſchnell 
waren, daß fie uber die ſtehenden 
Aehren auf dem Felde und uͤber die 
Wellen des Meeres hinweg laufen 
konnten, ohne jene zu brechen und 
a auf dleſen zu ſinken. Hom. II. v, 
219. Es war ein Aberglaube der 
(Alten, das die Stutten vom Win⸗ 
de trächtig wuͤrden. Colum. 6 27, 
3. Varto R. R. U, 119. Das 
Bild war von der Geſchtwindigkeit 
des Pferde entſanden. Weil fein 
Bruder Ilus ohne Kinder ſtarb, 
fo bekam Erichthonſus das 
a un A bes Simois To 
e, die ihm den Troas ges 
bohr. Nee ER 
219. 


ERICLIMEN VS, 2, Neptuns 
der Aſtyphile Sohn. Hyg. f. 5 
Andere neunen ihn beſſer Pericly⸗ 
menus, 


beit 2 feines Reichthnms wegen 
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menus, und feine Mutter Aſiypa⸗ 
C. 


Iaea, Munker. ad J. c. 
ERIDANATAS, ae, gr. Egidaus- 

rag, a ein Beyname des Herku⸗ 

a zu Tarentum.  Hefych. in 


v. 2 

ERIDANVS, 7, gr. Henares, 8, 
ſoll zuerſt der Name Phaethons ges 
weſen ſeyn, welchen er hernach dem 
Fluße gegeben, iu welchen er geſtuͤrzt 
worden; er ſelbſt, ſagt man, er⸗ 
hielt von dem Lichte ſeiner Gluth 
den Namen Phaethon. Serv. ad 
Ving Aen. VI, 659. Der Name 
blieb am Ende blos dem Fluße, 
dem heutigen Vo in Italien, eigen. 
Dieſer Fluß ſpielt inſonderheit in 
der Geſchichte der Argonauten eine 
wichtige Rolle. Apollon. IV, 627. 
Seine Tochter war Zeuxippe, mit 
welcher Teleon den Butes, einen 
der Argonauten, zeugte. Hyg- f. 
14, Virgil macht ihn auch zu eis 
nem Fluße der Unterwelt, Virg. 
Aen. V1,659., und Serusus führt 
v. 603. 1. c. an, daß man dem 
Tantalus ſeinen Platz in dem Eri⸗ 
danus des Tartarus anweiſe. Vergl. 
H. H. Heyne zu Virg. a. g. O. 
Man hat ihn als eincheſtirn, welches 
aus vierzehn Sternen beſtehet, mit 
au den Himmel verſetzt. Eratoſth. 
ataftr. 37. Hyg. Aſtron. Poet. 

II, 32. , 
ERIDEMIVS, 7, gr. "Egudywug, u, 
ein Beyname des Jupiters auf 
AR Inſel Rhodus. Hefych. in 

V. 


ERIGONE, es, gr. "Hoya #5 
des Searins Tochter, bewirthete 
mit ihrem Vater den Bacchus, da 
er bey ihnen einkehrete, ſo wohl, 
daß er ihnen eln Faß zurück ließ, 
mit dem Befehle, hinfort Wein zu 
pflanzen. Hyg. f. 130. Bacchus 
verliebte ſich aber zugleich in ſie 
und hintergieng fie durch eine fal- 
ſche Traube. Ovid. Metam. VII, 
125. Man glaubt, es ſey ſolches 
auf einer Gemme vorgeſtellt, wor⸗ 
auf eine ſchoͤne Baechantin eine 
Traube vors Geſicht hält fie mit 


geheißen. 


ERL do 


Vergnuͤgen anfieht und dann in 


eine darunter gehaltene Schaale 
ausdrucken zu wollen ſcheint. 
Lippert. Dactyl. I, 422. Durch 
dieſen Betrug fol Erigone einen 
Sohn zur Welt gebracht haben, 
den fie, vonsapvag , Staphylus 
Sie und ihr Vater lu⸗ 
den darauf ihre Weinſchlaͤuche und 
Reben auf einen Wagen und 
giengen mit ihrem Hunde, Maera, 
nach Attiea, wo Jearius den Bau⸗ 
ren etwas von ſeinem Weine vor⸗ 
ſetzte. Weil ſich dieſe nun darin⸗ 
nen betrunken, glaubten ſie, Jea⸗ 
rius habe ihnen Gift gegeben, und 
ſchlugen ihn mit Kuitteln zu Tode. 
Mittlerweile ſuchte ihn Erigone, 
bis ihr der Hund den Ort zeugte, 
wo er noch unbegraben lag. Dar⸗ 
über erſchrack fie fo ſehr, daß fie 
ſich an einen Baum über ihn 
erhieng. Baechus machte dafur, 
daß ſich auch viele Athenienſerin⸗ 


nen erhiengen; und als man dar⸗ 


über das Orakel um Rath fragte, 
antwortete dieſes: es geſchahe ſol⸗ 
ches darum, weil man des Icarſus 
und der Erigone Tod ungeahndet 
gelaſſen habe. Man beſtrafte hierauf 
dieſe Hirten, oder Bauren, am Le⸗ 
ben, der Erigone aber zu Ehren 
ſtellte man ein beſonderes Feſt an, 
welches Aiora hieß, weil man ſich 
an ſolchen auf Stricken ſchaukelte, 
die an Baͤume gebunden waren, 
um ſich zu erinnern, wie Erigone 
am Baume von den Winden hin u. 
her bewegt worden war, Hyg-l.c. 
Es wurde zugleich ein Lied geſun⸗ 
gen, welches Aletis hieß. Erigo⸗ 
ne und ihr Vater wurden unter 
die Sterne verſetzt, wo Erigone 
die Jungfrau, Iearius aber der 
Areturus, oder Bodtes, und der 
Hund Maera die Canieula, oder 
Hundsſtern, ſeyn ſollen. Hyg. J. 
c. et Aſtron. Poet, II, 4. 25. 
Apollod. Ill, 14, 7. Sophocles 
hat eine Erigone, und auch Erato⸗ 
fihenes eine Erigone, geſchrieben. 
Beyde ſind verlohren. Vergl. 

Schol. 


ERI 


Schol. II. 2, 29 und die augefuͤhr. 
Meurſ. Reg. Ach. II. 3. 

2) des Aegifihnd Tochter, wel⸗ 
che er mit der Elytaͤmneſtra zeug⸗ 
te, Oreſtes aber mit ihrer Mutter 
hinrichten wollte. Allein Diana 

nahm fie hinweg und machte ſie 
zz ihrer Prieſterin in Attica. Hyg- 
1. 122. Andere erzählen, fie habe 
ſich erhenkt, als Oreſſes von den 
Arebpagiten zu Athen loßgeſpro⸗ 
chen worden ſey. Dick. Cret. VI, 4. 
Nach andern hatte Oreſtes fie ſelbſt 
zur Gemahlin genommen, und mit 
ihr den Penthilus gezeuget. Paul. 
II, 18. 
TRIMVS, 7, gr. ee „s ein 
Opuntier und Vater des Abderus. 
Apollod. II, 4 8- Doch ſiehe H. 
H. Heyne z. d. St. 
ERINNYES, um, gx. "Egimvies, u, 
der griechiſche Name der Furien, 
von sense, ich wuͤthe. Paul. VIII, 
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EKIN NVS, 905, gr. Eęnnde, bee, 
ein Beyname der Ceres, den fie 
bekam, als fie raſend wurde, da 


ſie Neptun zu ſeinem Willen zwang, 


ungeachtet fie, um ihm zu entkom⸗ 
men, ſich in ein Pferd verwandelt 
hatte. Pauf. VIII, 25. Tzez. ad 
Eycophr. 152, 5 
ERIOPIS, idis, gr. "Eediris, dee, 
der Medea Tochter, welche ſie 
nebſt dem Medus mit dem Jaſon 
zeugte. Paul. II, 3. 
2) des Auchiſes Gemahlin. He- 
fych. in h. v. 
zj) des Loeriers Oileus Gemah⸗ 
lin, und des Aiax Oilei Mutter; 
ihren Bruder brachte Medon, des 
Oileus natuͤrlicher Sohn, um und 
mußte ſich daher aus ſeinem Va⸗ 
terlande nach Phylace flüchten. 
.. 2 Hom, II. , 697. 2 
ERIPHA, ae, gr. ’Eelgm #6, ſiehe 
Meatınay. En 
ERIPHE, es, gr. Feten, ue, eine 
ber 5 Nach Ammen. Mun- 
1 ad Hyg. f. 182. 7 
ERIPHIA, ER 
eine von den Naiaden, die den 
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Baechus auf dem Berge Nyſa er⸗ 
zogen, und von der Tah here 
nach auf des Baechus Bitten ic 
Ye ſung gemacht wurden. Hyg- 
. 182 et ad eum Munker. 2 
ERIPHYLE, es, gr. Eee, yo 
die Tochter des Talaus, von der 
Ae SE Tochter des Abas 
pollod. J 9 13. i r 
thete den Ae ale Ihe 
Bruder Adraſtus mit ihrem Manne 
wegen der Herrſchaft ſtreitig wur⸗ 
de, erkieſeten fie bende ſie zur 
Richterin; fie ſprach aber die 
Herrſchaft ihrem Bruder zu. Nach 
der Zeit ließ fie ſich von dem Po⸗ 
lynices durch das ungluͤckliche 
e 8 1 Venus der 
Harmonia an i rem Beylager mit 
dem Cadmus ſchenkte, beben, 
ihren Mann mit zu dem Zuge wi⸗ 
der Theben zu bereden, oder viel⸗ 
mehr feinen Aufenthalt zu verra⸗ 
then , werinnen er ſich verborgen 
hielt: weil ſie wußte, daß er bey 
dieſem Kriege umkommen wuͤrde. 
Zur Vergeltung dafiir befahl 
Amphiargus feinem Sohne, Ale⸗ 
maeon, feinen Tod an der treu⸗ 
loſen Mütter zu raͤchen. Diod. 
Sic. IV, 6. Serv. ad Virg. Aen. 
VI, 445: Diefer that es auch, 
zumal da das Orakel ſeine Rache 
billigte. Doch wurde er dafuͤr 
— — Furien herumgetrieben. 
Alemaeon. Da Exiphyle her⸗ 
5 ſich bey dem Zuge der 
Spiaonen aufs neue durch den 
Mantel der Harmonia vom Therſ⸗ 
ander beſtechen ließ, ihre Sohne 
zu dem Zuge der Epigonen zu ber 
reden (Nachahmung des Zugs der 
ſieben Helden !), fo foll Alemgeon 
um deſto mehr beſchloſſen haben, 
feines Vaters Befehl zu vollbrin⸗ 
en. Apollod. III, 7, 5. Vulean 
hatte dieſes berüchtigte zalsband 
aus Haß gegen die Harmonia ders 
fertiget, welche namlich Venus 
nuit dem Mars gezeuget hatte, und 
alſo dergleichen Dinge hineinge⸗ 
legt, daß die, welche es trug, noth⸗ 
Ce wen⸗ 


802 


303 ERI ERO 
wendig unglücklich werden mußte; 
wie es auch mit der Harmonia, 
mit des Polyniees Mutter, Joca⸗ 
fra, der Semele, und Argia ge 
ſchah. Lutat. ad Stat. Theb. II, 
272. Ja zuletzt, als es ſchon zu 
Delphi aufgehangen war, machte 
es noch des Statthalters der Oetaͤ⸗ 
er, Ariſtons Frau, ungluͤcklich. 
Denn da ſie von dem Tyrannen 
Phayllus geliebt wurde und ſich 
nur unter der Bedingung an ihn 
zu ergeben verſprach, wenn er ihr 
dieſes Halsband verſchaffte, nahm 
Phayllus daſſelbe aus dem Tempel. 
Kaum aber trug ſie es, ſo wurde 
ihr Sohn raſend, zuͤndete das Haus 
an und verbrannte ſie mit allem, 
was darinnen war; und uͤber den 
Raub entſtund ein blutiger Krieg. 
Parthen. Erot. 25. Des Sopho⸗ 
eles Tragödie, Eriphyle, iſt verloh⸗ 
ren gegangen, Fabric. Bibl. gr. II, 


17, 3. 5 

ERISATHEVS, el, gr. 'Egisadsds, 
és, ein Beyname des Apollo, 

worunter er in Attica verehret 
wurde. Helych.h. v. 

ERITHIVS, 2, gr. ’Eeidos, u, ein 
Veyname des Apollo, der zu Ar⸗ 
gos in Cypern einen Tempel hatte, 
und die Venus von der Liebe ge⸗ 
gen den todten Adonis geheilet 
haben fol. Prol, Hephaeſt. VII. 


Pp. 336. 
ERITHVS, i, Actors Sohn, einer 
von des Phineus Parthey, den 
Perſeus toͤdtete. Ovid. Met. V,. 


79. 

ERIVNIVS, , gr. "Egubviag, a, ein 
Beyname des Mereurius, von dem 

Nutzen, den er. feinen Verehrern 
giebt. Phurn. de N. D. 16. 

ERODIVS, 2, gr. Egostes, 8, einer 
von des Melaneus und der Hippo⸗ 
damia Soͤhnen, der vom Jupiter 
und Apollo in einen Vogel ſeines 
Namens verwandelt wurde. An- 
ton. Liberal. 7. S. Anthus. 

EROS, otis, gr. "Egwss oro, iſt 
der griechiſche Name des Amor. 
S. dieſen. 
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ERSE, es , gt. "Egon, 1e. ſobiel als 
Herſe. Pauſ. I. 2. Siehe Serſe. 
ERVALVS, i, gr. 'Eguares, 8, ein 
Troianer, welchen Patroelus er⸗ 

ſchlug. Hom. II. &, 411. 

ERV BOEA, ae, Telamons Gemah⸗ 
lin und Mutter des Aiax. Beſſer 
wird ſie Beriboeg genannt. Hyg. 
f. oy et Munker. h. 1. Siehe dieſe. 

ERYCINA, ae, gr. Eęuxfin, 6, 
ein Beyname der Venus, von dem 
Berge Eryr in Steilien, auf wel: 
chem ſie einen beruͤhmten Tempel 
hatte. Serv. ad Virg. Aen., V, 
260. Es ſoll denſelben, nach dem 
Diod. Sic. IV, 85., ihr Sohn Eryr, 
nach dem Virg. I. c. et Pomp. 
Mela 11,17 Aeneas, erbauet haben. 
Der Kaiſer Claudius erneuerte ihn 
wieder. Sueton. Claud. 25 et ad 
eum Torrent. Man feyerte un⸗ 
ter andern in demſelben ein Feſt, 
das Anagogia, oder die Abreiſe, ger 
nannt wurde, weil man ſagte, 
Venus pflege um eine gewiſſe Zeit 
nach Libyen zu gehen. Neun Ta⸗ 
ge darauf ſeyerte man die Katago⸗ 
gia, oder die Zuruͤckkunft. Aelian. 
H. A. IV, a. Man verehrte die 
Venus unter dieſem Namen auch 
zu Pſophis in Arcadien, Paul. VIII. 
24., und auch zu Rom, wo fie nahe 
vor dem Colliniſchen Thore einen 
prächtigen Tempel hatte. Ovid. 
Faſtt. IV, 871. Strabo IV. p. 272. 
Begeri Thef, Brand. II. p. 108. 
Patin. fam. Rom. p. 81. Man 
will ihre Abbildung auf einem al⸗ 
ten Denkmale ſinden, mit welchem 
er Beſchreibung derſelben 

d. I, 2, 33 Erycina ridens etc. 
vollkommen uͤbereinſimmt. Sie 
ſizt auf demſelben mit laͤchelndem 
Geſichte und Fluͤgeln au den Schul⸗ 
ter, auf der Erde und ſpielt eine 
Harfe. Vor ihr ſteht Cupido, wel⸗ 
cher auf der Spitze zwoer, wie 
Haarzoͤpfe geffochtener, Ruthen ei⸗ 
ne Maſke, die eine Kappe auf hat, 
in die Höhe halt, und woruͤber 
1000s ſteht, fü wie über beyden 

Perſonen VENVS und CVPIDO. 
Monsf. 
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Montf. Antiq. expl. T. I. P. 2 
116. Doch ſiehe H. H. Heyne 
Antig. Aufſ. Th. I. b. 137. 

ERYGDVPVS, i, ein Lapithe, wel⸗ 
chen der Centaur Macareus auf 
des Virithous Hochzeit mit einem 
Hebebaum erſchlug. Ovid. Metam. 
XII, 453. 

ERYMANTHE, es, gr. EH. 
e des Beroſus Frau, mit wel⸗ 
cher er die Sabba, eine der Si⸗ 
bollen, erzeugte. Pauf. X, 13. ©. 


Sabba. 

ERYMANTHIVS APER. gr. ’Eev- 
nävgıog de, war ein ungeheuer 
wildes Schwein, welches in Arca⸗ 
dien alles verwuͤſtete; daher Eury⸗ 
fiheus dem Herkules aufgab, daſ⸗ 
ſelbe lebendig zu fangen. Er that 
es auch, und brachte es dem Eu⸗ 
ryſtheus auf der Achſel zugetragen, 
der ſich fo ſehr dafuͤr entſetzte, daß 
er aus Furcht in ein ehernes Faß 
kroch. Diod. Sic. IV, 12. Apol- 
Iod. II, 3, 3. Es hat feinen Nas 
men von dem Berge Erymanthus 
in Areadien, auf welchem es ſich 
gemeiniglich aufhielt. Die Cuma⸗ 
ner zeiaten lange nachher noch ſei⸗ 
ne Zähne in ihrem Tempel des 
Apollo. Rz 99 5 EA Nach 

rygien ſetzt € f. zo et 
en er. ad h. I. Andere, als 
Hercul. fur, Euripid. 364 fl, ver 
festen daſſelbe nach Theſſalien. 
Seine Mutter ſoll Phaeg geheißen 
haben, und auch die Cromponiſche 
Sau genannt worden ſeyn. 

ERYMANTHVS, i, gr. "Egupav- 
Hoc, u, des Areas Sohn und Va⸗ 
ter des Xanthus. Von ihm ſoll 
der Fluß und der Berg Eryman⸗ 
thus in Areadien den Namen ha⸗ 
ben. Pauſ. VIII, 24. 

2) des Apollo Sohn, der von 
der Venus des Geſichts beraubt 
wurde, als er ſie nach ihren Lie⸗ 
beshaͤndeln mit dem Adonis im 
Bade ſah. Apollo aber verwan⸗ 
delte ſich in ein wildes Schwein, 
und brachte unter ſolcher Geſtalt 


ches der Ceres 
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dafür den Adonis wieder um 
tolem. Hephaeſt. I. p. 2 
ERYMAS „ antis, gr. "Epupas, au- 
7055 ein Beyname dreyer Troia⸗ 
15 deren einen Idomeneus, Hom, 
1 id den andern Patroelus, 
55 0 Ftalten den, dritten Tur⸗ 
9 ee erlegte. Virg. 
ERYSICE, es, gr. "Euer 
Achelous Tochter, ban der — 
Stadt Eryfice in Aearnanien de 
Namen hat. Sreph. Byz., in h = 
ERYSICHTHON, onis, dez Ce. 
eroys und der Agraulos Sohn, 
ſtarb ohne Kinder zu Schiffe, als 
er mit den Heiligthümern, die die 
Athenieuſer zu gewiſſen Zeiten nach 
Delos zn ſchicken pflegten, wieder 
nach Hauſe fuhr. Es bekam da⸗ 
her Eranaus nach des Ceerops To⸗ 
de die Regierung. Eryſichthon 
aber erhielt ein Ehrendenkmal bey 
Ae Apollod. III, 13, 
2. J, 2 et ag. [. 
1000 1. 55 Vergl. Meurſ. 
2) des Triopas, Koͤnigs i 5 
falten, Callım. H 8 er 
oder, nach VemAelian. kl. V. I, 27 
des Myrmidons, Sohn. Er hieb 
in einem, der Ceres geheiligten, 
Hayne eine große, ſchoͤne Eiche 
um, unter der die Dryaden ihre 
Tanze hielten. Dieſe klagten ſol⸗ 
5 und baten um Ra⸗ 
che. Sie fendete alfo den Hunger 
ab, der ihn entſetzlich plagte. Da 
er nun endlich ſein ganzes Ver⸗ 
mogen aufgezehret hatte, fü 
mußte er noch ſeine Tochter Me⸗ 
ſtra als Selavin verkaufen, die 
ſich denn in allerhand Geſtalten 
verwandelte, und alſo ihren Kaͤu⸗ 
fern wiederum entgieng. Zuletzt 
fraß er ſich ſelbſt die Hande und 
andere Glieder ab, fü weit er rei⸗ 
chen konnte, und kam alſo elendi⸗ 
glich ums Leben. Ovid. Metam 
VIII, 738. Lactant. Placid. Nar- 
rat. VIII, 21. Mit einigen an⸗ 
dern Umftänden erzählt es Cal 
lim. I. c. 32. Von feinem bren⸗ 
Ce 2 nenden 
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nenden Hunger bekam er den Na⸗ 
men Aethon. Lycophr. 1396 et 
ad eum TLzez. cf. Spanhem. ad 
Callim. I. c. S. meſtra. 

ERYTHEA, ae, gr. Eęu gel, ae, 
Geryons Tochter, mit welcher 
Mereurius den Norax zeugte. Paul. 
X, 17. Von ihr hat die Inſel 
Erythia den Namen. Steph. By z. 
in h. v. 15 

ERYTHIVS, 5, einer von des Atha⸗ 
mas Soͤhnen, welche er mit 
der Themiſto, feiner dritten Ges 
mahlin, zeugte. 

ERYTHRA, ae, des Perſeus Toch⸗ 
ter, von welcher das Erythraͤiſche 
Meer den Namen bekommen ha⸗ 


ben ſoll. 

ERYTHRAEVS, 7, gr. ER, 
s, ein Beyname des Herkules 
von der Stadt Erythraͤ in Jonien, 
wo er einen alten Tempel hatte. 
Seine Bildſaͤule ſoll auf einer 


Holzflöße von Tyrus zu Waſſer 


geſchwommen gekommen ſeyn. Als 


dieſe Floͤße an das Vorgebuͤrge der 


Juno antrieb, welches der halbe 
Weg zwiſchen Chio und Erypthraͤ 
iſt, bemuͤheten ſich die Chier und 
Erythraͤer, ſolche an ihr Ufer zu 
ziehen. Es wollte aber keinem ge⸗ 
lingen. Endlich träumte einen 
blindgewordenen Erythraͤiſchen Fi⸗ 
ſcher, den Phormio: wenn man aus 
den abgeſchnittenen Haaren der Er 
rythraͤerinnen ein Seil verferti⸗ 
gen würde, ſo würden ihre Männer 
die Bildſaͤule damit aus Land zie⸗ 
hen konnen. Man gab aber Die: 
ſem Traͤumer kein Gehör. Doch 
die Thracierinnen, welche bey den 
Erythraͤern dieneten, gaben ihre 
Haare dazu her, und ſo bekamen 
die Erythraͤer dieſe Bildſaͤule in 
Belt. Zur Belohnung dieſes 
Eifers erhielten die Thracſerinnen 
allein das Recht, in des Herkules 
Tempel zu gehen, und man wieß 
daſelbſt noch lange hernach das 
von ihren Haaren verfertigte Seil. 
Auch ſoll Phormio fein Geſicht 
wieder bekommen und bis an ſein 
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Ende behalten haben. Pauf. VII. 
Sr 
ERYTHRAS ‚ae, gr. Eugene, u, 


einer von des Herkules Söhnen, 
welche er mit der Theſpiade Erole 
zeugte, Apollod. II, 7 vlt. 

1 0 11 0 7 von welchem 
das Erythräiſche, oder rothe, Meer 
den Namen bekommen haben ſoll. 


ERYTHREVS, ei, eines von den 


15 Pferden der Sonne. Fulgene 
„ 11. 2 


ERYTHROE, es; gr. ER Nen, ne, 


des Athamas Tochter, welche er 
mit der Themiſto, des Hypſeus 
Tochter, zeugte. Apollod. 1, 9, 2. 
Eine falſche Lesart, fuͤr welche man 
beſſer mit H. H. Heyne S. lar 
und Schol. Lyc. 22 Erythrius, 
oder Erythrus, lieſet. 5 


ERVYTHRVS, , einer von des Rha⸗ 


damauthus Söhnen, den er dem 
von ihm benaunten Volke, den 


Erythrchern, zum Koͤnige gab. Diod. 


Sic. V. 3. Einige machen ihn 
zum Erbauer der Stadt Erythraͤ 
in Klein⸗Aſten, wohin er eine 
Colonie aus Creta gefuͤhret haben 
ſoll. Pauf. VIII, 3. 

2) des Perſeus Sohn, welcher 
an dem Erythraͤiſchen Meere re 
gierte, und ſolchem von ſich den 
Namen gegeben haben ſoll. 

3) Leucons Sohn und Enkel 


des Athamas, von welchem die 


Stadt Erythra in Bootien ſoll 
fena erbauet worden. Paut. VI, 


er. i 
ERYTVS, 7, ſiehe Eurytus. 
ERYX, Heir, gr. "Eguf, unog, des 


Butes und der Veuus Sohn, be⸗ 
kam nach ſeines Vaters Tode die 
Herrſchaft über Sieilien und er⸗ 
bauete nicht nur die Stadt Eryr 
auf dem Berge Erhr, ſondern auch 
ſeiner Mutter zu Ehren einen ſehr 
ſchönen Tempel auf deſſen oberſter 
Hohe. Diod. Sic. IV, 85. Er 
war ein großer Fauſtkämpfer. Als 
daher Herkules mit des Gervons 
Nindern nach Italien kam, ſchwomm 
einer von Geryons Ochſen aus 
7 Ita⸗ 
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Italien nach Sieilien uͤber, wel⸗ 
chen Eryr aufßeng und unter fein 
Vieh ſteckte. Als Herkules den 
Ochſen wieder begehrte wollte ihn 
Eryr nicht eher verabfolgen laſſen, 
bis Herkules ihn im Fauſtkampfe 
uͤberwunden haben wurde. Es er⸗ 
hub ſich alſo zwiſchen beyden ein 
dreymaliges Gefecht, in dem Eryx 
allemal uͤberwunden wurde und 
endlich das Leben einbuͤßte. Apol- 
Iod. II, 4, 10. Mit einigen Ver⸗ 
- änderungen erzaͤhlt es Died. Sic. 
IV, 85. 13. Paul. III, 16. IV, 36. 
Serv. ad Virg. Aen. ], 570. Schol. 
Lyc. 866. Cluuer Sic. Ant, p. 269. 
Seine Tochter Pſophis it 
Herkules; Eryr uͤbergab fie daher 
dem Lyeortas aus Phegia iir Arcaz 
dien, damit er fie in ein fremdes 
Land bringen ſollte. Lyeortas nahm 
die Pſophis mit ſich, und. fie ges 
bahr zu Phegia den Echephron und 
Promachus, die hernach die Stadt 
Phegia von ihrer Mutter Pfophig 
nannten. Paul. VII, 24. 
a) einer von des Phineus Hau⸗ 
fen, welchen Perſeus durch den 
Medufen = Kopf in einen Stein 
verwandelte. Ovid. Mer. V. 196. 
ESVS, 1, ſiehe Zeſus. 
ETEOCLES, is, gr. "Ereoxass, ée, 
des Oedipus und der Jocaſta Sohn, 
zwang mit ſeinem Zwillingsbruder 
Polynices feinen Vater Oedipus, 
wegen der Blutſchande, die er mit 
der Jocaſta begangen „Theben zu 
verlaſſen. Bende Brüder vergli⸗ 
chen fich darauf, daß ſie ein Jahr 
um das andere regieren wollten. 
Allein da Stebeles, als der ältere, 
das erſte Jahr regiert hatte, wei⸗ 
gerte er ſich nun, dem Polnnices 
die Regierung abzutreten. Apol- 


10d. III, 6, 1. ef. Eurip. Phoeniſſ et 


Sept. ad Theb. Aeichyl. Schol. 
Eurip. Phoen. 71. Pauf. IX, 5. 
Dieſer begab ſich zu dem Adraſtus 


nach Argos, der ihm nicht nur ſei⸗ 


ne Tochter Argia zur Gemahlin 
gab, ſendern auch noch ſechs au⸗ 
dere Fuͤrſten auf feine Seite brach⸗ 
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te, den Steveles zu zwingen, dem 
Polyniees fein Wort zu halten. 
Allein als, es zum Gefechte kam, 
blieben nicht nur aue die vereinig⸗ 
ten Fürfen, bis auf den Adraſt, 
auf dem Plage, fondern Steoeles 
und Polynices, die im Gefechte auf 
einander fließen, richteten einander 
ſelbſt hin. Diod. Sic. IV, 6. 7. Eu- 
rip. Phoeniſf. 35 80 et 1368. 
1433. Man erzählt auch, es ha⸗ 
be ihr blinder Vater, als er von 
Theben vertrieben worden, und ſie 
es in aller Gelaffenheit mit ange⸗ 
ſehen, ihnen alle Fluͤche mit auf 
den Hals gewünscht. Apollo. III, 
5, 9, Pauf. IX, 5. Zum Anden⸗ 
ken hatte man an dem Orte, wo 
der Kampf der beyden Bruͤder ge⸗ 
ſchah eine Säule mit einem ſteiner⸗ 
nen Schilde aufgerichtet. Paul. I. c. 
Als man ſie bende auf einem Schei⸗ 
kerhaufen verbrannte, ſoll noch da 
ſich ihr Rauch getheilt haben, un⸗ 
geachtet ein heftiger Wind daben 
gieng und ihn zu vereinigen fuchtes 
welches als ein Zeichen ihrer hef⸗ 
tigen Feindſchaft auch nach dem. 
Tode noch aipeleßen wurde. Hyi. 
f 68 7192. Des Steveles 
Sohn war Leodamas, der ihm un⸗ 
e 
ee auf. I. c. Ovid. 


I 35. x 
2) des Andreus und der Evippe 
Sohn, die eine Lache des 5 5 
ans war, der von einigen für ei⸗ 
nen Sohn des Flußes Cephiſſus au⸗ 
gegeben wird. Er war Konig iu 
Boͤvtien und nannte einen Theil 
des von ſeinem Vater bekommenen 
Landes nach des Cephiſſus Namen 
Cepheſſas, u. den andern nach ſich, 
Etereleg. Er war auch der erſte, der 
d. Gratien verehrte. Pau. IX, 34.35. 
ET@ICLVS, I, gr. Erzoxäog, 8, 

des Jphis Sohn. Paul X, 10. Er 

befand ſich mit unter den ſieben ver⸗ 
einigten Fuͤrcen, die wider Theben 
auszogen. Bey den, dem Ophel⸗ 
tes zu Ehren angeſtellten, Leichen⸗ 
ſpielen erhielt er den Preiß im 
Ce 3 Wett⸗ 
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Wettlaufen. Apollod. III, 6, 4. 
Endlich fand er vor Theben durch 
den Leades ſeinen Tod. Apollod. 
DI, 6, 8. Man ruͤhmt von ihm, 
daß er bey den Dienſten, die er ſei⸗ 
nem Vaterlande leiſtete, fo unei⸗ 
gennüͤtzig geweſen fen, daß er auch 
nicht einmal von ſeinen Freunden 
Geld genommen, ob er gleich nicht 
100 war. Eurip. in Supplic. Act. 

871. 

ETEONEVS, ei, gr. "Ersmveds, ke 
ein vornehmer Spartauer und Sohn 
des Boethous, ein Begleiter des 
Menelaus. Hom. Od. d, 22 et 


31. 2 
ETEONVS, 5, gr. ’Erewvös, 8, ein 


„Nachkommling des Boͤdtus und 
Vater des Eteons. Von ihm fuͤh⸗ 
‚tete die Stadt Eteonus in Boͤo⸗ 
tien den Namen. Euftach. ad Hom. 


„ 6, 497. 

ETHALIDES, e, einer von den 
Torrhenern, welche den Bachus 
entführen wollten, aber dafür in 
Delphine verwandelt wurden. Hyg. 
f. 134. Andere neunen ihn Ae⸗ 
thalion. Ovid. Met. III, 647. 

ETHALION, onis, einer von Ju⸗ 
piters Soͤhnen, den er mit der 
Protogenea, des Deucalions Toch⸗ 
ter, gezeuget haben ſoll. Hyg. f. 


155. 

ETHEMEA, ae, eine Nymphe und 
Gemahlin des Merops, Königs in 
der Infel Cos. Sie verachtete die 
Diana; dafuͤr ſchoß die mit ihren 
Pfeilen nach ihr: doch Proſerpina 
rettete ſie noch lebendig zu ſich in 
die Unterwelt. Merops betruͤbte 
ſich daruͤber dergeſtalt, daß er ſich 
ſelbſt hinrichten wollte; allein Ju⸗ 
no verwandelte ihn in einen Adler, 
und ſetzte ihn ſo unter die Sterne. 
Hyg. Aſtron. Poet. II, 16. 

ETHEMON, onis, ein Naba Ader 
und Gefaͤhrte des Phineus, der in 
dem Gefechte mit dem Verſeus 
umkam. Ovid. M. V. 163. 
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ETIAS, adis, gr. Erie, A doe, des 


Aeneas Tochter, von welcher er 
die in Lakonien erbauete Stadt 
Etis benannte. Paut. III, 22, 


EVADNE, es, gr. Edv, ue, 1) 


des Strymons und der Nedra Toch⸗ 
ter, die Gemahlin des Argoliſchen 


Konigs Argos und Mutter des Ja⸗ 


ſus, Piranthus, Epidaurus und 
Criaſus, nach Apollod. II, 1, 2. 

2) die Mutter des beruͤhmten 
Janus, des Neptuns und der Les 
na, oder pitane, Tochter. Hyg. 
f. 157. ib. Munk. Ihr Pflegeva⸗ 
ter war Aepitus, des Elatus Sohn 
und K. zu Phaͤſane am Alpheus, 
Pind. Olymp. VI, 54., in Arka⸗ 
dien; und ihr Verfuͤhrer Apollo. 

3) des Pelias Tochter. Jaſon 
verheyrathete ſie an den Koͤnig in 
Phoeis, Canas. Diod. IV, 54. 

4) die Gemahlin des Capaneus, 
des Philar oder Iphis Tochter. 
Apoll. III, 7,2. Hyg. f. 243.256. 
Sie hieß anfangs Janira, bekam 
aber den Namen Evadne von den 
ſchönen Brautgeſchenken, die ihr 
gemacht wurden. Schol. Pind, ap. 
Munk. ad Hyg. f. 143. Sie lieb⸗ 
te ihren Gemahl ſo ſehr, daß, als 
er unter den ſieben Helden vor 
Theben fiel, fie ſich in feinen glüs 
henden Rogus ſtuͤrzte und mit ihm 
verbrannte. Eurip. Suppll. 934. 
990 f. Apollod, d. a. O, 


EVAEMON, enis, gr. ’Evaizav, 


vos, 1) einer von Lyeaons Soͤh⸗ 
nen, die Jupiter hinrichtete. Apol- 
Iod. J, 8, 1. h 

2) der Vater des Eurypylus, 
der ſich unter Helenens Freyern 
befand. Apollod. III, 9, 8. 


EVAECHME, er, gr. EValxlu, ue, 


1) des Herakliden Hyllus Tochter, 
des Polyeaons Gemahlin. Pauf. 
1. Br 

3) des Megareus Tochter, die 
zweyte Gemahlin des Aleathous. 
Paul. I, 43. 5 


ETHODAEA; ae, gr. EMD, ag, EVAG ORA, ars gt. Euaybęae, u, 


eine der Tochter der Niobe. Apol- 
od. III, 56. 


1) einer der Sohne des Neptuns, 
beym Apollod. I, 9, 9. 5 
5 2) ei⸗ 
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2) elner der unehelichen Soͤh⸗ 
ne des Priamus, behm Hygin. f. 


90. , 
EVAGORE, es, gr. "Evaydons 45 
eine der Nereiden. Apollod. J, 


27 7. . 

EVAGOREIS, %, wahrscheinlich 
mit der vorigen einerley, eine Toch⸗ 
ter des Pontus, nach Hyg. Praef. 
ib. Munk. F 


EVAGRVS, 2, nach Ovid. Met. 
XII, 290 ein Lapithe, toͤdtete 
den Centaur Rhoetus. 

EVAMERION, onis, "Evaneelov, 
avec, der Gott der Wiedergene⸗ 
ſung, oder der Arzt. Ein Veyna⸗ 
me, unter dem man zu Sievon 
nahrſcheinlich den Apollo, oder 
„ Arfeulap, verehrte. Paul. II, 3. Zu 
Pergamus hieß er Teleſphorus, zu 
Epfpaurus Arefius. ee 

EVAN, antis, ein Beyname, den 
Baechus von dem Buoe - Rufen der 
Wecuten führt. Ovid. Metam, 


„ 15. 3 
EVANDER, i, gr. "Evzydgos, g ein 
> 
uralter Heros der Lateiner, n 
Muythe jedoch durch die Geſchichte 
fo weit befiättiget wird, daß er eis 
ne Eolonie Arkadier u en 
führte, Zu feinen Aeltern werden 


entweder Renſchen: Echemus, ein 


Koͤnig in Arkadien und Abkoͤmm⸗ 
ling des Pelasgus, und eine ge⸗ 
wiſſe Nicoſtrate, angegeben: Serv. 
zu Aen. 8, 51. 130,: oder mau 
macht den Merkurius zu feinen Va⸗ 
ter, und die Carntentar oder The⸗ 
mis, eine Nymphe und Tochter 
des Flußes Ladon, zu feiner Mut⸗ 
ter. Dionyf. hi auf. VIII. 43. 
Er erſchlug, erzählt Serujus, auf 
das Anſſtellen feiner Mutter, feinen 

Vater und ward dann mit ihr flüch⸗ 
77 oder es zwang ihn eine Ent 
nor 


ung dazu. Serv. Aen. 3, 51. 


Ovid. Faſtt. 1,47. cf. Pauf. g. a. 
O. Dionyſ. I, 37. Strabo V. p. 
352. Gnug, Evander kam mit eis 
ner kleinen Colonie Arkadier nach 
Italien und landete am Ausfluße 
der Siber, wo er auf dem nach⸗ 


Faunus in Latium an. 
biete, Aur. 


ab. Serv. d. g. O. 
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herigen Palatiniſchen Berge des 
nach ihm entstandenen Roms die 
Stadt Pallanteum, Palantium, 
oder Palatium, erbauete. Dionyf. 
J. 3, Virg. VIII, 53. Aurel. Viet. 
de Orig. G. R. c. 3. Dieſe Ber 
nennung aber gab, der Sage nach, 
Evander ſeiner neuen Stadt ent⸗ 
weder darum, weil ein Pallas 
unter ſeinen Vorfahren war, 
. Virg. VIII 84; oder weil 
er, Evander, ſelbſt aus dem Stäͤdt⸗ 
chen Pallantium in Arkadien ges 
buͤrtig war. Plonyl. I, r. 
fe letztere Meynung iſt die hekr⸗ 
ſchende geworden. Sie nahm auch 
der Kaiſer Antoniuns Pius an, da 
er dieſen Ort in Arkadien aus ei⸗ 
nem Flecken in eine Stadt erhob 
und dieſe, als die Mutter von 
Rom, mit allen Freyheiten verſah. 
Paul. VIII 43. Die Zeit, in 
welcher die Ankunft des Evanders 
nach Italien erfolgte, ſetzt man 
gewohnlich 60 Jahre vor dem Un⸗ 
tergange der Stadt Troia, und 
unter die Regierung des Königs 
5 Von die⸗ 
ſem bekam er entweder ſein Ge⸗ 
Vie, de O. G. R. F., 
oder er drang es den Einwohnern 
„ Propertius, in 
der ſchoͤnen ebſten Elenie des vier⸗ 
ten Buches, beſchreſbt daſſelbe nd- 
her. Vergleiche Tibull. II, 5. Er 
fand ein außerſt wildes und rohes 
Volk, das in Wäldern lebte, und 
ward daher derienige, der ihm ei⸗ 
nige Cultur gab. Deswegen 
ſchreibt man ihm die Einführung 
der Buchſtaben, der Muſik und 
anderer menſchlichen Einrichtun⸗ 
gen zu. Liv. I, 7. Dionyf. I, 33. 
Inſonderheit ſcheint er unter die⸗ 
fem Volke einen Wahrſager ge⸗ 
macht zu haben. Dieſe Wahrſa⸗ 
gerey wurde alsdenn beſonders ſei⸗ 
ner Mutter zugeſchrieben, welche 
daher guch (von Carmen, i. e. 
vaticinium) den Namen Car⸗ 
menta, und zwey Gefährten, 
die Porrima und Poſtvorta, er⸗ 


Ce 4 5 hielt: 
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hielt: weil ein Wahrſager die 
ben „wie die Zu⸗ 
kunft, kennen mußte. Serv. zu 
Ken, VIII, 336. Auch den älter 
ſten Gottesdienst der Lateiner ſoll 
er eingerichtet, und beſonders den 
Dienst des Paus und der Luperca⸗ 
lien eingefuͤhret haben. Liv. I. 5. 
Dionyl. J. 33. Als Herkules mit 
ſeinen Rindern durch Italien trieb, 
ſagte des Evanderd Mutter die 
Ueberwindung des Cacus voraus. 
Enander erklaͤrte ſich alſo für ihn 
gegen die Hirten, die au dem Hel⸗ 
den den Tob des Cacus rächen 
wollten; und erbauete aus Dauk⸗ 
barkeit für die Beſiegung des Raͤu⸗ 
bers dem Herkules die Ara Maxi- 
ma in Rem. Herkules aber ließ 
einige ſeiner Begleiter bey ihm. 
Da hierauf Aeneas bey ihm Huͤlfe 
gegen den Turnus ſuchte, ſchickte 
Evander ihm ſeinen eigenen Sohn, 
den Pallas, mit einem Corps auser⸗ 
leſener Leute zu, Doch mußte er das 
Unglück erleben, daß er hierbey 
ſeinen Sohn büßte. S. Pallas. 
Ving. Aen. VIII. Evander ward 
bey den Römern als Heros verehrt; 
und Dionyſ. J, 30 verſichert, unter 
dem aventiniſchen Berge feinen Al⸗ 
tar geſehen zu haben. Doch noch 
ungleich beruͤhmter war der Dienſt 
feiner Mutter Carmeuta. Verglei⸗ 
che Ovid. Faſtt. I, 469 f. und H. 
H. H. Heyne Exc. Izu Aen. VIII. 
2) Sarpedons J, Königs in Ly⸗ 
gien, Sohn, zeugte mit der Tochter 
Bellerophons, Deidamia, den Sar⸗ 
pedon II, der im troianiſchen Krie⸗ 
ge umkam. Diod. V, 80. 
EVANEMVS, z, Eudugfos, u, der 
Geber des guten Windes, ein 
Beyname, unter dem, nach Paul. 
III 5., Jupiter zu Sparta verehret 
wurde. 1 28 
EVANNES, is, ein Sohn des Mars. 
EVANTHES, ie, ein Sohn des Bae⸗ 
chus und der Ariadne. Schol. 
Apollon. III, 996. 
EVARETE, es, nach Hygin. f. 84 
des Aeriſius Tochter und Gemah⸗ 
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lin des Oenomaus, mit der er die 
Hippodamia erzeugte, 

EVAR NE, es, gr. "Eugen, ne, eiue 
der Nereiden. Het. Thecg. 233. 


EVATHES, ie, einer der Gefaͤhr⸗ 
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) des Aſopus Tochter, von der 
die Inſel Cuboͤß den Namen ha⸗ 
„ben ſoll z wenn ſie ihn anders 
nicht von ihren ſchönen Alnder⸗ 
heerden führt. Euftäch. I. 6, 
s giebt ihr denfelben daron, weil 


Jo hier. a 
e 


ach. 75 un 
der Thefpiaden vom 


4) eine 
Herkules, die ME des Olym⸗ 
„bins, Apollon, II, 7, 8. 
EVBO TE, es, eine der Theſpiaden, 
die Mutter des Eurypplns. Apol- 
Lon. 1,275 N. r l l 85 
EVEVLE, ec, gr. Eve ns 1) ei⸗ 
ne der Danaiden, die Morderin 
des Demarchus, nach Hyg: f 170. 
2) eine der Toͤchtet des Athe⸗ 
ners Leus, die ihr Vater mit ih⸗ 
ren beyden Schweſtem, Praxithea 
und Theopa, zum Beten der Stadt 
den Goͤttern opferte. Ihnen ward 
nachher die Capelle, Leokorion ge⸗ 
widmet. Suic. h. v. Aelian. V. 
HI. 19, 23. + 
EVBVLEVS, ei, "Eupursig, tus, 
1) einer von den drey Dipfeuren, 
nach der Angabe des Cie, de N. D. ; 
III, 2 4. Kun ya 
2) ein Beynzme des Bacchus, 
auch Eubulus genannt, der gute 
Kathgeber. Orph. H. LI, 5 
3) ein 


’ 
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3) ein Bruder des Triptolemus, 
den Trochilus mit der Eleuſine 
zeugte, oder deren beyder Vater 
Dyſaules war. Heyden Bruͤdern 
lernte Ceres den Getraidebau, weil 
ſie ihr Nachricht von ihrer verlor⸗ 
nen Tochter gaben. S. Paul. I, 


14. . 

EVCHENOR, orig, gr. Exe, 
0205, 1) ein Sohn des Aegyptus, 
das Schlachtopfer der Danaide 

Jyhimedig. Apollod. I. 1, 3 
2) der Sohn des Wahrſagers 
Polpidus,, ein reicher Coriuther. 
Sein Vater ſagte ihm zuvor, daß 
er entweder vor Trola bleiben, oder 

zu Hauſe an einer ſchweren Krank⸗ 

heit ſterben werde. Er gieng vor 
Troia und Paris erfüllte die Pro⸗ 

„ phezeihung. 11. , 663: 

EVCLEA, de, gr. E uns, a6, ein 
Beyname, den Diana von einem 
Tempel zu Theben fuͤhrte, den ihr 
b nach dem Siege uͤber Or⸗ 
omenos errichtete. Paul. IX, 17. 
EVCRKATE, es, gr. Eurgaru, lei 
„eine der Nereiden. kiel. G., 243. 

EVDAEMON, onis, gr. Evdal- 

bons one einer der Sohne des 

Aegyptus, den die Danalde Era⸗ 

de hinrichtete. er . 170 

BVDAEMONIA, ab, gr. "Eudaipo- 

le, ae, der! Sl and, komt nur 

in des Cebes Sittengem hide vor. 

EVDORA, de, gt. Eudwem ue, 1) 

eine der Hhaden. Hyg. 4. 100. 
2) eine der Oeeaniden. Hel. e., 

e 2 : 

) eine der Nereiden. Hef. G., 

"244. Apollod. I, 2, 7. 

EVDORVS, i, gr. "Evdweog, u, ein 

Sohn des Merkurs und der Poly⸗ 

mela, der Tochter des Theſſaliers 
Phylas, des Schecles Stieſſohn. 

Sein Großvater erzog ihn. Unter 

dem Achilles fuͤhrte er die Myrmido⸗ 

nen vor Troia. II. 2, 179. . Phylas. 
Nach Prolem. Heph. I. p. 308 
war er des Patroklus Hofmeister 
Cre). Nach Eultach, zu II. a, 
“610 brachte ihn der Paonier Pyr⸗ 
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aͤchmes ums Leben, den dafür wie⸗ 
der Patroklus todtete. i 

EVDROMVS, „, nach Hyg. f. 181 
einer von Aetaͤons Hunden. 

EVENIA, ae, ſoll nach Nat. Com. 
VI. 9 der eigentliche Name der 
Tochter ſeyn, die Aeetes dem Phri⸗ 
xus gab, und die ſonſt Chaleiope 
oder Ophinſa genaunt wird. 

EVENT VS BON VS, der gute Aus⸗ 
gaug, eine Gottheit der Romer, 

die aber auch die Griechen, man 
weiß nicht unter welchem Namen, 
gekannt haben müſſen. Sie hatte 
in der 9ten Region einen eiguen 
Tempel. Nardin. VI, 4. Euphra⸗ 
nor berfertigte eine Bildſaͤule von 
ihr, in der ein Jüngling in der 
rechten Hand eine Schaale, in der 

linken eine Kornähre und ein 
Mohnhaupt hielt. Eine andere, 
ein Werk des Praxiteſes, ſtund auf 

dem Capitol. Flin, J. 34, 8. 1. 19, 

16, L. 36. c. 5. cf. Montfauc. 

Ant. expl. T. I. P. II. t. 299. 

Memoir. de I Acad. des Inſcr. 
J.. II. p. 418 und Ballhorn de 
Bono Euentu vet. Deo, Hanov. 
1765. 4. 44 8 

EVENVS, I, gr. "Euyog, 8, 1) des 

Mars und der Demonice, Apol- 

„Jod Is 7 ., oder der Sterope, 
Elutarch. parall. min. n. 40. 8., 
Sohn, Koͤnig in Aetolien und der 
Pater der berühmten, Marpeſſa. 
Dieſe hatte ihrer Schönheit hal⸗ 

aber viele Freyer. Evenus muß 
viele derſelben ermordet 19 
Denn beym Schol. Pind. J. IV, 

dd erzaͤhlt Baechylides, er habe mit 
den Hirnſchadeln ihrer Freyer den 
Tempel des Neptuns gedeckt. Un⸗ 
ter dieſen aber waren die vornehm⸗ 
ſten, ohnſtreitig Apollo und der 
beruͤhmte Apharetide, Idas. Apol⸗ 
lo verlangte Marpeſſen zur Ge⸗ 
mahlin. Indeß entfuͤhrte fie Idas. 
Evenus erhielt zwar vom Neptun 
einen gefluͤgelten Wagen; er 
hohlte ihn aber gleichwohl nicht 
ein. Da er alſo an den Fluß Lok⸗ 

ormas kam, funzte er ſich aus 
Ce 5 Ver- 
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Verzweiſſung in denſelben und gab 
ihm davon den Namen. Apollod. 
I. © Schol. II. ., 553. S. Mar: 
peſſa. 

2) der Sohn des Selepius, ein 
König in Cilieien. Seine beyden 
Soͤhne Mynes und Epiſtrophus ka⸗ 
men um, als Achilles Lyrneſſus 

und Theben pluͤnderte. II. E. 691. 
Briſeis war des erſten Gemahlin. 
II. 2, 291, 

3) eine falſche Lesart im Apol- 
10d. J. 9, 17 für Euneus. ef. II. 4, 

468. b. 747. 

4) der obgedachte Fluß Evenus, 
den Heſiod. G., 345 einen Sohn 
Oecans und der Tethis nennt. 

EVERES, ie, gr. ’Eusongy u, ein 
Sohn des Herkules, von des Stym⸗ 
phalus Tochter, Parthenope. Apol- 
lod. II, 7, 8. K 

2) ein Sohn des Pterelaus. 
Er bewachte die Schiffe, als ſeine 
Brüder ſich mit den Söhnen des 
Fleetryons herumſchlugen, und ent⸗ 
kam auf dieſe Weiſe mit der Beu⸗ 

te. Apollod. II, 4, f. 6. 

EVGNOTVS “ i, gr. "Euyvwrog, u, 
nach Ant. Lib. 18 des Eumelus 
Vater. S. Eumelus n. 4. 

EVHENVS, 7, ſoviel als Evenus 
beym Hyg. f. 242. ; ſoll ein Sohn 
des Herkules geweſen ſeyn. 

EVIPPE, es, at. Evrau, 16. 1) eis 
— der Danalden, beym Apollod. 

„1, . \ 

) eine andere Danaide bey 
demſelben. 

3), nach einer Erzählung bey 
dem Parthen. Erot. 3 die Tochter 
des Tyrimnus. Bey ihrem Vater 
kehrte Ulyſſes ein, als er von Tro⸗ 
ig nach Epirus reiſte, um das dor⸗ 
tige Orakel zu fragen. Evippe er⸗ 
hielt dabey einen Sohn, den Eu⸗ 
ryalus, von ihm, den fie nachher 
nach Ithaca ſchickte. Allein Pe⸗ 
nelope wußte es fo zu ſpielen, daß 
Ulyſſes denſelben, als ob er ihm 
nach dem Leben geſtanden habe, 
umbrachte. Ein anderer der Soͤh⸗ 
ne deg lllyſſes ſoll des Euryalus 
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Tod an dem eigenen Vater geraͤcht 
haben. 1 
4) des Chironus Tochter, auch 
Menalippe genannt, war eine große 
Liebhaberin der Jagd, wurde aber 
auf dem Berge pelion geſchwaͤngert. 
Da fich ihr Vater darüber unge⸗ 
mein betrübte, verwandelten fie, 
die Götter in ein Pferd. Iul. 

ollux IV, 141. 

5) des Pierus, Königs in Thra⸗ 
cien, Gemahlin und die Mutter der 
neun Pieriden, die einen ſo un⸗ 
glücklichen Wettſtreit mit den Mu⸗ 
„fer hielten. Ovid, Met. V. 303. 
EVIP EVS, 2, gr. Eures, u, 1) 

einer der Söhne des Aetoliers 
Theſtius, von der Eurythemis. 
Apollod. IJ, 7, 10. 

2) ein Trojaner, den Patro⸗ 
klus erlegte. II. m, 477. 

EVIVS, I, ein Beyname des Bae⸗ 
Aus, der am ſchicklichſten von 
dem Evoe⸗ Rufen der Bacchanten 
abgeleitet wird. 

EVLIMENE, es, gr. Eav, wen 
2) BE der Nereiden. Hel. G., 

46. 5 

2) nach Barth. Erot. 33. des 

Eydons in Creta Tochter. Sie 

war einem vornehmen Creten⸗ 

ſer, mit Namen Apterus, ver⸗ 
lobt, unterhielt aber dennoch die 


größte Vertraulichkeit mit einem 


gewiſſen Lycaſtus. Nach der Zeit 
ſollte eine Jungfrau geopfert wer⸗ 
den, und Eulimenen kraf das Loos. 
Sie zu retten, erklärte Lyeaſt, daß 
ſie ſchwauger ſey. Sie ward aber 
deſſen ungeachtet geopfert, und als 
man den Leichnam öffnete, be⸗ 
fättigte ſich die Wahrheit des 
Vorgebens. Apterus brachte nun 
den Lyeaſtus um und fluͤchtete aus 

Creta. 2 
EVMAEVS, I, gr. Edjewios, u, der 
berühmte Hirte des Ulyſſes. Er 
ward in Syrien von dem Cteſius 
und einer phönieifchen Mutter ge⸗ 
bohren, die aber, von den Phoͤni⸗ 
ciern verfuͤhrt, ihren Mann ver⸗ 
ließ und den Eumaͤus als Kind 
mit 
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mit ſich nahm. Sie farb unter: 
wegens und Laertes erkaufte den 
Knaben, den er mit ſeiner iuͤng⸗ 
ſten Tochter der Erimene erziehen 
ließ und, als dieſe ausgeſtattet 
wurde, aufs Land zu den Heerden 
ſchickte. Od. o, 402 482. Hier 
lebte Eumaͤus noch, als Ullyſſes 
als Bettler in fein Land zurück⸗ 
kam. Ullyſſes wurde von ihm wohl 
aufgenommen, daher er bey ihm 

einkehrte. Und als er ich ihm 
entdeckte, leiſtete ihm Eumaͤus 
aus Ergebenheit gegen das Haus 
des Lilnffes die beſten Dienſte. S. 
Ulyſſes. 

EVMEDES, is, gr. Edd coc, 
1) ein Herold des Priamus und 
ein reicher Mann. Sein Sohn 
war Dolon, den Diomedes als 
Kundſchafter umbrachte. II. a, 


314. 2.707 
3) einer der Soͤhne des Aeto⸗ 
liers Melas, die dem Oeneus 
nachſtellten, aber deswegen vom 
Tydeus hingerichtet wurden. Apol- 
lod I, 8, 5. 
EVMEDON, tie, nach Hyg. f. 14 
ſoll diefer des Baechus und der 
Ariadne Sohn geweſen, und mit 
den Argenauten aus Phlius nach 
Colchis gegangen ſeyn ck. Bur- 
mann. Catal. Argon. 
EVMELVS, 7, gr. Edumaosı u, des 
Admetus und der Aleeſte Sohn. 
Er fuͤhrte auf eilf Schiffen die 
Truppen von Phera am See Boͤ⸗ 
beis, von Boͤbe, Glaphyra und 
Jadleus gen Troia. II. E, 711. 
Seine Noffe waren im ganzen 
Heere nach den des Achilles die 
ſchuellſten und ſtaͤrkſten, von gleicher 
Farbe, beydes Stuten und ſelbſt 
vom Apollo in ſeinem Hirtenſtan⸗ 
de beym Admetus auferzogen. II. 
2, 763. Er war daben fehr ge⸗ 
ſchickt in der Kunſt einen Wagen 
zu regieren, und fuhr bey des Pa⸗ 
troklus Leichenſpielen mit zur Wet⸗ 
te. Schon war er allen zum Vor⸗ 
aus, als mitten auf der Rennbahn 
fein Geſchirr riß, fein Wagen um⸗ 
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geworfen und er am Arme und im 
Geſichte ſehr beſchaͤdiget wurde. 
Er weinte daruͤber. Achilles wollte 
ihm den zweyten Preiß geben; aber 
Antilochus fente ſich dagegen und 
Achilles ſchenkte ihm den Panzer des 
Afreropdus, II. , agg. 391. 615. 
Seine Gemahlin war die Schwe⸗ 
ſter der berühmten Penelope und 
des Jearius Tochter. Gd. >, 


797: i 

2) Koͤnig zu Patraͤ. Er beher⸗ 
bergte den Triptolemus auf feiner 
Durchreiſe, Sein Sohn Antheus 
aber kam dabey ums Leben, indem 
er des Triptolemus Wagen beſtieg 
und herabjtürste. Ovid. Metam. 
VII, 390. = 

3) des Merops Sohn, der Va⸗ 

ter der Byſſa, des Merops und 

Agrons, läfterte den Merkur, da 
er feine. Kinder in Vögel verwan⸗ 
delte, und wurde dann ſelbſt in 
einen Nachtraben verwandelt. Ant. 
Lib. 15. S. Byſſa. 

4) der Vater des Botres, er⸗ 
ſchlug dieſen feinen Sohn mit ei⸗ 
nem Brande, den er vom Altare 


nommen hatte. S. kr: 
5 18. > rend 


55 WM en u 22 
ein Beyname, un⸗ 
ter welchem die Chier den "Di: 
macus verehrten. Athen. VI 18. 


S. Drimacus. 5 
EVMENIDES, um, gr. Eüfetvidte, 
id in Sri 

THIS, , ſoll die Frau 
des Canobus geweſen ſeyn, welche 
nebſt ihm in Aegypten geſtorben 
und in Alexandrien verehret wur⸗ 
de. Epiph. Ancor. 108. Man will 
ſie aber lieber Manutis nennen. 

Ein Flecken bey Canotus und die 

darinnen verehrte Göttin führ 

dieſen Namen, der nach lablonski 
enth. Aeg. P. III. p. 454 eine 

Waſſergoͤttin bezeichnet. 
EVMETES, ae, gr. EHhjS,, u, ei⸗ 

ner der Soͤhne Lycaous von Arka⸗ 

dien. Apollod. III, 9, 1. 
EVMIDES, ae, gr. EH, u, der 


Sohn 
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v Sohn des Herkules von einer The⸗ 
ſpiade. Apollod. II. 2, 8. 
EVMOLPE, es, gr. Euler, ue, 
eine Nereide. Apollod, I. 2, 7. 
EVMOLBVS, 7, gr. Eönoaxogs u, 
ein Name, der unter den Eleuſi⸗ 
ſchen Helden ehr vieldeutig if. 
* H. Heyne zu Apollod. S. 860 


ſeißt uns beſonders drey Eumolpen 


unterſcheiden. 

Der erſte und aͤlteſte kommt II. 
Hymn. in Cer. 480 vor. Er war 
ein Zeitgenoße des Triptolemus: 
und wie dieſer von der Ceres die 
Saatfrucht erhielt, ſo erhielt Eu⸗ 
{ er Geheimniße. Paulan. 
1 14. J * 2 * 


Der zweyte war der berühmte 
Thracier, von dem wir ſogleich 
weitlaͤuftiger handeln wollen, weil 
er bey dieſem Artikel die Haupt⸗ 

perſon ausmacht. 
Ein dritter Eumolpus kommt in 
der Geſchichte des Herkules vor, 
und weihet dieſen in die eleuſini⸗ 
ſchen Geheimniße eln, da er die 
Unterwelt beſteigen will. Apollod. 
II, 5%. an 
Noch ein vierter, der nothwen⸗ 
dig von dieſen dreyen unterſchie⸗ 
den werden muß, und von dem er 
ſten durch fein Zeitalter, von dem 
zweyten durch feine Aeltern, unter⸗ 
ſchieden wird, iſt der Tochter Sohn 
des Triptolemus, der Sohn der 
Deiope, beym Schol. Oed. Col. 
1106. Sid 

Ob nun aber ſchon alle dieſe 

Eumolpen nicht Eine Perſon aus⸗ 
zumachen ſcheinen: ſo it gleich⸗ 

wohl noch zweifelhaft, ob man ſie 
auch wirklich zu unterſcheiden has 
be. Die ſo vielſaͤltig zuſammen⸗ 

geſetzte Mythologſe weiſt ia häufige 

Beyſpiele von Anachroniſmen auf, 
wie das Beyſpiel des Nauplius und 
anderer uns lehrt. 

Derienige Gumolpus nun, von 
dem die Mythographen hauptſaͤch⸗ 
lich reden, wird als der Sohn des 
Neptuns und der Tochter des Bo⸗ 

eas, Chione, angegeben. Da er 
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gebohren war, ſuchte ſeine Mutter 


ihre Schande zu verbergen und 
warf ihn ius Meer. Neptun aber 
nahm das Kind auf, trug es nach 
Aethiopien und uͤbergab es hier 
feiner, mit der Amphitrite erzeng⸗ 
ten, Tochter Bentheſieyme, damit 
fie daſſelbe erziehen mochte. Als 
indeſſen Eumolpus herangewachſen 
war, gab der Mann der Bentheſi⸗ 
eyme ihm eine feiner beyden Toch⸗ 
ter, und er erzeugte mit ihr den 
Immaradus oder Immarus. Doch 
da Eumolpus auch der andern Toch⸗ 
ter nachſtellte, iagte ihn fein 
Schwiegervater von ſich. Er nahm 
mit ſeinem Soßne feine Zuſſucht 
zu dem Koͤnige Tegyrius in Thra⸗ 
cien. Allein bald, da er dieſent 
wieder nach ellte, ward er mich 
hier wieder vertrieben und ſtuͤch⸗ 
tete nach Eleuſis. Er war iedoch 


mür kurze Zeit hier, da ihn Te⸗ 


gyrius wieder zu ſich einlud, ihn 
25 . en Duo een 

ſeinen bal u 
Tod ihn auch dazu machte. Da⸗ 


mals eben ſſelen die Eleufinier mit 


den Athenern in einen Krieg. Die 
erſten ruften den Eumolpus zu 
Huͤlſe. Er kam mit einem großen 
Heere aus Thraeien, und ſetzte 
dem Attiſchen Könige Erechtheus 
dermaaßen zu, daß Erechtheus, um 
den Sieg zu gewinnen, feine eige- 
nen Töchter opferte. Eumolpus 
verlor ſeinen Sohn Immarus, 
oder Immaradus: Pauf. J, 5, 27. 
384 ia nach einigen ſelbſt das Le⸗ 
ben. Doch nach dem Pauſ. I, 38 
kam es zum Vergleiche, worinnen 
ausgemacht wurde, daß Eumolpus 
mit den Toͤchtern des Celeus den 
eleuſiniſchen Gottesdienſt verſehen 
ſollte. Diefem Eumolpus aus Thra⸗ 
cien wird ausdruͤcklich die Einfuͤh⸗ 
rung der eleuſiniſchen Geheimniße 
zugeſchrieben. Schol. Sophocl. 
Oed. Col. 1108. ef. Meurſ. Eleu- 
fin. 2. Reg. Ach. II, 8. Burm. 
ad Ovid. Met. X, 93. H. H. Hey⸗ 
ne zu Apollod. S. 360 f. Von ihm 

ar hatten 
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hatten gewiſſe Prieſter in Athen 

den Namen Eumivlpidaͤ. Nach The- 
erit. Id. eg, 108 war er der Leh⸗ 
rer des Herkules in der Muſik; 
nach Hyg. f. 273 aber gewann er 
bey des Pelias Leichenſpielen den 
Preiß im Singen. : 

EVMOLVS, 7, f. Emolus. 

EV MON, oni, gr. RU, oog, 
5 ne Lykaons Söhnen. Apol- 
od. III, 8, 1. 

EVNEVS, ei, gr. F dne, u, T) auch 
Eübtag, oder Eörseg, der Sohn 
des Jaſons und der Hypſipyle, den 
dieſer mit dieſer Koͤnigin zu Lem⸗ 
nos während des Aufenthalts der 
Argonauten auf dieſer Inſel er⸗ 
zeugte. II. „, 467. Hygin. f. 15. 
Vor Trota verkaufte oder vertauſch⸗ 
te er den Griechen Wein. Unter 
andern kanſte er auch mit einem 
ſchöͤnen Sidoniſchen Becher den 
Sohn des Priamus Lycaon vom 
Achilles los. II. X, 740. 
d) ein Troianer, den Camilla in 
Italien erlegte. Er war des Cly⸗ 
tius Sohn. Virg. XI, 666. 

EVNICA, ae, gr. EU,, ya eine 
der Nymphen, die den Hylas 
raubten. Theocrit. 13, 4. 

EVNICE, es, gr. Eüueten, ue, eine 
der Nereiden. kel. G., 247. 
Apollod. I, 2, 7. 

EVNIPPE, es, eine der Danaiden, 

des Agenors Morderin, Hyg. f. 


170. 7 
EVNOMIA, ae, gr. Evvoplz, as, 
eine der drey Horen, die Schwer 
ſter der Irene und Dice. Apollod. 
I, 3, 1. Hel e 901. Sie druͤckt 
die Geſetzlichkeit aus. Brunk. 
Anal: T. I. p. 69 führt ein herr⸗ 
liches Fragment aus Solon über 
dieſe Hora an. Sie ift nach dem⸗ 
felben eine wohlanſtändig, beſchei⸗ 
den geſchmuͤckte Schöne. Den 
Ungerechten legt fie Schlingen, 
das Holprichte macht ſie glatt. Sie 
wehret dem lleberdruß (xögos ), 
blendet den Muthwillen (bggſe), 
läßt die ſproßenden Blumen der 
beleidigenden Undeſonnenheit da⸗ 
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bin welken und macht gerade das 
verdrehete Recht. Sie mildert den 
Uebermuth, ſtillet die Zwietracht, 
besänftigt die heftig zuͤrnende Eris. 
Ihr aber entgegen ſteht die Dys⸗ 
nomia (die Ungeſetzlichkeit) , die 
nichts als Unglück bringt. 
EVNOMVS. 5, gr.“ Ploeg, u, 1) 
des Architeles Sohn, wartete bey 
der Tafel auf, au welcher Herku⸗ 
les bey dem Oeneus ſpeiſete. Da 
er vor der Mahlzeit dem Herkules 


das Waſſer zum Waſchen der Haͤn⸗ 


de reichen ſollte und ſich daben 
uberhaupt linkiſch, betrug, oder 
dem Herkules Fußwaſſer ſtatt des 
Handiwaſſers reichte, gab ihm Herz 
kules einen Schlag mit der Hand, 
worauf er auf der Stelle blieb. 
So Apollod, II, 7, 6. Athen. IX 
am Ende. Schol. Apollon. 1, 
1212. 3 wo iedoch der Knabe Cya⸗ 
1255 nene wird. un ver⸗ 
ſchiedenen Namen erzählen au 

dieſe Geſchichte Bao 36., > 
er Eurynomus, Schol. Lycophr. 
50, Tzez. Chil, II, 456. wo er 
Eunomus heißt. Aegius zum Apol⸗ 
lodor erklaͤtt aus der mißverſtau⸗ 
denen Stelle Pauf. II, 13 den Feh⸗ 
ler des Knaben durch oivoxoeiv, als 
ob er bey der Darreichung des 


Weines ſich verfehen habe. Gnug, 


Herkules verbannte ſich ſelbſt die⸗ 
ſes unvorſetzlichen An halber 
aus Aetolien. Apollod. ib. 

2) ein3talieniſches Siegermaͤhr⸗ 
chen. Ennomus war ein Harfen⸗ 
ſchlaͤger aus Loert Epizephhrit in 
Italien, und gieng mit einem ge⸗ 
wiſſen Arſſio aus Rhegium nach 
Delphi, um ſich da mit ihm in 
einen Wettſtreit feinen Kunſt einzu⸗ 
laſſen. Mitten in ſeinem Spiele aber 
ſprang eine Saite auf ſeinem Bar⸗ 
biton. In dieſer Verlegenheit 
feste ſich eine Heuſchrecke an die 
Stelle derſelben und vertrat durch 
ihre Stimme die Saite ſo gut, 
daß Euuomus den Sieg davon 
trug. In dieſer Stellung hatte 
er noch eine Bildſaͤule zu Lori. 

Auch 


— 
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Auch ſagt mau den Heuſchrecken EVONYMVS; A gr. Eiwwupog, u, 


von Nhegium nach, daß fie nicht ſaͤn⸗ 
gen, da die zu Loeri doch einen ſchoͤ⸗ 
nen Geſang hätten. Ohnſireitig 
gab das Symbol der Heuſchrecke 
auf dem Barbiton der Bildſaͤule 
der Fabel den Urſprung. Serabo 
VI. p. 260. Conon 5. ef. Plin. 
11, 27. 5 
EVNOSTA, ae, eine Nymphe, wel⸗ 
che den Eunoſtus auferzog. 
EVNOST VS, i, gr. Buresee, 8, 
ein Held zu Tanagra. Er war der 
Sohn des Elieus und Enkel des 
Cephiſſus und der Seias. Die 
Nymphe Eunoſta zog ihn auf: von 
ihr erhielt er den Namen. Er war 
ſchoͤn, aber nicht minder rauh. Er 
verliebte ſich in eine Verwandte, 
die Ochne, eine der Tochter des 
Colonus. Sie ſchlug ſeine Liebe 
aus. Er verließ ſie ſchimpfend 


und drohete, ſie bey ihren Bruͤdern 


zu verklagen. Allein Ochne kam 
ihm zuvor und reizte ihre Bruͤder, 
Ochemos und und Leontes, unter 
dem Vorwande, er habe ihr Ge⸗ 
walt anthun wollen, daß ſie ihm 
aufpaßten und ermordeten. Elieus 
legte ſie aber in Feſſeln; und Ochne 
ward aus Verzweiflung wahnſin⸗ 
nig / geſtund ihr Verbrechen, und 
ſtuͤrzte ſich dann ſelbſt von einem 
Felſen herab. Dem Eunoſtus aber 
wurde ein Hayn gewidmet, in den 
keine Weibsperfon kommen durfte. 
Sobald in Tanagra ein Unglück 
ſich ereignete, ſchrieb man dies ei⸗ 
ner Uebertretung der Art zu. Myr- 
tis anthedonia beym Plutarch. 
Quaeft. gr. n. 40 et Vrſin. Fragm. 
Lr. p. 44 . 

EVODIVS, i, gr. esto, s, ein 
Beyname des Merkurius, unter 
dem er als Vorſteher der Wege ver⸗ 
ehrt wurde. Phurnuet. de N. D. 
16. x 

EVONYME, es, gr. Saulen, no» 
eine Beyſchlaͤferin des Saturnus, 
mit der er, einer Erzaͤhlung nach, 
die Venus und die Parcen er⸗ 

deugte. 


des Uranus und der Erde Sohn, 

von dem ein Demos zu Athen 
(eine Gemeinde) ihren Namen 
ableitete. Steph. Byz. h. v. 


EVOPIS, idis, gr. Edärig, doe, 


des Troͤzens Tochter. Sein Bru⸗ 
der Dimoetas begehrte ſie zur 
Gemahlin. Da er aber erfuhr, 
daß ſie mit ihrem Bruder in einer 
ſtrafbaren Vertraulichkeit lebte, 
entdeckte er es ihrem Vater. Eyo⸗ 
vis erhieng ſich nun aus Schaam. 
Ihre Wuͤnſche aber trafen an ihren 
Verraͤther ein. Er verliebte ſich 
in eine todte, vom Meere ausge⸗ 
worfene, Frau und brachte ſich 
endlich dabey um. Parth. Erot. 


31. 
EVPALAMVS, i, des Metions und 


der Aleippe Sohn, der Vater des 

berühmten Daͤdalus und feinet 

Saure der Metiaduſa. Apollod. 
15, 8. . 


EVPHEME, es, die Amme der 


Muſen und Mutter des Crotus, 
deren ſteinerne Bildſaͤule auf dem 
Helicon zu ſehen war. Hyg. Altr. 
II, 27. Pauf. IX, 29. 


EVPHEMVS, 7, gr. Rense, u, 


einer der Argonauten und zwar der 
Sohn des Neptuns, am Fluße Ce⸗ 
phiſſus in Bootien gebohren. 
Pindar. Pyth. IV, 79. Tzez 
ad Lycophr. 886 nennt feine 
Mutter Mecioniee, oder Doris, 
eine Tochter des Eurotas. Het, in 
Eoeis ſoll ihn für einen Sohn der 
yrie ausgegeben haben. Einer 
einer Nachkommen war Battus, 
der Stifter von Cyrene. Dies hat 

ihn beſonders beruͤhmt gemacht. Als 
die Argonauten auf Ihrer Ruͤckreiſe 
ihr Schiff aus dem Ocean in den 
See Triton trugen, kam Triton 
in Geſtalt des Eurypylus zu ihnen 
und ſchenkte dem Euphemus als 
ein Gaſtgeſchenk eine Erdſcholle; 
und Jupiter blitzte und donnerte 
bey dieſem Geſchenke. Medea aber 
prophezeihete dem Euphemus ein 
Koͤnigreich beruhe auf dieſer Erd⸗ 
ſcholle. 
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ſcholle. Als aber die Argonauten 
nach Thera kamen, zerfloß die 
Erdſcholle, und Medea legte dies 
dahin aus: ihre Weißagung werde 
in ſiebzehn Menſchenaltern in Er⸗ 
füllung gehen, und da ein Nach⸗ 
komme des Euphemus (Battus), 
den er mit einer fremden Frau, 
der Malache, einer Lemuierin, erhal⸗ 
ten werde, Cyrene gründen. Eine 
angenehme Fietion, die Pindar 


erdichtete, da er den Sieg des Ar⸗ 


eeſilaus aus Cyrene beſang, Pyth. IV, 
und feiner Gewohnheit nach, auf die 
Vorfahren deſſelben zuruͤck gieng. 
Medea mußte nun die Erbauung 
von Cyrene ſchon geweißagt haben, 
die durch die mit den Lemnierinnen 
erzeugten Kinder der Minyer, oder 
Argonauten, geſchah. Dieſe wen⸗ 
deten ſich erſt nach Lacedaͤmon; 
wurden aber hier Unruhen halber 
vertrieben und giengen mit dem 
Theras, nach der Inſel Thera, 
ſpaͤt hernach aber von Thera nach 
Aftien uͤber. c£, Herodot. IV, 145. 
Spanh. ad Callim. in Apoll. 25. 
S. aber des H. O. C. Rath Ge⸗ 
dike gelehrte Anm. zu Pindar a. 
a. O. Vergl. Theras. Euphemus 
ſelbſt war tach dem Schol. Pindar. 
d. a. O. König zu Taͤnarus, wo 
er ſich mit des Laonomes Tochter, 
Alemene, vermählet haben fol. 
Hygin, f. 14 erzaͤhlt von ihm, 
daß er trockenen Fußes uͤber das 
Meer habe gehen koͤntzen. 

2) des Trozenius Sohn, führte 
die Ciconen in den troianiſchen 
Krieg. II. g, 846. 

EVPHENO, us, nach Hyg. . 170 
eine der Danaiden, die Moͤrde⸗ 
rin des Hyperbius. 

EVPHORBVS, 2, gr. eugopßas, u, 
des Panthus aus Troia Sohn, 
einer der tapferſten und im Wa⸗ 
genrennen, Speerſchwingen und 
Lauſen, geſchickteſten Troior r. 
Ex brachte dem Pr seius die 
erſte Wunde bey und, als ihn 

‚Hector erlegt hatte, ſuchte er den⸗ 

ſelben zu pluͤndern. Et warf daher 
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einen Speer nach dem Menelaus. 
Diefer erwiederte den Wurf und 
toͤdtete ihn. II. , 806. g 443. 
aa mei in Bien Eu⸗ 

1 or Troia geweſen ſeyn. 
Ovid. Met. XV, > a 


n e ee 
Gellius IV, 8 ygin. f. 112. 


EVPHORION, oni, 7 
«oc, nach Prolems — 2 16.5. 
317 war er ein Sohn, den Achill 
mit der Helene in den gläcklichen 
Inſelu erzeugte. Er war ſehr ſchoͤn 
und mit Fluͤgeln gebohren. Jupi⸗ 
ter verliebte ſich in ihn, u. da er ſei⸗ 
ner nicht habhaft werden konnte, 
erſchlug er ihn zu Melos und ber⸗ 
wandelte die Nymphen, die ihn be⸗ 
raben hatten, in Froͤſche. 
EVPHRATES, ir, der beruͤhmte 
Fluß, des Pontus Sohn, nach 
Hyg. Praef. 
EVPHROSYNE, es, gr. Eöoeoauyn, 
16, 1) des Jupiters und der Eury⸗ 
nome Tochter, eine der Grazien. 
N a r. 

2) die Tochter des Erebus und 
der Nacht. Hyg. Praef, nn 
ge gr. Eöweldys, u, 

ein Ithacenſer. Er griff in ſeiner 
Jugend die Taphier up belei⸗ 
digte zugleich die Freunde der tha⸗ 
cenſer, die Theſproter. Deswegen 
wollten ihn die Ithacenfer todten 
und feine Güter Plͤndern. Er floh 
aber zu dem Ullyſſes und dieſer 
fhüte ihn. Od. a, 424, Sein 
Sohn war Antinous, ein Freyer 
der Penelope. Da Ulyſſes denſel⸗ 
ben ermordet hatte, forderte Eu⸗ 
pithes das ganze Volk zur Rache 
auf, fand aber kein Gehör. Er 
griff alſo den lIlyſſes allein an 
wurde aber von ihm erlegt. Od: e 
419, Jer f. 
EVPLOEA, ae, gr. k dzoie, 2 
ein Beyname der Venus, fie als 
Meergöttin betrachtet. Paul. 1, r. 
EVPNITVS, 7, nach Tzez. Chil. 
V. 142 einer der Soͤhne der Nio⸗ 
be. Richtiger nennt man ihn wohl 
Minytus, Apollod. III, 5, 6. 
EVPO- 


830 
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EVPOLEMIA, ae, gr. Eörorzusz, 
%, Myrmidons Tochter, mit wel⸗ 
cher Mereurius den Aethalides 
ae e. Orph. Arg. 131. 

EVPOMPR, es, gr. Bes, ie 
en der Nerelden. Hefiod. &., 
261. 1 


EVPORIE, er, Jupiters und der 


Themis Tochter, eine der Horen, 
nach Ee £ 183: 
EVRESTVS, 2, einer der Söhne 
des Mercurius. Ayzin. f. 169. 
EVRIBATES, ae, des Teleons 
Sohn, einer von den Argonauten, 
welcher ſonſt Eribotes genannt 
wird. "Siehe Munker. Hygin. f. 


i 28 
EVRIPIDES , 17, der Sohn des 
Apollo von der Cleobule. Hyg. f. 
161. 2 
EVROPA, ae, gr. Eb edAU, de, war 
nach II. E, 321 die Tochter des 
Phonix; ſo auch Bacchylides beym 
Schol. II. U, 397. Andere machen 
fie zur Tochter Agenors und ber 
Telephaſſa. Apollod. III, 15 1. 
Vergleiche Meziriac. ad Ovid. p. 
338. Hyg. f. 187. Interprr. Bar 
chylides in einem Fragmente beym 
Schol. II. E, 397 erzählt: Jupi⸗ 
ter ſah ſie auf einer Wieſe Blu⸗ 
men leſen und verliebte ſich in fie. 
Er verwandelte ſich in einen Stier, 
kam zu ihr, duftend von Croeus, 
und verleitete ſie, ſich auf feinen 
Rücken zu ſchwingen. Bald dar⸗ 
auf ſprang er mit ihr in die See, 
trug ſie nach Creta und umarmte 
ſie da. Nach dieſer Umarmung 
heyrathete ſie den Koͤnig Aſterion 
auf Creta und gebahr ihm drey 
Söhne, den Minos, Sarpedon und 
den Rhadamanth. Hom. II. E, 322 
nennt den Sarpedon nicht. ar 
lich erzaͤhlt Ovid. Met. II. 836 f. 
Antiken, welche dieſen Raub 
ausdrucken, findet man Maffei 
gemm. T. II. r. 27 Beger. Thef. 
Br. T. I. p. 195. Lippert, Dactyl. 
T. I. 29. 30. Wilde gemm. ſel. 
38. Der Sage nach flieg der Stier 
mit ihr in Ereta, bey der Muͤn⸗ 
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dung des Flußes Lethe ohnweit 
Gortynna, aus Land und nahm 
unter einem Ahornbaume ſeine Ge⸗ 
ſtalt wieder an. Die Gortynncker 
zeigten beydes. Plin. XII, 1, 5, 
Solin. Polyh. 11. Die ganze Fabel 
iſt unerklaͤrbar und bezieht ſich ohn⸗ 
ſtreitig auf die aͤlteſte Cretiſche Ge⸗ 
ſchichte. Vielleicht brachte dieſe 
Phonicierin den Hebon, oder das 
Bild der Sonnenſtarke, nach Creta. 
Agenor ließ, der Sage nach ſeine 
Tochter durch ſeine Soͤhne Ca⸗ 
dmus, Phönix, Eiliy und Thaſus 
auſſuchen. Keiner derſelben fand ſie 
aber und Feiner kehrte in fein Va⸗ 
terland zurück. Apollod. III, 1,1. 
Judeß ſcheint doch die Geſchichte 
der Europa und des Cadmus blos 
von einem Dichter verbunden wor⸗ 
den zu ſeyn. Dagegen ſagen die 
Cretenſer ausdruͤcklich: Afterion ers 
hielt von Europen keine Kinder, 
ſondern begnuͤgte ſich, ihre mit dem 
Jupiter erzeugten Kinder zu erzie⸗ 
hen. Apoliod. g. 4. O. Die Ere⸗ 
tenſer verehrten fie göttlich ung 
trugen an dem ihr geweiheten Feſte 
Hellotia, von dem fie auch Hello⸗ 
tis hieß, ihre Gebeine zwiſchen ei⸗ 
nem ungeheuren Myrtenkranze 
umher. Athen. XV, 6. Heiych. 
h. v. Man feyerte aber auch ein 
Feſt gleiches Namens der Minerva 
in Korinth, und dabey erklaͤrt das 
Etymologicon magnum den Na⸗ 
men Hellotis durch Jungfrau. Zu 
Sidon ward, nach Luclan. Dea 
Syr. p. 657. T. II. Opp. ed. 
Graev., eine Europa verehrt, die 
man mit der Aſtarte für Eins hielt. 
Schon die Alten (Lzen Lycophr. 
1299. Pollux I, 83) erklaͤrten die⸗ 
ſe Fabel durch das Zeichen des 
Schiffs, welches die Europa ent⸗ 
führte. Die Alten hatten noch 
mehrere Dichter, welche dieſes Suͤ⸗ 
iet abhandelten; unter andern ſind 
uns beſonders des Cumulus und 
Steſichorus Tögoriz bekannt. 
2) des Tityus Tochter. Sie ge⸗ 
bahr am Fluße Cephiſſus den Eu⸗ 
phe⸗ 
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Menue vom Neptun. Pind. Pyth. 


79. 

3) die Gemahlin des Da⸗ 
naus. 

EVK OPS, opis, gr. Edge, eros, 
2) des Aegialeus Sohn und der 
Vater des Telchins, Konig zu 
Argos. Pauf. II, 5. 

2) ein unaͤchter Sohn des Pho⸗ 
roneus, Vater des Hermions, von 
dem die Stadt Hermione den Na⸗ 
men führte, Paul. II, 34. 

EVROPVS, , gr. ee, 8, des 
Macedo und der Tochter des atti⸗ 
ſchen Erechtheus, Orithyſa Sohn. 
Von ihm erhielt die Stadt Euro⸗ 
pus in Macedonien den Namen. 
Steph. Byz. h. v. 

EVROTA$, ae, gr. Fögwrae, u, 
war, wie Pauf. III, 7 erzählt, des 
Königs Myles in Laconien Sohn 
und Nachſolger. Er leitete das 
viele ſtehende Waſſer im Lande ab, 
und da hiermit ein Fluß entſtund, 
erhielt diefer Hauptfluß in Laconien 
von ihm den Namen. Er ſtarb oh⸗ 

ane Kinder, und ihm folgte Zupt- 
ters und der Tangete Sohn, Lace⸗ 
daͤmon. Dagegen ſagt Apollod. 
III, 10, 3.: er war des Leler und 
der Cleochorea Sohn, vermählte 
ſich mit der Eurydice und erzeugte 
von ihr eine Tochter, Sparte, die 
Lacedaͤmon heyrathete, und damit 
ſein Nachfolger ward. Pind. Ol. 
4, 46. nennt eine andere Tochter 
die Pittane. x 

EVROTO, us, gr. Eigara, u, ei⸗ 
ne der Danaiden, Apollod. II, 1, 
4 gewohnlich lieſt man Erato. 

EVRYADES, ae, gr. Eögväöyss) u, 
ein Freyer der Penelope. Telemach 
tödtete ihn. Od. x, 26. 

EVRYALE, es, gr. rc ne, 
1) eine der Gorgonen, des Phor⸗ 
eys und der Ceto Tochter. Sje war 
unſterblich. S. Gorgones. 

2) die Königin der Amazonen, 
welche Val. Flacc, V, 612 dem 
Acetes gegen die Argonauten zu 
Hüuͤlfe kommen läßt. 

3 die Mutter des Orious vom 
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Neptun, nach Apollod. I, 4, 3. 
cf. Eratoſth. 5 Schol, Kati 
322, beyde aus dem Hefiodus 
Nicand. Ther. 19. Eratoſthenes 
nu ii eine Ber des Minos. 
ch a 195. Aſtr. II. 
4. S. Orion. 18.195 1, 
EVRYALVS, I, gr. pyodzrce, ©, 
1) des Argivers Meeiſſeus Sohn, 
ein beruͤhmter Held des Alterthums. 
Er gieng mit in den Krieg der 
Epigenen, Apollod. III, 7, 2, und 
befand ſich dann auch unter den 
Argonauten, Apollod. 1, 9, 16., 
woran iedoch Burrmann. Cat. Arg. 
zweifelt. Hierauf kaͤmpfte er mit 
in den Leichenſpielen des Oedipus 
und beſiegte faſt alle Thebaner. II. 
V. 667. Dann führte er unter 
dem Diomedes eine Colonne der 
Argiver an, II. E, 565., erlegte 
vor Troia den Dreſus und Ophel⸗ 
tius. II. 3, 20. Er wohnte auch 
den Leichenſpielen des Patroelus 
bey, wurde aber hier vom Epeus 
überwunden. II. V, 665 90. 
2) ein Beyname des Apollo, 
7 alles erleuchtende. Helych. 
* 


3) ein Sohn des Ullyſſes und 
der Evippe. S. dieſe. 5 
) der Sohn des Opheltes, ein 
junger Trotauer und Begleiter des 
Aeneas. Von ſeiner und des Ni⸗ 
ſus Freundſchaft liefert uns Virg. 
en. 1X, 175 die allerliebſte Epi⸗ 
ſode, die man ſelbſt nachſehen 
muß. Nur ſoviel. Beyde wagten 
ſich, wie einſt Ulyſſes und Diomted, 
ins feindliche Lager, wurden aber 
hier, weil keiner den andern ver⸗ 
laſſen wollte, beybe-getödtet, nach⸗ 
dem ſie eine große Anzahl Feinde 
erleget hatten. Vergl. Ovid. Triſtt. 
1, 4 23. - 

5) einer von den Freyern der 
Hippodamia, den Oenomaus toͤdte⸗ 
te. Laut. V. 21. 

6) einer der Sohne des Melag, 
die Tydeus erſchlug. Apollod. I, 


8, 7 
EVRYANASSA, ae, gt. ον,ç - 
Db cu, 
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ca, ws, des Paetolus Tochter, mit 
welcher Tantalus den Pelops, 
Tzez. Lycophr. 52., den Broteas 
und die Niobe Schol. Eurip. Oreſt. 
683 erzeugt haben ſoll. 

EVRYBATES, ae, gr. Eugußärns 
5 1) ſ. Eribotes. 

2) ein Herold des Ulyſſes, gieng 
mit vor Troia und war ſehr haß⸗ 
lich, aber außerſt verſchmizt. Od. 
7, 244. Er hohlte mit dem Tal⸗ 
thybius dem Achill die Briſeis 
weg, II. 4, 320. und war auch 
mit bey der Geſandſchaft an Achil⸗ 
les. II „ 120. DER 

EVRYBATVS, i) gr. Eugußaros, & 
des Euphemus Sohn, welcher ſein 
Geſchlecht vom Fluße Axius ablei⸗ 
tete. Ant. Lib. 8. 

EVRYBIA, ge, 1) des Pontus und 
der Erde Tochter, heyrathete den 
Titanen Crius, und erzeugte mit 
ihm den Aſtraͤus, Pallas und Per⸗ 
ſes. Hel. ®., 375. Apollod. J, 2, 
2. Siehe H. H. Heyne S. az. 


25. 

2) eine der Theſpiaden, vom 
Hereules die Mutter des Polylaus. 
Apollod. II. 7, 8. E 

3) eine tapfere Amazone, die 
Hereules nebſt ihren Gefaͤhrtinnen, 
der „Celaͤno und Phoͤbe erlegte. 
Diod. IV, 16. 

EVRYBIVS, 7, gr. Edele, u, 1) 
ein Sohn des Neleus und der 
Chloris. Apollod. I, 9, 9. 

2) ein Sohn des Euryſtheus, 
kam in dem Kriege mit den Athe⸗ 
nern ums Leben. Apollod. II, 


8, 2. 

EVRYBOTAS, ae, ſiehe Eribo⸗ 

tes. 

EVRYCAPES, ae, gr. Eüęund nue, 
u, einer der Sohne des Hereules 
von der Theſpiade Clytippe. Apol- 
10d. II, 7, 8. 

EVRYCE, es, gr. Edgungs 45, eine 
der Theſpiaden, die Mutter des 
Teleutagoras. Apollod. II, 7. 8. 

EVRYCLIA, ae, gr. EdeαðEꝭjm, ac, 
1) die Tochter des Opus. Laertes 
hatte ſie in ihrer Kindheit gekauft 
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und zu feiner Beyſchluͤferin be⸗ 
ſtimmt. Aus Achtung für feine 
Gemahlin brauchte er ſie nicht. 
Sie erzog den Telemach und ward 
die Vertraute des Hauſes. Od. 4, 
429. 8, 745. Sie wuſch den Bett⸗ 
ler lUlyſſes und erkannte ihn an 
einer iugendlichen Narbe, mußte 
aber davon ſchweigen. Od. 2, 386. 
Sie benachrichtigte die Penelope 
zuerſt von der Ankunft des Ulyſſes 
und der Ermordung der Freyer, 
und zeigte dann dem Ulyſſes die 
ungetreuen Selavinnen an, die es 
mit den Freyern gehalten hatten. 

V, anf. 4, 446. 8 

2) des Autolbeus Tochter und 
Gemahlin des Laertes, die Muttey 
des Ulpſſes und der Ctimene. Sie 
ſtarb fuͤr Gram uͤber die lange Ab⸗ 
weſenheit ihres Sohnes. Od. , 
401. o, 362, A 151 - 224. Ihr 
Sohn ſah fie in der Unterwelt, 
und erfuhr von ihr die erſten Nach⸗ 
richten von ſeinem Hauſe. 

EVRYCYDA, ae, gr. FU αν,, e, 

Endymions Tochter. Mit ihr erzeug⸗ 
5 Neptun den Eleus. Paufan. 


1. 

EVRYDAMAS, antis, gr. E 
ze, ares, einer von des Aegy⸗ 
ptus Soͤhnen. Ihn ermordete die 
Pharte. Apollod. II, I, 5. 

2) des Irus und der Demonaſ⸗ 
fa Sohn aus Boͤheis in Theſſalien 
gebuͤrtig. Hyg. f. 14. Orph. Arg. 
164. Apollomius nennt ihn einen 
Sohn des Ctimenus aus Dolope 
in Theſſalien. Arg. J. 67, Er war 
einer der Argonauten. S. Burr- 
mann. Catal. 

3) ein alter trofaniſcher Fri, 
deſſen beyde Sohne Abas und Po⸗ 
lyidus Diomedes vor Troia er⸗ 
legte. II. , 148, 

einer der Freyer der Pene⸗ 
lope: Philoetius erlegte ihn. Od. 
1, 269. ef. 6, 298. 

EVRT DICE, es, gr. Edpudiug, uc, 
1) die berühmte Gemahlin des Or⸗ 
pheus. Nach Serv. Virg. Ge. IV, 
460. eine der Dryaden. Schon 

ver⸗ 
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vermaͤhlt mit dem Orpheus, ſtrebte 
ühr Arxiſtaͤus nach und brachte ‚fie 
damit in die Flucht. Auf der 
Flucht wurde Eurydiee von einer 
Schlange geſtochen, und ſtarb. 
Orpheus ſuchte fie wieder zu erhal⸗ 
teu, begab ſich daher in die Unter⸗ 
welt und ſpielte hier ſo ſchoͤne 
Klaglieder, daß Pluto endlich be⸗ 
wegt ward, und bewilligte, fie folle 
ihm folgen, wenn er nur ſich uͤber⸗ 
winden konne, auf der Rückkehr 
nicht einmal nach ihr zuruͤck zu 
blicken. Dies aber that Orpheus, 
ſah Eurydteen, aber auch in dem 
Augenblicke ſie verſchwinden. S. 
Apollod. I, 3, 2. Ovid. Met; X 
vom Anf. Virg. Ge. IV, 460. 
Hyg. 164. Nach Pauſ. IX, 30., 
ſoll Orpheus am Fluße Arnus im 
Theſprotiſchen Epirus ſie aus der 
Unterwelt zuruͤckzurufen ſich bemuͤ⸗ 
het und dann ermordet haben. 
Tzez. Chil. XII. 399 legt dieſe 
Erzählung fo aus: Eurydice ſtarb 
dennoch, nachdem ſie bereits wie⸗ 
der geneſen war. Oder man kann 
auch fo ſagen: Die gauze Erzaͤh⸗ 
lung entſtund aus der Sage, Or⸗ 
pheus, ein ſonſt beruͤhmter Nekro⸗ 
mant, konnte gleichwohl ſeine Ge⸗ 
liebte nicht wieder erwecken. 
2) eine der Danaiden mordete 
den Canthus. Hyg. 170. 
3) die Gemahlin des Nemeiſchen 
Lycurgus und die Mutter des 
Opheltes, der ben dem Zuge der 
fieben Helden umkam. S. Sypſi⸗ 
pyle. Hyg. f. 173: Apollod: III, 


6, 4. 8 

4) die Tochter des Laeedaͤmons, 
die Gemahlin des Aeriſius und 
Mutter der Dange. Sie bauete 
zu Sparta der argiviſchen Juno 
einen Tempel. Apollod. II, 2, 1. 
Pau. II, 13. 5 

5) eine von den Toͤchtern des 
Amphiaraus. Lauf. V. 17. 

6) nach Leſcheus, beym Pauf. X, 
26. „ die Gemahlin des Aeneas, 
die font Creuſa heißt. 

7) des Adraſtus , wahrſcheinlich 
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des Erbauers von Abraſſeg in 
Klein⸗ Aſien cf. Strabo XIII. p. 
877 Tochter, die Gemahlin des 
Ilus, der mit ihr den Laomedon 
erzeugte. Apollod. III, ı2, 34? 

8) des Clymenus, oder der Cly⸗ 
mene Altefte Tochter, die Ge⸗ 
mahlin des Neſtors. Odyſl. , 


451: 
9) die Tochter des Actors 
Mutter der Polpdora. Se Al 


„ 21. 

EVRYGANIA, de, gr. nde? 
ac, des Hyperphas, oder Periphas 
Schol. Phoen. 53. ibi Valkenaer 
Tochter., Oedipus heyrathete fie, 
nach einiger Meynung, nach dem 
Tode der Jokaſta, und zeugte mit 
ihr die Iſmene, Antigone, den 
Etebeles und Polynices. Apollod. 
III, 5, 8. Doch widerſpricht Paul. 


IX, 5: 

EVRYGYES, ae, Evguyiys, ue, ein 
Name, unter dem dem Androgeos 
in Athen gewiſſe Spiele gewidmet 
waren. Hefych. h. v. 

EVRYLEON, is, gr. RA 
oyrog, war nach einiger Meynung 
der eigentliche Name des Afcanius, 

der nach dem Tode feines Vaters 
zur Herrſchaft über die Lateiner 
Aae Ae J, 65. Den 

amen Aſeanins ſoll en 3 
Der fach gehe Hab art 


EVRYLOCHVS, ;, 7 
4 1) Sohn 3, gr. EURUAOXogs 


ohn des Aegyptus, den 
die Oauaide Aretone ermitbete. 
Apollod. II, 1, 5: 
2) ein Verwandter des Ulpſſes, 
der feine Schweſter Elomene zur 
Gemahlin hatte, und mit ihm bor 
Troia gieng. Od. „, 441. Er 
machte bey dem Nückzuge des Hel⸗ 
den einen der vornehmsten Befehls- 
haber auf ſeinen Schiffen aus. 
Als ſie daher auf der Inſel der 
Circe anlangten, und dieſe aus⸗ 
kundſchaften wollten, theilte Ulyf⸗ 
ſes die Mannfchaft, und gab den 
einen Theil unter des Eurhlochus 
Befehl. Dieſen Theil traf das 
Loos, die Inſel guszukundſchasten. 


d Eury⸗ 
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Eurylochus kam mit den Seinen 
vor den Pallaſt der Eirce, gieng 
aber nicht mit ihnen in denſelben; 
und da er fie hernach in Schweine 
verwandelt ſah, fiohe er und mel⸗ 
dete es dem llyſſes. S. dieſen. 
Hierbey hatte Eurplochus eine fü 
große Furcht vor der Eiree gewon⸗ 
nen, daß ihn nachher Ulyſſes nicht 
anders, als unter der Drohung, 
ihn zu ermorden, bewegte, mit der 
uͤbrigen Mannſchaft in den Pallaſt 
zu kommen. Od , 205. 231.244. 
429. Er gieng auch mit dem UUlyſ⸗ 
ſes in die Unterwelt und beſorgte 
das Todtenopfer. O4. 3, 23. Spaͤ⸗ 
terhin war Eurylochus die Urſa⸗ 
che, daß lllyſſes alle feine Schiffe 
einbuͤßte. Denn er verleitete die 
übrigen Gefährten, daß fie einige 
von den Stieren des Helios ſchlach⸗ 
teten. S. Ulyſſes. Od. u, 339 
ef. Ovid. Met. XIV, 287. 
EVRYLYTE, es, nach einigen, die 
Mutter der Medea. 
EVRYMACHVS, z, gr. Eopüpaygot, 
e, 1) buͤßte als Freyer der Hippo⸗ 


damia fein Leben ein. Paul. VI, 


21. 

2) nach Pauſ. X, 27., einer der 
Söhne Antenors. 

3) des Polybus Sohn, einer 
der Freyer der Penelope und zwar 
der reichſte und vornehmſte, für 
den ſich ſogar die Anverwandten 
der Penelope erklaͤrten. Od. o, 16. 
294. cf. a, 399. E, 177. Er warf 
nach den Ulyſſes den Schemel, und 
da ſich dieſer zu erkennen gegeben 
hatte, bot er Unterhandlungen an, 
die aber Ulyſſes ausſchlug und mit 
einem Pfeilſchuß ihn toͤdtete. Od. 
* 44 88. ch Od. c, 345: 9 
245. 320. 

EVRYMEDE, es, gr. Edoupydns ue. 
1) des K. zu Corinth Glaueus Ge⸗ 
mahlin, des Bellerophons Mutter. 
Apollod. I. 9, 3. 

2) des Oeneus und der Althäa 


Tochter, eine der Meleagriden. S. 
iefe Ant. Lib. 2. 


VR MEDES, ae, zöguunöugs % 
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ein Wahrſager, der dem Polyphem 
voraus geſagt hatte, daß er von 
dem Ullyſſes werde geblendet wer⸗ 
den. Od. „ 520. 

EVRYMEDON, ontis, gr. Füguuf- 
dau, euros, 1) nach Nonni Dianyf. 
14, 21. einer der Soͤhne des Vul⸗ 
eans, die er mit der thraeiſchen 
Nymphe Cabiro zeugte. Er war 
alſo mit feinem Bruder Alcon ei⸗ 
ner der Eabiren. Id. 27, 122. 29, 
194. 

2) einer von den Soͤhnen, wel⸗ 
che Minos mit der Nymphe Paria 
erzeugt hatte. Er beſaß die Inſel 
Paros, als Hercules auf ſeinem 
Zuge gegen die Amazonen bey der⸗ 
ſelben anlandete. Die Soͤhne des 
Minos toͤdteten zwey von ſeinen 
Leuten, dafuͤr erſchlug Herkules 
fie insgeſammt, mit Namen, Eu⸗ 
romedon, Chryſes, Naphalion, 
Philolaus, und nöthigte die Ein⸗ 
wohner, die beyden Söhne des 
Androgeos, Alceus und Sthene⸗ 
Ius ihm auszuhaͤndigen, die er mit 
ſich nahm. Apollod. II. 5. 9. 

3) des Agamemnons Stallmei⸗ 
ſter, wurde nebſt ihm vom Aegiſth 
umgebracht. Myeene zeigte ſein 
Grabmal. Pau. II, 16. 

4) der König des Volks der 
Giganten, das ehemals Sicilien 
bewohnte. Seine iungite Tochter 
war Periboeg, mit welcher Neptun 
den Nauſithous erzeugte, der die⸗ 
5 nach Phaͤgeien führte, 

2 


. 4. 56 f. 

EVRYMEDVSA, ae, rbb, 
as, eine der Selavinnen der Nau⸗ 
ſieag. Od. m 8. i 

EVRYMENES, is, gr. re, 
805, des Nelaus und der Chloris 
Sohn. Apollod. 1, 9, 9. 

EVRYNOME, es, gr. EUνανWu, nc, 
1) des Ocegns und der Tethys 
Tochter. Hef. ., 906. Sie ward 
vom Jupiter die Mutter der Gra⸗ 
zien. Apollod. I, 3, 1. Pauf. IX, 
35. Sie war auch diejenige, die 
mit der Thetys den Fluͤchtling 
Baechus aufnahm. Schol. 1. 2, 

130. 
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130. In den aͤlteſten Theogonien 
nennte man eine gewiſſe Eurnnome, 
die mit ihrem Gemahl dem Ophion 
noch vor dem Cronus und den Ti⸗ 
tauen die Herrſchaft der Welt be 
ſaß. Vergl. Apollon. I, 503. Ly- 
cophr. 1791, Schol. Man erzaͤhl⸗ 
te: Saturn überwand den Ophi⸗ 
on, und Rhea ſtuͤrzte die Euryno⸗ 
me ſogar in den Tartarus. Zu Phi⸗ 
galia in Arkadien batte dieſe Eu⸗ 
rynome einen Tempel, wo die Bild⸗ 
ſaͤule der Goͤttin halb in Fiſch, 
halb in Menſchengeſtalt mit Ketten 
gebunden war. Der Tempel wur⸗ 
de, jährlich nur einmal geoffnet. 
e Paul- VIII, 415 2.0, 
2) nach Hygin, des Niſus Toch⸗ 
ter, mit welcher Neptun den Age⸗ 
nor und Bellerophon zeugte. f. 


157. Se 
z) die Gemahlin des Talaus und 
N des Adraſtus. Hiygin. f. 


9. 0 

4) eine alte und treue Haushaͤl⸗ 

terin des Ulyſſes. Sie wuſch ihren 
Herrn nach der Ermordung der 


Freyer. Od. e, 495. 163. , 


153. r 
5) die Mutter des Fluſſes Aſo⸗ 
pus vom Jupiter. Apollod. III, 


12, 6 EN 
b) die Gemahlin des Arka⸗ 
diers Lyeurgus. Apollod. III. 


1. 

EVRYNOMVS, 2, gr. reger, 
V, 1) nach Diodor ſoviel als Euno⸗ 
mus. S. dieſen. 

2) einer der Centauren. Dryas 
erſchlug ihn auf des Pirithous 
Hochzeit. Ovid. XII, 310. 

3) des Aegyptiuns Sohn, ein 

Freyer der Penelope. Od. 6, 
2 


1. 

h) nach Pauf. X. 28.5 ein bes 
ſonderer Gott der Unterwelt, der 

den Todten das Fleiſch vom Kno⸗ 
chen fraß. 

EVRYONIVS, 7, eine andere Les⸗ 
art für Eurynomus. n, 43. 
VRyOpS, opis, gr. Fügday, eres. 
ein Sohn des Herkules von der 
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Rhepiadeerpfierake Apollod; IT, 


EVRYPHAESSA, ae, gr. Eugv- 
Hacgca, ag, des Hyperions Schwe⸗ 
ſter und Gemahlin, und von ihm 

Mutter des Helios, der Selene 
und Eos. EI. Kym. 39, Heſiodus 
und Pindar Ihm. V. anf. nen⸗ 
Me 

EV LE, es, gr. Eugumiay, ; 
1) die Tochter des Enbomions, 
mit welcher Neptun den Erbauer 
von Elis, Eleus, erzeugt haben fol, 
Conon. 5. der Th mi 5 en 

2) eine der Theſpiaden, di 
Mutter des Archedieus, nach er 
verbeſſerten Lesart: da die Alten, 
die Archedice zur Mutter, und den 
Eurypylus ihr zum Sohne mach⸗ 
ten. Apollod. H, 7, 8. 

EVRYPYLVS, 1, gt. jEUgbmvAog u, 
ein in der Mythologie ſehr gelaͤufiger 
oft verwechſelter Name. S. Burr- 


mann. ad Ovid, XIII, 387. 


1) der Sohn des Neptuns und 
der Aſiypaläa. Vergl. über ihn 
Apollod. II, 7, 1. Pind. Iſt. 6, 
46. N. 4, 43. Schol. II. a, 590. 
She 3 1 1 H. . 
169. Interpr. ad Hyg. f. 132. 
et Ant. Lib. 15. en König 
der Meroper auf der Inſel Cos, 
als Herkules von Trog zuruͤck⸗ 
gieng, und auf der Juno Anſtif⸗ 
ten II. 8, 250. 0, 13 zur Nachtzeit 
in einem Sturme an die Iuſel Cos 
verſchlagen wurde. Die Eiuwoh⸗ 
ner ſahen ihn fuͤr einen Seeräuber 
an und erſchlugen einige feiner 
Leute, dafür überfiel Herkules die 
Juſel, verwüſtete fie und tüdfete 
den Eurvpplus. Deſſen Tochter 
Chaleiope aber führte er mit ſich, 
und erzeugte mit ihr den Theſſalus. 
Der Schol. II. E, 677 und Euftach. 
B. I. machen den Eurppplus zu 
einem Sohn des Herkules und der 
Chaleiope. vergl. Spanh. in Call. 
Del. 161. > 

2) f. Eurypyle n. 2. 

3) des Meciſteus Sohn, einer 
der Epigonen. Apollod. III, 7, 2. 

Dd 3 Eine 
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Eiue falſche Lesart für Eurpalus. 
f. diefen. 


4) der Sohn des Evaͤmon, ein 
Theſſalier, führte die Einwohner 
von Ormenium, Aſterion und Tita⸗ 
nus auf vierzig Schiffen vor Troia. 
Al. e, 734. Er toͤdtete da den Hy⸗ 
pſenor und Melanthius, und woll⸗ 
te ſelbſt den Zweykampf mit dem 
Hector aufnehmen, II. e, 76. & 
36. „ 167. Er brachte auch den 
Avifion um. Als er dieſen nlünz 
dern wollte, ſchoß ihm Paris einen 
Pfeil in die Hüfte. II. , 575. 
Bey Eroberung der Stadt, erzaͤhlt 
Pauf. VII, 19., erbeutete er ein 
Kaͤſtchen, in dem das Bild des 
Bacchus lag. Nach Erblickung 


deſſelden wurde Eurypylus raſend. 
Das Orakel zu Delphi aber, das er 


fragte, rieth ihm, das Kaͤſichen da 
zu laſſen, wo er eine beſondere Art 
von Opfer erblicken würde. Das 
geſchah zu Arde, wo man eben der 
Diana einen Knaben und ein 
Madchen opfern wollte. Mit ihm 
erreichten die Menſchenopfer ihre 
Endſchaft. Dafür begieng man 
zu Patraͤ nach dem Bachusfefte 
ſeine Parentalien. Vergl. Lippert. 
Dactyl. Tauſ. II, 203. 204. 

5) S. n. 1. am Ende. 

6) des Telephus und der Aſtyo⸗ 
che, einer Tochter des Laomedons, 
Sohn; ein beruͤhmter Held in den 
alten eyeliſchen Gedichten. Weit⸗ 
Jänftig handelt Quinct. Calab. VI, 
119 f. von ihm. Er war König der 
Ceteer in Myſien am Fluße Cai⸗ 
eus; ſchoͤn und tapfer. Penelens, 
der Heerfuͤhrer der Thebaner, Paul. 
IX, f., und Nireus, des Charopus 
Sohn, Calab. VI, 372.; ingleichen 
Machaon, des Aeſeulapius Sohn, 
Pauf. III. am Ende, fielen durch 

ſeine Hunde, als er am Ende des 
krotaniſchen Krieges dem Priamus 
zur Hülfe kam. Er griff auch die 
Berihanzung der Griechen an, Ca- 

b. VII, 416., und ward endlich 
vom Pyrrhus erlegt. Calab. VIII. 
200. Hyg. f. 112. Neuere ernaͤhl⸗ 
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ten beſondere Geſchichten, wahr⸗ 
ſcheinlich Etdichtungen alter Tra⸗ 
r von ihm. Er ſoll blos durch 
einen goldenen Weinſtock, den Pri⸗ 
amus feiner Gemahlin, luven. 
Schol. Sat. VI, 654., oder nach 
Schol. Od. 3, 519 feiner Mutter 
ſchickte, beredet worden ſeyn, dem 
Priamus zur Huͤlfe zu kommen. 
Sein Sohn war Grynus. Serv. 
Ecl. VI. Virg. 72. 0 2 
7) des Dexamenus, K. zu Ole⸗ 
nus, Sohn, ſoll nach Pauf. VII, 
19 den Herkules in dem Feldzug 
gegen den Laomedon begleitet, und 
von ihm, das oben n. 4 erwahnte 
Kaͤſſchen bekommen, und an ſich 
dieſelbe Geſchichte, die wir da er⸗ 
zaͤhlten, erlebt haben. 7 
8) der in der Geſchichte der Ar⸗ 
gonanten bekannte Eurypylus. Er 
wird bald für einen Sohn Neptuns 
und der Pleiade Celaͤno, Schol. 
Apollon. IV, 1561, , bald für einen 
der Europa, der Tochter des 
Tithus, erklart Pind. P. 4, 57. 
Er war König in der Gegend, wo 
nachher die Stadt Cyrene erbauet 
wurde; zeigte den Argonauten den 
Weg aus den Syrten, und lud 
fie bey ſich ein. Da ſie dieſes ab: 
ſchlugen, ſchenkte er dem Euphe⸗ 
mus eine Erdſcholle, auf welcher 
ein Koͤnigreich beruhete. S. Eu⸗ 
phemus. vergl. Pind. g. a. O. 
Tzez. ad Lye. 386. 
9) Sohn des Herkules von der 
Theſpiade Eubote. Apollod. II, 


7,8. 5 i 
10) einer der Soͤhne des The⸗ 
ſtius, die Meleager erſchlug. Apol- 
lod. I, 8, 1. . 
11) ein Heraklide, der Sohn 
des Temenus' ermordete mit ſei⸗ 
nen Brüdern feinen Vater. Apol- 
lod. II, 3, . 3 
EVRYSACES; i, gr. Eüęvedeue, 
cos, der Sohn des Aiarx, Telamo⸗ 
nius Sohn. Er ward Herr der 
Inſel Aegina, und auch da, wie 
zu Athen göttlich verehrt. Sein 
Sohn Phylaͤus ward Buͤrger in 
Athene 


y 
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Athen und Wee den Athenern 
feine Anſpruͤche auf dieſe Inſel. 


auf. I, 35. : 

EVRYSTERNVM, I, gr. Edei- 

Segen, u, ein Beyname, unter 
dem die Erde in Achaia einen ih⸗ 

rer Älteften Tempel hatte. Paul. 

„ 20. 

EVRYSTHENES, ir, einer der 

Söͤhne des Agyptus, den die Das 
naide Monuſte nach Hygin- f. 170 
umbrachte. 

EVRYSTHEVS, ei, gr. Ec ęuedede, 
toe, der berühmte Beherrſcher und 
Widerſacher des Herkules. Er 
war der Sohn, den Sthenelus mit 
der Nieippe, des Pelops Tochter, 
zeugte, und ein Enkel des Perſeus. 
Als Jupiter, in Hofnung feinem 
Sohne Herkules dieſe Macht zu 
verleihen, im Rathe der Goͤtter 

ausgemacht hatte, der erſte, el: 
cher von den Perſiden gebohren 
werden wuͤrde, ſollte der Beherr⸗ 
ſcher aller uͤbrigen Nachkommen 
des Perſeus werden, kam ihm Ju⸗ 
no hinterliſtig genug zuvor und ließ 
den Euryſtheus, da er erſt ſieben 

Monate alt war, gebohren werden. 
Hiermit ward Euryſtheus König 
zu Myrene, und der ſpaͤter gebohr⸗ 
ne Herkules ihm unterworfen. II. 
7, 97. 115. Unterdeſſen milderte 
Jupiter dieſe Oberherrſchaft blos 

dahin, daß Herkules ſrey ſeyn ſol⸗ 


le, ſobald als er zehn Unterneh⸗ 


mungen ausgefuͤhrt haben werde, 
die ihm Euryſtheus aufzulegen das 
Recht haben ſollte. Daher ſchrei⸗ 
ben ſich die ſo beruͤhmten Arbeiten 
des Herkules. II. 9, 362. Od. à, 
619. cf. Diod. IV, 9. 11. Da 
nämlich Euryſtheus von den Tha⸗ 
ten des iungen Herkules hörte, fürs 
derte er ihn zu ſich, und legte ihm 
nun die beruͤhmten zehn Arbeiten 
auf. Mau fieht dieſes auf einer 
Gemme Maffei T. II. f. 93. Die⸗ 
fe Arbeiten waren 1.) den nemaͤl⸗ 
hen Löwen zu koͤdten. Apollod. 
»$ 1. Diod. 12. Als Herku⸗ 

les den Löwen brachte, verkroch 
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ſich Euryſheus in ein ehernes Ge⸗ 
fad aus Furcht. Man ficht dies 
auf einem Gemahlde⸗ bitt Hercul. 
T. Il, f. 47 und Winkelm, Mon. 
ined. liefert ein autikes Basrelief 
davon. Künftighin handelte aber 
Euxyſtheus nur durch den Copreus 
mit dent Herkules. Die zweyte 
Arbeit, die er ihm aubefahl war 
2.) die Ertodtung der Terndifhen 
Schlange. Hinternach aber woll⸗ 
te er dieſe nicht gelten laſſen, well 
Herkules den Jolaus dabey 9 5 
3. 


braucht hatte. Apoll. g. 4. O. 


Diod. d. g. O. Die folgenden 
Arbeiten waren: 3) den Ceryniti⸗ 
ſchen Hirſch lebendig zu fangen; 
4) das erdmanthiſche Schwein zu 
tödten; 3) des Augeas Stall zu 
reinigen. Auch dieſe Arbeit ließ 
Euryſtheus nicht gelten, weil fie 
Herkules fürs Lohn gethan habe. 
Er ſollte 6) die Stymphaliden ver⸗ 
tagen; 7) den berühmten corti⸗ 
ſchen Ochſen nach Mycene hohlen; 
8) die Pferde des Dismedes; 9) 
der Amazonen Königin Hippolyte 
Wehrgeheng; 10) des Geryons 
Rinder dahin bringen. Dleſe 


opferte — 7 nachher der Ju⸗ 


no. Damit Wären denn die bes 


ſtimmten zehn Arbeiten vollendet 


geweſen. Da aber Euryſtheus die 
obgedachten zwey durchaus nicht 
gültig feyn laſſen wollte: fo muß⸗ 
te ſich Herkules gefallen laſſen, 
noch zieh zu verrichten; naͤmlich 
11) dle Aepfel der Heſperiden aus 
der Weſtwelt, 12) und den Cer⸗ 
berus aus der Unterwelt zu hoh⸗ 
len. Als Herkules ſich damit von 
der dem Euryſtheus ſchuldigen Un⸗ 
terwuͤrfigkeit losgemacht hatte, ſaß 
Euryſiheus ruhig und ließ dem 
Herkules, ſoviel er ihn fürchtete, 
ſelbſt in dem Peloponnes Erobe⸗ 
rungen machen. Doch nach dem 
Tode des Helden feindete er die 
Kinder deſſelben aufs neue an. Er 
begehrte alſo ihre Auslieferung 
von dem Ceyr. eyes der der 
Macht des Euryſtheus nicht ges 
Dd 4 wach⸗ 
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wachſen war, ſchickte fie nach Athen 
zu dem Theſeus. Auch hier for⸗ 
derte ſie Euryſtheus wieder und 
erhob, als man ſie ihm verweiger⸗ 
te, einen Krieg. Euryſtheus aber 
wurde in der darauf folgenden 
Schlacht geſchlagen, alle feine 

Sohne getödtet, und er ſelbſt auf 
der Flucht vom Hyllus oder Jo⸗ 

laus, den beyden erſten Helden in 
dieſer Schlacht, umgebracht. Die 
Erzählungen von dem Tode des Eu⸗ 
kyſtheus lauten allerdings verſchie⸗ 
den. Apollod. II, 8, 1 last ihn 
auf der Flucht vom Hyllus tödten. 
Strabo XIII, 37 und Pind. P. 9, 
142 laffen es in der Schlacht vom 
Jolaus geſchehen. Nach kurip. 
Tleracl. 928 f. wird er gefangen 
genommen und der Rache der Ale⸗ 
mene uͤbergeben, die ihm die Au⸗ 
gen ausſtach. S. Weſſel. zu Diod. 
IV, 57. Euryfßheus hatte die 
Tochter des Amphidamas, Anti⸗ 
mache zur Gemahlin und von ihr 
nebſt der Admete, die Sohne 
Alexander, Iphimedon, Eurybius, 
Mentor, Perimedes. Die Schlacht, 
die ihnen ſaͤmmtlich das Leben ko⸗ 
ſtete / fiel bey Murathon am Quell 
Macaria vor. An dem Orte, wo 
Euryſtheus war erſchlagen worden, 
ohnweit Corinth, ſtund das u 
Evęus Neg. Sein eigentliches Bes 
graͤbniß aber war bey Gargettus 
in Attiea, vor dem Tempel der 
Minerva Pallenidis. Pauf. I, 44. 
Eurip. Heracl. 1030. 1. cf. Stra- 
bo g. g. O. 

EVRYTE, es, gr. Ebru, 46, des 


Hippodamas Tochter, des Porthaons. 


Gemahlin, mit welcher dieſer den 
Agrius und Oeneus zeugte. Apol- 
lod. I, 7, 11. 

2) eine Nymphe, welche vom 
Neptun Mutter des Halirrhotius 
wurde. Apollod. III, 13, 2. Sie⸗ 
he dieſen. 

EVRYTELE, es, gr. Eögur&iy, de, 
eine der Theſpiaden vom Herkules, 
die Mutter des Leucippus. Apol- 
od. II, 7, l. 
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EVRYTELES, is, gr. Edgursaue, 
tus, nach einer falſchen Lesart beym 
Apollod. II, 7, 8 der Sohn einer 
Theſpiade Leucivve; da im Ge⸗ 
gentheil die Codices den Sohn 
Leueinpus,. die Mutter Eurytele 
nennen. . 

EVRYTHEMIS, idis, gr. Edeöds- 
hie, ldos, die Tochter der Cleoba⸗ 
ra (wenn anders die Lesart richtig 
iſt und nicht Kacoßals, oder 3 
xAeoßzızs gelefen werden muß. S. 
H. H. Heyne zu Apollod. S. 111.) 
die Gemahlin des Aeétoliers The⸗ 
ſtius, und der Althaͤg und ihrer 
1 5 Mutter, beym Apollod. 

5 * 

EVRYTHOE, is, ar. Eöoudcy, ge, 
eine Tochter des Danaus, die 
nach einigen fuͤr eine Gemahlin 
des Oenomaus und die Mutter der 
Hippodamia angegeben wird. Apol- 
Ion. Schol. I, 752. Tze. ad Ly- 
coſhr. 186. 

EVRYTION „ onis, gr. Edeuriov, ' 
ves, 1) aus Phthia gebuͤrtig, des 
Actors Sohn, oder wie einige ihn 
nennen, des Aetors Enkel von 
ſeinem Sohne Irug. Apollon. I, 
73. 74. cf. Schol. Lyc. 175. Er 
wird von denſelben Schriftſtellern 
abwechſelnd bald Eurytion, bald 
Eurytus genannt. S. Verheyk. 
ad Anton. Lib. p. 256, Schol. 
Ariftoph. Nub. 1059. Diod. IV, 
72. Zu ihm wendete ſich der ver⸗ 
triebene Peleus, da er ſeinen 
Stiefbruder ermordet hatte. Eu⸗ 
tytion nahm ihn ungemein wohl 
auf und ſöhnte ihn nicht allein 
mit den Göttern aus, audern gab 
ihm noch uͤberdem ſeine Tochter 
Antigone mit dem dritten Theile 
feines Reichs zur Gemahlin. Apol- 
lod. III, 1, 2. Bald darauf rei⸗ 
ſten beyde zur Jagd des Calydoni⸗ 
chen Schweins; und hier hatte 
Peleus das Ungluͤck, indem er nach 
dem Schweine werfen wollte, ſei⸗ 
nen Schwiegervater zu toͤdten. 
S. die oben angeführten Schrift⸗ 
ſteller. Haben aber die Verfaſſer 

der 


349 


EVR 


der Argonautiken recht, fo muß 
man dieſen Mord leugnen, oder 
ſpaͤter auſetzen. Denn Eurntion 
war einer derſelben. Und in der 
That ſcheinen nach Schol. Apol- 


lon 15, 901 andere angegeben 


zu haben, Peleus habe nicht den 
Eurytion, ſondern den Actor ge⸗ 
toͤdtet. S. Burrman. Cat. Argon. 
Den Argonauten aber nennt Hyg- 


1.14 des Irus und der Demonaſſa 


Sohn. S. oben. 2 


2) der Sohn des Mars und der 
Erythia Het. . , 293 ib. chol. 
War nun Ersthia eine Tochter des 
Gervons nach Laut. und Steph- 
By Z. h. v., fo war er zugleich des 
Gervons Enkel. Er huͤtete die 


Rinder des Gervons und wurde 
vom Herkules erſchlanen, da die⸗ 
ſer dieſe Rinder hinwegtreiben 


thus angefallen: ward. 


wollte, und von dem Hunde Or⸗ 
k. aͤmlich E Vile 
am naͤmli urytion lfe. 
Apollod. II, 5, 9. 1 f 


3) ein Centaur, den Herkules 


im Gefechte bey dem Pholus noͤ⸗ 


2 


te. 


thigte, nach dem Gebuͤrge Pholde 
in Arkadien zu entfliehen. Apol- 
lod. II, 5, 4. Syaͤterhin traf ihn 
Herkules bey dem Könige Dexa⸗ 
menus zu Olenus in Achala an, 


wo er ſich dieſem zum Gemahl ſei⸗ 


ner Tochter Mneſimache aufdräng- 
Herkules aber befreyete ſei⸗ 
nen Wirth von dieſem ungeſtuͤmen 
Freyer und erſchlug ihn. Apollod. 
II, 5, 5. Da dieſe Geſchichte von 
den Tragikern bearbeitet wurde, ſo 
hat ſie auch Veranderungen erhal⸗ 
ten. Apollodorus folgt dem Bar 
chylides. ch, Schol. Od. 9, 295. 
Diod. IV, 33 nennt eine Braut 
Hippolyte, die der Centaur mit 
Gewalt habe entfuͤhren wollen. 
Hyg f 31 dagegen laßt den Her⸗ 
kules mit dem Centaur um die 
Deianira kaͤmpfen, welche beyde 
begehren. Hom Od. 9, 259 weicht 
von allen dieſen ab und laͤßt den 
Eurytion die Braut Hippodamia 


auf des Pixithous Hochzeit anfal⸗ 


nach Ant. Lib } 
EVRYTVSy 2, gr. "Eupurog, u, 1) 
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len. Die Lapithen, ſagt er, ſchnit⸗ 
ten ihm dafuͤr Naſe und Ohren 
ab, und ſo kam es zu dem bekann⸗ 
ten Kriege. Ovid. Wetam. XII, 
228 nennt ihn Eurytus. Man 
kaun wenn man will, dieſen letz⸗ 


tern zu einer beſondern Perſon ma⸗ 


chen. Im Grunde aber ſcheint es 
dieſelbe Geſchichte, nur mit ver⸗ 
änderten Umſtaͤnden zu ſeyn. Man 


bezieht auf dieſen letztern eine 
Gemme bey 


Lippert. Bactyl. 1. 
Tauf. 503. — 42 0 


1) einer der Gefährten des Ae⸗ 
neas, erhielt in Sicilien den Preiß 
mit dem Wurfpfeile, des Lyca⸗ 
ons Sohn und Pandarus Bruder. 
Aen V. 514. 541. 2 


EVRYTIVS, 7, gr. Fvelriee s u, 


Spartons Sohn und der Vater der 

Galathea, deren Tochter Latona 

in eine Mannsperſon verwandelte, 
IR; 


einer der Giganten, Baechus er⸗ 
1945 ihn mit dem Thyrſus. Apol- 


Jod. 1, 6, 3. S. H. H. Heyne zu 
80 H. H. Heyne z 


d. St. 
2) des Melaneus und der Stra⸗ 


tonice Sohn, keel. Frag. p. 343 
sed. Graev:, ein im Alterthume 


ſehr berühmter Konig zu Oechalig 
in Euböa, Meffenien, oder Theſ⸗ 
ſalien. S. Interpr. Hyg. f. 35. 
Paul. IV, 3. Er that ſich beſon⸗ 
ders im Bogenſchießen hervor. 
Hom. Od. 9, 224 erzaͤhlt alſo von 
ihm, daß er felbft den Apollo dar⸗ 
auf zu einem Wettkampfe heraus⸗ 
gefordert habe, und von ihm ge⸗ 
tödtet worden ſey. Die folgenden 
Mythiker weichen von dieſer Er⸗ 
zahlung ab. Ste berichten uns, 
er ſey in dieſer Kunſt ſo allgemein 
fuͤr den Meiſter geachtet worden, 
daß man ihn ſelbſt in derſelben 
zum Lehrmeister des Herkules er⸗ 
wählt habe. S. Theocrir. 23, 105. 
Ab ollod. II, 4, 9. Andere nen⸗ 
nen an ſeiner Stelle den Seythen 
Teutarus. Schol. Theocr, 13, 56. 
Schol. Lycophr, 50: 458. Nach 

D det 
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der Zeit bot Eurytus feine ſchöͤne 
Tochter Jole demienigen zur Be⸗ 
lohnung an, der ihn und feine 
Sohne im Bogenſchteßen über 
winden würde. Herkules erlangte 
den Preiß, aber Eurytus verwei⸗ 
gerte ihm dieſelbe, unter dem Vor⸗ 
geben, daß er ſeine Tochter an kei⸗ 
nen Moͤrder ſeiner eigenen Kinder 
ausftatten wolle, Apollod. II, 6, 1. 
ef. Schol. Eurip. Hippol. 550 
(545). Sophocl. Frach. , 205 
J., wo viel von des Eurytus Klug⸗ 
heit geſagt wird; vergl. Schol. ad 
E. I. u. 358. Dies bewegte denn 
den Herkules, ihn mit Hülfe ſei⸗ 
ner Bundesgenoſſen mit Krieg zu 
überziehen. Oechalia ward dabey 
erobert und Jole zur Selavin, Eu⸗ 
rytus aber blieb. Apollod. I. c. 
Nach Diod. IV, 38 waren die 
Soͤhne des Eurytus, Foreus, Mer 
lion, Pytius, wozu wir noch den 
beruͤhmten Iphitus, vielleicht der⸗ 
ſelbe mit dem letztern durch einen 
Schreibfehler, ſetzen muͤſſen. Die 
klafſiſche Stelle von dieſen Kin⸗ 
dern iſt Sophocles Trach. 270. 
3) des Merkurius und der Ans 
tlanira Sohn, einer der Argonau⸗ 
ten. Er erhielt bey den Leichen⸗ 
ſbpielen des Acaſtus den Preiß im 
Bogenſchießen. Hygin. 14. 173. 
Burrm. Cat. Arg. 
J) derſelbe mit Eurytion. n. 1. 
5) der eine der beyden Mo⸗ 
lioniden. S. dieſe und Cteatus. 
Er erzeugte mit der Theronice den 
Thalpius, einen der Freyer der 
Helena. Paul. V. 3. 
6) einer der Söhne des Hippo⸗ 
coons. Appollod. III, 10, 5. 
EVSIRVS, 7, gr. Eogeiees, », Ne⸗ 
ptuns und der Idothea Sohn, der 
Vater des Therambus, ſ. dieſen. 
Ant. Lib. 22. 
EVSORVS, , gr. 'Euameosy 6. 1) 
der Vater des thraeiſchen Heer⸗ 
führers Acamas. II. E. 844. 


2) des Eyzieus Vater. Hygin. 
f. 16. 
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EVSTVOCHE, es, des Phyleus 
Gemahlin, die Mutter —.— 
chiers Meges. kyg. f. 97. 2 
EVTERPE, es, gr. Eursery, yo, 
der Mnemoſyne und Jupiters Toch⸗ 
ter, eine der neun Muſen, Hel. G., 
77:, deren Namen Vergnuͤgen, 
das ſie giebt, anzeigt. Sie zeugte 
mit dem Fluße Strymon den Rhe⸗ 
ſus. Schol. II. x, 435. Apollod. J, 
34. Die Antiken, die man un⸗ 
ter ihrem Namen zeigt, ſind ins⸗ 
geſammt ſehr zweifelhaft: und zum 
Theil durch Ergänzungen das, wofür 
man ſie ausgiebt. Man will fie 
an der Floͤte erkennen. Vergleiche 
Maffei Raccolta 113. Haver- 
camp. Theſ. Mor. P. I. p. 347 f. 
Montfauc. Suppl. T. I. p. 90. 
Die unter ihrem Namen im Vati⸗ 
kau vorhandene Statue ſitzt und 
haͤlt zuverlaͤßig eine Rolle, wie 
man noch an einem Stuͤcke, das 
ſich am Kleide erhielt, ſieht. Die 
Aerme aber ſind neu. 
EVTHYMIA, ae, gr. Eule, as, 
die Goͤttin der Heiterkeit. Athen. 
V. 4. Der Turann Dionyſius ließ 
ihr nach Alexanders Tode eine 
Statue errichten. Phot. Bibl. p. 
306. 
EVTHYMIVS,. oder EVTHY- 
MVS. i, gr. "Eugvwas , s, ein 
berühmter Ringer aus Loeri. in 
Italien, deſſen Vater Aſtyeles hieß, 
oder ſelbſt der Fluß Cäcinus war. 
Er beſaß eine Lowenmaͤßige Staͤr⸗ 
ke, und man zeigte von den Mau⸗ 
ern ſeiner Vaterſtadt einen unge⸗ 
heuren Stein, den er getragen ha⸗ 
ben ſollte. Er ſiegte dreymal in 
den blympiſchen Spielen und hat⸗ 
te ſowohl auf dem Kampfplatz, als 
in feiner Vaterſtadt Bildfaͤulen, 
die einſt an beyden Orten zugleich 
vom Blitze getroffen wurden. Man 
legte dies als ein Zeichen feiner 
Vergoͤtterung aus. Man ruͤhmte 
von ihm, daß er aus der Gegend 
von Temeſa, oder Tempſas einen 
Plagegeiſt, Lybas genannt, ver⸗ 
trieben hatte. S. Polites. Er 
fou 
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eg 1 3 
endlich verſchwunden ſeyn. Paul. 
VI, 6. 3 V. H. VIII, 18. 
Plin. H. N. VII, 42. 
EVTOCVS, 5, ein Sohn der Cy⸗ 


rene. 

EVTRESTTES, ae, gr. Eureyel- 
746, , ein Beyname des Apollo, 
von dem Orte Eutreſi in Boͤotien, 
wo er ein Orakel hatte. Steph. 

V2. h. v. ; 

EVTYCHES, in, gr. "Eurdguss bor, 
ein Sohn des Hippocoons. Apol- 
lod. III, 10, 5. S. dieſen. 

EVXANTHIVS, 7, gr. Eoglglee, 

, des Mines Sohn von der Bey⸗ 
ſchläferin Derithen. Apollod. Ill, 


I, 2, N 
EXA DIVS, ?, gr. Ebabieg, u, ein 
berühmter Lapithe“ der ſich im 
Kampfe auf des Pirithous Hoch⸗ 
zeit an Hef. Sc. Herc. 
180. Er toͤdtete den Centaur 
Gryndus. Ovid. XII, 266. 
EXCETRA, ae, nach Diod. IV, 
11. der Name der lernaͤiſchen 
Schlange. . 
EXOLE ‚res, gr. EFA ge, die 
Mutter des Erythras vom Her⸗ 
Fuſes, eine der Thefpinden. Apol- 
‚tod, 2, 8. . 
795 ee 


TABIVS, 5, ein Sehn des Herku⸗ 
les, den er mit einer Nymphe, 


nach andern mit des Evauders Töch⸗ 
ter Vinduna erzeuget. 


Nom abſtammen. Plut. Fab. Max. 
J, Noͤmiſche Ahnenableitung. 
FABVLVS, 3, eine Gottheit der 

Römer, welche den Kindern ſollte 
reden lernen. Non. Marcellin. de 
ropr. Serm. 12. 
Fab ys, ;, ein Rutuler, den Eu⸗ 
ryalus in feinem Zelte erſchlug. 
Een. IX, 344 
FAGVTALIS, is, ein Beyname 
des Jupiters von dem Buchen hay⸗ 
ne, der ihm in Rom auf dem aui⸗ 


1 Ven ihm P. 
ßſuollte das Geſchlecht der Fabier in 
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rinaliſchen t. Var- 
EL, ae heilig mai de 
FALACER, erz, ein italieniſcher 
Heros, kommt beynt Varro LL. 
32 unter dem Namen Divus, Pa- 
ter Falacer vor. „ 
FAMA, ve, gr. ogg, ne, eiue per⸗ 
ſonifteirte Eigenſchaft, die bereits 
Hel. Op. er B. 764 angeführt 
und welche nach Pau. I, 17 zu 
Athen einen Tempel hatte Vir⸗ 
gil nennt fie die küngſte Tochter 
der Erde. Virg. Aen. VI, 178 f. 
Ovid. XII, 39 ermuͤden ſich in 
der ee von ihr. Sie 
wär, ſagt der erſte, ganz voll Fe⸗ 
dern = unter ieder übte ſie ein 
Auge und eben ſo viel Ohren, Zun⸗ 
gen und Maͤuler. Sie ſchlaͤft nie. 
Der zweyte leiht ihr einen Pallaſt 
von klingendem Erzt und von tau⸗ 
fend Reſonanzen und zählt. eine 
weitlaͤuftige Nachkommenſchaft von 
ihr auf, Vergleiche H. H. Heyne 
Exc. III zu Aen. IV. 
FAMES, is, ebenfalls ein perſoniß⸗ 
eirtes Weſen. Virg. Aen. VI. 276 
weiſt ihm ſeinen Aufenthalt im 
Singauge zum Tartarus an. Ovid. 
Met. VIII, 797 ſetzt es nach Sey⸗ 
thlen, wo es auf einem wuͤßßen 
ſteinigten Felde einzelne Grasſten⸗ 
gel mit den Nageln zuſammen 

klaubt. Ein bleſches Geſicht, 
ſtraubichtes Haar, hervorragende 

Knochen und ein nur mit Haut 

; bedeckte Gerippe bezeichnen dieſes 
fürchterliche Uebel. 1180 

FARNVS , z, ſoll bey den Roͤmern 

die Gottheit geweſen ſeyn, welche 

dem Reden vorgeſetzt war. 

FAS, eine Gottheit, oder eine per⸗ 
ſonifieirte Eigenſchaft bey den Roͤ⸗ 
mern, die eben das bedeutete, was 
die Griechen Themis nannten. 
Auſon. Id. XII. S. Themis. 

FASCELIS, i, oder FASCKLINA, 
e, ein Beyname der Diana, den 
ſie von der Art der Transporta⸗ 
tion erhaͤlt, auf welche ihre Bild⸗ 
ſaͤule von der Jphigenia und dem 
Oreſtes aus Tauris hinweggebracht 

wor⸗ 
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worden ſeyn foll. Dieß geſchah 
nämlich in einem Bündel Ruthen 
(Faſcibus). Da nun wie bekannt 
die Diana zu Aricia eines ahnli⸗ 
chen ſeythiſchen Urſprungs, der 
Sage der Italiaͤner nach, war, 
als jene die man in Laeonien ver⸗ 
ehrte; ſo wurde auch auf dieſe die 
® te und der Beyname 
transferirt. Vergl. Serv. Ben. 
II. 116. Sil. Ital. XIV. 280. 
FATVA, ae, des Pieus Tochter 
und die Gemahlinn des Faunus, 
des alten weiſſagenden Gottes bey 
den Lateinern, luttin. 43. 1. Sie 
ward nachher mit derjenigen Gott⸗ 
heit verwechſelt, die man auch 
“Maja Bona Dea, Ops, Fauna 
hieß, und mit der Cybele fuͤr ei⸗ 
nerley hielt, weil Maia die Mut⸗ 
ter Erde bedeutete. Macrob. Sat. 
I. 13. Lactant. I. 22. erzaͤhlt, daß 
ſie ihre Orakelſprüche beſonders 
Se weiblichen Geſchlechte ertheilt 
e. pr 8 


abe. 

FATVELLVS, 2, nach Serv. zu 
Virg. VII. 47. fo viel als Faunus 
ſeyl. 

FATVM, 7, gr. Mages, u, das 
Schickſal war nach Hyg. Praef. 
und Kleſ. © 214: ein Kind der Nacht 
und des Erebus. Mit der Zeit 
floß der Begrif, welcher bey dieſer 
Gottheit zu Grunde lag, in die 

Muythe von den Parcen über, Doch 
blieb neben dieſem noch ein Weſen, 
das man als das unbedingte Schick⸗ 
ſal betrachtete. Die Lateiner 

nannten daſſelbe Neceſſitas, und 
ges Griechen Avayıy, ſ. Neceſ- 
tas. „ 

FATVVS, 5, ſoll nach Serv. Aen. 
VI, 776 mit Faunus einerley 


FA 


ſeyn. 

FAVNA, ae, ſ. Fatua. 5 
FAVNI, orum, eine Art Waldgoͤt⸗ 
ter, oder vielmehr der vervielfaͤl⸗ 
tigte Faunus. Sie ſind beſonders 
der Kunſtwerke halber merkwuͤrdig, 
wo man haͤufig die Faunen von den 
Satyren der Griechen hat unter⸗ 
scheiden wollen. Nach dem aber, 


ausgemacht hat, 
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was unſer großer Heyne hierüber 
Antiquar. 
Auffäge Th. II. S. 53. verhält 
ſich die Sache ſo. Die Satyren 
der Griechen ſind eines doppelten 
Weſens. Einmal verſtund man 
darunter Waldgoͤtter. So kommt 


ein ſolcher Satyr bey der Danaide 


Amymone vor; von einem noch 
fruͤhern wird geſagt, daß ihn Ar⸗ 
gus Panoptes erlegte; ſelbſt Juvi⸗ 
ter verfuͤhrete die Antiope unter 
der Verkleidung eines Satyrs. 
Teufel waren dieſe Satyren nun 


gewiß nicht; aber Affen koͤnnen es im⸗ 


mer geweſen ſenn; wenn auch ſchon 
jezt keine mehr in Griechenland 
anzutreffen ſind, werden doch auch 
Loͤwen und Tyger in Griecheuland 
aufgeführt, die eben fo wenig da zu 
Hauſe ſind. Konnte nicht auch 


dieſe Erzählung vom Auslande her 


nach Griechenland kommen? Zwei⸗ 
tens waren die Satyren der Grie⸗ 
chen Maſcuen oder vantominiſche 
der 5 ehemaligen Wild⸗ 
heit der Menſchen in den Bagechi⸗ 
ſchen Aufzuͤgen. Die ehemali 

Tracht der Menſchen, die blos mit 
einem uͤber den Kopf gezogenen 
Ziegenfelle ſich bedeckten, gab dazu 
die beſte Gelegenheit. Das Cha⸗ 
rakteriſtiſche in der Geſtalt dieſer 
Weſen war blos, daß ſie einen 
Geisſchwanz, ſpitzige Ohren und 


eine etwas genlätichte Naſe führe 


ten. Da auch in der Geſchichte 
des Bacchus ein Silenus als Erz 
zieher vorkommt, ſo ward dieſem 
dieſelbe Geſtalt gegeben, nur mit 
dem Unterfchiede, daß er aͤltlich 
gebildet ward. Mit der Zeit 
nannte man die alten unter den 
Satyrn Sileni Paul. I, 23. Doch 
blieb immer ein gewiſſer erſter Si⸗ 
len, der auf einem Eſel reitet, und 
an feiner kurzen ſtaͤmmigten Figur 


zu unterſcheiden iſt. Dieſer war 


der Anführer der übrigen. S. 
Admirand. t. 55. Athen, V. 3. 
Im Homer kommt von alle dem 
nichts vor. Im Heſiodus in = 

rag⸗ 
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Fragmente beym Strabo X. p. 723. 
werden die Satyri als Waldgott⸗ 
heiten unter den Nymphen aufge⸗ 
uͤhrt. So wie H. in Vener. 
263 der Silenen gedenkt. Die 
Künftler bildeten nun dieſe Satyri 
und Silenen ſehr häufig, weil fie 
ihnen Gelegenheit gaben, die baͤu⸗ 


riſche Natur in verſchiedenen Si⸗ 


tuationen zu ſchildern. So ward 
ein Satyr des Praxiteles unter 


dem Nahmen Periboͤtus der Ge⸗ 


pien deſſelben. 


Meiſterſtuͤcke gehalten. 


priefene für eines feiner größten 
Rom bes 
wahrt noch eine lange Reihe Co⸗ 
Ein anderer be⸗ 
ruͤhmter Satyr war das Gemälde 
des Protegenes Anapavomenos ge⸗ 
nannt und ſo unzaͤhlige andere; 
von denen zum Theil noch alle Anti⸗ 
ken⸗Kabinetter einen reichen Vor⸗ 
rath beſitzen. Eben ſo oft bildete 
man auch alte Satyren oder Si⸗ 
lene, und unter dieſen inſonderheit 
den eigentlichen Silen mit dem 
kleinen Bacchus auf den Armen. 
Vergleiche Raccolt. d. Stat. f. 77. 
Ganz, einer verſchiedenen Natur 
waren die Vanes der Alten. Pan 
war ein Hirtengott der Arkadier 
und das Symbol der Natur. Er 
ward von einer viel rauhern thie⸗ 
riſchen Natur mit eigentlichen 
Ziegenfuͤßen, einer eingebogenen 
Naſe und Hoͤrnern vorgeſtellt. S. 
Pan. Pan hatte nun eigentlich 
mit den Baechiſchen Aufzügen 
nichts gemein. Doch als man den 
Sinn dieſer Religionen vergeffen 
hatte, führte man der Abwechſe⸗ 
lung halber auch Paus Geftalten, 
alſo Panes in die Baechiſchen Auf⸗ 
zuͤge und dramatiſchen Chöre ein. 


Noch aber wurde die Geſtalt mit 


oder ohne Ziegenſuͤße ſelbſt durch 
den Nahmen unterſchieden. Sa⸗ 
tyriſei hieß man junge Satyren 


ohne Biegenfüße, Paniſei junge 


tort und Panes. 


Panen mit Ziegenfuͤßen, und Sa: 
Mit der Zeit 
aber verschwand dieſe Unterſchel⸗ 
dung. Ez gab Satyren mit und 
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ohne Ziegenſüße. Dieſe Verwir⸗ 
rung fundirte ſich beſonders, da 
der baechiſche Dienſt nach Italien 
ubergieng. Hier kannte man auch 
den Faunus eine weiſſagende Hir⸗ 
tengottheit. Dieſe ward mit dem 
Pan verwechſelt, und ebenfalls in 
die Bacchifthen Aufzüge verbielfäͤl⸗ 
tiget verflochten. neuern Zei⸗ 
ten nun gewohnte man ſich Faunt, 
die Satyrgeß alten ohne Ziegen⸗ 
füge, und Satyren die elgentli⸗ 
chen Pane mit Ziegenfuͤßen zu 
nennen. 5 

AVNVS, 7, Faun war eine alte 
Landesgottheit der Lateiner, und 
da deren Belhäftigung vorzüglich 
im Hittenleben beſtand, auch ein 

irtengott. Wie aber alle Götter 
wilder Volker weiſſagende Götter 
find, 1 war es auch hier. Fau⸗ 
nus hatte eines der wichtigſten 
Orakel im Hayne der Albuneg. 
Nämlich ohnweit Tibur und dieſer 
Stadt gegen Abend war ein Hayn, 
in dem der Bach Albulen, jest 
Aqua zolfa oder Solfarara di Ti- 
voli genannt, eine Art von Ger 
ſundheitsbrunnen floß. Einer der 
Quellen deſſelben führte den Nah⸗ 
men Albunea. Der Nymphe die⸗ 
ſes Brunnens war der Hayn ge⸗ 
heiliget, in welchem Faunus feine 
Orakel gab. Vergl. Cluver. Ie p. 
215. Man erhielt die Orakelſprü⸗ 
che, indem man ſich im Tempel 
fötafen legte, im Traume. S. 
irg. Aen. VII, 83. ibi V. I. 
Heyne. Eben dieſem Faunus 
wurde auch eine Gemahlinn die 
Fauna oder Fatua zugeſchrieben. 
Als die griechiſchen Mythen nach 
Italien uͤbergiengen, wurde Pan 
mit dem Faunus verwechſelt und 
dieſem alles zugeſchrieben, was von 
jenem galt. So macht der Ver⸗ 
faſſer der Parall. min. n. 35. den 
Faunus zum Sohne des Merku⸗ 
rius. Bey den folgenden Römern 
wurde Faunus als ein Wald⸗ und 
Feldgott betrachtet Met. Ovid. 
VI. 392. Man weihete ihm die 
Tichte 
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ichte Ovid. Ep. Oenon. 137. 
or Oelbaum Virg. Aen. 12,766. 
opferte hun Boͤcke und Lammer 
und begieng ihm zu Ehren die Fau⸗ 
nalia am fuͤnften December auf 
dem Lande. Auch in Nom ſelbſt 
hatte er auf der Tiberinſel einen 
ſchoͤnen Tempel. Von dem alten 
Glauben an die Weiſſagungen des 
Faunus war dies annoch übrig 
geblieben, daß man es ihm zu⸗ 
ſchrieb, wenn man ungewohnliche 
Stimmen zu hören oder Geſichter 
zu ſehen glaubte, Dienyf. Hal. V. 
12. Faun wurde wie der Pan der 
Griechen in einer von den Men⸗ 
ſchen abweichenden Thiersgeſtalt 
und mit Ziegenfuͤßen abgebildet. 
Doch mit der Zeit ſing man auch 
an, den Faunus zu einem der aͤl⸗ 
teſten Könige der Lateiner zu ma⸗ 
chen, und ihm eine ordentliche 
Zeitreihe anzuweiſen. In dieſer 
Betrachtung ward er der Sohn 
des Mars, oder der Sohn des 
Königs Wiens und feiner Gemah⸗ 
lin Canens genannt. Wie hinwie⸗ 
derum Faunus mit der Nymphe 
Marica den Latinus erzeugt haben 
ſoll, Aurel. Vict. de O. G. R. 4. 
Unter dieſem Faunus, erzaͤhlt man, 
kam Evander nach Italien, und er 
raͤumte ihm den Platz zur Erbau⸗ 
ung der Stadt Pallantium ein. 
Victor c. 5. Auch Hereules ſoll 
waͤhrend ſeiner Regierung in Ita⸗ 
llen geweſen ſeyn. Ja ſogar wie 
der Auct. parall. minor. n. 35. 
vorgiebt, ſoll ihn Hercules hinge⸗ 
richtet haben, weil Faunus vor⸗ 
hatte, den Held, wie er allen an⸗ 
dern Fremdlingen that, ſeinem 
Vater Mereurins aufzuopfern. Er 
erfand nach andern auch die Schall⸗ 
mey und ſezte dem Saturn zu Eh⸗ 
ren Menſchenopfer ein. 
FAVONIVS, i, der Zephyr der 
Lateiner, ſ. dieſen. 
FEB RIS, 75, ein perſonificirtes We⸗ 


ſen, das die Römer in verſchiede⸗ 


nen Tempeln verehrten, damit es 
Krankheiten von ihnen abwenden 


ſeollte. 


FEB s 

Sein Haupttempel fund 
auf dem palatiniſchen Berge. Ae- 
lian. H. V. 12, t. Man berei⸗ 
tete in dieſen Tempeln die Arge 
neymittel gegen die Fieber zu und 
verkaufte fie daſelbſt. Plin. H. N. 


27 7. 
TEBRVVS, i, ward Pluto als der 
Gott der abgeſchiedenen Seelen 
bey den Nomern genannt lid. 
Hiſp. Or. V. p. 113. Par. Oder 
N erhielt Pluto dieſen 
ahmen von dem alten Februsre 
reinigen, weil ihm die Februatio⸗ 
nes am is Februar geweihet wa⸗ 
ren. An dieſem Tage nämlich 
reinigte man die Stadt von Ger 
ſpenſtern. Pluto ſollte dieſe einzu⸗ 
ſchließen die Macht haben. Bey 
dieſen Februationen wurden öſſent⸗ 
lich die Mittel zu dieſer Reinigung 
von einem oͤffentlichen Staatsbe⸗ 
amten vor dem Capitolio ausge⸗ 
theilt. Dergleichen Februa waren 
Pechfackeln, Schwefel, Harz, das 
man in den Haͤuſern und Zimmern 
anzuͤndete, das uͤberbleibende aber 
nebſt der Aſche uͤber den Kopf in 
die Tiber warf. Man hielt auch 
Eyer dabey in der Hand. Das 
ganze Feſt beſchloß eine Mahlzeit, 
die man den Todten zu Ehren auf⸗ 
ſtellte Feralia, und welche am En⸗ 
de arme Leute verzehrten. Vergl. 
Ovid. T. II. 35. 576. III, 533. 
Iuv. II. 156. Virg. Ecl g, 101. 
FELICITAS, #is, die Gluͤckſelig⸗ 
keit, eine vergötterte Tugend der 
Römer, der der große Lucullus ing 
J. N. 680, einen Tempel bauete, 
Auguſt. de Civ. D. 18. 23. Ar⸗ 
ceſilaus ſollte die Bildfänle verfer⸗ 
tigen. Doch beyder Tod verhin⸗ 
derte die Ausfuͤhrung, Plin. 35, 
22. Der Tempel fund in der 
fünften Region und M. Aemilius 
Lepidus bauete ihn aus. Dio Caff. 
44, 5. Unter dem K. Claudius 
brannte der Tempel ab. Plin. 34, 
8. Man bildete dieſe Göttinn als 
ein augeſehenes Frauenzimmer ab, 
das in der Rechten einen Merku⸗ 
rius⸗ 
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FER 


riusſtab hielt, mit der Linken auf 
einem Fuͤllhorne ruhete. So etz 
ſcheint ſie auf Muͤnzen. Doch 
hält fie auch bisweilen einen Oel⸗ 
zweig oder eine Hafta pura, eine 
Lanze ohne Eiſen und ruhet auf 
einer Saͤule. Thef. Br. Beger. 

„II. p. 775. 716. Allegoriſche 
Vorſtellungen, zwey mit den Spitzen 
ber einander gelegte Fuͤllhoͤrner 
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und zwiſchen denfelben eine Korn⸗ 


hre; oder drey in einem Scheffel 
ſtehende Kornäbren, ingleichen ein 
Schiff ſollten ſich ebenfalls auf ſie 
beziehen. S. Croyaci Numiſm. 
t. 31. n. 24. t. 38. n. 17. S. 53- 
n. 20, Beger. I. c. p. 714. Wil- 
de gem. Fel. p. 94. Montfauc. 
Ant. Expl. T. I. P. II. S. 206. 
Dergleichen Vorſtellungen wechſel⸗ 
ten allerdings mit größter Willkuͤhr 


ab. 

FERENTINA, ae, ſ. Feronia, 

FERETRIVS, 7, eben ſoviel als 
Triumphalis, ein Beynahme des 
Jupiters bey den Römern, dem 
Romulus den erſten Tempel er⸗ 
bauete, als er, nachdem er den Koͤ⸗ 
tg der Caͤninenſer / Acron mit eis 


gener Handerlegt hatte, mit deſſen 


Waffen⸗Ruͤſtung auf einer Trag⸗ 
fange, fererrum, daher der Nah⸗ 
nie, feinen feyerlichen Einzug hlelt 
-Dionyf. Hal. II, 5. Propert. IV, 

1, am Ende, leitet den Nahmen 
von Ferire ab. Der Tempel des 

Romulus ſtund auf dem Capitol, 
und war ſehr klein, Aneus vergroͤ⸗ 

ßerte ihn, Livius 1, 33. Und auf 

des Atticus Ermahnen erneuerte 
ihn Auguſt. 

FERONIA, ae, eine alte National⸗ 
göttin der Lateiner, die mau hald 
unter die Nymphen zahlte, bald 
fuͤr die Gemahlin des Jupiter An⸗ 
zur ausgegeben. Sie hatte ohn⸗ 
weit der Stadt Anxur einen ber 
rühmten Hain, und Tempel. Die⸗ 
ſer Tempel war ungemein reich 
Liv, a6, 11. Sil. 13, 84. In die⸗ 
fennZempet erlangten in den ältefien 
Zeiten die Knechte den Hut und ihre 
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Frepheit.Serv.gu Virg. Aen. VIII. 
„564 erzählt, es ſey in demſelben eine 
Bank geweſen, darauf ſie ſich nieder⸗ 
ſetzen muͤſſen, mit der Aufſchrift: Be- 
ne meriti ferui ſedeant, ſurgant li- 
beri. Man will ihren Kopf mit 
Ephen Blättern und Beeren auf 
einigen Münzen der petroniſchen 
Familie ſehen. Vrfin. fam. Rom. 
. 205. Was Dionyf. II, 6. er⸗ 
zählt, daß der Tempel von einigen 
Spartanern erbauet worden, die 
vor der Strenge des Lyeurgus aus⸗ 
gewichen; oder daß dieſe Goͤttin fo 
viel ſey als die Blumentraͤgerin oder 
Krauzliebhaberinn AN oese, Qı- 
aossgavog l. III. c. 32. iſt griechi⸗ 
ſche Spinzfindigkeit. S. Heyne zu 
Virg. Aen. VII, 300, 


FIDES, ei, ebenfalls eine perſoniſieirte 
Tugend der Lateiner. Numa Pom- 
pilius, Dionyſ. II. am Ende, und 
Attilius Calatinus ſollen ihr Tem⸗ 
pel erbauet haben. Cic. N. D. II, 
23. Ihre Prieſter mußten ſich bey 
ihrem Dienſt die Hände verwickeln, 
und den Kopf mit einem weißen Tu⸗ 
che verbunden haben. Daher leitet 
Acron das cana fides des Horat. 
carm. I, 35, 21. Auf Muͤnzen 
wird ſie durch zwey in einanderge⸗ 
ſchlungene Hande, zwiſchen denen 
bisweilen Aehren, Mohnhaͤupter, 
auch Merkuriusſtaͤbe ſich befinden, 
abgebildet. Beger Theſ. Br. T. 
II. p. 723. Croyac. numif. t. 37. 
t. 28. Die Treue der Soldaten 
ſtellt auf eben denſelben eine Ma⸗ 
trone vor, die zwey neben ihr ſte⸗ 
hende Legionszeichen hält. Beger 
ib. p. 790. 791. Croyac. t. 35. 
n. 23. Die öffentliche Treue ſoll 
ein Frauenzimmer vorſtellen, welche 
Aehren und einen Korb mit Fruͤch⸗ 
ten haͤlt, auch bisweilen einen 
brennenden Altar vor ſich fehen 
hat. Gorlaei Daet. I, $. Maffei 
Gem. T. III. p. 143. Die Sache 
iſt ungewiß. x 

EIDIVS, , ein alter Heros der Sa 
biner, der ſonſt mit andern Nah 

men 


. 
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men auch Deus fidius ober Sau- 
cus genannt wird. S. Sancus. 
FLORA, ae, gr. Kamel, des, die 
Blumengoͤttin der Romer, Nach 
dem Varro de LL. IV, 10. brach⸗ 
ten die Sabiner und der Koͤnig Ta⸗ 
tius den Dienſt derſelben nach 
Rom. Man ſchrieb ihr die Blü⸗ 
the der Fruͤchte und das Gedeihen 
derſelben zu. Ovid. F. V. 212. 
Lactant. Inft: I, 20. 17. Sie 
ward für die Gemahlin des Ber 
phyrs gehalten. Ovid. F. V, 201. 
Ihr und der Miückkehr des Fruͤh⸗ 
lings zu Ehren ſeyerte man die 
Floralia. Dieſes Feſt wurde zuerſt 
von den Aedilen L. und M. Publi⸗ 
eus Mallevlus im J. R. sı3 ein: 
geführt. Daß eine ehemals be⸗ 
‚rüchtigte und reiche öffentliche 
Weibsperſon unter dieſer Flora 
verehrt worden ſeyn ſoll, iſt ein 
Traum. Ihr Feſt wurde am 2s 
April bis zum erſten May in dem 
Eireo Flor gehalten, der auf dem 
Mons Pineius lag. Man begieng 
es freylich mit vielen Umanftandigs 
keiten, die beſonders zur Nachtzeit, 
nachdem die ludi theatrales vor⸗ 
bey waren, und bey Fackel Schein 
gehalten wurden. Alle ernſthafte 
Wettſtreite des Cireus wurden hier 
in unzuͤchtigen Tanzen nachgeahmt. 
Die Romer hießen alfo den bekann⸗ 
ten juͤngern Cato den Schauplatz 
zu verlaffen, als dieſe Unfläthereyen 
ihren Anfang nehmen ſollten. 
Ovid. P. 4, 331. 5, 347. Valer. 
Max. II, 10. cf. Liv. 26, 10. Ta- 
cit. Ann. 2, 49. Noch findet man 
einen alten Stein, auf dem ein ſol⸗ 
ches Feſt ausgedrückt iſt, beym Lip- 
pert. Dactyl. T. I, 951. An die⸗ 
ſen Tagen gieng man mit Blumen 
bekraͤnzt. Auch wurden häufig dem 
Volke Spenden von Bohnen Erb⸗ 
ſen und dergleichen durch die Ae⸗ 
dilen ausgetheilt. Ihre Abbil⸗ 
dungen in Statuen find der Ergän⸗ 
zungen halber ſehr zweifelhaft. Auf 
Münzen iſt fie mit Blumenkräͤn⸗ 
zen ausgezeichnet. Beger Th. Br. 
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J. II. p. 548. 585. Siehe auch 
Montfaucon. Ant. Exp. I. P. II. 
t. 182. 183. 

Fl. VONIA, ae, ein Beynahme der 
Juno, der man die Aufſicht über 
die weiblichen Reinigungen zu⸗ 
ſchrieb. 

FON TES, iam, die Quellen, be⸗ 
ſonders die warmen wurden von 
den Roͤmern mit einem jährlichen 
Feſte verehrt, an welchen man fie 
mit Blumen ausſchmuͤckte. Die⸗ 
ſes Feſt hieß Fontinalia und fiel am 
31 Oktober Varro de LC. V. Se- 
nec. ep. 43. ’ 

FORCVLVS, z, nach Auguſt. de 
Civ. D. IV, 8. diejenige Gott⸗ 
heit, unter deren Aufſicht die Thuͤ⸗ 
ren ſtunden. 

FORMIDO, Inie, gr. Acthade, nach 

/ Hyg: praefs eines derjenigen Kin⸗ 
der, die Venus mit dem Mars 
zeugte. 

FORNAX, gcis, Da die alten Roͤ⸗ 
mer ihr Getraide insgeſamt duͤr⸗ 
ren mußten, weil ſie es im Mor⸗ 
ſel ſtießen, ſo war Fornax die 
Göttin, die dieſen Darrofen vor⸗ 
ſtund. Ihr ſetzte Numa das Feſt 
Sornacalia am sten Februar ein, 
wo man dieſer Goͤttin opferte, da⸗ 
mit ſie den Schaden bey dieſem 
Duͤrren vermeiden moͤchte. Spaͤ⸗ 
terhin ward es blos in den Curien 
gefeyert. Ovid. E. 11. 513 — 532. 

FORS, rie, das ungefaͤhre Glück, 
ein Beynahme, unter der der 
Glücksgoͤttin in Rom vom Ser⸗ 
vius Tullius, und hernach von 
Carvilius aus der Beute der Sam⸗ 
niter Tempel erbauet wurden. 
Ihr Feſt am 246en Junius war 
ein luſtiger Tag fur den Pöbel in 
Rom. Faſt. Ovid. VI. 775. 

FORTVNA, ae, gr. Töxm us, die 
Gluͤcksgoͤttin. Schon die alten 
Griechen verehrten eine Gluͤcksgöt⸗ 
kin, die ſie aber mit der Hecate 
für eines hielten. Denn da der 
Mond als Leiterin der Nacht und 
Geberin des Thaues auf die dama⸗ 
ligen vorzuͤglichen 3 

ehr 
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ſehr großen Einfluß hatte; die 
namlich Viehzucht, Ackerbau und 
Jagd waren; fo ſchrieb man ihm 
auch das Gluͤck in Gewerben zu. 
Nach der Zeit ward dieſer Begriff 
von Hecaten, wie er in der orphi⸗ 
ſcheu Religion anzutreffen geweſen 
war, getrennt, und Tyche ward eine 
beſondere Goͤttinn, die Heſiod ©, 
360. eine Tochter des Oeeans; 
Pindar Ol. VII, 65. cf. Pauf. 
VII, 26. eine Schweſter der Moͤren 
nennt, und ihr die Beſchuͤtzung der 
Staͤdte zuſchreibt. Doch erklaͤrt 
ſie Macrob. I. 19. noch aus druͤcklich 
mit Lunen für eins und ſagt, Lu- 
na eft Tyche. So ward auch 
Luna unter dem Namenchad bey den 
Syrern verehrt, wie Selden de D. 
Syr. I. 1. beweiſt. Die Römer 
verehrten) dieſe Goͤttinn unter vie⸗ 
len Namen: das gute und widrige 
Gluck, das Gluͤck der Plebejer, 
Ritter, und Patricier ; das Glück 
der Maͤnner, der Weiber, das 
Glück dieſes Tages, das zweifel⸗ 
hafte, das kurze Gluͤck, (Patricia, 
Plebeia, Equeſtris, mala, mafcu- 
la, muliebris, Primogenia, huius 
diei, breuis, dubia u. ſ. f.) hatte 
Tempel. Die Haupttempel der 
Gluͤcksgoͤrtinn aber waren zu Ans 
tium und Praͤneſte. Am erſtern 
Orte hatte ſelbſt Fortuna ein Ora⸗ 
kel. Was die Bildung der Gluͤcks⸗ 
goͤttinn anbelangt: fo erzählt uns 
zwar Pauf.1V, 30. daß fie Bupalus 
als eine Frau abbildete, die eine 
Himmelskugel auf dem Kopfe und 
ein Füllhorn in der Hand trug; 
oder daß man ihr wie dem Gott 
Plutus ein Kind in die Hand gab. 


Paul. IX, 16. Doch das gewoͤhn⸗ 


liche Attribut der Fortuna bey den 
Alten, das ihr auch ſchon Pindar 
beym Plutarch de fort. Rom. bey⸗ 
legt, iſt ein doppeltes Stenerruder, 
mit deren einem ſie den Nachen 
des guten Glucks bey gutem, mit 
dem andern im widrigen Winde re⸗ 
diert. Man trift auch dieſes Ru⸗ 
5 haͤußg bey ihr an. Nur ſezten 
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die fpdtern Kuͤnſtler und Dichter 
häufig noch andere Attribute bey, 
als da find eine Deichſel, ein Nad 
oder eine Kugel, die Binde vor den 
Augen. Sie bilden ſie bald ſtehend 
auf einer Kugel, oder einem Rade, 
bald fisend und dieſe Attribute ne⸗ 
ben ihr. S. NMoncfaucon. A. E. 
T. I. E. II. t. 196 198. Wilde 
gem. fol. p. 107 Mafiei T. I. 
t. 71. 72. Wir übergehen eine 
Menge allegorische 5 
mit denen das Gluͤck zur See, im 
Kriege, im Feldbau u. ſ. f. ausge⸗ 
drückt wird. 22 
FRA VS, dis, der Betrug, eines 
der Kinder des Erebus und der 
Nacht beym Ey g. praef. 
FRVETESA, ae, ward nach Au- 
guſt. Civ. D. IV. 20. die Goͤt⸗ 
knn genannt, die man um das 
Wohlgerathen des Getraides bat. 
FVLGORA, ae, macht Auguff. Civ. 
D. VI. 10. zu der Göttin, wel⸗ 
che die Römer auruften, um durch 
fie, die Bewahrung für Wetterſchlag 
zu erhalten. 
FVRIAE, arum, gr. "Eupevlösg, av, 
die Nachgoͤttinnen. Die Griechen 
nannten ſie auch häufig Eeuvdeg. 
Alle Etymologien über ihre Nah⸗ 
men ſind vergeblich. Die Alten 
druͤcten unter ihnen das boͤſe Ges 
wiſſen aus. Nach Heſiod 5. 185. 
entſtunden dieſe Plaggottinnen, 
aus dem Blute, das von der abge⸗ 
ſchnittenen Mannheit des Uranos 
auf die Erde fiel; oder waren Toͤch⸗ 
ter der Nacht. Hel. Theog. 220, 
et. Aeſchyl. Eum. 419. Apollod. 
J. 1, 3. Homer laßt ſich über ih⸗ 
re Geneglogie gar nicht ein. Doch 
weder Heſiod noch Homer nennen 
ihre Nahmen. Sie kennen ſie blos 
als Dienerinnen des Pluto und 
der Proſerpine. Spaͤterhin nennte 
man ihre Nahmen Aleeto, Megaͤ⸗ 
ra und Tiſiphone, Apollod. J, 1, 
3. wozu Eurip. Herc. fur. 878 
noch den vierten, Lyſſa fest. Sie 
hielten ſich nach der Meynung der 
Alten am Eingange in der Unter⸗ 
Ee welt 
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welt auf, und plagten und peinig⸗ 
ten dieſenigen, die in der Welt etz 
was Boſes begangen hatten, und 
nicht waren mit den Goͤttern aus⸗ 
geföhnt worden. Oft wurden fie 
auch wegen begangener boͤſen Tha⸗ 
ten zu noch lebenden Sterblichen 
geſchickt. Auch brauchte man ſie 
“oft als ein Dichterbild, um durch fie 
Kriege und anderes Ungemach ent⸗ 
ſtehen zu laſſen. S. Virg. Aen. 
VI, 280. VII, 332. ibi Heyne V. 
IJ. Sie wurden Jungfrauen ge⸗ 
nannt, und als ſcheusliche gefluͤ⸗ 
gelte Aen. VII, 408. Ungeheuer 
mit blutigen Geſichtern, und 
Schlangenhaaren geſchildert. et. 
Aefchyl: Eum. 413. Eurip. Herc. 
fur. 382. In der einen Hand 
telten fie Fackeln, in der andern 
eitſchen von zuſammengebunde⸗ 
nen Schlangen geflochten. Jezt 
haben wir uͤber ihre Bildung wenig 
mehr den Augenſchein belehrendes 
uaͤbrig. Paul. 1, 27. verſichert aber, 
daß die alten Kuͤuſtler in ihnen 
nichts Schreckhaftes bildeten. Es 
bleibt alfo ungewiß, wodurch ſie 
dieſelben auszeichneten. Was wir 
noch davon beſitzen, find wahr⸗ 
ſcheiulich etruſeiſche Kunſtwerke, 
auf denen die gereinigte Mythologie 
nicht zu erblicken iſt. Hier erſchei⸗ 
nen ſie allerdings in einer ſcheusli⸗ 
chen Geſtalt. S. Montfaucon. 
T. V. p. 234. Hancarville Vafa 
Etruſca T. I. n. 4. Sie hatten 
gleichwohl verſchiedene Tempel. 
Oreſtes erbauete ihnen dergleichen 
u Cerynea in Achaſa, darinnen 
lle die von Sinnen kamen, die et⸗ 
was Boͤſes je begangen hatten. Paul. 
VII, 25. In dem Flecken Colonos 
bey Athen ſchoͤpfte man ihnen zu 
Ehren Waſſer aus drey Brunnen mit 
Gefäßen, deren Handhaben mit 
Wolle umwunden waren, vermiſch⸗ 
te dann dieſes mit Honig und 
goß es gegen Morgen zu aus. So- 
Pphocl. Oed. Colon. 482. f. 
FVRINA, ae, eine alte Göttinn der 
Noͤmer, von der nichts bekannt ist, 
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als daß fie jenfeits der Tiber ohu⸗ 

weit Rom einen Hayn hatte, in 
den der jüngere Graechus flüchtete. 
Ihre Feſte und ihr Dienſt waren zu 
des Varro Zeiten bereits abgekom⸗ 
men. Cicero de N. D. III, 18. 
Varro de LL. IV, 15. VI, 3. 

FVROR, orie, die Raferey oder 
Wuth im Kriege. Sie war nach 
Serv. zu Virg. Aen. 1,1294: auf 
dem Forum des Auguſtus abgebil⸗ 
det. Naͤmlich ſo, daß ſie mit vie⸗ 
len Ketten auf Waffen gefeſſelt 
war. Das Gemaͤlde war vom 
Apelles, und Plin. 35, 36, 56. 
nennt die Schilderung eine Vor- 
ſtellung des Krieges. Petron, c. 
124 hat die Stelle Virgils, der da⸗ 
mit den beſaͤnftigten Krieg ſchildert, 
nachgeahmt, und die Wuth im 
Kriege auf eine etwas verſchiedene 
Art beſchrieben. 


G. 


GABINA, ae, ein Beynahme der 
ung, welchen fie son der Stadt 
abi in Latium hatte, wo die 

Pelasger ihren Dienſt gründeten. 

ef. Virg. Aen. VII, 682, et Vul- 

pius in Latio profano T. IX. 

p. 274. wo zwey Inſchriften vor⸗ 
kommen. 

GADITANVS, 7, ein Beynahme 
des Herkules, der zu Gades in 
Spanien einen feiner beruͤhmteſten 
Tempel hatte. Die Phonteler 
fuͤhrten dieſen Dienſt hier ein. Mit 
der Zeit 107 0 gieng der Dienſt dies 
ſes phoͤnieſſchen Herkules in den 
des griechiſchen uͤber. Oaher wa⸗ 
ren auch dielzwölf Arbeiten ades 

leztern Herkules in dieſem Tempel 
abgebildet. Philoſtr. v. Apollon. 
5, 5. Siljus Ital. der von dieſem 
Tempel im dritten Buche eine be⸗ 
ſondere Beſchreibung giebt. v. 18 
f. f. Der Tempel ſelbſt ſtund in 

einiger Entfernung von der Stadt 

auf einer Inſel, und kein Frauen⸗ 
zimmer durfte denſelben betreten. 
Die Münzen, auf welchen man die⸗ 
ſen 
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ſen Gaditaniſchen Herkules mit der 
Keule bewafnet und drey Aepfeln 
in der Hand zu erblicken glaubt, 
zeigten nur den griechiſchen. 
A, ae, ſ. Tellus. 
GAEAVCHVS, 7, gr. Taasxog, , 
der Erdhalter, ein gemeiner Bey⸗ 
nahme des Neptuns. Er hatte 
unter dieſem Nahmen bey The⸗ 
rapne in Lakonien einen bekannten 
Tempel. Pauſ. II. 20. 
GALANTHIS, i, ſ. Galin⸗ 
thias. 
SGALATEA, ae, gr. razäreia, ac, 
kommt als eine der Nereiden Hel. 
, 250 vor. Was weiter von ihr 
erzaͤhlt wird, iſt ſieilianiſche Fabel. 
Nach dieſer liebte ſie der unſchlach⸗ 
tige homeriſche Polyphem, hatte 
aber an dem Acis, des Faunus und 
der Symathis Sohn, einen ge⸗ 
fährlichen Nebenbuhler. Polyphem 
befreyete ſich von demſelben nach 
ſeiner Weiſe. Er warf. nämlich 
auf den Aeis ein ungeheures Fel⸗ 
ſenſtuͤck, wodurch dieſer gaͤnzlich 
zerſchmettert wurde. Galatea ent⸗ 
kam kaum ins Meer; indeß ver⸗ 
wandelte ſie ihren Geliebten in 
einen Fluß. Ovid. Mer. 13, 738. 
Nach einem Fragmente des Bae⸗ 
chylides beym Natal. Comes J. IX. 
8. erzeugte nachher Volyphem mit 
der Galatea den Galatus. 
GALATES, ae, der Stammvater 
der Galater und der Sohn des Her⸗ 
kules und der Tochter eines celti⸗ 
ſchen Königs, einſt ſelbſt ein be⸗ 
ruͤhmter König der Celten. Eine 
neuere genenlogifche Mythe nach 
Diodor, Sicul. V, 25; 
GALA TVs, ;, Polyphems und der 
Galatea Sohn, f. dieſe. 
GALAXAVRE, es, gr. rahatfadęn, 
ns, des Ocegaus und der Tethys 
Tochter. Heſiod. , 3333. 
GALENE, es, gr. Tant, nes eine 
der Nereiden. Hef. 6, 244. 


GALEVS, ei, gr. Tantòe, e, Hach 


Steph. By z. v. Tareürey, ein 
Sohn des Apollo und der Themi⸗ 
No, der Tochter eines Königs der 
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Hpverbozeer Zabius, von dem die 
Galedten in Attika den Nahmen 
erhielten, n 

GALINTHIAS, adis, gr. Ta Ane, 
Hoe, oder Galanthis, eine Bes 
dientinn der Alemene, oder nach 
Anton. Lab. 39, eine Tochter des 
Königs Prötus, und Freundinn der 
Alemene. Sie fah bey der Geburt 
des Herkules entweder die Pareen 
und Lueina Ant. Lib. oder die 
Juno auf einem Altare ſitzen, und 
mit gefalteten Handen die Geburt 
aufhalten. Dieſe alſo zu kauſchen 

meldete fie ihnen, oder ihr, der Ju⸗ 
no, daß ſo eben Alemene von einem 
jungen Sohne geneſen ſey. Aus 
Erſtaunen uber dieſe unerwartete 
Nachricht öfneten die Goͤttinnen die 
zuſammengeſalteten Hände, und 
Herkules ward nun gluͤcklich ge⸗ 
bohren. Als die Gottinnen nach⸗ 
her den Betrug erfuhren, verwan⸗ 
delten fie. dieſelbe entweder nach 
Ant. Lib, in eine Katze, oder in 
eine Wieſel. Ovid. Met. IX, 306. 
Ant. Lib. 29. Nach dem leſtern 
bauete der Galinthias Herkules 
einen Tempel, und die Thebaner 
behielten den Gebrauch bey, jeder⸗ 
zelt der Galluthias zu opfern, ehe 
fie dem Herkules opferten. 

GAMELIA, ue, gr. Tapyalz, g. 

GAMELIVS, 1, gr. Talio; u, 

Beynahmen, die Jund und Jupiter 

bey den Griechen als Vorſteher der 

Ehen erhielten. Plutarch. con- 


zug. praec. p. 141. Opp. 5 
T. I P. 14 pp. Francf., 


GANGES; is, der Flußgott des be⸗ 
rühmten Fluſſes Ganges in Indien. 
Seine Tochter Limnatia war die 
Gemahlinn des Athis, der ſich auf 
dem Beylager des Perſeus aus⸗ 
zeichnete. Ovid. Met. V, 47, 

GANYMEDA, ae, gr. Tarvhida, 
as, eine Goͤttinn, welche zu Phlius 

in dem daſigen Schloſſe und einem 

Cypreſſen dabey ſehr heilig verehrt 

wurde. Sie war übrigens einer⸗ 

ley mit der ebe. S. dieſe. Pauſ⸗ 

, 3 % % g 

Ee 2 GA- 


. 


371 GAN 


GANYMEDES, ic, gr. Tavöinöyg 
tos der berühmte Liebling des Ju⸗ 
piters. Homers Erzählung don 
ihm iſt noch ganz einfach: Gany⸗ 
med, der Sohn des Koͤnigs Tros 
zu Troja, war einer der ſchoͤnſten 
Jünglinge, den die Götter feiner 
holden Schönheit wegen in den 
Olymp entruͤckten, daß er Jupiters 
Mundſchenke ſey, und unter den 
Unſterblichen wohne. Tros, der 
Vater des Gauymedes, erhielt für 
ihn einen Erſatz von unſterblichen 
Pferden. II. v. 232 f. 264 f. Die 
ſogenannte Homeriſche Hymne fest 
dazu, der blonde Ganymed wurde 
wegen feiner Schoͤubeit vom Ju⸗ 
piter in einem Sturme geraubt; 
dem Vater ſchickte Jupiter nachher 
den Merkur zu, um ihn zu troͤſten. 
H. in Ven. 202, Oſeſe Fabel 
ward in der Folge ein ſehr gelaͤu⸗ 
ſiges Dichterbild und ein gangba⸗ 
res Künſtlerfuͤfet. Kein Wunder, 
daß man darinnen mauches veraͤn⸗ 
derte. Daß Ganymed des Tros 
und der Callirrhoe, des Seamanders 
Tochter, Sohn, der Bruder des 
Ilus und Aſſaracus ſey, dabey blie⸗ 
den die beßten ſtehen. cf. Apol- 
Iod. II, 11, 2. Tzez ad Lyco- 
phron. 1232. Hygin, wahrſchein⸗ 
lich verſchiedenen Tragikern zu 
Folge, macht den Ganymed bald 
zu des Erichthontus f. 27 1 bald zu 
des Aſſargeus k. 124 Sohn; nach 
andern war er ſogar des Ilus went 
und Leomedons Bruder. Cic. Tufc. 
I, 26. vergl. Tzez zu Lycophr. 
34. — Seinen Raub ſezte man da 
au, als er auf dem Berge Ida 
(Virg. Aen. V. 252, Horat. III, 
20, 16.) oder auf dem dardaniſchen 
Vorgebuͤrge, oder auf den eyeice⸗ 
niſchen Graͤnzen und dem von ſei⸗ 
nem Raube benannten Orte Sar⸗ 
pagia jagte. Strabo LXIII. p. 587. 
Jupiter ſchickte naͤmlich ſeinen Ad⸗ 
der ab und ließ ihn entführen; 
Hor. Od. IV, 4 4. oder er ver⸗ 
wandelte ſich nach einigen Alten 
ſelbſt in einen Adler und entfuͤhrte 
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ihn alſo. Dieſer Raub iſt auf ver⸗ 
ſchiedenen Steinen vorgeſtellt. 
Bald haͤlt ihn der Adler mit den 
Klauen um den Leib gefaßt, und 
er führt einen Wurſſpieß in der 
Hand, Maffei Gem. T. II. 18. 


: bald ſizt er auf des Adlers Rücken, 


und dieſer haͤlt nur mit ſeinen 
Klauen die Beine deſſelben, Gra- 
velle T. I. t. 41. Auf dem 
Olymp ward Ganymed des Jupi⸗ 
ters Mundſchenke, auch anderer 
Götter. Apollod. III, 11, 2. 
Auch als dieſen ſtellen verſchiedene 
Gemmen den Ganymed vor. Ent⸗ 
weder er ruhet neben dem Adler, 
auf dem ſein Arm liegt, und haͤlt 
die Schaale dieſem vor, Maffei F. 
II. t. ay. Marierte T. II. t. 32. 
Montfauc. T. I. P. I. t. 19, oder 
er = dieſes ſtehend mit einem 
Schaͤferſtabe vor einem Altare, auf 
dem der Adler ſizt; oder er liebko⸗ 
ſet Pfeil und Kocher auf dem Ruͤ⸗ 
8 3 a Gem. ex 
rhef Med. t. 56. u ſiehet, da 

bey allen dieſen ee 
alten Kuͤnſtler den Adler felbſt fie 
Jupiter anfahen. Vergl. Lippert 
J. 17 f. f. Die Aſtronomen ſezten 
den Adler, und den Ganymed in 
der Geſtalt eines Knabene, der Waſ⸗ 
ſer ausgießt, alſo unter dem Bilde 
des Waſſermanns unter die Ster⸗ 


ne. Eratoſth. Cat. 30, 26. Hyg. 


Aſtr. II, 29. Hieran graͤnzt eine 
Idee des Pindars beym Schol. 
rati Phoen. 282. wo Pindar den 
Ganymed zum Aufſeher der Quel⸗ 
len des Nils macht. Sechszehn 
Knaben namlich, welche Waffer 
ausgoſſen, bedeuteten bey den Yes 
gyptern die ſechszehn Ellen des 
Nilanwuchſes. Einer wurde zum 
Sternbilde und dieſer ſodann nach 
Gewohnheit der Griechen mit dem 
Ganymed verwechſelt. — Die 
natuͤrlichſte Erklärung dieſes My⸗ 
thos giebt uns Pindar Olymp, 
X. am Ende: Die Jugend trieb mit 
Cypris Beyſtande den ſchamloſen 
Tod von Ganymed zuruck. Ga⸗ 
nymed 
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uuymed ein ſchoͤner Juͤngling farb 
frühzeitig ie ſolche Jünglinge, 
von denen man ſich nicht überreden 
konnte, daß fie ſterben konnten, 
raubten die Goͤtter. Daher ließ 
Ibyeus beym Scholiaſt Apollonii 
III, 158 fo gar den Ganymed von 
der Eos oder Aurora rauben. Wir 
dürfen jedoch nicht verſchweigen, 
daß es außerdem noch hiſtoriſche 
Erklaͤrungen diefes Mythos giebt. 
Nach dieſen ſchickte Tros den Ga⸗ 
uymed mit 30 Maun nach Lydien, 
dem Jupiter ein Opfer zu bringen. 
Tantalus, der hier regierte, hielt 
die Abgeſchickten für Kundſchafter 
und nahm fie gefangen. Unterdeſ⸗ 
“fon ſtarb Ganymed; Tantalus ließ 
Dann die übrigen wieder zum Tros 
zurückgehen, des Ganymeds Leiche 
aber ſezte er im Tempel Jupiters 
bey. Svid. v. 1½ % Nach einer 
andern Erzählung raubte Tantalus 
den Ganymed, und gab ihn nicht 
wieder zuruck. Es entſtund alſo 
daruͤber zwiſchen den Trojanern 
und Phrygiern ein Krieg, der ſich 
endlich mit der gaͤnzlichen Vertrei⸗ 
bung des Pelops endigte. Euleb. 
ad a, 4a. Ehudi. Wieder eine an⸗ 
dere Sage ließ den Ganymed durch 
den kretiſchen Koͤnig Minos ent⸗ 
führen. Ganymed erſtach ſich, und 
Minos ſezte ſeinen Leichnam in 
Jupiters Tempel bey. — In der 
That kann die erſtere dieſer Erklaͤ⸗ 
rungen einige Wahrheit zum Orun⸗ 
de haben: Ganymed farb bey eis 
nem Opfer des Jupiters. Die lege 
tere ſcheint die Ider der Knaben⸗ 
liebe, die in Ereta fo gangbar war, 
auch in dieſen Mythos verflochten 
zu haben. Doch nur die ſpaͤtern, 
als Serv. zu Virg. Aen. I, 28. 
Feſt. III. p. 70 machen in dieſer 
Nückſicht den Ganymed zu des Ju⸗ 
piters Liebling. Wir haben noch 
einige vortrefliche Antiken, die den 
Ganomed in dieſem zweydeutigen 
Charakter darſtellen. Hieher ge⸗ 
it beſonders die ausnehmend 
ſchoͤne Statue im Vatikan vom 
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Volpato gefunden, eine der ſchoͤn⸗ 
ſten des Alterthums. Hier ift die⸗ 
ſer Knabe der Freuden auf der 
Gränze zwiſchen Knaben: und Juͤng⸗ 
Uingsalter vorgeſtellt. Er vereinigt 
die ſchoͤnen Verhältniſſe des Juͤng⸗ 
lingsalters mit der Zartheit der 
Umriſſe im Knabenalter. Ein ge⸗ 
wiſſer ſchalkhafter Zug herrſcht um 
ſeine Lippen, das lichtvollere Auge 
verkuͤndigt, daß er ſich feiner Rech⸗ 
te auf hoͤhere Freuden bew if. 
Den Knochenbau, ſogar die ſtärkern 
Mufkeln, die dem * Feſtig⸗ 
keit, Elaſtieitaͤt und Wölbung ge⸗ 
ben, hat er von dem Juͤnglinge; 
aber das rundliche völlige Fleiſch, 
das zum Kneipen einladet, die fett⸗ 
liche Haut, die Hand, die zum 
Streicheln anzieht, vom Knaben. 
Die phrygiſche Muͤtze und der bey 
ihm ſtehende Adler zeigt ihn an. 
Der Kopf hat etwas durch Ergaͤn⸗ 
zungen gelitten; der Koͤrper aber, 
das Spiel der Muſkeln und die ge⸗ 
ſchmeidige Haut gehört unter die 
ſchoͤnſten Arbeiten des Alterthums. 
S. Ramdohr Mal. und Bildh. in 
Nom, Th. I. p. 89. Dieſer ſteht 
im Zimmer der Muſen. Ein an⸗ 
derer nur mit einem antiken Koͤr⸗ 
per befindet ſich ebenfalls in der 
Vatieaniſchen Sammlung, und 
wird im zten Zimmer, ſo wie ein 
Sarcophag mit dem Raube Gany⸗ 
meds im Saale der Thiere geſe⸗ 
hen. Eine dritte Statue hat det 
Pallaſt Favneſe; auch hier find 
Kopf und die Aerme modern. 


GARAMANTIS, idos, eine Nym⸗ 
phe, mit welcher Jupiter Ammon 
den Hiarbas erzeugte, beym Virg. 
Aen. IV. 198. Iſt aber wohl 
ſchwerlich ein eigener Nahme, ſon⸗ 
dern Garamantis Nympha ſteht 
für Libyea. 

GARAMAS, antis, des Apollo Sohn 
von der Aegeallis, der Tochter des 
Minos, ſoll nach Serv. zu Aen. 
IV, 198 den Garamanten in Afri⸗ 
ka ſeinen Nahmen geliehen haben. 
Ee 3 GAR- 
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GARGARVS. i, des Jupiters Sohn. 
Von ihm erhielt nach Steph. By z. 
h. v. die Stadt Gargara in Troas 
den Nahmen. 

GARGASVS, ;, ein Trojaner, der 
nach Hyg. f. 11% ſich bey der Ber 
lagerung von Troja hervorthat. 
GA IA, ae, gr. Tacwpla sus, 
ein Beynahme der Diana von ih⸗ 
rer Verehrung in dem Orte Gaꝛo⸗ 
u in Macedonia, Steph. Byz- 


B. v. 1 
GELANOR, oris, gr. Terdvme, 0806 
der lezte Koͤnig, der aus des Phoro⸗ 
neus Stamme zu Argos regierte. 
Er war König, als Danans in dieſe 
Gegenden kam, und als ein Nach⸗ 
komme der Jo feine Anſprüche auf 
dieſes Königreich zu behaupten 
ſuchte. Das Volk ſollte zwiſchen 
beyden den, Ausſpruch thun. Waͤh⸗ 
rend daß dieſes unſchluͤſſig war, 
erſchien ein Wolf, der in eine 
Heerde Kuͤhe  einfiels und er⸗ 
legte den Stier, der ſie vertheidigte. 
Oies legte man als ein Zeichen 
aus, der Einheimiſche ſolle weichen 
und dem Fremden die Herrfchaft 
überlaffen. Danaus ward Konig. 
1 Paul. II, 19, 16. Apollod. 
J. 1, 4. 8 
GELONVS, , gr. Tze, , des 
Herkules und der Schidna Sohn, 
und Agathyrſus Bruder. Von ihm 
fuͤhrten die Gelonen den Nahmen. 
Steph. Byz. h. v. 
GEMINI, orum, gr. Aldvua, ww 
das Zeichen der Zwillinge am 
Himmel, unter dem man gewoͤhn⸗ 
lich den Caſtor und Pollux verfieht, 
Eratoſth. 10. aber auch den Apol⸗ 
lo und Herkules, oder den Tripto⸗ 
lemus und Jaſion, die Ceres dahin 
eite, verſtehen will. Hyg. Alte. 
I, 22 Die Griechen erhielten 
dieſes Sternbild von den Aegyp⸗ 
tern und verſtunden es, wie ge⸗ 
woͤhnlich, nicht, daher die mannich⸗ 
falfigen Deutungen. 
GENE A, ae, ein phoͤnieiſcher My: 
thos, den Eufeb. P. E. I, 10. aus 
dem Sanchuniathon anführet. Ger 
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nea war die Tochter der erſten 
Stammaͤltern des menſchlichen 
Geſchlechts des Protogonus und 
Aeon. Sie wohnte mit ihrem 
Bruder Genus in Phoͤnieien. Sie 
zeugte mit ihm den Phos, Pyr 
und Phlox (Licht, Feuer und Flam⸗ 
me.) Durch das Reiben von zwen 
Stuͤcken Holz an einander erfanden 
fie das Feuer. Bey einer großen 
Duͤrre hoben fie ihre Hände gegen 
die Sonne, welche ſie Beelzamen 
Herr des Himmels nannten. Sie er⸗ 
fanden alſo den Gebrauch des Feuers 
und den Gottesdienſt. Ihre Kin⸗ 
der waren von uͤbermaͤßiger Große, 
und gaben den Bergen, die ſie be⸗ 
wohnten, den Nahmen. Dunkle von 
der morgenländifhen Sage über 
die erſten Menſchen erborgte My⸗ 


the. 

GENESIVS, 1, gr. Tevkeiog, un, ein 
Veynahme des Neptund, von dem 
Ort Geneſium im Argoliſchen, wo 
er am Ufer des Meeres einen Tem⸗ 
pel hatte. Pauſ. II, 33. 

GENETA, ae, oder eigentlich ma⸗ 
na Geneta, eine Göttin, welche 
nach Plutarch. Quaeſt. Rom. 52. 
der Geburt der Thiere vorſtund. 
Man opferte ihr einen Hund und 
wuͤnſchte dabey, daß keiner im 
75 fromm werden ſollte, naͤm⸗ 
lich kein Hund. Niemand erklaͤrt 
außer dem dieſe Goͤttin. 

GENETAEVS, , ein Beynahme 
des Jupiters vom genetaͤiſchen Vor⸗ 
gebuͤrge in Seythien, wo Jupiter 
Zenius einen Tempel hatte. Valer. 
Flacc. V. 47. $ 

GENETOR, oris, einer der ruchlo⸗ 
fen Söhne des Arkadiſchen Ly⸗ 
egons, die Jupiter mit dem Blitze 
toͤdtete. Apollod. III, 8, 1. 

GENETYLLIDES, um, gr. Teve- 
rurnideg, a,, Göttinnen der Athe⸗ 
ner, die Paul. 1, 1 nennt; außer 
ihm und Suidas aber ſonſt Nie⸗ 
mand. Seiner Anzeige nach ſtun⸗ 
den ſie im Tempel der Venus Ko⸗ 
lias im phalereiſchen Hafen. Sui⸗ 
das erwaͤhnt ihrer im Gefolge der 

Venus. 
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CEN 
Venus. Sie ſcheinen der Zeugung 
ben. Denn et eg, Teveruralöas 
waren Weichlinge, die nur fuͤr die 
GENIVS, iu, eine 
die Römer aus Etrurien erhielten, 
die Schutzgeiſter der Menſchen, 
und bewachten. Wir muͤſſen hier⸗ 
bey neue und alte, Griechiſche und 
den. Die Sriechen wählten. ſich 
irgend eine Gottheit zu ihrer Be⸗ 
baten; Dieſe ſah man fuͤr feinen 
Schußzgott oder Genius an; und 
ner bey ihrem Jupt 
u ihrer Juno. Eben fo alt war 
goltheiten die eigenen Beſchüzer 
jr ſchen wären. -Diefe nam: 
Leue Ged. 108 f. die Seelen 
der Menſchen aus dem goldenen 
turns 1. gleich den Goͤt⸗ 
tern, ohne Sorge und Mühe, aber 


der Menſchen vorgeſtanden zu ha⸗ 
j e lebten. Fabel e 
welche ſie lebenslang begleiteten 

miſche Mythologie unterſchei⸗ 
ſchuͤtzerin; ſo wie auch die Roͤmer 
in dieſem Sinne ſchwuren die Män⸗ 
- die eynung, daß gewiſſe Unter⸗ 
er mare nach ‚Hefiod Wirth⸗ 
Zeitalter, welche einſt unter Sa⸗ 

ohne Tadel lebten. 


den nach ihrem Tode die Dämo⸗ 
nen und Schukgotter der Men⸗ 
ſchen. Als au wandeln fie in 
Dunkelheit gehüllt auf der Erde 
herum, und beobachten ſowohl die 
guten als boͤſen Handlungen der 
Menſchen, und ſpenden allerley 
Gutes aus. So waren die Ge⸗ 
nien der Griechen geſtaltet. Et⸗ 
was anderes war es mit denen, wel⸗ 
che die Romer von den Etruſelern 
erhielten. Dieſe waren eigene Un⸗ 
tergottheiten, oder Götter einer 


mittlern Natur, die auch bisweilen 


als Diener und Dienerinnen der 

Götter. dargeſtellt werden. S. 
Burrmann zu Val. Flacc, IV, 520 
und die daſelbſt angeführten, Orte. 
Jeder Menſch hatte von ihnen zwey, 
einen guten und einen boͤſen, oder 
einen weißen und ſchwarzen Ge⸗ 
Binde der bey feiner Geburt ihm 


ter, die Weiber 


Sie wur⸗ 
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zugetheilt wurde. Serv. ad Virg. 
Ach. VI, 342. Nach andern war 
dieſer Genius nur einer, der aber, 
ie, Ep. II, a, 169 ſich aus⸗ 
kt, bald weiß, bald ſchwart, 
bald hold, bald unhold dem Men⸗ 
ſchen war, Dieſe Stelle des Dich⸗ 
ters giebt überhaupt iu dieſe 
ſchwankende Lehrmeinung der Al⸗ 
ten eine vortrefliche Durchſicht. 
Der Glaube der Alten an die Ge⸗ 
nien, denn nicht nur die Menfchen, 
ſondern uͤberhaupt jedes natürliche 
Weſen hatte ſeinen Genius, dſeſer 
Glaube entfprung iweifels ohne aus 
der e 1 5 uͤber 
den a inen ſich durch die gan⸗ 
je e ane gell 
chen Geiſt. Das, was jedem Dinge 
Beſtandkraſt, Vegetation, Re⸗ 
gung, Leben, Gefuͤhl und Seele 
gab, war ein Theil dieſes gemein⸗ 
ſchaſtlichen Naturgeiſtes. Daher 
nennt Horaz dieſen Genius den 
Gott der menſchlichen Natur. Er 
iſt nicht der Menſch ſelbſt; aber 
der iſt das, was einen jeden zum in⸗ 
dlbiduellen Menſchen macht. Die 
Perſönlichkeit dieſes Genius aber 
war nach der Meynung der Alten 
an das Leben der Menſchen gehef⸗ 
tet. So wie dieſer ſtarb, verlor 
ſich der Genius wieder in den Oeean 
der Geiſter, aus dem er bey der 
Geburt des Menſchen ausgefloſſen 
war, um dieſer Portion von Ma⸗ 
terie, woraus der Menſch werden 
ſollte, ſeine individuelle Form zu 
geben und dieſe zu beleben und zu 
beſeelen. Daher nennt ihn Horaz 
mortalem in vnum quodque ca- 
put. Man konnte aber der Mey⸗ 
nung der Alten nach ſeinen Genius 
erzuͤrnen und befänftigen; man 
kounte einen ſtaͤrkern und ſchwä⸗ 
chern Genius als andere haben. 
Daher ſagte jener aͤgyptiſche Wahr⸗ 
ſager dem Antonius: ſein Genius 
fürchte ſich fuͤr den Genius des 
Oetavius. Plutarch. Anton. c. 19. 
S. H. Hof. Wielands Anm. 4. d. 
Ueberſetz, der Horazianiſchen Briefe. 
Ee 4 Gewiſ⸗ 
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Gewiſſermaßen kann man alſo ſa⸗ 
gen, daß die Alten unter dem Ge⸗ 
nius die Seele verſtunden. Doch 
wie geſagt, deutlich und gewiß wa⸗ 
ren ihre Begriffe nicht; fo laßt ſich 
auch, ob ſie behaupteten, der 
Meuſch habe noch neben dieſem 
Geiſte eine Seele, weder behaupten 
noch leugnen. Zu beydem find 
Data vorhanden. Wie aber die 
Menſchen dergleichen Schutzgoͤtter 
hatten, fo hatten auch die Kuͤnſte 
und alle Arten von Beſchaͤftigun⸗ 
gen dieſelben. Daß dieſer Glaube 
an Genien eigentlich aus der . 
eifhen Theologie unter die Roͤ⸗ 
mer gekommen fen; giebt ſich Pal- 
ſeri, de Genio demeſtico T. III. 
des Muſei Etrufei und in ſeinem 
Buche über die Vala Etruſca, zu 
erweiſen viele Muͤhe. An ſeinem 
Geburtstage opferte man dem Ge⸗ 
nius Blumen und Weihrauch, aber 
keine blutigen Opfer. Cenſorin de 
die natali. 3. Horat. 


holder war dem Genius beſonders 


geheiliget. Der alte Kuͤnſtler ſtell⸗ 


te den Genius bald in Geſtalt ei⸗ 
ner Schlange vor, wie deren eine 
auf einem Gemälde Pitture d' Er- 
colano T. I. t. 38 um einen Al⸗ 
tar ſich windet; hald ließ er ihn 
in Knaben⸗ und Juͤnglinsgeſtalt in 
einem geſtirnten Gewand mit Blu⸗ 
men bekraͤnzt, oder nackend, und 
mit oder ohne Flügel erſcheinen. 
Die Genien der Kuͤnſte und Le⸗ 
bensarten zeichnen ſich durch At⸗ 
tribute, als der des Kriegs mit 
dem Helm, der der Dichtkunſt 
durch die Leyer aus. Noch haben 
wir einige vortrefliche Antiken, die 
Genien vorstellen. So befindet ſich 
auf der großen Seitengallerie des 
Vaticaniſchen Pallaſtes ein Ge⸗ 
nius als Figur auf halbem Leibe 
ohne Arme, und als Knabe von 
zwölf Jahren vorgeftellt ; das Bild 
eines Engels in die Natur uͤber⸗ 
getragen. Er verdient nach Herrn 
den Ramdohrs Meynung die Lo⸗ 


t Ep. II. 1, 
144. Tibull, IV, 3,9. Der Maß⸗ 
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beserhebungen, die Winkelmann 


Geſch. K. S. 279 über den geflü⸗ 
gelten Genius in der Villa Bor⸗ 
Aheſe erhebt. Diefer iſt zwar un⸗ 
verſehrt, aber der ſchoͤne Körper 
kommt dem Kopfe nicht bey. We⸗ 
nig unter dieſen ſteht auch ein ge⸗ 
flügelter Genius als Apollo ve⸗ 
ſtaurirt im Pallaſt Farneſe zu 
Rom. Die Haare auf der Stirn 
gebunden, uͤnd der Koͤcher am 
Stamme täufchten den neuern 
Kuͤnſtler. Er iſt offenbar ein Theil 
eines Gruppo. Noch ein Gentus, 
der im Stehen ſchläft, von aus⸗ 
nehmender Schönheit, iſt im Das 
ticaniſchen Pallaſte img immer der 
Muſen, und ein ausnehmend ſchoͤ⸗ 
ner Geniuskopf, den man Anti⸗ 
nous nennt, in der Villa Pomfili 

in Rom zu finden. 
GENTTRIX, 1%, ein Beynahme der 
Venus, den ſie als Stammmutter 
des Roömiſchen Volks, und inſon⸗ 
derheit des Juliſchen Geſchlochts 
vom Aeneas her erhielt. Käfar 
gelobte ihr in der vpharſaliſchen 
Schlacht einen Tempel, und erbaue⸗ 
te ihn nachher auf ſeinem Forum. 
Sueton. Caef. 6. Das Feſt diefer 
Goͤttiun fiel anf den 5 Oktober 
oder 27 September. Sie ſcheint 
bey den Roͤmern in einem doppel⸗ 
ten Sinne genommen worden zu 
ſeyn, einmal wie gedacht als 
Stammmutter des * 
Geſchlechts; und dann, als Ve⸗ 
nus mutter, wie ſie bisweilen 
zu Ehren der kaiſerlichen Kindßet⸗ 
terinnen mit dem Amor auf dem 
Arme oder Schooße auf Muͤnzen 
erſcheint. Von der erſten, der 
Stammmutter iſt keine Statue 
vorhanden. Wir wiſſen auch nicht, 
wie ſie in dem ihr erbaueten Tem⸗ 
pel vorgeſtellt wurde. Caͤſars Sie⸗ 
gelring enthielt eine bewafuete, 
und alſo eine Venus Vietrix. 
Die 43, 43. 47, 41. Auf einigen 
Münzen Cäfard erſcheint bisweilen 
eine Venus mit dem Diadem um 
das Haupt, lang bekleidet 1 
auf⸗ 
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aufgeſchͤrzt, mit enthloßter Tinker 
Brust; fiehend 5 oder auch ſizend: 
oder ein Schild neben ihr, und 2 
fubet auf einer Weltkugel. 
ötelli Theſ. t. 12. Man — 


GEN 


„dieſe fur die Genitrir im erſten Sin⸗ 


de halten. Ii den folgenden Bei: 
ten findet man zwar Münzen mit 


der Umſchrift Veneri genitrici¶ —! 


er Venus N 2m abet es 
beꝛrrſcht viel Ron in ih⸗ 
et Vorſtellung. Geſner. Nu- 


mim. Impp. t. en. n. 68. t. 


38, n. 49. Den Begriff einer 


Mutter liefert aber Bens dann, 


wenn ſie 25 Muͤnzen den Amor 


“neben. fü An ; 1 en den 

1 0 e e⸗ 
5 5 5 re Seller 
47. 118% 11. 159, 65. 

e um, l praeft. P. II. 
apf So befindet 
Eden Antiken zu 

Pr "Venus genitrix, welche ſüt, unter⸗ 
halb bekleidet iſt, den Amor auf 


deen Arme hat, und ihm den Bogen 


zu verweigern ſcheint. Mul. Flor. 
t. 3% 


oͤttinnen der 
1 ee 


lides. 
GERAEST VS, , gr. TSA, u, 
1) Jupiters Sohn; von ihm er⸗ 
hielt der Ort Geraſtus in Euboͤn 
den Nahmen. Steph. Bz. h. v. 
=) ein Cyelope. Bey ſeinem 


\ Oräße opfertenbie ee einſt 


die Tochter Hygeintho. S. Hya⸗ 
einthus, 

3) ein Sohn des Neptund, Steph. 

By. in Tiagdvoraamg. Die Geraͤ⸗ 

kaner in Euboͤn verehrten beſon⸗ 

= den Neptun. Es ſcheint alſo dies 

— Kt Bu 10 W er 

er Eyclope N. 2. geweſen zu ſeyn. 

oN ee, gr. Techn, ag, eine 

Königin der Pygmäen. Sie ver⸗ 

Win ihrer Bgeubet wegen die 

men, dieſe verwandelten fie 


ich auch un⸗ 5 
lorenz eine 


d nabitanifejen dent 
e in 21 
Genetyl- SH 
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Strafe in einen Krannich, 
- nun die Piamaen beftäus 
b Dige Seiege füheren, Aelian. Anim. 

15, 29. Ovid. Mer. VI) 90. Ans 
Oeone; 2 


habe 0 mit den. Nelcodatas se ver⸗ 
matt, und mit ihm die 


Be Lr; a ee Goc, 
der Be Chryſabn und der 
Callikrhde tief. 38% 978. Apbl- 


Jodor U, 3, 10. Er war Koͤnig 
in Spanien, und herrſchte entwe⸗ 
der uͤber die beyden baleariſchen 
Inſeln, wie uns Serv. zu Virg 

„662 belehrt; oder wie ge⸗ 


. wöhnlſcher ie Pr wird, uber 


die Inſel Erythia, eine gehe, 
— Außerſt fruchtbare, 2 5 2 
% Weiden Bee a 
uſen Fed 
lod, g. O. Was ihn beſonders 
berühmt machte, warem theils ſei⸗ 
u ned an braunzotgen dender Die 
ö den Nieſen Eurytion, und 
Br ee Hund Orthrus 
bewachen ließ, theils ſeine ne 
— Stärke, welche die alte 
25 225 damit vert; er 
Leiber, ſechs Haͤnde und 
e e end Stine! gehabt. Seefichor. 
ap. Schol. Hefiod. in Theo 
126. "Europeu gab den — — 


nieder. Ein gleiches widerfuhr 
Erf dem Eurytion. Schon Br 
Her⸗ 


573 a 
Herkules die Rinder weggetrieben, 
Ge der Hirt des Ye easkus 
dem Geryon, es meldete. Geryon 
eite dem Helden nach, und hohlte 
ihn bey dem Fluß Anthemus ein. 
Er Me: nk 2 
Gefechte, in welchem Juno 
dem Geryon beyſtand; dafür aber in 
die Bruſt verwundet wurde. Endlich 
erſchoß Herkules den Geryon und 
trieb nun die Rinder fort. S. Eler- 
si culesApollod. a. O. vergl. Died. 
IV. 17 der aber ſeiner Art nach hi⸗ 
ſtoriſirt; Iuſtin. 24 en 
Virg. d. O. und die Eitata zu Hyg. 
F. 30. Der alte Steiiherus ſchrieb 
eine eigene Geryonig, von der wir 
noch Fragmente beſitzen. Das 
Ganze war eine Schifferſage von 
der unglaublichen Schoͤnheit der 
Erythiſch 


ch moglich — en. 


„ . 
Nee 


= 
2 
= 


einen ungeheuern Kampf. Da 
namlich Jupiter die Titanen, die 
Söhne der Erde, in den Tartarus 
verſchloſſen hatte, bot dieſe ihre 
Soͤhne, die Giganten, gegen den all⸗ 
eigenmächtigen Beherrſcher auf. 
Sie brachen auf den phlegraͤiſchen 
Jeldern aus der Erde hervor; aus 


4 Serr, iu Herkules 
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Furcht vor ihrem Anblick erblaſſeten 
die W die Sonne kehrte 
zurück, Sie aber ſchleppten den 
Oſſa, Pelion und Oeta, und noch 
mehrere Berge zuſammen, und be⸗ 
ſtuͤrmten mit Feuerbraͤnden von Ei⸗ 
chen und ungehenern Felſenſtüͤcken 
den Olomp, wo die Götter gegen 
ſie, und zugleich mit ihnen, nach 
dem Nathe der Minerva, auch 
der ſterbliche Herkules, ohne wel⸗ 
chen man dieſelben nicht beſiegen 
konnte, zum Kampfe auftraten. 
les erſchoß mit ſeinen Pfei⸗ 
den Aleyoneus, Da dieſer 


len one : 
aber das Mutterland beruͤhrte, 


vollig mit dem Blitze. (Be 
123551 den we ym P. 


anders der Nahme richtig it; und 
die Parcen tödteten mit ehernen 
Keulen den Agrius und Thoon. 
Die übrigen erſchoß theils Herkules 
mit feinen Pfeilen, theils Inpiter 
mit dem Blitze. Apollodor a. O. 
Andere Kampfe ſtellt Claudian in 
feinem Gedichte der Gigantomachie 
auf, wo Mars zuerſt den Pelorus 

mit 
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mit dem Schweede erlegte, und 
dann den mimas ihm nach ſchick⸗ 
te; Minerva aber durch den Mer 
duſenkeyf den Pallas, Echion und 
Palleneus in Stein verwandelte. 
Die neuern ſezten allerdings zu 
dieſer Fabel viel hinzu. So er⸗ 
zahlten fie, daß Silens Efel durch 
ſein Geſchrey zuerſt die Giganten 
in die Flucht gebracht habe. Era- 
toſt. Car. 11. Oder, daß dieß da⸗ 
mit geſchehen fen, weil Driton auf 
ſeiner Seemuſchel Lerm geblaſen 
habe. Hyg. Altr. II, 23. Auch 
der Kat 
— ra bey der 
tadt Phlegra, in den cam- 
N li, Cum 


und Baſc in Unteritalian geſucht. 


latz ward bald in Pal⸗ 
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aber gehört offenbar den Dichtern. 
Der Barbar vergnügt ſich an auf⸗ 
gehaͤuften Ungeheuern. Vorher 
hatte man den Kampf der Titanen 
gegen den Jupiter mit Beyfall bes 
fungen. Neuere Dichter wagten 
ſich alſo an vieler: Eiiet und ga⸗ 
ben * alten Erzählung nur ein 
neues Gewand. Von den Alten 
wurden ſehr viele Gigantomachien 
geſchrieben: und eben deswegen 
ſcheint auch Heſiodus, um nicht 
ekelhaft zu werden, dieſen Kampf 


So ließen auch einige die Gigan⸗ — 


ten insgeſammt unter Inſeln und 
Bergen begraben ſeyn, und da 
Feuer aushauchen. Andere ließen 
die Giganten in den Tartarus ge⸗ 
fürgt, und daſelbſt mit dem Cro⸗ 
nus bewacht c Schol. II. 9, 
479. Diodor IV, 21 läßt die Gi⸗ 
ganten erſt auftreten, als Herku⸗ 
les die Rinder des Geryons durch 
Italien trieb, und dann die Göt⸗ 
ter ſich in das Gefechte mit ihnen 
miſchen. Offenbar gegen alle An⸗ 
gaben der Alten. — Die Erklaͤ⸗ 
rung dieſes Mythos bietet ſich ſehr 
leicht dar, wenn wir die Kampf⸗ 
plätze betrachten, wo dieſe Rieſen 
auftreten. Pallene und die da ger 


legene Stadt Phlegraͤ, ſo wie die 


1 Campi Phlegraei waren wegenerd⸗ 
beben und Exdbranden ſehr bel 
beruͤchtiget. Eben dies war die ita⸗ 
liäniſche Gegend bey Cumaͤ, und 
die Gegend bey Tarteſſus in Spa⸗ 
nien, wohin man gleichfalls dieſen 
Kampf verlegte. cf. Schol. II. a. O. 
Es waren alſo dieſe Himmelsſtuͤ⸗ 
mer nichts als Vulkane, von denen 


die Vorwelt in ihrer Bilderſprache 


ſagen wollte, daß fie endlich ſich 
ausbrannten, oder zu brennen auf⸗ 
hörten. Dies nannte fie, fie wur⸗ 
den beſſegt. Die Ausschmückung 


ent! er) 5 
* e e 


9 
T.varreporris; ide) Gigante 
ar ſoll ein i du c. ihren 
58 erva „ weil dur 
Nath und ihre Veranſtaltung dieſe 
wor⸗ 
GIGON, onis, gr. Tiy. 5 e 
N, ebe gr. , ovονον ei 
Koͤnig der Aethiopier, der der Stadt 
Gigon in Thrgeien den Nahmen 
gab, von Baechus aber uͤberwun⸗ 
den wurde. Steph. By z. h. v. 
GLANVs, i, einer von des Herku⸗ 
les und der Megara Soͤhnen, wel⸗ 
che er in der Raferen ins Feuer 
warf; beſſer Glenus. S. dieſen. 
GLAVCH, es, gr. Taaögy nen 1) 
eine der Nereiden. Hei. , 244. 
2) eine der Danaiden, die Moͤr⸗ 
derinn des Aleis. Apollod. II, 
1, f. 
3) eine der 
nen. Hyg. f. 163. 
4) die Gemahlin des Upie, mit 
welcher dieſer die dritte Mug 
au 


beräihmten Ama 
63. 
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auch Ueis genannt, erzeugt haben 
fi F Mythologie. 
„2 7 


Cic. * 0 . 
D die Tochter des Koͤnigs Ereon 
zu Corinth. Mit ihr verlobte ſich 
Same als er Medeen verlieh. 
Medea ſchickte ihr aber ein nit 
Navhtha beſtrichenes Hochzeitkleid, 
wodurch Glauce ſammt ihrem Va⸗ 
ter verbrannte. Hygin. f. 25. 
Apollod. 1, 9, 28. Diödot. IV, 
55. Andere nennen fie Creuſa, 
andere den Vater Glaueus. S. die 
Coment. der Ange. i 
6) die Tochter des Koͤuigs Ey⸗ 
chreus auf Salamis, welche nach 
dem Pherechdes beym Apollod. III, 
135 7 den Aetäus heurathete, und 
mit ibm den Telamon zeugte. 
7) die Tochter des Cygnus. 
achdem ihr Vater von den Grie⸗ 
chen vor Troja getoͤdtet worden 
war, und dieſe den Einwohnern 
2 e droheten, daß ſie ihre 
Stadt anſtecken wollten, lieferten 
dieſelben fie mit ihren Brüdern 
Cobus und Cotianus den Griechen 
aus, and Glauce wurde des Aa 
2 Selavinn. Diet. Cret. 


II, 13. 
GLAVCIA, ae, eiue dunkle Mythe, 
die Plutarch. Quaeſt. Gr. n. 41 
erzaͤhlt. Sie war die Tochter des 
Trojaniſchen Fluſſes Scamander, 
und ward bey dem Zuge des Her⸗ 
kules gegen Troja, von einem Be⸗ 
gleiter deſſelben, den Deimachus 
aus Boͤotien ſchwanger. Dieſer 
blieb im Treffen, und Glaueia ent⸗ 
deckte dem Herkules ihre Lage. 
Der Held nahm ſie alſo mit ſich 
nach Griechenland, und übergab 
2 dem Vater des Deimachus, wo 
e einen Sohn mit Nahmen Sea⸗ 
mander erhielt. Dieſer gelangte 
in der Folge zu einem Gebiete, und 
nannte nach ſich den Fluß Inachus, 
Scamander, einen kleinern Glau⸗ 
eia, nach feiner Gemahlin Aeldu⸗ 
ſa aber, mit welcher er drey Toͤch⸗ 
ee einen benachbarten 


n. 
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GLAVOIPPE, er, gr. raaullx I. 
4», eine der Danaiden, die Mör: 
derin des Potamon, Apollod. II, 
1, F. oder des Niavius. Hyg. f. 


170. * 
GLAVCONOME, es, gr. Taauxo- 
voran; ue, eine der Nereiden. Hef. 


O. 256. 1 
GLAVCOPIS, ia, gr. Tan e 
idee, Blauauge, ein Beynahme 
der Pallas oder Minerva. 
GLAVCOTHOE, er, gr. Taauno- 
904, ne, eine der Nereiden. Apol- 
. IL N Ar 1 
GLAVCVS, 5, gr. Tradnes, u, 1) 
der bekannte Gott des Meeres. 
Seine Aeltern wurden, wie Athen. 
2, 12 funf verſchiedene Angaben 
herrechnet, auf verſchiedene Art 
angegeben. Die gelälufigſte war, 
daß man ihn einen Sohn des An⸗ 
thedon und der Aleyone nannte. 
Er war ſeinem Herkommen nach 


een 
und 1 
licher Schreinmerund Taucher. Er 


entführte des Jelemenus und der 
Dotis Tochter, Syme, und ließ 
ſich mit ihr in Caoien nieder. Als 
er eiuſt Fiſche gefangen hatte, oder 
ſie zu Markte trug, und dieſe auf 
dem Graſe ein gewiſſes Kraut be⸗ 
ruͤhrten, wurden ſie insgeſamt da⸗ 
von wieder lebendig und ſprungen 
ins Meer. Glaueus koſtete von 
dem Kraute, und empfand hernach 
gleichfalls eine unwiderſtehliche 
Begierde ſich ins Meer zu ftürzerr, 
Als er dies gethan hatte, reinigten 
ihn Deean und Tethys von dem, 
was noch an ihm ſterblich war / und 
er ward ein Gott des Meeres, und 
dabey zugleich ein großer Wahrſa⸗ 
ger, wie Nereus und Proteus es 
waren; ſo daß ſelbſt Apollo von 
ihm die Wahrſagekunſt lernte. 
Nach einigen war das Thier, wel⸗ 
ches durch jenes Kraut erweckt 
wurde, kein Fiſch, ſondern ein tod⸗ 
ter Haſe. Glaueus ſoll auch un⸗ 
ter den Argonauten geweſen, und 
das Schiff Argo nicht allein er⸗ 

bauet, 
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bauet, ſondern auch als Steuer⸗ 
mann regiert haben. In dem Ge⸗ 
ſechte mit den Tyrrhenern aber 
ward er berwundet, und ftuͤrtte 
ins Meer, und ward ſo unter 
die Meeresgoͤtter aufgenommen. 
Soviel iſt gewiß, Glaueus vertritt 
als wahrfagende Meergottheit bey 
dem Argonautenzuge dieſelbe Stel⸗ 
le, die in der Geſchichte des Her⸗ 
kules Nereus, in der Odyſſee Pro⸗ 
tens einnimmt. In der Liebe war 
Olaueus nicht gluͤcklich. Er ver⸗ 
liebte ſich in Ariadnen, und Bae⸗ 
Aus feſſelte ihn dafuͤr mit Wein⸗ 
reben. Er richtete ferner ſein Au⸗ 
ge auf die ſchoͤne Scylla; aber Cir⸗ 
ce, dle ihn liebte, verwandelte die⸗ 
ſelbe aus Eiferfucht in ein Unge⸗ 
heuer. S. die klaſf. Stelle beym 
Achen. VII, 12. vergl. Ovid: Met. 
XIII, 906. Den Beſchreibungen 
der Alten nach, ward Glaucus 
blaͤulicht am Leibe, mit einem lan⸗ 
gen Barte und langen Haaren, 
und in einen Fiſch ſich endigend 
abgebildet. Der ganze Glaueus 
ſcheint doch im Grunde nur eine 


er entweder mit der Paſiphae, oder 
mit der Crete zeugte, der folglich 
der Bruder des Ereteus, Andro⸗ 
geus und Deucalion war. S. A- 
pollod. III, 1, 2, die klaſſiſche 
Stelle uͤber dieſen Mythos, vergl. 
Hyg. f. 136 und die daſelbſt An⸗ 
gefuhrten. Als Kind noch ſpielte 
dieſer Glaueus mit einer Maus, 
verfolgte ſie, und ſiel daruͤber in 
ein Faß mit Honig, in dem er um⸗ 
kam. Niemand aber wußte, wo⸗ 
hin er gekommen war; Minos 
fragte daher die Cureten, und die⸗ 
ſe antworteten: Minos habe unter 
Leinen e eee 
Tub, wer deren Farbe am beßten 
Werde nachahmen konnen, der wer⸗ 

de auch am geſchickteſten ſeyn, nicht 
Auein angeben, wo man den 


7 
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Glaueus finden werde, 
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fondern 


auch ihn wieder ins Leben zuruͤck⸗ 


zurüfen. Das erſte leiſtete denn 


der große korinthiſche Augur Pos 
lidus, vermittelſt der Frucht der 
Brombe 


erſtaude, S. Polpidus und 
bald darauf gab au Niet durch 
— 5 —— den Ort 
an, wo gefunden . 
— — 7 unden wurde. 


darauf erſchien eine zweite Schlan⸗ 


ge mit einem Krante im Munde, 
womit ſie die erſchlagene Schlange 


beruͤhrte, und augenblicklich wieder 
lebendig machte. 


| Polyidus fahe 
dieſes und machte nun auch den 
Verſuch mit dem Knaben. Kaum 
aber hatte er das Kraut auf ihn 
gelegt: fo ward Glaucus wieder 
lebendig. Minos war jedoch auch 
damit noch nicht zufrieden Er 
wang nun auch den Augur, dem 

laucus die Wahrſagekunſt zu der⸗ 
nen. Gezwungen leiſtete Polyi⸗ 
dus, was er mußte. Ehe er aber 
von dem Glauecus gieng, forderte 
er ihn noch zuvor auf, daß Glau⸗ 
eus ihm in den Mund ſpucken follte. 


Sobald dies geſchehen war, fuhr 
Polyidus auf und davon, Clans 


aber vergaß alles wieder, was er 
ihm gelernt hatte. Euripides und 
Sophocles ſchrieben Tragödien un⸗ 
ter dem Nahmen Polyidus, wo⸗ 
von die erſtere auch unter dem Nah⸗ 


men Glaucus angefuͤhrt zu werden 
pflegt, und alſo, wie es ſcheint, 
dieſes Gujet behandelte. Eine 


andere Sage aber ließ den Glau⸗ 


eus durch den Aeſculap ins Leben 


zurückrufen. S. Apollod. III, 10, 
„ Pind. Schol. P. III, 96. ef. 
78. 49. ib. Interpr. und Aftron, 

Post. II, 14. Eine andere Er⸗ 

zaͤh⸗ 
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zahlung war es, daß Minos dieſent 
„Glaucus nad). feinem: Tode einen 
verdoppelten Cubus als Monu⸗ 


ment errichten laſſen. Vergl. Er- 


+ zofth. Epiſt. ad Ptolem. in Aua- 
ect, Brunkii T. I. p. 478. Meur- 
ius ret. III. 3. Wir übergehen die 
läppiſche Erklarung des Palaepb. 
27, Indeß ſcheintczlaueus unter die 
todt geglaubten Menſchen zu gehöͤ⸗ 
ren, welchen die Kunſt irgend eines 
Arztes (dies waren die damaligen 
Auguren zugleich) ins Leben zu⸗ 
tuͤckrufte. Das übrige iſt wohl 
nur poetifcher Schmuck.. 
J) des K. zu Corinth Siſyphus 
Sohn. Er unterhielt Pferde in 
dem Flecken Potnid ohnweit The⸗ 
ben in Böstien. Dieſe aber zer⸗ 
riſſen einſt, von der Venus raſend 
gemacht, das iſt in der Hengſt⸗ 
wuth, ihren Herrn. Virg. Ge. III. 
267. Nach Higin f. 280, 275 


N 
geſchah dieſes bey den Leichenſpie⸗ 


len, die Acaſt feinen Vater Pelias 
zu Ehren hielt. Die Sage machte 
in der Folge dieſen Glaueus zu 
dem boͤſen Geiſte (Taraxippus), 
der die Pferde auf dem Iſhmus 
und bey den daſigen Spielen ſcheu 
mache. Paul, VI. 20. Beym Ho⸗ 
mer II. E, 152. Apollod. I, 9, 2. 
und ſonſt wird auch noch ein Sohn 
des Siſyphus Glaueus genannt, 
der der Vater des Bellerophons 
von der Eurymede oder Eurymene 
wurde. Zweifels ohne iſt es der⸗ 


ſelbe. 1 1 
J) ein Abkoͤmmling des Belle⸗ 
rophons, des Hippolochus, Sohn. 
Er fuͤhrte die Lyeier vom Kanthus 
her Troja zur Huͤlfe. II. E. 375. 
Er hielt ſich vor Troja außerordent⸗ 
lich tapfer, erlegte den Iphinous 
II. „ 13. und kommandirte bey 
dem Sturme auf die griechiſchen 
Verſchanzungen mit dem Sarpedon 
und Aſteropaͤus die fuͤnfte Colonne, 
UI. K, 102., wobey er vom Teucer 
mit einem Pfeilſchuſſe in dem Arm 
verwundet wurde und das Treffen 
verlaſſen mußte. Als Sarpedon 
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an, ihm ſeine Wunde ſchnell zu 

heilen. Dieſer wuſch fie aus, und 

mit neuem Muthe eilte Glaueus 
ins Treffen, wo er den Leichnam 
des Sarpedon deckte, den Bathy⸗ 
eles toͤdtete, und dann mit um den 
Leichnam des Patroelus gegen den 
Aſax focht. II. 2, 30g. 523.534. 
e 216. Die ſchoͤnſte Stelle von 
ihm im Homer iſt die, wo ihn 
derſelbe II. 4, 119 236 auf den 

Diomedes ſtoßen laͤßt, mit wel⸗ 
chem er aber zu fechten ſich weigert, 

ihre Väter Gaſifreundſchaft 
unterhielten. Beyde Helden bie⸗ 
ten ſich daher Freundſchaft an, 
und ſchenken einander ihre Ruͤſun⸗ 


gen. 5 

5) ein Sohn Antenors, welchen 
Ajax Telamonius vor Troja erleg⸗ 
te. Dict. ret. 45 7. 

6) ein berühmter Sieger aus 
Caryſtus in Euboa gebuͤrtig, des 
Demplus Sohn. Er klopfte einſt 

feine Pfiugſchaar ſiatt des Ham⸗ 
mers mit der Hand zu rechte. Da 
dies ſein Vater ſah, glaubte er, ſo 
viele Starke konne beſſer ange⸗ 
wendet werden, und fuͤhrte ihn zu 
den Kampfſpielen. Hier ward an⸗ 
fangs Glaueus uͤberwunden. Sein 
Vater rufte ihm aber zu: mach es 
doch wie mit dem Pfluge. Er that 
dies, und ſiegte, und ſo fort zwey⸗ 
mal in den pythiſchen, und acht 
mal in den nemdifchen und iſthmi⸗ 
ſchen Spielen. Paul, VI, 10. 
fe 1. ee , ein 
Sohn und der Deja⸗ 
r 
GLYCISONETES, 1, ein Schrei⸗ 
befehler, der aus zwey Söhnen des 
Herkules Glenus und Onites Ei⸗ 
nen entſtehen ließ. Apollod. II. 


7, 84: ö 4 8275 
GNIDIA, de, ein Beynahme der 
Venus von ihrer Verehrung in der 
Stadt Gnidos in Carien. Ihre 
Statue verfertigte Prariteles . ſie 
ward für eines feiner hoͤchſten Mei⸗ 
ſterſtuͤcke gehalten, und zog Ale 
uube⸗ 
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unbekannten Stadt Ruf und Zu⸗ 
lauf von Fremden zu. Nach Lu⸗ 
cian Amor 13. war fit nackeid und 
mit laͤchelnder Miene abgebildet, 
und bedeckte verſtoͤhlen mit der ei⸗ 
nen Hand die Natur; alſo wie H. 
H. Heyne folgert, nicht mit der an⸗ 
dern die Bruſt. Folglich kann fie 
auch weder die heutige Medieei⸗ 
ſche Venus ſeyn, noch eine andere 
in Petersburg. Sie ſtund nachher 
im lauſiſchen Pallaſte zu Conſtanti⸗ 
nopel, und ward daſelbſt bey dem 
großen Brande unter Leo I. im 
Jahre Chr. 462 vernichtet. ct. 
lin. 36, 5. Athen. 13, 6. 
GNOSSIA, ae, gr. Trecple, ac, 
eine Nymphe, mit welcher Mene⸗ 
laus den Kenodamus erzeugt haben 
ſoll. Apollod. III, 12, 1. 
GOLGVS, i, gr. Toapos, u, des 
Adonis und der Venus Sohn. Von 
ihm fol die Stadt Golgus in Cy⸗ 
vern den Nahmen fuͤhren. Schol. 
Theocr. 15, 100. 0 
GONIADES, n, Nymphen, die 
bey dem Fluſſe Cytherion ohnfern 
Heraelea in Elis ihren Tempel 
hatten. Strabo VIII, p. 356. 
GONNAPAEVS, i, gr. Towarziog, 
e e ehe 
auf der Juſel Le verehr 
wurde. Schol. Ariftoph. Nub. 


GORDYS, yor, gr. Tégdve, ve, des 
Triptolemus Sohn. Er half die 
Jo mit ſuchen / und ließ ſich nach⸗ 
her in der Landſchaft in Phrygien 
nieder, die von ihm den Nahmen 

„Gordiäa bekam. Steph. Byz. 

GORGASVS, 5, gr. Togyasos, u, 
des Machaons und der Antielig 
Sohn. Ihm und ſeinem Bruder 

Nicdmachus bauete Iſthmins, der 
Sohn des Glaueus, zu Phera einen 

Tempel. Paul. 4. 3, 30. 

GORGE , es, gr. Topyus de, des 
Deneus und der Athäa Tochter. 
Sie wurde, da ihre Schweſtern 
insgeſamt in Vogel verwandelt 
wurden, (S. Melengrides) allein 
mit ihrer Schweſter Deianira er⸗ 
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halten. Ant. Lib. 2. Ovid. 5, 542. 
Bye. 184, Hernachmals berheu⸗ 
rathete fie ſich an den Andraͤmon, 
und wurde nach ihrem Tode mit 
dieſem u Amphiſſa begraben. Paul. 
10, am Ende. Ihr Sohn war 
Thras, der die Aetolter vor Troja 
anfuͤhrte. Hyg. 77. 
GOROGITION, . Gorgythion. 
GORGO, #5, ſ. Gorgone. 
GORGON,; cis, i) war nach Hyg. 
praef. der Sohn des Typhons und 
der Echidna. Er ſoll nach eben 
demſelben die Gorgone mit der Ce⸗ 
to erzeugt haben. 
2) ward infonderheit Idie eine 
a ee die Medufa,genannt, 
„ dieſe. r 2 
GORGONBE;ES, gr. Tobi, nen oder 
GORGO, us, gr. Loge, bg, ward 
nach Palaͤphatus bey den Eyrenern 
die Pallas geheißen. Iner. c. 32. 
GORGONES, aum, gr. Tig orte, o, 
drey Schweſtern, welche Stheno, 
Erpyale und meduſa hießen Von 
ihnen war Meduſa allein ſterblich. 
Ihr Vater war Phoreys, ihre Mub⸗ 
ter aber Ceto. Hef. ©, 277. Nach 
ö in praef. war Gorgon, der 
ohn des Typhons und der Ceto, 
der Vater derſelben. Homer kennt 
nur eine Gorgone, und deren ſcheus⸗ 
lichen ungeheuern Kopf. Er ſezt 
ſie in die Unterwelt. Gd. , 633. 
1: 9, 349. 6, 741. A, 36. Heſiod 
iſt mit der ganzen Geſchichts der⸗ 
ſeelben bekannt. Er ſezt ihren Auf⸗ 
enthalt im weſtlichen Ocean, in 
der Nachbarschaft der Nacht und 
der Heſperiden. Der Verfaſſer 
des Schilds des Herkules ſchildert 
ſie als mit Schlangen gegüuͤrtet, 
welche die Köpfe in die Höhe ſtre⸗ 
cken, mit den Zungen ſchlagen, 
und die Zähne wetzen. (Sch. Herk. 
236.) Die fodtern Mythographen 
verwieſen ſie nach Libyen, oder auf 
die gorgadiſchen Inſeln. Plin. VI, 
31. Solin. 36. Virg. Aen. VI. 
289 geht dem Homer nach, und 
fest fie in die Unterwelt. Dieſe 
drey Schweſtern beſaßen aber die 
Gabe, 
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Gabe, durch ihren Aublick alles in 
Stein zu verwandeln. . Aefchyl. 
rometch. 792 beſchreibt die Gor⸗ 
gonen als gefluͤgelte Jungfrauen 
mit ehernen Klauen und ungehen⸗ 
1 ern Zähnen, und mit zwey Schlau 
gen um den Leib ſtatt des Gürtels. 
Nach einer andern Erzaͤhlung wur 
Mmeduſa einſt ſehr ſchoͤn, und ent⸗ 
zuͤndete ſo gar die Liebe des Nev⸗ 
tung gegen ſich. Da dieſer aber 
die Schoͤne im Tempel der Miner⸗ 
va umarmte, verwandelte die Got⸗ 
tin die Haare der Meduſa in 
Schlangen, und machte, daß, wer 
die anſah , ſogleich in Stein ver⸗ 
wandelt l wurde. Um aber wei⸗ 
tere Mordthaten dieſer Art zu 
verhuͤten, schickte endlich Minerva 
0 den Perſeu 


s ab, dieſe gefährliche 

Schöne: zu toͤdten. So Ovid. 
Mer. IV. 792. Am vollſtaͤndig⸗ 
== — erzaͤhlt dieſe Geſchichte Apol- 
„odods II, 4. Polydectes, König von 


(. dag er eine große That unterneh⸗ 


k men ſollte. Perſeus ließ ſich wil- 


lig finden, und verſprach alles zu 
thun, auch wenn es darum zu thun 
wäre, daß er den Kopf der Medu⸗ 
ſa hohle. Dieſes ward nämlich 
damals fuͤr eine der groͤßten Unter⸗ 
nehmungen gehalten. Polydect, 
der gern den Perſeus von ſich ſchaf⸗ 
fen wollte, um ſich deſto ſicherer 
feiner Mutter zu bemaͤchtigen, er⸗ 
munterte den kuͤhnen Juͤngling, die 


That auszuführen. Die Nachricht 


aber von dieſer Meduſa fagter es 
ſey ganz unmoglich, ſich ihr zu 
nähern, wofern man nicht vorher 
ſich eine beſonders dazu noͤthige 
Ausrüſtung verſchaft habe. Dieſe 
beſtehe in einem Paare beflügelter 
Schuhe, in dem Helme des Or⸗ 
eus, um unſichtbar zu; ſeyn, und in 
einem gewiſſen Beutel, um den 
Kopf darinnen aufzubewahren. 
Aber dieſe Nuͤſtung fen bey gewiſſen 
mphen des weſtlichen Oceans 
aufgehoben, zu denen Niemand den 


toͤdteten hervor. D 


ſeus und Meduſa. 
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Weg feigen koͤnne, als die drey 


Schmeſtern der Gorgonen, die 


Grüen. Gegen dieſe machte ſich 
alſo zuerſt Perſeus auf. Da ‚fie 
aber den Weg nicht gutwillig an⸗ 
zeigen wollten, bemaͤchtigte ſich 
Perſeus des gemeinſchaftlichen Au⸗ 
ies, das ſie alle drey beſaßen. Die 

linden Ungeheuer flogen nun nach 

Hauſe, und zeigten fo dem Perſeus 
den Weg zu der ihm nöthigen Aus⸗ 
rüſtung. Nachdem Perſeus dieſe 
erhalten hatte, trat er den Weg zu 
Meduſen an. Minerva gab ſich 
daben ihm zum Beyſtande und 
Merkur beſchenkte ihn zu der Hel⸗ 
denthat mit einer diamantenen, 
vom Vulkan geſchmiedeten Sichel, 
oder mit einem ſtaͤhlernen, nach 
aͤlteſter Form ſichelfoͤrmigen 
Schwerde. Der Held traf Medu⸗ 
ſen ſchlafend an, und vollbrachte 
den toͤdtlichen Hieb, den Minerva 
leitete. Das Pferd Pegaſus, und 
Ehryfaor, mit dem Meduſa ſchwan⸗ 
ger gieng, > fprangen aus der Er⸗ 
te ie beyden ans 


dern Schweſtern verfolgten den 


Perſeus, da ihn aber ſein Helm 
unſichtbar machte, fo waren fie us 
fähig ihn zu ergreifen. Er trug 
das Haupt der Meduſa auf ſeinem 
Rücken in einer Taſche, weil es 
naͤmlich die Kraft zu verſteinern 


ſelbſt im Tode behielt. Dieſe Ver⸗ 


folgung des Perſeus durch die Gor⸗ 
gonen ſchildert auch der Verfaſſer 
des Herkules Schildes 123. Per⸗ 
oe verrichtete noch verſchiedene 

damit, endlich aber nahm 


ihm Minerva das Haupt, und hef⸗ 


tete es an ihre Aegide. S. Per⸗ 
Die Fabeln der 
Familie des Phorcys gehören aller⸗ 
dings unter die roheſten und un⸗ 
erklaͤrbarſten Mythen der alten 
Welt, die noch dazu vielfaͤltig zu⸗ 
ſammengeſezt waren. Man hat 
mancherley Erklaͤrungen von der 
Mothe dieſer dre Schweſtern ges 
geben. Einige machen fie zu laug⸗ 
haͤrigen afrikaniſchen Thieren, de⸗ 

ren 
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ten Anblick vor Schrecken ſtarr 
machte, und von denen ſelbſt noch 
einige Soldaten des Marius umge⸗ 
bracht worden ſeyn ſollen. Athen. 
V, 20. Nach andern waren fie 
wilde, mit Hagren bewachſene 
Weiber auf den Inſeln Gorgades, 
die im Laufe außerordentlich ſchnell 
waren. Plin. IV, 31; oder afri⸗ 
kaniſche Amazonen, welche Per⸗ 
ſeus bekriegte und uͤberwand. 
Diodor. 3, 55. Andere machen fie 
zu libyſchen Stuten; noch andere 
zu Beherrſcherinnen dreyer Inſeln, 
Fulgent. Myth. I, 26, und was 
der Traͤume mehr iſt, die beſonders 
Palaͤphatus c. 32 vorbringt. Die 
vernuͤnftiaſte Erklaͤrung iſt wohl 
dieſe. Das ganze Mythen⸗ Ger 
ſchlecht von den libyſchen Küften 
her, verdankt feinen Utfprung 
Schiffermaͤhrchen, welche das, was 
fie auf ihren Reiſen geſehen hatten, 
in der alten Sprache, das iſt raͤth⸗ 
ſelhaft, erzaͤhlten. Der Mythus 
iſt aber ſichtbar aus mehrern zuſam⸗ 
mengeſezt. Vielleicht konnte man 
folgende Reihe der Eutſtehung der⸗ 
ſelben annehmen. Wilde Weiber, 
wie man von den Arabern gewiß 
weiß, flochten Schlangen getrock⸗ 
net in ihre Haare. Dies geſchah 
nicht ſowohl des Putzes halber, als 
weil die Vorwelt den allgemeinen 
Aberglauben beſaß, daß die Schlan⸗ 
gen eine gewiſſe Art von Bezaube⸗ 
rungskraft befäßen. Phoͤnieiſche 
Schiffer ſahen in Afrika Weiber 
in dieſem Putze, und wollten er⸗ 
zahlen, aus welcher Abſicht fie dies 
fen Putz truͤgen. Sie fagten nun: 
Schlangen tragen ſie in Haaren, 
jeder der fie aublickt, wird verfeis 
nert. Zugleich ſezt man dieſe Wel⸗ 
ber in die außerſte Weſtgegend. 
Bald darauf machte Perſeus eine 
abentheuerliche Seereiſe. Er iſt 
bis zu den Gorgonen gekommen. 
Dies war der Grund des Mythos, 
den die Dichter romanhafter aus⸗ 
führten, und zugleich eine andere 

age von den Graͤen hinsinver⸗ 
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ſlochtenz ein Maͤhrchen der Weſt⸗ 
welt, die ſich mit einer Sage von 
zabnlofen, halbblinden alten Wei⸗ 
bern trug, welche einen Schatz von 
Waffen bewahren ſoüten mit denen 
alles aus uführen moglich ſey. 
GORGOPHONE, er, gr. Togyapd- 
wm he, 1) ein Beynahme der Mi⸗ 
nerva, der man inſonderheit den 
Tod der Medufa zuſchrieb. Orph. 
Hymn. 2 7 5 
2) eine der Danaiden, die Mi; 
derinn des Proteus. N 1 


1, f. 

3) die Tochter des Perſeus und 
der Andromeda. Apollod. II, 4, 
5. Sie vermaͤhlte ſich an de 
Spartaner Perieres, und erzeugte 
von ihm die Soͤhne Aphareus, 
Leucippus, Tyndareus und Jea⸗ 
“ging, welche leztere beyde jedoch 
ſonſt Niemand als Apollodor I. 9, 
J tar ihre Soͤhne erkennt, da int 
Gegentheil die erſtern beyden auch 
von andern als ihre Soͤhne ge⸗ 
nannt werden. Doch die Stamm⸗ 
tafel der Alten weicht in Abſicht 
des Geſchlechts des Perieres unter 
ſich viel ab. Die Meſſenier leſte⸗ 

ten den Perieres vom Aeolus ab; 
die Spartaner machten ihn zu ei⸗ 
nem Sohn des Cynortas, der von 
Lacedaͤmon abſtammte, und gaben 
ihm den Oebalus, den Vater des 
Tyndareus, zum Bruder. Nichts 
deſto weniger wurde in jeden Falle 
Gorgophone die Gemahlin des Pe⸗ 
rieres, und die Mutter des Apha⸗ 
reus und Leueippus genannt; ja 
man machte ſie ſogar zur Gemah⸗ 
lin des Oebalus. Mit dieſem nam⸗ 
lich vermaͤhlete fie ſich nach ihres 
erſten Gemahls Tode, wie ſie denn 
überhaupt die erſte Frau geweſen 
ſeyn fo, die zu einer zweiten Ehe 
ſchritt. Paul. II, 21. Ihr Grab⸗ 
mal war in Argos zu ſehen. Pauſ. 


g. O. 

GORGOPHONVS, ;, gr. Tagyogc- 
vos, u, einer der Soͤhne des argo⸗ 
liſchen Eleetryons, die im Ge⸗ 
fechte mit ihren Vettern, den Soͤh⸗ 
5f nen 
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nen des Pterelaus, blieben. Apol- 
Iod. Ih 4, 5- 6 


GORGOPIRA, ae, nennen einige 
die Gemahlinn des Athamas, die 
ſich in ihren Stieſſohn Phrixus 
verliebte, und ihn darum zulezt 
verfolgte, weil er ihr kein Gehör 
geben wollte. Eine ſpaͤtere Ver⸗ 
Anderung dieſes Mythos von ei⸗ 


nem Tragiker. Hippias beym Nar. 


Com. VI, 9. x 
GORGYIEVS, e, gr. Togyvazöss 
cas, ein Beynahme, den Bacchus 

nach Steph. Byz. h. v. von feiner 

Verehrung in dem Orte Gorgyia 

in der Inſel Samos erhielt. 
GORGYRA, ae, gr. Tech, ae, 

die Gemahlin des Holleuſſuſſes 

Acheron, der mit ihm den Verraͤ⸗ 

ther der Proſerpina, Aſealaphus 
erzeugte. Apollod. I, 5, 3. ef. 
Frag. Apollod. p. 105 1. Heyn. 
GORGYTHION, oi, gr. Togyu- 
lc, ones, der Sohn des Pria⸗ 
mus und der Caftianira, eines ſehr 


ſchoͤnen Frauenzimmers aus Aeſima, 


wurde durch den Pfeilſchuß des 
Teucers erlegt. II. 9, 302. Apol- 
lod. III, 12, f. 
GORTYNIVS, , ein Beynahme, 
den Aeſculap von feiner Verehrung 
zu Gortys in Arkadien erhielt. 
‚Pauf. VIII, 28. N 
GORFYS, quis, gr. Togrus, vue, 
1) des Stymphalus Sohn, und der 
Erbauer der Stadt Gortys in Ar⸗ 
kadien. Pauſ. VIII, 5. 
2) des Tegeates, aus Arkadien, 
und der Maͤra Sohn. Er gieng 
nach Paul. 8. 33 mit feinen Bruͤ⸗ 
dern Catreus, Cydon und Archi⸗ 
dius nach Creta, und erbauete da 
die Stadt Gortynnd. Die Cre⸗ 
tenſer gaben den Erbauer dieſer 
Stadt fuͤr den Sohn des Phada⸗ 
manthus aus. Pauf. 8, 53. 
GRADIVVS, i, ein bekannter Roͤ⸗ 
miſcher Beynahme des Mars, deſ⸗ 
ſen Urſprung verſchiedentlich ange⸗ 
geben, bald von gradiri, bald von 
Sramen, bald vom griechiſchen 
dKabas vibto abgeleitet wird, und 
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entweder ſoviel als der fortſchrei⸗ 
tende, oder der umherſchweifende, 
unbeſtaͤn dige, oder Mars, der den 
Spies ſchwenket, bedeuten ſoll. 
Vergl. Serv, zu Virg. Aen. III. 


53. — 1 
GRÄBAE, arum, gr. Tea, dv, 
die bekannten Schweſtern und Hü⸗ 
terinnen der Gorgonen, die auch 
font Phoreides genannt, und 
mit dieſem Nahmen von den andern 
Tochtern des Phoreys, den Gor⸗ 
genen, unterſchieden werden. Ihr 
Nahme kommt nach Hel. G, 270 
von wee eine alte Frau, her, weil 
ſie von ihrer Geburt an grau wa⸗ 
ren. Ihre Aeltern waren nach 
ebendenjelben Phorens oder Phor⸗ 
eus, und Ceto. Heſiod a. O, kennt 
nur zwey derſelben, die er Engo 
und Pephredo nennt. Hygin 
praef. nennt ihre Mutter Tetoa 
und ihrer drey; die dritte war 


Cherſis oder Dino. Doch wer 


den dieſe Nahmen auch anders ge⸗ 
ſchrieben. Der Scholtaſt des Apol⸗ 
lonius IV, 1514 nennt ſie Pem⸗ 
phildo, Ento und Jäno. S. 


Munker zu Hyg. a. O. Sie be⸗ 


ſaßen alle drey nur ein Auge und 
einen gemeinſchaftlichen Zahn, der 
aber die Große von dem Hauer ei⸗ 
nes Ebers hatte. Aeſchyl. Prom. 
vinct. 292 ib. Schol. Hyg. Aſtron. 
II, 12. Eratoſth. 22 nennt fie = 
qu, der Gorgonen. Sie ber 
wahreten nämlich nach der-Ersäb- 
lung der Alten den Weg ſowohl 
zu den Gorgonen, als zu den Waf⸗ 
fen, womit die Meduſa allein ge⸗ 
todtet werden konnte. Apoliad. 
II, 4, 2, Da nun Perſeus 
ſeinen beruͤhmten Ritterzug gegen 
die Medusa vornahm, beſchlich er 
zuerſt die Gren, nahm ihnen den 
gemeinſchaftlichen Zahn und das 
Auge, und zwang ſie, ihm den Weg 
zu den bewahrten Schaͤtzen und 
den Gorgonen zu zeigen. Apollod. 
a. O. Worauf er ihnen dieſe Din⸗ 
ge zuruͤck gab. „ Aſtr. 
II, 1a wird aus dem Aeſchylus er⸗ 
scher 
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zahlt, daß Perſeus das Auge in 
den tritoniſchen See geworfen ha⸗ 
be. Aeſchylus ſchrieb uͤber ſie eine 
eigene Tragödie, deren Ariftoteles 
de Poet. 18 erwähnt. Wahrſchein⸗ 
lich war die Fabel von den Orden 
ein Schiffermaͤhrchen, das gewiſſen 
alten zahnloſen triefaͤugigten Weiz 
bern den Beſitz von Waffen zur 
ſchrieb, mit welchen die wichtigſten 
haten ausgeführt werden koͤnn⸗ 
ten. S. uͤbrigens Gorgones. 

GRAECVS, i, gr. reamde, u, der 
Sohn des Theſfalus, von welchem 
die Griechen den Nahmen erhiel⸗ 
ten. Stepb. ByZ. h. v. 

GRANE, es, nach Ovid. Faſt. VI, 

"4107 der eigentliche Nahme der 
Göttin Cardea. S. dieſe. 

GRANEVM, z, gr. Tessi, u, der 
Kornelkirſchbaum, nach Athen. 

III, z eine der acht Töchter, wel⸗ 
che Oeylus mit feiner Schweſter 
der Hamadryas erzeugte. S. Ha- 
madryas. 

GRATIAE, arum, gr. xägirse, uw 
die bekannten Goͤtkinnen der Anz 
muth. Die Alten bezeichneten ur⸗ 
ſprͤnglich durch die Grazien nichts 
als die Jahreszeiten, und zwar nur 
die ſchoͤnen, entweder den Frühling 
und Sommer, oder den Frühling, 
Sommer und Herbſt. Creta ſehelnt 
den aͤlteſten Anſpruch auf die Rea⸗ 
liſirung dieſer Idee zu haben, 
Apollod. III, 15,7, die vom Phy⸗ 
ſiſchen bald auf das Moralſſche 
bezogen wurde. Von Creta kam 
dieſes mythiſche Weſen nach Lako⸗ 
nien, wo zwiſchen Sparta und 
Amyela ein uralter Tempel der 
Grazien am Tiafa:Fluffe lag. Paul. 
1, 18. Bald darauf errichtete 
Eteoeles zu Orchomenos den drey 
Grazien einen Tempel. Paul. IX, 
35. Homer kennt fie fen, al⸗ 
feln er giebt ihnen noch keinen Nahe 
men, Maſithea nennt er die Jüng- 
fie, beſchreibt fie als eine Geliebte 
des Schlafs, und laßt dieſem von 
der Juno dleſelbe zur Gemahlin 
verſprechen. II. E, 269. Ein an⸗ 
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deres Mal fuͤhrt er eine derſel⸗ 
ben unter dem allgemeinen Nahe 
men Charis, als Gemahlin des 
Vulkans auf. II. , 382. Doch 
macht er ſchon die Gratien zu Die⸗ 
nerinnen der Venus, die fie wa⸗ 
ſchen, baden, alben, ankleiden, 
ihr Gewänder ſticken und um ſie 
tanzen. Od. e, 192. 9, 364. II. e, 
338. Heſiod nennt bereits ihre 
Nahmen Aglajar Euphroſyne 
und Thalia. Er macht ſie zu 
Toͤchtern des Jupiters, und der 
Oceanide Eurynome. Ihr Pallaſt 
ſteht auf dem Olymp neben dem 
des Himeros und der Muſen. Hel. 
©, 907. 64. Alkman bey Paul. 
17, is nennt nur zwey Grazien, 
und fie Phänna und Cleto. Von 
nun an laſſen die Dichter die Gra⸗ 
zien nicht weiter auf dem Olymp 
wohnen, und bezeichnen mit ihnen 
alles, was Anmuth, Reiz, Heiter⸗ 
keit, Anſtand, Wohlwollen, Dank⸗ 
barkeit und Wohlthun heißt. Ihnen 
wird beſonders ein reſßzender 
Blick, ein holdes Lächeln, und ein 
ſanfter Tanz von den Dichtern zu⸗ 
geſchrieben. Man hatte beſondere 
Allegorien vor Augen, wenn man 
von ihrer alten Geſchlechtsablei⸗ 
tung abwich, und die Grazien bald 
zu der Juno, Evanthe oder Aglafa, 
Phurnut. 15, bald zu der Harmo⸗ 
nia, Luctat. ad Stat. Theb. I. 
286, bald zu des Bacchus und der 
Venus Toͤchtern machte. Serv. zu 
Vir „Hen. 1,720. In einer ſehr 
natürlichen Beziehung nennt ſie 
Theoerit, 16, 104. ſ. Schol. des 
Eteokles Tochter. Die aͤlteſten 
zwey Grazien zu Sparta und Athen 
wurden auch bisweilen Auxo und 
Hegemone, oder eine vierte Pitho 
genannt. Pauf. 9, 35. Unter den 
alten Kuͤnfflern bildeten nach Paul. 
g. O. die aͤlteſten die Grazien noch 
bekleidet, erſt die folgenden ſtellten 
‚fie nackend dar. Wir haben noch 
wenig alte Kunstwerke von ihnen; 
fe häufig die alten Kuͤnſtler ehe⸗ 
mals Gratien bildeten. Blos im 
di? Pallaſte 
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Pallaſte Ruſpoli zu Rom befns 

det ſich noch eine antike Grazien⸗ 

Gruppe mit alten Köpfen, die 

ſehr berühmt iſt. Was Winkel⸗ 

mann, Geſchichte der Kunſt S. 307 

von ihnen ſagt, iſt, vollkommen 
wahr, alle drey Köpfe find ausneh⸗ 
mend ſchoͤn; allein die Miene der⸗ 
ſelben deutet weder auf Fröhliche 
keit noch Eruſt, ſondern bietet eine 
file Zufriedenheit dar, die der 
Uunſchuld der Jahre eigen iſt. Sie 
ſind der Staͤrke ihrer Reize voͤllig 
unbewußt und ohne die geringſte 
Anmaaßung auf Beyfall. Außer 
dem haben ſich noch einige Gem⸗ 
men und ein antikes Gemälde mit 
Abbildungen von ihnen erhalten. 
Das lezte ſtellt die Grazien in der 
gewoͤhnlichen Stellung vor, da 
eine die andern aublickt und dem 
Beſchauer den Rücken, die uͤbrigen 
beyden aber das Geſichte ihm zu 
kehren. (S. Lippert 1, 765.) 

Eine legt der andern die Hand 

auf die Schultern, und die erſte 
haͤlt in der linken Hand Blumen 
(der Fruͤhling), die zweite Lilien 

(der Sommer), die dritte einen 
Apfel (der Herbſt). S. Pittur. d' 
Hercol. III. t. 11. Vergl. Mont- 
faucon I. f. t. 109. 110. Man 
feyerte den Grazien zu Ehren die 
Chaxiſien mit naͤchtlichem Tanzen. 

GRATION, onis, gr. Tgartuv, wvog, 
einer der Giganten, den Diana er: 
legte. Apollod. I, 6, 2. Da aber 
dieſer Nahme ſonſt nirgends unter 
den Giganten vorkommt; ſ. Gale 
zu dieſer Stelle: ſo hat man lieber 
Aegion, Elation, Phoetion zu le⸗ 
ſen vorgeſchlagen. 

GRYNAEVS, ei, 1) ein Centaur, 
der auf des Pirithous Hochzeit den 
Broteas und Orion mit einem Al⸗ 
tare niederſchlug, dagegen von 
Exadius getödtet wurde, Ovid. 

, 2356. 
2) ein ſehr gemeiner Beynahme, 
n Apollo von der dͤoliſchen Stadt 
um oder Grynia in Klein⸗ 
alien führte, wo er in einem aus⸗ 
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nehmend e einen 


Tempel und ein berühmtes Orakel 
hatte. Strabo XIII. p. 622. Paul. 


1,21. 
nach 
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GRYNE, es, die Amazone, 
welcher das Orakel des Apollo zu 
Grynium genaunt worden ſeyn ſoll, 
weil Apollo die Amazone in dem⸗ 
ſelben Walde mit Gewalt zu ſeinem 
Willen zwang. Serv. Aen. Virg. 
IV, 345. 

GRYNIVS, z, gr. rene, u, ein 
Beynahme des Apollo, welchen er 
von der Stadt Gryni in Cyrene, 
wo er einen berühmten Tempel 
hatte, geführt haben fol. Steph. 


By z. b. v. 

GRINYS, , war nach Serv. zu 
Virg. Ecl. 6, 72 der Erbauer der 

„Stadt Grynium in Kleinaſien. 
Er leitete ſein Geſchlecht von dem 
Telephus und der Aſtyoche her, und 
war der Sohn des Eurypilus, der 
vor Troja blieb. Als er nach ſei⸗ 
nes Vaters Tode den Thron be⸗ 
ſtieg, ward er von ſeinen Nachbarn 
mit Krieg überzogen. Er rief alſo 
des Neoptolemus, oder Pyrrhus, 
Sohn, den Pergamus, zu Huͤlſe, und 
fiegte mit dieſer Unterſtuͤtzung. 
Aus Dankbarkeit erbauete er die 
Stadt Pergamus und den Tempel 
des Apollo in dem von ihm benann⸗ 
ten Grynaiſchen Haine. 

GYAS, ae, gr. Tone, u, oder 

GYGES, ae, is, gr. Töyng, u, bey⸗ 
de Nahmen werden häufig verwech⸗ 
ſelt. Apollad. I, 1, 1, Hel. 5. 
149. vergl. Bentley zu Horat- II. 
c. 17, 14. Heinf, zu Ovid. Am. 
II. 1, 12. Beyde aber kommen 
einem und demfelben Centimanen 
zu. S. Centimani. 

GYGEA, ae, gr. True, as, eine 
Sumpfuymphe, mit ihr erzeugte 
Pytämenes die beyden Anführer 
der Lydier aus der Gegend des 
Tmolus, Meſthles und Antiphus, 
welche den Trojanern zu Huͤlfe ka⸗ 
men. II. 8, 864. 

GYNÄECOTHOEAS, ae, gt, ro- 
verodolag, u, ein Beynahme des 

Mars 


GYN HAE 
Mars zu Tegda. Als nämlich die 
Weiber zu Tegen unter der Aufüh⸗ 
rung einer Witbe, der Marpeſſa, 
ihren Männern einen herrlichen 
Sieg gegen die Lacedaͤmonier hat⸗ 
ten erfechten helfen, errichteten fie 
dem Mars, den fie mit Ausſchlie⸗ 
fung der Männer ein Opfer brach⸗ 
ten, eine Säule und nannten von 
dem gedachten Opfer den Mars, 
Gynacothöas, Gaſt der Weiber. 
Paul. 8, 48. 3 
GYNAEVS, i, ein Schreibefehler für 
. Glenus, ſ. dieſen. 
GYRTON,onis,des Phlegyas Bruder, 
ſoll die Stadt Gyrtone in Een 
erbauet haben. Steph. Byz, h. v. 
GYRTONE, er, gr. rogrdun, 6 
des Phlegyas Tochter, gab, wie der 
Scholiaſt Apollon. I, 57 meldet, 
der Stadt Gyrtone in Theſſalien 
den Nahmen. 


HI. 


HADES, ſ. Pluto. 

HAEM ON, onis, gr. Alu, oog, 
1) der Sohn des thebaniſchen Koͤ⸗ 
nigs Ereon. Piſander, ct. Schol. 

Eurię. Phoen. 17 48., und aus ihm 
Apollod. III. 5, 8 erzählte, daß 
et von dem Sphinx, deffen Naͤth⸗ 
ſel er aufzulösen ſich vergeblich vor⸗ 
nahm, zerriſſen wurde. Damit 
aber erhielt fein Vater Veraulaß⸗ 
fung, das Koͤnigreich und bie Hand 
der Jocaſta auf die Aufloͤſung die⸗ 
fes Näͤthſels zu ſetzen. Andere. 
Dichter heben dieſen Haͤmen auf 
foätere Zeiten auf. Er war nam 
lich nach Sophoeles Antigone der 
Liebhaber diefer berühmten Tochter 
des Oedipus. Da ihr nun Creon 
den Tod zuerkanute, weil jie gegen 
fein Verbot ihren Bruder Polyni⸗ 
ces beerdigt hatte, und dieſe dem 
Todesurtheile, lebendig begraben 
zu werden, dadurch zuvorkam, daß 
fie ſich im Gefaͤngniſſe erhieng: 
erſtach ſich Hansen, als er fie todt im 
deen ene fand. Nach einer an⸗ 

ern Erzählung befahl der Vater 


905 


HAE 906 
dem Sohne, fie hinzurichten. Haͤ⸗ 
mon aber erſtach ſich bey ihrem 
=. —— Triſt. II, 202. 
Propert. II, 8, 21. Nach Hygin 
f. 72 hatte Haͤmon zuerſt dieſen 
Mord verrichtet zu haben vorgege⸗ 
ben, die Antigone aber heimlich ver⸗ 
borgen, und einen Sohn mit ihr er⸗ 
zeugt, der dann an einem feiner 
Familie erblichen Male erkannt 
wurde und feine Aelteſn verrieth. 
Creon zwang alſo beyde, ſich zu 
entleiben, ſowohl feinen Sehn, als 
Antigonen. Willkührliche Abän⸗ 
derungen der Tragiker. 

2) ein Sohn des arkadiſchen 
Königs Lyeaon, von dem die Stadt 
Harmonia in A: kadien erbauet wor⸗ 
den ſeyn fol, Paul. 8, 44 

3) ein alter Pelasger, von dem 
Theſſalien den Nahmen Hänonia 
erhielt, des Pelaſgus Sohn oder 
Enkel. Steph. Byz. h. v. 

4) der Vater des in der Hera⸗ 
kliden⸗ Geſchichte berühmten Ory⸗ 
lus. Er war der Sohn des Thoas 
und der Enkel des Andraͤmons. 
Pauf. V. 3. 

HAEMONE, es, Deukalions und 
der Pyrrha Tochter. Von ihr ſoll 
Theſſalten den Nahmen Hämonia 
bekommen haben. Nat. Com. 8, 


18. 
t HAEMONIDES, ae, ein Prieſter des 


Apollo und der Diana. Er focht 
in der Schlacht gegen den A 
ward aber von dieſem erlegt, der 
dann ſeine Waffen dem Mars in 
einem Tropaͤum widmete. 

HAEMONIVS, i, gr. Alldveg, , 
der Vater der beruͤhmten Amalthea 
nach Apollod. II, 7, 5 und 
Schol. Lyc. so, wo aber der Nah⸗ 
me Armonius verſchrieben iſt. S. 
Amalthea, wo deren Väter angege⸗ 
ben werden. 

HAEMVS, , ein Konig in Thra⸗ 
cien. Die Eintracht, in der er mit 
feiner Gemahlln Phodope lebte, 
da beyde einander ſogar Jupiter 
und Juno benannten, verdroß den 
Vater der Goͤtter, daß er ſie beyde 


Sf in 
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in die unter ihren Nahmen bekannt: 

ten Berge verwandelte. Ovid. 

Net, VI, 37. Freylich eine ſehr 

armtſelige Metamorphoſe. 

HAGNITAS, ae, ein Beynahme, 
unter dem Aeſeulap zu Sparta ei⸗ 
nen Tempel hatte. Der Nahme 
kam daher, weil ſeine Statue von 
Agnus caltus, dem Keuſchbaum, 
einer Art Weide, dem Stechdorn 
aͤhnlich, verfertiget war. Paul. III, 


14. 5 
HAGNO, us, gr. Aud, 88, eine 
der drey Schweſtern, die, dem Glau⸗ 
ben der Arkadier nach, den Juri⸗ 
ter auf dem Berge Lyeaͤus erzogen. 
Die uͤbrigen hießen Neda und 
Thiſoa. Von der Hagno hatte ein 
Brunnen auf dem Berge Lycaͤus 
den Nahmen. Wenn eine lange 
Trockenheit die Arkadier druͤckte: 
ſo verrichtete bey dieſer Quelle der 
. des Hycaͤiſchen Jupiters 
ein Gebet, und berührte dann mit 
einem Zweige die Oberflaͤche des 
Waſſers, worauf ein dicker Dampf 
aus der Quelle aufitieg, ſich in die 
Wolken zog, und bald darauf Re⸗ 
gen erfolate. Paul. 8, 38. 
HALCYONE, ſ. Alcyone. 
‚ HALCYONEVS, ſ. Alcyoneus. 
HALESVS, 1, 1) ein Lapithe, 
welchen der Centaur Latreus auf 
dem Beylager des Pirithous nie⸗ 
dermachte. Ovid. XII. 462. 

2) ein alter italiaͤniſcher Heros, 
der die Ueberbleibfel der alten Au⸗ 
ſonen, die Dfeer und Auruneer, 
dem Turnus zuführte. Virg. Aen. 
VII, 224. Virgil giebt ihm im X. 
B. 417 einen Wahrſager zum Va⸗ 
ter, der ſein Schickſal, er werde 

in der Schlacht von dem Evander 
umgebracht werden, vorausſah, und 
dem alſo zu entgehen ſeinen Sohn 
in Wäldern erzog, fü lange er leb⸗ 
te. Nach feinem Tode traf ihn 
gleichwohl das verkuͤndigte Schick⸗ 
fal. Der Beynahme Agamemno⸗ 
nius, den ihm Virgil in der erſten 
Stelle giebt, kann alſo nur auf die 
Frühere Ableitung des Geſchlechts 
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von dieſem Haleſus gehen. — Darin⸗ 
nen aber weicht Virgil von allen 
übrigen Lateinern ab. Dieſe naͤm⸗ 
lich machen ihn zu einem natuͤrli⸗ 
chen Sohne des Agamemnons, und 
zu des lezten Wagenführer, der 
nach dem ſchmaͤhlichen Tod ſeines 
Vaters ſich nach Italien wendete, 
und da die hetruriſche Stadt Fa⸗ 
liſei erbauete. Ovid. Paſt. IV. 
73 f. Amor. III. 13, 31. Solin. 8. 
Serv. zu Aen. VII, v. 695. Silius 
dagegen VIII, 476 läßt ihn die 
Stadt Alſium in Etrurien erbauen. 
Eine bekannte Sache, daß man in 
den folgenden Zeiten allen alten 
italiänifchen Staͤdten einen grie⸗ 
chiſchen Urſorung gab. Hier fuͤhr⸗ 
te der Nahme Falefi. per-Digam- 
ma Aeolic. am erſten auf den Ha⸗ 


leſus. 

HALEVS, er, ein Beynahme, unter 
dem nach Tzez. 3. Lycophr. 911. 
Philoctetes nach vielem Umher⸗ 
ſchweiſen dem Apollo einen Tem⸗ 
pel bey Crotone erbauete, und ihm 
die vom Herkules erhaltenen Pfeile 
widmete. 

HALIA, ae, 1) eine der Nereiden. 
Apollod. I, 2, 7. 85 

2) die Schweſter der Telchinen. 
Sie zeugte vom Neptun ſechs Soͤh⸗ 
ne und die Rhodos. Als dieſe 
Söhne die Venus auf Rhodos nicht 
wollten anlanden laſſen, machte 
dieſe fie raſend, daß fie über ihre 
eigene Mutter herfielen. Hierauf 
verbarg fie Neptun in die Erde, 
und machte fie zu Dämonen. Ha⸗ 
lia aber, die ſich ins Meer ſtüͤrite, 
ward zur Göttin Leuestheg. Rho⸗ 
diſche Fabel nach Diod. V, 58. 

HALIACMON, 4% gr. EH 
ovag, einer der Flüſſe in Griechen 
land, welche kleoc. ©, 341 als 
Söhne des Oceans und der Tethus 
auffahlt, Er floß in der macedo⸗ 
niſchen Landſchaft Pieria. 7 

HALAAR TVs, & gr. Aziagrog, 
Therſanders Sohn und Sohns 
Enkel. Er war der Erbauer der 


Stadt 
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: Stadt Haliartus in Bootien. Pauf. 


X. 34. 

HALIMEDE, er, gr. Anh di, n, 
eine der Nereiden. Heſ. ©, 255. 
HALIMON, oni, nach einigen der 
Vater der Creta, von welcher die 
bekanute griechiſche Inſel den Nahe 

men erhielt. 

HALIPHIRVS, 5, gr. AAigeigoe, u, 
einer der 30 Söhne des Arkadiers 
Lycaon. Apollod. 3. 8, 1. cf. 
Paul. 8, 26. 

HALIPHRON, onde, Nach einiger 
Angabe der Vater des Deucolions. 

1 25 Hellanicus b. Schol. Apollon. 

NR 5. a . 

HALIRRHOTHIVS, z, gr. “Arıg- 

Böge, a, der Sohn des Neptuns 
und der Nymphe Euryte. Er 

that der Tochter des Mars Aleip⸗ 
ve Gewalt an, und ward darüber 

vom Mars erſchlagen. Dieſerwe⸗ 
gen verklagte Neptun den Mars 
bey den zwoͤlf Götter, die uͤber 
ihn im Areopagus zu Athen Gericht 
hielten, doch ihn frey ſprachen. 
Jener beruͤhmte Rechtsſtuhl erhielt 
daher den Nahmen Acces ao 
Apollod. III, 14, 2. vergl. Steph. 
By. h. v. 5 8 7 

HALITHERSES, ae, gr. AA le- 
cue, s, 1) der Sohn des Ancaͤus, 
welchen dieſer mit der Tochter des 


Fluſſes Maͤander, Samia, erzeuget 


haben ſoll. Paul. VII, 4 5 
2) der Sohn des Maſtor, ein 
alter Held auf Ithaka und ſehr ge⸗ 
ſchickter Wahrſager. Er ſagte dem 
Ulloſſes, da er gegen Troſa zog, 
voraus, daß er erſt nach zwanzig 
Jahren, und von allen den Seinen 
erkannt zurückkommen werde. 
Nachher deutete er ein Omen, da 
ein Adler ſich mitten uber der Volks⸗ 
verſammlung ſehen ließ, die Tele⸗ 
mach veranſtaltete, auf den Unter⸗ 
gang der Freyer der Penelope 
und die nahe Ankunft des lUllyſſes 
aus. Od. 6, 157 f. Er rieth auch 
dem Eupithes zum Frieden gegen 


bert. Gl ward abet nicht ge⸗ 


% 450. 
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HALIVS, z, gr. "Artos, 8, ein Sohn 
des Aleinons. Er zeigte ſich bey 
den Kampfſpielen, während der 
Anweſenheit des Ulyſſes in Phaͤ⸗ 
acien, als ein guter Laufer und 
Tanzer. Er tanzte mit dem Laos 
damus ein Ballet mit Ballen. Od. 

bbs Bug. © 
A „gr. Anllee, 8 
Sohn des Siſophus. Er erhielt 
von dem K. Eteveles zu Orchome⸗ 
nos ein Stuͤckchen Land, und er⸗ 
bauete darinnen die Stadt Halmo⸗ 
neg. Pauſ. IX, 35. Seſne beyden 
Toͤchter waren Chryſogenen und 
Chrgſe. 855 

HALOCRATES, ic, gr. ‘Arong&rye, 
zug, der Sohn des Herkules von 
der Theſpiade Olympuſa. Apol- 
Iod. 11, 7, 8. 

HALOSYDNE, es, gr. "Aroevdu, 
u, ein Beynahme der Amphitrite 
beym Homer II. v. 207. Die ſtar⸗ 
ke Bewegerin des meeres. 

HALS, lis, gr. Ane, db, nach 
Ptolem. Hephaeft. IV, am Ende, 
eine Tyrrhenerin und Bediente der 
Eirce, und ebenfalls eine große 
Zauberinn. Als Ulyſſes zu ihr kam, 
— in ein Pferd, 

in di 
bis er vor Alter ae ef 

HAMADOCVS, S, gr. “AuKdoxos, 
, ein Held der Hyperboreer, wel⸗ 

cher nebſt einem andern Helden 
dieſer Nation den Hyperochus zur 
Vertheidigung der Stadt Delpht 
gegen die Gallier erſchien, und fie 
in ſchrecklicher Geſtalt zuruͤckſcheuch⸗ 
te. Pauf. 1, 4. Denn die Hyper⸗ 
boreer waren auch Verehrer des 
Apollo, vergl. Herod. 4, 30, Zt. 

HAMA DR VAS, zis, gr. Anddevae, 
Jos, eine eigene Erfindung, die 
Entstehung der Hamadryaden zu 
erklaͤreu. Dieſe Hamadryas war 
nämlich nach Arken. 3, 5 die 
Tochter des Orius, und erzeugte 
mit ihrem Bruder Oxylus acht 
Töchter, die insgeſamt die Nah⸗ 
men von bekannten Baͤumen, als 
Carya, der Nuß haum, Balanos, 
Ff. der 
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der Wallnußbaum, Graneum, 
der Kornelkirſchbaum, Orea, die 
Buche, Aegeiros, die Pappel⸗ 
weide, Ptelea, die Ulme, Ampe⸗ 
los, der Weinſtock, Syke, die Fei⸗ 
ge, führten, Man nannte fie ins⸗ 
geſamt nach ihrer Mutter, Hama⸗ 
dryaden, und dieſe Benennung 
kam daun von ihnen auch auf an⸗ 
dere Bäume, 
HAMADRYADES, un, gr. "Ana- 
Sevddeg, av. Der rohe Wilde, der 
uberall in der Natur Leben und 
Bewegung ſah, dachte ſich auch in 
Allem, in der Eiche, wie im Gras⸗ 
halme, ein Etwas, das dieſes Le⸗ 
ben hervorbrachte, und unterhielt. 
Dieſes Etwas, welches das Leben 
in der Natur verbreitete, ſind die 
Nymphen. Unter den beſondern 
Gattungen der Nymphen ſind, ſo 
weit wir ſehen koͤnnen, die Hama⸗ 
dryaden die aͤlteſten. 
ſpricht ſchon die Homeriſche Hymne 
auf die Venus J. 256: die Nym⸗ 
phen find weder Göttinnen, noch 
Sterbliche. Sie leben lange, denn 
Ambrosia iſt ihre Speiſe. Mit den 
Göttern ergoͤzen fie ſich oft in 
Taͤnzen, Merkur und die Silenen 
beſuchen ſie oft, und umarmen fie 
in dem Schatten lieblicher Höhlen. 
Mit der Nymphen Geburt entſproß⸗ 
ten der Erde die Eichen und Tan⸗ 
neu, die durch ſie gedeihen und 
bluͤhen, und unter ihrem Schutze 
unverlezt von der Axt des Men⸗ 
ſchen feyen. Nahet ſich aber ih⸗ 
nen die Parce des Todes, ſo ver⸗ 
trocknet ihre Rinde, und ihre Aeſte 
ſterben dahin, und mit ihnen ent⸗ 
fliehen aus dem Leben die Seelen 
der Nymphen. Sehr wahrſchein⸗ 
lich aber erklaͤrt die Entſtehung 
dieſer Nymphengattung Pindar 
beym Schol. Apollon. 4, 479. 
Die Nymphen haben ein baum⸗ 
langes Leben, (isodevägos) daher 
heißen fie duadevzdee. Nämlich 
man ſchrieb dem Etwas, das die 
Natur erregte, nicht die Ewigkeit, 
aber das Längfie Leben unter den 
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Naturdingen, alſo das Leben eines 
Baumes zu. Daher entſtund der 
Gedanke, in Bäumen leben Nym⸗ 
phen, die mit ihnen gebohren wer⸗ 
den und ſterben. Daher die Mythen, 
wo dergleichen Nymphen Meuſchen 
anrufen, ihrer Baͤume zu ſchonen, 
oder fie vor dem Umſturz zu bes 
wahren (Siehe die Artikel Chry⸗ 
fopelea, Phoecus, Eryſiehthon, 
Paraetius,); daher die Erklarung 
des Nahmen Hamadryas, was 
zugleich mit dem Baume lebt und 
ſtirbt. Nach Serv, Virg. Ecl. X, 
62 waren die Hamadryaden von 
den Dryaden in fo weit unterſchie⸗ 
den, daß jene in dem Baume leb⸗ 
ten, und mit ihnen gebohren wur⸗ 
den und ſtarben, dieſe nur unter 
den Baͤumen lebten. Man hat 
ſich übrigens nicht an den Nahmen 
ogvae zu kehren. Er bezeichnete 
in den alten Zeiten jeden Baum, 
nicht nur die Eiche. So gilt auch, 
was von dieſen Nymphen geſagt 
wird, nicht bloß von Eichen, ſon⸗ 
dern von allen Baͤumen. Die Rö⸗ 
mer ſcheinen ſie Querquetulanae 
genennt zu haben. Sie hatten 
wenigstens unter dieſem Nahmen 
auf dem cölifhen Berge in Rom 
ein Sacellum, querquetulanum 
genannt. 

HAMILCAR. is, gr. Aulhzag, eos, 
ein Heros der Carthaginenſer, dem 
dieſe opferten, und fleißig in ihren 
Pflanzſtaͤdten Herog aufführten, 
wie er denn auch dergleichen in 
Carthago beſaß. Als die Eartha⸗ 
ginenfer dem Gelon die berühmte 
Schlacht lieferten, verſchwand er, 
und ward weder todt, noch leben: 
dig wiedergefunden. Die Cartha⸗ 
ger gaben alfo vor, er fey während 
des Geſechtes im Lager geblieben, 
und habe den Göttern geopfert; da 
aber das Treffen verlohren gegan⸗ 

gen, habe er ſich ſelbſt ins Feuer 
geſtürlet, und ſey auf dieſe Art 
verbrannt. Herod. VII, 166 f. 


HAMMON, oniss-{, Ammon, 
H 
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HARMONIA, ae, gr. Aclievta, ag, 
auch Sermione genannt, die Toch⸗ 
ter, die Mars und Venus mit ein⸗ 
ander damals erzeugten, da ſie 
vom Vulkan im Ehebruche ertappt 
wurden. Hyg. f. 134. Eine ur: 
alte eosmogoniſche Fabel, da der 
Venus bey dem Streite der Sle⸗ 
mente unter einander die Wieder⸗ 
vereinigung aller Dinge, die Har⸗ 
monia, zugeſchrieben wurde. Uiber 
die Aeltern der Harmonia vergl. 
Euſtath. zu Dionyſ. Perieg. 391. 

Munk. zu Hyg. f. 6. Diod. V, 
48 macht ſie, ungewiß welcher 
Nachricht zu Folge, zu einer Toch⸗ 
ter des Jupiters und der Electra. 
Vielleicht diente hiervon folgende 

Erzaͤhlung des Schol. Homer. 
(S. H. H. Heyne z. Apollodor S. 

356) zur Grundlage. Da namlich 

Mars über den Eadmus zuͤrnte, 


und ihn, weil er den Drachen defz 


ſelben umgebracht hatte, toͤdten 
wollte, verhinderte dieſes Juptter 
und gab ihm die Harmonia zur 
Gemahlin, befahl aber zuvor dem 
Cadmus, acht Jahre ſich in ſelbſt 
erwählte Selaverey zu begeben. 
So ward denn Harmonia die Ge⸗ 
mahlin des Cadmus; oder die Ge⸗ 
mablin des Cadmus ward die Mit⸗ 
telsperſon der Ausſoͤhnung zwi⸗ 
ſchen den beyden Verfeindeten, und 
erhielt daher den Nahmen . weil 
nia. Das Beylager des Eadmus 
und der Harmonia war bey den 
alten Dichtern ſehr berühmt. Bey 
ihm fanden ſich alle Götter und 
Göttinnen ein, und beſchenkten 
die Braut. Apollod. III, 4% 2 
Pindar. P. III, 163. Nonnus V. 135 · 
Pauf. IX, 5. Diod. V, 49. In⸗ 
ſonderheit beſchenkte Vulkan, nach 
andern Jund, oder Venus, oder 
Minerva, dieſelbe mit dem be⸗ 
rüuͤhmten Unglück bringenden Hals⸗ 
bande, davon wir unter dem Ars 
tikel Eryphile gehört haben; und 
mit dem Mantel, der, weil aller 
die ihn trugen, unglücklich wurden, 
einen Dichter zu der Dichtung 


— 
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veranlaßte, er ſey vom Vulkan, 
der Harmonien natuͤrlich haſſen 
mußte, in lauter Later getaucht 
BR 10 05 2 O. a 
ia wurden auch ſelbſt no 

fo unglücklich, daß fie An endlich 
nad) Jllyrien begaben, und da in 
Schlangen verwandelt wurden. 
N sr * Fu das ist, fie 
erlangten ein, langen⸗ 

a ſehr alt. angen= Alter, 

HARPA, ae, gr. Agru, 

Cleinis Gemahlin, die —— 
in einen Vogel ihres Pahmens 
verwandelt wurde. Anton. Lib. 

30. S. Cleinis. 

HARPALEVS, ei, einer der 30 
Söhne des arkadiſchen Königs Lys 
caons, die die Erbauer der erſten 
Städte in Arkadien waren, und 
vom Jupiter ihrer Nuchloſigkeit 
wegen getödtet wurden. Apollod. 
III, 8, t. Paul. VIII, 3. Schol. 
Lycophr. 481. 22 

HA PALION, onis, gr. "Admaalan, 
ovog, der Sohn des Paphlagoniers 
Pylaͤmenes. Er war ein Gaſt⸗ 
freund des Paris, und würde vom 
Meriones mit einem Pfeile in die 
rechte Hüfte erlegt. I. 5, 660. 

HARPALOS; 5, einer von Actäaͤons 
Hunden. Ovid, Met. III, 22. 

HARPALYCE, es, gr. Aerea un, 
vs, 1) des Clymenus und der 
Epicaſte Tochter. Ihr eigener Va⸗ 
ter verführte fie mit Gewalt zur 
Unkeuſchheit, dafur ſchlachtete ſie 
ihren jüngften Bruder und ſezte 
ihm folchen zu 7 vor. Als der 
ruchloſe Vater ſie deswegen ver⸗ 
folgte, verwandelten fie die Götter 
in den Vogel Chaleis. Parchen, 
Erot. 13. 

2) ein Frauenzimmer, das 
in den Jphielus fo heftig . 
hatte, daß ſie, da er ihrer Liebe 
kein Gehoͤr geben wollte, vor Gram 
vergieng. Eine Art Lieder, wel⸗ 
che dergleichen hofnungsloſe Nei⸗ 
gungen befungen, wurde von ihr 
Harvalyce genannt. Se Arhen. 
ex Ariftoxeni ürokypacs XIV, 3. 
575 3) die 
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3) die ungleich berühmtere 
Thracterin, von welcher Hyg. f. 
203 und Serv. zu Aen. I, 31, rk⸗ 
den. Sie war die Tochter des 
Ahraeiſchen Konigs der Amymner, 
Harvalicus. Da ihre Mutter ſehr 
zeitig ſtarb, zog fie ihe Vater mit 
Kuh⸗ und Pferdemilch auf, und 
gab ihr, weil er fie zu feiner Nach⸗ 
folgerin beſtimmte. eine harte Er⸗ 
ziehung, beſonders haͤrtete er fie 
durch Jagen und Laufen ab. Sie 
lernte auch ſo geſchwind laufen, 
daß Niemand zu Pferde fie einzu⸗ 
hohlen faͤhig war. Ihre Tapferkeit 
bewies ſie bald darauf gegen des 
Achills Sohn Pyrrhus. Da dieſer 
namlich bey feinem Rückzuge von 
Troja ihren Vater anſiel, und be⸗ 
reits geſchlagen und verwundet 
hatte, kam ſie an der Spitze einer 
auserleſenen Mannſchaft ihrem Va⸗ 
ter zu 8 denſelben, und 
ſchlug den Pyrrhus zuruͤck. Nach⸗ 
her aber, da ihr Vater in einem 
Aufruhre von ſeinen eigenen Un⸗ 
terthanen ums Leben gebracht wur⸗ 
de, begab fie ſich in die Wälder, 
und nährte ſich da von den Streife⸗ 
reyen, die ſie gegen die Hirten un⸗ 
ternahm; bis dieſe zulezt ihr 
Schlingen und Jaͤgernetze legten, 
und ſie auf dieſe Art fiengen, und 
umbrachten. Sie hatte damals 
eben einen Ziegenbock geraubt; da 
man nun die Beute wieder erhielt, 
wußte keiner der Hirten, wem er 
zugehoͤrt habe, und erhuben bey 
ihrem Leichnam einen Streit, dar⸗ 
innen viele der Hirten blieben. 
Man hielt dies fuͤr etwas Goͤttli⸗ 
ches, und ſuchte nachher der Har⸗ 
palyce Geiſt dadurch wieder zu ver⸗ 
foͤhnen, daß man bey ihrem Grabe 

Wettkaͤmpfe anſtellte. f 
HARPALYCVS, 5, r) f. Harpaly- 

ce n. 3. 

a) einer der Söhne des arkadi⸗ 
en Koͤnigs Lykabns. Apollod. 


III. 8, 1. x 
HARPASVS, 2, ſ. Cleinis, 
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HARPES, ze, gr. Aęrit, u, ein 
Schreibefehler fir Arges. S. den⸗ 
ſelben, und H. H. Heyne zu Apol⸗ 
lodor S. 9. 4 
HARPINNA, ac, gr. Aerni, ag, 
des Afapus Tochter, mit welcher, 
dem Glauben der Sloten nach, 
Mars den Oenomaus zeugte. Der 
Ort Harpinna in Elis ſollte von 
ihr den Nahmen haben. Paul. V. 
22. Diod. IV. 75. Steph. Byz. 
h. v. Die Aeltern, Eratoſth. 
32. Schol. II. , 486 ex Hella- 
nico, gaben dem Oenomaus die 
Plejade Sterope zur Mutter. Vergl. 
Interpr. zu Hyg. f. 84. Mezir. zu 
Ovid. T. II, p. 347 f. 
HARPOCRATES, is, gr. Agro 
xeärye, 8, ein uraltes aͤgyptiſches 
Symbol der Sonne. Die Ae⸗ 
gypter nämlich pflegten die ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkte der Sonne 
durch eigene ſymboliſche Weſen zu 
bezeichnen. Oſiris war die Sonne 
im Frühjahre, wenn die Fruchtbar⸗ 
keit der Erde zurückkehrt; Sera⸗ 
pis die Sonne unter der Sonnen⸗ 
wende bis zum herbſtlichen Aequi⸗ 
noctium, Sorus dagegen die Son⸗ 
ne von dieſer Nachtgleiche bis zur 
Winters Sonnenwende. S. die 
einzelnen Artikel. So war denn 
Sarpokrates das Symbol der 
Sonne von dem Winter⸗Solſti⸗ 
tium. Man bildete dieſen Harpo⸗ 
krat lahm, weil die Sonne da ſehr 
langſam zu gehen ſcheint; mau bil⸗ 
dete ihn mit dem Finger am Mun⸗ 
de, weil im Winter ein gaͤnzliches 
Schweigen der Natur erblickt wird, 
Leben und Thaͤtigkeit aus ihr ver⸗ 
ſchwunden zu ſeyn ſcheint. Eben 
darum ward ihm auch der Lotus 
geheiliget, weil dieſe Blume die 
Verkuͤndigerin des Frühlings, die 
erſte im Jahre iſt. Wie) aber 
Oſiris und Horus häufig überhaupt 
fuͤr die Sonne gebraucht werden, 
ſo vereinigte ſich auch die allgemei⸗ 
ne Idee mit der des Harpokrates. 
Die Aegypter verſtunden überhaupt 
ihre fruͤhern Hieroglyphen in ſpä⸗ 
tern 


. 


/ 


97 HAR 

3 aten Feiten nicht mehr: darum 

blieben ſie mit der Zeit blos an 
der Vorſtellung von der Verſchwie⸗ 
genheit hängen; theilten dieſe dem 
wißbegierigen Griechen mit, und 
ſo entſtund denn aus dem Harpo⸗ 
krates der Gott der Verſchwiegen⸗ 
heit, des Geheimnißvollen und 
der geheimen Krafte der Natur, 
Varro de LL. IV, den die Grie⸗ 
chen auch bisweilen Sigalion nann⸗ 


ten, von cya ich ſchweige. Au- 


don. Ep. 24, 27, Nun trug man 
auch oft Ringe mit feinem Bild⸗ 
niſſe, Plin. 33, 3, 12 und glaubte 
“überhaupt, daß er die Kraft beſitze, 
die Menſchen aus den größten Ge⸗ 
fahren zu erretten. Artemid. Oneir. 
II, 44. Auch ward fein Bild häu- 
fig in den Tempeln und am Ein⸗ 
gange zu denſelben aufgeſtellt, um 
an die Heiligkeit der Neligionsmy⸗ 
ſterien zu erinnern. Bey alle dem 
kehrten die Griechen und Roͤmer 
oft zu der alten Idee zuruͤck, und 
betrachteten den Harpokrates als 
Bild der Sonne. Sie gaben ihm 
daher ein Fuͤuhorn, auch Bogen 
und pſeile, um die Strahlen der 
Sonne damit anzudeuten. Uiber⸗ 
haupt haben wir von keiner aͤgypti⸗ 
ſchen Gottheit fo viele Abbildun⸗ 
gen noch erhalten als von diefer. 
Nur ſche at eg 
ägyptiſchen Ueſprungs. uper, 
der ein eigenes Buch über dieſen 
Harpokrates ſchrieb, das zu Utrecht 
1687 erſchien, und lablontki 
Panth. Aegypt. P. I. p. 24“ 
ſind die beſten Schriftſteller, wo 
man auch die meiſten Stellen der 
Alten uber dieſes mythiſche Weſen 
geſammlet findet. Plutarch de Il er 
Ober. Op. Il, p. 358. 377 erzaͤhlt: 
Iſis zeugte den Harpokrates mit dem 
Oſiris nach feinem Tode, das ift 
nach dem Winter⸗Solſtitium, und 
gebahr ihn um die Zeit des Eines 
"fon Tages, wenn die Lotus⸗Blu⸗ 
me herborſproßt. Er war zart, 
unvollkommen, gebrechlich und 
ſchwach, beſonders am linterleibe; 


ehrbar zugieng. 
ſulen Piſo und Gabinius wurden 
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das Symbol der zuͤrückkehrenden 
Sonne. Die Aegypter ſtellten ihn 
nach ebendemſelhen immer als ein 
zartes Kind ſitzend auf einer Lotus⸗ 
blume vor. Zu Butus pflegte man 
bey“ ſeinem jahrlichen Feſte ihn 
durch alte Leute mit Milch fuͤt⸗ 
tern zu laſſen. Epiphan. expofl 
Ude cach. 5 5. Ihm pflegten die 
Erſtlinge der auſwachſonden Hül⸗ 
ſenftuͤchte dargebracht zu werden, 
und man ſagte dabei wie Plutarch 


erzählt: Ya Tuyy, Y 


Salla, d. i. Heil bringe uns di 

Zunge, ſie ſpreche nie obne Weise 
heit. Auch die Pfrſich, deren 
Frucht einem Herzen, deren Blatt 
einer Zunge gleicht, war ihm ge⸗ 
heiligt. Plut. a. O. Wenn Hyg. 
F. 2 erzählt, daß ihn ſeine Mut⸗ 
ter eine Zeitlang verlohren, und 
daun bey feiner Wiederauffndung 
die Seegel erfunden habe: fd ver⸗ 
wechſelt er ihn offenbar mit dem 


Oſiris, wie das jedoch oft bey den 
Alten der Fall iſt. Alen ©. 
257. Der 


Dienſt des Hatpokrates 
ward fruͤhzeitig in Nan alngeſtber 
und mit dem Dienſt der Iſis und 
des Serapis verbunden. Soch ei⸗ 
ferten die rechtglgubigen Römer 
häufig gegen dieſe Superſlition, 
bey der es auch wohl nicht allezeit 
Unter den Eon⸗ 


die Prieſter dieſes Dienſtes feyerlie 
aus Rom verſagt, und Ip ache 
es noch oͤſterer. Tertullian. apo- 
log. . Unter den erhaltenen 
Statuen ſteht die vorzuͤglichſte in 
der Sammlung des Capitols zu 
Rom im großen Saale. Sie iſt 
noch beynahe ganz unbeſchädigt. 
Man lobt die Behandlung des 
Marmors. Aber die Arbeit iſt von 
einem Griechen. Eine andere be⸗ 
findet ſich eben daſelbſt im Pallaſte 
Barberini, Von minderer Be⸗ 
deutung iſt die im Pallaſte Giuſti⸗ 
niani. Im Capitol aber iſt auch 
noch ein ägyptiſcher Altar befnd⸗ 
licht auf deſſen einer Seite Har⸗ 
pokfafes 
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pokrates in aͤgyptiſchem Coſtume er⸗ 


aben gearbeitet iſt. Vergl. Mont- 
con T II. P. Il. pl. BE 124. 


125. 

PIA, ae, einer von den Hun⸗ 
den des Aetaͤons. Ovid. Met, III, 
215. 

HARPYIAE, arum, gr. “Aerdım. 
Unter dieſem Nahmen verſtund die 
Urwelt einen reiſſenden Wirbel⸗ 
wind, der in dem Meere zwiſchen 
Aſien und Griechenland ſehr haͤu⸗ 
ſig iſt. In dem Verſtande ſagt 

omer vom lilyſſes, er fen von den 

arpyjen umhergetrieben worden, 

4, 241. und in demſelben Sin⸗ 
ne, daß die Töchter des Pandareus 
von den Harpyſen fortgeriſſen wur⸗ 

den. Od. v, 77. vergl. 63. Paul. 
X, 30. Sophocles Philoctet. 
1120 1122. (Ind fo ſezt Homer 
die Harpyjen beſonders in die Weſt⸗ 
welt und bey der Inſel Erythia. 
Er weicht auch von dieſem Sinne 
nicht ab, wenn er die Pferde des 
Achills, Balius und Kanthus, von 
einer Harpyſe, Podarge, die Zephyr 
liebte gebohren werden laͤßt. II. 
2. 149. Denn es war bey den 
Alten ein ſehr gemeiner Glaube, 
daß die Stuten vom Winde ge⸗ 
ſchwaͤngert wurden. Vergl. II. v, 
222. H. H. Heyne zu Virg. Ge. 
III. 213. Voͤllig dieſer Vorſtel⸗ 
lung getreu, giebt Heſiodus den 
Harpyjen den Thaumas, des Pon⸗ 
tus Sohn, und die Electra; die Toch⸗ 
ter Oceans, zu Aeltern. Denn 
beyde erzeugen auch die Iris. So 
auch Apollod. I. 2, 6, und Tzez. 
zu Lycophr. 166. Valer. Flacc. 
IV, 428 macht fie zu Toͤchtern des 
Typhons. Heſiod nennt ferner die 
zwey Harpyſen Aello und Oeype⸗ 
te; und feiner Erzaͤhlung nach find 
fie. geflügelt, ſchweben in der Luft 
und ſind ſchneller, als der Wind. 
Heſ. 6, 265. Doch wie immer, 
ſo gieng auch hier die phyſiſche My⸗ 
the zu einer hiſtoriſchen über, Die 

Zerfaſſer der Argonautiken, deren 
nicht wenige waren, brachten dieſe 
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Veränderung zuerſt auf. Nach 
ihnen waren dieſe Harpyſen Un⸗ 
holdingen, die man als gefluͤgelte 
Jungfern mit bleichen abgezehrten 
Geſichtern, mit Geyer Federn an 
dem Leibe, und mit Geyerklauen 
an Händen und Fuͤſſen beſchreibt. 
Virg. Aen. Ill, 216. 226. Ihre 
Nahmen waren Aello, Geypete 
und Celäno. Sie waren eine 
Art Furien, die gewiſſen Menſchen 
zur Strafe zugeſchiekt wurden. 
Dem, wider den ſie ausgeſandt 
wurden, fraßen ſie die Speiſen 
hinweg, und was fie nicht hinweg⸗ 
bringen konnten, beſudelten und 
verunreinigten ſie mit ihrem Un⸗ 
flathe. Dies Ungluͤck widerfuhr 
inſonderheit dem thraeiſchen König 
Phineus, bey dem die Argonau⸗ 
ten auf ihrer Hinreiſe einſprachen, 
um einer Urſache willen, die ſehr 
verſchieden von den Alten angege⸗ 
je — — . — Er wir: 

aben verhungern muͤſſen, haͤt⸗ 
ten ſich nicht die — — 
unter dieſen die beyden befluͤgelten 
Soͤhne des Boreas, zetes und 
Calais (f, diefe) feiner angenom⸗ 
men. Diefe nämlich verfolgten die 
Harpyien mit entblößten Schwer: 
dern fo langer bis die Eine todt in 
dem unbekannten Fluß Digris, an 
den Kuͤſten des Peloponneſus, Cift 
anders die Lesart der ſehr ſchwieri⸗ 


gen Stelle bey Avpollodor richtig) 


niederftürgte, und davon dem Fluſſe 
den Nahmen Harpys gab. Die ande⸗ 
re trieben fie bis an die plotiſchen 
(nicht aber echinadiſchen) Inſeln, wo 
ſie wieder umkehrte, und bald darauf 
nebſt ihrem Verfolger ermuͤdet nie⸗ 
derſiel. Apollod. 1, 9, 21. S. 9. 
H. Heyne S. 192 f. Nach an: 
dern trieben die Boreaden beyde 
Harpyjen bis an die plotiſchen da⸗ 
von eben benannten ſtrophadi⸗ 
ſchen Inſeln. Hier namlich ſchick⸗ 
te Jupiter die Iris oder den Mer⸗ 
kur zu den Boreaden, und ließ ihnen 
befehlen, die Harpyſen nicht weiter 
zu verfolgen. Die Boreaden kehr⸗ 

ten 
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ten alſo um, nachdem ihnen die 
Harpyjen zugeſchworen hatten, 
daß ſie dem Phineus ferner kein 
Land mehr zufügen wollten. Apol- 
lon. II, 295. cf. Schol. ad h. I. 
et ad v. 28 6. 297. Sery. zu Virg. 
Aen. III, 216. Noch andere lie⸗ 
ßen die Boreaden die Harpyjen 
mit Pfeilen erſchießen, oder er⸗ 
zahlten, daß fie ſich zulezt in eine 
Höhle in Creta verkrochen hätten, 
Apollon. II, 298. ib. Schol. ex 
Pherecyd. Vergl. überhaupt, Apol- 
Ion. II, 173 f. 232 f. Valer. 
Flacc. IV, 3425 f. Diodor. IV, 13. 
Der orphiſche Verfaſſer der Argo⸗ 
nautiken kennt dieſe Harpyſen gar 
nicht. Uibrigens wurden dieſe Har⸗ 
pyſen oft von den Alten mit den 
Furien verwechſelt; ſo viel ich 
weiß, aber nie mit den Stymphali⸗ 
den, obſchon dieſe auch in dem 
Argonautenzuge vorkommen. Virg. 
Aen. III, v. 252 laͤßt die Celan 
ſich ſelbſt eine Furie nennen; und 
ſezt fie in dieſer Geſtalt in die Un⸗ 
terwelt. Aen. VI, 289. Apollod. 
11, 289 giebt ihnen aber ausdrücklich 
den Nahmen, Hunde des Jupiters, 
mit dem font die Furien bezeich⸗ 
net werden. Gleichwohl unter⸗ 
ſcheidet bereits Homer Od. w 77. 
78. die Furien und Harpyjen. 
S. Exc. 17 des H. H. Heyne zu 
Virg. Aen. III. Daß Palaͤphatus 
und feine Anhänger dieſe Harpyſen 
mit liederlichen Toͤchtern oder 
Buhlerinnen, die den Phineus um 
das Seinige brachten, vergleichen 
wurden, iſt zu erwarten. Geſun⸗ 
der ſcheint die Art von Auslegung 
zu ſeyn, da man unter den Harpy⸗ 
jen einen Heuſchrecken⸗ Schwarm 
(Leros nach Heſhch. genannt) den 
der Nordwind verjagte, ver⸗ 
ſtund. Es braucht aber auch die⸗ 
fer Erklarung nicht einmal, ſobald 
wir wiſſen, daß die Alten (Homer 
gieng von andern Grundfäken aut) 
fie mit den Furien, oder perfonifis 
eirten Gewiſſensbiſſen verwechſel⸗ 
ten. Daß die Abbildungen, die 
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rühmt fie auch beſonders ihrer ſch. 
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man auf einigen Antiken von den 
arvyjen hat finden wollen, ch. 
orlaei Daayl. T. Il, 517. Be- 
ger Thef. Br. T. MI. p. 371. 
Spanhem. de V. et Pr. N. T. I. p. 
260% 1 , II, I. 4. c. 9. 
S. En te Harppfen nach der 
Vorſtellung der Alten, a 
vielmehr die Sprenen oder Stym⸗ 
phaliden vorſtellen, iſt von gelehr⸗ 
pe Mannern laͤngſt erinnert wor⸗ 
en. 

HE BE, es, gr. Hen, 46, die i 
der Jugend und ehemalige Hud. 
ſchenkin der Götter. Wie die Al⸗ 
ten ſich von ihren Kindern und 
ſchoͤnen Knaben und Mädchen bes 
dienen ließen: ſo dichteten ſie es 
auch von ihren Goͤttern. Die La⸗ 
teiner nannten ſie auch Juventas, 
und die Einwohner von Phlius 
5 . . 805 II, 13. 
Homer nennt fie II. «, 905 di 
Mundſchenkin der Götter, os 
Ambroſia und Nectar erhalten die 
ewige Jugend; und als ihre Mut⸗ 
ter, die Juno, mit der Minerva zu 
Felde geht, laßt er Heben ihren 
Wagen zubereiten, II. 2, 722. Er 

o ⸗ 


nen Füße und Hande hal 

nennt fie Kara ee, dhe ant 
chel habend, Od. A, 642. Heſiod 
©, 922. 950. giebt ihr den Jupiter 
zum Vater und die Juno zur Mut⸗ 
ter, den Herkules 
Es war eine 
Dichtung, 


um geſchehen, weil fie einſt beym 
Dar⸗ 
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Darreichen der Schaale gefallen 
ſey, und ſich auf eine unanſtändi⸗ 
ge Art entbloͤßt habe. Die Abbil⸗ 
dungen diefer Göttin find außeror⸗ 
dentlich ſelten, und fie iſt blos an 
der Trinkſchaale zu erkennen. Au 
dieſer erkennt man ſie auf einigen 
antikenchemmen, wo fie leicht beklei⸗ 
det den Göttern den Nectar reicht. 
“Lippert Taul. I, 649. Gori gem. 
in M. Flor. t. 39, 9. Man glaubt 
ſie auch da zu finden, wo ſie den 
Adler des Jupiters fuͤttert und lieb⸗ 
koſet. Lippert g. O. n. 40. 41. 
Auf einem erhabenen Werke, die 
Ausſöhnung des Serkules in 
der Villa Albani zu Rom, ſieht 
man den Obertheil ihrer Figur, al⸗ 
lein ohne alle Attribute, doch mit 
dem beygeſezten Nahmen derſelben, 
gerade aber hier iſt die Arbeit nicht 
außerordentlich. Nach dieſer Fi⸗ 
gur aber glaubt auch Winkelmann, 
G. K. S. 306 eine Hebe auf der 
ſchuͤnen Oafe in derſeſben Samm⸗ 
lung zu erblicken, welche die Tha⸗ 
ten des Herkules vorſtellt. Eine 
dritte ebe findet Winkelmann 


auf einem erhabenen Werke der 


Villa Borgheſe zu Rom, das er 
auch Mon. ined. 16 hat abſtechen 
laſſen. Hebe iſt hier fußfaͤllig vor⸗ 
geſtellt, wie fie um die Wiederer⸗ 
laugung ihres Amtes bittet. Hier 
iſt ſie nach Art der Opferknaben 
und derer, die bey Tiſche auſwarte⸗ 
ten, hoch aufgeſchuͤrzt. 
HEBON, ozis, gr.“ Rg, avoc, ward 
nach Macrob. I. 18 das Symbol 
der Sonne genannt, da man in 
Groß griechenland und an einigen 
Orten in Sieilien die Sonne un⸗ 
ter dem Bilde eines Stiers mit ei⸗ 
nem baͤrtigen Mannskopfe vorſtell⸗ 
te. Auch Baechus ward unter 
dieſem Symbol vorgeſtellt. Mit 
der Zeit entſtund daher die Mythe 
vom Minotaurus. Man will die⸗ 
fen Kopf auch auf einigen ſieiliani⸗ 
ſchen Münzen erblicken. et. Beger 
thef. Br. T. I. p. 392. Dagegen 
haben andere Gelehrte erinnert, 
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daß dieſer Kopf theils das Zeichen 
eines blühenden Ackerbaues kbeils 
das Symbol eines ſegnenden Fluſ⸗ 
ſes ſey. S. Burrmann zu Dorvill. 
Sicula. 

HECABE, er, gr. Ende, wer eine 
der Danaiden, die Moͤrderinn des 
Dryas, tiyg. f. 170. 

HECAERGE, es, gr. Erasęyn, ge, 
1) ein Beynahme der Venus, un⸗ 
ter dem ſie zu Julis auf der Juſel 
Ceos verehrt wurde. Anton. Lib, 1. 

2) eine der zwey Maͤdchen, wel⸗ 
che nach Herodot 10, 33 die Hy⸗ 
perböreer ablehlckten, in Delos dem 
Apollo ein Opfer zu bringen. Nach 
Olen beym Paufan. IX, 27 hießen 
fie Zyperoche und Laodice; die 
Deller aber nannten ſie Arge oder 
Sekaerge und Opis. Fünf Ihm 
linge waren ihre Begleiter e- 
csg. Callim. in Del. 292 feunt 
fie Upis, Loxo und Hekaerge. 
Sie ſtarben auf Delos, und wür⸗ 

den im Tempel zur Linken des Ein⸗ 
gangs unter einem Palmbaum be⸗ 
graben. Herod. a. O. Clemens 
Protrept. p. 39. Man ſang ihnen 
nachher wie den begleitenden Juͤng⸗ 
lingen bey den Reihentaͤnzen in 
Delos ein Loblied. Auch ward die 
Gewohnheit eingeführt, daß die 
Madchen, welche heuratheten, ih⸗ 
rem Grabe eine ihrer Locken wei⸗ 
heten. ct. Spanhem zu Callim. 


g. O. Ri: 

HECALE, es, gr. Erzi; nes 1) 
eine Tochter des Mines beym 
Apollod. III, 1, 3. Man lieſt 
beſſer mit H. H. Heyne z. d. St. 
Acalle. ſ. dieſe. 

2) eine arme alte Frau, die ſich 
gegen den Theſeus in ſeiner Ju⸗ 
gend außerordentlich gut betrug, 
ihn bewirthete, und für feine glück 
liche Ruͤckkehr opferte. Ihr zu Eh⸗ 
ren nannte nach ihrem Tode The⸗ 
ſeus den Jupiter Hecalus oder 
Heealeſius, und verordnete, daß 
bey dem dieſer Gottheit angeſtell⸗ 
ten Feſte ihr Feſt mit begangen 
werden ſollte. Plutarch. Thefeo 

19. 


925 He 
19. ef Burrmann ad Petron. 139. 


Das Gegenſtuͤck zum Molorchus in. 


des Herkules Geſchichte, nach wel⸗ 
cher in vielen Stücken die Mythe 
des Theſeus geforint iſt. 
HECALESIVS, 7, oder Hecalus, 
ein Beyuahmen Jupiters in Athen. 
S. vor. Artikel. 
HECAMEDE, es, gr. Ellen, 16, 
des Arſinous Tochter. Achill mach⸗ 
te ſie mit zur Beute, als er die 
Inſel Tonedos auspluͤnderte. Sie 
3 des Neſtors Selavin. 
. 4% 633. 
HIECATE , er, gr. "Exdrus nes das 
uralte Symbol des Mondes. 
»Wir haben bereits oben bey Dia⸗ 
nen erklaͤrt, daß der Dieuſt des 
Mondes auf verſchiedenen Wegen 
aus Aſien zu den Griechen kam. 
Nach den verſchiedenen Vorſtellun⸗ 
gen, die man, damit vereinigte, 
- erhielt auch dieſer Begriff jederzeit 
mehrere Nebenideen. Dianen oder 
die Artemis dachte man ſich als 
die Göttin der Jagd, und Hecaten 
als die eigentliche Fuͤhrerin der 
Nacht. Die Nacht iſt dem Aſia⸗ 
ten von verſchiedenen Seiten viel 
werth. Sie giebt ihm Raum, die 
Thiere zu uͤbexraſchen und zu er⸗ 
legen; ſie giebt durch ihren Thau 
Wachsthum und Gedeihen; ſie He 
fördert die Fruchtbarkeit. Die 
Nacht, und was in ſenen Zeiten 
eines war, der Mond, die Regiere⸗ 
rin der Nacht, ward bald als die 
Befoͤrderin der Jagd, bald als die 
Geberin des Wachsthums, bald 
als die Erzeugerin und Fruchtbar⸗ 
machende betrachtet und verehrt. 
Alle dieſe Ideen vereinigten ſich 
bald, bald wurden ſie in verſchie⸗ 
dene Goͤttinnen vertheilt, und je⸗ 
der etwas davon jugeſchrieben, 
Diana ward als Mond Gottin der 
Jagd, Zekate als mond Böt- 
tin des Wachsthums, Venus 
die Vorſteherin der Zeugung. Nach 
dieſen uralten Vorſtellungen ward 
Hekate entweder die Tochter der 
Nacht, Bacchyl. beym Schal. 


‘ 


unter die Titanen. 


"Unglück ausſpendete, 
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RR Apollon. In, 867. 1034, oder die 
Tochter des perſes und der After 


ria genannt. In dieſer Betrach⸗ 
tung zahlte man e = 
« i ie war aber 
nicht von des Saturns, ſondern 
von Jupiter authey. Daher kam 
fie nicht mit in den Dartarus. 
Ile ©, 413. In dieſer Rͤckſicht 
erzählt auch Apollod. 1, 4, 2, dag 
fie im Giganten⸗Streite den Cly⸗ 
tius umbrachte. So Tab es um 
die erſten Begriffe aus, die man 
mit der Hekate vereinte; bald Aber 
ward biefer Mythos erweitert. Die 
rphiker ſammleten das älteste 
thevlogiſche Syſtem der Griechen 


aus den uralten Begriffen, die ſie 


ordneten und erweiterten. Nu 

ward Hekate, was der Mund in 
Aſten war, die erſte und Als 
teſte aller Gottheiten; diejenige, 
der die ſaͤumtlichen Schickſale un⸗ 
tergeben waren; die Glück und 
0 Wenn Ho⸗ 
mer die Hekate gar nicht — 
beſchreibt ſie uns nach dieſen orphi⸗ 
ſchen Begriffen Heliod. Theog. 


2 40. Sie iſt nach ihm die 


Tochter des Perſes und der Aſte⸗ 
ria, der Liebling Jupiters, der 5 


eine Macht ertheilt, die ſich über 


die Erde und das Meer und den 


Himmel erſtreckt. Die Opfernden 


beten zu ihr, und wen ſie beguͤn⸗ 
ſtigt, den erhebt fie zu Ton 
ſegnet fie mit Gütern. Sie ver⸗ 
leiht den Kriegern Sieg in der 


Schlacht; ſizt den Richtern zur 


Seite, ſteht den ſtreitenden Var⸗ 
theyen bey; ſie verleiht im Wetk⸗ 
kampfe den Preis; giebt reichliche 
Ausbeute den Fiſchern, mehrt die 
Heerden der Hirten, macht die Ar⸗ 
men reich, die Reichen arıy und 
befördert Wachsthum und Gedei⸗ 
hen der Jugend. Sie wird ſo in 
den ſpaͤtern orphiſchen Hymnen 
die allmächtige Königin des Him⸗ 
mels, die den Schluͤſſel des Welt⸗ 


alls trägt, die Pflegerin der Ju⸗ 


gend u. ſ. f. genannt. S. Orpheus 
Proem, 
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oem. Hymn. 45. ef. fragm. 34. 
4 395 bey Geſner. ae 
(on bier vereinigten ſich mit den 
Vorſtellungen uͤber die Hekate zwey 
Nebenideen, welche in der Zukunft 
faſt das ganze Weſen derſelben ver⸗ 
änderten. Man legte nämlich dem 
Mond in feinen verfchiedenen Pha⸗ 
ſen verſchiedene Nahmen bey, der 
Mond unter der Erde, oder der 
Neumond ward nahmentlich He⸗ 
kate geheißen. Zweitens ward 
Hekate, die Göttin des Glücks, 
auch als die Beſchuͤtzerin der 
Handlung, und der dieſer ſo wich⸗ 
tigen Wege und Straßen angeſe⸗ 
hen, und ſelbſt die Haͤuſer waren 
mit Bildfäulen von ihr für Unfälle 
bewahrt. Dies iſt die Trivia, die 
Inodie, Trioditis und Sekatäa, 
der die Griechen und Roͤmer bis⸗ 
weilen erwaͤhnen. S. Varro LL. 
VI. Hetych. v. “Exarae: Heka⸗ 
te behielt aber waͤhrend dieſer 
Vervollkommung ihrer Mythe im⸗ 
mer noch das alte Geſchlechtsre⸗ 
giſter, ausgenommen daß die Toch⸗ 
ter des Jupiters und der Aſteria, 
oder der Juno, oder der Pheraͤa, 
einer Tochter des Aeolus, Iheo- 
crit. II. 12.35, oder des dem Jupiter 
gleichgeltenden Ariſtaͤus genannt 
ward. — Allein nun kam unter 
den neuen mythologen die drit⸗ 
te Periode dieſes Mythos, oder 
die Periode ſeiner gaͤnzlichen Um⸗ 
formung. Man gieng naͤmlich 
von dem Begriffe aus, Hekate iſt 
der Neumond, der Mond der Un⸗ 
terwelt. Nun ward Hekate mit 
Proſerpinen ein und daſſelbe, ei⸗ 
ne Gottheit der Unterwelt, die 
Auffeherin der Schatten, der mau 
für die Verſtorbenen Suͤhnopfer 
und Luſtrationen in Athen am 
Anfang jedes Monats, an den 
Tagen reraxades genannt, darbrach⸗ 
te. Harpocrat. v. rlane, Athen. 
VII, pag. 325. Man warf dieſe 
Opfer ins Meer, oder auf Schei⸗ 
dewege, oder grub fie in die Erde, 
oder legte fie auf die Gräber. Nun, 


0 


Doch auch 
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glaubte man, ſchwaͤrme Hekate mit 
den Manen um die Gräber, und 
nannte fie og. Ariſtoph. 
Plut. 594. cf. Hemſterh. ad 
Lucian. Dialog. de Mort. T. 1. 
p. 330. Von hier aus war noch 
ein Schritt, Hekaten zur Aufſehe⸗ 
rinn der nächtlichen geheimen 
Zauberkünſte zu machen, und 
man that ihne Die Zauberer opfer⸗ 
ten der ſchwarzen Göttin der 
Nacht Hunde und ſchwarze Laͤm⸗ 
mer in Gruben ſtatt der Altäre, 
und begieng andere Feyerlichkeiten, 
die eine erhizte Einbildungskraft 
eingeben kann, und uns die Dich⸗ 
ter, beſonders wenn man Liebe zu 
beſchwoͤren ſuchte, haufig auſſtellen. 
Vergl. Eurip. Helen. 575. Theo- 
crit. Idyll. II, 12. Potter und 
Tzez. ad Lycophr. 1179. Eine 
eigene Art von Erzaͤhlung, wie 
Hekate zur Goͤttin der Unterwelt 
wurde, liefert der Schol. Theo- 
crit. II, 12. Als Hekate von der 
Juno gebohren war, erhielt ſie den 
Nahmen Angelos, und wurde von 
ihrem Vater dem Jupiter den 
Nymphen zur Erziehung uͤberge⸗ 
ben. Nachdem aber Hekate er⸗ 
wachſen war, entführte fie einſt ih⸗ 
rer Mutter die Buͤchſe, woraus 
ſich dieſe zu ſchminken pflegte, und 
gab dieſe der Tochter des Phönix 
Europa, Juno bemerkte den Dieb⸗ 
ſtahl ſehr bald, und verfolgte nun 
die Hekate. Dieſe flüchtete erſt 
zu einer Kindbetterin, das ist, fie 
war vor uralten Zeiten ſo viel als 
Ilythyſa, dann zu Männer die 
Todten trugen. Jupiter ſandte 
ihr hierauf die Cabtren nach, die 
fie im Pfuhle Acheruſia reinigten, 
und zur Göttin der Unterwelt ein⸗ 
ſezten. Bey alle dem blieb noch 
immer etwas von den uralten Be⸗ 
griffen, Hekate ſey der Mond, die 
Beförderin des Nahrungsglücks, 
hängen. Man fing nun an, He⸗ 
katen als ein dreyfaches Wefen 
zu betrachten, das am Himmel den 
Mond, auf der Erde «Dianen, 
und 
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und in der Unterwelt Nroferpinen 
vorſtelle. In dieſer Abſicht ward 
ein eigenes Idol der Kuͤuſtler erfun⸗ 
den, das aus drey Geſichtern oder 
Köpfen, ja gar aus dreh Leibern zus 
ſammen geſezt war, entweder drey 
menſchliche Köpfe, oder den Kopf 
eines Hundes, eines Pferdes und 
Schweines hatte. Pauf. II. 30. 
Orph. Argon. 975. Virg: Aen. 
IV, 511. In der leztern Ruͤck⸗ 
ſicht als Proſerpina machte man 
nun Hekaten zu einer Tochter des 
Tartarus, Orph. Arg. a. O. oder zur 
Tochter des Jupiters und der Ceces. 
Theocr. Schol II, ı2. Sie erhielt 
in ihre ſechs Arme theils Fackeln als 
Mond, theils Schluͤſſel als Be⸗ 
herrſcherin des Gluͤcks, theils Dol⸗ 
che und Strieke und Hunde wur⸗ 
den haͤuſig bey ihr abgebildet, ol. 
Lipperts Dactyl. I, 224. 98. 
Caule Gemm. t. 92. Gori gemm. 
Mul. Flor. t. 58, 2. Montfaucon 
T. I. p. 96. Unter den erhaltenen 
Antiken ſtellen noch verſchiedene 
dieſes Sujet vor. So ſteht eine 
Sekate aus Bronze im Capi⸗ 
tol zu Rom, im Zimmer der Mifz 
cellaneen. Eigentlich ſind es drey 
kleine Statuen, bie am Ruͤcken 
verbunden find. Die eine mit der 
Lotusblume auf dem Kopfe hält 
zwey Fackeln in der Hand; 
andere hat einen Schluͤſſel und 
eine Schlinge, die dritte, deren 
Kopf mit einer phrygiſchen Mütze 
bedeckt iſt, an welcher Strahlen 
befindlich ſind, ein Schwerd und 
eine Art von Bohrer, was man 
auch für eine Schlange anfieht, 
Dieſes ſonderbare Denkmal iſt auch 
in Ruͤckſicht der Kunſt nicht ohne 
Werth. Eine Art von Copie die⸗ 
ſes Stücks, nur mit etwas veraͤn⸗ 
dertem Kopfputze, von Marmor, 
befindet ſich im Pallaſte de Con- 
feryarori in eben dieſer Samm⸗ 
lung. Man wird, weun man die 
Nachrichten von der Hekate ge⸗ 
nauer betrachtet, gewahr, daß ihr 
Dienſt bereits! bey der Orphiſchen 
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die 
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Religion in eine Art von Myſer 
überaieng, Noch mehr ſcheint die⸗ 
ſe ‚ls und da geſchehen zu ſenn, 
wo Hekate die dgyptiſche Lotus⸗ 
Blume und den Agyptiſchen Ca 
thus oder Scheffel traͤgt. Fer- 
1 1 Tritormis, Trivia, Tri- 
sephalos, find gewohnliche Bey⸗ 
nahmen, die mit ihe verwechselt 
werden, Siehe dieſelben 
HELCATOMBAEVS, gr. . 
ales; s, 1) ein Bauß 4 
Apollo zu Athen. deze, des 
3) ei Beynahme des Jupiterg 
zu Gortone in Creta, Hef. h. . 
HEC TOR, oe, gr. "Exrwe, one 
der berühmte Vertheidiger don 
Troja, und der tapſerſte unter al⸗ 
len Trojanern. Er war der Sohn 
des Priamus und der Heeuba, wie 
. und e III, 12, 5 
ihn nennen. Andere machten i 
zum Sohne des Apollo, Se 
J 343, ‚Schol. Lycophr. 2359. 
Homer beſchreibt ihn groß von 
Statur, hurkig und behend. II. g. 
802. 7. 16. Dares Phryg. 13. weiß 
anch, daß er liſpelte, und Bictys 
IV, 1, daß er ſich durch feine 
Keuſchheit ſehr ehewürdig machte. 
Er vermäblete ſich noch vor der 
Belagerung von Troja mit der 
Andromache, der Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Eetions aus Theben in Elli⸗ 
eien, und erzeugte mit ihr den 
Scamander, den man ſonſt auch 
Aſtynar genannt findet. II. 875295 
et. Serv. zu Virg. Aen. 11. 456. 
Dicbys III, 20 eignet ihm noch als 
Sohn den Laddamas und andere 
einen Amphineus zu. Er führte 
vor Troja das Oberkommando, 
I. - #16, und das Schickſil hat. 
te Trojens Erhaltung an ſein Le⸗ 
ben gebunden; daher neunt ihn 
I cophr. 282 die Säule von Tro⸗ 
ja, Homer, der ihn zum Gegen⸗ 
ſtücke feines Helden macht, be⸗ 
ſchäftigt ſich viel mit ihm. Wir 
wollen ihm folgen. Noch vor dem 
Anfange der Iliade brachte er den 
gr Griechen, welcher landete, den 


Prote⸗ 
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Proteſilaus, ums Leben. Daun 
ſtellte er auf Jupiters Geheiß ſeine 
Truppen bey dem Grabhügel der 
er in Schlachtordnung auf, 
II. 6. 786, und bot den Griechen 
ein Treffen, doch noch zuvor einen 
JIpweykampf des Paris mit dem 
Menelaus an, bezeichnete auch zu 


dieſem mit dem Ullyſſes den Kampf⸗ 


platz, und warf das Loos, wer zu 
erſt angreifen ſollte. II. 7, 314. 
Als aber dennoch, der Furchtſam⸗ 
keit des Paris halber (S. dieſen), 
die Schlacht vor ſich gleng, ſchritt 
Mars mit der Eungo vor ihm her, 
und eine Menge der grlechiſchen 
Helden fiel unter feinen Streichen. 
II. e, 590. 704. Da aber Diomed 
hinwiederum zu ſehr unter den 
Trofanern wüthete, gieng Hektor 
„auf Geheiß feines Bruders Hele⸗ 
nus nach der Stadt, und bat die 
Matronen, für das Wehl von Tro⸗ 
ja der Minerva ein Opfer zu 
bringen. II. & 86. Hier machte 
er auch dem Paris wegen feiner 
Entfernung Vorwürfe, und ſtieß 
endlich auf ſeine Gemahlin und 
ſeinen kleinen Sohn Aſtyanax. Er 
ktroſtete die erſtere und nahm ſei⸗ 
nen Sohn von dem Arme ſeiner 
Wärterin. Uliber ihn 1 5 er die 
Goͤtter an, daß fie denſelben zum 
braben Manne möchten empor 
wachſen laſſen. H. 2, 369 bis zu 
Ende. Ohuſtreitig eine der ſchöͤn⸗ 
ſten und affertvollſten Stellen, 
die Somer niederſchrieb. Dann 
eilte Hektor wieder mit dem Paris 

in das Treffen zuruͤck, wo er bald 
darauf mit dem Ajax einen Zwey⸗ 
kampf antrat. Ajax verwundete 
ihn aufaugs im Nacken, und bald 
darauf mit einem Steine am Knie, 
daß er zuſammen ſank. Apollo rich⸗ 
tete indeß den Helden wieder auf, 
und zwey Herolde endigten den 
Kampf. Hektor mußte als Heraus⸗ 
ſorderer um Friede bitten, und zum 
Zeichen der Freundſchaft beſchenk⸗ 
den beyde einander. II. 4, 225-305- 
Am folgenden Tage ſtieß Hektor 
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auf den Diomedes und Neftor, doch 


Jupiter trennte den Kampf durch 
einen Donnerſchlag. Durch dieſes 
glückliche Anzeichen ermuntert, eilte 
Hektor nach den grlechiſchen Ver⸗ 
ſchanzungen, wo Teucer, den er 
aber mit einem Steinwurf zu Bo⸗ 
den ſtreckte, ſich ihm widerſetzte. II. 
2, 118 f. 172 f. 299-320. Die 
Lacht darauf behielt er ‘feine 
Truppen im Felde am Kanthus, und 
ſezte große Belohnungen fuͤr den 
aus, der das griechſſche Lager aus⸗ 
kundſchaften wurde. Dolon unters 
nahm es, doch mit uͤbeln Erfolge. II. 
9,489. % 299. Am Morgen begann 


das Ereffen mit neuer Hitze. Ju⸗ 


piter ließ den Hektor von den w ⸗ 
thenden Anfaͤtlen des Agamemnous 
durch die Iris zurück rufen. So⸗ 
bald jedoch Agamemnon verwun⸗ 
det das Treffen verließ, eilte Hek⸗ 
tor wieder in die erſten Glieder. 
Er nahm es mit dem Diomedes auf, 


und ward verwundet; dann focht 
er wieder auf dem linken Flügel 


gegen Neſtor und Idomeneus, und 
eilte endlich dem rechten wieder 
zur Huͤlfe. II. , 143. 199.295. 343. 
496. 521. Bald hernach führte 
Hektor die Trojaner gegen die 
griechiſchen Verſchanzungen in 
fünf Eolonnen an. Er ſelbſt kom⸗ 
mandirte mit dem Polydamas und 
Cebriones die erſte, und gieng daun 
auf das Schiffslager zu. Hier ſoch⸗ 
ten Polppoetes und Leonteus ſehr 
tapfer gegen ihn. Doch der Wind 
war den Griechen entgegen. Hek⸗ 
tor drang in die Verſchanzungen, 
und ſorengte das Thor mit einem 
Steinwurf. vergl. Lippert II, 134, 
wo dieſe Begebenheit geſchildert 
wird, und II , 80. 120, 251. 
438 f. Die beyden Ajax erneuer⸗ 
ten das Trefen. Hektor ſchleu⸗ 
derte ſeinen Speer nach den Teu⸗ 


cer, tödtete aber den Amphimachne, 


den ihn May Telamonius zu plün⸗ 
dern verhinderte. Jezt ermunterte 
Hektor die Seinen zum neuen An⸗ 
griff, und die Griechen flohen. 


II. 
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II. „„ 183, 748. am Auf. Doch 
die verwundeten Helden der Grie⸗ 
chen, Agamemnon, Diomed und 
Ulyſſes erneuerten den Kampf 
abermals. Jezt ſchleuderte Hektor 
ſeinen Speer gegen den Ajap, die⸗ 
fer aber warf ihm ein Felſenſtuͤck 
vor die Bruſt, daß er todt nieder⸗ 
ſank. Dieſe Begebenheit, nicht den 
erſten Zweykampf, wie man ges 
woͤhnlich will, ſchildert der Stein 
bey Lippert II, 197. Aeneas, 
Agenor, Sarpedon und andere 
deckten ihn mit ihren Schildern 
und trugen ihn zum Kanthus, 


Man goß ihm Waſſer ein; Hektor 


erhohlte ſich, ſank aber von neuem 
in Ohnmacht, bis Apollo auf Ju⸗ 
piters Geheiß dem Helden neues 
Leben eingoß, und mit der furcht⸗ 
baren Aegide vor ihm her zum 
Treffen eilte. II. & 360-439. 0, 
236. Die Griechen flohen, Sti⸗ 
Ku und Arceſilaus fielen unter 
Hektors Haͤnden, und der Held 
drang bis zu den Schiffen ein, 
wo Ajax ihn nicht hindern konnte 
ein Schiff in den Brand zu ſtecken. 
Hier erlegte er den Schedius, Ly⸗ 
eophron, und mit Jupiters Hülfe 
den Periphetes, steckte das Schiff 
des Proteſtlaus in Brand, und zer⸗ 
hieb den Speer 10 Ajar. Die 
Griechen flohen ſchon hinter die 
Schiffe. II. o, 306. 415. 515. 
602 f. m, 114. Eine antike Gem⸗ 
me bey Borioni t. 56, ſchildert 
die Verbrennung der Schiffe. 
Jezt aber erſchien Patroclus; 
ektor wich. Sarpedon fiel, 
man ſtritt um feinen Leichnam. 
Hektor erlegte den Epigeus. Er 
floh aber bald nach dem Thore. 
Apollo ermunterte ihn hier, dem 
Patroelus entgegen zu gehen. Die 
Helden ſtießen bald auf einander. 
Batroclus tödtete des Hektors Ge⸗ 
fäheten, Sebriones, und dann über 
den Leichnam mit Apollens Hülfe 
ihn Hektor. II. 4, 358 f. 330. 
782-828, Nun begann ein Jans 
ger Kampf um die Ruͤſtung und 
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den Leichnam des Patroelus. Hek⸗ 
tor erbeutete die erſtere; aber den 
Leichnam retteten die Griechen. 


Jezt ſtritt Hektor mit dem Mene⸗ 


laus, erlegte den Schedius und 
Coraͤnus, und verwundete den Lei⸗ 
tus. II. e, 7a f. , 155. Doch 
dieſen ganzen Angeiff gegen die 
Schilfe batte Polydamas, durch 


ein Portenkum belehrt, nicht ges 


billiget. Bald fand fein iſa⸗ 
gung ihren Erfolg. Ahl der 
Raͤcher des Patroklus erſchien. Er 
tödtete Hektors Bruder Polydor 
Hektors Spieß aber prallte von 
Achills Vruſt wieder gegen feine 
Fuͤße zuruck. Jezt entruckte ihn 
Apoll aus den Händen des Siegers. 
II. o, 438. Allein da alle Troſa⸗ 
ner vor, Achillen innerhalb der 
Stadt flüchteten, hielten die drin⸗ 
genden Bitten ſelbſt feines Vaters 
den Helden nicht ab, vor den Tho⸗ 
ren den Sieger zu erwarten. Er 
ſcheuete nämlich die Vorwürfe des 
Polydamas. Achill trat ihm entge⸗ 
gen, dreymal floh Hektor ſchreckens⸗ 


voll laͤngſt der Mauer hin bis an 


die Quellen Scamand. 

Ach id berſelgte ihn. l % 2 
165. Jezt zum vierten Male 
bauchte ihm Apoll neuen Muth ein. 
Aber Jupiter wog des Schickſals 
Wage, ſein Tod ward befchloffen 
Apollo verlieh ihn, indeß täufchte 
ihn Minerva unter der Geſtalt des 
Deiphobus. Da Hektor glaubte 
Beyſtand zu haben, ſtellte er ſich 
Achillen entgegen. Der Zwey⸗ 
kampf begann. Hektor wich Achills 
Speere aus, und Minerva gab die⸗ 
ſem ihn zuruck. Hektors Speer 
blieb in Achills Schilde ſtecken, 
Test wollte der Held nach des Dei- 
phobus Speere greifen, und be⸗ 
merkte zuerſt, daß er allein war. 
Er zuckte alſo das Schwerd; allein 
Achill deckte ſich mit ſeinem Schil⸗ 
de, und ſtieß ihm den Speer ohn⸗ 
weit der Kehle in den Hals. Sek⸗ 
tor fiel, Der Uiberwinder zog ihm 
die Ruͤſtung aus, und bewunderte 
ga mit 
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mit den herbeyeilenden Griechen 
ſeine Geſtalt. Nachdem er ihm 
noch eine Wunde verſezt hatte, 
durchbohrte er ihm die Füße zwi⸗ 
ſchen den Knoͤcheln und Hacken, 
zog einen Riemen durch, band ihn 
damit an feinen Wagen, und 
ſchleifte ihn fo nach feinem Zelte, 
und hier dreymal um den Leichnam 
des Patroklus her; bey dem er ihn 
endlich mit dem Angeſichte im 
Staube niederlegte. II. X. An⸗ 
dere, und wahrſcheinlich zuerſt die 


Tragiker, ließen den Achill des 


Hektors Leichnam dreymal um die 
Mauern von Troja ſchleifen. ef. 
Furip. Androm. 105. Mehrere 

Tragiker, als Aeſchylus, Timeſitheus 

u. a., hatten das klaͤgliche Ende 

des Hektors unter dem Nahmen 

Eurogos dure bearbeitet. Dieſen 

ſcheinen auch die Gemmen zu fol⸗ 
gen, die dieſe Schleifung darſtel⸗ 

len. Maffei T. IV, t. 3. Chauff. 

t. 119. Lippert II. 45. Achill 

wollte ihn den Hunden zu freſſen 

vorwerſen, aber Venus verbot es, 
und ſalbete ihn mit Ambrosia; 

Apollo aber zog ein Gewoͤlk uͤber 

ihn, daß ihn die Sonne nicht aus⸗ 
trocknen konnte. Achill ſchleifte 

ihn den Tag nach den Leichenſpie⸗ 
len des Patroklus noch dreymal 
um feinen Grabhügel, und ließ ihn 
dann im Staube liegen. 

Apollo deckte ihn vor aller Ver⸗ 
letzung. II. J. Anf. u. 183. Une 

ter den Göttern, die ſich dann des 

Leichnams annahmen, ward aus⸗ 

gemacht, daß Thetis ihrem Sohne 

beſehlen ſollte, ihn dem Priamus 
wieder zu uͤberliefern. Priamus 
ward nun von dem Merkur in das 

Lager der Griechen gefuͤhrt, und 
bat flehentlich um ſeinen Sohn. 
Achill gab ihn gegen ein Loͤſegeld 
zuruck, ließ ihn waſchen und ſal⸗ 

den, und legte ihn ſelbſt auf die 

Bahre. II. o. Auf. 587. Dictys 

111, 20 fis 27 führt unter denen, die 

den Priamus begleiteten, auch in⸗ 

ſonderheit die Nolpcena auf. In 


Doch 
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Nium legte man ihn auf die Bah⸗ 
re und beſtellte Saͤnger zu ihm, 
welche Trauerlieder anſtimmten. 
Andromache, Hekuba und Helena 
beklagten ihn aufs bitterſte. End⸗ 
lich verbrannte man ſeinen Leich⸗ 
nam, und ſetzte die Aſche unter ei⸗ 
nem ſteinernen Denkmale bey. II. 
0 f. und am Ende. Hektors 
Schutzgottheit war Apollo; feine 
Pferde hießen Kanthus, Podarge, 
Aethon und Lampe. II. 9. 185. 
S. H. Herrmaun Mythol. Th. 1, 
©. 214. cf. Dictys IV, 1. Hy⸗ 
gin laßt überhaupt dieſen Helden 
ein und drey ßig der tapferſten Grie⸗ 
chen, und unter dieſen den erſten 
Griechen, der das trojaniſche Land 
beſtieg, den Proteſilaus k. 115. f. 
204, auch den Antilochus erlegen. 
Seine Todesart erzählt DIE. Cret. 
III, 14 auf eine von dem verſchie⸗ 
dene Art. Pentheſilla, die Konigin 
der Amazonen, eilte nämlich Troja 
in Hülfe. er gieng ihr mit 
einem ſehr ſchwachen Gefolge ent⸗ 
gegen. Achill, der dieſes erfuhr, 
überfiel ihn aber und brachte ihn 
um. Hektor ward in der Folge 
von den Ilienſern, oder Einwoh⸗ 
nern des troſaniſchen Gebietes, als 
Heros verehrt, und man brachte 
ihm jährliche Todtenopfer. Paul. 
III. 18. Mit der Zeit aber befahl 
das Orakel den Thebanern, den 
Leichnam des Hektors nach Theben 
zu hohlen und ihn zu verehren. 
Beydes ward in Erfuͤlung gebracht. 
Pauſ. IX, 18. u 
HECVBA, ae, gr. 'Endanr ue, die 
berühmte Gemahlin des Priamus 
und die Mutter der erien Helden 
in Troja, Homer nennt ſie die 
Tochter des Phrygiſchen Königs 
2 — ” ee des 
ins. II. *, 718. Dage: 
fie Euriibes Hecub, 3 u. u ae 
einer Tochter des Ciſſeus. Eine 
bey den mut hographiſchen Schrift⸗ 
ſtellern bekannte Verſchiedenhelk, 
von der ſich gerade kein anderer 
Grund angeben laßt, als ie 
da 
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daß der tragiſche Schriftſteller an⸗ 
dern Nachrichten folgte, als Ho⸗ 
mer. S. Meziriac. T. I. p. 400. 
cf. Interpr. Hyg. f. 91. Noch 
andere machten ſie zu einer Toch⸗ 
ter des Fluſſes Sangarius und der 
Metope. Serv. Aen. Virg. VII. 
320. Daher es auch der Kaiſer 
Tiberius fuͤr eine ſehr verworrene 
Frage hielt, die er den Gramma⸗ 
tikern vorlegte, wer die Mutter 
der Hekuba ſey. Suet. Lib. 70. 
Sie war die zweite Gemahlin 
des Königs von Troja Priamus, 
und Hektor der erſte Sohn, den 
ſie ihm gebahr. Als ſie zum zwei⸗ 
ten Male ſchwanger gieng, traͤum⸗ 
te ihr, fie gebähre eine Fackel, wel⸗ 
che ganz Troja verbrenne. Man frag⸗ 
te den Aeſäͤus, einen ältern Sohn 
des Priamus, einen Wahrſager, 
um die Erklarung dieſes beſondern 


Traums, und er gab au, Hekuba 


ſey mit einem Kinde ſchwanger, 
das den Untergang von Troja ver⸗ 
urſachen werde. ck. Schol. II. y, 
325. 110. f. 91. Lycophr. 224. 
ib. Schol. Spaͤtere, als Eurip. 
Androm. 296, ſchrieben die Aus⸗ 
legung des Traums der Caſſandra 
zu. Das fuͤrchterliche Kind ward 
alſo hinweggeſezt; doch bald kam 
es durch ein Ungefaͤhr wieder in 
des Vaters Haus, und ward von 
Hekuben beſonders geliebt. Dieſes 
Kind war Paris, .d nſelben. Apol- 
Jod. III, 12, 5. Außer ihm erzeugte 
Priamus mit der Hekuba noch die 
berühmte Caſſandra, den Helenus, 
den Deiphobus, die Gemahlin des 
Aeneas, Creuſa, die Geliebte des 
Aeamas, Laodice, und den Poly⸗ 
dorns, und uͤberhaupt nach Homer, 
II. 4, 495, 19 Soͤhne, nach Apol⸗ 
leder a. O. aber nur ro Söhne. 
Pictys 1, 10 nennt ze als eine der 
Ursachen von deu Uintergauge 
Trojens, weil ſſe den Neigungen 
ihres Sohnes Paris zu ſehr nach⸗ 
hieng. Im Homer wird von ihr 
oh das fenerliche Opfer er⸗ 

bnt, das fie auf die Bitte ihres 


land, ſondern ſtarb in 
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Sohnes Hektor an der Spitze der 
troſaniſchen Matronen der Minerva 
brachte. II. 8, 251. Wie Dietys 
augiebt E. V. e. 13, ward ſie nach 
der Eroberung von Troja die 
Sklavin des lilyſſes. Sie gieng 
aber nicht mit ihm nach Griechen⸗ 
1 Thraeien. 
Man hatte hier ne i 

Erzählungen von . 
Zragiker zu llchebern haben. Euri⸗ 
pides hat uns noch eine Hekuba 
hinterlaſſen, in der der klägliche Un⸗ 
fall ihrer Kinder das Hauptſujet 
iſt. Hekuba ſah ihre geliebte Toch⸗ 
ter Polyxena unter dem Morde 
ſchwerde des Pyrrhus erblaſſen. 
Denn als die Schiffe der Griechen 
bey Thracien landeten, fand fie 
Gelegenheit, den Tod ihres jüng⸗ 
ſten Sohnes Polydorus an dem 
thraciſchen Tyrannen Polymeſtor 
zu raͤchen. Dieſem ihrem Schwie⸗ 
gerſohne hatte ſie den Polydor mit 
vielen Schätzen zugeſandt, damit, 
wenn Troja übergehen follte, doch 
eines ihrer Kinder gerettet wiirde, 
Allein Polymefor hatte ihn, ent⸗ 
weder um ſich der Schatze zu bes 
mächtigen, oder den Griechen zu 
gefallen, umgebracht. Jezt da He⸗ 
kuba dies erfuhr, ließ ſie dem Po⸗ 
lymeſtor fagen, fie habe an einem 
gewiſſen Orte einen Schatz verbor⸗ 
gen. Als er aber dieſerwegen zu 
ihr kam, überfier fie ihn mit den 
gefangenen Weibern, brachte feine 
beyden Soͤhne um, und riß ihm die 


Augen aus. Eurip. Hec. 1035. 


Sie wollte ſich darauf ins Meer 
fürgen, und ward in einen Hund 
verwandelt. Schol. luyın. X. 25 f. 
S rv. Aen. III, 6. Oder die Grie⸗ 
chen fteinigten fie ihrer Laſterungen 
halber; und als man die Steine 
wegräumte, fand man einen todten 
Hund. Schol. Eurip. Hecub, Zu 
dieſer Dichtung gab zweifels ohne 
ihr Grabmal bey Abydus die Gele⸗ 
genheit, das den Nahmen xuvog eu- 
nz führte. Strabo XIII. p. 

cf. Munker zu Hyg. f. 3. Win⸗ 
69 3 kel⸗ 
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kelmann, G. d. K. S. 419, glaubt 
eine Zekuba noch in der beruͤhm⸗ 
ten Präfea in der Sammlung 
des Kapitols zu Rom zu erbli⸗ 
cken, in der Stellung, als ſie ſchmer⸗ 
zensvoll nach dem Herabſturz des 
kleinen Aſtyangr aufblickt. Dieſe 

“ Präfica kann aber ſchwerlich dieſe 
Heroine ſchildern. Sie iſt ein ekel⸗ 
haftes häßliches Weib. Man ſieht 
ſie außerdem auf einigen antiken 
„Steinen aus der Geſchichte ihrer 
Kinder des Hektors, der Polyrena 


u. ſ. f. 

HECYPRIS, is, ſol nach Hyg. f. 
183 eine der Horen ſehn. Man 
zweifelt mit Recht an der Richtig⸗ 
keit des Nahmens. S. Munker. 

HEGEMACHE, es, gr. "Hyenaxn 
4, die Führerinn der Schlach⸗ 
ten, ein Beynahme, unter dem 
Diana zu Sparta einen Tempel 
hatte. ſ. Diana. 

HEGEMONE, es, gr. Hyegovu, ue; 
1) die Führerinn, ein Beynah⸗ 
me, unter welchem Diana, der die 
alten Helden oft den gluͤcklichen 
Ausgang ihrer Unternehmungen zu⸗ 
e an verſchiedenen Orten 

empel hatte. S. Spanh. Callim. 
in Lian. 227. Unter andern er⸗ 
bauete ihr auch zu Tegen Chronius 
einen ſolchen Tempel, weil ſie bey 
der Ermordung des Tyrannen Ari⸗ 
ſtomelidus zu Orchomenos und zu 
feiner Rettung nach Tegea behuͤlf⸗ 


lich geweſen war. Pauf. VIII, 47.36. 


2) eine der älteflen Gratien, 
die man in Böstien und zu Athen 
verehrte. Pauf. IX, 35. 
HEGETORIA, ae, eine beruͤhmte 
Nymphe zu Rhodus, mit welcher 
der rhodiſche Held Ochimus die 
Cydippe erzeugte. Diod. V, 57. 
HELAS oder HELLAS, f. Helius. 
HELENA, ae, gr. abi, ne, die 
berühmte Urſache des trojanifchen 
Krieges, deren Schoͤnheit der Ge⸗ 
genſtand ſo vieler alten Gedichte 
und Kunſtwerke war. — Sie wird 
gewoͤhnlich fuͤr die Tochter des Ju⸗ 
piters und der Leda ausgegeben, 


v 
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und für die Halbſchweſter des Pol⸗ 
lux und Caſtors. Dafür erklärt 
fie ſelbſt Homer II. 9. 237. 426. 
Man erzaͤhlt namlich, Juviter, der 
ſich in dieſe Gemahlin des Tynda⸗ 
reus verliebt hatte, verkleidete ſich 
in einen Schwan und veranſtaltete, 
daß ihn Venus unter der Geſtalt 
eines Adlers verfolgen mußte. Hier 
in er zu Ledens Schoos. Dieſe 
nahm ihn auf, empfand aber bald 
die unwiderſtehlichſte Neigung zum 
Schlaſe, in dem der Jupiter feine 
Abſicht erreichte. Ovid. Mer. VI, 
109, Hyg. f. 77. und Pitrure d 
Ercol. T. III. t. 8. Bald hernach 
gebahr Leda aus dieſer Umarmung 
ein Ey, und aus dieſem gieng He⸗ 
lena und Pollur hervor. Die al⸗ 
teſte Erzaͤhlung iſt jedoch dieſes 
nicht. Nach dieſer wird Helena 
nicht für die leibliche, ſondern nur 
fuͤr die Pflegetochter der Leda 
erkannt; die eigentliche Mutter 
Helenens aber Nemeſis genannt. 
Man kann annehmen, Helena ward 
von den Aeltern für Ledens Toch⸗ 
ter angegeben. Allein ein Dichter, 
der die Rache, welche ihre Entfuͤh⸗ 
rung nach ſich zog, auch ſchon in 
ihrem Geſchlechte ausdrucken woll⸗ 
te, machte ſie zur Tochter der Ne⸗ 
meſis, und verflocht in ihre Ge⸗ 
burt eine mythiſche Sage. Dieſe 
namlich erzaͤhlte, Jupiter habe die 
Nemeſis heftig geliebt. Ihm zu 
entgehen habe ſich dieſe in einen 
Schwan verwandelt, doch Jupiter 
habe in derſelben Geſtalt ſich ihrer 
bemächtiget. Die Frucht dieſer 
Verbindung ſey dann ein Ey, und 
aus dieſem Helena geweſen, welche 
Nemeſis der Leda blos zu ſaugen 
uͤbergeben habe. Oder nach einer 
andern Erzaͤhlung Tzez. zu Ly- 
cophr. 37. ein Hirte fand dieſes 
Ey, und brachte es zu Leden, die 
es in einem Kaͤſtchen aufhob, und 
daraus Helenen erhielt. Eratoſth. 
12. Hyg. Aftron. II. 8. f. 27. 
Apollod. III, 10. 7. Dieſe Ge⸗ 
ſchichte ward dann auf Leden, die 

eigent⸗ 
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eigentliche Mutter der Helena bes 
gegen. So wie auch die Geburt 
aus einem Ey, doch ungleich ſpaͤ⸗ 
ter, auf den Caſtor und Pole 
Ines ja ſelbſt auf Elytaͤmneſtren 
angewendet wurde, allein jener er⸗ 
ſten Verwandlungsgeſchichte das 
Daſeyn zu verdanken hat. Das 
Geſchoͤpf, was ein Schwan erzeug⸗ 
te, mußte wenigſtens anfangs ein 
Ey ſeyn. — Doch genug. Hele⸗ 
na ward bald das ſchönſte Maͤd⸗ 
chen ihrer Zeit und ihrer Schoͤn⸗ 
heit halber allgemein berühmt. 
Sie fahen alſo Theſeus und Piri⸗ 
thous, da fie durch Sparta gien⸗ 
gen, im Tempel der orthiſchen Dia 
na tauzen; beyde verliebten, 
in ſie, und entfuͤhrten die Schöne 
nach Tegea und von da, weil ſie 
im Looſe dem Theſeus zugefallen 
war, nach Anhidnd in Attika, wo 
„Theſeus dieſelbe der Auſſicht ſei⸗ 
ner Mutter Aethra und ſeinem 
Freunde Aphidnus anvertrauete. 
Inde aber daß Theſeus nicht zu 
Haufe war, verrieth Aeademus ih⸗ 
ren Aufenthalt den Brüdern der⸗ 
ſelben, den Dioſcuren, und dieſe 
kamen mit einem Heere nach At⸗ 
tika und befreyeten ihre Schweſter, 
nahmen aber auch die Aethra mit 
fi), die von nun an fetd in Dien⸗ 
ſten der Helena blieb. Plutarch. 
Theſ. 36. Meurl. Thef. c. 26, 
wo mehrere Stellen der Alten aus 
geführt find, nahmentlich Herod. 
IX, 73 und Mezir. zu Ovid. T. 
1. p. 433 f. T. II. p. 352. vergl. 
Schol. N. 7, 242. Einige der Al⸗ 
ten, als Paul. I, 41. Apollod. 
III, 10, 7. und Hyg. f. 79. Schol. 
Lyc. 503, nennen nur die einge⸗ 
nommene Stadt Athen, ſonſt ſtim⸗ 
men alle überein. Das Zeitalter 
der Helena, verglichen mit dem, 


das man von dem Caſtor und Pol⸗ 


lux, doch nach falſchen Vorausſetzun⸗ 
gen, angiebt, hat den Mothogra⸗ 
phen ſchon bey den Alten Händel 
Te Man hat alfo Heleuen 
ſchon im ſiebenden, Tzez. Lic. 
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103, nach andern Inn sehenden 
Jahre entführen laſſen. Ba I. 
65, Gleichwohl fagen andere der 
7 ausdrücklich, die Folge die⸗ 
Entführung ſey die bekannte 
Iphigenia geweſen, welche He⸗ 
lena, nur um die Schande zu ver⸗ 
meiden, ihrer Schweſter der Ely⸗ 
kämneſtra übergeben habe. Paul. 
II. 22 ex Stefichoro. S. mehrere 
bey Comment. Ant. Lib. 6. Me- 
Zir. zu Ovid. T. I. p. 366. 434. 
Helena ſoll auch wegen ihrer aller 
lichen Entbindung der Juno Luci⸗ 
na zu Argos einen Tempel errich⸗ 
tet haben. Paul. a. O. Helena fand, 
als ſie wieder bey ihrem Vater war, 
eine ſo große Menge Freyer, daß 
Tyndareus dariiber in Verlegenheit 
gerieth, und befürchtete, er werde 
ſich alſo auf jeden Fall eine große 
Menge Feinde zu machen genoͤthi⸗ 
get ſeyn. Doch lilyſfes gab dem 
Tondareus den Rath, vor der Wahl 
alle dieſe Freyer ſchwoͤren zu laſſen, 
daß ſie jeden, den auch von ihnen 
Helena waͤhlen wuͤrde, mit 
Helenen gegen alle feindfelige An⸗ 
griſſe vertheidigen wollten. Apol- 
lod. Il, 20, 8. Wer lieſt aber 
die 2 — n bieſer zo Freyer 
beym Apollodor a. O. und wird 
nicht gewahr, daß ſie alle Nahmen 
der erſten trojaniſchen Helden und 
Anführer der Truppen von Troja, 
nach Homer, enthalten. Folglich 
iſt dieſe ganze Erzählung von den 
vielen Freyern der Heleua und dem 
ihnen aufgegebenen Eide nur die 
Erfindung eines Dichters, der eine 
glanzende Urſache angeben wollte, 
warum ſich ganz Griechenland ge⸗ 
gen Troja vereinigte; und wie es 
ſcheint, war dieſer Staſinus in ſei⸗ 
nen Cy priis, die den Anfang des 
troſaniſchen Krieges beſangen. Die 
Liſte, welche kiyg. f. 81 von dieſen 
Freyern anfuͤhrt lautet in etwas 
ander, hat aber auch meiſt verfielte 
und verſtuͤmmelte Rahmen. Niene- 
laus, der Sohn oder Eukel des 
Atreus, war endlich der Glückliche, 
63 4 dem 
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dem Helena ihre Hand gab. Bald 1, 2. Hyg. f. 92. Andere Um⸗ 
hernach hinterließ ihm auch Tyn⸗ ſtaͤnde der Entführung erzählt 
dareus das Königreich Sparta, Didym. Od. % ais und Dares 
und Helena ward von e Phryg. 19. Ptol. Heph. IV. p. 
der Hermione, Apollod. II, N, 317. Nach dem erſten beredete 
1. Indeß ward Paris der Stoͤh⸗ Paris Helenen, nur auf ſein Schiff 
rer und die Urſache der Trennung zu kommen. Sie weigerte ſich 
dieſer gluͤcklichen Ehe. Paris, aber deſſen. Venus nahm alſo die 
der Sohn des trojaniſchen Königs Geſtalt des Menelaus an, und mit 
Priamus, gieng nach Homer II. , dieſem gieng ſie getroſt auf das 
47 mit einer Geſellſchaft junger Schiff, das denn die Anker lichtete 
Leute von feiner Denkungsart auf und davon fuhr. Nach dem zwei⸗ 
Keiſen, kam nach Lacedaͤmon, ward ten landete Paris mit feiner Flotte 
hier ein Gaſtfreund des Menelaus auf der Inſel Cytherg. Aus Neu⸗ 
und verliebte ſich in Helenen. Ihr „gie; und um ihn zu ſehen, veran⸗ 
ſchmeichelte er fo lange, bis ſie von ſtaltete Helena ein Opfer auf der 
ihm ſich entführen ließ. Zugleich Inſel, da fie denn Paris aus dem 
entwendete er dem Menelaus einen Tempel entfuͤhrte, und nach einem 
beträchtlichen Theil feines Vermö⸗ harten Gefechte mit den Einwoh⸗ 
gens. II. 9, 46. 173. 458. Die⸗ nern davon brachte. Nach dem 
ſes war nun freylich die Belohnung dritten geſchah die Entführung auf 
der Venus, welche ſie ihm fuͤr den der Jagd, und Helena folgte dem 
ihr zugeſprochenen Preis, der ſchoͤnen Paris in der Meynung, 
Schoͤnheit ertheilte: aber für ſei⸗ daß er ein Gott fen. — Paris 
nen Vater und Vaterland ward nahm feinen Weg über die Inſel 
dieſe Entfuͤhrung der Urſprung ih⸗ Cranä, einer der fporadifchen In⸗ 
res gaͤnzlichen Verderbens. So ſeln des Archivelagus, wo er wahr⸗ 
Homer, der uͤbrigens, wie wir her⸗ ſcheinlich zuerſt die geheimen Freu⸗ 
nach ſagen werden, bey dieſer ganz den der Liebe genoß. II. 7. am 
zen Entführung der Helena keinen Ende. Nach andern kehrte er noch 
übeln Charakter, ſondern allein vorher mit ihr in Attieg ein und 
uͤberwundene weibliche Schwache zeugte daſelbſt den Bunichus. Von 
beylegt. Einige Neuere haben die Cranaͤ läßt Homer den Paris lange 
ſen Vorgang anders dargeſtellt. im Meere umherſchweifen und zu⸗ 
Sie machen nämlich des Paris lezt zu Sidon landen, wo er koſt⸗ 
Reiſe zu einer feyerlichen Geſandt⸗ bare Gewänder und geſchickte Maͤd⸗ 
ſchaſt, die fein Vater nach Griee chem, die ſolche verſertigten, mit⸗ 
chenland ſchickte, entweder wie nahm. II. . 445. 8, 298. Der 
Luctat. zu Stat. Achill. I, 21 vor⸗ Verfaſſer des eyveriſchen Gedichts 
giebt, um die Heſione zurück zu ſieß nach dem Proclus ihn durch 
fordern, oder um das durch Herku⸗ einen Sturm, den Juno erregte, 
les Eroberung abgebrochene Ein⸗ verſchlagen. Biblioth. der alt. Lit⸗ 
verſtaͤndniß twiſchen Troja und ter. u. Kun, p. 23° Auf alle 
Griechenland wieder anzuknüpfen. 1455 kam alſo Paris nicht ſogleich 
Menelaus war eben damals abiver ach Troja zurück. Eine andere 
ſend und feiner Mutter Erbſchaft ganz verſchiedene Nachricht iſt die, 
wegen in Creta, und während der des paris um nicht vom Menelaus 
Zeit geſchah der Raub, wobey ent⸗ verfolgt und eingehohlet zu werden, 
weder Helena mit Gewalt, Serv. nach Aegypten gieng. Hier nahm 
zu Virg. X, 92., oder mit ihrem ihm aber der König Proteus die 
CH Witten’ entführt wurde. — ſammt der Aethra und den 
vid. Ep. 16, 85.17 ganz. Dietys brigen Entfuͤhrten wieder rn 
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befahl ihm, in drey Tagen fein 
Land zu räumen. Herod. II. 112. 
Noch mebr, Paris ſoll aus Aegypten 
nichts, als der Helena Bild, mit 
hinweggebracht haben, weil Mer⸗ 
kurius die wahre Helena zu dem 
Proteus führte und fie auf ſolche 
Art dem Menelaus wieder zuſtellte. 
Dieſe Sage beunzte Steſichorus 
(f. unten) bey feiner Palinodier 
f. denſelb. bey Arittid. in Mil- 
tiade et Lzez, ad Lycophr. 113. 
und auch Euripides legte dieſe Er⸗ 
Zaͤhlung, Helena fen nie nach Tro⸗ 
ja gekommen, zum Grunde feiner 
Helena. ct. Herod. a. O. — Di- 
&ys 1,7 enzaͤhlt, als Paris die He⸗ 
lena nach Troja gebracht habe, 
ſey daruͤber ein Aufruhr entſtanden, 
weil naͤmlich dieſer Raub allge⸗ 
mein gemisbilliget worden ſey. 
Indeß ſchickten die Griechen Ge⸗ 
ſandte nach Troja, die Geraubte 
wieder zu fordern. 
Gefandtichaft war umſonſt, weder 
Helena wollte zuruͤckkehren, weil 
fie den Menelaus fuͤrchtete; noch 
wollte fie Paris und feine Brüder, 
ja ſelbſt die Hekuba von dannen 
laſſen. Dictys I, 7, 10. Der un⸗ 
ſeeligſte aller Kriege nahm alſo 
ſeinen Anfang. Waͤhrend demſel⸗ 
ben war Selena in Troja allge⸗ 
mein geehrt, aber traurig. Zum 
Zuſchauen des Zweykampfs zwiſchen 
Menelaus und Maris hohlte fie 
Iris ab. Sie ſaß vor ihrem We⸗ 
berſtuhle und wirkte eben eine 
Menge Thaten der Griechen und 
Trojaner. II. yr 125. Von zwey 
Sklavinnen begleitet kam ſie zur 
Warte des ſkaͤiſchen Thores, wo 
Priamus und die Aelteſten der 
Trojaner den Zweykampf auſchaue⸗ 
ten. Priamus ließ ſie neben ſich 
niederſetzen, und ſie nannte ihm die 
Nahmen der griechiſchen Helden. 
II. 5, 141. Nach dem Zwepkam⸗ 
pe rufte fie Venus zum Pallaſte 
Auruͤck. Helena machte der Got: 
un Vorwürfe, fie werde fie, wohl 
zum zweiten Male verführen wol⸗ 


Doch dieſe 
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leu, und üßerhaͤufte den Paris mit 


Spöttereyen; aber feine Schmei⸗ 
chelenen gewannen fie wieder und 
fie beſtieg mie ihm das ehelige Bet⸗ 
5 Hier gohlte Hektor den Paris 
ab, an Helena ſüummte in ſeine 
Vorwürfe und trieb den Geliebten 
ins 5 — Nach dem To⸗ 
de des Paris verſprach fie Pria⸗ 
mus dem tapferſten ſeiner Soͤhne, 
und Deiphobus erhielt ihre Hand 
Lycophr. 168, ib. Tzez. Euri 8 
Troad. 952. Conon, 34, Quad. 
Calab, 13» 354- In Geſellſchaft 
dieles Gemahls gieng fie zum höl⸗ 
zernen Pſerde, betafiete daſſelbe, 
und nannte in der Stimme ihrer 
Gemahlinnen, die fie nachahmte, je⸗ 
des Helden Nahmen. Od, 3, 270. 
— Vach der Eroberung von 
Troja laſſen fie. die verſchiedenen 


Dichter verſchiedene Rollen uͤber⸗ 


nehmen. Nach der Erzaͤhlung 
von einigen, der auch Virgil VI, 
525 folgt, vergl. Quinct. Cal. a. 
O. und XIV. 39. Tryphiod. C02 
verrieth fie Troja und ihren Ge⸗ 
mabl an den Menelaus, und 
führte. dieſen zu dem ſchlaſenden 
Deiphobus, den Menelaus mit den 
grauſamſten Martern hinrichtete. 


Nach andern Überfielen die Grie⸗ 


chen von ſelbſt und ohne ihre Ver⸗ 
raͤtherey das Haus des Sah 
und Menelaus nahm ſie mit Ge⸗ 
walt auf ſein Schiff. Hinwieder⸗ 
um erzählt man, daß Menelaus, 
als ſie ihm bey dem Einmarſch 
nach Troja entgegen kam, das 
Schwerd gegen ſie zuͤckte und ſie 
toͤdten wollte, daß aber das Schwerd 
feinen Händen, entfiel; Schilde⸗ 
rung ihrer Schönheit, Ibycus ap. 
Schol. Ariſtoph. ev. cn, Vrſin. 
Fr. p. 119. Quinct. Calab. XIII, 
385. Denſelben Vorſatz fie in 
toͤdten, der aber von der Venus 
unterbrochen wird, ſchreibt Virgil 
II. 567 f. dem Aeneas zu, der jie 
traurig. in einem Tempel des 
Schloſſes antrift, — Eben ſo 
verſchieden ſind die Exꝛaͤhlungen von 
65 der 
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der Nückrehr der elena nach 
iechenland. Ein Theil laͤßt 

ſie geradezu mit dem Menelaus 
wieder nach Sparta kommen. An⸗ 
dere dagegen erzaͤhlen von langem 
Umherſchweifen. Menelaus, ſagt 
Homer, kam erſt im achten Jahre 
nach Haufe, weil ein Sturm lhn 
an die Kuͤſten von Aegypten und 
Phoͤnieien verſchlug. Od. 5, 278. 
, 80, ſammlete aber unterwegens 
durch Gaſtgeſchenke ſech reich. Od. 
8. Anf. ch Schol. Lyc. 874. 
Pind. Pyth. V. 110. und H. H. 
Heyne Exc. XII. zu Aen. II. In 
Sparta beſuchte den Menelaus 
und Helenen Telemach, der Sohn 
Ulyſſes, und fand ſie in einem 
glaͤnzenden Zuſtande. Helena er⸗ 
kannte ihn an Aehnlichkeit mit ſei⸗ 
nem Vater bey der Hochzeitſeyer 
ihrer Tochter, und ſie erheiterte 
ihn durch den Saft, den Homer 
geg vente nennt, unſer 
Opium, deſſen Gebrauch ſie in Ae⸗ 
gypten erlernt hatte. Od. 3, 121 f. 
Hier verläßt Homer Helenen, die 
frätern aber wiſſen noch manches 
von ihr zu erzaͤhlen. Nach dem 
Tode ihres Gemahls, ſagt Pauſ. 
III. 19, zwangen fie ihre Stief⸗ 
ſoͤhne, Megapenthes und Nikoſtra⸗ 
tus, ins Elend zu gehen. Sie be⸗ 
gab ſich alſo nach Rhodus zu ih⸗ 
rer Freundinn Polyxo, der Gemah⸗ 
lin des Thebolemus. Dieſe nahm 
ſie ſcheinbar wohl auf, ließ ſie aber 
aus Groll, weil ſie Helenen den 
Tod ihres Gemahls, der vor Troja 
blieb, zuſchrieb, im Bade uͤherfal⸗ 
len und an einen Baum knuͤpfen. 
Das Andenken dieſer That bewah⸗ 
reten die Rhodier in einer Capelle, 
die ſie der Selena Dendritis er⸗ 
richtet hatten. Andere laſſen ſie 
von Jybigenjen in Tauris nebd 
ihrem Gemahl Menelaus geopfert 
werden. Einer andern Etzaͤhlung 
nach ruͤckte ſie Apollo unter die 
Sterne, als Oreſtes und Pylades 
ſie umbringen wollten. Eurip. Oreſt. 
1625. cf. Schol. Nach einer ans 
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dern Sage, wahrſcheinlich aus det 
Steſichorus Palinodie beym Pauf. 
III, 19, ward Helena nach ihrem 
Tode an den Achill auf der In⸗ 
ſel Leuce vermaͤhlet. Er hatte 
fie, wie Tze2. zu Lycophr. 174 
weiß, ſchon im Leben geliebet, und 
ſeine Mutter Thetis hatte, ſeine 
Leidenſchaft zu befriedigen, ihm 
dieſelbe im Traum dargeſſellt. 
Dieſe Dichtung benuͤzte Prolem. 
Hephaeſt. VI. p. 318. Er laͤßt 
ſie daher durch die Thetis bey der 
Rückfahrt von Troſa entführen und 
ſogar den Achill einen Sohn, den 
Euphorion, mit ihr zeugen. — Doch 
wies man auch zu Therapne in La⸗ 
eonien ihr und des Menelaus 
Grab. Pauſ. a. O. Sie hatte 
auch zu Sparta einen Tempel. 
Pauſ. III, 15.— Homer eignet 
ihr von Menelaus eine einzige 
Tochter, die Hermione, zu. Doch 
ſchon Sophocles Electr. 541 kennt 
zwey Söhne von ihr. Der Scho⸗ 
liaſt II. J. nennt fie Diaͤthus und 
Morraphius. So wurden ihr auch 
vom Paris die Söhne Bunichus, 
Corythus, Aganus und Idäus 
zugeſchrieben. Ditys V. 5. — Eine 
beſondere litterariſche Aneedete von 
Helenen iſt auch die: der Dichter 
Steſichorus aus Himera in Siei⸗ 
lien ſchrieb ein Schmaͤhgedicht auf 
ſie, und ihre Bruͤder, die Dioſeu⸗ 
ren, ließen ihn blind werden. 
Acron. ad Hor. Epodon, XVII. 
Ein Orakel entdeckte dem Steſi⸗ 
chorus die Urſache ſeiner Blindheit, 
und er ſchrieb eine berühmte Pali⸗ 
nodie, in welcher er wiederrufte, 
und ward wieder ſehend. Iocrat. in 
Encom. Conon. I. Pauf. III. 19. 
Horat. d. O. Daß ubrigens die 
Nachrichten von Heleuen ſo wi⸗ 
derſprechend lauten, iſt kein Wun⸗ 
der, fo bald wir die Menge Gedichte 
bedenken, die ehemals von Troſa 
und feiner Geſchichte geſchrieben 
worden find. S. Troianum Bel- 
lum. Nach Homer war ſie nicht 


allein ſchoͤn, ſondern auch tugend⸗ 
haft 
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baft und ehrbar. Daher ihre 
Neue, ihr Verlangen nach ihrem 
erſten Gemahl II. 7, 139 172 l. 
. f. Sie fehlte nicht aus Leicht⸗ 
ſtan, ſondern aus weibl. Schwache. 
So ſchildert fie auch Hoid Ber. 
XIII. Wenn man fie je unver⸗ 
ſchaͤmt und frech ſchilderte; ſo wich 
man von den Alten ab.“ 
HELENA, ae, 1) nach Prolem. 
Heph. IV, 319, die Tochter des 
Paris und der Helena. Beyde 


Aeltern konnten ſich nicht uͤber ih⸗ 


ren Nahmen vereinigen, da ſie Pa⸗ 
ris Alexandra, Helena nach ſich 
Helena wollte geheißen haben. Das 
Loos entſchied und fie erhielt die⸗ 
ſen Nahmen. Bey der Eroberung 
von Troja brachte ſie Hekuba ums 


Leben. 7 

2) des Aegiſthus und der Cly⸗ 
taͤmneſtra Tochter, die Oreſtes 
toͤdtete, nach Prolem. Heph. IV. 


P. 319. 
3) des Epidamnius Tochter. Sie 


machte die Unterhaͤndlerin zwiſchen 


der Venus und den Adonis; und 
wurde nachher von den Epidam⸗ 
niern ſelbſt unter dem Nahmen Ve⸗ 
nus göttlich verehrt. Pol. Heph. 
IV. p. 319. 

4) des Tityrus Tochter. Sie 
wagte ſogar mit dem Achill einen 
Zweykampf und verwundete ihn, 
wurde aber dafür von ihm nieder⸗ 
gemacht. brolem. Heph. IV. p. 


19. 
HETENVS, i, gr. "Erevog, u, der 
Sohn des Priamus und der Heku⸗ 
ha, und ein beruͤhmter Augur; aber 
auch ein guter Soldat. Als er in 
feiner fruͤheſten Iugend mit feiner 
Schweſter Caſſandra in einem Dem⸗ 
pel ſchlief, kamen zwey Schlangen 
und reimigten beyden Kindern die 
Ohren, daß fie nun der Götter 
Nathſchlaͤge vernehmen und den 
Menſchen hinterbringen konnten. 
Eine uralte Art, wie man zum 
Augur wurde. S. Melampus) In 
dieſem Zuſtande fand man behde 


Kinder und ſchloß nun, daß fie 
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große Auguren werden wüeden. 


Dictys III, 6. 


22. proem. ad Lycophron. 
Der Schluß trog uicht, Helenus 
diente den Trojanern während der 
Belagerung ſowohl mit ſeiner Kunſt, 
als Tapferkeit. Auf ſein Anta⸗ 
then brachten Hektor und Aeneas 
die vor dem Siomedes fliehende 
Armee zuruck, und Hektor veran⸗ 
ſtaltete das Opfer, das Minerven 
von den Matronen, gebracht wurde. 
II. 2 75. Auch machte er dem 
Hektor die Berathſchlagung des 
Apollo und der Minerva bekannt, 
die darüber einig geworden waren, 
den Streit durch einen Zweykampf 
zwiſchen dem Hektor und einem 
Griechen entſcheiden zu laſſen. II. 
1 17:56. In dem Sturme auf 
die Verſchanzungen der Grie⸗ 
chen fuͤhrte er mit Aflus und Deipho⸗ 
bus die dritte Colonne und erlegte 
2 110 . ae dieſen Exleg⸗ 

n ka it dem Menelaus i 
Streit, und ſchoß dieſem, als ein * 
ter Bogenfhüre, einen Pfeil in den 
Panzer, dafür ihn dieſer in die Hand 
verwundete. II. 4, 94. v. 576 f. 
Seinen Bogen von Elfenbein 
ſchenkte ihm Apoll, und er verwun⸗ 
dete damit den Achill im Arm, als 
er den Hektor = ſich hertrieb. 

ach des i 
Tode machte er auch auf Ran 
Anfprüche, und begab ſich, als Dei⸗ 
phobus fie erhielt, aus Troja hin⸗ 
weg, und entweder zu den Grie⸗ 
chen, Tzez. Lycophr. 917, oder 
auf den Berg Ida. Colchas 
aber ertheilte den Griechen den 
Rath, ihn gefangen zu nehmen, weil 
ohne ihn Troja nicht erobert wer⸗ 
den koͤnne. Man that dies, und 
er ertheilte den Rath zu dem höl- 
zernen Pferde. Conon. 34. Nach 
Sophocl. Philo&. 613 ſieng ihn 
Ulpſſes mit Liſt auf; oder er begab 
ſich aus Verdruß über den ganzen 
Krieg zu dem Chryſes in den Tem⸗ 
del des Apollo, und ward hier vom 
Ulyſſes und Diomedes abgehohlet. 
Dietys IV, 18. Nach. der Zeit 

befand 
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‚befand er ſich bey dem Pyrrhus, 
der ihn ſehr wohl hielt, weil er 
mauchen weiſen Rathſchlag von 
erhielt, unter andern den, 
nicht mit den Griechen abzufahren, 
weil dieſe ſaͤmmtlich verunglüͤcken 
würden. Späterhin gab ihm Pyr⸗ 
thus die Andromache, die er zeither 
als feine Beyſchläferinn gebraucht 
batte, zur Gemahlin. Nach ſei⸗ 
nem Tode aber uͤberließ er ihm die 
Vormundſchaft uͤber ſeinen Sohn 
Moloſſus und einen Theil der 
Herrſchaft über Epirus. Die 
Epirotiſchen Moloſſer nämlich eig⸗ 
neten ſich das zu, was von den 
theſſaliſchen zu verſtehen iſt: ſo 
kam des Pyrrbus und Helenus Ge⸗ 
ſchichte nach Epirus. Und ſo konn⸗ 
te Virgil Gelegenheit nehmen, den 
Helenus vor dem Aeneas als einen 
kleinen König in Epirus antreffen 
zu laſſen. Virg. Aen. III, 295. ibi 
Servius. Mit dieſer Erzaͤhlung 
ſtimmt das Gemälde des Polyg⸗ 
notus, Pauf. X, 25, die Iliſche Ta⸗ 
fel beym Fabretti Col. Trai. uͤber⸗ 
ein. Andere aber laſſen den Hele⸗ 
nus mit einer eigenen Flotte nach 
Epirus kommen. Steph. Byz. und 
Etym. M. v. Bagger. Hier ſoll 
er unter andern ſeinen Bruder 
Chaon auf der Jagd getoͤdtet, und 
von dieſem einen Theil des Epirus 
Chaonien genannt haben. Hier 
erzeugte er auch den Ceſtrinus und 
gab von dieſem einem Theile von 
Epirus den Nahmen, Paul. II, 23. 
Nach ebendemſelben I, 11 kam nach 
des Helenus Tode ſein Stieſſohn 
Moloſſus zur Regierung; Andro⸗ 
mache aber wendete ſich mit ihrem 
und des Pyrrhus jüngften Sohne 
Pergamus nach Aſien, und legte 
da zu Pergamus ein neues 
Reich an. Vergl. Quint. Calab. 
X, 346 f. Dictys a. O. V. 9. VI, 
7 9 und H. H. Heyne Exc. X. 
u Virg. Aen. III. 
HELIADAE, arum, alte Herden der 
Nhodier. Sie waren Sohne des 
Helius oder der Sonne, und ent⸗ 
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ſtunden, als die Sonne die über; 
ſige Feuchtigkeit auf der Inſel 
Rhobdus vertrocknete. Ihrer was 
ren ſieben und ihre Nahmen: 
Ochimus, Cercaphus, Macar, 
Aetis, Tenages, Lriopas, Can⸗ 
dalus. Ihre Schweſter aber hieß 
Electryone. Dieſe leztere ſtarb 
als Jungfer und ward von den 
Nhodiern goͤttlich verehrt. Die 
Soͤhne aber waren gute Sternſeher, 
die zuerſt den Tag in Stunden ein⸗ 
theilten, und die Schifffahrt gar 
merklich verbeſſerten. Da Tenages 
es den uͤbrigen an Scharfſinn zu⸗ 
vorthat, brachten ihn ſeine Bruͤ⸗ 
der, den Ochimus und Cereaphus 
ausgenommen, um. Die Mörder 
verließen nachher Rhodus, und 
zerſtreueten ſich auf den beuachbar⸗ 
ten Inſeln. Macar gieng nach Les⸗ 
bos, Candalus nach der Inſel Cos, 
Actis nach Aegypten, Triepas nach 
Carien. Die beyden erſtgedachten 
aber blieben in Rhodus. Diodor. 
V,56. Roher Berfuch, die Stamm⸗ 
väter anderer Völker von den ſei⸗ 
nigen abzuleiten. Die Heliaden 
waren zweifels ohne Phoͤnieier, die 
den Dienft ihres Ha, Baal, der 
Sonne, nach Rhodus brachten. 


HELIADES, um, gr. Hauddeg, av, 


des Clymenus oder Sol und der 
Merope, Hyg. 154, oder vielmehr 
des Sol und der Clymene Tochter 
und die Schweſtern des Phaethous, 
Hyg. 152. Ovid. Mer. II., 325 
zaͤhlt deren drey, Phaethuſa / Lam⸗ 
petie und Phöbe. Hyg. 154 fies 
ben, nämlich zu den beyden leitern 
noch Aegle, merope, Selie, 
Aetherie und Dioxippe. Andere 
kenuen gar nur zwer, Phaethuſg und 
Lampetie. S. Munker zu kiygin. 
Dieſe Frauenzimmer wurden nach 
der gewöhnlichen Erzaͤhlung in ers 
cheubaͤume (hrices) Pallad. RR. 
XII, 15. nach Virgil. X. 190 
und Apollon. IV, 604 in Pappel⸗ 
baͤume; oder nach Virg Ecl. VI, 
62 in Erlen (alnos), oder in Tanz 
nen, Plin. III, 16, 20. verwandelt. 
' Zur 


3; 
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Zur Urſache ihrer Verwandlung 
giebt Hyg. f. 152 an, weil fie dem 
Phaethon des Vaters Wagen wider 
deffen Befehl anfpannten. Nach 
andern geſchah es von den Göttern 
aus Mitleid, da ſie ihres Bruders 
Tod allzuſehr beweinten, und dar⸗ 
über fo viele Thraͤnen ins Meer 
ergoſſen, daß dieſelben in Agt⸗ 
Stein verwandelt wurden. Hyg. 
154. Ovid. Met. I) 325. Noch 
als Bäume ſchwizten ſie Agtſtein, 


und werden daher vom Steph. 


riſtot. Mir. audit. 82. 


By z. Electrides genannt, cf. A- 
Sie füh⸗ 
ren auch ſonſt den Nahmen Phae⸗ 
thontiades. Dieſer ganze My⸗ 


thos ſcheint ſein Daſeyn einer phy⸗ 
ſikaliſchen Erklaͤrung von der Ent⸗ 


* zu verdanken zu haben. 
adriatiſchen Meere 


ſtehung des Bernſteins, den man 
für verhaͤrtetes Baumharz anſah, 
Weil 
man Bernſtein auch auf dem 
fand, ſo 


glaubte man, die Baͤume an dem 


Wo ſchwizten ihn, und dieſer Fluß 
brachte daun dieſes Product ins 
Meer. Daher ſezt man die He⸗ 
liaden an den Po. Die Rhodiſer 
machten vielleicht dieſe Entdeckung, 


und ein Dichter wandte fie auf 
die Thraͤnen der Schweſtern des 


14 


Phaethons an. 

ELICE, es, gr. Eabeg, ge, 1) eis 
ne der Danaiden beym Hyg. f. 
170. 


2) des Olenus Tochter, eine 


a 


Nomphe, die den Jupiter mit ih⸗ 
rer Schweſter Aega der Sage nach 
auferzog, und daun von ihm in dem 
Geſtirne des großen Bars am Him⸗ 
mel verſezt wurde. Von ihr ſoll 


auch die bekannte Stadt in Acha⸗ 


ja den Nahmen haben. Hyg. Allr. 


II, 13. cf. Ovid. Faſt. III. 107. 


3) die Enkeliun des Neptuns, 
und die Tochter des Fluſſes Seli⸗ 
nus in Achaja. Sie ward die Ger 
mahlin des Jon, der die bekannte 
Stadt Gale von ihr benannte. 
Paufan. VII, 1. Steph. By z. h. 


V. Euflach. II. , 575. 
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MELICONIADES, um, gr. Ein 
'xovihdes, an, ein gewöhnlicher Bey⸗ 
ep der Muſen, den fie von dem 
— anuten Berge Helicon, wo ſie 
hren an haben füllen, erhielten. 
HELICON]S, ids, eine der Töchter 
des Theſpius, und vom Herkules 
2 55 des Phalias. Apollod. II. 
„ 8. 2 t 
HELICONIVS, 2 gr. Ea, 
nach Euftach. II. f. 575: ein Bey⸗ 
nahme des Neptung, der zu Helice 
in 5 ig m Tempel 
hatte, welcher en mit de 
untergieng. ru 


“HELICTA, ge, eine der Danaiden 


bey Hyg. f. 170. 
HELICVS, 7, ſ. Helix. 7 
HELIMVS, 5, einer der Centauren. 
Einens erlegte ihn auf der Hoch⸗ 
105 des Pirithous. Ovid. XII, 


4 0. 

HELIVS, i, gr. Sele, u, 1) eit 
Sohn des Hyperlons und des Bu; 
filen. Er wurde von feines Va⸗ 
ters und ſeiner Mutter Bruͤdern 
in dem Eridauus erfäͤuft. Dar⸗ 
auf ſtuͤrzte ſich feine Schweſter Se⸗ 

lene von einem Hauſe herab. Da 
aber die Mutter auf dieſe Nach⸗ 
richt in Ohumacht fiel, erſchien 
ihr Helius und erklärte, daß Son⸗ 
ne und Mond nach ihnen werde 
genannt werden. Hiſtoriſche My⸗ 
then⸗Erklaͤrung behm Diod, III. 


87. 

2) der juͤngſte Sohn des Per⸗ 
ſeus, den man verſchrieben — 3 
Helas, oder Helles nennt. Er er⸗ 
bauete Helos in Lakonien. Strabo 
VI. Euſtach. Il. g. 384. Ex 

dog nachher mit dem Amphitrus im 

Krieg gegen die Telchoer, und er⸗ 

hielt von dieſem zugleich mit dem 

1 die Echinaden. Apollod. 

4 7 5 
3) der griechiſche Na 

e e e 
HELLE, es, gr. *Eray, 46, die Toch⸗ 

tes des Athamas und der Nephele. 

Als ſie auf das Veranſtalten ihrer 

Stlefmutter Ino mit ihrem Bru⸗ 

der 
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der Phe. us ſollte geopfert wer- 
8 te ſie ihre Mutter Ne⸗ 


le auf dem berühmten gefluͤgel⸗ 


ten goldenen Widder. S. Atha⸗ 
mas, Ino, Nephele und Phrixus. 
Beym Uiberſetzen über dem Helle⸗ 
ſtdont fiel Helle von dem Widder 
herab, und ertrank, und der Heller 
font erhielt von ihr den Nahmen. 
Vergl. Apollod. I, 9, f. Diodor. 
Sicul. IV, 48. Pitt. d' Ereol; T. 
III. t. 4. wo man auf einem alten 
Gemaͤlde ſie im Waſſer liegen, 
und um Huͤlſe ſchreyen, ihren Bru⸗ 
der aber, ihr zu helfen, ſich nach der⸗ 
ſelben buͤcken ſieht. Nach Steph. 
Byz. v. Adler erzeugte nachher 
noch Neptun mit ihr den Almopes. 
‘HELLEN, enis, gr. Eau, nos, 
+1) des Deucalions und der Pyrrha, 
Apollod. I, 7, 2. Pind. P. 4, 
253. oder nach Schol. Apollon. 
1. 18. des Jupiters und der Do⸗ 
rippe Sohn. Von ihm erhielt der 
Volferſtamm der Hellenen, die vor⸗ 
her Graiei geheißen, den Nahmen. 
Er erzeugte mit der Nymphe Or⸗ 
ſeis die drey berühmten Stamm⸗ 
vater der Hellenen, den Dorus, 
Kuthus und Aeolus. Apollod. 
a. O. Nach einer neuern Dich⸗ 
tung theilte er bey ſeinem Tode 
Griechenland unter feine Söhne 


aus, 

2) des Phthins und der Chry⸗ 
fippe, einer Tochter des Erus, Sohn 
nach Steph. By z. b. v. der Er⸗ 
gm der Stadt Hellas in Theſſa⸗ 


„5 
HELLO TIS, is, gr. EMAdrie, ccc, 
1) ein Beynahme, den die Cre⸗ 
tenſer der Europa gaben, und wo⸗ 
von ſie das Feſt, welches ſie ihr zu 
Ehren feyerten, Hellotia nannten. 
Heſych. h. v. 3 
2) einer andern Erzaͤhlung nach 
eine Jungſrau in Korinth, welche 
bey der Einnahme der Stadt durch 
die Herakliden nebſt andern nach 
den Tempel der Minerva fluͤchte⸗ 
te: hier aber, da die übrigen ſich 
retteten, nebſt ihrer Schweſter Eu⸗ 
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rytione verbrannte. Bey einer 
nachher entſtandenen Peſt antwor⸗ 
tete das Orakel, man ſolle die See⸗ 
len dieſer Schweſtern verſöhnen. 
Man erbauete alſo der Hellotis ei⸗ 
nen Tempel, und feste ihr zu Eh⸗ 
ren das Feſt Zellotia ein / darin⸗ 
nen ſie nebſt Minerven verehrt 
wurde. Andere erklaͤren das Feſt 
aus der Bezaͤhmung des Pegaſus 
durch Minerven. Hefych. d. O. 
Rohe Verſuche, den Ulrſorung die⸗ 
ſes Minervenfetes und feinen 
Nahmen zu erklären, : 

HELOPS, obig, ein Centaur, den 
Pirithous auf feiner Hochzeit toͤd⸗ 
tete. Ovid. XII, 334. ? 

HELYMVS, ;, auch Elymus. 1) 
ein beruͤhmter ſieilianiſcher Heros, 
von dem jedoch allerdings die Nach⸗ 
richten verſchieden lauten. Dionyl. 
I. 52 erzählt, er fen noch vor dem 
Untergange von Troja mit dem 
Aceſtes nach Sieilien gekommen. 
Lycophron 965, cf. Schol. macht 
ihn zu einem natürlichen Sehne 
des Anchiſes, und laͤßt ihn von dem 
in Sicilien gebohrnen Aceſtes mit 
ſich dahin nehmen. Aeneas traf 
ihn am Hofe des Aceſtes an, Virg. 
V, 73. 300. Silius XIV. 45. 
Nach Thucyd. VI. à und Dionyf. 
I. 53 ſoll das Volk der Elymer um 
Eryr herum von ihm den Nahmen 
haben. Bochart Can. I, 30 will 
dieſe älter machen. ‘ 

2) eben fo viel als Helimus, ſ. 


dieſen. 5 
HEMAT TON, onis, gr. Haag, 
eres, ein Sohn des Tithous und 
der Aurora, König in Aethiopien, 
den Herkules auf ſeinem Zuge nach 
den Gaͤrten der Heſperiden todte⸗ 
te. Hel. 6, 984. Apollod. III, 
122, 3. II, 5, 11. Er wird auch 
Emathion genannt. 
HEMERESIA , ae, gr. Hgegneta, 
44g, ein Beynahme der Diana, die 
Verſohnliche, den die Göttin, eis 
ner beſondern Erzählung nach, 
daher erhielt, weil in ihrem Tente 
pel Melampus die Proetiden, wel⸗ 
che 
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che in eine arkadiſche Hohle über 
Nonacris geflohen waren, von ih⸗ 
rer Naſerey befreyete. Doch f. 
Proetides. Pauſ. VIII, 18. 
HENMIT HEA, de, gr. HAN f, as, 
1) des Staphytus Tochter von der 
Ehryſothemis und einer Enkelinn 
des Baechus. Sie ſollte, der Erz 
zahlung des Diod. V, 62, 63 nach, 
den von ihrem Vater neuerfunde⸗ 


nen Wein mit ihrer Schweſter 
Da aber 


arthenos behüten. 
eyde ſchliefen, kamen Schweine 
und zerbrachen das Gefaͤß. Aus 
Anoft stürzten die beyden Mädchen 
ſich ins Meer. Apollo aber nahm 
ſie aus Liebe in ihrer dritten 
Schweſter Rhoes (se dieſelbe) auf; 
und brachte ſie in den Cherſoneſus 
Thracieus, wo Molpadia, dies 
war der eigentliche Nahme der Her 
mitheg, unter dieſem Nahmen in 
der Stadt Caſtabe einen Tempel 
erhielt, und als Göttin verehrt 
wurde. Bey ihrem Feſte opferte 
man Meth ſtatt des Weines, und 
Niemand durfte dem Tempel zu na⸗ 
he kommen, der ein Schwein an⸗ 
geruͤhrt, oder davon gegeſſen hatte. 
Die Göttin erwies den Menſchen 
viel Gutes, half den Weibern in 
der Geburt, und offenbarte den 
Kranken in Träumen die Mittel zu 
ihrer Geneſung. Der Tempel die⸗ 
ſer Hemithea war alſo in der groͤß⸗ 
ten Achtung, ſelbſt bey den Aus⸗ 
ländern; und ſogar Xerxes verwuͤ⸗ 
ſtete ihn nicht, da er doch alle an⸗ 
dere grſechiſche Tempel zerſtoͤrte. — 
Ganz verſchieden hiervon erzählt 
Parthen. Erot. 1, Staphylus ha⸗ 
be dieſe Hemithea dem Lyreus bey⸗ 
gelegt, nach dem er ihn vorher 
wohl beraufiht hatte, weil er wuß⸗ 
te, daß Lyreus mit ſeiner Tochter 
einen Sohn zeugen werde, deu er 
vergebens von ſeiner Gemahlin, der 
Ilebia, zu haben woͤnſchte. Her 
mithea gebahr auch einen Sohn, 
r den man nachher Baſtlevs nannte. 
Lyrcus nahm ihn au Kindes ſtatt 
au, und er ward Fuͤrſt in Caurien. 


HEN HER 


2). f. Tenes. EN 
1 5 — der Töchter 

us na ni. 91. 
HENIOCHA, we 3 
ein Beynahme der Juno. Unter 
dieſem Nahmen muß ten die der Ju⸗ 
no opfern, die vom Trophonint ein 
Orakel begehrten. Er heißt die 
Zaumhalterinn, weil Junvd ver⸗ 
muthlich auf ihren mit Pfauen be⸗ 
ſpannten Wagen vorgeſtellt war. 
Pauf. IX, 39. Ovid. Mer. II, 


531: „ 
HENIOCHVS, 7, der Fuhrmann am 
Himmel, eigentlich Erichthe 
f. dieſen. Hyg. Astr. 1.250 ze 
HEPHAESTE, es, eine aus einent 
Schreibeſehler beym Apollod. III, 
13, 6 entſtandene mythiſche Per⸗ 
fon, wo man für Healer da 2e 
Lceavas Yuyarpog Ar idee faͤlſchlich 
9 5.5 * REN 1 las. 
„H. H. Heyne Anm, S. 835. 
HEPHAES TINA, ae, ale 
”» e, eine der Frauen des Ae⸗ 
gyptus, und die Mutter von ſechs 
feiner Sohne. Apollad. II, 1. 
HEPHAESTVS, 7, der griechiſche 
Nahme des Vulkans. S. Vul- 
ERA, ar gr. “Hg d 0 
H e, gr. How, as, der grie⸗ 
chiſche Nahme der Juno. G. Au- 


no. 
HERACLIDAE, arum, die Söht 

welche Herkules bey denen er 
noch bey ſich hatte, und welche 
hierauf in Verbindung mit den 
Doriern den wichtigen Anſpruch 
auf den von ihrem Vater erober- 
ten Peloponnes machten, und ihn 
auch gluͤcklich ausführten. Mit 
der Geſchichte dieſer Herakliden 
ſchließt ſich eigentlich die mythiſche 
Geſchichte der Griechen. Aber lei⸗ 
der find von den Unternehmungen 
der Herakliden der größte Theil 
der Nachrichten verlohren gegan⸗ 
gen; fo daß Apollodor II, g der 
elafhfhe Autor iſt, aus dem der 
unſerblich um die Alterthüͤmer 
verdiente H. H. Heyne in feinen 
Anmerkungen S. 494 f. dieſe Ges 
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35 wieder hergeſtellet hat. 
Ein Hauptauetor war Ephorus, 
der in ſeinem Geſchichtbuche den 
Anfang mit der Geſchichte der He 
rakliden machte. Aus ihm ſcheint 
auch Diodor in ſeinem verlohten 
gegangenen ſechsten Buche geſchoͤpft 
iu haben. Einer andern Quelle 
folgt Anton. Lib. 33, wahrſchein⸗ 
lich dem Pherecydes Athenienßs 
* in feinen: 10 Buͤchern Aru 
NA. 2 
Sobald Herkules vergoͤttert war, 
und Euryſtheus nichts von ihm 
mehr zu befürchten hatte, ſuchte 
er Rache an feinen Kindern zu neh⸗ 
men; von denen ſich noch ein großer 
Theil mit der Mutter des Helden 
zu Mycend aufhielt. Sie flohen 
vors erſte zu dem Freunde ihres 
Vaters, dem Rönige Ceyr zu Tra⸗ 
hin, Allein dieſer fand ſich zu 
ſchwach, es mit dem maͤchtigern Eu⸗ 
kuyſtheus aufzunehmen. Er ſchickte 
ſie alſo an die Athenienſer. Da⸗ 
mals regierte in Athen entweder 
nach Apollodor und Pauf I, 33. 
Theſeus, oder nach Euripid. 
Heraclid. und Anton. Lib. g. O. 
Demophoon. Die Herakliden 
nahmen ihre Zuflucht zu dem be⸗ 
ruͤhmten Alt are der Barmher⸗ 
zigkeit, der zu Athen mitten auf 
dem Markte befindlich war; Eu- 
ripid. Heracl. 20. 80 fagt, zum 
Altar des Agoraͤiſchen Jupiters. 
Hier riefen ſie die Athener um 
Beyſtand an, den auch dieſe ihnen 
nicht verſagten. Umſonſt forderte 
Euryſtheus die Athener auf, ihm 
die Verfolgten auszuliefern, und 
drohete ſogar mit Krieg, womit er 
auch bald die Athenienſer uͤberzog. 
Ehe es aber noch zu einem Treffen 
kam, ertheilte das Orakel die Ant⸗ 
wort: es wuͤrden die Athenienfer 
den Sieg auf keine andere Weiſe 
erhalten, als wenn ſie eines der 
Kinder des Herkules freywillig den 
Soͤttern anfopferten. Hierzu bot ſich 
nun mäcuria, die Tochter des 
Herkules und der Dejanira, von 
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freyen Stücken an. Eurip.Heracl. 
501. Pau. I, 32. Schol. Ariftoph. 
Equ. 1141. Ihr Tod verſchafte 
den Herakliden den Sieg, und zu 
ihrem Andenken erhielt ein Quell 
bey Marathon von ihr den Nah men. 
Euryſtheus wurde von der verei⸗ 
nigten Macht der Athener und He⸗ 
rakliden beſiegt. Alle feine Soh⸗ 
ne blieben in der Schlachts und 
indem er ſich durch die Flucht ret⸗ 
ten wollte, zerbrach ſein Wagen, 
und Hyllus hohlete ihn ein und 
toͤdtete ihn. Apollod. II, 8, f. 
Diode IV, 30. Doch wird der 
Tod des Euryſtheus von den Alten 
ſehr verſchieden erzahlt. Wie man 
naͤmlich dem Zyllus das größte 
Lob der Tapferkeit zueignetr ſo 
eignet man daſſelbe nicht weni⸗ 
ger dem Jolaus zu. Eurip. Her. 
659. 818.96. Jeder von ihnen 
errichtete auch ein Siegeszeichen. 
Jolaus erbat ſich naͤmlich von den 
Göttern die Gnade, entweder daß 
er wieder zum Juͤugling würde um 
der Schlacht beywohnen zu konnen, 
Eurip. Heracl. 449 f. oder gar, 
daß ihn Jupiter auf eine Zeitlang 
wieder ins Leben zuruͤckkehreu ließ, 
nachdem er bereits verſtorben war. 
Pind. P. 9, 137. Eben dieſem 
Jolaus ſchreiben denn Pindor, a. 
O. Strabo VIII. p. 377 die Erler 
gung des Euryſtheus zu. Doch 
nach andern Erzählungen wird Eu⸗ 
ryſtheus in der Schlacht nicht ge⸗ 
toͤdtet, ſondern blos gefangen ge⸗ 
nommen, und bittet fußſälllg am 
Gnade. Sp erzählt locrat. Pa- 
neg., wo er dieſen Benfand, den 
die Athener den Herakliden er⸗ 
wieſen, ganz beſonders erhebt, c. 
15. Nach Kurip. 928 ward der 
Gefangene zur Alemene gebracht, 
die denn mit grauſamen Martern 
ihn die Folgen weiblicher Rache 
empfinden ließ; oder mit der We⸗ 
bernadel ihm die Augen ausfſch. 
Nach Avollodor verrichtete fie dieſes 
erſt, nachdem man ihr nach dem 
Tode ſein Haupt uͤberbrachte. 

Anton. 
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Ant. Lib. 33. und Strabo a, O. 
wiſſen nichts von der Flucht. Er 
fälle in der Schlacht und wird vom 
Jolaus enthauptet. Sein Leich⸗ 
nam ward am Berge Gargettus in 
Attika vor dem Tempel der Mi⸗ 
nerva Pallenis begraben, Euripid. 
1030, ſein Kopf aber zu Cor 
rinth. Pauſ. I. am Ende. Srrabo 
a. O. Dieſe beruͤhmte Schlacht 
erfolgte auf den marathoni⸗ 
ſchen Feldern. Nach der Schlacht 
gieng Hyllus mit feinen Brüdern 
nach Theben, und hier farb Ale⸗ 
mena. Ant. Lib. 33. Nach einer 
andern Erzaͤhlung gieng nach der 
Schlacht Hyllus mit den Herakli⸗ 
den nach dem Peloponnes zuruck, 
mußte aber dieſen auf Befehl des 
Orakels wieder verlaſſen, weil ei⸗ 
ne Peſt in der Halbinſel entſtund. 
Er kam alſo nach Aktika zuruͤck. 
Apollod. II, 8, 2. Hyllus fragte 
darauf das Orakel, wenn er wia⸗ 
der nach dem Peloponnes zuruͤck⸗ 
kehren duͤrfe, und dieſes antwortete 
ihm, daß er nothwendig die drit⸗ 
te Frucht abwarten muͤſſe. Apol- 
lod. II, a. O. Diod. IV, 38. 
Ehe die Herakliden noch den Per 
loponnes verließen, verloren fie 
zwey von ihnen. Tlepolemus, 
der Sohn des Herkules und der 
Aſtyoche, erſchlug zu Argos ſeinen 
Vetter Licymnius, den Sohn 
des Eleetryons von einer gewiſſen 
Midea und alſo den Stiefbruder 
der Alkmene. Nach. Pindar. O. 
7, 36. 49 f. und Diod. IV, 58. 
geſchah dieſer Mord mit Vorſatz, 
und entweder in einem Streite, 
oder meuchelmoͤrderiſcher Weiſe, 
da Lieymnius das Zimmer ſeiner 
Mutter verließ. Nach Apollodor. 
Il, 8, 2. und Schol. II. E, 662 ge⸗ 
ſchah aber der Mord unverſehens; 
Tlepolemus wollte nach einem 
Sclaven ſchlagen und erſchlug ſei⸗ 
nen Oheim. Nach der That (dar⸗ 
innen ſtimmen alle mit Homer II. 
6 683 f. uͤberein,) Roh Tlepole⸗ 
mus zu Schiffe nach Rhodus, deſ⸗ 
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fen er ſich bemaͤchtigte. — Syllus 


verſtund indeſſen die Antn ort des 


Orakels über die Rückkehr der He⸗ 
rakliden in den Peloponnes vom 
dritten Jahre, da fie doch eigent⸗ 
lich vom dritten Menſchenalter zu 
verſſehen war. Er machte ſich ale 
fo im dritten Jahre an der 
Spitze der Heraeliden und Dorier 
auf, nach dem Peloponnes zurück 
zu kehren. Jezt aber fand er al⸗ 
les gegen ſich bewafnet auf dem 
Isthmus. Es erfolgte ein Tref⸗ 
fen auf der Graͤnze zwiſchen ime⸗ 
gara und Corinth, das man 
endlich mit einem Zweykampfe 
zwiſchen dem Syllus und Sche⸗ 
mus, Konig von Arkadien, endigte. 
Die Bedingung dieſes Treffens 
war: würde Hyllus beſiegt; ſo ſoll⸗ 
ten die Herakliden binnen 50, nach 
andern gar binnen 100 Jahren 


nicht wieder in den Peloponnes 


zurückkommen. Syllus fiel aber, 
und ward zu Megara begraben. 
Diod. IV, 58. Pauf. I, 41, der 
aber die Zeiten verwechſelt, und 


den Hyllus dieſen Feldzug zu Leb⸗ 


zeiten des Oreſtes unterne 

der doch ⸗o Jahre vor ee — 
rung vonFroja erfolgte ei. Pind. 
O. 10, 80. ib. Schol. Nach den 
derfloßenen fünfzig Jahren, alſo 
dreyßig Jabr nach der Erobe⸗ 


zwanzig Jahr hernach Ariſto⸗ 
machus, der Gohn des Elodduehnb 
der Enkel des Hyllus. Er fragte 
das Orakel nach dem Ausgange 
der Unternehmung, und dieſes ant⸗ 
wortete: der Sieg werde in ſeinen 
Handen ſeyn, wenn er den Weg 
ber Stenygrus nehmen werde. 
(Neun ao Sause: Nee dr 63040 
orevuygav). Ariſtomachus verſtand 
dieſen engen Weg von dem Iſth⸗ 
mus, ward abermals zurückgeſchla⸗ 
gen, und verlor bey dem Verſuche 
Y ſein 
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fein Leben. Endlich nach neuen 
drerßig Jahren, alſo zo Jahr 
nach Trojens Zerſtöhrung (ek. 
Vellel. I. 2), unternahmen die 
Soͤhne des Ariſtomachus, des Clo⸗ 
daͤus Enkel, mit Nahmen Teme⸗ 
nus, Creſphontes und Ariſto⸗ 
demus, den lezten Zug. Auch ſie 
fragten abermals das Orakel, und 
erhielten dieſelbe Antwort, welche 
ihr Vater erhalten hatte. Doch 
diesmal erklaͤrte ſich Apollo deutli⸗ 
cher, daß er nicht den engen Weg 
(sevuyoaw odav fit crete) ſondern 
den breitern über das Meer ver⸗ 
ſtehe. Nun erbaueten die Hera⸗ 
kliden zu Naupactus in Lokris, 
das davon den Nahmen erhielt, 
Schiffe, und ſielen von der See⸗ 
ſeite her mit groͤßerm Gluͤcke in 
den Peloponnes ein. 
aber haben dieſe vielfachen Einfälle 
der Herakliden in den Peloponnes 
ſchon bey den Alten, ot. Paul VIII, 
5, Verwirrungen verurſacht, und 
noch, größere bey den Neuern. ef. 
Diod. IV, 58. ib. Weſſeling. u. van 
Staveren Miſc. Obſſ. IX, III. 
p. 385. — Der lezte Feldzug ge⸗ 
lang indeſſen nicht ſogleich. Zip⸗ 
potes, der Sohn des Phylas, der 
Enkel des Antiochus, und von die⸗ 
ſem her der Urenkel des Herkules, 
erſchoß einen Wahrſager aus Akar⸗ 
manien mit Nahmen Carnus, 
Paul. III, 13. Theoer. Schol. V, 
83, den er für einen Zauberer hielt, 
weil er die Herakliden uͤberall hin 
begleitete. Dieſe ſeinem Prieſter 
erwieſene Grauſamkeit raͤchte Apol⸗ 
lo mit einer harten Peſt, und be⸗ 
ruhigte ſich nicht eher, bis man 
dem Carnus eine Todtenfeyer und 
Opfer gelobte und den Hippotes 
verjagte- Eben damals verloren 
auch die Herakliden den aͤlteſten 
Sohn des Ariſtomachus, den Ari⸗ 
ſtodem, welchen der Blitz vor dem 
Eintritt in den Peloponnes ers 
ſchlug, Apollod. II, 8, 2. Pauf. 
II. 1. obſchon die Lacedaͤmonier 
vorgaben, unter feiner Anführung 


Allerdings 
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ſey Sparta erobert worden. He- 
rod. VI, 52. Indeß hohlten die 
Herakliden uͤber den Fortgang ih⸗ 
rer Unternehmung ein neues Ora⸗ 
kel ein. Es befahl ihnen ſich einen 
dreyäugigten Fuhrer zu wäh⸗ 
len. Dieſen zu erhalten ſchien bey⸗ 
nahe unmoglich. Doch von unge⸗ 
fahr erhielten fie, was fie ſuchten. 
Ein Aetolier, der entweder nur ein 
Auge hatte, Apollod. II, 8, 3. 
oder auf einem eindugigten Eſel 
ſaß, mit dem er drey Augen hatte, 
Pauf. V, 3, ritt daher. Dieſer 
Aetolier war Opylus, ein Nach⸗ 
komme des Oeneus und der Uren⸗ 
kel des Andraͤmons. Eines Mor⸗ 
des halber war er auf ein Jahr 
nach Elis ins Exil gegangen, und 
kehrte nun wieder in ſein Vater⸗ 
land zurück. Man erwaͤhlte ihn 
zum Fuͤhrer, ſeegelte von Nau⸗ 
paetus nach Molyerium, und von 
da auf das Vorgebuͤrge Rhion in 
Achaja über. Paul. a. O. VIII, 5. 
Unterdeſſen erwarteten die Pelo⸗ 
ponneſer, oder die Achder, unter 
dem Tiſamenus die Herakliden am 
Isthmus. Hier kam es zu einer 
Schlacht, in welcher Tiſamenus 
blieb. Pauſ. II, 18. Apollod. g. 
O. Eine andere Erzählung ſagt, 
Orylus fuͤhrte die Herakliden durch 
Arkadien. Sie fielen dann Sparta 
an und verjagten den Tiſamenus 
mit den Achdern, der ſich dann 
nach Jonien wendete. Paut. V. 4. 
Il. 18. — Nachdem die Herakliden 
den Peloponnes eingenommen hat⸗ 
ten; uͤbergab man dem Tenus das 
Reich; Argos Creſphontes aber und 
die Söhne des Ariſtodemus, Pro⸗ 
cles und Euryſthenes, ſttitten ſich 
daruͤber, wer von ihnen Meſſeuien 
oder Sparta erhalten ſollte. Te⸗ 
menus veranſtaltete eine Loſung. 
Er warf Kugeln von Erde gebrannt 
und Kugeln von Thon, die in der 
Sonne getrocknet waren, in ein Ge⸗ 
ſaß mit Waſſer; die im Fener ge⸗ 
brannten ſollten feinent Bruder 
Creſphontes, die getrockneten ſei⸗ 
nen 
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nen Neſſen ſeyn. Natürlich zere 
ſchmolzen alſo die leztern, und 
Erefohontes erhielt vermittelſt die⸗ 
ſes Kunſiſtücks Meſſenien, Proeles 
und Eurpſthenes Sparta. Bald 
darauf opferten alle drey Theile, 
und fie fanden ein jeglicher auf ſei⸗ 
nem Altare ein beſonderes Thier, 
die benden Neffen eine Schlange, 
Temenus eine Kröte, Creſphoutes 
einen Fuchs. Apollod. II, 8, f. 
Daraus wurden in Zukunft die 
Nationalwappen der Spartaner, 
Argiver und Meſſenier. Aehnliche 
Abbildungen auf antiken Schil⸗ 
dern fand noch der Abbe Four⸗ 
mont bey feiner nähern Beſuchung 
von Amyelaͤ, f. Memoir. de P’Aca- 
dem. des Infeript. T. XVI. p. 
105. Orplus bekam zum Lohn ſei⸗ 
ner Anfüöhrung das Königreich 
Elis. Das einzige Arkadien ward 
von den Herakliden nicht beſiegt. 
Keines der drey heraklidiſchen Rei⸗ 
che beitund indeſſen länger, als das 
ſpartaniſche. Den Temenus brach⸗ 
ten feine eigenen Sohne, aus Haß 
gegen den von ihm beguͤnſtigten 
„Schwiegerſohn Deiphontes, ums 
Leben. Paul. II, 19. Den Creſ⸗ 
phontes aber toͤdtete der Heraklide 
Wolpphontes. S. Merope und Ae⸗ 
pytus. Pauf. IV, 3. Beyde Kö⸗ 


nigsmorde hatte Euripides in 


zwey verlornen Tragödien geſchil⸗ 
dert, die den Nahmen Temenidä 
und Creſphontes führten, vergl. 
Hyg. f. 184. Gell. VII, 3. Der 
Einfall der Herakliden in den Ber 
loponnes war für die ganze griecht⸗ 
ſche Nation von der größten Wich⸗ 
tigkeit. Die rohen Dorier dran⸗ 
gen auf die gebildeten Achder ein, 
und zerſtreueten dieſe und mit ih⸗ 
nen Cultur durch gauz Griechen 
land. Ein Haufe Achder dagegen 
verdraͤngte die Jonier aug ihren 
Sitzen und veranlagte dieſe nach 


Aſien zu gehen und da die Colo⸗ 


nien zu fliften, woher Griechenland 
— erſte litterariſche Blüthe er⸗ 


’ 
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HERAEEVS, ei, gr. Hęatede, Eur, 
einer von den funſzig Sohnen des 
Lyeaons. Apollodor. III, 8, 1. f. 
Lycaon. — 

HERCEVS, ei, gr. „Senelog, u, ein 
Beynahme des Jupiter, der von 
Leros der Vorhof, darinnen deſſen 
Bildſaͤule fund, den Nahmen 
führte. Bey dem Altare dleſes 
Jupiters brachte der allgemeinen 
Angabe der Alten nach Neoptolemus 
den Priamus ums Leben. Eurip. 
Troad. 482. Pauſ. IV, 12. X. 25 
VIII, 46. Tryphiod. 622. Quint. 
Calab. XIII, 222. Pauſanias 11, 24 
erzählt, daß die hölzerne Bild⸗ 
fäule dieſes Jupiters nachher zu 
Argos gezeigt wurde, wohin ſie 
Sthenelus, dem fie zufiel, brachte. 
Sie hatte drey Augen. ck. H. H. 
Heyne Exc. XI. zu Aen. II. 

HERCVLES, 75 gr. Hozways, sog, 
ve. Das uralte Symbol der Macht 
der Sonne beteten die Aſiaten 
unter den Naben Melech und 
Adad an. 
ſchaften der Sonne hald insgeſamt 
in eigene Weſen uͤbergiengen, die 
ſelbſt ihren Zuſammenhang mit 

der Sonne verloren; ſo geſchah es 
auch hier, Melech oder Moloch 
ward das allgemeine Bild der All⸗ 
macht und Starke. Die Phoͤnieier 
ſezten zu dem Nahmen Melech noch 
den Beynahmen, Art, Artos, 
Arig, der bey den Morgenlaͤndern 
fo viel als magnus, fortis bedeu⸗ 
tete, wie die Perſer zum Beyſpiel 
ihre Herren Agrous hieſſen. Steph. 
und Hefych. zeps edv, und 
wie Herodot. VI, 98, Artaxerxes 
durch MEyas agnes. der große Krie⸗ 
ger, uͤberſezt. So entſtund daun 
aus Wieledy Ariz, melcartes 
der Gott der Macht bey den Pho⸗ 
nielern. Dieſen Meleartes erhiel⸗ 
ten die Griechen ſehr zeitig, und 
dieſer iſt kein anderer, als der Her⸗ 
kules in dem Giganten⸗Ktiege. — 
Doch ein neuerer Begriff verei⸗ 
nigte ſich mir dem alten; jeder 
ſtarke, kühne und unterneh⸗ 
Hh 2 mende 
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Wie aber die Eigen⸗ 


* 


967 HER 


mende Mann, der ſich zu großen, 
bey der Vorwelt unerhoͤrten, Tha⸗ 
ten eutſchloß, erlangte gleichfalls 
den Nahmen Herkules, ward von 
feinen Nationalen vergoͤttert, und 
ſeine Vorſtellung mit der Idee der 
alten Gottheit der Stärke verei⸗ 
nigt. So hatte Phonicien einen 
Herkules, der zuerſt die kuͤhne Un⸗ 
ternehmung wagte, bis an die dus 
Serien Theile des mittellaͤndiſchen 
Meeres, die ſogenannten Säulen 
des Herkules, die Berge Calpe 
und Abyla, vorzudringen. So gab 
es einen andern, der ſich in den 
innern Theilen von Aſien bey dem 
Zuge des Bgechus verewigte. So 
hatte faſt jede griechiſche Nation 
ihren eigenen Herkules, an dem 
das Andenken an einen ſtarken, 
unternehmenden, und dadurch ſei⸗ 
nem Vaterlande wohlthätigen Hel⸗ 
den ſich mit der Idee der alten 
Gottheit der Staͤrke vereinigte. — 
Eudlich ſchmolzen alle dieſe Be⸗ 
griffe des uralten Symbols und 
der wirklichen Helden, des gigan⸗ 
tiſchen, baechiſchen, phoͤnielſchen 
und mehrerer griechiſchen in einen 
Mythos zuſammen und wurden in 
dem thebaniſchen National- 
Helden vereinigt, der kurz vor der 
Eroberung von Troja lebte. Dazu 
gaben theils die Beruͤhmtheit des 
Heraklidiſchen Stammes im Pelo⸗ 
vonnes, — theils der Glanz der 
vlympiſchen Spiele, deren Ur⸗ 
ſprung man in unzaͤhligen Gedich⸗ 
ten auf den thebaniſchen Herkules 
zurückfuͤhrte und dabey der Thaten 
deſſelben erwähnte, — theils die 
Entſtehung fo vieler Heldengedich⸗ 
te auf dieſen Herkules, wo immer 
der folgende Dichter mehr beyfuͤ⸗ 
gen wollte, und daher die Geſchich⸗ 
ten der uͤbrigen Herkules pluͤnder⸗ 
te, — theils das unter den alten 
Dichtern ſo beruͤhmte Fabelſyſtem 
der Boͤbtier, welches viele Tragi⸗ 
ker und Epopeen Dichter fuͤr eine 
gewohnliche Mythen⸗ Schatzkam⸗ 
mer anſahen, die naͤchſte Veran⸗ 
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laſſung. S. H. H. Heyne zu Arol⸗ 
lodor p. 325. Es if alſo ſezt ganz 
unmoͤglich, wenn wir die Thaten des 
thebaniſchen Herkules erzaͤhlen, 
unter denfelben zu unterfcheiden, 
was davon einem oder dem andern 
Herkules gehoͤre. Herkules und 
ſeine Geſchichte iſt nun ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Syſtem geworden, wobeny 
wir den thebaniſchen Helden als 
die Hauptperſon betrachten, und 
troz aller Anachroniſmen ihm das 
zuſchreiben muͤſſen, was ſonſt nur 
dem alten bacchifchen, oder andern 
Nationalhelden zugeſchrieben wer⸗ 
den kann. Man fee aber auch 
hierzu noch dies, daß ſo viele neu⸗ 
ere Staͤdte ihren Urſprung von dem 
Herkules ableiteten, daß ſo viele 
Voͤlker ihn als ihren Stammvater 
erkannten, und daß dann, dieſen 
zu ſchmeicheln, vielmals Dichter 
aufſtanden, die zu den alten Sa⸗ 
gen noch manches hinzu dichteten. 
= 28 iu 10 — wol⸗ 
en fie chronolog aufzuſtellen 

uns bem oben. Herkules =, der 
allgemeinen Sage nach ein Sohn 
des Jubiters und der Alemene 
oder Aleumene, der Tochter des 
Koͤnigs zu Mycene Eleetryon, ei⸗ 
ner Enkelinn des Perſeus. Aleme⸗ 
nens eigentlicher Gemahl war 
Amphitruo, auch Amrhitrno, dei 
Sohn des Aleaͤus und Enkel be 
Perſeus. Aleaͤus hinterließ feinem 
Sohne das Koͤnigreich Tiryns. 
Amphitruo hatte aber ſeiner Ver⸗ 
lobten eidlich verſprechen muͤſſen, 
daß er fie nicht eher berühren wol⸗ 
le, bis er den Tod ihrer Bruͤder 
an den räuberifchen Telebvern oder 
Taphiern, (S. Electryon) gerächet 
habe. Er ſezte, um damit einen 
Anſang zu machen, auch die Rin⸗ 
der in Freyheit, die dieſe ihrem 
Vater hinweggetrieben hatten. 
Er hatte aber, als er dieſe Heerde 
zurück brachte, das Ungluͤck, feinen 
Schwiegervater zu toͤdten, indem 
er nach dem Kopfe eines ausgetre⸗ 
nen Ochſen feine Keule, ſchleu⸗ 
derte 
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derte, und dieſe dem Greife an 
den Kopf prallte. Dieſer unverſe⸗ 
henen Mordthat wegen flohe er 
mit ſeiner Gemahlinn von Mycene 
nach Theben zu dem Könige Ereon, 
der damals als Juͤngling, nach 
dem Untergange der Familie des 


Amphions, Theben behauptete, ef. 


Herod. V, 59. Bey alle dem 
gab Aimphitruo die Rache gegen die 
Teleboer noch nicht auf. Er bat 
vielmehr den Creon um ſeinen Bey⸗ 
frand. Creon verſorach dieſen, fo 
bald Amphitruo Theben von einem 
Fuchſe befreyet haben wuͤrde, der 
vom Gebürse Teumeſſus herab das 


Land verheerte, und durch keine 


menſchliche Macht verlezt werden 
konnte. Amphitruo erfuͤllete dem 
ohnerachtet die Bedingung. Er 
hohlte den Hund der Proeris 
herbey, dem kein Thier entgehen 
konnte. Dieſer war nahe daran, 
den Fuchs zu fangen, als Juvi⸗ 
ter beyde in Stein verwandelte. 


Nun konnte Creon feine Huͤlfe 


nicht weiter verſagen; und Amphi⸗ 
trud zog mit einer großen Heeres⸗ 
macht von Boetern, Loeriern und 
Phociern gegen die Teleböer zu 
Felde, die damals wahrſcheinlich 
die Kuͤſten von Aetolien und Akar⸗ 
manien innen hatten; belagerte ih⸗ 
re Hauptſtadt Taphus, und bekam 
durch die Verraͤtherey der Tochter 
des Koͤnigs Pterelaus das goldene 
Haar deſſelben in feine Gewalt, 
an dem das Leben des Pterelaus 
hieng. Endlich kehrte Ampbittud 
mit Ruhm und Beute bereichert 
zurück. S. Herod. V. 59. Vergl. 
Amphitrud. — Kurz aber vor der 
Ruͤckkunft des Helden nahm Jupi⸗ 


ter, der ſich in Alemenen verliebt 


hatte, die Geſtalt deſſelben an, fand 
ſich in dieſer bey Alemenen ein, 
erzaͤhlte ihr alle Begebenheiten des 
Feldzugs, und brachte bey ihr eine 
ganze Nacht zu, der er der Verſi⸗ 
cherung der Dichter nach die Laͤnge 
von drey Nähten gab. In dieſer 
Macht regte er den Herkules mit 


Abbildung in Winkelmanus Gef: 
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mit ihr, der davon Triheſperus 
genannt wurde. Vergl. die Citata 
au Hyg. f. 29, vorzüglich Heſtod. 
Sc. 27. Scholl. II. S, 323. Od. 3, 
265. Diod IV, 9. Apollod. II, 
4 8. Als Ampßitrub den Tag 
darauf ankam, wunderte er ſich, 
daß er von Alemenen gicht frendi⸗ 
ger empfangen wurde. Alemen 
fragte, ob er geſtern nicht zautlic 
genug von ihr aufgenommen wor⸗ 
den fen und als er hierüber iu Er⸗ 
ſtaunen gerieth, wiederhohlte fie 
alle Umſtände feiner geſtrigen Er⸗ 
zaͤhlung, und was er ihr von ſei⸗ 
nem Feldzuge geſagt habe. Am⸗ 
phitruo ward hierüber noch beſtuͤrz⸗ 
ter, ſah ein Wunder und konnte 
doch nicht begreifen, wie es damit 
zugehe. Auf dieſe Verwirrungen 
und das Komiſche derſelben gruͤn⸗ 
dete Plautus ſein bekanntes Luſt⸗ 
ſpiel Amphitruo, wie denn in der 
That von mehrern Alten dieſer 
Vorfall auf ſeiner komiſchen Seite 
betrachtet worden ſeyn muß, was 
man auch ſogar an einigen komi⸗ 
ſchen Gemälden auf den bekannten 
campanifchen Gefäßen, (S. eine 
der Kunſt S. 184) erkennt. 5 
tus laßt eine Stimme 15 Him- 
mel dem Amphitrus das Raäthſel 
löſen. Nach andern, enträthfelte 
es ihm Tireſius, der Nachbar des 
Amphitruo. Jupiter beſtimmte 
den von der Alemene zu gebaͤhren⸗ 
den Sohn zum Oberherrn aller 
Perſiden. Unborſichtig genug 
machte er daher im Rathe der Göt⸗ 
ter bekannt, daß der erſte der 
Nachkommen des Perſeus, der ge⸗ 
bohren werden wuͤrde, über alle 
andere herrſchen ſollte. Juno ent 
lockte ihm, daß dies unabaͤnderlich 
geſchehen muͤſſe, den Gotter- 
ſchwur; und nus eilte fie hin nach 
Argos zur Gemahlin des Sthene⸗ 
lus, und verurſachte, daß dieſe den 
Euryſtheus ſchleunig gebahr, mit 
dem fie doch nur erſt ſeben Mona⸗ 
te ſchwanger gieng. Dagegen Ale⸗ 
953 menen 
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menen hielt fie fieben Tage und 
ſieben Naͤchte bey der Geburt auf. 
II. 2, 98 f. Endlich half Alemenen 
eine Bediente von ihr, die Galin⸗ 
thias oder nach Paul. IX. Siſto⸗ 
ris genannt. Dieſe erblickte naͤm⸗ 
lich die Jlythyſa, oder andere Got⸗ 
tinnen, die auf dem Heerde ſaßen, 
und mit verfchränften Händen die 
Geburt aufhielten. Sie brauchte 
daher die Liſt, im Hauſe den Be⸗ 
dienten zuzurufen, im Augenblicke 
habe Alemene einen Sohn geboh⸗ 
ren. Für Erſtaunen ließen nun 
Bur oder Ilothyja, oder wer die 
VBottinnen font waren, die Hände 
auseinander — und Alkmene ge⸗ 
bahr vom Jupiter den großen Her⸗ 
kules, von ihrem Gemahl aber 
den Iphieles oder Iphielus. 
Apollod. a. O. Der guten Galin⸗ 
thias oder Hiſtoris aber vergalt 
Suns ihre Treue ſehr. Sie ergriff 
ſie, als ſie ſich betrogen ſah, bey 
den Haaren, und verwandelte ſie 
in eine Wieſel, Ovid. IX, 316, 
oder in eine Katze, Anton. Lib. 
29. — Von der Kindheit des 
Herkules gab es eine Menge Fa⸗ 
bein, von denen eigentlich, wie übers 
haupt von den Fabeln des Ser⸗ 
Zules, nur ſehr wenige, im Dich⸗ 
ter gebrauche geblieben find. Hier 
ſind die vorzuͤglichſten. Aus Furcht 
“für der Juno legte ihn Alemene 
bald nach ſeiner Geburt aufs Feld, 
das davon den Nahmen des Her⸗ 
kuliſchen erhielt. Hier gieng Mi⸗ 
nervn mit Junonen vor ihm vor⸗ 
uͤber. Minerva zeigte der Juno 
das ſchoͤne Kind, und beredete fie, 
ihn an ihre Bruſt zu legen. 
Er ſog aber fo heftig, daß ihn die 
Goͤttinn wieder abnehmen mußte, 
nachdem fie ihm die Unſterblichkeit 
eingeſloͤßt hatte. Dann brachte 
Minerva felb den jungen Herku⸗ 
les zu feiner Mutter zuruck. Diod. 
IV, 9. Nach einer andern Erzaͤh⸗ 
lung brachte Merkur den Knaben, 
den Juno nicht kannte, zum Him⸗ 
mel, und fie legte ihn an ihre Bruſt 
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und floͤßte ihm Unſterblichkeit ein. 
Aber auch hier ſog der kleine Her⸗ 


kules ſo ſtark, daß ihn Juno mit 


Gewalt von der Bruſt riß und von 
der verfchütteten Milch entſtand die 
Milchſtraße am Himmel. Eratoſth. 
44. Hyg. Aftr: II. 43. ef. Pauſ. IX. 
25. So erdrückte noch in der 
Wiege, die ein Schild war, Herku⸗ 
les zwey Schlangen mit den 
Haͤnden, und zeigte ſich damit als 
den Sohn eines Gottes da im Ge⸗ 
gentheil der Sohn eines Sterbli⸗ 
chen, Iphieles, vor den Schlangen 
lief. Nach der gewöhnlichen An⸗ 
gabe der Alten, vergl. Theocrit. 
XXIV am Anfange, und Pind. N. 
I, 53 f. ſchickte die Juno die 
Schlangen aus boͤſer Abſicht, naͤm⸗ 
damit fie den Herkules tödten ſoll⸗ 
ten. Doch Apollod. II, 4, 8. 
führt eine andere Sage aus dem 
Phereeydes an, nach der eigentlich 
Amphitruo die Schlangen auf den 
Knaben warf, um zu erfahren, ob 
er wirklich der Sohn eines Gottes 
ſey. Man ſieht dieſe That des 
Herkules auf einem alten Gemaͤl⸗ 
de, Pittur. d' Ercol. T. I. t. 2, 
wo Jupiter dabey ſizt, Amphitruo 
erſtaunend den Johielus auf dem 
Arme hat, Alemene erſchrocken 
flieht, und Herkules knieend auf 
der Erde die Schlangen erdruͤckt, 
die ſich mit den Koͤpfen nach ihn 
aufrichten. — Nach dieſer Probe 
konnte nun Amphitruo nicht laͤn⸗ 
ger mehr an der Gottheit ſeines 
Pflegeſohnes zweifeln: und fein 
Nachbar Tireſias verkuͤndigte in 
dem jungen Helden bereits den 
Ueberwinder der Giganten. Am⸗ 
phitrub gab ihm nun die beßte Er⸗ 
ziehung, und die Helden aller Ge⸗ 
genden verfammleten ſich, den jun⸗ 
gen Herkules in allen Arten von 
Wiſſenſchaften zu unterrichten. 
Sein eigener Vater unterwies ihn 
in der Kunft, einen Wagen zu re⸗ 
gieren. Autolpeus oder Harpaly⸗ 
eus nach Theocrit gab ihm Unter» 
richt im Ringen; Eurptus im Bo⸗ 


genſchie⸗ 
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genſchießen. Oder nach andern, 
Schol. Theocr. 13, 56. Schel. 
Lycophr. 50. 458. that dieſes 
Teutarus, der Seythe. Sein Leh⸗ 
rer in der Muſik ward Eumolpus, 
in den Wiffenfchaften Linus, fr 
den Eratofth. 40, und andere den 
Chiron nennen. In den Waffen 
ſoll ihn Caſtor geuͤbt haben. Die 
claſſiſche Stelle über die Erziehung 
des Herkules iſt Theocrit. Id. 24, 
102-133. vergl. Apollod. II, 4, 
9. und Schol. Theocr. Id. 13, 9. 
Auch Rhadamanth wird vom 
Schol. Lyc. 50 und andern unter 
den Lehrern des Herkules ausge⸗ 
führt. Jndeß war Herkules gegen 
feinen erſten Lehrer, den Linus, nicht 
allzu dankbar. Einf als Linus dem 
Zoͤglinge einen Fehler mit Schlaͤ⸗ 
gen verwies, ſchlug ihm Herkules 
die Leyer um den Kopf, daß er 
davon ſtarb. Apollod. g. O. 
Aelian. V. H. 3, 32. Dieſer 
Mordthat halber ward Herkules 
vor Gericht gefordert, und bon dem 
beruͤhmten Rhadamanth, dem nach⸗ 
herigen zweiten Gemahl der Ale⸗ 
mene, gerichtet; der ihn denn frey 
ſprach, und ſeinetwegen das Ge⸗ 
ſetz gab, daß wenn der Anfänger 
einer Schlaͤgerey erſchlagen wuͤrde, 
keine Blutrache ſtatt habe. Doch 
Amphitruo, der dergleichen Vor⸗ 
faͤlle in Zukunft vermeiden wollte, 
that ihn aufs Land zu den Seer⸗ 
den, bey denen Herkules ſein acht⸗ 
zehndes Jahr erreichte, und ſich 
nun zum ſchoͤnen und ſtarken Man⸗ 
ne ausbildete. Das acht zehende 
Jahr des Herkules braucht Apol⸗ 
lodor in feinen Chronographieis 
als einen Standpunkt, von dem 
er 83 Jahr bis zur Eroberung von 
Troſa, und 163 Jahr bis zur Küche 
kehr der Herakliden nach den Pe⸗ 
loponnes zähle. Die alten Rhe⸗ 
toren ſuchten oft etwas darinnen, 
die Geſtalt ihrer Helden zu be⸗ 
ſchreiben. Beym Herkules that 
dieſes nach Clemens Alex, Pro- 
erept. zuerſt der Philoſoyh Hiero⸗ 
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uymus. Aus dem Herodor aber 
giebt Apollod. a. O. vergl. Schol. 
Lyc. 662. Tzez. Chil. II, 36, 
210, die Länge deſſelben auf 4 
Cubitus oder griechiſche Ellen und 
einen Fuß an. — Während ſei⸗ 
nes Aufenthalts bey der Heerde 
hatte Herkules verſchiedene wichti⸗ 
ge Vorfaͤlle. Hier erlebte er name 
lich den berühmten Beſuch der 
Tugend und der Wo lluſt, der 
aus Xenoph. Memor. Socr. II, 2 
bekannt genug it. Beyde erſchie⸗ 
nen ihm in der Geſtalt angeſehener 
Frauenzimmer und boten ſich ihm 
zu Fuͤhrerinnen an. Die Tugend 
verſprach ihm ein beſchwerliches, 
doch rühmliches; die Wollust ein 
angenehmes Leben voll von Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten, aber ohne Ruhm. Der 
Juͤngling wählte die Tugend. In 
der Geſtalt der Minerva und Ve⸗ 
nus liefert dieſe Erſcheinung ein 
antiker Stein. Beger Thel. Br. 
T. I. Griechenland war damals 
noch voll von Wäldern und Suͤm⸗ 
pfen, in denen ſich häufig Loͤwen, 
wüthende Eber und andere Unge⸗ 
heuer aufhielten. Das Land von 
dieſen Ungeheuern und von den 
hier und da dem Reiſenden auf⸗ 
lauernden Räubern zu befreyen, 
war ein großes Verdienst für die 
Helden der damaligen Zeit; und 
Herkules gieng dieſem Geſchaͤfte 
nach. Er fand bald Gelegenheit 
einen Verſuch dieſer Art zu ma⸗ 
chen. Auf dem Berge Cithäron, 
an deſſen Fuße die Heerden des 
Amphitruo und des Erbaners von 
Theſpid, Theſpius, weideten, hau⸗ 
fee ein wüthender Löwe, Her⸗ 
kules beſchloß auf denſelben Jagd 
zu machen, und vertrauete ſeinen 
Entſchluß dem Theſpius, welchem 
derſelbe fo wohl gefiel, das er dem 
jungen Helden jeden Abend, fü oft 
er von der Jagd nach Haufe kam, 
eine ſeiner Töchter und ſo nach und 
nach alle ſeine funſzig Töchter 
beplegte, die auch alle von ihn 
ſchwanger wurden. Er Apollodor 
594 II. 
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II, 4, 9. 10. ef. Hyg. f. 162. 


Ant, Lib. 30. Diod. IV, a9, ibi 
Unterpr. Andere ließen den Herz 
kules alle funſzig Tochter in einer, 
oder in ſieben Nächten zu Muttern 
machen. Sie zeugten 5 Soͤhne, 
indem zwey derſelben Zwillinge zur 
Welt gebahren. Von dieſen Soh⸗ 
nen horen wir unten ein Mehreres. 
Endlich erlegte Herkules den Loö⸗ 
wen und bediente ſich von nun an 
der Haut deſſelben ſtatt feines ges 
wöhnlichen Gewandes, Apollod. 
a. O. S. unten. Gewoͤhnlicher 
erzählt man, daß er die Haut des 
Nemaͤiſchen Loͤwen dazu gebraucht 
habe. — Als er auch einſt nach 
Theben gieng, begegnete er den 
Geſandten, die von dem Nö⸗ 
nig Erginus zu Orchomenos 
abgeſchickt waren, den jaͤhrlichen 
Tribut der Thebaner von 100 Och⸗ 
fen abzuhohlen. Dieſen Tribut 
muften die Thebaner geben, weil 
des Erginus Vater Elnmenus in 
ihrer Stadt erſchlagen worden war. 
Erginus hatte Theben mit Krieg 
überzogen und erobert; und fo die 
Thebaner zu dem Verſprechen ges 
noͤthiget, daß fie ihm zwanzig Jahr 
lang jaͤhrlich ioo Ochſen geben 
wollten. S. Erginus. Der uber 
dieſe Ungerechtigkeit erbitterte 
Juͤngling ſchnitt den Geſandten 
Naſen und Ohren ab, und ſchickte 
ſie ſo wieder zu Erginus. Als aber 
Erginus Anſtalt machte, deswegen 
die Thebauer mit Krieg zu uͤberzie⸗ 
hen, beredete Herkules eine Men⸗ 
ge muthiger Juͤnglinge, daß fie 
mit ihm dem Feinde entgegen 
giengen. Da Erginus die Theba⸗ 
ner aller Waffen beraubt hatte, 
nahm man die Waffen, welche die 
Vorfahren in den Tempeln gewei⸗ 
het hatten. Herkules aber erhielt 
die ſeinigen von der Minerva oder 
vielmehr aus dem Tempel der Mi⸗ 
nerva. Mit dieſer kleinen Mann⸗ 
ſchaft ruͤckte Herkules dem Erginus 
entgegen. In einem hohlen Wege 
überfiel Herkules feinen Gegner, 
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zerſtreuete fein Volk und tödtete 
ihn entweder, oder noͤthigte den⸗ 
ſelben, ſeine Zuflucht nach Orcho⸗ 
menos zu nehmen, das Herkules 
bald einbekam, indem er den Fluß 
Cephiſſus verftopfte und auf diefeArt 
Orchomenos und fein Gebiet unter 
Waſſer ſezte. Die Minyer, wel⸗ 
che Orchomenos bewohnten, waren 
nun gezwungen, den Thebanern 


den Tribut doppelt zurück zu geben. 


Herkules aber verlor bey dieſer 
Unternehmung ſeinen Vater Am⸗ 
phitruo. S. Apollod. II, 4, 11. 
Diod. IV, 10, 14. 18. Pauf, IX, 
37. cl. 25. VIII, 38. Schol. Theo- 
crit. 16, 105. — Der junge Held 
erndete von dieſer That unſterbli⸗ 
chen Ruhm bey ſeinen Landesleu⸗ 
ten. Creon, König in Theben, 
gab dem Herkules ſeine Tochter 
megava zur Ehe, mit der er 
drey Söhne erzeugte. Selbſt die 
Gotter aber beſchenkten ihn, Mer⸗ 
kurius mit einem Schwerde, Apol⸗ 
lo mit Pfeilen, Vulkan mit einem 
goldenen Harniſch und Minerva 
mit ihrem Peplum. Seinem halb⸗ 
bruder Jyhielus aber gab Ereon 
ſeine juͤngſte Tochter Pyrrha zur 
Gemahlin. Alemene dagegen ver⸗ 
maͤhlete ſich zum zweiten Male mit 
dem Rhadamanth. Apollod und 
Diod. a. OO. — In dieſe Juͤng⸗ 
lingsſahre muß auch die Hülfe ger 
fest werden, die Herkules den Goͤt⸗ 
tern gegen die Giganten erwies. 
Diodor bringt ſie erſt bey dem 
Nückzuge mit den Rindern Geryons 
au. Freylich ein ganz anderer 
Herkules. Minerva rieth den 
Gottern an, ihn zu dieſem Gefechte 
einzuladen, das auf den phlograi⸗ 
ſchen Gefilden vorfiel. Herkules 
erſchien und hielt ſich ſo tapfer, 
daß nicht allein die beyden Vor⸗ 
ſechter diefer Rebellen, Aleyoneus 
und Porphyrion, durch ſeine Hand 
fielen, ſondern auch uͤberdem ein 
großer Theil der übrigen durch ſei⸗ 
ne Pfeile erlegt wurden. S. Gi- 

} gantes 
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gantes und A poILod. J, 6, — Auch 
ſelbſt der Jauo leiſtgte der Held 
bey dieſem Kampfe wichtige Dien⸗ 
ſte. Nur erloſch damit nicht der 


alte Haß, den ſie gegen ihn trug. 


> Apoliod. 


Sie ſchickte jest eine Naſerey über 
ihn, in welcher er ſeine drey mit 
der Megara erzeugte Sohne, The⸗ 
rimachus, Creontias und Deicoon, 
II, 4, 11, ins Feuer 


warf. Die Nahmen und Zahl die⸗ 


ſer Kinder werden allerdings von 
den Alten verſchieden augegeben. 


Man vergl. Schol. Pind. I, 4, 


de. 


‚204. Schol. Lycophron. 662. 48. 
Schol, Od. à, 268. Herkules bes 
reuete dieſe Mordthat ſehr, und 
gieng freywillig ins Elend, in dem 
er von dem Theſpius wieder von 
dieſem Verbrechen ausgeſohnt wur⸗ 


Aus ſohnungen, die vollig ahnlich 
lauten, kommen allerdings in der 


Geſchichte des Herkules mehrere 


vor, was man ſich auch bey der Art 
von Zuſammentragung aus meh⸗ 
rerern Schriftſtellern und mehrern 
Erzaͤhlungen nicht Wunder nehmen 
laſſen darf, ct. Apollod. II, 4,12. 


Diodor. IV, 12. — Indeſſen be⸗ 
ſaß noch Kuryſtheus ſehr große 


‚Anfprüche an den Helden. Ju⸗ 


piter hatte namlich jene dem Enz 


ryſtheus von der Juno erſchlichene 
Oberherrſchaft dahin gemildert, 
daß Herkules von derſelben vollig 


frey ſeyn ſollte, ſobald er zehn Ar⸗ 
beiten, die ihm Euryſtheus auſßzu⸗ 


legen das Recht haben ſollte, ver⸗ 


richtet haben wurde. Jezt alſo 


forderte Euryſtheus den Helden 


dazu auf. Herkules trug Beden⸗ 
ken, dieſer Aufforderung ſogleich 
Gehorſam zu leiſten. Er fragte 
alſo das Orakel, was er thun ſolle. 
Diefes gab dem Herkules, wie man 
jagt, zuerſt den Wahmen Serku⸗ 


les, da er vorher Aleides, nach 


andern Alcäus, Diod. IV, 10. 
Schol. Pind. O. 6, 115. genannt 


wurde; und erklaͤrte dieſen Nah⸗ 


men ſelbſt dahin, er werde durch 


Helden anzeigen wollen. 


Dergleichen Raſereyen und, 


Helden ein Opfer 
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die Juno (er kieae) Ehre und 
Ruhm Canes) erlangen. Zugleich 
vefabl ihm aber auch das Orakel, 
dem Euryſthens Gehorſam zu lei⸗ 
ſten, und ſeiue zehnfache Anforde⸗ 
rung zu erfüllen. Wir ſozen nun 
auf die berühmten zwölf Arbei⸗ 
ten des Herkules, bey denen wir zu⸗ 
gleich die damit verbundenen Un⸗ 
ternehmungen und Abentheuer des 
Die 
erſte Arbeit, welche 
dem Helden auferlegte, . ur ei 
den Löwen toͤdten ſollte, weicher 
ſich in den Wäldern zwiſchen Cleb⸗ 
nd und Nemea in der Landſchaft 
Argolis auf dem Peloponnes auf⸗ 
hielt, und von beyden Orten bald 
der cleonäiſche, bald der nemar- 
ſche Lowe genannt wird. Dieſer 
Loͤwe konnte mit keinen menſchli⸗ 
chen Waffen verwundet werden, 
weil er entweder aus dem Monde 
berabgefallet, Schol. Apollon. I. 
4985 oder der Sohn des Typhons 
und der Echidna war. Apollod. II, 
5, 1. cf. Piod. IV, 12. Her⸗ 
kules ſich zur Ertoͤdtung des Loͤpen 
aufmachte, nahm ihn der gute 
Hirt inolorchus zu Cleond, 


vergl. IV. . 13, ſehr freundſchaft⸗ 


lich auf, und ertheilte i — 
Rathihläger wie er ſich dog Thie. 


res bemaͤchtigen koͤnnte. Unter an⸗ 


dern wollte auch Molorchus dem 


bringen. Her⸗ 


kules aber verbat es und ſagte, 


wenn er nach Erlegung des, Löwen 


glͤcklich zurückkäme, ſolte 

Oyſer Jupiter dem elbe be 
gen. Kaͤme er aber nicht binnen 
30 Tagen zurück: fo möchte er ihm 
als einem Heroen opfern. Der 
drenfigfte Tag brach an, und Mo⸗ 
lorchus wollte dem Herkules opfern. 
Dieſer aber kam dazu und Jupiter 
erhielt das Opfer. Der Rath die⸗ 
ſes Molorchus ward aber dem Hel⸗ 
den ſehr nuͤlich. Denn dieſer Loͤ⸗ 
we hatte eine Höhle mit doppelten 
Zugaͤngen, wodurch er jedem ent⸗ 
gieng, der auf ihn Jagd machte. 
Hh 5 Her 
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Herkules verſtopfte den einen Zu⸗ 
gana und drang durch den andern 
ſelbſt in die Hohle ein, wo er den 
Löwen zwiſchen feinen Armen er⸗ 
kickte, da keiner feiner Pfeile auf 
ihn eindrang. Apollod. Diod. a. 
O. Theocrit. Id. 25, 229 f. 
Vergl. die antiken Abbildungen, 
Lippert I, 570 573. Wilde n. 
149. Der laͤppiſche Ptolemaͤus 
Hephäſtionis läßt den Loͤwen dem 
Herkules einen Finger abbeißen, 
auch ihn durch einen aus der Erde 
eutſtandenen Drachen vertheidigen. 
Als er den Löwen erwuͤrgt hatte, 
lud er ihn auf feine Schultern und 
brachte ihn nach Mycene. lleber 
den Anblick des Thieres erſchrak Eu⸗ 
ryſtheus dergeſtalt, daß er vor Angſt 
in ein ehernes Gefaͤß kroch, und 
hinfuͤhro den Herkules gar nicht 
mehr vor ſich ließ, ſondern ihm die 
Befehle außerhalb der Mauern 
durch einen gewiſſen Sohn des Pe⸗ 
lops, Copreus, zuſertigen ließ. 
ef. II. o, 639. Apollod., II, sy 1. 
Diod. IV, 12. der aber dieſes Um⸗ 
ſtands erſt nach Ueberbringung des 
erymanthiſchen Schweins gedenkt. 
S. auch Euryitheus. Herkules be⸗ 
diente ſich der Haut dieſes Loͤwens 
hinfort zu einem Panzer, und den 
Kopf ſtreifte er als einen Helm 
uber ſich. Weil aber kein Eiſen 
bart genug war, die Haut des Lo⸗ 
wen zu zerſchneiden, foll er, als er 
fie abziehen wollte, ſich da der 
Klauen des Thieres bedient haben. 
Diod: IV, II. — Die zweyte 
Arbeit des Helden war die Sys 
dra in den Sümpfen bey Ler⸗ 
nä, ebenfalls in Argolis, zu tödten. 
Die Alten weichen in der Beſchrei⸗ 
bung dieſes Unthiers unter ſich ſehr 
ab. S. Interpr. zu Hyg. f. 30. 
Einige gaben ihm 9, (Apollod. II, 
5, 2. cf. Hefiod. Schol. p. 257. 
Piſander aus Camirus ſoll fie zu⸗ 
erſt als vielkopfig geſchildert has 
ben, baut. II, 37), andere 100 
Koͤpfe. Die Alten ließen die Hy⸗ 
dra in einem ungeheuern Unthiere 


Beine. Indem er aber at 
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mit Schlangenkoͤpfen beſtehen. 
Nach Hygin praef. Hef. &, 313, 
war dieſe Hydra ebenfalls des Ty⸗ 
phons und der Schidna Tochter. 
Sie verwuͤſtete das Land weit und 
breit, und raubte Menſchen und 
Thiere. Dabey hatte das Unge⸗ 
heuer die Eigenſchaft entweder, 
daß es durchaus nicht verwundet 
werden konnte, und dies war die 
Angabe der Alten; oder dieſe, daß 
ſeine abgehauenen Koͤpfe allezeit 
gedoppelt wieder hervorkamen. 
Herkules nahm, als er gegen ſie 
auszog, den Jolaus auf ſeinem 
Wagen mit ſich. Er traf ſie auf 
einem Huͤgel bey dem Brunnen 
Amymone in ihrem Lager; und 
griff fie fo fort mit angezuͤndeten 
Pfeilen an. Doch richtete er ei⸗ 
gentlich hierdurch nichts weiter 
aus, als daß das Thier ſich aus 
ſeinem Lager erhob. Er griff ſo⸗ 
dann die Hydra mit den Händen 
an. Sie ſchlung ſich um ſeine 
1 fing, ihr 
mit ſeiner Keule (Euripid. Ione 
192 fagt, mit einem ſichelfoͤrmigen 
Schwerde, cf. Quinct. Cal. IV, 
218) die Köpfe alzuſchlagen, ward 
er gewahr, daß jederzeit anſtatt des 


abgeſchlagenen zwey hervorwuchſen. 


Ueberdem kam auch der Hydra ein 
großer Krebs zu Hülfe, der ihn 
von hinten angriff. Er erſchlug 
dieſen mit ſeiner Keule und rufte 
ſich den Jolaus zum Beyſtande 
herbey. Dieſer yündete die bes 
nachbarten Wälder au und reichte 
ihm Feuerbraͤnde dar, mit denen er 
jeden abgehauenen Hals brannte, 
ſo daß kein neuer Kopf hervorkom⸗ 
men konnte. Den mittelſten Kopf 
aber, welcher unſterblich war, be⸗ 
grub er in die Erde, und legte ei⸗ 
nen ſchweren Stein darauf. Ver⸗ 
gleiche Apollod. Died. ad. OO. 
Erarofth. II. und berſchiedene alte 
Gemmen, auf denen die Hydra ge⸗ 
woͤhnlich nur ſieben Koͤpfe zeigt. 
Cori Muf. Flor. T. I. t. 37. n. C. 
Lippert I, 574. Bey Mariette 

T. II. 
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T. II. P. I. t. 25 opfert Herkules 
ſitzend drey dieſer Koͤpfe den Götz 
tern. In das giftige Blut dieſer 
Hydra, das unheilbare, Wunden 
verurſachte, tauchte Herkules ſeine 
Pfeile. Diodor. IV, 11. Er ſelbſt 
erhielt von dem Hauche dieſes 
Thieres am ganzen Leibe Geſchwü⸗ 
re, die nur mit einem gleich giſti⸗ 
gen Kraute geheilt werden keun⸗ 
ten. Steph. Byz. v. a. — Die 
dritte der herkuliſchen Arbeiten 


2 


beſtund darinnen, daß dem Helden 


aufgetragen wurde, die ſchnelle, 
der Diana geweihete Sirſchkub 
lebendig zu fangen, welche goldene 
Geweihe, eherne Füße (ihre außer⸗ 
ordentliche Schnelligkeit anzudeu⸗ 
ten) und den Nahmen Cerynitis 
hatte. ck. Virg. VI, 803. Den 
leztern fuhrte fie von einem Hügel 
in Arkadien, wo ſie ſich aufhielt. 


vergl. Paul. VII, 27. Er lag auf 


der Graͤnze zwiſchen Achaſa und 
Arkadien. Eine andere Erzaͤhlung 
des Callimachus ſiehe unten. 
Sonſt wird fie auch ofterg von 
dem Berge Mänalus in Arkadien 
die mänaliſche Sündinn ge⸗ 


nannt. Spanb. ad Callim. in 


Dian. 99. Dieſe Hirſchkuh hatte 


die Nymphe Taygete der Diana 


geweihet. Pind. Ol. 3, 53. Oder 
fie war eine der fünf Hündinnen, 
an denen Diana ihre erſte Jagdprobe 
ablegte. Sie ließ unter allen dieſe 
wieder in die Wälder laufen, weil 
es vom Schickſal beſchloſſen war 
daß ſich Herkules einmal darau 
müde jagen folte-Gallim. a. O. 
Herkules durfte eben deswegen / 
weil die Huͤndin einer Göttin ge⸗ 
weihet war, dieſelbe nicht todten. 
Herkules verfolgte fie ein ganzes 
Jahr fang bis zu den Hyperboreern, 
und an die Quelle der Donau, 
wo er den Oelbaum fand, den er 
in Olympia aupflanzte. Pind. a. O. 
Man verſtehe dies nach der geo⸗ 
graphiſchen Kenntnis der Alten, 
die die Hyperboreer in Weſteurora, 
und ſogleich hinter den Pyrenaen 


er 


machte.. Die 
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die Quellen der Donau festen, 
Herod. II, 33. 10, 49, vergl. Cal- 
lim. a. O. Endlich hohlte er fie 
am Fluſſe Ladon, am Gebuͤrge Ar⸗ 
nn b der Stadt Des 

„ ein, wo er einen Pfeil auf fie 
abdruͤckte, fie 7 ſo zum 
Euryſtheus brachte. Unterwegens 
begegnete ihm Diana und ſchalt 
ihn, daß er ihr Thier gefangen ha⸗ 
be. Doch er entſchuldigte ſich gul⸗ 


tig durch den erhaltenen Befehl. 


Apollod. II, 5, 3. Died, IV, 13. 
Eurip Hercul. fur. 375 f. — 
Dieſer folgte die vierte Ufer 
nehmung oder Arbeit, welche 
dem Helden aufgetragen wurde. 
Sie beſtund darinnen, daß er ein 
eben derſelben Gottin geweihetes 
wildes Schwein, welches die Ge⸗ 
gend des Berges Erymauthus ver⸗ 
miete, und davon das Eryman⸗ 
thiſche genannt wurde, ebenfalls 


lebendig nach Myeene liefern 


ſollte. Dieſer Berg lag in Arka⸗ 
dien, und daher wird auch dieſer 
Eber der maͤnaliſche genannt, Fu- 
rip. Herc. 364 aber ſezt die Seene 
nach Theſſalien, und dann waͤre 
auch allerdings dieſer Berg da zu 
ſuchen. Wir hören aber bey die⸗ 
ſer Unternehmung zugleich von ei⸗ 
ner Begebenheir, welche dieſe 
Nachricht ſehr wahrſcheinlich 
h die Ceutauren wohn⸗ 
ten eigentlich in Theſſalien. Als 
nun Herkules dieſe Unternehmung 
zu verrichten abreiſete, kehrte er 
unterwegens bey dem Centaur 
Pholus, dem Sohne des Silenus 
und der Nymphe ae ein. Mho⸗ 
lus wohnte auf dem Berge Pholne, 
Man hatte aber doppelte Berge 
dieſes Rahmens. Der erfe Ing in 
Arkadien. Der zweite ward durch 
den Sieg der Centauren uͤber die 
Lapithen beruͤhmt, und von der 
Zeit an von ihnen beſezt. Alſo 
hier wäre. eigentlich Pholus zu ſu⸗ 
chen. Doch if nicht zu leugnen, 
daß auch verſchiedene die Scene 
dieſer Begebenheiten, die nun fol⸗ 
gen, 
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Wirth unſers Helden ward uͤbri⸗ 
gens wegen feiner Gerechtigkeit und 
Gaſtfreyheit allgemein gerühmt. 
Theocrit. VII, 149. ib. Schol. 
Pholus empfing ſeinen Gaſt ſehr 
wohl und feste ihm unter andern 
gebratenes Fleiſch vor, da er ſich 
ſelbſt mit rohem begnügte. Nun 
begehrte Herkules zu der feinen 


Mahlzeit auch einen guten Trunk. 


Pholus verſicherte ihm, daß zwar 


ein Faß Wein bey ihm laͤge, allein 


dieſes Faß gehoͤre gemeinſchaftlich 
den Centauren, von denen er wiſſe, 
wie wenig gaſtfreundlich fie geſinnt 
ſeyen. Nichts deſto weniger be⸗ 
fahl ihm Herkules, das Faß nur zu 
oͤfnen, und verſprach ihm, daß er 
ihn gegen alle ihre Aufaͤlle ver⸗ 
theidigen wolle. Daſſelbe Faß 
hatte nach Diod. IV. 11. Theocr. 
75 140, ibi Schol. Bacchus einem 
Centaur aus Olenus mit dem Be⸗ 
fehle uͤbergeben, ſolches nicht eher 
zu eröfnen, als bis nach vier Men⸗ 
ſchenaltern Herkules in dieſer Ge⸗ 
gend einkehren wuͤrde. Aber kaum 
oͤfnete Pholus das Faß, als die 
Centauren den Wein rochen, und 
haufenweiſe herbeyſtroͤmten. Her⸗ 
kues empfieng fie anfänglich mit 
Feuerbraͤndten und endlich mit ſei⸗ 
nen Pfeilen. Ein großer Theil 
der Centauren kam ums Leben; 
die übrigen ſchlug Herkules in die 
Flucht. Er verfolgte ſie bis zur 
Hole des Chiron. Hier hatte er 
das Ungluͤck, indem er nach den 
Centaur Elatus ſchießen wollte, 
ſeinen alten Freund den Chiron 
mit einem Pfeile ins Knie zu ver⸗ 
wunden Herkules eilte ſpaleich 
herbey, den Pfeil aus der Wunde 
zu ziehen, und legte Heilkraͤuter 
darauf. Nichts deſto weniger em⸗ 


pfand Chiron unertraͤgliche Schmer⸗ 


zen, die ſo ſehr uͤberhand nahmen, 
daß er endlich den Jupiter bat, er 
moͤchte ihm lieber das Vorrecht der 
Unsterblichkeit nehmen. Von hier⸗ 


aus verfolgte Herkules die Centau⸗ 
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ren noch weiter, und jagte fie aus 
ganz Griechenland, ohngeachtet 
ihre Mutter Nephele ihnen bey⸗ 
forang, und unter andern den Weg 
durch Regen ſo ſchluͤpfrich machte, 
daß Herkules alle Augenblicke aus⸗ 
glitſchte. Sie flohen auf die Si⸗ 
renen⸗Inſeln und kamen hier, be⸗ 
zaubert durch den Geſang der Si⸗ 
renen, insgeſamt vor Hunger ums 
Leben. Ptol. Heph. p. 325. cf. 
Schol. Lyc. 670. 723. Pholus 
ſelbſt blieb ebenfalls in dem Tref⸗ 
fen, da er von ungefähr von eis 
nem Pfeile des Herkules verwun⸗ 
det wurde, den er aus der Wunde 
eines der Erſchlagenen ziehen woll⸗ 
te. Herkules beſtattete ihn ſelbſt 
zur Erde. Siehe überhaupt Apol- 
Jod. II, 5. Diod. IV, 12. Doch 
iſt nicht zu leugnen, daß die ganze 
Geſchichte, beſonders in Ruͤckſicht 
der Nahmen vielen unaufloͤsbaren 
Verwirrungen durch die Hand der 
Abſchreiber unterworfen worden iſt. 

„ H. H. Heyne zu Apollodor 
S. 381. — Nach dieſem Ritterzug 
machte ſich Herkules auf, die ihm 
aufgegebene Jagd des Erymanthi⸗ 
ſchen Schweines zu vollenden. 
Er jagte es von einem Strauche 
auf, und von da in tiefen Schnee, 
wo das Thier ermuͤdete, und nun 
von ihm ſich ergreifen und auf ſei⸗ 
nen Schultern lebendig nach My⸗ 
cene tragen ließ. Apollod. a. O. 
$. 5. ef. Schol. Apollon. 1, 127. 
Diod. IV, 12. Oer leztere ſchiebt 
hier die Geſchichte von dem Er⸗ 
ſchrecken und der Furcht des Eu⸗ 
kyſtheus ein, die wir ſchon oben 
bey dem nemaͤiſchen Loͤwen erzählt 
haben. — Die fünfte Unterneh⸗ 
mung, welche dem Herkules aufge⸗ 
legt wurde, war, daß er den Stall 
des Königs Augeas in Elis, in 
dem 3000 Rinder eine geraume 
Zeit geſtanden hatten, in einem 
Tage reinigen ſolle. Herkules bot 
ſelbſt dem Augeas dieſen Dienſt 
an. Augeas, welcher vermuthete, 
er wolle den Miſt heraustragen, 

glaubte 
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glaubte fo wenig an die Moͤglich⸗ 
keit dieſer Unteruehmung, als Eu⸗ 
ryſtheus. Er bewilligte alſo gern 


dem Herkules die Belohnung, 


welche er forderte, naͤmlich daß er 
ihm dann den zehenden Theil 
der Kinder geben wolle. Das 
Vieh ſtund nach Art der Alten in 
einer großen Verzaͤunung, oder ei⸗ 
ner Einfaffung von Mauerwerk vor 
dem Pallaſte des Augeas. Nachdem 
alſo Herkules den Strom peneus ge⸗ 
gen die Verzaͤunung geleitet hatte, 
durchbrach er die Mauer, und 
ſchwemmte ſo den geſamten Unflath 
in einem Tage von dem Platze hin⸗ 
weg. Paul. V, 1. Apollod. II, 5, 5. 
Diod. IV, 13. Theoecr. Id. 25,164: 
ct. Schol. Lycophr. 65. Tzez. 
Chil. Il, 36, 182. Nach Prolem. 
Heph. V. p. 328 ſoll dem Herku⸗ 
les ein gewiſſer Menedemus den 
Rathſchlag ertheilt haben. Da 
aber ſich Augeas betrogen ſah, ver⸗ 
weigerte er den verſprochenen Lohn 
und behauptete, er habe nichts 
verſprochen. Sein Sohn Phyleus 
bezeugte es zwar. Doch Augeas 
jagte ſowohl ihn, als den Herkules 
aus dem Lande. Phyleus nahm 
feine Zuflucht nach Dulichium, II. 
b, 628. ib. Schol: und die oben 
angeführten. Vergl. Schol. II. a, 
697. — Auf dem Ruͤckwege kehr⸗ 
te Herkules bey ſeinem Freunde, 
dem Könige Dexamenus zu Ole⸗ 
nus ein. Er fand dieſen in Ver⸗ 
legenheit, weil namlich der zu ihm 
geflüchtete Centaur Eurytion ihn 
gezwungen hatte, ihm ſeine Toch⸗ 
ter mneſimache zu geben. Dexa⸗ 
menus rufte den Beyſtand des 
Herkules an, der ihn denn von 
dem ſchlimmen Gaſte befreyete und 
ihn erſchlug. So Apollod. II, 5, 
5. c£. Schol. Od. ꝙ, 293. Doch 
erzaͤhlen andere die Geſchichte ſehr 
verſchieden. Beym Diod. IV. 33- 
heißt die Braut Hippolyta. Sie 
gehört einem andern und wird blos 
auf ihrer Hochzeit beleidigt, und 
von dem Centaur angegriffen. Ho⸗ 
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mer felbft a. O. verfest dieſe Ges 
waltthatigkeit des Eurytion auf 
die Hochzeit des Pirithous. An⸗ 
dere machen Dejaniron zu der 
Tochter des Deramends, um wel⸗ 
che Herkules mit dem Centauren 
. einigten ag de rechnete 
nicht unter all des Augeas 
die er guͤltig 


f ua aufgab, war, 


i Ca⸗ 
minenſis aber (f. Fa 8 — 
ſchafte ihm Minerva eine Klapper 
von Erz, womit er ſie verſcheuchte. 
Dieſe Erzählung iſt die gewohn⸗ 
lichſte geworden, vergl. Apollod. 
225 N IV. 13. Die al⸗ 
ere Erzählung ſcheint abe i⸗ 
ner Münze, Fröhlich tene — 
350, und auf einen altem Marmor, 
eger Melag. p. 24 beybehalten 
worden zu ſehn. Die Argonauti⸗ 
ſchen Schriftſteller zogen mit der 
Zeit dieſe Stomphaliden in die 
Argonauten = Geſchichte. Dieſe 
ſollen fie auf der Inſel Aretias im 
Vontus Euxinus angetroffen und 
hier fie Herkules auf die Inſel Ar⸗ 
kadien vertrieben haben. Apollon. 
II. 1058 f. ib. Schol. — Die 
ſiebende Arbeit, welche dem Her⸗ 
kules aufgegeben wurde, war, daß 


er 


*. 
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et den eretiſchen Ochſen fangen 
und Fl Myeene liefern follte, 
Mit dieſem Ochſen hatte es folgen⸗ 
de Bewandniß. Mines K. in Ereta 
wüuͤnſchte dem Neptun ein Opfer 
zu bringem, behauptete aber, daß 
er kein Thier beſitze, welches ihm 
zu dieſem Opfer wͤrdig genug ſey. 
Neptun ließ ald einen ausnehmend 
ſchͤnen Ochſen aus dem Meere 
kufſteigen. Gleichwohl opferte 
denſelben Minos nicht, ſondern 
feite vielmehr einen andern gerin⸗ 
gern an feine Stelle, den fihönen 
Ochſen aber jagte er unter feine 
Heerde. Zur Strafe ließ ihn 
Neptun raſend werden, und auf 
Creta große Verwuͤſtungen anrich⸗ 
ten. Apollod. III, 1, 3. Oder 
nach andern war es eben der Ochſe, 
mit dem Paſiphae ſich verunreinigte. 
Oder Neptun ſchickte auch dem 
Minos dieſe Strafe zu, weil er, ſo 
groß ſeine Schifffarth war, ihn 
dennoch nicht genugſam verehrte. 
Pauf. I, 27. Minos ließ den Her⸗ 
kules nicht allein dieſe Unterneh⸗ 
mung gern verrichten, ſondern er 
half ihm auch ſelbſt dabey. Apol- 
Iod. II. 5, 7. Diod. IV, 13. Tzez. 
Cbil. II, 293 f. Euryſtheus aber, 
als er den Ochſen erhielt, ließ das 
dem Neptun geheiligte Thier wie⸗ 
der in die Walder laufen, und ſo 
ward denn bald darauf eben dieſer 
Stier derjenige, der die Felder von 
Marathon verwuͤſtete, und davon 
den Nahmen der Marathoniſche 
erhielt. Endlich haſchte ihn The⸗ 
ſeus auf und erlegte ihn. — Die 
achte Arbeit des Herkules waren 
die pferde des Königs Diome⸗ 
des in Thracien, welche Herkules 
nach Myeene bringen ſollte. Die⸗ 
ſer Koͤnig der Biſtonen hatte die 
Gewohnheit ſeine vier Pferde mit 


Menſchenſleiſch zu fuͤttern, und 


warf ihnen denn zu dem Ende alle 
Fremdlinge vor, welche in ſein Land 
kamen. Herkules nahm zur Aus⸗ 
führung dieſescheſchaftes eine Men⸗ 
ge Freywilliger mit ſich. Er be⸗ 


des Erimus Sohn war. 
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maͤchtigte ſich der Pferde ſehr bald 
und hatte fie bereits bis zum Ufer 
der See getrieben, ehe ihn die Bi⸗ 
ſtonen anfielen. Indem er ſich ih⸗ 
nen zur Wehre ſezte, uͤbergab er 
die Pferde einem ſeiner Begleiter, 
dem jungen Abderus, der aus 
Thronſum in Loeris gebuͤrtig und 
ö Die Un⸗ 
thiere aber machten ſich uͤber den 
Juͤngling und fraßen ihn auf. Als 
daher Herkules aus der Schlacht 
glücklich zuruͤckkam, in welcher er 
die Biſtonen in die Flucht geſchla⸗ 
gen, den Diomedes aber getodtet 
hatte, erbauete er dieſem ſeinem 
Begleiter zu Ehren die Stadt Ab⸗ 
dera. Euryſtheus hieß ihm die 
Pferde auf den Berg Olympus 
treiben, wo ſie von wilden Thieren 
zerriſſen wurden. Nach Div dor 
weihete er fie der Juno. Vergl. 
Apollod. II, 5, 8. Diod. IV, 15, 
und die alten Abbildungen, Lip- 
pert II, 98. Winkelm. Mon. 
ined. 69. Mariette II, t, 77. 
Nach den beyden leztern Vorſtel⸗ 
lungen warf Herkules ſelbſt den 
Diemedes ſeinen Pferden vor. 
Nach die ſer verrichteten Heldenthat 
fe Herkules, dem Diodor IV, 14 
zu Folge, die Olympiſchen Spie⸗ 
le geſtiſtet und an dem Fluſſe Al⸗ 
pheus eingeſezt haben. Die Far⸗ 
neſiſche Tafel führt dieſe Einſetzung 
erſt nach der lleberwindung der 
Hippocvontiden an; Apöllad. 3, 
7, 2 aber nach dem Siege über 
den Augeas, wo fie auch am ſchick⸗ 
lichſten ſtatt hat. S. unten. An⸗ 
dere verbinden mit der Abhohlung 
der Diomedeiſchen Pferde den Ar⸗ 
gonautenzug des Herkules. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſer 
Zug ſchon ehemals von verſchiede⸗ 
nen Alten bezweifelt worden iſt. 
Wir konnen ihn aber doch nicht 
ganzlich übergehen. Man findet 
aber von dieſem Zuge eine drey⸗ 
fache Erzählung, vergl. Schol. 
Apollon. I, 116. 1290. Phere⸗ 
eydes namlich erzaͤhlte, weil man 
wegen 
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wegen der Schwere des Helden be⸗ 


reits bey der Ausfahrt beſorgt ge⸗ 
worden ſey: ſo habe man ihn bald 
nach derſelben am Eingang in den 
pagafäifchen Meerbufen bey Aphe⸗ 
td wieder ans Land geſezt. Herod. 
VII, 191. Andere ſagten, der 
Held ſey gar nicht bey der Fahrt 
zugegen, ſondern damals bey Om⸗ 
phalen in Lydien geweſen. 1 
einer dritten Erzählung, wie Schol. 
Apoll. angiebt des Herodorus, 
ließ man ihn zwar die Argonauten 
begleiten. Er ward aber von ih⸗ 
nen in Myſien zuruͤckgelaſſen, als 
er ausgegangen war, ſeinen Lieb⸗ 
ling Zylas zu ſuchen, den beym 
Waſſerhohlen die Nymphen geraubt 
batten. Apollod, 1, 9, 19. Theo- 
crit. 13 f. erzählt, Herkules habe 
von Myſien nach Colchis den Weg 
zu Fuße gemacht. — Die neunte 
Unternehmung des Helden war, 
daß er von der Böniginn der 
Amazonen Sippolyte ihr 
Wehrgehenk, womit ſie Mars 
ſelbſt beſchenkt hatte, und welches 
ein Zeichen der königlichen Würde 
unter den Amazonen war, abhohlen 
ſollte. Admete nämlich, die Toch⸗ 
ter des Euryſtheus, trug ein großes 
Verlangen darnach. Apollod. II, 
5, 9. Diod. IV, 16. vergl. die 
Angef. zu Hyg. f. 30. Auch hier 
begleiteten den Helden eine Menge 
Freywilliger. Die Mythographen 
verflechten aber in dieſe Reiſe ei⸗ 
ne Menge Nebenbegebenheiten, 
die wir der angenommenen Ord⸗ 
nung zu Folge nicht übergehen 
dürfen. So fest das Farneſiſche 
Basrelief mit einer Auſſchriſt 
Fabrett, Col. Trai. zuerſt hieher 
die Ermordung der beyden Bo⸗ 
readen, Calais und Zetes. Der 
Held gab ihnen ſchuld, daß auf 
ihr Verauſtalten ihn die Argonau⸗ 
ten in Myfien zuruͤckließen. Da 
fie alſo von den Leichenſpielen des 
Pelias zuruͤckkehrten, lauerte er 
lhnen auf und erlegte fie bey der 
Inſel Tenos mit ſeinen Pfeilen, 
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Schol. Apollon. I, 1300 ef. den 
Farneſiſchen Marmor I. 97. Wo 
jedoch erzählt wird, daß fie dem 
Helden hinterliſtig nachſtellten, und 


daß er fie ing Meer stürzte. — Ei⸗ 


ne andere Begebenheit aus dem 


Leben des Herkules, deren eben 


daſſelbe Denkmal geden 

auch Herod. We 5 ——— 
kam nach ihm in das Land der 
Syperboreer, breitete feine Loͤ⸗ 
wenhaut aus, und ſchltef darauf 
ein. Waͤhrend deſſen wurden ihm 
ſeine Pferde, die er von dem 1 — 
gen abgeſpannt und vor ſich auf der 
Meide hatte graſen laſſen, geſtoh⸗ 
len. Der Held ſuchte ſie aller 
Orten und kam endlich in die Land⸗ 
ſchaft Hylaͤg. Hier fand er in ei⸗ 
ner Hoͤhle eine ſchoͤne Jungfrau, 
die bis an die Schenkel eine vor⸗ 
treſtiche menſchliche Geſtalt hatte, 
unten aber in eine Schlange ſich 
eudigte. Er fragte ſie nach den 
Pferden; und ſie geſtund ihm, 


daß ſie ſelbſt ſie habe, doch ſie 


nicht eher wieder herausgeben 
werde, bis er ſie umarmt habe. 
Herkules vollzog ihren Willen, 
und blieb ſo lange bey ihr, bis ſie 
bemerkte, daß fie von ihm mit drey 
Knaben ſchwanger gehe. Sie frag⸗ 
te ihn dann, was ſie mit den Kna⸗ 
ben anfangen ſolle. Herkules ließ 
ihr von den beyden Bogen, die er 
mit genommen hatte, den einen 
und ſeinen Guͤrtel zuruͤck, und 
ſagte dabey, welcher von den Kua⸗ 
ben den Bogen fo 1 8 werde 
als er, und ſich ſo guͤrten werde als 
er, den ſolle fie bey ſich behalten, 
die ubrigen benden aber außer Lan⸗ 
des ſchicken. Nach der Zeit gebahr 
Echidna, dies war ihr Nahme, 
dien Knaben, den Agathyrſus, 
Gelonus und Septhas. Als ſie 
erwachſen waren, vollzog ſie des 
Herkules Befehl. Seythas fiegte 
und ward der Stammvater der 
Seythen. Die übrigen beyden aber 
mußten auswandern. — Bey die⸗ 
ſem Zuge hatte Herkules den The⸗ 
ſeus 
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ſeus und Telamon zu Begleitern. 
Sie landeten bey der Inſel Pa- 
ros, welche vier Söhne des Mi⸗ 
nos bewohneten. Dieſe brachten 


zwey von den Leuten des Herku⸗ 
les um, welche man an das Land 


* 


geſchickt hatte. 


Der Held ſtieg 
darauf ſelbſt ans Land, tödtete die 


Moͤrder und nahm die von ihnen 


kules von dem Lycus, dem Köniz 
ge der Mariandyner, welcher jest 


bedruckten Söhne des Andro⸗ 
geus mit ſich. Apollod. II, 5, 
2. — In Aſien ſelbſt wurde Herz 


von den Bebrycern unter der Anz 


führung des Königs Mygdon, des 


Bruders von dem Amycus, bes 


draͤngt wurde, zu Huͤlfe gerufen. 


Herkules leiſtete feinem Gaſtfreun⸗ 


de den nachdruͤcklichſten Beyſtand: 


erſchlug den Mygdon, und nahm 


den Bebryeern ein großes Stuͤck 


Land ab, das er dem Lycus ſchenk⸗ 
te, der dieſe Landſchaft Heraelea, 
5 2 Herkules Gefilde nannte. Apol- 


7 a. O. Er langte endlich zu 
Schiffe bey den Amazonen am 
Fluſſe Themiſeyra an. Als er bey 


der Hippolyta feine Anforderung 


machte, war auch dieſe dazu willig 
und bereit, ihm das Wehrgehenk 
zu überliefern. Allein Jund ver⸗ 
kleidete ſich in eine Amazone und 
brachte bey den Amazonen das Ge⸗ 
ruͤcht aus, daß ein Fremder ihre 
Königin entfuͤhre. Augenblicklich 
ſchwungen ſie ſich insgeſamt zu 
Pferde und griffen den Herkules 
und ſeine Begleiter an. Dieſer 
gab der Hippolyta Verraͤtherey 


ſchuld, riß ſie beym Haaren vom 


Pferde, Quinct. Cal. XI, 244, 


- tödtete fie und bemaͤchtigte ſich ih⸗ 


res Wehrgehenks. Die übrigen 
Amazonen aber jagte er in die 
Flucht. Doch ſind Widerſpruͤche 
vorhanden, da andere dieſelbe 
Hippolyta nachher den beruͤhmten 
Einfall in Attika thun laſſen. 
Apollod. a. O. vergl. Schol. Ly- 
<ophr, 1327. Apollon. II, 968. 
ib. Schol. und zu II. 780. — Bey 
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feiner Ruͤckreiſe traf der Held bey 
Troja auf die berühmte Zefione, 
die einem Ungeheuer aus geſezt, 
und deswegen an einen Felſen au⸗ 
gebunden war. Ihr Vater Lao⸗ 
medon nämlich hatte dem Neptun 
den Lohn nicht bezahlet, welchen er 
ihm für die Erbauung der Mauern 
von Troja verſprochen hatte. Dar⸗ 
um ſchickte Neptun ein Seeunge⸗ 
heuer über ihn, das ſeine Staaten 
ſo lang verwuͤſtete, bis Laomedon 
ihm ſeine eigene Tochter preiß gab. 
Laomedon verſprach dem Helden die 
Uferde zu geben, welche fein Vater 
für den Ganymed vom Jupiter er⸗ 
halten hatte, oder nach andern ei⸗ 
nen goldnen Weinſtock.“ Schol. 
‚ Eutip, Or. 1399, wenn er das 
Ungeheuer toͤdten würde. Dazu 
machte ſich denn auch Herkules 
anheiſchig und fuͤhrte es gluͤcklich 
aus. Er ſprang in den Rachen des 
Thieres, zerſchnitt dann alle Einge⸗ 
welde deſſelben und ſtieg ſo aus 
demſelben wieder r. Apollöd. 
11, 5, 9. Diod. IV, 42. ol: II. 
v 145. Hyg. f. 89. Lycophr. 33. 
ib. Tzez. und ein beruͤhmtes 
Denkmal bey Winkelm. Mon. 
ined. 66. Die Tragiker erzählten 
die Fabel mit einiger Veränderung. 
Ein Gemälde auf einer Mauer in 
Troja bewahrte noch das Andenken 
dieſer That auf. II. o, 145. Aber 
auch diesmal hielt Laomedon fein 
Wort nicht. — Der naͤchſte Auf⸗ 
enthalt des Herkules war bey dem 
Poltys in Thracien. Dieſer 
war von ſeinem Bruder Sarpe⸗ 
don vom Throne verdrängt: wor⸗ 
den, und ſprach den Herkules um 
Hülfe an. Herkules erſchoß den 
Sarpedon, nahm Aenus die Stadt 
ein, und gab dieſelhe dem Poltys 
zurück. Aus den Veſizungen des 
Sarpedons aber ſchenkte er die In⸗ 
ſel Thaſus den Söhnen des An⸗ 
drogras, Aleeus und Sthenelus, 
die er von Paros mit ſich genom⸗ 
men hatte. Apollod. g. O. — In 
Pallene ſtieß der Held auf die ben- 
den 
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den nichtswuͤrdigen Söhne des 
Proteus, welche dieſer, ehe er 
nach Aegypten abgieng, mit der 
Nomphe Torone erzeugt hatte, den 
Telegonus und Polygonus. 
Sie forderten den Herkules zu ei⸗ 
nem Wettkampfe im Ringen heraus. 
Er tödtete beyde. Apollod. a. O. 
Schol. Lyc. 118. 124. — Die 
Zehnte und naͤchſte Arbeit, die 
= Eurpfiheus dem Herkules aufgab, 
war die, die Rinder des Geryon 
aus der Inſel Erythia herbeyzu⸗ 
ſchaffen. Geryon war der Sohn 
des Chryſaor und der Callirrhoe. 
Er beſaß, auf der Juſel Erythta 
im gaditaniſchen Meerbuſen, eine 
Heerde ſchoͤner braunrother Rin⸗ 
der, die er durch den zweykopfigen 
Hund Orthrus und den Rieſen 
Eurption bewachen ließ. Geryon 
ſelbſt beſaß drey Köpfe, drey Lei⸗ 
ber, ſechs Aerme und ſechs Fuͤße. 
Heſ. G. 287. 978. Steſichor. 
Fragm. a Schuchfort ed. pag 14. 
Herkules durchſtrich, um nach Ery⸗ 
ttzhia zu gelangen, Libyen. Hier 
ſchiebt Diod. IV, 17. den Rampf 
des czerkules mit dem Antäus, 
ingleichen feine Begebenheiten mit 
dem Buſtris ein. Antdus war 
ein ungaheurer Sohn der Erde, ein 
Nieſe, der alle Fremde, die in fein 
Land eintraten, mit ihm zu ringen 
zwang, und dabey die meiſten er⸗ 
legte. Auch Herkules erhielt dieſe 
Ausforderung und nahm ſie an. 
Er warf anfangs den Antaͤns zu 
Boden. Als er aber bemerkte, 
daß Antäus, ſo oft er die Erde bes 
rührte, neue Kraͤſte erhielt: fo 
hielt er ihn empor und drückte ihn 
in der freyen Luft todt. Vergl. 
Apollod. II, 5, 10. Lucan. IV, 
1605, und die alten Kunſtwerke 
beym Montfaucon Ant. expl. T. 
J. P. II. t. 130. Wilde n. 153. 
Apollodor ſezt dieſe Begebenheit 
fräter an und verbindet fie mit der 
dee Buſiris, die wir auch bis dahin 
au uren wollen, da es gewiß iſt, 
Herkules, diesmal zwar nach 
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Libyen, aber nicht nach Aegypten 
kam. Von dieſem Kampfe redet 
auch Pindar, ih, 4, 87. Er 
weiſet Pyrh. 9, 195 dem Antaͤus 
die Stadt Iraſn am Triton als 
Reſidem an.“ Die Länge des Rie⸗ 
ſen giebt aus dem Herodor Tzez, 
Chil. II, 366 an, freylich unge⸗ 
heuer. Die neuern aber haben die 
Hache noch mehr übertrieben. 
Nach Schol. Lycophr. 662 er⸗ 
zeugte Herkules mit der Gemahlin 
des Ankaͤus Iphinoe d Pa⸗ 
lämon. Er fezte dann bey der 
Meerenge die bepden berühmte 

Serkules⸗ Saulen, und bat fi 5 
dann, um von hier aus weiter zu 
gelangen, den Rahn oder das 
goldene Gefäß, die Schaale (se. 
zac) aus, in welchem, dem Glau⸗ 
ben der Alten nach, die Sonne ih⸗ 
ren nächtlichen Weg vom Nie der⸗ 
gange bis zum Aufgange zuruͤckleg⸗ 
te. Vergl. Macrob. 5, ar, bergl. 
Sol. Andere erzählen, daß Herkules 
ſogar, von der brennenden Sonnen⸗ 
hitze gepeiniget, nach dem Helios 
ſeine Pfeile richtete, und daß es 
lios für dieſen Muth ihm eben 
jenen goldenen Becher, oder jenen 
Kahn zum Gebrauche lehnte. So 
aus dem Panvaſis Apollod. II. 
5, 10. cf. Clemens Alex. p. % 
Pott. S. Scyphus Solis. "Nahe 

dem Herkules auf Erythia ange⸗ 

langt war, fiel ihn zuerst der Hund 

Orthrus au. Er erlegte denſelben 
mit ſeiner Keule, und rer auch 
den Hirten Kurgtion, der ſeinem 
Hunde zu Hülfe kam. Dann eilte 
er mit den Rindern davon, Doch 
Geryon hohlte ihn ein, und es kam 
zu einem ſchweren Kampfe, in wel⸗ 

chem zulegt Gerpon mit einem fel. 
le erlegt, und ſelbſt Juno, welche 
ihm beyſtehen wollte, in die Bruſt 
verwundet wurde. Apollod, I, 
5, 10. Diod. 4, 17 und di Eir, 
zu kg. f. zo. Unter den Alten 
hatte Steſichorus ein eigenes Hel⸗ 
dengedicht, Gerponis, geſchrieben, 
Lon welchem wir noch jezt elnige 
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Fragmente beſitzen, die der gelehe⸗ 
te Herr Schuchfort herausgegeben 
hat. — Noch glorreicher war für 
den Helden ſein Rückweg. 
Er trieb die Rinder zu Lande 
durch Spanien nach Italien. Hier 
traf er nach dem Herodot auf die 
Syperboreer, wo ihm die Ger 
ſchichte mit der Echidna, die wir 
bereits erzaͤhlt haben, begegnete. 
Damals fol auch Herkules die 
Menſchenopfer in Gallien abge⸗ 
ſchaft und die Stadt Alefia erbauet 
haben. Diod, IV, 19 f. In Li⸗ 
gurien aber begegnete ihm auf dies 
fer Neife das erſte Abentheuer. 
Hier entführten ihm die beyden 
Söhne des Neptuns, die Anführer 
der Liguren, (S. H. H. Heyne z. 
Apollod. S. 389). Alebion und 
Dercynus, einige feiner Rinder. 
Es kam alfo, darüber zwiſchen ih⸗ 
nen und dem Herkules zu einem 
Treffen, in dem, da es endlich dem 
Helden an Waffen fehlte, ihm Ju⸗ 
piter vom Himmel mit einem 
Steinregen von ungeheuern Stei⸗ 
nen beyſtund. Man zeigte dieſe 
Steine noch in ſpaͤtern Zeiten auf 
dem Schlachtſelde, ohnweit Mar⸗ 
ſeille, das davon Campus lapideus 
genannt wurde. Vergl. Strabo IV, 
P. 183. Caſaub. wo eine Stelle 
aus des Aeſchylus Prometh. ſo- 
Tue, angeführt wird, Dionyf. Hal. 
1, 41. Hyg. Aſtr. II, 6. Euftach. 
ad Dion. Perieg. 76. und Mela 
II. 5, wo aber dieſe Anführer Al⸗ 
bion und Bergion heißen. Beyde 
blieben, und Herkules ſezte ruhig 
ſeinen Weg durch Italien ſort, wo 
neue Abentheuer auf ihn und ſeine 
Rinder warteten. Die alte italid- 
niſche Geſchichte war nämlich voll 
von Jeſchichten, die auf dieſer 

Heimreiſe des Herkules ihm begeg⸗ 
niet ſeyn ſollten. Vergl, Dionyl. 

Hal. I, 34 f. 39 f. Diod. IV, 21. 

— In Latium entführte ihm Ca⸗ 

cus, ein Sohn des Vulkans, ein 

ungeheurer Niefe, der Feuer und 

Dampf aus feinem Rachen ſple, 
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einige der Rinder; und ins dieſel⸗ 
den, damit Herkules nicht auf die 
Spur kommen moͤchte, bey den 
Schwaͤnzen in ſeine Hoͤle. Allein 


des Cacus Schweſter Caca vers 


rieth den Räuber. e führte 
dann die — inder vor die 
Hoͤle; ihr Gebruͤll erweckte die eine 
geſperrten auch zu bruͤllen, und der 
Diebstahl wurde ganz entdeckt. 
Nichts deſto weniger war dem Die⸗ 
be ſchwer beyzukommen. Er ſchloß 
ſich in ſeine Hole fein und ſpie 
Feuer und Flammen aus derſelben 
hervor. Herkules konnte durch 
den ſtark verwahrten Eingang in 
dieſelbe nicht einbrechen. Er riß 
alſo ein Stuck Felſen los und 
drang durch die gemachte Oeſnung 
ein; hier aber beſtuͤrmte er den Ca⸗ 
cus mit Pfeilen, Feuerbraͤnden 
und Felſeuſtuͤcken fo lang, bis er 
ihn erwuͤrgte und aus feinem Auf⸗ 
enthalte todt hervorſchleppte. Aus 
Dankbarkeit erbauete er dem Juri⸗ 
ter die Ara Maxima, die lange 
Zeit noch in Rom zu ſehen war. 
Evander aber, den er von dem 
haͤßlichen Rauber befreyet hatte, 
ſezte zu Ehren des Helden ſelbſt ein 
jaͤhrliches Opfer ein, dabey die Fa⸗ 
milien der Potitier und Pinarier 
den Dienſt verrichteten. Vergl. 
Liv. I. 2. Dionyf. 1,39. Propert. 
IV, 9. Ovid. Faſt. 1,543 f. Das 
mals erlegte auch Herkules den be⸗ 
ruͤhmten Räuber Lacinius, und 
bauete von den Schägen deſſelben 
der Juno einen Tempel. Oder 
vielmehr, wie andere erzählen, war 
dieſer Laeinius ein König, der dem 
Herkules den Durchzug durch ſei⸗ 
ne Stadt verwehrete, und zum 
Andenken dieſer Begebenheit ſei⸗ 
ner Feindin der Jund einen Tem⸗ 
pel ohnweit Croton erbauete. 
Aid, 1,25. ef. Strabo VI, 361. 
. Lacinia. — Nicht wenige: 
ſchreibt man es von dieſem Durd- 
auge her dem Herkules zu, daß n 
Italien die Menſchenopfer abze⸗ 
ſchaft worden. Er rieth ſtatt derfel 
; ben 
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ben Puppen in die Tiber zu ſtuͤrzen, 
wie man es zeither mit den Men⸗ 

ſchen, die man dazu an Händen 
und Fuͤſſen gebunden hatte, that. 
— Ju der Gegend von Ahegium 
beunkuhigten aber einſt den Hel⸗ 
den die Seuſchrecken durch ihr 
Geſchwirre, da er gern ſchlafen 
wollte. Er rufte die Götter um 
Beyſtand an; und dieſe verbann⸗ 
ten die Heuschrecken dergeſtalt aus 
dieſer Gegend, daß auch nachher 
von ihnen nichts mehr zu erblicken 
war. Diod. a. O. — Bey Rhe⸗ 
gium entlief dem Herkules einer 
feiner Ochſen, ſezte über die Meer⸗ 
enge und entkam ſo nach Sieilien. 
Herkules ließ ſo gleich die andern 
Ochſen ebenfalls ins Waſſer ſteigen, 
und ſchwamm, indem er den einen 

Ochſen am Horne faßte, gluͤcklich 
nach Sieilien uͤber. Andere laſ⸗ 
ſen ihn in dem Becher der Sonne 
über die Meerenge ſetzen. Paul. 
III, 16. Andere ihn unterwegen 
die Seylla tödten, Schol. Od. H, 
85. In Sieilien hatte Eryr den 


entlaufenen Ochſen aufgefangen, 


und weigerte fich, ihn anderer Ges 
ſtalt herauszugeben, als bevor Her⸗ 
kules ihn im Caͤſtus⸗Kampfe über⸗ 
wunden haben wuͤrde, wozu Eryx 
alle Fremde zu iwingen pflegte. 
Dreymal war es noͤthig, daß Her⸗ 
kules das Gefecht erneuerte, ehe er 
ſeinen Feind zu Boden ſtreckte. 
Apollod. II, 5, 10, u. Diod. IV, 
13, der von dieſer Reiſe durch 
Sicilien noch eine Menge Bege⸗ 
benheiten anführt. Dahin gehört, 
daß die Sieilianer den Helden mit 
bewafneter Hand unter ihren vor⸗ 
nehnmſten Heerführern anfielen, die 
denn insgeſamt Herkules erlegte. 
Vergl. Paul. IV, 36. Schol. 
Lyc. 866. — Die Nachrichten 
der Alten, wie Herkules aus Ita⸗ 
lien nach Hauſe kam, ſind dun⸗ 
kel und vielfältig. Darinnen Font 
men alle überein, daß er aus Sir 
eilien wieder nach Italien überſez⸗ 
te. Einige aber laſſen ihn dann 


ſte ihm geraubt hatte, 


ſchen Gefilden. 
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die Reiſe zu Lande, alſo durch gang 


Italien langſt der Kuͤſcte des adria⸗ 
bing de Feen da aus 
en und Thracien na 
DENE, 8 5 8 Be 105 
5 . * en i 
dem Peloponnes A 185 
erzählt Anton. Lib. 4 aus dem 
Nicander, daß er damals ganz Epi⸗ 
tus und Ambraeia, die Theſptoten⸗ 
Epiroten und Celten, alſd denſent⸗ 
gen Zweig der Celten, welcher i 
Suprien {aß beſiegt habe. = 
eigenen Nachricht zu folge, weihe⸗ 
te Herkules, oder ein Hirt, welcher 
Geryons damals dem 5 et 
donaus, und es entſtund aus ihnen 
eine eigene Art ſchoner Rinder, 
Kan 2 genaunt. S. Svi- 
las b. v. Im Gegenthei 
Tzezes Chil. U, ee 
kules mit feinem Raube das Bike 
ſche (d. i. das adriatiſche) Meer 
überſchiffte- bey Dyrrhachium lau⸗ 
dete, und ſo durch Epirus und 
Thracien nach Haufe zurückkehrte, 
Am Fluß Strymon hatte Herku⸗ 
les neue Abentheuer. Der Fluß 
wollte ihn nicht uͤberſetzen laſſen 
das iſt, er war dazu zu tief, Der 
Held machte alſo den Fluß untief, 
— e in denſelben warf 
und ſich dieſer als einer B 
oe Apollod. ee ie 
as lezte Abentheuer bey dieſem 
Nuͤckzuge beſtund Gert en 
dem Rieſen Aleyoneus. Dieſer 
Räuber wohnte in 1 7 Höhle und 
laueite daſelbſt den Reiſenden auf. 
Sein Aufenthalt war auf dem Iſth⸗ 
mus bey, Cob inth. Schol. Nem 
Pind. 185 43, oder auf dem thra⸗ 
eiſchen Iſthmus 25 den Phlegrdie 
u eine 
beyden Orten griff er alle 725 
Herkules au. Er warf ein Felſen⸗ 
ſtuͤck auf die Begleiter des Herku⸗ 
les und toͤdtete vier und zwanzig 
berſelben und einige Rinder. 85 
10 su auch einen ähnlichen Stein 
au 2 Herkules werfen wollte, 


= fieng 
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eng dieſer den Stein mit der 
Lende auf, und ſchlug ihn damit 
dem Rieſen auf den Kopf zurück, 
daß dieſer auf der Stelle blieb. 
Der Stein lag noch ſpaͤt zum 
Wahrzeichen auf dem Iſthmus. 
Vergleiche ind. a. O. die klaſſi⸗ 
ſche Stelle. — Herkules hatte 
nun die zehn beſtimmten Arbeiten 
verrichtet, und Euryſtheus hätte 
ſich daran begnuͤgen laſſen muͤſſen. 
Allein er ließ zwey dieſer Arbeiten, 
die Hydra und den Stall des Anz 
gene, nicht gültig ſeyn, weil naͤm⸗ 
lich Herkules bey der erſſen einen 
Gehüͤlfen den Jolaus gehabt, die 
andere um einen bedingten Lohn 
verrichtet habe. Der Held mute 
ſich alſo bequemen, noch zwey Ar⸗ 
beiten zu verrichten. Man kann 
glauben, daß in dieſer Erzählung 
eine Art von Symbol der zwölf 
Monate liege, in welchen die Son⸗ 
ne ihre Macht beweiſt. Anfangs 
naͤmlich hatten die Griechen, wie 
das Alterthum insgeſamt, nur zehn 
Monate. Die naͤchſte Arbeit des 
Helden ward alſo, daß er die gol⸗ 
denen Aepfel aus den Gärten 
der Seſperiden hohlen ſollte. 
Nit dieſen goldenen Aepſeln aber 
hatte es folgende Bewandniß. 
Ben der von den Dichtern vielfaͤl⸗ 
tig geprieſenen Hochzeit des Jupi⸗ 
ters und der Juno, ſ. uno, ſchenk⸗ 
te dieſe Aepfel die Erde der Juno. 
Dieſe aber vertrauete die Aepfel 
den Toͤchten der Nacht, den Heſpe⸗ 
riden die ſie in ihren Garten durch 
den beruͤhmten heſperiſchen Dra⸗ 
chen Ladon bewachen ließen. So 


Apollodor. II, 5, 11, nach dem 


Phereeydes, vergl. Eratoſth. 3. 
Schol. Apollon. IV, 1396. Doch 
iſt noch eine Ältere Erzählung vor⸗ 
handen, welche Heſſod Theog. 218. 
216 giebt: die Tochter der Nacht, 
die Heſperiden, bewachen Baume, 
die goldene Aepfel tragen. Mach 
andern waren dieſe Aepfel der Ve⸗ 
nus heilig. S. Hefperides. Den 
Sitz dieſer Gärten aber ſezten die 
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Alten ſehr verſchieden an, nämlich 
nach dem verſchiedenen Maaſer wle 
ihre geographiſche Kenntnis ſtieg. 


Denn nach dieſer Maasgabe hatten 


ſie nothig, dieſe mythiſchen Orte 
immer weiter zu entfernen. As 
fangs ſuchte man alſo dieſe Garten 
in Libyen, oder uͤberhaupt in der 
Weſtwelt, bald im weſtlichen Deean 
und dann auf einer Inſel des 
Oceans, dem Atlas gegen über; 
einige Spätere, welche in Abſicht 
dieſer Dinge nicht mehr ſo pünkt⸗ 
lich waren, ſezten fie nach Cyre⸗ 
naica, oder wahrſcheinlich hinter 
daſſelbe, zu Folge der Beſchreibung, 
die man von dem ammoniſchen Das 
radieſe machte, ins Innre von Afri⸗ 
ea. — Wir dürfen uns überhaupt 
nicht wundern, in den Mythen der 
Alten eine ſeltſame Geographie zu 
finden. So iſt auch die Reiſe be⸗ 
ſchaffen, die nach Apollodor, der 
hierinnen dem Phereeydes folgt, 
(f. Scholl Apollon. IV, 396.) 
Herkules zu diefen Gaͤrten nimmt. 
— Er geht zuerſt aus dem Pelo⸗ 
ponnes durch Thracien und Iliy⸗ 
rien an den Eridanus nach Ita⸗ 
lien. In Theſſalien begegnete dem 
Helden das erſte Abentheuer. Er 
traf nämlich auf den beruͤhmten 
Raͤuber Termerus. Dieſer hatte 
inchewohnheit, die Reiſenden denen 
er begegnete mit dem Kopfe zu todte 
zu rennen. Herkules empfieng ihn 
aber auf gleiche Weiſe, und Terme⸗ 
rus kam um. Plurarch Thele. 
c. 3. Auf eben dem Wege begeg⸗ 
nete auch Herkules dem Cycnus, 
des Mars und der Cyrene Sohn. Es 
kam zwiſchen ihnen zu einem Zwey⸗ 
kampfe, darinnen Cyenus getodtet 
wurde. Mars wollte den Tod ſei⸗ 
nes Sohnes raͤchen, und gerieth 
gleichfalls mit dem Helden in ei⸗ 
nen Zweykamof, den aber Jupiter 
dadurch trennte, daß er feinen 
Donnerſtrahl zwiſchen beyde warf. 
Apollod II, 5, 11. cf. Schol, 
Pind. O. 2, 147. — Endlich 
langte Herkules bey den Nymphen 
am 
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am Eridanus an, die des Jupi⸗ 
ters und der Themis Tochter wa⸗ 
ren. Als er ſich bey dieſen erkun⸗ 
digte, wo er zu den Gärten der 
Heſperiden gelange, gaben ſie ihm 
den Rath, er ſolle den Nereus im 
Schlafe überfallen, binden und ihn 
fo zwingen, daß er ihm den Weg 
zu den Heſperiden weiſen m ste. 
Herknles befolgte dieſen Nath⸗ 
und ereus, der in der Geſchich⸗ 
te des Herkules den Wahrſager 
macht, den in den Argonautiken 
Glaueus, in der Odyſſee Proteus 
abgiebt, zeigte ihm, wo er die Aep⸗ 
fel antreffen werde. Apollod. a. 
O. — Eine zweifelhafte Stelle 
des Apollod. II, 3 11. S. H. H. 
Heyne, S. 42. laßt hier den Her⸗ 
kules nach Rhodos kommen, und 
da ihm, indem er hungert, ein 
Bauer mit zwey Ochſen vor ſeinem 
Wagen begegnet, ſrannt er einen 
derſelben aus, und verzehrt ihn 
auf der Stelle. Wir werden un⸗ 
ten beym Thiodamas eine zweite 
dem ahnliche Frefferen erwaͤhnen. 
Noch einer dritten erwähnt Pin- 
dar. beym Philoftr. Icon. 1, p- 
489, wo er beym Coronns, König 
der Lapithen, einen ganzen Ochſen 
mit allen Knochen fraß. Die merk⸗ 
würdigſte Freſſerey dieſer Art aber 
iſt das Wettfreſſen, das Herkules 
mit einem gewiſſen Lepreus anſtell⸗ 
te. S. Lepreus, vergl. Athen. 
X. im Anfange, Aclian. Var. H. 
I. 24. Pauſ. V, $- Herkules ver⸗ 
diente ſich mit dieſen Freſſereyen 
den Nahmen Vielfraß; Addepha⸗ 
gus, Pampbagus polypha⸗ 
us, auch Ochſenfreſſer, Bupha⸗ 
gus. Athenaͤus erklart dieſe Sa⸗ 
gen durch die Gewohnheit der 
Athleten, viel zu eſſen. Wie aber 
Herkules als ein Held im Freſſen 
geſchildert wurde, ſo ſchilderte 
man ihn auch im Saufen. Steſi- 
chorus beym Athenacus XI. laͤßt 


ihn bey dem Pholus aus einem 


Seyphus von drey Lagenen trin⸗ 
ken. — Doch zur Geſchichte zu⸗ 


vergl. Herod. II, 45. 
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ruck. Von dem Nereudgienge 


nach dem Apollodor, Herkules nach 
5 und rang hier mit dem An⸗ 
t 5 ſiehe oben. Von da aber bes 
gab er ſich nach Aegypten. Hier 
regierte damals der Sehn des 
Neptuns und der Lyſianaſſa, Buſi⸗ 
bis. Dieſen hatte bey einer neun⸗ 
jährigen Duͤrrung ein Wahrſager 
aus Cppern mit Nahmen Thraſſus 
den Nath gegeben er folle alhghr⸗ 
lich dem Jupiter einen Menſchen 
opfern. Die erſte Probe machte 
Buſiris mit dem Thrafius ſelbſt 
Er behielt aber nachher dieſe Ge⸗ 
wohnheit bey, jährlich einen Frem⸗ 
den zu opfern. Auch den Herku⸗ 


les ſollte dieſes Schickſal treffen. 


Schon ſtund er gebunden am Ale 
tare, und zu dem Opfer war alles 
bereit, als der Held die Bande 
zerriß, und den König Bufiris 
ſowohl, als feinen Sohn Amphida⸗ 
mas oder Iphidamas und den zu 
der Opferhandlung auweſenden 
Herold Chalbes tödtete. Kpollod. 
d. O. Schol. Apollon. IV, 1396. 
Di 
pragmatiſrt bey dieſer Befhihte 
wie wir bald unten hoͤren werden, 
unerträglich. — Aus Aegypten 
gieng unſer Held nach dem in⸗ 
nern Libyen, erlegte hier eine 
Menge, Thiere, feste von da nach 
Affen uͤber, und umfuhr in ſei⸗ 
nem goldenen Sonnenkahne das 
morgenlaͤndiſche Meer. Schol. 
Apollon. a. O. Auf dem Wege 
dahin tödtete er in Arabien den 
Sohn der Aurora und des Tithous, 
Emathion. Denn auch dieſer mis⸗ 
handelte die Fremden, und bewies 
ſich gegen den Herkules feindſelig 
Apollod. II, 5, 11. 5 Schol. 
Heſ. 8,904. Der Scholiaſt des 
Apollonius kennt jedoch dieſe Er⸗ 
mordung nicht. Um das Oſtmeer 


herum gelangte Herkules zum Fluſſe 


Indus, wo er Heraclen b. 

Nibern erbauete. Tab, ee 
108. Die Verfaſſer der Dionyſia⸗ 
ca wiſſen von dieſer indiſchen Reiſe 
Ji 3 des 
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z 


noch bey ihm fand, der 


„ 
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des Herkules noch mehr zu erzaͤh⸗ 
len. Dahin gehört, daß den Hel⸗ 
den einſt in einer großen Wuͤſte dur⸗ 
ſtete, und indem er mit dem Fuße 
gegen einen Felſen ſtieß, Waſſer 
aus demſelben hervorſprang. So 
ward auch dem Herkules (dem in⸗ 
diſchen nämlich) in Indien eine 
Tochter gebohren, welche er Pan⸗ 
däa nannte Weil aber Herku⸗ 
les ſchon alt war, und fuͤr ſeine 
Tochter keinen wuͤrdigen Gemal zu 
erhalten hofte, machte er im 7ten 
Jahre dieſelbe mannbar und be⸗ 
ſchlief fie. Pandaͤa ward in der 
Folge Königin des von ihr entſtan⸗ 
enen Volks und alle Tochter die⸗ 

er Nation erlangten dieſelbe zei⸗ 
tige Mannbarkeit. — Endlich 
kam Herkules zum Caucaſus, wo 
er den großen Prometheus noch 
angeſchmiedet, und den Adler, des 
Typhons und der Echidua Sohn, 
Feine taͤg⸗ 

lich wieder wachſende Leber ver⸗ 
zehrte. Herkules erſchoß den Ad⸗ 
ler, und befreyete den Prometheus 
ſeiner Bande. Herkules, gleich⸗ 
ſam um die Gottheit, deren Ban⸗ 
de er zertiffen hatte / zu verſoͤhnen, 
legte ſich eine Krone von Oelzwei⸗ 
gen um den Kopf. S. Prometheus. 
Apollod. Schol. Apollon. a. O. 
— Von dem Caueaſus reiſten die 
Helden gemeinſchaftlich zu den 
Syperboreern und zu dem Atlas. 
Man trug dem leztern auf, die 
goldenen Aepfel zu hohlen. Er 
war auch dazu ſogleich willig; und 
Herkules uͤbernahm es indeſſen an 
ſeiner ſtatt den Himmel zu tragen. 
Atlas brachte auch gluͤcklich die 
Aepfel. Allein er verlaugte ſie 
nun ſelbſt zu dem Euryſtheus zu 
bringen. Herkules mufite ſich ſei⸗ 
ner Bürde mit Lift entwinden. Er 
ſtellte ſich naͤmlich, als ob er damit 
auch zufrieden ſey, bat aber den 
Atlas nur ſo lange den Himmel 
auf ſeine Schultern zu nehmen, 
bis er ſich ein Kiffen auf die Schul⸗ 
werde gelegt haben. Da aber 


HER 1004 
Atlas einmal wieder unter der Last 
fund, ließ ihn Herkules ſtehen und 
gieng davon. Apollod. a. O. der 
aus Schoh Apollon. a. O. iu ſup⸗ 
pilren iſt. Andere erzählten ine 
deſſen, daß Herkules ſelbſt in die 
Gärten der Heſperiden gieng, und 
nachdem er den Drachen Ladon, 
der ſie bewachte, mit der Keule er⸗ 
ſchlagen, die Aepfel abpfluͤckte. 
Ungleich weitlaͤuftiger iſt die Ge⸗ 
ſchichte, welche der hiſtoriſtrende 
Diodor IV az. uns über diefen My⸗ 
thos mittheilt. Die Heſperiden 
waren nach ihm Tochter des Atlas 
von ungemeiner Schoͤnheit und 
Klugheit. Von ihnen hoͤrte Bu⸗ 
ſiris. Er ſchickte alſo einige Schiffe 
mit ſeinen Leuten ab, dieſelben zu 
entführen. Die Raͤuber trafen die 
Maͤdchen in einem Garten ſpielend 
an, bemaͤchtigen ſich ihrer und 
brachten ſie auf die Schiffe. In⸗ 
dem fie ſich aber noch ihres Raubes 
amlifer freueten, kamHerkules dazu, 
nahm ihnen denſelben wieder ab, 
überlieferte die Mädchen ihrem Bas 
ter, und erhielt von dieſem zur 
Belohnung die verlangten Aepfel. 
Herkules erhielt vom Euryſtheus 
die Aepfel zum Geſchenke. Er wei⸗ 
hete ſie aber Minerven, und dieſe 
brachte ſie der Sage nach wieder an 
ihre Stelle. — Die lezte der Arbei⸗ 
ten des Herkules war endlich die, 
daß er den Cerberus, oder den 
Hund vor des Pluto Pallafte, in die 
Oberwelt hohlen ſolle. Da man 
uberhaupt die Eleuſiniſchen Myſte⸗ 
rien für die beßte Zubereitung der⸗ 
jenigen hielt, welche nach der Un⸗ 
terwelt gehen wollten: fo ließ au 
Herkules ſich dazu einweihen. Eu⸗ 
molpus, unter den mehrern wahr⸗ 
ſcheinlich der juͤngere, nach Dio⸗ 
dor IV, 25 aber Muſaͤus, weihete 
den Helden dazu ein, und ein ge⸗ 
wiſſer Pylius nahm ihn an Kin⸗ 
desſtatt an, da es noͤthig war, daß 
die Einzuweihenden Buͤrger von 
Athen ſeyn mußten. Es waren 
aber die ſogenannten kleinen Ge⸗ 
heim⸗ 
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heimniſſe / zu denen Herkules einge⸗ 
weihet wurde. Dieſe wurden da⸗ 
mals gerade eingeſezt. Dies ler⸗ 
nen wir aus Schol. Ariltoph. Plut. 
1014. Diodor aber belehrt uns, 
Herkules ſey zur Ausſoͤhnung fuͤr 

en Mord der Centauren zuerſt zu 
den kleinern, dann bey ſeiner Hin⸗ 
abfahrt in die Unterwelt in die 
groͤßern Myſterien eingeweihet 
worden. Doch ſiehe H. H. Heyne 
zu Avollod. S. 430 f. — Nach 
der Einweihung ſtieg dann Herku⸗ 
les durch das tanariſche Vorgebirge, 
von Minerven und Merkur beglei⸗ 
tet, II. 9, 363. II. u, 146. in die 
Unterwelt hinab. Schon an den 
Thoren der Unterwelt verwunde⸗ 
te er nach Homer II. , 395 den 
Pluto mit einem gel", in die 
Schultern. Bey ſelner Ankunft 
flohen alle Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen vor ihm, ausgenommen Me⸗ 
duſa und Meleager. meleager 
ſprach viel mit dem Helden und 
empfahl ihm unter andern ſeine 
Schweſter Deſanirg. Schol. II. o, 
194. Nach der Meduſa wollte 
Herkules mit dem Schwerdte hau⸗ 
„en: allein fein Begleiter Merkur 
erinnerte ihn, daß dieſelbe nur ein 
leerer Schatten ſey. (ek. die naͤm⸗ 
liche Stelle Od. à, 604 633.) 
Der Held ſtieß dann auf den un⸗ 
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gluͤckſichen Theſeus und feinen | 


Freund Pirithous. Als ſie Pro⸗ 
ferpinen zu rauben ſich por⸗ 
nahmen, lezten fie ſich ermuͤdet 
auf einen Stein, und mußten hier 
angefeſſelt ſitzen bleiben. Herku⸗ 
les befreyete den Theſeus ſeiner 
Bande. Da er aber ein gleiches 
mit dem Pirithous verſuchen woll⸗ 
te, riß er dem ſelben ein Stuͤck vom 
Hintern, (davon er auch ry, 
Eudoc. p. 37. genannt wird) und 
er mußte es unterlaſſen. So 
Apollod. II, 5, 12. Anders er 
zaͤhlt die Sache Homer, Od. A» 
630, und nach ihm Virgil Aen. 
VI, iz. Nach beyden ſaßen The⸗ 
ſeus und ſein Begleiter noch ſpaͤ⸗ 
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terhin fe. ef. Horat. C. III, 4. 
S. efeus. — So befreyete 
A Herfules den Verraͤther Aſ⸗ 
Pi aphus, der einst verrieth, daß 
San in der Unterwelt von 

1 gegeſſen hatte; und 
walzte den Stein ab, den Ceres 
3 geworfen hatte. Apollod. 
4. O., Bald darauf ſchlachtete 
Herkules einige der Kuͤhe des Binz 
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o und traukte mit ihrem Blute 


die abgeſchiedenen See 
dieſem Glauben Acne te f U. 12 
fes). Oer Hur des Pine Re 
noͤtius wollte ſich dieſer Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit widerſetzen. Herkules 
aber zerbrach ihm die Ribben im 
Leibe. — Nach dieſen Vorfällen 
bat ſich Herkules vom Pluto den 
Cerberus aus, Pluto willigte 
auch ein, nur bedung er ſich, daß 
Herkules 0 des Hundes ohne 
Waffen bemächtigen ſollte. Her⸗ 
kules umfaßte alſo das Unthier mit 
feinen Armen, klemmte deſſen drey 
Koͤpfe zwiſchen ſeine Beine und 
feffelte ihn, ohngeachtet der Dra⸗ 
che, welchen Cerberus ſtatt des 
Schwanzes führte, ihn von hinten 
zu aufs grauſamſte biß. Apollod. 
II, 5. 12. Schol. Il. 3, 336. 
vergl. die Vorſtellungen auf alten 
Gemmen. Maffei II, 95. 96. Ma- 
zierte T. II. P. I. n. go. Lippert. 
1, 597. Beger Theſ. Br, T. III. 
P. 192. Herkules ſtieg mit dem 
Ungeheuer entweder zu Troezen in 
Argolis und bey dem Tempel der 
Diana Sotera; Paul. II, 31, oder 
zu Hermione bey dem Tempel der 
Chthonia, Paul. II, 35. vergl. 
Eurip. Herc. fur. 6156. wieder an 
die Oberwelt hervor. Als der 
Hund das Tageslicht erblickte, 
fieng er an zu ſpeyen, und davon 
wuchs der Sage nach das giftige 
Kraut Aconitum (eiſenhüättlein) 
Curt Ovid. Mer. VII, 410, 
uryſtheus aber, nachdem n 
Hund erblickt e, bah den 
Helden, den Hund wieder in die 
Unterwelt zu bringen. Apollod. 11 
314 5, IX 
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„ 11. Und damit hatte denn 
Herkules die berühmten Arbeiten 
erfüllt und ſich auf dieſe Art der 
Oberherrſchaft des Euryſtheus ent⸗ 

zogen. — Herkules —.— nun 
wieder nach Theben zurück. Hier 
war in feiner Abwefenheit — 
Familie nicht in den glüͤcklichſten 
Umſtänden. Der Tyrann Lyeus 
hatte ſogar im Sinne, die Megara 


mit den von ihr erzeugten Kindern 


ums Leben zu bringen. Herkules, 
da er dazu kam, ließ ihn dieſen 
u mit dem Leben bezahlen. 
Dafür belegte Juno den Herkules 
mit einer Raſerey, in welcher er 
die Megara nebſt ihren Kindern 
erwuͤrgte. So erzaͤhlen wahrſchein⸗ 
lich den Tragikern gemaͤß, welche 
die bereits vor den zwoͤlf Arbeiten 
angegebene Raſerey hieher verſe⸗ 
> Ben, aus dem Aſclepiades Schol. 
Od. , 268. und Hygin. f. 37. 
31. 241. aus rn Doch 
wie uns Pauf. IX, 11 belehrt, wa⸗ 
ren der Dichtungen vor Zeiten noch 
mehrere vorhanden. Eine andere, 
welcher Apollodor II, 6, 1 folgt, 
laßt den Herkules die Megara an 
ſeinen Neffen und Begleiter Jo⸗ 
laus verheurathen. ef. Diod. IV, 
31. — Herkules warf feine Liebe 
damals einem andern Frauenzim⸗ 
mer zu. Dieſe war Jole, die 
ſchöͤne Tochter des Koͤnigs Eury⸗ 
tus zu Oechalia, der einſt der Leh⸗ 
rer des Herkules im Bogenſchießen 
geweſen war. Eurptus verſprach 
ſie demjenigen, der ihn und ſeine 
Soͤhne, unter welchen man einen 
Toxeus, Molion, Pytius, Deion, 
Iphitus und Clytius anfühlt, 
Diod. IV, 38. Sophocles Trach. 
270. im Bogenſchießen übertreffen 
wuͤrde. Herkules leiſtete nun dies 
ſes zwar, gleichwohl weigerte ſich 
Eurytus ſein Wort zu erfüllen, 
weil, wie er ſagte, er dem ſeine 
Tochter nicht geben wolle, der ſei⸗ 
ne Kinder umbringe, wie Herkules 
mit den Kindern der Megara ge⸗ 
than habe. Apollod. II, 6, 1. vergl. 
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Sophocl. Trachin. 205; ibi und 
zu v. 358 Scholiaſt. Des Eury⸗ 
tus Sohn Iphitus, der binnen deſ⸗ 
ſen ein Freund von Herkules ge⸗ 
worden war, ſuchte ſeinen Vater 


dazu zu bereden, aber umſonſt. 


Nicht lange darauf trieb Antoly⸗ 


eus die Rinder des Eurytus hin⸗ 
weg. Eurytus muthmaßte, Herku⸗ 


les habe dies aus Nache gethan. 


Sphitus aber vertheidigte den Hel⸗ 
den und gieng bald darauf zu ihm, 
und bat ihn, daß er die Rinder 
ſelbſt mit aufſuchen helfen möchte, 
Herkules verſtund ſich auch dazu. 
Da aber beyde ſich zu Tiryns be⸗ 
fanden, fuͤhrte Herkules den Iphi⸗ 
tus auf die Mauer und ſtuͤrzte ihn 
herab. Apollod. II, 6, 1. Nach 
Diodor. IV, 31 waren es zwoͤlf 
Stuten und keine Rinder, die Her⸗ 
kules dem Eurytus aus Rach ſucht 
hinwegtrieb. So Od. 9, 22. der 
klaſſiſchen Stelle. ot. Schol. So- 
phocl. Trach. 273. II. 2, 392. 
Int. Hyg. f. 31. Iyhitus kam 
nun zu dem Herkules nach Tiryns, 
um die Stuten aufzuſuchen. Her⸗ 
kules aber hatte fie verſteckt, fuͤhr⸗ 
te den Iyphitus auf einen hohen 
Thurm, ſich nach den Stuten um⸗ 
zuſehen und fürzte ihn daſelbſt her⸗ 
ab. Er raubte ihm auch ſeinen Bo⸗ 
gen und misbrauchte denſelben in 
feiner Raſerey. Anacreon 31, 
12. — Um dieſe Zeit gieng auch 
Herkules in die Unterwelt, und 
hohlte die tugendhafte Alceſtis 
daraus zuruͤck, die ſich für ihren 
Gemahl Admetus dem Tode ge⸗ 
weihet hatte, als dieſer unter der 
Bedingung vom Avoll ein zweites 
Leben erhielt, wenn Jemand für 
ihn zu ſterben bereit ſeyn wurde. 
Apollod. I, 9. 18. II. 6, 2. Hyg. 
51. — Herkules wuͤnſchte ums 
ſonſt, von dem morde des 
Iphitus gereiniget zu werden. 
Neleus zu Pla ſchlug es ihm ab, 
Schol. II. 2, 689. Apollod. Il, 
6, 2b auch Hippocvon verweigerte 
es ihm. Pauf. III, 15. Endlich 

. ließ 
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ließ ſich Deiphobus, der Sohn des 
Hippolhtus, der zu Amyelaͤ wohn⸗ 
te, und welcher Schol. II. , 392 
einen Koͤnig in Arkadien nennt, 
dazu willig finden; und reinigte 
ihn. Diod. IV, 31. Apollod. a. O. 
Nichts deſto weniger ſchickten die 
Götter für dieſen Mord dem Herz 
kules eine ſchwere Krankheit zu. 
Er wollte wiſſen, wie er davon 
geheilet werden koͤnne, und begab 
ſich alſo zum Orakel nach Delphi. 
Das Orakel aber verweigerte ſich, 
ihm zu antworten. Herkules ent⸗ 
führte alſo den Dreyfuß, und 
da Apollo ihm nachſezte, kam es 
zwiſchen beyden zu einem Kampfe, 
wobey zugleich Diana und Latona 
für den Apollo, Minerva für den 
Herkules kaͤmpfte. Endlich trennte 
Jupiter den Kampf feiner Söhne 
1195 den Blitzſtrahl, den er zwi⸗ 
ſchen beyde ſchleuderte. Vergl. 
er dieſen Kampf Pauſ. X, 13, 
nach welchem derſelbe zu Delphi 
auf einem ehernen Gefähe abgebil⸗ 
det war, und eine noch vorhande⸗ 
ne antike Gemme Gori Mul. Etr. 
T. I. am Ende zu Apollod. a. O. 
Das Orakel aber ertheilte nun die 
Antwort, Herkules werde von ſei⸗ 
ner Krankheit frey werden, wenn 
er ſich auf drey Jahr als Selave 
verkaufen laſſen würde, und das 
Geld den Kindern des Iphitus 
gabe. Dem zu Folge verkaufte 
ihn Merkur für drey Talente an 
die Koͤnigin Omphale in Lydien. 
Od. 9, 23. S. Schol. 3. d. O. 
Hyg. f. 32. Diod. IV, 3r. — 
Omphale war die Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Jardanes in Maͤonien, und die 
Witbe des Königs Tmolus. Her⸗ 
kules leiſtete ihr waͤhrend ſeiner 
Selaverey ſehr gute Dienſte. Un: 
tr andern befreyete er fie von den 
Itonen, die unzählige Einfälle in 
ihr Land thaten und reinigte daſ⸗ 
ſelbe von den Eercopen, einer 
Bande boͤſer Straßenraͤuber. Apol- 
lod. II. 6, 3. Diod. a. O. — 
Auch toͤdtete er damals den König 


wohnheit, 
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Syleus in Aulis (ein ſuſpecter 


Nahme, S. H. H. Heyne zu Avol⸗ 
lodor S. 443.) einen Sohn des 
Neyptuns. ng hatte die Ge⸗ 

le Fremden zu zwingen, 
daß ſie in feinen Weinberge ei: 
ten mußten. Auch Herkules ſollte 
dieſes thun, aber er erſchlug den 
Tyrannen ſamt feiner Tochter Ke⸗ 
nodice mit einem Weinkarſte. 
Apollad. und Diod. 4 O. Kur 
non. 17. ſeit dieſe Geſchichte nach 
Theſſalien, und erzähle, Syleus 
habe eine andere Tochter bey ſei⸗ 
nem Bruder Dicaus erziehen laf⸗ 
ſen. Diefe habe ſich in den Herku⸗ 
les und er in fie verliebt. Da 
nachher Herkules von ihr gegangen, 
habe fie ſich über feinen Verlust 
zu todte gegraͤmt. Herkules, der 


dazu gekommen, als fie verbrannt: 


worden, habe ſich zugleich mit au 
den Rogus ſtürzen wollen. Ear 
pides ſchrieb ein Trauerſpiel von 
dieſem Syleus, das nur nicht mehr 
vorhanden iſt. Fabr. B. Gr. II, 18, 
3. — Ebenfalls in Lydien richtete 
auch Herkules den Aytierſes, ei⸗ 
nen unaͤchten Sohn des Midas 
hin. Dieſer hatte vielen Landbau. 
Er lud aber alle Fremde, die bey 
ihm vorbeyreiſten, zu Gaſte, her⸗ 
nach zwang er ſie mit ihm in die 
Aernde zu gehen, und ſchlug ihnen 
des Abends die Köpfe ab. Herku⸗ 
les brachte ihn um, und warf ihn 
in den Maͤander. Die Phrygier 
verherrlichten dieſen Lytierſes aber 
gleichwahl und erwähnten deſſelben 
in allen ihren Aernde⸗ Gefangen. 
eocrit. 10, 41. ib. Schol, Da⸗ 
mals begrub auch Herkules den 
Jearus, den Sohn des Daͤdalus, 
der nach feinem unglücklichen Falle 
aus der Luft bey der Insel ange⸗ 
ſchwommen kam, die nachher Her⸗ 
kules von ihm Icaria nannte. Da 
ihm aber Dädalus dafur eine Bild⸗ 
fäule errichtete, zerſchlug er die⸗ 
ſelbe. Apollod. II, 6, 3. — Nicht 
weniger toͤdtete Herkules im Dien⸗ 
ſe der Omphale eine große 
Ji 5 Schlan⸗ 


* 


x 
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Schlange am Fluſſe Sangarius, 


welche das Land umher verwuſtete. 


Dieſer Heldenthat zu Ehren ſezte 
Jupiter ſein Bild als Schlaugen⸗ 
träger Gphiuchos am Himmel. 
Hyg. Altr. II, 14. — Wegen als 
ler Dienſte nahm endlich Omphale 
den Helden zu ihrem Geutahl auf. 
Sie bediente ſich aber der Vorrech⸗ 
fe, welche die Liebe des Helden 
für ſie ihr über ihn gaben, ihn 
ſogar weichlich zu machen. Er 
legte ihre Kleider an, und ließ ſich 
ſelbſt zn Frauen: Arbeiten, Spinnen 
und fo fort verführen. Dagegen 
kleidete ſich Omphale in feine Loͤ⸗ 
wenhaut. Senec. Hipp. 317. Herc. 
fur. 464. Ovid. Her, 9,53. Maf- 
fei gemm. P. II. p. 215. Dieſe 
Verwechſelung ihrer Kleider er⸗ 
zeugte einſtmals einen laͤcherlichen 
Vorfall. Sie vertauſchten dieſel⸗ 
ben auch bey einem Bacchusſeſte 
und legten ſich ſo auf den Berg 
Tmolus ſchlafen. Pan, der Om⸗ 
phalen liebte, dachte damals ſie zu 
beſchleichen. Als er ſich ihr nahete 
und die Loͤwenhaut fuͤhlte, machte 
er ſich zu dem Herkules, dieſer 
ſchleuderte ihn aber weit von ſich. 
Auf das Geräufh ließ Omphale 
Licht herbey bringen, und man 
fand den betrogenen Liebhaber nicht 
ohne Lachen in der klaͤglichſten La⸗ 
ge. Ovid. Faſt. II, 305. Herku⸗ 
les erzeugte mit der Omphale den 
Agelaus, wie ihn Apollod. II, 
7, 8. oder den Lamus, wie ihn 
Diod. IV, 31 ndınt. Palaeph. 
45 macht Lamedes daraus. Von 
einer Bediente der Omphale Jar⸗ 
danis erzeugte Herkules den Al⸗ 
cäus, von welchem nach Herodot. 
I. 7. die lydiſchen Koͤnige ihr Ges 
ſchlecht ableiteten. Diodor nennt 
dieſen Aleaͤus a. O. Clevlaus. — 
Nach feinen vollendeten Dienſtjah⸗ 
ren beſchloß Herkules, an ſeinen 
Feinden, und zuerſt an dem Koͤnig 
Zaomedon Rache zu nehmen. 
Er brachte zu dem Ende 6, oder 
wie Apoliodor will, 18 Schiffe (doch 
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ſ. II. 2, 647. Diod. IV, 32. 49. 
am Ende, Schol. Lycophr. 34, die 
alle nur von 6 Schiffen reden) auf, 
und nahm die erſten Helden von 
Griechenland, einen Telamon, Pe⸗ 
leus, und Oieles, nebſt andern 
mehr mit ſich. Angethan mit der 
Loöwenhaut kam er damals zu dem 
Telamon und lud ihn zum Zuge 
gegen Troja ein. Bey ſeiner Anz 
kunft fand er dieſen beym Schmau⸗ 
ſe. Sogleich reichte ihm Tela⸗ 
mon den Pokal, daß er libtren, 
trinken und ſich zu Diſche ſetzen 
möchte. Und Herkules betete bey 
der Libation zu ſeinem Vater, daß 
er dem noch kinderloſen Telamon 
einen Erben fo muthvoll als er 
Herkules ſelbſt und ſo unverwund⸗ 
bar als feine Lömenhaut verleihen 
ſolle, damit ihn Telamon nach 
Troja begleiten möchte, Und Ju⸗ 
piter ließ einen Adler erſcheinen 
und ſagte es zu. Pind. Iſth. VI. 
49. Als die Helden vor Troja 
kamen, uͤberſiel Laomedon den 
Oieles, den man bey den Schiffen 
zuruͤckgelaſſen hatte, und toͤdtete 
ihn. Dafür trieb aber Herkules 
ſelbſt den König in die Stadt. Te⸗ 
lamon war der erfie, der in die 
Stadt eindrang. Ueber dieſen 
Umſtand ward Herkules ſelbſt eifer⸗ 
ſuͤchtig und beſchloß feinen vers 
meinten Nebenbuhler zu toͤdten. 
Telamon aber, der dies bemerkte, 
entwickelte ſich mit einer bewun⸗ 
deruswuͤrdigen Gegenwart des Geis 
ſtes. Er ſamlete nämlich, da er 
nach Eroberung der Stadt auf 
den Herkules ſtieß, in der Geſchwin⸗ 
digkeit einen Haufen Steine, und 
als Herkules ihn fragte, was er 
damit vorhabe, antwortete er, er 
baue dem Herkules dem Siegreichen 
(Callinicus) einen Altar. Hier⸗ 
mit ward Herkules ausgefühnt, 
und gab dem Telamon die ſchoͤne 
Heſione zur Gemahlin, nachdem 
er vorher den Laomedon nebſt allen 
ſeinen Söhnen erſchoſſen und die 
Stadt erobert hatte. Der eimige 
Priamus, 
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Priamus, ſonſt Podarces genannt, 
blieb am Leben. Heſione kaufte 
ihn mit ihrem Schleyer aus der 
Selaverey; daher erhielt er den 
neuen Nahmen Priamus von mera- 
e ich kaufe. cf. Apollod. II. 6, 
4. Hyg. f. 89. ibi Cit. — Auf 
dem Rückwege verſchlug Juno durch 
einen ihr Veranſtalten II. E. 250 f. 
, Is erregten Sturm die Helden 
nach der Inſel Cos, deren Ein⸗ 
wohner die Meroper waren. Man 
wollte die Helden nicht anlanden 
laſſen, weil man fie für Seeraͤuber 
anfah, Darüber kam es zu einem 
Gefechte, bey dem der König Eu⸗ 
rypplus mit einem großen Theile 
ſeiner Unterthanen von dem Hel⸗ 
den erlegt wurde. Des Eurypy⸗ 
lus Tochter Chaleiope nahm Her⸗ 
kules mit ſich und erzeugte mit ihr 
den Theſſalus, vergl. II. 6. 679. 
Herkules ſelbſt empfieng bey der 
Eroberung dieſer Inſel von dem 
Chaleodon, dem Sohn der Cly⸗ 
tin und des Merops Enkel, eine 
Wunde. Pind. Iſthm. 6, 46. N. 
4, 93. Schol. II. &, 590. E, 255- 
Spanh. ad Call. Del. 160. — 
Der naͤchſte feiner Beleidiger, an 
welchem ſich nun Herkules raͤchte, 
war Augeas, K. von Elis. Au⸗ 
geas hatte an den beyden Molioni⸗ 
den, Cteatus und Eurytus, einen 
ſehr tapfern Beyſtand. Dieſe Hel⸗ 
den waren der Sage nach zuſam⸗ 
men gewachſen, und hatten vier 
Aerme und Beine. Schol. II. v, 
708. Herkules ward alſo mit ih⸗ 
ter und des Amarynceus Hilfe 
Pauf. V, 1 bey dem erſten Angriffe 
gegen den Augeas zuruͤckgeſchlagen. 
Pind. O. 10, 33 f. Allein bald 
darauf, als ſie von den iſthmiſchen 
Spielen zuruͤckreiſten, wurden dle 
beyden Molioniden vom Herku⸗ 
les bey Cleona hinterliſtigerweiſe 
getoͤdtet. Pind. a. O. Paul. II, 15. 
Schol. II. a. O. Nun griff Her: 
kules den Augeas von neuen an, 
beſiegte und toͤdtete ihn. Dem 

Phyleus aber, der einſt aus Freund- 
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ſchaft für den Herkules von feinem 
Vater vertrieben worden war, gab 
er Elis. Diod. IV, 32. Apollod. 
eh a 5s 3. Schol. II. . 
7 Rad) dieſem Siege ſezte 
Herkules nach des 5 
gabe die olympiſchen Spiele ein. 
Er weihete dem Pelops, als dem 
erſten Stifter derfelben, einen Als 
tar; zwölf Göttern aber ſechs Al⸗ 
taͤre, je zwey Göttern einen Altar, 
als den erſten dem Jupiter und 
Neptun, den zweiten der Juno 
und Minerva, den dritten dem 
Merkurius und Apollo, den viere 
ten den Grazien und dem Bacchus, 
den fünften der Diana und dem 
Alpheus, den ſechsten dem Satur⸗ 
nus und der Rhea. Pind. Ol. 10, 
59. 5, 10. Vergl. Paul. 5, 7 f. 
ad Pind. Ol. prooem. 
Damals fol ſelbſt Jupiter in der 
Geſtalt eines Menfchen mit dem 
Herkules gerungen haben. Als er 
aber ſah, baß er ihn nicht uber⸗ 
winden konnte, wuͤnſchte er, erzählt 
die Sage, ſeinem Sohne zu diefer 
Stärke Gluͤck. — Der näaͤchſte, 
den Herkules Rache traf, war Ne⸗ 
leus. Er hatte ihn von dem an 
dem Iphitus begangenen Morde zu 
reinigen ſich geweigert. Jezt uͤber⸗ 
fiel ihn alſo Herkules, eroberte, 
Pylus und machte den Neleus mit 
zehn feiner Söhne nieder. Neſtor 
war damals eben abweſend, ſo ent⸗ 
gieng er dem Verderben. Peri⸗ 
elymenus aber hatte vom Neytun 
erhalten, daß er ſich verwandeln 
konnte, und ſo dem Sieger ent⸗ 
gieng. Schol. II. 6, 336. und die 
Hauptſtelle II. A, 689. ingl. Euftach. 
zu II. e, 325. Die ganze Nation 
ward durch dieſen Sieg ungemein 
geſchwaͤcht. Selbſt Pluto, Mars 
und Juno warfen ſich zur Verthei⸗ 
digung der Pylier auf, allein ſie 
wurden insgeſamt von dem Helden 
verwundet, II. e, 392. 395. Scut. 
Here. 359 f. Pind. O. 9, 53 nennt 
auch den Neptun unter den Ver⸗ 
fechtern von Pylus. — Bald dar⸗ 
auf 
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auf erhielt Herkules einen neuen 
Krieg mit dem König zu Sparta 
ippocoon. Hipppcdon hatte es 
dem Helden abgeſchlagen, ihn von 
der Blutſchuld des Jyhitus zu reis 
nigen. Doch bald darauf häuften 
die Sohne Hippocoons neuen Haß 
des Helden auf ſich. Als er uaͤm⸗ 
lich mit dem Sohne des Lieymmius, 
des Bruders ſeiner Mutter Aleme⸗ 
na, OGeonus, Sparta zu beſehen 
umhergieng, fiel dieſen leztern vor 
dem Hauſe des Hippocvons der 
Haushund an. Oeonus warf ihn 
mit einem Steine, daß er nieder⸗ 
fiel. Darauf kamen die zwanzig 
Söhne des Hippocoons und ſchlu⸗ 
gen den Oeonus mit Pruͤgeln todt. 
Herkules raͤchte dieſe Mordthat 
auf der Stelle. Er mußte aber 
damals ſich in die Flucht begeben, 
weil er von den Hippocvontiden 
verwundet wurde. Bald darauf 
aber kehrte der Held mit einem 
Kriegsheere zurück, und erlegte den 
Hippocvon mit feinen Söhnen. 
Das Königreich aber gab er dem 
Tyndareus. Apollod. II, 7, 3. 
Pauſ. III, 15. Diodor. IV, 33. 
Schol. Eurip. Or. 457: — Da⸗ 
mals überfiel auch Herkules die 
Auge, die Tochter des Königs 
Aleus zu Tegea, welche zugleich 
Prieſterinn der Minerva Alea war, 
ohne daß ſie ihn erkannte. Auge 
gebahr darauf einen Sohn und ver⸗ 
ſteckte ihn heimlich in dem Haine 
der Minerva. Die, Göttin, deren 
Heiligthum entweihet war, ſchickte 
bald darauf eine wuͤthende Peſt 
oder einen Hunger. Als aber Aleus 
in den Hain gieng, fand er das 
Kind, und erkannte an den beyge⸗ 
legten Fleidern, daß es das Kind 
feiner Tochter fen, Er befahl nun 
das Kind wegzuſetzen, und übergab 
feine Tochter dem Nauplius, daß 
er fie in ein fremdes Land bringen 
ſollte. Oder nach andern entdeckte 
ſich die Schwaugerſchaft der Auge 
zeitlicher, und ſchon damals uber⸗ 
gab Aleus feine Tochter dem Nau⸗ 


neus, 
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plius, da ſie denn unterwegens ge⸗ 
bar, und das Kind bey dem Berge 
Parthenius in ein Geſtraͤuch legte. 
Gnug der junge Sohn ward bald 
darauf von einigen Hirten, und 
neben ihm eine Hieſchkuh gefunden, 
die ihn ſüͤugte. Man nennte von 
dieſer Erſcheinung den Knaben Te⸗ 
lephus. Er ſuchte lange zu er⸗ 
fahren, wer feine Aeltern wären; 
und fand endlich auf eine wunder⸗ 
bare Weiſe ſeine Mutter in My⸗ 
fien wieder. S. Lelephus. Apel - 
lod. 11, 7,4: III, 9, 1. Diod. IV, 
33. Faul. VIII, 48 und mit eini⸗ 
gen Veränderungen VIII, 4. — 
Eine andere Liebſchaft ebenfalls in 


Arkadien hatte, wie Pauf: VIII 12 


erzaͤhlt, Herkules mit der Philo 
oder Phyllo des Hölenbewohners 
Aleimedon. Sie gebahr von ihm 


den Aechamagoras. Da aber ihr 


Vater die Schande ſeiner Tochter 
erfuhr, ließ er die Mutter und das 
Kind auf einem Berge gebunden 
den wilden Thieren vorwerſen. 
Herkules reiſte gerade, da dieſes 
geſchehen war, vorbey. Eine Ael⸗ 
ſter, welche die Stimme eines 
Kindes nachahmte, 
aufmerkfam. Er gieng ihr nach, 
fand ſeine Geliebte und iht Kind 
und befreyete fie. Einen benach⸗ 
barten Quell aber nannte er von 
der Aelſter Ciſſa. Nach dieſen 
Abentheuern, die Herkules meiſt 
auf dem Peloponnes hatte, begab 
er ſich nach Aetolien, und Calydon 
zu dem Oeneus, um da, wie ihm 
Meleager gerathen hatte, um die 
Tochter des Oeneus Dejanira 
anzuhalten. Er fand ‚aber Deja- 
niren bereits mit einem Liebhaber, 
dem Fluß Achelous, verfehen, Oe⸗ 
der keinem der macht igen 
Liebhaber eine abſchlaͤgliche Ant 
wort geben wollte, entschied, derſe⸗ 
nige ſolle ſie erhalten, der den 
andern im Kampfe überwinden 


wuͤrde. Alle übrige Freyer traten 


nun ab. Herkules aber kämpfte 
mit dem Achelous und fkuͤrte bald 
den 


machte ihn 
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den ſtarken Flußgott zu Boden. 
Dieſer verwandelte ſich hierauf en 
eine Schlange, die Herkules faßte 
und beynahe erdruͤckke. Achelous 
nahm endlich die Geflalt eines 
Stiers an. Aber auch hier ergriff 
ihn der Held bey einem Horne und 
warf ihn mit ſolcher Macht zu Bo⸗ 
den, daß das ergriffene Horn ab⸗ 
brach. Achelous lößte ‚fein Horn 
mit dem berühmten Horne der 
Amalthea, oder dem Horne des 
Ueberfluſſes, ſ. Amalthea, ein, und 
uͤberließ dem Sieger die Braut. 
S. Achelous. Vergl. Diod. IV, 
34. 35. Apollod. II, 7, 5. KIyg. f. 
31. 33. Sophocl. Trachin. — 
Von hier aus fiel Herkules nach 
Epirus ein. Bey dieſem Finfalle 
bemächtigte er ſich der Aſtpoche 
zu Ephyra am Selleis Auſſe, und 
machte dieſe zu ſeiner Sklavin und 
Beyſchlaͤferin, mit welcher er in 
der Folge den Tlepolemus zeugte. 
So Homer II. 6, 6 und Apollod. 
II, 7. 6. der den Vater der Aſtyo⸗ 
che Phylas neunt. Homer giebt 
an einem andern Orte die Poly⸗ 
mela als Schweſter der Aſtyoche 
an, und nennt auch da den Nah⸗ 
men des Vaters. S. Polymela. 
vergl. II. m, 18. Aber dort ges 
Hort dieſer Phylas nach Theſſalien. 


Noch mehrere Verwirrungen über, 


dieſen Nahmen ſ. Phylas. Die⸗ 
fer Phplas wird bald zu einem Kö⸗ 
nige der Dryoper, bald zum Vater 
der Aſtydamia gemacht, die mit 
dem Herkules den Etefippus zeugte. 
Dagegen heißt wieder Pauf. I, 5. 
X, 10. des Phylas Tochter Mideg 
oder Meda, und vom Pindar wird 
Tlepolemus ausdruͤcklich für einen 
Sohn der Aſtodamia der Tochter 
des Amyntars erklärt: S. ae: 
lemus. — Bald nach dieſem Ein⸗ 
falle ſchickte Herkules aus Epirns 
einen Boten nach Theſpic, und 
befahl einem Theile feiner Söhne, 
die er mit den Theſpiaden er 
zeugt hatte, daß er als Colonie 
unter dem Jolaus nach Sardi⸗ 


Nahmen kommen bey d 
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nien abgehen follte. vergl. Apol- 
2 44. O. Bloc, IV, . Pant. 
„17 — Herkules gieng zwar 


nach Aeétolien zu dem Deneus 
5 * 
ruck; allein ein neuer Unfall trieb 


den Helden auch wied, i 

ö er aus dieſen 
Gegenden. Herkules aß . 
der Tafel ſeines Schwiegervaters 
des Oeneus. Hier verfah der 
Knabe Eunomus, Eunomus, Eu⸗ 
tynemus oder Epathus, (ale dieſe 
Schol. Lycophr. 50. il 
11, 456: Died. IV; 36, Apoſtod. 
II, 7, 6. und Schol, Apoſton. I. 
122 bor) etwas, indem er dem Her⸗ 


kules das Waſſer zum Waſchen der 


Hande vor der Mahlzeit reichen 


ſollte. Der Held gab ihm alſd ei⸗ 


nen Schlag mit der Hand. A 
dieſer gerieth Biber rc 
then fo übel, daß der Knabe auf 
der Stelle blieb. S. oben Angef. 
Geile ward alſo fluͤchtig und 
egab ſich von Calydon nach Tra⸗ 
chin zu ſeinem Freunde Ceyx. — 


Doch auch dieſe Reiſe war 
leer von Abnehmen 8 


lich Herkules an den ding earn 
kam, fand er dort den Centauten 
Veſſus, der für einen gewiſſen 
Lohn ſich gebrauchen ließ, Reiſende 
uber dieſen Fluß zu ſezen. Here 
kules ließ alſo auch feine Gemahlin 
Dejſanira von ihm uber denſelben 
tragen. Da aber Herkules voraus⸗ 
gegangen, und Neſſus mit ihr mit⸗ 
ten auf dem Fluß war, fieng der⸗ 
ſelbe au, gegen Defaniren Gewalt⸗ 
thätigkeiten zu verſuchen. Auf 
ihr Geſchrey ſah ſich Herkules um 
und erfuhr, was vorgieng. Judem 
alſo Neſſus aus dem Fluſſe empor 
ſtieg, durchſchoß ihn Herkules mit 
einem Pfeil, der zu dem Rücken 
hinein und zur Bruſt wieder her⸗ 
aus gieng. Vergl. ein Gefäk bey 
Pafleri n. 152. wo aber der Pfeil 
ein Wurffpies if. Da Neſſus em⸗ 
pſand, daß er derben muͤſſe, nahm 
er von ſeinem Blute, das von dem 
giftigen Pfeil abtriefte, und gab 
ſolchet 


\ 


1019 HER 

olches Dejaniven, mit der Verſi⸗ 
en diefe Salbe werde ein 
kräftiges Mittel ſeyn, ihr die Liebe 
des Herkules zu erhalten, wenn er 
eiumal anfangen ſollte ihr untreu zu 
werden. Dejanira glaubte ihm und 
hob dasGift ſorgfaͤltig in einer Buͤch⸗ 
ſe auf. Nach einigen miſchte er noch 
zu dem Blute Oel, und ſelbſt ſeinen 
maͤunlichen Saamen. Man vergl. 
vor allen Sophocles Trachin. 564 
f. wo Dejanira 686 f. die Kräfte 
dieſes Gifts weitläufig beſchreibt, 


Diod, IV, 36. Apollod. II, 7, 6. 


. Schel. Lyc. 50. Hyg. f. 34. — 
Auf eben dieſer Reiſe hatte bald 
Herkules eine andere Streitigkeit. 
Thiodamas, der König der Dips 
oper, begegnete dem Helden, der 
feinen kleinen Sohn Hyllus trug, 
mit einem Wagen, woran zwey 

Ochſen geſpannt waren. Hyllus 

Hhungerte, Herkules ſprach alſo den 

Thiodamas um etwas für den 
Knaben zu eſſen an. Dieſer ſchlug 

es gber geradezu ab. Erzuͤrnt 
hieruͤber ergriff Herkules einen der 
Ochſen und verzehrete ihn waͤhrend 
dem, daß Thiodamas in die Stadt 
lief und ſeine Mitbuͤrger in die 
Waffen brachte. Dieſe erſchienen 
nun, und Herkules fand alle Haͤn⸗ 
de voll zu thun, um ſich dieſer raͤu⸗ 

beriſchen Nation der Dryopen zu 
erwehren. Selbſt Dejanira em⸗ 
pfieng eine Wunde in die Bruſt. 
Endlich erſchlug Herkules den 
Thiodamas und verjagte die uͤbri⸗ 
gen Dryopen. Des Thiodamas 
Sohn, Splas, aber nahm er in 
feine Dienste. Apollod. II, 7,7. 
Schol. Sophocl. Trachin. 575 f. 
cf. Callim. Dian. 167. ib. Schol. 

Ueber den Hylas vergl. Apollon. 
I. 1212. ibi Schol. Hyg. f. 278. 
Und fo kam denn der Held gluͤck⸗ 
lich bey dem Ceyx in Trachin an. 
— Doch auch hier warteten neue 
Kriege auf den Herkules. Aegi⸗ 

mius, der König der Dorier, die 

damals die theſſaliſche Landſchaft 
Heſtiaotis bewohnten, wurde von 
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den Lapithen unter ihrem Könige 
Coronus feindſelig angefallen, 
und ſprach den 2 8 um ſeine 
Huͤlfe au. Diod. IV. 37 f. Apol⸗ 
Iod. II, 2, 7. Der Held ſaͤumte 
nicht dem Bedrängten beyzuſtehen. 
Auf dem Wege dahin erſchlug Her⸗ 
kules den König Laogoras der 
Dryoper, der den Lapithen gegen 
den Herkules beyſtund, ſamt ſei⸗ 


nen Söhnen, da ſie eben int Haine 


des Apollo Pagaſdus ſchmaufeten. 
Apollod. a. O. N 
den nun vollends gänzlich von dem 
Helden zerſtreuet. Einen Theil von 
ihnen ſiedelte Herkules um den 
Oeta und bey Trachin an, Schol. 
Apollon. I, 1212. Andere ver⸗ 
trieb er aus der nachherigen Land⸗ 
ſchaft Doris um dem Parnaß, die 
er hernach den Doriern einraͤum⸗ 
te. Herod. 8, 31. Andere zer⸗ 
ſtreueten ſich nach Euböa. Thucyd. 
IV. 5 1. Andere ließen ſich inLypern, 
in Argolis und den Städten Aſine, 
ermidne, Ejon nieder. S. Dlod. 
IV, 37. Pauf. IV, 34. Herod, 
VIII 73. Noch andere wendeten 
ſich nach Epirus. — Doch zu dem 
Haine des Apollo. Hier begegnete 
dem Herkules Cyenus, der Sohn 
des Mars und der Pelopia. Dies 
ſer Cyenus, den man wohl von dem 
obengedachten, der Cyrene Sohn, 
unterſcheiden muß, machte den 
grauſamſten Straßeuraͤuber der 
dortigen Gegenden. Er pluͤnderte 
an der Kuͤſte des Meeres alle Rei⸗ 
ſenden, denen er die Koͤpfe abſchnitt, 
und daraus dem Apollo einen Tem⸗ 
pel erbauen wollte. Schol. Pind. 
O, 10, 19. Etwas anders erzählt 
Hefiod, Sc. Herc. 3. Cycuus 
war nach ihm dereigene Schwieger⸗ 
ſohn des Ceyr von der Tochter des 
leztern Themiſtone het. Er lauer⸗ 
te den Reiſenden auf, die nach 
Delphi wallfahrteten, und nahm 
ihnen die Geſchenke für die Gott⸗ 
heit ab. Hel. a, O. 479. 80. Her⸗ 
kules, der nach Trachin wollte, be⸗ 
geguete ihm am Ende des Som⸗ 
mers 
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mers zwiſchen Jolebs, Arne, He⸗ 


liee und Anthea. Ebend. 380 f. 
3093 f. Da Cyenus nicht weichen 
wollte, kam es zu einem Gefechte. 
Auf Seiten des Cyenus focht zwar 
auch. Mars. Dennoch verwundete 


der Held mit ſeinem Speer den 


Cyenus in den Kinnbacken und 
toͤdtete ihn. Hef. 413 f. Mars 
erboßt, ſchleuderte den Speer nach 

den Helden, der fehlte, Er 508 

darauf das Schwerd. Doch 

erkules verwundete ihn mit dem 
peer in die Lende. Heſ. 467. 
Nachdem er ihm aber die Nuͤſtung 
ausgezogen hatte, begrub Herkules 
den Cyenus zu Trachin. kiel. 472 
f. Steſichorus, aus deſſen Ces 
die obige Nachricht des Schol. 
n laßt den Herku⸗ 
les erſt vor dem Gotte weichen; 
dann aber giebt er ihm die Miner⸗ 
va zum Beyſtande und Herkules 
ſiegt. In die Reihe von Begeben⸗ 
heiten, in welche wir dieſen Kampf 

aufgeſtellet gt ſtellt ihn a 


Izt wollte er dem Helden 
auch nicht die Erlaubniß geben, 
gewafnet durch fein Gebiet zu dis 
hen. Herkules kehrte ſich nicht 

an die Verweigerung / und Amyntor 
fiel ihn mit gewafueter Haud an; 

Herkules er⸗ 
ſchlagen, der ſich nun der Aſtyda⸗ 
mia bemächtigte und mit ihr den 
Cteſippus zeugte. Doch ſ. A 
damia. ok. Apollod. II, 7, . 
Diod. IV, 37. — Die lezte Feh⸗ 
de des Herkules war die Rache, die 
er an dem Konig Eurytus zu Der 
chalia, wegen der ihm einſt vermei- 
gerten Jole nahm. Die Stadt 
Oecholia lag auf Euboͤg. Herku⸗ 
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les brachte, um dieſen Eurytus zu 
bekriegen, ein ſtarkes Heer von Ar⸗ 
kadiern, Malienſern und eviknemi⸗ 
diſchen Loereru auf die Beine, wo⸗ 
5 er Dechalia und den Eurytus 
16 755 die Stadt eroberte, den 
170 g und feine Söhne erſchlug, 
und Jolen gefangen hinwegfuͤhrte. 
Did, Apollod. ga. OO. Sophocl. 
Trachin. ib. Schol. vergl Eurip. 
Hippol. 545. Ovid. Mer. IX. 
Senec. Here. Oet, Nach dieſem 
glorreichen Feldzuge wollte Her⸗ 
kules dem Jupiter Cenaus Sophocl 
Trach. 341 auf dem Vorgebuͤrge 
Cenaͤum in Euböa, das Malen in 
Theſſalien gegen uͤber liegt, ein 
Opfer bringen. Er ſendete alſo 
den Herold Aichas nach Trachin, 
um ſich dazu ein Feyerkleid hohlen 
zu laſſen. Dejanira ſchickte dafs 
ſelbe. Da ſie aber eine geheime 
Liebe zu der ſchönen Jole befürch⸗ 
tete, beſtrich ſie daffelbe mit der 
von dem Centaur Neſſus erhalte⸗ 
nen Salbe. Der Held hatte es 
kaum an den Leib gebracht, ſo 
fühlte er auch ſchon die Wirkung 
des Giftes. Er ſuchte es abzu⸗ 
reißen und riß ſich game Stücken 
Fleiſches mit vom Leibe. Für 
Schmerz aber ergriff er den Ueber⸗ 
bringer dieſes fuͤrchterlichen Gewau⸗ 
des, den Lichas, und ſchleuderte ihn 
wider einen Felſen, oder ius Meer 
Diod. IV, 38. Sophacl. Trachin. 
766. 772. 793. Ovid. Met. IX, 
217. ‚Senec. Herc. Oet. 8 7. 
Hyg. 36, Er ſchickte darauf den 
Lieymnius nach Delphi, um zu fra⸗ 
gen, was er wohl thun ſolle. Dies 
befahl ihin, ſich 19 5 den Geta 
bringen zu laſſen. Diod. g. O. 
Hier errichtete Herkules einen Nd⸗ 
gus, ſezte ſich darauf und befahl den 
Seinen, ihn amuzünden. Niemand 
aber! wollte ſich dazu verftehen, 
Endlich gieng Poeas Apollod. a 
O. Schol. Lyc. 50, oder nach 
Diodor und Hyg.; d. O, deſſen 
Sohn Philoectetes vorbey. Dies 
fer ließ ſich unter dem Verſprechen, 
daß 


/ 
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daß er die Pfeile des Herkules er⸗ 
us ſollte, bereden, den Rogus 
m Brand zu ſtecken. So bald er 
angezuͤndet war, erhob ſich ein Don⸗ 
nern und eine Wolke ließ ſich her⸗ 


ab. Da aber nachher Jolaus die 


Gebeine ſammlen wollts, fand er 
nichts mehr davon, und man ſchloß 
billig, daß der Held nun mit Ju⸗ 

nonen ausgeſöhnt und vergöttert 

worden ſey. Minerva führte ihn 
unter die Unfterblichen ein. Juno 
aber gab ihm zum Beweis ihrer 
Verſoͤhnung ihre Tochter ebe zur 
Gemahlin, mit welcher er nach⸗ 
mals den Aleriares (der im Kriege 
hilft) und Anicetus (den Unuͤber⸗ 
windlichen) erzeugte. Diod. IV. 
39. 40, Apollod. II, 7. 7. — Her⸗ 


Fules wurde ſeit dem als Bött- 


heit verehrt. Man weiß nicht 


gewiß, wo und wenn damit der 


Anfang gemacht wurde. Admeta, 
die Töchter des Euryſtheus ſcheint 
nach dem Faneſſchen Basrelief 
und der daſelbſt befindlichen Auf⸗ 
ſchrift die erſte geweſen zu ſeyn, 
die der neuen Gottheit opferte. 
Dieſes Basrelief mit Schrift 
ſtund ehemals in dem Pallaſte Far⸗ 
neſe und ſteht jet in der Villa Al⸗ 
bani. Es iſt im Ganzen mehr ein 
Werk, das den Gelehrten intereſ⸗ 
ſirt, als das für den Kuͤnſtler lehr⸗ 
reich waͤre. Die Inſchrift lie⸗ 
fert Spon, die Figuren Muratori 
Theſ. Infer. T. I. p. 60: Nach⸗ 
her gab Corſini dieſes Werk einzeln 
unter dem Titel Herculis quies 
et expfatio heraus. Herknles ſut 
in den Wolken auf einer ſehr ver⸗ 
breiteten Löwenhaut mitten unter 
den Satyren, die waheſcheinlich 
ein Symbol ſeines Freudenvollen 
Lebens ſeyn ſollen. Hehe ſteht ihm 
zur Seite. Der Held trägt das 
Diadem zum Beweis ſeiner Ver⸗ 
goͤtterung und haͤlt ein großes 
Weingefaͤß. Unten ſtehen an einer 
Ara zwey weibliche Figuren, davon 
die eine gefluͤgelt und nicht ohne 
Verdienſte in Abſicht der Kunſt iſt. 
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Man hält fie fur die Siegesgöttin 
oder eine Hora. Sie libiret. Die 
andere. if eine Prieſterin, und, wie 
die Inſchrift anzeigt, die gedachte 
Admeta. Sie halt eine Fackel, 
die man faͤlſchlich für einen Trich⸗ 
ter anfahr und mit der Gejlüigelten 
zugleich ein Gefäß. Hinter der 
Prieſterin erblickt man einen Drey⸗ 
fuß, bey dem ein Held, der Auf⸗ 
ſchrift nach Amphitruo, mit einer 
Schaale ſteht. Das Ganze iſt 
Stucco⸗ Arbeit. S. H. H. Heyne 
Antiqu. Auf. S. 29. Eine ande⸗ 
re Vergötterung des Herkules 
auf einer alten etruſeiſchen Ouſc⸗ 
ſchale liefert Dempſter Etrur. reg. 
t. 2. — Die Verehrung des Her⸗ 
kules breitete ſich bald durch gan 
Griechenland aus, und kam aug 
ſchon, wie wir oben geſehen haben, 
nach Italien unter dem Koͤnige 
Evander. — Inſonderheit waren 
zwey Tempel in Griechenland be⸗ 
ruͤhmt, in denen beyden Herkules 
verehrt wurde. Der erſte ſtund zu 
Bura, einer achaſiſchen Stadt. 
Herkules hatte hier ein Orakel, 
welches aber auf eine ganz eigene 
Art gegeben wurde. Derjenige, der 
daſſelbe begehrte, hielt vor det 
Vildſaͤule des Gottes ſein Gebet, 
und nahm dann die auf dem Altare 
neben derſelben liegenden vier Wuͤr⸗ 
fel und that einen Wurf. Die Wür⸗ 
fel waren auf allen Seiten mit Fi⸗ 
guren bezeichnet, und dieſe Figu⸗ 
ren erklaͤrte dann eine Tafel, welche 
man nach dem Wurfe zu Rathe zog. 
Herkules hieß von dieſem Tempel 
Buraicus. Pauſ. VII. 25. — Ein 
anderer beruͤhmter Tempel war der 
Tempel des Serkules Melius in 
Boͤotten. — 6 > 
fen Nahmen ach daher, 
weil ihm einſt ſtatt des großen 
Opfers, das man entweder einer 
Ueberſchwemmung halber nicht 
über den Fluß Aſopus bringen 
konnte, oder das entlaufen war, 
die Aepfel geopfert wurden, welche 
die Kinder vor dem Tempel ſpielend 
dadurch 
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dadurch in Schafe und Ochſen zu 
verwandeln dachten, daß fit in ei⸗ 
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nen reifen Apfel vier Hoͤlzerchen 
ſtatt der Beine feckten lul, Pol- 
Ius Onom. I, 30. - Helych- v. 
Murwv. Suidas. v. NI. — en 
dafelbit in Bootien Fund au einem 
Orte, von dem man glaubte, daß 

erkules daſelbſt, nachdem er den 
Cerberus wieder zurückgebracht 
hatte, aus der Unterwelt her⸗ 
vorgeſtiegen fen, eine Statue des 
Herkules mit dem Beynahmen 
Charops der Froͤhlige, Heitre. 
Paul. 9, 34. — Weiterhin und 
ohnweit des berühmten Paſſes 
Thermopplaͤ fand man die durch 
eine eigene Geſchichte berühmte 
Statue des Herkules Nelampy- 
gos (1 1 nates qui habet) 
Tzez. ad Lycophr. 91» erzählt 
uns von dieſer Statue. folgende 
Geſchichte. Thia, des Oceans 
Tochter, hatte zwey Soͤhne, Paſſa⸗ 
ſus und Alemon, beydes ein paar 
verwegene Buben. Ihre Mutter 
warnte ſie ſtets, ſich nur nicht an 
den Melampygus zu machen. Einſt 
neckten ſie auch den Herkules im 
Schlafe. Herkules aber erhaſchte 


ſie, band dieſelben bey den Beinen 


zuſammen, bieng ſie ſo auf ſeine 
Keule und wanderte damit nach 
der Stadt zu. Indem ſie nun ſo 
uber den Rücken herabhingen, er⸗ 
blickten ſie des Herkules Hintern, 
der Hark mit Haaren bewachen 
und davon ſchwarz war. Sie ruf⸗ 


ten ſich nun einander zu: ſiehe das 


iſt der Melampygos. Herkules 
fragte hierauf nach den Sinn die⸗ 
fer Rebe, erfuhr ihn und ließ bey⸗ 
de mit Lachen wieder laufen. Zum 


Andenken errichteten ſie ihm dieſe 


Vildſaͤnle. — Aehnliche Begebens 
heiten wurden oft von den Nah⸗ 


men gehelliater Orte erzaͤhlt, aber 


auch erfinden, weil man den Ur⸗ 


ſprung ihrer Benennung nicht wehr 


faunte. Den wußte man aber 
wohl eben fo wenig von dem Orte 
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Cynoſarges bey Athen, woher 
Herkules gleichſals den Nahınen 
Cynoſarges führte. Ein gewiſſer 
Didomus oder Diomus ein Athe⸗ 
ner opferte; wahrend des Hpfers 
entführte ihm ein weißer Hund 
ein Stuͤck Opſerſleiſch. Er befragte 
das Orakel daruͤber, und dies be⸗ 
fahl ihm, au, dem Orte, wohin der 
Hund das Fleſch getragen habe, 
dem Herkules einen Altar zu errich⸗ 
ten. Mit der Zeit ward hier das 
dritte beruͤhmte Gymnaſtüm der 
Atheuer Cynoſarges angelegt. Lauf, 
1. 49. — Einen andern Tempel 
hatte noch Herkules in Bootlen 
unter dem Nahmen Sippodetus. 
Es sollte der Sage nach derſeibe an 
dem Orte ſtehen, wo Herkules einſt 
zur Nachtzeit bey dem Kriege ges 
gen, den Erginus die Pferde der 
Orchomener zuſammenband und da⸗ 
durch ihre Wagen und ihr ganzes 
Heer verwirrete Kaul. 9, 26. Eben 
dieſes Krieges halber verehrten die 
Thebauer dieſen ihren Natienal⸗ 
Helden auch unter dem Nahmen 
Ahinokoluſtes, der Naſenab⸗ 
ſchneider, weil er den Gefandten 
des Ergiuus die Naſen abſchnitt. 
Paul, IX. 23. — Zu Athen aber 
2 5 e 2 divin. J, 25. 
erzählt, Herkules den Nahmen In⸗ 
der auf sende Wie Eine — 
ße goldene Schaale kam plotzlich 
aus ſeinem Tempel hinweg. Im 
Traume aber erſchien dem Dichter 
Sophoeles Herkules, und nannte 
ihm den Rauber. Da Sophoeles 
auf den Traum nicht achtete, tegum⸗ 
te ihm derfelbe zum zweiten Male. 
Jezt zeigte Sophoeles die Sache 
dem Arcopagus an. Der genannte 
Menſch ward gefordert und geſtand 
die That. Davon bekam der Tem⸗ 
pel des Herkules den Beynahmen 
des anzeigenden. — Unter dem 
Nahmen Muſagetes erbauete in 
Rom Fulvius Nobilior dem Here 
kules einen Tempel, in welchen er 
die Muſen, welche er zu Ambra⸗ 
eia erobert hatte, brachte. Pin 
Kk H. N. 


1026 


10:7 HER x 

H. N. 35, 10. Des Auguſtus 
Stiefvater, Martius Philippus, 
erneuerte dieſen Tempel, wie Sue- 
ton. Aug. 29. erzählt. Falvius 
ſcheint unter dieſer Anordnung ſei⸗ 
nen Römern ein lachendes Sym⸗ 
bol haben geben wollen, daß ſich 
die Liebe zu den Muſen mit der 
Tapferkeit allerdings vereinigen 
laſſe. Herkules ward in dieſer 
Beziehung mit der Leyer vorge⸗ 
ſtellt. Ovid. F. VI, 812. Vergl. 
Maffei gem. P. II. t. 92. — 
Olivarius war ein anderer Bey⸗ 
nahme, unter welchem Herkules zu 
Nom in der kiten Region einen 
Tempel oder nur eine bloße Statue 
hatte, welche, wie Nardin defer. 
Rom. VII, 1 glaubt, von dem Gel⸗ 
de errichtet wurde, das die Oel⸗ 
haͤndler gaben. Es kann aber auch 
die Statue von dem Oelkrauze den 
Nahmen gehabt haben, den Herku⸗ 
les trug und der Sage nach von 


den Hyperboreern nach Griechen⸗ 


land pflanzte, ſ. oben. — Die 
Beynahmen Addephagus, Pam⸗ 
phagus, polyphagus, Bupha⸗ 
gus, ſo wie Triheſperos und 
Callinicus haben wir ſchon oben 
erklaͤrt. Den Nahmen Aleides 
fuͤhrte er entweder von ſeinem 
Großvater, oder es war fein eigen⸗ 
thuͤmlicher erſter Nahme. Den 
Nahmen Canopius gab man dem 
aͤgyptiſchen Herkules, ſo wie es 
auch einen Serkules Tyrius, 
und Gaditanus gab. Der Ty⸗ 
rius ſoll bisweilen auch Thaſius 
geheiſſen, und zu Tyrus ſelbſt ei⸗ 
nen Tempel gehabt haben. Herod. 
II. 44. Die Beynahmen Getäus, 
Nemäus, Tirinthins erklären 
ſich leicht. Eben ſo leicht die Nah⸗ 
men Triumphalis und Vietor, 
unter welchen Herkules in Nom 
Tempel hatte. So verehrten auch 
die Griechen einen Herkules Ada⸗ 
manus, (den Unbezwingbaren) 
und einen Herkules Alexicacus, 
(den Befreyer som Böfen.) Unter 
dem Nahmen Ogmion follen nach 
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Lucian. T. II. Opp. p. 365 bie 
Gallier den Herkules verehrt ha⸗ 
ben. Apomyius aber nannte man 
den Herkules als Vertreiber der 
Fliegen. — Ob aber ſchon Her⸗ 
kules unter die Götter verfest war, 
fo ſteut Homer fein idolon, feinen 
Schatten, in der Unterwelt 
auf und laßt ihn hier ſich mit dem 
Ulyſſes unterreden. Er iſt noch da 
fürchterlich und trägt Bogen und 
Pfeile geſpannt vor ſich her, und die 
Schatten fliehen ihn. Od. , 60. | 
Herkules wird gewohnlich mit eis 
ner Loͤwenhaut umhangen, deren 
Kopf ihm ftatt eines Helms dient, 
nackend und mit einer Keule be⸗ 
wafnet vorgeſtellt. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung ſoll aber neuer, und ent⸗ 
weder vom Pifander aus Camirus, 
oder von dem Sophiſten Megaelides 
erfunden worden ſeyn. So fügt 
uns Strabo XV, ed. Caſ. 473. 
Athen. XII. p. 512. Und ich 
glaube, daß bende Recht haben, was 
auch H. Schlichtegroll in ſeiner 
Abhandlung uͤber den Schild des 
Herkules einwendet. Allerdings 
wenn einſt ein thebauiſcher Held 
dieſes Nahmens lebte, ſo war er, 
als ein Wilder, nach der Sitte ſei⸗ 
ner Zeiten nackend und blos mit 
einem Thierfele umhangen. Da 
aber griechiſche Dichter anſiengen 
die alten Mythen zu bearbeiten; 
ſo kleideten fie die alten Helden, 
wie die Helden ihrer Zeiten, in 
Helm und Panzer mit Schild und 
Spieß, giengen fie ja erwas weiter 
zurück, mit Köcher, Bogen und 
Pfeilen bewafnet- So felt He⸗ 
fiod den Herkules auf; und fo gab 
es wahrscheinlich noch zu des Stra⸗ 
bo Zeiten Kunſtwerke, die den 
Helden auf biefe Weiſe darſtelten: 
wie es eine bekannte Erfahrung 
iſt, daß die bekleideten Statuen 
älter find, als die unbekleideten. 
Mit der Zeit aber dachte man über 
das alte Coſtum nach, ſtrebte in 
den Kunstwerken dem ſchoͤnen 
menſchlichen Körper, als dem hoͤch⸗ 
ſten 
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ſten Ziele der Kunſt nach, und fo 
fuͤhrte man die Sache wieder auf 
das alte urſpruͤngliche Coſtum der 
Wilden zuruͤck. In beyden Stel⸗ 
len aber iſt davon nicht die Rede, 
wie Herkules der Lebende gekleidet 
war, ſondern wie ihn die aͤlteſten 
Dichter und Kuͤnſtler darstellten; 
und in dieſem Sinne haben beyde 
Recht, daß die Vorſtellung des Herz 
kules mit der Keule die ſpaͤtere 
if. — Demnach iſt freylich das 
Schild des Herkules ein unter den 
aͤlteſten Dichtern ſo merkwuͤrdiger 
Gezenſtand geworden, daß wir noch 
daruͤber ein uraltes Gedicht (un⸗ 
gewiß, ob des Heſtods, dem es zus 
geeignet wird) beſitzen. Und eben 
dieſer Dichter erwähnt einen 
Bruſtharniſch, den Minerva dem 
rkules ſchenkte. Sc. Herc. 124. 

as Schild war ein Werk des 
Vulkans und undurchdringlich. 
Rings umher emaillirt war es mit 
Elfenbein und Eleetrum ausgelegt 
und mit zinnernen Streifen durch⸗ 
ſchnitten. In der Mitte deſſelben 
war ein ſchrecklicher Drache, über 
deſſen Kopfe Eris ſchwebte. Auch 
wal darauf die Flucht, die Vers 
folgung, der Tumult, das Schre⸗ 
cken, der mord, der Streit, das 
Rriegsgeröfe und der ſchwarze 
Tod abgebildet. Man fah ferner 
darauf zwölf Schlangenkopfe und 
eine Heerde wilde Schweine mit 
Löwen im Kampfe. Nicht weni⸗ 
ger das Gefecht der Lapithen und 
Centauren, unter denen Mars und 
Minerva wandelten. Dann ein 
Gaſimal der Götter auf dem Olymp, 
wobey Avollo und die Muſen ſpiel⸗ 
ten. Auch einen Hafen mit aller⸗ 
hand Seethieren, und einen Fiſcher, 
der mit der Angel am Ufer ſaß; 
den Perſeus, der mit dem Kopfe 
der Medufa auf dem Rücken vor 
den Gorgonen flohe. Ingleichen 
eine belagerte Stadt und einen 


Ausfall, der von den Belagerten 


eſchah. Unter dem Tumulte des 
reffeus wandelten die Keren, die 
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Parcen und die Traurigkeit. Nez 
ben dieſer Stadt war eine andere 
in frohligen Feſten begriffen, wo 
Hodieitfeyer, Wettkaͤmpfe, Aernd⸗ 
te, Weinleſe, Ringen, Jagen zu 
ſehen war. Das Ganze umfaßte 
endlich am gußerſten Rande der 
Dream den Schwäne und ſpielen⸗ 
de Fiſche erfüllten. Sc, Here. 139 
317. So läßt auch Homer den 
Herkules nie anders als mit Pfeil 
und Bogen erſcheinen. II. e, 392. 
Od. 5, 224. % 615 f. Der 
alte Kuͤnſtler gab in feinem Kunſt⸗ 
werke dem Herkules den Charakter 
einer ſeſten Starke. Sein Korper 
zeigt überall einen urſpruͤnglich fe⸗ 
ſten Bau, der durch viele große 
Thaten ausgebildet worden iſt, 
aber nicht abgehärtet zu werden 
brauch te. erkules iſt geſchmei⸗ 
dig, aber mi r behende; er ſchlaͤgt 
nieder, aber uͤberſchnellet nicht. 
Der Künftler ſcheint, nach der Ber 
merkung der einſchtsvollſten Nez 
ner, auf dieſe Bildung durch die 
Betrachtung des Stiers verleitet 
worden zu ſeyn, der in den ſuͤdli⸗ 
chen Theilen von Europa ein Ge⸗ 
wachs von einer ganz vorzüglichen 
edlen Geſtalt liefert. Wie an die⸗ 
ſem Thiere der Kopf klein, der 
Nacken ſtark, die Bruſt erhoben 
und vordringend iſt, fo erſchienen 
auch dieſe Theile an dem Herku⸗ 
les. Kraus find feine Haare, die 
beſonders auf der Stirn kurz über⸗ 
gebogen ſind, ein charakteriſtiſches 
Zeichen; breit feine Schultern; die 
Stirne wie die Bruſt heben ſich mit 
einer mächtigen Wölbung. Daher 
ſind auch an ihm die Augenknochen 
gewoͤlbet, und gleichfam aufgeblaͤhet. 
Die Ohren des Herkules ſind oft an 
den knorplichten Flügeln ſehr ges 
ſchwollen, oder fo genannte Pankra⸗ 
tiaſten⸗Ohren. Uebrigens iſt Herkules 
allezeit in der ſchoͤnſten Jugend vor⸗ 
geſtellet. Unter die beßten Antiken, 
die den Herkules vorſtellen, gehort 
der farneſiſche erkules, eine 
coloſſaliſche Statue, die im Hofe 
Sta des 
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des Pallaßes Farneſe ſteht , von 
dem alten Glycon und von Guyliel- 
mo della Porta in Rückficht der 
Beine erganzt. Diefer Herkules 
ſcheint nach einer vollbrachten That 
zu ruhen. Seine Muſkelſn ſind 
daher noch nicht vollig abgeſpannt, 
und die Adern ſchweilt das noch 
nicht genugſam ruhige Blut an⸗ 
noch an. Das Sviel der Muskeln 
iſt vortreſtich. Von dieſer Statue 
ſteht eine antike Copie im Kleinen 
in der Villa Medicig. — Dieſem 
gegen über ſteht in demſelben 
10 1 — . — noch ein zweiter Herku⸗ 
les. Die Idee iſt dieſelbe? die 
Arbeit aber von ungleich geringern 
Werthe. — Allein bey weitem das 
größte Meiſſerſtuͤck des Alterthums 
in der Bearbeitung des Herkules 
iſt der ſogenaunte Tore, oder das 
ruchſtuͤck eines ſizenden Herkules 
im Vatikan. Kopf, Arme und Bei⸗ 
ne fehlen; allein der Charakter des 
Herkules it dem Ganzen unver⸗ 
kenn bar eingedrückt. Die Stel⸗ 
ung des nachlaͤßig zuſsumenſin⸗ 
kenden Leibes, wie die abgeſpaun⸗ 
ten Musbeln führen auch den Be⸗ 
griff von Ruhe. Mengs und Wins 
kelnann fanden daher in dieſem 
den vergötterten, verklaͤrten Her⸗ 
kules. Das Ineinanderfließen der 
Muskeln iſt hier mit einer ſolchen 
Staͤrke des Meiſels bearbeitet, 


daß man Fleiſch zu fühlen glaubt. 


Unter die vorzuͤglichſten Bildfaͤu⸗ 
len des Herkules ſcheint auch in 
dieſer Sammlung eine Statue zu 
gehoͤren, die im Charakter des Herz 
kules ein Kind, vielleicht den klei⸗ 
nen Ajar, oder den Hyllus haͤlt. 
Man nennt ſie ſonſt gewoͤhnlich 
Commodus. — Nicht weniger ges 
x hieher ein ſchoͤner antiker 
euchter dieſer Sammlung, wor⸗ 
auf Herkules den Apollo verfolgt, 
der mit dem Dreyfuß flieht. Schoͤ⸗ 
ne etruſelſche Arbeit. — In eben 
dieſer Sammlung des Vatikans 
befindet ſich auch ein Herkules mit 
einem antiken Fuͤllhorn; mit die⸗ 
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ſem Attribute ausgezeichnet nennt 
man den Herkuſes gewoͤhnlich 
Herkules Plaeidus. — Eben da⸗ 
felbſt befmdet ſich auch ein Herku⸗ 
les im Basrelief, der mit dem 
Diemedes ringt; und ein anderes 
Basxrellef, wo Herkules den Gerz 


berus feet. — Auch findet mau 


bier einen Herkules als Terme mit 
Weinlaub und Trauben bekränzt. 
Die Enden der Hauptbinde fallen 
auf die Schultern herab. Man 
haͤlt dieſe ſchoͤne Antike für einen 
Herkules Bibar. — Das Capftol 
bewahrt ein altes Moſalk, wo Her⸗ 
kules ſpinnt und einige Liebesnoͤt⸗ 
ter einen Löwen bändigen, — fete 
ner den Herkules auf, der als Kna⸗ 
be die Schlangen erdruͤckt. Die 
Idee wird hier fuͤr ſchoͤner als der 
Portrait Kopf und der Schlauch⸗ 
artige Koͤrper gehalten. — Nicht 
weniger findet man hier den Her⸗ 
kules, der die Hydra toͤdtet. Er 
verbrennt die Küpſe mit einer Fa⸗ 
ckel. Kopf und Rumpf find allein 
antik; das Moderne von Algardi. 
Doch beſizt man noch den antiken 
untern Theil. Das Ganze iſt 
nichts Außeryrdentliches. Dieſe 
Statue fund ſonſt im Mallaſte Des 
koſpi. — Eben da it auch ein 
junger Herkules von gruͤnem Ba⸗ 


ſalt; und ein Herkales von vergol⸗ 


deter Bronze mit der Keule und 
den Aepfeln, mehr des Metalls als 
der Arbeit wegen merkwürdig. — 
Die Villa Albani enthält äußer 
der obengedachten Verzstterung 
des Herkules eln ee 
relief, wo Herkules in den, en 
der Heſperſden erſcheint, und naͤchſt 
dem die dem Antiguarier merkwuͤr⸗ 
dige Statue eines Herkules Bibar. 
Er füͤßt ſich ſchwakend auf feine 
Keule. — Der autiken Copie des 
farneſiſchen Herkules in der Villa 
Medicis haben wir bereits gedacht. 
Eben da trift man auch ein ſchoͤ⸗ 
nes Basrelief an, wo Herkules 


den nemaͤiſchen oder eithaͤronei⸗ 


ſchen Loͤwen der Erzählung nach 
den 
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den erſten erdruͤckt. — Sin mit 
Weinlaube bekränster Herkules 
ſteht zu Rom im Pallaſt Giuſtinia⸗ 
ni — und ein bekleideter Herku⸗ 
les mit einem Salbeugeſaͤße und 
neben ihm eine Jole, wohl beſſer 
eine Omphale, in dem kleinen Pal⸗ 
laſte Farneſe. — Unter den an⸗ 
„seen, Gemmen mit Herkules⸗ Koͤp⸗ 
fen zeichnen ſich beſonders der 
Kopf eines jungen Herkules im 
ehemaligen Stoſiſchen Muſev aus; 
ferner ein anderer in Sapphir im 
Muſeo Strotzi zu Nom, den Win⸗ 
kelmaun ſehr erhebt. Im Muſeo 
des Koͤnigs von Frankreich aber be⸗ 
findet ſich ein ebenfalls ſchoͤn ge⸗ 
ſchnittener Kopf, den man gewoͤhn⸗ 
lich Ptolemäus Auletes nennt, 
von dem Bee beweist, 
daß es Herkules in Lydien iſt. 
Gleich auszeichnend iſt auch Her⸗ 
kules und Jede in dem Cabinet des 
Großherzogs zu Florenz. Die Ar⸗ 


beiten des Herkules liefert in Bas⸗ 


relief ein Altar im Capitol zu Rom, 

welcher ehemals auf dem Markte 
von Albano fund. 

HI'RCYNA, ge, gt. "Eoxuves ue, 
eine Nymphe und Geſpielen der 
Proſerpina. Sie ſpielten einſt mit 
einander, und BLUT hielt eine 
Gans, die ſich aber ihren Handen 
entwaud, und in eine Hole unter 
einen Stein floh. Proſerpina eilte 
ihr nach und hob den Stein auf, 
unter welchen die Gaus geflohen 
war, da entſprang auf der Stelle 
ein Fluß, welchen die Tochter der 
Ceres ihrer Freundin iu Ehren 
Hercyna nannte, Der Fluß war 
in Bootien bey der Hole des Tro⸗ 
vhonius, und in demſelben mußten 
ſich diejenigen haden, die vom 
Trophonkus ein Orakel zu erhalten 
begehrten. Hereyna ſelbſt hatte 
dabey 3 Pauſ. 
I 9. 


3 
HERES MARTEA, ae. war nach 
dem Feſtus I. 8: p. 1 1 diejenige 
Goͤttin, der man in Rom opferte, 
wenn man eine Erbſchaft gethan 
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Ss Sie kommt ſonſt nicht 


vor. 
HERESIDES, um 
der Jung. Bir Nene 
HERILVS, 55 der Sohn der Fero⸗ 
nig. Er war Anführer der Rraͤne⸗ 
ſtiner. Nach Virgil VIII, 563. 
der dieſen alten lateinischen My⸗ 
thos ganz allein erzählt, beſaß er 
drey Seelen und alſo drey Lehen, Er 
lebte immer von neuem auf, Eyan⸗ 
der, der ohnſern Praͤneſte einen 
Kampf mit ihm hielt, mußte ihn 
daher dreymal überwinden, drey⸗ 
mal toͤdten und der Waffen berau⸗ 
ben. Liegt vielleicht etwas von 
der Geſchichte des Antaͤus in dieſer 
Mother oder hat ſich darinnen 
überhaupt nur die Sage von ei⸗ 
nem, der wieder auflebte, erhal⸗ 


ten; 
HERMAPHRODITVS, 7, eine 
Mythe/ die unbezweifelt einer ge⸗ 
wiſſen Kuͤnſtlergrille, einen Körper 
mit gemiſchter weiblicher und 
männlicher Natur zu erſchaffen, 
ihren Urſprung verdaukt. Her⸗ 
maphrodit war der Sage nach, die 
uns Ovid. Met. IV, 287 ant voll⸗ 
ſtaͤndigſten liefert, der Sohn des 
Mexkurs und der Veuus, davon er 
auch den Nahmen erhielt. Hygin 
f. er nennt ihn Atlantiug, 
Sonſt fuhrte er auch von ſeinem 
Großvater väterlicher Seite den 
Nahmen Atlantiades. Als er einſt 
in einem ſchoͤnen Brunnen badete, 
uͤberftel ihn die Nymehe Salma⸗ 
eic, welche ihm ſchon vorher ver⸗ 
gebliche Anträge gemacht hatte, 
umfaßte ihn und ſchwur, da er 
ſich ihr nicht ergeben wollte, ſie 
würde ihn nimmermehr verlaſſen. 
Die Götter erhoͤrten ihren Wuuſch 
und verwandelten bende in einen 
Korper, doch mit Beybehaltung 
des doppelten Geſchlechts. Auf 
des Hermophrodits Bitte wieder⸗ 
fuhr aber ein gleiches allen, die in 
dem Brunnen Salmaeis badeten. 
Lactautius läßt ihn Int. J, 17, 5 
ſogleich mit beyden Geſchlechtern 
Kk geboh⸗ 
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gebohren werden, und Diod. IV, 
6 fest ihn gar unter die Götter. 
Strabo ſchon XIV. 656 giebt die 
Auslegung dieſer Fabel: die dort 


herum gelegene ſchoͤne Gegend und 


der Reichthum derſelben habe die 
Umwohner weibiſch gemacht. An⸗ 
ders erklart fie Virruv, I, 8. Nach 
ihm nämlich wußten die Griechen 
die dort herum wohnenden Bar⸗ 
baren nicht anders zu beſiegen, 
als dadurch, daß fie ihnen verſchie⸗ 
dene Waaren des Luxus verkauf⸗ 
ten, wodurch die Wilden gleich ſam 
zu Weibern wurden. Wir kennen 
den Werth dieſer Art von Erklaͤ⸗ 
rungen ſchon! Die Künftler bear⸗ 
beiteten, wie gedacht, dieſes Sujet 
ſehr häufig. Daher wir noch ver⸗ 
ſchiedene Antiken davon haben. 
Ihr gemeinſchaſtlicher Charakter 
iſt die Miſchung der männlichen 
und weiblichen Natur. Doch ha⸗ 
ben ſie von der erſten das wenig⸗ 
ſte, und, nach Zeugniſſen von 
Kennern, blos die mannlichen Zeu⸗ 
gungsglieder neben einem weibli⸗ 
chen Geſichte, Wuchs und einer 
weiblichen Bruſt. Die meiſten 
liegen. Man findet deren zwey in 
der groößherzoglichen Gallerie zu 
Florenz; beyde liegen. Eine klei⸗ 
ne ſtehende Figur mit der Hand 
auf dem Haupte iſt in der Villa 
Albani zu Rom. Der allerbe⸗ 
ruͤhmteſte aber iſt der borgheſiſche 
Hermaphredit zu Rom. Er liegt 
ebenfalls, doch mit dem Rücken 
vorwärts gekehrt. Er ſcheint wer 
nig ergaͤnzt zu ſeyn. Kenner be⸗ 
wundern au ihm den Guß der Muſ⸗ 
keln und Weichheit des Fleiſches. 
ef. Borioni Collect. t. 57. Mont- 
faucon. T. III. t. 10. 


HERMES, erir, gr. Kenne, 8 der 
griechiſche Nahme des Merkurius. 
S. merkurius. 


HERMION, onis, des Euroys Sohn 
und des Photoneus Enkel, der 


vorgebliche Erbauer der argoliſchen 
Stadt Hermione. Pauſ. II, 34. 
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HERMIONE, es, gr. Ei, ve, 
1) iſt eben ſo viel nach einer an⸗ 
dern Schreibart als Harmonia, 
f. diefe: 


2) die Tochter des Menelaus £ 


und der beruͤhmten Helena und 
zwar nach Homer Od. 8, 5. II. , 
175 die einzige Tochter derſelben. 
Menelaus zeugte ſie mit der Hele⸗ 
na, noch ehe dieſe entfuͤhrt wurde. 
Nach der Zeit, als Menelaus vor 
Troſa ſtund, verſprach er ſie dem 
Pyrrhus, dem Sohne des Achilles, 
zur Gemahlin. Indeß aber ver⸗ 
heirathete fie ihr muͤtterlicher Gros⸗ 
vater Tyndareus an des Agamem⸗ 
nons Sohn Oreſtes. Homer. Il. ce. 
Ovid. Her. 8. Bald nach Been⸗ 
digung des troſaniſchen Krieges 
kam Myrrhus nach Sparta, und 
forderte Hermionen dem vaͤterli⸗ 
chen Verſorechen nach. Menelaus 
aber, der den Oreſtes wegen ſeines 
Muttermords verabſcheute, nahm 
ſie dieſem und gab ſie dem verſpro⸗ 
chenen Bräutigam, wiewohl wider 
der Hermione Willen. Paul. 1, 33. 
Hyg. f. 123. Oreſtes vergaß Her⸗ 
mionen ſo wenig als ſie ihn. Er 
verfolgte daher den Pyrrhus mit 
ſeiner ſchoͤnen Beute entweder bis 
nach Phthia, oder bis nach Del⸗ 
phi, wo er ihn vor dem ſeinem 
Vater, als einem Heros, errichte⸗ 
ten Altare umbrachte, und Her⸗ 
mionen wieder zu ſich nahm. Virg. 
Aen. 25 5 ae Anken. 
1244. ch. H. H. Heyne * 
zu Aen. a pech. Ore⸗ 
ſtes zeugte nachher den Tiſamenus, 
feinen Nachfolger, mit derſelben. 
Pauf. II, 18. Andere laſſen fie 
nach der Zeit an den Diomedes 
verheurathet und mit ihm vergöt⸗ 
tert werden, ck. Schol. Find. N. 
7, Gr. Ueberhaupt ‚Meziriac zu 
Ovid. T. II. p. 289 f. 375 f. 


HERMIPPE, es, gr. EI 
eine Tochter des Bocotusr mie 
welcher Orchomenus den Minvas 
erzeugt haben ſoll, der auch fuͤr 
des 
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des Neptuns Sohn ausgegeben 
wird. Schol. Apoll. I, 230. 

HERMOCHARES, is, gr. Feho- 
xäeys, eos, ſ. Cteſilla. 

HERMVS, i, gr. Eęnoe, u, einer 
der 30 Soͤhne des Aegyptus, den 
Cleopatra die Danaide umbrachte- 
Apollod. II, 1, 5. 

HEKO, us, gr. How, 8e, 1) eine 
der Dauaiden beym Hyg. f. 170. 

2) eine der Toͤchter des Pria⸗ 
mus. Hyg. f. 90. 

3) die Prieſterin der Venus in 
der Stadt Seſtus am thraeiſchen 
Cherſones, deren Geſchichte der 
griechiſche Dichter Mufäus in ſei⸗ 
nem Gedichte Hero und Leander 
ſo reizend erzaͤhlt. Sie erhielt au 
dem Leander, welcher aus Abydus, 
das Seſtos gegenuͤber in Afien lag, 
gebuͤrtig war, einen feurigen Lieb⸗ 

aber. An einem Feſte der Venus 
ſchwuren fie ſich ewige Treue. 
Seitdem ſchwomm Leander, ſeiner 
Hero zu genießen, alle Naͤchte vom 
Aſiatiſchen Ufer über den Helleſpont 
nach Seſtos, wo Hero mit einer 
Sklavin in einem Thurme am Ge⸗ 
fiade des Meeres wohnte. Aus 
dieſem Thurme hieng ſie dann eine 
Leuchte aus, die dem Schwimmer 
den Weg zeigte. Bey einem gro⸗ 
ßen Sturme verloſch aber einmal 
die Leuchte, und der geliebte Lean⸗ 
der ertrank, Da Hero am Mor⸗ 


gen feinen Leichnam am Ufer lie⸗ 


gen ſah, ſtüͤrzte fie ſich vom Thur⸗ 
me herab und ftarb auf dem todten 
Koͤrper ihres Geliebten. 

HERO PHIL E. es, gr. Heoplam ue, 
eine der berühmten Sibyllen des 
Apollo, oder auch einer idaͤiſchen 
Nymphe und des Cetophagus Toch⸗ 
ter. Sie lebte um die Zeit des 
trojanifchen Krieges und ſagte die 
Zerſtoͤrung dieſer Stadt voraus. 
Sie foll zu Samos, zu Clarus, zu 
Delos und Delphi gelebt haben, 
und endlich zu Troas geſtorben 
ſeyn, wo im Hayne des Apollo 
Smiutheus ihr Grabmal gezeigt 

wurde. Die Erythraer nannten 
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ihre beruhte Sibylle eben ſo, und 
gaben fie für eine Tochter der ob⸗ 
gedachten Nymphe und des Hirten 
Theodorus aus. Auch zeigte mau 
auf dem Berge Korykus eine Hole, 
in welcher fie gebohren ſeyn ſollte. 
a 
Demophi i 
Dem. - phile, ingl. 
HERSE, es, gr. Egan, ve, 1) dis 
Tochter des Cecroys r 25 die 
Schweſter der Aglaurus und Pan⸗ 
droſos. Sie war die Gelkebte des 
Merkurs, wobey ihre eigene Schwe⸗ 
ſter Aglaurus die Unterhaͤndlerin 
machte, aber auch daruͤber ums Le⸗ 
ben kam. Ovid. Met. II, 708 f. 
Der gewöhnlichern Erzählung nach, 
brachte alle drey Schweſtern die 
Neugierde ums Leben, da ihnen 
die Minerva den jungen Erichtho⸗ 
nius in einem verfchloffenen Koͤrb⸗ 
chen zu bewahren uͤbergab. Sie 
konnten es nicht von ſich erhalten, 
daß ſie nicht das Koͤrbchen eroͤfneten. 
Sie erblickten aber in ihm einen klei⸗ 
nen Drachen und ſtuͤrzten ſich dann 
wahnſinnig von der Akropolis in A⸗ 
then herab. Ovid. Met. II, 531. S. 
Aglauros. Herſens Sohn vom 
Merkur war der aͤltere Cephalus, 
Apollod. III, 13, 3, nach andern 
hatte fie von ihm auch den Ceryp, 
der Stammvater einer in Athen 
berühmten Familie. Noch hat 
man in dem Garten hinter dem 
Pallaſte Farneſe zu Nom ein an⸗ 
tikes, doch ſehr ergaͤnztes Gruppo, 
darinnen Merkur Herſen umarmt. 
Winkelmann Geſch. K. S. 282 
glaubt, dies Gruppo habe bey dent 
Grabmale der Regilla der Frau 
des Herodes Atticus geſtanden, der 
nach einer in der Villa Borgheſe 
befindlichen, und eben daſelbſt auf⸗ 
gefundenen Innſchrift fein Ge⸗ 
ſchlecht vou dieſem Ceror ableitete. 
2) eine der Gemahlinnen des 
Danaus. Apollod. II, 1, 4. 
HERTHA, ae, eine Gottheit der 
alten Deutſchen, welche nichts an⸗ 
ders als die Erde war. Man ver⸗ 
Kk 4 ehrte 
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ehrte in ihr eine Mutter und Vor⸗ 
ſteherin aller Dinge, Beſonders 


war eine Juſel des Oceans, und 
auf derſelben ein gewiſſer Wald 
ihr geheiliget. In diefem Walde 
nämlich fund ein geweiheter nut 
einer Decke behangener Wagen, 
welchem ſich Niemand als der ober⸗ 
die Prieſter derſelben nähern durfte. 
Bemerkte nun der Prieſter, daß 
die Göttin im Heiligthume 
zugegen war, fo ließ er Kühe vor 
den Wagen ſpannen und fie überall 
herumfuͤhren. Daun war ein all⸗ 
zemeines Feſt, und fo lange daſſel⸗ 
be dauerte, allgemeiner Friede; 
kein Schwerd wurde gezogen und 
jede Streitigkeit verglichen. War 
endlich die Göttin wieder im Hay⸗ 
ne angelangt, fo wurde der Wa⸗ 
en, die Decken und, wie man 
ſagte, die Göttin in einem entfern⸗ 
ten See gewaſchen. Dieſen Dienſt 
mußten leibeigene Selaven ver⸗ 
richten, welche aber, ſo bald es ge⸗ 
ſchehen war, von der See verſchlun⸗ 
gen, das heißt, in fie geſtuͤrzt wur⸗ 
den. Dieſe Nachricht giebt uns 
Tacit. de mor. Germ. 40. Man 
ſucht dieſe Sufel gewohnlich mit 
Utuver. Germ. ant. p. 134 auf 
der Inſel Ruͤgen. Man ſieht in 
dieſer Religion dunkle Begriffe von 
einem Symbol der bebauten Erde, 
einer Art von Ceres. Dergleichen 
Symbole verehrten eine Meuge 

Volker. Es hat daher freylich nie 
ſchwer gehalten, Aehnlichkeiten 
aufzutreiben, dergleichen Olaus 
Rudbek Atlant. P. I. c. 24. in 
Schweden und andern nordiſchen 
Volkern fand. Nur iſt nicht die 
Folge, daß dieſe mit der Hertha 
eins geweſen. 

HESIONE, es, gr. ‘Her ge, 1) 
des Königs von Troja Laomedons 
und der Leueipve Tochter. Da 
ihr Vater dem Neptun den Lohn 
verweigerte, den er ihm für die 
Erbauung der Mauern von Troja 
derſorochen hatte, und dieſer ihm 
dafür ein See⸗ Ungeheuer zuſchickte, 
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das alle ſeine Staaten verwuͤſtete, 
befahl das Orakel, dieſes Unger 
heuer dadurch zu befänftigem daß 
man ihm Heſtonen an einen Felſen 
gebunden zu verſchlingen gebe. He⸗ 
ſione war auch bereits zu dieſem 
schrecklichen Orfer beßimmt und 
an einen Felſen geſeſſeit worden, 
da Serkules auf feinem Helmwe⸗ 
ge von dem Zuge gegen die Ama⸗ 

nen bey Troſa anlaugte und fie 
erblickte. Er verſprach dieſelbe zu 
befreyen, wenn man ihm dafür die 
Pferde geben wolle, die ein? In⸗ 
piter für den Raub des Gannmeds 
dem Konig Tros geſchenkt hatte. 
Laomedon gieng alles ein, und 
Herkules ſtieg in den Bauch des 
Ungeheuers und toͤdtete daſſelbe, 
indem er ſich von Innen heraus⸗ 
arbettete. Diod. IV, 43. Dieſer 
Schriſtſteller erzaͤhlt ferner, es ſey 
Heſtonen freygelaſſen worden, ob 
fie ihrem Erloͤſer folgen, oder bey 
ihrem Vater bleiben wollte. Sie 
erwaͤhlte das leztere. Indeß war 
Lavmedon gegen den les ſo 
eidbruͤchig, wie immer. Er ver⸗ 
weigerte ihm die Pferde, wie dem 
Neptun den Lohn. Dies war die 
Urſache, warum nachher Herkules 
Troja mit einer Flotte überfiel. 
Ich habe die Geſchichte dieſes Krie⸗ 
ges oben Art. Herkules erzaͤhlt. 
Die Folge davon war, daß Laome⸗ 
don mit allen feinen Söhnen blieb, 
und Heſione in die Haͤnde des 
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Sicgers kam, der ſie dann ſeinem 


Freunde und Begleiter Telamon 
zur Gemahlin gab. Dieſe ganze 
Reihe von Begebenheiten wird 
auf einem alten Moſaik in der 
Villa Albani vorgeſtellet. In dem 
Rachen des Seeungeheuers ſteckt 
ein Pfeil. Heſione ſteigt vom 
Berge herab, Telamon reicht ihr 
die Hand, und im Hintergrunde 
ſieht man das brennende Teoja, 
Winkelm. Moni ined., n. 66. 
Bey dieſer Eroberung loͤßte auch 
Heſione ihren Bruder Podarces 


erhielt 


mit ihrem Schleyer aus, und dieſer 
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erhielt davon den Nahmen Pria⸗ 
mus. Vergl. Apollod. II, 6, 4. 
Ovid. Met. XI, 217. Schol. II. 
v. 145. Hyg. f. 89. Heſione er⸗ 
zeugte nachher mit dem Telamon 
den Teucer. Apollod. III, 12, 7. 
Nach den Neuern war der Naub 
dieſer Heſſone eine der erſten Urſa⸗ 
chen zu dem trojſaniſchen Kriege, 
und Paris ward, ſie zuruͤckzuſordern, 
eben nach Griechenland geſchickt. 
Dar. Phryg. 4 11. Audere er⸗ 
äblen, daß Heſione hernachmals 

uͤber ihren Gemahl unzufrieden ges 
worden, und mit dem Trambelus 
ſchwanger nach Milet geflohen ſey, 


wo fie der Konig Arion ſich ver⸗ 


maͤhlet habe. Tze. zu Lycophr. 

467. 469, der ſie auch Theanira 
genannt wiſſen will. Allerdings 
it Heſionens Geſchichte auf ver⸗ 
ſchiedene Art, theils von den Ver⸗ 
faſſern, die des Herkules Thaten 
beſungen, theils von den Tragi⸗ 
kern behandelt worden. 

2) die Gemahlin des Nauplius 
und die Mutter des Palamedes, 
Dear und Nauſimedon. Apollod. 
II. 1 am Ende. Doch ſiehe Nau⸗ 
plius. N 

3) nach Schol. Apollon. I, 230 
eine Tochter des Dauaus und vom 
Jupiter die Mutter des beruͤhmten 
Erbaners der nach ihm benannten 

Stadt in Böotien Orchomenos. 

HESIONEVS, ei, oder, wie er von. 
andern geſchrieben wird, Deioneus, 
der Vater der Dia, mit welcher 
ſich der berühmte Jrion vermaͤhl⸗ 
te. Als er zu ſeinem Schwieger⸗ 
ſohne kam, um von ihm die ver⸗ 
ſprochenen Brautgeſcheuke zu for⸗ 
dern, welche er noch nicht ausge⸗ 
händigt hatte, brachte ihn derſelbe 
nach einer plumpen aoliſchen Fa⸗ 
bel folgender geſtalt ums Leben. 
Er verdeckte eine mit gluͤhenden 
Kohlen ausgefuͤllte Grube; und un⸗ 
ter dem Vorwande, er wolle ihm 
eine Goldgrube zeigen, ſtürzte er 
denſelben hinein, und ließ ihn ſo 

elendiglich ums Leben kommen. 
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Schol. II. a, 263, vergl. Diod. 
IV. 21, der uns erzählt, das 
Fanden habe in Pferden be⸗ 


HESPERIDES, am, gr. beregldes, 
/, Nymphen, in deren Gärten 
goldene Aepfel wuchſen, die von 
einem Drachen, der niemals ſchlief, 
bewacht wurden. Dieſe, Aepfel 
waren nach einigen ein Eigenthum 
der Sonne; nach andern gehoͤrten 
fie. der Juno, welche dleſe Aepfel 
an ihrem Hoch zeittage von der Er⸗ 
de zum Geſchenk erhalten hatte. 
Die Erde ließ naͤmlich an dieſem 
Tage den Baum nebſt den Fruͤch⸗ 
ten aus ſich hervorwachſen. Apol- 
lod. II, 5, 11. vergl. Eratoſtll. 3. 
Athen, III. p. 43. Schol. Apol- 
lon. d. O. Eine uralte Fabel, in 
der alte Dichtungen von dem Pal⸗ 
laſte der Sonne und ihren konigli⸗ 
chen Garten im Oceidente, vermiſcht 
mit Dichterbildern uͤber das Abend⸗ 
roth und den Untergang der Son⸗ 
ne und mit der Auffindung der er⸗ 
ſten Citronen zu runde liegen. 
Der Sonne naͤmlich wurde bey 
den Alten iht Pallaſt gegen den 
Abend angewieſen. Sie mußte 
aber, wie alle damalige Könige, 
bey dieſem Pallaſte Gärten und 
Viehheerden beſitzen. Dann ſpielte 
aber ohngefaͤhr ein Dichter mit 
dem Abendrothe, das alles vergol⸗ 
det; und wie alles, was der Sonne 
zugehoͤrt, golden ſeyn mußte, fo 
wurden auch ihren Gaͤrten goldene 
Früchte zugeſchrieben. Dieſer 
Pallaſt lag, nach den unvollkom⸗ 
menen Begriffen der Alten über 
die Art⸗ und Laͤnderkunde, bey 
den Hyperboreern; das iſt freylich 
in Mitternacht, oder, wie man ei⸗ 
gentlich den Sitz der Hyperboreer 
bezeichnete, zwiſchen Mitternacht 
und Abend. Da fer auf einer 
Inſel in der Naͤhe von Afrika und 
Spanien, vergl. Hel. , 5317 f. 
ſuchte man die Gärten der Heiner 
riden mit den goldenen Aepfeln. 
Wie kam man aber dazu, die Juno 
Kk 3 und 
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und ihre Brautgeſchenke in dieſe 
Fabel zu miſchen, und beſondere 
Mädchen als Waͤchterinnen dieſer 
Gärten anzuſehen ? Dies weis ich 
mir nicht anders als durch eine 
von den älteften Seefahrern ent⸗ 
ſtandene Fabel zu erklären, Afrika 
war das Vaterland der Citrouen, 
wo auch der Citronbaum zu einer 
ungeheuern Staͤrke gedieh. Hier alſo 
erhielt vielleicht ein Seefahrer von 
Mädchen Geſchenke von Citronen, 
und die Sage von goldenen Aep⸗ 
feln und ihren Waͤchterinnen ent 
ſtund. Die Erde ſchenkte der Ju⸗ 
no ihre beiten Früchte, goldene 
Aepfel. Fruͤchte zu Geſchenken 
gegeben, ſelbſt zu Brautgeſchenken, 
finden wir allerdings. Dort wa⸗ 
ren fie in Heſperien zu Haufe, dort 
mußten ſie alſo auch aufgehoben 
werden, und ein Drache nsthwen⸗ 
dig der Waͤchter dieſer Koſtbarkeit, 
wie jeder andern, werden. Nun 
zu dem Mythos ſelbſt. lleber die 
Aeltern der Heſperiden herrſchen 
verſchiedene Angaben. Heſiod, der 
aͤlteſte, der ihrer erwähnt, macht 
Theog. 215 dieſe Heſperiden zu 
Toͤchtern der Nacht, weil ſie naͤm⸗ 
lich im äußerſten Weſten wohnen. 
Diod. IV, 27 läßt fie Töchter des 
Atlas ſeyn, in deffen Nähe fie 
wohnen. Andere, wie Serv. Aen. 
IV, 4845 machen fie zu Töchtern 
des Heſperus, des Bruders vom 
Atlas. Der Scholiaſt Eurip. Hip- 
pol. 742 verwechſelt ſie mit den 
Nymohen des Eridanus; nach ihm 
alſo ſind ſie die Toͤchter des Ju⸗ 
piters und der Themis. Eine aͤhn⸗ 
liche Verwechſelung, wäre fie nicht 
fuͤr dieſen Scholiaſten allzu plump, 
ſollte man auch beym Schol. Apol- 
Jon. IV, 1399 vermuthen. Doch 
er kann auch andern Sagen folgen, 
wenn er fie Töchter des Phorcus 
und der Ceto ſeyn laͤßt; denn vie⸗ 
les ja, was in dieſen Gegenden 
angetroffen wurde, ward zu dieſer 
Familie gezahlt. Sehr richtig er⸗ 
klärt auch dieſer Scholiaſt den 
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Nahmen der Heſperiden aus cze ſpe⸗ 
ria, oder dem Lande gegen Abend. 
Ihrer Zahl nach werden bald drey 
bald vier derſelben gezählt. Was 
ihre Nahmen anbelangt, ſo ſchei⸗ 
nen allerdings Aegle, Arethuſa, 
Erythia und Seſperie die aͤchten 
Nahmen zu ſeyn. Doch man ſehe 
die Juterpreten zu Hygin. praef. 
- 2, und zu Fulgent. de contin. 
irg. p. 755. Der Sitz der Heſ⸗ 
peridiſchen Gärten ward von vers 
ſchiedenen verſchieden angegeben. 
Einige, und dies ſcheiuen die altern 
geweſen zu ſeyn, ſuchten ihn in der 
Nähe von Cyrenaten cf. Plin. V. 
c. 5. VI, 312 XIX, 4. Andere 
festen denſelben nach Mauretanien 
und an dem Fuß des Atlasgebuͤr⸗ 
ges Hyg. f. 30, und zwar noch ge⸗ 
nauer beſtimmt bey der Stadt 
Lixus in Mauritania Tingitang. 
Servius zu Virg. Aen. a. O., will 
unter andern auch wiſſen, warum 
die Aepfel von einem Drachen be⸗ 
wacht wurden. Juno nämlich 
ſoll ihn geſchickt haben, weil die 
Heſperiden oft Aepfel von dem 
Baume gebrochen. Wir reden von 
dieſem Orachen im naͤchſten Artikel 
Heſperius Draco. linter den 
ſchweren Unternehmungen, welche 
dem Serkules auferlegt wurden, 
war auch dieſe, daß er dieſe Aepfel 
hohlen ſollte. Nach der Erzaͤh⸗ 
lung einiger Mythographen hohlte 
Herkules dieſe Aepfel ſelbſt, und 
erlegte dabey den Drachen. ck. 
Schol. Apollon. a. O. Hyg. Aſtr. 
II, 3. Eratoſth. 3. Nach dieſer 
Erzählung iſt auch eine Muͤnze, 
Corrarii Numiſm. aen. ſel. maj, 
t. 17 gearbeitet. Auf ihr erſcheint 
Herkules im Begrif die Aepfel ab⸗ 
zubrechen. Der um den Baum 
geſchlungene Drache hängt, als ob 
er einen betaͤubenden Schlag er⸗ 
halten habe, den Kopf. Ein 
Frauenzimmer aber ſteht in bitten⸗ 
der Stellung bey dem Herkules, 
gleichſam um ihn von dieſer Un⸗ 
ternehmung abzuhalten. Zwey 
andere 
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andere fliehen. Eine andere Er⸗ 
zahlung aber ließ die Aepfel von 
dem Atlas abhohlen. Dieſer 
ſolgt nach dem Pherecydes Apol- 
lodor. II, 5, 1. Schol Apollon. 
IV, 1399. Noch eine dritte Er⸗ 
zahlung liefert Diodor IV. 27. 
Nach ihm waren die Heſperiden 
des Atlas Tochter von der Heſpe⸗ 
ris, der Tochter ſeines Bruders 
‚szefperus, und zugleich Frauen⸗ 
zimmer, die in großem Rufe der 
Schönheit waren. Als fie daher 
einſt in ihren Gaͤrten ſplelten, wur⸗ 
den ſie von Räubern, welche Bu⸗ 
ſiris abgeſchickt hatte, aufgehoben 
und hinweggefuͤhrt. Herkules ſtieß 
auf dieſe Rauber, nahm ihnen die 
ſchoͤne Beute ab, und erhielt da⸗ 
fuͤr die Aepfel. Doch nicht allein 
in der Geſchichte des Herkules, 
auch in der Geſchichte der Argo⸗ 
nauten treten dieſe Heſperiden auf. 
Als die Arnonauten auf ihrer 
Ruͤckfahrt ſich ihnen naheten, ver⸗ 
ſchwanden ſie ſamt und ſonders. 
Doch ließen ſie ſich nach der Be⸗ 
ſchwoͤrung des Orpheus wieder fer 
hen, und zwar in der Geſtalt von 
"Bäumen, Heſperie als Pappel, 
Aegle als Weide, Erytheis als Il⸗ 
me. Sie beklagten ſich hart uber 
den Herkules, der nur den Tag 
vorher ihnen die Aepfel entführt 
habe; den Argonauten aber, welche 
an Waſſer Mangel litten, zeigten 
ſie einen Brunnen, welchen Her⸗ 
kules habe entſtehen laſſen, da er 
durſtig mit dem Fuße gegen einen 
Felſen geſtoßen. Apollon. IV, 
1406. Sie erhielten indeß ihre 
Aepfel wieder. Denn Euryſthens 
ſchenkte fie dem Herkules , dieſer 
aber gab ſie Minerven, welche ſie 
wieder an Ort und Stelle brachte. 
Virg. Aen. IV, 48 4fuͤhrt noch einen 
Tempel der Heſperiden au, der in 
Mauretanien zur Zeit der Dido 
geſtanden, und eine alte Frau zur 
Vriefterin gehabt haben ſoll. Man 
kann unter dieſem Tempel jene 
Gärten verſtehen. Es iſt aber wohl 
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geſchickter, mit H. H. Heyne Exc. 
IV. zu Aen. iv? amunehmen, daß 
dieſer Tempel blos eine Vorſtel⸗ 
lung ſener Gärten geweſen ſey. 
en Heede . 0 von die⸗ 
= 9 a iſt der ſchöne Bes 
„den ihnen die Alken verfcht 
dentlich zuſchreiben. 8 
fiod ©, 272 nennt fie bh. 
3 Fe 394 Unvwdor, 
uript r Hippol. 
verel. Apollon, IV, 23955 4. 


HESPERIE, es, eine der Heſperi⸗ 


den, f. vorhergehenden Artikel. 


HESPERIS, idis, des Heſperus Toch⸗ 


ter, welche nach Diod. IV, 27 den 
Bruder ihres Vaters, Atlas heu⸗ 
rathete, und mit ihm ſieben Toch⸗ 
ter, die gedachten Seſperiden er⸗ 


zeugte. 
HESPERIVS DRACO, gr. Ag&- 


av Eortgios, der Drache, welcher 
die goldenen Aepſel in den Suren 
der Heſperiden bewachte. Er war 
nach Hel. ©, 333 des Phoreys und 
der Ceto Sohn. Nach Apollodor 
II, 5, 11 und Schol. Apollon. 


IV. 4396 waren ſeine Aeltern Ty⸗ 


phon und Schidna. i 
welcher beſonders die Lebe eh 
Hochzeit der Juny bearbeitete, führ- 
te ihn als einen Sohn der Erde 
auf, Schol. Apollod. g. O. Er 
ward, wie Apollon. a. O. erzaͤhlt, 
Aadon geheißen, hatte hundert 
Köpfe und ließ aus jedem ein fürch⸗ 
terliches Geziſch vernehmen; auch 
ſoll er nie geſchlafen haben — ein 
Bild ſeiner Wachſamkeit. Herku⸗ 
les brachte ihn ums Leben, als er 
die goldenen Aepfel hohlte. Juno 
verſezte ihn aber unter die Sterne, 
wo er das Sternbild der Schlan⸗ 
ge oder des Drachen liefert. Era- 
toſth. 3. Hyg. Aſtron- 11, * 


HESPERVS, i, gr. Pere, u, bes 


Atlas Sohn oder Bruder. 
beyden macht ihn nach Wege 
nen Erzählungen Diod. IV, 60. 
27. Er war nach der erſten fehr 
fromm, gerecht und leutſeelig und 
dabey ein ungemeiner Liebhaber 
der 
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der Aſtronomie. Als er einſt Beob⸗ 
achtungen zu machen den Berg 
. 32 erſtieg, warf ihn ein Sturm 
hinab und ward nie wieder geſehn. 
Man verehrte ihn aber goͤttlich 
und naunte nach feinen Nahmen 
den Abendſtern. Nach der an⸗ 
dern Erzaͤhlung war Heſperis feine 
Tochter. Er gab ſte feinem Bru⸗ 
der Atlas, und dieſer ward von 
ihr Vater der Heſperiden. Eine 
andere Erzaͤhlung lieſert Hyg.Altr. 
II. 42. Nach ihr war Heſperus 
der Sehn des Cephalus und ber 
Venus. Er gab ſeiner Mutter an 
Schönheit nichts nach und nahm 
ihre Steue am Himmel unter dem 
Nahmen Lueifer oder Seſperus, 
Geyde hielten ſchon die alten für 
einen Stern, ct. Apollod. Fr. 
beym StobseusPhyf I. ed. Heyn. 
p. 1044, ein. Hyg. Aſtron. II. 42. 
Noch eine vierte Erzaͤhlung liefert 
Heſiod. , 381. wo Heſper als 
der Sohn der Aurora und des 
Aſtraͤus erſcheint. Aſtronomiſche 


Fabel, die freylich ungemein viel⸗ 


faltig war. Bey den Dichtern 
wird öfters erwaͤhnt, daß Heſpe⸗ 
rus vom Beta aufgehe. Dies 
geſchah beſonders bey dem feyerli⸗ 


chen Zurnfe an Braut und Braͤu⸗ 


tigam:ribi deferitHefperusOetam, 
wie Virg. Eel. 8, zo, oder Oetaeos 
oſtendit noctifer ignes, wie Catull. 
59, 7: es ausdrückt. Der Wunſch 
ſagt ſoviel : deine ſchoͤnſte Nacht 
tritt ein. Und wie H. H. Heyne 
zu Virg. a. O. muthmaßt, ent⸗ 
ſprang dieſer Ausdruck zuerſt von 
einem griechiſchen Dichter, der die 


Hochzeit des Peleus, oder etwas 


anders beſaug, das dem Oeta ge⸗ 
gen Morgen geſchah. Von daher 
aber ward dieſer Aufgang vom Oe⸗ 
ta ein gewöhnliches Dichterbild, 
ef. Virg. Cir. 350. Cul. 252. 
Stat, Silv. V, 4, 8. ib. Barth. 
Die Lokrer hatten den Abendſtern 
zu ihrem Warpen.  Strabo IX. p. 
416, Caſ. ſchreibt dies nur den 
oioliſchen Lokrern zu. Doch mau 
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findet auch von den opuntiſchen 


Lokrern ihn auf den Muͤnzen. 


Golz N. Graeci t. 18. 3. 4. Span- 
hem. Callim- in Del. 3033. 
HES TIA, ae, gr. Esta, ag, i) der 
griechische Nahme der Veſta, f. 


dieſe. 

2) eine falſche Lesart für Heſpe⸗ 
rie, eine der Heſperiden. 

HESVS ,, oder ESVS, 7, eine 
Gottheit der Gallier, welcher ſie 
nach Eucan. I, 444. Lactant. Inſt. 
I. at, 3 nebſt dem Teutates 
Menſchen opferten. Da wir von 
Nachrichten der Alten entbloͤßt 
find, ſo iſt es wohl eine vergebliche 
Muͤhe, über die Elgenſchaften und 
Natur dieſer Gottheit Unterſuchun⸗ 
gen anzustellen. Wer jedoch au 
Dingen dieſer Art Vergnuͤgen fin⸗ 
det, darf nur Pellouc Hiſtoir des 
Celtes III, 7, 3. Martin Relig. 
des Gaul. T. II. p. 256 nach⸗ 


Lope 

HESYCHIA, ac, 1) eine der Theſ⸗ 
piaden, die Mutter des Oeſtre⸗ 
blis vom Herkules. Apolſod. II, 


7. 8. MT 
2) die perfonifieirte Ruhe. Pind. 
P. 8 Anf. nennt fie eine Tochter 
der Hore Dice und ſchreibt ihr 
das Glück der Städte, wie das 
Gluͤck der Gemuͤther zu. Sie giebt 
das erſte, indem ſie Wohlſtand bes 
fordert, und den Feinden fuͤrchter⸗ 
lich macht. , 
HETAEEHA, ſ. Amica. 
HEVRIPPE, es, gr. regie, u, 
(die pferdefinderinn) ein Bey⸗ 
nahme der Diana, unter welchem 
ihr Herkules zu Pheuoos in Arka⸗ 
dien einen Tempel erbauete, nach⸗ 
dem er daſelbſt ſeine Pferde wieder 
fand, die er lang vergeblich durch 
ganz Griechenland geſucht hatte. 
Pauſ. VIII, 14. 
HIARBAS, f. larbas. 
HicETAON, onis, einer der Soͤh⸗ 
ne des Labmedons. Apollod. III 
12, 4. Er lebte noch als Greis zu 
der Zeit des troſaniſchen Krieges, 
und begleitete den Priamus zur 
Warte 
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Warte des ſkaͤiſchen Thores. Sein 
Sohn war der tapfere Menalip⸗ 
pus II. , 237. J 147. 0, 368, 

HIERAX, cle, gr. Legat, aeg, 1) 
eln guter Mann, der unter den 
Maͤriandynern in Aſien lebte. Er 
bauete der Ceres einen Tempel, 

und dieſe ſegnete ihn dafür mit ei⸗ 
nem großen Vorkathe von Getrai⸗ 
de. Nach der Zeit ſtrafte Neptun 

die Teucrer, die ihm nicht gebüh⸗ 
rende Ehre erwieſen mit Miswachs. 
Allein Hierax unterſtuͤzte feine 
Nachbarn, Dies verdroß den Nep⸗ 
tun dergeſtalt, daß er den Hierar 
in einen Raubvogel verwandelte. 
Anton. Lib. 3. 45 
2) derjenige, der es dem Argus 
verrieth, als ihm Merkurius die 
in eine Kuh verwandelte Jo weg⸗ 
fehlen wollte. Merkur erſch lug 
hierauf den Argus mit einem Stei⸗ 
ne und entführte die Kuh mit Ges 
walt. Sine andere Erzählung als 
die gewohnliche vom Einſchlaͤfern 
des Argus. Apollodor, II. 1, 34 
ef. Schol. Aeichyl. Prom. 563. 

HIEREA, ae, gr. gez, ein Frau⸗ 
enzimmer, mit welchem Merkur ei⸗ 
nen Rieſen, des Iſchenus Vater 
zeugte. Tzez. zu Lycophr. 44. 

HIEROMNEME, es, gr. "legopvapns 
ne, die Tochter des . 5 
Fluſſes Simois, fie vermaͤhlete fi) 
an den Aſſargeus und ward von 
ihm Mutter des Capys und 
Stammmutter des Aenegs. Apol- 
lod. II, 12, 2. 5 

HILAIRA, eine andere Lesart für 

Ilaira, ſ, dieſe. 

HIMERVS, 5, des Aſopus Vater, 
den er mit der Cleodice zeugte. 

HIPERIVS, 2, einer von den vielen 
Soͤhnen des Mars. 

Hl PPA, ge, gr. Ira, ns, die Nym⸗ 
phe, zu welcher Jupiter den klei⸗ 
nen Bacchus am Tmolus ſchickte, 

unt ihn von derſelben erziehen zu 

laſſen. Unter den orphiſchen Pym⸗ 
nen it eine eigene Hymne dieſer 
Hippa gewidmet. 


HIP 


HIPPALCIMVS, 5, gr. TAU. 
lee, 83 wird auch Sippalmus, 
Sippaleus und Hippalemus ge⸗ 
ſchrieben, ſ. Munk. zu Hyg. f. 14. 

2) ein Sohn des Pelons und 
3 aus Piſa gebuͤrtig, 
ei naut Lg 
Schel. Did. en 
) des Itonus Sohn, des Boͤo⸗ 
e e e. 
tryon, und der Vater des Argo⸗ 
nauten Peneleus, nach Diodor. 
IV. 67. neh 

HIPPALCMYS, 

HIPPALGVS, 3 

HIMPALMVS, ſ. Hippaleimus. 
Der Hippalmus, den Apollod. I, 
9, 16 zum Vater des Peneleus 
macht, iſt wahrſcheinlich kein an⸗ 

derer, als der oben genannte Hip⸗ 
paleimus n. 2. 

HIPPASVS, 7, gr. Tacos, rt) 
der Vater des Argonauten Actor. 
Apollod. J, 9 16. Hyg. f. 14. 


2) der Sohn des Könige zu Tra⸗ 
chin, Ceyx. Er begleitete sender 
kules zu dem Feldzuge gegen den 
Eukytus und kam dabey ums Le⸗ 
ben. Apollo d. II. 7, 7. FR 

N A 1 5 den Theſeus 
auf des Pirithous Hochzei 
Ovid. Met. XII, get 

4) einer von den vielen Soͤ 
welche Priamus mit Biſchle⸗ 
rinnen erzeugte. Hyg. f. 90. 

5) der Sohn der Leucippe, wel⸗ 
chen ſie mit ihren Scheer a 
enthoe und Arſippe zerriß, da Bne⸗ 
chus fie wuͤthend gemacht hatte. 
Anton. Lib. 10. S. Aleathbe. 

2) des Eurytus Sohn, ein 
der ealydoniſchen Jer ya 
173, Ovid. 8, 313. 25 

Hip P, es, eben diefelbe mit Evip⸗ 
pe n. 4. 

HIPPEA, ae, des Anthippus . 
ter und die Gemahlin des elan 
von dem ſie den Argonauten Po⸗ 
lyphemus erzeugte. Hyg. f. 14. 
schol. Apolled. I, 1241. 

HiP- 
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HIPPEVS, ei, ein Sohn des Herz 
kules von der Theſpiade Phokeis. 
Apollod. II, 7, 8. 8 
HIPPIA, ae, gr. lrxlæ, ac, die 
pferdebändigerinn, oder Mi: 
nerva zu Pferde, ein Beynahme 
der Minerva, unter welchem ſie an 
verſchiadenen Orten Tempel hatte. 
Faul. 8, 47 erklärt ihn daher, weil 
Minerva in dem Kampfe der Götz 
ter mit den Giganten auf den En⸗ 
eeladus mit einem zweyſpaͤntnigen 
Wagen losgieng. Sie ſcheint ihn 
aber richtiger von der Kunſt die 
Pferde zu bezaͤumen erhalten zu 
baben, deren Erfindung man ihr 
auch in der Fabel des Bellerophons 
zuſchrieb. cf. Pind O. 13. 90. 
Beger Spicil. p. 32 findet fie noch 
auf biſaltiſchen und Gortynniſchen 
Muͤnzen, wo ſie mit dem Helm 
und der Lanze bewafnet, neben eis 
nem Pferde ſteht, auf deſſen Kopf 
ſie die Hand legt; oder in dieſem 
Anzuge zu Pferde ſizt. Ihr lateini⸗ 
Her Nahme iſt Equeſfris. 
HIPPIVS. i, gr. lxztee, u, latei⸗ 
niſch Equeftris, ein Beynahme, 
der dem Neptun als Schoͤpfer des 
Pferdes gegeben wird. Paul. IX, 


21. 
HIPPO, us, gr. Tard, 8, 1) eine 
der Deeaniden. Heſ. , 357. 
2) eben die Goͤttinn der Pferde, 
die ſonſt auch Hippona und Epona 
jenannt wird. S. Epona. 
HIPPOCENTAVRI, orum;, gr. 
Immoxtvravgos, av, nach Diod. IV, 


72. die Misgeburten, welche ent: 


ſtunden, als die Centauren ſich mit 
Pferden vermiſchten, oder die Cen⸗ 
tauren felbit zu Pferde. Währ⸗ 
ſcheinlich ein und daſſelbe mit 
Centauri, ſ. dieſe. 

HIPPOCOON, ontis, gr. Lrrord u 
oyrog. 

1) des Oebalus und der Najade 
Batia Sohn, der Bruder des Tyn⸗ 
dareus und Jearion. Er hatte 
zwölf Sohne, Doryelus, Scäus, 
Enarſphorus, Eutyches, Bu⸗ 
colus, Lycon, Sebrus, kury⸗ 
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tus, Sippothous, Aleimus, 
Hippocoryſtes und Alcon. 
Diodor. IV, 33 nennt ihrer zwau⸗ 
zig, Pauf. IN, 15. nur vier; aber 
den Doryelus Dorceas. ek. H. H. 
Heyne z. Apollod. S. 212. Maͤch⸗ 
tiger durch dieſe als feine Brüder, 
jagte Hippocoon beyde aus Laee⸗ 
damon und bemaͤchtigte ſich des 
Throns. Apollod. III, 10, 4. 5. 
Die Sohne des Hippocvons aber 
ließen ſich auerley Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten zu Schulden kommen, ſtun⸗ 
den den Neleus gegen den Herku⸗ 
les bey, und todteten ſogaͤr des 


Licymnius Sohn, Oeonus, an 
der Seite des Herkules. Dies 


veranlaste den Helden, den Hippo⸗ 
cbon mit Krieg zu uͤberſtehen. 
Herkules erlegte den Vater in ei⸗ 
ner Schlacht, und machte ſeine 
Söhne zu Selaven, Apollod. II, 
7, J oder fie kamen meiſt, ja alle, 
in der Schlacht ums Leben. Diod. 
a. O. Pauf. Ill. 19. Uibeigens 
waren dieſe Söhne des Hippoedons 
tapfre Leute und einige davon auch 
unter den ealydoniſchen Jägern. 
Ovid. 8, 314. 7 

2) des Amyeus Sohn, einer 
der kalydoniſchen Jaͤger. Hyg. f. 
173. 5 

3) ein Begleiter des Königs 
Nheſus. Er verſchlief die blutige 
Scene, in der Diomed den Rhe⸗ 
ſus niedermachte und ſich feiner 
Pferde bemächtigte. Endlich weck⸗ 

te ihn Apollo, und zeigte ihm den 
Verluſt an. II. «, 318. 

4) der Sohn des Trojaners Hyr⸗ 
tacus, er begleitete den Aeneas. 
Bey den in Sieilien angeſtellten 
Ritterſpielen erlangte er nur den 
niedrigsten Preiß im Bogenſchießen. 
Aen. V, 492. ef. Hyg. f. 273. 

HIPPOCOONTIDAE, arum, die 
Söhne des Hippocoon, ſ. Hippo- 
coon n. I. 

HIPPOCORYSTES, ae, gr. Irre. 
wogdans, u, 1) einer von den Soͤh⸗ 
nen des Aegyptus, den die Danaide 

Hyper⸗ 
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Diperipte ermordete. Apollod. 


ger: 

2) einer der Soͤhne des Hippo⸗ 
son, K. zu Sparta. Apollod. III, 
10, 4. 

HIPPOCRATE, es, eine der Theſ⸗ 
piaden, die Mutter des Hippozygus 
vom Herkules. Apollod. II, 7,8. 

IIIPPOCRENE. es, gr. ron gl vn, 
46, der berühmte Brunnen auf 
dem Berge Helicon in Boͤbtlen, 
deſſen Waſſer der Sage nach zum 
Dichter machte. An dieſem Brun⸗ 
nen hielten ſich die Muſen gern 
auf. Es entſtund aber dieſer Brun⸗ 
nen von dem Huſſchlag des Pfer⸗ 
des Pegaſus. Nur weiß man 
nicht gewiß, wenn und wie? Einige 
ſagen, als Pegaſus den berühmten 
Bellerophen, der ſich auf ihn gen 
Himmel erheben wollte, abwarf. 
Andere erzählen, Pegaſus habe für 
Freuden über die herrliche Muſik 
des Apollo und der Muſen den 
Sprung gethan, der dieſen Brun⸗ 
nen erofnete. Stat. Theb. 6. 
338. Andere laſſen dem Pferde 
den Schlag auf Befehl des Nep⸗ 
tuns thun, weil naͤmlich ſich der 
Berg aus Stolz über das Gluͤck, 


der Sitz der Muſen zu ſeyn, alzu⸗ 


fehr, und faſt bis an Himmel er⸗ 
hob. Ant. Lib. 9. Nach andern 
öfnete ſich das Pferd die Quelle, 
als es durſtete. 

HIPPODAMAS, antis, gr. Iæxo- 
daliac? avras, 1) der Vater der 
Perimele, welche Achelous mit Ge⸗ 
walt verführte, und mit ihr einen 
Sohn gleiches Nahmens zeugte. 
Hippodamas ſtuͤczte ſich aus Ver⸗ 
druß ins Meer, und perimelen 
verwandelte Achelous in eine der 
Echinaden. Ovid. 8, 59a. 

2) der Sohn des Achelous von 
der Perimele, wie Ovid, oder von 
der Tochter des Aeolus, Perimeder 
wie Apollod. I, 7, 2 erzählt. Geis 
ne Tochter Euryte ward die Ges 
mahlin des Porthaons. Apollod. 
1, 7, 10. a 55 
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- 3) ein Sohn des Priamus, Achill 
erlegte ihn, als er von dem Wagen 
ſprang, und dem Helden entfliehen 
Hieb . ode 
. oder richtiger 
HIPPODAMIA, 8 
0 de echt 
u) die Tochter des 
Koͤnigs Oenomaus und ra 
Aſterope oder Sterope, Apollod. 
III, 101; nach Tzez. Lycophr. 
156 aber der Curythde. Hippoda⸗ 
mia war ein Frauenzimmer von 
ungemeiner Schoͤnheit, welche eine 
zahlloſe Menge Freyer hatte. Al⸗ 
lein es verliebte ſich entweder ihr 
Vater ſelbſt in ſie und verweigerte 
fie darum jedem Freyer, Schol. 
Pind. Ol. J, 127. Hyg. f. 253, 
oder er hatte von dem Orakel die 
Warnung erhalten, daß er aus den 
Händen ſeines Schwiegerſohnes 
feinen Tod finden werde. Oeno⸗ 
maus legte alſo allen den Freyern 
der Hippodamia die Bedingung 
vor, daß ſie entweder ihn im Wett⸗ 
rennen uͤberwinden und dann Hip⸗ 
podamien erhalten ſollten, oder 
wo fie. überwunden wuͤrden, von 
ſeinen Haͤnden ſterben muͤßten. 
Gleichwohl wagten es eine anſehn⸗ 
liche Menge, dieſe Bedingungen 
einzugehen, und nach Pindar a. O. 
fanden dreyzehn, nach Pauf. VI, 
21 ſiebzehn, dabey den Tod. Oe⸗ 
nomaus ſelbſt hatte pfeilſchnelle 
Pferde, welche jeden der Freyer 
noch vor dem Ziele einholten, ohn⸗ 
geachtet er ihnen die Zeit, in wel⸗ 
cher er ein Opfer verrichtete, ließ, 
um vorauszukommen. Hyg. f. 84. 
Endlich meldete ſich Pelops, der 
Sohn des Tantalus. Dieſer, durch 
den Tod ſeiner Vorgaͤnger ſchuͤch⸗ 
tern gemacht, beſtach den Stall⸗ 
meiſter des Oenomaus, Myrtilus, 
daß er den Wagen ſeines Herrn 
nicht gehörig zuſammen ſezte. Mit⸗ 
ten im Wettlaufen zerſiel alſo der⸗ 
ſelbe, Oenomaus ſtuͤzte heraus, 
ward zu todte geſchleift, und Der 
lops kam gluͤcklich zum Ziele. Nach 
Pindar 
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Mindar a. O, erhielt Peloys den 
Sieg, weil ihm Neptun, den er 
anrufte, ſelbſt einen Wagen mit 
geflügelten Roſſen ſchenkte. Per 
lops zeugte mit Hippodamien ſechs 
Sohne, Pin dar. a. O. und fie war 
uber ihre Verbindung mit ihm fo 
vergnuͤgt, daß fie der Juno zu Ehe 
ren einen Wettlauf der Madchen 
8 Pau. V. 16. Da fie 
aber ſich als eine boͤſe Stiefmutter 
gegen den Chryſippus, den ihr 
Gemahl mit der Beyſchlaͤferin Da⸗ 
nais erzeugt hatte, betrug und die⸗ 
ſen ſogar durch ihre Sohne um⸗ 
bringen ließ, Paut. VI. 20, ver⸗ 
jagte ſie Pelops, und ſie war ge⸗ 
noͤthiget, nach Miden in Argolis zu 
fluͤchten, wo ſie entweder vor Kum⸗ 
mer, Pauf. a. O., oder als Selbſt⸗ 
moͤrderin ſtarb. Hyg. f. 243. Auf 
des Orakels Befehl mußte indeß 
Pelops ihre Gebeine nach Elis 
hohlen, und fie ward da als Hel⸗ 
din verehrt. Paul. a. O. Ihre Ge⸗ 
chte, wie die Geſchichte des 
ganzen pelopiſcheit Geſchlechts, 
wurde ein Gegenſtand, welchen die 
Tragiker ſehr häufig. bearbeiteten. 
2) die Gemahlin des Piritho⸗ 
us. Sie war vom Geſchlechte der 
Lapithen. Auf ihrem Beylager 
ereignete ſich der, bey den Alten ſo 
beruͤchtigte, Streit der Lapithen 
mit den Centauren, werinnen 
die leztern eine gräuliche Nieder⸗ 
lage erhielten. Die Gelegenheit 
dazu gab, nach Ovid, der betrun⸗ 
kene Centaur Eurytus oder Eu⸗ 
rytion, der Hippodamien mit Ge⸗ 
walt entfuͤhren wollte, aber auch 
der erſte war, den Theſeus hin⸗ 
richtete. S. Od. 9,295. Heſ. Sc. 
178 f. und Ovid. 12, 210 f. Pi⸗ 
rithous zeugte mit ihr den Poly⸗ 
pbetes, verlohr fie aber durch einen 
ſruͤhzeitigen Tod. Diod. IV; 65. 
Andere nennen fie Iſchomache, 
Propert. II, 2, 9. oder Deidamia, 
2 35. 0 0 
3) die Tochter des Anchiſes um 
Schwester des Aeneas. Ihr Gr 
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mahl ward Aleathous, und bey ihr 
ward Aeneas zum Theil — 
Homer II. „ 428 nennt fie den 
Liebling ihrer Aeltern, die geſchick⸗ 
teſte, ſchoͤnſte und klügſte unter ih⸗ 
ren Geſpielen. 5 

4) die Geliebte des Achills, die 
font auch von ihrem Vater Bri⸗ 
ſes, Briſeis genannt wird. Sie 
war aus Lyrneſſus, II. g, 689, Je⸗ 
buͤrtig und die Gemahlin des My⸗ 
nes, den fie nebſt drey ihrer Bruͤ⸗ 
der und ihren Schwager Epiſtrophus 
verlehr, als Achill dieſe Stadt 
uͤberſiel. II. E, 692, 7,291. Sie 
ward zur Selavin gemacht, und 
dem Achill zu Theil. Nachdem aber 
Agamemnon durch den Apollo ſeibſt 
geiwungen wurde, ſeine ſchone 
Beyſchlaͤferinn die Chryſeis wieder 
heraus zu geben, nahm er dem 
Achill die Hippedamia; und brach⸗ 
te damit den Helden dergezalt in 
Zorn, daß er ſchlechterdings nicht 
mehr fechten wollte. II. =, 348. 
6, 688. Diefer Zorn des Achills 
und die dazwiſchen vorgefallenen 
Begebenheiten machen wie be⸗ 
kannt den Gegenſiand der unferb- 
lichen Iliade aus. Nichts ver⸗ 
ſohnte den Achill, bis endlich noth⸗ 
gedrungen Agamemnon, der ſie 
nach des Paufan. VI, 24 Verſiche⸗ 
rung nicht beruͤhrt hatte, fie wieder 
überlieferte. Sogleich bey ihrem 
Eintritte in Achillens Zelt warf 
fie ſich über den Leichnam des Ba⸗ 
troelus und beweinte ihn. Dies 
ſchenkte ihr Achtllens volle Gunſt 
wieder. II. , 23. 

5) die Gemahlin des Amyntors, 
Königs zu Ormenjum, und die Mut⸗ 
ter des Phönix, Aus Eiferſucht 
gegen die Beyſchlaͤferin ihres Be: 
mahls, verleitete fie ihren Sohn 
dieſelbe zu vorführen... Als der. 
Vater dies entdeckte, verfluchte er 
feinen Sohn. II.. 448. ib. Schol, 

6) eine der Danaiden, die den 
Iſter oder nach andern den Dideo⸗ 
tes umbrachte. Apollodor. II, 
1 am Ende. 

HIPPO- 
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HIPPODETVS, , gr. Imwöderog, 
„ der Pferdebinder, ein Bey: 
nahme, unter welchem Herkules 
in Bootien einen berühmten Tem⸗ 
pel hatte. Der Tempel ſtund an 
demſelben Orte, wo einſt Herku⸗ 
les in dem Kriege, welchen er in 
ſeiner Jugend gegen die Orchome⸗ 
nier führte, ihre Pferde und Wa⸗ 
gen zuſammenband, und auf dieſe 
Art fie verwirrete. Paut. IX, 26. 

HIPPODICE, es, eine der Danai⸗ 
‚den. Apollod. II, 1, am Ende. 

HIPPODROME, es, eine der Theſ⸗ 
piaden nach einer fehlerhaften Les⸗ 
art beym Apollodor. II, 2, 8. 
Man lieſt dafür 

HIPPADROMVS, , der Sohn des 
Herkules von der Anthippe. 

HIPPOLAITIS, zie, gr. “Imworzi- 
rie, ls, ein Beynahme, den 
Minerva von dem Tempel derſel⸗ 
ben zu Hippola in Laconien hatte. 
Pau. III, 25. 

HIPPOLOCHE, es, eine von den 
Beate des Herkules. Nat. Com. 

1 1. 

HIPPOLOCHVS, 7, gr. Imrdio: 
Noe, u, 1) der Sohn des Troja⸗ 
ners Antimachus, eben deſſen, der 

es hauptſaͤchlich hintertrieb, daß 


man die Helena nicht wieder aus⸗ 


liefern ſolle. Ihn und ſeinen 
Bruder Piſander ereilte Aga⸗ 
memnon auf ihren Wagen. Sie 
boten ein großes Löſegeld, aber aus 
Rache gegen ihren Vater ſtieß er 
dem Piſander das Schwerd in die 
Bruſt, und hieb dem Hippolochus 
beyde Hände ab, worauf er ihm 
den Kopf ſpaltete. II. à, 122 
2) ein Sohn des Bellerophon 
und der Tochter des Jobates. Er 
ſchickte ſeinen Sohn Glaueus dem 
Priamus zu Huͤlfe. II. & 206. 
HIPPOLYTE, es, gr. Lrronbru, 
9% 1) nach Pind. N. V, 48. IV, 
92. die Semahlin des Araftus, 
die den Peleus ſo ſchaͤndlich zum 
Ehebruch verführen wolfte; und 
als er ihren Worten nicht Gehör 
gab, ihn bey ihrem Gemahl au⸗ 
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klagte, daß er fie habe verführen 


wollen, worauf dieſer den Peleus 


hülſſos auf der Jagd liegen ließ. 
©. peleus. Andere nennen fie 
Alſiydamia. Pin dar ſagt aus⸗ 
drücklich, daß ſie des Cretheus 
Tochter war. Dagegen will fie der 
Scholiaſt zur erſten Stelle zu einer 
Tochter des Hippolytus machen, 
und glaubt, fie ſeh bald Eretheis, 
bald Hippolyte genannt wor den. 


Darinnen pflichtet ihm auch der 


Scholiaſt Apollon. 1 22 

Doch beyde irren unbezwelfckt ch 
H. H. zu Apollodor S. 789. Mer 
leus nahm eine ſchreckliche Rache 


an Hippolyten, oder an Aſtyda⸗ 


mien. Beyde Nahmen fuhrt Schol. 
Ariſtoph. Nub. Be = ; ; 

2} die berühmte Amazonen Ko⸗ 
nigin, deren königliches Ehren, 
chen das vom Mars den Amazo⸗ 
nen geſchenkte Wehrgehenk Herku⸗ 
les abzuhohlen, vom Euryſtheus 
ahgeſchickt wurde. Sie war des 
Mars und der Otrera Tochter. 
Da Herkules ankam, und Ahr das 
Wehrgehenk abſorderte, war ſie 
auch nach Apollock 1, 3, 9 ſogleich 
willig, daſſelbe zu übergeben. Al⸗ 
lein Juno, welche ſich in eine der 
Amazonen verſtellt hatte, wiegelte 
die übrigen Amazonen auf, daß fie 
ſich zu Pferde ſchwungen und une 
verſehends den Herkules uͤberſielen. 
Herkules hielt dies für Verraͤthe⸗ 
rey der Hiopolyte. Er riß ſie al⸗ 
ſo, wie Quinct. Calaber XI, 244. 
und verſchiedene Antiken dies be⸗ 
ſchreiben, bey den Haaren vom 
pferde, machte ſie nieder und be⸗ 
maͤchtigte ſich des Wehrgehenks. 
Umſtaͤndlicher erzaͤhlt dies noch 
Diod. IV, 16. Er nennt aber 
die Königin menalippe und ſagt, 
daß dieſe ſich durch Ueberlieferung 
des Wehrgehenks aus der Gefan⸗ 
genſchaft losgekauft habe, dagegen 
fen Antiope dem Theſeus zu Theil 
geworden. Wieder andere verwech⸗ 
ſelu dieſe Antiope und laſſen den 
aaa Hippolpten erhalten. So 


Plu- 
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Plurarch.Parall. min, n. 34, und 
das bekannte farneſmiſche Basre⸗ 
lief mit der Inuſchrift. Noch an⸗ 
dere ſagen, daß Hippolyte die Ama⸗ 

zonen, eben um Antiopen zu bes 
freven, nach Attika gerührt habe. 
Paul. I. 41. Vergl. die Ausleger 
zu. Hyg. f. 30. Weſſeling zu 
Diodor. g. O. Apollon. II, 968 
ib. Schol. 

HIPPOLYTVS, 4, gr. "Irmöruro , 
1) einer von den Giganten, den 
Merkur mit dem Helme des Or⸗ 
mu bedeckt niedermachte. Apollod. 

„ 6, 2. 

2) der beruͤhmte Sohn des The⸗ 
ſeus und der Amazone, welche er zur 
Gemahlin hatte. Sein Vater that 
ihn nach dem fruͤhzeitigen Tode 
feiner Gemahlin nach Trözen, um 
ihn da von der Aethra, feiner Mut⸗ 
ter, erziehen zu laſſen. Indeſſen 
heurathete Theſeus die Phädra, 
des Koͤnigs Minos II. Tochter. 
Dieſe verliebte ſich aber in den 
Hippolytus, als ihn einſt fein Va⸗ 
ter eines Feſtes wegen nach Athen 
kommen ließ. Diod. IV, 64. Die 
Liebe der Phaͤdra kannte keine 
Gränzen. Sie erbauete auf dem 
Schloſſe zu Athen der Venus nach 
der Gegend zu einen Tempel, wo 
fie Trögen konnte liegen ſehen, 
nannte dieſen Tempel, der nach⸗ 
her den Nahmen varag nomie, die 


Umſeherin, erhielt, Hippolytion, 


und hieng hier ihrer Liebe immer⸗ 
während nach. Pauf. II, 32. Ta, 
da einſt Theſeus mit ihr nach Troͤ⸗ 
zen reiſte, that ſie dem Hippolyt 
ſo gar Antraͤge, die er aber mit 
dem groͤßten Abſcheu von ſich wies. 
Diod. IV, a. OD. Man glaubt 
dieſe Scene noch auf einem der 
herkulaniſchen Gemaͤlde zu erbli⸗ 
cken, wo vor einem ſitzenden, der 
Miene nach traurigen, Frauenzim⸗ 
mer ein abreifender Juͤngling ſteht 
und mit feinen Geberden Abſcheu 
zu erkennen giebt, indeß ihm ein 
altes Weib an der Seite des jun⸗ 
gen Frauemimmers — man glaubt, 
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die Amme der Phaͤdra, aus Eurip. 
Hippolyt. Act. III. zu Anfange — 
zuredet. Pitture d’Ercol, . III. 
t. 15. Hippolytens abſchlaͤgliche 
Antwort brachte Phädren in Wuth. 
Sie klagte nun den Hippolytus 
bey ſeinem Vater ſchaͤndlicher Zu⸗ 
muthungen halber an, der ihn denn 
nach Athen zu ſich berief. Doch 
er ſah Athen nicht. Unterwegens 
wurden die pferde ſcheu und ſchleif⸗ 
tend ihn zu todte. Diod. g. O. 
Nach andern kam er wirklich nach 
Athen, erhielt aber hier ſtatt vaͤ⸗ 
terlicher Liebkoſungen die ſchreck⸗ 
lichſten Verwuͤnſchungen. Nach 
andern bat Theſeus ſeinen Vater 
Neptun, daß er ihn aus dem We⸗ 
ge räumen möchte. Neptun er⸗ 
fuͤlte die ſchreckliche Bitte, und 
ließ aus dem Meere, wo er vor⸗ 
bey fuhr, einen Ochſen hervor⸗ 
ſpringen, der eben die Pferde ſcheu 
machte und ſeinen Tod verurſachte. 
Hyg. f. 46. Phaͤdra erhieng ſich 
auf die Nachricht von ſeinem To⸗ 
de. — Dieſe Geſchichte iſt oft 
von den alten Tragikern bearbeitet 
worden. Und noch beſitzen wir eis 
ne Tragoͤdie des Euripides unter 
dem Nahmen Hippolytus. Durch 
diefe Tragiker find denn allerdings 
manche Veränderungen der Ger 
ſchichte entſprungen. Die Troͤze⸗ 
nier, welche den Hippolyt als He⸗ 
ros verehrten, wollten es indeſſen 
nicht Wort haben, daß Hippolyt 
von Pferden zerriſſen worden ſey, 
fondern ſagten, er ſey lebendig gen 
Himmel genommen, und daſelbſt 
ins Sternbild des Fuhrmanns 
verſezt worden. Paul. II, 32, vergl. 
Ovid. Faſt. VI. 735. Andere 
ſagten, Aeſeulap habe ihn kurz vor 
ſeinem eigenen Tode wieder leben⸗ 
dig gemacht. Eratoſth. 6. A 
man aber anfieng die griechiſchen 
Mythen mit den italiaͤniſchen zu 
vermiſchen, entſtund uͤber dieſen 
Hippolytus ein neuer Mythos. 
Man fand naͤmlich, daß in dem 
Haine der Diana zu Arieia ein 
gewiſſer 
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gewiffer italiäͤniſcher Heros Oirbius 
verehrt wurde. Aehnlichkeit der 
Geſtalt, oder der Geſchichte, gab 
Gelegenheit, diefen mit dem Hip⸗ 
polyt zu verwechſeln. Nun dichtete 
man, Hippolyt ſey nach feinem To⸗ 
de von der Beſchuͤtzerin der Keuſch⸗ 

beit, Diang, in ihren Hain nach 
Arieia entführe worden. Ovid. 15, 
532 und hier laßt ihn Virgil mit 
der Arieia den Helden Virbius er⸗ 
zeugen. Aen. VII, 261. S. Aricia 
und Diana. ck. Mezir zu Ovid. 
F. J, 383 Den Dient, welchen 
man zu Troͤzen dem Hippolyt er⸗ 
wies, ſoll zuerſt Diomedes einge⸗ 
führt haben. Paul a. O. 

3) ein Sohn des Aegyptus von 
der Arabia. Apollod. II, 1, 4. 

4) der Vater des Deiphobus, 
welcher den Herkules von der, an 
dem Iphitus begangenen, Mord⸗ 
that reinigte.. Er wohnte zu Amy⸗ 
ela. Apollod. II, 6 2. 

HIPPOMACHVS, z, gr. “Imrona- 
Nos, s, ein trojaniſcher Held, den 
Leonteus bey dem Sturm der Tro⸗ 
janer auf die griechiſchen Verſchan⸗ 
zungen niedermachte. II. 4, 188. 

HIPPOMEDON, oneis, gr. “Irmo- 
leben, ovrag, der Sohn des Ariſto⸗ 
machus von der Schweſter des 
Adraſts nach Pauf. 10, 10, oder 
der Sohn des Talaus nach So- 
phoclis Oed. Colon. 1383 S. 
Ausleger zu Hyg. f. 70. Er war 
einer der Helden, die mit gegen 
Theben zogen. Er beſezte das on⸗ 
caldiſche Thor, und trug nach Stat. 
Theb. IX. den erſten Preis der 
Tapferkeit im Gefechte am Iſme⸗ 
nus davon, ward aber auch hier 
vom Iſmarus erlegt. Apollod. III. 
6, 3. 6. 7. Hyg. f. 10. Unter 
den Epigönen nennt Paufan. 4. O. 
feinen Sohn Polydorus. 

HIPPOMEDVSA, ae, eine der Da⸗ 
naiden beym Apollodor II. 1, 5- 

HIPFOMENES, is, gr. Trani, 
#05, 1) der Sohn des Macareud 
oder Megareug, und der Merove, 
und der berühmte Liebhaber der 
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Atalanta, die des Schoͤneus Toch⸗ 
ter war. Da dieſe Schone außer⸗ 
ordentlich fertig im Laufen war, ſo 
verlangte ſie, daß derjenige, dem 
fie ihre Hand geben folle, fie im 
Laufe überwinden müffe, brachte 
aber jeden um, der von ihr uͤber⸗ 
wunden wurde. Endlich erhielt 
dieſer Hippomenes von der Venus 
ſelbſt einige goldene Aepfel, um fie 
durch dieſe und eine angewendete 
gift zu uͤberwinden. Theocrit. 
Schol. 2, 218, Er firenete naͤm⸗ 
lich, da er der Verabredung nach 
vor Atalanten auslief, dieſe golde⸗ 
neu Aepfel hin und wieder auf den 
Weg; Atalanta hob ſie begierig 
auf und verfpätete ſich damit der⸗ 
maßen in ihrem Laufe, daß Hippo⸗ 
menes fiegte, Ovid. X, 560. Hyg. 
185. Der Wettlauf geſchah bey 
dem Tempel der Cybele ohnweit 
Oucheſtos in Boͤdtien. Die beyden 
Liebenden eilten nach vollendetem 
Wettlaufe in dieſen Tempel, und 
erwieſen ſich Zärtlichkeiten. Dies 
erzuͤrnte die ſtrenge Gottinn Cybe⸗ 
le ſo, daß ſie bende in Lowen ver⸗ 
221815 © 1 elasea n. 2. 

2) der Vater des Megaren 
der dem Niſus Hüͤlfseeuppen nach 
Megara zufuͤhrte. Er war aus 
Oucheſtos in Boͤptien gebuͤrtig 
Apollod. III, 13, 8. S. Mega. 
HIPPONA, f gi : 

„. Sippo und Epon. 
HIPPONOR, cs, gr. 1h, we, 


eine der Nereiden. Apollod. I, 


2, 7. 

HIP PONOME, es, des Theba; 
Meno tius Tochter, die Saeſer 
der Jocaſta und des Ereon, Paul. 
8, 14. die Gemahlin des Alcdus 
und Mutter des bekannten Amphi⸗ 
trub. Apollod. II, 4, f. Andere 
nannten die Mutter des Amphi⸗ 
trub bald Laonome, die Tochter ei 
nes gewiſſen Guneus aus Pheneus 
in Arkadien, wie die Phenegter 
thaten; bald gab man dem Alcang 
die Lyſidiee, des Pelops Tochter, zur 
Gemahlin, die doch ſonſt gewohn⸗ 
L 2 licher 
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licher die Gemahlin des Eleetryon HIPpONVS, 2. des Triballus Sehn, 


und Alemenens Mutter genannt 


wird. 
HIPPONOVS, 5, gr. rde, u, 
1) der Sohn des Priamus und 
der Hekuba. Apollod. III. 12, f. 
2) der Vater der beruͤhmten 
Mutter des Tydeus, Peribdeg, und 
wahrſcheinlich auch des Cavaneus, 
den er mit der Tochter des Talaus 
Aſtynome oder Aſtyoche erzeugte. 
Apollod. III. 6, 3. Hyg. f. 70. 
Die ganze Mythe dieſes Hippo⸗ 
nous wird ſehr verſchieden erzaͤhlt, 
wahrſcheinlich weil fie mehrere 
tragiſche und epiſche Bearbeiter 
fand. Die Hauptſtelle iſt Apollod. 
1. , 4. Nach einigen ward Pe⸗ 
rilbea dem Geneus zu Theil, 
weil er ſich ſehr tapfer bey der 
Einnahme der Stadt Olenus in 
Aetolten bewies; nach andern ward 
ſie bey der Einnahme der Stadt 
Oleuus als Gefangene hinwegge⸗ 
führt, Nach einer dritten Angabe 
ward ſie von dem Hippoſtratus ge⸗ 
ſchwaͤngert, und Hirpondus ſchick⸗ 
te ſie von Olenus zu ſeinem Freun⸗ 
de Oeneus nach Aetolien, daß er 
ſie entweder toͤdten, oder in ein 
weites Land tranſpertiren ſollte. 
Oeneus aber behielt fie ſelbſt für 
ſich, ef. Heliod. beym Schol. 
Pind. Ol. 46. Oder wie Diod. 
IV, 35 erzählt, Periboea war ſelbſt 
vom Mars ſchwanſer. Noch eine 
vierte Meynung war, daß Oeneus 
ſelbſt die Periboea verführte, und 
darum ihr Vater ſie ihm zuſchickte. 
Uebrigens war dieſer Hivponous 
aus der Familie des Protus, und 
wird bald des Anaxagoras, bald 
des Merapenthes Sohn genannt. 
ef Schol. Pind. N. 9, 36. So⸗ 
phoeles hatte, wie wir aus Pollux 
IV, 11; wiſſen, ein Trauerſpiel 
unter dieſem Nahmen hinterlaſſen. 
2) einer der Söhne des Herku⸗ 
les, welcher ſich nach Hyg- f. 242 
auf des Orakels Geheiß, nebſ ſei⸗ 
än Bruder Adraſtus ins Feuer 
uͤrite und fo verbrannte. 


der Gemahl der Thraſſa, und der 

Vater der Polpphonte, f. dieſe. 

Anton. Lib. 21. 
HIPPOSTRATVS, z, gr. Inrisex- 

ros, des Amprynerus Sohn. Er 

ſoll nach einiger Meynung der Ver⸗ 
führer der Peribog geweſen ſeyn. 

S. Hipponus und Periboea. 

Apollod. I. 8, 4. 
HIPPOTADES, i, eben ſoviel als 

Aeolus, der König der Winde, weil 

ſein Großvater Hippotes hieß. 
HIPPOTES, ae, gr. Irgorne, 6, 
1) des Mimas Sohn und des Aeo⸗ 
Ins 1, des Sohnes von Hellen, 
Enkel. Er zeugte mit der Mena- 
lippe den Aeolus I, deſſen Tochter 
Arne von Neptun, die Mutter des 
Axolus III, und des Bootus war. 
Aeolus der III, oder nach Died. 
V. 3, ſchon Aeolus II, ließ ſich 
auf den aͤoliſchen Inſeln nieder, 
und ward da als der Konig der 
Winde bekaunt. Sine eigene Ge⸗ 
nealogie, die uns Diod. IV, 69 
aufbehalten hat. Nach ihr 1 
alſo die Stammtafel des Aeolu 
der Winde fo fort: Hellen, Aeo⸗ 
Ins I, Mimas, Hippotes, Aeolus 
II, Arne und Aeolus III. 

2) der Sohn des Königs Creons, 
oder, wie ihn andere nennen, des K. 
Glauens, den Medea mit feiner 
an den Jaſon verſprochenen Toch⸗ 
ter zugleich umbrachte. Hippotes 
forderte die Medea über dieſe 
Mordthat nach der Zeit vor den 
Areopagus. Dieſer aber ſprach Nie 
frey. Diod. IV, 56. 

3) einer der Herakliden, des 
Pholas Sohn, und des Herkules 
von Antiochus der Mideg Sohn, 
Urenkel. Er befand „) bey dem 
lezten Zuge der Heracliden nach 
dem Peloponnes. Hier aber er⸗ 
ſchoß er den Wahrſager Carnus, 
welcher den Herakliden uͤberallhin 
nach folgte, und den man daher für 
einen Zauberer hielt. Allein Avol⸗ 
lo rächte den Tod dieſes feines 
Prieſters aufs Empfindlichſte: die 

Flotte 
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Flotte der Herakliden ward durch 


Sturm zerſtreuet und ihre Land⸗ 
Armee drückte Hungersnoth und 
Ve. Man fragte daher das Ora⸗ 
kel um Rath. Dieſes befahl die 
Schatten des Carnus auszuſoͤhnen. 
Mau errichtete alſo dem Caruus 
Altäre, und ſchickte den Hippotes 
auf zehn Jahr ins Elend. Apollod. 
II, 8, 3. ck. Schol. Theocrit. 5, 


83. 
3) ein Trojaner, mit deſſen Toch? 
ter, Segeſta dem Vorgeben nach 
Jupiter den Aeolus, König der Win⸗ 
de, erzeugte, der daher Hippotades 
genanut wird. Ovid. I, 431. Si⸗ 
eilianiſche Fabel die den Aeolus 
auf den äoliſchen Inſeln ſich zu⸗ 
eignete. Eben dieſe Segeſta war 
auch des Oeeſes Mutter, und ihr 
Vater Hippotes ſchickte fie nach 
Sieilten, damit fie nicht, wie viele 
andere, dem Ungeheuer ausgeſezt 
werden möchte, das Neptun dem 
Laomedon zugeſchickt hatte. 
HIPPOTHOß, es, 1) eine der Ne 
reiden. Hel. 251. 
2) eine der Damiven. Hyg. f. 


170. 
3) eine beruͤhmte Amazone. 
Hyg. f. 163. x 
. A eine der Töchter des Pelias, 
die Medea beredete, ihren alten 
Vater zu ermorden, damit ſie ihn 
wieder lebendig und jung machen 
könnte. S. Pelias Ig. k. 24. 
5) des Meſtors und der Lyſidi⸗ 
de Tochter, die Enkelin des Per⸗ 
ſeus. Sie wurde vom Neptun ge⸗ 
kaubt und auf die echinadiſchen 
Juſeln geführt, wo er den Tarhius 
mit ihr zeugte Apollodor II, 
4, 5 
HIPPOTHOVS, f, gr, Ara hee, 
% I) einer von den Söhnen des 
Aegyptus den die Danaide Gorgo 
bintichtete: Apollod. I. 1, 5, 
2) einer der Sohne des Hippo⸗ 
coons. Apollod. III, 11, f. 
€ 3) einer der Söhne des Priamus. 
r beklagte mit feinen Vater im 
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Vorhofe des Pa 
8 ua den Tod des 
4) ein Nachkomme des Mars, 
und Sohn des Teutamiden, iz 
thus er führte mit feinem Bru⸗ 
der Pyläus die Pelaſger, welche 
zu Lariſſa ſaßen, Troja zu Hülfe. 
3. 6, 40. Inſonderheit kaͤmpfte 
Hippothous mit dem Ajar um den 
Leichnam des patroelus. Er ſchlung 
dem Geröbteten einen Riemen um 
die Fuͤſſe, und ſuchte ihn auf ſol⸗ 
che Art zu den Trojanern herüber 
zu ziehen. Aber Afar fiieh ihm den 
Speer ins Gehirn. Seinen Leich⸗ 
nam erbeuteten und pluͤnderten 
die Griechen. II. e, 277. 288 f. 
318. 
50 des berühmten Raͤubers Cer⸗ 
23 a eg Sohn. Er 
war mit unter den kalydoniſche 
Jaͤgern. Hyg. f. 173. N 
307. Nach der Zeit ward er Kö⸗ 
7 5 ehe und verlegte die 
oͤnigliche Reſidenz von T 
Kar”: 75 8, 5. a 
> 6) der Sohn, den Alo i 
Tochter des berühmten ers 
Cereyon, vom Neptun erzeugte. 
Alope ſezte das Kind aus Furcht 
vor ihrem Vater hinweg, legte aber 
einige von ihren Kleidungsſtuͤcken 
dazu. Ein Pferd traf das Kind 
in dieſem Zuſtande an und fängte 
daſſelbe. Nachher fanden Hirten 
das Kind und ſtritten ſich Aber die 
dabey gefundenen Kleider. Die 
Sache kam vor den Cereyon. Die⸗ 
ſer erkannte augenblicklich an den 
Kleidern, daß das Kind von ſeiner 
Tochter ſey. Er befahl daher, 
daſſelbe von neuem auszuſetzen und 
ließ Alopen umbringen. Doch ei⸗ 
ne ſaͤugende Stute nahm ſich aber⸗ 
mals des armen Fuͤndlinas an, und 
fäugte ihn. Die Hirten alſo, die 
ihn zum zweiten Male an einer 
Stute erhalten antrafen, huben 
nun den Knaben auf, erzogen ihn 
und nannten ihn von dieſen Vor⸗ 
fällen Hippothous. Nach Cereyons 
Tode erhielt Hippothous auf ſein 
813 Bitten 
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106 . HP fo 
Bitten vom Theſeus das kleine 
Gebiete feines Grosvaters. Hyg. f. 
187. Paul. I. 39, 
HIPPOTROCHVS, ;, einer von 


den Söhnen des Priamus. Hyg- 
0. 


. 90. 

HIPPOZYGVS, 5, der Sohn des 
Herkules und der Theſpiade Hip⸗ 
pocrate. Apollod. II, 7, 8 

HISTIAEA, ae, die Tochter des 


Hyrieus, von ihr ſoll, nach Eu- 
ftach. zu II. g. 537 die Stadt Hi⸗ 


fida in Eubda den Nahmen has 


ben. 

HIS TORIS, idos, war nach Pauf. 
IX, 26 die Tochter des Tireſias, 
und diejenige welche die Göoͤttin⸗ 
nen, die der Alemene Geburt auf⸗ 

hielten, durch ihren Zuruf: Ale⸗ 
inene habe einen Sohn gebohren, 
erſchreckte, und dadurch eben die 
Geburt des Herkules beförderte. 
Sonſt wird ſie Galinthias ge⸗ 
naunt. S. dieſe. 

HODITES, ae, ſoll nach Diod. IV. 
37 ein Sohn des Herkules von 
der Dejanire ſeyn. Andere nen⸗ 
nen ihn beſſer Onites. S. H. H. 
Heyne zu Apollod. S. 490. 

HOMADVS, i, ein Centaur, er 

entfuͤhrte die Schweſter des Eu⸗ 

ryſtheus Saleyone. Herkules be⸗ 
gegnete ihm mit derſelben und 
brachte ihn um, ohngeachtet ſonſt 

Euryſtheus fein Todfeind war. 

Diod. IV, 12. Man glaubt dieſe 

Begebenheit auf einer Großbronze 

Adrians zu finden. Vaillant Nu- 

miſm. e Muf. de Camps. p. 25. 

HOMAGYRIVS, , gr. "Opayig- 
0, u, der Ver ſammler, ein Bey⸗ 
nahme Jupiters. Agamemnon 

weihete ihm unter dieſem Nahmen 
bey Aegaͤ einen Tempel auf dem 
Platze, wo er ſich mit den griechi⸗ 
ſchen Helden gegen den Priamus 
zum Kriege verbunden hatte. Paul. 
VII, 24. 

HOMOGYRVS, 2, war nach Au- 
guft, de C. D. 18, 6 ein gemeiner 
Landmann, welcher zuerſt die Kunſt 
erfand, Ochſen vor den Pflug zu 
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ſpannen. Da er nachher vom Don⸗ 
ner erſchlagen wurde, glaubte man, 
er ſey unter die Gotter verſezt 
worden, und erwies ihm goͤttliche 


re. 
H&G pVs, , der Sohn des 
erkules von der Theſpiade Kau⸗ 
this. Apollod. II, 7, 8. 

HOMONOIA, ae, ſ. Concordia. 

HONOR, oris, der Ruhm wurde 
bey den Nomern unter den vergoͤt⸗ 

terten Tugenden verehrt. Er hat⸗ 

te vor der Porta Collina in der 
sten Region einen Tempel und eis 
nen andern, den ihm Marcellus in 
der ıften Region erbauete. Dieſer 
leztere Tempel lag vor der Porta 

Capena dem Templum Martis 

extramuranei gegen über, und 

eine bekaunte Straße Vicus hono- 
ris et virtutis hatte davon den 

Nahmen. Eigentlich ſollte der 

Tempel dem Honor und der Vir- 

tus gewidmet ſeyn. Dies aber 

gaben die Vontifices nicht zu. 

Man bauete alſo zwey Tempel, ei⸗ 

neu an den andern, doch fü, daß 

man durch den Tempel der Tu⸗ 
gend in den das Ruhms gieng. 

Liv. 27, 256. Cicer. Verr. IV, 

54. Die Abbildung des Ruhms auf 

Münzen iſt ſehr willkuͤhrlich. Vergl. 

Montfaucon T. I. Part. II. p. 

343. Beger Thei. Br. T. II. p. 

566. 626. Man erkennt ihn an 

dem Lorbeerzweige um das Haupt, 

dem Svieſe und dem Fuͤllhorn. 8 

HONORINVS, ;, war nach Au- 
guft. C. D. IV, 21 eine beſondere 
Gottheit der Roͤmer, die mau au⸗ 
ruſte, wenn man Ruhm erlangen 
wollte. 

HOPLES, eis, der Vater der er⸗ 
ſten Gemahlin des athenienſiſchen 
Königs Aegeus, der Meta. Apol- 
lod. III, 15, 6. ef. Schol. Lyc. 
94. Schol. Eurip. Medea 67 3. 

HOPLEVS, ei, 1) einer der Soͤhne 
des arkadiſchen Königs. Lyeaon. 
Apollod. III, 3, 1. 

2) einer der Lapithen / der ſich 
beſouders im Gefechte gegen die 
Cen⸗ 


. 
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Centauren auf des Pirithous 


Hochzeit auszeichnete. Sc. Herc. 


178 f. 

HOPLODAMVS, z, nach Pauf. 8. 
36 einer der Giganten, welche die 
Rhea mit noch mehrern andern u 
ſich nahm, um ſie gegen den Sa⸗ 
turn zu vertheidigen, da ſie auf 
dem Iyedifchen Berge den Jupiter 
ra wollte. Arkadiſcher My⸗ 

08, 

HORAE, arum, gr. gan di, die 
Goͤttinnen der Jahreszeiten, des 
Jupiters und der Themis Tochter. 
Man muß ſich den Mythos dieſer 
Goͤttinnen ganz nach der Idee des 
alten Griechen denken, wenn man 
den vielfaͤltigen Gebrauch verſtehen 
will, den die Dichter von dieſer 
Gottheit machten. Der Grieche, 
der in der ganzen Natur um ſich 
her Leben und Bewegung fand, 

erieth ſehr bald darauf, auch den 

ahreszeiten gewiſſe Vorſteherin⸗ 
nen zu geben. Anfangs hatte man 
der Jahreszeiten nur zwey, mithin 
wurden auch diefer Vorſteherinnen 
nur zwey ereirt. Dann zaͤhlte 
man drey Jahreszeiten, und den 
Winter eigentlich nicht; und die 
Zahl der Horen ſtieg bis auf drey, 
bis man fie ſpaͤterhin auf vier ſez⸗ 
te. Allein ein beſonderer Neben⸗ 
griff von Eleganz, Anmuth und 
Schönheit hatte ſich mit dem Be⸗ 
griffe Horen vereinigt. Die Horen 
giengen alſo in die Göttinnen, der 
Anmuth, 5 
titinnen der Griechen über. Als 
man bey dieſen nicht mehr an die 
Jahreszeiten dachte, ſo erſchuf man 
neben den Gratien noch beſonde⸗ 
re Horen, ſezte aber beyde ſehr oft 
in Verbindung. Je mehr der Grie⸗ 
che denken lernte, deſto mehr ver⸗ 
feinerte ſich dieſer Begriff ie 
ren. Sie wurden nun zu Toͤch⸗ 
tern des Jupiters und der Göttin 
der Ordnung und des Ebenmaaßes 
in der Natur, der Themis; da aber 
diefer Schritt einmal geſchehen, 
auch Symbole der Ordnung in 


ve 


die Gratien oder Char 
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der moralifchen Welt, Damals 
erhielten fie beſondere Nahmen 
und dieſe beziehen ſich auf dieſe 
leztere Vorſtellung. Man nannte 
ſie alſo Friede Irene, Gerechtig⸗ 
keit Dice, und Anhaͤnglichkeit an 
die Geſetze Eunomia. Wir wol⸗ 
len nun dieſe Begriffe in den ein⸗ 
zelnen Dichtern wieder auffuchen. 
Homer giebt ihnen die Aufficht 
über die Thore des Olymps, und 
laßt fie den Pallaſt Jupiters be⸗ 
wachen, ſo wie fie überhaupt die 
Aufſicht über den Lufthimmel und 
den Olymp haben, den ſie bald 
in finſtre Wolken verhuͤllen, bald 
wieder aufhellen. II. „ 750. Sie 
find alſo die Regiererinnen des Wet⸗ 
ters, zugleich aber auch Dienerin⸗ 
nen der Götter und Dichterweſen. 
Sie ſpannen den Streitwagen der 
Juno ab und bringen ihn unter 
Schauer, und die pferde im Stall. 
II. 9 433. Schon um einen Grad 
weiter iſt Zeſiodus. Er hat bes 
teitd ihre Nahmen und nennt fie 
die Goͤttinnen, die den Sterblichen 
die Fruͤchte zur Reife bringen. kiel. 
6, 901, und läßt fie die Pandora 
auf Jupiters Befehl mit Blumen 
kraͤnzen. Op. et D. 75. Aber er 
kennt auch ſchon ihren moraliſchen 
Begriff. Diee iſt allen Göttern 
ehrwuͤrdig, fie ſizt ihrem Vater zur 
Seite, und klagt ihm das geſchehe⸗ 
ne Unrecht. Schon ungleich tie⸗ 
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fer in den leztern moraliſchen Be⸗ 


griff dringen die folgenden Di 

ein. Solon (Fr. XII. in == 
leck. V. 8. Brunk. T. I. p. 69.) 
ſchildert in Eunomien die ſchoͤne 


Folge wohl eingerichteter Staaten, 


in Dieen dagegen die Wirk 

der Gerechtigkeit. Wie binder 
Pyth. 8, 1 f. zur Tochter der Dice 
die Ruhe ſowohl des Staates, als 
der Gemuͤther macht, Bgechylides 
aber beym Stobäus LI. in Ire⸗ 
nen das Glück des Friedens be⸗ 
ſchreibt. Man ſehe die vortrefi⸗ 
chen Auszüge aus dieſen Stellen, 
welche Herr Herrmann in feinen 
L214 Hand⸗ 


— 
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Handbuch der Mythologie Th. 2. 
S. 8s gemacht hat. Doch fo gern 
man den moraliſchen Begriffen in 
den Horen nach gieng, verlernte 
man dennoch nicht ſie auch als Ge⸗ 
berinnen der Jahreszeiten zu denken. 
So ſind ſie dem Pindar die frucht⸗ 
reichen, die mit goldenen Zuͤgeln 
fahren, und ſo malt ſie die ganze 
42 orphiſche Hymne. Eine aus 
den moraliſchen Vorſtellungen von 
den Horen hergeffoſſene Idee war 
es aber, wenn man ihnen die Er⸗ 
ziehung wichtiger Kinder zuſchrieb, 
als der Juno Olen beym Pauf. II, 
13. des Ariſtaͤns, den ihnen nach 
Tind. P. IX, 105 Merkur über 

gab. Die alten Künſtler folgten 
indeß dieſen Veränderungen des 

Mythos der Horen nicht. Sie 
blieben bey dem erſten Begriffe ſte⸗ 
hen und ſezten Horen und Grazien 
zuſammen. Doch legten ſie oft in 
ihre Darkellung eine Art von Sym⸗ 
bol. So waren am Throne des 
Jupiters zu Olympia oben uͤber 
dem Haupte Grazien und drey Ho⸗ 
ren angebracht, Pauſ. V, ır, und 
in einem Tempel zu Megara 
ſchwebten oben über dem Kopfe die 
Horen und Moraͤ, Paul. 1, 40, 
das iſt, Jupiter ward als Hore der 
Jahreszeiten und Schickſale ge⸗ 
ſchildert. Sie ſtellten die Horen 
in kurzen bunten geſchuͤrzten Taͤn⸗ 
zerinnen⸗Kleidern, Ovid Faſt. V, 
217, um tanzend den Kreislauf 
der Jahreszeiten auszudruͤcken, und 
mit mancherley aus der Natur 
hergenommenen Dingen als Blu⸗ 

men, Fruͤchten u. ſ. w. vor. Eine 
dergl. Abbildung liefert Winkelm. 
Mon. ined. 47. 48 von einem al⸗ 
ten Basrelief, von drey Seiten, 
wo drey Horen in der oben beſchrie⸗ 
benen Kleidung und mit Palmen⸗ 
blättern. bekraͤnzt, um einen bren⸗ 
nenden Altar tanzen, und eine der⸗ 
ſelben einen Korb mit Fruͤchten 
emporhebt. Auf einer Begraͤbuiß⸗ 


urne eben daſelbſt erſchienen 5 


derſelben in langer Kleidung, do 


0 
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mit Palmen bekroͤne und im Al⸗ 
ter Stuffenweiſe unterſchieden. 
Beyde Antiken befinden ſich in 
der Villa Albani. Ein für die 
Kunſt ungleich Intereffanteres Werk 
find die tanzenden Horen auf einem 
Basrelief in der Villa Borgheſe. 
Hier ſind die Grazien mit ihnen 
verbunden. Die ſpaͤtern Mytho⸗ 
graphen haben uns eine Menge 
Nahen, die man den Horen gab, 
aufgeſammlet, als da find die dl 
tern Carpo und Thallo, deren 
Pauf, IX, 35 erwähnt, und noch 
mehrere recht oder unrecht geſchrie⸗ 
ben, die Munk. zu tiyg. 183 ge⸗ 
ſammlet hat. Man zaͤhlte mit der 
Zeit auch gewiſſe Fruͤhlingshoren 
Erinen, Sommerhoren Xan⸗ 
then, Herbſthoren Oporinen und 
Winterhoren Cheimerien, und 
ſah damit auf die einzelnen Mo⸗ 
nate dieſer Jahreszeiten. et. Phi- 
loſtrat. Icon. II, 35. Die Zahl 
hat aber Niemand beſtimmt. Ver⸗ 
muthlich die Grille eines Gramma⸗ 
tikers. In Argos hatten die Ho⸗ 
ren eine Capelle, Paul. II, 20, 
und in Athen feyerte man ihnen 
das Feſt Horda. 

HORCVS, 5, gr. Oęroe, u, der per⸗ 
ſonifieirte Eid. Heſiod Theog. 232 
nenut ihn einen Sohn der Nacht, 
der die Menſchen hart ſtrafe, wenn 
ſie falſch ſchwoͤren. 

HORIVS, 7, gr. "Ogros, u, der er 
gränzer, ein Beynahme des Apol⸗ 
ſo, unter dem ihm die Argiver eine 
Capelle erbaueten, weil fie ihm es 
zuſchrieben, daß einſt ihre Örängen 
erweitert wurden. Paul. II. 35. 

HORME, es, gr. Oetz), #6, hatte 
zu Athen einen Altar. Stephan. 
Lex. Gr. erklärt dieſes Wort weit⸗ 
länftig. Es bedeutet die Lebhaf⸗ 
tigkeit und Heiterkeit, mit der 
man zu einer Sache eilt, und ſie 
betreibt. Paul. I. 57. 

HORTA, ae, eine Göttin der Ro⸗ 
mer, der man die guten Anfchläge, 
die der Menſch faßte, zuſchrieb. 
Nach Plutarch Quaeſt. Rom. 46 


mußte 
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HOR- 


mußte ihr Tempel immerwaͤhrend 
offen ſtehen. 


HORVS oder Orus, 7, die bekann⸗ 


te ägyptiſche Gottheit; unter der 
man ſich das Symbol der Sons 
ne zur zeit der Sommer⸗ZJon⸗ 
nenwende dachte. Mau ſchrieb 
ihr die Hervorbringung der Fruͤch⸗ 
te und die Fruchtbarkeit des Jah⸗ 
res zu. Aeliän. Anim. 11, 10. 
Daher ſoll auch nach Tablonki 
Panch. aeg. P. I. p. 224, ihr Nah⸗ 
me Uler oder Or, Wirkſamkeit, ent⸗ 
ſtanden ſeyn. In eben der Mey⸗ 


nung verglichen die älter Griechen 


den Horus mit dem Apollo. Diod. 
1. 25. Herod. II, 134. die neuern 


ihn mit dem Priap. Swidas. b. v. 


all aufſuchen. 


en hiſtoriſchen Erzaͤhlungen nach, 
war Horus der Sohn der Iſis und 
des Oſiris, und der lezte unter den 
Göttern, der in Aegypten regierte. 
Da Typhon den Oſiris umgebracht 
hatte, ließ er auch den Horus uͤber⸗ 
Seine Mutter hielt 
ihn aber bey der Latong, auf einer 
Juſel bey Butus, verborgen. He- 


rod. g. O. Gleichwohl wurde er 
nach Diodor. a. O. entdeckt und 


ins Waſſer geworfen. Seine Mut⸗ 
ter aber gab ihm durch allerhand 


vortrefliche Arzeneyen das Leben 


zuruͤck, ja ſogar Me Unſterblichkeit 
und lehrte ihn dieſe Mittel ſelbſt 
nebſt der Kunſt wahrzuſagen. Diod. 
a. O. Sein Vater aber, der aus 
dem Reiche der Todten zuruͤckkehr⸗ 
te, unterwies ihn in der Kun 
Kriege zu führen, und befahl ihm 
feinen Tod zu raͤchen. Horus uͤber⸗ 
zog auch nachher den Typhon mit 
Krieg, nahm ihn gefangen und lie⸗ 


ferte denſelben ſeiner Mutter aus. 


Dieſe aber ließ den Typhon wieder 
frey. Dieß erzuͤrnte den Horus für 
daß er ſich ſogar an ſeiner Mutter 


vergriff, und ihr den koͤniglichen 


Schmuck vom Haupte riß. Ty⸗ 
phon aber machte ihm bald die 
Krone von neuem, unter dem Vor⸗ 
geben, er ſey nicht das Achte Kind, 
ſeiner Aeltern, streitig. Es kam 
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alſo noch zu zwey neuen Schlach⸗ 
ten, und Typhon verlor in der legs 
ten bey Antaum Krone und Leben. 
Plutarch. If. et Oſir. c. 20. Diod. 
a. O. Horus als der Sohn der 

Sonne, oder eine ihrer Stellun⸗ 
gen wird ſtets als Knabe, entweder 
in der Mitte wiſchen beyden Ael⸗ 
tern, oder allein und zwar einge⸗ 
wickelt vom Kopf bis an die Fuße 
in einem langen Rock dargeſtellt. 
Vergl. WInkelm. Mon. ined. n. 
75. Montfaucon. T. II. P. II. 

. 120. 8 

HOSPITA, ae, gr. Sen, ne, ein 
Beynahme, unter dem Venus zu 
Memphis in Aegypten verehrt wur⸗ 
de. Ihr Tempel ſoll errichtet 
worden ſeyn, dal der Koͤnig Proteus 

dem nach Aegypten verſchlagenen 
Paris die Helena ſammt den ent⸗ 
‚führten Schaͤtzen hiuwegnahm, 
und ſolche an den Menelaus wie⸗ 
der auslieferte. Eerod. II, 112. 

HOSPITALIS, ein Beynahme Ju⸗ 
piters, ſ. Xenius. 

HOSTILINA, ae, die Goͤttin, wel⸗ 
che nach Auguſt. de C. B. IV, 8. 
die Römer verehrten, damit ihr 

Getraide fein gleich an Aehren 
werden mochte. Bon holtio i. g. 
aequo. 

HVRIVS, 4, einer der vornehmſten 
Centauren, die ſich im Gefechte 

mit den Lapithen auf der Hochzeit 
des Pirithous auszeichneten. Sc. 
Herc. 178. 

HYACINTHVS, i, gr. Tau doe, u, 
1) der berühmte: ſpartaniſche He⸗ 
ros. Er war der Sohn des Oeba⸗ 
lus, Hyg. f. 271, oder der Clio 
und des Pierus, Apollod. I; 3, 3, 
oder des Amyetas und der Diomede. 
Apollod. III, 10, 3. Seine un⸗ 
gemeine Schoͤnheit erwarb ihm 
viele Verehrer. Der erſte Liebha⸗ 
ber von ihm war der Barde Tha⸗ 
mpris, der auch mit ihm das er⸗ 
fie Beyſpiel der Kuaben⸗ Liebe gab. 
Dann verliebten ſich Apollo und 
Zephyr zugleich in ihn; und dies 
verurſachte feinen Tod. Als einſt 
Ll 5 Apollo 
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Apollo mit ihm den Difeus warf, 
wehete Zephyr die Scheibe dem 
Juͤnglinge auf den Kopf, daß er 
auf der Stelle blieb. Apollo ver⸗ 
folgte von nun an den Zephyr oh⸗ 
ne Aufbören mit feinen Pfeilen 
und verwandelte den Hyaeinth in 
eine Blume, auf der das Zeichen 
feiner Betrübniß ai! ai! immer 
während hervorgieng, die alſo un⸗ 
ſere Hyaeinthe nicht ſeyn kaun. 
Ovid X, 162 f. Lucian. Dial. 
Deor. 6. So weit die Fabel. Die 
eigentliche Geſchichte war dieſe: 
ein bluͤhender Juͤngling eines an⸗ 
geſehenen Hauſes ſtarb, da der 
Wind ihm die Wurfſcheibe auf den 
Kopf zuruͤcktrieb. Apollo ward bey 
den Alten fuͤr den Urheber aller 
plöslihen Todesarten gehalten. 
Daraus ſpann ein alter Dichter 
den Mythos, Eiferſucht des Zephirs 
gegen den Apollo habe dem Hya⸗ 
einth das Leben gekoſtet; und end⸗ 
lich ſezte ein anderer noch hinzu, 
daß er in eine Blume verwandelt 
worden ſey. Daß uͤberhaupt die⸗ 
ſer Mythos oſt bearbeitet wurde, 
ſieht man auch aus den doppelten 
Angaben von ſeinen Aeltern, die 
Apollodor J. 3, IH, 10. hat. Aber wie 
ward Hyaeinth zum Heros der 
Spartaner? Amyelaͤ verwahrete 
ſeit undenklichen Zeiten ein Heilig⸗ 
thum des Apollo, bey dem man 
wahrſcheinlich ein jaͤhrliches Feſt 
ſchon vorher begieng, ehe dieſe Fa⸗ 
bel eingemiſcht wurde. Spiele 
und Geſaͤnge machten dergleichen 
Feyerlichkeiten aus. Ein alter 
Dichter, welcher die Sieger beſang, 
oder eine Hymne zu Ehren der 
Gottheit dichtete, verflocht die 
Geſchichte des Hygeinths hinein. 
Dieſe ward nun ein weſentlicher 
Theil der geſammten Feyerlichkei⸗ 
ten bey Amyelaͤ. Als man den 
Thron des Apollo erbauete, ward 
ein Sarg zur Baſis der Statue — 
der Sarcophag des Hyaeinths — 
gebraucht. Die Nation betrachtete 
von nun an den Hygeinth als Na⸗ 


HYA- 1076 
tioual⸗ Helden und das uralte Na⸗ 
tional⸗ Feſt, — ſchon bey der Ver⸗ 
ſchwoͤrung des Phalanthus 707 v. 
hr. Geb. ct. Strabo VI. S. 278 
Caf. war es gangbar, — ward 
Syacinthia genannt. Das Feſt 
ſelbſt dauerte drey Tage, und fiel 
jährlich mitten in die laͤngſten Ta⸗ 
ge des Sommers, Eine Beſchrei⸗ 
bung davon liefert Athen. IV, 
S. 139. eine Beſchreibung des 
Throns von Apollo oder des Grab⸗ 
mals Paul. III. 18. 19. Vergl. 
H. H. Heynens Meiſterſtuͤck über 
win Stelle, Antigu. Aufſch. Th. 
. 2 
2) ein Spartaner, welcher zu 
Athen wohnte, und deſſen Tochter 
bey der Belagerung von Athen 
durch den Koͤnig Mines auf Be⸗ 
fehl des Orakels am Grabe des 
Cyelopen Geräſtus geopfert wur⸗ 
den. Apollod. III, 15, 8. Auch 
des Erechtheus Töchter wurden in 
dem Kriege der Athener mit den 
Eleuſiniern geopfert. Dieſe leztern 
heißen eigentlich Tiegdevo. S. 
Suidas h. v. Apollod. III, 15, 4. 
Beyde aber die ae geo und Ta- 
eder werden häufig mit einan⸗ 
der ſchon bey den Alten verwech⸗ 
ſelt. S. H. H. Heyne Antiqu. 
Auſſ. Th. I. S. 96. Not. b. 
HAD ES, um, gr. Tazig, an, die 
ſieben Sterne am Kopfe des Stiers 
im Thierkreiſe, nach deren Erſchei⸗ 
nung dem Glauben der Alten nach 
Regen erfolgte, wovon ſie denn 
(von de ich regne) Hpades genannt 
worden ſind. In dieſes Sternbild 
wurden der gewohnlichen Erzaͤh⸗ 
lung nach die Nymphen verfeit, 
die entweder am Berge Nyſa den 
jungen Bacchus erzogen, und da⸗ 
her auch Nyſeides genannt wur⸗ 
den, Ovid Met: 3, 314. Apollod. 
III. 4, 3. oder die, nach andern 
Erzählungen zu Dodona, Schol. 
II. o. 486. oder auf der Inſel Nas 
ros Hyg. f. 192 daſſelbe thaten. 
Denn was iſt ftärfern Abaͤnderun⸗ 
gen unterworſen geweſen, als die 


Mythe 
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Mythe des Bacchus. Ihrer Ge: 
burt nach wurden dieſe Hyades 
bald für Töchter des Oeeaus, Hyg- 
f. 182. bald für Tochter des Hyus 
und der Bootia, Hyg. Aftr. II, 
21. bald für Tochter des Atlas und 
der Plejone, IIyg. f. 192 ausgege⸗ 
ben; und ſo der Zahl nach bald 
Fünf, bald ſechs, bald ſieben, E. 
Hygin. a. O. gezählt. Eben fo 
verſchieden find die Nahmen, wel⸗ 
che Hyg. f. 192. 182. Aſtr. II, 
21. Serv. zu Virg. Ge. I, 138 
und Didym. zu II. , 486 liefern. 
S. van Staveren zu Hyg. Aſtr. 
a. O. Man erzaͤhlt ferner von 
ihnen, daß fie die Töchter des At⸗ 
las ſich zu todte gegraͤmt, da ihr 
Bruder Zyas von einem wilden 
Schweine zerriſſen worden, und 
daß ſie dann Jupiter am Himmel 
verſezt habe; oder daß dieſes erſt 
geſchehen ſey, nachdem Medea ſie 
zuvor, da ſie bereits alte Weiber 
geweſen, wieder verjüngt habe. 
Nach andern verdankten ſie die 
Ehre unter die Sterne zu kommen 
der Ausſoͤhnung, die fie zwiſchen ih: 
rem Zoͤgling und 
ten. Hyg a. O. 
HYAGNIS, zie, gr. ræyvte, idoc, 
der Vater des Marfyas, der die 
Kunſt auf der Flöte zu ſpielen er⸗ 
funden haben ſoll. Plutarch. de 
Mufic, Nonn. Dionyſ. X, 234. 
Burrmann zu Ovid Met. VI, 400 
will ihn Oeagnis genannt wiſſen. 


HYAS, antis, der Boͤdtia Mann, 
die mit ihm die Hyaden erzeugte. 
Hyg. Aſtr. II, 21. 


HYAS, ae, des Atlas und der Ple⸗ 
jone, oder der Aethra Sohn. iy g. 
f. 192. Ovid. F. V. 121. Er wur⸗ 
de auf der Jagd von einem Löwen, 
oder einem wilden Schweine, oder 
einer Otter umgebracht. Hieruͤber 
graͤmten ſich feine Schweſtern die 
Hpaden zu todte. IIyg. a. O. ib. 
Munker. 

HYBRIS, eos, eine Nymphe, mit 
welcher Jupiter den Pan erieugt 


der Juno bewuͤrk⸗ 


HYD 
ch ſoll. Ter. beym Com. Nat. 
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HYDARNIS, ir, des Jupiters und 
5 5 der die Stadt 

2 en 
15 abe (it, ahmen erhalten 
5s, Bellerophons und 
der Asteria Sohn, von hn ſoll die 
Stadt Hydiſſus in Carien den 
Nahmen haben. Steph. yz. b. v. 
HYDRA LERNAEA, gr.“ Tg Asg- 
„ala, das beruͤhmte Ungeheuer in 
den Suͤmpfen zu Lerna, deſſen Er⸗ 
toͤdtung die zweite dem Serkules 


aufgelegte Arbeit ausmachte. Die 


Erzählungen von dieſer Hydra find 
auſſerordentlich vielfaͤltig. Vergl. 
die Ausleger zu Hyg. f. 30. Ges 
wöhnlich aber werden Typhon und 
Echidna für die Aeltern dieſer Hy⸗ 
dra angegeben. Ueber ihre Ge⸗ 
ſtalt aber herrſcht unter den Dich⸗ 
tern die größte Verſchiedenheit. 
Pauſ. II, 37 erzaͤhlt uns, daß erſt 
Piſander von Kamirus der Hydra 
verſchiedene Kopfe zugeſchrieben 
habe, daß man alſo vorher nur von 
einem Kopfe wußte. Neun Köpfe 
ſchrieb ihr Alecus zu, wie wir aus 
Schol. Hef. in Theog. wiſſen, 
und dem tritt auch Apollodor bey. 
Nach eben die ſemScholiaſten ſchrieb 
ihr Simonides funſzig "Köpfe zu. 
Noch andere ſtiegen bis auf hun⸗ 
dert. S. Iurerpr. Hyg. a. O. 
Euripides Herc. fur. 419 nennt 
ſie Hugiongavov xuvz Aspyag; cu 
nämlich wie alle Ungeheuer die 
Alten. Eigentlich aber gad man 
ihr einen Thierleib mit Schlangen⸗ 
köpfen. Lucret V. ez. Sie ſoll 
ſo giftig geweſen ſeyn, daß ihr 
bloßer Hauch toͤdtete, Hyg. f. 30, 
und Herkules von ihren Biſſen voll 
unheilbarer Schwaͤren wurde, die 
er endlich mit einem Kraute heiſte, 
das er bey der Stadt Are in Pa⸗ 
latina fand. Steph. Byz. v. Au 
In ihr Blut tauchte Herkules ſei⸗ 
ne Pfeile, die au ſeinem Freunde 
Chiron, an den Centauren, ja an 
ihm ſelbſt und an dem Philoetetes 

die 


1079 HYE: Hr 
die ſchrecklichſten Wirkungen her⸗ 
5 ch. Pauf. V, 3. Die 
Erlegunz dieſes Uugeheuers, ſ. 
Apollod. II, 5, 3. Diod. IV, 21. 

Ovid. IX, 71: und Art. Serku⸗ 
les. Palaͤphatus 39 macht einen 
kleinen räuberiſchen König; Serv. 
Aen. VI 287, Bäche, deren lleber⸗ 
ſchwemmungen Herkules verſtopfte, 
aus dieſem Ungeheuer. Warum 
wolhen wir fie nicht lieber für ein 
Dichterbild anſehen? Griechen⸗ 
land war in der That zu des Her⸗ 
kules Zerten noch voller Moräſte 
und Ungeheuer, die ſich darinnen. 
aufsichten; und es war großes 
Ve dienſt das Land davon zu rei⸗ 
nigen. 

die Schlange am Himmel. 
Corvus. 

HI, de, gr. Tue, 8, ein Beynah⸗ 
me des Bacchus, der wahrſchein⸗ 
lich ſovtel als udus der Feuchte 
von der Trunkenheit geſagt bedeu⸗ 
tete. Suigas h. v. will ihn von 
ſeiner Mutter, die auch ye ge⸗ 
heiſſen, oder daven herleiten, weil 
es an feinem Feſte oft regnete. 
Plut. li. et OL. 38 leat dieſen 
Nahmen dahin aus, weil Baechus 
ein Hort der Feuchtiskeiten ſey. 

HYEIEVS, „, der Kegenbringer, 
en Beynahme, unter dem Jupiter 
im ayne des Trophonius eine 
Vildſaule hatte. Paut. 9, 39. 

HYGEA ober HYGIA, ae, gr. 
Tris, as, 1) bey den Roͤmern 

Salus, die verfgnifieirte Geſund⸗ 
heit, welche Lieyınnias Fr. beym 

> Sext: Emp. adv. Matth. p. 447. 

als die ſchoͤnaͤugige (Geſundheit 
malt ſich beſonders in Au zen) Bey⸗ 
ſitzerin des Apollo, ohne die Nie⸗ 
mand gluͤcklich iſt, beſchreibt. ot. 
Fr. Ariphronis in Analect. Prunk. 
p.39. Ihr iſt auch die ſchoͤne 
Grfte Orphiſche Hymne gewidmet. 
S. Herrmann Myth. Th. I. S. 
102 f. Dieſe Hymne macht die 
Hygea zur Gemahlin des Aeſcula⸗ 
vins. Souſt wird fie als deſſen 
Tochter aufgeführt. Paul. J, 54. 


Hir“ 1080 
Gemeiniglich fand ſich ihre Bild⸗ 
fänle in dem Tempel des Aeſcula⸗ 
pins. Man findet fie vielfältig 
auf Muͤnzen wo ihr Kennzeichen 
eine Schale iſt aus welcher fie ei⸗ 
ne Schlange fuͤttert. Monctauc. 
J. I. F. J. t. 89, Lippert I, 663- 
676. Sie hat oft auf Münzen 
den Aeſeulapius und Teleſphorus 
bey ſich, Buonar. p. 82, öder auch 
nur den lezten allein. Fröhlich 
Tent, p. aa. Bisweilen if die 
Schlange ihr um den Unterleib 
gewunden, Beger Thel. Br. T. I. 
P. 67. oder windet ſich ihr um den 
Arm, oder neben ihr um einen 
Altar oder Baum. Auch triſt 
man fie ſizend und einen Hund nes 
ben ihr an. Maffei gem. P. II. t. 
57. Wir haben von dieſer Goͤt⸗ 
tin noch verſchiedene antike Bild⸗ 
faulen. So befindet ſich eine Hy⸗ 
gea im Capitol zu Rom und großen 
Saal, die Hände find ergänzt, das 
Ganze iſt ſchon. Als Gruppe erſcheint 
fie mit dem Aeſculap im Vatican, 
der ſchoͤne Gedanke iſt nur nicht 
gungſam ausgeführt. Eben dies 
gilt von einer Statue im Pallaſte 
Giuſtiniani. Hier fit fie und hat 
eine Schlangen uf dem Schoos. S. 
Maffei Raccolta di ſtatue. 

2) ein Beynahme, den auch 
Minerva erhielt, lateiniſch Miner- 
va ſalutifers oder Medica. Sie 
hatte unter dieſem Nahmen in At⸗ 
tica Altaͤre, Pan, I. 23. 31. und 
zu Rom einen Tempel. Plin. 22, 
17, 20, giebt zur Urſache dieſer 
Verehrung at, Minerva habe dem 
Perikles im Traume einige Heil⸗ 
kraͤuter gezeigt. Doch kam wohl 
im allgemeinen dieſer Beynahme 
daher, well man Minerven die Er⸗ 
findung jeder Wiſſenſchaft zufchrich, 
Als Hygeg glaubt man Minetven 
zu finden, wo fie in völliger Rü⸗ 
ſtung eine Schlange hält, die ſich 
um ihren Arm windet. Lippert. 
I. n. 132. Cauſ. Muf. Rom, t. 


26. 
HYIONIVS. ſ. Oeonus. f 
HYLA- 


* 
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AYLACTOR, orie, einer von Ae⸗ 
taͤns Hunden. Ovid. Met. III, 
224. Hyg. f. 181. 

HTLAE VS, 7, gr. Taalbc, u, 7 
einer von Actaons Hunden. Ovid. 
Metam, III, 213. Hyg. f. 181. 

2) ein Centaur, den Atalanta 
erlegte, als er ihr Gewalt anthun 
wollte. Apollod. III, 9. cf. Cal- 
lim. in Dian. 221. Virg Ge. II, 
457 zahlt ihn mit unter denen auf, 
die von den Lapithen erſchlagen 
wurden. 

HYLAS, ze, gr. Tias, a, der be⸗ 
rühmte Liebling des Serkules. 
Die Aeltern deſſelben werden von 
den Alten ſehr verſchieden angege⸗ 
ben. Man nennt gewoͤhnlich ſei⸗ 
nen Vater Theodamas. Andere 
machen ihn zu einem Sohn des 
Phikodamas und der Cyece, zu des 
Euphemus, Ceyx, Theomenes, ja 
ſelbſt zu Herkules Sohne. So wie 
feine Mutter Menodice, oder wie 
fie. andere nennen Meeloniee, eine 
Nymphe und des Orions Tochter 
genannt wird. Vergl. Schol. 
Theocrit. 13, 7. und Munker zu 
Aut. Lib. 26. Die Verſchieden⸗ 
heit in den Erzaͤhlungen von dem 
Hylas iſt ein Beweis, daß dieſer 
Mythus von vielen Dichtern bear⸗ 
beitet worden if." Nach Orph. 
Argon. 22, kam er mit dem Ar⸗ 
chiſteus oder Acaſſus aus Pherä 
zu den Argonanten. Da er auf 
der Fahrt derſelben in Myſien aus 
dem Fluſſe Aſeamus Waſſer ſchoͤp⸗ 
fen wollte, zogen ihn wegen feiner 
Schönheit. die Nymphen dieſes 
Fluſſes ins Waſſer, oder raubten 
ihn. Herkules, der ihn liebte, 


ſuchte ihn lange vergeblich und wur⸗ 


de deswegen auch endlich von den 
Argonauten zurüͤckgelaſſen. So 
Apollod. J, 9, 19, Anton. Lib. 
26, fügt dem noch bey, daß Her⸗ 
kules die ganze Gegend mit Ruſen 
nach ihm erfüllt habe. Da ihn 
alſo die Nymphen nicht weiter ver⸗ 
bergen konnten, verwandelten fie 
ihn in ein Scho, das dem Herku⸗ 
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les unauſhoͤrlich antwortete. Eud⸗ 
lich ließ Herkules den Polyphe⸗ 
g n n in dieſer 
ück um ihn zu ſuchen; 

aber auch dieſer ſtarb Ari als er 


ihn fand. Vergl. Virg. Eel. VI 
43. ib. Serv. er Wege 1. 88 


am Ende. Man fell nas 2 
dem Hylas an der e 


ſes ein ährliches Opfer gebracht, 


und dabey der Prieſſer d. 

ſeinen Nahmen ausgerufen . 
Theocrir. Id. 13. die ganz von 
dieſer Geſchichte handelt, nennt 
die Nympheu, die ihn raubten, Eu⸗ 


nica, Malis und Nychega, und 


erzählt, wie ſehr ſie ihm geſchmei⸗ 
chelt und ihn zu beſäͤnftigen Fe 
haben. Gleichwohl habe er immer 
noch unter dem Wafer dem Her⸗ 
kules geantwortet. ef. Apollon. I, 
1207. ibi Schol. Der Schol. 
Ariſtoph. Plut. 1128 Test hinzu, 
eine Stimme vom Himmel habe 
dem Herkules zugerufen: was ſuchſt 
du den, der nicht mehr vorhanden 
iſt! Darauf habe er das weitere 
Suchen aufgegeben. Orph. Arg. 
641, aber läßt ihn hey Verfolgung 
des Wildes in die Hole der Nym⸗ 
pben gerathen. Man glaubt ihn 
noch auf einer alten Gemme bey 
Maffei T. II. t. 100 zu ſehen, wo 
ein Knabe neben dem Herkules mit 
en ee 25 — Hylas er⸗ 
runk; das iſt die Fi öl 
g. urze Aufloͤſung 
E, ge, gr. Taarhg, u. ei 
Beynahme, den Apolls 72 6 55 
cobhe 448, vergl. Tzez. zu die⸗ 
fen Orte, von der Stadt Hyle in 
Cypern führte, wo er verehrt 


1 - 5 

(LE, er, des Theſpius To 

von welcher der Se l in J. 
tien den Nahmen haben ſoll. ku- 
ftach. zu II. E, 500. 

HYLEVS, ei, einer der kalydoni⸗ 
ſchen Jäger, den das Schwein hin⸗ 
richtete. Er ſoll vorher den Re⸗ 
lamon hingerichtet haben, well die⸗ 
ſer die Atalanta liebte, welcher er 

. ſelbſt 
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feist feine Liebe zuneigte. Apol- 
od. I, 8, 2. Ovid Mer. VIII, 
312. ibi Comment. 
auch Holaus geſchrieben. 
HYLLVS, z, gr. Tages, , des Her⸗ 
kules und der Dejanira Sohn. Er 
heurathete die Jole, wie ſein Va⸗ 
ter dieſes ihm befahl. Apollod II, 
7, 7. Nach des Herkules Tode 
machte er unter den übrigen Hera⸗ 
kliden gleichſam den Anführer, 
flüchtete mit ihnen nach Trachin, 
und als fie hier Cey 
Euryſtheus nicht ſchuͤtzen konnte, 
nach Athen. Hier kam es zu der 
merkwurdigen Schlacht zwiſchen 
den Athenern und den Herakliden 
egen den Euryſtheus, in welcher 
ich Hyllus vorzuͤglich auszeichnete, 
und auch deswegen die Ehre genoß, 
ein Tropaͤum über die geſchlagenen 
Feinde zu errichten. Eurip. Heracl. 
659. 81 f. 936. Ja von einigen 
wird erzählt, das Hylius ſelbſt den 
Euryſiheus bey den Skironidiſchen 
Felſen — alſo auf der Flucht, 
denn die Schlacht geſchah auf den 
Marathoniſchen Feldern — um⸗ 
brachte. Apollod. II, 8, 1. Ob⸗ 
ſchon andere Pind. Strabo VIII, 
und Eurip. Heraclid. 859 es dem 
Jolaus zuſchreiben, und uͤberhaupt 
die Erzählungen von dem Tode des 
Euryſtheus ſehr verſchieden ſind. 
cl. Wefleling zu Diod. IV, 57. 
v. Staveren Miſc. Obſ. Vol. X. T. 
III. p. 383. Hyllus kehrte nach 
der Schlacht in den Peloponnes 
zuruͤck; weil aber eine Peſt ent⸗ 
ſtund, mußten auf Befehl des Ora⸗ 
kels die Herakliden die Halbinſel 
wieder verlaſſen. Sie fragten uber 
ihre Rückkehr das Orakel, und dies 
hieß ihnen die dritte Frucht, das 
iſt das dritte Menfchenalter, ab⸗ 
warten. Hyllus verſtund aber 
dies vom dritten Jahre. Als er 
nun wieder dahin wollte, ſezte ſich 
ihm auf dem Iſthmus die ganze 
Macht des Peloponneſus entgegen. 
Endlich erbot ſich Echemus, K. 
von Arkadien, die Sache durch einen 


Er wird 


gegen den 
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Zweykampf mit dem Hyllus aus⸗ 
zumachen, unter der Bedingung, 
daß wenn Hyllus beſſegt würde, 
die Herakliden unter funfzig Jah⸗ 
ren nicht wieder zuruͤckkommen 
follten, Man gieng dieſe Bedin⸗ 
gung ein, aber Hyllus kam ums 
Leben. Diod. IV, 58. ib. Welle 
ling, Pauſ. I, 41. Schol. Pind. 
O. X, 30. Des Hyllus Amme 
war Abia, Pauf. IV, 30. feine 
Tochter Evächme, welche heruach 
den Polvegon ſich vermälete ib. 2. 
Sein Sohn aber war Clodäus, 
der nach feinem Tode die Herakli⸗ 
den wieder, doch eben fo vergeblich 
nach den Peloponnes führte. Eine 
beſondere Fabel von ihm liefert 
Ptolem. Heph. I. III. p. 314. er 
habe ein Horn am Kopfe gehabt, 
in welchem Epopeus aus Sieyon, 
nachdem er ihn uͤberwunden hatte, 
das Waſſer aus dem Stor aufbe⸗ 
hielt. Man glaubt, des Hyllus 
Kopf noch auf einem geſchnittenen 
Steine bey Lippert I, 566 zu 
ſehen. 8 5 

2) ein anderer Hyllus war der 
Sohn des Herkules von der Om⸗ 
phale. S. uͤber ihn und den fol⸗ 
genden van Staveren Mifc. Obf. 
Vol. 10. T. 3. p. 383. 

3) ebenfalls ein Sohn des Her⸗ 
kules, welchen er mit der Melite, 
des Fluſſes Aegaͤus in Mhäacien 
Tochter, erzeugte. Er begab ſich nach⸗ 
her aus Phäncien hinweg, weil ler 
dem Nauſithous nicht unterthan 
ſeyn wollte, und ließ ſich auf einer In⸗ 
ſel des kroniſchen Meeres nieder, wo 
er von den Mentoren erſchlagen wur⸗ 
de, da er ſich feine Rinder nicht woll⸗ 
te nehmen laſſen. Apollon 1,539. 
ib. Schol. Fa 

4) ein Sohn der Erde, von dem 
der Fluß Hyllus in Lydien feinen 
Nahmen fuͤhrte. Paul. I, 35. 

HYLLONOME, es, eine ſchoͤne 
Centaurin. Als ihr Gemahl Cyl⸗ 
An 5 der 0 des Piti⸗ 

us umkam, erſtach ſie fi . 
Ovid Al, eur ch ſie fich ſelbſt 

HYMA- 


HYM 


HYMANE, es, des Phorbas Ge⸗ 
mahlin, die Mutter des Tiphyr. 


Vg. f. 14. 
HYMEN, enis, oder HYMENAE- 
VS, i, gr. Thevaiog, s, der Gott 
der Ehen. Seine Aeltern werden 
verſchieden angegeben, und bald 
Apollo und die Muſe Calliope, bald 
Venus und Bacchus, Serv. zu Aen. 
IV, 127, bald Magnes, Ant. Lib. 
23, und die Mutter Clio oder 
Urania, Carull. Ep. 62, oder Terz 
plichore genannt, Alciphr. I, 13. 
Tzez. Chil. 13, 496. Da er für 
einen vortreflichen Sänger ausge⸗ 
geben wird, Anton. Lib. a. O. 
mußte allerdings ſeine Mutter eine 
Muſe ſeyn. Die Erzählungen von 
ihm ſind ſehr vielfaͤltig. Nach ei⸗ 
nigen erſchlug ihn an ſeinem Hoch⸗ 
zeittage ſein einfallendes Haus. 
Serv. Aen. I, 657. Damit ſtimmt 
uͤberein, daß ihn Apollod. III, 10, 
3 unter denjenigen aufzaͤhlt, welche 
Aeſculap wieder von den Todten 
erweckte. Nach andern ſang er ſich 
bey der Vermählung des Baechus 
und der Ariadne zu todte, Serv. a. 
O. und zu Ecl. 8, 30. Doch die 
gewoͤhnlichere Erzählung iſt dieſe. 
Hymenaͤus war ein ſchoͤner, aber 
armer Juͤngling in Athen. Er 
liebte ein reiches Frauenzimmer 
und ward von ihr wieder geliebt. 
Sie genießen zu koͤnnen, verkleide⸗ 
te er ſich einſt in ein Frauenzim⸗ 
mer, und feyerte in dieſer Klei⸗ 
dung webft feiner Geliebten das 
Feſt der Ceres in Eleuſts. Allein 
ein Schwarm Seeraͤuber entführte 
ihn mit allen den jungen Frauen⸗ 
ummern, die dem Feſte beywohnten. 
Die Räuber aber landeten auf ei⸗ 
ner wuͤſten Inſel und berauſchten 
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ſich. Dies verſchafte dem Hyme⸗ 


naͤus die gute Gelegenheit, fie ins⸗ 
geſamt im Schlafe umzubringen. 
Hymen reiſte dann nach Athen zu⸗ 
rück, und erbot ſich, alle geraubte 
Maͤdchen zuruͤckzubringen, wofern 
ſeiner Geliebten Aeltern in ſeine 
Heyrath willigen wollten. Dies 
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wurde mit allen Freuden angenom⸗ 
men. Hymen aber führte eine fo 
gluͤckliche Ehe, daß man ſeiner in 
allen Brautliedern gedachte, dis er 
endlich vergoͤttert wurde. So er⸗ 
zaͤhlen Serv. zu Aen. J, 655: IV. 
99. Luctat. ad Stat. Theb, III, 
283. Donat. zu Terent. Adelph. 
V,. 7. 8. — Catull 65, 6, ſchildert 
ihn als einen mit einem Krane 
von Majoran bekraͤnzten Juͤngling, 
mit einer Fackel in der einen, und 
einem Schleyer in der andern Hand, 
und laßt ihn ſafrangelbe Soden 
tragen. Ovid. X, 1. giebt ihm ein 
ganz gelbes Kleid. Senec. Medea 
61 läßt ihn taumeln. Es ſcheint al⸗ 
lerdings der erſte Urſprung dieſer 
Gottheit von den Brautliedern 
eutſtanden zu ſeyn, und er ſo viel 
als oHves veos zu heißen. cf. Ant. 
Lib. a. 0 zu Ovid T. I. 
p. 133- man aber dieſes Ge⸗ 
ſchoͤpf der Dichter perſonifteitte, 
legte man mehrere Fabeln demſel⸗ 

ben unter. 

HYMETTIVS, , ein Beynahme 
des Jupiters von feinem Alkare 
auf dem Berge Hymettus in Atti⸗ 
ca. Pauſ. I, 32. 

HYMNIA, ze, die Eheliche, ei 
Beynahme der Diana, 8 5 — 
ſie in Arkadien zwiſchen Mantineg 
und Orchomenus einen Tempel, und 
einen andern auf der Straße von An⸗ 
chiſien im Orchomeniſchen hatte. 
Den Dienft in dem erſten Tempel 
hatte ſonſt eine Jungfrau. Da aber 
Ariſtverates einſt dieſe Priesterin 
mishandelte, wofür er mit Stei⸗ 
nen zu todte geworfen wurde, feste 
man eine Ehefrau und dieſe, wahr⸗ 
ſcheinlich wie in dem zweiten Tem⸗ 
del, mit ihrem Manne an deren 
Stelle. Dieſe Prieſter durften aber 
mit Niemand eſſen, trinken oder 
ſich ſonſt gemein machen. Paul. 
VIII, 5. 13. 

HYONA, ae, nach einigen die Ge⸗ 
mahlin des Eleuſinus und Mutter 
des Triptolemus, die ſonſt Cotho⸗ 

nen 
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nea genannt wird. S. Ceres und 
Triptolemus. 
HYPARKETE, es, eine der Danai⸗ 
den. Hyg. 170. 
HY PEN OR, orie, ein Trojaner, den 
Diomedes erlegte. II. e, 144. 
HYPERANTVS, i, einer von des 
Aegyptus Soͤhnen. Hyg- f. 170. 
HX PER EIVS, 7, einer von des Ae⸗ 
gyptus Söhnen, nach Apollod. II, 


1 f. 

HYPERCHIRIA, ge, die gleich⸗ 
ſam die Sand (über den Fluß) 
hält, ein Beynahme, unter wel⸗ 
chem der Juno auf Befehl des Ora⸗ 
kels in Lakonien ein Tempel er⸗ 
bauet werden mußte, als der Fluß 
urotas zu weit austrat. Paul. III, 


3. 8 
HYPERENOR, oris, gr. Treę e, 
ogoe, 1) einer von den thebaniſchen 
ſtammhelden, die aus den geſaͤe⸗ 
ten Drachenzaͤhnen entſtunden, 
und daher Sparten genannt wer⸗ 
den. Hyg. f. 178. Apollod. III, 


. 
3 2) ein Sohn, den Apollo mit 
der Aethuſa, der Aleyone Tochter, 
erzeugte. Apollod. III, 10, 1. 

3) der Sohn des Trojaners Pan⸗ 
thus, den Menelaus bey dem Anz 
ſalle auf die griechiſchen Schiffe 
durch einen Stoß in die Einge⸗ 
weide vor Troja erlegte. II. 5 


516. A 

HYPERES, eris, Neptuns und der 
Aleyone Sohn, von ihm hatte die 
Stadt Hyperea bey Troͤzen in Ar⸗ 
golis den Nahmen. Pauf. II. 

HYPERETVS, z, des Lycaons Sohn. 
Von ihm hatte die Stadt Hypere⸗ 
ſia den Nahmen. Euſtath. zu II. E, 


573.5 7 
HYPERION, ons, gt. "Treefov, one, 


1) einer von den Söhnen des 


Priamus. Apollod. III, 12, 5. 

2) der Titane, des Uranos und 
der Erde Sohn. Er heurathete 
die Titanide Thia feine Schweſter 

und ward von ihr Vater das Sol, 
der Lung und Aurora. Apollod. 
25, ;. 27, 3. ef. Heſ. ©, 370. 
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Nach der Homeriſchen zgften Hym⸗ 
ne war feine Gemahlin Euryphäſ⸗ 
ſa. Nach dem Homer ke Hy⸗ 
perion mit der Nymphe Neaͤra, die 
Nymphen Phaetuſe und Lampetie 
in Sieilien. Oayſl. 4, 132 Er 
hatte auf eben dieſer Inſel vierzehn 
heilige Heerden von Stieren und 
Schaaſen, jede zu funßzig Stuͤck. 
Odyil, u, 127. Als des Ulyſſes 
Gefaͤhrten einige feiner Rinder ge⸗ 
ſchlachtet hatten, beklagte er ſich 
daruͤber im Olomo und drohete, 
wo er nicht gerächt würde, künftige 
hin blos der Unterwelt zu leuchten. 
Hyperion iſt alſe beym Homer eben 
das, was die Sonne iſt, und heißt 
auch Helios Syperton. Homer 
folgte mithin einem andern Sy⸗ 
ſtem. Diodor. V. 66 erklärt die 
Sache hiſtoriſch und meint, Hyperi⸗ 
ſey der geweſen, der zuerſt den 
Lauf der Sonne und des Mondes 
berechnet habe. Die neuern nen⸗ 
nen auch den Sol Hyperion. ef. 
Ovid. F. I, 385. 5 

HYPERIPPE, er, 1) einer der Da⸗ 
naiden. Apollod. II, 1, 4. 

2) des Munichus, Königs der 
Moloſſen, und der Lelanta Tochter, 
Sie wurde einſt auf freyem Felde 
von Straßenraͤubern verfolgt, und 
flüchtete ſich in einen Thurm. Als 
die Straßenraͤuber den Thurm an⸗ 
ſteckten, verwandelte ſie Jupiter in 
einen Taucher. Ant. Lib. 14. S. 
Munichus. 

HYPERISCVS, , einer der Söhne 
des Priamus. Hyg. f. 90. 

HYPERMNESTRA, ae, gr. Trsę- 
luv Sg, ug. 

1) des Danaus und der Elephan⸗ 
tis Tochter. Sie erhielt unter den 
Söhnen des Aegpptus den Lyn⸗ 
cäus zum Bräutigam Sie voll⸗ 
zog aber den blutigen Befehl ih⸗ 
res Vaters, der ihr in der Braut⸗ 
nacht ihren Gemahl umzubringen 
aubefahl, und dazu einen Dolch 
mit gab, nicht, ſondern half ihm 
vielmehr davon. Wer keunt nicht 
die ſchoͤne Epiſode unſers Horatius 

Carm. 
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»" Carm. III Od. 17. Ihr Vater 
aber warf fie dafür ins Gefängnis. 
Apollod. II, 1, 5. Nach Pauf. 
II. 19. ao, ward Hypermneſtra 
deswegen von ihrem Vater vor ein 
Gericht geſtellet, aber losgeſpro⸗ 
chen. Der Ort hieß noch lange 
von dieſer Begebenheit Criterion. 
Lyneceus und Hypermneſtra erbaue⸗ 
ten gemeinſchaftlich der Diana 
Svada einen Tempel, und erzeug⸗ 
ten daun des Lynceus Nachfolger 
Abas. Apollod. II, 2, 1. Ihnen 
ſelbſt wurden mit der Zeit Tempel 
errichtet. Hyg. f. 168, 5 
2) die Tochter des Theſtius, Koͤ⸗ 
nigs in Aetolien, mit welcher der 
Argive Difles den Amohiaraus, 
die Jphianira und Polybön erzeug⸗ 
te. Diod. Sic. IV, 70. 
HYPEROCHVS, , ein Sohn des 
Priamus. Apollod. III, 12, 5. 
HYPERPHAS, antis, gr. "Treegas, 
auros, der Vater der zweiten Ge⸗ 
mahlin des Oedipus Eurygania. 
Apollod. III, 5, 8. H. H. Heyne 
4. d. St. S. 603. 
HYPNOS, ſ. Sommus. 
HYPSEVS, ei, gr. rede, ug 
1) der Sohn des Peneus, des 


Fluſſes, und der Ereufa. Er war 


am Pindus gezeugt, König der La⸗ 
pithen und Vater der Cyrene. 
Pind. P. VIII. Dieſe Cyrene 
iſt die beruͤhmte Geliebte des Apol⸗ 
ld und des Ariſtaͤus Mutter. S. 
dileſelbe. Nach Diod. IV, 69 war 
eine andere Tochter von ihm die 
Aſtyagäa, mit welcher Periphas, 
des Lapithus Sohn, acht Soͤhne, 
und unter dieſen auch des Ixions 
Vater, den Aution erzeugte. 
Wahrſcheinlich war auch Themi⸗ 
ſto, die dritte Gemalin des Atha⸗ 
mas, eine Tochter von ihm; vergl. 
Apollod. I, 9, 2. und H. H. Hey⸗ 
ne Anm. S. 141. 

2) einer der Streiter auf des 
Perſeus Hochzeit. Er erlegte den 
Protenor und ward von den Soͤh⸗ 

nen des Lyneis getoͤdtet, nach Ovid. 
Met. V, 98, 
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HYPSIPYLE, es, gr. 'r rd zu, MG, 
1 155 kn — Whale Thons 
deren Geſchichte ſo 

viele Tragiker unter den Kan + 
ee und ſehr vielfaͤltig mach⸗ 
ten. Es gab ein eine Hppfisple 
des Aeſchylus, eine andere Tragoͤ⸗ 
die des Euripides, eine dritte des 
Sophocles, beyde deſſelben In⸗ 
halte, aber unter dem Rahmen die 
Lemnierinnen. Doch zur Ge⸗ 
ſchichte. Homer weis von allen 
folgenden Geſchichten nichts. Bey 
ihm iſt Hypſipnle eine Koͤnkgin 
von Lemnos, und ihr Gemahl Ja⸗ 
ſon, mit welchem fie den Eundus 
erzeugt. II. % 46 1. Ungleich weit⸗ 
lauftiger erzählen die folgenden. 
Die Weiber zu Lemnos verachteten 
die Venus. Zur Straſe ſchickte 
ihnen die Göttin einen Geruch zu, 
der nicht unter pe Wohlgerüche 
gehörte. Die Lemnier entfernten 
ſich nun von ihren Gattinnen, und 
legten ſich ihre Sklavinnen aus 
Thraeien zu. Dies reizte die weib⸗ 
liche Rache. Die Lemnterinnen 
faßten den Anſchlag, alle Männer 
auß der Inſel umzubringen. Hyp⸗ 
ſipyle ſollte der Verabredung ge⸗ 
maß ihren Vater erwürgen. Al⸗ 
lein Hypſipyle war dazu zu kindlich 
geſiunt. Sie meldete dem Greiſe 
das Vorhaben, und half ihm zur 
Flucht. Indeß ward Hypſiwyle 
Königin der Inſel. Damals lan⸗ 
deten gerade die Argonauten bey 
derſelben. Dieſe Helden wurden 
hier ſo wohl aufgenommen, daß 
die Lemnierinnen bald wieder Soh⸗ 
ne auf ihrem Schboße fahen, Hyp⸗ 


ſtple ward dabey beſonders die Ge, 


liebte des Jaſon und er 

ihm zwey Soͤhne, die A bab 
Evenus, ſo II. , 468. J. 747 oder 
Euneus Hyg. f. 15. und Deipy⸗ 
Ius, Hyg. d. O. bald Evenus und 
Nebrophömus oder Thoas nennt. 
Apollod. 1, 9, 17. vergl. wie über⸗ 
haupt 2 dieſem Mythos Mezir, 


zu Ovid. T. 11. p. 19. 39. 67. 
214: 123. Allein Hypſipyleis 
M m 5 0 W 
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kindliche Zärtlichkeit gegen ihren 
Vater ward verrathen. Die Lem⸗ 
nierinnen zwangen fie fluͤchtig zu 
werden; und ſie gerieth unter we⸗ 

gens Seeraͤubern in die Haͤnde, 

die ſie gefangen nahmen, und nach 
Theben an den Konig Lyeus ver⸗ 
kauften, der auch König zu Nemea 
genannt wird. Hyg. f. 15. 74. 
Oder nach einer andern Erzählung, 
die Lemnierinnen verkauften die 
Hyypſtpyle ſelbſt an die Seeräuber, 
und dieſe ſie wieder an den Koͤnig 
Lycurgus zu Nemea, wo ſie die 
Waͤrterin feines kleinen Sohnes 
Gpheltes, nachher Archemorus 
genannt wurde. Hier wiederfuhr 
ihr ein neues Unglück. Hypſwyle bes 
fand ſich gerade im Walde von Ne⸗ 
mea, als die fieben gegen Theben 
verſchwornen Zelden vorbeyzogen 
und Mangel an Waſſer litten. Sie 
fragten Hypſipylen nach einer Quel⸗ 
le, und das gute Weib war Oienſt⸗ 
tig genug ihnen eine Quelle zu zei⸗ 
gen. Indem ſie aber unterdeſſen 


ihren kleinen Zoͤgling ins Gras 


legte, fand fie ihn bey ihrer Zu⸗ 
ruͤckkunft von einer Schlange um⸗ 
wickelt und getoͤdtet. Die Helden 
nahmen an ihrem Schmerz allen 
Antheil, und feyerten dem kleinen 
Getoͤdteten zu Ehren auf dem Pla⸗ 
ge Leichenſpiele. Nur ward hier⸗ 
durch die Rache der Eurydice, der 
Mutter des Kindes, nicht befriedi⸗ 

. ar Sie legte dieſelbe ins Ge⸗ 
fäͤngniß und ſchwur ihr den fuͤrch⸗ 
terlichſten Tod. Zum Glüde ſuch⸗ 
ten eben damals die Soͤhne der 
Hyyſipyle ihre verlohrne Mutter; 
Amphiaraus zeigte ihnen den Auf⸗ 
enthalt derſelben au, und ſie be⸗ 
freyeten fie. Argum, zu den Nem. 
des Pindars. 

HYPSVRANIVS, 5, gr. T ο 
u, eine phoͤnieiſche Mythe, die in 
ihre Mythen von den erſten Ver⸗ 
beſſerern des Menſcheugeſchlechts 
gehört, wie ſie Kut. Praep. Evil, 10. 
uus aus den lleberreſten des San⸗ 
chuniaton mittheilt. Hypſuranius 


HIP. HxR 1092 
war einer von den erſten Menſchen 
aus dem fünften Geſchlechte, wel⸗ 
che die Rieſen mit den damaligen 
Weibern welche ſich mit Jedermann 
gemein machten, erzeugten. Er 
ſoll zu Tyrus gewohnt, und die 

Kuuſt erfunden haben, Huͤtten aus 
Schilfe, der Papytusſtaude und 
Bimſen zu erbauen. Sein Bruder 
war Uſous, der Erfinder der 
Kleider ans Thierſellen. Beyde 
aber lebten in ſtetem Streit. Nach 
dem Tode dieſes Erfinders weihete 
man ihm Kloͤtze und unfoͤrmliche 
Steine, betete ihn in denſelben 
— und feyerte ihm jaͤhrliche 
Selle, 4. 2 

HYPSVS, untis, einer von den Soͤh⸗ 
nen des Lyegons, in welchem uns 
Pauf. I, 3, den Erbauer der Stadt 

Hyyſus kennen lernt. 2 

HYRIEy en nach Ovid. Met. VII, 

371, die Mutter des Cyenus, den 
ſie mit dem Apollo erzeugte. Sie 
betrubte ſich über: den Tod ihres 

Sohnes dergeſtallt, daß ſie endlich 
von vielem Weinen in einen See 
verwandelt wurde. Ant, Lib. 12 
nennt fie Thyria, macht fie zu ei⸗ 
ner Tochter des Amphinomus, und 
laͤßt fie endlich beyde in Schwäne 
verwandelt werden. $ : 

HYRIEVS.re gr. relsde, bg, der 
Sohn, den Apollo mit der Aethu⸗ 
fa, der Tochter des Neptuns und 
Aleyone erzeugte. Apollod. III, 10. 
1. Hyrieus wohnte in der von 
ihm benannten boͤbtiſchen Stadt 
Syria. ck. Euftach. zu II E, 496. 
Parth. Erot. ao. Ex zeugte mit 
der Nymphe Clonig die beyden 
Söhne Nyeteus und Lycus, 
welche in der Geſchichte bon The⸗ 
ben eine fo merkwürdige Rolle ſpie⸗ 
leu. Apollod. 1 » 1% 1. Ein 

anderer merkwürdiger Sohn des 

vrieus war Orion. Wie er zu 
ihm kam, erzaͤhlen uns Ant. Lib. 
25. Schol. II. e, 486. S. unten 
Orion. 

H RPACE, er, des Boreas Toch⸗ 
ter, welche er mit der a 

Chloris, 
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Chloris, einer Tochter des Aretu⸗ 


rus auf den niphatiſchen Gebuͤr⸗ 


gen erzeugte. Nat. Comes aus 
dem Cleanthes, VIII, II. 
HYRMINE, es, gr. “reulun us uach 
einigen des Neleus, nach andern 
des, Dyeteus, nach den dritten des 
Epeus Tochter, und alſo des Alee⸗ 
tors Schweſter. Schol. Apollon. 
1. 112. Sie vermaͤhlete ſich an 
den Phorbas, der mit ihr den 
Eleus, des Augeas Vater, erzeugte. 
cf. Pauſ. V. 1. S. Phorbas. 
HYRNETHO, us, gr. Teng, 8g. 
die Tochter des Herakliden Teme⸗ 
nus, der zu Argos regierte. Sie 
ward die Gemahlin des Deiphon⸗ 
tes. Da aber ihr Vater ſie und 
ihren Gemahl ihren Bruͤdern vor⸗ 
zog; erbitterte er dadurch ſeine 
Soͤhne dergeſtalt, daß dieſe ihren 
Vater Temenus umbrachten; da⸗ 
für aber flüchtig werden mußten; 
und Deiphontes ward nun König. 
Apollod. II, 8, 5. Nach Paul. 
2, 19 ward Hyrneths im Gefechte 
ihrer Bruͤder mit dem Deiphontes 
erſchlagen. Dieſer aber fluͤchtete 
nach Epidaurus. Steph. Byz. 
ſagt, daß von ihr der Flecken Hor⸗ 
nethlum im Gebiete von Epidau⸗ 
rus den Nahmen hat. 2 
HYRTACVS, 7, gr. "Teranog si , 
ein vornehmer Trojaner, Er ver⸗ 


maͤlte ſich mit Arisbe, der erſten 


Gemahlin des Priamus, die dieſer 
ihm überließ und dafür die Heku⸗ 
ba nahm. Apollod. III. 12, 5. 
Er wohnte zu Arisba am Fluſſe 
Selleie, in der Landſchaft Troas. 
Sein Sohn war Aſius. II. Pr 837, 
Einen andern Sohn lernt uns 
Virg. Aen. IX, 179 in dem be⸗ 
ruͤhmten Wiſus kennen, von wel⸗ 


chem er die ſchoͤne Epiſode Niſus 


und Euryalus liefert. 

HYSIVS, 7, ein Beynahme des 
Apollo von der Stadt Hyfid in 
Boͤdtien. Hier hatte Apollo eis 

nen Tempel und einen heiligen 
Brunnen, von dem man glaubte, 
daß diejenigen, welche daraus trun⸗ 


IA AL. 1094 


ken, Orgkelſpru 
konnen. eee seen 


I: 


IACCHVS, 2, gr. lanxes, u, ei 
bekannter Beynahme des Bacchus. 
Bacchus führte dieſen Nahmen, 
wie uns der gelehrte Valkenger z. 
Herodot 8, 65 zeigt, beſonders in 
fo fern er mit in den eleuſmiſchen 
Geheimniſſen verehrt wurde, weil 
an einem beſondern Tage der My⸗ 
ſterien die Geweiheten das Bild 
des Baechus aus feiner Kapelle auf 
den Ceramicus mit großem Ge⸗ 
ſchrey und Geraͤuſch, und unter 
dem Abſingen einer Hymne auf 
den Baechus, die eigentlich Jac⸗ 
chus, ef. Heſych. h. v. Schoſ. ad 
Ariſtoph. Ran. 324, genannt wur⸗ 
de, nach Eleuſis abhohlten. Von 
dieſem Liede ward auch ſelbſt die⸗ 
fer Baechus Jaechus genannt, ck. 
Ariſtoph. Ran, 301. 

IAERA, ae, gr. Iatęa, ag, eine der 
Nereiden beym Homer. II. 0, 42. 

1ALEMVS, „, des Apollo und der 
Kalliope oder der Clio Sohn. Er 
war nach Arhen. XIV, 3 der Vor⸗ 
ſteher der Klag⸗ und Trauerlieder, 
wie ſein Bruder Hymenaͤus der 

ochzeitlieder. 

1ALMENVS, 7, gr. "I&anevog, u, 
der Sohn des Mars, den er mit 
der Aſpoche im Pallaſte Aetors, 
des Sohnes von Azeus auf dem 
Soͤller des Hauſes in einer ver⸗ 
ſtohlnen Umarmung erzeugte; II. 
6. 512. der Bruder des Aſcala⸗ 
phus. Beyde waren unter den Ar⸗ 
gonauten und dann unter den Frey⸗ 
ern der Heleng. Apollod. I, 9, 16. 
III, 10, 8. Sie führten die Ein- 
wohner von Aſpledon und Orcho⸗ 
menos in dreyßig Schiffen vor 
Troja. II. a. O. Dann waren 
beyde unter den ſieben Helden, die 
vor der Verſchauzung der Griechen 
Wacht bielten. II. „ 88. Aſeala⸗ 
phus fand feinen Tod. Vom Jal⸗ 
menus hören wir weiter nichts. 
Nm 2 1ALY- 
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1ALYSVS, 5 der Sohn des Cerea⸗ 
phus und der Epdippe, oder Cyr⸗ 
bia, und der Enkel des Sol oder 
Helios. Er theilte ſich mit feinen 
Brüdern Camerus und Lindus in 
die Juſel Rhodos, und erbauete 
die von ihm benannte Stadt Jaly⸗ 
ſus, eine der ehemaligen Haupt⸗ 
ſtädte von Rhodus. Diod. V. 57. 
cf. Pind. O. VII 62 % Dieſer 
leztere erzaͤhlt, ſo bald Minerva 
dem Haupte ihres Vaters entſprang, 
befahl Apoll dieſen feinen Enkeln 
nach ihrem Gluͤcke zu fireben, und 
der Göttin den erſten Altar zu er⸗ 
bauen. Weil nämlich vom Schick⸗ 
ſal beſtimmt war, daß Minerva 
die beſondere Schutzgöttin desſeni⸗ 
gen Volkes werden ſolle, das the sus 
erſt onfern würde, Die drey Bruͤ⸗ 
der gehorchten ihrem Stammvater. 
Da ſie aber in der Eile Feuer auf 
die Burg mit zu nehmen vergeſſen 
hatten, und daher ihr ein Heilig⸗ 
thum ohne Opfer und Feuer wei⸗ 
beten; ſo kamen ihuen die Athener 


zuvor und erhielten die Miuerva 


zur Schutzgoͤttn. Den Rhodiſern 
aber verlich Minerva fo große Ge⸗ 
ſchicklichkeit in allen Künften, daß 
ſie darinnen alle Sterbliche uͤber⸗ 
trafen. Pind a. O. und Scholiaſt 
zu dieſer Stelle. 

IAMR E, es, gr. "eußn nc, die Magd 
welche bey der Metanira, der Ge⸗ 
mahlin des Celeus, oder, wie an⸗ 
dere wollen, des Hippothoon, dien⸗ 
te, als Ceres voll Betruͤbniß über 
ihre verlohrne Tochter dahin kam. 
Sie heiterte durch allerhand luſtige 
Einfälle die Göttin wieder auf. 
Hom. H. in Cerer. Apollod. 1, 
3, 1. Schol. ad Nicandr. p. 48. 
Sie ſoll des Pans und der Echo 
Tochter und aus Thracien gebuͤr⸗ 
tig geweſen ſeyn, wie Natal. Co- 
wes 3, 16 aus dem Philochor, 
außer ihm aber ſonſt Niemand 
weis. Dieſe Jambe fuͤhrte die 

Sitte ein, daß man an den Feſten 
der Ceres durch allerhand beiſſen⸗ 
de und lustig machende Einfälle 
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ſich unterhielt. Ueber dieſen Ge⸗ 
brauch findet man außer den obge⸗ 
dachten Nachrichten des Apollodor 
noch im Ariftoph. Ran. 387. 
Diodor. V. vom Anfange die Ve⸗ 
weisſtellen. Die Gebräuche der 
Moſterien waren nämlich theils ei⸗ 
nes hiſtoriſchen, theils eines ſym⸗ 
boliſchen Inhalts. S. H. H. Hey⸗ 
ne z. Apollodor S. 60. Von die⸗ 
fer Jambe ſoll das iambiſche tes 
trum ſeinen Nahmen haben. Schol. 
Nicandr. g. O. 

IAMVS, 3, gt. "Ixgog, u, des Apollo 
und der Evadne Sohn. Er wurde 
nach Pind. Ol. VI, 69 von ſeiner 
Mutter, die ihn hinter einem 
Brombeerſtrauch gebahr, und auf 
Binſen und Violen (101) legte, 
Jamos genannt. Nach der Götter 

Schluß näheten ihn zwey Schlan⸗ 
gen mit unſchaͤdlich honigſüßem 
Gifte. Daß hier Honig zo. 
fey, laͤßt ſich wohl nicht leugnen. 
Daß aber dieſe Vorſtellung eine 
dem Pindar unwuͤrdige Spielerey 
ſey, möchte ich drum nicht behaup⸗ 
ten. Er dichtete nach alten, frey⸗ 
lich uns ungewoͤhnlichen Meynun⸗ 
gen. Schlangen unterrichteten 
und bildeten nach dieſen Wahrſa⸗ 
ger; und Honig, der von Bienen 
oder ſonſt einem Manne in dent 
Mund gelegt wurde, war ein altes 
Bild der Beredſamkeit. Ohne 
Bild, Jamos ſollte ein beredter 
Wahrſager werden. Pindaͤr faͤhrt 
fort: als Juͤngling wadete einſt 
Jamos in die Mitte des Alpheus 
und gehete zu ſeinem Vater, ihm 
die Würde eines Königs oder ei⸗ 
nes Oberprieſters zu ertheilen. 
Beyde Wuͤrden waren damals eines. 
Apollo hieß ihm ſeiner Stimme 
folgen. Beyde kamen nun zum 
7 eg bey Olympia. 

Hier ertheilte ihm der Vater ſei⸗ 
nen zwiefachen Schatz, die Gabe 
göttliche Stimmen zu vernehmen, 
und aus den Flammen zu weiſſa⸗ 
gen, die einft auf Jupiters Altare 
lodern wuͤrden, wenn ihn nur erſt 

Herku⸗ 
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Herkules, der Stifter der Olym⸗ 
pien, zum Prieſter wuͤrde eingewei⸗ 
het haben. Dies fein Prieſter⸗ 
thum erbte auf feine Nachkommen, 
die Jamiden. cf. Cie, de divin. 
I, 41. Weſleling zu Herodot. V. 
P. 392. 68. VIII, p. 683. 40. IX. 
P. 768. 3. Die Gabe goͤttliche Stim⸗ 
men zu vernehmen, ( anscıy 
Vedben, ayvosav) bezeichnete wohl 
eine Art von Orakel, das Jamos 
erhielt. Da aber dieſes zu geben 
nicht auf des Jamus Willkuͤhr an⸗ 
kam, ſo ſezte Apoll noch das Ge⸗ 
ſchenk hinzu, daß Jamus, nicht 
nur wenn der Gott wollte, ſondern 
auch allezeit bey jedem Opfer die 
Zukunſt angeben und den Willen 
der Götter zu erklären fähig ward. 
Der Scholiaſt erklaͤrt dies leztere 
Geſchenk durch der rar enrupuv 
Hauri, da nämlich der Prieſter 
aus dem Kniſtern und Praſſeln des 
Feuers auf den guten und ſchlech⸗ 
ten Erfolg der Bitten der Opfern⸗ 
den die Auslegung machte. 

IAN A, ae, bey den alten Lateinern 

der Mond. Daher aus Diva la- 
na, Diana entſtund. 

ke ae, gr. dvaooa, ge, 
un F 

IANIRA, ae; gr. "Idveigz, ac, zwey 
Nereiden. II. c, 47. a 

1ANTHE, es, gr. 1%, ue, eine 


der Töchter des Oeeans und der 


ethys. Mel. O, 349. 

Pr = laude, u, die uralte 
Gottheit der Lateiner, unter wel⸗ 
cher ſie zweifelsohne nichts anders, 
als das Univerſum, welches alles 

regiert, verſtunden; oder dem Sin⸗ 
ne der Alten näher zu treten, Ja⸗ 
nus war jenes Symbol der Na⸗ 
tur, das unter mehrern weiblichen 
und männlichen Gottheiten in 
Aſien verehrt wurde. el. Macrob. 
Sat. I, 9, der ihn fuͤr die Sonne oder 
für den Apollo und die Diana der 
älteften Lateiner hält. Man fehe 
oben Art. Cybele. Daher hatte 
man Recht, dieſen Janus, dieſen 
Begriffen nach, in den ſoliariſchen 
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Liedern Deorum Deus, den aller⸗ 
hochſten Gott zu nennen; und eben 
ſo richtig auch in dieſem Sinne 
fagt Ovid. Faſt. I, 90, nam tibi 
par nullum Graecia numen ha- 
bet. Daher wurde dieſem Janus 
1) der Urfsrung aller Dinge, aber 
auch e) die Leitung und Abwechſe⸗ 
lung der Jahreszeiten, und des 
Jahres ſowohl, als z) der menſch⸗ 
ſichen Schickſale und inſonderheit 
der Begebenheiten des Kriegs zu⸗ 
geſchrieben. Wie aber in Afien 
der Begriff der Cultur und An⸗ 
bauung ſich mit jenem Symbol der 
Natur vereinigte, ſo geſchah es 
auch hier, und Janus ward 4) das 
Symbol der Cultur des Menſchen⸗ 
geſchlechts. Man eignete ihm alſo 
die Erfindung der Religion, des 
Hänfer : und Staͤdtebaues, den 
Ackerbau und fo fort zu. Auch die 
Erfindung der Schiffe, Brücken, 
der Kronen, des Geldes, Achen. 
XIV, 43. die menſchlichen Sitten, 
Plut. Qu. Rom. 22, und die Thuͤ⸗ 
ren der Haͤuſer ſchrieb man ihm zu. 
Das Symbol gieng endlich in eine 
wirkliche Perſon äber, und man 
machte aus dem Janus einen Rö⸗ 
nig des alten Italiens, ja des 
Latiums. Da daſſelbe mit dem 
Saturnus, einem andern Symbol, 
welches ohngefäͤhr, wie die Ceres, 
den Uebergang von dem wilden un⸗ 
ſtaͤten Leben zur Erfindung des 
Ackerbaues ausdruͤckte (ſ. Satur⸗ 
nus), geſchah: fo entſtund die 
Frage, welcher von den alten bey⸗ 
den Koͤnigen, Janus oder Satur⸗ 
nus, iſt Älter? Dieſe Frage ward 
von den alten lateiniſchen Mythi⸗ 
kern auf eine doppelte Art beant⸗ 
wortet. Ein Theil, zu dem ſich 
Virg. Aen. VIII, 319 ſchlaͤgt, ließ 
den Saturn als den Altern betrach⸗ 
ten; und dieſe Meynung, die am 
wenigſten graͤciſirt, ſcheint in der 
That die ältere geweſen zu ſeyn. 
Der andere Theil aber erzaͤblte, 
Saturn, da er von feinen Sohnen 
vertrieben wurde, kam zu dem 
Mm 3 Jauus 
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Janus nach Italien, ward gütig 
Von ihm aufgenommen; und dieſer 
räumte ihm das Capitol, das nach 
ihm der Saturniſche Huͤgel ge⸗ 
nannt wurde, ein; uͤberließ ihm 
auch nachher ſeine Staaten. Da 
endlich die griechiſche Fabel in die 
lateiniſche gezogen wurde, ward 
aus dem Mythos des Janus ein 
Ganzes. Nach ihm ward Janus 
mit dem griechiſchen Jon verwech⸗ 
ſelt, und der Sohn, den Apollo 
mit der Tochter des attiſchen Koͤ⸗ 
nigs Erechtheus, Creuſa erzeugte. 
Ereuſa ließ ihren Sohn, ohne daß 
ihre Aeltern etwas davon erfuhren, 
in Delphi erziehen. Unterdeſſen 
aber vermaͤhlete Erechtheus ſeine 
Tochter an den Kuthus oder Kir 
pheus, wie ihn Aurelius Vietor 
nennt; beyde aber blieben ohne 
Kinder. Als ſie nun hieruͤber das 
Orakel fragten, antwortete ihnen 
dieſes, daß ſie das erſte Kind, wel⸗ 
ches ihnen begegnen werde, als 
Sohn aufnehmen ſollten. Dieſes 
Kind aber war Janus. S. Jon. 


Doch andere nennen ihn auch ei⸗ 


nen Sohn des Uranus und der He⸗ 
eata. Janus war, erzählt Aure⸗ 
lius Victor weiter, mit des Kir 
pheus Verlaſſenſchaft nicht zufrie⸗ 
den, ſondern gieng mit einer ſtar⸗ 
ken Flotte nach Italien, wo er ſich 
auf dem Hügel Janieulum nieder⸗ 
ließ und die dortigen Wilden be⸗ 
zähmte. Aurel. Vich. de Or. 
gent. Rom. 2. Nach der Zeit 
vermälete ſich Janus entweder 
an ſeine eigene Schweſter, die Ca⸗ 
meſe oder Cameſna, Camena, 
eine uralte italiaͤniſche Gottheit, 
der man die Kraft wahrzuſagen zu⸗ 
ſchrieb, und der der, fuͤr einen 
Hayn der Muſen angefebene Hayn 
der Camena zugehoͤrte. Dieſe Ver⸗ 
heurathung des Janus ſoll nach 
Athen. 15, I nech in feinem Va⸗ 
terlande Perrhaͤbia geſchehen ſeyn, 


und er von der Cameſe eine Toch⸗ 


ter Oliſthene erhalten haben. 
Oder feine Gemahlin war Veniz 
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lia, die man nachher mit der Meer⸗ 
goͤttin Salueia, von der fie doch 
Varro de L. L. IV. 10 unterſchei⸗ 
det, vermengte. Von dieſer Ve⸗ 
nilia erhielt Janus eine Tochter, 
welche die Gemahlin des Pieus 
ward. Ovid. Mer. 14. 333. Auſ⸗ 
ſerdem erzaͤhlt uns noch Ovid. F. 
VI. 102 eine Liebesbegebenheit, die 
Janus mit der Nymphe Carna 
hatte. Dieſe Nymphe dachte es 
mit dem Janus eben fo zu machen, 
wie ſie ſchon mit verſchiedenen ih⸗ 
rer Liebhaber gethan hatte, die ſie 
in eine Grotte führte, und dann 
ſich hinter den Rücken derſelben 
hinwegſchlich. Allein Janus, der 
hinter ſich ſehen konnte, hohlte fie 
zuruck, genoß ihrer und ſezte ſie 
dann zur Göttin über die Thuͤran⸗ 
geln. Doch ſiehe Cardea. End⸗ 
lich, erzaͤhlt man, nahm Janus den 
vertriebenen Saturnus auf; und 
überließ ihm fein Reich. Victor. 3. 
Die Religion des Janus kam be⸗ 
reits mit Romulus nach Rom, der 


ihm den erſten Tempel erbauete. 


Macrob. I, 9 erzählt die Veran⸗ 
laſſung dazu. Als die Sabiner 
Rom den Krieg ankuͤndigten und 
ſich endlich fo gar vor feinen Tho⸗ 
ren einfanden; ſuchten die Romer 
alle ihre Thore ſorgfaͤltig vor ihnen 
zu verſchließen. Allein das Thor 
unten am viminaliſchen Berge — 
Roms erſte Stadt lag auf dem pa⸗ 
latiniſchen Hügel — eroͤfnete ſich 
von ſelbſt wieder und konnte auf 
keine Art verſchloſſen werden. Sie 
ſtellten alfo eine genugſame Bede⸗ 
ckung an dieſes ofne Thor, es zu 
verwahren. Aber auch dieſe Mann⸗ 
ſchaft mußte, da der Feind an an⸗ 
dern Orten eindrang, abgerufen 


werden, und man alſo dieſes Thor 


offen laſſen. Dies ſuchten die Fein⸗ 
de zu benützen und drangen durch 
das offene Thor ein, doch zu ih⸗ 
rem Unglücke. Denn aus dem 
Platze, wo nachher oder damals 
ſchon der Janus tempel ſtund, quoll 
ein ſiedendheißes Waſſer ihnen ent⸗ 

4 gegen 
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gemeiner Friede war, 
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gegen und verbrannte oder exſaͤuf⸗ 
te die Eingedrungenen. Da nach⸗ 
her der Friede mit den Sabinern 
geſchloſſen war, erzählt uns eine 
andere Nachricht die aus dem 
Varro Augustinus giebt, erbauete 
Romulus dem Janus einen Tem⸗ 


pel. Dieſer Tempel war es, der 


zwey einander gegen überſtehende 
Thuͤren hatte, Plutarch. Num. 24 
die während eines Krieges, den 
Rom unterhielt, nie geſchloſſen 
wurden, damit naͤmlich Jedermann 
und zu allen Zeiten dieſe das Gluͤck 
des Krieges leitende Gottheit au⸗ 
rufen konnte. Sobald aber ein all⸗ 
ſchloß man 
dieſen Tempel. Was uns die Al⸗ 
ten ſagen, fuͤhrte zuerſ Numa dem 


man überhaupt alle Gebräuche des 


dieſe Gewohuh⸗ 


ter gewiſſen 


ward Janus 


Romiſchen Gottesdienſtes zuschreibt, 
eit ein. Der re⸗ 
gierende Conſul ſelbſt verſchloß un⸗ 
feyerlichen Formeln 
und eroͤfnete den Janustempel wie⸗ 
der. Bey der Eroͤfnung trug er / 
wie uns Virg. Aen. VII. 612 f. 
zu verstehen giebt, die Toga auf 
die Art die man Cinctum Gabi- 
num nannte, und forderte den 
Krieg und Mars feyerlich auf. S. 
H. H. Heyne z. d. Stelle. Daher 
cluſus oder claulus 
ein Sümbol des Friedens. Es erzaͤhlt 
uns aber Liv. I. 19, daß dieſe Vers 
ſchließung des Jauustempels waͤh⸗ 
rend der ersten 75 Jahre des Rö⸗ 
miſchen Staates nur dreymal, naͤm⸗ 
lich zu den Zeiten des Numa, nach 
den erſten puniſchen Kriege und nach 
der Schlacht bey Actium geſchehen 
ſey. Die Dichter ſtellten dies oft 
ſo vor, als ob nun der Krieg, Mars 
und die Kriegswuth gleichſam in 
dieſem Tempel eingeſchloſſen, und 
gefangen gehalten wurden. Veral. 
Virg. Aen. J, 291. Und zwar für 


daß ſie bald den Mars als Hüter 


* 


und Bäcker dieſer Gefeffelten ' 


angeben, Lirg. Aen. VII, 610 
oder ihn ſelbſf mit eingeſchloſſen 


ſeyn laſſen, wie Horat. Epitt. II, 
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1,255. Daher wurde auch bey 
den Dichtern öfters dieſer Tempel 
als der Tempel des Kriegs und des 
Friedens vorgeſtellt. S. H. H. 
Heyne Exc. IX zu Virg. Aen. I. 
Nachher erbauete C. Duillius auf 
dem Kräutermarkte und Auguſtus 
auf dem Römifhen Markte andere 
Tempel des Janus, die aber von 
vier Seiten Thuͤren hatten, und 
daher quadrikrontes hießen. Serv. 
zu Virg. Aen. VII, 612. So wie 
dieſer urſpruͤngliche Tempel, den 
Romulus erbaute, lanus Quiri- 
nus oder geminus geheiſſen wurde. 
Dieſer Tempel ſtund in der eilften 
Region auf dem fogenannten Argi⸗ 
letum. Von den doppelten Thuͤ⸗ 
ren und dem Durchgange, den die⸗ 
fer Tempel verftattete, erhielten 
in Nom gewiſſe große und gewoͤlb⸗ 
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te Durchgaͤnge, wodurch man ge⸗ 


hen konnte, den Nahmen i 
uf dem Forum e b 
man drey ‚berfelben, welche der 
oberſte, mittlere und untere Ja⸗ 
nus genannt wurden. Sie dien 
ten zum Untertreten in uͤblem Wet⸗ 
ter. Von jenem Gebrauche, den 
Janustempel zu öfnen und zuzu⸗ 
ſchließen, wurde Janus ſelbſt Clu⸗ 
fis und Patuleius geuaunt. Dem 
ar war der erſte Monat im 
Jahre geheiliget. An dem erſten 
Tage deſſelben brachte man ihm 
Opfer von Weihrauch und Weine, 
(dieſes Opfer ward eigentlich Tas 
mal gehelßen, Herodlan. I, 16) 
und bekranzte feine Statue mit 
ſriſchen Lorbeerzweigen. Ovid. 
Faſt. III, 137. Zugleich beſchenk⸗ 
te man ſich an dieſem Tage mit 
„Schaupfennigen und andern ange⸗ 
nehmen Kleinigkeiten; dies Ge⸗ 
ſchenk ward Streuck geheiſſen. In 
dem ſoaͤtern Rom gehörte alſo Ja⸗ 
nus zu den alten Nationglaotthei⸗ 
tell, deren Begriff man nicht mehr 
überſah, und den man daher bey 
weitem nicht mehr ſo verehrte, 
als er vor Zeiten verehrt worden 
war, weil nämlich die Roͤmer von 
Mm 4 den 
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den Etruriern den Dienſt der zwoͤlf 
groͤßern Götter der Griechen auge⸗ 
nommen hatten. Er ward ſezt 
blos für den Inhaber des Kriegs 
und Friedens, und den Vorſteher 
des Jahres, ja des Tages augeſe⸗ 
hen, der die Pforten des Himmels, 
aus welcher Sonne und Mond aus⸗ 


Haufen, und das Jahr und den Tag, 


©. Matutinus, mit fig) fuhren, er⸗ 
oͤfnet. Janus gehoͤrte daher nach der 
neuern Religion der Nömer auch 
nicht mehr unter die Conſentes oder 
unter den großenczoͤtterrath/ſondern 


blos unter die Dii felecti. — Die 


gewöhnliche Abbildung des Ja⸗ 
nus war, daß man ihn mit zwey 
Geſichtern am Vorder⸗ und Hinter⸗ 
kopfe vorſtelte. Man hat über 
dieſe Vorſtellung mehrere Deutun⸗ 
gen. Diejenigen, welche den Ja⸗ 
nus fuͤr den Noah halten, laſſen 
ihn in die alte und neue Welt bli⸗ 
cken. Nach andern ſieht er in das 
alte und neue Jahr; oder dies 
doppelte Geſicht ſchildert einen 
klugen Regenten, der die Zukunft, 
wie die Vergangenheit vor Augen 
hat. Am naͤchſten ſcheinen dem 
Symbol, das in dieſer Bildung 
liegt, diejenigen gekommen zu ſeyn, 
die das zweite Geſicht fuͤr das Ge⸗ 
ſicht ſeines Mitregenten Saturnus 
erkennen. Mir ſcheint wenigſtens 
dies doppelte Geſicht nichts anders 
zu fein, als eine Schilderung des 
veränderten Zuſtandes, welchen die 
Cultur unter rohen Menſchen her⸗ 
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ihn Numa habe vorſtellen laſſen, 
habe die eine Hand empor gehalten 
und die Finger daran ſo gebogen, 
daß die Zahl der Tage im Jahre 
damit angedeutet worden ſey. 
Souſt gab mau ihm gewohnlicher 
einen Schluͤſſel in die linke und ei⸗ 
nen Stab in die rechte Hand. 
Von dem Schluͤſſel, der ein ſym⸗ 
boliſches Zeichen feiner Herrſchaft 
in der Natur iſt, führt er den Bey⸗ 
nahmen Claviger. Ovid. Faſt. I, 
228. Macrob. I, 9. S. Cuper. 
Obfery. III, 2. Schwarz difl..de 
dis clavigeris, und Spanh, ad 
Callim. Iiym. in Cer. 45. Eben 
in dieſer Bedeutung ward auch dem 
Eros und der Hecate in der orphi⸗ 
ſchen Religion der Schluͤſſel bey⸗ 
gelegt. Eine neuere Abbildung iſt 
es, wenn man neben dem Janus 
zwoͤlf kleine Altdre, welche die 
zwoͤlf Monate des Jahres vorſtel⸗ 
len ſollten, aufgeſtellt findet. Von 
altern Vorſtellungen findet man 
verſchiedene Muͤnzen, welche auf 
der einen Seite den zweyfaͤltigen 


Kopf des Janus, auf der andern 


Seite einen Schifsſchnabel haben. 
Schon die Alten zerbrachen ſich 
uber dieſe Vorſtellung die Köpfe, 
Iſt wohl auch etwas mehr als der 
Gedanke, daß man den Janus fuͤr 
den Begluͤcker der Schifffahrt an⸗ 
ſah,darinnen zu funden? Eine gant 
eigene doch ganz gewiß hieher nicht 
gehörige Borſtellung iſt der ſoge⸗ 
nannte 


vorbrachte. Ben mann Jani Bild mit, IAN VS VERTVMNVS, wie man 


vier Geſichtern antrift, fo iſt dies 
ſes entweder eine Verdoppelung 
des Janus, oder es deutet dann 
auf die vier Jahreszeiten, vielleicht 
auch auf die Jant quadrifrontes 
hin. Servius zu Virg. Aen. 6, 
607 erzählt uns, der erſte Janus 
mit vier Geſichtern ſey aus Etru⸗ 
rien bey Eroberung der Stadt 
Phalera nach Rom gekommen, und 
darum auch feinen Tempel vier 

huͤren gegeben worden. Plin. I. 
34: er ſagt uns auch, Janus, wie 


die Abbildung eines Gottes mit 
vier Köpfen heißt, deren jeder 
theils mit Blumen, theils mit 
Aehren, theils mit Trauben, theils 
mit einer Müge bedeckt find. Den 
dieſer ſtellt offenbar die vier Jah⸗ 
reszeiten vor. 5 
IVS. 7, gr. lawsrog, u, einer 
der Titanen oder der Söhne des 
1225 = der ah Apollod. 
„1, 3. Er vermaͤhlete ſich na 
Apollodor. a. O. mit 2 5 
feines Bruders Ocean; nach He- 
ſiod. 
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fiod. , sos mit der Elymene. 
Daſſelbe ſagt Schol. Aefchyl. 
Proih.- 347. Andere geben ihm die 
Aſope, noch andere die Themis zur 
Gemahlin. S. Munker. zu Hy- 
gin. p. „. Er hatte den Prome⸗ 
theus, Epimetheus, Arlas und 
menoetius zu Söhnen, wenigſtens 
die drey leztern eignet ihm das gan⸗ 
ze Alterthum zu, cl. Apollod. 
Schol. Aefchyl. Heſiod. a. O. 
und Hygin. praef, der ihn aber 
zu einem Sohn der Erde und des 
Tartarus macht Von den Aeltern 
des Prometheus giebt es mehrere 
Angaben. cf. Schol. II. 5, 295. 
Schol. Aefchyl. Prom. 18. Mit 
dieſem Japetus faͤngt man aber 
gewoͤhnlich den Helleniſtiſchen 
Stammbaum an. 
1APIS, idis, oder wie Heinſius le⸗ 
ſen will, IAP VX, 9219, eine Fi⸗ 
ction des Virg. Aen. XII, 391. 
der, um den Aeneas heilen zu 
laſſen, zur Nachahmung Homers 
II. 4, 843. 5, 400 f. dieſen Arzt 
aufſtellt. Japis war nach ihm der 
Sohn des Jaſus und in ſeiner 
Jugend ein Liebling des Apollo. 
Denn nur ſeinen Lieblingen ver⸗ 
trauete Apollo ſeine Kuͤnſte. Apoll 
wollte auch dieſem alle ſeine Gaben, 
feine Leyer, die Kunſt, Tre 
rs ſ. f. verleihen. Allein Japis 
aus Liebe zu ſeinem Vater, dem er 
das Leben verlängern wollte, zog 
die. Wiſſenſchaft der geheimen 
a 7 und unxuͤhmlichern min⸗ 
der pralenden Künfte der Heilkun⸗ 
de, (mutas artes) den andern allen 
vor und erbat ſich nur dieſe. Den 
Aeneas heilte er glücklich von der 
gegen die Lateiner erhaltenen Wun⸗ 
de. S. H. H. Heyne Exc. IV. zu 
Aen. XII, und die daſelbſt ange 
führte Schrift des Herrn H. Moͤh⸗ 
ſen, Verzeichniß einer Sammlung 
von Bildniſſen berühmter Aerzte. 


S. 227. 
JAPYX, heit, des Daͤdalus und ei⸗ 
ner Korintherin Sohn, von wel⸗ 
chem die Laudſchaft Japygia in 
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Italien den Nahmen erhalten ha⸗ 
ben ſoll. Nass Com. VII, 8 
Nieander beym Anton. Lib. 37 
nennt dieſen Japyr einen Bruder 
des Peceutius und Daueus. 

IAK BAS, ae, ein König und Prie⸗ 
fter in Getulien. Er ward fuͤr ei⸗ 
nen Sohn des Jupiter Ammons 
gehalten, den diefer mit einer ga⸗ 
ramautiſchen, das iſt libyſchen Nym⸗ 
phe zeugte, und erbauete feinen, 
Vater viele prächtige Tempel. S. 
Virg IVI Aen. 19% Die Ale⸗ 
yandriner, ſagt unſer große Heyne 
zu dieſer Stelle, erzaͤhlten von Li⸗ 
byen viele Sabelfagen, wie ſich aus 
dem Apollonius Rhodius und deſſen 
Scholiaſten abnehmen laͤßt, und 
uͤberdem hatten auch die Cyrenaͤer 
ein eigenes Mythengeſchlecht. Aus 
dieſen ſcheint Virgil geſchopft zu 
haben. llebrigens erzählt uns u- 
tin 18, 6. von dieſem Jarbas, 
oder, wie er auch genannt wird, Hi⸗ 
arbas, daß er ſich mit Gewalt der 
Dido habe zum Gemahl aufdraͤu⸗ 
gen wollen, ſo daß dieſe ſich end⸗ 

lich, um der Vermählung mit ihm 
5 N ſelbſt umbrachte. S. 


100. 

IARDANE, es, die Sklavin der Om⸗ 
phale, mit welcher Herkules den 
Aleaͤus zeugte. Herod. I. 7. S. 
RDANES, in 5 

IA 28, ic, der Vate 

1 Apollod. II, 6, — a 

„engt, gr. "Inatav 0 
auch Jaſius, ef. Hef, 05 — — 
der Bruder des Dardauns, den 
man bald fuͤr den Sohn Jupiters 
und der Plefade Electra, bald für 
den Sohn des Ilithius, Hyg. f. 
270, bald fur den Sohn des Co⸗ 
rythus, bald fuͤr des Minos und 
der Nymphe Phrouia ausgiebt. 
Schol. Theoerit. 3, 50, Er lern⸗ 
te, wie Piodor. V. 48. 40 erzählt, 
die Myſterien ſelbſt von feinem Va⸗ 
ter und unterwies dann andere 
darinnen. Auf der Hochzeit ſeiner 
Schweſter Harmonia verliebte ſich 
Ceres ſeiner ungemeinen Schoͤn⸗ 
Mm 5 heit 
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heit wegen in ihn und erteugte 
mit ihm den Plutus und Corytus, 
worauf er unter die Götter aufge⸗ 
nommen wurde. of. Hyg. a. O. 
Nach andern, Apollod. I. 11% f. 
und Dionyf. Halic. I, 6 erſchlug 
ihn Jupiter, weil er der Ceres Ge⸗ 
walt anthun wollte, mit dem Blitze. 
Doch ungleich alter iſt folgende 
Erzählung, die uns Homer G4. e, 
125 ſelbſt macht. Jaſien war der 
Geliebte der Ceres, mit welchen 
ſich die Göttin auf einem zur Saat 
bearbeiteten Acker begattete. Eis 
ferſuͤchtig uͤber dieſe Gunſbezeu⸗ 
gungen zerſchmetterte ihn Jupiter 
mit dem Blize. Nach Heſtod 
Theog. 969, erwies Ceres dem Ja⸗ 
ſton dieſe Gunſtbezeugung in Creta, 
und die Frucht derſelben war Plu⸗ 
tus. Nach dieſer Fabel iſt nichts 
gewiſſer, Jaſion, den auch der 
Schol. Od. a. O. zu einem Cre⸗ 
tenſer macht, war der Stifter ei⸗ 
ner wichtigen Revolution in Creta, 
er führte den Ackerbau ein. Die 
Fabel vom Plutus iſt allegoriſch: 
Ackerbau erzeugt Reichthum. S. 
H. H. Heyne zu Apollodor S. 
7:6. Vergl. überhaupt Art. Dar⸗ 
danus. 
JASIS, idis, ſ. Ionides. 
IASTIVS, , 1) ſ. Iaſion. 
2) einer der Cureten, ſ. dieſe. 
IAS0, u, gr. lacd, us, des Aeſ⸗ 
eulapius Tochter, die Schweſter 
der Hygeg. Eben das, was Mes 
ditina if. Wie Hygeg die Ge⸗ 
ſundheit erhält, fo hilft Jaſo der 
verlohrnen wieder auf. „ 
IASON, .onis, ar. "Ikowy, ovos, der 
berühmte Anführer der Argonauten. 
Er war aus Jolcos gebuͤrtia und 
ſein Vater wird einſiimmig Aeſon, 
der Sohn des Cretheus und der 
Tyro, und der Stiefbruder des der 
las genannt. Ueber die Mutter 
aber ſind die Alten uneinig. Man 
nennt fie Polymede, des Autoly⸗ 
cus Tochter Apollod. I, 9, 16. 
Aleimede Apollon. I, 233. cf. 
Schol. ibi Phererydes. Hyg. f. 


ben wollte, und alle feine 
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13. Polymele Hef. beym Schol. 
Gd. Bonn Polypbeme Hero- 
dotus beym Schel Apollon, I. 
45. Theognete, Eteoclymene, 


bey ebendemſelben Scholiaſt. g. O. 


Arne oder Scarphe beym Tizez. 
Lycopbr. und Tzez. Chil. VII, 
= Ahoeä. Doch iſt Aleimede 
er gewöhnlichſte Nahme. S. Me- 
zit. zu Ovid. T. II. p. 16. Per 
lias hatte ſich des Throns der 
Aeoliden mit Gewalt bemächtiget, 
oder, wie Euſtath. Od. 2, 69 er⸗ 
zaͤhlt, Aeſon war geſtorben, und 


hatte dieſen ſeinen Stieſbender 


dem Jaſon zum Vormunde geſezt, 
mit dem Beding, daß Velias dem 
Jaſon die Krone wieder abtreten 
ſollte. Guug man fuͤrchtete für 
den Jaſon vom Pelias, und ſchafte 
ihn alſo in ſeiner fruͤheſten Kind⸗ 
heit zur Nachtzelt in einem Kaſten 
als eine Leiche zu dem Chiron, der 
damaligen Ritterakademie der Hel⸗ 
den Griechenlandes, wo er in allen 
ihm nöthigen Künften erzogen wur⸗ 
de. Tzez: Lycophr. 175. Als Ja⸗ 
ſon heran gewachſen war, fand er 
ſich bey der kalydoniſchen Jagd ein 
und lebte dann auf dem Lande. 
Den Pelias hatte das Orakel ge⸗ 
warnt, er möchte ſich vor dem bis 
ten, den er nur in einem Schuh 
erblicken werde. Da er nun einſt 
dem Neptun ein großes . 


—.— = ea az er⸗ 
ien au aſon, aber nur 
in einem Schuh. Der Held naͤm⸗ 
lich wadete durch den Fluß Eni⸗ 
peus, Val. Flacc. I, 33. oder durch 
den Evenus oder Auaurus, und ließ 
dabey einen Schuh im Schlamme 
fieden. Nach andern trug ihn Ju⸗ 
no, die dem Pelias ungünſtig war, 
in Geſtalt einer alten Frau durch 
den Strom, und er verlohr den 
Schuh. Als aber Velias ihn in dies 
ſem Aufzuge erblickte, erzaͤhlte er 
dem Jaſon das erhaltene Orakel 
und legte ihm daun die Frage vor, 
was er wohl ſelbſt mit demjenigen 

machen 
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\ 
machen würde, mit dem ihm Dies 
ſes wiederführe ? Jaſon antwortete 
nach dem Eingeben der Jun er 
würde dieſen Menſchen nach Col⸗ 
chis schicken, um da das goldene 
Widderfell zu hohlen. Pelias be⸗ 
fahl ihm alſo dieſes zu thun, und 
machte Auſtalt, für ihn ein Schiff 
zu dieſem Seezuge auszurüſten. 
Apollod. 1,9, 76. cf. Diod. IV, 41. 
Vollſtändiger erzählt dieſe Geſchich⸗ 
te Pind. Pyth. 4, 44. Jaſou 
wurde verſtellter Weiſe von feinen 
Aeltern als todt beweint, und als 
neugebohrner Knabe zum Chiron 
gebracht, um ihn den Morderhän⸗ 
den des Pelias zu entreiſſen. Von 
Chiron erhielt er ſeinen Nahmen 
und genoß zwanzig Jahr den Un⸗ 
terricht und die Erziehung deſſel⸗ 
ben. Dann kehrte er von ihm, oh⸗ 
ne durch Thaten und Worte ſeine 
Abſicht merken zu Tafjen, und ohne 
Abſchied nach Jolcos anheim, um 
die Thronrechte feiner Familie ge⸗ 
gen den Pelias geltend zu machen. 
Er war dabey nach Art der Helden 
der Vorwelt mit zwey Speeren, 
dem einen zum Werfen, dem andern 
zum Tödten, ausgerüſtet, krug ein 
magqyeſiſches Land 
ber die Haut von einem Panther. 
den er erwürgt hatte. Sein Haar 
war unbeſchoren und nur der eine 
Fuß beſchuhet, weil er naͤmlich 
den andern im Durchwaden, durch 
den Fluß verloren hatte. Ju die⸗ 
ſem Aufuge erſchien er in der 
Volksverſammlung auf dem Mark⸗ 
te zu Jolcos, Alles Volk verwun⸗ 
derte ſich uber feine Schoͤnheit 
und ſeinen maſeſtaͤtiſchen Wuchs, 
und hielt ihn Für den Apollo, oder 
Mars. Jezt erblickte ihn auch Yes 
las und ſah mit Eutſezen nur den 
einen Schuh. Er fragte ihn alſo, 
wer? und woher er ſey? Jaſon 
antwortete ihm muthvoll, doch 
fanft, er ſey der Sohn Aeſons, 
beym Chiron erzogen worden, und 
komme ſezt, fein väterliches Reich 
in Def zu nehmen. Er ließ ſich 
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darauf fein vaͤterliches Haus geiz 
gen, und Pelias widerſezte ſich nicht. 
Hier beſuchten ihn ſeine Oheime 


Pheres und Amythaon, und ſeine 


Vettern Admetus und Malempus. 


Er ſchmauſete mit ihnen fünf Ta⸗ 
ge, am ſechsten aber erklärte er 
ihnen ſeinen Willen und gieng in 
ihrer Geſellſchaft zu des Pelias Pal⸗ 
laſte. Dieſer kam ihnen entgegen. 
Alſon Ferderte nun den Thron zu⸗ 


kuck, doch verſprach er die Heer⸗ 


den und Laͤndereyen dem ; 

Taf dene fand Ah Me Bar 
derung zu erfüllen ſo gleich willig 
Nur verlangte er von dem Jaſon, 
er ſolle zuvor nach Colchis reifen, 
und von da das Fell des goldenen 
Widders zuruͤckhohlen. Dieſe 
Handlung ſey an und vor ſich 


rühmlich. Aber es ſey auch des 


Phrixus Schatten ihm deswegen 


rpft erſchienen. Nur geſtatte fein 


hohes Alter ihm die Unternehmung 
nicht. Jaſon gieng ein, was Pes 
lias verlangte. ° Die Reiſe ward 
nun durch gauz Griechenland bes 
kannt gemacht, und der Juno Rad) 


begierde entſlammte die vorzüglich⸗ 


mus, 


ſten Helden, die Unternehmu 
mitzumachen. Unter 1 sur 
Herkules, Caſtor, Pollux, Euphe⸗ 
Perielymenus, Orpheus, 
Echio, Enrytus, Zeres und Calais 
Jaſon muſterte ſie, und Mopfus 


beobachtete den Flug der Vögel 


und das heilige Loos. Ein Eis⸗ 


vogel (zArvovis) flog laut e 
über Jaſons Haupt. e 
ihn zum Zeichen eines günſtigen 
Windes, und Mopfus faßte das 
gluͤckliche Omen auf. (Pind. Fr. 
beym Schol. Apollon. I, 1084.) 
Jaſon, da die Augurten glücklich 
waren, libirte dem Jupiter, den 
Winden, den Wellen, der Nacht 
und des Meeres Pfade, rufte fie 
um heitre Tage und glückliche 
Rückkehr an und lichtete die Anker. 
Mit dem Suͤdwinde, fährt Pindar 
fort, kam Jaſon zu dem Agents 
ſchen Meere. So hieß damals das 
ſchwarze 
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1 Meer, weil lauter Bars 
aren au ſeinen Ufern wohnten, 
welche die Fremden uͤbel aufnah⸗ 
men. Dann aber zogen Griechen 
dahin, und das axeniſche Meer 
ward das euxeniſche genannt. 
Dort am Eingange zu dieſem Meere 
fand Jaſon thraeiſche Rinder, und 
auf einem Stein eine göttlich ers 
richtete Altarfſaͤche. Man opferte 
dem Neptun. Denn jezt ſollte die 
Fahrt vor den lebendigen Felſen, 
den Symplegaden, vorbey gehn. 
Dann kam Jafon zum Phaſis, und 
drang gewaltſam bey den Colch tern 
ein. Hier unterrichtete ihn Ve⸗ 
Aus in der Kunſt, die medea durch 
den Liebesvogel Jynx zu bezaubern, 
ſie in ſich verliebt zu machen, und 
in ihr ein brennendes Verlangen 
nach Griechenland zu entflammen. 
Der Vogel Jynx iſt unſer Dreh⸗ 
und Wendehals, der von dem 
beſtaͤndigen Wenden und Umber⸗ 
drehen des Kopfs den Nahmen 
fuhrt; und alſo darinnen mit den 
Schlangen, denen die Alten eine 
große Zauberkraft zuſchrieben, in 
Aehnlichkeit ſteht. Dieſen Vogel 
band man lebendig auf ein Raͤdchen, 
und drehete unter gewiſſen Zauber⸗ 
formeln daſſelbe immer umher. 
Wie daun der Vogel geaͤngſtiget 
wurde: ſo, glaubte man, werde auch 
der Geliebte geängftiget, ok. Sel- 
den de DiisSyr. I, a. Die bezau⸗ 
berte Medea, erzaͤhlt Pindar wei⸗ 
ter, unterrichtete den Jaſon, wie 
er die Arbeiten vollenden ſollte, 
die ihr Vater ihm auflegen wuͤrde. 
Sie gab ihm ein Mittel, ſich gegen 
die Schmerzen der Flammen zu 
ſichern, die von den Stieren ſpruͤhe⸗ 
ten, die er, wollte er das Vlies ge⸗ 
winnen, an den Pflug ſpannen 
mußte. Glücklich riß Jaſon mit 
dieſen Feuerſpeienden Thieren ein 
Stück Erde um. Aeetes erſchrak 
und betruͤbte ſich über den glüͤckli⸗ 
chen Fortgang des Jaſons. Ja⸗ 
ſons Gefährten aber Fronten: ihn 
mit Gras und Kraͤutern und wuͤnſch⸗ 
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ten ihm Glück. Hierauf zeigte 
Acetes dem Jaſon den Ort, wo 
des Phrixus Schwerd das goldene 
Vlies ausgeſpannt hatte. Noch 


hoſte er, Jaſon werde ſich deſſel⸗ 


ben nicht bemächtisen Tonnen, da 
im Haine ein Drache wachte, wel⸗ 
cher an Größe und Dicke das funf⸗ 
zig ruderige Schiff Argo übertraf. 
Allein Jaſon tödtete den Drachen 
und feegelte heimlich mit dem Vließ 
und mit Medeen davon, fuhr über 
die Meere des Oeeans hin, hin 
über das erythräifche Meer, kam 
nach Lemnos, hielt mit ſeinen Ge⸗ 
faͤhrten Wettkämpfe daſelbſt, und 
alle begatteten ſich mit Lemnierin⸗ 
nen. Von da kam er zur herkuli⸗ 


ſchen Straße und ſtieß endlich auf 


die Syrten, vos die Maunſchaft 
das Schiff verlaſſen und daſſelbe 
zwölf Tage hinter einander auf den 
Schultern zum See Triton tragen 
mußte, und wo ihnen endlich Eu⸗ 
rypplus erſchien und den Ausgang 
ins Meer zeigte. — So weit Pin⸗ 
dar, deffen Erzählung ich beyfuͤgen 
zu muͤſſen glaubte, weil ich fie 
oben Art. Argonautä nicht auge⸗ 
fuͤhrt habe. Man ſehe das uͤbrige 
daſelbſt. Ich habe die Ruͤckreiſe, 
die Pindar angiebt, nach den Wor⸗ 
ten beybehalten; da dieſe Stelle 
auch nach allen neuen Vorſchlaͤgen 
von Erklärungen und Lesarten im⸗ 
mer noch unaufloͤsliche Schwierig: 
keiten enthält. Man erkläre das 
Tlovra v seven durch das Meer 
bey Erythia, oder leſe era de 
eee, immer bleiben die Fragen 
übrig: wie kamen die Argonauten 
vom Meere bey Erytbla nach Lem⸗ 
nos und von da wieder zur herku⸗ 
liſchen Straße? oder wie aus des 
Pontus Strom (Helleſpont) über 
Lemnus nach der herkuliſchen Stra⸗ 
ße und ſeegelten ohne Noth Grie⸗ 
chenland vorbey? Eine geſchicktere 
Hand als die meine loͤſe dieſe 
Knoten auf. — Indeß zwang Me⸗ 
lige, auf das Gerichte, daß Jaſon 
mit allen den Seinen im euxini⸗ 

ſchen 
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ſchen Meere umgekommen ſey, den 


alten Aeſon, Gift zu nehmen, oder 


gab ihm, wie Apollod. I. 9, 27 er⸗ 
zahlt, Ochſenblut zu trinken, wo⸗ 
von er farb. Auch den kleinern 
Bruder des Jaſon Promachus rich⸗ 
tete er hin und veranlaßte dadurch 
die Mutter deſſelben, daß fie ſich 
ſelbſt ums Leben brachte. Jaſon 
erfuhr dies alles bey feiner Zuküͤck⸗ 
kunft mit Entſetzen, Medea aber, 


die nun ſeit der Ankunft in Phaͤa⸗ 


eien ſeine Gattin geworden war, 
verſprach ihm Rache. Sie bere⸗ 


dete die Löchter des Pelias, daß 


fie ſelbſt ihren alten Vater tödte⸗ 


ten, und dan bemächtigte ſich 


Reichs. 


Jaſon mit leichter Muͤhe deß 
Doch ſtellte hernach Ja⸗ 
fon das Reich wieder dem Aeaſtus, 


dem Sohne des Pelias zu, und 
gab den Tochtern deſſelben Maͤn⸗ 


ner. Er hielt darauf dem Neptun 


auf dem Iſchmus feyerliche Spiele 


und widmete ihm das Schiff Argo. 
Da er ſich aber des Könige zu Co⸗ 
rinth Creon Gunſt zu erwerben ge⸗ 
tust hatte, zog er mit der Medeg 


nach Corinth und ſchlug da ſeinen 


beſtändigen Wohnſitz auf. So er⸗ 


zaͤhlt Diodor. 1, 50-54. wie H. 


H. Heyne glaubt, aus dem Dionyz 


ſius Mileſius. Mit ihm kommt 


ziemlich Hyg- f. 24 überein. Anz 
dere Umſtande findet man bey an⸗ 
dern Erzaͤhlern dieſer Geſchichte. 

Ovid. Met. VII. 160 lebt 
Aeſon noch, als Jaſon zuruͤckfehrt, 
doch als ein ganz abgeſchwächter 
Greis. Medea verſpricht ihn wie⸗ 
der zu verjüngen, ſucht aller Orten 
Kräuter zuſammen, kocht dieſe und 
wirft endlich den getoͤdteten Aeſon 
in den Keſſel, aus dem er ver⸗ 
jüngt- hervorgeht. Durch dieſes 
Beyſpiel gereizt, erſuchen die Tͤch⸗ 
ter des Pelias Medeen, ein Glei⸗ 


ches mit ihrem Vater zu thun. 


Medea ſtellt ſich, als ob fie Jaſon 


haſſe, und laßt ſich dem Scheine 


nach bewegen. Die Peliaden 
ſchlachten den alten Pelias und 


griechiſchen Heldinnen 
Nach ihm gieng Jaſon nach dem 


IAS 


kochen ihn; Medea aher eutſlieht 
und Pelias wird fo zerkocht, daß 
er kaum begraben werden kann. 
Aus Kummer fluͤchten die Peliaden 
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nach Arkadien und ſterben hier, 


wo man dem Pauſanias bey Man⸗ 
tiuen ihre Gräber 95 + 
VI, 174 Apollodor I, 9. 28 f. 
erwahnt zwar auch des Betrugs, 
den Medea den Töchtern des Pe⸗ 
lias ſpielte. Doch läßt er zuvor 


dieſem von dein Fafon das goldene 


Plies uͤbergeben. Nach dem! 

des Pelias aber vertreibt —.— 
den Jaſon mit der Medea aus 
Jolkos und feyert feinem Vater zu 


Ehren die bekannten Leichemſpiele. 


S. Acaſtus. Eine andere Nach⸗ 
richt theilt Paul. II, 3 ar 2 
Gedichte Naupaetica mit, das die 
beſaug. 


Tode des Pelias nach 

wo er ſeinen aͤlteſſen 5 —.— 
dea erzeugten Sohn Mermerus 
auf einer Loͤwenſagd verlohr, die 
er auf dem feſten Lande anſtellte. 
So iſt es auch die gewoͤhnlichere 


Erxaͤhlung, daß Jaſon das Schiff 


Argo der Minerva gewei 5 
dieſe aber habe es dann Yin 25 
Sterne verſezt. Eratoſth. 35. Hyg. 
f. 14 am Ende. — Was die ler 
ten Lebensumfände des Jaſon au⸗ 
betriſt: fo herrſcht darüber die al⸗ 
lergrößte Verſchiedenheit in den 
Angaben der Alten. Beſonders 
haben die Tragiker, welche dieſen 
Mythos haufig bearbeiteten, viel 
zu dieſen Veranderungen deſſelben 
beygetragen. S. medea. Außer 
der Medea des Euripides find 
Apollod. I, 9, a8. Diod. IV, 


34. Schol. Eurip. Med. Ar 
„277. Schol. Pind. Ol. era 6. 


Hyg. f. 25. 26. 27. hier zu ver⸗ 
gleichen. Der me Shell der 
Erzähler kommt aber doch endlich 
dahin uͤberein. Jaſon lebte mit 
Medeen in Corinth an zehn Jahre 
lang vergnliat, und erzeugte mit 
ihr die Söhne Niermerus und 

Phereß, 
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pheres, oder nach Diodor u. O. 


den Theſſalus, den Tiſander 


und die Alrimene, bis des Creons 


5 zum Glauee oder nach andern 


euſa heranwuchs. Die unge⸗ 


meine Schönheit dieſer Prinzeſſin 


bezauberte ihn. Medeens Neitze 
nahmen dagegen ab; und dabey 
mußte Jaſon auch oft von ſeinen 
Landesleuten Vorwuͤrfe hoͤren, daß 
er mit einer Ausländerin, die noch 
dazu eine beruͤchtigte Zauberin 
war, vermaͤhlt ſey. Jaſon alſo 
entſchloß ſich Glaucen ju beura⸗ 
then und Medeen zu verſtoßen. 
Wie Diodor die Sache vorſtellt, 
machte er anfangs ſogar Medeen 
darüber Vorſtelungen. Da aber 
dieſe zu nichts zu bewegen war, deu⸗ 
tete er ihr an, Corinth zu verlaſſen. 


Medea ſchien ſich auch in ihr Schick⸗ 


ſal ergeben zu wollen. Defto fuͤrch⸗ 


terlicher fuͤhrte ſie aber ihre Rache 
en fandte der dagen Braut 


durch ihre beyden Sohne ein ſehr 


feines Brautkleid und eine Krone, 
welche ſie von ihrem Grosvater 


Helius geerbt zu haben vorgab. 


Kaum aber hatte Glauee dieſes 
Kleid angelegt, ſo ſieng ſie an zu 


brennen. Kreon eilte feiner Toch⸗ 


ter zu Huͤlfe; aber auch ſeine Klei⸗ 
der fiengen Feuer. Er waͤlzte ſich 


0 ar dem Boden, die Flamme zu er⸗ 
ſtick 


rettete. 
beyden mit Jaſon erzeugten Soͤh⸗ 


en, aber auch hierüber gerieth 
der ganze Pallaſt in Brand, aus 
welchem ſich Jaſon nur mit Mühe 
Medea ſtieß indeß ihren 


nen den Dolch ins Herz, ſchwang 
ſich auf einen von ihrem Großvater 


Helius erhaltenen mit zwey Dra⸗ 
chen befpannten Wagen, und eilte 


durch die Luͤfte davon. Paulan. a. 
O. erzaͤhlt von einem Brunnen, in 
welchen ſich Glauee ſtuͤrzte, um 
ſich vor den Flammen zu retten, 
o auch, daß nicht Medea, ſondern 

e Corinther die beyden Knaben 
umbrachten. — Nach fo vielen 
Unfällen ſoll endlich dem Diodor 
zu Folge IV, 56. Jaſon ſich aus 
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Vergweifelung ſelbſt entleibt ha⸗ 
ben. — Die neuern ſchreiben dem 
Jaſon auch außer den mit der Me⸗ 
den erzeugten Kindern die Söhne 
Deippylus und Euneus, Hyg. f. 
15. Stat. Theb. 6, 342, oder 
wie ſie andere neunen, Troas und 
Nebrophonos, eder nach einer 
dritten Angabe die Söhne Philo⸗ 
melus und Apis, und die Tochter 
Atalanta zu, die er mit der lem⸗ 
niſchen Zypſipyle, ( dieſe) erzeugt 
haben ſoll. Doch Homer nennt 
2) dieſen Jaſon einen Fuͤrſten 
von Lemnos und den Vater des 
Euneus. II. . 467. 8 
IAS VS, 2, gr. Laces, a, 1) der Sohn 
des Argus und der Evadue, einer 
Tochter des Strymons, Apollod. 
II, 1, 2. oder wie es Scbol. Eurip. 
Phoeniſſ. 1151 (123) angiebt, 
der Oceanide Pitho Sohn. Er 
war mithin der Urenkel des Pho⸗ 
roneus. Dieſer Jaſus zeugte den 
Agenor, oder, wie ihn andere neu⸗ 
nen, den Areſtor, der wieder den 
berühmten Argus Panoptes zum 
Sohne hatte. Der Sohn des lez⸗ 
tern war ein Jaſus II. der wieder 
der Vater der berühmten Jo war. 
Apollod. g. O. Daf alſo der Ge⸗ 
ſchlechtsbaum vom Phoraneus bis 
auf die Jo alſo forttaͤuft: Phoro⸗ 
neus, Niobe und Jupiter, Argus, 
Jaſus Is Agenor oder Areſtor, Ars 
gus Panoptes, Jaſus II, Jo. 
Doch anders geben Pauſ. IIe de. 
bey dem Jaſus und Agenor Brü⸗ 
der und des Triepag Söhne find, 
und wieder Schol. II. J 75 dieſes 
Geſchlechtsregiſter an, Vergl. Me- 
zir. zu Orid. Ep. T. II. p. 69 
und die Ausleger zu Ovid. Met. I. 
624. 1 
5 des vorigen Urenkel und der 
3 Jo Vater, ſ. N. 1. 
und Jo. i 
3) der Sohn des Arkadiers Ly⸗ 
curgus, der mit der Tochter des 
Minvas Tlymene die beruͤhmte 
arkadiſche Atalanta zeugte. Apol- 
Jod. 111,9, 2. Schol. Eurip, Phoen. 
152. 
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12. Andere nennen ihn auch 
Jaſtus, Hyz.£. 70. 99. oder Ja⸗ 
fion; wie Aelian. V. H. 3, 1. 
Man haͤlt ihn mit Recht für den⸗ 
ſelben Jaſus, der bey den erſten 
olompiſchen Spielen, die Herku⸗ 
les ſeyerte, den Preiß im Pferde⸗ 
rennen davon trug. Pau. Vs. 
Panſan ſah zu Tegea feine Bild⸗ 
faule wo er mit der Linken das 
Pferd, mit der Rechten den Palm⸗ 
imeig hielt. Faul. 8, 4. ef. Me- 
air. T. I. p. 367. 22 
ICARIA, ae, ein Beynahme der 
Diana von einem beruͤhmten Tem⸗ 
pel, den fie auf der Inſel Jearus 
hatte. Die ganze Inſel war voller 
Rehe und Haſen. Nur aber dieſe⸗ 
nigen konnten einige derſelben fan⸗ 
gen, die von den Prieſtern die Er⸗ 
laubuiß hatten = 0", 
ICARIVS, 7, oder IC ARION, onis, 
gr. Inaglav, - wvag, der Vater der 
beruͤhmten Penelope. Er war 
nach verſchiedenen Angaben ent⸗ 
weder der Sohn des Perieres und 
der Gorgophone, oder der Sohn 
des Oebalus und der Batea, und 
der Bruder des Tyndareus und 
Sippocoon. Als der leztere ihn 
mit dem Tyndareus aus Lakonien 
vertrieb, fͤchtete ſie zu dem König 
Theſtius in Aetolien. Icarion 
vermaͤhlete ſich mit der Najade Pe⸗ 
ribbea und erzeugte mit ihr außer 
der gedachten Penelope den Thoas, 
Damaſipus, Imenſimus, Aletes 
und Perilaus. Den leztern blos 
erwähnt Paul. 8, 34. und erzählt, 
daß die alten peloponneſiſchen 
Schriftfteller ihn für den Anklaͤger 
des Oreſtes bey dem Areopagus, 
nicht aber, wie ſonſt gewohnlich 
geſagt wird, den Tundareus er⸗ 
klärt haben. Unter den Söhnen 
Icarions nennt Schol, Od. e, 16. 
den Semus und Auletes, 8 5 
scheinlich Schreibefehler, für 
Wen und Aletes. Strabo 
. b. 461 nennt die Gemahlin des 
Jearions Polpeaſte, eine Tochter 
des Lygaͤus; Dorodoche, des Orſi⸗ 
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lochus Tochter, oder Aſterodia, des 
Eurypylus Tochter und Teleſtors 
ee neunt ſie der obgedachte 
choliaſt, nach dem Phereeydes. 
Eudlich giebt es noch eine gewiſſe 
Phanotheg, die den Herameker er⸗ 
funden haben fol; und des Jearius 
(wageſcheinlich eines andern) Ge⸗ 
mahlinn genangt wird. vergl. Me- 
zir, zu Ovid. Ep. I. Von Irarſon 
erzählte man, daß er dem Hippo⸗ 
cvon gegen den Tondareus beyge⸗ 
standen. Eine ganz widerſprechen⸗ 
de Angabe, die Paut. I; 1 an⸗ 
„führt. "Nach! eben demſelben ließ 
Jeaxton die ielen Freyer um ferne 
Tochter zur Wette laufen. Ulyſſes 
behielt den: Preiß. Paut. III, Ta. 
Als nachher Penelope ſich von ib⸗ 
tem Väter trennen ſollte, geſchah 
dies pon ſeiner Seite mit großer 
Betruͤbniß. Er gieng ihrem Wagen 
nach und fragte ſie noch einmal 
ob ſie ben ihm oder ben ihrem Man⸗ 
ne bleiben wolle. Sie ſchwieg und 
verhuͤllte fich, So erklaͤrte mam 
eine Bildſaule ber Schaamhaftig⸗ 
keit, die auf der Straße von Spar⸗ 
ta nach Arkadien ſtund. Paul. III, 
ir e eee e ee 
az)) der berühmte erſte e 
bauer in Attica, f. —.— . 
IAR VS, i, gr. beagec, u, 1) der 
Sohn des Dädalus. Da ſein 
Vater nebſt ihm ſich aus der Ge⸗ 
fangeuſchaft, in welcher ihn Mi⸗ 
nos hielt, erretten wollte, ſezte er 
demſelben Fluͤgel von Wachs, wie 
ſich au, und ermahnte ihn nicht 
zu hoch zu fliegen, damit die Son⸗ 
ne das Wachs nicht zerſchmelzem 
moͤchte. Icarus aber achtete die⸗ 
ſen Rath nicht und ſtuͤrzte bey der 
nachher von ihm benannten Juſel 
Searia in das ebenfalls von ihm 
benannte icariſche Meer herab, wo 
er ertrunk. Ovid. Met. 6, 195. 
Hyg. f. 40. Herkules, da fein 
Koͤrver an die vorgenannte Juſel 
ohuweit Samus, wie man richtiger 
für Vergamus lieſet, anſchwomm, 
begrub ihn. Paul. IX, 1I. Die 
Inſel 
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JInſel. Jearia hleß vorher, wie 
Step. Byz. augiebt, Doliche oder 


a Ichthyuſa, vergl. Munk. zu Hy- 


Ein a. O. Man ſieht die Au⸗ 
ſetzung der Flügel auf verſchiedenen 
Gemmen bey Lippert Il, 4043. 
Schon die Alten, Paul a. O. er⸗ 
> Härten dieſe Fabel von der Erfiu⸗ 
dung der Seegel, und Diod: IV, 
79 beſtimmt ſie in Abſicht des 
Icarus beſonders ſo, er ſey ertrun⸗ 
ken, da er bey der von ihm ge⸗ 
nannten Inſel habe ans Land ſtei⸗ 
gen wollen. Wut 
2) der Koͤnig in Carien , bey 
dem die Begebenheit erfolgte, die 
Hyg. f. 190 von dem Theſtor 
und feinen Toͤchtern erzaͤhlt. S. 
dieſe ben SI% 
IGELOS s 5, einer der Sohne des 
Schlafs, nach Ovid. Xl 640. S. 
Somnuus.. 
ICHNOBATES, ae, einer von den 
Hunden des Aetaͤns 


181. fi . 508 
ICHONVPHIS,. eben das was 
Oneph, ſ. dieſen. 


ICMAEVS, z, gr. Iahafog, u, ein 
Beynahme des Jupiters, unter 
welchem Nahmen ihm Ariſtaͤus ei⸗ 
nen Altar auf der Iunſel Ceos er⸗ 
richtete. Apollon. II, 524. 
DA, ae, 1) die Tochter des Melif- 
ſeus, welche nebſt ihren Schweſtern 
nach Apollod. 1, 1, 3 den Jupiter 
eos Pauſ. VIII, 47 nennt fie 
2) des Corybas Tochter, mit 
welcher Lyeaſtus Minos den zwei⸗ 
ten zeugte. Diod. IV, 62. 1 
ID AEA, ae, gr. Idala, ag, 1) eine 
Nymphe, mit welcher der Fluß 
Scamander den Stammvater der 
Trojaner Teucer erzeugte. Apol- 
Iod. III, 1, 1. tor 
2) die Gemahlin des ungluͤckli⸗ 
chen Phineus. Sie war die 
Tochter des Königs: Dardanns, 
welche Phineus ſich bermaͤhlete, da 
er ſeine erſte Gemahlin Cleopatra 
verſtoßen hatte. Diodor. IV, 43. 
der, dem Dionyſius von Miletus 


a 


folgt / erzaͤhlt vou ihr, daß fie ihre 
Stieſſoͤhne Erambis und Orythus 
bey dem Vater verleumdete, als 
haͤtten ſie Verſuche gegen ihre Tu⸗ 
gend gewagt. Aufgebracht hierüber 
mißhandelte denn Phineus ſeine bey⸗ 
den Söhne. Ja nach einigen blende⸗ 
te er ſie ſogar. Da aber die Argonau⸗ 
teu in dieſe Gegend kamen, befreye⸗ 
ten fie die unglücklichen Kinder. 
Doch erlaubte ihnen Herkules nicht, 
an der böfen Stiefmütter Rache zu 
nehmen, ſondern befahl ſie vielmehr 
ihrem Vater zu uberlaſſen, der ſie 
denn hinrichtete. ct. Schol. Apoll. 
I. 217. Doch find allerdings die 
Alten in Ruͤckſicht der Nahmen 
nicht einig. Schol. Od. „, 70 
nennt ſie Eurytia; der Scho. So- 
phoel.Antig 993 führt an, daß 
man fie auch Eidothen, des Cad⸗ 
mus Tochter genannt habe. Vergl. 
Eund. zu v. 975. 979. Schol. 
Apollon. II, 178. 18 T. 238. 140. 
und Munk. zu Hyg. f. ig. So 
laßt auch Sophocl. Antig. 9385 
die böfe Stiefmutter ihre Stief⸗ 
ſoͤhne ſelbſt blenden. Die Fabel 
des Phineus, die in der Geſchichte 
des Herkules, der Argonauten und 
auf der Buͤhne vorgetragen wurde, 
fand freylich viele Abänderungen. 

S. Phineus. 
3) ein gewohnlicher Beynahme 
der Cobele, den fie von ihrer Ver⸗ 
ehrung auf dem Berge Ida bey 
Troja erhielt. Z. B. N 

guy 


620, 

IDAEI- DACTYLI, gr, t, An- 
ruro find, wie Pollur Onomalt. 
II, 4. l. 156, ſehr richtig erklärt, 
die erſten Sandwerksleute in 
Creta, welche durch mancherley 
Erfindungen ſich ſehr beruͤhmt mach⸗ 

ten, und daher die Bewunde⸗ 
rung ihrer Landesleute fü weit er⸗ 
warben, daß man ſie lieber gar 
vor Zauberer anſah. Sie ſchmie⸗ 
deten die erſten Waffen, lehrten 
iin 28 und 

9 tanmien. Da fie ſich haupt⸗ 
fachlich, vielleicht des Eiſenbaues 
halber 
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halber auf den Berg Ida nieder⸗ 
ließen, ſo erhielten ſie den Nah⸗ 
men Idaͤi. ck. Schol. Apollon. I, 
1129, Man verwechſelte ſie aber 
ſehr frühzeitig mit den Coryban⸗ 
ten und Cureten und ſchrieb, was 
dieſen galt, ihnen, und ſo, was 
von den Daetylen geſagt werden 
kaun, jenen zu. In dieſe 
berfaͤllt beſonders Diod. V, 65. 
S. Curetes p. C21. Paufanias V, 
7. macht ſich einer gleichen Ver⸗ 
mechfefung ſchuldig. Er nennt 
aber die Nahmen von fünf Dacty⸗ 
len, und unter dieſen zuerſt den 
idaͤiſchen oder eretiſchen Herkules, 
ferner den Epimides, Jaſius, 
Päoneus und Idas. Andere 


Nahmen, nämlich Salaminus, 


Damnaneus, Herkules, Aemo⸗ 
nes führt Diod. an. Strabo B. 
K. p. 473. Caſaub. der eben dieſe 
Nahmen angiebt, ſchreibt ihnen 
auch fuͤnf Schweſtern zu. Doch 
geſteht Diodor, daß man ihrer ſo⸗ 
gar hundert gezählt‘ habe. Die 
Telchines, ahnliche Erßuder von 
Rhodus, find mit dieſen Daetylen 
oft meer worden. Es kann nun 
allerdings ſeyn, daß die erſten phoö⸗ 
nieiſchen Prieſter, welche den Dienſt 
der Gottermutter nach Creta brach⸗ 
ten, auch manche nützliche Erſin⸗ 
dungen in dieſem Lande bekannt 
machten. Doch wird man wohl 
thun, wenn man die oben S. 627 
angegebenen Begriffe, 1) Coryban⸗ 
ten, Diener der Goͤttermutter, 
2) Curetes, Waffenträger, 3) Da⸗ 


etylt, Waffenſchmidte und Erfinder, 


4) Weife, in denen alle dien Ber 
griffe vereinigt ſind, wohl unter⸗ 
ſcheidet. 

IDAEVS, i, gr. „toe, es 1) nach 
Dionyf. Hal. I, 61, der Sohn des 
Dardauus, von dem das Gehürge 
Ida den Nahmen erhielt. S. Dar⸗ 
danus, S. 665. 

2) nach Heph. V, p. 324. einer 
der Söhne des Priamus. 

3) ein „berühmter Herold der 
Trojaner. Er holte den Priamus 


uͤnde 
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von der Warte zum Buͤndniſſe au 
das Schlachtfeld, II. , en 
dem kaͤmpfenden Hector und Ajax 
Einhalt, II. „ 76, gieng dann ins 
griechiſche Lager, um Wafſenſtil⸗ 
fand zu bewürken, II. „ 381. und 
brachte endlich die zur Auslöfung 
bei, e bestimmten Geſchenke 
, 9 % 324. ef. Pictys 
4) einer der Söhne, { 
und der Helena, ge a 
fallenden Zimmerdecke erſchlagen 
wurden. Dictys V, 5. - 
1DALIA, ge, gt. "leriz, as, ein be- 
kannter Beynahme der Venus von 
der Stadt und dem Berge Ida⸗ 
lium in Cypern, wo fie auf dem 
Berge einen berühmten Hain und 
Tempel hatte. cf. Steph. B 2. 
h., v. Strabo XIV. p. 1001. ef. 
Virg. Aen. 1, 681. 692. 3. X, 86. 
Theocrit. XV, 101. Bion. I, 36. 
IDAS, ar, gr. "as, 8, einer der 
beruͤhmteſten Helden der Vorwelt. 
Er war nach Apollod. IN, 10, 3 
der Sohn des Aphareus und der 
Arene, der Tochter des Oebalus. 
Daher er mit ſeinem Bruder Lyn⸗ 
ceus auch haͤußg unter den Nah⸗ 
men der Apharetidä vorkommt. 
Vergl. uͤberh. Lheoerit. a. Pind, 
N. 10, 1e. Apollon. I, 151. 
Der Scholiaſt zu dieſer leztern 
Stelle giebt eine Polydora oder 
Lagkoſa zur Mutter dieſer Aphare⸗ 
tiden au. Idas entfuͤhrte nach II. 
2 553 dem Apollo die ſchoͤne 
Tochter des Evenus, Koͤnigs in Ar⸗ 
tolien, Marpeſſa, welche dieſer 
geraubt hatte; und es entſtund 
zwiſchen beyden ein harter Kampf, 
den Jupiter endlich mit dem Blitze 
trennte und der geraubten Schoͤ⸗ 
nen die Wahl zwiſchen beyden ge⸗ 
ſtattete. Sie wählte den, Idas, 
der dann mut ihr die Gemahlin 
Meleagers Cleopatra erzeugte. II. 
„ d. O,, und daſelbſt der Scholiaſt, 
der mit Apollod. I, 7, 9 uͤberein⸗ 
ſtimmt. Doch fast Homer, die 
Marpeſſa beweinte noch lange diefe 
Nu Ent⸗ 
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utfuͤhrung und gab deswegen ih⸗ 
8 Tochter den Nahmen Alcyone. 
Pauf. V. is läßt den Idas die 
Marpeſſa aus dem Tempel des 
Apollo entführen, den Kampf aber 
bey Arene in Meſſenien geſchehen. 
— Mit der Zeit fand ſich Idas 
bey der kalydoniſchen Jagd ein, 
und war dann wieder unter den 
Argonauten. Hyg. f. 171. 14 
Apollod. I, 8. 4. I, 9, 16. End⸗ 
lich blieb Idas im Kampfe gegen 
die Dioſeuren; da er den Pollux 


niederzumachen bereit war, erſchlug 


ihn Jupiter mit dem Blitze. Pind. 
N. d. O. Ovid. F. V, 699. Theo- 
crit. a. O. S. Dioſcuri. Neben 
manchen hiſtoriſchen Nebenumſtaͤn⸗ 
den ſcheint in dieſem Mythos vor⸗ 


zuͤglich die uralte Sage zu liegen; 


Idas war ſo ſtark, daß er es mit 
den Goͤttern aufnahm. 
2) einer der Streiter auf der 
Hochzeit des Perſeus. Phineus er⸗ 
legte ihn. Ovid. Met. V, 90. 
70 h ) einer der Idaͤi Daetyli, f. 
eſe. x 
IDEA, ae, eine der Danniden. Hyg. 


170. 

IDEVS, ei, des aͤtoliſchen Königs 
Theſtius Sohn und einer der kaly⸗ 
doniſchen Jaͤger. Meleager er⸗ 
ſchlug ihn mit feinen Brüder, da 
er der Atalanta die ihr vom Me⸗ 
leager gegebene Haut des Thieres 
abnehmen wollte. Hyg. f. 173. 
174. S. Meleager. Ueber die 
verſchiedenen Nahmen der Bruͤder 
der Althaͤa vergl. Art. Theſtius. 

IDMON, onis, gr. dhe, ovos, 1) 
ein beruͤhmter Augur und Argo⸗ 
naute. Er war des Apollo und 
der Cyrene oder Aſterie, des Coro⸗ 
nus Tochter, oder auch des Abas 
und der Antianira Sohn. Er ſah 

zwar feinen Tod bey dem Seezuge 
der Argonauten voraus, gleich⸗ 
wohl entſchloß er ſich ihn mit zu 
machen. Da er nun in Myſien 
ausgieng Stroh zu hohlen, brachte 
ihn ein wildes Schwein ums Le⸗ 
ben. Die Argonauten beſtattefen 
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ihn mit großen Feyerlichteiten zur 
Erde. So Apollod. I, 9, 23. 
Apollon. II, 817. adde Schol. ju 
I. 139. Orph. Argon. 18 f. Valer. 
Flaccus läßt ihn an der Peſt V, 
7. Seneca Med. 653 an den Stich 
einer Schlange ſterben. 

2) einer der Sohne des Aegyp⸗ 
tus von der Gorgone. Apollod. Il, 


1, 3. 

IDOMENE, es, gr. Eudopeyy, 1e. 
des Pheres, Apollod. I, 9, 11. 
oder des Abas Tochter. Apollod. 
II. 2, 4. Sie ward des Amytha⸗ 
ons Gemahlin, der mit ihr den 
Bias und Melampus zeugte. 
Apollod. g. O. 

‚IDOMENEVS, ei, gr. Boltvede, 
be, 1) ein Enkel Minos des II, 
und Sohn des Dencalions, Konig 
von Creta. Er war von unge⸗ 
meiner Schoͤnheit und ward einer 
der Freyer der Helena. Hyg- f. 
270. 81. Nachher auch blieb er 
ein beftändiger Freund des Mene⸗ 
laus und befand ſich oft bey ihm 
in Sparta. II. 5 230. Als Paris 
die Helena raubte, führte er mit 
dem Meriones die Exeter in go 
Schiffen vor Troja. II. f, 645. 
Als er nach dem Bundbruche die 
erſte Colonne der Ereter ins Gefecht 
führte, lobte ihn Agamemnon bes 
ſonders wegen ſeiner Tapferkeit 
und Nuͤchternheit. II. 3, 253 f. 
Hierauf erlegte er den Phaͤſtus. II- 
& 43. Er erbot ſich auch mit dem 
Hector den verlangten Zweikampf 
zu kaͤmpfen. II. 4, 165. Er war 
dann bey der Verſammlung der 
Wachthabenden. II. , 53. Und in 
dem Gefechte innerhalb der Ver⸗ 
ſchanzung feuerte ihn Neptun ſelbſt 
zum Kautpfe an. II. 215. Othryo⸗ 
neus, Aſius, Aleathous, über den 
er mit dem Aeneas in einen hitzi⸗ 
gen Kampf gerieth, Denomaus 
und Ergmas fielen unter ſeinen 
Angriffen. II. „ 363. 384. 48. 
477. 506: =, 345, Menelaus 
rufte ihn dann zum Kampfe uͤber 
den Patroklus. Sein Speer jer⸗ 

. va 
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brach im Wurfe nach dem Hektor. 
Auf des Meriones Wagen fuhr er 
daun nach den Schiffen und ver⸗ 
theidigte dieſe. II. e, 620. In 
den Leichenſpielen des Patroklus 
überwarf er ſich mit dem Ajax Dir 
leus, weil er behauptete, Eumelus 
ſey der erſte unter den Wettfah⸗ 
rern geweſen und jener Diomedes. 
Achilles gebot Stillſchweigen. Er 
war damals ſchon bey Jahren. 
Denn Diomedes warf ihm Bloͤdig⸗ 
keit der Augen vor. II. , 480. 
Er gieng dann mit dem Neſtor 
nach Haufe ab. Od. , 19 1. Uns 
terwegens gelobte er bey einem 
heftigen Sturme, wenn er glüͤck⸗ 
lich nach Hauſe kommen wuͤrde, 
das erſte zu opfern, was ihm be 
gegnen würde, Dies war fein 
Sohn und er vollzog das Opfer. 
Da aber bald hernach eine wis 
thende Peſt entſtund, vertrieben 
ihn die Gretenfer und er floh nach 
Italien, wo er ſich auf dem ſalen⸗ 
tiniſchen Vorgebuͤrge niederließ. 
Serv. zu Aen. III. 121. Doch 
ward die Urſache ſeiner Vertrei⸗ 
bung in den Necens auch noch au⸗ 
ders angegeben. Vergl. Strabo. X. 
p. 480. Schol. Od. 7 259 und 
mehrere, die Meurf, Creta III, 4 
eitirt. Der Scholiaſt laßt ihn 
nach Colophon gehen und daſelbſt 
auf dem Berge Cercaphus begra⸗ 
ben werden. Diod. V, 80 aber ſagt / 
er ſey zu Cnoſſus begraben und 
werde da göttlich verehrt. 
2) einer der Söhne des Pria⸗ 
mus, Apollod. 
IDOTHEA, ae» gr. riot, ag; 
x) eine der. Oeeaniden. Hyg- f. 


182. 7 
2) die Tochter des Koͤnigs Eu⸗ 
rotus in Carien, mit welcher Mir 
letus die Bibkis und den Caunus 
erzeugte. Aut. Lib. 30. 
g 800 S. Eidothen, des Proteus 
Tochter. 
J) nach einigen die Tochter des 
Cadmus und zweite Gemahlin des 
Phineus und eben diejenige, die 


IDY ILI 1126 
ſonſt Idaͤa genaunt wird. Sehol. 
rig a Anrıe ee 7 
„ de, gr. lczz, ag, 
Oeceanlden. Hel. 8 Fe en ar 
Gemahlin des Heeted und die 
DE Apollon. III, 
242. „Hei. 
25. ıbi Interpn 22% Al 
ILAIRA, 4e, gr. lagesp, a. 
Leueippus und Philodice 5 
Apollod. III, 19% 3. Scho. Ly- 
cophr. 511. der Phoͤbe Schwoſter 
Bepde führen: den Nahnten Leu⸗ 
cippides oft bey den Dich tern 
Sie wurden von den Diofeuren 
entführt und zwar Jlairn die Ge⸗ 
mahlin Caſtors. S. Dioſcurt. 
ILE EIA, ae, S. Semithea. 
LAT de 
A, ae, des Priamus und der 
Hekuba Tochter. Die altern My⸗ 
thographen und die ihnen folgen, 
1. B. Apollodor, erwähnen. ihrer 
nicht. Hygin aber hat ihre Ge⸗ 
ſchichte f. 109. 243 aufgeſtellt, 
weil er hauptſächlich den Tragikern 
nachgieng, und dieſe diefes Sujet 
haufig behandelt zu haben ſcheinen. 
zum ward an den Polymneſtor, 
oͤnig von Thracien, vorheurathet, 
und erzeugte mit ihm den Deipy⸗ 
lus. Beym Anfange des trojant⸗ 
ſchen Krieges gaben ihr ihre Ael⸗ 
tern auch ihren juͤngſten Bruder 
Polydorus zu erziehen. Ilione 
war aber dieſem Bruder ſo gewo⸗ 
gen, daß fie ihn mit ihrem Sohn 
verwechſelte; und ſelbſt Polymne⸗ 
ſtor wußte nicht anders, als daß 
Polpdorus fein Sohn, und fein ei⸗ 
gentlicher Sohn Deipylus feiner 
Frauen Bruder ſey. Als nachher 
Troja Übergieng, und die Griechen 
dem Polymneſtor Agamemnons 
Tochter nebſt vielem Gelde verſpra⸗ 
hen, wenn er den Polydorus hin⸗ 
richten würde, richtete er ſeinen 
eigenen Sohn Deſpylus hin, und 
ließ aus Unwiſſenbeit den wahren 
Polydor leben. Polydor aber und 
Ilione ſuchten ſich nun an ihm da⸗ 
fur zu kaͤchen und ſtachen ihm ent⸗ 
na webe: 
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weder die Augen aus, oder brach⸗ 
ten ihn ums Leben. Hyg. f. 109. 
Eine andere Erzählung bey eben⸗ 
demſelben k. 243 ſagt: Ilione brach⸗ 
te ſich ſelbſt um, da ſte den Unter⸗ 
gang Troſens erſuhr, oder von ih⸗ 
rem Gemahl verſtoßen wurde. S. 
Serv. zu Virg. Aen. J, 653, der 
ihrer gelegentlich gedenkt. Unter 
den Lateinern haben Pacuvius und 
Aecius Tragoͤdien unter dieſem 
Nahmen geſchrieben. S. H. H. Hey: 
ne Exc. XXIV. zu Virg. Aen. I, 
Doch ſ. auch Polydorus und 
Secuba. 0 x 

ILIONEVS, ei, 1) der jüngfte Sohn 
Amphions und der Niobe. Als 
Apollo alle ſeine Bruͤder toͤdtete, 
fieng dieſer zu beten an. Dies 
ruͤhrte den Apollo ſo, daß er ihn 
verſchont haben wuͤrde, waͤre der 
Pfeil nicht ſchon abgedruͤckt gewe⸗ 
fen; doch er lenkte ih fo, daß er 
dem Knaben gerade durchs Herz 
fuhr und ihn alſo ohne Marter doͤd⸗ 
tete. Ovid. Mer. VI, 261. 

2) des Phorbas aus Lesbus 
Sohn, fiel vor Troja. II. E, 489. 

3) ein alter Trojaner, den bey 
der Eroberung der Stadt Troja 
Diomed umbrachte. Quinct. Ca- 
lab. 13, 181. 

4) einer der vornehmſten Ber 
gleiter des Aeneas. Virg. Aen. I, 
120 Ul. d. O. 

ILISSIADES, am, waren die Nym⸗ 
phen des Fluͤßchens Iliſſus bey 
Athen, denen an dieſem Fluſſe ein 
Altar errichtet war. 'auf. 1, 19. 

ILITHYIA, e, gr. Enel, a6, 
die aͤlteſte Göttin der Geburten. 
Da die Griechen von den Orienta⸗ 
len den Dienſt des Mondes erhiel⸗ 
ten, der, wie ich Art. Diana ges 
zeigt habe, in verſchiedene Gott⸗ 
heiten uͤbergieng, erhielten fie auch 
die Vorſtellung, daß der Mond, 
deſſen Elnwuͤrkung auf das weibli⸗ 
che Geſchlecht man ſobald bemerk⸗ 
te, die Befoͤrderin der Geburten 
ſey. Die älteften Griechen bilde⸗ 
ten daraus eine eigne Gottheit, die 
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fie Ilithyig nannten. Selbſt der 
Nahme war auslaͤndiſch. Denn 
nach Herodot nannten die Araber 
die Aſturte oder den Mond Alilat. 
So kommt nach Homer dieſe Götz 
tin vor. Er fagt, Ilithyia iſt die 


Goͤttin der Geburten und eine 


Tochter des Jupiters und der Juno. 
Sie wohnt in Creta in einer Grot⸗ 
te des Fluſſes Amniſus. Od. 2, 188. 
Dieſe Goͤttin kommt auch bey ihm 
und Heſiod in der mehrern Zahl 
vor, die ſie Toͤchter des Jupiters 
nennen. II. 3, 270. Theog. 922. 
Alſo damals war der Begriff der 
Geburtshilfe noch nicht auf meh⸗ 
rere Goͤttinnen uͤbergetragen. Man 
hatte vielleicht, nur durch den Nah⸗ 
men verführt, fie von jenen fi 
unterſchieden gehalten. Doch voͤl⸗ 
lig dem Begriff des Mondes ge⸗ 
maͤß fagt Homer II. , 270, daß 
Ilithyia ihre Pfeile auf die krei⸗ 
ſenden Weiber richte. Nach und 
nach erhielt man deutlichere Be⸗ 
griffe. Man lernte einſehn, daß 
Diana, Venus, Juno oder Venus 
Urania nur einzelne abgeſonderte 
Vorſtellungen der großen Himmels⸗ 
koͤnigin des Mondes waren. Bald 
vermengte ſich wieder der Begriff 
Ilithyia mit jenen andern. Olen 
beym Paul. X, 27 nennt Ilithyien 
die Mutter des Eros, weil er ſie 
mit der Veyus für eins hielt, und 
Diana und Juno theilten forthin 
das Gefhäfte dieſer Goͤttin und 
wurden Vorſteherinnen der Cebur⸗ 
teu. Doch war nun der Be 17 
Ilithpia ſey die beſondere Göttin 
der Geburten, einmal in die Theo⸗ 
logie der Griechen aufgenommen, 
Die Göttin behielt alſo ihre Tem⸗ 
del, die ſie zu Athen, Megara und 
Sparta hatte, . Paul. 1, 18. 44. 
III, 175 und die Dichter brauch⸗ 
ten fie noch oft. So nennt fie die 
Honzeriſche Hymne auf den Apollo 
v. 97 als diejenige Goͤttin, die 
man durch ein neun Ellen langes 
mit Gold durchwirktes Band be⸗ 
redete, der Latona beyzuſtehen. 
Juno 
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Juno konnte dies nicht ſeyn, und 
Diana auch nicht ſchicklich. So 
nennt fie Pindar. N. VII. am An⸗ 

‚fange die Beyfigerin der Parcen, 
weil dieſe bey der Geburt ſich gleich⸗ 
falls einfanden; und läßt fie vom 

Apollo Ol. VI. 21 nebft den Pareen 

zur gebährenden Evadne führen. — 

Allerdings aber war die Vorſtel⸗ 
lung bon dieſer Göttin, ihrem Da⸗ 
ſeyn in Griechenland nach, älter 
als die beſondere Vorſtellung von 
der Diana und Juno, wenigstens 
kam ſie eben fo früh dahin. Indeß 
gab man ihr nachher eine Stelle 
in der Genealogie Jupiters und 
machte fie zu ſeiner und der Juno 
Tochter, zur Schweſter der Hebe. 
Pind. N. 7, Aufang : — 


ILLYRIVS, i, der Sohn des Cad⸗ 


mus und der Harmonta, den fie 
erſt in Jlyrien erzeugten. Apollod. 
III. 3, 4 * 
IETONOMVS, i, einer von den 
fuußzig Söhnen des Aegyptus. 
Hyg. f. 170. 8 
ILV S, 7, gr. Mog, e, 1) des Dat} 
danus und der Batia Sohn. Er 
ſtarb ohne Kinder und hinterließ 
fein Reich dem Erichthonius. Apol- 
10d. III, 12, 2. 99 
2) der Sohn des Tros und Cal⸗ 
lirhoe, einer Tochter des Fluſſes 
Seamandek. Er fand fich zu Pria⸗ 
pus in Myſten bey getwiſſen Spielen 
ein, die der dortige Koͤnig an und 
hielt ſich fo tapfer, haß er fünfzig 
Sklaven und funſtig Selavinnen 
zum Preiſe erhielt. Dleſen fügte 
der Konig, nach dem Orakel des 
Apollo Priapaus, noch eine Kuh 
bey, mit dem Beſehle, Ilus ſolle 
da eine Stadt erbauen, wo ſich die 
Kuh lagern wurde. Die Kuh that 
dieſes am Grabe der Ate, und hier 
erbauete Aus die Stadt Illum. 
Apollod. III. 12, 3. Schol. Ly- 
eophr. 29. Als die Stadt vollen⸗ 
det war, rufte Ilus den Jupiter 
an, er möchte ihn au einem Zei⸗ 
Hen merken laſſen, daß der Bau 
ihm angenehm geweſen fey. Am 


IMBRAMVS, 


IMB 


Morgen darauf fand er vor ſeinem 
Zelte das Palladium. S. 2 
Er bauete nun der Pallas einen 
Tempel und ſezte dieſes Bild da⸗ 
Va O. Schol. Ly: 
355° Ilus feste den Krie, 
den fein Vater mit en Sau 
uͤber den Raub des Ganymedes an⸗ 
gefangen hatte, fort und zwang 
endlich den Sohn dieſes Tantalus, 
Pelops, fein Reich zu berfaffer, 
Pauf. II, 22. Seine Gemahlin 
war Kurydice, die Tochter des 
Adraſtus, des Erbauers von Adra⸗ 
fen, mit welcher er den Laome⸗ 
don erzeugte. Apollod. a. O. 
Selin Denkmal ſtund vor Trog im 
freuen Felde und Hektor hielt da⸗ 
bey Kriegsrath. II. , 415. Eine 
beſondere Geſchichte von ihm er⸗ 
zählt noch Plutarch. parall. Min. 
17, daß er namlich das Geſicht 
verlor, als er bey einem Brande 
vor allen Dingen das Palladium 
zu retten ſuchte, aber auch ſolches 
von der Göttin wieder bekam. 
3), ein Sohn des Mermerus, 
5 1 4 175 na Enkel. 
yſſes kam zu ihm nach Ephyra, 
d. i. Corinth, 2 gl. 24. 6 r. 
, 739, um bey ihn Gift zu feinen 
Pfeilen zu holen! Aber Flus aus 
esiffenhaftigkeit berweigerte es 
ihm. Od. a, 259. 
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MVS, 5, ein Beynahme 
Merkurius bey den Saen & 
hatte ihn von der Juſel Imbrus, 
wo er mit den Cabiren verehrt 
wurde. Sceph. Byz. h. v. Eu- 
flach. zu Dionyf. Per. 54. 

IMBRASIA, ge, ein Beyfahme der 
Juno von dem Stufe Inibraſus, 
in dem ihr geheiligten Samos. 
Apollon. J, 187 lb. Schell. 

IMBREVS, ei, ein Centaur. Dryas 
toͤdtete ihn auf des Pirithous Bey⸗ 
lager. Ovid. 12, 310, 

IMBRIVS, z, gr. Idee, d, aus 

Carien gebuͤrtig/ Sohn des Men⸗ 
tors aus Pedaſius. Er hatte die 
Tochter des Priamus Medeſleaſte 
zur Gemahlin. Er kam Troja zu 
Nu 3 Huͤlfe 
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f a that ſich ſehr vor. Im 
Gefecht innerhalb der Verſchan⸗ 
zungen brachte ihn Teueer ums Le⸗ 
ben. II. „ 17% 2 7 
IMBRVS, 7, einer der Söhne des 
„ Aegypfus, Apollod. II, 1, 5. 
IMENARETE, es, des Chalesdoons 
Gemahlin, Elephenors Mutter. 
Hyg. f. 97. Tzez. zu Lycöphr. 
„ 0zz nennt fie menalippe. 
1 1 , des Jarions Sohn. 
. dien. N. 
IMPERATOR, orie, gr. Loe, u, 
„ein Beynahme, unter dem man 
den Jupiter zu Praͤneſte verehrte. 
T. Calnstius brachte 12 der Er⸗ 
oberunz dieſer Stadt feine Blld⸗ 
faule nach Rom, Liv. 6. 29. Cie. 
Verte V, 37 Iſagt, daß der Urius, 
den man zu Syraeuſa verehrte, mit 
. dieſem einerley wa. 
IMPORCITOR, orie, der Feldgott 
scher Römer; der uͤber die Furchen 
Fele war. Serv. zu Virg. Ge. 
1 J. 21. 2 1222 
IMPVDEN TIA, ae, gr. ?Avaldeın, 
ac, die Unverſchaͤmtheit. Auf Anz 
rathen des Epimenides erbaueten 
ihr, um ſie namlich abzuwehren, 
die Athener einen Tempel. Suidas 
V. Oece. Cie. de Leg. II, 11. 
INACHIS, die, ein Beynahme der 
Isis, die ihr Geschlecht, vom Ina⸗ 
us ableitet. Ovid. IX, 686, 
INACHVS, 7, gr. eee, e, der 
beruͤhmte Fluß in Argolis, des 
Oceans Sohn, und der Stamm⸗ 
vater der aͤlteſten argoliſchen Koͤni⸗ 
ge. So beſchreiben ihn alle die 
Alten. Nur die Neuern machen 
eine beſondere Perſon aus ihm. 
Er zeugte mit der Oeeanide Melia 
. (Schol. Eurip. Oreſt. 930, der ſein 
Geſchlecht am vollſtaͤndigſten au⸗ 
giebt, Schol. II. , 30. Schol. 
Lye. 177, oder wie Hyg. f. 143 
fie nennt, mit der Oceanide Ar⸗ 
rhia den Phoroneus, der zuerſt 
die Wildheit aus Argolis vertrieb, 
und den Aegialeus. Doch wegen 
dieſen leztern iſt die Fabel, da die 
Sieyonjer ein eigenes Mythenge⸗ 
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ſchlecht hatten, Widerſpruͤchen un: 
terworfen. S. Paul. Il, 3. Auch 
Jo wird für feine Tochter gehal⸗ 
tens Doch . dieſe. So auch Ars 
gus Panoptes (doch ſ. H. H. Hey⸗ 
ne zu Apollod. S. 253) ingleichen 
die Gemahlin des Leuelppus, Phi⸗ 
lodice. Vom ihm it nichts ſo 
merkwuͤrdig, als daß er zwiſchen 
der Juno und dem Neptun zum 
Schiedsrichter erwaͤhlt wurde, da 
ſie ſich beyde um den Beſiß von 
Arges stritten. Inachus entſchied 
> für die erſtere. Da ſchickte Ney⸗ 
tun eine Trockenheit, daß alle 
Fluͤſſe aus trockneten. Kurz, erſt 
ward Fund, daun auch Neptun nach 
einer großen Düͤrrung in Argos 
verehrt. Paul. II, 15. 7 
INCEST VS, 4s, nach Hygin praef; 
P. . des Aethers und der Erde 


Sohn. 5 . 
INDEX, icis, ein Beynahme des 
Herkules, da er im Traume einen 
Tempelraub entdeckte. Cic. de div. 
El) SET rs 

> „ i und in der mehrer 
Zahl IN DICE TES, d, = r. 
zügen an, die Nationalgötter, von 
dem alten Indigeto, anrufen. Un⸗ 
ter ihnen wurde beſonders Aeneas 
aufgezaͤhlt und Pater Indiges ger 
nannt. S. Liv. I, 2. Tibull. II, 

5, 46. Aen. Virg. XII, 797. ef. 

H. H. Heyne zu Virg. Ge. I. 


498. 7 in 

INDYS, i, der bekannte Fluß. Hyg- 
praef. fteiit ihn unter den Söhnen 
des Pontus und der Thalaſſa auf. 
INFERNVS, 2, eben das, was Tar⸗ 
tarus, ſ. dieſen. 3 
INGENICVLA, e, gr. EU Y. 
ein Beynahme der Ilithyia, unter 
dem fie zu Tegea in Arkadien ei⸗ 
nen Tempel hatte. Als Aleus ſei⸗ 
ne ſchwangere Tochter Auge dem 

a Aude a fie an die⸗ 
rte au ie . 

Fu 905 il, x 55 gebahr. 
ING „ 1, gr. "Ev yd 
das Sternbild, darunter 65 ſich 
einen Mann, der auf dem Knie ſut, 
denkt. 
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denkt. Nach Eratoſth. 4. Herku⸗ 
les im Kampfe mit dem heſperi⸗ 
ſchen Drachen. Nach Hyg. Aſtr. 
II, 6. entweder Creteus, Lyegons 
Sohn, der ſeiner Tochter, der Cal⸗ 
liſto, Verwandlung in einen Bär 
beklagt; oder Theſeus, der den 
Stein aufhebt, darunter Aegeus 
die Dinge verborgen hatte, an denen 
er ihn fuͤr ſeinen Sohn erkennen 
wollte; oder Thamyris, der die 
Muſen um die Wiedergabe ſeines 
Geſichts aufleht; oder Orpheus, 
den die Thracierinnen zerreiſſen; 
oder Ixrion im Tartarus; oder Herz 
Fules im Kampfe mit den liguͤſti⸗ 
ſchen Nieſen. 

INO; us, gr. lud, se, die berühmte 
zweite Gemahlin des Athamas, des 
Cadmus und der Harmonia Toch⸗ 
ter. Sie fand bey ihrem Gemahl 
die Kinder ſeiner vorigen Gattin 
der Nephele, den Phripus und 
die Selle, und haßte fie Acht ſtief⸗ 
müͤtterlich, daß fie bey den Tragi- 
kern ein Ideal von einer boͤſen 
Stiefmutter ward. Eben dieſe 
haben auch ihre Fabel ſehr mau⸗ 
nichfaltig verändert. Der gewoͤhn⸗ 
lichen Erzählung nach haßte die 
Jus dieſe Kinder, blos weil ſie nicht 
die Ihrigen waren. Um ſie alſo 
zu Grunde zu richten, doͤrrete fie 


alles Getraide, welches Athamas 


ausſaete, daß alſo Miswachs ent⸗ 
ſtund. Da aber Athamas hieruͤber 
das Orakel zu Mathe zog, beſtach 
ſie die Geſandten, daß ſie die fal⸗ 
ſche Antwort brachten, Phrixus 
und Helle muͤßten den Goͤttern 
geopfert werden, dann würde das 
Uebel aufhoͤren. Eben bey der 
Aufopferung aber entfuͤhrte Ne⸗ 
phele ihre Kinder. S. Phrixus. 
Aeſchylus hatte einen Athamas, 
Sophocles eine Ino und zwey 
Theile des Athamas, Euripides ei⸗ 
nen Phrixus und eine Ino hinter⸗ 
laſſen. So war auch der Phrirus 
des Achaͤus bekannt. Von der 
Sorhocleiſchen Fabel liefert Schol. 
Nub. Arift. 258 den Inhalt. Die 
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übrigen ſcheinen dem Inhalte nach 
in den fünf erſten Fabeln des Hy⸗ 
gins aufgeſtellt zu ſeyn. Des Bhe⸗ 
reeydes Erzählung, die weit einfa⸗ 
cher iſt, liefert Schol. Pind. P. 4, 
288. S. überhaupt Apollod. I, 9, 
2. Doch Ino wurde noch einer 
andern Begebenheit wegen beruͤhm⸗ 
ter. Merkur brachte den jungen 
Bacchus und gab ihr denſelben zu. 
erziehen. Dies entflammte die 
Rache der Juno. Derwegen mache 
te fie den Athamas raſend. 

der Raſerey erſchoß er feinen aͤlte⸗ 
ſten, mit der Ino erzeugten Sohn 
Learchus, den er fuͤr ein Reh an⸗ 
ſah, und verfolate die Ino, die den 
zweiten, Melicertes genannt, auf 
den Armen trug. Sich zu retten, 
ſtuͤrzte ſie ſich endlich auf dem Iſth⸗ 
mus von dem Felſen Moluris, ei⸗ 
nem Theil der ſeironidiſchen, ins 
Meer. Hier wurde fie ſowohl als 
ihr Sohn unter den Nahmen Leu⸗ 
cothea und Palämon unter die 
Seegötter aufgenommen. Dem 
leztern zu Ehren wurden die iſth⸗ 
miſchen Spiele gefeyert. ct. Apol- 
Jod. 1, 9, 2. Schol. Lyc. 10. 
Pind. arg. Iſthm. Apollon. III, 
1239. Pauſ. I, am Ende Hyg. f. 
1. Andere dichteten, Athamas, der 
ihre Untreue gegen den Phrixus 
erfahren, habe ſie toͤdten wollen; 
ſie ſey aber von ihrem Zoͤglinge 
entriffen worden. — Schon Ho⸗ 
mer keunt die Ino, oder, wie er ſie 
abwechſelnd nennt, die Leucothea 
als Meeresgoͤttin. Sie erbarmt 
ſich des Ulyſſes, als er bey Phaͤa⸗ 
eien An gane iſt in Hg Stur⸗ 
me umzukommen, raͤth ihm das 
Schiff zu verlaſſen und durch 
Schwimmen ſich zu retten, und 
giebt ihm eine Binde, die er dabey 
um die Bruſt winden ſoll. Od. e, 
333 - 353. So ſchildert fie auch 
die Orphiſche ihr gewidmete 7sfte 
Hymne als eine Netterin der See⸗ 
fahrenden in Stuͤrmen. ek. Pind. 
O. II, 51. Pytb. 11, 3. Sie 
hatte unter beyden Nahmen viele 
Nu 4 Tem⸗ 


1135 INO 

Tempel. ef. Pauf. IV, 34, Ohn⸗ 
ſtreitig war Ino in aller dieſer 
Betrachtung nur ein Dichter⸗ 
bild. Man kann ſich die Sache 
erklären. Cadmus, ein Phoͤnieier, 
brachte nach Theben den Dienſt 
von zwey Meeresgoͤttern, die ohn⸗ 
gefähr Meleart und Ino hießen, 
und der Sage nach den Schiffbrü⸗ 
chigen beyſtehen ſollteu. Dieſe 
Sage konnte ſich in Bootien, wo 
man keine Schifffahrt hatte, nur 
dunkel erhalten. Bald ward ſie 
in die Familiengeſchichte des Cad⸗ 
nus verflochten, beſonders da, wie es 
ſcheint, Cadmus denGGottheiten grie⸗ 
chiſche Nahmen Lencothea undpPalä⸗ 
mon gegeben hatte. Was war nun 
natuͤrlicher, als dies, daß, als diefe 
Gottheiten in Griechenland be⸗ 
kannter wurden, man ihren Ur⸗ 
ſprung auf den erſten, der ſie be⸗ 


kannt machte, den Cadmus und⸗ 


ſeine Familie bezog. Dichter be⸗ 
nuzten dies und verflochten die 
Ind in die Geſchichte des Bacchus 
und Athamas. — Da man aber 
anfieng die lateiniſchen Mythen 
mit den griechiſchen zu verwechſeln, 
ward Ino wieder mit einer andern 
lateinſſchen Göttin, wie ihr Sohn 
mit einem urſprünglich lateiniſchen 
Seegotte vermiſcht. Albunes 
hatte in Italien eine uralte Reli⸗ 
gion. Man erkaunte fie für eine 
der Sibylleu, Tibull. II, f. 69. 
Lactant. I, 6, alſo für eine der 
wahrſagenden Gottheiten, deren 
Hain eine ſchwefeldampfende, das 
iſt nach dem Glauben der Alten, 
weiſſagende Quelle hatte. Außer 
ihr verehrten die italiaͤniſchen See⸗ 
länder eine andere Göttin, die Mia: 
tuta oder Morgengoͤttin, als eine 
wahrſagende Gottheit, da nämlich 
auch die Morgenroͤthe etwas Pro⸗ 
phetiſches an ſich hat, und z. B. 
Regen oder Wind verkuͤndigt. Al⸗ 
bunea und Matuta wurden nun 
fuͤr eins gehalten und beyde mit 
der Leucotheg feierlichſt verehret. 
ef. Ovid. Faſt. VI, 545, Cic. de 


INS 


N. D. III, 19. Matuta oder Al: 
bunea hatte in Rom in der sten 
Region einen Tempel, den Ser⸗ 
vius Tullius zuerſt anlegte, und 
Camillus nach der Eroberung von 
Veji erneuerte, Liv. V, 19, und 
ihr Jahres⸗Feſt unter dem Nahmen 
Matralia fiel auf den 10 Innius. 
Uebrigens hatte der Dienſt der 
Leucothea ſowohl als Matuta das 
Eigene, daß keine leibeigenen und 
auslaͤndiſchen Perſonen dabey ges 
genwaͤrtig ſeyn durften. Daher 
fund zu Chäronen in Böotien bey 
dem Gottesdienſte im Tempel der 
Leucothea der Küster mit einer 
peitſche vor der Thuͤre und rufte 
aus: daß kein Kuecht, keine Magd, 
kein Aetolier und keine Aetolierin 
ſich es unterſtehen ſolle in den 
Tempel zu kommen. Plur. Quaeſt. 
Rom. 16. Und ſo durfte auch 
bey dem Dienſte der Matuta zu 
Rom ſich keine Maad in den Tem⸗ 
pel wagen, außer eine einzige, die 
aber von den anweſenden Frauen 
Ohrfeigen bekam. Dies, ſagt man, 
ſchrieb ſich daher, weil der Ino 
Magd Antiphera, eine Aetolierin, 
es heimlich mit dem Athamas hielt 
und eben darüber Ind wahnſimnig 
wurde und im Wahnſinne ſich um⸗ 
brachte, Plutarch. a. O. oder weil 
Antiphera es verrieth, daß ihre 
Frau das Getraide dörrete, Ovid. 
a. O. Prieſterfabel, die alte Sym⸗ 
bele auszulegen ſich bemuͤhete. 
Beyde Schriftſteller berichten uns 
noch außerdem, daß es bey dieſem 
ng Ser unter 175 / fe 
en Matronen gews e⸗ 
weſen, daß ede nicht für ihre, 
ſondern für ihrer Schweſter Kinder 
gebeten habe; da Jus namlich 
mit dem Baechus glücklicher als 
mit ihren eigenen Kindern gewe⸗ 
ſen. 2 


INSITOR, oris, der Gott, der uber 
das Impfen und Pfropfen nach 
= zu Virg. Ge. I, 21 gefejt 
war. 
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INSVLAE REA TOR VM, eben so, 


viel als Elyſtum, f. dieſes. 

INTEMPERANTIA ‚ae, des Ae⸗ 
s er der Erde Tochter. Hyg. 

raef. 

INTERCIDONA, oder Intereido, 
eine Gottheit, die zu dem Aber⸗ 
glauben gehoͤrte, der bey den Roͤ⸗ 
miſchen Wochenbetterinnen hereſch⸗ 
te. Man fürchtete namlich für 
dieſe nichts ſo ſehr als den Sylva⸗ 
nus. Dieſem den Eintritt zu vers 
hindern, wurden drey Gottheiten, 
als Beſchuͤtzerinnen angeſehen. 
Naͤmlich nach der Entbindung 
giengen drey Perſonen um das 
Haus her, davon die eine mit ei⸗ 
nem Beile in die Thuͤrſchwelle 
hieb: das ſollte dieſe Intereido be⸗ 
deuten. Die andere warf einen 
Stoͤßel, dergleichen man zum Sto⸗ 
ten des Getraides brauchte, dage⸗ 
gen: dies bedeutete den Pilumnus. 
Die dritte kehrte die Thuͤrſchwelle: 
dies bezog ſich auf die Deverra. 
Auguſt, C. D. 6, 9. 

INTERDVCA, ae, oder beſſer Iter- 
duca, ein Beynahme der Jung, 
der entweder ihren Schuß fir 
Reiſende bedeutete, oder ſo viel 
als Domidueg ſagte. S. dieſes. 

INTONSVS, 2, gr. Ats’, u, 
der ſchönes langes Saar 

führt, ein Beywort, womit man 
des Apollo ewige Jugend prieß. 
Horaz Epod. XV, 9. erklaͤrt es 
intonſosque agitaret aura capil- 
los. Die Alten Tonſores beſchnit⸗ 
ten namlich nicht allein den Bart, 

ſondern auch das Haar. 
INVIDIA, ze, der Neid, eine Toch⸗ 
ter des Pallas und der Styr. —. 
pracf. Ovid Met. II, 760 liefert 
= dichteriſche Beſchreibung ven 
ihm. 

INVVS, z, oder in der mehrern Zahl 
Inui, ein Mittelgeſchlecht von 
Waldgoͤttern zwiſchen Faunen und 
Panen bey den alten Italianern. 
„ us, oder omis, gr. Id, 8e, die 
beruͤhmte Beyſchlaͤferin des Jupi⸗ 
ker. lleber ihre Aeltern herrſchten 


bald Inachus, 


—— 
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ſchon unter den Alten die groͤßten 


Widerſprüche, vergl. van Staver 
zu Hyg. f. Aa 18 1 Vater wird 
Argus Panop⸗ 
tes, bald Jaſus, bald Pan ge⸗ 
heiffen; Apollod. II, 1, 3. ſo wie 
ihre Mutter bald Pitho, Schol. 
Eurip. Phoen. 1133, hald Iſme⸗ 
ne, bald Argig Hyg. a. O. ge⸗ 
nannt wird. Jo ward ungemein 
ſchoͤn. Daher verliebte ſich Jupi⸗ 
ter ſelbſt in ſie und machte ihr 
Anträge, Jo aber oh ihn. Jupi⸗ 
ter warf daher einen dichten Nebel 
uͤber ſie und misbrauchte ſie auf 
diefe Art. Juno, welche dies gewahr 
ward, kam ihrem Gemahl nach, der 
denn die Jo ſogleich in eine ſchoͤne 
weiße Kuh verwandelte. Juno 
bat ſich dieſe uh zum Geſchenke 
aus, und Jupiter, um Verdacht 
zu vermeiden, konnte ſie ihr nicht 
abſchlagen. Sobald Juno im Ber 
ſis derſelben war, ſezte ſie den hun⸗ 
dertängigen Argus zum Wächter 
derſelben. S. Argus. Dieſer 
Vorſichtige, von deſſen Augen nur 
allezeit zwey ſchlummerten, führte 
die Kuh in den Hain bey Myce⸗ 
nd, band fie daſelbſt an einem 
Oelbaum und ſezte ſich ſelbſt auf 
eine Anhöhe, von der er die Gegend 
übersehen konnte. Irpiter trug 
nun dem merkur auf, die Kuh 
dem Araus iu eutführen. Dieſer 
fo lautete wahrſcheinlich die lteſte 
Erzählung, ſuchte anfangs nur die 
Kuh zu ſtehlen. Allein Sierax 
verrieth ihn und nun erſchlug er 
den Argus mit einem Steine, und 
trug den Nahmen Argiphontes 
davon. So Apollod. J, 1 2. 
Ovid. Met. J, 624 dagegen ers 
zaͤhlt: Merkur machte ſich Als ein 
wandernder Hirte zu dem Argus, 
und ſpielte ihm daben fo lang auf 
ſeiner Flöte vor, bis Argus ent⸗ 
ſchlummerte, da er ihn mit ſeinem 
fichelförmigen Schwerde den Kopf 
abhieb und ihn dann von dem Fel⸗ 
fen herabſtuͤrtte. Gori gemm. 
medic. t. 57, 3. und Lippert 
Nu 5 Tauf, 
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Tauſ. I, 322 liefern die antiken 


Gemmen, die dieſe Geſchichte und 
die Todesart des Argus beſtaͤtigen.— 
uno feste die vielen Augen des 


Argus ihrem Lieblingsdogel, dem 
Pfau, im Schweif, die Jo aber 
machte fie eaſend und jagte ſie 


durch ein Geſpenſt, II) g. f. 145. 
oder durch eine Furie, Ovid. a. O. 


auf dem ganzen Erdboden umher. 


Sie kam zuerſt zum io niſchen 
meer, in welches ſie ſprang Hyg- 
d. O. ct. Lippert I, 30, und ihm 


von ſich den Nahmen gab, el. Ac- 
ſchyl. Prom. 846, daun nach Il⸗ 
lyrien. Von da ſezte fie über den 
Haͤmus, lief durch Thraeten und 


ſchwomm durch den von ihr benann⸗ 
ten thraeiſchen Bosporus nach 


Aſien uber, und ſtreiſte ſo durch 


Seythien uber den Caucaſus (cf. 


des Verehr. H. H. Schutz Exc. 
IV. zu Aefchyl. Prometh.) durch 
alle Laͤnder Aſieus, bis fie nach Ae⸗ 
gypten kam, wo ſie auf die Knie 
fiel und ihren Verſuͤhrer um die 
Entuehmung ihres Elendes bat. 
Apollod. a. O. Hier ſtrich fie 
alſo Jupiter mit der Hand uͤber 
den Rüden. Molch. II. 50. Sie 


erhielt ihre vorige Geſtalt wieder, 
gebahr den Epaphus, und ward 


endlich in dieſem Lande als die 
Goͤttin Iſis verehrt. ck. Schol. 
‚ Eutip. . Phoen, . 633. Aeſchyl. 


Prom, 848. Doch ehe fie zu die⸗ 


fer Würde gelangte, entführte ihr 
noch Juno durch die Cureten, wel⸗ 


che Jupiter dafuͤr mit dem Blitze 


erſchlug, ihren Sehn. Sie ſuchte 
ihn lange vergeblich, bis ſie ihn 
endlich in Syrien wieder fand. 
Aeſchyl. a. O. 810 ſeit das By⸗ 
blus, wo dieſe Wiederſindung 
geſchah, an die Graͤnze von Aethio⸗ 
ien. Sie heurathete darauf den 
Telegonus, ſ. dieſen, und ward 
endlich Goͤttin. — Eine uralte 


Fabel, die Dichtung und Einmi⸗ 


ſchung einer fremden Mythologie 
der Aegypter ſchon laͤngſt entſtellte. 
Den Grund derſelben findet H. H. 


„ 
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Heyne ſehr eindringend in dem 
Nahmen. loh heißt bey den Ae⸗ 
en nach ne 

P. A. P. II. Erklarung; und Eu- 
ftath. zu Bion f. Per. 92 ſagt 
uns, daß die Argiver ihn ehemals 
eben ſo hießen. Daher konnten die 
Arkadier ſich mit Recht aͤlter nen⸗ 
nen, als der Mond (reeceanuue), 
das iſt alter, als feine Verehrung in 
Argos war. Nun wiſſen wir aus dem 
Euſebius und Clemens Alex. daß 

des Pirandis Tochter, die fie frey⸗ 
lich Callitboe und Callithyia nen⸗ 
nen, die erſte Prieſterin der Jun 
zu Argos war. Juno, Venus 
Urania, und Selene iſt aber ein 
und dafrelbe; ſo wie von jeher die 
kleinen Ochſenhoͤrner, womit auch 
der Jo Bildſaͤule zu Ninive nach 
Philoftr. v. Apollon. I, 19 ge 
ziert war, das Symbol des Mon⸗ 
des waren. Der Nahme der Goͤt⸗ 
tin gieng alſo hier auf ihre Prieſte⸗ 
rin über, wie daſſelbe bey den Co⸗ 
rybanten, Cureten und Cabiren 
geſchah. Brauchte es nun noch 
mehr, als eine Dichtung, um Jo 
als Kuh zu erblicken? Allein in 
dieſe urſpruͤnglich Argiviſche My⸗ 
the miſchte irgend ein Dichter aͤgyp⸗ 
tiſche Mythologie. Danaus kam 
nach Argos. Er mußte von argi⸗ 
viſchem Geſchlechte ſeyn. Man 
fand dort den Mond Iſis genannt, 
und einen vergoͤtterten Dale 
Damit ward Jo und Iſis dieſelbe 
Perſon. Die Jo dahin zu bringen, 
ward nun eine Wanderung erdacht; 
und Jo mußte, wie Iſis den Oſiris, 

‚kb ihren Epaphus ſuchen. Sie 
ſuchte ihn in Syrien, weil man 
abermals die 5 . 
te des Adonis dahin . 

JOBATES, ar, oder IOBATVS, , 
gr. "oßärns, d,, der in der Ges 

ſchichte des Bellerorhons merk⸗ 
würdige Koͤnig in Loeien, und der 
Vater der Sthenobäa oder Ans 
tea, der Gemahlin des Proͤtus, die 
eben bey dieſem den Bellerophon 
To ſehr verlaͤumdete, daß ihn Proͤ⸗ 
' 3 tus 
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tus zu ſeinem Schwlegervuter ſchick⸗ 
te, un ihn von dieſem hinrichten 


100 


zu laſſen. Jobates nahm den Bel⸗ 


lerophen nicht gau uͤbel auf. 
Deunoch ſchickte er ihn gegen die 
Ehimalra, und (wie Homer II. & 
192 hinzu fest) gegen die Solymer 
und Amazonen, ja er legte ihm 
felbſt einen Hinterhalt. Als Bel⸗ 
lerophon allen dieſen Gefahren 
„ gluͤcklich entgieng, gab er ihm ſei⸗ 
ne (von Homer nicht genannte) 
Tochter Philenoe zur Gemahlin, 
und hinterließ ihm mit dieſer fein 
Reich. S. Apollod. III. 3. 1. ef. 
Schol. zu II, a. O. Die Trags⸗ 
die des Sophoeles unter dem Nah⸗ 
men Jobates geſchrieben it verloh⸗ 
ren gegangen. S. Fabric. B. Gr. 
II 17, 3. 
10BES, etis, ein Sohn des Herku⸗ 
les von der Theſpiade Certhe. 
Apollod. II, 7, 8: ! 
IOCASTA, ae, 5 ogisys us, die 
AUngluͤcktiche Mutter und Gemah⸗ 
lin des Gedipus. Homer nennt 
ſie Epicaſte. Sie war die Toch⸗ 
ter des Menoͤceus, die Schweſter 
des Ereon, und die Gemahlin des 
Lahud. Apollod. III, 3, 7. Ihre 
Geſchichte it ſehr oft auf die Buͤh⸗ 
ne gebracht worden. Daher denn 
fteyplich dieſe Geſchichte viele Vers 
> änderungen erlebte. Vergl. Hyg. 
mh 66. 67. Arg. Aefchyl. S. ad 
Theb, Biod. V. 64. vorzüglich) 
den von 3. 3. Schügens Mei⸗ 
ſterhand gelieferten Ec. J. zu 
Aeſehyl. Sept. ad Theb. über die 
Mannichfaltigkeit der Oedipo⸗ 
diſchen Fabel. Die ältefte Er⸗ 
zahlung davon liefert Zomer Od. 
3 270. Unwiſſender Weiſe brach⸗ 
te Oedipus feinen Vater um; unwiſ⸗ 
ſend vermaͤhlete ſich Episafe mit 
ihrem Sohne. Sie erfuhr das 
Ungluͤck und erhieng ſich. Hier 
kommt alſo nichts von der Blinde 
heit, den Kindern, dem Exil des 
Oedipus vor. Doch ungleich voll⸗ 
frändiger erzählten die Neuern dieſe 
Geſchichte. Lajus wurde ſchon bey 
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‘feiner Verheurathung mit Jseaſten 
durch einen Orakelſpruch gewarnt, 
fie. nicht zu nehmen, weil ihr ges 
meinſchaſtlicher Sohn ihn umbrin⸗ 
gen und ſeine Mutter heurathen 
wurde. Laſus ſuchte dem dadurch 
zuvorzukommen, daß er das Kind 
wegſezte. Es wurde aber doch, 
ohngegchtet man ihm die Beine 
durchſtochen hatte, erzogen und 
Oedipus genaunt. Oedipus kam 
nachher mit feinem Vater in einem 
hohlen Wege in Streit und erſchlug 
ihn. Als er jezt nach Theben kam, 
war alles wegen des Sphinx in 
Sorge. Creon hatte ſo gar die 
Hand der verwitbeten Königin 
und das Reich für den zum Preife 
ausgeſezt, der das Näthſel des 
Syhine errathen würde, Dedipus 
entwickelte es, der Sphiny tödtete 
ſich, und Oedipus ward Konig und 
Gemahl der Jokaſta. Er zeugte 
auch den Eteocles, polynices 
und die Antigone mit ihr, ehe 
ſich ſeine Blutſchande entdeckte. 
Dann aber ſtach er ſich die Augen 
aus und Jokaſta erhieng ſich. 
Apple 5. Dder nad) Eu- 
ripid. Phoen. 1464 erſta ie 
ſich mit dem Schwerde, ne 
ſie eben ihre Kinder umgebracht 
hatte. Die Tragödie, die Sopho⸗ 
cles unter ihrem Nahmen ſchrieb, 
„At verloren gegangen. Doch auch 
die beyden Dedipi des Sophyeles, 
die verloren gegangenen Dedipt 
des Euripides und Aeſchylus, der 
Sphinx und Lalus des leztern, han⸗ 
delten dieſes Sujet ab, das auch 
Eurip. Phoeniſſae und Aeſchyl. 
S. ad Theb. beruͤhren. 
JOCASTES, es, nach Died. V, g 
ein Sohn des lipariſchen Aeolus 
und Herr eines Strichs um Rhe⸗ 
8 
„de, eine Prieſteri 
ttoniſchen Minerva 1 . 
neg. Sie gieng einſt zur Nacht⸗ 
zeit in den Tempel der Göttin. 
Hier erſchien ihr dieſelbe mit dem 
Meduſenhaupte und verwandelte 
ſie 
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de in Stein Seit dem feste man 
"täglich etwas Feuer vor die Bild⸗ 
faule und rief: Jodamia lebt und 

fordert Feuer. Paul. IX, 34. 
IOLAVS, t. lac, 8, 1)" der 
Sohn des Stiefbruders vom Her⸗ 
les, des Jphicles, und der Auto⸗ 
meduſa. Apollod. II, 4, f. Er 
war unter den kalydoniſchen Jaͤ⸗ 
gern, Ovid. 8, 310. Hyg. f. 183. 
ſo wie unter den Argonauten Hyg- 
f. 14. und ubrigens der beftdndige 
Gefährte des Serkules und fein 
Wagenfuͤhrer. Paul. 9, 14. Butip- 
Heraclid. 215. Er ſtund dem Her⸗ 
kules im Gefechte mit der lernli⸗ 
ſchen Schlange bey, und begleitete 
ihn auch auf feinem Zuge nach Ge⸗ 
tyons Rindern, wobey ihm Herku⸗ 
les auf Sieilien ſelbſt einen Tem⸗ 
pel erbauete. Diod. IV, 24. So 
gab ihm auch Herkules die mega⸗ 
ra, ſeine ehemalige Gemahlin zur 


IOL 1144 


weder todt, und wurde auf fein 


Bitten wieder lebendig, Pind. P. 
9, 137. oder er war zu alt, um zu 
dem Gefechte zu taugen. Er ruf⸗ 


te aber den Jupiter und die Hebe 
an, ibn wieder ſung zu machen. 
Augenblicklich erſchienen uͤber ſei⸗ 
nem Wagen zwey Sterne, wie er 

ante Herkules und Hebe; ein 


ebel aber fiel auf ihn, und er 
ward wieder jung. Er eilte daher 


auf des Euryſtheus Wagen zu, er⸗ 


griff ihn und führte ihn gefangen 


fort. Eurip. Heracl. 659. 8138. 
Nach Pindar. O. 9. 149. P. g. O. 


lag er zu Theben und zwar in ſei⸗ 
nes Grosbaters Amphitrus Grabe, 
ward auch zu Theben als Heros 
verehrt. Nach Paut. IX, a3 ſtarb 
er in Sardinien. Des Sophoeles 
Tabric. B. Gr. II, 17, 3. 

2) f. Proteſilaus. 


Jolaus iſt verlohren gegangen. S. 


Ehe. Apollodor II, 6, 1. Paul. JOLE; er, gr. 10, ve, des Könige 


X, 49. Bey den Spielen aber, 


welche Herkules zu Olymp einſezte, 


erhielt er mit des Herkules Pfer⸗ 
den den Preiß im Wagenrennen. 
Pauſ. V, 8. Nachher ſchickte ihn 
Herkules auf des Orakels Befehl 
an der Spitze von einem Theile 
feiner mit den Theſpiaden erzeug⸗ 
ten Soͤhne nach Sardinien. Er 
nahm den wilden Einwohnern den 
ſchönſten Theil dieſer Inſel ab, 
und ließ durch den Daͤdalus ſchoͤne 
Gebäude daſelbſt aufführen, Die 
Einwohner nannten ſich nach ihm 
Jolaer, und die Theſpiaden verehr⸗ 
ten ihn als Vater, ja mit der Zeit 
göttlich. Von Sardinien begab er 
ſich nach Siellien, wo er eine Zeit⸗ 
lang blieb, und dann wieder kurz 
vor dem Tode des Helden zum 
Herkules kam. Er erkichtete hier 
den Rogus, doch wollte er ihn nicht 
anzuͤnden. Da er aber nach der 
Verbrennung des Herkules Gebei⸗ 
ſuchte und nicht fand, opferte 
5 als einem . Pe 
„ 29. zo. 40. Bey dem Ger 
ſechte der Herakliden war er ent⸗ 


ne 
er i 
1 


Eurytus zu Oechalig Toch⸗ 
ter. Ihr Vater verſprach ſie dem 
zu geben, der ihn und ſeine Soͤh⸗ 
ne im Bogenſchießen uͤberwinden 
wuͤrde. Serkules leiftete dieſes, 
erhielt fie aber doch nicht. Dar⸗ 
uͤber uͤberſog er hernach ihren Bas 
ter mit Krieg, nahm Oechalia ein, 
erſchlug ihn und machte Jolen zur 
Gefangenen. Sie ward nachher 
die unſchuldige Urſache zu dem 


Tode des Helden, da ihm Dejani⸗ 


giftige Gewand zuſchickte. 


re aus Eiferſucht gegen 2 2 
kules übergab fie bey feinem Tode 
dem Hyllus. S. Serkules. Hyg- 
f. 35 ch aus e bee 
daß ſich Jole gegen, e 

Helden gerte habe. Sie habe 
daher lieber es zugegeben, daß 
Herkules, wie er ihr erſt drohete, 
ihren Bater umbrachte, als fich 
ergeben. Man will Jolen auf fehr 
vielen antiken Gemmen erblicken. 
Nur wenige aber erlauben dieſe 
Deutung, z. B. bey Lippert I, 


601. 602. Auf andern verwechfelt 
man ſie mit Omphalen. Air 


beſon⸗ 
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beſonders der Fall, wenn fie in die 
Loͤwenhaut gekleidet erſcheinen fol. 
Oder man vermengt ſie mit dem 
Hyllus, z. B. Lippert I, 565. 
ION, oni, gr. Ian, aube, der bes 
ruͤhmte Stammvater der Jonier, 
der Sohn des Xuthus und der 
Creuſa, einer Tochter des Erech⸗ 
theus. Apollod. I, 7, 2. Er 
verhielt ſich in dem Kriege, den 
ſein Großvater gegen die Eleuſi⸗ 
nier fuͤhrte, als Feldherr ſehr tap⸗ 
fer, und ſchlug den Eumolpus, 
den Anführer der Feinde. Faul. 
II. 14. Bald darauf gab ihm der 
Koͤnig der Aegialenſer, Selinne, 
ſeine Tochter Zelte. Er erbauete 
das nach ſeiner Gemahlin genannte 
Helice, und erbte das Reich ihres 
Vaters. Pauf. VII, k. Von ihm 
nahmen denn die Einwohner den 
Nahmen Jones au, und man zeig⸗ 
te in Achaja zu Curia Potamo ſein 
Grab. So Pauſanias. Die Tra⸗ 
giker aber ſchieben ihn zwiſchen 
Erechtheus II. und Cecrovs II. als 
König von Athen ein, (So Eurip. 
lone 57%.) denen Strabo 8. 
p. 383. Conon 27 gefolgt find. 
Er ſoll dieſe Ehre ſich beſonders 
durch ſeine Tapferkeit gegen die 
Eleuſinier erworben, als Koͤnig 
aber die Athener in die Zuͤufte der 
Ackersleute, Handwerker, Prieſter 
und Vorſteher getheilt haben. Ans 
dere machen ihn nur zu einem 
Schiedsrichter zwiſchen den Soͤh⸗ 
nen des Erechtheus. Paul. 7, 1. 
Noch mehr verändert Euripides 
in dem von ihm benannten Trau⸗ 
erſpiele die Fabel. Creuſa, dies 
iſt ihr Inhalt, ward in einer Hole 
von Apollo verführt, ward ſchwan⸗ 
ger und gebahr einen Sohn, den 
ſie in einem Käftchen mit allerhand 
Kleidungsstücken in jene Hole fesen 
ließ. Apollo ließ das Käſtchen 
durch den Merkur nach Delphi 
bringen, wo eine Prieſterin den 
Knaben erzog. Unterdeſſen ver⸗ 
maͤhlete ſich Creuſa an den Bus 
thus. Da diefer keine Kinder zeug? 
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te, befragte er das Orakel, das ihn 
beuachrichtigte , das erſte Kind, 
welches ihm, wenn er aus dem Tem⸗ 
vel gienge, begegnen würde, werde 
fein Sohn ſeyn. Kuthus entſann 
ſich, einſt mit einer Unbekannten 
in Delphi vertraut geworden zu 
ſeyn, fand beym Auskritt aus dem 
Tempel den Jon, gab ihm von 
Forte den Nahmen und nahm ihn 
zum Sohne auf. Allein Ereufa, 
die da glaubte, das Kind einer vor⸗ 
maligen Geliebten ihres Gemahls 
werde ihr untergeſchoben, ward er⸗ 
bittert und ließ ihm bey einem 
Gaſtmale, das ſeinetwegen ange⸗ 
ordnet war, einen Becher voll Gift 
reichen. Zum Gluck goß ihn Jon 
für die Götter aus. Jezt flog ei⸗ 
ne Taube herbey, trank, und farb 
auf der Stelle. D Mundſchenke 
ward nun angegriffen und bekann⸗ 
te auf Creuſen. Sie floh zum Als 
tare des Apoll. Jon wollte ſie 
herabreißen. Indem erſchien die 
Prieſterin mit dem Kaͤſtchen und 
enträthſelte alles. Xuthus aber 
gab ſich zufrieden, weil ihm Mi⸗ 
nerva verficherte, daß er bald ſelbſt 
Ein en (chen — Als 
endli je lateiniſchen Mythen i 
die griechiſchen Pig 5 
den; vermeugte man dieſen Jon 
1 2 wie Aur. Viet. 
de Orig. Gent. Rom. 2 
Jan SB: 


JONIDES, um, die Nymphen, wi 
> „ wel⸗ 
che an dem Fluſſe Eytherus ir 
Elis ihren Tempel hatten. Paul. 
VI. 22 nennt fie mit Nahmen 
Calliphäa, Synallaris, Pegaa 
und Jaſis. Den gemeinſchaftli⸗ 
chen Nahmen hatten fie von Jon, 
dem Sohne 555 Gargettus, der 
aus Athen in dieſe Gegenden eine 
Colonie abführte. Sie leisteten 
e Olenſte, die ſich 
rankheits halber in jenem Fluſſe 
badeten. Paul. a. O. e 


10P, er, i) des Aeslus Tochter, 
des Cepheus Gemahlin, von aan 
f x die 
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U 
die Stadt Jope den Nahmen ha⸗ 
n foll. Steph. Byz. b. v. 
2) eine Nymphe der Unterwelt. 
Propert. II, 28, 57. 
IOPHOSSA, ae, eine Nymphe, mit 
welcher Haliphron den Deucalion 
erzeugt haben ſoll. Hellanicus 
beym Nat. Com. VIII, 18. 
IOX VS, 1, des Menalippus Sohn 


und des Theſeus und der Perigu⸗ 


ne, der Tochter des Sinis, Enkel, 
Er fuͤhrte eine Colonie mit dem 
Ornythus nach Carien; von ihm 
hatten die Joriden den Nahmen, 
die das Schilf und das Geſtraͤuch 
von Spargel für heilig hielten und 
nie verbrannten. Plut. Thef. 6. 

IPHIANASSA, ze, gr. Lounge, 
a5, 1) eine der Töchter des Prö- 
tus. S. Proetides. 

2) eine der drey Töchter. des 
Agamemnons und der Clytaͤmne⸗ 
ſtra, die Agamemnon unter ihnen 
zu wählen dem Achlll versprach. 
II. 2, 142 f. 

3) eine der Gemahlinnen, die dem 
Endymion zugeſchrieben werden. 

Apollod. I, 7; 6. 5. 

IPHICLES, is, gr. ide, Ewe, 
oder IPEICLVS, , gr. Ing, u, 
auch IPI CLEVS, ei, gr. le. 
xAeög, ée. (ſ. Ruhnken zu H. in 
Cer. p. 28) alle dieſe Endarten, 
darüber die Kritiker viel geſtritten 
haben, kommen vor. Doch ift von 
des Herkules Bruder Iphieles die 
Au F. S. H. H. Heyne zu 
Apollod. S. 123. 0 

1) des Ainphitruo und der Ale⸗ 

mene Sohn und des Serkules 
SZalbbruder. Da er von einem 
Sterblichen erzeugt war, ſo bewies 
er ſchon in ſeiner Jugend bey der 
* mit den Schlangen, 
daß er einem Herkules nicht bey⸗ 
komme. Apollod. II, 4, 8. Er 
floh vor ihnen, da ſie im Gegen⸗ 
theil Herkules erdruͤckte. Jundeß 
ward Iphikles ein tapferer Mann. 
Er fund nicht nur dem Herkules 
in der Eroberung von Orchomenos 
bey, und erhielt dafür von Eteon 
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“feine juͤngſte Tochter Pyrrha zur 


Gemahlin, von der er den Jolaus 
erhielt, den man häufig auch Pro⸗ 
teſilaus nennt, weil man ihn mit 


dem zweiten Jolaus des Iphielus 


Sohn verwechſelt. Apollod. a. O. 
S. Proteſilaus. Er war auch 


bey der kalydoniſchen Jagd. Apol- 


lod. 1, 8, 2. Dann begleitete er 
den Herkules bey dem Kriege ge⸗ 
gen den Augeas und gegen die 
Hippocoontiden. Ueber feinen Tod 
giebt es zwey einander entgegen 
laufende Nachrichten. Die erſte 
liefert Apollod. II 7, 3. nach ihr 
blieb Iphieles im Kriege gegen die 
Hypocvontiden. Die zweite aber 
befolgt Pauf. VIII, 14. Er wurde 
im Kriege gegen den Augeas ge⸗ 
faͤhrlich ven den Melioniden ver⸗ 
wundet. Man brachte ihn darauf 
nach Pheneus, wo ſich zwar Bu⸗ 
phagus und Promne feiner: aufs 
ſorgfaͤltigſte aunahmen, wo er aber 
gleichwohl an feinen Wunden ſtarb, 
und daſelbſt begraben, nachher aber 
als Heros verehrt wurde. Seine 
Gemahlin war nach Apollod II, 3, 
11 Automeduſa, mit der er den 
beſtaͤndigen Begleiter des Herkules, 
den Jolaus erzeugte. 

2) des Theſtius, Königs in Ae⸗ 
tolien Sohn, und der Althaa Bru⸗ 
der. Apollod. I, 7, 10. Ueber 
ſeine Mutter giebt es Streitigkei⸗ 
ten, ſ. Theſtius. Er war mit 
bey der kalydoniſchen Jagd und 
— zw 2 — Be 

wein. Apollod. I, 8, 2. 
ſcheint aber nicht unter den Bruͤ⸗ 
dern der Althäa geweſen zu ſeyn, 
welche Atalanten augriffen, und 
deswegen von Meleager getoͤdtet 
wurden; denn er wird nachher 
ausdruͤcklich unter den Argonauten 
genannt. Orph. Arg. 158. Apol- 
lon. I, 201. Apollod. I, 9, 16. 

3) des Phylgeus Sohn und En⸗ 
kel des Deſons. Seine Mutter 
war die Tochter des Minas, Cly⸗ 
mene. Schol. Apoll. 45. Schol. 
Od. a, 325. Er war mit at 

en 
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den Argonauten und befonders der 


Geſchwindigkeit im Laufen wegen 
berühmt. Apollon. I. 45:1biSchol. 
Er ſiegte daher auch im Wettlau⸗ 
fen bey den Leichenſpielen des Pe⸗ 
lias. Pauf. V, 17. Allein bey 
den Leichenſpielen des Amaryncens 
wurde er im Wettlaufe von Mes 
for übertroffen, II. J. 636. Er 
hatte aber das Unglück in feiner 
fruͤheſten Jugend um feine Mann⸗ 
heit zu kommen. Dieſen Vorſall 
erzaͤhlt Apollod. I, 9, 12, (ef. H. 
H. Heyne z. d. St.) fo. Sein Va⸗ 
ter entmannte Laͤmmer, Iphielus 
war dabey. Aber der Knabe furch⸗ 
te ſich vor dem blutigen Meſſer des 
Vaters und entlief. Phylacus 
hieruͤber aufgebracht, warf ihm das 
Meſſer nach, das denn die Schaam⸗ 
theile des Knaben verlezte, und in 
einem Baume ſtecken blieb. Mit 
einigen Veranderungen erzählen 
dieſe Geſchichte der Scholiaſt des 
Theoctit, 13, 43. und Schol. Od. 
, 266. 289. Mach ihnen geſchah 
die Sache beym Faͤllen des Holzes. 
Der Vater warf, um den Knaben 
zu erſchrecken, das Beil in einen 
Baum, verlezte ihn aber damit 
zugleich. Nachher ward Jyphielus 
an feines Vaters ſtatt Konig der 
Stadt Phylace, die am Berge 
Othrys lag. Hier unterhielt er 
fhönerzeerden ; unter denen auch 
eine Heerde war, die einft der Ty⸗ 
ro gehoͤrete. Schol. Od. g. O. 
Nun weiß man nicht, wie ſie an 
ihm gekommen war. Gung da 
Bias um die Tochter derſelben 
Pero anhielt, verlangte Neleus 
ſiatt des damals gewöhnlichen Ger 
ſchenks, das man den Vaͤtern der 
Braͤute machen mußte, dieſe Rin⸗ 
der. Melampus machte ſich alſo 
auf, fie für feinen Bruder zu ent⸗ 
führen. Er wurde aber dabey ge⸗ 
fangen genommen, und in das Ges 
fängniß gelegt. Hier zeigte er ſich 
bey einem ohngefaͤhren Zufalle als 
Augur, und Iphielus ſchenkte ahm 
nicht nur die Freyheit, ſondern auch 
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die Heerben, als er ihm einen 


wichtigen guten Nath ertheilte. 


So Od. , 231. „ 486. Vergl. 
melampus. Der gute Rath — 
ſtund aber darinnen, daß er dem Jphi⸗ 
elus ein Mittel zeigte, ſeine verlor⸗ 
ne Mannheit wieder zu erhalten. 
Er rieth ihm namlich jenen Baum 
und das dariunen gauz verwach ſene 
Meſſer aufzuſuchen, und den Noſt 
deſſelben binnen zehn Tagen 1 
Weine zu trinken. Apoll. a. > 
Er zeugte hierauf mit der Diome⸗ 
de oder Aſtooche Eiyg. f. 70g. ib. 
Com. den Proteſilaus, den erſten 
Griechen, der vor Troja ſiel, den 
Podarces und Meneptolemus 
11. 695. Es machen aber auch an⸗ 
dere dieſe Soͤhne des Iphielus zu 
den Kindern eines Enkels von ihm 
S. Munk. zu Hyg. a. O. So 
wie Paul. X. 29 den Vater des 
Iphielus Cephalus nenut. 
IPHIDAMAS, antis, gr. ind AHA5 
arrag, 1) des grauſamen Buſſris 
Sohn, den Herkulez zugleich mit 
feinen Vater hinrichtete. Apollod. 
II, 5, 11. 0 
2) des Antenors Sohn, ei 
rühmter trojaniſcher ira Er 
ward bey feinem Großvater Ciſſeus 
in Thracien erzogen, und erhielt 
eine feiner Töchter ur Ehe. Er 
Be — Schiffen Troja zu 
„ward aber vo 
file Wiz ae 1 
NIA, ae, gr. Ipıyeven,a 
des Agamemnons und ver Eitim- 
neſtra Hyg. f. 98, oder, wie an⸗ 
dere erzählen, des Theſeus und der 
Helena Tochter, die nur, um der 
Helena Schande zu verbergen, von 
der Clytaͤmneſtra erzogen wurde, 
Ant. Lib. 27, Tzez. Lyc. 103. 
ja nach dem leztern eine Tochter 
des Agamemnous und der Chry⸗ 
ſeis. Trez. Lycophr. 183. ef. 
Mezir, zu Ovid. T. II, p. 266. 
34, Agamemnon hatte bey dem 
Zuge n nach Troja im Hafen Aulis ei⸗ 
nen der Diana geweiheten Hirſch er⸗ 
ſchoſſen. Hierauf erfolgte eine gaͤnz⸗ 
liche 
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lie e Windſtille, und der Augur 
eee Diana werde dieſe 


nicht eher wie der aufhoͤren laſſen, 


bis ihr Agamemnon feine eigene 
Tochter Johigenig werde geopfert 
haben. Dieſe zu holen war nun 
allerdings keine gemeine Schwie⸗ 
rigkeit; indeß machten ſich lllyſſes 
und Diomed dazu auf und berede⸗ 
ten Clytaͤmneſtra, fie ſolle dem 
Achill vermahlet werden. Die 
Mutter ließ fie verabfolgen, und 
ſchon ſolte das Opſer geſchehen, 
als Diana, während daß Agamem⸗ 
non und die andere das Geſicht 
wegkehrten, ſie nach Tauris ſich 
zur Prieſterin entführte, und ei⸗ 
ne Huͤndin an ihre Stelle ſezte. 
Euripid. Iphigenia in Aulis, Iph. 
in Taur. proleg. Hyg. f. 98. 
Ant. Lib. 27. Dietys Cretenſ. 
J., 192 20. 21. erzaͤhlt, Agamem⸗ 
non habe ſich durchaus nicht in die 
Aufopferung ergeben wollen, er ſey 
daher von ſeinem Oberfeldherrn⸗ 
amte abgeſezt worden, und da er 
demohngeachtet es nicht verhindern 
koͤnnen, entflohen, bis ihn Neſtor 
durch ſeine Beredſamkeit zuruͤckge⸗ 
bracht habe. Da aber das Opfer 
habe geſchehen ſollen, ſey ein hef⸗ 
tiges Donnerwetter entſtanden, 
Diana habe aus ihrem Haine ge⸗ 
rufen, daß ſie dieſes Opfer nicht 
begehre, und zugleich habe Achill 
von der Clytaͤmneſtra einen Brief 
erhalten, der ihn alles aufgeklaͤtt 
habe. Achill ſey alſo hinzugeſprun⸗ 
gen, und habe Iphigenien nach 
Seythien geſchickt. Nach andern 
erzeugte Achill auch den Pyrrhus 
mit ihr; Tzez. Lyc. 183. oder 
gieng ihr, da fie Diana entfuͤhrte, 
bis an die Meerenge, Achilleos 
dromos genannt, nach Schol. 
Pind. N. 4,80. So erzählte man 
auch, Iphigenia ſey nach Ach lis 
Tode unter dem Nahmen Orilo⸗ 
chia in Leuce mit Achillen vermä⸗ 
let und wieder jung und unſterb⸗ 
lich geworden. Timanthes hatte 
von dieſer Aufopferung ein vorzuͤg⸗ 
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lich ſchoͤnes und beruͤhmtes Ge⸗ 
mälde hinterlaſſen, das Plin. 35. 
9 beſchreibt. Cic. Of. 3, 25. und 
Lucrer. 1, 85, der jie Iphianaſſa 
nennt, befiitigen ihre wirkliche 
Aufopferung. Es herrſchten nam⸗ 
lich uͤber Iphigenien mehrere Sa⸗ 
gen, weil mehrere Tragiker dieſen 
Mythos bearbeitet hatten. — Der 
zweite Theil des Mythos der Iphi⸗ 
genia beſteht aus dem, was mit 
ihr in Tauris geſchah. Beym 
Tempel der Diana in Tauris war 
die Gewohnheit, daß alle daſelbſt 
ankommende Fremdlinge der Goͤt⸗ 
tin geopfert wurden. Herod. IV, 
103. Nach einiger Zeit kam Ore⸗ 
ſtes mit feinem Freunde Pylades, 
auf Beſehl des Orakels zu Delphi 
auch zu dieſem Tempel. Beyde 
wurden gefangen genommen und 
ſollten geopfert werden. S. Ore⸗ 
fies, Nach einigen Fragen uͤber 
ſein Land und ſeine Herkunft er⸗ 
fuhr Jphigenia, daß Oreſtes ihr 
Bruder ſeh. Sie entfloh alſo mit 
ihm und nahm ſelbſt die Bildfäule 
der Göttin mit ſich. Tzez. zu Lyc. 
1374. Beynahe aber waͤre Iphi⸗ 
genig wieder von der Electra zu 
Delphi ermordet worden, weil die⸗ 
fe gehört hatte, die fremde Prieſte⸗ 
rin habe ihren Bruder zu Tauris 
geopfert. Zum Gluͤck kam Oreſtes 
ſelbſt noch hinzu. S. Electra. 

Mehrere Orte in Griechenland 

eigneten es ſich zu, daß Iphigenia 
bey ihnen den Dienſ der kauriſchen 
Diana eingefuͤhrt habe. S. Tauri⸗ 
ca und Brauronia. Indeß bes 
hauptete man, SJphigeuta fen zu 
Megara oder Brauren in Attien 
geſtorben. Pauf. I, 42, 23. Am lez⸗ 
ten Orte weihete man iht nach ih⸗ 
rem Tode die Schleyer und koſt⸗ 
barſten Kleider der verſtorbenen 
Kindbetterinnen. Euripid. Iph. in 
Taur. 1462. Soy viel man durch⸗ 
ſieht, hat dieſe Fabel, welche die 
—Tragiker ausſchmückten, und auf 
die Familie Agamemnons anwen⸗ 
deten — denn Homer weiß nichts 
von 
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von ihr — ihren Urſprung einem 
der lezten Menſchenopfer in Grie⸗ 
cheulande zu verdanken, welches 
irgend ein Dichter als den Göttern 
unangenehm und als Sitte barba⸗ 
riſcher Volker darſtellen wollte. 
Dazu diente ihm die Sage von dem 
Dienſte der Diana in Tauris 
wohl. Andere Dichter, denen Pin⸗ 
dar P. XI, 34 f. folgt, ließen 
ſelbſt den Agamemnon diefer Auf⸗ 
opferung wegen von Clytaͤmneſtren 
umgebracht werden. 
IPHIMEDIA, ge, gr. Ipmafösıa, @6s 
auch IPHIMEDE, es, gr. IH 
ne, (S. Munk. zu Hygin f. 28.) 
die Tochter des Triops und Ger 
mahlin des Aeolus. Sie verliebte 
ſich in den Neptun und gieng da⸗ 
her täglich au das Meer, ſchöpfte 
Hände voll Waſſer aus demſelben 
und anf es ſich in den Buſen, bis 
endlich Neptun ſich ſelbſt einfand- 
und die beyden ungeheuern Nieſen 
tus und Ephialtes, ſonſt auch 
dle Aloiden genannt, mit ihr er⸗ 
zeugte. A ollod. I, 7, 4. Sie 
wurde nachher, als ſie mit andern 
Frauen das Feit des Baechus ber 
gleng, ſamt ihrer ſchoͤnen Tochter 
Paneratis, von thraeifhen See: 
raubern auf die Juſel Strongyle 
entführt, wo Agaffamenes, der vor⸗ 
nehme der Räuber, die Vancratid, 
einer ſeiner Freunde die Iphimede 
ſich vermälete. Doch ihre Soͤhne 
befreyeten ſie bald wieder. So er⸗ 
zahlt Diodor V. 50. Die My: 
laſſter in Carien, erzaͤhlt Paul X, 
23, verehrten fie nach ihrem Tode 
göttlich. Eine uralte böotiiche Fa⸗ 
bel. Die Aloiden waren ſtarke 
Menſchen, ſo tapfer, daß man nach 
der Sprache der Alten von ihnen 
ſagte, fie wuͤrden Götter uͤberwin⸗ 
den und den Mars binden. Man 
nahm dies hernach auch woͤrtlich. 
Sie ſcheinen dabey die erſten See⸗ 
leute mit in Boͤbtien geweſen zu 
ſeyn, folglich waren fie Sohne 
Neptuns. Iphimedia hatte ihnen 
dieſe Liebe eingepflanzt. Sie liebte 
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ſehr 
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ſelbſt den Neptun. Die Aloide 
* 17 5 “ 
ſcheinen uͤberdem auch Seereiſen 
5 5 zu haben. Sie führten den 
Denk der Mufen ein. Daher 
vielleicht weil fie auch Seeraͤube⸗ 
5955 trieben, ihre Umbändigkeit. 
PHIMEDON, opeis, einer von den 
Söhnen des Emyſtheus. Er kam 
nebſt feinem Vater in der Schlacht 


gegen die Herak! 
Apollod. 15 banden uns Leben. 


IPHIMEDVSA, ae, 
naiden. Apollod. 1 Da⸗ 


die aͤlteſte der Proetiden ) 
Sie kam in der Raſerey 25 


folger, dem Megareus 
N Pa gareus, zur Ehe. 
4) eine der lemniſchen Weib 
die ihre Männer ermer! Ehre 
IA Eier. fl, Fr) 
INOME, 50 
110 0 2 jr eine Amazone, nach 
IPHI 8, 1, ein Grid 
8 vor Troja . 
Ib Hils, idis, gr. Its, 18. i 
der Theſpiaden, Die Kurt dez 
Eeleufianor vom Herkules. Nicht, 
wie man fülfchlich lic, einer feiner 
5555 es II. 7, 8 — 
2) des Ligdus und dert; 
dus eſethu⸗ 
13 3 Vater als er 
er „und fie i 
an die Jcande, des Whale — 5 
ter, verheurathen wollte; die daher 
auf der Jeande Bitte von der Iſis 
in eine Maunsperfon verwandelt 
wurde. Ovid. Met. 9, 667. 
IEHIS, , gr. "gig, 106, t) der 
Sohn des Areſtors. Er ſtammte 
von Proetus ab, und zwar von deſ⸗ 
fen Sohne Megapenthes, der der 
Vater des Angragoras feines Groß⸗ 
vaters war. his trat fein Reich 
8 dein Sthenelus, dem Sohne 
0 ſeines 
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feines Bruders Capaneus ab. Pauf. 

1 8. Er hatte aber doch ſelbſt 

Kinder, denn fein Sohn war 

Eteo lus, einer der ſieben Helden 

vor Theben, Paul. X. 10. Apol- 

Jod. Ui, 5, 4. und feine Tochter 

Svadne die beruͤhmte Gemahlin 

des Capaneus, Apollod. III, 7, 1. 

Wahrſcheinlich war er bey jener 

Abtretung ſchon ohne Kinder. 

Vorher hatte er dem Polynices 

den Nath ertheilt, durch Beſte⸗ 

chung der Eriphyle den Amphia⸗ 
raus mit in den Krieg gegen The⸗ 

ben zu ziehen. Apollod. III, 

6, 2, 

2) des Euryſtheus Bruder, der 

Sohn des Stheneind. Er war 

mit unter den Argonauten und 

kam im Gefechte mit dem Aeetes 

ums Leben. Schol. Apollon. IV, 

223. 229. Valer. Flacc. I, 441. 
VII, 423. 

3) f. Anaxarete. 

BHITION, onis, der Sohn des 
Otrynteus, des Staͤdte-Verwuͤſters, 
und einer Najade Er war aus 
Hyde, einer Stadt am Fuſſe des 
Tmolus in Carien beym See Gy⸗ 
gan gebuͤrtig, und der erſte Held, 
den Achilles erlegte, nachdem er 
ſich den Tod des Patroelus zu raͤ⸗ 
chen aufgemacht hatte. II. v, 382. 

IPHIT VS, z, gr. Lire, 8, 1) der 

Sohn des Naubolus und der Per⸗ 
nice, des Hippomachus Tochter, aus 
Phoeis. Er war einſt unter den 
Argonauten. Apollod. I, 9. 16. 
Apollon J, 207. ib. Schol. Sei⸗ 
ne Sohne Schedius und Epiſtro⸗ 
phus zogen mit vor Troja. II. E, 
317. 

2) ein gewiſſer Eleenſer, viel⸗ 
leicht der Sohn des Hippaſus aus 
dem Peloponnec, Hyg. k. 14 und 
der Vater der Gemahlin des Ta⸗ 
laus, Eurynome. klyg. k. 40. 
Eopreus, der Sohn des Pelops, 
erschlug ihn und mußte darauf 
ſluͤchtig werden Apollod. II, 5, 1. 

, l der Sohn Hämons, oder des 
Praronidas, der die Olympiſchen 


IBH MRI 


Spiele wieder ernenerte, und da⸗ 
bey dem Herkules zu opfern anbe⸗ 
fahl. Paul. V, 4. 

IPHTHIME, es, gr. 18 91u, 4 1 
eine der Nereiden. Sie w 
vom Merkur Mutter der Satyren. 
Nonn. Dionyt. 14, 173. 

2) des Jearius Tochter, der Pe⸗ 
nelope Schweſter. Sie war an 
den Eumelus, König zu nher ver⸗ 
maͤlet. Unter ihrer Geſtalt er⸗ 
ſchien Minerva der Penelope im 
Traume, und tröſtete fie wegen 
der Abreiſe des Telemachs. Od. 3, 


797. ö 

IRA, ae, eine der Toͤchter des Ae⸗ 
thers und der Erde, nach Hygin. 
Praef. > 

IRENE, es, gr. EI, 5, eine der 
Horen, ([ dieſe) folglich eine Toch⸗ 
ter des Jupiters und der Themis. 
Bacchylides beym Stobaus c. SB 
giebt von ihr folgende Schilderung. 
Irene iſt die Mutter des Reich⸗ 
thums, fie gebiert die Blüthen 
ſuͤßtonender Geſaͤnge. Auf den 
Altaͤren der Götter werden unter 
ihrem Schutze Rinder und Schaafe 
geopfert. Sie iſt die Pflegerin 
ſeſtlicher Tänze, froher Mahle / und 
der Wettkaͤmdfe. Unter ihr um⸗ 
weben die Spinnen die Schilde, 
roſten die Schwerdter, werden 

wurmiſtichig die Speere, und ſchweigt 
die Kriegsvoſaune. Der Schlaf 
wird nicht verſcheucht. Deſto haͤu⸗ 
figer werden Freundſchafts⸗Maler, 
Sympoſten, gehalten und jugend: 
ee sefungen, Vergl. Hei. 
Sc. Herc, 278 f. 

IRIS, ödis, gf. ele, des, des Thau⸗ 
mas und der Ele a — 
Theog. 265. ollod. I. 2, 6. 
Diefe Sie 1 einmal das Symbol 
des Regenbogens, dann ein Dich⸗ 
terweſen, welches man als Diene⸗ 
rinn der Juno aufftellte. Der 
llebergang von einer Dichtung zur 
andern iſt alt. Denn ſchon Ho⸗ 
mer kenut die Iris als Gorterbo⸗ 

tinn. Diele alaͤnzende Erſchei⸗ 
nung muste freylich die Einbil⸗ 

dungs⸗ 
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dungskraft der Urwelt binreiffen. 
Die Schnelligkeit, mit welcher Dies 
fe Erſcheinung kommt und vergeht, 
wie das Sanfte und Angenehme, 
das wir bei der Erblickung derſel⸗ 
ben fuͤhlen, legte in die Iris die 
Vorſiellung von einer Simmels⸗ 
botin. Als dieſe ward ſie dann 
das Gegenſtuͤck zum Merkur, die 
Begleiterin, die Dienerin der Goͤt⸗ 
ter; und wie Jupiter den Mer⸗ 
kur zum. beftändigen Diener, zum 
königlichen Herold, nach der Sitte 
der Vorwelt, hatte, fo ward Iris 
die immerwäbrende dienende Ge⸗ 
fährtin der Juno. Calllm. in Del. 
216. Daher machte ſie auch das 
Bette der Göttin, Theoerit.! 
17, 133, und forderte diejenigen 
zur Göttin, welche dieſelbe ver⸗ 
Aanate. Apollon. 4, 757. Homer 
ſchildert fie fast auf die nämliche 
85 Sie hat nach ihm ihren 
Wohuſis im Dlnmp. Er nennt lie 
gewohnlich die ſchnellfüßige. Sie 
iſt die Geſchaͤftstraͤgerin des Jupi⸗ 
ters und der Juno. II o, 144. 
Aber fie führt auch die verwundete 
Venus auf dem Wagen des Mars 
nach dem Olymp, wo ſie dann die 
Pſerde ſelbſt abſchirrt, und ihnen 
Futter vorwirſt. II. e, 365. Dem 
nicht genug, auch felbit auf Achills 
Bitte eilte ſie zur Wohnung der 
Winde und ruft dieſe herbey, die 
Flammen am Rogus des Patroclus 
anzufachen. II. J 198. Hierinnen 
giengen die Dichter immer weiter. 
Virgil Aen. IV, 694. ch. 698 läßt 
ihr auch bey den Sterbenden den 
Dient verrichten, den man fonft 
nur Proſerpinen zuſchrieb. Sie 
schneidet namlich die Haare ab, 


mit denen die ſterbende Dido der Un⸗ 
terwelt geweihet wird. Hierinnen 


ſind dem Virgil mehrere Dichter, 
als Statius Silv. II, 1, 147, Mar- 
tial. 3, 43. gefolgt. Es iſt aber 
eine der Einbildungen des Ser⸗ 
vius, wenn er zu Aen. IX, 2 be⸗ 
hauptet, Iris ſey nur zu traurigen 
Beſchaftigungen gebraucht worden. 


IRVS, 5, gr. ieee, , 1 
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Man giebt der Iris goldene oder 


fafrangelbe Flügel, II. 9, 398. 
Virg. deu. IV, 700. und laßt fie 
auf dem Negeubpgen auf und 12 
Ne Ovid. Mer. 11, 632. 
Iri rd von ihr, 
Thaumantias 1 5 
ge game ſcheint einen 
oten zu bedeuten. 
An H. S. folgenden 
kannte Bettler auf Kae 5 
durch feine Freßbegierde berühmt 
ward. Sein eigentlicher Nahme 
war Arngeus. Allein die jungen 
Leute, welche ihn ſtatt eines Boten 
brauchten, nannten ihn gewöhnlich 
Irus. Er war ſo ohnmächtig, als 
er groß und ſtark war. Da lilpf⸗ 
ſes auf Ithaka als ein Bettler er⸗ 
ſchien, wollte ihn Frus vom Hofe 
jagen. Antinous aber that den 
Vorſchlag, daß beyde, Ulyß und 
Irus, über das Recht, hier Wohl⸗ 
thaten zu genießen, ſich in einen 
Zweykampf einlaſſen ſollten. Ulyß 
war dazu bereit; allein Irus zit⸗ 
terte am ganzen Leibe. Auch ſchon 
aus dem muſeulöſen Korver des 
entkleideten lilyſſes brophezeite man 
dem Irus nichts Gutes. Der 
Zweykampf begann indeß; Irus 
ſchlug den tllpſſes auf die Schul⸗ 
tern, dieſer aber ihm hinter die 
Ohren, da! ihm die Zähne ausffe⸗ 
len und er Blut ſpie. Mit Ge⸗ 
ſchrey kuͤtzte er nieder. Ulysses 
fafte ihn darauf bey den Beinen 
und zog ihn bis zur äußerſten Ver⸗ 
zaͤnnung über den Hof hin. Dort 
lehnte er ihn an, gab ihm einen 
Stock in die Hand, fic der Schwei⸗ 
ne und Hunde zu erwehren, und 
bieng ihm eine Taſche um. Dann 
nahm Illyſſes die Stelle des Irus 
ein. Od. c. vom Anf. bis v. 120, 
3) nach einiger Meynung der 
Sohn des Actors und der Vater 
des Eurptiens. Er ſoͤhnte den Pe⸗ 
leus wegen des au feinem Bruder 
begangenen Mordes aus, hatte aber 
das Ungluͤck, daß jebt eigener Sohn 
Oo 3 Bury⸗ 
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Kurytion wieder auf der ealodo⸗ 

niſchen Jagd vom Peleus erſchla⸗ 
gen wurde. Peleus ſuchte ihn 
zwar wieder mit ſich auszuſoͤhnen, 
indem er ihm eine Heerde Rinder 
und Schafe zuſchickte. Irus aber 
weigerte ſich, dieſes Geſchenk anzu⸗ 
nehmen. Auf Befehl des Orakels 
ließ alſo Peleus die Heerde laufen, 
Ein Wolf fraß fie, ward aber da⸗ 
für in einen Stein verwandelt, 
der lange Zeit zwiſchen Lokris und 

Phoeis zu ſehen war. So erzählt 
Anton. Lib. 38. vergl. Schol. 
Lye. 178. Apollon I, 73. 


ISAEA, ae, gr. lealn, ie, eine der 


Nereiden beym Apollod. I, 2, 7. 
Der Nahme ſcheint aber falſch ge⸗ 
leſen zu werden. Muß er vielleicht 
Nyſia heißen? S. biefe. 

IS AN DER, 5, gr. "Irdvögog, u, ber 
Sohn, den Bellerophon mit der 
Tochter des Jobates zeugte. Er 
wurde vom Mars in einem Txeffen 
gegen die Solymer geröbtet, II. e, 
203. vergl. 192. " 

ISCHENVS, , gr. lee, u, der 
Sohn eines Rieſen und der Enkel 
des Merkurius und der Hierea. Er 
ließ ſich, um Griechenland von eis 
ner araufamen Peſt zu befteyen, 
den Gottern opfern und genoß da⸗ 
fuͤr die Ehre, daß man ihm bey den 
olompiſchen Spielen opferte. Bey 
feinem Grabe wurden oft die Pfer⸗ 
de ſchen Man nannte ihn daher 
Tarapippus. Lycophr. 43. ibi 
E 

ISCHOMACHE, es, ſiehe Hippo⸗ 
damia. 

!ISCHYS, Jos, gr. lexve, vor, des 
Arkadiers Elatus Sohn. Er wan⸗ 
derte aus feinem Vaterlaude nach 
Theſſalien. Hier liebte ihn bie 
Tochter des Phlegvas, Coronis, und 
ward von ihm ſchwanger. Iſchys 
verreiſte. Indeß farb fein Mäͤd⸗ 
chen an einem hitzigen Fieber, 
dergleichen Todesfalle Apollen 
und der Diana zugeſchrieben 

wurden Iſchos kam zuruck als 
die Erblaßte bereits auf dem Schei⸗ 
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terhaufen lag. Er drang in de 
Flammen, rettete ſein Kind und 
gab es dem Chiron zu erziehen, 
der daraus den groen Arzt Aeſeu⸗ 
lap zog. Dieſes ſcheint die na⸗ 
tuͤrliche Anlage zu dem Mythos 
des Iſchys und der Coronis zu 
ſeyn. Ein Dichter verſchonerte 

fie. Aeſeulav mußte als Arzt ein 
Sohn des Apollo ſeyn. Dieſer 
liebte die Coronis und zeugte mit 
ihr den Sohn. Da aber Apollo 
die Vertraulichkeit der Coronis 
mit dem Iſchys entdeckte, ließ er 
durch Dianen die Untreue und, 
wie andere wollen, auch ihren Ge⸗ 
liebten tobten, vergl. Hyg. Aſtr. 
11,40. Pauſ. II, 27. Daun ſchrieb 
man dem Apollo zu, was Iſchys 
gethan hatte. S. Coronis. 

1818, 24% r, gr. leis, ide, die berüuͤhm⸗ 
te Göttin der Aegypter, unter wel 
cher fie ſich denmond als dielirfache 
der Fruchtbarkeit bey der Urwelt, 
oder was nachher dem gleich galt, 
die bervorbringende Natur 
dachten. Macrob. Sat. I, 20. ar. 
lablonſki Panth. Ae, pt. III, r, 
2. 3. Sie ward als bie erſte und 
voruehmiſte unter allen Goͤttern an⸗ 
geſehen. Ihr Gemal war Oſiris, 
unter welchem man ſich die Sonne 
oder den Quell der Fruchtbarkeit 
dachte. Die aͤgyptiſche alte, in 
Hieroglyphen verhuͤllte Mythologie 
von dieſer Göttin ward vergeſſen. 
Man behandelte die Sagen von 
ihr hiſtoriſch, und DEE erſchien 
denn freylich eine Heſchlchte dieſer 
Gottin, die das wahre Weſen der⸗ 
felben gaͤnzlich entftelt. Wir koͤn⸗ 
nen aber nicht umhin, dieſe zu er⸗ 
zaͤhlen; obſchon die Erzählung von 
der Iſis Griechen abgeborgt iſt, die 
daben auf eigene Weiſe fabelten, 
und durch ihre Sucht, die alten 
Mythen in praamatifche Geſchichte 
umzukleiden, ſogar das wenige Licht 
über die grauen Urſagen unter⸗ 
druͤckten. — Man hielt es fir 
Schuldigkeit, die Aeltern der Iſis 
anzugeben, eine Frage, warum dich 

die 
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die alten Aegyptier ftelich nicht 
bekümmerten. Es verſteht ſch. 
daß man hiermit die Iſis in das 
Geſchlechtsregiſter der ariehifhen 
Götter verflocht. Hier herrſchen 
alſo zwey verſchiedene Sagen. 
Diodor erzählt, der alteſte Regent 
in Aegypten war Selz ihm folgte 
Vulkan; dieſem Saturn, der von 
feiner Schweſter Rhea den Oſirid 
und die Iſis erzeugte; oder Iſis 
und Oſiris waren Kinder des Ju⸗ 
riters und der Juno. Diod. I, 
13. Iſt an dieſer Frzaͤhlung etwas, 
fo bezeichnet dieſe Erzählung 
nichts anders, als die Reihe der 
gottesdienſtlichen Verehrungen in 
Aegypten, oder die Religions ⸗Re⸗ 
volutionen. Anfangs herrschte 
Sol, d. i. anfangs betete Aegypten 
mit ber ganzen älteſten Welt die 
Sonne an. Dann fieng man an, 
über den Sonnendienſt zu reſleeti⸗ 
ren, und betrachtete ſie bald als 
den Quell des Feuers, in einer 
Gottheit, welche Aehnlichkeiten 
mit dem Vulkan hatte; noch ſpa⸗ 
ter aber erfand man die Abmeſſun⸗ 
gen der Zeit, und verehrte unn 
die Sonne unter dem Symbol der 
Zeit, oder was einerley iſt mit dem 
griechiſchen Kronos. Doch zur 
andern Erzaͤhlung über die Geburt 
und die Aeltern der fie. Nach 
ſolcher, die Plutarch. de If. et Of. 
e. 7. vorträgt, war Iſis die Toch⸗ 
ter des Merkurs und Ahen ihre 
Mutter; Rhea aber die Gemahlin 
des Sol. Senden Leun ward 
Rhea fo wohl mit dem Kronus, als 
mit dem Merkur vertraut und von 
beyypden ſchwanger. Sol hatte die⸗ 
ſe Untreue kaum erfahren, als er 
ſchwur, Rhea ſolle weder unter 
ihm, noch unter dem Monde ge⸗ 
ähren. Merkur ſuchte dieſen 
lüch unkraͤftig zu machen. Er 
pielte daher mit dem Monde und 
gewann ihm den zoften Theil eines 
jeden Tages ab. Aus dieſen Their 
ien feste er fünf Tage zusammen, 
und dieſe zu den 360 Sagen des 


151 


Jahres Kim. In dieſen fuͤnf 
Tagen aber, welche nichts anders 
ſind als die Schalttage der Aegop⸗ 
ter, gebar Rhea die Götter dſeſes 
Landes; am erſten den Oſiris, am 
zweiten den Arveris, beyde von Sol, 
am dritten den Typhon vom Sa⸗ 
turn, am vierten die Iſis vom 
Merkur, am fünften die Menhthys 
vom Saturn — eine uns ganz un⸗ 
verſaͤndliche Hieroglyphe. Viel⸗ 
leicht ſagte ſie nichts mehr, als 
daß man zur Zeit, da jene Schalt⸗ 
tage dem Jahre beygefügt wurden, 
dieſe Goͤtterweſen Osiris, Arveris 
oder Horus, Typhon, Iſis und 
Nephthys ſchon gekannt habe. 
Vielleicht liegt aber auch in ihr 
nichts anderes, als eine Art von 
Cosmogonie. — Mit der Zeit, 
erzählt uns die mythiſche Geſchich⸗ 
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te weiter, ward Iſis die Gemah⸗ 


lin des Oſiris, und regierte mi 
ihm Aegypten. Bevde . 
ſich die Menſchen geſittet in ma⸗ 
chen und lehrten ihnen den Ge⸗ 
brauch und Anbau der Getraide⸗ 
Arten; uͤberdem gaben fie, ihren 
Unterthanen allerhand nüsliche 
Geſetze, und belohnten vorzüglich 
diejenigen, welche nuzlihe Dinge 
erfanden. Diod. I. 14. 15. Da 
Oſiris feine Erbſtaaten ziemlich 
eingerichtet hatte, entſchloß er ſich 
zum Peßten des Menſchengeſchlechts 
eine Reiſe durch die ganze Welt zu 
thun. Er übergab daher feiner- 
Gemahlin Iſis ſeine Staaten und 
hinterließ ihr den Merkur als Ge⸗ 
2 h, den Herkules aber als 
efehlshaber der Kriegsmacht. 
Unter dieſem Beyſtande regierte 
Iſis ſo wohl, daß es dem beſtändi⸗ 
gen Feinde ihres Gemals, dem Ty⸗ 
phon, unmoͤglich ward, etwas ge⸗ 
gen fie zu unternehmen. Diodor. 
J. 17. Deſto glücklicher war Ty⸗ 
phon in ſeinen Unternehmungen 
nach der Zuruͤckkunft des Oſiris. 
Er brachte hinterliſtiger Weiſe die⸗ 
fen ihm gehaͤſſigen Bruder ums 
Leben, und warf ſeinen Leichnam 
O03 8 nz 
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erſtückt ins Waſſer. Iſis erfuhr 
ieſe Nachricht mit der allergroß⸗ 
ten Betrübniß. Sie ſchnitt ſich 
auf der Stelle eine ihrer Locken 
ab, und der Ort erlangte davon 
den Nahmen Koptos (bon verre 
abſchneiden). Hierauf machte ſie 
Antalt, den Leichnam ihres Ger 
mahls aufzuſuchen, und begrub die 
einzelnen Stuͤcke deſſelben. Ihr 
Sohn Sorus aber verpflichtete 
fi den Tod feines Vaters zu raͤ⸗ 
chen; und es gluͤckte ihm damit 
ſo wohl, daß er fogar den Typhon 
gefangen nahm und ihn ſeiner 
Mutter zuſchickte. Dieſe aber lieh 
den Mörder los. Erbittert hier⸗ 
uͤber riß Horus ſogar ſeiner Mut⸗ 
ter die koͤnigliche Stirnbinde vom 
Haupte. Merkur verſchafte ihr 
eine neue von Ochſenleder. Iſis 
aber behielt die Regierung und be⸗ 
herrſchte Aegypten zum Gluͤcke ih⸗ 
rer Unterthanen. Plutarch. Iſ. et 
Oſ. c. 18 f. Ofiris fand ſich ſo⸗ 
gar nach ſeinem Tode bey ihr 
wieder ein, ertheilte ihr viele wei⸗ 
fe Nathſchlaͤge und zeuate ſelbſt ei⸗ 
nen Sohn, den Zarpokrates, mit 
ihr. Endlich ſtarb Iſis, und man 
ſuchte ihr Grab bey Memphis, 
oder bey Nyſſa in Arabien. Hier 


fand man auf einer Säule folgen⸗ 


de Inſchrift: »Ich Iſis bin die 
Koͤnigin der ganzen Welt, und vom 
Merkurius unterwieſen. Was von 
mir geſezlich verordnet worden iſt, 
kann Niemand aufheben. Ich 
bin Saturns, des ungſten unter 
den Göttern, aͤlteſte Tochter. Ich 
bin des Königs Oſiris Gemahlin 
und Schweſter. Ich bin die erſte, 
welche den Feldbau zum Beſten der 
Menſchen erfunden hat. Ich bin 
des Koͤnigs Horus Muttet, die in 
dem Hundsſterne aufgeht. Mir 
zu Ehren iſt die Stadt Bubaſtis 
erbauet. Lebe wohl, freue dich, 
Aegypten, meine Saͤugamme.“ 
Diod. I, 27. An einer andern 
Bildſaͤnle dieſer Göttin im Heilig⸗ 
thume des Tempels der Minerva 
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zu Sais ſtund: „Ich bin das All, 
das geweſen iſt, das noch it und 
das ſeyn wird, und meinen Mau⸗ 
tel hat noch kein Sterblicher aufge⸗ 
deckte Plut. g. O. c. 10. Ueher⸗ 
haupt war ſie die vornehmſte 
Gottheit der Aegypter, und der 
gauze aͤgyptiſche Gotterdienſt war 
gleichſam in ihr begriffen. Es wird 
alſo hier nicht am unrechten Orte 
ſeyn, wenn wir von dieſer agypti⸗ 
ſchen Religion hier eine Art von 
Ueberſicht ertheiſen. 

Die Aegyptiſche Theologie 
fcheint überhaupt fuͤglich in vier 
Perioden abgetheilt werden zu kon⸗ 
nen. In jeder derſelben erſcheint 

ſis als eine Hauptperſon. An⸗ 
angs nahmen wohl die Aegypter 
den Dienſt des Mondes und 
der Sonne ſo auf, wie ihn ganz 
Aſſen annahm. Iſis war hier das 
Symbol des Mondes und Oſiris 
das Symbol der Sonne. Alle die 
Ideen, welche der Aſiate von dieſen 
beyden Gotterweſen abſtrahirte, 
wurden auch in Aegypten damit 
vereinigt. In dieſer Betrachtung 
erkannte der Grieche in der Iſis 
feine Jo wieder. Allein bald gieng 
man um eine Stuffe weiter: der 
Dienſt der Gefirne gieng in den 
Dienſt der Natur über. Man 
fieng an die Natur, die dem Men⸗ 
ſchen Leben und Unterhaltung giebt, 
göttlich zu verehren. Schon laͤngſt 
ward der Mond, der die in den 
füdlihen Ländern des Thaues und 
ihrer Kühlung halber fo angeneh⸗ 
me Nacht regiert, als eine Befoͤr⸗ 
derin der Fruchtbarkeit und des 
Wachsthums betrachtet. Die Son⸗ 
ne leiſtete dieſen Nutzen unleug⸗ 
bar. Wie leicht war es alſo ge⸗ 
ſchehen, daß man die jeitherigen 
oberſten Gottheiten, die Sonne und 
den Mond, mit den neuen goͤttli⸗ 
chen Weſen, den Symbolen der al⸗ 
les hervorbringenden Natur, ver⸗ 
wechſelte? Dies geſchah durch gam 
Aſien und ſo auch in Aegypten. 
Das Weſen des Mondes gieng 5 

das 
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das ber zeugenden Kar uber, 
und das zeither verehrte Symbol 
der Sonne ward als der Befruch⸗ 
ter der Natur dargeſtellt. So 
legte man nun auch den Vorſtel⸗ 
lungen, die man zeither von der 
Iſis und dem Oſtris hatte, die 
neuen Begriffe unter, daß man die 
Iſis als die Mutter Natur, die 
Erde, oder als das betrachtete, was 
in Afıen Cybele, Aſtarte Diana 
von Epheſus hieß. Oſiris dagegen 
ward zum Fruchtbringer umgewau⸗ 
delt. Doch laßt es ſich nicht leug⸗ 
nen, daß in dem Oſiris die Vor⸗ 
ſtellung, er ſey die Sonne, noch 
mehr beybehalten wurde, als in der 


Iſis, wo die Ruͤckſicht, fie fen der 


Mond, beynahe ganzlich wegſiel. 
Diefen einmal angenommenen Be⸗ 
griffen nach, entfunden nun über 
die beyden Gottheiten verfihiedene 
Mythen. Iſis ward die Gemah⸗ 
lin des Oſtris. Sie verlor, ſie 
fuchte ihn; d. i. im Winter ſcheint 
die Fruchtbarkeit aus der Natur 
ſich zu verlieren, die Ehe zwiſchen 
der Sonne und der Natur ſcheint 
getrennt zu ſeyn. Ein bekanntes 


Blld, das der Afiate mit dem Tor 


de des Atys und Adonis, den Ey: 
bele und Venus beweinen, aus⸗ 
druͤckt. Aus ihrer Ehe eutſtunden 
die verſchiedenen Gottheiten, mit 
denen man die verſchiedenen Stand⸗ 
orte der Sonne bezeichnete. Horus, 
das Symbol der Sonne in der 
Sommerſonnenwende, wie Harz 
pokrates, das Symbol der Sonne 
in der Winterſonnenwende, wurden 
Söhne des Oſiris und der Iſis. 
Iſis als Natur betrachtet ward 
auch insbeſondere mit dem Se⸗ 
rapis zuſammengeſezt und haufig 
mit ihm verbunden; weil Sera⸗ 
pie namlich das Symbol des be⸗ 
fruchteuden Nils war. Man hat⸗ 
te wahrſcheinlich bey dem Dienſte 
bender Götter viele allegoriſche 
Ritus, wo durch Bilder, von der 
menſchlichen Zeugung hergenom⸗ 
men, die Befruchtung der Natur 


der Dienſt 
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angedeutet wurde. Dieſe Mitus 
glengen endlich in wirkliche unzuͤch⸗ 
e Daher > 
„Die er Iſis und des Se⸗ 
mr einft bey den Römern fo uͤbel 
beruͤchtiget. — Doch die Theolo⸗ 
gie der Aegypter erlebte die dritte 
Umwandelung ihrer Begriffe. Man 
nahm endlich felbht den Begriff 
einer alles leitenden Vorſehung 
darinnen auf. Unter ihr ſtunden 
gleichſam die benden Urheber des 
Guten und des Böſen. Iſis ward 
als dieſe gortliche alles regtetende 
Vorſehung betrachtet; und in ſo 
fern ſie infonderheit die Welt mit 
roͤßter Weisheit regiert, ward ihr 
er Nahme Meith beygelegt, lab. 
lonſki Panth Aeg. I. I. p. 2% 


näcchſt dem aber Thaaut Thot, 


Theut (alles Nahmen einer un 
derfelben Perſon „der Vater — 
dapptiſchen Weisheit, (S. dieſen 
Artikel) ihr bald zum Vater, bald 
zum Nathe gegeben. Andere Ge⸗ 
genden verehrten dieſe gottliche 
Weisheit, welche alles anordnet. 
unter dem Nahmen Phthas oder 
Eneph Cnuph. Der Iſis, als 
die Vorſehung betrachtet, waren 
auch Oſiris und Typhon zugeord⸗ 
net. Oſiris war der Urheber des 
Guten, der Erfinder des Ackerbau⸗ 
es, der Geſetze u. f. f. Typhon 


dagegen war der Urheber des Bö⸗ 


fen. Aus dieſen Juſammenſetzun⸗ 
gen entſtunden wieder ee 
Mythen. Typhon brachte den Oſi⸗ 
ris um, und zerſtuͤckte ihn. Iſis 
hob die einzelnen Stücken auf. 
Sie brachte aber den Mörder nicht 
um. Ohne Bild: die vollkommue 
zuſammenhaͤngende Gluͤckſeligkeit 
ſollte in der Welt nicht angetroffen 
werden; das Boͤſe iſt unter das 
Gute gemiſcht. Doch rottet die 
Vorſehung das Boͤſe nicht ganzlich 
aus. — Ein neuer Zufatz zu die⸗ 
fer Mythologie erfolgte unſtreitig 
in fpaͤtern Zeiten, da man aus 
Afien das Symbol erhielt, womit 
die Alten, die durch die Einfuͤh⸗ 
O 4 rung 
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rung des Ackerbaues verbeſſerte 


Natur und die fortſchreitende 


Cultur des Menſchengeſchlechts 
ausdruͤckten. Was alſo bey u 
Griechen Bacchus war, ward bey 
den Aegyptern Ofiris. Hierauf 
gründen ſich die Sagen von den 
„Reifen des Oſtris durch die Welt 
die nichts anders find, als dle 
Reifen des Bacchus, oder die Fort⸗ 
gänge der Cultur durch mehrere 
Länder der Erde. — Endlich ka⸗ 
men die Griechen nach Aegypten. 
Die alte Theologie mar. größten: 
theils vergeſſen, mit neuen Zuſaͤ⸗ 
tzen vermehrt, oder wurde ſonſt 
mißverſtanden. Der Grieche aber 
fand häufige Veranlaſſung, feine 
Gotter in Aegypten wieder zu fin⸗ 
den: ſo entſtund es denn, daß er 
den griechiſchen Kronus, den Her⸗ 
kules, die Minerva, den Merkur, 
Dignen, Jupitern und fo fort ſei⸗ 
ne übrige Goͤtterreihe in den ural⸗ 
ten aͤgyptiſchen Goͤttern wieder an⸗ 
zutreffen vermuthete. Er hatte 
aber kaum dieſe Bemerkung ge⸗ 


macht, ſo gieng er damit weiter, 


verflocht die danptifchen Goͤtterwe⸗ 
‚fen in feine Genealogien, und ver⸗ 
miſchte und verwirrte hierdurch 
ägyptiſche und griechiſche Goͤtter⸗ 
ſage, bildliche und hiſtoriſche My⸗ 
the. Auf diefe Art entſtund denn 
eine ganz aͤgyptiſche Mythologie. 
Iſis ward nun Merkurs, Oſiris 
des Sol, Typhon des Saturns 
Kind. Die Kriege der Titanen, 
die kretiſchen Fabeln vom Saturn 
und ſeinen Soͤhnen wurden nach 
Aegypten gezogen. Der alte 
Phthas ward zum Vulkan, der ur⸗ 
alte Thot zum Merkur, die Neitha 
zur Minerva umgeſchaffen. — Zu 
gleicher Zeit verwandelten auch die 
Aegypter die alte Sagengeſchichte 
in wirkliche hiſtoriſche Vorfälle, 
und erſchufen aus ihren alten Goͤt⸗ 
tern Koͤnige. Auf dieſe Art ent⸗ 
Kund die Geſtalt der agyptiſchen 
Mythologie, die uns Plutarch und 
Diydor geliefert haben. Nach die⸗ 
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ſer alſo iſt namentlich Iſis bald 
der Mond, bald die Natur, bald 

die alles leitende Vorſehung, bald 
eine Könſain und die Gemahlin 
des abentheuerlichen Dfitie. 
Der Dienſt dieſer Göttin 
gieng ſehr bald aus Aegypten nach 
Griechenland uͤber. Pauſan laͤßt 
uns zu Phltus, zu Megara und zu 
Tithorea in Phoeis Tempel von 
ihr erblicken. Beſonders erzaͤhlt 
er uns B. X, K. 32. von einer 
Art von Meſſe oder Jahrmarkt, der 
in dem heiligen Gehaͤge dieſer Gͤt⸗ 
tin gehalten wurde, wohin außer⸗ 
dem Niemand kommen durfte. Die 
Verkäufer brachten aus Dankbar⸗ 
keit für die Erlaubniß Opfer, jeder 
derſelben ein Stuͤck. Die Opfer 
wurden dann insgeſamt auf einem 
und demſelben Altare mit einan⸗ 
der verbrannt. Eine andere große 
Feyerlichkeit, welche dieſer Gottin 
gewidmet war, machte das ſo ge⸗ 
nannte Navigium Iſidis aus, 
wovon uns Lactantius Inſt. I. II 
und Apuleius Mer. I. 9. p. 366. 
(ed. in uf. Delph. Par. 168 8) 
erzählen. Dieſes Feſt war nichts, 
als eine feyerliche Proceſſton, wo⸗ 
durch man bey der Wiedereröfnung 
der Schiffarth der Göttin das erfte 
Schiff weihete. Die Alten naͤmlich 
befuhren im Winter nie die See. 
In Rom hatte der Dienſt dieſer 
Goͤttin verſchiedene Tempel. Da 
er aber mit vielen unzuͤchtigen Ge⸗ 
brauchen begleitet war, die frey⸗ 
lich anfangs eine myſtiſche Bestes 
hung auf die Befruchtung der Erde 
hatten nur aber nachher in wirk⸗ 
liche unkeuſche Handlungen übers 
giengen; fo fträubte ſich die Roͤmi⸗ 
ſche Sitteuſtrenge oft dagegen. 
Die Tempel wurden verſchiedent⸗ 
lich verſchloſſen, Privatleuten vers 
boten dergleichen Tempel zu un⸗ 
terhalten, und die Prieſter aus der 
Stadt gejagt. So geſchah dieſes 
im J. d. St. 535. im Jahre 698. 
Aber ſchon im Jahre Roms 711 
weiheten Auguſt und * der 

ot⸗ 
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Göttin wieder einen Tempel mit⸗ 
ten in der Stadt, von dem ſogar 
die dritte Region derſelben, zum 
Beweis, daß dieſer Tempel ein 
Haupttempel war, den Nahmen 
erhielt. Dio Cafl. 47, 15. Aufs 
neue verbot Tiber den Dienſt der 
Iſis, loſeph. 18, 4. Das Ver⸗ 
bot war aber wie gewöhnlich von 
kurzer Dauer. Unter den ſpaͤtern 
Kaiſern, wo beſonders der auslaͤn⸗ 
diſche Dienft der Götter in großem 
Anſehn fund, wurden ſelbſt Kaiſer, 
Demitiau, Commodus, Caracalla, 
Prieſter der Göttin. Suet. Dom. 
2. Lampr. Comm. 9. Spertian. 
Carac. 9. llebrigens muß man be⸗ 
merken, daß die Prieſter der Iſis 
nicht wie die übrigen Roͤmiſchen 
Prieſter aus den angeſehenſten Fa⸗ 
milien des Staats gewaͤhlt wurden, 
ſondern Ausländer waren. Sie 
waren in lange Leinwand⸗ Kleider 
gekleidet, wie die Goͤttin ſelbſt, 
die daher Linigera genannt wur⸗ 
de. — Was endlich die Abbil⸗ 
dung dieſer Göttin anbelangt; 
ſo muß man daran die verſchiede⸗ 
nen Zeitalter derjenigen unterſchei⸗ 
den, welche dieſe Bilder verfertig⸗ 
ten. Anders bildete ſie der Ae⸗ 
gypter für feine Tempel, anders 
ſie der Grieche, der mehr fuͤr die 
Schoͤnheit, als fuͤr die Religion ar⸗ 
beitete. Dieſer ließ beſonders die 
Allegorie, welche der Aegypter in 
dergleichen Vorſtellungen legte, 
groͤßtentheils aus den Augen, oder 
behielt wenig davon bey. Auf der 
ſogenannten iſiſchen oder bambi⸗ 


ſchen Tafel im Mufeo des Königs. 


von Sardinien, die aus Erzt mit 
eingelegten Figuren von Silber 
gearbeitet iſt, erſcheint freylich Iſis 
mit vielen Abaͤnderungen und man⸗ 
cherley Attributen. Mag hat aber 
recht, dieſe Tafel mit Jablouſki, 
Mifc. Berol. F. VI. p. 134. für 
einen Feſtkalender der in Rom le 
benden Aegypter anzuſehen, wo alſo 
dieſe verſchiedenen Abbildungen nur 
elne Art von Hieroglyphen ausma⸗ 
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chen. Eines der alteſten Attribute 
der Iſis, das ſchon Herodot. a, 
41 kennt, war, daß man fie als den 
Mond mit kleinen Ochſenboͤr⸗ 
nern am Kopfe vorstellte. Dieſe 
Vorſtellung ließ endlich ihren Kopf 
ganz in den Kopf eines Rindes vers 
wandelt werden. Vergl. Montfauc. 
T. II. P. II. t. . pl. 105. Eben 
ſo uralt war auch die Vorſtellung, 
daß ſie als Allernaherin mit Brü⸗ 
ſten über den ganzen Leib hin 
abgebildet wurde. Macrob. J, 20. 
Die Griechen, welche diefe Idee 
nacharbeiteten, ſchmiegeten ſich 
anfangs mehr an die alten agypki⸗ 
ſchen Vorſtellungen; mit der Zeit 
aber verließen fie dieſelben ganzlich. 
Zu der erſten Gattung ſcheinen die 
Abbildungen zu gehören, die Win⸗ 
kelmann Mon. inedit. n. 73. 74. 
75. liefert. Hier trägt die Goͤt⸗ 
tin ein Gewand ven Federn; oder 
hat eine glatt auliegende Schlaf⸗ 
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haube auf dem Kopfe, auf deren 


Spitze ein Vogel mit ausgefpreites 
ten Fluͤgeln ſgt. Sie hat auch ei⸗ 
ne Art von Krone aus Geversfe⸗ 
dern auf dem Haupte. Das ſon⸗ 
derbarſte an ihr iſt die Zaltung 
des mantels, der auf der Bruſt 


in einen Knoten geſchlagen if, 


welcher beyde Enden oder Zipfel 
deſſelben verbindet. Dieſe Art des 
Mantels if eines der vorzuͤglichſten 
Stücke, was die fpitern Griechen 
aus der alten Vorſtellung der fig 
beybehielten. llebrigens laffen fie 
dieſe ohne alle andere Attribute, 
blos eine Lotus⸗Bluhme auf dem 
Kopfe erſcheinen. Vergl. Montfauc. 
d. O. pl. 105 = 117. Maffei gemm. 
J. II. t. 1-3. Ohauſſe ge mm. t. 51. 
52. Unter die beßten Antiken, die 
wir noch von der Iſis beſitzen, ges 
boͤren vorzüglich folgende: die bez 
röhmte Iſts im Capitol zu Rom. 
Sie iſt vorzüglich der vorhin be⸗ 


merkten Eigenthümlichkeiten der 


Kleidung halber merkwürdig. Si 
trägt einen Schleier auf — 
Kopfe, der mit Franzen geziert iſt, 
O0 5 und 


—— 15 


und oben darauf eine Lotusblume. 
Unter dem Schleier hervor fallen 
zwey Locken. Sie hat ein dicht 
anliegendes Uinterkleid, deſſen Er: 
mel bis an die Knochel zu gehen 
ſchelnen. Darüber hängt auf die 
ebenbeſchriebene Art der Mantel. 
Eine andere größere Iſis ſteht im 
Pallaſte Barberini. Sie kommt 
der vorigen an Schoͤnheit nicht 
ben. Am Leibe mit Unterkleid 
und Mantel gleicht ſie der im Ka⸗ 
pitol. Auf dem Haupte aber hat 
ſie einen halben Mond, einen Cir⸗ 
kel und zwey Federn. Dieſer Kopf⸗ 
putz kann aber auch ein neuer Zu⸗ 
ſatz ſeyn. Hinten hängt ein Schlei⸗ 
er mit Franzen vom Hinterkonfe 
auf die Schuttern herab. Neben 
ihr befindet ſich ein Harvokrates. 
Eine dritte Iſis ſteht in der Villa 
Albani. Sie iſt aus ſchwarzem 
Bajalt und ſcheint eine Nachbil⸗ 
dung des altern Stils zu ſeon. 
Auch hier iſt der Mantel geknüpft. 
Außerdem befindet ſich ein un ie⸗ 
mein ſchoͤner und vortreſich erhal⸗ 
tener Iſis Ropf im Vattcani⸗ 
ſchen Pallaſte zu Rom. Die 
Haare ſind in Form einer Lotus⸗ 
Haueauf dem Scheitel zuſammen⸗ 
geflochten. Einige aͤußerſt fein bes 
handelte Locken fallen auf die 
Schultern herab. 
1SMARVS, i, 1) ein Thebaner, der 
Sohn des Aſtacus. Er toͤdtete 
beym Anfalle der ſieben Helden ge⸗ 
gen Theben den Hippomedon. 
Apollod. III, 6, 8. 
29) der Sohn des berühmten Eu⸗ 
molpus. Er flohe mit feinem Va⸗ 
ter aus Aethiopien zu dem Tegy⸗ 
rius nach Thracien, von da aber 
wieder zuruͤck nach Eleufis, Apol⸗ 
lod. III. 15, 14. Er iſt wahr⸗ 
ſcheinlich derſelbe Immaradus, 
von dem Faul. l. 5. 27. 38 erzählt, 
daß er im Gefechte gegen die Athe⸗ 
nienſer geblieben ſey. 
3SMENE, es, gr. Jowsun, ue, 1) die 
Tochter des Fluſſes Aſopus. Mit 
ihr erzeugte Piraſus oder Pirus die 
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beruͤhmte Jo, wie Apollod. II, t. 
3. nach einiger Meynung anfuͤhrt. 
2) die Tochter des Oedipus und 

-der Jocaſta, die ſonſt auch Kury⸗ 
gania genannt wird. Apollod. 111, 


KR Pr — 
ISMENWV Sy. 1) ein Beynahme, 
den Apollo von ſeinem Tempel am 
Fluſſe Iſmenus ohnweit Theben 
führe. In dieſem Tempel war 
allezeit einer der ſchoͤnſten und ans 
geſehenſten Knaben aus Theben 
Prieſter, der von dem Lorbeerkran⸗ 
ze, den er auf feinem Kopfe trug, 
Darhnorhorus geheiſſen wurde. 
Paul. IX, 10. x 
2) der Sohn des Apollo und der 
Nompbe Melia, von welchem der 
Fluß Iſmenus den Nahmen fuͤh⸗ 
ren ſoll. Paul. ib. 

ISMN VS „i, gr. lehemde, u, 1) 
der bekannte Fluß in Bootien. Er 
war dem Vorgeben nach der Sohn 
des Aſopus und der Metope. Apol- 
‚Jod; III, 6, f, Died. IV, 2g. An 

ihm fiel ein berühmtes Treffen zwi⸗ 
ſchen den Thebanern und den: ber 
kannten ſieben Helden vor, das 
zum Nachtheil der leztern aus⸗ 

ſchlüg. Er führte vorher den Nah⸗ 
men Ladon oder Cadmus. Paul. 
IX, 10. Plutarch, de fluv. c. 2. 
2) der aͤlteſte Sohn Amphions 
und der Niobe. Apollo erſchoß ihn. 
Ovid. Met. 6, gag. Er ſtuͤrzte 
ſich vor unleidlichen Schmerzen in 
den Fluß Cadmus, der von ihm 
den Nahmen erhielt. Plutarch. de 
uv. c. 2. b i 

ISOCRATIA, ze, eine der vornehm⸗ 
ſten Amazonen, die Herkules er⸗ 
legte. Steph. By 2. V. @nRais: 

185g, es, des berühmten lesbiſchen 
Stammheldens Macareus Toch⸗ 
ter, welche Apollo in der Geſtalt 
eines Hirten verführte. Ovid. Met. 
6, lad. Von ihr ſoll die Stadt 
Iſſa auf der Inſel Leſbus den Nah⸗ 
men erhalten haben. Steph. Byz. 


h. V. 
1850 KIA, ac, oder Mora, ein Bey 
nahme, den Diana von ihrer Ger 
ehrung 
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ehrung auf dem Berge Iſſorien in 
Laconien führte, Hei. b: V. Steph. 
Dyz. b. v. Nach Paul. III. 14 
35. erhielt dieſen Nahmen, eigent⸗ 
lich die kretiſche Britomartis, 
welche man am gedachten. Orte und 
zu Theutrone verehrte. S. Brito⸗ 


martis. 
ISTHMIVS, 2 ein Beynahme, den 
Neptun von ſeiner Verehrung au. 
dem Iſthmus bey Eorinth erhielt. 
Ihm zu Ehren wurden auch da⸗ 
ſelbſt die iſthmiſchen Spiele geſey⸗ 
rt. Strabo. 8. p. 369. Faul. I, 
2 erzählt, daß Helius und. Nep. 
tun uber den Beſtz dieſes Platzes 
ſtritten. Briareus eutſchied den 
Streit zu Gunſten des leztern. 
188, 7, gr. lebe. , 
Sohn des Priamus. Achilles nahm 
ihn gefangen, da er mit ſeinem 
Bruder Antiphus am Ida die 
Schafe hütete. Er gab daun bey⸗ 
de gegen 
her zog Iſus mit dem Antiphus 
im Krieg, und regierte den Wa⸗ 
gen von dieſem. Dabey wurde er 
vom Agamemnon erlegt. II. A, 


TA 


301. ; 
ITALVS, 3, der alte König der Oe⸗ 
notrer, oder, wie Thucyd. 
will, der Sieuler, von dem Ita⸗ 
nien den Nahmen führen ſoll. Der 
Auslegungen über dleſen Nahmen 
gab es ſchon unter den Alten ſehr 
viele. Vergl. H. H. Heyne Ec. at. 
zu Aen. Virg. I. 2 Dionyſius von 
Halicarnaß führt uͤber dieſen alten 
Koͤnig verſchiedene Erzählungen an. 
Er ſoll ein Nachfolger des Morges 
geweſen ſeyn. Seine Gemahlin 
ward Electra geheiſſen , und ihr 
gemeinſchaftlicher Sohn Romus 
erbauete nach einiger Vorgeben 
Nom. Dionyſ. J, 2, 9. Andere 
erjählten dies leztere von der Toch⸗ 
ter Roma, die Italus mit der 
Leucaria erzeugte. Plut. Rom. 1. 
Noch mehr weis uns Ariſtot. de 
Rep. 7, 10. zu ſagen. Nach ihm 
war Italus derjenige, der die no⸗ 
madiſchen Denstrer zu einer geſit⸗ 


* 


ein uneheliger 


ein Löſegeld los. Nach⸗ 


6, 2 
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tetern Lebensart brachte, ihnen den 
Ackerbau und Geſetze gab, auch 
Syſſitia, oder öffentliche Mahhzei⸗ 
5 1 ihnen einfuͤhrte. IIyg. 
3 läßt ihn ſogar einen Sohn 
Talegonus und der Penelope 


ſehu. 
II EA, as eine der Danajden beym 


12 85 . 17 
F ITERDVCA, ae, ein Beynahnte der 


Juno, die nach Augult. ( 
3. den Nahmen Feed daß 


fie den Kindern den Weg zeigte; 


oder, wie andere wollen 
beim ſührte. . 
ITHACVS, I, gr. Inde, a, ein 
Heros von Ithaca. Man ſchrieb 
ihm zu, daß er nebſt dem Ne⸗ 
ritus und Polhrtor den ſchoͤhen 
Brunnen auf Ithaca grub. Od. 


e, 205. 

ITHOMATAS, ae, ein Beyna 
des Jupiters, unter welches — 
ſelbe beſonders bey den Meſſeniern 
verehrt wurde. Er hatte ſeinen 
Tempel auf dem Berge Ithome. 
Es gab eigene meſſeniſche Fabeln 
vom Jupiter. Nach ihnen ſollten 
die Nymphen Ithome und Neda 
ur den 1 dem gedach⸗ 

ige gebade 0 

N Be 47 3 * 

T Ab, es, f. vorigen Arti 

11 En a eg des er 

inos erzeugte mit i 5 

En Biel iv — 5 

IA, de, gr. lreviæ, a i 

Beynahme der Minerva, van 22 
von einem ihrer berͤhmteſten Tem⸗ 
pel in der Stadt Itonus, oder J⸗ 
tona, welche in Theſſalien zwiſchen 
Je und Lariſſa lag, führte, Pauf. 
„43. Man glaubte, beyde, Stadt 
und Tempel, hätten ihren Nahmen 
ton dem Sohne des Amphi⸗ 
etyons, Itonus. Pyrrhus hieng in 
dieſem Tempel die Schilde der von 
ihm erſchlagenen Gallier auf. Man 
muthmaßt das Vildniß dieſer Göt⸗ 
tin auf einer Münze Valeriane zu 


ſehen, wo ſie in völliger Rüstung. 


den aufgehobenen Wurſſpies 


ſchwingt . 


\ 
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wingt. Eine fonft ſeltene Stel⸗ 
5 Froplig tentam. p. 330. 
ATONVS, , des Amphietyons Sohn. 
Er ſoll mit der Nymphe Melauippe 
den Bootus erzeugt haben, bon 
dem die Bootier den Rahmen fuͤhr⸗ 
ten. Paul. 9, 1. S. vor. Artikel. 
ITYLVS, i, gr. “Irene, u, der Sohn 
des thebaniſchen Koͤnigs Zerhus 
und der Aedon der Tochter des 
Pandareus. Seine Mutter brach⸗ 
te ihn in einem Anfalle von Wuth 
um, und ward daruber in eine 
Nachtigall verwandelt, die ihr Leid 
klagt. Od. v, 518. Nach der Er⸗ 


zaͤhlung von einigen geſchah dieſes 


aus Verſehen, da Aedon die zahl⸗ 
reiche Nachkemmenſchaft der Niobe 
ihrer Schwaͤgerin beueidete, und 
ſich daher vornahm, den juͤngſten 
Sohn derſelben zu erwuͤrgen. Sie 
gerieth aber bey der Dunkelheit 
der Nacht uͤber ihr eigenes Kind. 
cf. Schol. zu a. O. Od. Schol. 
Sophocl. Electr. 187. Man muß 
dieſen Mythos von dem unterſchei⸗ 
den, was vom Itys erzählet, aber 
ſchon von den Alten mit dieſer Fa⸗ 
bel verwechſelt wird. 


ITYS, yos, gr. ros, vor, der Sohn 
des Königs Tereus und der Arokne. 
Weil fein Vater der Brofne Schwer 
ſter Philomela geſchaͤndet hatte, 
wurden die beyden Schweſtern ei⸗ 
nig, ihm dieſen ſeinen Sohn ge⸗ 
ſchlachtet vorzuſetzen. Da ſie Te⸗ 
reus der Grauſamkeit wegen ver⸗ 
folgte, verwandelten fie die Götter 
in eine Schwalbe und Nachtigall, 
den Itys aber in einen Faſan. 
Ovid, Mer. 6, 620. Hyg. f. 45. 
Apollod. III, 14, 8. S. Tereus. 
Man hatte uͤber dieſe Fabel meh⸗ 
rere Erzählungen, Vergl. Meurf. 
de Regg. Athen. II, 4. 5. und 


die Ausleger zu Hyg. a. O. ingl. 


Schol, Sophocl. Aj. 633. 

IVGA, se, gr. Zuyia, as, ein Bey- 
nahme, den Jund als Vorſteherin 
des eheligen Bandes erhielt. Eben 
dies ſagen die Nahmen 


WG N 
IVGALIS und 
IVGATINA, ae. 
IVGATINVS, , eine beſendere 
Gottheit der Romer, welche nach 

Auguſt. Civ. D. 4. 18. der Ehe 
vorſtund und angerufen wurde, 
wenn man die Braut entkleidete. 

IVLVS, , fo ſollte nach einer unter 
den ſpaͤtern Römern ſehr gangba⸗ 
ren Dichtung der Sohn des Aene⸗ 
as und der-Ereufa- der ſonſt Aſea⸗ 
nius genannt wurde, geheiſſen ha⸗ 
ben. Man beguͤnſtiate dieſe Dich⸗ 

tung, weil auf dieſe Art die auf 
den Thron erhobene Familie der 
Julier ihr Geſchlecht von dem 
Aeneas ableitete. Woher Aſca⸗ 
nius dieſen Beynahmen erhalten 
habe, darüber gab es unter den 
Alten bereits mehrere Sagen. Ver⸗ 
gleiche Aurel; Vict de Or. Gent. 
Rom. 15. und uuſers vortreflichen 
Heyne Exc 8 zu Aen. 1. 

IVNO, onis, gt. "Hex, as, das iſt 
Königin oder Frau, Gebieterin, 
eine der erſten Gottheiten der Grie⸗ 
chen und Roͤmer, die Gemahlin 
des Jupiters, die Mutter des Bul⸗ 
kans und Mars, und die beſtaͤndige 
Verſolgerin der Kebsweiber des 
Jupiters und ihrer Kinder. Wir 
muͤſſen ſie unſerer Gewohnheit nach 
ſchon etwas genauer kennen lernen. 
Ich will hier nicht wiederhohlen, 
was ich ſchon oft bey den Art. Dia⸗ 
na, Apollo u. a. erinnert habe, daß 
die Griechen ihre erften religioͤſen 
Begriffe aus Phoͤnicien entlehnten, 
und daß der Urſtoff dazu theils der 
älteſte Dienſt der Gestirne, theilt 
der dieſem bald folgende Natur⸗ 
Dienſt war. Die dltefe Juno, 
welche die Griechen kannten war 
nichts anderes, als der mond, 
von dem aber der Afiate bereits die 
Vorſtellung abgezogen hatte, er ſey 
die Geberin des Wachsthums und 
der Fruchtbarkeit. Was alſo der 
Aſiate ſich bey feiner Venus Ura⸗ 
nia, Aſtarte u. a. Nahmen, welche 
hieher gehören, dachte, das dachte 
ſich der Grieche bey der Juno, die 

er 
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er zu Argos verehrte. Mit der 
Zeit aber gieng die Idee, der 
Mond ſey die Geber in des Wachs⸗ 
thums und der Fruchtbarkeit, in 
eine andere über, daß wan namlich 
diefe oberfte Gottheit, die man in 
dem Monde verehrte, mit einer 
andern, mit der gugebeteten Natur 
verwechſelte! oder die neue Gott⸗ 
heit, in der man die erzeugende 
Natur anberete, trat mit Beybe⸗ 
haltung des Nahmens an die Stel⸗ 
le der zeitherigen Gottheit, uuter 
der man den Mond angebetet hate 
te. So geſchah dies in Aſien mit 
der Aſtarte; allein in Griechenland 
fand dieſe Veraͤnderung nicht ſtatt. 
In der Tune verehrte man, nie die 
erzeugende Natur. Unter dieſer 
Vorſtellung wurden allein Cybele, 
Ceres, Rhea augebetet. Auch die 
Vorſteuung, welche man mit der 
Juno, ſie als Erzeugerin der Frucht⸗ 
barkeit betrachtet, verknüpfte, er⸗ 
ſtreckte ſich allein auf die Fortpflan⸗ 
zung des Meyſchengeſchlechts. Al⸗ 
lein eine andere Beziehung, in 
welcher man den Mond beobächte⸗ 
te, gieng ſchon frühzeitiger auf Ju⸗ 
nonen über. Sie ward als die 
Simmeldfönigin angeſehen, und 
daher mit Jupiter vermaler, Wir 
kennen ſchon die zum Theil rohen, 
zum Theil gekünſtelten Abſtraetio⸗ 
nen, welche man über die Gotter⸗ 
weſen in der grauen Vor welt ſich 
bildete, ſeitdem der Menſch ein 
mal anfiena, über die Regenten des 
Alls um ſich her zu philoſophiren. 
Hatte man zuerſt die Sonne und 
den Mond, bald darauf bende in 
verſchiedenen Bezſehungen, den Sol, 
als den König des Himmels, als 
den Urheber der Licht- und Waͤrm⸗ 
Krahlen, oder als das Symbol der 
hochſten Stärke; Lunen aber als die 
Königin des Himmels, als die Mak⸗ 
ter aller Fruchtbarkeit in der Na⸗ 
tur und an den Meuſchen, oder 
als die Beſchützerin der Jagd ver⸗ 
ehrt: fo gieng man bald von dem 
Dienſte der Geſtirne um einen 


giebt. 
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Schritt weiter. Man fand alles 
in der Natur im Zuſammenhauge. 
Schwankend zwiſchen zwey Vor⸗ 
ſtellungen betete man nun die Nas 
— die alles hervorbringt, und 

en an, der ihr dieſe Fruchtbarkeit 
Der Naturdienſt begann 
alſo. Die erzeugende Natur wur⸗ 
de aber bald mit dem Monde ver⸗ 
Er und die Vorſtellung ihres 
Befruchterd oder des Vaters der 
Zeugung verwechſelte ſich mit der 
Idee der Sonne. Man gieng bald 
wieder um einen Sri weiter, 


Man ſuchte die hoͤchſten Re, 
der Natur in den Elementen, in 


m Himmel und der Luft. 
Wurst von einem Koͤnige 5 3 
einer Koͤniein des Himmels bahn⸗ 
te wahrſcheinlich zuerſt dazu den 
Weg. Wie dem Koͤnige des Him⸗ 
mels der Donner zugeſchrieben 
wurde: fo bemerkte man auch zwi⸗ 
ſchen der obern und untern Luft 
eine Art von Streit, von wechſel⸗ 
feitiger Annäherung und Trennung. 
Hieraus entwickelte ſich die Vor⸗ 
fiellung, Juriter oder Zeus, der 
Konig des Himmels, der Donnerer, 
fen die obere Luft, Juno oder Here 
dagegen ſey die untere Luft. Eine 
Lehr“ der orphiſchen Religion, die 
aber bereits zu Homers Zeiten all⸗ 
gemein ganabar geweſen ſeyn muß. 
Man ſtatuirte zwiſchen benden ei⸗ 
ne immerwährende Feindſeligkeit 
Dies war vielleicht die Urſache 
nachher, in den Gedichten Junonen 
als eine feindſelige Dichtermaſchi⸗ 
ne und eine immerwährende Urhe⸗ 
berin von Unfaͤllen aufzuſtellen. 


Nehmen wir alles dieſes zuſammen. 


fo haben nach und nach fu 
Vorſtellungen ſich mit dem —.— 
Juno vereinigt: Juno i) dor mond: 
fie iſt als Mond die Gebern der 
Fruchtbarkeit und des wachs⸗ 
thums Juno iſt die Ronigin des 
immels; Juno iſt die um ere 
Luft. \uno if ein feindſeliges 
Weſen das die Anſchlage der@ötter 
und Helden zu hiftertreiben ſucht. 
. Nun 
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Nun näher zu den Mythen von 
dieſer Göttin. Juno war der ein⸗ 


ſtimmigen Sage nach die Tochter 
des Saturns und der Rhea. Ihr 


Vater verſchlung ſie nach ihrer Ge⸗ 


burt, wie alte ihre uͤbrigen Ge⸗ 


ſchwiſter; ward aber gezwungen, 


nach dem von der Metis erhalte⸗ 
nen Brechmittel, ſie, wie die ubri⸗ 
gen Kinder alle, wieder von ſich 
zu geben Apollod. I, 13, 2 1. 
Was den Ort der Geburt dieſer 
Göttin anbelangt: fo eianete ſich 
heſonders Argos, Scrabo IX, p.413. 
und die Juſel Samos die Ehre zu, 
die Mutterländer dieſer Göttin zu 
ſeyn. Doch Arkadien, das uͤber⸗ 


haupt ſeine befondern Mythen hat⸗ 


te, ſchrieb ſich daſſelbe zu. Dieſe 
Sagen zeigen nichts anders an, als 
dies, daß man dort die Gottin zu⸗ 
erſt verehrt habe. Zu Samos 
ward sau: Fluſſe Imbraſus ein 
Keuſchbaum gezeigt, unter dem 
Juno gebohren ſeyn ſollte. Pauf. 


PII a. Zu Erziehern der Juno 


machte man theils den Temenus, 
des Pelasgus Sohn, der ſie am 
Fluſſe Stymphalus erzogen haben 
ſoll. Pauf. g, 2. Nach andern 
waren Aſterions Tochter, Euböa, 
Proſymna, Aeraͤg, ihre Erzieherin⸗ 
nen. Paula, 7. Andere naun⸗ 
ten die Horen; ſo Olen, beym Pau- 
fan, II, 43. oder wie Homer II. E, 
201, Ovid. Mer. II, 527. die 
Tethys und den Oeean. Jund 
ward die Gemahlin des Jupiters. 
Ueber ihre Verheurathung trug 
man ſich mit einer doppelten Sa⸗ 
ge. Einmal verſezte man dleſe 
Verbindung auf die Jnſel Samos. 
Hier ſoll ihr Jupiter lange nachge⸗ 
ſtrebt haben. Als ſie einſt beym 
Spatziergehen von ihren Gefährten 
entfernt ſich auf dem Berg Thor⸗ 
mar niederſezte, erregte „Jupiter 
plotzlich ein großes Ungewitter. 
Mitten in demſelben ſtuͤrzte ein 


Kukuß vor Naͤſſe und Kälte zitternd 


ſich zu ihren Fugen nieder. Jun 
glaubte eine mitleidige Handlung 


ſprach. 


Alterthums beſungen. 
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zu begehen und ſchlug ihren Man⸗ 


tel um das erſtarkte Thier. Di 
fer Vogel war aber Jupiter ſelbſt, 


der feine wahre Gestalt annahm 
und ſie zu umarmen ſuchte, auch, 


wenn fie diese Umarmung geftatten 
wollte, ſich niit ihr zu vermdlen vers 
Juno gieng die Verbin⸗ 
dung ein? der Berg erhielt davon 
den Nahmen Coccygius, Kukuks⸗ 
berg. June ſelbſt aber führte ſeit⸗ 
dem einen Kuknk auf ihrem Scepter, 
So Schol. Theoer. 15, 64. cf. 
Pauf. II, 17. Auch Homer laßt Ju⸗ 
nonen die erſten geheimen Freuden 
der Liebe heimlich und ohne Vor⸗ 
wiſſen ihrer Aeltern in Jupiters 
Armen genießen. II. 8, 293. Al⸗ 
lein weit beruͤhmter war eine an⸗ 


dere Erzählung, welche dem Juyi⸗ 
ter und der Juno eine feierliche 
Vermälung zuſchrieb, die auf der 


Inſel Creta im gnoſſiſchen Gebiete 
ohnfern des Fluſſes Thereue began⸗ 


gen worden ſeyn follte. Diod. V. 


7a. Diefe g, welche ei⸗ 


gentlich ieee Va genannt wurde, 


von mehrern Dichtern des 
0 Insbeſon⸗ 
dere hatte eine Tragödie des Epi⸗ 
charmus dieſe Vermaͤhlung zum 
Gegeuſtande. Auch der Athenien⸗ 
fer Alcaͤus ſchrieb einen keese ya- 
dees und der jüngere Piſander fieng 
fein großes Werk von 26 Buͤchern, 
das er geln, Isayarımv lannte, 
damit an ct. Heiych, ieee Yya- 
as, und den gelehiten Wernsdorf 
zum sten Bande. poet. min. P- 
462. Die Götter waren bey dies 
ſer Vermaͤlung insgeſamt zugegen, 
und die Erde beſchenkte damals die 
Juno mit dem Baume, welcher die 
goldenen Aepfel trug, die hierauf 
den Heſperiden in Verwahrung ge⸗ 
geben wurden. — Die khe der 
beyden Geſchwiſter gerieth aber 

lecht und ward mit unaufhoͤrli⸗ 
chen Streitigkeiten geführt, zu denen 
auf der einen Seite die Eiferſucht 
der Juno, auf der andern die Aus⸗ 
ſchweifungen ihres Gemals die 
Ver⸗ 


ward 


er 
Veranlaſung gaben. Homer ſſicht 
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eine vortrefliche Schilderung dieſer 
Ehe in feine Illas 5, 19 360. 
und II. e vom Anfange, ein. Ju⸗ 
no, die Schußgottin der Griechen, 
wollte ihren vom Hector bedrang⸗ 
ten Geweiheten gein helfen. Ju⸗ 
piter hatte den Goͤttern alle Theil⸗ 
nahme an dem Kampfe unterſagt 


und hielt denwegen auf dem Gar⸗ 
garus Wache. Juno ſaun auf eis, 


ne Liſt, dieſe ſeine Vorſicht zu ver⸗ 
eitlen und fuͤhkte fie fo aus. Sie 
feste ſich in vollen Putz und tuſte 
dann die Venus aus der Verſamm⸗ 
lung der Götter bey Seite. "Dies 
fer erzaͤhlte fie, fie habe jezt vor, 
eine Reife zu ihren Pflegeaͤltern 


Ocean und Tethys zu thun, um 
dieſe beyde Eheleute, welche in 


Uneinigkeiten lebten, wieder mit 
einander aufzuführen. Daher bit: 
te ſie die Venus um den Guͤrtel 
der Liebe und des Verlaugens, 
womit ſie Götter und Menſchen 
beſiege. Venus gab ihr deuſelben, 
und mit dieſem umguͤrtet, eilte fie 


nach Lemnus hinuͤber wo ſie den 


Schlaf unter maucherſen Verſpre⸗ 
chungen beredete, den Vater der 
Götter in Schlummer zu wiegen. 
Dann eilte fie mit ihm hin au den 
Gargarus. Der Schlaf nahm in 
der Geſtalt eines Vogels fernen 
Sitz auf einem Baum Juno aber 
nahete ſich dem Jupiter. Bey ihm 
gab fie dieſelbe Neiſe vor, von der 
ſie bereits der Venus geſagt habe. 
Jupiter aber ſuchte ſie mit der Be⸗ 


kedſamkeit eines zärtlichen Liebva⸗ 


bers zu einer Umarmung zu bewe⸗ 
gen. Juno weigerte ſich des Or⸗ 
tes wegen, wo ſie leicht geſtort wer⸗ 
den konnten., Allein Jupiter zog 
über ſich und die woͤttin einen dich⸗ 
ten Nebel Sie genoſſen der zaͤrt⸗ 
lichten Freuden, die Erde ließ 
Blumen um ſie her gufſproſſen, 
und Jupiter entſchlummerte in den 
Armen der Juno. Sogleich ſchick⸗ 


te die Gottin den Schlaf zum Nep⸗ 


Aun, daß er nun den Griechen bey⸗ 
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ſtehen moͤchte. Jezt festen auch 
dieſe. Heetor ward vom Mar mit 


i Pag Steine in Ohnmacht gewor⸗ 


u und die Troſauer flohen. Aber 
Jupiter erwachte, ſah ſich betrogen 


gen vor, daß ſie ihm ei i 

geſpielt habe, Er —— — 
bey au dle Zeiten, wo ſie auch auf 
aͤhnliche Art ihn eingeſchlummert 
und daun durch den fürchterlich⸗ 
ten Sturm den Herkules auf die 
Juſel Cos verſchlagen habe. Da⸗ 
mals hahe er ihr die Hande ge⸗ 
bunden, fie am Olymp aufgeknapft 
und an ihre Fuͤße pe Amboſe ge⸗ 
hangen, weder Goͤtter noch Men⸗ 
fen hätten ihr helfen können. 
So konne es ihr wieder ergehen. 


Inno entſchuldigte ſich aber, und 


Jupiter elite die Sachen wieder 
ber. — Hieher gehören alſo alle 
die Geſchichten, wo Juno als Ver⸗ 
folgerin der Nebenfrauen ihres 
Gotten auftritt. Sie ließ die La⸗ 
tona über den ganzen Erdboden 
von einem Drachen verfolgen und 
beſchwor die Erde, Latonen Mit 
gends auf fich einen Platz zum Ger 
baͤhren eimurdumen, ſo weit fie 
von der Sonne beſchienen würde. 
Lucian Dial. Deor. 19. Sie 
hielt dann auch die Geburt derſel⸗ 
ben auf. Eben fo verzögerte fie die 
Geburt der Alemene ganzer ſleben 
Tage lang. Ovi Met. 9, 292. 


Die Bediente der Alemene, Galan⸗ 


this, aber, durch deren Liſt Meme⸗ 
ne endlich gebahr, ſchleifte fie bey 
den paaren umher und verwandel⸗ 
te fie in eine Wieſel. Ovid Met. 9 
317. Semelen brachte fie durch 
ihre liſtige Ueberredung dahin, daß 
fie ſich vom Jupiter zuſchwöͤren 
ließ, er wollte Ihr in göttlicher Ge⸗ 
ſtalt bepwohuen, und damit ſelbſt 
ihren Untergang beförderte. aol. 
lod. III, 5, 3. Die in eine Kuh 
verwandelte Jo trieb ſie durch eine 
Furie, das i in einer Raſerey, in 
welche fie dieſelbe ſtuͤrzte, auf dem 
ganzen Erdboden umher. Ovid. 

Met 
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1. 746. Die Calliſto verwandelte 
ſie in eine Baͤrin. Ovi. Mer. II, 
474. Wie die Muͤtter fo veriolate 
ſie auch die Sohne. Dem Bacchus 
legte fie von feiner fruͤheſten Ge⸗ 
burt an Hinderniſſe in den Weg. 
Das Haus ſeines Erjehers, des K. 


Athamas, richtete ſie zu Grunde. 


Den Bacchus ſelbſt ſtuͤrzte > fie 
mehrmals in Raſerey. Apollod. 3. 
51. Mech mehr erwies fie ſich 
als eine Feindin des Serkules, 
den fie nicht nur um die Vorrechre 
der Erſtgeburt in feiner Familie 
brachte und damit die beſchwerli⸗ 
chen Arbeiten zutog, ſondern auch 
ſonſt lebenslang verfolgte. Schon 
in der Wiege machte ſie mit zwey 
uͤber ihn geſchiekten Schlangen den 
Verſuch ihn himurichten. In der 
Folge ſtuͤrzte fie ihn verſchiedene 
Male in Raſeren. Seihſt die Ars 
beiten, welche ſie ihm zugezogen 
batte, verbitterte ſie ihm. In eine 
der Amazonen verkleidet wi gelte 
ſie dieſe gegen ihn auf. Dann zer⸗ 
ſtreuete fie wieder die Rinder, die er 
dem Geryon abgenommen hatte, 
durch das weite Thrgeien hin. 
Apollod. II, 5, 10, Allein auch 
außerdem mußten mehrere Perſo⸗ 
nen ihre gehäffioe Gemuͤthsart em⸗ 
pſiuden. Den Thebanern ſchickte 
fie das Ungeheuer Sohinx genannt 
zu, weil bey ihnen Herkules war 
gebohren worden. Apollod. III, 
5, 8. ck. Schol. Phgen. 1748. 
Den Tireſias beraubte ſie des 
Geſichts, da er es, wie ſie vorgab, 
nicht Wort haben wollte, daß in 
den Freuden der koͤrperlichen Liebe 
der größte Theil dem maͤnnlichen 
Geſchlechte zu Theil werde. Apol- 
Iod. III, 6, 7. Die Gemahlin des 
Orions Side, welche ſich für ſcho⸗ 
ner hielt, als Juno, perſtieß fie 
deswegen in den Tartarnns. Apol- 
J10d. I, 4, 3. Den Prötiden da⸗ 
gegen, welche ſich auf ähnliche Art 
gegen fie vergiengen, ſchickte fie 
eine fürchterliche Raſerey zu. Apol- 
lod. II, 2, 1. 2. ci. Virg. Ecl. 6 


Trojaner iu d 
ſte alſo auch Virgil gegen die Lies 
berreſte der Trojaner unter dem 
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48 f. Auf gleiche Weſſe verfolgte 
ſie auch den und beſorderte 


darum die Fahrt der Argonauten. 
Apollod. I. 9, 16. Uebrigens war 
ſie eine geſchworne Feindin der 


Aeneas auf, gegen deu fie zu ſei⸗ 
nem lintergange beftändige Varthey 
macht. — Wie aber Juno gegen 


andere eine eifrige Verſolgerin 


war, ſo fand ſie auch wieder ihre 
Feinde. In dem Streite der Güte 
ter mit den Giganten, grif fie be⸗ 
ſonders Porphyrion an und hatte 
ihr bereits den Schleyer abgeriſ⸗ 
ſen, als Jupiter und Herkules noch 
ihre Vertheidiger wurden. Apr 
lod. 1,.6, 2. Auch unter den bey⸗ 
den Aloiden ſtrebte ihr Ephialtes 


nach. Und da ſie ſich in den Streit 
miſchte, den Herkules mit dem Ge⸗ 
ryon hatte, ſchoß ihr der, fo oft 


von ihr verfolgte, Herkules einen 
Außerſt ſchmerzhaften Pfeil in die 
Bruſt. II. e. 39. cl. Tae, ad 
Lyc. 49. Wir gehen von den 


Thaten der Juno zu ihren Rindern 


über. Dieſe waren Hebe, Jlithyia, 
Mars und Vulkan. Die erſten 
drey ſchrͤiben ihr Helwd. @. 922 
und Apollod. I, 3, 1 als Kinder 
zu, die ſie mit dem Jupiter zeugte. 
Ovid dagegen Falk, V, 229 erzaͤhlt 
uns, fie habe den Mars, durch das 
bloße Anruͤhren einer Blume ge⸗ 
ſchwaͤngert, gebohren. Eben fü ges 
wiß rechnet auch Homer Od: 9. 
312 und Apollodor. I. 3. 5: den 
Vulcan als ihren und des Jupi⸗ 
ters Sohn an. Heſiod. o, 627 
läßt ihr aber denſelben ohne Zu⸗ 
thuung eines Mannes gebaͤhren. 
Sie war gleichwohl an dieſem Soh⸗ 
ne eine lehr grauſame Mutter. 
Da ihe derſelbe wegen feiner Uns 
gerraltheit mißfiel, fo warf ſie ihn 
aus dem Olymp auf die Erde. 
Doch ſ. Vulcan. Eine andere 
Selbſtgeburt, welche der Juno zus 
geſchrieben wird, iſt der bekannte 

unge⸗ 


Heſtalt ſteut 
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z. Apollodor. II, 1, 3. 


ausgebreitete Verehrung. 
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ungeheure Rieſe Typhöus oder 
Typhon. Erbittert daruber, daß 
Jupiter die Athene aus ſeinem 
Haupte gebar, beklagte ſich Juno 
bey allen Göttern und beſchwur fie, 
ihr aus ſich ſelbſt einen Sohn ge⸗ 
baͤhren zu laſſen, der mächtiger ſeyn 
ſollte, als Jupiter. Die Erde bes 
wegte ſich? Jung nahm dies für 
ein guͤnſtiges Zeichen an. Von 
Stund an enthielt ſie ſich aller 
Gemeinſchaft mit ihrem Gemal, 


und lebte auf ihren Lieblingsplatzen 


auf der Erde, bis fie denn endlich 
den ungeheuren Tyyhoͤus zur Welt 
brachte. Eine Erzählung, welche 
offenbar eine uralte Nachbildung 
der Fabel von der Geburt der Mi⸗ 
nerva iſt. Sie liefert Hom: H. 
in Apoll. 307 - 353. — Juno 
hatte eine durch ganz rg 
Sauptſitz ihrer Verehrung war 
Argos, wovon ſie auch Argiva 
genannt wurde. Der Urfprung 
dieſer Verehrung ward in die 
graueſten Zeiten von Griechenland 
geſezt; und die Arkadier datirten 
daher ihr Alterthum, daß ſie behaup⸗ 
teten, ſie waren noch vor der Anz 
kunft des Mondes nach Griechenland 
ein Volk geweſen, oder, wie ſie es aus⸗ 
drückten, alter als der Mond. Das 
erſte Bild derſelben war aus Birn⸗ 
baum, und Callithoe, (eine Perſon 
mit der Jo) die Tochter des Piras 


oder Viranthus, die erſte Prieſterin 


H. H. Heyne 
. 250, 
Der Tempel diefer Göttin. fund 
zwiſchen Argos und Mocene und 
war beyden Städten gemeinſchaft⸗ 
lich. Hieher verfertigte auch Po⸗ 
lhelet feine berühmte Juno Argiva, 
welche aus Gold und Elfenbein 
befund. Die Göttin war ſitzend 
auf einem Throne mit dem Zepter 
in der Hand und das Haupt mit 


der Goͤttin. Vergl. 


einer Krone bedeckt vorgeſtellt. Auf 


der Krone finnden die Horen und 


Grazien, auf dem Zepter ſaß der 


Kukuk; in der Hand trug fie einen 
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Granatapfel, eine Hieroglyphe de 
Fruchtbarkeit bey — ek Ne⸗ 
1 ihr ſtund Hebe. Die Argiber 
zählten nach ihren Prieſterinnen 
ihre Jahre. Ihre Feſte, die jaͤhr⸗ 
lich einfelen, wurden Herde ge⸗ 
nannt. Dabey wurden auch feier» 
35 Men unter andern eines 
7 man Xerxi 
nannte. Der Sieger erhielt, Ben 
er einen feſtgemachten ehernen 
Schild abreißen konnte, dieſen 
Schild nebſt einem Myrthenkranze 
zur Belohnung. ef. Pind. Nem 
10, 41. ibi Schol. PDauf 2, 17. 
Die Heräa wurden auch zu Samos 
und Aegina gefenert. Eben fo alt 
und beruͤhmt war ihte Verehrung 
zu Samos, wovon fie Samia, 


auch von dem Fluſſe Parthenjus 


oder Imbraſus, an welchem fie ges 
bohren ſeyn follte, Aube 5 
Parthenia genannt wurde. Von 
dem Tempel, welchen die Goͤttin 
in Samos hatte, vergl. Herod. 
III, 60. Einen andern beruͤhmten 
Tempel hatte die Göttin am See 
Stymphalus in Arkadien, welchen 
ihr ihr Erzieher Temenus erhauet 
hatte. Sie ward hier als die er⸗ 
wachſene Juno Telia oder Adul⸗ 
ta berehrk. Zu Corinth verehrte 
man die Juno Buna, deren 
Tempel ein gewiſſer Bunus er⸗ 
bauet hatte; zu Sparta eine Ae⸗ 
gepbaga, in deren Tempel zuerſt 
erkules Ziegen geopfert haben 
ollte? zu Sienon eine Juno Alea, 
je Adraſt den Tempel errichtete, 
a fie ihm bey feiner Flucht von 
behälftich war; zu Athen 

ward Jund als Eheſandsgstrin 
Gamelia verehrt. Arkadien hatte 
einen Tempel der Juno Thera 
oder Vidua, welchen ihr Teme⸗ 
nus erbauete, da fie ſich einſt vom 
Jupiter trennte; Laconien einen 
andern der Juno Syperchiria, 
der Flußbaͤndigerin. In Elis ward 
fie beſonders unter dem Nahmen 
Ammonia verehrt. Unter dem 
Nahmen Hippodamia widmete ihr 
p auf 
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auf dem Platze Olympia die be⸗ 
rühmte Gemahlin des Pelops, 
Hipoodamig ein fenerliches Wett⸗ 
laufen von Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, woben ledige Madchen 
von zarten, mittlern und vollig er⸗ 
wachſenen Alter in einer Kleidung, 
welche der der Amazonen glich, zur 
Wette Tiefen und ſechszehn Ma⸗ 
tronen Schiedsrichterinnen waren. 
Die Siegerinnen erhielten einen 
Kranz von Oelzweigen. Pauf. L. 
156. Nicht weniger Tempel hatte 
die Juno in Italſen, zumal da fie 
hier haufig mit einheimiſchen Götz 
tinnen, der Feronia und andern, 
verwechſelt wurde. Ein Haupt: 
tempel von ihr ſtund zu Lacinium 
in Unteritalien, ohngefaͤhr eine 
deutſche Meile von Croton, von 
dem fie Lacinia hieß. So gab 
es einen andern uralten Tempel 
von ihr zu Ardea in Latium, und 
andere beruͤhmte Tempel eben da⸗ 
ſelbſt zu Gabii und Lanuvium, 
von denen fie den Nahmen erhielt. 
Die Juno zu Lanuvium wurde ei⸗ 
gentlich Soſpita genannt. Zu 
Rom ſelbſt hatte ſie ihren Haupt⸗ 
tempel zugleich neben dem Jupiter 
und der Minerva auf dem Capitol. 
Eben daſelbſt ward ſie aber auch 
noch unter andern Nahmen ver⸗ 
ehrt. Auf dem aventiniſchen Ber⸗ 
ge ſtund der Tempel der Juno 
Regina, unter welchem Nahmen 
fie als Laͤnderbeherrſcherin angebe⸗ 
tet wurde. Dieſer Dienſt war 
ſehr alt und kam aus Veji nach Rom. 
Eine andere Benennung, unter 
welcher Juno in Nom angebetet 
wurde, war der Nahme Moneta. 
Sie verdankte ihn gewiſſen Warnun⸗ 
gen, welche man derſelben zuſchrieb. 
Rom hatte mehrere Tempel dieſer 
Goͤttin. Da bey dem erſten der⸗ 
felben auf dem tarpeſiſchen Hügel 
nachher die Münze angelegt wur⸗ 
de: ſo leitete man unter den ſpaͤ⸗ 
tern dieſen Nahmen von der Er⸗ 
findung der Münze ab. Davon 
aber wiſſen die altern Schriftſteller 


ſchichte, die zum Gluͤcke der Römer | 
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nichts. Von einer andern Bege⸗ 


benheit aus der Nömiſchen "Bes 


bey einem wilden Feigenbaume 


ausffel, erhielt Jund den Nahen 


Caprotina. Als Befſorderin der 
Geburten ward Juno bey den Roͤ⸗ 
mern unter den Nahmen Aucina 
und Lucetta genannt, weil das 
Kind, wie man glaubte durch ſie 
das Licht der Welt erblickte!“ Als 


Beforderin der Ehen nannten ſie 


die Griechen Gamelia, Iygta, 


FJeuxidia, die Romer aber, beſon⸗ 
ders in Ruͤckſicht gewiſſer Hochreit⸗ 


in Picenum. 


gebrauche, Pronube, Tara; Ju⸗ 


alis, Jugatina, Cinxia, Do⸗ 


miduca, Interduca, Unia. — 
Eine uralte bewafnete Juno ver⸗ 
ehrten die Sabiner unter dem Nah⸗ 
men Curitis. Eben ſo alt war 


auch der Tempel der Juno Cupra 


Sonſt wird auch 


Juno von ihrem Vater häuſig Sa⸗ 


einzelnen 


1 genannt. Dies find 2 
vornehmsten Beynahmen dieſer 
Göttin. Man ſehe übrigens die 
el nach. Die Be⸗ 


gleiterinnen der Juno waren die 


die Ju von allen andern 
nun ar Charakter iſt Hoheit 
und Würde ohne Lieblichkeit. Sie 


€ wunderung, 
faͤlligen Reitz. Ihre Augen liegen 


Nymphen, die Grazien und Horen. 


Unter den Thieren waren ihr die 


Pfauen, die Gaͤnſe und Kukuke ge⸗ 
heiligt. — Unter den Monaten 
widmete man ihr in Rom den gan⸗ 
zen Junius und alle erſte Tage der 
Monate. Macrob. I, 12. 15. Ih⸗ 
re Opfer geſchahen ſaͤmtlich in weis 
fer Kleidung und wurden ihr Kü⸗ 
he dargebracht. — In den Bild⸗ 
fäulen unterſcheidet theils die 
Stienbinde von ganz beſonderer 
Art, theils der Charakter, welchen 
die Künftler in dieſe Göttin legen, 
Göttin: 


prägt Ehrfurcht ein, aber ſie zieht 
nicht an ſich. Ihre Füge fen 
durch ihre Regelmäßigkeit in Bez 
aber ſie ſind ohne ge⸗ 


mit der Stirn in gleicher Erhöͤ⸗ 
hung 
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hung und ſind hochgewoͤlbt. Um 
den Mund her herrſcht etwas Ge⸗ 
bieteriſches. Auch zeigt an dieſer 
Göttin der völlige Buſen das reis 
fere Alter au. Außerdem bezeich⸗ 
net die Juno allezeit ein Diadem 
in Form eines laͤnglichten Oreyecks, 
deſſen kuͤrzeſte und zugeruͤndete 
Spitze wie ein Gipfel in die Hohe 
gerichtet iſt. Man hat noch viele 
Antiken, welche dieſe Goͤttin aus⸗ 
drucken, und man wird an den mei⸗ 
ſten dieſen Charakter wieder finden. 
Der vatieaniſche pallaſt in Rom 
verwahrt unter andern eine eoloſ⸗ 
ſaliſche Statue, welche unter die 
ſchoͤnſten Bildfäulen von dieſer 
Göttin gehoͤret. Sie ſtund ehe⸗ 
mals im Pallaſte Barberini. Kopf 
und Gewand find ausnehmend 
ſchoͤn, beyde Arme aber modern. 
Eben daſelbſt findet man auch die 
fo genannte June Lanuving. 
Ste iſt mehr der Seltenheit als 
Schoͤnheit wegen merkwuͤrdig. Ar⸗ 
me und Beine find neu und nach 
einem Basrelief in der Villa Pam⸗ 
fili ergänzt. Das Ganze bedeckt 
eine Ziegenhaut, deren Kopf nach 
Art eines Helms uͤber das Haupt 
der Goͤttin gezogen iſt. Die Zie⸗ 
genfuͤſſe find auf der Bruſt zuſam⸗ 
mengebunden. Dieſe Statue ſtund 
ehemals im Pallaſte Paganien. Es 
giebt in dieſem Pallaſte auch zwey 
andere Junonen, die aber den ges 
dachten bey weitem nicht gleich 
kommen. Die figende Juno 
ebendaſelbſt, welche einen Knaben 
fängt, hält man wohl mit mehrerm 
Rechte für eine Venus Genitrir. 
Sie gehört überhaupt nicht unter 
die beßten Antiken. Bey weitem 
uͤbertriſt dieſe die Juno, welche 
aus dem Pallaſſe Cefi nach der 
Sammlung des Capitols gebracht 
worden ift, eines der beßten Stuͤcke 
dieſer Sammlung. Das Gewand 
daran iſt von ausnehmender Schoͤn⸗ 
heit und das Ganze liefert die 
Schoͤnheit des reifern Alters. Die 
eine Bruſt, beide Arme und der 
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eine Fuß ſind modern. 3 
N „ 
Villa Borgheſe zu Rom 5 
m Juno, die aber mehr eine Ve⸗ 
Be 15 12 ſcheint. Winkelmann 
ne des Dladems halber für 


eine Be i 
T. I. P. 1. 255 sen 
IVNONIGENA, "20, cn B. 
me des Vuleaus, weil ihn Jun 9 
Zuthuung eines Mannes 55 5 
S. Juno. Ovid. m. 4. gebar. 
IVPITER, Jovis, gr. Sea", 
die oberſte Gottheit der Latente x 
und der Griechen. Jupfter a 
wie alle Götter der Griechen, 9 75 
ſtreitig fein Daſenn den Vhonieiern 
1 aa zu bei ee Ben 
ihnen wurde in den aͤlteſten Zei 
die Sonne, als Herr und Alleher 
ſcher erkannt, und führte als diefe 
den Nahmen Bel, Baal. In ne 
fen Nahmen, bey welchen man ich 
die Sonne als König des Pi 
mels dachte, verſchwand mit — 
Zeit das Andenken und die Bezie⸗ 
hung auf die Sonne ganzlich. So 
geſtaltet kau der Dienſt des Jupi⸗ 
ters zu den Griechen. gu fo Teiche 
ter ward es, als der eſſlendienſt 
in den Dienfi der Natur uͤbergien 
den Jupiter au feiner Stelle . 
laſſen, ohngeachtet man den gan, — 
unter dieſem Nahmen zeither — 
fiandenen Begriff verwechſelte. Iu⸗ 
piter blieb die oberſte Gottheit 10 . 
a 725 Vater, der Ber 
N er 5 atur an 
agienunter miſchten fich ee 
Begriffe Aus der orphiſchen Reli⸗ 
sie Ber Date das Symbol den 
uft war, und alı ei 
chem ihm der Donner, des Lache 
und die reinigenden und beleben⸗ 
den Kraͤfte des Aethers zugeſchrie⸗ 
ben wurden. Vergleichen wir die 
Orphiſche 14 und lte Hymne mit 
dem zeßſten Fragment Oiphiſche 
Hymnen beym Geſner: ſo feine 
es faſt, als ſey das Univerſum 
ſelbſt mit dieſem Zeus werk ft 
und in ihm angebetet worden. wal 
55 wurde Jupiter der höchſz La⸗ 
2 tional⸗ 
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der 
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offenbaret. II. 


« 
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tionalgott der Griechen, dem 
man die Leitung des Ganzen fo 
wohl der Natur, als der Schickſa⸗ 
le der Menſchen zuſchrieb, und den 
man daher den Vater der Göt⸗ 
ter und menſchen nannte, und 
ihm den Donner als das Zeichen 
feiner goͤttlichen Macht beylegte. 
Alle dieſe Begriffe waren allerdings 
anfangs noch nicht ganz veredelt. 
Er hieß der Vater der Götter, weil 
alle obere Götter von ihm abſtamm⸗ 
ten, und manche rohe Vorſtellung 
miſchte ſich mit ein. Gleichwohl 
ſchrieb ihm der Dichter, ſchon Ho⸗ 
mer, alle die Eigenſchaften und 
Wirkungen zu, die man nur der 
hoͤchſten Gottheit zuſchreiben konn⸗ 
te. Juriter ward als Beſchützer 
der Familien Serkeios (von 
Zewog, die Unnaͤunung), als Auf⸗ 
ſeher der Fremden, Zevs Kent 
es; als Rächer derjenigen, die fle⸗ 
hentliche Bitten nicht erhoͤren und 
ihren Feinden, die fie ſußfaͤllig dar⸗ 
um anfſehen, nicht verzeben wollen, 
„iketeſios dargeſtellt. Ihm ward 
zugeſchrieben, daß er unerſchuͤtter⸗ 
lich wahrhaft und untrüglich, 
II. a, 525, daß er allweiſe ſey, 
und alle Schickſale der Menſchen, 
ihr Glück und Ungluͤck kenne. Od. 
u 75. Er kann alles, was er 
will. Od. E, 444. Er iſt der weis 


ſeſte unter den Göttern II. v, 631 


bildlich ausgedrückt: Minerva ſizt 
ihm ſtets zur Seite. II. w 
Er faßt feine Entſchluͤſſe ohne Je⸗ 
mandes Beyhuͤlfe und Niemand 
durchdringt fie, wem er fie nicht 
a, 545. Aber er 
giebt Rath und lenkt damit die 
Herzen der Menſchen. II. „ 408. 
Er wiegt auf ſeiner Wage die 
Schickſale der Menſchen ab, oder 
ſpendet Gluck und Ungluͤck aus den 
in feinen Pallaſte ſtehenden Urnen 
aus, II. 3. 69. , 527. Und in 
Rückicht alles deſſen iſt Jupiter die 
dorſehung die hochſte Gottheit / 
die belohnt und beſtraft. Dieſe 
aus dem Homer aufgeſammlete 
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Begriffe herrſchten durch Griechen⸗ 
land und Rom über den Jupiter; 
allein freylich nach verſchiedenen 
Stuffen, je aufgeklärter und gebil⸗ 
deter die Nation, oder einzelne 
Familien waren: deſto gröber und 
reiner, deſto heller und dunkler, 
deſto umfaſſender oder eingeſchraͤuk⸗ 
ter waren dieſe Vorſtellungen. Un⸗ 
ter die Griechen ſcheint die Rell⸗ 
gion Jupiters ziemlich bald mit 
dem Nebenbegriffe, Jupiter iſt Va⸗ 
ter der Natur, gekommen zu ſeyn. 
Dieſer Naturdienſt pflanzte ſich 
vornaͤmlich in Creta an. Von 
hieraus wurden alſo eine Menge 
aus anfänglichen Hieroglophen ent⸗ 
ſtandene Mythen ganabar. Rhea 
war das aſigtiſche Symbol der 
hervorbringenden Natur, Jupiters 
Religion ward fpäter damit verei⸗ 
nigt. Die Zeit hat, ſagte die al⸗ 
te bildliche Mythe, alles entſtehen 
und vergehen laſſen. Vom Kronos 
und der Rhea ſtammte Jupiter ab. 
So wie die Natur ſich geordnet 
hatte, hoͤrte die Zeit alles zu 
verſchlingen. 
tur ward in Greta gebohren. Dich⸗ 
ter verſchoͤnerten dies. Nachdem 
die Zeit oder Kronos mit dem Uni⸗ 
verſum, oder der Rhea, mehrere 
Kinder, den Neptun oder das Meer, 
die Veſta oder das Feuer, die Ju⸗ 
no oder die untere Luft, den Pluto 
oder die innere Erde, hervorgebracht 
hatte, ward auch Jupiter, der Ass 
ther, der Befruchter der Natur, 
gebohren. Nun kam Ordnung in 
die Dinge der Welt. Ein Kampf 
entſtund gegen den vorher alles ver⸗ 
ſchlingenden Krones, alles ward 
an feinem Orte ſeſtgeſtellt. Jupi⸗ 
ter theilte mit ſeinen Brüdern die 
Herrſchaft und nahm die oberſfe 
Stelle ein. Ehe dieſe Ordnung 
vollendet wurde, gab es noch mar: 
chen Streit der Elemente; die Ti⸗ 
tanen regten ſich gegen Jupiters 
Herrschaft, die Giganten und Ti⸗ 
phoͤus traten auf, Endlich wurden 
alle beſiegt, die Elemente ins In⸗ 
nerſte 
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nerſte der Erde, in dem Tartarus ein⸗ 


geſchloſſen, die Giganten und Ti⸗ 


phoͤus mit Bergen bedeckt. Die 
unter Jupiters Herrſchaft durch 
Entthronung der alles verſchlingen⸗ 
den Zeit geordneten Dinge unter⸗ 
warfen ſich ihm. Seitdem ward 
we. König im Götterrathe. 
ie verſammlen ſich in ſeinem Pal⸗ 
laſte, berathſchlagen ſich mit ihm 
über die wicheigſten Angelegenhei⸗ 
ten der Menſchen und er entſchei⸗ 
det nach ihrem Rathe. Jupiter 
aber it König, alles Edle und Gute 
fammt von ihm ab. Dieſe Ideen 
wurden die Grundlage zu dem 
weitlaͤuſtigen Mythos des Jupiters, 
den wir gleich erzählen wollen, Nur 
ghaoch dieſe kurze lieberſicht über die 
Verehrung Jupfters merken wir 
uns. Den röhen wilden Griechen 
iſt Jupiter nichts anders als der 
Bel der Phoͤnleier, eine dunkle 
unverſtandene Gottheit. Dann 
kommt mit aſigtiſchen Prieſtern der 
Naturdienſt nach Creta, Jupiter 
wird nun in Griechenland einhei⸗ 
miſch ein hiſtoriſches Götterwe⸗ 
fen, unter dem das hoͤchſte Sym⸗ 
bol der ſchaffenden und alles 
ordnenden Natur verborgen liegt. 
Es wird daſſelbe daraus nach und 
nach durch dle Orb 
loſophen entwickelt; ehe aber dieſes 
geſchieht, bearbeiteten Dichter den 
Nationalmythos. Unter ihren 
Händen bilden ſich die einzelnen 


Fabeln von der Geburt und Er⸗ 


ziehung Jupiters, von ſeiner Ent⸗ 
khronung des Saturn, von der 
Thellung der Herrſchaft mit den 
. Brüdern, von feiner Vermählung 
mit der Juno, von den Kriegen 
mit den Titanen, Giganten und 
dem Tophoͤus; fo wie die umzahli⸗ 
gen Sagen von Jupiters Liebſchaf⸗ 
ten. Durch alle dieſe Mythen 
wird Jupiterz Stammbaum voll⸗ 
endet und er zum König im Göt⸗ 
terrathe. Indeß abſtrahiren My⸗ 
ſtiker und Philoſophen aus eben 
dieſer Quelle uach und nach die 


werden. 


ker und Phi⸗ 


Exeta gebohren. 
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Idee des hoͤchſten goͤttlichen We⸗ 
fens, von deſſen Wirkungen und 
Eigenſchaften in den klaſſiſchen 
Dichtern der Griechen hin und 
wieder mitten unter den alten Fa⸗ 
bein vorttefliche Begriffe ſichtbar 
, Ehe dieſe Entwickelung 
gänzlich vorgeht, bereinigt man 
mit Jupiter die Vorſtellung, er ſey 
der Aether, die alles umfaſſende 
obere Luft. Ihre und überhaupt 
Jupiters Macht zu ſchildern erfin⸗ 
det man verſchiedene Bilder, de⸗ 
ren altzuſinnliche Darſtellung ihr 
Alterthum beweiſt. Die Götter 
verſchwoͤren fi gegen Jupiter. 
Er holt den Centimanen. Bria⸗ 
reus, das Bild det Kraft, und ſezt 
ihn neben ſich; alle Goͤtter entſe⸗ 
sen ſich und geben ihren Anfchlag 
auf, II. a, 398 f. Er haͤngt auch 


5 1 da ſie ſich ihm wider⸗ 


ſezt, zwiſchen Himmel und Erden 
auf, II. e, 16. So verſſchert Ju⸗ 
piter: Er wolle ein Seil vom 
Himmel herablaſſen; die Götter 
alle foliten ſich mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten daran haͤngen und dennoch 
ihn nicht von ſeinem Sitze bewe⸗ 
gen. II. 9, 18. 


Nun zur Erzählung vom Jupi⸗ 
ter. Jupiter, ſagt die griechiſche 


Fabel, war der Sohn des Saturns 


und der Rhea, Sein Vater hatte 
dem Verſprechen nach, welches er 
den Titanen hatte thun muͤſſen, die 
Gewohnheit alle feine Kinder na 

ihrer Geburt zu verſchlingen. Ju⸗ 
piter war der juͤngſte unter feinen 
Geſchwiſtern. Als feine Mutter 
mit ihm ſchwanger gieng, wendete 
fie. ſich voll Betruͤbniß zu den aͤl⸗ 
teten der Götter, der Gan und dem 
Uranos, um ſich bey ihnen Rath 
zu erholen. Dieſe gaben ihr denn 
den Rath, den fie zur Erhaltung 
ihres Sohnes befolgte. el. Theog. 
168. e ward nach Hel. a. 
1 5 auf dem Berge Lyetos in 
Doch ſelbſt in 
Creta und noch mehr in andern 
Pp 3 Laͤn⸗ 
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Landern eigneten es ſich mehrere 
Orte zu, Jupiters Geburtsorte 
zu ſeyn. Er ſollte auch auf dem 
Berge Ida in Creta, Diod. V, 70. 
wie auf dem Berge Diete eben 
daſelbſt gebohren ſeyn. Apollod. I, 
1, 3. Die Boͤdtier wieſen ihm 
Theben, die Meſſenier Meſſene, 
die Aetolier Olenos, die Achaͤer 
Aeg als Geburtsort an. ck. Spanh. 
zu Callim. in Iov. 7. Pauſ. 4,33. 
Euſtath. zu II. e, 574. Statius 
Theb. 4, 104 Häufig find aber 
auch bey dieſen Nachrichten dle 
Dite der Erziehung Jupiters mit 
ſeinem Geburtserte verwechſelt 
worden. Die Arkadier, die uͤber⸗ 
haupt ganz eigene Mothen hatten, 
zeigten auf dem Berge Lycaͤus in 
ihrem Lande die Hoͤhle, in welcher 
eigentlich Jupiter gebohren worden 
ſeyn ſollte. Paut. 8, 36. 38. Ihr 
nen folate Callim. in Iov. 10 ſo 
weit, daß er den in Arkadien ge⸗ 
bohrnen Jupiter in Creta erzogen 
werden laßt. — Da Rhea den 
Jupiter gebohren hatte, erzaͤhlt die 
Fabel weiter, gab ſie dem Kronus 
oder Saturn an ſeiner Stelle ei⸗ 
nen in ein Ziegenſell gewickelten 
und mit Honig und Milch beſtri⸗ 
chenen Stein, den er dann ver⸗ 
ſchluckte. Das Kind aber vertraue⸗ 
te ſie den Cureten, die es denn 
von den beyden Nymphen Adraſtea 
und Ida warten und naͤhren lie⸗ 
ßen, um die Höhle aber her, dar⸗ 
innen Jupiter erzogen wurde, durch 
das Zuſammenſchlagen ihrer Schil⸗ 
de einen unauf hoͤrlichen Lerm 
machten, daß Kronus durchaus 
nichts von dem Geſchrey des Kin⸗ 
des vernehmen konnte. Apollod. 
1,1, 3. Doch auch in dieſer Er⸗ 
ziehungsgeſchichte weichen die Al⸗ 
ten ſehr unter einander ab. Ho⸗ 
mer Od. 1, 59. fagt: Nach feiner 
Geburt nahm ihn Gda zu ſich und 
verbarg ihn bey der Nacht in einer 

Hoͤhle des waldigten Gebuͤrges Ar⸗ 
aus, und Tauben, die allezeit die 

ſchwimmienden Felſen (Symplega⸗ 
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den) voruͤberflogen, brachten ihm 
Ambroſia. 


Jupiter erzogen, Thiſoa, Neda und 
Hagno. Pauf. 8, 38. Die Meſſe⸗ 
nier gaben ihm die Neda und Itho⸗ 
me zu Erzieherinnen, denen er 
von den Cureten übergeben wur⸗ 
den. Eben dieſe ſollten ihn auch 
in dem Brunnen Clepſydra geba⸗ 
det haben. Pauf. 4, 33. Nach eis 
ner andern Erzaͤhlung waren Amal⸗ 
then und Meliffa, die Töchter des 
Cretiſchen Königs Melifens, feine 
Erzieherinnen, welche ihn mit der 
Milch einer Ziege, die auch Amal⸗ 
then genannt wird, und deren Horn 
Jupiter in das Fruchthorn verwan⸗ 


delte, ernaͤhrten. Diod. V, 70. 


So zeigte man auch in Ereta eine 
Hoͤhle, wo den jungen Jupiter ein 
Bienenſchwarm mit Honig ernaͤhrt 
haben ſollte. Anton. Lib. 19. — 
Jupiter wuchs ſchnell heran, und 
hatte ſchon in einem Jahre Staͤrke 
und Kraft. genug, es nach den An⸗ 
ſchlaͤgen der mit ſeinem Va⸗ 
ter Saturn aufzunehmen. Hef. 
. a. O. metis reichte ihm eine 
Brecharzeney. Als dieſe ſein Va⸗ 
ter verſchluckt hatte, gab er alle 
feine verſchlungenen Kinder, zulezt 
auch den Stein wieder von ſich. 
Jupiter legte den Stein, welchem 
er ſeine Erhaltung zu verdanken 
hatte, bey Pytho am Fuße des Par⸗ 
naſſus nieder. Ex verband ſich 
darauf mit ſeinen Bruͤdern gegen 
den Vater und kuͤndigte ihm und 
den Titanen den Krieg an. 
Auf den Nath der Gin toͤdteten 
die Brüder die vor dem Tar⸗ 
tarus zur Wache aufgeſtellte Cam⸗ 


pe und entfeſſelten die Cyelo⸗ 


pen und Centimanen aus dem 


Die Arkadier nannten 
die Nymphen, welche den kleinen 


Tartarus. Die Cyelopen ſchenk⸗ 


ten hierbey dem Jupiter den Blitz, 


dem Neptun den Dreyzack, und 


dem Pluto den unsichtbaren Helm. 
Mit Huͤlfe der Cyelopen 5 — 
timanen wurden die Titanen bald 
überwältigt und in den Tartarus 


geſtuͤrzt. 
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geſtürzt. Die Titanen ſochten bey 
dieſem, von verſchiedenen Dich⸗ 
tern des Alterthums beſungenen, 
Kriege vom Othrys, die Croniden 
vom Olymp herab. Nach ihrer 


Beſiegung ward, wie Tzez. zu Ly- 


cophr. 762 erzaͤhlt, Saturn vom 
Jupiter mit der naͤmlichen Hare, 
womit Saturn den Uranus ent⸗ 
maunt hatte, der Manuheit be⸗ 


raubt. Allgemeiner iſt die Exzaͤh⸗ 


lung, daß ſich die drey Brüder, 
nachdem fie. den Vater der Serr⸗ 


ſchaft entlezt hatten, in dieſelbe 


nach dem Looſe theilten, wobey 
dem Jupiter der Himmel, dem 
Neptun das Meer, dem Pluto die 
Unterwelt zufiel. Hel. G. 466-500. 
vergl. 617 70. Apollad. J. 2 1. 


Callim. in Iov. 59. Die Styx 


mit ihren Kindern, der Nice, dem 
Siege, der Bia, Gewalt, Eratos, 
Stärke, und Zelus, der Beeiferung, 


ſtund den Croniden bey dieſem Krie⸗ 


ge bey, und erlangte dabey die Eh⸗ 


zer daß kuͤnſtighin bey ihr zu 
ſchwoͤren der heiligſte Schwur der 


Götter ward. Apollod. I, 2, 5. 


Schol. II. 2, 127. Da man mit 
der Zeit die Mythen in Geſchichte 
verwandelte, und den italiäni⸗ 
ſchen Saturn mit dem Cronos 
der Grieche, verwechſelte, ward 
aus dieſem Titanenkriege ein Krieg 
der eretiſchen einheimiſchen Köni⸗ 
ge, Saturnus und feiner Söhne, 
gemacht, nach welchem Saturn 
zwar ins Gefaͤngniß gelegt wurde, 
aus demſelben aber wieder entronn, 
nach Italien zum Janus flüchtete 


und hier eine ſehr wohlthaͤtige Re⸗ 


terung fuhrte. Lackant. I. 14. 
re MN 
Ovid. F. I, 234. Ja da die My⸗ 
the des aͤgyptiſchen Ammons mit 


der des griechiſchen Jupiters ver⸗ 


wechſelt wurde, verpflanzten Die⸗ 
dor und ſeine Vorgaͤnger den Ti⸗ 
tauenkampf als einen außerordent⸗ 
lichen Krieg ſo gar aus Creta nach 
Aegypten. — Daß aber die Cro⸗ 
niden, faͤhrt der Mythos fort, die 
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Titauen in die Unterwelt verſtie⸗ 
a verdroß die Erde. Wie fie 

r dem Jupiter beyge⸗ 
ſtanden hatte, ſo ward ſie nun ſei⸗ 
ne erbitterteſte Feindin. Sie er⸗ 
weckte zuerſt die Giganten, daß 
fie fish gegen die Eroniden empor⸗ 
ten und mit Steinen und ausge⸗ 
riſſenen Bäumen den Olymp ber 
fürmten. Doch fo grauſam dieſe 
Feinde waren, von der vereinten 
Macht der Götter, und mit Hülfe 


des Herkules wurden fie erlegt und 


unter ungeheuern Bergen 2 
ben. Hier Emipft alſo die ee 
lung von der Gigantomachie 
an; eine neuere Erdichtung, die 
wahrscheinlich eine Nachahmung 
der Titauomachien war, welche 
ſo vielen Beyfall bey der Vorwelt 
gefunden hatten. Heſtodus kennt 
die Giganten, vergl. Theog 185. 
die Erzaͤhlung von dem mit ihnen 
geführten Kriege aber übergeht er, 
wahrſcheinlich um nicht durch die 
Aufſtellung zwey einander ſo nahe 
verwandter Sujets ekelhaft zu wer⸗ 
den. Um eben der Urſache willen 
find auch die Titanen haufig mit 
den Giganten ſchon bey den Alten 
verwechſelt worden. Vergl. Apol- 
Jod. I, 6, 1. Ovid. Met. I, 15 t. 
und die Abbildung des vortreflichen 
autiken Steines, Winkelmann. 
Mon. ined. n. 10. — Da die 
Eide mit den Giganten ihr Vor⸗ 
haben vereitelt fah, ſtellte fie den 
ungeheuern Feuer ſpeienden Ty⸗ 
phöus gegen die Croniden auf. 
Vor dieſen entſezten ſich alle an- 
dere Götter dermaßen, daß ſie 
nach Aegypten füchteten und ſich 
hier in Thiergeſtalten verwan⸗ 
delten. — Eine artige Erfindung 
eines Dichters, die agyptiſchen 
Thiergeſtalten der Goͤtter zu er⸗ 
klaren. — Allein Jupiter nahm 
es alſe mit dem Tophoͤus auf. 
Anfangs ſchlug er ihn mit ſeinen 
Blitzen und der Goͤtterwaſfe, dem 
uralten ſichelförmigen Schwerde 
bewafnet, in die Flucht. Beym 
Pp 4 Hand⸗ 
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Handgemenge aber verwickelte ſich 
2 in die Schlangen, in wel⸗ 
che Typhöus ſich endigte und fiel 


zu Boden. Hier nahm ihm Ty⸗ 


bhoͤus die Harpe, ſchnitt ihm da⸗ 
mit die Nerven aus den Händen 
und Füßen, ſchleppte ihn auf ſeinem 
Rüden nach Eilicen, wo er ihn 
in die Coryciſche Söle verſchloß, 
die ausgefhnittenen Nerven in 
eine Barenhaut wickelte, und 
den Drachen Delphine zur Wache 
ſtellte. Allein Merkur und Aegi⸗ 
pan ſtahlen ihn, heilten den Jupi⸗ 
ter wieder und ſezten ihn dann auf 
einen geflügelten Wagen. Von 
dieſem donnerte endlich Jupiter 
das Ungeheuer nieder, und bedeckte 
es mit der Inſel Pitheeufa. S. Ty⸗ 
phon. Vergl. Apollod. I, 6, 3. 
Het ©, 280 f. Schol. Aefchyl, 
Prom. 351. Hymn. in Apoll. 
306. — Nachdem Jupiter ſeine 
Herrſchaft auf dieſe Weiſe befeſti⸗ 
get hatte, hatte er es mit den 
Menſchen zu thun. Er fand auf 
der Erde ein menſchengeſchlecht, 
das ſich allen Laſtern ergab. Hef. 
Op. et D. 108 f. Er vertilgte 
nach Heſiodus daſſelbe und ſchuf 
ein neues aus Bäumen, Ovid 
flicht aber hier die Ueberſchwem⸗ 
mung unter dem Deucalion ein, 
nach der Jupiter neue Menſchen 


"aus Steinen erſchuf, Ovid. Met. 


1, 240. Schon vorher hatte Ju⸗ 
piter es mit einem andern Men⸗ 
ſchenſchoͤpfer dem Prometheus, zu 
thun. Da dieſer die Macht der 
Götter verachtete und das Feuer, 
das den Menſchen weggenommen 
worden war, vom Himmel ſtahl, 
ließ ihn Jupiter durch den Vulean 
und Merkur an den Berg Cauca⸗ 
ſus ſchmieden, unter der Bedin⸗ 
gung, daß hier ſo lang taͤglich ein 
Geyer feine Leber verzehren ſolle, 
bis ein Unfterblicher ſich wuͤnſchen 
“würde, ſterblich zu werden. Apal- 
Jod. I, 7, 1. Jupiter erſchlug den 
Aeſeulap, als dieſer es ſich her⸗ 
aus nahm, Todte wiederum leben⸗ 


ſtrahl getoͤdtet. 
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dig zu machen. Und da hierauf 
Apollo die Verfertiger der Blitze, 


womit Aeſeulap erſchlagen worden 


war, die Cyelopen, tödtete, wollte 


ihn Jupiter in den Tartatus ſto⸗ 
ßen. Er verwandelte endlich die 


Strafe in eine Verbannung au 
dem Himmel. Apollod. , 10, 5 
Den König in Arkadien, Ayeaon, 
der gegen die Fremden ſich äußerſt 
grauſam bewies, verwandelte Ju⸗ 
piter in einen Wolf und tödtete 
ze so Söhne mit Blitz. Ovid. 

et. I, 160. Mit eben dieſen 


Blitzen erſchlug auch Jupiter den 


König Salmoneus, der den Don⸗ 
ner Jupfters uachaͤfte, Apollod. I, 
9, 75 nicht weniger die Cureten, 
welche auf der Juno Anſtiften den 
Epaphus verſteckt hatten. Apol- 
lod. II, 1, 3. Auch Capaneus, 
der zuerſt die Mauern von Theben 
erſtieg / Apollod. III, 6, 7. und 
Idas, der beynahe den Pol⸗ 
lux erſchlagen hätte, Pind. Nem. 
I. 17. wurden von Jupiters Blitz⸗ 
Da aber Zer⸗ 
kules einmal mit dem mars über 
ſeinen Sehn Cyenus und dann 
mit dem Apollo über den geraub⸗ 
ten Dreyfuß in Streitigkeiten ge⸗ 
rieth, trennte deyde Male Jupiter 
den Kampf ſeiner Soͤhne mit dem 
Blitze. Er durchzog die ganze 
Welt, ſtraſte allenthalben die boͤ⸗ 
ſen und belohnte die guten Men⸗ 
ſchen. Diodor. 3, 61. Damals 
verwandelte er den gewaltthätigen 
eripbas in Attica in einen Ad⸗ 
er und machte ihn zum Könige 
der Vögel; das gutbersige Ehepaar 
Philemon und Baucis aber be⸗ 
gluͤckte er mit dem Prieſterthume 
und einem zugleich erfolgenden 
Tode. Merkur war der beſtaͤndi⸗ 
ge Diener des Jupiters, Apollod. 3, 
10, 2, fo wie die Zoren. Sein 
Mundſchenk aber war Ganymedes. 
II. o, 232. — Die erſte Gemah⸗ 
lin Jupiters war die Oeeanide 
metis. Sie hatte ihm ehemals 
den Rath gegeben, durch ein Brech⸗ 
mittel 
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mittel den Saturn zu zwingen, daß 
er die verfehlungeren Brüder und 
Schweſtern des Jupiter wieder von 
ſich gabe. 0 
war, wurde dem Inriter prophezeit, 
Metis werde ein Kind bekommen, 
das ihn vom Himmel vertreiben 
würde. Jupiter verſchlaug alſo die 
Schwangere und gebar nach der 
Zeit aus ſeinem zum die Göttin 
- Minerva. Hef Theog. 88 
Apollod. I. 2, 1. Eine zweite 
Gemahlin von ihm war Themis, 
von ihr erhielt er die Zoren, und 
moerä oder Parcen. Die dritte 
und eigentliche Gemahlin Jupiters 
war feine Zwillingsſchweſter Juno, 
die er in der Geſtalt eines erſtarr⸗ 
ten Kukuks uͤberliſtete und dann 
ſich feyerlich mit ihr vermaͤlete. 
Die Kinder dieſer Ehe waren, He⸗ 
be, Ilythia, Mars und Vulcan. 
Unter den Unſterblichen hatte Ju⸗ 
piter noch mehrere Geliebten. So 
zeugte er mit der Titanide Dione 
die Venus, mit der Titanide 
mnemoſyne die neun muſen; 
mit der Teves, feiner Schweſter, 
oder mit der Styp die Proſerpi⸗ 
na: mit einer andern Oceantde, 
der kurynome, die Grazien und 
mit der Tochter des Tous, Lato⸗ 
na, den Apollo und die Diana. 
Nicht minder groß war die Anzahl 
der ſterblichen Weiber, die, Jupiter 
zu Guuſtbezeugungen 


ſterblichen gewohnlich allegoriſch zu 
berſtehen; ſo daß z. B. die Ord⸗ 
nungsgottin Themis von ihm die 
Jahreszeiten, die Göttin des Ge⸗ 
dächtniſſes Mnemoſpne die ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte gebiert: fo beruhen die 
Geburten der Sterblichen meiſt 
auf National⸗ und Familienſtolt. 
Die größten Helden mußten Soh⸗ 
ne des erſten der Götter ſeyn. 
Man fragte, wie das zugieng, und 
erdichtete dann Exſcheinungen der 
Gottheit unter der Geſtalt von al⸗ 
lerley zufälligen Dingen. So eut⸗ 
ſtunden denn die mannichfaltigen 


Jezt da fie ſchwanger 
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Rhadamantus. Die Tochter de 
Lyeaons, Calliſto, gebahr von ihm 


beredete. 
Sind aber die Geburten der Uns, 


Wr 
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Verwandlungen, die man dem Zu⸗ 


piter aufgeruͤckt hat. Heutzutage 
Nie wir zwar nicht mehr fähig, 
— — dieſe Verwandlungen etwas 

ewiſſes zu fagen. Allein gauz un⸗ 
bezweifelt hatten dieſe Erzählungen 
ehemals einen hiſtoriſchen Grund. 
Etwann ſo; Danae war einge⸗ 
ſperrt, doch ward fig ſchwanger. 
Nun der Regen muß fe zur Mut⸗ 
ter gemacht haben! ſagte man, und 
aus dieſer Rede entſtund die Fa⸗ 
bel. Niobe, die Tochter des Pho⸗ 
roneus, mit der Jupiter den zwei⸗ 
ten König von Argos, Argus, er⸗ 
zeugte, ſoll die erſte Sterbliche ge⸗ 
wefen ſeyn, mit welcher Jupiter 
ſich einließ. Mit der Tochter des 
Atlas maja erzeugte Jupiter den 
merkurius: mit der Schweſter 


derſelben, Taygete, den Lacedä⸗ 
mon, mit einer dritten Schwweſter 


Electra den Stifter des Volks der 
Trojaner, Dardanus. Semele, 
die Tochter des Cadmus, ward von 
ihm Mutter des Bacchus, wie die 


Schweſter deſſelben Cadmus, Eu⸗ 


ropa, die er unter der Geſtalt ei⸗ 
nes Ochſen entführte, die Mutter 


Sarpedon und 


den Arcas und ward dann in ei 
— — die 8 
e er, um ſie den Nachſte 
der Juno zu entziehen, in Ae e 
verwandelt hatte, den Epaphus 
Die Tochter des Aeriſſne, Danae, 
betrog er in Geſtalt eines goldenen 
rn und ſle gebahr den Per ſeus. 
eda ward von ihm, als Schwan 
verkleidet, mit dem Pollux und der 
Helena ſchwanger, Mit der Toch⸗ 


ter des Aſopus Aegina erzeugte er 


in der Geſtalt des Feuers de 
Aegcus; mit der Lochen des 
Nycteus Autiope aber als Sa⸗ 
tur den Amphion und Jethus. 


Seine geliebte Elara, des Orcho⸗ 


menus Tochter, verbarg er, als er 
ihrer genoſſen hatte, in die Erde 
und ſie zeugte den Rieſen Tityus; 
Pp 5 eben 
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eben ſo machte er es mit der Netz 
na oder mit der Thalia, einer 
Tochter des Vulkans in Sicilien. 
Er ließ, da ihn Juno bey derſelben 
überfiel, ſie von der Erde verſchlin⸗ 
gen und dieſe brachte dann die bey⸗ 
den palict herver. Mit feiner ei⸗ 
genen Tochter Proſerpina ſoll er 
in Geſtalt einer Schlange den Za⸗ 
greus oder untertrrdiſchen Bae⸗ 
chus erzeugt haben. Nonn. Dio- 
nyl. 6, 157. Andere feiner. Kin⸗ 
der ſind die Britomartis, die er 
von der Carme, der Enkelin des 
Cretenſers Carmenor erhielt; fer⸗ 
ner Pan von der Zybris; Piri⸗ 
thous von der Dia, der Gemahlin 
Irions; Aethlius von der Pro⸗ 
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togenia, der Tochter des Deuea⸗ 


lions. Die lezte unter den ſterb⸗ 
lichen Geliebten Jusiters war end⸗ 
lich Ale mene, die Mutter des Ser⸗ 
kules. Auch die Aſte rie, der La⸗ 
tona Schweſter, die fich in eine 
Wachtel verwandelte, verfolgte Ju⸗ 
piter als Adler. Sie entgieng ihm 


aber. Nicht weniger mußte Jupi⸗ 


ter den Cretenſern ein Beyſpiel 
von Knabeuliebe liefern. Er ent⸗ 


führte der Sage nach durch ſeinen 


Adler den ſchoͤnen Sohn des Tro⸗ 
jauers Ilus, Ganymedes, und 
machte ihn zu ſeinem Mundſchen⸗ 
ken. Dem Vaker aber gab er einen 
Zug vortreflicher Pferde dafür. — 
Jupiter ward in allen griechiſchen 
und roͤmiſchen Ländern verehrt. 
Sein Saupttempel war in Grie⸗ 
chenland auf dem Platze Olympia 
anzutreffen, wo auch das Meiſter⸗ 
ſtuͤck der griechiſchen Kunſt, die vor⸗ 
trefliche Bildſaͤule des Jupiter 

> Olyımpius aus Gold und Elſen⸗ 


bein von der Hand des Phidias zu 


ſehen war. Dieſe Bildſaͤule ver 
brannte nachher im Lauſiſchen Pal⸗ 
laſte in Conſtantinorel unter dem 
Kaiſer Leo dem Zweiten. In Rom 
fund. der Haupttempel des Jupi⸗ 
ters auf dem Rapitol, verbunden 
mit den Tempeln der Juno und 
Minerva. Die Vildfaͤule war von 
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Thon und mit Mennig uͤberſtri⸗ 
chen. Unter dem Kaiſer Traſan 


ward ſie von Gold verfertigt. Zu 


Dodona in Epirus hatte Jupiter 
ein uraltes Orakel. Die Antwor⸗ 
ten geſchahen von Eichen herab, 
durch zwey zu dieſem Geſchafte ab⸗ 


gerichtete alte Weiber, die man 


Peliades (Tauben) naunte. Da⸗ 
her eutſtund die Sage von wahre 
fagenden Tauben. Strabo VII. p. 
227. Heſych. h. y. Eben ſo bes 
fanden ſich bey dieſem Orakel ein 
Brunnen, der durch ein gewiſſes 
Murren Orakel gab und Fackeln 
anzüͤndete, Serv. Aen. VII, 466. 
ingleichen zwey Becken, die vom 
Winde bewegt einen immerwaͤhren⸗ 
den Schall von ſich gaben. cf. 
Spanhem. zu Callim. H. in Del. 
284. Stephanus Byzantinus hat 


uns über dieſes Orakel ein ſehr 


ſchaͤtzbares Fragment hinterlaſſen. 
Andere Orakel dieſer Gottheit 
waren zu Olympia, das aber bald 
wieder eingieng, Pind. Ol. 6, und 


in einer heiligen Hole auf dem 
Berge Ida in Creta. Max. Tyr. 


diſſ. as. Man opferte dem Juvi⸗ 
ter gewöhnlich Stiere. Sonſt war 


ren ihm die Adler, die Eichen und 


Buchen heilig. — Die Beynah⸗ 
men Jupiters ſtammten theils von 
den Sitzen ſeiner Verehrung her. 
Dahin gehören Glympius, Ca⸗ 
ſius von dem Berge gleiches Nah⸗ 
mens in Aegypten, ferner Dodo⸗ 
näus, Idäus, Dictäus, Capi⸗ 
tolinus, Klemens von der Stadt 
Nemea in Argolis, Latialis, der 
an Tempel auf dem Berge bey 
er zerſfoͤrten Stadt Alba longa 

hatte, Tarantinus oder Taran⸗ 
teus von Tarent in Italien, Abre⸗ 
tanus von der Laudſchaft Abreta⸗ 
na in Myſten, Aernäus von Aet⸗ 
na in Siel en, Agoräus, weil 
ihm gewohnlich die Märkte heilig 
waren, Apeſantius von dem Ber⸗ 
ge Apeſas bey Nemeg, Aycäus 
von dem bekannten Berge in Arka⸗ 
dien, Endendros und Arboreus 
vou 
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von den Hainen, in welchen er ver⸗ 
ehrt wurde; Atabyrius und A⸗ 
thous von den bekannten Bergen, 
Carius, deſſen Tempel zu My⸗ 
laſſus in Carien ſtund, Cenäus 
von dem Vorgebuͤrge dieſes Nah⸗ 
mens in Eubön, Fagutalis von 
ſeinem Buchenhaine in Rom; 
Ithomates von Ithome in Mefs 
ſeuien. Theils erhielt er die Bey⸗ 
nahmen von einer beſondern Be⸗ 
kleidung oder Geſtalt; als Ae⸗ 
thiops, der bey den Chiern ver⸗ 
ehrt wurde, von der ſchwarzen Far⸗ 
be; Aegiochus von dem Felle der 
Ziege, das er ſtatt eines Schildes 
trug, oder weil er von elner Ziege 
war erhalten worden; Chryſao⸗ 
reus von dem goldenen Schwerde, 
das er bey den ‚Cariern führte; 
Conius von dem Tempel ohne 
Dach, in dem er zu Megara dem 
Staube ausgeſezt war; Labra⸗ 
deus von der Axt, die er in Carien 
ſtatt des Zepters in der Hand fuͤhr⸗ 
te. Oder auch von beſondern Ei⸗ 
genſchaften, Wohlthaten und 
Begunſtigungen. So verehrten 
die Römer einen Jupiter Piſtor, 
die Griechen einen Aliterius, der 
ihnen in einer Hungersnoth beyge⸗ 
fanden hatte. So rufte man ihn 
als Ernährer Alumnus Dapalis, 
als Beſchuͤtzer der Fremdlinge 
Soſpitalis oder Kenius, als Vor⸗ 
ſteher der Familien Sercäus, als 
Befreyer von Fliegen Apomyius 
oder Mufcarius, als Richter Ar⸗ 
bitrator, als Beyſtand in Treffen 
Arius als ExhalterConſervator, 
Soter, als Vater des Tages Dieſ⸗ 
piter, Lucetius, als Nächer der 
Flehenden Siceteſius der Schwuͤ⸗ 
re Sorcius, Lapis, als Beſchuͤtzer 
der Freyheit Eleutherius, als 
Geber alles Guten Epidotas, als 
Vorſteher der Ehen Gameltus, als 
Vorſteher der Staaten Coſmetas, 
Epiſtaterius, Imperator an. 
Eben ſo nannten ihn die Roͤmer 
den Helfer Gpitulator, Opitu⸗ 
lus, den Treuen Piſtius, den 
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Regenbringer Pluwius, Gmbri⸗ 
us, den Beutegeber Pradator, 
den Vorficher des männlichen: Al⸗ 
ters Adultus, Teleus, in Be⸗ 
ziehung auf den Wetterſtrahl ward 
Jupiter Fulminatorr, Agicerau⸗ 
nus, der weiß blizt, Catäbates, 
der Nieder oder Herabfleiger ges 
nannt,. Den Nahmen Anxur fuͤhr⸗ 
te er bey den Volſkern den Maius 
bey den Tuſcern, Ammon in Ae⸗ 
guten; oder vielmehr, man ver⸗ 
menate eigene beſondere Gottheiten 
dieſes Nahmens mit dem Jupiter, 
weil beyde etwas Aehnliches an 
ſich fuͤhrten. So ſcheint in Spar⸗ 
ta Jupiter ſelbſt mit dem daſigen 
Heros Agamemnon verwechſelt 
worden zu fehn, Optimus, Opti- 
mus Maximus, Altiſſimus, wa⸗ 
ren allgemeine Beynahmen, die 
oft dem Jupiter gegeben wurden. 
Bey beſondern Gelegenheiten er⸗ 
hielt Jusiter folgende Beynahmen: 
Romulus erbauete dem Jupiter 
unter dem Nahmen Feretrius ei⸗ 
nen Tempel, da er ihm die Nü⸗ 


ſtung ſeiues Feindes widmete, die 


er auf einer Tragſtange Feretra 
trug; Herkules widmete dem Ju⸗ 
piter unter dem Nahmen In ven⸗ 
tor einen Altar, weil er ihm feine 
vom Cacus geraubten Rinder hatte 
wieder finden laſſen. Domltian 
dankte dem Jupiter für feine Er⸗ 
rettung in den vitelltantſchen Un⸗ 
ruhen durch einen Tempel, den er 
dem Jupiter Cuſtos erbauete. 
Dem Jupiter Elictus weihete Nu⸗ 
ma einen Altar, als er ihn zu ei⸗ 
nem Orakel vom Himmel herabzu⸗ 
fordern ſich bemühete; dem Jupi⸗ 
ter Stator aber errichtete Romu⸗ 
lus einen Tempel, weil derſelbe die 
vor den Sabinern fliehenden No- 
mer endlich zum Stehen gebracht 
hatte. Dagegen waren unter den 


„Grlechen dergleichen Gelegenheits⸗ 


Nahmen der Nahme Panhelle⸗ 
nius, Juptter aller Griechen, wel⸗ 
chem Aegeng einen Tempel zu erbau⸗ 
en anrieth, als er eine große Dürre 

abge⸗ 
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Beyſtand dankte, den er ihm in 
der Verſammlung der Griechen ge⸗ 


ver 
abgewendet hatte; ferner Zoma⸗ 


iu, unter welchem Nahınen 
gamemnon dem Jupiter für den 


gen die Trojaner bewieſen hatte, 
Theſeus dankte ebenfalls bey dem 
Nahmen Sthenius dem Jupiter 
für die Kräfte, die er ihm als Jung⸗ 
ling verliehen hatte, den Stein 
aufzuheben, unter dem die Dinge 
lagen, an denen ſein Vater ihn wie⸗ 
der erkennen wollte. Clarius 
nannten die Arkadier den Jupiter, 
der ibr Land unter die Söhne Ly⸗ 
cgons hatte verloſen, das iſt zur 


Anbauung deſſelben einen Anfang 


werden laſſen. Endlich Milichius 
? 00 von den Argivern Jupiter 
er Verſoͤhnende genannt, der bey 


einer fuͤrchterlichen Unruhe in ih⸗ 


rem Staate zur Ausſoͤhnung hatte 
Mittel werden laſſen. — Die ge⸗ 


wohnlichen Attribute, daran man 
den ter erkennt, find der Don⸗ 


nerkeil oder die zackigten Blitzſtrah⸗ 
len, welche er in den 
wie der Adler neben ihm. Krone und 
Zepter ſind ihm gleichfalls eigen. 
Ber gewohnliche Charakter, wel⸗ 
chen die alten Kuͤnſtler dem Jupi⸗ 
ter beylegen, find Große und Güter 
wie man ſie bey einem Manne in 
Verbindung denken darf, dem das 
teife Alter und lange Erfahrung 


Heerſchaft über die Leidenſchaften, 


Sein Wink erſchüͤttert 
all und beſchiemt den geringsten 


wahres Gefühl von der Beſtim⸗ 
"mung. feiner Vorzuͤge und Billig⸗ 


keit gegen die Schwächen anderer 
gegeben haben. So erſcheint der 
Vater der e Menſchen. 

tert das Welt⸗ 


Bewohner deſſelben, der ſich ihm 


mit Ehrfurcht und Vertrauen na⸗ 


bet. Dieſen Charakter ſucht der 


5 r he Künſtler ſowohl durch 


ie Große der Züge, als durch, die 


Heiterkeit des Geſichts zu erhal⸗ 


ten. Die Stirn und Augenlieder 
Find völlig gewölbt, nie iſt Aupiters 
Blick trübe. Seine Haare erhe⸗ 


Haͤnden fuͤhrt, 
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ben ſich auf der Stirn und fallen 
in ſanften Kruͤmmungen wieder 
auf dieſelbe zuruck; an den Schlaͤ⸗ 
ſen ſallen ſie getheilt herab, nicht 
in Locken, ſondern in zarten Schwin⸗ 
gungen. Winkelmann Geſch. d. 
K. S 271. Wien, vergleicht ihn 
daher mit dem Löwen. Eine der 
beiten Autiken über dieſe Gottheit 
verwahrt der vatikaniſche Pal⸗ 
laſt. Sie fund ehemals im Hau⸗ 
fe Veroſpi. Die Gottheit iſt ſiend 
gebildet. Der Kopf und Leib find 
die ſchoͤnſten Theile, Die Nerme 
find. neu, das Gewand deutet mit 
ausnehmender Feinheit das Na⸗ 
ckende an. Man muß, wie fie jest 
ſteht, dieſelbe ben Fackeln ſehen. 
Vergl. Montfaucon. T. I. P. I, 
p. 7-20. Die Kunſt hat noch ans 
dere Benennungen, wo fie Antiken 
unter dem Nahmen usiter aufs 
führt. Dahin gehört erfflich der Ju⸗ 
gie placidus oder terminalis. 

o nennt man Pfähle in Geſtalt 
en be 
bracht iſt, der durch 5 guͤtigen 
ofnen Blick voll Adel, durch einen 
geraden und zugeſpizten Bart und 
durch lange theils auf die Bruſt, 
theils hinten herabhaͤngende Lorken, 
die ſich dicht an den Tronk ſchlie⸗ 
ßen, ausgezeichnet id. Ehemals 
gab man diefen Hermen den Nab⸗ 
men Plato, Eine ausnehmend 


1208 


ſchoͤne Herme diefer Art fildet ſich 


im Capitol 10 Rom. Eine andere mit 
einer ausländiihen Müse im vati⸗ 
cauiſchen Pallaſte eben daſelbſt. 
Eine andere Gattung machen die⸗ 
jenigen Statuen und Autiken aus, 
die man mit dem Nahmen Jupi⸗ 
ter Serapis beuennt. Sie un⸗ 
terſcheiden ſich von den eigentli⸗ 
chen Vorstellungen Jupiters durch 
einen Scheffel auf dem Haupte 
und einen ernſten trüben Blick. 
Serapis war zweifelsohne der Nil, 
der Geber, der Beſchüzer des Ge⸗ 
traides. Ein griechiſcher Kuͤnſtler 
ſcheint dieſe aͤgyptiſche Idee auf 
vaterlandiſchen Boden verpfant 

iu 
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zu haben. Zwey Koͤpfe dieſer Art 
ſind im Valtraniſchen Pallaſt, der 
eine von ſchwarzem Baſalt, und die⸗ 
ſer iſt der bey weitem vorzuͤglichſte, 
der andere von weißem Marmor. 
Ein anderer eoloſſaliſche Kopf iſt in 
der Villa Pamfili zu Rom; und 
eine eben fo vortrefliche Buͤſte des 
Jupiter Serapis aus grünem Ba⸗ 
ſalt in der Villa Albani eben da⸗ 
ſelbſt zu ſehen Eine dritte Gattung 
endlich machen diejenigen Antiken 
aus, welche den Jupiter Ammon 
darſtellen. Sie unterſchelden ſſch 
von den uͤbrigen Vorſtellungen Ju⸗ 
piters blos durch ein Paar an den 
Schlafen angebrachte platt anlie⸗ 
gende Widderhoͤrner. Ein ſchoͤner 
Jupiter Hammon ſſeht zu Rol in 
der Capitoliniſchen Sammlung, im 
Zimmer der Miſeellaneen. 
IVRIIT ES, am, gewiſſe Goͤttinnen 
der Roͤmer, die, wie man ausGellius 
13, 22 ſchließen will, bey den Roͤ⸗ 
mern den Eidſchwuͤren vorgeſtanden 
haben ſollen. Doch die Sache 
braucht noch einer naͤhern Unter⸗ 


ſuchung. ; 
IVSIVRANDVM, i, den Eid zählt 
Hyg. praef. unter den Nachkom⸗ 
men auf, welche Aether von der 
Erde erhielt. 8 
IVSTIITIA, ae, die Göttin der Ge⸗ 
rechtigkeit, iſt mit der Dice ein und 
daſſelbe. Die Romer verehrten fie 
aber beſonders unter dieſem Nah⸗ 
men und bildeten ſie auf den Muͤn⸗ 
zen bisweilen mit einer Schaale 
und einem Zepter in der Hand, 
bisweilen mit einer Wage und 
Schwerd ab. Deraleichen Vor⸗ 
ſtellungen, welche auf Muͤnzen er⸗ 
ſcheinen, ſind aber groͤßtentheils al- 
legoriſch, und beduͤrſen immer einer 
naͤhern Unterſuchung. Vergleiche 
Montfaucon. T. I. P. I. I. 3. c. 


9. H. 1. 

IVTVRNA, ae, eine alte laziſche 
Gottheit, die wie die meiſten Bot 
‚ter und Goͤttinnen der Italiener 
an Quellen verehrt wurde, und die 
man daher mit der Zeit, ſelbſt ſchon 
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been — 80 . 
0 at. Virgil zieht 
fie in das Geſchlecht des Turnus, 
und macht fie zu einer Schweſter 
dieſes Helden, folglich zu einer 
Tochter des Daunus und der Ve⸗ 
nilia. Virg. Aen. XII, 130. 934. 
Zu ihr ſteigt Juno herab, um mie 
ihr gemeinſchaftlich über das Beßte 
des Turnus zu berathfe lagen. Ju⸗ 
turna treibt nun den Wagenführer 
des Turnus, Metiſcus, von feinem 
Sitze und nimmt deſſen Geſtalt an. 
Turnus erkennt feine Schwerter. 
Ihre Vorſtellungen aber frucht 
nichts; er ſpringt vom Wagen her⸗ 
aß, laßt ſich mit dem Aeneas im 
855 ein, und findet feinen 
od. Virgil ſelbſt Aen. XII, 144 f. 
läßt Junonen zu verftehen geben, 
duß Zuturng ihre Vergoͤtterung ſich 
durch Gunſtbezeugungen verdiente, 
welche ſie dem Jupiter erwies, In⸗ 
deß war der Dienft dieſer Göttin 
uralt. Nahe bey Rom und fee 
auf dem Romiſchen Markte waren 
ihr geheiligte Quellen. Luctatius 
Catulus bauete ihr auf dem Mars⸗ 
felde einen Tempel, und Rom ſey⸗ 
erte ihr zu Ehren ein Feſt, die Ju⸗ 
e genannt. Serv. Aen. 
12 F. 1393 1 a 
IVVENTA, ae, oder luventus, 
eben dieſelbe Gottheit bey den Roͤ⸗ 
mern, welche die Griechen Gebe 
naunten. Sie kommt nicht ſelten 
auf 5 vor, wo ſie in der ei⸗ 
nen Hand eine Opferſchaale, in 
N andern einen Korbeerzweig 
IXION, onis, gr. 18th, ovo, König 
in Theſſalien. Sein Geſchlecht 
wird ſehr verſchleden angegeben, 
bald fein Vater Antion, feine Mut⸗ 
ter Perimele, Diod. IV, 71, bald 
er für einen Sohn des Aetons an⸗ 
gegeben. Schol. Apollon. III, 62. 
Noch andere nennen feinen Vater 
Leontens, Hyg. f. 62. Am ge⸗ 
woͤhnlichſten aber iſt es, daß er, 
wie Schol. Hom. II. 4, 365 ihn 
nennt, fuͤ einen Sohn des Phle⸗ 
gyas, 
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rt 1 
gyas, und alſo für der Coronis 
Bruder gehalten wird. Vergl. Me- 
ziriac. zu Ovid. T. I. p. 152. Er 
erhielt des Deion oder Deioneus 
Tochter, Dia zur Gemahlin, 
und war der erſte, der ſich eines 
Verwandtenmordes ſchuldig mach⸗ 
te. Als namlich ſein Schwieger⸗ 
vater zu ihm kam, ihm das ge⸗ 
wohnliche Brautgeſchenke abzufor⸗ 
dern, welches er noch nicht gege⸗ 
ben hatte, fuͤhrte er denſelben zu 
einer Grube, in welcher er gluͤhen⸗ 
de Kohlen verborgen hatte, und 
ſtuͤrzte ihn unter dem Vorwande, 
daß er ihn zu einer Goldgrube brin⸗ 
gen wollte, hinein. Diod. Schol. 
Apollon. a. O. Eine in der That 
ſehr plumpe doliſche Fabel. De⸗ 
ion kam in der Grube ums Leben; 
und Irion ward aus Reue über die 
That raſend. Nichts deſto weni⸗ 
ger verzieh ihm Jupiter und nahm 
dn ſelbſt im Himmel auf. Hier 
ward er zur Tafel der Götter gezo⸗ 
gen; er uͤberhob ſich aber feines 
Glucks und ſuchte ſogar die Liebe 
der June zu erhalten. Dieß ver⸗ 
droß den Jupiter. Er erſchuf eine 
Wolke, die der Juno ahnlich war, 
und Irion pflegte der Liebe mit ihr. 
Die Wolke gebahr ihm ein Unge⸗ 
heuer, welches die Amme Centaur 
nannte. Für feine Frevelthat aber 
legte ihn Jupiter in der Unterwelt 
auf ein gefluͤgeltes, das if ſchnell 
ſich umtreibendes Rad, das uns 
aufhoͤrlſch in heftigen Kreiſen ſich 
umtreibt. Im Herumdrehen ſchrie 
er auf der Gottheit Befehl: „Zol⸗ 
»let dem Wohlthuenden Dank, na 
vhert euch ihm mit freundlicher Wie⸗ 
ydervergeltung e So Pind. Pych. 
II, 39 f. Die leztern Worte drückt 
unſer Virgil ſchoͤn aus! Difeite 
juſtitiam, nec temnere Divos. 
Dieſer Mythos iſt ohnbezweifelt 
nichts als eine plumpe Allegorie, 
die Strafe des Uebermuths eines 
Glücklichen zu ſchildern. Sion 
ward Vater der Centauren, heißt 
wahrſcheinlich weiter nichts, als 


r 
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er brachte einige jener wilden Laͤu⸗ 
fer unter feine Bormäßigkeit. 


IXITION, onis, ſoll ein Argonaute 
aus der Stadt Corinth gebuͤrtig 
geweſen ſeyn. Hyg. t. 14. Man 
zweifelt aber an dem Daſeyn dieſes 
Nahmens. 

IXIVS, i, ein Beynahme des Apol⸗ 
lo, den er von der Landſchaft Ixis 
in Ahodos erhalten hat, nach He- 
dych: h. v. 


IYNR, pis, gr. 10, Yog, der Ji⸗ 
tho oder auch der Echo und des 
Pans Tochter und die Bedientinn 
der Jo. Sie ward von der Juno 
beſchuldiget, daß fie durch Zauber⸗ 
kuͤnſte den Jupiter in ihre Gebietes 
terin verliebt gemacht habe, und 
daher von der Göttin in den Vo⸗ 
gel verwandelt, den wir Dreh⸗ 
oder Wendehals zu nennen pfle⸗ 
gen. Schol. Theocr. 2, 17. Sui- 
das h. v. Tzez. Lyc. 309. Die» 
ſe ganze Fabel verdankte ihr Da⸗ 

ſeyn einzig einer Art von magi⸗ 
m Gebraͤuchen, da man nämlich 
ich eines Geliebten zu bemaͤchti⸗ 
gen, auf ein kleines Rad, seop«- 
Aog Enzrınog oder gehe Na, 
genannt, einen ſolchen Vogel anzu⸗ 
binden pflegte und ſich dann uͤber⸗ 
redete, auf gleiche Art, als dieſer 
Vogel herum gedrehet und betaͤubt 
wuͤrde, auf gleiche Art werde denn 
auch der Liebhaber geängitiget und 
genoͤthiget, daß er zu ſeiner Gelieb⸗ 
ten kommen müſſe. Um deſto beſ⸗ 
ſer zu ſeinem Zwecke zu gelangen, 
ſprach man dabey auch gewiſſe Any“ 
berworte aus. Umfcudlich kan⸗ 
delt hiervon Selden de Diis Syris 
Synt. 1, c. 2, Wahrſcheinlich gab 
das Anſehn dieſes Vogels, das ſo 
auffallend it, fein langer Hals und 
die ſoitzige wurmfoͤrmige Zunge deſ⸗ 
ſelben zu dieſem Aberglauben die 
erſte Veranlaſſung. Etwas Schlan⸗ 
genartiges iſt Überhaupt in dieſem 
Anblick; und daß Schlangen zu der⸗ 
gleichen Zaubereyen für Fräftig ges 
halten wurden, iſt bekannt genug. 

Aelian, 
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Aelian, de Anim. 15, 19. ef. 


Theocr. Id. II. Horat. Ep. 17,8. 


K. 


KER, eris, gr. Kue, gebe, die Ser 
ren find perfonificirre Weſen, un⸗ 
ter denen ſich das Alterthum die naͤ⸗ 
hern oft gewaltſamen und allezeit 

bittern Veranlaſſungen des Todes 
gedachte. Beim Heſiod it Ker ein 


Sohn der Nacht. Er erſcheint bey 


ihm Sc. Herc. 156, und Homer. 
Iliad. 6, 334 in ein blutiges Ges 
wand gehuͤllt und mit ſchrecklichen 
Augen und knirſchenden Zähnen 
wie er hier einen Verwundeten, da 
einen noch unverwundeten, dort 
einen Sterbenden bey den Beinen 
durch das Gewuͤhl der Schlachten 
hinwegſchleppt. Auch in der mehr 
rern Zahl kommen die Keren vor. 
Hel. d. O. 240. Schwarz mit knir⸗ 
ſchenden weißen Zaͤhnen und ſchre⸗ 
enden Augen ziehen fie blutig 
hinter den Kriegern her in die 
Schlacht. Sie ſind um die Ge⸗ 
fallenen unter einander ſelbſt im 
Streite, weil jeder begierig iſt, ih⸗ 
nen das Blut auszuſaugen. Tref⸗ 
fen fie auf einen Gefallenen, ſo 
ſchlagen ſie ihre großen Krallen in 
ſeinen Leichnam, und haben ſie ſich 
mit feinem Blute geſaͤttiget, ſo 
ſchleudern ſie den Leichnam hinter 
ſich hin, und eilen von neuem ins 
Schlachtgewuͤhl. Gerade fo zeigen 
fi) dieſe Keren noch auf einigen 
alten etruſeiſchen lürnen. Sie 
ſchleppen die Leichname mit fh 
fort, und ſchlagen die Sterbenden 
mit Hämmern und Streitärten 
todt. Dieſe Vorſtelungen find ro⸗ 


he Begriffe aus der damaligen Be⸗ 


handlung der erlegten Feinde herz 
genommen; wie grauſam gieng 
nicht 3. B. Achill mit dem Heetor 
um! Mit der Zeit wurden dieſe 
Vorſtellungen milder. So ſagt 
Mimnermus El. 2, 5 in den Ana- 
lect. I. des verehrw. Brunk: Der 


LABDACVS, 2, gr, Ag 
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eine der Keren fuhrt das Alter, 
der andere den Tod herbey. 


Anmerkung. 


Die uͤbrigen Artikel dieſes Bu ſia⸗ 
g bens ſuche man — C. 0 


L. 


war der Sohn des ue Jede: 


rus und der Nyeteis, alſo ein E 
kel des Cadmus. Seile Mutter 
war die Tochter des Nyeteus, des 
Sohnes von dem Sparten Ehtho⸗ 
nius. Da alſo fein Vater ſtarb, 
übergab er den unmuͤndigen Labda⸗ 
eus der Vormundſchaft des Vyete⸗ 
us, der auch in feinem Nahmen 
regierte, und ihm nach erlangter 
Großzjaͤhrigkeit die Regierung uͤber⸗ 
gab. Labdacus ward der Vater 
des Lajus. Er regierte aber kaum 
ein Jahr, als er wieder verſtarb; 
worauf Nyeteus abermals, und 
nachdem dieſer gegen den ſicyoni⸗ 
ſchen Koͤnig Epopeus geblieben 
war, Lyeus ſich der Vormund⸗ 
ſchaft des Lajus anmaßten. So 
erzählt Pautan. 9, 5. Etwas an⸗ 
ders 2, 6. und Apollod. III. 5, 4. 
Die Widerſpruͤche in dieſer Erzaͤh⸗ 
lung darf man ſich nicht Wunder 
nehmen laſſen, wenn man bedenkt, 
wie 5 Er = Nyeteng 
von Dichtern auf die Bil 5 
bracht wurde. ! * 
LABRADEVS, ei, oder Labran. 
deus, es, ein Beynahme, den Ju⸗ 
piter entweder von agen, einer 
Streitaxt, oder von der Stadt 
Labranda in Enrien führte, wo 
er mit einer Art auf der Schulter 
und einem Spieß in der Hand (S 
Beger. Thel. Br. T. I. p. 266) 
als der kriegeriſche Jupiter ver⸗ 
ehrt wurde. Herod. V. 119. Stra- 
bo XIV, p. 659. Dieſe Streit: 
art wurde für dieſelbe ausgegeben, 
welche Herkules der Amazonen Kö⸗ 
nigin abnahm, und dann der Om⸗ 
phale ſchenkte; worauf fie die lydi⸗ 
ſchen 
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ſchen Könige führten, bis ſie in ei⸗ 
ner Emporung des Gyges gegen 
den Eaudaules an den Arſelis aus 
Carien kam, der dem Jupiter da⸗ 

mit ein Geſchenk machte, Plut. Qu. 
Gr. 45. 

LABROS, 1, 

LACAENA, ge, Nahmen von Hun⸗ 
den des Actaͤbns. Hyg. f. 181. 
LACEDAEMON,, onis, gr. Aaue- 
dalpuy ,ovog, der Sohn, den die 
Plejade Tapgete mit dem Jupiter 
erzeugte. Apollod. III, 10, 3. cf. 
Pauß III, 2. Schol. Eurip. Or. 
626. Er vermaͤlete ſich mit der 
Sparta, der Tochter des Fluſſes 
Eurotas, mit welcher er die Mut⸗ 
ter der beruͤhmten Danae, Eury⸗ 
diee und den Vater des Hpaein⸗ 
thus Amyelus, feinen Nachfolger, 
erzeugte. Er nannte das Land 
Zaconien nach feinem Nahmen, 


ſo wie die Hauptſtadt nach dem 


Nahmen ſeiner Gemahlin. Man 
ſchrieb ihm die Erbauung eines 
Gratientempels zu. Paul. 3, 13. 
So wie er ſelbſt nach ſeinem Tode 
ein Hervon erhielt. Paul. 3, zo. 

LACHESIS, is, gr. Adxesıss eue; 
eine der dreh Pareen, ſ. Pated. 

LACHNE, es, einer der Hunde 
Aetäbus. Hyg. f. 181. Ovid. Met. 
3. 223. 

LACINIA, ae, ein Beynahme der 
Juno, unter welchem ſie ohnweit 
Croton in Unteritalien einen be⸗ 
ruͤhmten Tempel hatte, von dem 
Italien ſehr viele Wunder erzaͤhl⸗ 
te. Unter andern weidete in dem 
Haine der Goͤttin ohne Hirten ei⸗ 
ne Heerde Vieh, an die ſich weder 
Menſch noch Vieh wagte, die aber 
gleichwohl ungemein viel Nutzen 
einbrachte. 


henden Altare der Göttin liegende 
Aſche zu verwehen. Livius 24, 3. 
Indeſſen wagte es gleichwohl der 
Römer Q. Fulvius Flaceus, die 
Marmorplatten, womit dieſer Tem⸗ 
pel gedeckt war, hinwegzunehmen 
und ſie auf den Tempel der For- 


Auch unterſtund ſich 
nie ein Wind, die auf dem freyſte⸗ 
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tuna equeftris zu legen. Allein 
ein Senatsſchluß nothigte ihn, 
dieſelben wieder zu dem Tempel 
zurückzuſchaffen. Zum Unglücke 
fand ſich kein Künftler, der fich ger 
trauer haͤtte, dieſe Platten wieder 
auf den Tempel zu legen. Fulvius 
kam daruͤber von Sinnen, und ver⸗ 
lor, wie man ſagt, durch den Zorn 
der Götter, im illoriſchen Kriege 
4 beyden Sohne. Liv. 43, 3. 

‚adtant. Iuſt. II, 7, 15. Valer, 
Max. I. 1, 20. Auch ruͤhmt man 
dieſen Ziegeln die Eigenſchaft nach, 
daß ſie den Nahmen eines lebenden 
Menſchen, welcher darauf geſchrie⸗ 
ben wurde, lebenslang beybehielten, 
ihn aber, ſobald er verſtarb, verloͤ⸗ 
chen ließen. Serv. zu Aen. Virg. 
II. 551. Prieſterfabeln! S. den 

folgenden Artikel. 5 

LACINIVS, , ein beruͤhmter Stra⸗ 

ßeuraͤuber. Herkules ſoll ihn um⸗ 
jebracht haben, als er mit Gervons 

Andern durch Italien trieb. Diod. 
IV. 25. Er fol den Tempel der 
Juno Lacinia, von welchem wir 
o eben ſprachen, erbauet haben. 
Vergl. Schol. ad Lycophr. 8:6. 
Man glaubt noch Spuren dieſes 
Tempels zu entdecken, und na⸗ 
mentlich ſoll das ehemalige Lari⸗ 
niſche Vorgeburge von den noch 
übrigen Saulen Cabo detla Co- 
lonne heißen, wenn nicht der Nah⸗ 
me von der ehemaligen Stadt Cau⸗ 
lon herſtammt. 

LACIVS, i gr. Afsıoe, u, ein atti⸗ 
ſcher Heros. Paul. 1, 37. 

LACON, onis, einer der Hunde 
Aetdons. Ovid. Met. 3, 219. 

LACTANS, DEVS, 

LACT Va, ae, 

LACTICINIA, ae, 1 

LACTVRCIA, ae, Gottheiten der 
Roͤmer, die nach Serx. zu Virg. 
Ge. I, 315 und August. de C. B. 
4, 8 dem Milchen des Getraides 
vorgeſezt waren. 

LADON, nis, gr. Adday, wog, ı 
ſ. Hefperius Da: 1 ) 


2) ein 
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2) ein Flußgott und Sehn des 
Oceans und der Tethys. biet o. 
344. Seine Tochter Methone 
war des Aſopus Gemahlin, Diod. 
4,74. Auch die berühmte Daph⸗ 
ne nennt Pauf. 10, 7 feine Toch⸗ 


ter. 
3) einer von Aetaons Hunden. 
"Ovid. Met. 3, 216. Hyg. f. 181. 
LAELAPS, apis, 1) ein Hund von 
der ſonderbaren Eigenſchaft / daß 
ihm kein Thier entgehen konnte. 
Diana, Hyg- f. 189, oder Minos, 
id. Aftr. II, 35 ſchenkte ihn der 
Proeris, die ihm dann ihrem Ge⸗ 
naht epbalus hinterließ. Als der 
TCeumeſſiſche Fuchs den Theba⸗ 
nern zur Strafe zugeſchickt war, 
dem ſie alle Monate einen Knaben 
zu verschlingen geben mußten; und 
es Creon dem Amphitruo zur 
Bedingung gemacht hatte, Theben 
von dieſem Ungeheuer zu befreyen, 
ſchickte Cephalus den Hund gegen 
den Fuchs aus. Der Hund hehlte 
ihn auch glücklich ein, Jupiter vers 
wandelte ſie aber beyde in eine 
Gruppe von Stein, die noch lange 
ohnweit Theben geſehen wurde. 
Anollod. II. 3, 6. Oyid. VII, 
771. Eben dieſe Steinarupne gab 
wahrſcheinlich die erfte Veranlaſ⸗ 
ſung zu der Fabel. Nach andern 
ward der Hund von Jupiter unter 
die Sterne verſezt. Hyg. Aſtron. 
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a. O. 
2) einer der Hunde Actaͤdus. 
Ovid. Met. 3, 211. 

LAERT ES, ae, gr. Auer en & der 
Sohn des Areeſlus. Od. , 40), 
und der Chalcomeduſa, Euſtath. 
zu II. 3, p 4885. und der Vater 
des berühmten Ulyſſes, den er mit 
der Antielia, des Autolyeus Toch⸗ 
ter, oder wie ſie Homer nenne, 
mit der Euryelea erzeugte. 2 
a. O. Andere ſagen, fie brachte 
den Ulyſfes ihrem Gemahl als eine 
geheime Ausſtattung mit, da Si⸗ 
ſypbus fein eigentlicher Vater war. 
Hyg. 201. Tzez. u Lycophr- 
344. Laertes war vorher unter 
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den ealpdonifchen Jaͤgern, Hyg. 
173, wie unter den Argonauten, 
Apollod. 1, 9, 6. Homer erzaͤhlt 
ung, er habe in feiner Jugend N 
ricum, eine Cephelloniſche Kü 
ſtadt, erobert. Od, 376. Gegen 
die Ruͤckkehr feines Sohnes von 
Troja, lebte Laertes auf dem Lande, 
befchäftigte ſich da mit dem Gar⸗ 
ten- und Weinbau, und eine alte 
Sclavin bediente ihn. Od. , 1890. 
Doch ſeit der Abreiſe des Tele⸗ 
machs gab er vor Verdruß und 
Kummer auch dieſe Beſchaͤſtigun, 
auf. Od. m, 138. Den Tag na 
Ermordung der Freyer beſuchte ihn 
Ulyſſes, und fand ihn in aͤußerſter 
Niedergeſchlagenheit und in zerriſ⸗ 
fenen ‚Kleidern. Der Held gab 
ſich anfangs für einen Fremden aus, 
der den Ulyſſes aufſuche. Bey der 
Erwaͤhnung feines Sohnes zerfloß 
der Greif in, Thraͤnen. Länger 
konnte ſich Ullyſſes nicht verſtellen. 
Die Zweifel des Alten wurden 
durch eine vorgezeigte jugendliche 
Narbe ſeines Sohnes beruhiget; 
und man fuͤhrte ihn nun ins Haus, 
wo auch Telemach war. Hier ward 
er von der alten Selavin gebadet 
und Minerva verjüngte ihn, Od. 
@, 204 370, ſo daß, als nach auf⸗ 
gehobener Tafel die Ithacenſer zum 
Gefecht gegen den Uliſſes anrüͤckten, 
er 55 ſelbſt mit bewafnete. Od. 
e 47 8 
LAESTRYGONES, um, at. Anı- 
sevyovsg. av, eine wilde menſchen⸗ 
freſſende Nation, die nt 
Woll⸗ als Rindvieh unterhielt, und 
durch gemiethete Hirten austreiben 
ließ. Od. ©, 82 86. 111-116. 
120 Homer ließ ſeinen Ulyſſes 
in Italien auf diefelben fofen, und 
ihm eilf Schiffe gegen ſie verlieren. 
Horaz Od 3, 12, 1 laßt fie uns 
auf der campanifchen Kuͤſte erbli⸗ 
En e nach 1 und Plin. 2, 5 
wohnten fie beſonders die S 
Formiä. Gellius 1s, 8 
fie Söhne des Neptuns; das fol 
doch wohl nicht mehr ſagen als, fie 
9 waren 
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waren unſchlachtige Meuſchen. Der 
Scholtaſt nennt uns aber auch ei⸗ 
nen eigenen Sohn des Neptuns, 
Laͤſtrygon mit Nahmen, den man 
für ihren Stammvater aus gab. 
Schol. Od. x, gı. Uubezweifelt 
gehörten dieſe Läſtrygonen zu den 
fruͤheſten Einwohnern von Italien, 
die noch vor den Iberiſchen, Illy⸗ 
riſchen und Celtiſchen Nationen 
dieſe Landſchaft beſezten. 
LAETITIA, ae, die Göttin der 
Fröhligkeit bey den Römern, 
welche man auf einigen Muͤnzen 
zu ſehen glaubt. 5 8 
LAIRA, ge, beſſer klaira, ſ. dieſe. 
LAIVS, i, gr. Adios, 6, 1) der Koͤ⸗ 
nig von Theben, und des beruͤhtu⸗ 
ten OGedipus Vater. Der ſei⸗ 
nige war Labdgeus. Als Labdacus 
ſtarb, war Laius noch ein bloßes 
Kind, und wurde nach Leut. 9, 5 
in die Vormundſchaft des Nyereus 
übergeben. Allein uͤber den Bege⸗ 
benheiten, die Nyeteus mit feiner 
Tochter Antiope erlebte, blieb auch 
dieſer. Nun ward der Bruder des 
Nyeteus Lyeus der Vormund des 
Laius. Auch dieſen vertrieben oder 
toͤdteten Amphion und Zethus, die 
dann ſich der Herrſchaft bemaͤchtig⸗ 
ten, und den Lalus nach dem Pe⸗ 
lopouues an den Hof des Königs Pe⸗ 
lops zu flüchten noͤthigten. Apollod. 
III, 5, F. ibi III. Heyne. Eine 


Geſchichte, die, wle überhaupt die 


game Geſchichte des Laius, häufig 
für das Theater bearbeitet wurde, 
und von daher eben fo viele Dun⸗ 
kelheiten und Widerſpruͤche, als 
Mannichjaltiafeiten in der Erzaͤh⸗ 
lung erhalten hat. Doch wir gehen 
weiter. Nach einer langen Abwe⸗ 
ſenheit des Lalus, kamen Amphien 
und Zethus mit ihrer ganzen Fami⸗ 
lie ums Leben. Dieß gab denn 
Gelegenheit, deu Laus aufs neue 
zum Throne zu berufen, Paut. X,. 
3. Er vernrälete ſich hierauf mit 
einer Ve wandte des berühmten 
Creons weiche entweder die Schwe⸗ 
ſter deſſelben, und alſo die Tochter 
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des Moͤneceus, Eurip. Pboen. 10. 
1, otte die eigene Tochter deſſel⸗ 
ben, Diod. V. 64 genannt wird. 
Homer neunt ſie Epicaſte, die 
Tragiker geben ihr den Nahmen 
Jocaſte. Dieſe Ehe aber blieb 
kinderlos. Laius fragte das Orakel 
und erhielt zur Antwort, er ſolle 
ſich auch huͤten, mit dieſer Gattin 
ein Kind zu zeugen, indem dieſes 
der Mörder feines Vaters und der 
Gemal feiner Mutter werden wür⸗ 
de. Vergl. Argg zu den Phoenifl. 


und Sepe. ad Theb. wie die Phoe- 


vill. 17 ſelbſt. Nichts deſto went- 
ger machte ſich Laius mit ſelner 
Gemahlin vertraut, und ein Knabe 
war die Frucht dieſer Vertraulich⸗ 
keit. Laius war jest ſeines Ora⸗ 
kels eingedenk. Er ließ den Kna⸗ 
ben wegſetzen und, damit ihn ja 
niemand aufnehmen möchte, die 
Beine deſſelben durchſtechen. Das 
Kind wurde gleichwohl errettet. 
Die Hirten des Koͤnigs zu Corinth 
fanden ihn und brachten denſelben 
u der Gemahlin dieſes Königs, 

ie Sophocl. Oed. Tyr. 794 Me⸗ 

rope, andere Peribög nennen. 
vergl. Munk. zu Hyg. f. 66. Der 
Knabe erhielt von ſeiner Pflege⸗ 
mutter, ſeiner geſchwollenen Fuͤße 
halber, den — — Oedipus, blieb 
am Leben, ward erzogen, und das 
Orakel gieng pünktlich in feine Erz 
füllung. S. Dedipus. Laius, der 
ſeinem ihm unbekannten Sohne in 
einem hohlen Wege, der bekannten 
evi, begegnete, und ihm nicht, 
wie er verlangte, ausweichen wollte, 
wurde von demſelben erſchlagen. 
Damaſiſtratus, der damalige Ko⸗ 
nig zu Platcka, begrub den Erſchla⸗ 
genen. Bald darauf ward Oedi⸗ 
rus der Gemal ſeiner Mutter. 
Veral. Apollod. IN, 5, 3. Hyg. 
68. 6. Argum. Sept. ad Theb, 
Aefchyl. Schol. Eurip. Phoen. 
pat, Diod. V. 64. Die älteſte 
Erzählung liefert Homer Od. A, 
27 f Dieſe it freylich ſehr einfach. 
Unwiſſend erſchlaͤgt Oedip feinen 
Vater; 
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Vater; Epieaſte heurathet ihren 
Sohn, erfährt es, und erhaͤngt 
ſich. Dieſe Geſchichte ſcheint doch 
wohl nicht einzig erfunden zu ſeyn, 
um die Schrecklichkeit des Verbre⸗ 
chens der Blutſchande zu malen. 
Ereon ſpielte damals in Theben 
die Haurtperſon. Seine Inkris 
guen gegen die koͤnigliche Familie 
find ſehr ſichtbar und hekannt. 
Wie, wenn er keinen Nachkommen 
des Lalus ſehen wollte, das Orakel 
beſtach; und dann dem, welcher 
nach des Latus Tode der Regierung 
ſich bemächtigte, dieſes Verbrechens 
wegen verdaͤchtie machte? So un⸗ 
gern ich in der Mythologie hitort- 
fire, fo ſtark draͤngt ſich mir dieſe 
Entwickelung auf. 
LAMIA, ae, 1) f. Auxeſia, wo Z. 3 
Lamia geleſen werden muß. 

2) nach Paul. X, 1s des Neyp⸗ 
tunus Tochter, mit welcher Jupi⸗ 
ter die Sibylle Serophile er⸗ 
zeugte. 

3) eine Tochter des Belus und 
der Libye. Ihre Schönheit reizte 
den Jupiter fie zu verführen, Da 
aber hernach Kuno es dahin brachte, 
daß ſie lauter todte Kinder gebar und 
haͤßlich ward; fo wurde ſe raſend 
und raubte und todtere alle Lin⸗ 
der, deren fie habhaft wurde. Zuid. 
h. v. Von ihr ſollen die Lamiae 
den Urſprung haben. I 

LAMIAR, arum, eine Art Geſpen⸗ 
ſter, deren Geſchichte freylich wie 
alle Geſpenſtergeſchichte dunkel und 
unzuſammenhaͤngend iſt; von denen 
uns aber Philoftrat. v. Apollon. 
IV. 25 erzählt, daß fie beſonders 
nach Menſcheufleiſche und am er⸗ 
ſten nach dem Blute junger Leute 
ſehr begierig ſind. Sie locken, ſagt 
man, junge Leute unter der Geftalt 
ſchoͤner Jungfrauen an fich, füttern 
fie und freſſen fie nach mals auf. 
Sie verwandeln ſich in allerley Ge⸗ 
falten, Thiere, Namen, Steine. 
Sie haben Geſichter, die von Feuer 
glaͤuzen, und Leiber mit Blute ge⸗ 
farbt. Von ihren Fuͤßen iſt einer 
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ein Eſelsfuß, oder ein eiſerner. 
Sie find blind und feren ſich, wenn 
ſie ausgehen, ein Auge ein, das ſie 
außerdem forgfältig verwahren. 
Sie begegnen oft Reiſenden, und 
koͤnnen durch Scheltworte versagt 
werden. Dieß alles, was mit den 
geuern Geſpenſtermährchen jo ſehr 
übereinfinmmt, erzählt Poiloſtratus, 
und daben, daß Apollonius von 
Tyana einmal in der Buhlerlun 
eines feiner jungen Freunde eine 
ſolche Lamia entdeckte. Auf ſein 
Schelten verſchwanden alle ihre 
Bedienten und ihr goldenes und 
ſilbernes Geraͤthe; ja fie mußte ge» 
ſtehen, das fie eine Lamie fen. Ste 
kommen alſo mit den Einpuſen, 
Mormolycien und Strigen übers 
2 Sybaris. 
AMIVS, 5 einer der Sohne 
Herkules, dem Steph. 5 20 bie 5 
bauung der Stadt Lamia in Theſ⸗ 
Sk 
E, es, die Schweſter de 
Phaethuſa und die Tochter — 
Helios und der Mita, eiher 
Nymphe. Nach ihrer Geburt wur⸗ 
den fie beyde nach Sieilien gebracht, 
um da die Heerden ihres Vaters 
‚au huͤten. Lampetie ze tate es alſo 
ihrem Vater an, da des Ulyſſes 
Gefaͤhrten einige der heiligen Stie⸗ 
re entführten. Od. , 132 f. 374 
. — Hysin. f. 154 macht fie zu 
Schweſtern des Phaethons. 
N 15 = Beynahme des 
an von dem Berge 5 
Arkadien. Pauf, 8, 84. 5 
LAM“ TEK. rie, gr. Aan e, 
ngo5, ein Beynahme des Bacchus 
zu Pellene in Achaja. Er hatte 
von dem Fackelfeſte Lampterla, das 
man ihm begieng, den Nahmen. 
Pauſ. 7, 27. 
LAMP VS, 3, 1) ein Sohn d i 
gyptus. Abel II, 1, 9 Zr 
2) ein 11 90 des Larmedons, II. 
v, 237. einer der Aelteſten in Tro⸗ 
8 e Ti, 2 95 
ie Lesart Apollodors Lampen i 
wahl fach. N 
Qq a 
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3) ein 
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3) ein Hund von Xetden, Hyg. 


f. 181. 
4) eines der Pferde Hectors. 
II. ©, 185. 
5) eines der Konnenpferde. Ful- 
ent „ar. - 
LAMVS, i, 1) Neptuns Sohn, Koͤ⸗ 
nig der Läſtrygonen, der Stifter 
einer großen Stadt, Telepnlos ger 
nannt. Od. ©, 81. Ulyſſes lan⸗ 
dete in dem Hafen dieſer Stadt 
und hatte da das Abentheuer, daß 
ein großer Theil feiner Mannſchaft 
von den Laͤſtrygonen erſchlagen und 
. gefrefien wurde. Od. , 87-12. 
2) des Herkules und der Om: 
phale Sohn. Diod. 4, zr. % 
LANOMENES, is, uach der verbeſ⸗ 
ſerten Lesart H. H. Heynens 
Apollod. II, 2, 8. der Sohn des 
Herkules und der Theſpiade Oria. 
LAOCOON, ontis, gr. Axonoav, ov- 
roc, ein ſehr berühmter Mythos, 
welchen Virgil mit der Stelle Aen. 
11, 199, und das berühmte Kunſt⸗ 
werk, welches wir noch aus dem 
Alterthume beſitzen, unſterblich ge⸗ 
macht hat. Wir wollen dabey fo 
verfahren, daß wir erß lich die Ger 
ſchichte dieſes Mannes erzaͤhlen; 
dann die Verſchiedenheiten in der 
Erzählung angeben, und endlich 
von jenem Kun werke ſprechen. — 
Virgils Erzählung lautet fo. 
Nachdem Troja zum Schein von 
den Griechen verlaſſen worden war, 
und dieſe nur das hoͤlzerne Pferd 
den Trojanern zuruͤckgelaſſen hat⸗ 
ten, traf, da Neptuns Prieſter um⸗ 
gekommen war, die Reihe dem 
Neptun iu opfern den Prieſter 
des Apollo, Farfson. Eben die⸗ 
fer war ganz beſenders dawider ner 
weſen, daß man das hölzerne Pferd 
nicht als ein der Minerva gewid⸗ 
metes Heiſigtyum, ſondern viel⸗ 
mebr als einen Betrug der Grie⸗ 
chen auſchen ſelle. Den Muth 
feiner Mithuͤrger dagegen zn rein en, 
hatte er ſogar feinen Spie“ gegen 
die Mafchine geſchwungen und in 
dieſelbe geworfen. Jezt als Laos 
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koon das Opfer des Neptuns am 
Meere vollendet hatte, wobey ihm 
feine beyden Söhne als Opfer⸗ 
knaben dienten, führte Minerva 
ihre Rache aus. Von der Inſel 
Tenedos her erhuben ſich aus dem 
Meere zwey ungeheure Schlangen, 
die gerade auf den Laosvon zueil⸗ 
ten, ihn und feine beyden Sohne 
umſchlangen und erwuͤrgten; und 
alsdann nach dem Tempel der Mi⸗ 
nerva krochen, wo fie ſich unter dem 
Schilde der Göttin verbargen. 
Diefe Erzählung iſt zwar nicht von 
dem Homer, allein von den ſpaͤtern 
Dichtern vielfältig bearbeitet 
worden. Epiker und Tragiker ha⸗ 
ben ſie geliefert. Unter den erſtern 
zeichnet ſich nach den Fragmenten 
das Proklus die Ilice Perſis des 
Aretinus, ingleichen den Nachrich⸗ 
ten des Servius zu folgen, der 
Alexandriner Euphorion, und ein 


anderer Alexandriner Lyſimachus 


aus; unter den leztern aber So⸗ 
phokles, den unter dem Nahmen 
Laokoon eine ag verloren ge⸗ 
gaugene Tragödie ſchrieb. Alle 
dieſe Gedichte aber ſind verloren 
gegangen; was wir daher uͤber die⸗ 
fen Mythos noch beſitzen, beſteht 


außer der Stelle Virgils und den 


Anmerkungen des Servius dazu, 
allein in einer Erzählung des Quin- 
tus Calaber XII, 388 - 409, in 
dem, was Lycophron 347. vergl. 
Tzezes, davon gedenkt, und in ei⸗ 
nem kurzen Aus zuge, welchen Hy- 
gin. f. 135, vielleicht aus des So⸗ 
phokles Laokoon, vielleicht aus ei⸗ 
ner andern Tragoͤdie, liefert. Aus 
dieſer erhaͤlt nun allerdings Vir⸗ 
ails Erzaͤhlung einige Zuſaͤtze und 
Veranderungen. Laskoon wird hald 
der Sohn des Acvetes, alſo des 
Auchiſes Bruder, Hyg. a, O. bald 
der Lohn des Antenors, Tzez. ad 
I ycophr. 347, genannt. eine 
Söhne neunt Hygin Anciskas und 
Th nabraͤus, Servius zu v. 211 
Ethren und Welanthus. Ja -Ly⸗ 
cophron und Tzezes nennen ſogar 

die 
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die Rahmen der Drachen Por⸗ 
tes und Charibdea; Nahmen, die 
nach Servius entweder aus dem 
Lyfimachus, oder aus dem Sopho⸗ 
kles geſchopft find. Beyde nennt 
Quintus Calaber Söhne des Ty⸗ 
phons, und laßt fie nicht mit dem 
Virgil aus Tenedos, ſondern aus 
den bey Tenedos liegenden eglyd⸗ 
niſchen Inſeln auſſteigen. Auch 
verkrlechen fie ſich nachher nicht in 
dem Tempel der Minerva, ſondern 
in die Erde. Nach Lyeophron ge⸗ 
ſchah der Vorgaug im Tempel des 
Apollo Thymbraus. Die Söhne 
wurden erwürgt und der Vater er⸗ 
blindete. Ja nach einer andern 
Erzählung traf dieſe Strafe den 
Sapkoon, weil er wider des Apollo 
Willen ſich verheurathet, ja ſogar 
vor des Apollo Bildſaͤule feine Ger 
mahlin aeliebfofet hatte. Hygın. 
Serv. aus Euphor. 207, Guin⸗ 
tus Calaber ſtimmt zwar in der 
Urſache dieſes Vorfalls mit dem 
Virgil uͤberein. Nur giebt er an⸗ 
dere Umſtaͤnde an. Laokoon rieth 
das hölzerne Pferd zu verbrennen. 
Man würde auch vielleicht ſeinem 
Nathe Gehör gegeben haben; al⸗ 
lein Minerva ließ die Erde unter 
ihm erbeben. Schrecken und Ent⸗ 
fesen und Herzensangſt überfiel ihn 
nun. Es ward dunkel vor ſeinen 
Augen und er erblindete endlich 
ganzlich. Demohngeachtet wieder⸗ 
bohlte er feinen Rath. Indeß 
ward Laokoon und das Pferd zu 
gleicher Zeit nach Troja gefuhrt: 
allein auch hier horte Labkbon nicht 
auf, feinen Rath zu geben; und nun 
alſo ſchickte Minerva die Schlan⸗ 
gen Man ſieht aus allen dieſen 
Anfuͤhrungen, wie vielfältig dieſer 
Mythus behandelt wurde. — Er 
ward auch ein Sußet der Kunſt, 
und Plin. 36, 5 giebt uns die 
Nachricht, daß im Hauſe des Ti⸗ 
tus eine Gruppe Laofoond geſtan⸗ 
den, welche inan mit allgemeinem 
Leyfall aufgenemmen. Sie war 


do Werk dreher Rhodiſcher Kuͤnſtler, 
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des Ageſander des Vaters und ſei⸗ 
ner Sohne Polpdorus und Atheno⸗ 
dorus. Nun fand man in neuern 
e Platze Sette Sale, 

der unterirrdiſchen, ehe⸗ 
mals zu den Bädern bal Le 25 
börigen Gewolber eine Gruppe, 
welche dieſes Sujet behandelt, und 
nach aller Kenner Urtheile fuͤr eines 
der erhaltenen hochſten Meiler⸗ 
ſtüͤcke der Kunſt erkannt wird. Der 
Erfinder war der Bürger Felip de 
Fredis, welcher im Jahre 1506 in 
feiner Viana dieſes Meigerſtuͤck 
ausgrub, und es dann, gegen ein 
gewiſſes Jahrgeld für ſich und feine 
Familie, an Pabſt Julius II. über 
ließ. Uleber dieſes Meiſterſtüͤck iſt 
unzählig viel geſchrieben worden. 
Man hat es bezweifelt, kritiſirt; 
und in Anſehung der gelehrten 
und künfleriſchen Behandlung hat 
keine noch vorhandene Antike ſich 
mehr zu ruͤhmen, als dieſe. Man 
glaubte ehemals, das Ganze ſey, 
weil man keine Fugen ſah, aus ei⸗ 
nem Blocke. So ſchrieb auch Pli⸗ 
nius es hin. Mit der Zeit wur⸗ 
den Kuͤnſtler Fugen gewahr; und 
man zweifelte, ob die unſere auch 
die Plinjaniſche Gruppe ſey. Dies 
ſer Zweifel ward durch die Verſch 
denheit des Ortes, wo die Pliniani⸗ 
ſche Gruppe ſtund, vermehrt. Doch 
beydes iſt nicht von der Betrach⸗ 
tung. Kunſtwerke wurden unter 
den verſchiedenen Kaiſern nach ver⸗ 
ſchiedenen Orten gebracht; und 
Plinius ſah keine Fugen, weil der 
Kuͤnſtler fie verſteckt hatte. Win⸗ 
kelmann, Geſch. d. K. S. 844, er⸗ 
hebt dieſe Gruppe mit enthuſiaſti⸗ 
ſchem Lobe. Ein neuerer Kenner, 
der Herr Aſſeſſor von Namdohr, 
(lleber Malerey und Bildhauerar⸗ 
beit Th. 1. S. 56 f.) hat Fühler, 
aber auch einſichtsvoller darüber 
geurtheilt. Dieſe Gruppe ſteht 
jezt im Haticaniſchen Pallaſte 
im Hofe des Belvedere. Laokoon 
war mit einer Opferhandlung be⸗ 
ſchaͤſtiget, feine Söhne ſtunden ihm 
Qq 3 ben, 
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bey, als zwey Schlangen von un⸗ 
gewöhnlicher Große den Vater mit 
ſeinen Kindern umſchlingen, und 
fie mit ſchmerzhaften Biſſen anfal⸗ 
len. Der Vater, der ie den ers 
ſten Biß der Schlange fühlt, deſ⸗ 
ſen Beine bis jezt noch nur allein 
umſchlungen ſind, beſizt noch die 
meiſten Kräfte, Inzwiſchen ſtemmt 
er ſich, ſitzend und unfaͤhig das 
Gleichgewicht zu erhalten, gegen 
den Würfel der Ara, ſucht mit aus⸗ 
gefrreiteten Armen die Schlange 
von ſich abzuhalten, und mit aus 
einander geriſſenen Beinen ſich aus 
ihren Windungen los zu arbeiten. 
Aber zu gleicher Zeit fuͤhlt er den 
Biß, ſein Körper beugt ſich ruͤck⸗ 
warts, fein Ange kehrt ſich zum 
Himmel; und halb flehend, halb 
anklagend, ruft er mit gepreßter 
Stimme um Rettung und Gnade. 
Der jüngere Sohn iſt von der eis 
nen Schlange ganz umklemmt. 
Das toͤdtende Gift ſcheint ſchon in 
ſeine Adern eingedrungen zu ſeyn. 
Sein Alter iſt das ſchwäch de. Er⸗ 
mattet vor Schmerz, kruͤmmt er 
ſich zuſammen, und wehrt nur mit 
ſchwacher Hand den Kopf der 
Schlange ab, Der ältere Sohn 
dagegen iſt blos um das linke Bein 
und den rechten Arm von den 
Schlangen umwunden, zwar unauf⸗ 
loͤslich, allein ohne Schmerz. De: 
ſto mehr leidet er von der Angft und 
Beklemmung. Er a oder 
kann vielmehr nicht einmal ſchreien. 
Arme und Augen ſtreckt er zu dem 
Vater aus, den er um Hülfe ans 
ruft. Dieß iſt der Gedanke in die⸗ 
ſem Kunstwerke, in welchem der 
Kuͤnſtler die höchſte Bewegung 
der Seele und des Körpers mit 
möglichſter Bewahrung der 
Schönheit darſtellt. Die Aus⸗ 
führung fieht alſo dem Gedanken 
im geringſten nicht nach. lleber 
alles iſt aber der Ausdruck an dem 
Laokoon ſelbſt zu bewundern. Das 
abwehrende Streben, die Span⸗ 
nung, welche der Schmerz hervor⸗ 
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bringt, malt ſich von der zuſa m⸗ 
mengepreßten Stirn bis zu der 
ſeſtumten Zaͤhe mit gleicher Wahr⸗ 
eit in jeder Muſkel. Der rechte 
ausgeſtreckte Arm des Vaters if 
angeſezt und von gebrannter Erde; 
auch ein Arm und eine Hand an 
den Kindern, und verſchiedene Stuͤ⸗ 
cke der Schlangen ſind neu Das 
ganze Stück beweiſt, wie weit eg 
die Bildhauerkunſt bringen konne. 
Es beweiſt aber auch, daß allzu⸗ 
heftige Darſtellungen eigentlich in 
ihr Gebiete nicht gehören. Lao⸗ 
koon, fo kunſtvoll er iſt, verliert 
gegen den daneben ſtehenden Avol⸗ 
lo in Belvedere. lebrigens haben, 
wie H. H. Heyne bündig beweist, 
dieſe Gruppe und Virgil nichts 
mit einander gemein, als daß ſie 
einerley Sujet behandeln. Denn 
bey dem Dichter toͤdten die Schlan⸗ 
gen erſt die beyden Soͤhne, und 
umſchlingen dann den Vater, als 
er den Kindern zu Huͤlfe eilt. 
Ganz anders verhält es ſich mit der 
Gruppe. — Wir verdanken aber 
dieſer Gruppe die zwey vortreflich⸗ 
ſten Aufſäͤte über die alte Kunſt, 
Leſſings Laokoon, und H. H. 
Seyne Abhandlung im zweyten 
Stuͤcke feiner antignariſchen Auf⸗ 
ſaze. Das beſte Kupfer liefert zur 
Zeit Boiſſard Antiqu. Romae P. 
II. M. 4. ö 


LAOCOON, ontis, des Aetoliſchen 
Königs Vorthaons Sohn, und des 
Oeneus Halbbruder, einer der Ars 
9 9185 Apollon. I. 192. Hyg. 


14. 

LAOCOOSA, ze, die Gemahlin des 
Aphaxeus, die Mutter des Idas 
und Lynceus, nach Theocrit. 22, 
206. Andere nennen ſie Arene, 
oder Polydora. 

LAODAMAS, antis, gr. Azodäuıze, 
ayras, 1) der Sohn des thebani⸗ 
ſchen Koͤnigs Stebeles. Er kam 
nach ſeines Vaters Tode unter die 
Vormundſchaft des Creon. Pauf. 
9, 10. Da die Epigonen fein Reich 
anfielen, lieferte er ihnen am Fluſſe 

Gliſſas 
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Gliſſas ein Treffen, in welchem er 
den Aufuͤhrer derſelben, den Ae⸗ 
gialeus, des Adraſtus Sohn, tod⸗ 
tete, Apolled. III, 7, 3, ſelbſt aber 
wieder vom Alemaͤon erſchlagen 


wurde. Nach Herodot V. 61 und 


Paul. IX, 5 aber rettete er ſich aus 
dex Schlacht nach Illyrien. 

2) der Sohn des Koͤnigs von Phaͤa⸗ 
eien Aleinous. Er war der Lieb⸗ 
ling feines Vaters, der ſchoͤnſte 
Phäacier an Geſtalt und Körper 
und der beſſe Fauſtkampfer und 
Tänzer unter feinen Landsleuten. 
Od. . 170, 9, 1168 130. 370. 

LAODAMIA, se, gr. Auoödusıa, 
ag, 1) des Bellerodhons Tochter, 
die Enkelin des Jobates, die Ge⸗ 

lliebtetupiters, und von ihm Mut⸗ 

ter des Sarpedon. Il: &, 197.99. 
Diana todtete fie an ihrem We⸗ 

berſftuuhle, d. i. fie ſtarb plotzlich 
hinweg. II. &, 205. 

2) des Acaſtus Tochter und Ber 
mahlin des Proteſilaus. Da die⸗ 
ſer, kaum mit ihr verlobt, vor Tro⸗ 
ja gieng und da zuerſt unter den 
Griechen blieb, bat ſich Laodamia 
von den Göttern die Gnade aus, 
daß ihr vergoͤnnt ſeyn mochte, mit 
dem Abgeſchiedenen nur noch drey 
Stunden ſich zu unterreden; ſtarb 
aber bey dieferlinterredung. Lucian. 
Dial. Mortuor. Ovid. Her. 13. 
Serv. ju Aen. 6, 447. Euſtath. qu 
II. 6, 698. Nach einigen verfer⸗ 
tigte fie daun von ihrem geblie⸗ 
benen Gemahl ein Bild, und ſieng 
an ihn goͤttlich zu verehren. Als 
aber ihr Vater dieſes Bild ins 
Feuer warf, ſuͤrzte ſie ſich zugleich 
mit in die Flamme. Hyg. f. 103. 


10g. x 
z) des Ampelas Tochter, mit 
welcher Areas den Triphylus er⸗ 
zeugt haben ſoll. Pauſ. X, 9. 
). nach Steſichorus beym Schol. 
„Acfchyl. Agam. Urfin, p. 88. die 
Amme des Oreſtes. 
F) die Tochter des Alemaͤons. 
Nach einigen war ſie die Gemahlin 
des Peleus. Schol. II. E, 320. 
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‚ LAODICE, es, gt. Ausb. de, 1) 
eine Nymphe, mit welcher nach 
Apoliod. I, 1, 1. Phoroneus 
den Apis und die altere Niobe 


ur 

2) des Cinyras Tochter, vom 
Elatus Mutter des Stymphalus 
und Pereus. Apollod. 3, 9, 1. 
Ehen derſelbe UI, 14, 3 nennt fie 
Laogore. 17 — 

3) die ſchoͤnſte der Tochter des 
Priamus und der Hecuba. Da 
der Sohn des Theſeus, Acamas, 
zugleich mit dem Olomedes zu ih⸗ 
rem Vater als Geſandter der Grie⸗ 
chen kam, verliebte ſich Laodiee in 
denſelben. Sie verhehlte ihre 
Neigung, ſogar, daß fie darüber zn 
vergehen ſchien. Endlich brachte 
Mhilebia, die Gemahlin des Statt⸗ 
halters von Dardanien Perſeus, es 
dahin, daß ſie mit ihrem Gelieb⸗ 
ten zuſammenkam. Die Frucht 
dieſer Zuſammenkunft war der 
Knabe Wunitus, Parthen. 16. 
Sie ſoll nach Paul. X. 26 nach⸗ 
her die Gemahlin des Helicaons, eis 
nes Sohnes vom Antenor, gewor⸗ 
den ſenn. vergl. II. /. 120. Als 
Troja übergegangen war, fach ih⸗ 
ren kleinen Sohn, den Manitus, 
eine Schlange bey Olynth in Thra⸗ 
cien, daß er ſtarb. Hierüber ſtürzte 
ſie ſich ſelbſt von einer Anhöhe her⸗ 
ab. Ly cophr. 497. Oder nach ei- 
ner andern Erzählung verſchlang ſte 
auf der Flucht vor den Griechen 
die Erde. Id. , 316. ib. Tzez. 
314: 495. 447. In ihrer Geſtalt 
erſchien Iris der Helena. 

4) die Tochter des Agapenors. 
Sie erbauete der Venus von Pa⸗ 
phos in Arkadien einen Tempel. 
Pauf. 8, 53. 1 

5) die Tochter des Agamemnous 
und der Clytaͤmneſtra. Eben die 
ſelbe, welche bey den Tragikern 
Akklectra hieß. S. diefe. 
LAODOCVS, f, gr. Azeödkosy u, 
1) ein Sohn des Antenor, unter 
ſeiner Geſtalt verleitete Minerva 
Qa . den 
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den Pandarus zum Bundsbruche. 
II. 3, 86. 
2) des Apollo und der Phthia 
Sohn. Er ward von dem Aeto⸗ 
Ius nebft feinen Brüdern umge⸗ 
bracht, da ſie dieſen Fremdling bey 
ſich aufgenommen hatten. Apol⸗ 
lod. J. 7, 6. 

3) der Sohn des Bias und der 
Bruder des Talaus, einer der Ar⸗ 
gonauten. Orph 146. Apollon. 
1. 119 
Stelle Leodoeus genannt. Seine 
Abkunft iſt allerdings Zweifeln un⸗ 
terworfen. Hochſt wahrſcheinlich 
iſt er aber derjenige, der den Zug 
mit nach Theben machte, und in 
den erſten Nemeiſchen Spielen den 
Preiß im Werfen des Spieſes er⸗ 
hielt. Apollod. III, 6. 4. ibi Hey- 
ne. S. 615. 

4) ein natürlicher, Sohn des 
Priamus. Apollod III, 11, 5. 

F) ein alter Heros, deſſen Geift 


Delphi gegen die Gallier beſchuͤzte. 
Pauf. X, a3. 


LAOGORAS, ae, ein König der 
Dryopen. Er ſtund den Lapithen 
gegen den Aegimius bey, und ward 
vom SZerkules nebſt feinen Soͤh⸗ 
nen hingerichtet, da er eben im 
Hayne des Apollo Pegaſaͤus einen 
Schmaus hielt. Apollod. II, 7, 7. 

LAOGORE, es, f. Laodice n. 2. 

LAOMACHE, es, eine Amazone. 
Hyg. 163. * 

LAOMEDIA, æe, eine Nereide. 
Hef, , 257. f 

LAOMEDON. ontis, gr. Aach 
ovros, der Sohn des Koͤnigs Ilus 
von Troja und der Eurydice. Er 
vermaͤlete ſich mit Strymo, des 
Seamanders Tochter, oder mit der 
Placia, der Tochter des Atreus, 
Apoliod. III, 1a, 3. — Schol. Il. 
Y, 250 führt noch einen andern 
Nahmen, Zeuxippe oder Thooſa; 

Schol. Lycophr. 18 eine vierte 

Leueippe an. Vergl. Meziriac, zu 
Ovid. T. I, p. 355. Seine Soͤh⸗ 
ne waren Tithon, Lampon, Clo⸗ 
tus, Hieetaon und Podarces (Pria⸗ 


Er wird in der lezten 
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mus), feine Töchter Heſione, Aſtyo⸗ 
che und Eilla. Der Schol. —.— 
phr. 921. 1075 nenn fie Aethylla, 
Aſtyoche, Medeſieaſte. Außer die⸗ 


“fen Kindern führen uns die Alten 


noch einen unehligen Sohn Nah⸗ 
mens Bueolion von einer gewiſſen 
Abarbarea, wie ſie Homer nennt; 
— are oder ee wie an⸗ 
ere ſagen, an. Uleberhaupt find 
die klaſſiſchen Stelen über Nie 
Kinder Laomedons II. „, 237. 
und Apollod. III. 13. 3. Siehe 
vornaͤmlich über dieſes Geſchlecht 
H. H. Heyne zum Apollodor S. 
752 f. Laomedon wird bey den 
Alten durchgaͤngia als ein ſehr bru⸗ 
taler, eigenmaͤchtiger Menſch ge⸗ 
ſchildert, der Goͤtter und Menſchen 
betrog. Unter andern bauete er 
auch die mauern von Troja. 
Auf Jupiters Geheiß mußten ihm 
Apollo und Neptun, die ſich einer 
Empörung gegen den Vater der 
Goͤtter ſchuldig gemacht hatten, 
eben damals auf ein Jahr fuͤr einen 
ausbedungenen Lohn dienen. Apol⸗ 
lo weidete ihm ſeine Heerden am 
Fuß des Ida; Neptun aber half 
die Mauern erbauen. Oder beyde 
ließen ſich zu dem Bau gebrauchen. 
Als fie aber ihren Lohn forderten, 
drohete ihnen Laomedon und jagte 
fie von ſich. So weit Homer II. 
9 441. II. 452. Die Mauern 
von Troja waren von Göttern er⸗ 
bauet, das heißt, ſie waren un⸗ 
uͤberwindlich. Die folgenden Dich⸗ 
ter ſezten dieſe Fabel fort und er⸗ 
weiterten ſie Nach Pindar, Olymp. 
1 39 f. war Aeacus der Gehuͤlfe 
der Goͤtter bey dieſem Bau; eine 
Erdichtung, wodurch man eben die 
ſchwache Seite dieſer Mauern bey 
ihrer nachherigen Eroberung durch 
den Herkules zu entſch uldigen ſuch⸗ 
te. — Eben fd erzählten die fol⸗ 
genden Dichter auch die Rache, 
welche Neptun dafür an dem Lao⸗ 
medon nahm. Neptun ſchickte hm 
nämlich ein grausames Seeunge⸗ 
heuer zu, welches ſein ganzes Land 

ver⸗ 
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verwüete. Laomedon fragte darü⸗ 
ber das Orakel um Rath, erhielt 
aber zur Antwort; hier fen. keine 
andere Hülfe, als daß man den 
Ungeheuer von Zeit zu Zeit eine 
Inngfrau zu verſchliugen gebe. 
Mehrere waren (dom dieſes Todes 
geſtorben, als das Loos die Tochter 
Laomedous, Seſione traf, Dieſe 
war auch bereits für das Ungeßener 
angebunden, als Herkules von ſei⸗ 
ner Expedition gegen die Amazonen 
zuruͤckkam. Der Held verſprach 
die angefeſſelte Schoͤne und Troja 
von dieſer Plage zu befreyen, wo⸗ 
fern ihm Laomedon die fehnellen 
Pferde geben wolle, die er einit 
vom Jupiter für den geraubten Ga⸗ 
nymed erhalten hatte. Laomeden 
gelobte alles. Herkules ſiieg alſo 
in den Bauch des lUingeheuers und 
toͤbtete daſſelbe. Nur hielt Lan: 
medon fein Wort nicht; ſa er legte 
ſogar diejenigen, welche die Pferde 
abholen ſollten, ins Gefaͤnanif. 
Dieſen Schimpf zu raͤchen, brachte 
nachher Herkules ein Geſchwader 
von 18 Schiffen von so Rudern 
zuſammen, überfiel damit Troja, 
ſchlug den Konig Laomedon mit 
alten feinen Söhnen, den einzigen 
Podarces ausgenommen, tobt, ers 
oberte die Stadt und plünderte fie. 
S. Herkules. Heſſonen gab der 
Held dem Telamon. Diefe aber kauf 
te mit ihrem Schleyer ihren Bru⸗ 
der Podarces, der davon Pria⸗ 
mus genannt wurde, aus der Ge⸗ 
fangenſchaft los. S. Apollod. JI. 
5, 9. II, 6, 4 Schol. Lycophr. 
34. Schol, II. gr. 442. u 145. 
Diod. 4, 32: 49, 4, Hyg. f. 89. 

Der gedachten Eroberung von Tro⸗ 
ja erwähnt ſchon Homer II. 3. 
640. Das Grab des Laomedons 
war vor dem ſkaͤlſchen Thore, und 
eine gewiſſe Weiſſagung prophezeite 
nichts Gutes; wenn daſſelbe, wie 
nachher geſchah, zerſtort wuͤrde. 
Serv. Aen. Virg. II. 241. Vergl. 
auch Ovid. Met. XI, 696. 
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2) des Herkules und der Theſ⸗ 
piade Meline Sohn. Apollod. II, 


ZW 
LAONOME, ss, nach Paul. 8, 14 


des Guneus Tochter, die Gemah⸗ 


lin des Aleaͤus 
M phte und Mutter des 


LAOPHONTE, er, die 
Pleuron und der 5 5 — 
lod. 1,7, 7. Nach Schol. Apol- 
lon 1, 146 heirathete fie. den The: 
ſtius, und ward von ihm Mutter 
der Althäg und Leda. Sonſt 
ſchreibt mau ſie auch Leophonte. 

LAOTHOE, es, die Tochter des 
Althes, Koͤnigs der Leleger. Mit 
ihr erzeugte Priamus den Lycaon 
und Polpdorus. II. o, 85- 

LAOTHOES, is, des Herkules und 
der Thefpiade Antis Sohn. Apol- 
lod. II, 7, 8. 

LAPHRIA, ae, ein Beynahme, un⸗ 
ter welchem die Diana hauptſaͤch⸗ 
lich zu Paträ in Achaja mit den 
groͤßten Feyerlichkeiten verehrt 
wurde. Aber auch andere Volker 
verehrten die Göttin unter dieſem 
Beynahmen, als Calydon und Meſ⸗ 
ſene, vergl. Pauſ. 7, 18. 4 31- 

Laphrtus, der Sohn des Caſta⸗ 
ling aus Phoeis, ließ der Göttin 
eine Bildſaͤule von Gold und El⸗ 
fenbein verfertigen, und zu Caly⸗ 
don aufſtellen. Daher der Nahme. 
Kaiſer Auguſt ſcheukte nachher dieſe 
Bildfäule der Stadt Patraͤ. 

LAPHYSTIVS, i, ein Beynahme 
Jupiters, den er von dem Worte 
aug vg gen fliehen, als ein Gott 
der Fliehenden erhielt. Eben ſo 
viel als Phypius. Vergl. Paul. I, 

Lais a 8 

„idis, ein Beynahme, de 
Jupiter bey den Roͤmern von 575 
Kieſel erhielt, welchen diejenigen 
in die Hand nahmen, die einen 
wichtigen feyerlichen Eid ablegten. 
Sie warfen dann den Stein von 

„fe und wünſchten, wenn fie nicht 
die Wahrheit ſagten, eben ſo vom 
Jupiter verworfen zu werden. Gell. 
I. 21, Feſtus l. X. p. 119. 
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LAPITHES, ae, nach Diod. IV, 
71 des Apollo und der Stilbe Sohn 
und der Bruder des Centaurus. 

Er hielt ſich am peneus auf. Sei⸗ 
ne Gemahlin war die Orſinome , des 
Eurynomus Tochter, mit welcher 
er den Phorbas und Periphas er⸗ 
zengte. Er, wie ſein Bruder ga⸗ 
ben den beyden feindſeligen Natio⸗ 
nen, den Lapithen und Centauren, 
die Nahmen. Vergl. Schol. Apol- 
lon. I. 41. Der ganze Maun hat 

wohl nur ſeinen Uirſprung dem Ver⸗ 
ſuche zu verdanken, in den Nahmen 
der Völker den ihrer Stammherrn 
wieder zu finden. 

LAPITHAE, arum, eiue alte be⸗ 
ruͤhmte Nation in Theffalien, Sie 
war die immerwaͤhrende Feindin 
der Centauren, mit denen fie auch 
an der Hochzeit des Pirithous ein 

blutiges Gefecht hatte. Endlich 
demuͤthigte fie Herkules, nachdem 

ſie vorher ihre Feinde, die Centau⸗ 
ren, auf immer von dem Pelion ver⸗ 
trieben hatte. S. Centauri. Ilebri⸗ 
gens wird den Lapithen die erſte 
Bezaͤhmung der Pferde zugeſchrie⸗ 
ben. S. Velethronius. 

LARA, ae, oder Larunda, ae, eine 
Nymphe, des Almons Tochter. Sie 

atte, wie die lateiniſchen Mytho⸗ 
logen erzählen, ihren Nahmen vom 
griechiſchen zazen plaudern, weil 
ſie in ihrer Geſchwaͤtzigkeit der Ju⸗ 
no die Vertraulichkeiten ihres Ge⸗ 
mahls mit ber Juturna verrieth. 
Für dieſe Schwaghaftigkeit nahm 
ihr Jupiter den Gebrauch der Zun⸗ 
ge, und ſchickte ſie mit dem Mer⸗ 
kurius nach der Unterwelt. Un⸗ 
terwegens aber verliebte ſich dieſer 
in ſie umarmte ſie mit Gewalt, 
und fie gebar die beyden Zwillinge 

die Lares. Ovid. P. II, 599. 

LAREN TIA, f. Acca Larentia, 


LARIES, ium, gr. @sol naroxldon 
die Vorſteher der Säuſer, die 
daher auch Du Familiares hie- 

„sen. Jeder Schutzgott, den irgend 
eine Familie ſich erwaͤhlte, ja auch 


\ 
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ſelbſt verſtorbene Menſchen erhiel⸗ 
ten dieſen Nahmen der Laren, die 
man vor Zeiten auf den Herden, 
dann aber in einem beſondern Ka⸗ 
pellchen Larjum genannt verehr⸗ 
te. Der Yrabme Lare, der von 
den Etruſkern ſelbſt ihren Königen 
gegeben wurde bedeutete ſoviel als 
einen Herrn. Die lateiniſchen 
Mythologen hatten aber daran 
nicht genug, ſondern erſounen dar⸗ 
aus beſondere Gottheiten, welche. 
die obgedachte Lara und den Mer⸗ 
kur zu Aeltern haben ſollten. alt. 
Ovid. 2, 599. Dabey dachten 
andere, wie Serv. zu Virg. den. 
III, 63. V. 64. VI. 152 wieder an 
die Dit Manes, und verwirrten fo 
eines mit dem andern. Die Lares 
wurden mehrentheils als Zwillinge 
im Juͤnalings“, oder nech gewoͤhn⸗ 
licher im Knaben⸗ Alter, Ovid E. 
V, a9, vorgeſtellet, die zwiſchen ſich 
den Sund, als den gewohnlichen 
Hüter eines Hauſes ſte hen hatten, 
und auch mit dem Felle dieſes 
Thieres bekleidet waren. Mont 
faucon. Suppl. T. I. p. 78 führt 
eine Buͤſte dieſer Art an. Man 
krönte fie mit Blumen oder einem 
Aehrenkranz; und ſezte bey jeder 
Mahlzeit ihnen einen Theil der 
Speife vor, den kein Menſch genie⸗ 
fen durfte, ſondern den man ihnen 
zu Ehren verbrannte. Tibull. I. 1, 
37. Die Sclaven behaͤugten die 
Laren mit ihren Ketten, wenn ſie 
die Freyheit erhielten; die Juͤug⸗ 
linge behaͤngten ſie mit den Zei⸗ 
chen ihrer Minderjaͤhrigkeit, den 
Bullen oder goldnen Kugeln, die 
fie als Knaben vor der Brust tru⸗ 


gen, wenn ſie ihr männliches Alter 


erreichten; und ſo auch die Maͤd⸗ 
chen, wenn ſie heuratheten. Die 
Laren wurden endlich auch als Be⸗ 
hüter der Scheidewege betrach⸗ 
tet. 7 2 ihuen die 
Compitalıa 22 December, ſo 
wie ihr Feſt die Laralla am 1 — 
gefevert. Auguſt befahl für fie am 
Anfange des Frühlings die Schei⸗ 

dewege 
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dewege mit Blumen zu bekraͤnzen. LATIN vs, z, der berühmte König 


Ovid. F. V, 5. 
LA RIS SA, ae, des Pelasaus Toch⸗ 
ter, von der das Schloß in Argos 
und die bekannte theſſaliſche Stadt 
den Nahmen führen fol. Paul. 


217. 

LARISSAEVS, Lariſſius, Larifie- 
nus, J, 1) ein Beynahme, den Ju⸗ 
piter, wie Strabo fagt, von einem 
Orte in Attika (I. 9. p. 340. 1 
14. p. 649) haben ſoll, den er 
aber wahrſcheinlicher von dem 
Schloſſe in Argos fuͤhrt. 

2) ein Beynahme des Apollo, 
der in einem Flecken dieſes Nah⸗ 
mens bey Epheſus verehrt wurde. 
Steph. Byz. 

LARVNDA, ſ. Lara. 

LASIVS, ;, ein Freyer der Hippoda⸗ 
mia, den Henomaus umbrachte. 
Pauſ. VI, 21. 

LATERANVS, 3, war nach Arno- 
bius adv. gentes eine beſondere 
Gottheit, welche den Feuerheerden, 
die meiſt aus Backſteinen zuſam⸗ 
mengeſezt waren, vorſtund. 

LATHRAEVS, 7, ein Beynahme 
des Apollo, der zu Calydon in Ae⸗ 
tolien einen Tempel hatte. Strabo 
X. p. 459. — Caſanbon, 3. dieſer 
Stelle will lieber Zaphrius leſen, 
weil doch Diana unter dieſem Nah⸗ 
men Laphria ebenfalls daſelbſt ver⸗ 
ehrt wurde. 

LATIALIS oder LATIARIS, 78, 
ein Beynahme, unter welchem 
Jupiter auf dem Berge ben Alba 
gemeinſchaftlich von den Römern 
und Lateinern verehrt wurde. Tar⸗ 
quinius Superbus fuͤhrte dieſen 
Dienſt ein, da er den Entwurf des 
Servius realiſirte, und Nom zur 
Hauptſtadt des lateiniſchen Bun⸗ 
des machte. Bey dem Feſte, wel⸗ 
ches er für dieſe Gottheit einſezte, 
kamen beyde Volker zuſammen, 
spferten gemeinschaftlich, handel⸗ 
ten und lebten mit einander. Das 
mußte natürlich das Band unter 
1 nen feſter knuͤpfen. Dionyf. Hal. 


gde 
ach Italien kam. lleber fein Be: 

schlecht herrſchen unter den Alten 
ſehr verſchiedene Sagen. Man 
muß überhaupt ſich dieſes mer⸗ 
ken Der Nahme Latinus war bey 
den Alten nicht wie bey uns ein 
Nomen proprium, ſondern ein Ap⸗ 
pellativum womit man einen al⸗ 
ten lateiniſchen König bezeichnete, 
deſſen eigentlichen Nahmen malt 
nicht kannte. So oft daher die 
griechiſchen Mythographen einen 
alten italieniſchen König nennen 
wollen, ſo oft nennen ſie dieſen La⸗ 
tiuns. Wenn Virgil alſo den La⸗ 
tinus einen Sohn des Faunus und 
der Flu: Nymphe Marica, die zu 
Minturna ohnweit des Fluſſes Li⸗ 
ris verehrt wurde, nennt: fü giebt 
ihn ſchon Heſſodus Theog. rorı 
1013 für den Sohn der Eirce und 
des lllyſſes, oder für den Sohn der 
Eiree und des Telemachus, vergl. 
Hyg. f. 127, aus. Nach andern 
war er der Sohn, den Herkules mit 
einem hyperboreiſchen Frauenzim⸗ 
mer, Dionyf. Hal. 1,43, oder mit 
der Tochter des Faunus erzeugte. 
Iuſt. 43, 1. — Conon Narr. 8 
fest ihn ſogar nach Unteritalien, 

wo er feine Tochter Laurina dem 
Loerus, des Aleindus Bruder, ver⸗ 
ſpricht, vom Herkules aber, der 
ſich in dieſelbe verliebt, erſcho 25 
wird. In Virgils Heldengedicht 

ppielt er als der Vater der Lavi⸗ 
nia, der nachherigen Gemalin des 
Aeneas, etne Hauptrolle. S. Aenegs. 
Aeuegs ward, nachdem er gegen 
Noe BaNee war, ſein 

Ilger. in wa 

a ne Gemahlin war 

EATOBIVS, 5, ein Gott, der 
einigen Aufſchriften vorkommt, 92 
man im heutigen Kärnthen fand 
Man flieht aus ihnen, daß er eis 
5 Geſundheits⸗ Gottheit geweſen 
ey. 


LATONA, ae, gr. Auro, 26, die 


beruͤhmte mutter des Apollo 
und 
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und der Diana. Sie war nach 
eſiod die Tochter des Titanen 
Coͤus und der Phoͤbe. Sie trägt, 
fpricht er, ein meerfarbenes Ge⸗ 
wand, und ift eine ſanftmuͤthige 
freundliche Göttin gegen Götter 
und Menſchen. Hel. ©, 404. Sie 
ward die Beliebte Jupiters und 
von ihm ſchwanger. Allein Juno 
verfolgte fie aufs heſtigſte. Sie 
ſchickte ihr den Drachen Pytho 
nach, welcher ihr nirgends Ruhe 
ließ, und beſchwor die Erde ihr 
keinen Platz, den damals die Son⸗ 
ne beſchien, zum Gebaͤren eimu⸗ 
raͤumen. Lucian. D. M. 19. Lan⸗ 
ge irrte Latona umher. Vergeb⸗ 
lich ſuchte ſie auf allen Inſeln fuͤr 
den zu gebährenden Apollo eincn 
Wohnſitz. Endlich trat ſie mit 
der Nymrhe Delos in Unterhand⸗ 
lung. Sie ſchwur ihr den Goͤt⸗ 
tereid, daß Apollo die unfruchtbare 
Inſel nicht veraͤchtlich in den Oeeau 
treten werde; und Delos geſtattete 


ihr auf ihrer Inſel zu gebaͤren. 


Hymn. in Apoll. 45 f. Nach 
andern ward dieſe Inſel von 
Stürmen umher getrieben. Sobald 
aber fie Latona betrat ſtiegen aus 
dem Innern des Meeres vier Pfei⸗ 
ler auf, fie zu unterſtuͤtzen. Pind. 
beym Strabo. X. p. 334. Schol. 
Od. x, 3. Nach neuern Mytho⸗ 
graphen beſorgte dieſes Geſchaͤft 
Neptun, und Merkur führte die 
Goͤttin auf die Inſel, wo ſie gebar. 
Latona lag neun Tage und neun 
Naͤchte in ſchmerzhaften Geburts⸗ 
wehen. Dione, Rhea, Themis, 
Amphitrite, aber weder Juno noch 
Ilithvia, waren bey der Geburt. 
Iris wurde alſo nach dem Olymp 
geſandt, die Ilithyla, unbewußt 
der Juno, vom Olymp zu hohlen, 
und ihr ein neun Ellen langes mit 
Gold durchwirktes Band zu ver⸗ 
ſprechen. Ilithyia kam, und ſo⸗ 
gleich wurde Latona entbunden. 
Während der Geburt umfaßte fie 
einen Palmbaum, (von welchem 
Spanhem. zu Callim. H. in Del. 
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210 weitlaͤuſtig handelt) und ſtͤzte 
ſich mit den Knien gegen die Blu⸗ 
menreiche Erde. Apollo wurde ge⸗ 
badet und in Windeln gewickelt. 
Latona aber ſaͤugte ihn nicht, ſon⸗ 
dern Themis pffegte ihn mit Neetar 


und Ambroſia. Hymn. in Apoll. 


89 f. In Abſicht der Kinder, 
welche Latona gebahr, gab es per⸗ 
ſchiedene Sagen. Nach einigen 
waren Apollo und Diana Zwillin⸗ 
ge, und bende wurden in Delos 
gebohren. Nach andern kam Apol⸗ 
lo zu Delos, und Diaua auf der 
Inſel Ortygia auf die Welt. Auch 
gab man vor, Diaua ſey eher ge⸗ 
bohren und habe Laronen — in 
Nuͤr ſicht naͤmlich, daß fie Geburts⸗ 
göttin war, S. Diana — im Krei⸗ 
fen geholfen. Grtygia hieß eine 
Inſel bey Delos, eine andere bey 
Syracuſaͤ, und wieder ein Hain 
bey Epheſus. Nach allen dieſen 
verſchiedenen Orten verlegte man 
den Geburtsort bald der Diana 
allein, bald des Apollo und der 
Diana zugleich. Spanh, zu Callim. 
H. in Del. 385. Bald, nachdem 
Latona Mutter geworden war, 
ſtellte ihr der Rieſe Tityus nach. 
Er traf fie. bey Panopeus. Latona 
rufte aber ihre Rinder an, und 
dieſe befreyeten fie von dem Ulnge⸗ 
heuer, das Apollo erſchoß S. Ti⸗ 
tyus. Apollod. I, 4, 1. Od. A, 5. 
Anders erzaͤhlt Hyg.f. 38. Ti⸗ 
tyus greift hier Latonen, da fie 
noch ſchwanger iſt, an, und wird 
vom Jupiter mit dem Blitz erſchla⸗ 
gen. So verwandelte ſie einer an⸗ 
dern Erzählung nach, die Oyid. 
VI. 399 liefert, Bauern, die ſie auf 
ihrer Flucht nicht aus einem ge⸗ 
wiſſen See wollten trinken laſſen, 
in Frͤſche. Wilde gemm. ſel. 86 
liefert dieſe Begebenheit auf einem 
geſchnittenen Steine. Berühmter 
noch it die Rache, die fie durch 
ihre Kinder an der Yiobe nahm, 
die ſich ihrer Fruchtbarkeit wegen 
Latonen vorzog. S. Niobe. In 
Somers Iliade tritt Latona eben⸗ 
falls 
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falls auf. Sie ſſeht bey dem Götz 
tergefechte gegen den Merkur, der 
ſie aber unangefochten nach den 
Olymp zurückkehren laßt. 1. , 72. 
® 497. Sie heilt den Aenegs zu⸗ 
gleich mit Dianen von feiner Wun⸗ 
de, da ihn Apollo nach Pergamus 
in ihren Tempel aus dem Geſechte 
entrückt. II. e, 447. Da auch 
Diana von der Juno gemißhandelt 
nach dem Olymp entflieht, und 
Köcher und Pfeile im Stiche läßt, 
ſammlet dieſe Latona. II. &, 800. 
— Latona bat hoͤchſt wahrſcheinlich 
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ihren Nahmen von dem griechiſchen 


auge oder Age verborgen ſeyn. 
Man kann alſo zuerſt darauf ra⸗ 
then, daß das Alterthum unter ihe 
die Nacht verehrt habe, aus der 
nämlich Sonne und Mond herver⸗ 
gieng. In dieſem Verſtaude ver: 
gleicht fie auch Herodot. II. 156 
mit der Agyptiſchen Göttin Butus. 


LAT RA MIS, is, des Baechus und 


der Ariadne Sohn. Schol. Apol- 
lon, 3, 996. 

LATREVS, es, ein Centaur, den 
Caͤneus erlegte. Ovid. XII, 463. 

LAVERNA, ae, die Göttin, in de: 
ren Haine die erſten Romer, die 
vom Raube lebten, ihren Raub nie⸗ 
derlegten. In dieſem Haine ſuch⸗ 
ten nach der Zeit alle Rauber ihre 
Schutzgöttin, die zwar Heraz Ep. 
1, 16, 60 von einem Betrüger au⸗ 
rufen laͤßt, der aber ganz gewiß 
nie ein offentlicher Dienſt aeſchah. 
Man hält fie. ganz ungerecht für 
einerlen mit der griechiſchen Got: 
tin Prapidice der Beforderin ge⸗ 
rechter Anſchlaͤne. Auf eine du⸗ 
ßerſt abgeſchmackte Art hat Kon: 
cemagne von dieſer Göttin in den 
Memoſres der Akademie ge belles 
lettr. T. 7. p. 96 gehandelt. 

LAVINIA, ae, die Tochter des La⸗ 
tinus und der Awata. Die war 
anfangs dem Turnus veiſorochen, 
wurde aber nachher, nach einem 
harten Kampfe beoder Nebenbuh⸗ 
ler um fie, dem Aenaas zu Theil, 
der die nen erbaute Stadt nach 
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ihrem Nahmen Lavinium nannte. 
Sie erzeugte, wie die Roͤmiſchen 
Schriftiteller erzählen, mit dem Ae⸗ 
neas den deneas Sylvius, der 
ihrem Stieſſohne Afeanius in der 
Regierung folgte. Afcanius ber 
legte aber vorher den Sitz des 
Reichs von Lapinium an den be⸗ 
quemern Ort Alba longa. Dionyſ. 
Hal. I, 6. Liv. 1, 1. Aurel. Vi- 
&or. de Or. G R. 13. 14. 
LAVSVS, ;, der Sohn des mezen⸗ 
tius, der gute Sohn eines ruchlo⸗ 
ſen Vaters, den Virgil von aus⸗ 
nehmender kindlicher Liebe gegen 
feinen Vater schildert. Er deckte, 
wie beym Homer Antilochus den 
Neſtor, ſeinen Vater, als er in der 
Schlacht in Gefahr des Lebens 
kam, und ward, indem er den 
Ruͤckzug feines Vaters vertheidig⸗ 
te, vom Aeneas umgebracht. Virg. 
Aen. X. 790 f. Anders erzaͤhlen 
die Romiſchen Geſchichtſchreiber. 
Nach ihnen nämlich griff im ſeche⸗ 
ten Jahre nach der Ankunft des 
Aeneas nach Italien Mezentius 
gemeinſchaftlich mit den Rutulern 
den Aeneas an. Es erfolgte eine 
Schlacht, in welcher Aeneas ver⸗ 
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„mitt wurde und nie wieder er⸗ 
ſchien. Mezentius mit feinem Soh⸗ 
ne belagerten nun den Aſeanius 
in Larinium. Dieſer that einen 
verzweifelten Ausfall, wobey Lau⸗ 
ſus ums Leben kim und Mezentius 
gezwungen wurde, abzuziehen, Au- 
. 


rel. Vict, de O. G. K. 15. 


LEADES, is, einer der berühmten 
Söhne des Aſtgeus, die 10 2 
der Vertheidianng von Theben ge⸗ 
gen die fieben Selden ſo tapfer 
hielten. Er brachte nach Apollod, 
III, 6, s den Etebelus um. Nach 
Aeichyl. St ad Tteb, 480 war 
der Gegner des Stedelns, Mega⸗ 

ae Sohn des Creon. 
AENE, er, einer von Aetaͤbus 

5 Sun 0 taͤbns 
FANTRA, ze, die Tochter de 
Amypelus, die Gemahlin Ben 3 
und Mutter des Elatus und Aphi⸗ 


das 
dus 
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das. Apollod. 3, 9, f. Schol. 
Eurip. Or. 1646. (1678). 
LEARCHVS, , der Sohn des Atha⸗ 
mas und der Ind. Sein Vater 
ſah ihn in der Raſerey, welche Ju⸗ 
no über ihn ſchickte, für einen 
Hirſch an und erſchoß ihn. Apol- 
lod. 1, 9, 1. Hyginf. 2. Anders 
erzaͤhlt Ovid. Met. IV, 518. 
LECHEATES, ae, ein Beynah⸗ 
men, unter welchem Jupiter einen 
Altar zu Aliphera in Arkadien hat⸗ 
te, weil er hier Minerven geboh⸗ 
ren haben füllte. Paul. 8. 26. 
LECHES, ae, der Held, von wel⸗ 
chem der Hafen von Corinth Lech aus 
den Nahmen führen ſolte. Man 
gab ihn Für einen Sohn Neptuns 
und der Pirene aus. Paul. II, 2. 
LEDA, ae, gr. Aud, ue, des The⸗ 
ſtius Königs in Aetolien, oder des 
S Glaucus Tochter. Ueber ihre mut⸗ 
ter herrſchen die verſchiedenſten 
Angaben. S. Schol Apoll. I, 146. 
Einige nennen ſie Laophonte; an⸗ 
dere Leueippe. Hyg. f. 14. Sie 


ward mit der Zeit an den Koͤnig 


von Sparta Tyntareus vermaͤhlt, 
und erzeugte mit ihm die Timan⸗ 
dra, Clytamneſtra und Phtiouse. 
Allein auch Jupiter ward ihr Lieb⸗ 
haber. Sie gebahr von ihm, nach 
II. „, 426. 237. Od. A, 297, die 
elena, deren Halbbruͤder und 
Sohne des Tyndareus und der He⸗ 
lena die Dioſcuren waren. Od. A, 
297. Die folgenden Dichter ſetz⸗ 
ten zu dieſer Erzählung viel hinzu. 
Sie ließen erſtlich Helenen blos 
von Leden erzogen werden, ſie aber 
eigentlich ein Kind der Nemeſis 
ſeyn, die Heleuen in einem Ey 
gebahr; und machten dann die 
Dioſenren, wenigſtens den Pollux, 
zu leiblichen Brüdern der Helena, 
die mit ihr aus dem Ey gebohren 
worden; endlich ſchrieben ſie dieſe 
Ey + Geburt ſelbſt Leden zu, und 
zwar a fie, weil Jupiter als 
Schwan ihr beywohnte, entweder 
Ein Ey, aus dem Helena und Pol⸗ 
lux hervorgiengen, oder ben. Eher, 


77. Munk. ad 
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deren eins den Caſtor und Pollux, 
das andere die Helena allein, oder 
zugleich mit ihrer Schweſter Ely⸗ 
faͤmneſtra, vorbrachte. S. Hyg. f. 

bl. Affron. I. 3. 
Vergl. Pind. N. 10, 150. ib. Schol. 
und den Schot. Lye. 38. Auch 
Pauf. I, 33 am Ende, wo neben 
der Bildfäule, der Nemeſis von 
Rhamnus auch eine Leda, die Her 
lenen pflegt, und mit ihr Tynda⸗ 
reus nebſt ihren Söhnen. aufgeſtellt 
angeführt wird. Der Schol. Od. 
7, 297 giebt die Geburt aus einem 


Ey ausdrücklich für eine neue Er⸗ 


findung aus. St es erlaubt auf 
dieſen Grund zu bauen, und i die 
Entſtehung dieſes Miytbos ei⸗ 
nige Blicke zu thun; jo erkläre ich 
mir die Sache folgendergeſtalt. 
Ein Dichter ließ die Helena von 
der Nemesis, der Beſtraferin des 
Uebermuths, gebohren werden, weil 
fie die Gelegenheit ward, den lle⸗ 
bermuth der Trojaner zu beſtrafen. 
S. Nemeſis. Er ſchilderte Juvi⸗ 
tern, der ihr am Eutotas, Diefent. 
Schwaͤnereſchen Fluß, Autraͤge 
machte. Nemeſis floh in eine 
Sans, oder was damit einerley iſt, 
in einen Schwan vertellt. Jupi⸗ 
ter verfolgte ſie als Schwan und 
beſiegte fie. Was wird öfteren. bey 
den älteften Dichtern erwähnt, als 
die Verkleidung in Vögel, die Got 
ter und Göttinnen annahmen; 
wem ſind Jupiters Verkleidungen 
unbekannt? Die Folge dieſer Be⸗ 
gattung von Vogeln konnte nichts 
anderes als ein Ey ſeyn. In dem 
Eye dachte man ſich überdem den 
Begrif von Schönheit und Zart⸗ 
heit: wie vortreſtich ſtimmte das 
mit der Vorſtellung überein, dle 
man ſich von Helenen machte! Ne⸗ 
meſis gebahr daſſelbe und vertrau⸗ 
te dann das Ey der Leda, bey 
welcher Helena daraus hervorkam, 
und alsdann erzogen wurde. In⸗ 
deß batten fh auch die Brüder 
der Helena, die Dioſcuren, berühmt 
gemacht. Der Lacedämonier ver: 

ehrte 
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ehrte dieſe ſeine Stammhelden 
ſchon, da er bey den Semothra⸗ 


eiern Ähnliche Zwillinge, die Cabi⸗ 


ren, antraf. Er verwechſelte nun 
feine Dioſeuren mit jenen Cabiren. 
Vielleicht wurde jenen Weltſchö⸗ 
pfern, jenen Symbolen der Zeu⸗ 
gung und Zeugungskraft, die Ge⸗ 
burt aus einem Ey zugeſchrieben; 
und dies gab die erſte Gelegenheit 
zur Eründung der Fabel mit dem 
Schwane und der Eygeburt der 
Nemeſis. Wenigſtens fand man es 
billig, da Helena fuͤr Jupiters 
Tochter ausgegeben ward, auch die 
Dioſcuren dafür zu halten, und fo 
an der Art ihrer Geburt theilneh⸗ 
men zu laſſen. War aber die Fabel 
mit der Geburt der Helena aus ei⸗ 
nem Ey einmal bekannt, und ver⸗ 
gaß man die Absicht, warum die 
Nemeſis jener Dichter der Helena 
zur Mutter gegeben hatte, ſo war 
nichts leichter als der Uebergang 
von ihr zur Leda, und daß man 
Leden wieder in ihre Mutterrechte 
einſezte. Mit der Zeit glaubte 
man an eine bloße Umarmung in 
Geſtalt eines Schwans, die vom 
Jupiter mit der un verwandelten 
Leda geſchgh. Dieſe Umarmung 
ab den Kuͤuſtlern Gelegenheit zur 
ildung fchoner und neuer Grun⸗ 
pen, in denen fie bald die Beſiegung 
der Leda, bald ihre Genenwehr ge⸗ 
gen den Schnan darſteuten. Da⸗ 
her t auch dieſes Sujet ſehr oft 
von ihnen bearbeitet worden Wir 
beſizen unter den Berkulaniſchen 
Gemälden noch eines von dieſem 
Gegenſtande, und viele antike 
Gemmen deſſelben Inhalts. vergl. 
Pitture d'Ercol. T. III, t. 8. Bo- 
rioni Coll. Ant. Rom. t. 27. Lip- 
Be T. I. u. 32-39. Montfauc. 
. I. P. II, t. 195. Man hat au⸗ 
ßer der angegebenen Auslegung die 
Eygeburt auch aus dem Athen. II. 
16 zu erklären geſucht, weil dort 
erzählt wird, daß den Molloniden, 
ihrer Aehnlich keit wegen die Ge⸗ 
burt aus einem Ey zugeſchrieben 


r 
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worden ſeys und wieder, daß man 
bey den Lacvnſern den obern Theil 
des Hauſes de, genannt habe. 
Man ſieht aber, wie wenig beyde 
u die Sache enträthe 


eln. \ 
LEGIRERA, ae, eben das 
rn gtensene 
5, 2dıs, des Orus Tochter, Ner- 
tun zeugte mit ihr d 
Paul. Il, 30, br den Attheppus. 


LEII Vs #5 des Mectryong Sohn, 


aus DBöptien gebuͤrtig, wi 
Apollod. I, 9 16 mit a 
Argenauten, und kommandiete vor 
Troja die Böotier neben Peneleus 
dem Sohne des Hippaleimus und 
noch drey andern Anfuͤhrern. II. e, 
Go E, 494: Durch einen Schrei⸗ 
befehler iſt alſo beym Apollodor 
III. 10, 8, Peneleus zu des Lei⸗ 
tus Sohn geworden. Vergl. H. 
H. Heyne z. d. Stelle S. 725. 
LELANTA, ae, die Gemahlin des 
Konigs der Molsſſer Munichus, 
und die Mutter des Aleanders. 
Sie wurde von den Goͤttern in den 
Vogel Pipo verwandelt, da Räu⸗ 
ber alle ihre Kinder umgebracht 
hatten. Anton. Lib. 14. S. Als 
eanber, 8 
L ELER, egis, gr. Atbeg, Jeg, 1) 
ein alter attiſcher Heros, deſſen 
Paul. l 44 und 59 gedenkt. Er 
kam aus Aegypten nach Griechen⸗ 
land, und war der Sohn Neptuns 
und der Libye. Er ward Konig zu 
Megara, ſein Volk aber ward von 
ihm Leleger geheiſſen. Sein 
Sehn war Cleſon fein Enkel Po⸗ 
las: ſein Urenkel Seiron, der Pan⸗ 
dions Tochter ſich vermaͤlete 
2) der erſte Konig der Laceda⸗ 
monter. Pays. III, 4. Seite Ge⸗ 
mahlin Cleocharea oder Peridia 
gebahr thin den Ampeles und die 
Eurpdiee. Apollod. Ill, 10, 3. 
Audere nennen feine Kinder My: 
les, holpegon, Homolochus und 
Therapne. S. Kuhn ad Paul. a 
O. Von ihm ward die Nation Le⸗ 
leger geheißen. Gein Sohn nir ſes 
folgte 
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folate ihm, und fein Heroon war 
noch lange nachher in Sparta zu 
ſehen. Paul. IV, . III, ı2. 


3) einer der calydoniſchen Jaͤger ; 


Ovid. 8, 312. 
LEMNIADES, um, gr. Auhvlan, Gu, 


aus Naryx in Lokris gebürtig. 


die Weiber der Inſel Lemnus. Da 


ſie lange Zeit den Dienſt der Goͤt⸗ 
tin Venus unterlaſſen hatten, 
ſchickte ihnen dieſe einen llebelge⸗ 
ruch zu, welcher die Urſache war, 
daß alle ihre Männer fie verließen, 
und Benfchläferinnen aus Thra⸗ 
eien hohlten. Aus Rache brachten 
fie wieder alle Männer auf der In⸗ 
fel um und ermählten die Tochter 
des Thoas Sypſipyle zu ihrer Koͤ⸗ 
nigin. Sp fanden die Argonauten 
die Sach, als fie auf dieſer In⸗ 
ſel landeten. Sie wurden mit ih⸗ 
nen ſehr bekannt und hinterließen 
die meiſfen ſchwanger. Indeß kam 
es bald hernach aus, daß Hypſipyle 
ihren Vater Thoas der Abrede zu⸗ 
wider gerettet hatte. Die Lem⸗ 
nierinnen brachten alſo den Thoas 
um, und verkauften die Hypſipyle 
an Seeraͤuber. Vergl. Apollon. 
1. 609 f. ib. Schol. ingl. Schol. 
II. 4 467. Apollod. J, 9, 12. 111, 
6, 4. und Mezir. zu Ovid. T. II. 
p. 19. 39. 67. 114. 123. 
LEMNIVS, 7, ar. Adtioe, u, der 
Beynahme, den Vulkan von ſeinem 
Dienſte auf der Inſel Lemnus er⸗ 
hielt. Er ſluͤrzte auf dieſe Inſel, 
als ihn Jupiter aus dem Himmel 
ſchleuderte. II. a, 590. Dann hat⸗ 
te er hier ſeine Werkſtaͤtte, und 
die ganze an Vulkanen reiche Inſel 
war ihm heilig. Anacreon 45, 2. 
LEMVRES, um, wurden bey den 
aͤlteſten Lateinern die abgeſchiede⸗ 
nen Seelen genannt, vor deren 
Wiederkunft man ſich fuͤrchtete, 


ald eben das, was man bey uns 


Geſpenſter nennt. Sie werden 
fort auch manes, oder noch be⸗ 
deutender Larvä geheißen. Der 
Volksglaube hatte von ihnen die 
Meynung, ein Theil der abzeſchle⸗ 
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denen Seelen Manes halte ſich 
friedlich in den Hauſern auf, und 
trage Sorgfalt für die Familien. 
Dieſe nennte man Lares. Ein an⸗ 
derer Theil aber ſollte der Sage 
nach zur Strafe herumſchwaͤrmen 
muͤſſen, und die Leute erſchrecken. 
Dieſe Poltergeiſter wurden Lemu⸗ 
res benahmt. Apuleius de Deo 
Socr. Non. Marc. C. II. S. 513. 
Man begieng das Keit dieſer Lemu⸗ 
res vom 9 bis 13 May in drey 
Nächten, fo daß allezeit eine das 
zwiſchen ausgeſezt wurde, das heißt, 
man reinigte an dieſen Tagen das 
Haus von Geſpenſtern. Dies ge⸗ 
ſchah ſo. Der Hausvater ſtund 
um Mitternacht auf, und gieng 
barfus, ſtillſchweigend und im Dun⸗ 
keln zu einem Brunnen, wo er 
ſich dreymal wuſch. Nur ſchlug 
er unterwegens Schnipchen, um 
die Geſpenſter von ſich abzutreiben. 
War dieß geſchehen, ſo nahm er 
ſchwarze Bohnen aus dem Mund 
und warf dieſe, ohne ſich daben 
umzuſehen, und mit den Worten 
hinter ſich; damit erkaufe ich mich 
und die Meinigen. Hierauf wuſch 
er ſich nochmals, ſchlug auf ein 
ehernes Becken und rufte neunmal 
aus: weicht ihr vaͤterlichen Manen. 
Ovid Faſt. V. 421 f An den 
Neinſgungstagen waren die Tem⸗ 
pel geſchloſſen und man machte 
ihrentwegen auch nie in May Hoch⸗ 
zeit. Romulus ſoll die ſe Fener be⸗ 
reits eingeſezt haben, un ich vor 
den Erſcheinungen feines Bruders 
zu ſichern. — In dieſem Aberalau- 
ben wich der Lateiner von den 
Griechen ab. Die abgeſchiedenen 
Seelen lebten nach der Meynung 
der leztern in der Unterwelt und 
ſchwebten, ihres Koͤrvers beraubt, 
als Schatten umher. Mit der 
Oberwelt hatten ſie durchaus keine 
Verbindung mehr. Die Geſpen⸗ 
ſter des Griechen waren alſo eigene 
Plaggeiſer vom Geſchlechte der 
Furien oder einer ſonſt eigenen Art. 
S. Lamic. Dagegen der Lake 
um 
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und Italiener hegte die Meynung, 
daß die Manes auch noch mit der 
Oberwelt zuſammenhiengen und 
auf ihr umherwandelten; eine Mey⸗ 
nung, welche ihm vielleicht die in 
Unteritalien geglaubte Nekroman⸗ 
tie eingefloßt hatte. Die Geſpen⸗ 
ſter des leztern waren alſo abge⸗ 
ſchiedene Seelen, welche die Men⸗ 
ſchen plagten. Spät hernach 
erſt ſcheint die Meynung entſtan⸗ 
den zu ſeyn, daß die Seelen auter 
Menſchen zu Laren wuͤrden. Vor⸗ 
her waren Lemures und Manes 
wohl einerley. " 
LENAEVS, i, gr. Ayvaioc, u, (bon 
ade die Kelter), der Relterer, 
ein Beynahme des Bacchus. 
LEO; oni, das Sternbild des 8b 
wen. Nach des Eratolthen. Cat. 
12. und Hyg. Aſtr. II, 24 Erklaͤ⸗ 
rung der nemäiſche Lowe, den Ju⸗ 
piter als die erſte Arbeit des Her⸗ 


kules am Himmel ſezte. 
LEO CITHAERONIVS, ſ. Cithae- 


ronius Leo. ar 
. Serkules. 4 


LEO 


LEO NEMAEVS, 
LEOCRITVS, i, gr. Asoxeıron, &, 
1) der Sohn des Evenor, einer 
der Freyer der Penelope, er ſprach 
in der Volksverſammlung gegen 
die Anträge Mentors. Od. g, 243 
Telemach erlegte ihn. Od. u, 294. 
2) ein Grieche, den Aeneas er⸗ 
legte. II. e, 319. 

LEODACVS, 
den er mit des Perſeus Tochter 
Agriauome erzeugte. Hyg. & 14, 

\ LEODICE, er, eine Tochter des 
Mars. Hyg. 159. 
LEODOCVS, f. Laodocus. 
LEON, ontis; einer der Söhne Ly⸗ 
cabons. Apollod. III, 8. 1. 
LEONTEVS, el, gr. Asevriuse geg, 
des Lapithen Coronus Sohn, ein 
g tapferer Held. Er war mit dem 
ge zugleich Beſehlsha⸗ 
er uber vierzig Schiffer die aus 
Theſſalien gegen Troja abgiengen. 
Il. e, 746. Mit eben demſelben 
| vertheidigte er die Thore der grie⸗ 
chiſchen Verſchau zungen gegen den 


2, des Oileus Vater, 


— 
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Aſius, und erlegte eine Reihe Tro⸗ 
Sede Ui 188. In eben diefer 

7170 nennt ihn auch Homer den 

Sohn des Antimahus, Zutezt 
kommt er bey den Leichenſpielen 
des Patroelus vor, wo er mit der 
Wurſſcheibe vom Polypoetes bes 
ſiegt wurde. II. , 84 1. Hygin 
97 nennt ihn Leophites, 

LEOPHITES, f. eonteus 

LEOPHONTE, |. Laophonte 

LEOS, i, ein attiſcher Deres, und 
einer von denen, von welchen die 
athenienſiſchen Stamme ihre Nabe 
men fuͤhrten. Seine Töchter 
wurden zur Erhaltung des Vater⸗ 
landes geopfert, und erhielten da⸗ 
fuͤr auf dem Markte zu Athen eine 
beſondere Capelle, Acamoe:ov ger 
nannt. cf. Paul, I. 5. Cic. N. D. 
III. 19. Aelian.-XU, 28. Man 
muß fie weder mit des Erechtheus, 
noch Hyaeinthus Toͤchtern verwech⸗ 
ſeln. Beyde hatten gleiches Schick⸗ 


al. 

LEPREVS, es, gr. Abr gebe, u, ein 
Menſch, der bald des Pyrgeus, bald 
des Glaueons und der Aindamia, 
bald des Neptuns Sohn genannt 
wird. Pauf. V. 5. Aelian. V. H. 
1. 24. Schol. Callim. in Iov. 89. 
Er ſof und fraß mit dem Herkules 
zur Wette, und ward endlich von 
ihm in einem ernſthaften Gefecht 
erlegt, und bey der elotiſchen Stadt 
Phigalta begraben. Von ihm ſollte 
die Stadt Lepreos ihren Nahmen 
haben. Pauf. g. O. Nach Kelian. 
5 O. n Van dem Augeas den 

ath, den Herkules, ſtatt des Lohns 
05 feine ausgeraͤumten Staͤlle, ge⸗ 
augen nehmen zu laſſen. Seine 
Mutter Aſtydamia verſöhnte end⸗ 
lich hende. Sie hielten hierauf 
einen Wettstreit mit der Wurf 
ſchelbe, mit Ausſchopfen von Waſ⸗ 
fer, mit Freſſen, wobey jeder einen 
Ochſen aer und endlich im 
Saufen. leberall zog bepreus den 
Kuͤrzern; er forderte alſo den Her⸗ 
kules zu einen ernſthaften Hefe e 
auf, und ward daringen er ch agen. 


Rr Ebbs, 
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LE PVS, orig, gr. Aaynog, u, das 
Sternbild des Hafen am Himmel. 
Entweder - feste daſſelbe Merkur 
wegen der Geſchwindigkeit eines 
gewiſſen Hafen am Himmel. Era- 
wofth. 33. Oder es ward dieſer 
Haſe Orions wegen daſelbſt aufge⸗ 
ſtellt. — Hyg. Aſtr. II, 33 er⸗ 
zahlt noch eine andere Ulrſache. 
Auf der Inſel Leros befauden ſich 
einſt keine Haſen. Die Einwohner 
ſchaften alſo dergleichen auf ihre In⸗ 
ſel. Hier aber vermehrten ſich dieſe 
Thiere dergeftalt, daß endlich, well 

ſie alles Getraide abfraßen, eine Pun⸗ 
geränoth entſtand. Zum Andenken 
deſſen ward einer dieſer Haſen in 
dieſes Sternbild erhoben. 

LERNAEA HYDRA, ae, gr. Asg- 
vac Teen. ſ. Zerkules. 

LESBVS, 5, des Lapithes Sohn. Er 
gieng auf Befehl des Orakels mit 
einer Colonie nach der Inſel Les⸗ 
bus über, welcher Inſel er, da fie vor⸗ 
her Iſa, oder Pelaſgia hieß, von 
ſich den Nahmen gab. Er heira⸗ 
thete die methymna, des Maea⸗ 
reus Tochter, und erhielt die Herr⸗ 
ſchaft uber die Hälfte der Inſel 
zugleich mit ihr. Diod, V, 82. 

LESCHECORIVS, iz, gr. Araxeno= 


[777 


eiae, u, 

LESCHENARIVS, 5, gr. Asexei- 
vie, u, Beynahmen, die Apollo 
als Aufſeher der alten griechi⸗ 
ſchen Clubs, oder der Leſchen er⸗ 

ielt. 

LEIHR, ec, gr Andy ne, der un⸗ 
terirdiſche Fluß, der vor dem 
Eingange von Elyſium ſtroͤmte. Er 
iſt, wie die ganze nachfolgende Er⸗ 
zählung, eine Erdichtung der Ae⸗ 
gyptier und der pythagordiſchen 
Philoſophie, die ſich nach und nach 

aus den Lehrſaͤtzen jener Theologie 
entwickelte. Nach der Meynung 
dieſer Philoſophen namlich ſtamm⸗ 
ten alle Seelen der Menſchen aus 
der großen Weltſeele her. Sie er⸗ 
hielten Koͤrper und lebten mit die⸗ 
fen auf der Erde. Allein dieſe 
Seelen erhielten von ihren Koͤrpern 


LET LEV 1252 

mancherley Befleckungen, auch 

die Seelen der beßten Menſchen. 

Von dieſen mußten ſie nothwendig 

gereinigt werden. War die Beſſe⸗ 

ckung allzu groß, ſo wurden ſie in 
den Tartarus verſtoßen. Die uͤbri⸗ 
gen litten dieſe Reinigung in ei⸗ 
nem Orte, welcher Hades oder bey 
den Aegyptern umenthes genannt 
wurde, theils durch Feuer, theils 
durch Waſſer, theils durch Luft. 

Die von den groͤbern Befleckungen 

gereinigten traten dann in Ely⸗ 

ſium ein. Allein auch hier blieben 
ſie nicht ewig, ſondern nach einem 

Kreiſe von tauſend Jahren kehrten 

fie in neue Börper zuruͤck. Ehe 

dieſes aber geſchah, tranken ſie aus 
dem Lethefſuß ſich eine frohe Ver⸗ 
geſſenheit alles deſſen zu, was 
mit ihnen vorher auf der Ober und 

Unterwelt, ja ſelbſt im Elyſium ge⸗ 

ſchah; bis ſie endlich nach genug⸗ 

ſamen Reinigungen und Körpers 

wanderungen zur göttlichen Natur, 

daher fie entiranden waren, zuruͤck⸗ 
kehrten. Dieſe Lehre muß man 
wiſſen, um den Virgil, der ſie 
me 5 5 1 5 vortraͤgt, zu 
verſtehen. Vergl. H. H. He 
Exc XIII. z. d. 9 4 25 

LETREVS, ei, des Pelops Sohn. 
Von ihm erhielt die Stadteetrini im 
ee. den Nahmen. Paul. 

„22. 

LEVANA, ae, eine Goͤttin der Rö⸗ 
mer, der man es, nach Auguft. 
de Civ. D. IV, 11 zuſchrieb, daß 
der Vater ein Kind von der Erde 
aufnahm und es dadurch für das 
Seine erklärte. 2 

LEVCADIVS, ;, ein Veynahme des 
Apollo von dem ſchoͤnen Tempel, 
welchen er ben der gearnaniſchen 
Stadt Leueas hatte. Propert. IIl, 
10, 69. Thucydid. III. 94. 

LEVCIPPE, es, gr. Avi, 1e, 1) 
eine der Oceauiden. Paut. IV, o. 

2) des Theſtors Tochter. y g. 


190. 
3) nach Hyg. f. 250 die Ber 
mahlin des Ilus, und Mutter des 
Laoms⸗ 


LEV 


Laomedon. Nach andern wird 
dem Laomedon ſelbſt eine Oemah⸗ 
lin mit Nahmen Leucippe zuge⸗ 
ſchrieben, und dieſe als des Pria- 
mes Mutter aufgeführt. Schol. 

yc. 18. 

4) eine der Tochter des Minyas. 
S. Alcathoe. 

5) die Gemahlin des aͤtoliſchen 
Königs Theſtius. Sie wird Hyg- 
14 die Mutter des Jphielus und 
der Althda genannt. Eben dieſe 
aber nennt Schol. Apollon. I, 201 
Deidamia. 

LEVCHPIDES, um, 
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gr. Aruumri- 


der, av, des Leucippus Töchter, 


Phoͤbe und Ilaira. 5 
LEVCIPPVS, , gr. Asdkmos, u, 
1) des Perieres und der Gorgo⸗ 
phone Sohn, der Bruder des Apha⸗ 
reus. Er ließ ſich in Meſſenten 
nieder. Ovid. Met. 8, 306 zaͤhlt 
ihn unter die calydoniſchen Jager. 
Nichts hat ihn aber f beruͤhmt ge⸗ 
macht, als feine Töchter, die er 
mit der Philodice erzeugte. Ihe 
rer waren drey, Jlaira und Pho⸗ 
be und Arfinde, Die erſten bey⸗ 
den entführten die Dioſeuren. 
Theocr, 22, un Schol, Pind. N. 
10, 112. Schol. II. , 242. Apol- 
Jod. III, 17, 2: Die leifere ward 
vom Apoll Mutter des Aeſeulapius 
der Peloponneſer. Schol. Pind. P. 
3,14, Paul. II, 2. IV, 3, 31. 
2) der Vater der Placia, dle 
man unter den Gemahlinnen Lao⸗ 
medons aufzaͤhlt. Apollod. III, 


12, 3. En $ 
30 der Sohn des Herkules und 
der Theſpiade Eurytele. Apollod. 


II. 2, 8. 
. ius Sohn, und der 


0 des Na un 
Vater des Smardlus, König, der 


Juſel Dia oder Nakus. Diod. 


5, 57. J 

5) des Densuaud Sohn, und 
des Apollo Nebenbuhler bey der 
ſchöͤnen Daphne. Er verkleidete 
ſich, ihr deſto näher zu ſeyn, in ein 
Frauenzimmer. Allein Apollo gab 
Daphnen und ihren Geſpielinnen 
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ein, ſich in den Flug Laden zu ba⸗ 
den. Dabey wurde dann der Be⸗ 
ie pp und die erbitterten 
Fer mit Bechern den Verkleide⸗ 
Pauf $, Bolchen und Jagdſpießen. 
6) des eumprus und der ch 

atea 
Sohn. Er ward, da ſein en 122 
durchaus einen Sohn haben wollt 
auf Vorbitte feiner Mutter von 
der Latond aus einem Madche on 
einen Knaben verwandelt. Anton. 


ib. 17. 
LEVCON, onis, 1) der So 
1 mit, der Sende vu 
* pollod. I, 9, 2. ef. 5. 
2 2 r der = 
2) einer der Hu 
188 Kr al, 2 En 8 
C E, es, eine der 
ne Aleathoe. 8 
4,168, 389. 1 E 
LEVCOPEVS, el, ein Sohn des 
Agrius, und einer von denen, die 
Tydeus umbrachte. Apollod. J, g 
6. ef. Schol. II. &, 117. S &p 
deus. — Einen andern Leucopeus 
erwähnt Apollodor, iſt anders die 
Lesart richtig, unter den Soͤhnen 
Porthaons und der Euryte, I, 7, 


10. 
LEVCOPHRYNE, es, ein Ber 

me, unter welehem die hefe 
Diana zu magneſia am Maan⸗ 
der in Afien einen beruͤhmten Ten: 
pel hatte, welcher dem zu Epheſus 
an Schönheit“ wenig nachgab. 
Strabo |; 14. p. 647 Caf. Am 
wur ſcheinlichſten halt man dafur, 
die Göttin habe dieſen Beynahmen 
von dem alten Rahmen der Stadt 
Magneſia, welcher Leueophrys war, 
erhalten. Der Tempel war zugleich 
eine berühmte Freyſtaͤtte, welche 
1 8 —. a. dem K. Ti⸗ 
in ihren Rechte Pr 

2 — A fil. re 
aimeirter des Tempels 2 
mogenes. Virrav. VII. BE a 
Kinder 1 6 Themiſtokles enichte⸗ 
ten, weil ihr Vater zu 9 eſta 
3 geweſen, — 

2 

zun 
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zu Athen eine Statue von Bronze; 
eine Anuliche hatte Bathyeles für 
Amyelä verfertiget. Paul l, 26. 
III, 18. Sie kommt auf verſchie⸗ 
denen Münzen vor, und iſt nur in 
den Attributen von der epheſini⸗ 
ſchen verſchteden. Buonarotti Of- 
ferv. iopr, alc. Med. p. 89. 
LEVCOSIA, ae, oder Leucaſig, eis 
ne der Sirenen. a 
LEVCOTHEA, ae, i) ſ. alia. 


) . Ino nit 

LEVO OE, es, des Königs Or⸗ 
chamus in Achaͤmenien und der 
Eurynome Tochter. Apollo liebte 

fies und brachte fie endlich, indem 
er die Geßalt ihrer Mutter an⸗ 
nahm, um ihre Uuſchuld, Dies 
erfuhr ihr Water von der. eiferfüche 
tigen Clytie, und ließ fie lebendig 
begraben; Apollo aber ließ aus ih⸗ 
rem Grabe eine Weihrauch sſtaude 
hervorwachſen. Ovid.“ Met. IV. 
205. „ And. (ib 

LIAGORE, es, gr. Asıeyoeys de; 
eine der Nereiden. n 

LIBEN TIA, ae, oder Zubentia, ne, 
oder auch Libentina, ae, und Lu- 
bent ina, ae, eine Göttin, welcher 
man bey den Römern: zuſchrieb, 
daß fie für eine Sache Neigung 
einfloße. Varro de L. L. V, 6. 
Es ſcheint aber auch Lubentina ein 
Beynahme der Venus geweſen zu 

eyn. Cie. N. P. II, 23. 

LIBER, bert, 1) der alte italieniſche 
Nahme, womit man den Baechus 
bezeichnete. Er kam entweder 
wieder in Gewohnheit, oder dann 
erſt auf, da man den frechen Bae⸗ 
Husdienſt, die Baechanalien, durch 
das bekannte und noch vorhandene 

enatusconſultum Marcianum 
Liv. 39, 8. 19 verbot. Das ehr⸗ 
bare Feſt des Baechus ward daher 
Liberalia genannt, und den ızten 
Merz gefeyert. 5 

2) die Sonne, wie man unter 
Libera den Mond verſtand; da 
namlich bey dem Dienfte des Bac⸗ 
chus und der Ceres urſpruͤnalich 
ſene uralten Gottheiten, Sonne 
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I 
und Mond zum Grunde lagen. 
Vergl. Macrob. I, 18. So ver⸗ 
ſteht auch Virg. Ge. I, 7 unter 
dem Bacchus und der Ceres nichts 
anders, wenn er vos o clariſſima 
mundi Lumina, labentem coelo 
quae ducitis annum, Liber, et 
alma Ceres, dieſelben anruft. 
2 H. H. Heyne zu dieſer 
elle. 

LIBERA,: ae, 1) Proſerpine wurde 
unter dieſem Nahmen in Sieilien 
verehrt. Cic. Verr. IV, 48. 53. 
In Rom ader gelobte dem Liber und 
der Abera, dem Bacchus und der 
Proſerpina, im volſeiſchen Kriege 
A. Poſthumius einen Tempel, der 
dann von C. Caſſius neben dem 
Cireus Maximus eingeweihet wur⸗ 
de. Dionyt. Hal. am Ende des 
ſechſen Büch s. Tiberius erneuette 
denſelben. Tacit. Ann. II, 49. ef. 
Liv. 33, 25. 

2) Auch der Ariadne giebt Ovid. 

F. 3, 511 dieſen Beynahmen, der 

außerdem auch noch auf einigen 
Muͤnzen genannt wird, wo die mit 

Weinlaub bekraͤnzte Ariadne neben 

dem Baechus erſcheint. Buanordt. 

ſopr. alc. Med. p. 444. Haver- 
camp. Theſ. Morell. T. I. p. 79. 

LIBERATOR, ori, ein Beynahmen 
Jupiters, der Beſreyer, womit 
man ihm die Abwendung beſonde⸗ 
rer Gefahren und die öffentliche 
Freyheit verdankte. Seinen be⸗ 
kraͤnzten Kopf findet man auf eint⸗ 
gen ſyraeuſauiſchen Muͤnzen, und 
auf der Gegenſeite ein Pferd und 
einen Blitzſtrahl. Beger Theſ. Br. 


J. I. p. 383. N 
LIBERTAS, atis, die Freyheit, ei⸗ 
ne der Roͤmiſchen 1 Tür 
genden, nach Hygin braef. Jupi⸗ 
ters und der Juno Tochter. Grae⸗ 
chus erbauete ihr auf dem Aventi⸗ 
uus Berg den erſten Tempel. Liv. 
34, 16. Das Atrium deſſelben 
wurde nachher zu dem Archiv der 
Cenſoren gebraucht. Als es ab⸗ 
brannte, ftellte daſſelbe Aſinius 
Polio wieder her, und i 
ier 


r 
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hier die erſte z fentliche Biblſothek. 
Suet. Aug, 29. Clodius weſhete 
der Libertas das Haus des Eicero. 
Dieſe Bottin muß man an dem 
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Nomiſchen Hute, den Zeichen der 


Freyheit, erkennen. Sie wird ſte⸗ 
hend und ſitzend auf einem Wagen, 
und nur als ein bloßer Kopf gefun⸗ 
den. Sie iſt bisweilen mit Lor⸗ 
beer gekrönt , bisweilen verſchley⸗ 
ert. Numiſe. Croy. t. 5. n. 2. 
Havercan p. Thel. Morell. 1 J. 
225. 79. 546. Montfaucon. 

J. P. II. pl. 206. n. 19. 20. 


LIBETHRIDES, am, ein bekannter 
Beynahme der Muſen, den fie von 
dem Quell Libethrus, entweder 
dem auf dem Berge Helicon in 
Bootien, Strabo 1. 9, Pp. 410, 1. 
10, p. 471, oder von einem noch 
altern Quell in Pierig Führen. 
Vergl. H. H. Heyne Comment. 
de religione Mufar, in Comment. 
Goette. T. 8. 1 


EIBITINA, se, ein Beyuahme der 
Venus, welcher alle Dinge, die 
Auſtand erfordern, unterworfen 
waren, unter dem fie als Aufiehe 
tin über die Begräbuſſſe in Rom 
verehrt wurde. Man fand in ih⸗ 
tem Tempel nicht allein alle zu 
einer Beerdigung erforderlichen 
Dinge, ſondern konnte auch von 
den Vorſtehern der Leichenbegäng⸗ 

niſſe, Libitinariis, alle die Perſo⸗ 
nen miethen, die zur Beſtattung 
einer Leiche für noͤthig gehalten 
wurden, als Todtenwäͤſcher (Pol- 

+ Jim&tores), Todtengraber (Vetpil⸗ 
lones), Klagweiber (praeficae), 
und ZTodterwächter. Dabey ent: 
richtete man für jede Leiche eine 

gewiſfe Abgabe, aus welcher man 
denn abſehen konnte, wie viel Per⸗ 
ſouen jährlich in Rom geſtorben 

waren. Dionyſ. IV, 2. Plutarch. 

a Rom. 22. a ne 
arten eine dieſer ſehr Ahnliche epi⸗ 

tymbifche Venus. blut, g. O. 

Andere ſuchen die Proſerpina in 

dieſer Libitina. 


we 
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LIBYA, se, gr. Ain, uc, 1) bes 

Epaͤrhus und der Memphis Tode 
8 Lycophr. 894. Tzez. 
Chil-VIR 36, 350, Von ihr erhielt 
10 0 den Nahmen Libya. Apol- 
lod. 1, 1,4. Sie ward vom Neptun 
Mutter des Agenor und Belus. 
‚ef. Schol. Eurſp. Phoen, 5. Wenn 
Apollodor II. 4, 11 auch dieſe Li⸗ 
bye zur Mutter des Buſiris macht, 
fo if es eine ſalſche Lesart und 
5 uu 19 85 Tann 

2) des Oceans und der = 
phoſyge Tochter. Tzez. ee 
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3) des Palamedes Tochter, mi 
welcher Merkur den Libs enger 
25. 160. N 

LIBYS, Hot, einer der Tyrrhener, 
welche den Bacchus entführen 
wollten, und von N Delphine 
verwandelt wurden. Ovid. M. 3, 

"17, Hyg. k. 134. 

LIBVSSA, ae, ein Beynahme der 
Ceres, den ſie von den libyſchen 
Feldern in Argolis führen ſoll, wo⸗ 
hin das erſte Getralde aus Libyen 
geſaͤet worden war. Feſtus I. X. 
p. 304. 4 —.— 

LIBYSSINVS, 7, oder Libiftinus, z, 
ein Beynahme des Apollo auf 
dem pachyniſchen Vorgebuͤrge in 
Sieilien; den er daher haben ſoll, 
weil er einßmals einen Anfall der 
Libner Durch eine unter ihnen er⸗ 

1 Peſt vernichtete. 

» ae, gr. Alxac, u, de 

Herold des Zerkules, Sophocl. 
Trach. 91, und der Führer feines 
Sohnes Hyllus. Schel. Apollon. 
1, ı21t. Herkules, da er nach 
85 Beſiegung des Eurytus dem 

upiter ein Opfer bringen wollte, 
ſchickte ihn zu feier Gemahlin, daß 
er ihm ein Feyerkleid hohlen ſollte. 
Lichas vertraute der Dejauira, daß 
ihr Gemahl die Jole liebte. Dieſe 
alſo beſtrich dieſes Kleid mit dem 
vergifteten Blute des Neſſus wor⸗ 
über Herkules vor Schmerzen ra⸗ 
ſend ward. Diod. Sic. IV, 39. In 
dieſer Raſerey ergrif er den Lichas, 
Nr 3 . ſchwang 


2259 LIE 
ſchwang ihn über den Kopf, und 
schleuderte ihn ins Meer; Ovid. 
Met 9, 217. Senec. Here. Oet. 
317 Sas. Hyg. f. 36. Apollod. 
II. 7. 7. oder zerſchmetterte ihn an 
einem Felſen. Sophocl. a. O. 793. 
Man glaubte, er ſey in einen Felſen 
vor dem cendifchen Vorgebuͤrge vers 
wandelt worden. Ovid. M. a. O. 
LICYMNIVS, 2, gr. Audios, 8 
der Sohn, den Eleetryon, des 
Amshitrug Schwiegervater, mit ei⸗ 
ner phrygiſchen Selavin der Mis 
dea erzeugte. Er blieb, weil er 
nur ein Knabe war, allein von 
dem Streite der Sohne Electryons 
mit den Sohnen des Pterelaus am 
Leben. Apollod- II. 4, 5. Nach 
ſeines Vaters Tode zog er mit dem 
Amphitrus nach Theben, und ver⸗ 
mählete ſich mit der Schweſter deſ⸗ 
ſelben, Perilmede. Ex begleitete 
den Herkules ſehr haͤufig bey ſeinen 
Zuͤgen. Eben das thaten auch ſei⸗ 
ne Sohne. Einer derſelben, Gee 
nus, wurde von den Hippoevonti⸗ 
den ermordet, als er ben Dim 
derſelben erſchlagen hatte. Apol- 
Jod. II, 7, 3. Paul. III, 15 Diod. 
IV. 33. Zwey andere Söhne von 
ihm, Argeus und Melas, blieben 
in dem Feldzuge gegen den Eury⸗ 
tus. Apollod. II, 7, 7. Dann 
war auch ſelbſt Lieymnius bey der 
lezten Maferen des Helden gegen⸗ 
märtig, die ihm das von Dejani⸗ 
ren erhaltene Kleid zuſog; Herku⸗ 
les ſchickte ihn an das Orakel, um 
ein Mittel wider die Quaal zu er⸗ 
fahren, und erfuhr zur Antwort / 
daß er ſich verbrennen ſolle. Diod. 
IV, 39, So trennte ſich auch 
nachher Lieymnius nie wieder von 
dieſer Familie, bey welcher er end⸗ 
lich durch die J des Tlepole⸗ 
mus, der auch deswegen fliehen 
mußte, ſeinen Tod fand. Die 
Gelegenheit zu dieſer Mordthat 
wird verſchieden erzaͤhlt. Pind. Ol. 
7: 36. 49 f. ſchreibt fie dem Zorn 
Aber ein unaͤchtes Glied der Fami⸗ 
ie hu und fagt, fie fen geſchehen, 
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als Lieymnius aus dem Zimmer 
ſeiner Mutter trat. Dem tritt 
Diod. IV, 58 fiemlich bey, und 
erwaͤhnt noch, daß der Moͤrder und 
Ermordete damals zu Argos wohn⸗ 
ten. Apollod. II. 3, = laßt die 
That unverſehends geſchehen, als 
Tlepolemus nach ſeinen Bedienten 
ſchlagen wollte. Homer. II. 8. 653 
erzählt blos die Mordthat. Des 
ee reden über dieſes 

tjet iſt verloren gegangen. 5 
Pabr. B Gr II, — 2 
LIGDVS, ſ. Iphis. 
LI CEA, ae, ı) eine der Sirenen. 
2) eine Nymphe und Geſpielin 
der Cyrene. Virg- Ge. IV, 336. 

LIGYRON, oni, der Nahme, den 
Achill als Kind fuͤhrte. Apollod. 
II, 13, 6. Schol. Lyc. 178. 

LILAEA, ae, eine Najade, des 
Fluſſes Cephiſſus Tochter, von 
welcher die Stadt Lilda in Phoeis 
den Nahmen fuhrte. Paul. X. 33, 

EIMENE TIC, idis, gr Auevärı, 
ac, Limnatis, idis, gr. Allaudrie, 
ee, und Zimnwea, ae, auch Li- 
menofcopos, alles Beyuahmen, wel⸗ 
che Diana als Aufſeherin der 
Häfen, Seen und Kuſſe führte; 
Und unter welchen Nahmen fie zu 
Sievon, zu Patrd und auf der 
Graͤnze zwiſchen Meſſenien und Las 
kedaͤmonten Tempel hatte. Ueber 
den leztern eniftunden oft große 
Streitigkeiten. Tacit. Ann. IV. 
43. — Vergl. Spanh. zu Callim. 
in Dian. 39. Paul. IV, 4, Jr. 
II. 7.111, 3. Ole Fiſcher brachten 
ihr oft gebratene Fiſche zum Opfer. 

Anthol. VI. 3. Zu Patrc aber 
mußte man ihr Bildniß allezeit erſt 
von Meſoa hohlen, wenn man das 
Feſt derſelben begehen wollte. Paul. 
VII. a0, 7 

LIMENTINVS, z, ein Gott, der 
bey den Römern über die Thuͤr⸗ 
ſchwellen gefeit war. Auguft. C. 
D. IV. 8. Arnobius ſezt ihm eine 
Göttin Lima an die Seite. 

LIMNADES, um, gr. Ailuddec, n, 
Nomphen, die den Seen H, 

vor⸗ 
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sorfien. Theoerit. V. 17. ib. 

chol, 

LIMNAEA ; oder 

LIMNATIS, ſ. Limenetis. 

LIMNOREA, ae, eiue der Nereiden. 
Apollod. 1, 2, 7. 

LINDIA, ae, ein Beynahme der Mi⸗ 
nerva, den fie von einem. ihrer 
Tempel in der Stadt Lindus auf 
Rhodos führte. Dieſen uralten 
Tempel weiheten ihr die Töchter des 
Danaus. Herodot. II, 182, Diod: 
V. 58. Wir beſiten noch ein Epi⸗ 
gram des Callimachus auf dieſen 
Tempel. cf. Frag. CV. Bentlei. 
Cadmus kam gleichfalls zu demſel⸗ 

ben, und ſchenkte ihm einen eher⸗ 
nen Keſſel mit phoͤnieiſchen Buche 
ſtaben. Diod. a. O. 1585 

LINDVS, i, einer von den drey 
Söhnen des Cercaphus und der 
Eydippe, der die Stadt Lindus in 
Rhodus erbauete. Diod. V. 57. 

LINI CERA, ae, ein Beywort der 
Iſis, weil die Göttin ſowohl, als 
ihre Prieſter in Leinwand gekleidet 
waren. 

LIN VS, 7, gr. Abe, u, 1) einer der 
ältoften griechiſchen Barden. Er 
wird bald für den Sohn des Apol⸗ 
le und der Mufe Urania, Hyg- f. 
161, bold für den Sohn des Oea⸗ 
gu und der Müfe Calliope, Apol- 
(od. I, 3, 2 ausgegeben. Nach 
Oiodor III, 67 erfand er den 
Rhythmus und die Melodien, und 
unterwies da rinnen den Orpheus, 
Thamyris und Herkules. Doch 
dieſes leztere besmeifelten die The⸗ 
baner mit Recht. weil dazu der 
Bruder des Orphaus zu alt gewe⸗ 
fen ſeyn würde. Sie nannten das 

hee den Lehrer des Herkules, den 
Sohn eines gewiſſen Iſmenius. 
Von dem altern aber erzählten ſie, 
er ſey der Sohn des Amphimarus 
und der Mufe Urania geweſen und 
vom Apollo erſchlagen worden, 
weil er ſich ihm im Geſange vor⸗ 
gezogen habe. Pauf. 9, 29. Ber 
kaunter iſt die Geſchichte des keh⸗ 
ters vom Serkules. Als diefer 


LIo LIX 
nämlich einft feinen Lehrling, der 
Ungelehrigkeit halber, einen Schlag 
gab, erwiederte dieß Herkules, in⸗ 
u. = die Eithar dem Linus an 

en Kopf ſchlug, daß Linus davon 
auf der Steile blieb. Apollod. Il, 
4% 9. Diod. III, 67. Herkules 
mußte darüber vor Gericht; Rha⸗ 
damanth aber gab ſeinetwegen das 
Geſetz, eine Mordthat, welche aus 
Nothwehr geſchehe, ſey kein Todt⸗ 
flag. S. Herkules. Einer der 
beyden kini trug den Preis im Sin⸗ 
gen bey den Leichenſpielen des 

Acaſtus davon. Hyg. f. 273. 

) der Sohn, den die argiviſche 
Pſamathe mit dem Apollo zeugte. 
©. . 6 5 5 

einer der Soͤ 
4 a 55 Er su hne Lyeaons. 

LIODES, is, der Sohn des Den; 
ein Freyer der Penelope und 5 
Bates. Er ſonderte ſich oft von 

den übrigen ab, weil ihm ihre Thor⸗ 
heiten zuwider waren. Er machte 
den erſten Verſuch, den Bogen zu 
ſpannen, und verſicherte dann, daß 
ihn jeder andere werde ungeſpannt 
laſſen. Od. 9, 14%. Ulyſſes ſtieß 
ihn, da er kniend um ſein Leben 
bat, mit dem Schwerde des Age⸗ 

3 Od, v, 310. 

ARVS, 5, einer Ernaͤhlun 
Diodor. V. 7 nach, der Sohn — 
Aufon, den feine Brüder Italien zu 
verlaffen noͤthigten. Er ließ ſich da⸗ 
her mit einer Eplonie auf den wuͤ⸗ 
ſten lipgriſchen Inſeln nieder. Geis 

ne Tochter Cxane ward die Ge⸗ 
mahlin des Aeolus. Er ſelbſt 
gieng nachber wieder nach Italien, 
wo er das Land um Surrentum 
her in Beſitz nahm, und nachher 
dafelbit als Halbgott verehrt wurde. 
LIPET ‚BIEB, es, gr. Arweplayiye, 
des Jolaus Tochter und Gemahlin 
des Vhylas, mit welchem fie die 
Thero zeugte. Paut, IX, 40. 
LIRIOPE, es, eine der Deeaniden 
Sie ward vom Cephiſſus mit Ge: 
walt überfallen, und darauf Mutter 
des Narciſſus. Ovid. M. 3, 342. 
Ar 4 LITAE, 
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LITAE, arum, gr. Auro), du, die 
Gebete und Bitten find nach Ho⸗ 
mers Beſchreibung II. „ 498° im 

„Geſolge der Ate, der Unbeſonnen⸗ 

heilt. Sie find Tochter des Jupi⸗ 
ters aber von einem langfamen 
Gange, runzlicht und ſchielend, 
und treten der Ate nach. Dieſe 


it ſtark und kühn und leichtfüßg. 


Sie läßt dieſelben weit hinter fich, 
läẽuft durch die ganze Welt und 
richtet Verderben an. 
folgenden Liten heilen die welche 


Le verwundet hat. er dieſe 


oͤchter Jupiters, wenn fie ſich ihm 


nahen, ehret, genießt viel Gutes 
von ihnen; wer fie aber hartherzig 
von ſich ſtoͤßt, über den flehen fie 
bey ihrem Vater um Rache, ihn 
durch die Ate verfolgen zu laſſen. 

Eine Allegorie, die da ſagt: Die 
Bitten machen wieder gut, was 
Unbeſonnenheit uͤbel gemacht hat. 

Man muß ſie hoͤren. 

AIXVS, i, der Sohn des Aegyptus 


von der Caliande. Apollod. II, 


2 T r 
LOCRVS, 3, ) des Phyſeius Sohn 
und des Aetolus Enkel. Die Lo⸗ 
Erie haben von ihm den Nahmen, 
Sein Sohn Opus erhaucte die 
nach ihm benannte Stadt Opus. 
Euſtath. zu II g, 33. Anders 
erzaͤhlt Pind. O IX, 35 f. Locrus 
war nach ihm ein Sohn des Deus 
ralion und der Pyrrha. Er herrſch⸗ 
te uͤber Loeris, wo ſich einſt feine 
Aeltern niedergelaſſen hatten. Aus 
viter führte ihm die Tochter des 
Spuns aus Elis zu. Doch vorher 
hatte ſie Jupiter ſelbſt auf dem 
Maͤnaliſchen Gebuͤrge geſchwaͤngert. 
Ihren Knaben nahm Loerus an 
Kindesſtatt an, und nannte ihn 
Gpuns. 5 
) ein Sohn Jupiters und der 
Mara. Er half dem Amphien und 
Zethus Theben erbauen. Schol. 


Od. „ 325. 
LOCGVTIVS, f. Alus Locutius. 
LOIMIVS, 7, gr. Able, ws ein 
Beynahme des Apollo, weil man 


Die ihr 
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ihm zuſchrteb, er habe zu Lindus 

auf Rhodus die Peſt teben. 

Macrob. I. 17° Sl 
LOTIs, zh, eine Nymphe, wurde 
einſt von dem Priapus verfolgt, 
und daruͤber in einen Baum ver⸗ 
wandelt, der von ihr Lotos hieß. 
Unwiſſender Weife brach Dryope 
etwas von dieſem Baume ab, und 
wurde gleichfalls in denſelben 
Baum verwandelt. Ovid. M. 8, 


347. 

LOXIAS,"ae, gr. Acklag, u, ein 

bekannter Ber nahme, den Apdlls 
erhält, der Schwankende weil 
namlich feine Orakel ſpruͤche immer 
zwendentig find. Schol. Ariſtoph. 
Plut. 8. 1 

LOXO, us, gr. Aeg, 8e, eine vou 
den Töchtern des Boreas. Callim. 
in Dian. 292. S. Voreas. 

LVA, ae, eine Göttin der Noͤmer, 
welcher inſonderheit die Reini⸗ 
gungs⸗ Opfer des Roͤmiſchen Volks 

bey jedem Luſtrum dargebracht wur⸗ 
den. Ihr Dienſt ſtammte eigent⸗ 
lich aus Sicilien ab, wo man die 
Diana als Lua Mater verehrte, 
weil ſie die Siellianer von einer 
großen Krankheit befrepet hatte. 
Liv. 8, 1. 44% 33, Ihr wurden 
auch, wie man aus der ſezten Stel⸗ 
le ſieht, die vom Feind erbeuteten 
Waffen geweihet. 

LVEENTIA; oder 

L VBEENT INA, f, Libentia. 

LVCETIA iſt ſo viel als Lucina. 
S. dieſe. 8 

EVCETIVS, , ein Beynahme des 
Jupiters der eben fo viel ſagt, als 
Dieſpiter oder Gott des Tages. 

LVÜGIFER, ſ. Seſperus. Er drückt 

den Morgenfiern aus. Cepr und 

Dädalion werden ihm als Sohne 

zugeſchrieben. Ovid. Met. XI, 251. 


295. 

LVEIRERA, ar, nach Callim. in 
Dian. 204 pae4 geg, oder nach 
Athen. VII, 21 g , ein Bey⸗ 
nahme der Diana, die Lichtbrin⸗ 
gerin, nach welchem fie mit zwey 
Fackeln, oder einer in beyden Haͤn⸗ 

den, 
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den, den halben Mond auf dem 
Kopfe, und im langen Gewande 
abgebildet wird. 
P. J pl. 91. 92. Sie hatte unter 
dieſem Beynahmen ehemals Tempel 
bey den Meſſeniern, Faul IV, Ir 
und auch einen andern an dem Or⸗ 
te Boles an dem thraeiſchen Solpo⸗ 
rus“ Die Bedeutung dieſes Bev⸗ 
wotts ſcheint allerdings zu berſchie⸗ 
denen Zeiten verſchteden geweſen 
zu ſehn Bey den Griächen bede 
tete deſſelbe unbezweifelt nichts 
anders als daes Zadogogoe , 
alſo soviel als Nockſtueg, und be⸗ 
u ziehe zich allein auf das Mondlicht. 
„Sy ſagt Euivides Halen, 4 ge- 
coe! Enari, reine qa N cb 
. Bey den ſpätern Noͤmern 
ſcheint man aber darunter die Lu⸗ 
eina verſtanden zu haben. Zum 
mindeſten erſcheint fie in dieſer Be⸗ 
deutung auf den münzen der 
Kaiſerinnen. S. Beger Thef. Br. 
T. II. p. 683. 739. Numiſm. 
Croy. t. 49. 5 
LVCINA, de, die Geburtsgöttin 
der Lateiner, welcher man eben 
dieſelbe Beförderung der Geburten 
ueignete, welche der Grieche ſei⸗ 
ger Jliehyie zuſchrieb. Bey den 
Luateinern aber ward dieſe Geburts⸗ 
huͤlfe beſonders der Diana zugeeig⸗ 
net. Man glaubt zwar, daß, un⸗ 
ter der Lueina, Juno verſtanden 
worden ſey. 1 
35, nennt die Diana ausdruͤcklich 
Lueina Jund, wie Dionys von Ha⸗ 
licarnaß IV, 2 ihr den Nahmen 
Sera phosphoros giebt. Sie 
ward von den Gebäͤhrenden ange⸗ 
rufen. Ihr Tempel ſtund in der 
“fünften Neglon, und bey der Ge⸗ 
burt jedes Kindes ward ein Stuͤck 
Geld hieber bezahlt. Dion y. g. O. 
S. Ilithyia. Vergl. Meziriac. 
zu Ovid. F. II. p. 11 
LVCTVS, us die Traurigkeit, 
war nach Hyg. Prasf. des Aethers 


x 


Allein Catull, carın. , 


Montfauc. T. I. 
LV NA,, ae, gt. 


Venus Urania, od 


1 Dienſt dieſes Geſtirns unter pp, 
die Führerin des Medes See nd 


und der Erde Sohn. star, Theb. . 


DT, 125 malt ihn mit blutigem und 
zerriſſenem Gewende, und Vug. 


und ſchildert blos den Mond 
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Aen. VI. 274 weit hin fein 
Plaz am Ei in die liter 
en ee n d Une 
d dev, yes der 
me c Nachdem die Griechen 
u 185 den Mond in gewiſſen 
chten, als Hammelekongin, 

ent ia, oder 
Göttin der Jagd Sue ale 
Geburtehelferin augebetet hatten, 
kau endlich auch der alte ein che 


nd 


hielt Tempel. Die Geneglogie 
der griechiſchen Goͤtter abge 
ene für Me Tochter des Titanen 
pperlon aus, die er mit feiner 
Schweſſer Thia zeugte. Ele. o, 
370, Andere ließen fie des Pallas, 
H. Hymn. in Mercur, 100 6 85 
die Tochter des Helios, Furie. 
Pboen. To, feytt. Ihre ver vich⸗ 
tungen ſchildern die Alten ſtets 
allein von der Fuͤhrung des Mon⸗ 
des. So redet die zom ymne 
30, die ihr noch Flügel uind ein 
Diadem, ganz nach der älkeſten 
Sitte giebk, von nichts anderm, 
f a 
einen fihulichen  Gegenfand Fig 
ſeiner größten Schönheit. Auch 
in der Gephiſchen Achten Hymne 
wird fie geößtentheils nur in dieſer 
Nückſicht und als Fuͤhrerin der 
zubigen feilen Nacht aufgeführt; 
die Nebenidgen aber, die hlermit 
verbunden worden ſind, von der 
Hekate entlehnt. Damit aber une 
terſcheidet ſich Selene von der 
ungfräulich lebenden Diana daß 
ihr verſchiedeue Liebſchaften und 
dern zugeſchrieben werden. 
Schon die Homeriſche Hymne nennt 
fie die Geliebte Jupiters und von 
ihm Mutter der Pandeia. Der 
Dichter Alemann in einem Fr. 
Plutarch. Symp. IV. nennt die 
Erſa, den Thau, ihre und Jupiters 
Tochter. Noch ungleich bekannter 
iſt ihre Liebſchaft mit zem Endy⸗ 
mien. Auf ihr Bitten gewahr g 
n ewige Ingend und dis 
Nr 5 Unfierbe 


= ee das zu der Erdi 
die 
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Unſterblichkeit, aber auch zualeich 
einen immerwaͤhrenden Schlaf. 
Apollod. I. 7, 5. Nach andern 
entfuͤhrte Lung dieſen Geliebten 
in eine Hoͤle des Berges Latmus, 
bewunderte da feine Schönheit und 
küßte ihn im Schlafe. Cic. Tulc. 
I, 38. Hyg. 271. Apollod. a. O. 
Vergl. Catull. Carm. 67, 8. Pit- 
‚tur. d Ercol. III, 3. Möntfauc. 
T. I. P. I. k. 4. Ja ſie ſoll mit 
dem Endomion ſogar so Tochter 
erzeugt haben. Paul. V. 1. Der 
Sinn dieſes Mythos iſt nicht ſo 


leicht zu ergreifen. Vielleicht eig⸗ 


nete man ihr im Alterthume den 
beſondern Aufgang uͤber den Berg 
Latmus zu, wie Lueiſer uber den 
da aufgeht. Vielleicht war hier 

n Grabmal irgend eines ſchönen 
chtung 
die Gelegenheit gab, weil der 
Mond bey ſeinem Aufgang im⸗ 
mer zuerſt es beſchlen. Andere ſu⸗ 


chen dieſen Berg nicht in Cieilien, 
fonden Tr. 9 


weniger bekannt iſt eine andere Fa- 


ſondern bey Trachine. Allein noch 
bel, auf welche Virgil nach dem 
Nikander anſpielt. Pan, der Na⸗ 
tlonal⸗Gott der Arkadier, nahm 


die Geſtalt eines ſchoͤnen weißen 


. Widders an, und verlockte damit 


Lunen in feinen Hain, Schol. zu 
Virg. Ge. IIl. 391. Anders er: 
zaͤhlt Probus: Pan habe ihr für 
ihre Gunſtbezeugungen einen wei⸗ 
ten Widder zu geben verſprochen, 
ihr aber doch nur einen ſolchen ge⸗ 
geben, der eine ſchwarze Zunge ge⸗ 
bt, und dadurch ihre Heerde 
buntſſeckia gemacht habe. Liegt 
nicht vielleicht hlerinnen die kindi⸗ 
ſche Erklärung einer Mondfinſter⸗ 


niß? Wie die Sonne Titan, ſo 


ward Lung Titania genannt. Das 
Sauptattribut an ihr waren die 
beyden Spiken eines in die 215 
ſtebenden halben Mondes; Paul. 
VI, 24. Wir koͤnnen dazu noch 
die Fackel ſetzen, denn die Diana 
Lueifera oder Phoſphorus iſt doch 
nichts anders als der Mend. Der 
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1P 
Fab. V. 16: giebt ihr we weiße 
Pferde. vergl. Remed. Zr 


258. N 
LVNVS, , war die maͤnnliche Vor⸗ 
ſtellung des Mondes, den einige 
Volker als Mann verehrten, weil 
ſie, wie Spartian dieſe Urſache 
angiebt, berredeten, nur 
dem werde ſeine eigne Frau gehor⸗ 
ſam ſeyn, der dieſen Gott als Mann 
verehre. Wer aber ihm als Frau 
diene, der koͤnne auch nicht Ge⸗ 
horſam von ſeiner Frau erwarten. 
Spartian. in Caracalla. 7. Das 
Hauptkennzeichen an dieſer Gott⸗ 
beit ift der Halbe Mond, den fie 
bald auf dem Ruͤcken tragt, daß die 
Spitzen davon über den Achſeln 
2 ame bald um den Hals, 
ald in der Hand hält. Naͤchſidem 
findet man auch haufiı die phrygi⸗ 
ſche Mütze an ihr. Maffei gem. 
T. 3. t. 94. Borioni coll. Ant. 
t. 88. Mariette pierr. grav. T. II. 
b. I. t. 89. Lippert. T. I. 909. 
Man findet fie in Soldaten⸗Klei⸗ 
dung, mit einem Srieße, einem 
Kranze, einer Schaale in der Hand, 
haͤufig auf Muͤnzen. Fröhlig tent. 
p. 90. 97. 169. 177. 185, 202. 
246. 250. Havercamp, Theſ. Mo- 
rell. T. I. p. 330. 351. Außer 
dieſem Falle find aber allerdings 
noch mehrere vorhanden, daß die 
Alten die Gottheiten bald weiblich, 
bald männlich abwechſelnd, ja oft 
zugleich vorgeſtellt haben. 
LVPERCVS, 4, von lupos arceo, 
der Pan der Lateiner, deſſen Feſt, 
3 zuerſt Evander 
einführte, 43, 1,7. Route 
Ins aber in Nom aufbrachte. Va- 
ler. Max. II,. 2, 9. Es wurde am 
ısten Februar durch einen 2555 
l en 
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chen Aufzug. der Prieſter biefer 
Gottheit, welche Zuperei genannt 
wurden, begangen. Dieie Prieſter 
theilten ſich in gewiſſe Sodalita- 
tes ab, deren anfangs zwey, die 
Fabier und Guinetilier waren. 
Zu Ehren des Julius Cäsars feite 
man die dritte Sodalität der Ju: 
lier hinzu. Alle insgeſammt muß⸗ 
ten Patrieier ſeyn. Die Cerimo⸗ 
nien bey dem Feſte aber, das dieſe 
Luperei begiengen, waren Diefe, 
Zuerſt wurden zwey Jͤͤnglinge aufs 
geſtellt, denen man die Stirn mit 
einem Degen berührte, welcher in 
das Blut einer geſchlachteten Zie⸗ 
ge getaucht war. Die verurſach⸗ 
ten Flecken wiſchte man dann un⸗ 
ter ſchallendem Gelächter mit einer 
Wolle von der Stirne, die mit 
Milch benezt war. Hierauf ſchlach⸗ 
tete man Ziegen und Hunde, de⸗ 
ren Felle ſich die Prieſter nackend 
um den Leib legten, und tauzte in 


dieſer Bekleidung nackend durch 


die Stadt. Jedes entgegen kom⸗ 

mende Frauenzimmer aber wurde 

von den Lupereen mit Riemen ger 

ſchlagen, die aus jenen Fellen ge⸗ 
ſchuitten waren. Die Frauenzim⸗ 
mer wichen 1 15 Schlägen nicht 

aus, weil man ſich uͤberredete, daß 
fie fruchtbar machten. Ein fürſtli⸗ 
cher Schmaus beſchloß vom dieſet 
Feſt. Ovid. F. II, 267. P utarch, 
Romul. 17. Auguſt erneuerte bies 
ſes Feſt, befahl aber keine unbaͤr⸗ 
tigen Jünglinge zu Prieſtern zu 
nehmen. Suer; Aug. 31. 

LVSIA, ae, die Wäſcherin, ein 
Beynahme, unter welchem Ceres 
zu Thelpuſa in Arkadien verehrt 
wurde. Ste hatte dieſen Nahmen 
von dem Bade, damſt fie ſich reis 
nigte, als Neptun fie mit Gewalt, 
ſelbſt in der angenommenen. Ge⸗ 
ſtalt eines Pferdes umarmt hatte. 

Pauſ. 8, 25. 

LYAEVS, 3, gr. Avaioc» u, der 
Sorgenbrecher, ein Beynahme 
des Bacchus, der ihm ſehr ge⸗ 
wöhnlich beygelegt wird. Vergl. 
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Fr. Orphic. Gefner. 28. p. 390. 
Er iſt völlig daſſelbe mit Lyſius. 

LYBAS, ansis, f. Euthymus. 

LYCABAS, ae, ein Tyrrhener und 
Genoſſe der Seeräuber, die den 
Bacchus entführen wollten. Er 
hatte ſich namlich zu ihnen geſellt, 
weil er zu Haufe eine Mordthat 
begangen hatte. Er nahm es be⸗ 
ſonders mit dem Acotas auf, der 
die That verhindern wollte. Bae⸗ 
. 
dern nen Delphin. Ovid. M. 
III, 624, A 

LYCAEVS, 1, gr. Ausaioc, u, 1) 
eln gewöhnlicher Beynahme, den 
Jupiter vou ſeiner Verehrung 
auf dem Berge Lycaum in Arka⸗ 
dien erhalt. Callim. in low. 5. ibi 
Spanhem Dieſer Dienſt, den 
Lheaon ftiftete, geſchah auf dem 
boͤchſten Gipfel des Berges, bey 
dem Altare Jupiters, auf einem 

Platze, den Niemand betreten 
durfte, und wo, neben zwey mit 
einen vergoldeten Adler verſehenen 
Säulen, Jupiters Altar ſtund. Paul. 
8, Ju. 5 

3 ein Beynahme des Pans, 
der der Sage nach auf eben dieſem 
Berge Lyedon in Arkadien geboh⸗ 

ren wurde, und hier einen Tempel 
und heiligen Hain hatte. Paul. 


Hy” Beynahme, 1 
un Beynahme, unter wel 
chem Apollo zu Sleyon 5 
wurde, weil fein Orakel den Gi- 
gvoniern ein Mittel gezeigt hatte, 
ſich der Wölfe, die, haufig ihre 
Heerden verheereten, zu erwehren. 
Es beſtund ir Mittel in der 
Rinde eines Stuck Holzes, welches 
die Abgeordneten auf dem Wege 
nach Haufe finden würden. Dieſe 
ſollte man mit Fleiſch vermiſchen, 
und beydes den Wölfen hinlegen. 
Der Erfola war, daß alle, die da⸗ 
sin gefreffen hatten, farben, Paul. 
‚9 
LYCAON, anis, gr. Auxfoy, ovo 
1) der Erſte; einer der 1 20 
und hauptſaͤchlichſten Anbauer von 
Arka⸗ 


11. Sicc er 
Arkadien. Dionyl. Hal. Tl rı 
d Geschlecht {8 an. "M 


Niobe zeugte Jupiter den Bel 
Jus ., deſſen Sohn Man, und deſſen 
Enkel Lyeaon war. Ä 
des Lyenons Deſaulira ward vom 
Pelaſgus dem welten Mutter 
Lyedons des zweyten; deſſen 


Sohn Henetrus war. Anders be⸗ 
ſchreibt Khegdns Geſchlecht Apol⸗ 
lodor III. 8, 1. Sein Pater war 


Pelaselts, und ſeine Mutter die 
„Occanide Melibön, oder die N By 
phe Eyllene. Dionyf. Heli. I, 
23 aber nennt aus bein Phereendes 
Dejanira fing Mukter,Ehllene die 
Naſade aber des Lykaylfs Gemah⸗ 
lin. Der Scholiaſf Pheoer. Id. 
7, 4 giebt ihn ſogar für einen 
Sohn des Merkurjus aus. Doch 


dieſe Genen logien laqen ſich ver⸗ 


theidigen. Der Großvater gilt in 
den Geſchlechtsregiſtern oft für den 
Vater; und was war es eben, nach 
damaligen Begriffen, unnatuͤrliches, 
den erſten Wohlthuͤter der Nation 
von einer der erſten Nationalgott⸗ 
heiten abzuleiten? Als dieſen be⸗ 
ſchreiben denn nun den Lykaon die 
Alten durchgaͤngig. Er legte den 
Grund zu einem geſitteten Leben 
unter den Arkadiern, bauete die 


Stadt Lykoſura, und führte ſelbſt 


den Dienſt des Jupiter Lueus ein. 
Pauf. 8, 2. Die Irreligion, wel⸗ 
che ihm zugeſchrieben wird, und 
namentlich das Verbrechen Men⸗ 
ſchen gebpfert, oder Fremdlinge ne: 
ſchlachtet und gegeſſen zu haben, 
. Ovid. Mer. I. 214 f. haben 
daher viele nur feinen Söhnen 
Schuld geben wollen. S. Suid. 

. v. Hyg. f. 186. Apollod. III, 
8, 1. Allein Yaufan geſteht, daß 
alles das von ihm gelte, ob man 
ihm ſchon große Verbeſſerungen 
unter feinem Volke zuzuſchreiben 
habe. Betrachten wir nun die Fa⸗ 
bel genauer, fo fagt fie nichts wei⸗ 
ter, als zu Cnfaons Zeiten war noch 
die Gewohnheit, Menſchen zu ver⸗ 


t 
giviſchen Phoroneus aan 5 
af 


le Tochter 
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5 0 Geſtalt eines Fremd⸗ 
lige bey dem Enfagm ein, ed es 
ſich aber fepe bard merken, daß er 
eil Gott ſey. Allein dieß ſruchte⸗ 
1 ne die andern zu beten 
I be er laut, und 
beſchloß insgeheim die Nacht hin⸗ 
durch den vermeinten Gott umu⸗ 
bringen; zuvor aber feine Gottheit 
auf die Probe zu ſetzen, und ihm 
Menſcheufteiſch zu eſſen zu geben, 
Er ſchlachtete zu dem Ende eine 
a 8 — — ws 12 Br 
nen ell itte. Al⸗ 
33 
„ e Jupiter 
e der Si OR e lr Band. 
den Logon aber verwandelte er 
einen Wolf. Ovid. ag. O. Gerade 
im Gegentheile erzͤlhlt Suldas v. 
Lycaon, Lykacn habe, um bey den 
Seinigen feine Geſetze deſto guͤlti⸗ 
ger zu machen, ihnen oft geſagt, 
Jupiter kehre bisweilen als ein 
Fremdling bey ihm ein. Davon 
nun Gewißheit zu erlangen, milſch⸗ 
ten die Sohne Lyegons unter das 
Fleiſch bey einem Opfer Jupiters 
das Steig eines geſchlachteten 
Knaben. entſtund aber ein 
eſtiges Ungewitter, das alle die 
ohne Lyegons mit den Blitz ers 
ſchlug. So Niedlaus Damaſtenus 
beym Sufdas. Auf gleiche Art herr⸗ 
ſchen bey dieſer Erzählung noch 
mancherley A ngen, Wenn 
Ovid die Geiſel ſchlachten laßt; fo 
wird beym Schol. Lycophr. 481, 
der eigene Sohn Lykaons, Vryeti⸗ 
mus, beym Erateſth. Car. g ſein 
Enkel Areas abgeſchlachtet. So 
erzählt man wieder, die That fen 
von 
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den Söhnen Lykaons geſchehen, ihr 
alteſter Bruder Maͤnalus ſey der 
Angeber davon geweſen. Jupiter 
aber habe, ſo bald er die Mahlzeit 
erblickte, den Tiſch über den Hau⸗ 
fen geworfen. Davon ſev nachher 
der Ort Tvapeza genannt worden. 
Apollod. a. O. Doc) Pauſan lei⸗ 
tet den Nahmen dieſes Ortes von 
dem Sohne Lykaons, Trapezeus 
ab. Eben die Verſchiedenheit 
herrſcht bey der Angabe der Stra⸗ 
fe- Nach Ovid wird nur Lykgon, 
nach Lykophron werden auch feine 
Soͤhne in Wolfe verwandelt. Nach 


„Apollodor erſchlaͤgt ihn mit ſeinen 


Sohuen Jupiter mit dem Blitze. 
Dies alles it Beweis, wie vielfach 
dieſer Mythos bearbeitet worden 

ist. — Dem Lykaon eigneten auch 
die Arkadler alle ihre Städte⸗Er⸗ 
bauer als Sohne zu. Man gab 

ihm daher so Sohne, deren Nah⸗ 
men für den, wer fie kennen ler⸗ 
nen will, Apollod. g. O. zum Theil 

Pauſ. 8, 3 und Schol. Lyc. 4815 

doch mit größter Verſchiedenheit, 

„anführen, Apollodor laßt die ſonſt 

ſehr bekannten Nahmen des Aca⸗ 
eus, Phigalus und Parrhaſus aus. 


Unter den Söhnen Lykaons wurde 


Nyetimus ſeinex Froͤmmigkeit hal⸗ 
ber, und auf die Vorbitte der Er⸗ 
de allein erhalten. Apollod. ſ. 
deuſelben. Außer dieſen Söhnen 
erwähnt man auch noch zwey Toch⸗ 
ter Lykaons, die berühmte Calliſto, 
welche Jupiter verführte, und den 
Areas mit ihr erzeugte, (S. Cal⸗ 
liſto und Arcas) und die Thia, die 

vom Apollo den Dryops gebahr. 

Tae. iu Lycophr. 480. 

2) £ofaon II. der Pater des Der 

notrus. S. vorigen Art. ain Anf. 

3) der Sohn des Priamus und 


der Labthoe, der Bruder des Po⸗ 


lydorus. Er wurde einſt in der 
Nacht in ſeines Vaters Garten vom 
Achill gefangen, als er eben be⸗ 
ſchaͤftigt war, Holz zu fällen, um 
Nader daraus zu machen. Er wur⸗ 
de daun nach Lens an den Eu⸗ 
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neus als Selave verkauft. Von 
Dieſem loste ihn Cerion aus und 
ſchickte ihn nach Arlſbe. Hier ent 
fob er heimlich und kam wieder zu 
feinem Vater. Am zwolften Tage 
darauf fiel er aber im Fluſſe Zanz 
thus dem Achill abermals in die 
Hände, der ihn daun, alles Bit⸗ 
tens ohugeachtet, mit dem Schwer⸗ 
de nieder machte. Il. 9. 34. Et⸗ 
was anders er hlt Diets JV. 5. 
4) der Pater des 25 
eines berühmten Troſaners. Il. pr 
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Diod. 4, 62. i 


LyCE TVS, , der Sohn Spen fon. 


Er vereinigte ſich gegen den Pere 
ſeus, von dem er auf jeiter Hoch⸗ 
zeit erſchlagen wurde. Ovid. Met. 
V, 86. 8 . 

LYCEVS, ei, ein Cohn Lykaons, der 
Erbauer von Loceg. Paul, 9, 3. 
LYOIA, ge, ein Beynahme, unter 

dem Hirpeiptis zu Trözene der 

Diana einen Tempel erbaucte. Den 
Nahmen erhielt ſie entweder, weil 
fie die Gegend von Wolſen befrey⸗ 
— 5 en . Mutter 

i ihrem V 
Pauf. II, 31. all hatte. 
. ae, ein Centaur, Drygs 
erlegte ihn auf dee Hochzeit des 
Pirithous. Ovid. Met. 13, 310. 
et x 822 55 von ecken 
„ vid. 5 = 
Hyg. f. 191. e 


LYCIVS, 2, 1) ein Beynahme des 
Apollo, Danaus erbauete en den 
Tempel zu Argos unter dieſem Nah⸗ 
men, weil er ihm das Portentum 
17 Be ne welches 

rone half. S. 
Bee 55 5 alf. S. Danaus. 
2) einer der Sohn 
Kelle, e 
N 3) der” 


7 
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3) der Sohn der Herkules und 
der Theſpiade Torierate. Apollod. 

II, 7, 8. 

4) der in einen weißen Raben 
verwandelte Sohn des Cleinis. 
f. dieſen. Apollo verwandelte fel- 
ne Farbe in ſchwarz, als er ihm die 
Nachricht von der Vermaͤlung der 
Coronis mit dem Aleyoneus übers 
brachte. Ant. Lib. 20. 

EYCOATIS, zi, ein Bey ſabme, 
den Diana von ihrem Tem „ in 
der arkadiſchen Stadt Lyeoa führte. 

auf. 8, 36. 5 
LYCOGENES, is, gr. Aunoyeväss 

toe, ein Beynahme, den Apollo 

von ſeiner vorgeblichen Geburt in 

Lyeien erhielt. II. 3, 101. ib. Schol. 

Was Aellan. X, 26 von einer Ber 

wandelung ſeiner Mutter in eine 

Woͤlfin erzählt, iſt zu neu. 
LYCOMEDES, is, gr. Auronndnss 

vos, 1) des Apollo und der Parthe⸗ 

nope, des Aneaͤus Tochter, Sohn. 

Pauf. VII, 4. 5 
2) des Ereon von Scyrus Sohn. 
Er war in dem trojaniſchen Kriege 
einer der fieben Helden, welche die 
Nachtwache vor der griechiſchen 
Verſchanzung hielten. II. . 44. 
Bey dem Gefechte um des Patro⸗ 
eins Leiche erlegte er den Apiſaon. 
II. e, 346. 

3) der Koͤnia der Juſel Seprus, 
unter deſen Tochter Thetis ihren 
Sohn Achill verſteckte. Achill. 
Stat. I, 207. Er war der Va⸗ 
ter der Deidamia, mit welcher 
Achill den Pyrrhus erzeugte, und 
gab, da er ihre Vertraulichkeit ge⸗ 


wahr wurde, die Deidamia ihm 


zur Gemahlin. Id. II. 218. ef. 
Lucian. de ſalt. 46. Schol. Il. 5, 
338. 664. Hyg. f. 96. Bion 
verfertigte auf die Liebe des Achills 
und der Deidamia ein Gedicht, 
deſſen Fragmente der gelehrte Val⸗ 
kenger n. 1s liefert. Nach dem 
Abgange des Achilles nach Troja, 
erjog er den Pyrrbhus ſehr gut, 
bis ihn llyſſes und Phoͤnir bey 
demſelben abholten. Od. * 308 
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Sophocl. Philoctet. 347. Nicht 
ſowohl verhielt ſich Lyeomedes 2 
gen den Theſeus. Als dieſer naͤm⸗ 
lich, vertrieben von Athen, nach 
Seyros kam, einige väterliche 
Grundſtuͤcke in Beſitz zu nehmen, 
führte ihn Lykomedes dieſelben zu 
zeigen, auf eine Anhöhe, und frz 
te ihn von dieſer herab. Plurarch. 
Thef. 4. Tzez. zu Lycophr. 
1324. Die Athenienſer Tiefen 
nach der Zeit durch den Eimon des 
Theſeus Gebeine von diefer Inſel 
abhohlen, und zerſtorten dabey die⸗ 

10008 I. 17. 

‚nis, einer der Söhne de 
3 Hlppoevon. Aba. 
3, 10, 5. 2 

LYCOPEVS, f. Leucopeus. 
LYCOPHONTES ‚ae, gr. Avue- 
Gövrug, u, der Sohn des Autos 
phons. Er führte nebſt dem Mä⸗ 
on die funffig Thebaner an, die 
aus einem Hinterhalte den Tydeus 
anfielen, als er von feiner Heſandt⸗ 
ſchaft aus Theben zurückkehrte. Ty⸗ 
deus brachte fie insgeſammt und 
Leben, und lieh auf ein Zeichen 
der Götter nur den Mäon übrig. 
II. 3, 372. 6, 600. 
LYCOPHRON, oni gr. Aung 
ovos, der Sohn des Maſtor aus der 
Inſel Cythera. Er ſſoh wegen eis 
nes Mordes aus ſeinem Vater⸗ 
lande, und wendete ſich zu dem 
Ajax, des Telamons Sohn, dem er 
nach Troſa folgte. Er wurde vom 
Dem bey den Schiffen mit einem 
Speerwurfe erlegt. II. o, 430. 
LYCOREVS, ei, gr. Auuwgzde,» fe, 
1) auch Aykorus, des Apollo Sohn 
von der Nymphe Corpeeg, der Fle⸗ 
cken Eycorea ſoll von ihm den 
Nahmen haben. Pauf X, 6. Hyg. 
401. Schol. Apoll. II, 713. 
2) ein Beynahme des Apollo 
von dieſem Orte. Callim. in Apol- 


lin. 19. 5 
LYCORIAS, adis, eine der Nerei⸗ 


den. 
LYCORMAS, ae, war von des Per 
ſeus Parthey, und erſchlug in az 
Gefech⸗ 
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Geſechte auf feinen Beylager den 

Pettalus. Ovid, M. 5, 119. 
LYCOTAS, ae, ein Centaur, den 

Theſens auf dem Beylager des Pi⸗ 
Athous niedermachte. Ovid. Met. 
2, 350. 
‚ LYCOTHERSES, is, Konig in Il⸗ 
lyrien. Seine Gemahlin Agave, 
die Tochter des Cadmus, brachte 
ihn um, damit ſie ihrem Vater die⸗ 
ſes Königreich übergeben konnte. 
Nach einigen Tragodlenſchreibern 


20751 140. 154. 
LYCTiIVS, , ein Cretenſer, mit 
deſſen Tochter Itone Minos J. 
den Lykaſtus zeugte. Diod. IV, 62. 
LYCTVS, i, einer der Söhne Ly⸗ 
kaons; von ihm ſoll die Stadt Ly⸗ 
etus in Greta den Nahmen haben. 
Euflach. zu II. g, 647. 
LYCVRGVS, 7, gr. Aunfeveg , u, 
1) der Sohn des Herkules von ei⸗ 
ner Theſpiade. Apoll d. II, 7 8. 
2) der Sohn des Aleus und 
der Neaͤra, ein Arkadier, der Bru⸗ 
der des Cepheus und der beruͤhm⸗ 
ten Auge. Er vermaͤlete ſich an 
die Eurynome, oder Cleophile, oder 
nach einer dritten Nachricht, Schol. 
Apoll. I, 164 an die Antinve, und 
gi: mit dieſer die berühmten 
Söhne Ancäus, Epochus, um⸗ 
phidamas und Jaſus, wozu 
Paul. 8, 4 noch den Cepheus hin⸗ 
zufuͤgt. Apollod. III, 9, 1. Ex 
hat nichts merkwürdiges gethan, 
ausgenommen, daf er den kapfern 
Areithous, der Reulenträger 
genannt, hinterliſtiger Weiſe toͤd⸗ 
tete. Paul. . O. II. u, 142 er⸗ 
zähle hiervon. Lheurgus paßte ihm 
in einem engen hohlen Wege auf, 
wo er ſeine Keule nicht brauchen 
konnte, und durchſtach ihn mit dem 
Spieße. Er nahm ihm dann ſeine 
Waffen, die er in Schlachten trug, 
und als Lykurg fer alt wurde, 
gab er fie ſeinem Waffentraͤger Ereu⸗ 
thalion. Nach ſeinem Tode ſoll 
ihn 1 wieder lebendig ge⸗ 
macht haben. Pauf. 8, 10. Sein 
Begraͤbniß wurde zu Leprea in Elis 
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gewieſen. Pauf, V, 5. Diefe Wie⸗ 
derauferweckung aber ſcheint mit 
mehrerm Rechte von dem folgenden 
Lykurgus verſtanden zu werden. 

3) der Sohn des Pronax, 
der Enkel des Talaus. Seine 
. Amopitheg war die Ge⸗ 
mahlin des Adraſfs. Er nahm 


bochſt wahrſcheinlich an dem Zuge 


der fieben Helden gegen i 

Antheil. Hier ſcheint es en 
ihm und dem Am hiaraus u dem 
ernsthaften Streite ge ommen zu 
ſeyn, der auf dem Thore zu Amp⸗ 
eld, nach Pauf 1, 1%, abgebildet 
war, und wo Adraſt und Tydeus 
das Gefechte trennten. Wir koͤn⸗ 
nen auch muthmaßen, daß er vor 
Theben blieb: denn Steſichorus 
in ſeiner Eriphyle führte, nach 
Schol. Pind. P. 1, 96 und Apol- 
Jod- III, 10, 3 ihn neben dem Ca⸗ 
paneus, als einen von den Todten⸗ 
Wiedererweckten durch den Aeſeu⸗ 
lapius auf. S. vorhergehende Num⸗ 
mer Ganz von 5 unterſchie⸗ 
den, aber oft mit ihm verwechſelt 


war E . 

4) der Sohn des Pheres und 
der Perielymene, der König zu Ne⸗ 
mea. Er zeugte mit der Eurydiee, 
oder der Amphitheg den Opheltes, 
welcher durch Nachlaͤfſigkeit feiner 
Amme der Hnpfipyle bey dem Zuge 
der ſieben Helden nach Theben ums 
Leben kam. Apollod. III, 6, 4. 
Hyg. f. 74. ib. Interpr. Mat 
zeigte noch lange zu Nemea fein 
von Raſen verſertigtes Grab. 

5) der Sohn des Vryas, und 
König der Edoner in Thracien. 
Apollod. III. 5, 1. Andere ſetzen 
ihn nach Arabien. Diod. III. 65, 
Er iſt unter allen ſeinen Nahmens⸗ 
Vettern der beruͤhmteſte. Schon 
Homer erzählt von ihm. Er war 
ein tapferer Mann, der nicht lange 
lebte, weil er gegen die Götter 
ürſtt. Einſt verfolgte er in den 
heiligen Hainen zu Nyſa (in Thra⸗ 
eien. Auch Arabien hatte ein 
Noſa) die Prieſterinnen des Bae⸗ 

Sup, 
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dus, die von ihm mit beſtachelten 
Staͤden geaͤngſtiget, die Thyrſus⸗ 
‚ häße aut Erde niederwarfen. Bae⸗ 
chus ſelbit Rohe erſchrocken in die 
i 8 und rettete ſich zur The⸗ 
tis. Die Gotter ergrimmten über 
den Frevel dieſes Mannes. Juvi⸗ 
ter ließ ihn erblinden. Er lebte 

hernach nur lurze Zeit noch. II. 2. 

130. Dieſe Erzählung haben die 


folgenden Mythiker gar ſehr erwei⸗ 


tert. Vergl. Meir. zu Ovid. T. 
1. p. 163. und Interpr. zu Hyg. 
F. 132. Apolloder III, 5, 1, nach⸗ 
dem er der Erzählung des Homers 
gefolgt iſt, fest. hinzu: Lykurgus 
habe das ſaͤmmtliche Beſolge des 
Vacchus ins Gefaͤngniß geworfen. 
„ Dafür ſey er auf des leztern Ver⸗ 
„anfalten raſend geworden. Er 
habe alſo, indem er die Weinſtoͤcke 
abhauen wollen, ſeinen eigenen 


Sohn Dryas niedergehauen, ja ſich 


ſelbſt die Beine abgehauen. Dar⸗ 
auf erſt ſey er wieder zu Verſtande 
42 den 20 Indeß hatten die Gut: 

ter dem Lande eine große Hungers⸗ 
noth zugeſchſckt. Das Orukel aber 
habe geantwortet, dieſer Hunger 
werde, fo lauge Lpeurgus am Leben 
fen, nicht aufhören. Hierdurch 
aufgebracht, haͤtten denn die Edo⸗ 
ner den Lykurgus auf den Berg 
Pangaͤus gefuhrt und 10 an⸗ 
gebunden, worauf er von wilden 
Fferden een worden waͤre. 
Dieſe Erzaͤhlung fest einen vorher⸗ 
gegangenen Weinbau und eine 
Freundſchaſt zwiſchen dem Lykur⸗ 
gus und Bacchus zum voraus. Auf 
ieſe bauen Hngit und Diodor ih⸗ 

te Erzählung. Der erſtere berich⸗ 
tet, Lykurgus ſey erſt dermaßen 
gegen den Bacchus erbittert wor⸗ 
den, da er die Wirkung der Trunken⸗ 
heit an ſich erfahren, und in der⸗ 
felben beynahe feiner eigenen Mut⸗ 
ier Gewalt augethau habe. Er 
be dann befohlen, alle Wein⸗ 
cke auszurotten, und hierbey in 
einer, ihm vom Bacchus zugeſchick⸗ 
ten Raſerey feinen Sohn ermordet, 


Sohn. 
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und ſich verwundet. k. 138. Die: 
dor aber laͤßt ihn nach — — — 
ſchen beyden vorhergegangenen 


Freundſchaft auf einmal mit dem 
Gotte brechen. Lykurg befiehlt ſei⸗ 
ner Leibwache, den Bacchus und die 
Maͤnaden niederzuhauen. Ein ge⸗ 
wiſſer Tharops warnt den Bac⸗ 
Aus, Dieſer, der eben auf dem 
Zuge nach Europa begriffen war, 
Kächtete nach Aſien zuruͤck. Die 
Maͤnaden wurden alſo allein mies 
dergehauen. Baechus rachte ihren 
Tod. Es kam zu einer Schlacht, 
in welcher Lykurg gefangen wurde. 
Bacchus ließ ihm die Augen aus⸗ 
ſtechen und ihn daun ans Kreutz 
nageln, und mit vielen Martern 
hinrichten. Diod. III, 65. Nach 
Schol. Ariſt. Equ. 536 geißelte er 
ihn nur mit Weinreben fo (Harfe: 
daß Lokurg haufige Thraͤnen vers 
goß, von denen ein Feind des Wei⸗ 
nes, der Kohl, aus der Erde hervor⸗ 
wuchs. Die Thracier waren beru⸗ 
fene Trunkenbolde. Sie erfuhren 
die ſchrecklichen Wirkungen des 
Weines. Dies fheint der natuͤr⸗ 
liche Sinn dieſer Fabel zu ſeyn, 
bey der allerdings Geſchichte zum 
Grunde liegt. 

5 6) K = Freyer der Hippo⸗ 
amia, den Oendmaus hinrichte 
Pauſ. Vi, 21. bude 


LYEVS, “, At. Ale, „, 1) des 


Neptuns und der Plejade Celaͤno 
Sein Pater ſchickte ihn 
nach den gluͤcklichen Inſeln; eine 
uralte aber unerklaͤrbare Dichtung. 
Apollod. IH, 10, 1. Diefet Ly⸗ 
eus, und die folgenden beyden wer⸗ 


den oft, ſelbſt von den Alten, ver 


wechſelt. ? 

2) der Sohn des Zyrieus und 
der Clonia, der Bruder des Ny⸗ 
eteus und des Orions, nach 8 5 
Jo l. III, ro; f, Ebenderſelbe III, 
5, 5 nennt beyde Sohne des Spar⸗ 
ten Chthonius, worinnen er wahr⸗ 


ſcheinlich andern Nach ri 
Su chten nach⸗ 


ieſe benden Brüder, N 
eteus und Loeus, treten in — 
mythie 
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mythiſchen Geſchichte immer ge⸗ 
meinſchaſtlich auf. Die Nachrich⸗ 
ten von, ihnen find dunkel, und 
beym Apollodor widerſprechend. 
Doch läßt ſich nach H. H. Heyne 
vortreflicher Eutwickelung ohngefaͤhr 
folgender Zuſammenhang derſelben 
entdecken. Beyde waren ein Paar 
Abentheurer, die auf aut Glück leb⸗ 
ten. Zuerſt machten fie ſich an den 
König Phlegoas von Archomenos, 
eben den, welcher die räuberiſche 
Stadt Mhlegya anleste Paul IX, 


tag 


36, (S Phlegyäs;) und erſchlugen 


32 Daun kehrten ſie wieder (H. H. 
eyne ſtreicht die Worte aro Fußar- 
uc aus, und lieſt für Se Te- 
av) nach Hyria, einer Stadt nahe 
bey Aulis zuruck, alſo eben dahin, 
wo ihr Vater ſich aufhielt, und 
lebten daſelbſt eine Zeitlang. Von 
hier aus begaben ſie ſich nach The⸗ 
ben, und wurden unter des Pan⸗ 
theus Regierung daſelbſt als Buͤr⸗ 
ger aufgenommen. Hier aber 
machten fie mannichfaltige Händel, 
Nyeteus ward nach des Labdacus 
Tode Vormund des jungen Lajus, 
riß aber zugleich mit ſeinem Bru⸗ 
der Lyeus, welcher Polemarch war; 
die gatige Herrſchaft an ſich. Paul. 
IX, 5. Apollod. III, 5, 5. In⸗ 


des wurde des Mycteus Tochter 


Antiöpe vom Jupiter ſchwanger, 
und floh vor ihrem Vater zu dem 
Koͤnig Epopeus nach Sienen, wel⸗ 
cher auch dieſelbe willig in ſeinen 
Schuß nahm. Noetens hielt den 
Epopeus ſelbſt für den Verkuͤhrer 
einer Tochter; er uberzog ihn da⸗ 
er mit Krieg, ward aber in dem⸗ 
elben verwundet, und ſo bon der 
Fortſetzung abgehalten. Sterbend 
befahl er ſeinem Bruder Lyeus die 
Rache. Dieſer uͤberzog nun den 
Epopeus, tödtete ihn, nahm Si⸗ 
cyon ein, und Antiopen als Gefan⸗ 
gene mit ſich. Ankiore kam un⸗ 
terwegens mit den benden Soͤhnen 
Amphion und Zethus nieder. 
Dieſe Kinder wurden weggeſeit⸗ 
aber von Hirten enogen. Inde 


und ſo zu, todte geſchleiſt. 
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befand fi Antiope be dem Lyeus 
au ſeiner Gemahlin Diese in der 
kranzighen Gefaugenjojart, die jie 
ndlich auch bewog ihren Lyran⸗ 
nen in entlaufen. Sie kam zu ibe 
5 Söhnen, die fie aber nat er⸗ 
2 bin Ditee als Bacchantin 
verkleidet Antiopen einholte, und 
0 Sn 
\ Jezt fa 9 5 
und Zethus, wie hb nenen 
redet habe, und nahm fi ch 1 ger 
an. Ditee wurde bey den , brer 
an die Hörner des Stiere ot 

* 


beyden Bruͤder aber uͤbe 
ben / todteten den e = 
ten ſich zu Herrn der Studt. — 5 
2 — — Ant iope Dirte, 
Amphion, und di 
ein ie dajeldft angef. 
3) des vorhergehenden My, 
Sohn. Er bemaͤchtigte 7 
Herrſchaſt von Theben wahrend 
er Zeit, als Herkules feine be⸗ 
kͤhmten zwölf Arbeiten verrichtete. 
En behandelte er auch des 
erkules Gemahlin, die negara 
ſehr abel, und hatte ihren Tod be⸗ 
ſchloſſen. Da alſo der Held zu⸗ 
vüͤckkam, brachte er dieſen Tyran⸗ 
gen um, Eine kragiſche Kübel; 
Vergl. Apollod. II. 6, 1. Furig. 
Here. fur. 27 f. Hg. f. 31. 33. 
5 268. Pauf. IX, 125 
0 der Sohn des Königs Dan- 
dions des II. in Attiea, r 
nach Faul. IV, , 2 die Moſterien 
” großen Göttinnen in Theben, 
9 55 und Meſſene in Ordnung und 
ſcheint auch die eheomeden, eder die 
Geſange und Sanger beym Göttes⸗ 
dieuſte eingefuhrt zu haben. Dies 
alles, weil er ein Augur war. Das 
bey hatte ‚er zu gleicher Zeit mit 
seinen Brüdern Aegeus, Niſüs 
und Pallas gleichen Antheil an der 
Regierung, die unter fie in vie 
gleiche Theile vertheilt war. 3 . 
Test fränste ihn Aegens. Er bord 
sertsiehen, floh zu dem Volke der 
. nach Aſten, und gab ihrer 
Land⸗ 
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möfchaft von ſich den Nahmen Ly⸗ 
= Herod. I, 173. Strabo XII, 

„858-983. Alm, und Pauſ. I. 19. 
Er war auch der erſte Erbauer des 
Tempels vom Avollo, von welchem 
das nachherige Gymnaſtum Ly eum 
genannt wurde. S. Paul a. O. 

5) der Sohn des Mars, ein 
König in Afrika. Er pflegte ſei⸗ 
nem Vater alle Fremde zu opfern, 
die in ſein Land kamen. Dies 
follte auch dem Diomedes auf lei⸗ 
ner Flucht nach Italien geſchehen. 
Allein des Lyeus eigene Tochter, 
die den Diomedes liebte, half ihm 
davon. Demohngeachtet verließ 
Diomedes dieſelbe. Plut. Parall. 
min. n. 23. 2 1 
s) der Sohn des Daſeylus, 
und des Tantalus Enkel. Er war 
Konig der Mariandyner oder in 
Muyſien, und nahm die Argonauten 
fehr wohl auf. Apollod. J. 9, 23. 
Apollon. II, 725. 754. Schon 


vor dieſer Zeit fiel ihn der König 


der Bebrycer, Ampens, jener arauz 
ame Klopffechter an. Herkules 
ielt ſich damals gerade ben feinem 
nge zu den Argonauten bey die⸗ 
1 Lncus auf. Er ſtund alſo ſei⸗ 
nem Gaſtfreunde bey, ſchlug die 
Bebrneer, erlegte den Bruder des 
Anmeus, mygdon, und gab das 


eroberte Land ſeinem Freunde. 


Apollod. II, 5, 9. Apeilon II, 
977. 782. ibi Schol. Zur Dank⸗ 
barkeit erbauete Lyeus eine Stadt, 
und. nannte fie nach feinem Freun⸗ 
de. Sie ißt das beruͤhmte Sera⸗ 
clea Pontica. 
7) ein Sohn des Aegyptus. 
Apollod. II, 1, f. 
ein Centaur, den Pirithous 
auf ſeiner Hochzeit erlegte. Ovid. 
XII, 332. 
9) einer der Telchinen. Er 
gieng nach Lycien, und erbauete 
da den beruͤhmten Temvel des ſy⸗ 
eiſchen Apollo am Fluſſe Kanthus. 
Diod. V, 56. 
LYDVS, i, des Atys Sohn, und ein 
Nachkomme der Herkules und der 


) 
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Omphale; nach andern vom Tele⸗ 
phus. Sein Bruder war Tyrrhe⸗ 
nus Bey einer erfolaten Hun⸗ 
gersnoth ließ ihr Vater beyde Bruͤ⸗ 

der Kal welcher von ihnen ei⸗ 
nen Theil des Volks außerhalb 
Landes führen follte. Die Reihe, 
erzählt man, traf den Tyrrhenus, 
der Etruſeien in alien bevölkerte. 
Von dem Lydus aber erhielt Lydien 
‚feinen Nahmen. Strab. V. p. 398. 

Dion. Hal. , 3. Herod. 1,7. 

LYGODESMA, ae, ein Beynahme, 
welchen die tauriſche Diana zu 
Sparta von ihrer Eränbung in ei⸗ 
nem Weidenbuſche (deszw Auyar) 
erhielt. Well ſie aufrecht geſtan⸗ 
den, hieß ſie auch Orthia, f. dieſe. 

LVNCA ESTE, es, einer von Acta⸗ 
ons Hunden. Hyg: f 181. 

LVNCEVS, ei, gr. Avyneͤe, ée, 
1) des Aeayptus und der Arayphia 
Sohn. Sein Vater ſchickte ihn 
nebſt feinen übrigen Bruͤdern nach 
Arand, um da den Danaus zur Erz 
füllung feines gegebenen Verſpre⸗ 
chens in Abſicht feiner Tochter zu 
zwingen. Dem Eoneeuf ward die 
Danaide Sypermneſtra zur Ges 
mablin gegeben. Sie hatte nebft 
ihren uͤbrigen Schweſtern den Be⸗ 
fehl, ihren Braͤutiaam in der Hoch⸗ 
zeitnacht zu ermorden. Da aber 
Lonceus fie. nicht berührte, ver⸗ 

ſchonte ſie ihn und gab ihm viel⸗ 
mehr die Warnung, er ſolle Mies 
hen. Apollod. I, „ 5. Lyonceus 
entkam aluͤcklich, und gab an dem 
von ihm benannten Ort Lyne ra, 
nacher Lyreeg genannt, ihr mit 
einer Fackel das Zeichen, daf er 
gluͤcklich entkommen fen. Paul l. 
25. Hype mneſtra ward Inden ins 
Geſaͤnanit gelegt, und an dem da⸗ 
von benannten Orte Eriterion äber 
fie ein feverliches Gericht gehalten, 
wo fie aber losgeſyrs gen und dem 
Lonceus zur Gemablin geseben 
wurde, der mit ihr den Abas 
zeugte. Apoflod. II, , f. 2, 1. 
Nach der gewohnlichen Sage Farb 
Danaus dann in Nuhe, und Lyn 

ceu 


1255 LYN 


eus folgte ihm; doch war er über 
die Nachricht von feinem Tode fo 
erfreut, daß er dem Uleberbringer 
derſelben aus der Juno Tempel ein 
Schild verehrt. Iyg- F. 273. Nach 
andern beſonders den Schol. Eu- 
rip. Hecuba, brachte Lynceus den 
Danaus mit allen \ 
um, und gelangte fo zur Regie 
zung. 


2) der Sohn des Meffeniers 
Aphareus und der Arene einer 
Tochter des Oebalus der Bruder 
des Idas und Pifue. Vergl. Theo- 
crit. 22. Pind. Nem. 10, 112 f. 
Apollon. I; 151. Er war beſon⸗ 
ders ſeines ungemein ſcharfen Ge⸗ 
ſichts wegen berühmt. Apollod. 
III, 16, 13. Pind. Nem. 10, 114. 
Er ward daher bey dem Zuge der 
Argonauten als Lootsmann ger 
braucht. Hyg- f. 14, ſo wie er vor⸗ 
her auch ben der calydenifchen Jagd 
war, Ovid. s, 304. Hyg. f. 173. 
Was ihn aber am merkſpͤrdigſten 
gemacht hat, iſt ſein Streit mit 
den: Dioſcuren, oder dem Kaitor 
und Pollux. Die Urſache deſſelben 
wird verſchieden erzaͤhlt. Nach ei⸗ 

nigen fritten fie fich, weil die Dioſ⸗ 
euren den beyden Brüdern ihre 
verlobten Bräute entführten. Ovid. 

F V. 699. Nach andern entſtund 
der Streit uͤber die Morgengabe 
28%, welche die Dioſeuren doch 
nach damaliger Sitte dem Leueip⸗ 
pus noch nicht entrichtet hatten. 
Wiederum nach andern hatten fo 
wohl Lynceus und Idas, als Ca⸗ 
ſtor und Pollur, zuſammen, eine 

Heerde Rinder geraubt, und ſie 
veruneiniaten ſich über die Thei⸗ 
lung der Beute. Paul. V. 3. Die 
Entſcheidung des Streits er⸗ 
zählt Pind. a. O. maleriſch. Lyn⸗ 
ceus erblickte den auflauernden Ca⸗ 
ſtor, rufte feinen Bruder herben, 
und beyde erſchlugen ihn; Lyneeus 
wurde aber bald darauf wieder von 
Pollor erſchlagen. S. Dioſcurt 
und Idas. 


feinen Toͤchtern 
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. 3) der Sohn des Herkules vo 
5 len Thephiſa. 5 


) einer der Sohne des The 
a ben Meleaaer im ee 
er den der Atalanta zuerkaun⸗ 
ten Preis umbrachte. Hyg, f. 173, 


174. 5 
F) einer von de 
den- Apollod, Ill N Hun⸗ 
L 591 a en Sieilien, 
1 Bine ebt, 2 
mehr in Seythien nach Ag 
V, 649. Er nahm den Teiptole⸗ 
mus, der bey allen Volkern 7 
Getraidebau einführte, ſehr wohl 
auf, Er hätte ſich aber ſelbſt lie⸗ 
ber die Ehre dieſer Erfindung zuge⸗ 
ſchrieben. Daher nahm er ſich vor, 
ben Teiptolemus im Schlafe zu er⸗ 
morden. Ceres kam ihm aber zu⸗ 
vor, verwandelte ihn in einen Luchs, 
und ließ den Triptolemus mit ſel⸗ 
nem Drachenwagen witer gehen, 
Ovid. Hyg. a. O. 2 
LYRA, ae, das Geſtiuvn der Leyer. 
Nach Eratoſthen 24, und Eg. 
Aſtr. II, 7. war dieſes Geſtirn kei⸗ 
ne andere Leyer, als diejenige, 
welche Merkur erſt erfunden, und 
dann dem Orpheus geſchenkt hatte. 
Da fie bey dem Tode deſſelben von 
den Thraeſerinnen zerriſſen worden 
war baten die Muſen den Jupiter, 
ns fie * den Himmel ſetzen 
möchte, und Jupiter { 
9927 upi i gewährte die 
LVYRCVS, 3, ſ. Hemithea. 
ELYRVS, 7, des Anchiſes und der 
Venus Sohn, der ohne Kinder 
Pe Apollod. III, If, 2. 
„ es, eine de 
3 II. 7, 8. 85 Theſpinden. 
LYSIANASSA, ae, 1) eine de 
reiden. Apollod. , 2 5 Kane 
2) die Tochter des Epaphus, die 
HR en Königs Bu⸗ 
iris. Apollod. Ace 
NEN. Jes » 5 11. Tzez. 
LYSIDICE, es, ı) die To 
Theſpius, und die Nute 85 25 
les vom Herkules. Apollod. II, 7,8. 
Ss 2) die 
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2) bie Tochter des Pelops, die 
Gemahlin des Meſtors des Perſei⸗ 
den, mit welcher dieſer die ip⸗ 
pothoe erzeugte, die vom Neptun 
Mutter des Taphius ward. Apol- 
tod. II, 4, 4. Andere geben fie 
dem Eleetryon zur Gemahlin, der 
Alemene aber zur Mutter. Schol. 
Pind. O. 7, 49. Diod- IV, 9. 
LYSIMACHE, es, 1) des Priamus 
Tochter. Apollod. ill, 11, 5. 
2) die Tochter des Abas, eines 
Sohnes vom Melampus, die Ge⸗ 
mahlin des Talaus, und von ihm 
die Mutter! des Adraſtus, Parthe⸗ 
nopäus, Pronaetes, Meeiſteus, 
Ariſtomachus und der Eriphyle. 
Apollod. I, 9, 13. Hyg. f. 69.70 
nennt ſtatt ihr eine Tochter des 
Sphitus, Eurynome, Pauf, II. 
6, eine Eyſianaſſa, des Polybus 


Tochter. 5 

LYSINOMVYS, 5, einer der Söhne 
Electryons und der Anaxo. Apol- 
lod. II, 4, 3. 4 

LYSIPPE, es, 1) die Tochter des 

Theſpius, vom Herkules Mutter 
des Eraſippus. Apollod. II,. 7, 8. 

2) eine der Proͤtiden, ſ. dieſe. 

LYSITHOVS, 5, einer von des 
Priamus natuͤrlichen Söhnen. 
Apollod. III, 1I, 5. 

LSI VS, 7, gr. Adaıog, u, ein Bey⸗ 
nahme des Baechus, der eigentlich 
ſoviel bedeutet als Lyaͤus, Sor⸗ 
genbrecher. Wie uns aber Pau⸗ 
fan IX, 16, und naͤchſt ihm Sui- 
das in Aue rener erzählt, ver⸗ 
ehrten die Thebauer unter dieſem 
Beynahmen den Baechus als einen 
Befreyer, weil er die Thebaner, 
welche von Thraciern gefangen ge⸗ 
nommen worden waren, belehrte, 
wie ſie ſich ihrer betrunkenen und 
ſchlafenden Beſieger entledigen 
koͤnnten. Dieſer Lyſius wurde auch 
in Sievon verehrt. Pauf. II, 7. 

LYSIZONA, ae, gr. Auaidavns ne, 
ein Seynahme der Diana, die 
Gürtellsſerin. Er bezeichnet 
ihre Geburtshuͤlfe. Schol, Apoll. 
1, 288, ; 
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LYSSA, ac, die Tollheit oder Ra⸗ 

ſerey, welche Eurip. Herc, fur, 

v. 878 in Geſtalt einet Furie auf⸗ 
fuͤhrt. 

LYTAEA, ae, eiue der Tochter des 
Syacynthus, welche die Athener 
am Grabe des Cyelopen Serätus 
opferten. Apollod. III, 14, 8. 

LYTERIVS; , ein Beynahnie des 
Pans, unter welchem er zu Trozene 
verehrt wurde. Er bezeichnete ei⸗ 
nen Befreyer, weil Pau im Trau⸗ 
me den Tröͤzeniern Rath ertheilte, 
wie fie ſich von der Peſt befreyen 
ſollten. 

LYTIERSES, ae, ein Räuber, der 
die vorbeyreifenden Fremden zwang, 
mit ihm zu arbeiten, und ſie dann 
hinrichtete. Theocr. X, 41, ib. 
Schol, S. Herkules. 


M. 


MA, ae, 1) der Rhea Dienerin. Ju⸗ 

piter gab ihr den jungen Bacchus 
iu erziehen, den fie bey der Juno 
uͤr den Sohn des Mars ausgab. 

Dieſer ſoll daher bey den Cariern 
den Nahmen Maſaris erhalten 
haben; von Ma und Ares. Steph. 
By z. v. perzvo@. 

2) die Rhea ſelbſt bey den Ly⸗ 
diern, die ihr einen Stier vveos 
opferten. Daher der Nahme der 
Stadt maſtaura gekommen ſey 
ſoll. Steph. By z. ib. i 

MACAR, aris, des Sol und der 
Rhode Sohn. & toͤdtete mit ſei⸗ 
nen übrigen Brüdern feinen Bru⸗ 
der Tenages, mußte aber darüber 
flüchtig werden. Die Inſel Leſbus, 
auf welcher er ſich niederließ, er⸗ 
hielt von ihm den Rahmen a⸗ 

caria, nach Diod. V, 37. 

MAC ARE VS, ei, 1) einer der Soͤh⸗ 
ne Lyeaons, der Erbauer der Stadt 
miacarea, Apollod. III, 8. 1. 

2) der Sohn Jaſons und der 
Medea, den andere mermerus 
25 25. Hyg. f. 139. ef, Munk. 
u 29. 


MAC 


3) ein 


MAC 


3 

3) ein Lapithe, der den Centau⸗ 

ren Erygdupus auf des Pirithous 

Hochzeit erſchlug. Ovid. Met. 13, 
452. 

4) des Crinacus Sohn führte 
einen Trupp Jonier aus Achaſa nach 
der Inſel Leſbus, deren Haupt⸗ 
ſtäͤdten er von feinen Toͤchtern Me⸗ 
thymna und Miitylene den Nah⸗ 
men gab. Diad. 5, 82. 

5) f. Cangce. f 
MAC AK IA, ge, f. Heraclidae. 
MACEDNVS, J, einer der Soͤhne 

Lykaons. Apollod. 3, 8. 1. 
MACEDO, onis, nach Diod. I. 18. 
20. einer der Soͤhne und Feldherrn 
des Oſiris, der ihn auf feinen Zuͤ⸗ 
gen begleitete, und den er in dem 
von ihm benannten Lande Mares 
donien zurüͤckließ. 
MACEDONIA, ae, nach Steph. 
Byz. h. V. bie Tochter des Juri⸗ 
ters und der Thyia, einer Tochter 
des Deucalions. Von ihr erhielt 
Macedonien den Nahmen. 
MACHAON, ois, gr. Maxdun 
oe, der Sohn des Aeſeulapius 
und Bruder des Podalirius. Sei 
ne Mutter wird Hyg. f. 97. Co⸗ 
ronis, vom Schol: Pind. P. 3. 
Epione, nach Schol. II. 3, 163. 
Hefiene, die Tochter des Meropd, 
oder Kanthione genannt, Er war 
einer der Freyer der Helena, und 
ein erfahrner Arzt. Er führte da⸗ 
er die Volker von Tricca, Itho⸗ 
me und Oechalia aus, Meſſenien in 
dreyßig Schiffen vor Troja. II. 729. 
Paul. 4, 3. Er zog dem vom Pan⸗ 
darus verwundeten Menelaus den 
Pfeil aus der Wunde; II. 8, 213. 
ward aber ſelbſt vom Paris vers 
wundet, worauf ihn Neſtor in ſei⸗ 
nem Wagen mit ih nach feinem 
Zelte nahm und da pflegte. Il. A 
50g. 596. I. g. Auf. Er heilte 
nachher Philoctets langwierige 
Wunde. Propert. IJ. 1, 9, Tzez. 
zu Lyc. 911. Er kroch mit in das 
bökerne Pferd. Hyg. f. 108. Virg 
Aen. 11,233. Da er aber des Ni⸗ 
zeus Tod rächen wollte, wurde er 
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von des Telephus Sohne Eurypy⸗ 
75 erlegt, und ſeine Gebeine nahm 
Neſtor zu ſich. Pauf. 3, am En⸗ 
de. Quint. Calab. VI, 391. Sei⸗ 
ne Gemahlin war nach Pauf. IV, 
30 Antieſea, des Dioetes Koͤnigs 
zu Mhard Tochter, mit welcher er 
den Nicomachus und Gorgaſus, auch 
den Sphyrus und Alexanor, in⸗ 
gleichen den Pelemoerates erjeugt 
haben fol. Pauf. II. 23 und am 
Ende. Er wurde in Gerenſen in 
Meſſenien göttlich verehrt. Glau⸗ 
eus ſoll dieſen Gott zu verehren 
eingeführt haben. Er that der 
Sage nach an Kranken viele Wun⸗ 
der. Paul. 3 am Ende. 4, 3. 

MACHIMVS, i, einer von Actaͤons 
Hunden. Hyg- f. 181. 

MACISTVS, 7, 1) des Athamas 
Sohn, Steph. Byz. h. v. von ihm 
fol die Stadt Maciſtus in Triphy⸗ 
lien ben Nahmen gefuͤhrt haben. 

2) ein Beynahme des Herkules 
von ſeiner Verehrung in dieſer 
Stadt. . 

MACRIS, %, des Ariſtaus Toch⸗ 
ter. Sie lebte auf der Juſel Eu⸗ 
bög, und Merkur gab ihr den jun⸗ 
gen Bgechus zu erziehen. Yung 
vertrieb fie aber, worauf fie ſich 
nach Phdacien in eine Höhle wen⸗ 
dete, und da den Bacchns mit Ho⸗ 
nig nährte. Ihrentwegen wurde 
die Infel mit vortreflichem Getral⸗ 
debau geſegnet. Apollon, IV, rız3r 
ibi Schol. 

MACVSANVS, oder Magufanus, i, 
1) ein Beynahme, Ber Ehe 
les auf einigen Münzen des Poſt⸗ 
humus führe Mau muthmaßet, 
daß er von der Stadt Maguſum in 
Afrika ſ. Plin. V, 29 den Nahe 
men habe. Iudeſſen hat man auf 
der niederländischen Jnſel Walche⸗ 
ren eine Bildſaͤule entdeckt, die 
eine zweyzackigte Gabel, in dem 
rechten Arm aber einen Delphin 
trägt, und neben einem Altar ſteht, 
aus dem ſich Schiifblaͤtter erheben 
S. Gargon Walcherſche Arcadia 
T. I. p. 187. Da nun auf andern 
63 Muͤn⸗ 
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Mänzen des Vorkumins Neptun in 
derselben Attituͤde erſcheint: fo 
muthmaßt man mit Recht, daß 
darunter nicht ein Herkules, ſon⸗ 
dern ein Neptun, oder anderer 
Seegott gemeint ſey. Vaillant. 
Nun. Imp. Kom. P. I. p. 187. 
Biaeus num. Imp. t. 61. n. 24. 
MAENADES, um, gr. Mawdöes, an, 
gleich iel mit den Bacchantinnen, 
die dieſen Nahmen von lauen dai, 
wuͤthen, fuͤhrt en. Ovid. Met. 11, 
22. Unter dieſem Nahmen werden 
inſonderheit diejenigen Baechantin⸗ 
nen aufgeführt, die den Orpheus 
zerkiſſen. Apollod J. 3, 2. Ovid. 
a. O. S. Bacch ä. 
MAENALIVS, 7, ein Beynahme des 
Pans, von. feiner Verehrung auf 
dem Berge Maͤnalus in Arkadien. 
Pauf. x, 1. j 
MAENALVS, z, 1) der Sohn Ly⸗ 
eaons, von dem die Stadt und der 
Berg Maͤnalus in Arkadien den 
Nahmen haben ſollen. Paul. 8, 3. 
Steph. Byz. h. v. Er ſoll feinen 
Bruͤdern den Rath gegeben haben, 
einen Knaben zu ſchlachten, um 
Jupiters Gottheit auf die Probe zu 
ſetzen. Apollod 3, 8, 1. i 
2) der Vater der arkadiſchen 
Atalanta. A ollod. 3, 9, 2. 8 
MAFON, onis, gr. Malau, ovos, ei⸗ 
ner der benden Anführer, welche 
den Hinterhalt kommandirten / wo⸗ 
mit die Thebaner den Tydeus auf 
feinem Ruͤckwege aus Theben uͤber⸗ 
fielen. Da Tydeus des Mäons 
Gefährten insgeſamt umbrachte, 
ſchenkte er dieſen das Leben, um 
die Bothſchaft nach Theben zuruͤck⸗ 
zubringen. Apollod. 3, 6, 6. 11.3, 
393. Pauſan 9, 1s erzaͤhlt, er 
habe nachher den Tydeus begraben. 
MAERA,) ae, ı) der Hund des be⸗ 
ruͤhmten Icarius, welcher wegen 
feiner Einfuhrung des Weins von 
den Bauern in Attika erſchlagen 
wurde. Dieſer Hund leitete die 
Tochter des Jearius, Erigone zu 
dem todten Korper ibres Vaters. 
Apollod, 3. 1, 7. Da ſich nach⸗ 
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her Erigone erhieng, hungerte ſich 
der Hund zu todte, und ward für 
ſeine Treue vom Jupiter in das 
Sternbild des Hundes Procyon 
verſezt. Hyg- Altron. Il, 4. 

2) eine der Tochter des Prötus 
und der Antea. Sie war eine Ge⸗ 
fährtin der Diana. Jupiter aber 
berfuͤhrte fie, und da fie vom ihm 
den Locrus erzeugte, wurde fie von 
Dianen getodtet. Schol. Od A, 
325. Ulyſſes traf ſie in der Un⸗ 
terwelt unter andern beruͤhmten 
Frauenzimmern an. Od. a. O. 

3) die Tochter des Atlas, und 
die Gemahlin des Tegeates. Man 
ſuchte ihr Grabmal zu Tegega auf 
dem Markte, oder in dem Flecken 
Maͤraͤ. Pauf. 8, 48. 12. 

MAGARSIS, zais, ein Beynahme, 

den Minerva von ihrer Verehrung 
in der cilicifhen Stadt Megarſus 
führte. Steph. By z. h. v. Arrian. 
Exp. Alex. II. p. 92. Man will 
ihr Bild ohne Aegis, und mit ei⸗ 
ner Schlange, welche ſich an ihr 
hinauf windet, auf einem alten 
Steine angetroffen haben. Murat. 
Theſ. Infer. T. I. p. 52. n, 3. 
Sie wäre alſo eine Minerva Mes 


dica. 
MAGNA MATER DEVM, f. Cy- 
bele. f 
MAGSNES, etis, gr. Mäysuss uroc, 
i) der Sohn des Acolus und der 
Enarete. Er vermaͤlete ſich mit 
einer Najade, und zeugte mit ihr 
den Polodectes und Dictys, welche 
ſich deyde nachher auf der Inſel 
Seriphes aufhielten. Apollodl. J, 
7, 2. % 6. Ein anderer Sohn 
von is, der berühmte Thracier 
Pierus wird Apollo d. I. 3, 3 an⸗ 
geführt. Noch eine andere Nach⸗ 
richt liefert Kuftarh. zu Homer p. 
366. Nach dieſem war der Sohn 
des Magnes Alector, fein Enkel 
Haͤmon, fein Urenkel Hyperochus, 
von dem Tenthredon der Sohn, 
Prothous aber, der die Ma peter 
vor Troja anführte, der Enkel war. 
Den Eurpnomus und Eionens 
ſchreibt 


MAG MAL 


Eur, Phoen. 
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ſchreibt ihm Schol. 
174% als Sohne zu, die er mit der 
Philodice zeugte. Auch von ihm 
wie von dem folgenden leitete man 
den Nahmen der Mannetet und 
der Provinz Magnefia ab. 

2) der Sohn des Araus und der 
Perimele, alſo von vaterlicher Sei: 
te der Enkel des Phrirus, von muͤt⸗ 
teriicher des Admetus. Von ihm 
erhielt ein Stuck von Theſſalien 
den Naßmen Magneſia. Anton. 
Lib 24. erv. zu Aen. IV, 127 
macht ihn zum Vater des Hyme⸗ 


näus. 
MAGVSANVS, auf, Macufanus. 
Mal, ae. ar, Mai, as, U) die 
Tochter des Atlas und der Rleſone, 
die Jupiter in der Hohle Collene 
in Arkadien antraf, und mit ihm 
den Mesar erzeugte. Apollod. 3, 
10, 1 2. Hom. H. in Mere. Anf. 
Jupiter ſezte ſie dann nebſt ihren 
Schweſtern in das Geſtirn der Ple⸗ 
jaden, A ron. Hyg.: II. 21 Man 
hat ſie oft mit der Romiſchen Maja, 
die auch Majeſta hieß, vermengt. 
2) eine Arfadierin, der Jupiter 
den jungen Arcas zu erziehen gab. 
Apollod. 3, „, am Ende. 
MAIA, ae, oder 1 8 
MAlESTA, ae, der Nahme, unter 
welchem die fruchtbare Erde bey 
den Lateinern verehrt, wurde. Man 
machte ſie zur Gemahlin des Vul⸗ 


eans. Vergl. Macrob. I, 12. Sie 


if oft ſelbſt von den Lateinern, mit 
der Mutter des Merkurius verwech⸗ 


ſelt worden. R 
, MAIVS, 7, der hoͤchſte Gott der 
Tuſculaner, und wahrſcheinlich die 
männliche Vorſtellung der vergöt⸗ 
terten Erde. Macrob I, 12, 
MALA, ae, ein Beynabme der For⸗ 
tung in Rom. Plin. 2, c. 7. Man 
rufte das Ungluͤck an, daß es ent⸗ 
fernt bleiben möge. vr) 
MALACHBELVS, 3, eine ſpriſche 
Gottheit, die melecheth der 
Schrift; oder der Mond, den 
man in männlicher Geſtalt verehr⸗ 


te. fi 


Man fand dieſen Nahmen auf 
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einem in dem alten Palmyra aus⸗ 
gegrabenen Basrelief, wo auch die 
Vorſtelluna dieſer Gottheit, die an 
dem halben Monde kenntbar iſt, 
angetroffen wurde. S. Montfaue. 
I II. P. II. pl. 179. 

MALEABVS, 5, ein Veynahme 
des Jupiters, von ſeiner Verehrung 
8 5 lakoniſchen Vorgebuͤrge 

alea. 

MALEATES, ae, ein Beyn 
unter dem Apollo zu mans N 
verehrt wurde. Pauf. Il, 28. 

MAI. VS, 1. Amphyctions Sohn, die 
Stadt Malieus hatte von ihm den 

Nahmen nach Steph. Byz. h. v. 

MAMERS, #25, der alte Nahme des 
Mars bey den Sabinern. Varro 
de I. I. IV, 10, auch bey den 
Oſeiern, Felt. XI. p. 217. N 

MAMMOSA, de, ein Beynahme 
der Fortuna zu Rom, die in der 
izten Region einen Tempel hatte. 
Lag nicht hier eben der Begriff, 
wie bey der Diana von Epheſus zu 
Grunde? 

MANER VS, i, gr. Manges, u, ber 
Sohn des erſten Königs in Aegyp⸗ 
ten. Er ſtarb ſehr frühzeitig, und 
ward von den Aegyptern hart be⸗ 
—. die daher ihr Trauerlied 

nerus, wie die Griechen das 
Ihrige Linus nannten. Herod, II, 
79. Paul. 9, 29. Athen. 147 3. 

MANES, ‚um, nannten die Lateiner 
die abaeſchiedenen Seelen, von de⸗ 
nen man glaubte, daß ſie ſowohl bey 
den Begraͤbniſſen gegenwärtig waͤ⸗ 
ren, als uͤberhaupt mit der Ober⸗ 
welt im ſtarken Zuſammenhange 
finden. Diefen Glauben nämlich 
ſchoͤpfte der Lateiner aus der Ne⸗ 
eromantie, die in Unteritaljen ſtark 
getrieben wurde. Man muß aber 
bey dieſem Glauben dreyerley Mey⸗ 
nungen, die ſtufenweiſe ſich aus⸗ 
breiteten, nach den verſchiedenen 
Zeitalter, ſeſtſenen. Anfangs 
unterhielt der Italiener aus der 

pelasgiſchen Theologie blos die 
Meynung, daß die Seelen fort⸗ 
dauerten, wenn auch ſchon. ihr Koͤr⸗ 
88 4 per 
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per abaetorben ſey. Seiner Mey: 
nung nach lebten dieſe Abgeſchiede⸗ 
nen in der Unterwelt, kamen aber 
daraus oft, gerufen oder ungeru⸗ 
fen, bervor. Aus dieſer Meynung 


floß der Glaube der Italiener an 


Geſpenſter her. S. Lemures. Dann 
nahm man aus der etrüfcifchen 
Theologie den Glauben an Schutz⸗ 
geider der Menſchen an, welche 
Genii oenannt wurden. Sie ſoll⸗ 
ten auch Schutzgeiſter der Seelen 
bleiben und wurden dann inſon⸗ 
derbeit Wit manes genannt, und 
ben den Inferien verehrt, damit 
ſie der Seele kein Leid zufügen 
möchten. Endlich ward die Mey⸗ 
nung des Pyrhagoras die herr⸗ 
ſchende, daß die Seelen nämlich 
inegeſammt Aus fluͤſſe der Gottheit 
waren, welche nur durch den Kor⸗ 
per verunreinigt würden, und das 
her in der Unterwelt wieder gerei⸗ 
niat werden müßten, wo fie nach 
vollondeter Reinigung dann einige 
Zeit der Ruhe in Elyffum genöſſen; 
hierauf aber wieder in einem neu⸗ 
en Körper auftraten, bia fie endlich 
nach genuaſamen Wanderungen in 
die Gottheit zuruͤckkehrten. Nach 
dieſer dreyfachen Meynung muͤſſen 
wir denn unter den Manes bald 
abgeſchiedene Seelen, die auf der 
Oberwelt herumſchwurmen, bald 
ihre Schutz geiſter, bald die Abge⸗ 
ſchiedenen der Unterwelt verſtehen. 

eder Autor erklart ſich immer 

lbſt am beſten, welcher Meynung 
er beytraͤte, So iſt Aen. Virg. 

I v 724-755 bie lezte Mey: 
nung herrſchend, vergl. H. H. Hey⸗ 
ne Exc. 13 zu dieſer Stelle. So 
ſpricht aber eben derſelbe Virgil. Ge. 


V. 4% von den Manen in der 


zweiten Bedeutung. Die Griechen 
glaubten auch an einen Zuftand der 
Seele nach dem Tode, allein ihr 
Glanbe modicſeirte ſich anders. S. 
Tartarus. Elyſium. Wenn aber 
Martianus Capell. II. p. 40 (Leyd. 
1399 die Mares in Lares und Le⸗ 
mures unterſcheidet; oder die Ro⸗ 
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mer Ovid. F. V, 421 die Lemu⸗ 
ren unter dem Nahmen Manes ver⸗ 
wieſen, ſo herrſchte die erſte uralte 
Meynung. enn dagegen den 
Dis Manibus die Gräber mit der 
Aufſchrift D. M. S. Dis manibus 
jacrum geweihet wurden: wenn 
man ihnen ſchrwarze Thiere ſchlach⸗ 
tete, und Wein denfelben zu Eh⸗ 
ren auf das Grab und die Schei⸗ 
terhaufen goß ; ingleichen, wenn 
Helden, wie Liv. 3, 9 ſich und das 
feindliche Heer den Franen weihe⸗ 


ten; dann lag die zweite Meynung 
zum Grunde. 


MANIA, ae, eiue Göttin, unter 
welcher die Römer eigentlich die 
Proſerpina, oder die Vorſteherin 
der alten Manen, und, was bey 
ihnen einerley war, der Geſpenſter 
verehrt zu haben ſcheinen. Tar⸗ 
quinius Superbus ordnete, auf ein 
zu Delphi erhaltenes Orakel, Haupt 
für Haupt zu opfern an, daß ihr 
für jedes Haus ein Knabe geopfert 
werden ſolle. Junius Brutus aber 
ſchafte dieſe Gewohnheit ab, und 
ließ ihr dafür Mohn ⸗ und Knob⸗ 
lauchskoͤpfe darbringen. Macrob. 
I. 7. Die Sage aber ſeit die 
Abſchaffung der Menſchenopfer fruͤ⸗ 
her, bereits unter dem Saturn an. 
Tarquinen wurde dieſes Menſchen⸗ 
opfer wahrſcheinlich aus Haß ans 
gedichtet. 

MANIAE, arum, i) von Ha lveg gat, 
wurden nach Paul. 8, 34 bie Fu⸗ 
rien und « 
2) nach Feft. XI. p. 223 die 
Popanze genannt, welche die Kin⸗ 

der zu fuͤrchten machten. 

MANTICLVS, 5, ein Beyuahme, 

unter welchem Herkules zu Meſſina 
in Sieilien einen Tempel hatte. 
Pauſ. 4 3. 

MANTNEVS. 3, 1) ber Vater der 
Ocalta, welche Apollod. II, 2, . 

is die Gemahlin des argiviſchen 
bas auffuͤhrt. 
2) einer der Soͤhne Lycaous. 
Pauf. 8, 3. . ? 
MAN- 
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MANTO, us, gr. Mayr, Fe, des 
Tirefias, jenes berühmten blinden 
Augurs zu Theben, Tochter. Sie 
wurde bey der Einnahme von The⸗ 
ben durch die Epigonen mit gefan⸗ 
gen genommen, und dann als eine 
berühmte Wahrſagerin dem Apollo 
nach Delphi geſchickt. Apollod. 
141, 7, 3. Hyg. f. 123. Vorher 
noch zeugte Alcmdon zwey Kinder, 
den Amovhelochue, und die Diſſpho⸗ 
ne, . Alemäon, mit ihr. Apollod. 

. H. Auf des Orakels Befehl 
mußte fie nach Aſien geſchickt wer⸗ 
den Hier gewann fie die Gunſt 
des Eretenſers Rhaetus, der ſich 
eben damals in der dorrigen Ge⸗ 
gend angepflanzt hatte, und erzoug⸗ 
te mit ihm, nachdem er ſie zu ſei⸗ 
ner Gemahlin genommen hatte, 
den mopſus. Pauf. 7, 3. 9, 33. 
Sie legte den Dienſt des Apollo 
zu Clarus und Colophon au. 
Schol. Apollon. J. 308. Pomp. 
Mela I, 17. Beym Diod. 4, 66 
heißt ſie Daphne Als man au⸗ 
fieng die griechiſche Mythe mit der 
Romiſchen zu vermengen, wurde 
Oenus, der Erbauer von Mantug, 
zu einem Sohn dieſer Mauto und 
des Flußgottes Tiber gemacht, der 
von ſeiner Mutter der Stadt den 
Nahmen gab. Serv. zu Aen. X, 
199. S. H. H. Heyne zu dieſer 
Stelle. 

MARATHON, one, nach Pauſan 
2, 1.1, 32 der Heros des Demos 
Marathon in Attika. Er war des 
Epopeus aus Sieyon Sohn. 

MARATHONIVS TAVRVS, ſ. 

‚ Grerenlis Taurus, 

MARIANDYNVS, z, der Stamm⸗ 
vater des Volks der Mariandyner 
in Bithynien, der bald zu dem 
Sohne des Phineus, bald zu des 
Mheteus, oder Eimmerius Sohne 
angegeben wird. Schol. Apollon. 
11, 785. 725. : 

MARICA, ae, eine alte National- 
aöttin der Lateiner, deren Hayn 
bey Minturnd am Stufe Litis ein 
großer Gegenstand der Verehrung 
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war. Virgil schreibt ihr vom Fau⸗ 
nus an Latinus als einen Sohn 
merkt Seibt Bey dieſer Stelle 
merkt Servius falſchlich an, daß 
fie 2 Venus der Lateiner geweſen 
ſey, Denn dieſe war Murcia, Als 
lein ob fie nicht mit der Eiree ei⸗ 
nerlen geweſen fey, für deren und 
des Aloſſes Sohn Latinus ſchon 
vom Heſiodus her bey Griechen und 
Lateinern ausgegeben wurde, Er 
man in der That fragen, beſonders 
da Virgil Aen. 12, 164 den Lati 
au er a. nennt, Doch 
ier konnte ja auch Virgi 

Sagen folgen. Ss 


MARINA, f. Pongia. 
MARMAX, air, der erſte Freyer 


der Hippodamia, den Den 
umbrachte. Paul. 6, 21. N 


MARKON, ont; gr. Magen, wyag, 


ein Thracier, der Sohn des x 
thes und Prieſter des Apollo 9 75 
marus. Aus Ehrfurcht für ſein 
Grieſterthum erhielt ihn und ſeine 
Familie Ulyſſes am Lehen, als Iß⸗ 
marus von ihm ausgeplüͤndert wuͤr⸗ 
de. Dafuͤr ſchenkte Maron dem 
Ulyſſes ſieben Talente reinen Gel⸗ 
des, einen mafjiv fübernen Becher 
und zwolf Tonnen Wein, der fü 
ſtark war, daß man zwanzig Theile 
Waſſor untermiſchen mußte, um 
ihn trinkbar zu machen. Od. 197. 
217. Mit dieſem Weine machte 
nachher Uloſſes den Polyphemus 
trunken. Nach Nonnus Dionyf, 
14, 99. 11, 121. 18, 49. 19, 1 
war Maron der Sohn ve S 
lenug, und machte unter Bacchus 
den Feldzug nach Indien mit, wo 
er des Bacchus Wagenfuͤhrer war. 
2) elner von den Helden, die 
ſich vorzuͤglich nach dem Leonidas 
* 1 tapfer hielten. Die 
er errichteten ihm ein He⸗ 
3 hieten ihm ein He⸗ 


MakONEV S, i, ein Beynahme des 


Bacchus, den er von dem wei 

1 inrei⸗ 
chen Gebiete Marcotis 3 
Alexandrien führt, Tibull. IN, 


17 57, 
S3 Mak 


1 
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MARRESSA, ae, oder beym Ho⸗ 
mer Aanpilſa, ae, gr. Aru 
oder dagen, us, des aͤtoliſchen 
Könige Evenus Tochter. Sie war 
ungemein ſchoͤn, daher fagte man, 
Avollo ſelbſt bewerbe ſich um ſie. 
Nach Homer II. „ 3553 entführte 
fie Apello Lauge weinte fie uͤber 
dieſe Begebenheit und nannte noch 
ihre Tochter Eleovatra davon Als 
none, weil fie damals wie eine 
zweite Alcyone geklagt hatte. „. 
Schl. z. dieſer Stelle. Nat 
Apolledor J. 7, 8 entführte fie sus 
erst Idas, der bekannte Sohn des 
Ayhare ns, und Apollo hohlte ihn 
mit dem Naabe ein, da es denn 
zwiſchen beyden m einem Gefechte 
kam. Jupiter aber gebot ihnen 
Ruhe, und befahl Marpeſſen zu 
entſcheiden, welcher von beyden 
ihr Gemahl werden ſolle Mar⸗ 
peſſa entſchied für den Sterblichen, 
uud zeugte nachher mit ihm des 
Meleagers Gemahlin Cleopatra. 
Auf den Kaſten des Cypſelus ent: 
führte Idas fie aus dem Tempel 
des Avoſſo. Das Gefecht zwiſchen 
den benden Liebhabern fiel bey Are⸗ 
ne in Meſſeuien vor. Pauſ. V. 8. 
Eben derſelbe bemerkt es als etwas 
beſonders, daß ſich ſowohl Mar⸗ 
peſſa als Cleovatra, und deren Toch⸗ 
ter Rolydora nach dem Tode ihrer 
Glemahle umbrachten. 
MARS, tis, gr. age, ee, der bes 
kannte Krieasgott. Dieſe Gott⸗ 
heit erhielten die Griechen aus 
Tbracien. Sie if eigentlich eine 
velasaiſche Gottbeit, unter welcher 
Nation Ares eine der vornehmſten 
Gottheiten war Wir koͤnnen nicht 
zweifeln, wenn wir den Nahmen 
und Inhalt dieſer Hoͤttermythe un⸗ 
terſuchen, daß Ares das uralte 
Symbol der macht der Gottheit, 
eder dieſes von der Sonne abſtra⸗ 
birt, das Sombol der Sonnen: 
kraft; mithin eben das mit dem 
erkules oder mel, arthus der 
hrer war. Denn nach Seldens 
Ableitung de diis Syris I, 6 fas 
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men bende Nahmen Melcart und 


Ares von dem vrientaliſchen Aritz, 
Stärke, Kraft her, alſo daß Arts, 
Ars, Arys den Starken, wie Mel⸗ 
cart den ſtarken König bedeuten. 
Jeuer Begriff vom Herkules kam 
aber von den Phoniciern aus, wie 
der des Mars oder Ares über Uhry⸗ 
aten und Thracien, nach Sriechen- 
land. Abermals ein Beyſpiel, daß 


aus verſchiedenen Nahmen derſel⸗ 


ben Gottheit zwey verſchiedene 
Götter wurden. Der Grieche nach⸗ 
te nun aus dem Mars den Gott 
des Krieges, und zwar des wil⸗ 
den der allein auf verſonliche Tap⸗ 
ferkeit, auf Stare und dem Wörner 
beruhet. Im Gegenſatze war 
minerva das Symbol derjenisen, 
Tapferkeit und desjenigen Krie⸗ 
ges, der mit Uleberleaung und 
Kenntnuiß des Kriens weſens ver⸗ 
bunden iſt. Homer unterfheidet 
dieſe Begriffe ganz genau. Nie 
verbindet er Minerven mit dem 
Mars. Mars it immer der Schuss 
gott brutaler und wild tapfrer 
Volker, der Trojaner und ihrer 
Bundesgenoſſen. Dagegen Miner⸗ 
va it Schusgoͤttin der Griechen, 
die den Krieg mit Liſt und Ueber⸗ 
legung fuͤhren. II 2, 439. Ge: 
rade ip ſchildert er ihn auch. II. e, 
110 f. Jupiter hat es den Göttern 
bey den haͤrteſten Drohungen ver⸗ 
boten, an den Geſechten zwiſchen 
den Griechen und Trojanern fer⸗ 
ner Antheit zu nehmen. Alle Got⸗ 
ter ſcheuen ſich dieſes Gebot zu 
uͤbertreten. Allein Wars vernimmt 
jest, fein Sohn Aſcalaphus ſey ge⸗ 
fallen. Er rast, vergißt alle ſene 
Drohungen, läßt feinen Wagen ats 
ſpannen, und tritt ſchnaubend vor 
Rache unter die Fötter. Minerva 
aber entreigt ihm Schild und Helm 
und den Speer, und hält ihm die 
Gefahr vor, in die er alle Gotter 
Fürzen würde, bis er ihren klugen 
Vorſteuungen nachgiebt. Eben dies 
fe brutale Hemuͤthsart laßt auch Ho⸗ 
mer dem Mars von ſeinem eigenen 
Vater 
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Vater Jupiter vorwerfen. II. e, 
889. So die Griechen. Bey den 
Lateinern war Mars eine velgegi⸗ 
ſche Gottheit in weit größerer Ach⸗ 
tung. Hier horte der Gegenſatz 
von Minerven auf. Mars ward 
der Urheber und einzige Regent 
des Kriegs, Minerva gieng ihm zur 
Seite. 

Was nun den Mythos dieſer 
Gottheit anbelangt; ſo wurde Mars 
fuͤr den Sohn Jupiters und der 
Juno angegeben. II. e, 896. Hel. 
8, 921. Apollod. I, 3, 1. Nach 
andern brachte ihn Juno ohne Zu⸗ 
thuung jenes Gottes hervor, nach 
dem ſie an eine ihr von der Flora 
uͤberreichte Blume gerochen hatte. 
Ovid. E. V, 229. Wenn Enyo 
zu feiner Mutter gemacht wird, fo tft 
dies nur uneigentlich von dem 
Mars, ihn als Krieg betrachtet, ju 
verſtehen. Phurnut. a1. Das eis 
gentliche vaterland des Mars 
und fein vorzuͤglicher Sitz war 
Thracien. Ovid. Faſt. V. 257. 
Nach andern ward er in Griechen⸗ 
land entweder von einer gewiſſen 
Thero, deren Nahmen Wildheit 
bedeutet, oder von dem Daetyler 
Priapus erzogen. Paut. 3, 19. Lu- 
cian, de falt. Als Theilhaber an 
dem Kriege der Götter gegen die 
Giganten macht er bey dem Clau⸗ 
dian Gigant 75 den Angriff, und 
erlegt den Pelorus und Mimas. In 
der Erzählung Apollodors, wo Mi⸗ 
nerva eine Hauptrolle ſpielt, wird 
ſeiner nicht erwaͤhnt. Vor dem 
Typhéus flohe er nebſt andern 
Göttern nach Aegypten, und ver? 
wandelte ſich in einen Fiſch. An- 
ton. Lib. 28. Bekannter iſt ſein 
Gefecht mit den beyden Aleiden, 
Otus und Ephialtes, die ihn gefan⸗ 
gen nahmen, und gefeſſelt in ein 
ehernes Gefäß legten, wo er drey⸗ 
zehn Monate ſchmachten mußte. 
Er wuͤrde, ſagt Homer, II. & 385- 
darinnen umgekommen ſeyn, wenn 
ihn nicht Merkur erlöfet hätte. S. 
Alcidä. vergl. Scho. zu II. a. Dr 


S. Cyenus. 


MAR 


Hygin. Aftr. II, 40. Einen an⸗ 
dern Unfall, den er fich durch feine 
Buhlerey mit der Venus zuzog, 
erzäblt Od. 9. . Sol verrieth 
dem Vulkan eine Umarmung die 
eben Mars bey der Venus genoß; 
in der Geſchwindigkeit verfertigte 
Vulkan ein ehernes Netz, welches 
er fo kuͤnſtlich über die verliebte 
Gruppe, herog, daß bende kein 
Glied ruͤbren konnten. und ſich al⸗ 
fo den Gotrern zur Schau mußten 
ausfteuen laſſen. pre nachherige 
Beſchaͤmung und den Verweis, 
welchen ſie im Götterrathe erhtel⸗ 
ten, bildet ein altes Kuuſtwerk ab, 
das Winkelm, Mon. ant med. 
27. 46. liefert. So traf auch Mors 
mit dem Herkules zuſammen, und 
zwar, wie die Alten erzählen, in 
einem doppelten Kampfe, den Her⸗ 
kules mit ſeinen Sohnen den bey⸗ 
den Cyenis hatte. Der erſte war 
der Sohn des Mars und der Ey⸗ 
rene. Herkules arif ihn an. weil 
er alle Reiſende uͤberſtel. Mars 
wollte dieſem Sohne beyſtehen. Es 
kam zu einem Gefechte zwiſchen 
Herkules und dem Gotte, das aber 
Jupiter mit dem Blitzſtrahl trenn⸗ 
te. Apollod. II, 5, 11. ef. Hyg. 
f. 31. Der andere Cyenus war 
des Mars und der Pelopig Sohn 
Das Gefecht ereignete ſich bey Ito⸗ 
ne. Auch hier ließ ſich Mars mit 
dem Helden ein, und ward von ihm 
verwundet. Hei. Sc. Herc. 416 ＋* 
Außerdem hinwie⸗ 
derum erſchlug Mars 5 
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tius, des Neptund Sohn, weil er 
ſeiner und der Aglaurus Tochter, 
der Alcippe, hatte Gewalt anthun 
wollen. Neptun verklagte darum 
den gewaltthätigen Vater bey den 
Göttern. Mars wurde dafür von 
den Göttern auf dem davon be⸗ 
nannten Plage Areopagus in 
Athen gerichtet, aber losgeſprochen, 
Apollod. 3, 14, 3. Paul. J, 21. 
vor Troja war Mars bon der 
Parthey der Trojaner, und ſtund 
dem Hektor zur Seite. II. , 392. 
Als 
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As Diomed unſterblichen Ruhm 
erfechten ſollte, lockte ihn Minerva 

dem Treffen und führte ihn 
an den Seamander. Hier begeg⸗ 
nete dem Mars die verwundete Ve⸗ 
nus, und erbat ſch, um nach den 
Olomp zurückzuſahren, feinen Wa⸗ 
gen. Mars eilte dann ins Treffen, 
ermunterte die Trojaner in der Ge⸗ 
ſtalt des Acamas zum Gefechte, 
und erlegte eine Menge Helden. 
Indem er den von ihm niederge⸗ 
machten Periphas pluͤndern wollte, 
Alte Diemed herzu. Mars warf 
ſeinen Speer gegen ihn, allein Mi⸗ 
nerva lenkte den Spies des Dio⸗ 
meds, daß er in des Mars inter: 
Leib fuhr. Mars verwandet brüll⸗ 
te, wie zehntauſend Krieger, und 
eilte, in eine dunkle Wolke gehuͤllt, 
in feinem Wagen nach den Olymp, 
wo er dem Jusiter feine Wunde 
3 dafuͤr aber einen Verweis 
ekam. Hebe wuſch die Wunde 
aus, und Paon beilte fie. II. e. 

Anf. 355. 461. 843. 
Gottergefechte kaͤmpfte er gegen die 
Minerva. II. u, 69. Da man aber 
auf Neptuns Vorſchlag einen Still⸗ 
fand machte, ſaß er nebft den übri⸗ 
gen feiner Parthey an dem Hügel 
Caltienne , und berathſchlagte mit 
ihnen. II. „ 121. Dann als der 
wirkliche Streit begaun, warf Mars 
ſeinen Speer in die Aegide der Mi⸗ 
nerva. Dieſe aber ergriff einen 
Stein, und warf ihn dem Gott in 
den Nacken, daß er in die Knie 
dent, Venus wollte ihm helfen, 
und führte ihn aus dem Treffen, 
ſie wurde aber von der Minerva 
zu Boden geſchlagen. II. o, 391. 
— Mars hatte nie eine eigene Ge: 
mahlin. Er zeugte aber mit der 
Venus das Schrecken (des), 
und die Furcht Poss), die ſeinen 
Kriegeswagen auſpannen, und in 
der Schlacht regieren. II. o, 119. 
Hef. Scut. H. 263. Venus ger 
ba er fie ihm zugleich mit der Zar⸗ 
monis, der nachherigen Gemahlin 
Les Cabmuz. Het, H 933. II. m 


In dem 
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299. Mit der Aſtyoche, der Toch⸗ 
ter des Actor, zeugte or den Aſea⸗ 
laphus und Jalmenus. Tl. f, 513. 
Von ſeinen Sohnen den beyden 
Cnenis, und der Tochter Aleippe 
haben wir ſchon geredet. Außer 
dem waren noch Oengmaus von der 
Aſterope oder Sterode der Pleſade, 
1 e Fee der Eyr 
rene Diemedes, der feine Pferde 
mit Menfchenfeif) fütterte, Hyg. 
159, ferner Tereus der Gemahl 
der Droge, Oxylus von der Pro⸗ 


togenia der Tochter Calydons, Ebe⸗ 


nus, Mulus, und Theſtins von der 
Demonice, Apollon. J. 7, 7. Phle⸗ 
gyas von der Chryſe, Apollod. 3, 
5, J. Parchenoräus von der Ata⸗ 
Tanta, feine Rinder. Wie er denn 
auch ſelbſt für den Vater des Melea⸗ 
gers, Apollod. I, 8, 2. cf. Plutarch. 
Paral. p. 2 12, und des Drachen, 
den Cadmus umpbrachte, ausgege⸗ 
ben wurde. Er zeugte den leztern 
nach Schol. Soph. Antig. 128 mit 
der Furie Tilphuſa. cf. Apollod. 3, 
4 1. — Mars ward allerdings bey 
den Griechen, beſonders aber bey den 
Seythen und Thraciern verehrt. 
Die erſtern verehrten ihn in der 
Geſtalt eines Saͤbels, den fie auf 
einem Haufen Reißholz aufſteckten. 
Sie vpferten ihm Pferde, auch ger 
fangene Feinde. Herod. IV, 63. 
Tzez. zu Lycophr. 397. Herod. 
II, 63. 64 ergählt auch von einem 
Tempel, den Mars zu Papremis in 
Aegypten hatte, und woben man 
fein Feſt mit einer Art von Pruͤge⸗ 
ley begieng. Ju Italien ward 
Mars als eine der alten velasgis 
ſchen Nationalgottheiten fruͤhzeitig 
verehrt. Wie Clemens Alex. adv. 
gent. p. 41 anführt, ſtelte man 
ihn unter der Gestalt eines Spieſes 
vor. Die Romer, die ihn von der 
Ilia oder Rhea Sylvia fir den 
Vater ihres Romulus erfanuten, 
erbaueten dem Mars frühzeitig Tem⸗ 
pel. Numa weihete ihm unter an⸗ 
dern den Prieſterorden der Salier, 
welche alljaͤhrlich mit gewiſfen 
chil⸗ 
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Schilden bewaſnet, tanzend und 
ſingend eine feyerliche Proeeſſion 
durch die Stadt hielten. Unter 
dieſen Schilden war eines, das zur 
Zeit des Numa vom Himmel her⸗ 
abgefallen ſeyn ſollte. Man glaub⸗ 
te, an ſeiner Erhaltung ſey die Er⸗ 
haltung von Rom gebunden. Des⸗ 
wegen ließ Numa durch einen ge⸗ 
wiſſen Mamurius noch mehrere 
ahnliche Schilde verfettigen, das 
mit das Achte deſto weniger erkennt⸗ 
bar ſeyn möchte. Dieſe Schilde 
hießen Aneilia, die Gefänge, die 
man während der Proceſſion in ur⸗ 
altem Latein abſung, aber Axamen⸗ 
ta. Das Feſt fiel auf den erſten 
Mart, und man ſagte dann Ancilia 
moventüt, Mars moyerur; ef. 
Dionyf. II, 70, Mars hatte eine 
Reihe von Tempeln in Rom. Am 
12 Oetober opferte man ihm ein 
Pferd. Auſterdem waren ihm alle 
reiſſende Thiete und Vögel gewid⸗ 
met. Unter ihnen aber auch der 
Hahn, weil er ſeinen Diener Ale⸗ 
etryo in dieſen Vogel verwandelt 
hatte, da er durch ſeine Verſchla⸗ 
genheit zuließ, daß die Sonne die 
Buhlerey feines: Herrn mit der 
Venus entdeckte. S. dieſen. — 
In Nückficht der Abbildungen von 
dieſer Gottheit muͤſſen wir die dich⸗ 
teriſchen Schilderungen, die Tem⸗ 
pel⸗Vorſtellungen, und die Werke 
der Kunſt von einander unterſchei⸗ 
den. Schon Homer malt ſeinen 
Aufzug. Geht Mars, nach II. >, 
440. 6, 333, zu Felde, ſo wandelt 
feine Schwester Enyo, die Eris, 
die Furcht und der Schrecken neben 
ſeinem Wagen; die leztern (hürven 
ihn an, und regieren denſelben im 
Streite. II. o, 119. Scut. Here. 
263. So wird er als mit Erz be⸗ 
wafnet, mit einem Helme, Spies 
und Schwerde uerſehen, und auf 
einem Wagen, darauf Bellona der 
Fuhrmann iſt, hinter ihm eine Tro⸗ 
phaͤa, vor ihm Exis, Geſchrey und 
Zorn, vorgeſtellt. Stat. J heb. 7,72» 
vergl. auch alte Denkmaͤler, wo er 
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in eben dieſer Attitͤde erſcheint. 
Beger Thel. Br. T. II. 225 
Haverc, Theſ. Morell. I. I. p. 
1. und 358. Eben dieſe Bewaf⸗ 
nung ſcheint ihm auch in den Tem⸗ 
peln eigen geweſen zu ſeyn. Eine 
dieſer Vorſtellungen ſcheint diejeni⸗ 
11 3 — Mont fauc. T. I, 
36. n. 4 liefert. gi, uhr 
nach derfelben Kocher und —. 
neben dem Schwerde, und auf dem 
Helme einen Wolf, und leitet ein 
paar Loͤwen mit Menſchengeſichtern 
au einem Baude. Auf den Gem⸗ 
men, [. Montfauc. T. I. pl. 66, 
67. und Lippert. J. 130 f. etſcheint 
er meiſt nackend, nur mit dem Helm 
auf dem Haupte. Es haben ſich 
nur ſehr wenig Statuen vom 
Mars erhalten, wahrſcheinlich weil 
viele derſelben in Fechter, Gladia⸗ 
toren und fo ſort umgebildet wor⸗ 
den ſind. Die Runſt feellte in dem 
Mars ein Ideal eines jugendli⸗ 
chen, aber reifen Selden vor; 
in dem ſich körperlicht Tapfer⸗ 
keit, alſo Stärke mit Geſchnei⸗ 
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digkeit verbunden zeigt. Alle Zei⸗ 


chen der Stärke eines Herkules 
und der Geſchmeidigkeit dee Mers 
kurs vereinigen ſich alſo in ihm. 
Unter den noch erhaltenen i den 
ludoviſiſche Mars das beßte, im⸗ 
mer aber nech mittelmaͤßig. Ex 
ſcheint einſt eine Gruppe mit einer 
Venus ausgemacht zu haben, Noch 
ſieht man ein Stuͤck Marmor, 
wahrſcheinlich die Hand der Goͤt⸗ 
tin ei feiner Schulter. Er ſizt 
und hat die Hande uͤber das gebo⸗ 
gene Knie zuſammengeſchlagen. 
Im feine Beine windet ſich Amor. 
Die Umriſſe ſind wie das Fleiſch 
ansuchmend die zend und weich. 
Das Ideal hoher Schönheit finder 
man aber nicht. Nase, Hand und 
Fuß ſind an dieſer Statue neu. 
Eben in dieſer Villa Audoviſt 
ſteht neben dem vorigen ein zwelter 
Mars, mit dem aufgeſezten ſchoͤ⸗ 
neu Kopfe eines Herkules, wo aber 
der Körper dieſem Kor fe bey weiten 
nicht 
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nicht entſpricht, ſelbſt die Stellung 
unedel iſt. Auf dem Capitol in 
Nom findet man eine Gruppe des 
Mats und der Venus, die man 
ehemals ohne allen Grund Corio⸗ 
lan und feine Mutter nannte. Die 
Koyfe find an beyden von Portraits. 
Mars trägt ſogar einen Knebel⸗ 
bart. Das Ganze if nicht außer⸗ 
ordentlich. Die Villa Borgbefe 


bewahrt ebenfalls zwey Martes, der 


eine davon wird ſonſt auch Achill 
genannt. Er trägt eine Art non 
Verband am Fuße. Wie Wi fel⸗ 
mann, Verſuch einer Allegorie der 
Kun S. 42 glaubt, if dies die 
Schelle von den Feſſeln, welche die 
Alciden ihm anlegten. Doch nach 


Faul. II Is pflegten die Sparta⸗ 


ner alle ihre Gottheiten zu feſſeln, 
daß ſie nämlich von ihnen nicht 
weichen ſollten. Der bärtige 
mars, den man gewoͤhnlich Eu⸗ 
nyalus nennt, und worunter man 
den thraeiſchen verſteht, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich nur die Figur eines an⸗ 
tiken Kriegers, da Mars allezeit 
jugendlich abgebildet wird. Eiui⸗ 
ge Münzen und antike Gemmen 
dein den Mars, der vom Him⸗ 
mel zu der Erde herabſteigt, wo 
Rhea durch ein auf der Erde lie⸗ 
gendes Frauenzimmer vorgeſtellt 
wird. — 
des Mars ſind die Nahmen Ultor, 
unter dem ihm Auauſt, als die von 
den Parthern eroberten Kriegszei⸗ 
chen ihm wieder ausgeliefert wur⸗ 
den, zu Rom auf ſeinem Markte 
einen prächtigen Tempel erbauete, 
und woraus Bisultor ſ. diefen, 
entſtanden zu ſeyn ſcheint; Ma⸗ 
vors, mamers, und marmeſ⸗ 
ſus, ingleichen Marfpiter alte 
Schreibarten für Mars; Allopro⸗ 
ſallus, der abwechſelnde, weil das 
Kriegsaluͤck gets wechſelt, und wo⸗ 
mit communis einerley iſt; inglei⸗ 
chen Gradivus die vornehmſten. 
MARSE, es, eine der Theſpiaden 
vom Herkules, die Mutter des 
Burolus. Apollod. II, 2, V. 


Unter den Beynabitten , 
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MARSVS, 3, der Eirce Sohn, der 
Stammvater der Marſer in Ita⸗ 
lien. Sell. XVI, 12. 
MARSVAS, de, gr. Maęrbas, u, det 
Olympus, Apollod. 1, 4, 2, oder 
des Oeagrus, oder Hpagnis (. 
Hyg. 165. und Munk. z. d. St. 
Sohn. Er fand die Flöte, welche 
Minerva zwar erfunden, aber wie⸗ 
der hinweggeworfen hatte, da ſie 
ihr die Backen verunftaltete, und 
ſie darüber von den Siortinnen ver⸗ 
hohnt wurde. Marſpas übte ſich 
auf dieſem zuſtrumente dermaßen, 
daß er bald für einen großen Meis 
ſter gehalten wurde, und daher den 
Apollo zu einem Wettſtreite darauf 
herausſorderte. Die Muſen waren 
bey demſelben die Richterinnen. 
Sie konnten auch anfangs dem 
Marſyas den Preis nicht abſpre⸗ 
chen. Allein Apollo kehrte ſeine 
Cithar um, und da ihm dieſes Marz 
ſyas nicht nachthun konnte, wurde 
4 für uͤberwunden erklart. Apollo 
leß ihn alſo an einen Baum haͤn⸗ 
gen, und da von einem Seythen 
gliederweiſe zerſchneiden, worauf er 
5 27 zerſtuͤckten Körper feinem Schuͤ⸗ 
er Olympus zu begraben uͤbergab. 
Sb Apollod. und Hain, g. O. 
Einige Abaͤnderungen aber hat dies 
ſe Geſchichte von andern erlitten. 
Man ſehe die Schriftſteler über dies 
ſelbe bey Vurrmann zu Ovid. Met. 
6, 400. Nach Divder 3, 59 ward 
Marfyas damit uͤberwunden, daß 
Apollo, zur Either fans, und feine 
Richterinnen waren die Nyſch n. 
Aus feinem Blute laßt Hygin den 
Fluß Marſuas encßtehen, der nach 
Ovid- a. O. aus den Thränen der 
Nymphen und Satpren äber ihn 
entſtund. Er war nämlich felhft 
ein Silen oder Satr und wird 
auch ſo auf verſchiedenen Runftivere 
ken vorge telt. Vergl. Pier. “' Erc. 
T. III. €. „ wo er den Olympus 
die Flote lehrt. Ebender elbe last 
ihn auch die Haut abſtreifen, die 
man an verſchiedenen Orten zu Ce⸗ 
laͤnaͤ, der Hauptſtadt in Phrnaten, 


Hero 


1309 MAR 


Herod. 7,.26, in einer gewiſſen 
Hoͤhle, Xenoph. Exped. r. I. p. 
6, auch zu Sienon zeigte. Eine 
Menge alte Kunſtwerke ſchildern 
dieſen Auftritt. So eines der 
Serkulaniſchen Gemälde, wo 
Olompus für una vehrer bittet, 
indem der Seythe bereit ſteht, den 
unglücklichen Befehl zu vollziehen: 
Pitture d’Ercol, T. II. t 1g. So 
auch ein Basvelief in der Villa 
Borgheſe wo eine ganze Gotter⸗ 
verſammlung um den Marſpas her⸗ 
ſteht, an dem eben das Urtheil voll⸗ 
zogen werden fol; Man erblickt 
ihn hier bereits an dem Baume, 
an welehem ihn ein Phrygier hin⸗ 


auf zieht, und der Septhe ſchleift 


dis Meſſer. Die Abbildung liefert 
Winke m. Mon, ined. ni 42. 
Auf dieſer Wort une erſcheinen 
unter den umherſtehenden Göttern 
auch Cpbele und Bacchus. Die 
erſte, weil nach Diod a. O. Mar⸗ 
pad auf ihrer Flucht durch die 
Welt eine Art von Freundſchaft 
mit ihr unterhielt. Der zweite, 
weil eben bey dieſer zu Vena Apol⸗ 
lo den Marſaas antraf. Diod. a. O. 


Auch Midas erſcheint hier als Rich⸗ 


ter, der doch ſonſt nur bey dem 
Mettftreite des Apollo und Bacchus 


angeführt wird. Doch nennt ibn 


auch Fulgent. Mythol III, 9. 
Andere Vorſtellungen des Marina 
findet man in den meiſten Kunſt⸗ 
ſammlungen. Unter andern öt in 
Dresden eine Gruppe ron dieſer 
Bestrafung vorhanden, S. Recueil 
de Marbres de Preſde t 65. 
Ich uͤbergehe die uͤbrigen, vergl. 
Montiaucon, 1 P. , 53. 54. 
um zu den weitern Nachrichten 
fertzunchen, die wir noch über die⸗ 
‚fe mytbiſche Perſon beſigen. Man 
ſchrieb dieſem Marſpas die Erfin⸗ 
dung der phrygiſchen Tonart zu; 
und die Stadt Celänd ruͤhmte ihm 
nach, daß er durch ſein Pfeifen die 
Gallier von ihr abgetrieben habe. 
Polpanotus verfertigte ein vortref⸗ 
liches Gemälde von ihm. Kaul. X, 


der Meynung der alt 
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% 0, Uebrigens laßt ſich der 
Sinn Diefer abel nicht leicht ent⸗ 
ole Marſyas ſtritt mit dem 
beit und ward überwunden, das 
Ware der alten Sprache: 
u war auf feiner Floke fo 
0 90 int, da man ihm zutraute, 
u e dem Anolıo aufneh⸗ 
5 er es 
einen Streit ſich res — — 
allezei 
en und lebte nicht er 
lein woher der ganz eigene Tod? 
kam etwan Marſpas, ein Heforde⸗ 
rer der Cultur, d. i. ein 10 
der Enbele und des Bacch 
die Zreulpfigfeit eines feiner Knech⸗ 
te, oder der Rauber die ihn zer⸗ 
fleiſchten, ums Leben? und man 
deutete nachher dier darauf, Mars 
ſpas ſey vom neidiſchen Apollo ver⸗ 
folat worden. Im Geiste des Al⸗ 
terthume Meat das, ich mag aber 
nichts entſcheiden. Eh 
MARTEA, f. Heres. Aa 
MaK TAL, is, ein Bennahme, 
unter welchem zung auf einer der 
Münzen des K Vibius Trebonia⸗ 
nus Gallus erſcheint. Sie haͤlt 
ſigend auf einem Throne dem Pfau 
ein Paar Aehren vor. ‚Corrarii 
55 e max. Mod. t. 634 Vail 
ant.Imn.. n, p. 276. Die 
tung diese Bey nahmens ist ar 


dings ſehr dunkel. 


MaSARIS; f. Ma. 
MA:CVLA, ar, 


y ein una 
der Fortuna, fonf Er 
dieſe. 


auch V lig, f. 
45 2 
M sek Bye 8 eee de. 
1 8 DFORVM, 
0 later 5 
en eum, die Cybele, f. 
MATVTA, ſ. Ino. ö 
MATVIINVS, , ein Beyn 
des Janus, welchem auch 1 172 
ſicht über den Tag zugeschrieben 
wurde. S. Horat. Sat. 2, 6 2 
und lenus. en 
MAVORS, #i5, ein Beyng 
5 me d 
Mars, wahrſcheinlich A ur 
; ſprache, 
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rache, fuͤr Mars ſagte man Mas 
hen Mavorg. Der gute Cleero, 
der, was die Mythologie anbelangt, 
ſich immer auf einer ſehr ſchwa⸗ 
chen Seite zeigt, glaubt de N. P. 
II, 26, dieſer Rahme komme von 
Magna verto her, weil der Krieg 
große Veranderungen hervorbringe. 
MECHANGVS, ei, der Veranſtal⸗ 
ter / der Beglücker der Anſchlage, 
ein Beynahme Jupiters, vor deſſen 
Vildſaͤule ſich die Argloer gegen 
Troſa verſchwuren. Pauſ. II. a2. 
MECHANITIS, is, Beynahme, der 
der Minerva und Venus als begluͤ⸗ 
enden Goͤttinnen und Beforde⸗ 
tinnen liſtiger Auſchlaͤge zu Mega⸗ 
lapolis eigen war. Paul. 3, 31, 


6. N 
MECISTEVS, ei, gr. Auel e, c 
1) ein Sohn des Lykaons. Apol- 
löd. 3, 8, 2. 8 
2) des Talaus Sohn und Adra⸗ 
ſtus Bruder. Er wohnte dem Zu⸗ 
je der ſieben Helden gegen Theben 
ken und wurde hier von dem Me⸗ 
AGalippus, dem Moͤrder des Tydeus 
erſchlagen, Herod. V, 67. Pauſ. 
9, 18 anf. Er war der Vater det 
berühmten Argonauten Epigonen 
und Helden vor Troia Eurpalus. 
MED EA, ae, dis berühmte Tochter 
des Königs von Colchis Aeetes und 
der Idyia. Apollon. 3, 242. Schol. 
HL ©, 957. Doch ſtimmen die 
Alten in a 3 
nicht durchgaͤngig uͤberein, die 
395 IV. 5 be Schol. Apol- 
len. III, 242 Hekate nennen. 


Vergl. die Ausleg. zu Hyg. f. 255 


und zu Ovid. Heroid. Helen. ad 
Parid. 232. Sie war ausnchmend 
ſchoͤn, und zwar fo feht, daß fie ſo⸗ 
gar ſich daruͤber in einen Wettſtreit 
mit der Thetis einließ, und K. von 
Creta Idomeneus zum Schieds⸗ 
richter aufforderte. Ptolem, Heph. 
V. Dabey aber war fie eine ſehr 
große Zauberin, der alle Künſte 
jugeſchrieben werden, die nur die 
Alten ihren Zauberern zutrauten, 
als den Mond, die Sterne und 
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Stüffe in ihrem Laufe aufzuhalten, 
Todte aus der Unterwelt zu brin⸗ 
gen f. Gleichwohl nahm ſte nach 
Diod. IV, 47 an den Grauſamkei⸗ 
ten, die ihr Vater gegen alle Ftemd⸗ 
linge verübte, keinen Antheil. Als 
die Argonauten nach Colchis ka⸗ 
men, wurde Jaſon durch die Kin⸗ 
der des Phrixus bey ihr eingeführt: 
Hyg. f. 20. Sie verliebte ſich in 
ihn, und verſprach ihm zu dienen. 
. — erhielt Jaſon die Salbe, 
b „welche er ſich vor dem Mener 
der Opfer ſchazte. Nach ihrem 
Nath warf er Steine unter die aus 
der Erde . Sparten, 
und nit ihrer Hülfe entführte er 
endlich gluͤcklich das goldene Blies. 
S. Argonautä S 295. Medea 
ſchlachtete auch, ihren Vater in 
der Verfolgung aufzuhalten, ihren 
Bruder Abſyrtus, und ſtreuete ſei⸗ 
ne Gebeine umher. In Phaͤgeien 
ward ſie des Jaſons Gemahlin. So 


wie fie in Creta den Talos hiurich⸗ 


tete; S. Argonautaͤ, fo verurſach⸗ 
te fie auch, daß der Pelias feine» 
eigenen Kinder umbrachte. Ihres 
Gemahls Vater Aeſon aber mach⸗ 
te ſie twieder jung. Da fie hier⸗ 
güf mit ihrem Gemahl vom Aeaſtus 
vertrieben wurde, fluͤchtete ſie mit 
ihm nach Corinth. Nach einem 
sehnjährigen glücklichen Leben mach⸗ 
te hier Jaſon Anfſalt, Medeen zu 
verſtoßen und ſich mit Glaueen, 
der Tochter des Königs Creons, zu 
bermälen. Sie raͤchte ſich aufs 
furchtbarſte; uͤberſchickte Slaucen 
ein Gewand, darinnen ſie nebſt 
ihrem Vater, der ihn lu Hülfe 
Egmmen wollte, und dem ganzen 
Hauſe verbrannte; ermordete ih⸗ 
te eigenen beyden mit Jaſon ers 
zeugten Söhne; und entfloh end⸗ 
lich auf einem Drachenwagen nach 
Athen. Dieſe Geſchichte wurde 
ſebr oft auf die Buͤhne gebracht, 
und daher frevfih in einzelnen 
Theilen verändert. Euripides und 
Seneca haben uns noch unter dies 
ſem Namen Tragoͤdten hinterlaſſen. 

Des 
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Des Aeſchylus Medea, ſo wie des 


Sophocles Colchides, und was 
wahrſcheinlich auch daſſelbe Thema 
abhandelte, die Seythuͤ ebendeſ⸗ 
ſelben, ſind verloren gegangen. 

Vergl. übrigens Apollod. I. 9,28. 
Diodor.4, 34. Schol. Eurip. Me- 
dea 9. 20. 277. Pauf. Il, 3. Hyg. 
f. a5. 26. 27. Schol. Pind. Ol. 
13. 76. und den Artikel Jaſon. 
Ein noch vorhandenes altes Basre⸗ 
lief beym Winke lin. mon. ined, 
90. 91, ſchildert jene tragiſche 
Handlung in zwey Auftritten. Auf 
dem erſten erhält Glauee das Ge 


ſchenk durch die Kinder. Auf den 


andern zeigt ſie ſich vor Schmerz 
raſend; Medea ermordet ihre ſpie⸗ 
lenden Kinder, und ſchwingt ſich 
dann auf den Schlangenwagen. 
So verſchteden bis hieher über Me⸗ 
deen die Erzählungen lauten, ſo 
vielfältig find fie von dem lezten 
Net ihres Lebens. Medeg nahm 
aus Cerinth ihre Zuflucht nach 
Athen zu dem ſchwachen König 
Aegeus, mit dem fie in der größten 
Vertraulichkeit lebte, auch einen 


77 402, Schol. II. 3, 740. Pauſ. 
1, 3. Apollod. I, 928. Medea 
ellte hierauf nach Colchls zu ihrem 
Vaker. Dieſen traf ſie aber von 
feinem eigenen Bruder Perſes des 
Throns entſezt an. Sie fühnte 
ſich wieder mit ihm aus, und half 
durch ihre Kuͤuſte von neuem ihm 
auf den Thron. Diod. 4, 55. 86. 
= Doch auch hier herrſcht in der Er⸗ 
zahlung die größte Varietät. Nach 
fut. 2, 6, 14 kam ſogar Jaſon ihr 
nach, und half ihrem Vater feine 
einde beſiegen. Vergl. Eg. f. 
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26. 27. Euſtath. zu Perieg, 1017. 
— Pauf. II, 3 läßt fie zu den Ari⸗ 
ern fluͤchten. Eine andere Fabel 
erzaͤhlte, man habe fie durch abge⸗ 

ſchickte Geſandte von ihrem Vater 
zurückgefordert. Herod. I, 2. Nach 
Solin. Polyh. ſoll fie aber zu Bu⸗ 
trotum verſtorben, und von Jaſon 
begraben wurden ſeyn. Ibyeus 
und Simonides beym Scholl” Apol- 
lon. IV, am Ende, gaben fie im 
Eloſtum dem Achill zur Gemahlin 
Ihre Kinder waren nach Apollod. 
J. 9, a8 von Jaſon Mermerus und 
Pheres, eben die, welche fie um⸗ 
brachte, und vom Aegeus Medus 
Heſiod ©, 992 läßt fie. mit dem 
Jaſon einen Medius erzeugen. 

Diod. IV, 55 nennt ihre Kinder 
Theſſalus, Alcimenes und Tiſan⸗ 
der, und Paul. Il, 3 erzählt, daß 
einige auch den Polyrenus zu ihren 
Soͤhnen gerechnet; andere ihr nur 
den Medus und die Eriopis zu 
Kindern gegeben haben. Die Col⸗ 
cher verehrten fie als Göttin — 
Allerdings ist- in dieſem Mythos 
wahre Geſchichte mit tragiſcher Fa⸗ 
bel vermiſcht anzurreffen, wozu der 
Fele eine Fremde und eine 
erufene Zauberin ohnſtreitig den 
Grund legte. Ael. Var. Hiſt. V, 
21 erzählt, die Corinthier haͤtten 
11 Medea in dem Tem⸗ 
er geraͤiſchen Jun 
Vergl. ie Art 
der Scholiaß des Euripides Med, 
9 fügt man habe, um dieſen Vor⸗ 
au von Corinth abzuleiten, dem 
urſpides fünf Talente gegeben, in 
feinem Trauerſpiele dieſe Mord⸗ 
that von ihnen auf die Mutter zu 
e V. Furip. 5. 17 hat 
aber dieſe Erdichtum: i⸗ 
1a tung gr nblich wi⸗ 
E oni, des Pylades 
der Eleetta Sohn, von en 
Stadt Medeon in Bootien den 
Nahmen haben ſoll. Euſtath. II. E. 


501. 

MEDESICASTE, es, gr. Mydeed- 
2% e, des Priamus unehelige 
Tt E Toch⸗ 


MED 


Tochter. Sie ward an den ne 
brius in Carien verheurathet. II. , 
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173. 
MEDEVS, oder Medius, ſ. Medus. 
MEDICA, ein Beynahme der Mi- 
nerba, ſ. Hygea. 
MEDITRINA, ae, die Göttin der 
Römer, welche gegen Krankheiten 
helfen ſollte, und, wie man glaubt, 
mit der Jaſo der Griechen, der 
Schweſter der Hygea, ein und daſ⸗ 
ſelbe war. Feſt. XI. p. 234. (Pe- 
rorti. 1503.) Hygea, glaubte matt, 
erhalte die Geſundheit; Meditrina 
und Jaſo aber haͤlfen in Krankhei⸗ 
ten. Das Feſt dieſer Goͤttin wur⸗ 
de den rrten Oktober begangen, 
und Meditrinalia genannt. Man 
ofuete zu gleicher Zeit die neuen 
Weinfaͤſſer, und ſagte, indem man 
den neuen Wein gegen den alten 
koſtete, dabey: novum, vetus vi- 
num bibo, novo, veteri morbo 
medeor, Varro LL. 4, 3. 
MEDON, onsis, 1) einer der Tyr⸗ 
rhener, die den Bacchus rauben 
wollten, und von ihm in Delphine 
verwandelt wurden. 
2) einer der Ceutauxen auf des 
Pirithous Hochzeit. Ovid. XII, 


303. 

J!) ein Loerier, des Oileus und 
elner Sclavin Sohn, der Stief⸗ 
bruder des wilden Ajax. Er wohn⸗ 
te zu Phylaee, weil er feiner Stief⸗ 
mutter Bruder ermordet hatte. 
Bor Troja kommandirte er unter 
dem Philoetetes und in deſſen Ab⸗ 
weſenheit mit dem Meneptolemus 
die Phthler. Aeneas erlegte und 
pluͤnderte ihn. II. „ 693. , 332. 

4) ein Herold in des Ulyſſes 


Hauſe. Er entdeckte der Penelope. 


die Abreiſe ihres Sohnes, und die 
Anſchlaͤge der Freyer auf fein Les 
ben. Od. 2, 677. z. 412, Da er 
ein Saͤnger war, mußte er bey der 
Tafel der Freyer ſpielen. Od. æ, 
252, Bey der Niederlage derſel⸗ 
ben kroch er in eine Stierhaut; Te⸗ 
lemach bat für ihn, und Ulyſſes 
ſchenkte ihm das Leben. Od. v, 357. 
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In der nachherigen Volksverfamm⸗ 
lung bezeugte er, daß die Gottheit 
dem Ulyſſes beygeſtanden habe. 

MED VS, , gr. M#dog, u, der Sohn 
der Medea. Apollod. 1, 9, 28, 
der ihn ſo ſchreibt, giebt zu ſeinem 
Vater den Konig von Athen Ae⸗ 
geus an. Hel: ©, 992. cf. Pauſ. 
II, 3 nennt feinen Vater Jason, ihn 
ſelbſt Medius, und laßt ihn beym 
Chiron erzogen werden. Nach 
Apollodor und Pauſan nahm ihn 
ſeine Mutter auf ihrer Flucht aus 
Athen mit ſich, entweder nach Col⸗ 

chis, Apoll. a. O., oder nach Arien, 
Pauf, a. O. Er gab dann dem 
Volke der Meder von ſich den Nah⸗ 
men, und blieb auf einem Zuge ge⸗ 
gen die Indier. Diod. 4, 56. 57. 
Dagegen laͤßt er Medeen mit einem 
Haufen Leute aus Athen abgehen, 
mit dieſen ſich dann nach Aſien bege⸗ 
ben, wo ſie einen mächtigen König 
heurathet, und Medus deſſen Nach⸗ 
folger wird, nachdem er vorher den 
Verſes, welcher den Acetes vom 
f 1 5 geſtoßen, deſſelben entſezt 
0 


MED SA, ge, gr, Meduga, 96, 1) 
eine der drey Toͤchter des Phoreys 
und der Ceto, oder eine der Hor⸗ 
gonen; und zwar die Sterbliche 

unter ihnen. Sie wohnen tief 

draußen im Ocean, in der Nach⸗ 

barfchaft der Nacht und der Heſpe⸗ 

riden. Sie waren mit Schlangen 

geguͤrtet, die die Koͤpſe empor 

ſtreckten, mit den Zungen ſchlugen, 

und mit den Zaͤhnen wezten. Sc. 

Herc. 236. Der Meduſa ſchlug 

Perſeus den Kopf ab, und ſteckte 

ihn in eine Taſche, die er auf dem 

Küchen trug, woruͤber ihn die ans 

dern beyden Gorgenen verfolgten. 

Sc. Herd. 123. Mit dem hervor⸗ 

firömenden Blute ſprangen Ehry⸗ 

fagr und Pegaſus hervor, mit denen 

Medufa vom Neptun ſchwanger 

gleng; denn fie war feine Geliebte, 

und er vergnuͤgte ſich mit ihr auf 

einer blumichten Wieſe. Elel. @, 
274. Dies ſind die aiteſten Nach⸗ 
richten 
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richten von dieſem ſo ſonderbaren 
Mythos. Homer ſcheint die Me⸗ 
duſa noch nicht, und ihre Geſchich⸗ 
te nur dunkel zu kennen. Er weiß 
nur von einer Gorgo, die als 
Schreckbild mit einem ungeheuern 
Kopfe in der Unterwelt wandelt. 
Od. 1,633. II. 9, 349. & 741: A 
36. Nach ihnen trägt Apollod. 
II, 4, 2 wahrſcheinlich aus dem 
Pherecydes die Altefte Erzaͤhlung 
vor. Polydeetes, der Konig der 
Inſel Seriphos, der ſich ſeines 
Zoͤglings Perſeus gern entledigen 
wollte, lud ihn ein, etwas Außer⸗ 
ordentliches zu unternehmen. Da⸗ 
mals herrſchte nun die Sage, es 
lebten in dem aͤußerſten Oecident 
drey Schweſtern, deren Kopfe mit 
Schlangenhaar verſehen waͤren, 
und die alles, was ſie anblickten, 
verſteinerten. Eine dieſer Schwe⸗ 
fern, Meduſa genannt, koͤnne aber 
nur allein getoͤdtet werden, da die 
übrigen unſterblich wären. Dieſe 
alſo hinzurichten, ermunterte Po⸗ 
lydectes den Perſeus. Perſeus 
war auch zu der That bereit und 
willig, ſo groß auch die Schwierig⸗ 
keiten waren, die man ſich bey die 
ſer Unternehmung dachte. Kaum 
aber hatte Perfeus feinen Willen 
bekannt gemacht, ſo fanden ſich auch 
die Goͤtter ein, ihn zu unterſtuͤtzen. 
Minerva warf ſich zu ſeiner Beglei⸗ 
terin auf, und ſchenkte ihm ein eher⸗ 
nes Schild, in welchem ſich die 
Gorgone beſpiegelte. Merkur aber 
gab ihm ſeine Halbſtiefel, um ſich 
durch die Lüfte zu erheben, und 
ein ſichelſoͤrmiges Schwerd, damit 
den Kopf abzuhauen. Noch brauch⸗ 
te er den unſichtbar machenden 
Helm des Oreus, und eine Taſche, 
in welche er den Kopf ſteckte. Bey⸗ 
de Dinge waren in dem Befik der 
Schweſteru der Gorgonen, der 
Gräen, haͤßlicher Jungfrauen, die 
beyde nur einen Zahn und ein 
Auge hatten, und allein den Weg 
Er den Gorgonen zeigen konnten. 
u dieſen machte ſich alſo Perſeus 


Die 
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zuerſt auf: er nahm ihnen ihr Au⸗ 
ge in der Blindheit eilten fie nach 
Hauſe leiht un ihm alſo den 

ohl zu jenen noͤthigen 
Dingen, als zu den Gorgonen e 


ieb be⸗ 


ſteckte er denſelben in ein ace 


und eilte durch die Lu 

Die Gorgonen Derfofgten isn 5 
Der Helm des Pluto aber achte, 
konnten. 


welche ſich feiner Vermaͤhlung mi 
Andromeden be Sue 
ches Schickſal wiederfuhr auch dem 
Polydectes; endlich aber nahm Mi⸗ 
nerva ihm den Kopf und ſezte ihn 
auf ihren Bruſtharniſch. — Unbe⸗ 
zweifelt entſtund dieſer Mythos, 
wie alle die aus der dortigen Ge⸗ 
gend, durch ein Schiffermaͤhrchen. 


Reiſen nach Afrika Weiber erbfj 
welche Schlaugen in ihren Daher 
trugen, mit Schlangen ſich umguͤr⸗ 
tet hatten. Cie hatten erfahren, 
baß ſich dieſe Weiber davon die 
Kraft der Unwiderſtehlichkeit ver⸗ 
ſprachen. Hieraus bruͤtete man 
dieſen Mythos, und das gedachte 
Ungeheuer aus. In der That 
ſchrieb man ehemals den Schlan⸗ 
gen eine große Ineantations Kraft 
zu, und unter den Wilden fuchten 
die Weiber oft die Männer damit 
zu feſſeln. — Die Neuer aber 
erweiterten und veraͤnderten die 
uralte argiviſche Fabel allerdings 
gar ſehr. Sie erzählten unter an⸗ 
dern⸗Meduſa ſey einſt ausnehmend 
ſchön geweſen. Sie habe aber fi 
unterſtauden, mit ihrem Geljebten 
dem Neptun ſich ſelbſt in dem Tem⸗ 
Tt a vel 


Phoͤnicter hatten auf ihren 
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pel der Gattin Minerva zu umar⸗ 
men. Dafür habe die Göttin ihr 
Haar in Schlangen verwandelt, 
und ihrem Blicke die Eigenſchaft 
beygelegt, alles zu verſteinern. 
Nachdem denn auf dieſe Art Me⸗ 
duſa vieles Ungluͤck angerichtet, 
8010 Minerva den Perſeus abge⸗ 
ſchickt fie zu enthaupten. Dieſer 
habe ihr Haar durch Libyen getra⸗ 
gen, wo eine Menge Schlangen 
aus den einzelnen Blutstropfen 
entſtanden waͤren, ja ſelbſt das 
Meergras, auf welchem der Kopf 
eine Zeitlang gelegen, ſich in Ko⸗ 
rallenſtauden 
Ovid. Met. IV, 604 f. Montfauc. 
% I. p. 85 Führt eine Bildfäule 
der Medufa an, wo fie traurig über 
ihre Verwandlung und mit Schlan⸗ 
gen umgeben auf einem Felſen ſizt. 
Daß ſchon unter den Alten viele 
Verſuche gemacht worden find, dies 
en Mythos zu erklaͤren, iſt kein 
weifel. Ich uͤbergehe Fulgent. 
rh. J. 26, der ſie zu einer klu⸗ 
gen Dame macht, die mit dem 


Ackerbau große Schaͤtze ſammlete, 


und Heraclit. Incr. 1, der in ihr 
eine Buhlerin ſucht, um die Er⸗ 
klaͤtungen beym Paul. II, 21 aut: 
zuführen. Nach einigen alſo war 
ſie eine Koͤnigin am See Triton in 
Afrika, die mit den Ihrigen ſich dem 
Perſeus widerſezte. Er hieb ihren 
Kopf ab, und zeigte ihn Grfechen⸗ 
land zur Schau. cf. Diod. 3, 55. 
Nach dem Proelus aber war ſie 
eine der wilden Weiber im Innern 
von Afrika, die ſich bis an den 
See Triton veriert hatte, und da 
von dem Perſeus umgebracht wur⸗ 
de. Pauf. ib. Eben dieſer Schrift⸗ 
ſteller erzaͤhlt uns, daß ihr Kopf auf 
dem Markte von Argos begraben 
war, und daß etwas von ihrem 
Haare, das Minerva dem Cepheus 
zur Sicherheit der Stadt überge⸗ 
ben hatte, in einem Tempel in Te⸗ 
gea verwahrt wurde. Paul. 8, 47. 
Die Abbildung des Meduſen⸗ 
kopfs kommt auf vielen alten Denk⸗ 


wandelt hatte. 
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mälern vor. Immer erſchelnt fie 
da nicht als ein Bild der Haͤßlich⸗ 
keit, fondern als der ſchoͤnſe Frau⸗ 
enkopf mit einer edlen, hohen, allein 
betruͤbnißvollen Miene, und ent⸗ 
weder ganz geſchloſſenen, oder mat⸗ 
ten und ſterbenden Augen. Sel⸗ 
teu find ihre Haare ganz Schlangen, 
meiſtentheils nur ſparſam damit 
durchflochten. Bisweilen traͤgt ſie 
auch Fluͤgel am Kopfe. Vergl. 
Lippert. II, 26. Maflei gemm. 
T. 4. t. a7. 28. Mufeum Flor. 
T. I. r. 32. m. 4 10. t. 33. n. 
1-9. Beger. Thef. Br. T. III. p. 
315. 316. \ 
2) eine Tochter des Priamus. 
Pauf. 10, 26. Sie ſtund mit auf 
dem Gemaͤlde des Polygnotus im 
Tempel zu Delphi. ck. Apollod. 
35 12, f. 
3) eine Tochter des Sthenelus. 
Apollod. II, 4, 3. 
MEGAERA, ae, gr. Miyaıga, ac, 
eine der drey Furien. S. Furiae. 
MEGALARTOS, V, die viel Brod 
ſchaft, ein Beynahme der Ceres 
zu Seolos in Boͤdtien. Euſtath. 


II. E. 497. 

MEGALETOR ; oris, ſ. muni⸗ 
chus; er ward in einen Ichnev⸗ 
mon verwandelt. Anton. Lib. 14. 

MEGAMEDE, es, die Tochter des 
Arnaͤus, und die Gemahlin des 
Theſpius, mit welchem fie die be⸗ 
kannten so Töchter zeugte. Apol- 
od. 24, 10, ef. 2, 8. 7 

MEGANIRA, ar, gr. Meytvsige, 
ne, 1) die Tochter Erocons, und 
Gemahlin des Areas. Apollod. III, 
97 1. 2 

2) beſſer Metanira, ſ. dieſe. 

MEGAPENTHES, A, gr. Meyz- 
mevdue, coc, ) der Sohn des Proͤ⸗ 
tus. Er vertauſchte das Könige 

reich Argos gegen Tirynth an den 
Perſeus. Apoll. II, 3, 4. Die 
Tragiker erzählten, daß er den Per⸗ 
ſeus hingerichtet habe, weil er ſei⸗ 

nen Vater Proͤtus verſteinert hat⸗ 
te. Hyg f. 244. Sein Sehn 
war Anaxagoras, fein Enkel Ale⸗ 
etor 
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1225 fein Urenkel Iphis. Pauſ. 
„ 18. 5 
e) der Sohn, den Menelaus 
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mit einer Sclavin der Veris oder 


Teridae erzeugte. Sein Bruder 
war Micoſtratus, doch ſ. dieſen. 
Apollod. 3, 11, 1. Beyde wur⸗ 
den nach Pauſ. II, 18 von der Re⸗ 
glerung als Kinder einer Beyſchläͤ⸗ 
ferin durch die Spartauer ausge⸗ 
ſchloſſen. Homer Od. d, 10 führt 
an, daß er zu gleicher Zeit mit 
ſeiner Schweſter Hermione Hoch⸗ 
zeit hatte. Er ward an die Toch⸗ 
ter des Aleetor aus Sparta ver⸗ 
heurathet. Am Throne des Amy⸗ 
elaͤus war er nebſt dem Nieoſtratus 
zu Pferde vorgeſtellt. Pauf. III. 13, 
19. Einer Sage der Rhodler zu 


nach dem 
und dieſe war genoͤthiget, nach 
NMhodus zu flüchten. Paul. 3, 19. 
MEGARA, ae, gr. Megaga, as, des 
Creons von Theben Tochter, der 
ſie nach der Beſiegung der Minyer 
an den Herkules ausſtattete. Apol- 
lod. II, 4, 11. Sie zeugte mit 
ihm die Soͤhne Therimachus, 
Ereontiag, Deicoon und Delon, 
die Herkules in der ibm von der 
Juno zugeſchickten Raſerey um⸗ 

rachte. Apollod. H, 4, 12. 7, B. 
Dieſe Kinder werden aber vom Eu- 
rip. Herc. fur. 474, der drey zahlt, 
und Hyg. f. 32: 31. der zwey hat, 
verſchieden angegeben. Die klaſ⸗ 
ſiſche Stelle it Schol. Pind. Iſthm. 
4, 104, ef. Schol, Lyc. 662. und 
48. Schol. Od. , 268. Herku⸗ 
les uͤbergab endlich dem Jolaus die 
Megara zur Gemahlin. Apollod. 
II, 6, r. Pauſ. X, a9. Nach den 
Tragikern brachte dieſelbe Her⸗ 
kules zugleich mit ihren Kindern 
um. Hyg. f. 31. cf. Tzez. Ly- 

„ cophron. 48. 

MEC ARE VS, ei, aus Oncheſtus ge⸗ 
bürtid. Scymn. Chius Per. 504. 
Apollod. III, 15, 8. derjenige, von 
dem die Stadt Megara den Nah⸗ 
men führte. Sein Vater wird ver⸗ 


folge, vertrieben beyde die Helena 
Tode des Menelaus, 
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ſchieden angegeben. Abo led. . O. 
nennt ihn Hippomenes. IIyg, T. 
975 macht ihn zu einem Sehn des 

eptuns und der Oenope, (Onche⸗ 


verſchieden waren auch die Bes 


de, 
zu Megara, Nifus aus Booten 3 „ 
gen den Minos zu Hülle, weil 
nämlich Niſus feine Schwerter zur 
Gemahlin hatte, Plut. Quaeſt. 
Gr. pag. 298, blieb aber in der 
Schlacht und die Stadt Nyſa, 
ohnfern welcher er begraben wurde, 
„erhielt von ihm den Nahmen. So 
erzählten nach Pauf. I, 39 die Hop. 
tier. Die Megarer dagegen, die 
von dem allen, was man über die 
Belagerung der Stadt durch den 
Minos erzaͤhlte, nichts zugaben, 
trugen dieſe Geſchichte anders vor. 
Sie erzählten naͤmlich, Megareus 
habe die Tochter des Niſus, Iphi⸗ 
noe gehenrathet, und ſey darauf 
ſeinem Schwiegervater in der Re⸗ 
gierung über Megara nachgefolgt. 
Faul. 1, 39. Zu dieſer Geſchichte 
ſeiten fie noch hinzu: Megareug 
hatte zwey Söhne. Den erſten 
derſelben verlor er vor Aphidnd, 
wohin er mit den Dioſeuren zog, 


und vom Theſeus erſchlagen wur⸗ 


des den andern aber, Evippus ge⸗ 
nannt, zerriß der eithaͤroneiſche 
Löwe. Megareus ſahe ſich nun von 
Kindern verwalßt. Er verſprach 
alſo ſeine einzige Tochter, und mit 
ihr zugleich die Nachfolge in ſei⸗ 
nem Reiche demjenigen, der dieſen 
Löwen töbten wurde. Dieſe Be⸗ 


lohnung erwarb ſich Alcathous. 


Pauſ. I, 4m. 
MEGES, eis, gr. M 
Augeas Enkel und des Pe, 

und nach Hyg. 

Sohn, er war 

t 


des 
15 des Phyleus, 
7 der Euſtyoche 
unter den Freyern 
der 
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der Helena, Apollod. III, 10, 3, 
und fuͤhrte die Inſaſſen von Duli⸗ 
Fo und der Echinaden in 40 

chiffen vor Troja. II. 6, 625. 
Er erlegte als ein ſehr tapfrer Held 
den Pedaͤus II. e, 69. den Croeſmus 
und Amphielus II. o, 520. m, 313. 
Mit dem llyſſes trug er die für 
den Achill beſtimmten Geſchenke 
aus Agamemnons Zelt in die öͤf⸗ 
fentliche Verſammlung. Nach Di⸗ 
etys III, 10 blieb er vor Troja. 

MEGESSARES, is, der Vater der 
Pharnace, der Gemahlin des San⸗ 
dacus, und Mutter des Cinyras. 
Apollod. 3, 14, 3. 

MEGISTO, ſ. Callifto. 

MELAENE, es, ein Beynahme der 
Ceres, die ſich, weil Neptun ſie ge⸗ 
mißbraucht, oder weil Pluto ihre 
Tochter verführt hatte, in ſchwar⸗ 
zer Kleidung in eine Höhle des 
Berges Elaſus in Arkadien verſteck⸗ 
te, und dadurch verurſachte, daß 
der geſammte Getraidebau um⸗ 

ſchlug. Pauf. 8, 42» ſ. Ceres. 

MELAENEVS, ei, ein Sohn des 
Lycgons, beym Steph. Byz. v. 
Me Ad Ind. 

MELAMPVS, , des Amythaous, und 
der Idomene (nach Theocr. Schol. 
3, 43. Rhodope, nach Diod. 4, 68 
Aglaia) Sohn, der Bruder des 
Bias. Er lebte auf dem Lande, 
wo vor feiner Thüre eine hohe Eis 
che fund, in welcher eine Schlan⸗ 
ge ihr Neſt hatte. Seine Knechte 
ſchlugen die alte Schlange todt, er 
aber erzog ihre Brut. Wie dieſe 
nun erwachſen waren, und er einſt 
auf der Erde lag und ſchlief, leck⸗ 
ten ihn die Schlangen die Ohren 
aus. Als er daher erwachte, ver⸗ 
ſtund er die Stimmen der vorbey⸗ 
fliegenden Voͤgel, und von nun an 
alle Thierſtimmen, welche den 

Meuſchen die Zukuuft verkuͤndig⸗ 
ten. Er hatte bald Gelegenheit 
von dieſer Wiſſenſchaft Gebrauch 
zu machen. Sein Bruder Bias 
verliebte ſich in des Neleus Toch⸗ 
ter, Pero. Dieſer aber forderte zur 


MEL. 1324 
5% die Rinder des Iphiclus, 
des Sohnes vom Phylaeus, die 
einft feiner Mutter der Tyro zuge⸗ 
hört hatten. Schol. Od. a, 286. 
Melampus machte ſich alſo nach 
Phylace am Berge Othrys auf, 
ihm dieſelben zu verſchaffen. Er 
wurde aber als ein Viehdieb ergrif⸗ 
fen, und ins Gefaͤngniß gelegt, wo 
er ein ganzes Jahr zubrachte. End⸗ 
lich erfuhr er aus dem Schroten 
der Holzwürmer, daß das Haus, 
in welchem er ſich befand, bald ein⸗ 
fürgen werde. Er ſagte diefes, bat, 
daß man ihn in ein anderes brin⸗ 
gen mochte und kaum war er herz 
aus, fo ſtuͤrzte das Haus zuſam⸗ 
men. Hierdurch ſezte er ſich bey 
dem Phylacus in das Anſehn eis 
nes Augurs. Dieſer alſo, deſſen 
Sohn Iphielus unfruchtbar war, 
fragte den Melampus, wie er von 
dieſem Unfall geheilet werden koͤn⸗ 
ne, und verſprach ihm, die ver⸗ 
langten Rinder zu geben, wenn er 
ein Mittel angeben konne, die vers 
lorne Fruchtbarkeit wieder herzu⸗ 
ſtellen. Melampus ſchlachtete nun 
von der Heerde zwey Ochſen, de⸗ 
ren Eingeweide er in kleine Stüde 
zerſchnitt, und den Voͤgeln hin⸗ 
warf. Bald darauf erſchienen zwey 
Geyer, von denen denn Melampus 
die Entſtehung diefer Unfruchtbar⸗ 
keit und das Mittel fie zu hellen 
erfuhr. Der Vater hatte naͤmlich 
mit einem Meſſer nach ſeinem 
Sohne geworfen, und ihn damit 
an dem geheimen Orte verlezt. 
Das Meſſer ſtak noch in einem 
Baume, und indem Melampus den 
Iphielus den Noſt des Meſſers 
trinken ließ, heilte er ſeine Un⸗ 
fruchtbarkelt. Sein Lohn wurden 
die Rinder, mit welchen denn Bias 
die Pero zur Gemahlin erhielt. 
Als darauf die Weiber zu Argos 
vom Baechus raſend gemacht wur⸗ 
den, erſuchte man den Melampus 
dieſelben zu heilen. Er verſprach 
es auch gegen einen Anthell an 
dem Koͤnigreiche zu thun. Unter 

dieſen 
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dieſen Weibern befanden ſich denn 
auch die Töchter des Prötus. 
Melampus forderte für ihre Eur 
den dritten Theil des Königreichs, 
und bald auch einen eben fo geaßen 
Antgeil für feinen Bruder. Woll⸗ 
te man fie geheilet [eben ; fo muß 
te man einwiligen. Er nahm 
Dann einen anſehnlichen Theil der 
jungen Mannschaft zu Nic, ſtellte 
ſich mit dieſen gleichfalls raſend, 
und lief ſo den Proͤtiden nach, bis 
er ſie einhohlte, und durch Wei⸗ 
hungen und den Gebrauch des da⸗ 
von benannten Melampodium heil⸗ 
te., Er erhielt eine derſelben Pro⸗ 
tiden, die Iphianaſſa, nachher zur 
Gemahlin. So erzählt Apollod. 
1, 9, If f. und Ih 6, 1. 2. Die 
Geſchichte dieſes berühmten alten 
Augurs, die nirgends ſo vollſtuͤn⸗ 
dig vorgetragen wird, und ziwar 
dieſe, wie uns Schol. Od. A, 286, 
9. berichtet aus dem Pheoreydes. 
Man hatte ſonſt ein beruͤhmtes al⸗ 
tes Gedichtmelampo dia genaunt; 
aus ihm ſcheint vieles genommen 
zu ſeyn. Einen Theil der Geſchich⸗ 
te, nämlich die mit den Rindern 
des Iphiclus, erzählt auch Homer 
0d. 5, 223, unter andern aber auch, 
daß Melampus eines Verbrechens 
halber, warum ihn die Erinyen 
plagten, vor dem Neleus habe flie⸗ 
hen muͤſſen, und daß dieſer ſeine 
Güter in Beſiz genommen habe. 
Mit einigen Abaͤnderungen erzaͤh⸗ 
len auch Pauf. 4,36. Schol. Thever. 
„ 43. und Schol. Apoll. I. 121. 
dieſe Geſchichte. Die Heilung der 
rötiden erwähnen noch Schol. 
Od. o, 225. Pind. N. 9, 30. He- 
rod. 9, 34. vergl. auch Pauf: 8. 
18. 2, 18. Nach den leztern war 
der Ort, wo ſie Melampus ein 
hohlte, Luſſi. 
Ovid. Met. 15, 325. Melampus 
hatte zwey Sohne, den Mautlus 
und Antiphates. Vom leztern war 
Oieles der Sohn, Amphiaraus der 
Enkel; vom Mantius ſtammten 
Elitus und Polpphides her. Die 


Anders nennt ihn 
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Familie der Amythaoniden zog von 
jeher große Auguren, oder wie fie 
5 Grlechen nannten, Mantis. 
an hat darunter kluge Leute zu 
verſtehen, die durch gute Einſich⸗ 
5 und Erfahrungen, aber auch 
urch neee und Nathſchlaͤ⸗ 
ge eines Arites andern nüzten. 
Melampus war gewiſfermaßen der 
Urheber dieſes Augurweſens ſeiner 
Familie. Er führte deswegen auch 
den Nahmen Kadaeryz, well 
zuerſt die Mittel erfunden Gaben 
ſoll, wie man Verbrecher reinigen 
und mit der Gottheit ausſohnen 
muͤſſe. Die Art, wie uͤbrigens 
Melampus zum Augur wurde, durch 
das Auslecken der Ohren von 
Schlangen, treffen wir auch bey 
der 5 un 51 Helenus 
an. S. übrigens H. H. He 
Apollod. S. 161 17 e 
MELAMPVS, odis, einer der Hunde 
Aetaͤons. Hyg. f. 181. Ovid. Met. 
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3, 206. 

MELAMPYGOS, i, ſ. Herkules. 

MELANAEGIS, idis, ein Beynah⸗ 
me des Bacchus, der in der Ge⸗ 
ſtalt einer ſchwarzen Ziege dem 
Melanthus erſchienen ſeyn, und 
ihn zur Ermordung des Kanthus 
angefeuert haben ſoll. Die Athe⸗ 
ner feyerten ihm zu Ehren in Ther⸗ 
mafin, wo er elnen Tempel hatte, 
ein e Suid. v. awa- 
aeg. Pauf. II, 35. Er ward auc 
melanthides genannt. ee 


39- 

MELANCHAETES, ae, einer d 
Hunde Aetaͤons. Ovid. M. 3, 7 
Hyg. f. 181. 

MELANEVS, ei, 1) des Apoll 
Sohn, ein Koͤnig der —— 
Er eroberte Epirus. Daher mach⸗ 
te auch Apollo gegen die Minerva 
und den Herkules Anſprüche auf 
die Stadt Ambraeia. Anton. Lib 

„ Nach Paul. 4, 2 gab ihm Ver 
rieres ein Stück Land, das er von 
ſeiner Gemahlin Oechalig nannte. 
Er, war ein guter Bogenſchuͤtze, und 
Tt 4 fol 
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f fou deswegen für einen Sohn des 
Apollo gehalten worden ſeyn. 

a) ein Centaur auf des Piri⸗ 
thous Hochzeit. Ovid. 12. 306. 

+3) einer von Actäond Hunden. 
Ovid. Met. 3, 222. Hyg. f. 181. 

MELANIP PE, es, des Chirons Toch⸗ 
ter. Aeolus mifbrauchte fie. Da 
fie ſich ſchwanger fühlte, verbarg 
fie ſich vor ihrem Vater; und da 
dieſer fie uberall fuchte, rufte fie 
die Götter an, daß fie fie verwan⸗ 
deln möchten um nur nicht von 
ihm entdeckt zu werden. Sie wur⸗ 
de alſo in ein Pferd verwandelt, 
und unter die Sterne verſezt, doch 
ſo, daß ſie auch der Chiron, oder 
der Centaur, nicht ſehen kann. 
Eratoſth. Cat. 18. Nach andern 
wiederfuhr ihr dieſe Verwandlung 
weil ſie als eine Wahrſagerin allzu 

viel plauderte, und den Menſchen 
die Geheimniſſe der Goͤtter ent⸗ 
deckte, nahmentlich auch ihres Va⸗ 
ters und des jungen Aeſculapius 
Schickſal vorherſagte. iy g. Aſtr. 
II, 18, vergl. Ovid. Met. II, 637 
wo fie Oeyroe genannt wird. 

2) des Aeolus Tochter, oder 
die Tochter eines Defmontes, Nev⸗ 
tun mißbrauchte ſie. Dafuͤr ließ 
ſie ihr Vater blenden, in einen 
Thurm einfperren, und ihre beyden 
Kinder Bootus und Aeolus (f. 
dieſe,) den wilden Thieren vorwer⸗ 
fen. Doch dieſe errettete eine Kuh, 
und fie befreyeten hernach ihre 
Mutter, welcher Neptun den Ge⸗ 
brauch ihres Geſichts zuruͤck gab. 
Hyg. f. 186. 

15 die Koͤnigin der Amazonen, 
deren Wehrgeheng Herkules abzu⸗ 
hohlen den Befehl erhielt. Da 
fie ihm daſſelbe gutwillig aushaͤn⸗ 
Aae ließ er ſie frey. Diod. 4, 
16. 8 


ars) eine der Meleagriden nach 
Anton. Lib. a. ſ. Meleagrides. 
5) eine Nymphe, mit welcher 


tonus den Boͤdtus erzeugt haben 
A Pauſ. 9, 1. Das 
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MELANIPPVS, i, gr. Meraurrog, 
u, 1) einer der Söhne des Melus, 
welche Todeus umbrachte. Hyg-t. 
69. ſ. Munker und Stav. 

2) einer der Sohne des aͤtoli⸗ 
ſchen Königs Agrius. Apollod: 1, 


8, 6. m 

3) ein Sohn des Aſtacus, und 
einer der tapfern Vertheidiger The⸗ 
bens gegen die ſteben Helden. Er 
brachte den Tydeus und den Meei⸗ 
ſteus ums Leben. Apollod. 3, 6, 8. 
Aeſchy l. S. ad Theb. 413. Pauſ. 
9, 16, Er wird daher ausſchlie⸗ 
Fender Weiſe Aftacides genannt. 
Ihn brachte wieder Amphiaraus 
um, und verurfachte eben damit, 
daß er ſeinen Kopf dem ſterbenden 
Tydeus überreichte, daß dieſer un⸗ 
menfhliher Weiſe fein Gehirn 
trank, und damit Minervens Gunſt 
verſcherzte. Apollod. III, 6, 8. 
Pauſ. a. O. Schol. II. s, 126. 
Schol. Lyc. 1066. Anders Stat. 
8. Theb. 746. 

4) ein Sohn des Trojaners Hi⸗ 
eetaon. Er weidete vor der Zeit 
des trojaniſchen Kriegs feines Va⸗ 
ters Heerden zu Percote. Er 
nahm dann an dem Kriege Antheil, 
und that ſich ſehr hervor. In dem 
Geſechte um den gefallenen Do⸗ 
lops erlegte ihn Antilochus. II. a, 
568. 575 f. 

5) ein Sohn des Priamus, nach 
Apollod. 3, 12, 5, wahrſcheinlich 
der lezte, von dem Homer ſagt, 
daß ihn Priamus wie einen Sohn 
liebte. 5 

6) ſ. Trinaeria. F 

7) des Mars und der Tritia 
Sohn, der Etbauer der nach ſei⸗ 
ner Mutter benannten Stadt Tri⸗ 
tia in Achaja. Paul. 7, 22. . 
8) der Sohn, den Theſeus mit 
der Perigune, des Sinis Tochter 
zeugte. Er erhielt unter den Epi⸗ 
gonen in den nemeiſchen Spielen 
den Preiß in Wettlaufen; fein 
Sohn Jorus ließ ſich mit dem Or⸗ 
nytus in Carien nieder, Plut. The- 
ſeo c. 3. Pauſ. 10, 25. 

MELA- 
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MELANIS, zaie, auch Melaenis, 
ein Beynahme, unter welchem Ve⸗ 
nus zu Thefpiaͤ, zu Corinth und in 
Arkadien Tempel hatte. Paul. 8, 
6. 2, 2. 9, 27. Sie bedeutete 
wahrſcheinlich fo viel als die nächt⸗ 
liche. . 


MELANTHIDES, ſ. Melanaegis. 
MELANI HIVS, ;, gr. Merdvriog, 
», der Sohn des Sklaven Dolius, 
ein Selav des Ulyſſes und fein 
Schafhirte. Er mißhandelte den 
Bettler lllyſſes bey dem Brunnen 
der Stadt, Od. e, 212. 369. v, 
273 und trug den Freyern Waffen 
zu, wobey ihn denn Eumaͤus und 
Philotius ergriffen und mit Ketten 
an einen Balken banden, Od, x 
138. Dann ließ ihn Ulyſſes Na⸗ 
fen, Ohren und Schaamtheile ab⸗ 
ſchneiden, und Arme und Beine 
zerbrechen. Od. , 474. 
MELANTHO, us, gr. Menu 9d, Fe, 
1) des Deucalions Tochter, Neptun 
hiutergieng fie als Delphin. Sie 
gebar von ihm den Delphus. Ovid. 
Met. 6, 120. 
2) des Selaven Dolius Tochter, 
eine der luͤderlichen Sclavinnen, 


die Uloſſes aufhängen ließ. Sie 


hielt es beſonders mit dem Freyer 
Aleinous. Od. 6, 320. 73 6. , 


471. . 
MELANTHVS, 5, gr. isa, 90g, 8, 
der Sohn des Neleus und der Pe⸗ 
rielymene. Schol. Ariftoph. Acha- 
ra. 146. Er fluͤchtete vor den He⸗ 
rakliden nach Athen. Als nun 
hier bey einem Streite iwiſchen 
den Thebanern und Athenern über 
Celaͤnd und Oende der damalige 
König von Theben Kanthus ſich zu 
einem Zweykampfe mit dem Regen⸗ 
ten von Athen, dem Archon Thy⸗ 
moetes erbot, und dieſer das An⸗ 
erbieten nicht eingehen wollte, viel⸗ 
mehr ſich erbot, jedem, der dieſen 
Zweykampf unternehmen wolle, 
ſeine Regentſchaft einzuräumen: 
warf ſich Melanthus dazu auf. Er 
befiegte aber feinen Gegner durch 
eine Liſt, indem er ihn fragte, was 


* 
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that zu Ehren 
. Suid. h. v. Conon. 39. 


2) einer der Tyrrhener di 
Bacchus entführe, 5 
W hren wollten. Ovid, 
MELAS, anis, gr. Mer 
des Angelus Bruder, ro 953 
Neptuns von einer Nymphe. Paul. 
7, 4. 5 
2) des Ops Sohn. Seine 
ſtalt nahm Pallas an, um den 5 
tis abzuhalten, daß er ſeine Trup⸗ 
ven nicht von Aulis zurückführen 


möchte. Paul. 8, 28. 

3) nach Hyg. f. 134 einer der 
Tyrrhener, die den Bacchus ent⸗ 
fuͤhren wollten, und in Delphine 
verwandelt wurden. Ovid. III, 
617 nennt ihn Melantbus, 

4) einer der Söhne des Phrixus 
und der Chaleiope, welche die Ar⸗ 
gonauten aus der Inſel Dio mit 
ſich nahmen. Hyg. T. 3. Er ſoll 
im ſchwarzen Meere erſoffen ſeyn, 
und dieſem Meere von ſich den 

Nahmen lea wovreg gegeben ha⸗ 
ben. Schol. Apoll. 1, 92. 

5) ein Sohn des Porthaons und 
der Eurote, ein Aetolier. Seine 
Söhne waren Phineus, Euryalus, 
Hyperlaus, Antioches, Eumedes , 
Sternopes, Tanthippus, Sthene⸗ 
Ins und Menalippus, den Hyg. f. 
69 hinzuſezt. Sie wurden insge⸗ 
ſamt vom Tydeus erſchlagen, als ſie 
— Oeueus 5 Apollod. 
„ 7, 10. Doch ſ. H. H. 
zu Apollod. S. 2 r 


6) des Lieymnius Sohn. Er 


war der Gefährte des Herkules be 
der Einnahme von Oechalia, un 
Dt 5 ward 
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ward dabey vom Eurytus erſchla⸗ 
n. Apöllod. II, 75 7. 

MELCART VS, i, oder Melcarthus, 
7, eigentlich der ſtarke mächtige 
König, der Herkules der Phoͤnieier 
oder das Symbol der Kraft der 
Sonne, den die Tyrier verehrten, 
ie 16. p. 521. Caſ. S. Her: 
ules. 


+ MELEAGER, gri, gr. Mestaygoe, 


u, einer der vorzuͤglichſten Helden 
des Alterthums. Er war der 
Sohn, den Althaͤa entweder mit 
ihrem Gemahl Oeueus, oder wie 
andere, nahmentlich Euripides in 
Trag. Meleager, cf. Plut. Parall. 
p. 212, erzählten, mit dem Mars 
erzeugte. Die aͤlteſte Nachricht 
von ihm giebt uns Homer II. „ 
339. Er verſammlete, heißt es 
in derfelben, Jäger und Hunde, 
den Eber zu erlegen, der ſeines 
Vaters Gebiete verwuͤſtete. Unter 
den Eingeladenen waren die Cure⸗ 
ten. Zwiſchen dieſen und den Ae⸗ 
soliern erregte Diana nach der Erz 
legung des Ebers einen heftigen 
Streit wegen des Kopfes und des 
Felles von demſelben. (Das iſt, 
die Aetolier aus Calydon, und die 
Cureten von Pleuron her, wo The⸗ 
ſtius regierte, machten ſich die Er⸗ 
legung des Ebers ſtreitig. Denn 
damals war es eine ungemeine Eh⸗ 
re, die Siegeszeichen eines erleg⸗ 
ten Thieres aufweiſen zu koͤnnen. 
Dergleichen Helden zogen mit die⸗ 
fen Fellen bekleidet durch ganz 
Griechenland umher, und trugen 
fie als einen ſprechenden Beweis 
ihrer Tapferkeit.) So lange aber 
Meleager auf der Seite der Aeto⸗ 
lier ſtritt, konnten ſich die Cureten 
nicht im Felde erhalten, ſondern 
fochten nut innerhalb der Mauern. 
Endlich gab Meleager den Verwuͤn⸗ 
ſchungen ſeiner Mutter nach, die 
die unterirrdiſchen Goͤtter zur Ra⸗ 
che uͤber ihn aufforderte, weil er 
ihre Brüder, die Söhne des The⸗ 
ſtius umgebracht hatte. Er ſchloß 
ſich alſo in die Mauern ein. Jezt 
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ſiegten die Cureten und beſtuͤrmten 
ſogar Calydon. Nun flehete den 
Helden alles um Beyſtand an, ſein 
Vater, feine Mutter, das Volk 
ſelbſt ſchickte Abgeordnete an ihn. 
Er ließ ſich durch nichts bewegen. 
Bis endlich die Cureten 1972 die 
Mauern erſtiegen, als er den Bit⸗ 
ten ſeiner Gemahlin Cleopatra 
nachgab, ſich rüftete, die Cureten 
zuruͤckſchlug — und blieb. Dies 
leztere ſezt Homer, der uns dieſe 
Wilden ⸗ Fehde erzaͤhlt, nicht hinzu. 
Es laͤßt ſich aber hinzu denken. 
Dieſe Erzählung wurde naͤmlich 
nunmehr dichteriſch bearbeitet, und 
erhielt von da aus Zuſaͤße. Man 
ſchrieb naͤmlich den Tod des Me⸗ 
leagers den Verwuͤnſchungen ſeiner 
Mutter zu; und ſo entſtund die 
ſeltſamſte Dichtung, in welche man 
ſogar die Liebe mit einflocht. Man 
erzaͤhlte nämlich, als Meleager nur 
noch wenige Tage alt war, ſo er⸗ 
ſchienen die Parcen bey dem Wo⸗ 
chenbette ſeiner Mutter. Die ei⸗ 
ne verkuͤndigte, er werde tapfer, die 
andere, er werde großmuͤthig ſeyn; 
die dritte, er werde ſo lange leben, 
als der eben jezt auf dem Herde 
liegende Brand vom Feuer nicht 
verzehrt wuͤrde. Kaum hatten ſich 
alſo die Parcen entfernt; fo hob 
feine Mutter dieſen Brand ſorgfaͤl⸗ 
tig auf. Apollod. I, 8, 2. Hyg. 
f. 171. Nach der Zeit gieng Mes 
leager in feiner fruͤheſten Jugend, 
und unter der Anfuͤhrung des Laos 
koon, unter den Argonauten mit 
nach Colchis. Apollon. 3, 518. 
Er wohnte auch den Leichenſpielen 
mit bey, welche Acaſtus zu Ehren 
ſeines Vaters Pelias gab, und er⸗ 
hielt den Preis im Werfen des 
Spieſes, Hyg. f. 173, worinnen 
ihm die Alten, nahmentlich Si⸗ 
monides und Steſichorus beym 
Athendus V. p. 272. die größte 
Fertigkeit zuſchrieben. Endlich 
als Diana ſeinem Vater zur Stra⸗ 
ſe den bekannten Eber nach Aeto⸗ 
lien ſchickte, lud er zu dieſer Jagd 
alle 
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alle junge Helden Griechenlands, 
und unter dieſen auch die Atalan⸗ 
ta, die Tochter des Jaſus ein. 
Dieſe Atalanta liebte er. Als er 
alſo den Preis ſich erwarb, indem 
er das Schwein erlegte, ſchenkte er 
die Haut deſſelben, das Siegeszei⸗ 
chen“ der Atalanta. Erbittert hier⸗ 
über fielen die Sohne des Theſtius, 
welche als ſeine Verwandten hier⸗ 
auf mit Recht Auſpruch machten, 
die Atalanta auf dem Hinwege an, 
und nahmen ihr das Siegeszeichen 
ab. Meleager aber ſchafte feiner Ge⸗ 
liebten bald Recht; er erſchlug die 
Räuber, und ſtellte Atalauten den 
Preis wieder zu. Vergl. Schol. II. 
4, 529. Ovid. Mer. 8, 270 f. Ant. 
Lib. a. Callim. in Dian. 260. Diod. 
4,34. Kaum hatte indeß feine Mut⸗ 
ter den Tod ihrer Bruͤder erfah⸗ 
ren, als fie entflammt vor Nache 
mit dem Brande nach dem Feuer 
eilte, und ihn von demſelben ver⸗ 
zehren ließ. Meleager ſtarb nun 
geſchwind hinweg. Apollo, ſagten 
nach dem Paul X, 31, die Eeifchen 
Gedichte, Apollo erſchoß ihn. Als 
aber Althäa dieſen Ausgang fahr 
ergriff ſie den Strick, Diod. a. O. 
und erhieng ſich, oder erſaͤufte ſich. 
Ovid. Her. 9, 157. Ein gleiches 
that ſeine Gemahlin Cleopatra, oder 
fie farb vor Betruͤbniß. Apollod. 
1. 8. 3. Hyg. 174. Seine Schwe⸗ 
fern aber graͤmten ſich dergeſtalt, 
daß ſie in Voͤgel verwandelt wur⸗ 
den. S. meleagrides. — Mes 
leager hatte die Tochter des Idas 
und der Marpeſſa Cleopatra zur 
Gemahlin, und zeugte mit, ihr die 
Polydorg. Paul. 4, 2. Mit der 
Atalanta aber fol er den Parthe⸗ 
nopaͤus erzeugt haben. Hyg. f. 99, 
270. — Meleager war ein My⸗ 
1508, den ſowohl alte Dichter, als 
Kuͤnſtler oft bearbeiteten. Von 
den unter ſeinem Nahmen verfer⸗ 
tigten, aber ſaͤmtlich verloren ge⸗ 
gangenen Trauerſpielen kennen 
wir noch den Meleager des Euripi⸗ 
des. Unter den alten Kunstwerken 
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beſitzen wir noch verſchiedene Bass 
en Statuen, die von ihm 
| u. Die Kunſt ſchildert den 
av enger als einen jungen Sel⸗ 
5 den rohen Zeiten aus 
Sire der Gefahren, 
de und Geſchmeidigkeit, 
ſo wie biedrer gerader Sinn 
Feuer und Herzlichkeit ver⸗ 
Deore e und Erog 
5 . 
der Meleager im anten ne fich 3 
aus, eine Statue, die icht zu Bin 
beiten gehört, aber doch an ae 
Stellung und ſchoͤner Zeichnung 
ſich bervorthut. Er hat da ie 
Schweinskopf an der einen, 555 
Hund auf der andern Seite. Ein 
kleiner Meleager von rothem Mar⸗ 
mor ſteht im Pallaſt Farneſe zu 
Rom. Zwey Statuen von ihm be⸗ 
wahrt der Pallaſt Guiſtiniani eben 
daſelbſt. Unter den Vaskeliefs 
zeichnen ſich meleager im Pal- 
laſt Spada, der Tod Meleagers 
am Piedeſtal des liegenden Bac⸗ 
chus in der Villa Borgheſe, Me⸗ 
leagers Begraͤbniß im Pallaſte Bar⸗ 
berini, die Jagd Meleagers im 
Pallaſte Mattel, eine andere Jagd 
in der Villa Pamfili, ſämmtlich zu 
Nom ſich aus. Vergl. Montfauc, 
Suppl. T. I, pl. 44. Maffei Rac- 
colta n. 141. Winkelmann Mon. 
ined. 2. 88. Begeri Meleagrides. 
‚MELEAGRIDES, um, die beyden 
Schweſtern des Meleagers, Euxi⸗ 
medeg und Melanippe, welche bey 
dem Begraͤbniß des Meleagers fo 
ſehr klagten, daß fie Diana in Vö⸗ 
gel dieſes Nahmens, (eine Art afri⸗ 
kauiſcher Hüner, und nachherige 
Leckerbiſſen der Römer, Plin. 10, 
26.) verwandelte, die jährlich die⸗ 
ſen Tod noch auf der Inſel Leros 
beklagten. Ant. Lib. 2. Nicht 
alle Schweſtern des Melengers wur⸗ 
den verwandelt, namentlich Gorge 
uud Dejanira nicht. Ovid. Met. g, 
534. Die Fabel von dieſer Ver⸗ 
wandlung ſchreibt fih), wie bey den 
Diomediſchen und Memnoniſchen 
Voͤgeln 
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Voͤgeln, von der Erſcheinung einer 

nenen Art von Voͤgeln her. Vergl. 

2 Heyne Exc. I. zu Virg. 
1 n. I. 


MELETE, es, eine von den Muſen, 
deren Dienſt zuerſt die Aleiden ein⸗ 
fuͤhrten. Paul. IX, 29. 

MELIA, ae, 1) eine Tochter des 
Oceans, und Gemahlin ihres Bru⸗ 
ders Inachus, mit dem ſie den 
Phoroneus erzeugte. Apollod. II. 
1, 1. Audere leſen faͤlſchlich Me⸗ 
liſſa. Aber Melia haben Schol. 
Eurip. Or. 930. II. Schol. & 30. 
Lycophr. Schol. 177. 

2) eine Nymphe und Tochter 
des Oceans, von welcher Paul. 9, 
10 erzählt. Sie wurde vom Apol⸗ 
lo entführt. Ihr Vater aber ſchick⸗ 
te ihr ihren Bruder Canthus nach. 
Da dieſer fie nirgends finden konn⸗ 
te, ſteckte er den Hain des Apollo 
Iſmenius an, und ward von dem 
Gotte erſchoſſen. Melia aber er⸗ 
zeugte mit dem Apollo den Iſme⸗ 
nius und Tenerus. vergl. Pind. 
Pyth. 11, 6. a 

MELIAE, arum, gr. Meilor, un, ei- 
ne bekannte Art Nymphen. Sie 
entſprangen nach Heſiodus mit den 
Erinnyen und Giganten von der 

Erde oder Gaͤa, aus den aufgefan⸗ 

genen Blutstropfen, die aus den 
abgeſchnittenen Schaamtheilen des 
Uranus herabfielen, und wurden 

nach einer regelmaͤßigen Schwan⸗ 
gerſchaft gebohren. Hel. , 187. 
Eine derſelben ward vom Silen die 
Mutter des Pholus. Apollod. II, 


5 4 f 
MELIBOEA, ae, 1) des Oceanus 
Tochter, mit welcher Pelaſgus den 
Lykaon zeugte. Apollod. 3, 8, 1. 
2) eine der Töchter, des Am⸗ 
phions und der Niobe, die von den 
Pfeilen der Diana erſchoſſen wur⸗ 
de. Apollod. 3. 5, 6. 8 K 
MELICERTA, oder Melicertes, ae, 
gr. Merunegrys, u, des Athamas 
und der Ino Sohn, mit welchem 
ſich Ino über den Felſen Moluris 
ins Meer ſtuͤrtte, als fie von ihrem 
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raſenden Gemahl Athamas verfolgt 
wurde. Apollod. I. 9, 1. ef. Pauf. 
1. am Ende. Er wurde alsdann 
zum Meergotte und unter dem Nah⸗ 
men Palämon verehrt, und ihm 
zu Ehren von dem Siſyphus die 
Iſthmiſchen Spiele eingeſezt. 
Schol. Pind. Arg. Iſthm. Schol. 
Apollon. 3, 1239. Schol. Lyc. 
107. Nach einigen Tragoͤdien⸗ 
ſchreibern wurde Melicertes mit ſel⸗ 
ner Mutter Ing dem Phrixus übers 
geben. Bacchus aber errettete 
beyde, da Phrixus Rache von ihnen 
nehmen wollte. Hyg. f. 2. Wie⸗ 
der andere laſſen die Ino von der 
Juno ſelbtt raſend gemacht werden, 
und in dieſem Zuſtande den Meli⸗ 
certes in einen Keſſel ſiedendes 
Waſſer werfen, ehe ſie ſich mit ihm 
ins Meer ſtuͤrzt. Apollod. 3, 4, 3. ef. 
Arg. Iſthm. Man laͤßt fie daher 
bald mit dem lebenden, bald mit 
dem todten Knaben ins Meer ſtuͤ⸗ 
zen. <f. Eurip. Med. 1282. (1295) 
ib. Schol. Nach Ovid. Met, 4, 
zo wird ihre beyderſeitige Vergoͤt⸗ 
terung der Venus, als der Ino 
Großmutter zugeſchrieben. Als 
Palamon ward Melieertes für 
die Gottheit angeſehen, welche die 
Schifbruͤchigen rettete. Bootien 
hatte dieſe Gottheit, ehe es noch 
Schifffahrt beſaß. Dies iſt Be⸗ 
weiſes genug, daß die Idee des 
Palaͤmon und der Leucothea aus 
der Fremde nach Boͤdtien, etwann 
durch den Cadmus, kam. Aehn⸗ 
lichkeit der Geſchichte machte, daß 
man dann dieſe auslaͤndiſchen Gott⸗ 
heiten mit dieſen innlaͤndiſchen 
mythiſchen Perſonen zuſammen⸗ 
ſeite, ſiehe Ino und Athamas. 
Nach Lycophr. 229. ib. Schol. 
wurden ihm auf der Inſel Tenedos 
ſogar Menſchenopfer dargebracht. 
Die Römer verwechſelten den Pa⸗ 
lämon mit ihrem Hafengotte Por⸗ 
tumnus, den fie mit einem Schluͤſ⸗ 
ſel in der Hand auszeichnen. Ovid. 
F. VI. 546. Man feyerte dieſem 
zu Ehren die Portumnalia den 17 
Auguſt. 
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Auguſt. — Im Athen, 7, 13 
findet ſich die Nachricht, daß auch 
Glaueus als Menſch den Nah⸗ 
men Melicertes geführt habe. 

MELIE, es, eine der Nereiden. 
Apollod. I, a, 7. ef. Hygin. 
Praef. 6. 

MELINAEA, ae, gr. Merwele, 48, 
ein Beynahme der Venus beym 

Ly cophr. 403. den Lzez. von der 
Suͤßigkeit der koͤrperlichen Liebe, 
Steph. Byz. in Nezde aber von 
= 8 Melina in Argolis her⸗ 
eitet. a 

ME LINE, es, die Tochter des Theſ⸗ 
pius, und vom Herkules Mutter 
des Laomedon. Apollod. 11, 7, 8. 

MELIN OE, es, war, nach Orph. 
Hymne auf dieſelbe, das Kind, wel⸗ 
ches Jupiter mit ſeiner eigenen 
Tochter Perſeyhone zeugte, indem 


er des Pluto Geſtalt annahm. Sie 


ward auf den Fluthen des Coentus 
gebohren, und war die Königin 
der Schatten. Sie iſt zweyſach 


von Farbe, bald weiß, bald ſchwarz, 


und traͤgt ein gelblich Gewand. 
Sie verwandelt ſich in ſchreckliche 
Geſtalten, und aͤngſtiget den Mens 
ſchen mit aus der Luft erſchaffenen 
Phantomen. — Eine Frucht des 
Aberglaubens, da man die Phan⸗ 
tafien der Menſchen verkörperte. 
MELISSA, ae, 1) f. Melia. 

2) des Könige Meliſſeus zu Cre⸗ 
ta Tochter. Sie wurde nebſt ihrer 
Schweſter Amalthea zur Erzieherin 

des kleinen Jupiter beſtimmt, den 
ſie mit Milch und Honig ernaͤhrte. 
Daher auch die Sage entſtund, daß 
Jupiter in feiner Jugend von Bie⸗ 
nen ernährt worden ſey. Ihr Va⸗ 
ter beſtellte fie nachher zur Prie⸗ 
ſterin der Ceres. Dieſer Prieſte⸗ 
tinnen⸗Orden erhielt aber von ihr 
den Nahmen mieliſſä. Lactant. I, 
22, 19 aus dem Didymus. 
MELISSAE, arum, gr. Merleem, , 
wurden ſowohl die Prieſteriunen 
der Ceres in Creta, welche Me⸗ 
liſſeus einſezte, als die Prieſterin⸗ 
nen des Apollo zu Delphi genannt. 


MEI. 1335 


5 8 zu Callim. Apoll. 
„Pind. Pyth. 4, 106. 
e ei, ein wegen feiner 

eligiouseinrichtungen berühmter 
„Koͤnig von Creta. Seine Töchter 
Melia und Amalthen wurden die 
Erzieherinnen Jupfters. Die erſte 
8 1 50 Prieſterin der Cetes. 
TT 
MELITE, es, gr. Me, 
der Nereiden. Hef . = = es 
II. c. 42. Aen. Virg, V. — 5 
e 
MELITEVS, ei, ein Sohn 
piters und der De 
is. Seine Mutter feste ihn, aus 
Furcht vor der Jung, in einen 
Wald, wo ihn die Bienen ernaͤhr⸗ 
ten. In dieſem Zustande fand ihn 
Phagrus, der Sohn, den Othreis 
vorher mit dem Jupiter erzeugt 
hatte. Ihm hatte das Orakel vor⸗ 
her geſagt, daß er einſt feinen Bru⸗ 
der auf dieſe Art entdecken würde, 
Er nahm ihn alſo zu ſich, und 
nannte ihn nach den Bienen Me⸗ 
liteus. Meliteus erwarb ſich mit 
der Zeit ein anſehuliches Gebiete, 
und erbauete die Stadt Melita in 
Phthia. An. Lib. 13. 
MELIVS, b, oder Melon, onir, gr 
—— „ Yin 2 ovos, ein 
eynahme des Herku 5 
„en Herkules, f. dene 
IVS, i, einer der So 
Priamus mit einer Pendler 
erzeugte. Apollod. III, 11, 6. 
8 2. nach Auguſt. Civ. 
ei 4, 34 die Göttin des Honi 
baues bey den Amt a 
MELOBOSIS, ir, gr. Munde, 
bee, eine der Dceaniden. Hei. ©, 
337. ef. Pauſ. 4, 30. = 
MELOPHOROS, aber Malopbors: 
i, die Befruchterim der Sche- 
fe, ein Beynahmer unter dem Ce⸗ 
res in Megara verehrt wurde, weil 
fie, daſelbſt die Schafzucht einge; 
führt haben ſoll. Pauf. J, 444. 
MELPOMENE, es, gr. Medes 
#6, eine der neun Muſen, alfo eine 
der 
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der Fächter des Jupiters und der 
Mnemoſpne. S. muſä. Man 
eignete ihr in ſpaͤtern Zeiten das 
Ztanerfpiel zu. Aufon. Epigr. 138. 
Eben ſo iſt fie auch auf einem Ge⸗ 
maͤlde Pitture d'Ercol. T. II. t. 4. 
mit der Unterſchrift Merropewn 
reaymdev vorgeſtellt. Ihr Haupt 
deckt ein mit Lorbeer bekrönter 
Schleier, in der Hand halt ſie ei⸗ 
ne Maſque, und den Fuß Mist fie 
auf eine Keule. Auf gleiche Wei⸗ 
le erſcheint auch Melpomene im 
Vatican und dem Zimmer der 
Muſen. Sie hält in der Hand ei⸗ 
ne ſcheusliche Maſque, davon eine 
Haͤlfte gewiß alt iſt. Ihr ausneh⸗ 
mend ſchoͤner Kopf, das hoͤchſte 
Ideal ruhiger Schoͤnheit, iſt mit 
Wein laub bekraͤnzt. Der Fuß trägt 
den Cothurn. Allein die Hand 
mit dem Dolche iſt neu. Eine au⸗ 
dere daſelbſt befindliche Statue, 
die Winkelmann eine Melpomene 
neunt, haͤlt mit der Hand einen 
Schleier. Aber dieſe Hand iſt neu, 
und überhaupt die ganze Statue 
ihrem Inhalte nach zweifelhaft. 
Vormals ſtund ſie im Pallaſte Mat⸗ 
tei, wo ſie Livig genannt wurde. 
Noch befindet fich im Vatiean eine 
coloſſaliſche Melpomene, die aus 
dem Pallaſt' der Cancellaria dahin 
gebracht wurde. Nebſt der Keule 
und Maſque haͤlt ſie auf einer 
Gemme bey Winkelmann Mon. 
ined: 45 noch ein Schwerd. Vergl. 
Abrigens Mufeum Flor. T. I. tab. 
34. n. 1. und Maffei Raccolta t. 
114 mit Montfaucon. T. I. P. I. 
pl. 56-62. 

MELPOMENOS, , lateiniſch Ca- 
nens, der ſingende, ein Beynah⸗ 
me, unter dem Baechus in Athen 
als Vorſteher der Schauſpiele ver⸗ 
ehrt wurde. Alle Theater der 
Griechen waren naͤmlich dieſer 
Gottheit geweihet. Paul. I, 2. 31. 

MEMNON, onis, gr. Mewwwv, ovog, 
ein ſehr dunkler und verworrener 
mythos. Ihn durchzuſehen, ers 
innere ich folgendes im voraus. 
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Memnon bey den Griechen war 
ſoviel, gls der Amenephis oder 
Amunno⸗phi, oder Pha meuopha 
der Aegypter, cf. Paul. I, 42, die 


darunter die aufgehende Sonne be⸗ 


zeichneten, davon gleich wetter. 
Von dieſem Symbol, dem Oſy⸗ 
mandyas, K. von Oberaͤgypten, eine 
Statue errichtete, kam ein dunkler 
Ruf nach Griechenland. Aethio⸗ 
per und Indier wurden von den 
Griechen in allen füdlichen und 
oͤſtlichen Theilen von Aſien ange⸗ 
ſeit. Nun erſchien unter den 
Huͤlfsvoͤlkern der Trojaner auch ein 
gewiſſer General der Aſſyrer, der 
mit dem regierenden Hauſe von 
Troja verwandt war. Die Aſſyrer 
breiteten naͤmlich damals ihr Ge⸗ 
biete bis nach Kleinaſien aus. In 
der alten Sprache ward dieſer aus 
dem Morgen kommende General 
für einen Sohn der Morgenrothe 
ausgegeben. Aus dieſem Quell 
ſchoͤpften die Dichter. Der aͤgyp⸗ 
tiſche Mythos gieng nun nach 
Griechenland uͤber, Memnon fuͤhr⸗ 
te Aethiopier an, wie man vorher 
von ihm erzaͤhlt hatte, daß er Aſſy⸗ 
rer aufuͤhre. Aber die alte Fabel 
vergaß ſich nicht ſo gleich. Endlich 
miſchte man auch, als man Aegyp⸗ 
ten näher kennen lernte, in jenen 
trojaniſchen Mythos alles das ein, 
as mon daruͤber aus Aegypten ers 
hr. Auf dieſe Art entſtund der 
Mythos, den man unter dieſem 
Nahmen in den Mythographen ver⸗ 
einigt findet. Es erwähnte aber 
ſchon Homer und Heſiod dieſes 
Memnons. Nach dem leztern war 
derſelbe ein Sohn des Tithonus 
und der Aurora, König der Aethio⸗ 
pier. Hef. , 984: Nach dem ers 
ſten aber wird er als ein ſchoͤner 
junger Mann beſchrieben, der an 
dem trofauiſchen Kriege Antheil 
nahm, und den Antilochus, den 
Sohn des Neſtors erlegte. Od. 2, 
521. Y 187. 188. Seine Ankunft 
vor Troja, fein Kampf mit dem 
Achilles, und fein Tod gehörte 
f dem⸗ 
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demnach unter die Dinger die man 
als nach der Iliade geſchehen auf⸗ 
führte, Verſchiedene Dichter bes 
arbeiteten dieſes Cujet. Unter 
andern ſchrieb Arerinus Mileſtus 
fünf Bücher einer Aethiopis, ber 
ren Inhalt uns Proelus aufbewah⸗ 
ret hat. In der neuen philologi⸗ 
ſchen Bibliothek iſt dieſes Frag⸗ 
ment aus dem Vaticaniſchen Co⸗ 
der mitgetheilt. Es fieng wie wir 
daraus ſehen, dieſes Gedicht bey 
der Ankunft der Pentheſileg nach 
der Stadt an, und begriff auch au⸗ 
ßer dem Tode des Memnons noch 
das Ende des Achilles, und das 
zwiſchen Mar und Ulyſſes vorgefal⸗ 
lene Gericht, fo wie des Ajax Selbſt⸗ 
mord. ck. Schol. Pind. Iſthm. 4, 
53. So ſchrieb auch Aeſchuylus, 
und nach ihm Sophocles eine Tra⸗ 
gödie unter dem Nahen Aeth 

pis. Vom leztern wird. nicht weni⸗ 
ger ein Memnon angeführt. Viel⸗ 
leicht dieſelbe Tragödie mit der 
Aethiopis. Was ohngefähr die Als 
ten von dieſem Mythos erzählten, 
haben uns hauptſächlich Quinck. 
Calaber II, 100 f. und Bictys IV, 
4. VI, 10 aufbehalten. Ihre Erz 
zahlung iſt folgende: Memnon, kam 
mit vielen Indianern und Aethio⸗ 
piern vor Troja an, fo daß feine 
Landmacht nicht zu überfehen war. 
Seine Seemacht ſtund unter dem 
Admiral Phalas und war nicht we⸗ 
niger zahlreich. Nach einer Sage 
beym Serv. zu Virg. Aen. I, 489 
hatte Priamus den Memnon durch 
das Hheſchenk eines goldenen Wein⸗ 
ſtocks, das er ihm machte, bewogen, 
ihm zur Hülfe zu kommen. Mem⸗ 
non mußte ſich unterwegens durch 
die Solomer durchſchlagen. In der 
bald darauf erfolgten Schlacht 
neigte er durch ſeine ungeheure 
Uebermacht den Sieg auf die Geis 
te der Trojaner, Als die Schlacht 
aber am folgenden Tag wieder anz 
gieng, ſo geriethen Memnon und 
Ajax Telamonius an einander. 
Achill aber kam zum Beyſtande 
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des leztern herben, und ſtieß, mi 
0 N nit 
—.— Stich durch den Hals den 
er 3 nieder, worauf das troja⸗ 
en Flad, dei 5 
- N. 3, 111. in⸗ 
on Calaber aber laßt 9 
chill und Memuon nach einer ge⸗ 
ſchehenen Herausforderung . — 
gewöhnlichen Zweykampf erfolge: 
und darinnen den leztern den 
Achill die Bruſt mit ſeinem Sch 25 
de durchbohrt, fallen. Dieſer 8 285 
kampf war auch auf dem Ihren des 
Amyelaͤus abgebildet, f 
18, und erſcheint noch auf der Ta⸗ 
bula Iliaca beym Fabretti de 2 
lumna Tralana n. 93. 82. vergl. 
Tabretri p. 351. Nachdem, er 
zähle Dietys weiter, hierauf zwi⸗ 
ſchen den Kriegführenden Parthey⸗ 
en ein Stillſtand gefhloffen wor⸗ 
den war, lieferte man den Seinen 
den Körper aus, die denn die Aſche 
in fein. Vaterland zuruͤckſendeten 
Man ſoll jedoch damit nicht weiter 
als nach Paphus gekommen ſeyn, 
wo die Aſche die Schweſter Mem⸗ 
nons, Himera, aufnahm und bey⸗ 
ſezte. Quinct. Calaber II, 83 
laßt an dem Orte, wo er fiel, einen 
Fluß, Paphlagonius genannt, ent⸗ 
7 ſtehen, der jährlich an dem Tage 
ſeines Todes mit Blute floß. Doch 
noch ungleich mehrere Geſchichten 
find unter den Alten über dieſen 
Memnon vorhanden, zum Beweis, 
wie oft feine Geſchichte erzaͤhlt 
wurde. Diodor I, 22 weißt ihm 
Ira Sitz in Suſa in Perſien an 
=. ee VII, 151. V. 
84. aſſelbe, und er 
daß dieſe Stadt von ihm a 
nia geheiſſen habe. Dabey ſoll er 
nach Diodor eigentlich ein Gene⸗ 
ral des aſſyriſchen Königs Teuta⸗ 
mus geweſen ſeyn, unter welchem 
auch Priamus als ein Vaſall ge⸗ 
ſtanden haben fol. Pauf. X, 31 
erzählte daß während feines Zuges 
Memmon alle Volker vom Fluſſe 
Ehoaſpes aus, beſiegt habe; aber 
daß auch noch ſpaͤt hernach alle 
Lager⸗ 
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MEM 
Lagerplaͤtze geieigt worden ſind, 
weiche Meninon waͤhrend feines 
Zuges nach Troja ſchlug. Inſon⸗ 
derheit gab es unter den Alten eine 
berühmte Fabel über gewiſſe Vö⸗ 
gel, welche ſich bey dem Grabe des 
Memnons eingefunden haben ſol⸗ 
len. Ovid. Met. 13, 576 erzählt 
fie ſo: Nachdem Memuon verbrannt 
war, fiel ſeine Mutter Aurora dem 
Jupiter zu Fuße, und bat ihn, daß 
er ihrem Sohne einige Ehrenbezeu⸗ 
gungen im Tode erweiſen mochte. 
Jupiter machte alſo, daß aus Me⸗ 
muons Aſche viele Vogel hervor⸗ 
flogen, welche alle Jahre wieder zu 


dem Grabe kamen, und auf dem⸗ 


felben eine Art von Wettkampf 
hielten. Aelian. de N, Anim. 
V. 1 befchreibt dieſe Memnonsvo⸗ 
gel als ſchwarze Habichte, welche 
ſich in der Gegend von Troja zur 
Herpfieit erblicken ließen. Nach 
Strabo 13. p. 587. Cal. zeigten ſich 
dieſe Voͤgel beſonders am Ausfluffe 
des Aeſepus, benezten ihre Fluͤgel, 
und beſpreugten damit jaͤhrlich den 
Pas feines Begraͤbniſſes. ok. Paul. 
X, 31. Es hat aber ganz ſicher dieſe 
Fabel, wie bey den Meleagriden 
und Diomedeiſchen Voͤgeln, keinen 
andern Grund, als die Erſcheinung 


einer gewiſſen unbekannten Art von 
Vogeln, die ſich in den damaligen 


Zeiten in dieſer Gegend niederlie⸗ 
ßen. Memnon hatte nach Oppian. 
Cyn. II, 151 einen Tempel in Aſ⸗ 
forien. Sein ehernes Schwerd, 
und ſein Spies, mit eben dieſem 
Metalle beſchlagen, wurde im Tem⸗ 
pel des Aeſeulapius zu Nicomedien 
gezeigt. Pauf. 3, 3. Eine ganz be⸗ 
ſondere Bildſäule aber hatte 
Memnon in Aegypten. Sie gab 
der Sage nach beym Aufgang der 
Sonne einen Laut von ſich, der 
dem glich, wenn auf einer Laute 
eine Saite ſpringt. Paul. I, 42.— 


Pghiloſtrat. v. Apollon. 6, 4. He- 


n 


roc. 4. erzählt, ſie ſey von ſchwar⸗ 
zem Marmor geweſen, und habe 
beym Aufgange der Sonne einen 
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froͤhligen, bey ihrem Untergange 
einen traurigen Klang von ſich hoͤ⸗ 
ren laſſen; und was der Träume 
mehr ſind, die, wer zu Dingen die⸗ 
fer Art Neigung beſizt, beym Tzez. 
Chil. 6, 64, und Lucian. Philo- 
pfeud. p. 349 nachleſen kann. Stra⸗ 
bo XVII p. 816 verſichert, er has 
be den Laut gehört; er wiſſe aber 
nicht, ob er aus dem Fußgeſtelle, 
aus der Bildfäule, oder von dem 
umſtehenden Volke hergekommen 
ſey. Pocock fand neben den bey⸗ 
den eoloſſaliſchen Bildfäulen des 
Memnons, die jezt noch aus poro⸗ 
ſem harten Granit vorhanden find, 
auch noch die Ueberbleibſel von 
iwey aus ſchwarzem Granit gehaue⸗ 
nen Bildſaͤulen, deren eine er fr 
dieſe ertönende Memnonsſaͤule 
haͤlt. Vergl. Defcript. of che 
Eaſt. T. I. p. 101. und Inſer. 
ant. graec. p. 80 f. p. 91 f. und 
Iabloniſi de Memnone Graec. et 
Aegy pt. Synt. III, 1753. 4. 

MEMPHIS, 5; ı) des Nilus Toch⸗ 
ter, die Gemahlin des Epaphus, mit 
welcher dieſer die Libye zeugte. Er 
nannte ihr zu Ehren die neuer⸗ 
bauete Stadt Memphis. Apollod. 
II, 1, 4. — Diodor. I, giebt eine 
andere Genealogie an. Nach ihm 
war llchoreus ihr Vater. Er er⸗ 
bauete die gedachte Stadt, und 
naunte ſie von ſeiner Tochter. 
Nachher vermaͤlete ſich der Nil mit 
ihr, und erzeugte mit ihr den Ae⸗ 
gyptus, von dem das ganze Land 
den Nahmen erhielt. — 

2) eine der Gemahlinnen des 
Danaus, mit welcher er zwoͤlf Töch⸗ 
ter erzeugte. Apollod. II. 1, 4. 

MENA, ae, die Göttin der Römer, 
von welcher man glaubte, daß ſie 
die weiblichen Reinigungen befoͤr⸗ 
dre. Augult. C. P. 7, 2. 

MENACH VS, 1, einer der Soͤhne 
des Aegyptus, der Verlobte der 
Nelo, die ihn umbrachte. Apol⸗ 
Iod. II, 1, 4. 5 

MENALCES, ae, einer der Soͤhne 
des Aegyptus, ward von der Da⸗ 

naide 
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naide Adyte umgebracht. Apollod. 
II, f, 4. H. H. Heyne lieſt mit 
Hygin metalces. 
MENALIPPA, ae, 
MENALIPPVS, i, falſche Lesarten 
für nielanippe und melanippus, 
ſ. dieſe. 
MENDEIS, ſ. Sithon. 
MENELAVS, ai, gr. Meuszeoe, 8, 
der Sohn des Pliſthenes, und der 
eretenſiſchen Aerope, und alſo ei⸗ 
gentlich des Atreus Enkel; der 
aber, wie ſein Bruder Agamem⸗ 
non, vom Atreus erzogen ward, 
und daher fuͤr einen Sohn deſſel⸗ 
ben gilt. Vergl. Apollod. 11, 2» 
2. und Schol. II. 5, 249, Er 
meldete ſich als einer der Freyer 
der berühmten Helena, und trug 
vor den übrigen, durch die eigene 
Wahl der Helena, den Preis da⸗ 
von. Sein Schwiegervater Tyn⸗ 
dareus uberlleß ihm nachher das 
Königreich Sparta oder Laceda⸗ 
mon. Mach einiger Zeit, erzählt 
uns Dietys 1, 1, Farb in Creta 
fein mütterlicher Grosvater Cre⸗ 
theus, und Menelaus gieng mit ſei⸗ 
nen übrigen Miterben dahin, deſ⸗ 
fen Erbſchaft zu erheben: Indeß 
fand ſich zu Sparta Paris ein, 
und entführte die Selena. Dick. 
J. 3. Man ſuchte dieſen Raub zus 
erſt in Guͤte zuruck zu erhalten, und 
Menelaus reiſte mit dem Ulyſſes 
und Palamedes zu dem Ende nach 


Troja. Hier aber war Paris noch 


nicht angelangt, und die Angekom⸗ 
menen mußten unverrichteter Sa⸗ 
che wieder abgehen. Dictys 1 4 61. 
Priamus, der ihn damals hatte 
kennen lernen, beſchreibt daher ſei⸗ 
ne Statur in einer Vergleichung 
mit dem Ulyſſes. Er habe eine hoͤ⸗ 
here Länge: und breitere Schultern 
gehabt, als Liinffes, dieſer fen aber 
von erhabenerer Würde geweſen. 
In feinem Ausdrucke bey öffentli⸗ 
chen Vorträgen war er Fury aber 
nachdrucksvoll, hell von Stimme, 
nicht wortverſchwenderiſch. II. 7. 
210, Er war nach Od. , 115 


wird 


die Griechen 
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mit ſeinem Bruder als Gaffreund 
5 — Amphimedon auf Ithaka, 
Theil ſuchte bier den Ullyſſes zur 
Aileen enn, dem trejamifchen 
Be in Bewegen. dünner 
erzaͤhlt werden. e ae 
gegen Troj 
ne . 
cedaͤmonier, und führte in ua 
Schiffen die Einwohner von Se 
ta, Meſſa, Phara, Brofig, — * 
ela, Augia, Helos, Lao, und Dr 
telon nach Troja. Vor Sroja = 
öfnete er das Geſechte in er 
Swehkampſe nuit dem Parig, warf 
ibm den Speer durch den Schild 
zog dann ſein Schwerd, und hieb 
ihn uͤber den Kamm des Helms, 


daß das Schwerd zerſprang. Jezt 


faßte er ihn bey dem M 
buſche, und zog ihn nach . — 


chen zu. Allein Venus erſprengte 


den Riemen, und entruͤckte i 

Liebling in ſeinen Pallaſt, —. 
Menelaus den leeren Helm behielt, 
den er den Griechen zuſchlenderte. 
II. 5, 340. Bald darauf verwun⸗ 
dete ihn Pandarus in der Gegend 
des Gurtes, doch nur leicht. Ma⸗ 
chaon zog den Pfeil heraus, und 
die Helden deckten den Menelaus. 
1. 5, 134, In den folgenden Ge⸗ 
fechten erlegte er den Seamandri⸗ 
us, ſuchte vergeblich mit damm Ye 
tilochus gegen den Aeneas zu fech⸗ 
ten, und entſezte den Leichnam des 
Crethon und Orſtlochus; den Py⸗ 
lamenes todtete er, den Adreſtus 
nahm er lebendig gefangen. II. e, 
49. 50, 880, & 37. Er wollte 
hierauf den Zweikampf mit dem 
Heetor wagen. In der Schlacht am 
folgenden Tage verwundete er den 
Helenus; Piſander, Hyperenor, 
Dolops und Thoas aber wurden 
von ihm getoͤdtet. 11. 92. , 98 
615. 5 816. 0, 540, , 311. & 
deckte auch den Leichnam des Pa⸗ 
troelus, wobey er den Euphorbus, 
ban den An fert hobite 
75 en Ajax herbey, . 
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die Pferde des Achilles, moben 
durch ihn Podes fiel, und trug end» 
lich mit dem Meriones, von den 
beyden Ajaren gedeckt, den Leich⸗ 
nam des Patroklus hinweg. II. e, 
3. 43, 107. 138. 50%. 574. 717. 
Bey den Leichenſpielen erhielt er 
mit ſeinen beyden Pferden Aethe 
und Podargus den dritten Preis, 
einen Keſſel. II. Y. 293. 355. 
Nach dem Zeitpunkte der Iliade 
ſtieg Menelaus mit in das Pferd, 
und kam in die Stadt, 11g. f. 108, 
wo er bey der Einnahme den, durch 
die Verrätherey der Helena, ihm 
in die Hände gefallenen Deipho⸗ 
bus jaͤmmerlich hiurichtete. S. 
Selena und Deiphobus. Me⸗ 
nelaus nahm nun die Helena wie⸗ 
der zu ſich. Von feinem Ruͤckzuge 
aus Troja erzählt Homer folgen⸗ 
des: Bey der Abfahrt wurden die 
beyden Bruͤder, Menelaus und 
Agamemnon, uneinig. Dieſer woll⸗ 
te vorher noch der Minerva opfern. 
Menelaus aber beſchleunigte die 
Abfahrt, und gieng mit denen, die 
feiner Meynung waren, ſogleich 
nach Tenedos ab, wo er opferte, 
wo ihn aber llyſſes verließ, und 
zum Agamemnon zurückkehrte. Ne⸗ 
ſtor und Diomed verließ ihn eben⸗ 
falls, weil ihnen nämlich die Ges 
fahr bekannt war, welche ihnen be⸗ 
vorſtund. Man muß ſich dieſes fo 
denken: Die Griechen ſegelten ge⸗ 
gen das Ende unſers Julius von 
Troja ab. Um dieſe Zeit wehen 
auf dem aͤgaͤſſchen Meere die Paſ⸗ 
ſatwinde von Norden her (Eteſiae), 
die oft mit großen Stuͤrmen be⸗ 
gleitet, und auf alle Fälle für die 
Alten, die laͤngſt dem Ufer hinſe⸗ 
gelten, gefaͤhrlich waren. Diejeni⸗ 
gen, die ſich verweilten, wurden 
ſaͤmmtlich nach Afrika verſchlagen. 
Die aber eilten, wie Neſtor, Dio⸗ 
med u. a. kamen bald und gluͤck⸗ 
lich nach Hauſe. S. H. H. Heyne 
Exe. II. zu Aen. III. p. 426. Me⸗ 
nelaus hohlte den Neſtor und Dive 
medes zu Lesbus ein, und ſeegelte 
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mit ihnen bis Eubda, wo man in 
dem Hafen Geräfius dem Neptun 
opferte. Od. Y 141-194. Mene⸗ 
laus aber wurde gezwungen am 
Vorgebuͤrge Sunjum in Attika zu 
verweilen, wo fein Steuermann 
Phrontis plötzlich ſtarb, und auch 
von ihm begraben wurde. Mene⸗ 
laus kam mit ſeiner Flotte kaum 
bis an das lacedaͤmoniſche Vorge⸗ 
buͤrge Malea, als ihn der Sturm 
uͤbereilte, und nach Creta trieb. 
Ein Theil der Schiffe wurde au 
das Land der Cydoner am Jarda⸗ 
nus in Creta verſchlagen, buͤßte 
ſeine ſaͤmmtlichen Schiffe ein, und 
rettete ſich mit Muͤhe ans Land. 
Der andere Theil dagegen, der aus 
fünf Schiffen beſtand, wurde mit 
dem Menelaus nach Aegypten ge⸗ 
trieben. Od. 5, 278-302. Hier 
irrte Menelaus acht langer Jahre 
an den Kuͤſten von Cypern, Phö⸗ 
nieien, der Eremper, (die laͤngſt 
dem arabiſchen Meerbuſen hinwohn⸗ 
ten) der Aethtopier, Aegypter und 
Kibyer herum. Od. 3. 3185. Beg 
Aegypten mußte er beſonders lange 
verweilen. Zwanzig Tage nur lag 
er an der Inſel Pharos. Sein 
Proviant war verzehrt, ſeine Ge⸗ 
fahrten wurden muthlos, und er 
durchſtrich ſorgenvoll die Inſel. 
— war es denn, wo Idothea, die 
ochter des Proteus, ihm begegne⸗ 
te, und ihm den Nath ertheilte, 
wie er ihren Vater zwingen follte, 
ihm den Weg nach Hauſe zu zeigen. 
Er befolgte denſelben, feffelte den 
Proteus, und erfuhr von ihm, er 
ſolle den Nil wieder zurück nach 
Aegypten ſeegeln, und daſelbſt den 
Göttern opfern. Zugleich erzaͤhlte 
ihm Proteus das Schickſal der zu⸗ 
rückgekehrten Helden und prophe⸗ 
zeite ihm, das er nicht fterben, ſon⸗ 
dern lebendig nach Elyſſum ent⸗ 
ruͤckt werden wuͤrde. Menelaus 
folgte ſeinem Rathe, kehrte nach 
Aegypten zurück, opferte auf dem 
feſten Lande, errichtete feinen, wie 
er nun wußte, ermordeten Bruder 
einen 
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einen Grabhuͤgel; und kau bald 
darauf gluͤcklich nach Haufe. Od. 
4, 286. 3, 350-586. Menelaus 
war durch die Gaſgeſchenke, die 
er unterwegens erhielt, reich ge⸗ 
worden. Daher erſtaunte Tele⸗ 
mach, der gerade an der Vermaͤh⸗ 
lungsfeier feiner Tochter Hermione 
u ihm kam, über die Pracht ſei⸗ 
nes Pallaſtes. II. 2, Anf, und 551 
560. Den Telemach beſchenkte er 
mit einem koſtbaren Becher, einem 
Werke Vulkans, den er von dem 
Könige der Sidonier erhalten hat⸗ 
te. Er ſagte ihm auch, daß inf: 
ſes bey der Calypſo lebe. Od. e. 
110. lleberhaupt war er ſehr 
freundschaftlich gegen den Ulnfles 
geſinnt, und hatte daher einſt ſogar 
vor, ihn mit ſeinem Volke nach 
Argos zu verſetzen / um ihm deſto 
näher zu ſeyn. Od. 9. 171. Me⸗ 
nelaus hatte die beruͤhmte Helena, 
die nach der Eroberung von Troja 
zu ihm wieder zuruͤckkehrte, zu ſei⸗ 
ner einzigen Gemahlin. Homer 
Od. 3, 12. II. 7, 175 erkennt nur 
die einzige Hermione als das Kind 
dieſer Ehe. Die folgenden Dich⸗ 
ter aber ſind in Abſicht dieſer Nach⸗ 
kommenſchaft ſehr vielfältig. Ho⸗ 
mer giebt nach Od. 8, 10. 11 den 
Megapenthes als einen Sohn an, 
den Menelaus mit einer Selavin 
erzeugte. Denſelben verbindet 
man ſonſt mit dem Nicofratus; 
allein der Scholiaſt der angefuͤhr⸗ 
ten Stelle nennt dieſen Nicoſtra⸗ 
tus einen Sohn des Menelaus und 
der Helena; und wir erfahren aus 
dem Scholiaſt Sopheelis Elestr. 
341, daß Heſiodus daſſelbe erzaͤhlt 
habe. Sophocles ſelbſt in der au⸗ 
geführten Stelle Felt zwen Soͤhne 
des Menelaus auf. Diäthus und 
Morraphius nennt fie Schol. II. Y, 
175. und eben ſo Euflathius p. 300. 
Andere nennen zwey andere, wie 
Schol. Lyc. 851 vier Sohne. ©. 
H. H. Heyne zu Apollodor S. 728. 
Auch Kenodamus wird als ein 
Sohn des Meuelaus von der Gnoſ⸗ 
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ſſa, wie Nicoſtratus von der Dale, 
und Megapenthes von der Teridae 
aufgefüßtt, elle 3, 10, 9. 

„ Uebrigens war der To 
— Menelaus den Alten nd 
aunt; eben das laßt Homer den 
110 901 vorher ſagen. Er erhielt 
= ei Tode göttliche Ehre, 
und ward an verſchkedenen Orten 
namentlich zu Terapnd in Laconien 
verehrt, wo man auch a Uni 
der Helena Grab wies. Paul. 155 
19. Nur Ptolem. Heph. l. u 
P. 318 läßt ihn den Oreſtes in 
— N und dafelbft mit 
er Helena von der Iphigeni 

e Jyphigenia ge⸗ 

N S, ai, einer e 
ganten, des Tartarus er 25 
Erde Sohn, nach Hygin. praef. 

MENEPHRON, nis, oder beym 
Hyg. f. 253 Menophrus, ein 
Menſch, der mit feiner Mutter 
Billas, und Schweſter Cyllene in 
offenbarer Blutſchande lebte. Ovid. 
VII, 386. 

MENEPTOLEMVS, ;, ein Sohn 
des Iphielus, ein ſchneller Läufer, 
Er kommandirte mit dem Medon 
die Phthier in dem Gefechte bey 
den Schiffen. II. » 693. 

MENESTHEVS, ei, gr. Merge9 ede, 
ko, des Peteos Sohn. Er war 
derjenige, der den Theſeus vom 
Throne verdraͤngte. Plut. Thef. 
38. Nachher gieng er an der Spitze 
der Athenienſer mit ſunfzig Schif⸗ 
fen vor Troja. Homer kuͤhmt bes 
ſonders an ihm, daß er einer der 
erfahrenſten Männer in der Kunſt 
Wagen und Pferde zu regieren 
war. II. E, 352. Nach Plutarch. 
ki . vor Treja, und 

e eſeus Kinder kamen 

„ 

„i, gr. Mevic gie, 
u. 1) der Sohn des Könige ei 
Arna in Böotien, Areithvus, und 
der Philomeduſa. Er wurde vor 
Troja von dem Paris erlegt. II. L. 

2) der Sohn des Sperchius und 
der Polydora, der Tochter des Pe⸗ 
Una leus 
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leus. Der eigentliche Gemahl der 
Polydora war Borus, der Sohn 
des Perieres. Meneſthius gieng 
als einer der fuͤnf Unterbefehlsha⸗ 
ber des Achills mit vor Troſa. Er 
trug einen ſehr prächtigen Panzer. 
II. =, 173. ef. Apollod. Il, 13, 

4. ibi Heyne S. 793. 

MENESTHO, as, eine; der Oceani⸗ 
den. Hef. , 357. 
MENIPPE, es, 1) eine der Nerei⸗ 

den. Hef. ©, 240. 

2) Nach Ant. Lib. 25 des 
Orions Tochter, und die Schwe⸗ 
ſter der Metiocha. Minerva lern⸗ 
te beyden die Weberkunſt, und Ve⸗ 
nus begabte fie, mit großer Schon⸗ 

heit. Gleichwohl, als das Orakel 
bey einer einfallenden Peſt den 
Kath gab, zwey Jungfern zu op⸗ 
fern, brachten fie fich ſelbſt ums Les 
ben. Woraufdieder fill ſtund. Pluto 
und Proſerpina entruͤckten ihre Koͤr⸗ 
per, und ließen dafuͤr am Himmel 
iwey Sterne, Cometen genannt, 
aufſteigen. Die Arnon aber ers 


baueten ihnen zu Orchomenos ei⸗ 


nen berühmten Tempel. 

MENIPPIDES, ae, der Sohn des 
Herkules und der Theſpiade Ente⸗ 
dis. Apollod. II, 7, 8. 

MENOECEVS, ei, gr. Mevomsös, 
ze, 1) ein berühmter Thebaner, 
der Vater des bekannten Creons 
und der Jocaſta. Hyg. 76. 242. 
Apollod. Ill, 5, 7. auch der Hip⸗ 
ponome, der Gemahlin des Aleaus 
und Mutter des Amphitruo. Apol- 
lod. II. 4, 5. 

2) des vorigen Enkel und der 
Sohn des Creon. Er opferte ſich 
ſelbſt fuͤr das von den ſieben Hel⸗ 
den belagerte Theben auf, weil 
Tireſias angegeben hatte, der Sieg 
werde auf keine andere Art erhalten 
werden, wofern nicht Mars wegen 
des vom Cadmus ihm umgebrach⸗ 
ten Drachen mit einem Opfer ver⸗ 
ſöhnt würde. Sein Vater ſuchte 
ihn zu retten, und befahl ihm The⸗ 
ben zu verlaſſen. Allein Mendceus 
entleibte ſich, und ſtuͤrtte ſich bey 
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der Höhle von der Mauer herab, 

cf. 5 Apollod. III, 6, 7. . 

» Phoen, 841 f. beſondets 937 f. 
Stat. Iheb. X. 589. 620.756 f. An⸗ 
dere Erzählungen von dem Tode 
des Menbeeus, daß ihn entweder 
Lajus, oder der Sphinx getoͤdtet, 
liefert Schol. Phoen. 1017. — 
Faul. IX. 25 ſagt, der Befehl zu 

dieſer Aufopferung ſey ſelbſt vom 

Orakel gegeben worden. a 

MENOET ES, ae, 1) ein£yeier, den 
nach Ovid. 12, 116 Achill vor 
Troſa erlegte. 

2) der Steuermann auf dem 
Schiffe des Gyas unter der Flotte 
des Aeneas. Gyas ſtuͤrzte ihn, 
weil er nicht gehorchen wollte, bey 

dem angeſtellten Seegeſechte ins 
Meer. Er rottete ſich aber doch 
Lei Alters ohngeachtet. Aen V. 
1 


1. 
MENOETIVS, , gr. Mevefrieg, u, 
1) der Sohn des Japetus und der 
Clomene, nach Apollod. J, 2, 3 
der Aſia Sohn. Wegen ſeiner 
Bosheit und ſeines Uebermuthes 
ſchleuderte ihn Jupiter mit dem 
Blitze in den Erebus. Hef. ©, 
514. Nach Apollodor geſchah es, 
weil er mit unter den Titanen 
focht. of. Schol. Aelchyl. Prom. 


347: 

2) der Sehn des Ceuthonymus, 
und der Führer der Heerde des 
Pluto in der Unterwelt. Herku⸗ 
les rang mit ihm, als er den Cer⸗ 
berus aus der Unterwelt hohlte. 
Er zerbrach ihm dabey die Rippen 
und wuͤrde ihn umgebracht haben, 
haͤtte nicht Proſerpina fir ihn ge⸗ 
beten. Apollod. II, 5, 13, und qus 
ihm Schol. II. 9, 368. Er hatte 
ſchon vorher dem Gervon die Ent⸗ 
führung ſeiuer Rinder gemeldet. 
Apollod. II, 5. 10, 

3) der Sohn des Actors, und 
der Enkel des Dejon. Sein Va⸗ 
ter hielt ſich in Aeging auf, und 
heurathete hier die Aegina, des Aſo⸗ 
pus Tochter, nachdem fie bereits 
vom Jupiter den Aegcus gebohren 

hatte. 
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hatte. Aetor zeugte mit ihr den 5 


Menotius. Menotius alſo und 
Aegeus waren von der Mutter her 
leibliche Brüder. Menötius wen⸗ 
dete ſich nachher nach Opuns in 
Loeris, und ward bier durch die 
Philomeka Vater des Patroclus, 
des Jugendfreundes vom Achill. 
S. Schol. II, s, 10. Schon die 
Alten haben hierinnen viele Ver⸗ 
wechſelungen gemacht, und kultarh. 
II. 4, 337 macht ihn ſogar zu einem 


Sohn des Aegeus und des Peleus 


Bruder; bald wieder erkennt er 
ihn für einen Sohn des Actors in 
Ahthia, des Vaters von Eurytlon, 
und erzählt, er ſey deshalb fuͤch⸗ 
tig geworden, weil er mit ſeinen 
Bruͤdern ſeinem Vater nach dem 
Leben geſtanden. Seinen Antheil 
habe denn Peleus erhalten, der ihm 
aber wieder einen Theil abgetreten 
habe, zu II. 6, 683. Menöotius 
war mit unter den Argonauten. 
Apollod. I, 9, 16. Orph. Arg. 
190. Apollon I, 69. ef. Butr- 
mann Cat. Arg. Seine Ge⸗ 
mahlin wird bald Philomela, bald 
Sthenele, bald Periapis genannt. 
ef. Meziriäc. zu Ovid. F. I, p. 
39. Sein Sohn war Patroelus; 
da aber dieſer als Knabe den Sohn 
des Amphidamas beym Mürfelfpiel 
erſchlug, mußte Mendtins mit 
ihm flͤchtig werden. Er nahm 
feine Zuflucht zu dem Peleus, wel⸗ 
cher den Patroelus zugleich mit 
dem Achilles erziehen ließ. II. , 
84. Uebrigens ruͤhmt man von 
dieſem Mens tius, daß er ein ſehr 
vertrauter Freund des Herkules 
war, und ihm zuerſt nach ſeinem 
Tode als einem Halbgott opferte. 
Diod. 4, 40. 
MENOPHRVS, f. Menephron. 
MENS, tis, die vergaͤtterte Beſin⸗ 
nungskraft bey den Roͤmern. 
T. Sttaeilius gelobte ihr in der 
Schlacht am thrafimenifhen See 
einen Tempel. Ein gleiches that 
M. Aemilius Seaurus in der 
Schlacht mit den Cimbrern. Liv. 
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22, TO. a3, 31. Ovid. F. 644 f. 
Ihr Feſt wurde den sten Sulz 
auf dem Capſtol gefeyert. 
MENTES, 7, gr. Ire 
Sohn des Auch dennen e der 
Tupbier ener und Fürft der 
7 

Nation. Er u Sn er 
des lischen Haute alen 
gt c Minerva an 5 
en Telemach zu verſi x 

fein Puter nach lebe, Aa g 
nach Haufe kommen werde a 
gab vor, verarbeitetes Eiſen 5 
Temeſes in Unteritalien gehohlt 11 
haben, efeth dem Telemach an, dag 
Volk zu verfammlen, um bitch 
daſſelbe den Freyern ihr linweſen 
unterſagen zu laſſen; ihn ſelbſt be⸗ 
redete fie nach Sparta und Pylus 
zu reifen. Od. a, 88. 180. \194- 


205- 
MENTHE, es, eine Geliebte 
Pluto, Proſerping verwandelte e 
in einen Krauſemuͤmenſtock. Ovid. 
X. 729. * 
MENTOR, orig, gr. M&yrwe, ogog, 


1) der Sohn des Herkules und der 


Theſpiade Aſopis. Apollod. II. 


7, 8: 

2) einer der Soͤhne des €; 
ſtheus, welcher in der Schlacht ont 
deen Athenienſern blieb. Apollod. 

II, 8, 1. ! 5 

3) 105 1 Aleimus. Od. 

x 235 ein ſehr guter Fre 
des Ulyſſiſchen Hauſes. a 
fahl daher Ulyfies bey feiner Ab⸗ 
veife die Sorge für fein Hausweſen 
au, Er ſprach auch ſehr nach druͤck⸗ 
lich in der Volksverſammlung ge⸗ 
Pa en der Freyer. Od. 

‚225-241. Unter feiner G 

an i Ken) Te 

nach nach Pylus, und führte i 

daſelbſt in die Bolksvefantann 
und das Haus des Neſtors ein 
Od. e, 390 bis Ende. Od. „, 1e. 
Sie ae aber nicht in dem Hau⸗ 
Sa ern gab vor, daß fie eine 
um daſelbſt eine S ſt einzu⸗ 
mahnen. Od. 7, 00 f 
Uu; bey 


zu den Caueonen vorhabe, 


MEN MER 


2355 
bey der Niederlage der Freyer ſtund 
Minerva unter feiner Geſtalt dem 
Uloſſes bey, und ſtaͤrkte ihn mit 
Muth, deckte ihn auch gegen das 
Geſchoß der Freyer. Od. x, 235. 

MENYS, ytis, ein Lacedaͤmonier, 
deſſen Tochter, Pedias, die Ge⸗ 
mahlin des Cranaus K. von Attika 
war. Apollod. 3, 14, 5. 

MEPHITIS, is, die alten Italiener 
glaubten an einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß, den ſchwefelartige Duͤnſte auf 
den Menſchen haben follten, um 
ihn weiſſagend zu machen. Sie 
hatten daher eine eigene Gottin, 
welche den Orten vorgeſezt war, wo 
man dergleichen Duͤnſte verſpuͤrte. 
Dieſe Göttin war Mephitis. Es 
hatte dieſelbe einen Tempel am 
Lacus Amſaneti bey den Hirpi⸗ 
nern, Plip. II, 93, und einen ans 
dern bey der Stadt Cremona. Ta- 
cit. H. III, 33. 

MERCVRIVS, 7, gr. Eęuge, u, 
Merkur und Minerva, beyde ein 
paar Symbole der Klugheit, find 
Götter, deren Verehrüng unbe⸗ 
zweifelt, wo nicht aus Aegypten, 
doch dem angraͤnzenden Afien und 
Afrika nach Griechenland einwan⸗ 
derte. Beyde ſcheinen aber aller⸗ 
dings anfangs das nicht geweſen zu 
ſeyn, was ſie unter der Ausbildung 
der Griechen wurden. Irre ich 
mich aber nicht ganz, ſo lagen bey 
beyden gewiſſe vergoͤtterte Perſouen 
zum Grunde. Der lezte Begriff 
namlich, auf welchen ſich in dem 
Mythos des Merkurs fortſchreiten 
laſtt, iſt die Vorstellung eines klu⸗ 
gen, beredten und gewandten Man⸗ 
nes; ſo wie der lezte bey der Mi⸗ 
nerva der einer tapfern und ſehr 
klugen Frau. Bald nach der Ver⸗ 
goͤtterung der Geſtirne und der Na⸗ 
tur ſieng auch die Unterwelt an, 
das Andenken wichtiger Perſonen 
zu veraottetn. Dunkle Sagen von 
ihrer Geiſtesgroͤſte, Entſchloſſenheit 


und Geſchicklichkeit erhielten ſich, 
und erzeugten mit der Zeit die 


Verehrung eines Weſens, in dem 
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man ſich dieſe Eigenſchaften dach⸗ 
te, ohne mit der Perſon, in wel⸗ 
cher ſie ehemals lagen, noch bes 
kannt zu ſeyn. Wenn wir uͤbri⸗ 
gens von dergleichen Vergötterun⸗ 
gen nur noch wenige aufzuweiſen 
haben: ſo kommt dies unſtreitig 
daher, weil dieſe vergötterten Per⸗ 
onen immer in andere Gottheiten 
bergiengen, wie mit dem Herku⸗ 
les und dem Baal einiger aſiati⸗ 
ſchen Voͤlker der offenbare Fall 
geweſen zu ſeyn ſcheiut. Man weiß, 
in welcher Verehrung bey den Wil⸗ 
den kluge Männer und Frauen fies 
hen. Wenn alſs allem Wahrſchein 
nach miner va nur das Idol ei⸗ 
ner ehemals am See Triton be⸗ 
ruͤhmten Wildenkoͤnigin war; ſo hat 
es das größte Anſehn, daß merkur 
oder Hermes ein großer Erfinder 
und Weiſer der Wilden vielleicht 
in dem an Aegypten angränzenden 
Aſien geweſen ſey. Man hat zwar 
beyde Mythen allegoriſch zu erklaͤ⸗ 
ren geſucht, und geglaubt, die Ur⸗ 
welt habe ſich in beyden die höch⸗ 
ſte menſchliche (im Merkur) und 
göttliche (in Minerven) Weis⸗ 
heit gedacht. Man bedenke aber 
nur, wie abſtraet und ſuperfein fuͤr 
den Verſtand beyde Begriffe ſind. 
Die Macht ſieht er, und wird ſie 
daher oft vergoͤttern, nicht fo aber 
die Weisheit. Aber man denke 
ſich Perſonen, und die Sache wird 
leicht. Man ſieht auch außerdem 
nicht wohl, wie ſich mit der Vor⸗ 
ſtellung der goͤttlichen Weisheit in 
zn der Begriff der Tapfer⸗ 
eit, oder mit dem Merkur der Be⸗ 
griff des Erfinders der Palaͤſtra, 
oder des Goͤtte botens vereinigt ha⸗ 
ben ſoll. Zu den danptifchen My⸗ 
then der Neitha oder den Thaut 
feine Zufucht zu nehmen, if nicht 
wohl ſchicklich, weil dieſes ungleich 
ſpaͤtere Geſchoͤpfe nachdenkender 
Coſmologiſten waren. Freylich ka⸗ 
men beyde Vorſtellungen der Sa⸗ 
ge nach durch Aegypter, einen Da⸗ 
naus und Codrus, nach Griechen⸗ 
land. 


\ 
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land. Immer aber hat noch Nie⸗ 
mand genugſam erwieſen, daß dieſe 
Ankoͤmmlinge Aegypter waren, da, 
wie bekannt, die alten Aeaorter 
wenig oder gar keine Schifffahrt 
batten. Sher alſo könnte man fie 
für Libyer und Aethicvier, halten, 
von deren uralten Seefahrt ſich ei⸗ 
nige Spuren finden laſſen. Dem 
ſey nun wie ihm wolle, ich will 
meine Behauptung mit Niemand 
verfechten: Merkur iſt eine den 
Pelasgern wie den Hellenen unbe⸗ 
kannte Gottheit, die ohngefähr mit 
der Ankunft des Danaus nach Ar⸗ 
gos in Griechenland eingeführt 
wurde, und ſehr frühzeitig in Ars 
kadien um die Gegend des Ber⸗ 
ges Cyllene ihren Sitz nahm, wo 
Merkur zu einer National - Gott⸗ 
heit ward. Die Hauptvorſtellungen, 
welche man gleich anfangs mit dem 
Merkur vereinigte, waren: Mer⸗ 
kur it Bothſchafter und Ge⸗ 
ſchäftsträger der Götter, ein 
geſchickter Anſtandvoller Herold, 
der ſowohl beredt if, als ſeiner 
Veredtſamkeit das Gefällige zu ver⸗ 
leihen vermag. Merkur, glaubte 
man ferner, it ſehr klug, dieſe 
Klugheit legte man nach, damali⸗ 
gen Begriffen aus. Merkur beſut 
die größten Kenntniſſe in der Zau⸗ 
berey, er vermag Todte hervorzu⸗ 
rufen. Merkur iſt aber auch der 
verſchmizteſte Räuber. Endlich, da 
um dieſe Zeit die für Griechen⸗ 
land ſo wichtige Kunſt der Palä⸗ 
ſtra erfunden wurde, legte man 
auch dieſe Erfindung dem Gotte 
bey. Wir werden bey den felgen: 
den Erzählungen ſehen, wie ſi 

dieſe Begriffe immer nach und 
nach mehr und mehr entwickelten. 
Nun zu dem Mythos ſelbſt. Wir 
wiſſen ſchon, daß der ältefte Sitz ſei⸗ 
ner Verehrung auf dem Berge Cylle⸗ 
ne in Arkadien war. cf. Paul. 8, 27. 
Hier alſo ward Merkur nach der 
alten Bilderſprache gebohren. Ju⸗ 
piter war fein Vater, und eine 
der Tochter des Atlas feine Mutter 


MER 2358 


namlich Maja. Die uralten ar⸗ 
—.— Sagen von ſeiner Ge⸗ 
urt erzählt uns die ſogenannte 


Homeriſche, aber doch ſehr alte, 


Hymne auf den Merkur 
Merkur 
3 Morgen gebohren, ſchlug 
am Mittage die Cither, und raub⸗ 
te um Abend dem Apoll die Rinder 
In der vierten Stunde nach feiner 
Geburt ſprang er der Mutter vom 
Schoße, und blieb nicht langer i 
der Hole und Wiege, fondern gi 1 
die Rinder des Apollo zu ES 
Bald hernach ward er der werfen 5 
der der Lyra oder Laute. Er 
fand eine Schildkröte im Graſe. 
leber die cewölbte Decke ſpannte 
er ein Stierfell, den Ruͤcken durch⸗ 


bohrte er mit Loͤchern, und zog 


ſchilſne Noͤhren hindurch, ve 
ſie mit Steg und Griffen, an 
Darınfaiten darüber, und indem 
er mit dem Pleetrum ſie ſtrich, 
fang er die Liebe des Zevs und der 
Maja, feine Geburt, die Nymphen 
und die muͤtterliche Grotte. — 
Aus Begierde nach Fleiſch gieng 
er mit Einbruch der Nacht nach 
Pierien zu den heiligen Heerden 
der Götter. Funfzig Rinder trieb 
er davon rücklings fort. Er 
felöft folgte ruͤcklings nach, und 
band, um die Fußtritte zu verwir⸗ 
ren, ſich Reiſer um die Fuͤße. — 
Merkur der Verſchmizte, der 
Dieb. — Er kam fo mit den Rindern 
an den Alpheus, und trieb ſie in 
die Stallungen ſeiner Hoͤle. Nun⸗ 
mehr ſtrebte er nach, die Kunſt des 
Feueranmachens zu erfinden. Er 
nahm einen behauenen Zweig, und 
rieb ihn in den Händen, daß er 
anfieng zu dampfen, warf ihn dann 
in eine Grube und Reiſer darauf, 
daß es Feuer gab. Hierauf zog er 
zwey Rinder herbey, ſchlachtete 
und bratete fie. Er errichtete zu⸗ 
gi einen Altar, und verbrannte 
arauf den zwoͤlf Goͤttern, jedent 
ſein Theil. Dadurch wurden die 
Opfergebraͤuche erfunden. — mer⸗ 
kur, der erſte Geber aller Cul⸗ 
uu 4 tur. 


* 
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tur. — Nachdem er alle Spuren 
wieder vertilgt hatte, ſchlich er 
ſich in ſeine Wiege zuruͤck. Bald 
darauf kam Apoll, und fragte nach 
feinen Rindern. Merkur ſtellte 
ſich, als ſchlafe er. Apoll drohete, 
er wolle ihn in den Tartarus wer⸗ 
fen, wenn er nicht antworte. Merz 
kur aber laͤugnete beharrlich. Apoll 
nahm ihn alſo aus der Wiege, ließ 
ihn aber bald wieder fahren. Nun⸗ 
mehr berief ſich Merkur auf Jupi⸗ 
ters Entſcheidung. Beyde wan⸗ 
derten nach den Olymp. Die Goͤt⸗ 
ter verſammleten ſich, Apoll er⸗ 
zaͤhlte den Vorgang, Merkur aber 
laͤugnete. Jupiter lächelte über 
die Liſt des Knaben, befahl ihm 
aber den Aufenthalt der Rinder 
anzuzeigen. Apoll erſtaunte uͤber 
die Stärke des Knaben, da er er⸗ 
blickte, daß zwey von den Rindern 
geſchlachtet waren. Er band ihm 
jezt die Hände. Den Augenblick 
fielen die Schlingen ab, und durch 
ein Kunſtſtuͤck Merkurs ſtunden die 
Rinder paarweis gefeſſelt gegen 
einander uͤber. Nun ergriff Mer⸗ 
kur die Lyra und ſang das Lob der 
Goͤtter. Apoll voll Bewunderung 
ſchwur, daß er ihn zu den Goͤttern 
führen, und nimmermehr feine Liſt 
vergelten wolle. Merkur lehrte 
ihn nun die Lyra, und ſchenkte ſie 


ihm; dafuͤr erhielt er die goldene 


Peitſche, und die Aufſicht uͤber die 
Heerden. — Apoll, der zeithe⸗ 
rige Vorſteher der HSeerden, 
wich der neuen National Bott: 


heit. — Schnell aber erfand Mer⸗ 


kur wieder die Syrinr. Merkur 
ſchwur nun dem Apoll zu, daß er 
nie wieder, was ſein gehoͤre, rau⸗ 
ben wolle. Dafür übergab ihm nun 
Apoll die goldene drehblaͤttrichte, 
unvergaͤngliche Ruthe des Gluͤcks 
und Unglücks und des Reich: 
thums zum ſichern Berather, mach⸗ 


te ihn zum Aufſeher der Heerden, 


und zum Herold der Unterwelt. 
Anmuth aber und die Gabe gefäl« 
110 zu ſeyn, legte Jupiter ihm bey. 
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Vergl. Apollod. III, 10, a. Doch 
waren ſich die Sagen der Alten 
über die Erziehung des Merkurs 
nicht gleich. Die Böotier ließen 
den Merkur zwar eben von derſel⸗ 
ben Maja, doch in ihrem Lande, 
und zwar auf dem Berge Ceryeius 
gebohren werden. Pauf. 9, 20. 
Dann ſollen ihn die Nymphen des 
Berges Geronte in drey Brunnen 
an demſelben gebadet haben, Paul. 
8. 16, worauf er dann unter einem 
Baume, Andrachae genannt, vol⸗ 
lends auferzogen wurde. Paut. 9, 
22. Die Arkadier nannten ſeinen 
Erzieher Acacus. Paul. 3, 36. 
Wir müffen dieſer Erzählung nur 
noch ein paar Worte über jene Rus 
the beyfuͤgen. Dieſe Ruthe war 
anfangs, wie wir aus dieſer Hymne 
ſehen, nicht der Heroldsſtab, wozu 
ſie die ſpaͤtern Dichter gemacht ha⸗ 
ben; ſondern eine dreyzackigte Zau⸗ 
berruthe, wovon unſere Wuͤnſchel⸗ 
ruthe das Ueberbteibfel iſt. Ho⸗ 
mer II. , 30 beſchreibt ihre Kraft 
ſo: mit dieſem Stabe beruͤhrt er 
die Wachenden und Lebenden, und 
ſie entſchlummern und entſchlafen 
des Todes; aber er beruͤhrt damit 
die Verſtorbenen, und ſie erwachen 
wieder aus ihrem Todtenſchlummer. 
Dergleichen Zauberſtaͤbe hatten 
auch beym Homer die Goͤttinnen. 
Od. „ 424: K, 238. Wie hier / ſo 
triſt Homer mit ſener Schilderung 
meiſt überein. Nach ihm iſt Mer⸗ 
kur ein ſchöner Juͤngling, welcher 
eben anfängt, in die männlichen 
Jahre zu treten, mit wolligtem kei⸗ 
menden Barte. Od. x, 277. An 
den Fuͤßen hat er Flügel, (raaagg) 
und in der Hand einen Stab. 
Od. 5, 44. II. , 339. Er ſchil⸗ 
dert ihn als den Herold, Geſand⸗ 
ten und Voubringer der Befehle 
Jupiters. Dies alles vereint fich 
in dem alten Begriff eines Ze⸗ 

roldo, nach welchem man ſich un⸗ 
ter ihnen Leute denken muß, die 
vornehme Perſonen zu allen nur 

moglichen Bedienungen, ſogar zum 
Feuer 
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Feuer anmachen, zun Austhellen. chiſche Lager. II. 4, 33, Aus 
der Gerichte, zum Einſchenken u. eben der Urſache iſt er ein Freund 
J. w. gebrauchten. Alle dieſe Dien⸗ des liſtigen Ulyſſes, begegnet ihm 
ſte läst auch Lueian Dial. Deor.2 auf feinem Gange nach der Circe, 
den Merkur wirklich verrichten. und giebt ihm guten Rath, wie er 
Er kehrt den Speiſeſaal im Olymp ſich gegen die Künste dieſer Goͤttin 
aus, fegt die Stühle bereit, und verwahren foll. Od. , 278. Und 
tragt das Effen auf. Nach den. iin eben dieſer Rückficye wird auch 
damaligen Sitten ward ſehr darauf von ihm geſzat, daß er den Herku⸗ 
geſehen, daß dieſe Bedienungen les, den Cerberus zu hohlen, in die 
mit einer Art von Antand und Unterwelt begleitet habe, Od. 3, 
Grazie verrichtet wurden. Daher 625; oder wird ihm die Befrey⸗ 
wird auch dieſe Anmuth dem Mer? ung Jupiters aus den Haͤnden des 
kur ganz beſonders zugeſchrieben. Typhan und des Mars aus der Ge⸗ 
ef. Od. % 319. Alls eben dem walt der Aloiden zugeſchrleben. II. 
e e, d Kr ln am Sie 
irthſchaftsged. 77 f. der Pardor age ſei⸗ 
die at ben und führt ner Geburt verübt haben ſoll, er⸗ 
ſie dem Epimetheus zu. — Was zahlt Lucian Dial. Deor. a. Er 
aber Merkur dent Jupiter war, das ſtahl dem Neptun den Dreyzack, 
war er auch dem Pluto in der dem Mars das Schwerd aus der 


Unterwelt, Er führt die Seelen chede, dem Apollo Bogen und 
der Abgeſchiedenen dahin ab. Od. feile, dem Jupiter den Seepter. 
. im Anf. — Ueberhaupt wird So forderte er auch an eben dem 


Merkur als der Bothſchaſter und Tage den Cupido auf die Ninge⸗ 

Geſchaͤſtstraͤger der Götter angeſe⸗ kunſt heraus, zog ihm die Beine 
hen, (Sarerug). Vergl. Hemſter weg, und bezwang ihn glücklich. 
huis zu Lucian T. I. p. 489: Da ſich aber Venus hierüber ſreue⸗ 
Um deswillen war ihm auch die te, und ihn deswegen auf die 
Gabe der Wohlredenheit eigen. Schvos nahm / ſtahl er ihr den 
Die Griechen ſchrieben ihm naͤm⸗ Guͤrtel. Eine ſeiner liſtigſten Un⸗ 
lich die Ausbildung threr Sprache ternehmungen war befonders die, 
zu. So wird Merkur beym Ho⸗ als er dem vieläuaigten Argus die Jo 
mer abgeschickt, den Aegiſthus von entfuͤhrte. S. Argue. Er ver⸗ 
feinem böfen Vorhaben abzubrin⸗ diente ſich damit den Nahmen Ar⸗ 
gen. Od. a, 38. 42: — Bey die- giphontes, der Moͤrder des Argus. 
fen Eizenſchaften und Verrich⸗ Ein anderer Beynahme, welcher 
kungen ward denn Merkur das ihm im Homer eben ſo oft gegeben 
Symbol der menſchlichen Alug- wd it der Nahme Acacetes. 
heit, II. „, 35, oder was in jenen Schon die Alten haben die Bedeu⸗ 
grauen Zeiten gleich viel galt, der tung dieſes Nahmens nicht mehr 
Liſtigreit, der Verſchlagenheit 1% recht gewußt. Es ſcheinen indeſſen 
ſogar des Meineids. Er theilte da⸗ diejenigen nicht fehl zu gehen, die 
her dieſe Eigenſchaften dem Auto⸗ ihn von ſeinem vorgeblichen Erzie⸗ 
lyeus mit, liſige Köpfe wurden her, dem Sohne des Lykaons, Aca⸗ 
Merkurs Soͤhne genannt, und er eus, oder von der Stadt gleiches 
ſelbſt als der Vorſteher aller ligen Nahmens, in der er befonders ver⸗ 
Ränke betrachtet. Daher verlan. ehrt wurde, herſchreiben, vergl. 
egen die Götter, daß er dem Achill Pauf. 8. 36. Unter die übrigen 
den Leichnam Hektors wegſtehlen Thaten des Merkurius gehört, daß 
2 I. , 23. Daher bringt er er in dem Giganten⸗Kriege den 
den Priamus unerkannt ins grie⸗ Hippolotus umbrachte. Er trug 
5 uns dabey 
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dabey den unſichtbarmachenden 
„Helm des Pluto. Apollod. I, 6, 2. 
Den Jupiter ſtahl er, da er von 
dem Typhon gefangen gehalten 
wurde, zugleich mit dem Aegipan, 
und ſſellte feine ihm ausgeſchnitte⸗ 
nen Sehnen an Haͤnden und Fuͤßen 
wieder her. Apollod. J, 6, 3. Pin⸗ 
kerch de Iſid. p. 373 aber erzaͤhlt, 
Merkur habe auch hinwiederum 
dem Typhon die Sehnen ausge⸗ 
ſchuitten, und ſich ihrer als Saiten 
auf feiner Lyra bedient. Der Ne⸗ 
phele gab er den goldenen Widder, 
worauf fie ihre benden Kinder Phri⸗ 
zus und Helle aus der Gewalt der 
böfen Stieſmutter Ins entfuͤhrte. 
Apollod. I, 9, t. Er ſtund dem 
Perſeus bey, als er den Kopf der 
Meduſa abhieb, und lieh zu dieſer 
Expedition ihm nicht nur ſeine 
Harpe, d. i. fein ſichelfoͤrmiges 
Schwerd, ſondern auch feine gefluͤ⸗ 
gelten Schuhe. Apollod. II, 4, 2. 
Den Herkules aber verkaufte er an 
die Omphale. Apollod. II, 6, 3. 
So ſchickte ihn auch Jupiter ab, 
den neugebohrnen Baechus in eine 
Erziehung zu uͤbergeben. Er brach⸗ 
te ihn der Ino und dem Athamas. 
Apollod. 3, 4, 3. Den Verraͤther 
Battus, welcher ihm gegen ein 
Rind Stillſchweigen verſprach, als 
er dem Apoll die Rinder des Ads 
mets entfuͤhrt hatte, es aber nicht 
hielt, verwandelte er in einen Stein. 
Ovid. Met. II. 689. Er ſchmie⸗ 
dete auf Jupiters Befehl den Pro⸗ 
metheus mit Huͤlfe des Vulkans 
an den Caucaſus, Hyg. f. 144, und 
band den Irlon in der Unterwelt 
au das Rad. Hyg. f. 82. Dem 
Mexkur wurden außerdem zahlloſe 
Erfindungen zugeſchrieben. Er 
erfand nach Diod. V, 725 Maaß 
und Gewicht, die Kunst der Fecht⸗ 
ſchule, Palaͤſtra, und führte zuerſt 
die Verträge zwiſchen feindlichen 
Heeren, ſo wie die Abſendung von 
Herolden ein. Die Buchſtaben 
ſoll er aus dem Fluge der Kranni⸗ 
erfunden haben. kiyg. f. 143. 
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Nach dem Schol. Od. 9, 198 ge⸗ 
hörten auch zu ſeinen Erfindungen 
die Wuͤrfel, die Muſik und Geo⸗ 
metrie, ingleichen die Auslegung 
der Traͤumte. — Man hatte eine 
Menge Liebſchaften von ihm. 
Die vornehmſten ſind dieſe. Mit 
der Chione, der Tochter des Lueifer, 
oder nach andern mit der Philonis, 
der Tochter Dädalions, zeugte er 
den berühmten Räuber Autolyeus. 
Schol. Od. 2, 43a. Von der Her⸗ 
fe oder Creuſa ward er Vater des 
Cephalus. Apollod. 3, 13, 3. 
Nach Pindar Pyth. IV, 316 waren 
die beyden Argonauten Eurytus und 
Echion, welche am Berge Pangaͤus 
wohnten, feine Sohne. Die He 
meriſche Hymne aber fuͤhrt unter 
dieſen auch den Pan an, den er 
mit der Tochter des Dryops er⸗ 
zeugte. Homer ſelbſt II. , 179 
nennt den Eudorus, den Polymela 
von ihm gebahr. Die lateiniſchen 
Mythiker ließen auch den Evander 
einen Sohn von ihm ſeyn, den er 
mit der Carmenta erzeugt haben 
ſoll. Oionyſ. I, 3. Paul. 8, 43. 
So erzählte man auch, daß, als er 
die Lara auf Jupiters Befehl nach 
der Unterwelt bringen ſollte, er 
ſich in ſie verliebte, und mit ihr 
die Laren zeugte. Ovid. F. 11,599. 
Eine Liebſchaft von ihm war auch 
die Palaſtra, die Tochter des arka⸗ 
diſchen Königs Choricus. Sle 
verrieth ihm in der Vertraulichkeit 
die von ihren Bruͤdern erfundene 
Ringkunſt. Er verbeſſerte ſie, und 
gab ihr von ſeiner Geliebten den 
Nahmen. Serv. Aen. 7, 138. — 
Die Beynahmen, welche Merkur 
theils von ſeinen Verrichtungen, 
theils von den Orten ſeines Auf⸗ 
enthalts und von den Attributen, 
die er führt, erhielt, haben wir zum 
Theil erklart; fo den Acacetes, 
Argiphontes, Diactor. Die 
übrigen find folgende. Er ward 
als Diener der Götter bey den Las 
teinern oft Camillus genannt. Py⸗ 
ledocus Strophàos und Pros 
pylaus, 
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pyläus, auch Pronaus und Sos 
cus nannte man ihn inſenderheit 
wegen feiner Aufſicht über die 
Thüren und Straßen. Man ſeellte 
feine Bildſaͤule, die aus einer vier⸗ 
eckigt zugehauenen Säule mit ei⸗ 
nem Kopfe beßund, vor den Thuͤ⸗ 
ren auf. Pauf. IV, 33. Athen hat⸗ 
te eine ganze Straße, die von der⸗ 
gleichen Hermen den Nahmen 
führte. Hippias und Hipparchus 
ließen nämlich auf dieſe Hermen 
Denkſpruͤche moraliſchen und poli⸗ 
tiſchen Inhalts eingraben. Er 
hieß von eben dieſer Gewohnheit, 
fein Bild an Landstraßen außu⸗ 
fellen, Evodius, bey den Latei⸗ 
nern Trivius, Da Merkur auch 
als Erfinder der Paläſra der ganz 
zen Gymnaſtik der Griechen wie 
den Wettſplelen vorſfund: fo führt 
er von daher den Nahmen Ago⸗ 
nius, (evayavıs) auch die Nah⸗ 
men pancrates und Promachus. 
Als Aufſeher der Märkte, und weil 
feine Bildſäule gewöhnlich da auf⸗ 
geſtellt war, ward er Agoräus, 
von ſeinen Verrichtungen in der 
Unterwelt aber Chthonius, auch 
Eriunius, vergl. Anton. Lib. 25. 
ibi Verheyk, genannt. Von ſei⸗ 
ner Aufſicht uͤber die Heerden gab 
man ihm den Beynahmen No⸗ 
mius; von einer beſondern Er⸗ 
ſcheinung aber, da man ihn um 


eine Stadt her, zu ihrer Reini⸗ 


gung von der Peſt, wollte haben 
einen Widder tragen ſehen, den 
Criophorus. Von ſeinen, geflü⸗ 
gelten Schuhen heißt er oft Ali⸗ 
pes, von feinem Stabe Rabdu⸗ 
bus oder Cadueifer, auch von 
ſeinem goldenen Schwerde Chry⸗ 
ſorrhepis. Sein Geburtsort gab 
ihm den ſehr bekannten Nahmen 
Cyllenius. — In Griechenland 
war der Hauptſitz feiner Verehrung 
Arkadien; doch erwies man ihm 
in allen übrigen Städten göttliche 
Ehre, was auch, da Merkur der 
Auffeher der Wege, Haͤuſer, Stra⸗ 
ßen wie der Oymnaſtik und der 
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ſamkeit war, nicht anders ſeyn 


konnte. Der uralte Lateiner kann⸗ 
te den Merkur nicht. Doch kam 
er mit der Zeit nach Rom, und er⸗ 
hielt daſelbſt verſchiedene Tempel. 
Seln Haupttempel lag in Rom vor 
dem eapeniſchen Thore, wo auch 
jährlich die Kaufleute am ißten 
May ſein Feſt begſengen. Ovid. F. 
V. 671. Den griechiſchen Merkur 
vermengt man oſters mit dem 
ägyptiſchen, wie es aber das An⸗ 
ſehn hat, nicht mit Recht. Die 
Aegypter nämlich beſaßen unter 
dem Nahmen Thoot, Chaut, ges 
wiſſe heilige Bucher, oder vielmehr 
Schriften, die auf Steine eingegra⸗ 
ben waren, und mit deren Erkla⸗ 
rung ſich inſonderheit die Prieſter 
beſchaͤftigten, ſo daß fie alle ihre 
Weisheit dieſem Thoot zuſchrleben. 
Aus dieſer Sage erfand man denn 
die Fabel von einem Thoot, der 
dieſe Bücher alleſammt aufgeſezt ha⸗ 
ben ſollte. S. Dhoot. Man ſieht aber 
ſchon hieraus, wie in geringer Vers 
wandtſchaft der griechtfche Merkur 
und der agyptiſche Thoot mit einan⸗ 
der ſtehen. Von vier beſondern Merz 
kurs, welche Lutar. zu Stat. Theb. 
4 483 anführt, gilt eben das, was 
ich ſchon verſchiedentlich erinnert 
habe, daß dieſes Träume hiſtoriſi⸗ 
render neuer lateiniſcher Mytho⸗ 
graphen waren, auf die man, wenn 
fie auch ſchon Cicero de Natura 
Deorum aufgenommen hat, we⸗ 
nig hoͤreu muß. — Wir gehen 
nun zu den Abbildungen des Mer⸗ 
kur über. Unter die gewöhnlichen 
Attribute, woran man den Merz 
kur erkennt, ſind zu zahlen die 
Flügel an ſeinen Füßen, Talaria, 
der beflügelte Reiſehut, Petaſus, 
und der mit Schlangen umwunde⸗ 
ne Stab, Caduceus. Seltener 


findet man eine Schildkroͤte, wegen 


der erſundenen Letzer, oder ei 
Widder, den er unter den Aden 
traͤgt, bey ihm; ſo auch einen Hahn. 
Die Lateiner gaben ihm einen Geld⸗ 
beutel 


x 
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beutel in die Hände, den Gott 
der Kaufleute damit zu bezeichnen. 
Daß man ihn als einen Hirten ge⸗ 
kleidet, mit einer Keule in der lin⸗ 
ken Hand, wie auf einer bithyni⸗ 
ſchen Muͤnze, Corrar. num. max. 
mod. t. 14, oder mit einer Pfeife, 
Anſpielung auf die Geſchichte des 
Argus, oder mit einem Schwerdte 
in Sichelform findet, find Seltens 
heiten. Gewöhnlich if er auch oh⸗ 
ne Bart; die alten eteuſciſchen 
Werke, und einige komiſche Arbei⸗ 
ten auf neapolitaniſchen oder kam⸗ 
paniſchen Gefäßen ſtellen ihn mit 
einem Spitzbarte, der vorwärts ge⸗ 
krümmt iſt, vor. Die alten Kuͤnſtler 
gaben ihm einen geſch meioigen, 
behenden und gewandten Kör- 
per, wie ſie in ſein Geſicht die 
Scharfe eines feinen und nach⸗ 
denkenden Blicks legten. Man 
hat ihn ſehr oft auf antiken Gem⸗ 
men, vergl. Lippert J, 133 f. 
Winkelm.: deſer, de Cab, de 
Stoſch. p. 97. Wilde n. 109. 111. 
Chauſlſ. gemm. ant. n. 66. 67. un⸗ 
gleich ſeltener noch in alten Bild⸗ 
fänten. Die erſte, die wir in Rom 
finden, ſteht im Pallaſte Farneſe. 
Der Caducaͤus iſt zur Halte antik, 
Allein die Statue hat die größte 
Aehnlichkeit mit dem Antinous im 
Belvedere, und ift alſo nichts we⸗ 
niger als zu einem Merkur vaſſend. 
Mehr in dieſem Charakter gearbei⸗ 
tet iſt eine andere Bildfänfe des 
Merkur in der Villa Borgheſe. 
Sie iſt die einzige Vorſtellung eines 
Merkurs mit dem Beutel, die ſich 
aus dent Alterthume erhalten hat. 
Dieſer Beutel hat daher vielen 
zweifelhaft und neu 1 
Ein dritter Merkur il der villa 
Caſali in Rom ſcheint eine Copie 
des in dem Pallaſt Farneſe zu ſeyn. 
Ein ſchoͤner Merkuriuskspf befin⸗ 
det ſich im Vatican, im Zimmer 
der Muſen; ein anderer ſchoͤner 
Kopf im Capitol, und daſelbſt im 
Zimmer der Mifeellaneen. Vergl. 
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Montfaucon. T. I. pl. 68. 77. 
Suppl. T. II. pl. 36-38. 


MERIONES, ae, gr. Meeiwye, % 


des Molus und der Melphis Sohn, 
ein Cretenſer, und ein Enkel des 
Deukalion aus Creta. Hyg. f. 61. 
ef. Apollon. III, 3, 1. II », 269. 
Er war ein ſehr ſchneller Läufer, 
II. „, 249, und mit dem Idome⸗ 
neus zugleich Aufuͤhrer der Ereten⸗ 
fer vor Troja. II. 2, 680. Er 
fuͤhrte die zweite Colonne ſeiner 


Landsleute zum Gefechte, und er⸗ 
legte dabey den Phereelus. II. 3, 


geſchienen. 


M 


254 „ 59. Er hatte nebſt dem 
Thraſymedes das Oberkommando 
bey der Nachtwache. II. . 183. , 
58. Dem Diomed, als er auf die 
Kundſchaft in das Lager der Tro⸗ 
jauer gieng, gab er feine Ruͤſtung, 
worunter der Helm des Amyntors 
begriffen war. II. «, 260. S. 
Amyntor. Er erlegte dann den 
Harpalion, Morys, Hippotion, 
Acamas, und den Laogonus. II. v, 
650. & 54. &, 42, 603. Er war 
bey dem Gefechte um des Patro⸗ 
elus Leichnam wo er ſeinen Ge⸗ 
faͤhrten Coraͤnus verlor. Et kom⸗ 
mandirte hernach diejenigen, die 
das Holz zum Scheiterhaufen des 
Patroclus fällen mußten, II. . 
113 und ſchoß bey den Wettſpielen 
die Taube aus der Luft herab, wo⸗ 
bey er den beßten Preis im Bogen⸗ 
ſchießen, zehn Aexte erhielt. II. . 
860. Einige glaubten, er ſey auf 
de; Rückkehr nach Unteritalien vers 
fa sen, und da von den dortigen 
Cretenſern wohl aufgenommen 
worden. Diod. IV, 81. Andere 
zeigten in Creta, wo man ihn als 
einen Heros verehrte, bey Gnoſſos 
fein Grabmal. Dlod. V, 30. 
ERMERVS, 5, 1) einer der Cen⸗ 
tauren auf des Pirithous Beylager, 
nach Oxid. 1% 305. 

2) der Sohn des Jaſons und 
der Medeg. Ueber feinen Tod gab 
es bey den Alten verſchiedene Er⸗ 
zahlungen. Einige ließen ihn von 
der Medea umbringen. * 

5 95 
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J. 9, 28. Nach andern ſteinigten 
ihn die Corinther nebſt ſeinem Bru⸗ 
der. Nach den dritten kam er 
erſt, nachdem Jaſon von Joleos 
nach Coreyra gezogen, auf einer Loͤ⸗ 
wenſagd um. Paul. Il, 3- 
MEROPE, er, gr. tegen, nes, 1) 
des Atlas und der Plejone Tochter, 
alfo eine der Pleſaden. Apollod. I; 
9, 3. 111, 10, 1. Sie heurathete 
allein unter ihren Schweßern einen 
Sterblichen, den Siſpphus,, von 
dem ſie den Glaucus gebar. Dar⸗ 
um ſoll auch einer der Pleſaden⸗ 
ferne gleichſam verſchaͤmt zuruͤcke 
treten. Hyg. Aſtr. II, al, ef. 
Schol. II. e, 446. Schol. Pind. 
Nem. 2, 17. = 

2) eine der Schweſtern Phaetons. 
S. Phaethontiades. 

3) des Megareus Gemahlin, 
und von ihm Mutter des Hippo⸗ 
meues. Hyg. f. 15. 

4) des Senopions, Königs zu 
Chlo Tochter, die Orion mißbrauch⸗ 
te. S. Orion. 

5) die Tochter des Koͤnigs Cy⸗ 
pſelus von Arkadien, und die Ge⸗ 
mahlin des Koͤnigs Creſphontes, 
des Herakliden in Meffenien. Sie 

zeugte mit; ihrem Gemahl viele 
Kinder, unter denen Aepytus der 
füngſte war. Weil aber Creſphon⸗ 
tes viele Aenderungen machte, ſo 
erhub ſich eine Verſchworung ge⸗ 
gen ihn. Er wurde mit allen 
ſeinen Kindern ums Leben gebracht, 
fein Bruder Poltphontes ſchwung 
ſich auf den Thron, und zwang 
Meropen ſich ihm zu vermalen. 
Dieſe hatte indeſſen den juͤugſten 
ihrer Soͤhne, den gedachten Aevy⸗ 
tus, glücklich gerettet, und zu ihrem 
Vater gebracht. Polyphontes feste 
aber einen großen Preis auf ſeinen 
Kopf. Mit der Zeit wuchs Aevy⸗ 
tus empor, und kam, ohne daß Je⸗ 
mand etwas wußte, nach Meſſeue, 
wo er von dem Konig den Preis 
für den erſchlagenen Aepytus for⸗ 
derte. Unterdeſſen da Merope ei⸗ 
ne Staatsveraͤnderung guugſam 
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vorbereitet zu haben glaubte, ſchick⸗ 
te fie einen alten Vertrauten ab, ih⸗ 
ren Sohn herben zu hohlen. Der 
Vertraute ſand ihn nicht; und Me⸗ 
55 hielt nun ganz gewiß den 
8 für den Mörder ihres 
8 Ns den hatte fie ſich in 
ſein Schlefgemac-gefchtichen, ihn 
umzubringen, als noch zu rechter 
Zeit der Vertraute den Aepytus 
erkannte. Werope verföhnte ſich 
nun zum Scheine mit dem Poly⸗ 
phonteg. Dieſer aber wurde bey 
dem Dankopfer umgebracht. So 
ſcheint nach Hyg. f. 18 der In⸗ 
halt der Tragödie Creſphontes des 
Euripides, in welcher nach Gel. 
7,3 Mexrope eine Hauptrolle ſpiel⸗ 
te, geweſen zu ſeyn. ct. Pauſ. 
„V,. ä Far 
MEROBIS, ii, dee Eumelus Toch⸗ 
ter, ſ. dieſen. Sie wa it 
Eule verwandelt. re . 
MEROBS, pis, i) der König dei 
Inſel Cos, der mit 1 
Tuthemeg die Cos zeugte, und don 
ihr der Inſel, ſo wie von ſich den 
Einwohnern den Nabmen Mero⸗ 
“pen gab. Seine Gemahlin er⸗ 
ſchoß Diana, Proſerping aber nahm 
- „fe zu ſich. Als hierüber Merops 
ſich zu ſehr grämte, verwandelte 
ihn Juno in einen Adler, und feste 
* 1 5 die Sterne. Hyg. Allr. 
„ 16. 


2) der Gemahl der Cl 
mit welcher Sol den Pheethen 
2 zn Ovid, Mer. I, 563. Tr. 3. 
„ 30. 

3) aus erkote, daher Pereo⸗ 
ſius genannt. Er war , 
ter Wahrſager; er ſah daher den 
Tod ſeiner beyden Söhne Amphins 
und Adraſtus vor Troja voraus, 
wie er auch erfolgte. S. dieſe. II. 
2, 828. Vielleicht derſelbe, der 
von Apollodor III. 12, 5 angefuͤhrt 
wird. Er war der Vater der er⸗ 
ſten Gemahlin des Priamus Ariſbe, 
und derjenige, der den Aeſacus die 
Kunſt Traͤmme auszulegen lehrte. 

MUSA- 
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MESATEVS, ei, ein Beynahme, 

den Bacchus von ſeinem Tempel 

in der ahajiihen Stadt Mefatis 
te. Pauf. 7, 21. 

MESSAPEVS, ei, ein Beynahme, 
unter dem Jupiter in Laconien 
verehrt wurde. Der Nahme foll 
von einem feiner Prieſter herruͤhren. 
Pauf. III, 20. 

MESSA PVS, ;, der Sohn des Nep⸗ 
tuns, ein Held, dem weder Feuer 
noch Waſſer ſchaden konnte. Er 

führte: die Truppen von Falerii, 
Feſcennia, Soracte und Capena, 
dem Mezentins gegen den Aeneas 
zu Huͤlfe. Aen. VII, 691. Virgil 

ſcheint allerdings bey dieſer mythi⸗ 

{hen Perſon beſondern Nachrichten 

iu folgen. Die übrigen Alten ſe⸗ 
zen das Volk der Meffapier und 
den Koͤnig Meſſapus, der, wie Stra⸗ 
bo IX, p. 621 ſagt, 4 5 aus 
Boͤotien nach Japygien führte, uach 
Unteritalien; vergl. Plin. III, 11, 

"16, Solin. 2, Auch Macedonien 
hatte einen Berg, mit Nahmen 
Meſſapius. Ariſtot. H. Auim. IX, 
"45: Da nun aus dem Diouys 
gewiß iſt, daß die Städte, aus denen 
Meſſapus Truppen anfuͤhrte, pe⸗ 

Res lezen Urſprungs, und zum Theil 

die lezten Sitze der Pelasger in 
Italien waren: ſo ſcheint von die⸗ 
ſem lezten Meſſapius ſich die Fabel 
dieſes Meſſapus herzuſchreiben. 
Der Meſſapus, von welchem En⸗ 
nius der Dichter ein Nachkomme 
war, ef. Silius XII, 393. Serv. zu 
Virg. a. O., kaun mit dem unſti⸗ 
gen nicht dieſelbe Perſon ſeyn. 
Denn Ennius war aus Unterita⸗ 
lien gebürtig. Vergl. H. H. Heyne 
Exc. 8. zu, 
ter den N ſo feuer⸗ und ei⸗ 
ſenfeſt auffuͤhrt, erklaͤtt H. H. Hey⸗ 
ne a. O. aus Plin. 7, a, wo erzählt 
wird, daß die Umwohner des Ber⸗ 
ges Serakte, bey einem dem Apol⸗ 
lo jährlich) gebrachten Opfer unbe⸗ 
Last bt durchs Feuer giengen. 

MESSENE, es, eine der National⸗ 
beroiſſen in Meſſenien. Sie wird 


Aen. 7. Daß der Dich⸗ 
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als des Triops Tochter und Poly- 
egons Gemahlin angeführt. Sie 
vermochte ihren Gemahl dahin, 
daß er ein Stuͤck Land eroberte, 
und nach ihr nannte. Pauſ. IV, 1. 


N 
MESTHLES, is, aus Maͤonien ge⸗ 
buͤrtia, der Sohn des Pylamenes 
und der Gygea, einer Sumpfuym⸗ 
phe. Er war mit ſeinem Bruder 
Antiphus der Befehlshaber der 
n am Tmolus. II. E, 864. 

„e 216. 

MEST OR, orig, 1) des perſeus und 
der Andromeda Sohn. Er erſeug⸗ 
te mit der Lyſidiee die Hippothoe, 

und mit dieſer Neptun den Taphis 
us. Apollod. II, 4, 5. 

a) der Urenkel des vorigen, des 
Pterelaus Sohn. Apolfod. ib. 

3) einer der natuͤrlichen Soͤhne 
des Priamus. Apollod. III, 11, 5. 
II. , 257. 

MESTRA, ze, des Eriſichthous 
Tochter. Da ihr Vater von der 
Ceres mit dem grauſamſten Hun⸗ 
ger geplagt wurde, den er durch 
nichts ſaͤttigen konnte, verkaufte 
er zulezt auch dieſe feine Tochter. 
Sie aber, eine Geliebte des Nep⸗ 
tuns, erhielt von demſelben die 
Gabe, ſich in jede Geſtalt verwan⸗ 
deln zu koͤnnen, da ſie ſich denn bald 
als Pferd, bald als Vogel, Kuh 
und ſo fort von ihren Vater ver⸗ 
kaufen ließ, jederzeit aber dann zu 
ihm wieder zurückkehrte. Ovid. 3. 
347. ef. Tzez. Lycophr. 1393. 
und Anton. Lib. 16, der fie Zy⸗ 
permeſtra, wie andere fie Metra 
nennen. 

META, ae, des Hoples Tochter, die 
Gemahlin des Aegeus. Apollod. 
III, 15, 6. ef. Schol. Lyc. 494. 
Der Schol. Eurip. Med. 673 nennt 
fie Melite, 

METABVS, i, 1) f. Camilla. 

2) des Siſyphus Sohn, von dem 
die Stadt Metapontus in Unter⸗ 
italien den Nahmen haben ſoll. 
Steph. Byz. h. v. r 

e 3 ein 
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3) ein Heerführer der Grlechen, 


der nach Italien verſchlagen wurde, 
und die Stadt Metapontus er⸗ 
bauete. Er fol unter Neſtors 
Truppen gedient, und eigentlich 
ſelbſt den Nahmen Metapontus 
geführt haben. Serv. zu Aen. XI, 
540. Vellei. I, 1. ö 

METALCES, de, des Aegyptus 
Sohn, ihn brachte die Danai⸗ 
de Cleopatra um. Hyg. f. 170. 
Apollod II, 1. 

ME TANIRA, ae, gr. Merdveibe, 
ac) eine Tochter des Celeus bey dem 
Ceres einkehrte. S. Ceres p- 516. 
Sie wird auch Meganira,Neara, Ne⸗ 
tis und ſonſt auf mancherley Art 
genannt. S. Heini. zu Ovid. Faſt. 
4, 539. Vechey k zu Anton. Lib. 
P. 57. 160. Sie ſcheint mit der 
miſma Anton. Lib. ag einerley 


zu ſeyn. 

METHARMS, es, des Pygmalions 
Tochter, die Gemahlin des Ciny⸗ 
ras, die mit ihm den Oryporus und 
Adonis, die Orſedice, Laogore und 
Braͤſia zeugte. Apollod. 3, 14, 3. 

METHONI, es, 1) ſ. Aſterie n. 3. 

2) ſ. Metope. 

METHYMNA, ae, des Lesbiers 
Macareus Tochter, von welcher 
die Stadt Methymna auf dieſer 
Inſel den Nahmen hatte. Diod. 


V, 83. 

METIADVSA, ae, die Tochter des 
Eupalamus, und Gemahlin Ce⸗ 
crops des zweiten, der mit ihr den 
Pandion zeugte. Apollod. 11, 


15 5. . 
METIOCHA, ſ. Menippe. 
METION , onis, einer der Söhne 

des Erechtheus und der Praxithea, 

ein berühmter Athener. Seine 

Söhne führten von ihm den Nah: 

men metionidä. Nur einer der⸗ 

ſelben wird unter ihnen genannt. 

Dieſer war Eupalamus, der Vater 

des Dädalus und der Metiadufn. 

Diod. IV, 76. Noch einen an⸗ 

dern Sieyon, von dem die Stadt 

Sieyon den Nahmen haben ſoll, 

nennt Pauf. II, 6. Dieſe Metio⸗ 
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niden vertrieben den Pandion vom 
Throne, wurden aber von deſſen 
1 1 wieder vertrieben. Apol⸗ 

d. III, 15, f. 6. Paul. I. 5, 
7 Semaptin Metions wird 
145 12825 ib. 8 8 Afcippe genannt. 
» #6 Qt. Mörig, coc, die Toch⸗ 
ter des Deeans, und nach Heſiod 
die erſte Gemahlin des Jupiters. 
Hel. ©, #86. Sie war die Klüg⸗ 
fie aller Götter und Göttinnen. 
Sie verſchafte daher dem Jupiter 
den Brechtrank, wodurch Saturn 
genöthiget wurde, alle feine ver⸗ 
ſchlungenen Kuͤuſte wieder von fig, 
in geben. Apollod. J. 2, 1. Nach 
der Zeit erſubr Jupiter von dem 
Uranus und der Gäa, daß es vom 
Schickſal beſtimmt ſey diefe Me⸗ 
tis werde einen Sohn gebaͤhren, 
welcher ſeinem Vater die Herr⸗ 
ſchaft entreißen werde. Dem zu⸗ 
vor zu kommen, verſchlang Jupiter 
die Metis nebſt der Tochter, mit 
welcher ſie ſchwanger war, worauf 
er die Minerva aus feinem Kopfe 
wieder hervorbrachte. Hel. Ib. 
Dieſe uralte Fabel iſt nach der 
vorhergehenden vom Saturn und 
feinem Kinder⸗Verſch lingen ges 
formt. Metis ift der Sprache nach 
ſo viel als Rath und Klugheit. 
Sie ſtellt alſo den Gedanken alles 
15 5 ar daß die Weisheit Ju⸗ 
itern vor weitern i 
ie 8 Revolutionen 
IIS CVS, 5, des Turnus 
fuͤhrer. Juturna warf Her 
dem Wagen, ohne daß es Turnus 
bemerkte, und lenkte nun den Wa⸗ 
gen ſelbſt, um ihrem Bruder das 
Leben zu erhalten. Aen. Virg. XII, 
468. ck. II. 2, 835. 

ME TOP E, es, 1) die Gemahlin des 
Fluſſes Sangarius, und die Mut⸗ 
ter der Hekuba, nach Apollod. 3, 
125 175 Be 

2) die Tochter des Ladons, di 
Gemahlin des Flufgett:s Alte 
der mit ihr die Aegina zeugte. 
Apollod. 3, 12, 6. Diodor 4, 
74 nenut fie Metbone, doch f. 

Weſſe⸗ 
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Weſſeling, der dieſe Lesart ver⸗ 
wirft. { “ 
MEIRA, eben das, was Meltra, f. 


dieſe. 
uu Ns, oder Methresz it, der 
Vater der Dido und des Pygma⸗ 
lion, nach Serv. Aen. I. 646, der 
ſonſt auch Belus der jüngere ge⸗ 
nannt wird. ; 
MEZENTIVS, 2, ein König zu 
Aaylla, oder Caͤre in Etrurien, der 
ſich feiner Grauſamkeit wegen ſehr 
berühmte machte. Vitg. Ken. 8, 
482 f. erzählt von ihm, daß er un⸗ 
ter andern die Gewohnheit hatte, 
Menſchen dadurch binzurichten, 
daß er ſie Mund auf Mund, Hand 
auf Hand auf todte Körper aubin⸗ 
den, und ſo verſchmachten ließ. 
Endlich wurden feine Unterthanen 
dieſer Tyranney muͤde, und ber⸗ 
jagten ihn. Er ſlohe zu dem Tur⸗ 
nus, und machte einen der vor⸗ 
zuͤglichſten Beyſtaͤnde von dieſem in 
dem Kriege gegen den Aeneas aus. 
Virg. X, 689 - 735. Endlich traf 
er mit dem Aeneas zuſammen. 
Dieſer verwundete ihn in den Uns 
terleib, und er wurde nur noch 
von ſeinem rechtſchaffenen Sohne 
Lauſus erhalten, daß er nicht 
ſchon jest fein Leben einbuͤßte, ſon⸗ 
dern aus der Schlacht hinwegge⸗ 
bracht werden konnte. Indeß blieb 
Lauſus ſelbſt. Aeneas aber ehrte 
“feine kindliche Liebe, und ließ ihn 
von ſeinen Leuten vom Schlacht⸗ 
felde hinwegtragen. Mezentius 
war außer ſich uͤber den Tod ſeines 
Sohnes, ſchwang ſich wieder zu 
Pferde, und griff den Helden zum 
zweiten Male an. Aeneas nur zu 
Fuß, brachte es aber durch einen 
Hieb, den er dem Pferde gab, da⸗ 
hin, daß es ſeinen Reuter abwarf. 
Ju der Gewalt des Aeneas, bat 
nun Mezenz nicht weiter um ſein 
Leben, ſondern allein, daß er nur 
möchte begraben, und nicht etwan 
feinen erbitterten Unterthanen 
übergeben werden; und fo ſiel er 
unter den Streichen des Helden. 
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So Virg. X, 265 bis Ende. Anz 

ders erzählen allerdings die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber⸗ Nach ihnen kommt 
Mezenz den Rutulern erſt nach des 
Turnus Tode zu Hülfe. Aeneas 
geht in der Schlacht, die er ihm 
liefert, verloren Darauf belagert 
Lauſus den Aſcanius in Lavinium; 
da er aber den ſaͤmmtlichen Wein⸗ 
ertrag von dieſem Jahre durch alle 
Länder. der Lateiner verlangt, thut 
Aſeanius einen Ausfall, und töd⸗ 
tet den Lanſus. Mezentius iſt nun 
genoͤthiget, um Frieden zu bitten, 
erlangt ihn, und lebt dann mit 
dem Afcanius. in Freundſchaft. 
Diony i. Hal. J, 2. 65 Liv. I, 2. 
Aurel. Vict. de O. G. R. 14 13. 
Was inſonderheit jenen Weintri⸗ 
but aubelangt, fo erzählen ihn aus 
ßer Vickor a, O. Plin, 14, 14. 
vergl. Macrob. III, 5. Die La⸗ 
teiner weiheten aber ihren Wein 
lieber dem Jupiter. Zum Anden⸗ 
8 Pen ern. vi- 
nalia Cal. Mali) eingeſezt, 
vergl. Feſt. h. v. Ovid. . 
877. Varro de LL. V. p. 48: ed. 
Dordr. Bey alledem ſcheint gleich⸗ 
wohl Virgil ſeine Geſchichte nicht 
erfunden zu haben. Wenigſtens 
wurde den alten etruſeiſchen See⸗ 
raͤubern jene fuͤrchterliche Bewohu⸗ 
heit, Lebendige auf Todte zu binden. 
zur Schande nachgeſagt. Vergle 
Val. Max. 9, 2, 10. Servius Aen. 
87 479.7 

MI DAM VS, , einer von den Soͤh⸗ 
nen des Aegyptus, den die Danai⸗ 
de Amymone umbrachte. g. f. 


170. 
MIDAS, se, gr. Midag, u, ein bes 
rühmter König in Pheygien, Myg⸗ 
donien oder Lydien, der ſowohl ſei⸗ 
nes Reichthums, als feiner Thor⸗ 
heit wegen bey den alten Dichtern 
und Proſaikern ſehr berufen. ift, 
Sein Vater wird Gordius genannt. 
Herodot. I, 14. Zu ſeiner Mutter 
macht — die Epbele. 
Die ga von ihm ſcheint 
uͤberhaupt das Werk aus Sichert 5 
zu 
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zu ſeyn, der den Ruf von einem 
ſehr reichen König dieſes Nahmens 
dahin audarbeitete, daß er in ihm 
das Bild eines unverfändigen 
reichen Mannes aufſtellte. Schon 
in feiner Jugend ergaben ſich Yin: 
zeichen, daß Midas einſt außeror⸗ 
dentlich reich werden wuͤrde. Da⸗ 
hin legte man nämlich die Erſchel. 
nung aus, daß, als er noch in der 
Wiege als Kind ſchlief, Ameiſen 
Körnchen in feinen Mund trugen. 
Valer. Max. I, 6,2. Aclıan. V, 
H. 1a, 43. Cic.'de Div, J. 36. 
Noch beruͤhmter ward er in der 
Geſchichte des Bacchus. Dichter, 
die die Thaten dieſes Gottes in 
Choͤren beſingen ließen, ſcheinen 


auch überhaupt den Grund zur 


Gefahr Hungers zu 


Bearbeitung ſeiner Geſchichte ge⸗ 
legt zu haben. Hier naͤmlich ver⸗ 
lor fich auf dem Zuge des Baechus 
durch die Länder des Midas Si⸗ 
lenus. Bauern, die den Silen 
betrunken fanden, brachten ihn zu 
ihrem Koͤnige, der ſich dann mit 
ihm in allerhand philoſophiſche Ges 
sprache einließ, und ihn überhaupt 
wohl aufnahm, und dem Bacchus 
wieder zuſtellte. Aus Dankbarkeit 
erlaubte Baechus dem Midas fichr 
was er nur wolle, zu wünſchen, 
und es ſolle ihm gewahrt ſeyn. 
Dieſer aber begieng die Einfalt, 
ſich zu wuͤnſchen, daß alles zu Gold 
werden moge, was er beruͤhten 
würde. Seine Bitte wurde er⸗ 
füllt. Allein auch feine Speiſen 
wurden zu Gold, und er kam in 
ſterben. Bae⸗ 
chus erbarmte ſich endlich feiner, 
und befahl ihm, ſich im Fluſſe Pa⸗ 
etolus zu baden. Worauf denn 
dieſe Gold⸗ Krankheit den Midas 
verließ, der Fluß aber ſeitdem 
Gold bey ſich zu führen pflegte. 
Ovid. XI, 90. Hygin. f. 191. ch. 
Max. Tyr. Diff. 30. Nach an⸗ 
dern hatte Midas einen Brunnen, 
aus welchem Silen trank, vorher 
mit Wein fällen laſſen, und ihn 
auf dieſe Art ſelbſt berauſcht. Die⸗ 
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fer Brunnen, der ſich bey der 
1 — Anepra befunden haben ſoll, 
Nr auch nachher von dem Mi⸗ 
25 5 a MEN. Pauf. I, 4. Max. 
3 Bald hernach gerieth 
a gieue Noth. Er wurde 
8 uh, bey dem muſtealiſchen 

Vettſtreite den Apoll und Pan, 
dieſer auf feiner Pfeife, jener auf 
der Lever, mit einander anſtellten, 
zum Schiedsrichter erwählt und 
erkannte aus Einfalt dem Pag = 
Preis zu wofuͤr ihn Apollo 15 
einem Paar langer Eſelsohreit 


beſchenkte. Er verbarg dieſe lange 


Zeit unter feiner phryaiſchen Mita 
Nur fein Ballier . erg 
Diefer, ſich feines Geheimniſſes 15 
entledigen, rufte in eine Clube: 
Midas hat Eſelsohren! und bald 
wuchſen aus der Grube Schilfröhr, 
hervor, die dieſelben Worte 12 — 
merwährend füftevten. vergl. Hyg. 
und Ovid. a. O. und Lpeephr. 
1401. Nach andern wurde er gar, weil 
er den Apoll einen Eſel geſchimpft, 
in dieſes Thier verwandelt. Schol. 
Ariſtoph. Plut. 287. Irgend et⸗ 
was, vielleicht ein Spott uͤber die 
großen Ohren der Phrygier und 
ihre Müsen, ſcheint zu dieſer Fa⸗ 
bel die Veranlaſſung gegeben zu ha⸗ 
ben. Andere Erklaͤrungen derſel⸗ 
ben ſehe man Schol. Lycophr 
a. 5 Ron 1. Schol. Ariftoph, 
a. O., die aus dieſen 5 
bald ein paar Vest tl, d 
die Kundſchafter, die dieſer Koͤ⸗ 
nig hielt, bald ſein leiſes Gehör 
machen. Daß es aber in der That 
einſt einen ſehr reichen Konig die⸗ 
ſes Nahmens gegeben habe, den ir⸗ 
gend ein Dichter, vielleicht für fein 
ſchlechtes Patroeinium, mit allen 
diefen Maͤhrchen beehrte, bleibt 
außer Zweifel. Den phrygiſchen 
Konigen wird Überhaupt vieler 
Reichthum nachgeruͤhmt. Ma 
zeigte zu Delphi feinen Nichtſtnbl, 
den er dahin geſchenkt hatte. 28 
rod. I, 14. So ruͤhmt auch He⸗ 
Er feine ſchonen Gärten, und 
die 
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die vortreſlichen Roſen, die darin⸗ 
nen wuchſen. Herodot. 8, 138. 
Conon harr. 1. macht ihn zu ei⸗ 
nem Könige der Briger, der aus 
Europa an der Spitze der nachher 
genannten Phryger nach Myſien in 
Aſien übergieng: und luſtin. 1,7 
zu einem Neligionsverbeſſerer in 
Phrygten. Eben derſelbe ſtimmt 
auch fo weit mit dem Conon uͤber⸗ 


ein, daß er erzählt, Caranus, Koͤ⸗ 


nig in Macedonten, habe ihn ger 
zwangen, fein Vaterland zu ver⸗ 
laſſen. Endlich tödtete ſich Mir 
das bey einem Einfale der Eim⸗ 
merier durch Ochſenblut, das er 
trank. Herod. a. O. cf. Strabo J. 
P. 61. 

MID EA, ae, 1) ein Frauenzimmer 
aus Phrygien, die Eleetryon zum 
Kebsweibe hatte, und mit ihr den 
bekannten Licymnius erzeugte. 


Apollod. II, 4, f. ef, Schol, Ol. 


Pind. 2, 49. 5 

2) die Tochter des Phylas, mit 
der Herkules den Antiochus nach 
Pauf. I, 5. X, 10 erzeugte. Sie 
wird auch Meda genannt. Doch 
ſ. Weſleling zu Diod. p. 281. 

3) eine Nymphe, mit welcher 
Neptun den Aſrledon erzeugte. 
Von ihr bekam die Stadt Mideg 
in Böstien den Nahmen. Paul. 
IX, 38. 39. 

MIGONITIS, % ein Beynahme, 
unter welchem Venus in Lacouſen 
auf der Kuͤſte der Jnſel Eranae 
gegen uͤber einen Tempel hatte. 


Paris ſollte hier zuerſt der Helena 


genoſſen haben. Pauf, III, 22. 
MILANION, onis, des Amphida⸗ 
mas Sohn, welcher endlich mit 
Huͤlfe der Venus der Gemahl der 
Atalanta, der Tochter des Shoͤ⸗ 
neus, aber auch mit ihr in einen 
Löwen verwandelt wurde. S. Ata⸗ 


lanta. 

MILESIA, ae, ein Beynahme der 
Ceres von ihrem Tempel zu Mi⸗ 
letn Als des Alexanders Sol⸗ 

plündern wollten, ſchlug 
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ihuen daraus eine helle Flamme ent⸗ 
gegen. Valer. Max. I. 1, 5. 

MILETVS, I, gr. Miayrog, u, ein 
Cretenſer, der ſich beſonders als 
Liebliugsknabe berühmt gemacht 
hat. Wir haben uͤber ihn beſon⸗ 
ders eine dreyfache Erzaͤhlung. 
Nach Apollod. III, 1, 2 war er 
der Sohn, den Apollo mit der Aria, 
der Tochter des Cleochus, erzeugte. 
Er wurde dann der Liebling der 
drey Sohne Jupiters und der Eu⸗ 
ropa. Da aber die drey Bruͤder 
uͤber feinen Beſitz zerſielen, und er 
beſonders dem Sarpedon aubieng; 
fo floh er mit dieſem nach Aſien, wo 
er die berühmte Stadt Miletus in 
Carien erbaute. ef. Schol. Apo- 
Ion. I. 186. Pauf. VII, 2, Nach 
Anton. Lib. 30. ſ. Verheyk zu 
dieſer Stelle, war Miletus des 
Apollo und der Aegeallis, der Toch⸗ 
ter des Koͤnigs Mines in Creta, 
Sohn. Seine Mutter ſezte ihn 
weg. Apollo ließ ihn aber durch 
eine Wolfin erhalten, und von ei⸗ 
nem Kuͤhhirten auferziehen. Als 
ihn nachher Minos mißbrauchen 
wollte, entfloh er nach Carien, wo 
er die Stadt Miletus erbauete, 
und des daſigen Königs Eurytus 
Tochter Idotheg heurathete, mit 
welcher er den Caunus und die 
Biblis erzeugte. Noch anders 
erzählt Ovid, IX, 443. Nach ihm 
war Milet des Apollo und der De⸗ 
jone Sohn. Er wollte, da Minos 
alt wurde, ſich des Königreichs 
deſſelben bemaͤchtigen. Jupiter aber 
ſchreckte ihn ab. Nun gieng er nach 
Aſien, erbauete die gedachte Stadt, 
und zeugte mit der Nomphe Cpa⸗ 
nee die gedachten Kinder. Bey 
den Cretenſern war die Anaben⸗ 
liebe ſehr unſchuldig; nichts als 
eine Freundſchaft mit jungen Leu⸗ 
ten, die man bildete. 8 

MILICHIVS, i, gr. Meszlxiee, u, 
1) der Verſoͤhner, ein Beynahme, 
unter dem Jupiter zu Argos ver⸗ 
ehrt wurde. ‚Pauf. II. ao erzaͤhlt 
die Begebenheit, bey der feine 
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Wildſäͤule errichtet worden. Vergl. 
Pauf. II, 9. I, 37. 

2) ein Beynahme des Bacchus, 
den er von der milichea Feige ha⸗ 
ben fol, weil aus Feigenholze fein 
Bild geſchnizt, auch er mit Feigen⸗ 
Taube bekraͤnzt wurde, oder weil er 
den Bau der Feige einführte, 
Sonſt hieß er Syeites, Syceates. 
Athenaeus III, 5. x 

MIMALLONES, am, ein Nahme 
der Baechantinnen, von rınfopan 
ich aͤffe nach, von den Poſſen, die 
fie ſchnitten ef. Suidas und He- 
ſych. h. v. Ovid. A. A. 1. 541. 


heiſſen fie mimallonides. cf. Stat. 


Th. IV, 660. 5 
MIMAS, antis, 1) einer der wilder 
ſten Giganten. Er ſchleuderte die 
Inſel Lemnus nach dem Mars, der 
ihn erlegte. Claudian. Gig. 85. 
cf. Hor. Carm. III, 4, 3, Sil. 
Ital. IV, 278. XII, 147. Die In⸗ 
ſel Prochyte ſoll auf ihm ruhen. 

2) einer von den Centauren auf 
des Pirithous Beylager. Scut. 
Herc. 186. 

3) einer der Söhne des Aeolus. 
Diod. IV, 69. 

4) der Sohn des Amyeus und 
der Theaue. Er ward in einer 
Nacht mit dem Paris gebohren, 
gieng mit dem Aeneas nach Ita⸗ 
lien, und ward hier vom Mezen⸗ 

tius erlegt. Virg. X, 702. 
MINERVA, ae, gr. A9, ac, oder 
49% de, die Goͤttin der Weis⸗ 
heit, der Tapferkeit und jedes 
Kunſtfleißes. Ich habe mich bes 
reits oben bey dem Merkurius er⸗ 
klaͤtt, wie ohngefaͤhr dieſe Gott⸗ 
heit entſtanden ſeyn mag. Sie 
kam zuerſt mit dem Ceerops nach 
Griechenland, und zwar nach Atti⸗ 
ka, allein freylich bey weiten nicht 
in dem ausgebildeten Sinne, als 
nachher die Griechen ſie verehrten. 
Ihr aͤlteſter Sitz ſcheint am See 
Triton in Afrika geweſen zu ſeyn, 
denn da wird von den alteſten My⸗ 
thographen der Ott ihrer Geburt 
und ihrer Erttehung geſucht; und 


7 


ſelbſt. 


— 
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irre Ich mich nicht, fo ward hier 
anfangs in ihr nur das Andenken 
an eine weiſe und tapfre Frau, etz 


wann an eine verdienſtvolle Wil⸗ 


benfönigin verehrt. Sie aus Ae⸗ 
gebten, herzufuͤhren, hat, wie 10 
beym Artikel Merkurius anmerkte, 
zu viele Schwierigkeiten. Ueber⸗ 
dem paßt der abſtraete Begric, den 
man in Aegypten mit der Neith 
vereinigte, unter welcher man ſich 
die ſchaſſende Weisheit dachte, 
nicht allzuwohl auf die Minerva, 
wo doch vom Anfange her die Tap⸗ 
ferkeit verbunden mit Weisheit 
um Grunde lag. Doch ich ſtreite 
ber dieſe Behauptung mit Nie⸗ 
mand. Die gewohnliche Meynung 
iſt frenlich die, Codrus brachte den 
Dienſt der Neith mit ſich aus Ae⸗ 


gypten nach Attika. — Die Grie⸗ 


chen vereinigten in ihrer Athene 
folgende Begriffe: mines iſt 
das Symbol kriegeriſcher Tap⸗ 
ferkeit, mit Klugheit und Lift 
verbunden, wie das Symbol 
aller Klugheit, beſonders in 
Rückſicht auf die Erfindung 
der Rünſte. Der erſten Vor⸗ 
ſtellung gemaͤß war Athene ſtets 
dem Mars, dem brutalen Kriege, 
entgegengeſezt, mit dem ſie nie in 
Vereinigung, wohl aber ihm ent⸗ 
gegen ſteht. In dieſem Begriffe 
ward ſie auch beſonders Pallas ge⸗ 
naunt. Als Kriegsgoͤttin wird fie 
auch aerüftet aufgeſtellt. Im zwei⸗ 
ten Sinne werden ihr vorzüglich 
die weiblichen Arbeiten, Nähen, 
Weben, Spinnen, als Erfinderin 
zugeeignet; fie heißt dann Ergane, 
und trägt ſtatt der Waffen das pe⸗ 
plum. — Nun zu dem Mythos 


Wir uͤberlaſſen den lateiniſche 
Mythikern ihre zehnfachen 4 — 
von fünf verſchiedenen Minerven, 
welche verehrt worden ſind; vergl. 
Cie. N. D. 3. 23. Clemens Alex, 
adv. gent. p. 13 Pott. und gehen 
zu der Etzaͤhlung der gewöhnlichen 
Geburts; und Erziehungs Ge⸗ 
a2 ſchichte 
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ſchichte Minervens über. Miner⸗ 
va if, die Tochter Jupiters, II. a, 
202, der fie aus feinem Haupte 
gebahr, nachdem er ihre Mutter 
Metis, welche mit ihr ſchwang 
gleng, verſchlungen hatte. Heſio 
©, 886. 924. ſ. metis. Pind. Ol. 
7: 62 f. erzaͤhlt ihre Geburt fo: 
Durch die Kunſt des Vulkans, der 
mit einem Beile Jupiters Haupt 
ſpaltete, erhielt ſie ihr Daſeyn. 
In voller Küftung ſprang fie aus 
demſelben mit ſchrecklichem Kriegs⸗ 
geſchrey hervor. Damit ſtimmt 
die Homer. Hymne auf die Mi⸗ 
nerva überein. Von dem Schwun⸗ 
ge ihres Speers bebte der Olymp, 
feufste die Erde, brauſete der Ocean, 
fand ſtill der Wagen des Helios, 
bis ſie die goͤttlichen Waffen ab⸗ 
legte. cf. Lucian. Dial. Deor. 3. 
Am Tage ihrer Geburt ließ Apollo 
wat der Minerva auf der Juſel 
hodos opfern, und ein goldener 
Regen, d. i. Reichthum und Ue⸗ 
berfluß, belohnte die Opferer. Pind. 
a. O. Dieſe Kopfgeburt trägt al⸗ 
lerdings ihre großen Eigenheiten 
in der Fabel an ſich. Wahrſchein⸗ 
lich aber ward fie erfunden, nach⸗ 
dem bereits lange zuvor der Dienſt 
der Minerva gangbar geweſen war. 
Dichter erborgten von den Aegyp⸗ 
tern das Bild der hoͤchſten goͤttli⸗ 
chen Weisheit, und erkannten Mi⸗ 
nerven dafür. Sie mit Jupiters 
Geſchlechte in Verbindung zu ſe⸗ 
sen, mußte Minerva aus Jupiters 
Kopfe entſpringen. Der aͤlteſte 
Ort der Verehrung der Miner⸗ 
va in Griechenland war Athen; 
doch eben ſo alt der Dienſt der 
Minerva Lindia, oder in der Stadt 
Lindus auf der Inſel Rhodus. 
Schon die Danaiden ſollten dieſen 
Dienſt eingeführt haben. Miner⸗ 
va war Schutzgoͤttin von Rhodus. 
Daher ward dieſe Inſel vorzuͤglich 
von ihr geſegnet. Der aller aͤlteſte 
Dienſt aber wurde ihr ohuſtreitig 
am See Tritonis in Afrika erwie⸗ 
ſen. Daher wird auch dieſer See 
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als der Ort der Geburt der Mi⸗ 
nerva angegeben. Apollod. 3, 1a, 
2. Apollon. IV, 1310. 11 wo der 
Scholiaſt die Erzählung liefert, 
daß Steſichorus zuerſt die Minerva 
bewafnet aus dem Kopfe Jupiters 
habe hervorſpringen laſſen. Da 
aber auch Alliphaͤre in Arkadien, 
und Alaleemene in Bostien ſehr 
zeitig den Dienſt dieſer Goͤttin bey 
ſich aufnahmen, fo rühmten auch 
beyde Orte ſich der Ehre, daß 
Athene bey ihnen gebohren und er⸗ 
zogen worden fen. Der Erbauer 


des leztern, Alaledmenes, ward aber 


ausdrücklich als ihr Erzieher ange⸗ 
geben. Oder man nannte dafuͤr 
eine gewiſſe Alalcomenia, eine Toch⸗ 
ter des Oayges. Paul. 8, 26, 9, 
33. Minerva erhielt von allen 
drey Orten die bekannten Beynah⸗ 
men Tritonia Tritogenia. Ali 
pheräg, und Alalcomeneis. So 
wie hier der Erzieher angegeben 
wurde, ſo ward er es auch am See 
Tritonis. Hier war es Triton, 
der Minerven erzogs und ihre Ger 
ſpielin die Tochter Tritons, Pallas. 
Beyde wuchſen in kriegeriſchen lle⸗ 
bungen auf. Einſt aber wurden 
ſie im Ernſte Handgemein; und 
Pallas war eben im Begriffe, der 
Minerva einen empfindlichen Schlag 
zu verſetzen, als Jupiter zum Schutz 
ſeiner Tochter derſelben die Aegis 
vorhielt. Pallas bemerkte dies 
und erſchrack. Indem ſie aber zu⸗ 
ruͤck wich, gab ihr Minerva einen 
Streich, der ſie augenblicklich zu 
Boden ſreckte. Berrübt hierüber 
machte Minerva ſich von ihr ein 
vollkommen ähnliches Bild, das ſie 
an ihre Aegis anheftete ſo oft fie 
der Ehre genoß, neben dem Ju⸗ 
piter zu ſitzen. Da aber Electra, 
die namlich ein Kebeweib des Ju⸗ 
piters geweſen, fi einft demſeſben 
näherte, warf ſie es herab auf 
Jlium. Dieſes Bild war das Pal⸗ 
ſadium, So erzählt uns, wahr⸗ 
ſcheinlich unvollſtändig, diefen My⸗ 
thos Apollod. III, 12, 3, Aber 
4 welchen 


1385 MIN 


welchen ich der Erklärung unſers 
großen Heyne S. 748 gefolgt bin. 
Dieſe ganze Erzählung ſcheint aus 
einem altern Mythos gefloſſen zu 
ſeyn, wo der Dichter vielleicht zum 
Swecke hatte, die älteste libyſche 
Pallas von der griechiſchen Athe⸗ 
ne zu unterſcheiden und es zu er⸗ 
klaͤren, wie Minerva, die Schutzgöt⸗ 
tin Troſens, wider Troja fi) erklaͤ⸗ 
ren konnte. Sie war es nicht ei⸗ 
gentlich; ſondern unk ein von iht 
verfertigtes Bild, das eine andere 
vorstellte, war dieſes Palladium. — 
Doch wir kehren zur Geſchichte zu⸗ 
rück. Die Griechen ſuchten den 
Libyern auf alle Weiſe die Ehre, 
daß Libyen das Vaterland der Götz 
tin ſey, zu entreiſſen, Wie alſo die 
ältern den See Tritonis für den 
Geburtsort der Göttin ausgaben, 
ſo zeigten die frätern Mythogra⸗ 
phen auch zwey Flüſſe in Griechen⸗ 
land, mit Nahmen Triton, den eis 
nen in Theffalien, den andern in 
Böͤbotien auf, und behaupteten, daß 
die Goͤttin eigentlich an dem Fluſſe 
Triton gebohren ſey. cf. Schol: 
Apollon. I. 10%. IV, 1311. Pauſ. 
IX, 33. Die Thaten der mi⸗ 
nerva muͤſſen wir unn nach den 
verſchiedenen Nuͤckſichten betrach⸗ 
ten, in welchen Minerva verehrt 
wurde. Die Göttin des Kriegs 
und der Tapferkeit ſpielte bey der 
Beſiegung der Giganten eine Haupt⸗ 
rolle. Sie gab dem Jupiter den 
Rath, den fierblichen Herkules mit 
auf die Seite der Goͤtter zu ziehen. 
Sie überwand dann ſelbſt den Gi⸗ 
ganten Eueeladus, und warf Si⸗ 
eilien auf ihn. Dem Pallas aber, 
den. fie ebenfalls erlegt hatte, zog 
fie die Haut ab, und bediente ſich 
derſelben als Aegis. Apollod. I, 
6, 2. Ein abermaliger Verſuch 
den Nahmen Pallas zu erklären, 
Die Urwelt hatte, ſtatt der Schilder 
und Panzer, blos Häute, und zwar 
meist von Ziegen, daher der Nahme 
Aegis, f. unten mehr. Bey dieſem 
Krieg fuhr Minerva auf ihrem Wa⸗ 
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gen, der vom Blute der Feinde gan 
2 1 war. — H. in 2 7 
. v. 7. ibi Spanhem, Eben 
fo thätig läßt fie bey dem Kriege 
der Titanen Hye. f. 150 ſeyn. 
Eben fo ſchreibt ihr Diod, III, 70 
die beſondere Erfegung des Wun⸗ 
berthieres Aegis zu, das Feuer über 
Libyen, Aegypten und Indien ſpie, 
und dieſe Länder damit verwüͤſte e. 
Auch fein Fell brauchte der Sage 
nach die Göttin als Aegis. Ole 
Göttin der Tapferkeit war Es 
die immerwährende Begleite⸗ 
ein und der Bepßand großer 
Selden. Als Perſeus den Kopf 
der Gorgone zu hohlen abgieng 
begleitete ihn T1 Pind. P. 
12, 12, 31. Als die Argonauten 
die beruͤhmte Fahrt nach Coichts 
vor hatten, gab Minerva das Schiff 
dazu an, ſtund auch waͤhrend der 
ganzen Reiſe den Argonauten bey. 
Als Bellerophon die Chimaͤre zu 
tödten befehligt wurde, lehrte fie 
ihn das Pferd Pegaſus bezwingen, 
und erwarb ſich damit den Bey⸗ 
nahmen Sippia. Pind. Ol. 13, 
90. Eben ſo war ſie auch eine 
vielfältige Begleiterin, des Herku⸗ 
les. Sie gab ihm die Klapper, 
die Stymphaliden zu verjagen, 
Sie kaͤmpfte mit gegen Cyenus 
und Mars. II. 9, 363. Od. a, 620. 
II. , 146 u. . m. Auch der tap⸗ 
fere Tydeus zog ſich ihre Gunſt zu, 
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daß fie ihm ſo gar die Unſterblich⸗ 


keit verleihen wollte, haͤtte er ihre 
Gnade nicht durch eine kannibali⸗ 
ſche That verſcherzt. S. die ein⸗ 
zelnen Artikel. Vor Troja iſt fie 
eine Freundin der geſchickten und 
den Krieg mit Liſt fuͤhrenden Grie⸗ 
chen, II. 2, 515, da im Gegentheil 
Mars auf der Seite der Troſauer 
und ihrer barbariſchen Alliirten 
ſteht. Insbeſondere find, Llnffes 
und Diomedes ihre Guͤnſtlinge, 
Od. „% 298. II. x, 220. Mit dem 
leztern ſtreitet fie ſogar auf dem 
Wagen gegen den Mars. II. 8 40. 
er Ulyſſes aber begleitet fie auf 
* 3 ſeinen 
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feinen Reifen und fest ihn wieder 
in fein Reich ein. Ja um ſeinet⸗ 
willen iſt ſelbſt Telemach ihr Be⸗ 
ſchuͤrter. In dem berühmten Götz 
tergefechte vor Troja Fämpft ſie ge⸗ 
gen den Mars, der ihr den Speer 


in die Aegide wirft. Minerva tritt 


zurck, ergreift einen Stein, der 
zur Graͤnzſcheidung dient, und wirft 
ihn dem Gegner in den Nacken, 
daß er in die Knie ſinkt. Venus 
ergreift den Mars, ihn aus dem 
Gefechte zu ziehen; allein ange⸗ 
feuert von der Juno, mit welcher 
ſie oft auf einem und demſelben 
Wagen ins Gefechte fährt, vergl. 
II. e, 720, ſchlaͤgt Minerva dieſel⸗ 
be mit der Hand auf die Bruſt, das 
fie ohnmächtig zu Boden ſinkt. II. 
9, 391. Auch bis zur Eroberung 
= Stadt beguͤnſtigte fie die Gries 

en. 
berühmte Pferd verfertigen, und 
brachte den Laokoon, der daſſelbe 
anfeindete, elendiglich um. S. 
einzelne Artikel. — Doch nicht 
allein Göttin der Tapferkeit, auch 
die Erfinderin und Vorſteherin 
aller nuͤnlichen Erfindungen iſt 1 
Nähen, Sticken, Weben, Spin⸗ 
nen ſtehen unter Athene Ergane. 
Sie webt ſelbſt koſtbare Gewaͤnder. 
Der Juno Staatsgewand iſt ihr 
Gewebe. II. 5, 178. Sie it auch 
die Geberin aller dieſer Geſchick⸗ 
lichkeiten. Od. v, 72. , 110% und 
große Kuͤnſtlerinnen ſind ihre Toͤch⸗ 
ter. Sie lehrt auch Pandoren die 
weiblichen Arbeiten. Hel. Op. 63. 
Dagegen macht ſich Arachne, wel⸗ 
che ihr Gewebe dem der Athene 
vorzieht, ihr verhaßt, und wird in 
eine Spinne verwandelt. Ovid. 
Met. VI, 136. Doch auch jeber 
aroge Kuͤnſtler iſt Minervens Lieb⸗ 
ling und Befhüster. So Harmon, 
der das Schiff des Paris bauete, 
II. «, 60 und fo auch Gold⸗ und 
Silberarbeiter. Od. , 160. Ovid. 
E. III, 816 macht ſie daher zur 
G aller Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, des Webens, Spinnens, 


Sie jehrte den Epeus das 
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Naͤhens, des Faͤrbens, der Bau⸗ 
kunſt, der Bildhauerkunſt, der 
Dichtkunſt, des Unterrichts und 
der Arzneykunſt. Eben deswegen 
werden ihr auch viele nuͤtliche Erz 
findungen, die Schilde und mit Ei⸗ 
fen beſchlagenen Wagen, Hom. H. 
in Ven. 13, der Spinnrecken u. ſ. 
f. zugeſchrieben. — Eine beſon⸗ 
dere Eigenſchaft Miner pens iſt fer⸗ 
ner ihre ewige Jungfrauſchaft. 
Auch dieſe hat zu verſchiedenen Ge⸗ 
ſchichten von ihr Gelegenheit gege⸗ 
ben. Vulkan erbat ſich, erzaͤhlt 
die Fabel, die Minerva ſogleich 
nach ihrer Geburt vom Jupiter zur 
Gemahlin, entweder weil er ihm 
bey dieſer Geburt beygeſtanden, 
oder weil er den kuͤuſtlichen Stuhl 
verfertiget hatte, von dem Juno 
nicht wieder aufftehen konnte; Lu- 
cian. Dial. Deor. 3. Oder, nach 
Apollod; III, 14, 6. Schol. II. g, 
547, kam Minerva nur zu dem 
Vulkan, um bey ihm einige Waf⸗ 
fen zu beſtellen: genug Vulkan fiel 
fie an; Minerva aber widerſtaud; 
und Vulkan ſchwaͤngerte den Staub, 
aus welchem der Erichthonius ge⸗ 
bohren wurde. Indeß nahm ſich 
die Goͤttin dieſes Kindes, deſſen 
Erzeugung ſie veranlaßt hatte, an. 
Sie that ihn in ein Kaͤſtchen, und 
vertraute deſſen Verwahrung den 
Töchtern des Ceerope, mit dem 
ernſten Verbote, dieſes Kaͤſtchen nie 
aufzumachen. Neugierde riß in⸗ 
deß die Mädchen hin. Sie öfne⸗ 
ten das Kaͤſichen, erblickten den 
kleinen Erichthonius, und neben 
ihm einen Drachen, der ſie nun 
entweder umbrachte, oder worüber 
fie insgeſammt wahuſinnig wurden, 
daß fie ſich vom Schloſſe zu Athen 
berabftürzten. Den Erichthonius 
aber erzog von nun an Minerba 
ſelbſt im Innern ihres Tempels. 
Apollod. III, 13, 6. S. Erichtho⸗ 
nius. Eine andere Geſchichte, dle 
ch auf Minervens ſungfrauliche 
Keuschheit bezieht, it die Erzaͤh⸗ 
lung, daß Minerva den Eireſtas, 
welcher 
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welcher fie nackend im Bade er⸗ 
blickte, auf der Stelle blind wer⸗ 
den ließ. Doch gab fie demfelben 
nachher die Augur⸗ Wifenfhaft. 
‚Apollod. III. 6, 7. Callimach. L. 
Pal ad. ib. Spauhem. Minder 
reine ſich mit dieſer Zuͤchtigkeit 
die Sage, daß Minerva ſich nebſt 
der Juno und Venus dem Paris 
nackend gezeigt haben ſoll, um von 
ihm das Urtheil zu vernehmen, 
welches unter ihnen die ſchoͤuſte 
Göttin ſey. Die aͤlteſte Erzaͤhlung 
weiß von dieſer Eneblöfung nichts. 
Die Göttin kommt blos zu dem 
Paris, wie die beyden übrigen, und 
thut ihm große Verſprechungen, 
ganz Afıcn feiner Botmäßigkeit zu 
unterwerfen, wenn er ſie für die 
Scene, erklaren würde. Eurip. 
Troad. 927. ef. Spanbem. ad Call. 
Lav. Pall. 53. Eben fo fiellte fie 
auch ein altes Gemälde dar, das 
man in den Bädern des Titus 
fand. Sie überreichte dem Schä- 
fer ein Diadem. Dieſe Entbloͤ⸗ 
Fung war alſo allein eine Erdich⸗ 
tung fpäterer Erzaͤhler. Eben das 
hin gehoͤren auch diejenigen, die 
der Pallas Kinder zuſchzeiben, als 
der alte Epigrammatiſt beym 
Spanb. d. O. v. 134, der ihr und 
dem Vulkan einen gewiſſen Sohn 
Lychnus giebt, ſo wie andere, wel⸗ 
che die Pallas für ihre Tochter er⸗ 
kannten. Apollod. IN, 13, 6. — 
Wenn endlich Homer der Pallas 
einen Zauberſtab giebt, mit wel⸗ 
chem fie Penelopen alle jugendliche 
Reise zurückgiebt, und den Ulyſſes 
ſo oft verwandelt, Od. 188.2, 397. 
2, 172. C, 192. ſo iſt das gang der 
Vorſtellungsart der wilden Urwelt 
gemäß, die allen ihren Göttern eis 
ne Art von Zauberkraft zuſchreibt. 
Der Goͤttin der Klugheit darf es 
alſo daran ſo wenig als dem Mer⸗ 
kur fehlen. In einer beſondern 
Betrachtung ward fie als Göttin 
der Gefundheit, Minerva medica 
oder Hygea angeſehen. — Mir 
nerven war nicht allein die Stadt 
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Athen gewidmet, wo fie unter dem 


Nahmen Polias, dem der Nehme 


Poliuchos Olymp. Pind. 3, 2, 


gleich it, den Haupttempel der 
Stadt innen hatte, und ihr Peri⸗ 
kles unter dem Nahmen Parthe⸗ 
nos deu ſchoͤnen noch vorhandenen 
Tempel, Parthenon genannt, er⸗ 
bauete. Sie hatte auch durch ganz 
Griechenland faſt in allen Städten 
Tempel. Nur die beruͤhmteſten 
zu nennen. In Boͤdtien im Fle⸗ 
cken Alalcomene hatte die Miner⸗ 
va Alalcomeneis, in Arkadien zu 
Tegea die Minerva Alea ihren bes 
rühmten Tempel. Bende Nahmen 
ſoll Minerva von vorgeblichen Er⸗ 
ziehern führen. Zu Sparta, wo 
ſie unter vielen andern Beynah⸗ 
men Tempel hatte, führte fie auch 
von einem ganz ehernen Tempel 
den Nahmen Chaleiôcus, und 
als K. Auguſt dieſen nachzuahmen, 
in Rom ihr einen aͤhnlichen Tem⸗ 
pel erbauen ließ, den Nahmen 
Chaleidia. Chalinitis, die Be⸗ 
zaͤumerin, weil fie den Pegaſus 
zaͤumen lehrte, war ihr Nahme zu 
Corinth; Itonia ward fie in ei⸗ 
nem beruͤhmten Tempel des Fle⸗ 
ckens Stone zwiſchen Lariſſa und Phe⸗ 
ra in Theſſalien genannt. Einen an⸗ 
dern berühmten Tempel hatte ſie 
unter dem Nahmen Neduſta in 
Lakonien und der Stadt Neda 
Ein anderer berühmter Tempel war 
ihr unter dem Nahmen Salping 
zu Argos geweihet. Minerva 
Sciras ward im Hafen Phalerus 
und zu Salamis verehrt. Ein an⸗ 
derer berühmter und uralter Tem⸗ 
pel von ihr ſtund auf dem Vorge⸗ 
buͤrge Sunjum in Attica, davon 
fie Sunias genannt wurde. Boo- 
tien hatte Tempel, die der Minerva 
Siga und Zoſteria gewidmet 
waren. Von ihrem berühmten Tem⸗ 
pel zu Lindus auf Nhodus haben 
wir ſchon gehört. Sie führte da⸗ 
von den Nahmen Lindia und Tel⸗ 
chinia von den erſten Einwohnern 
von Rhodus. Aeria ward ſie ge⸗ 
Ex 4 heißen, 
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heißen weil ihre Tempel oft auf 
Anhöhen kunden. Sparta hatte 
auch auf ſeinem Markte einen be⸗ 


ruͤhmten Temvel der Minerva, von 


dem ſie Agoräa hieß. Aethyia, 
die Täucherin, ward Minerva zu 
Meogra geheißen, weil man ihr 
zuſchrieb, daß fie zuerſt die Schiff⸗ 
fahrt gelehrt habe. So nannte 
man fie Budäa, wegen ihrer Er⸗ 
findung, Ochſen vor den Pflug zu 
ſpannen. Sippia ward ſie als die 
erſte Händigerin der Pferde; Py⸗ 
lätis aber von ihrer Aufficht über 
die ore denaunt. Rom hatte eine 
Minerva Capta, davon der Sinn 
felb# den Alten nicht ſattſam be⸗ 
kannt war. Uibrigens führt fie bey 
den alten Dichtern ot die Nahe 
men Glaucopis oder Cäſia, die 
Blaugrünäugige, von dem fuͤrch⸗ 
terlichen Blick der Kriegsgoͤttin. 
Homer nennt ſie außerdem noch 
oft die Beutemacherin, ayeasıy 
oder rie, weil ihr die Beute, 
die oft auf Liſt beruhete, zugeſchrie⸗ 
ben wurde. Ihr zu Ehren feyerte 
Athen die Panathenäa, die be⸗ 
reits Erichthonius erfunden, The⸗ 
ſeus erſt in Ordnung gebracht ha⸗ 
ben ſoll: die kleinen alljährlich, 
nach unſerer Art zu rechnen, im 
April; die großen aller fünf Jahre 
im Monat Junius. Die kleinen 
wurden mit einem Wettlauf zu 
Fuße, mit angebrannten Fa⸗ 


ckeln, mit Athletenkaͤmpfen, und 


mit Wettſtreiten der Dichter, die 
ihre Gedichte Tetralogien, vorlaſen, 
zulezt mit einem Opfer, dazu jeder 
Demos in Attika einen Ochſen lie⸗ 
ferte, und einem oͤffentlichen 
Schmauſe begangen. Der Preiß 
war ein Kranz von Oelzweigen. 
Minerva namlich war die Erfin⸗ 
derin des Oelbaues. Als ſich, 
erzaͤhlen die Alten, Minerva nach 
einen: künftigen Sitz umſah, hatte 
Neptun ſchon feinen Dreyzack auf 
dem Schloſſe zu Athen eingeſchla⸗ 
gen, und einen Brunnen entſtehen 
Jaſſen. Minerva wußte das nicht, 
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und pflanzte den Oelbaum. Als 
es nun zum Streit zwiſchen ihnen 
kam, entſchieden die zwoͤlf obern 
Götter für die Minerva, weil fie 
fuͤr ihre Beſitznehmung einen Zeu⸗ 
gen, den Ceerops, anführen kounte, 
allein Neptun, dieſen zu verſchaffen, 
nicht fähig war. Apollod. III, 14, 
1. cf. Meurſ. de Fort. Athen. 2. 
Ovid. Met. VI. 70 f. Die grö⸗ 
ßern Athenäen aber wurden mit 
einer feyerlichen Proceſſion vom 
Ceramieum nach den Tempel der 
Ceres zu Eleufis begangen, wobey 
man Loblieder der Göttin zu Ehren 
fang, und ihr Peplum (f. unten) 
feyerlich auftrug. Meurſii Pana- 
thenaea, Suid. h. » Zu Nom 
nannte man ihr Feſt OQuinquatrus. 
Es wurde jährlich am zwanzigsten 
März gefenert, von den Kuͤnſtlern 
und Profeſſioniſfen, und am lezten 
Tage von den Pfeifern begangen, 
dauerte aber uberhaupt fünf Tage. 
Die Gelehrten hielten an dieſem 
Feſte in fodtern Zeiten Wettſtrete. 
Sont wurde es auch mit theatra⸗ 
liſchen und Gladiatorjpielen gefey⸗ 
ert. Vergl. Ovid. F. 3, 809. Stat. 
Silv. 4, 2, 64. Gellius 2, 21. 
Dio Caſſ. 67. 1. In Rom hatte 
Minerva nebſt dem Jupiter und 
der Juno den Haupttemvel der 
Stadt auf dem Capitol innen, aus 
ßer dem noch verſchiedene Tempel 
in der Stadt. Der a. waren 
die Eulen und der Oelbaum ge⸗ 
weihet. — Was die Abbildung 
der Minerva anbelangt, fo müſſen 
wir die Pallas oder kriegeriſche 
Minerva von der Ergane und der 
Hygen oder Minerva mediea uns 
terſcheiden. Die kriegeriſche Mi⸗ 
nerva war bewafnet. Nach Ho⸗ 
mer Od. x, 297. II. , 440. 2,738 
legt fie dann ſtatt des Peplum den 
Panzer ihres Vaters an, haͤlt den 
Speer in der einen Hand, und den 
Schild ihres Vaters, die unzerſtör⸗ 
bare Aegide, in der andern Hand. 
An dieſem Schilde haͤngen hundert 
goldene Schleifen. Die Furcht, 
die 
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die Zwietracht, die Stärke und 
Mordluſt umgeben daſſelbe. Auf 
das Haupt ſezt fie den mit golde⸗ 
nen Buckeln beſezten Helm, von 
dem. Maͤhnenbuͤſche herabwallen, 
und den eine Menge Fußvolk von 
hundert Staͤdten nicht wegzuheben 
vermag. In Homer iſt alſo die 
Aegide ein Schild. So ſcheint 
auch upollodor III. 12, 3 ſie zu 
nehmen. Nach andern Schrift⸗ 
ſtellern aber wird die Aegide als der 
Bruſtharniſch der Minerva be⸗ 
trachtet. So ſtellte fie auch Phi⸗ 
dias dar. Dieſer große Kuͤuſler 
namlich lieferte in feinem beruͤhm⸗ 
ten meiſterſtücke das Bild der 
kriegeriſchen Minerva. Dieſe Sta⸗ 
tue ſtund im Parthenon auf dem 
Schloſſe zu Athen. 
griechiſche Ellen oder 36 pariſer 
Fuß hoch. In der einen Hand 
hielt die Göttin eine Lanze, in der 
linken die Siegesgoͤttin. Auf ih⸗ 
rem Helm ruhete ein Sphinx, an 
den Schlaͤfen waren Greifen ange⸗ 
bracht. Die ſichtbaren Theile des 
Körpers waren von Elfenbein, fo 
auch das Gewand. Die Bruſt be⸗ 
deckte die Aegide; am Rande der⸗ 
ſelben waren Schlaugen, auf dem 
Mittelfelde Schlangenſchuppen und 
darauf der Meduſen⸗Kopf. Die⸗ 
fer war von Elfenbein, die Aegide 
aber von Golde, ſo wie die Fluͤgel 
der Siegesgoͤttin. Das Schild 
lehnte zu ihren Fuͤßen; auf ihm 
waren der Amazonen Kampf, der 
Kampf mit den Giganten in erha⸗ 
bener Arbeit geſchildert. Aehnliche 
Arbeiten enthielt die Fußbeklei⸗ 
dung und der Piedeſtal. Der 
Kuͤnſtler hatte 40 Talente Gold 
(700,000 rthl.) an dieſer Statue 
verwendet. Vergl. H. D. Bieſter 
Anacharſis Reifen, Th. 2. S. 416. 
Der allgemeine Charakter, den 
die Rünftler der Minerva gaben, 
war weibliche Schoͤnheit verbun⸗ 
den mit maͤnnlichem Ernſte. Ihr 
geſenktes Haupt, ihr in fich ge⸗ 
kehrter Blick zeigen Nachdenken 


Sie war 26 


ſica auf Gemälden, 
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und Prufung an. So erſcheint 
fie auch ale Kriesgötein. Cine 
e Mes Statue die⸗ 

7 i f 2 
u ee ee nicht ge⸗ 


Rom. Sie ſteht im Torten an 


Treppe führt. vergl. Waffe der zur 
T. II. t. 64-69. Nauen Fr 
r. 60-63. — Minerva Ergane ın 
unbewafnet, und trägt oon das a 
plum. Man muß unter dieſem e⸗ 
plum ein großes Stuck cuch saufen 
hen, das man in Falten feate, und um 
den Leib warf. Man gieng darinnen 


aus, man aß, man fchlier darinnen. 


Es iſt alſo das Gewand der Morgen 
länder. So erſchien Minerva dem 
Uloſſes, Od. ass mierva 


Hygea oder die Geſundheitsgot⸗ 


tin, endlich haͤlt auf einem Leuchter, 
7 etruſeiſcher Arbeit im Muſeum 

lementinum im Vatican, einen 
Staab, um den ſich eine Schlange 
windet. Vergl. überhaupt Mont. 
faucon. T. I. pl. 2384. Suppl 
T. I. pl. 38. 40, Man hat nuch 
noch Spuren der miner va Mus 
die in des Ti⸗ 
tus Bädern gefunden worden fi b. 
Sie hält da die pfeife, die je — 


— 


wirſt. Auf alle Fälle waren die 


Athene der Griechen, die Pallas 


der Libver, die Onga der Phoni 
) r, die Phoni⸗ 

eier / und die Veith der Aegypter ver⸗ 
ſchiedene Gottheiten, deren Mythen 


— aber freylich oft vermiſchte. 


» 025, gr. Mivag, wog, I) Mi. 
nos der I. der Sohn des le 
und der Europa, der Tochter des 
Koͤuigs in Phonieien. Er war der 
erſte König dieſes Nahmens auf der 
Inſel Creta. Er wird aber ſchon 
von den Alten ſehr oft mit Minos 
dem zweiten verwechſelt. vergl. 
27 iu Diod. IV, 60. Meurſ. 
X x 5 Cret. 
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Oret. III, 3. Doch ſchon Homer 
kennt keinen doppelten Minos. 
Seine Brüder waren Rhadaman⸗ 
thus und Sarpedon. Er verunei⸗ 
nigte ſich mit ihnen uͤber ihren ge⸗ 
meinſchaftlichen Lieblingsknaben 
den Miletus, den andere auch 
Atymnius nennen; und daruber 
giengen beyde Brüder aus dem 
Lande. Apollod. III. 1, 2. Mi⸗ 
nos hatte ſeine Reſidenz nach dem 
Marmor Arundel. zu Apollonia, 
das hernach Cydonia genannt wur⸗ 
de. Nach Homer war er Konig 
zu Cnoſſus, regierte neun Jahre, 
(ævrcęog) und ſtund mit Jupiter 
im engen vertrauten Umgauge. II. 
E, 321, Sein Sohn war Deu⸗ 
calion, feine Tochter Ariadne, 
fein. Enkel Idomeneus. Od. r, 
178 f. A, zar. In der Unterwelt, 
wo ihn iyſſes fahr führte er noch 
einen Königs Stab, regierte 
uͤber die Schatten, und ſchlichtete 
ihre Streitigkeiten. Od. , 567. 
Es gab überhaupt über dieſen Mi⸗ 
nos vielfaͤltige Erzaͤhlungen. S. 
Schol. Od. r, 178. Die gemein⸗ 
ſte war: Minos gab ſeinem Lande 
viel gute Geſetze. Um ſeinen Ge⸗ 
ſetzen Anſehn zu verſchaffen, gab er 
vor, er lebe mit Jupiter ſeit neun 


Jahren im vertrauten Umgange; 


oder wie andere es erzählen, er 
ſtieg alle neun Jahre in eine tiefe 
Hole des Berges Ida hinab, und 
diktirte dann neue Geſetze. Strabo 
16, p. 762. Valer. Max. I, 2, 1. 
Max. Tyr. Diſſ. 22. Er ward 
endlich in Creta begraben, und 
man ſchrieb auf fein Grab: Noe 
au Ales r pog. Als mit der Zeit 
das Wort Noe verloſch, machten 
die Cretenſer daraus die Erdich⸗ 
tung, Jupiter liege bey ihnen be⸗ 
graben. cf. Schoſ. Callim. in lov. 
8. Seiner gerechten Regierung 
halber ward endlich Minos mit 
dem Rhadamanth und Sarvedon 
der Richter der Unterwelt. Ho⸗ 
mers oben angeführte Stelle fagt 
das noch nicht. Dort iſt Minds 
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nur noch ein König in der lnter⸗ 


welt, was er im Leben geweſen iſt. 
Homers Stelle kann aber vielleicht 
dieſer Erdichtung das Daſenn ge⸗ 
geben haben. Die ganze Fabel 
von den Söllenrichtern ſcheint 
uͤberhaupt erſt nach dem Homer 
und Pindar entſtanden za ſeyn. 
Beyde weiſen den drey Richtern 
ganz verſchiedene Poſten in der Un⸗ 
terwelt au. Wahrſcheinlich waren 
die Erfinder dieſes Mythos Cre⸗ 
tenſer. Dies zeigt ſchon dies an, 
daß zwey Cretenſer dieſer Ehre ge⸗ 
noſſen; dem Achill zu Ehren ward 
daun noch der dritte Aeacus bey⸗ 
gefuͤgt. Im Axiochus des Plato 
richtet auf dem Feld der Wahrheit 
blos Minos und Rhadamanth, im 
Gorgias aber werden die Europder 
vom Acacus, die Aſiaten von Mi: 
nos und Rhadamanth gerichtet. 
In der Apologie des Sokrates da⸗ 
gegen treten neben jenen noch 
Triptolemus und andere Herden 
auf. Die Nömifchen Dichter fuͤh⸗ 
ren dieſe Richter nach Maasgabe 
ihres Criminal⸗Rechts auf. Beym 
Virgil Aen, VI. 437 f. iſt Minos 
der Quaſitor. Er ſchuͤttelt die Ur⸗ 
ne, nach Romiſchem Gebrauche, die 
Richter durch das Loos zu waͤhlen; 
nicht etwann, wie Servius will, 
um die Entſcheidung, das Urtheil 
durchs Loos zu erfahren. ck. Senec. 
Herc. fur. 731. Derſelbe hoͤrt 
dann die Anklage, vernimmt die 
Zeugen, ſchickt die Richter zur Be⸗ 
rathſchlagung ab, und laͤßt ſie das 
Urtheil fallen. So iſt beym Pro⸗ 
pertius IV, 11, 19. Aegeus der 
peinliche Richter, und Minos und 
Rhadamanth find —7 Beyſitzer. 
Rhadamanth aber tft benm Virgil 
eigentlich der Trlumvir Capitalis, 
der im Tartarus die Strafen voll: 
ſrecken läßt, el. Aen. VI. 566, 
Statius Theb. 8, 21 geht nach 
Maasgabe feiner Zeiten noch wei⸗ 
ter ab. Hier int ſelbſt ein Dux 
Frebi mit im Gerichte nach der Art, 
wie die Kaiſer an den peinlichen 

Gerich⸗ 
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Gerichten Theil nahmen. Vergl. H. 
H. Heyne meiſterhaften Exc. ur 
iu Aen. VI. — In Anſehung der 
Nachkommenſchaft dieſes Minos 
geht Diod. IV, 60 ganz vom Ho⸗ 
mer ab. Er laßt ihn nämlich mit 
der Tochter des Lyetus, Itone, den 
Lyeaſtus ſeinen Nachfolger, von die⸗ 
ſem aber den Minos II. zeugen. 
Nach Apollod. III, 1, 2 iſt Creta 
die Tochter des Aſterius feine Ger 
mahlin, und Catreus ſein Sohn. 
Doch in dieſem Schriftſteller find 
die Sagen beyder Minos durch⸗ 
ſchlungen. 

2) Minos II, derienige, den 
Diod. a. O. für den Sehn des Ly⸗ 
caſtus und den Enkel Minos J. er⸗ 
klärt. Doch nach Hyg- f. 47. 
Apollod. III, 1, 3. iſt er mit dem 
Minos J. eine und dieſelbe Perſon. 
Dieſem Minos ſchreibt man nun 
inſonderheit die Begebenheiten zu, 
die ſich mit dem eretiſchen Ochſen, 
mit der Paſiphae, den Athenern 
und Theſeus fo wie mit dem Daͤ⸗ 
dalus zugetragen haben ſollen. Es 
ſcheint aber ſehr wahrſcheinlich, 
daß man recht habe, wenn malt 
nur einen Minos annimmt, und 
behauptet, daß eigentlich nur das 
Widerſprechende in den Erzaͤhlun⸗ 
gen vom Minos, Z. B. da er ein⸗ 
mal für einen großen Verehrer der 
Götter, und dann fuͤr einen Ver⸗ 
achter derſelben, und wiederum 
für einen gerechten und ungerech⸗ 
ten Kg ausgegeben wird, die 
Urſache gegeben habe, zwey Minos 
zu unterſcheiden. Im Homer iſt 
doch offenbar nur ein Minos, der⸗ 
ſelbe Jupiters Sohn und der Ariad⸗ 
ne Vater. Allerdings aber aͤnder⸗ 
ten die Eretenſer ihre Fabeln oft, 
und felbft die Alten tappten in Ab⸗ 
ſicht ihrer oft im Dunkeln. Au⸗ 
ßerdem erzaͤhlten auch gewiß die 
Athener von dieſem Könige anders, 
als die Cretenſer. Man vereinige 
beyde. Der Sohn Jupiters Mi⸗ 
nos war der Stammheld der Cre⸗ 
tenſer. Sie verdankten ihm ihre 


einen Stier zu fehl 
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uralten Geſetze, die ihm Jupiter 
gegeben haben ſoll. Von dieſem 
Srammbelden erzählte man ſich 
aber viele Geſchichten. Er war 
5 Herr, der fein Reich empor⸗ 
1 Geſene und Religion ihm 
Fi „wilde Thiere ausrottete, die 
enachbarten Länder beſezte, auch 
Athen ſelbſt bekriegte; ſeine Bau 
waren berühmt. Er brauchte d 3 
bey auswärtige Kuͤnler, ite er 
nen Daͤdalus. Durch feine Unter- 
thanen kam Cultur auf die benach⸗ 
barten kleinen Juſeln. Er 10 1 
endlich bey, einer Geeteife um. Ich 
müßte mich ſehr irren, oder dies 
war die Grundlage der verſchiede⸗ 
nen Mythen, die wir nun Über die⸗ 
„fen Koͤnig hören werden, die aber 
freylich mit Eretenſiſcher Fabel aus⸗ 
geſchmuͤckt erſcheinen. Als Afte- 
rius, erzaͤhlt Apollod. III, 1, 3 
geſtorben war, ſuchte Minos die 
Krone zu erlangen und gab, damit 
man deſto geneigter ſeyn mochte 
ihm dieſelbe zu überlaffen, vor, daß 
ihm die Götter keinen Wunſch ver⸗ 
ſagten. Er habe jest gleich vor, 
dem Neptun ein Opfer zu bringen, 
und bitte diefe Gottheit, ihm dazu 
cken. In der 
That ſey auch augenblicklich ein 
ſolches Thier von ſo beſonderer 
Schönheit aus dem Meere aufge 
fliegen, daß es den Minos gedau⸗ 
ert habe ihn zu opfern. Er habe 
daher dieſen Stier unter ſeine 
Heerde laufen laſſen und einen ge⸗ 
tingern dafür geopfert; worauf er 
denn die Krone erlangt hätte, Als 
lein Neptun ſey darüber fo erzuͤrnt 
geworden, daß er dieſen Ochſen 
habe wild werden laſſen, der denn 
großen Schaden anrichtete bis end⸗ 
lich Herkules kam, ihn mit Hülſe 
des Minos lebendig fieng, und fo 
Creta von dieſer Plage befreyete. 
Diefe ganze Erzählung druckt doch 
offenbar nichts aus, als daß Minos 
Creta von wilden Ungeheuern rei⸗ 
nigte. Vergl. Hercules. Allein 
mit der Zeit wurde dieſer Ochſe in 
die 


* 
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die Geſchichte der Paſiphae und des 
Minotaurus gezogen. Nun erhielt 
ſeine ganze Geſchichte eine verſchie⸗ 
dene Wendung. Minos nämlich 
vermaͤlete ſich mit der Tochter des 
Sol und der Perſeis, der Schwe⸗ 
er des Aeetes und der Ciree, Pas 
phae. Mit ihr erzeugte er den 
Deucalion, Catreus, Glaueus und 
Androgeus, ferner die Hecale, Ke⸗ 
nodice, Ariadne und Phaͤdra. Apol- 
lod. d. O. Dieſe Paſtphae brach⸗ 
te ein Gebaͤude, welches Minos 
damals anlegte, in einen ſehr uͤbeln 
Ruf. Naͤmlich Minos, der mit 
Aegypten mehrere Bekanntſchaft 
als irgend ein damaliger Grieche 
gehabt zu haben ſcheint, wie unter 
andern verſchiedene ſelner Geſetze 
verrathen, bauete ein, dem aͤgypti⸗ 
ſchen Labyrinthe fehr ähnliches 
Gebäude. Dieſes Gebäude beſtund, 
was wir davon hören, und zum 
Theil neuere Reiſende aus dem 
Augenſchein beſtaͤtigt haben, aus 
einer großen unterirrdiſchen Grotte 
mit einer Menge ſich ahnlicher Zim⸗ 
mer oder Gemaͤcher, deren Gleich⸗ 
heit, wie die Aehnlichkeit ihrer 
Zugänge für den Fremden man⸗ 
cherley Verwirrungen hervorbrach⸗ 
ten. Diodor I, 61 fand lerdings 
keine Spuren dieſes Gebaͤudes 
mehr; es war auch nie eines vor⸗ 
handen. Hoͤlen und unterirrdiſche 
Gänge aber entdeckten Tournefort 
und andere. S. uͤberh. Plin. 36, 
12, 192. In dieſem Gebaͤude 
aber ſtellte Minos, der größten 
Wahrſcheinlichkeit nach, ein Idol 
auf, das entweder einen Stier, oder 
einen Menſchen mit einem Stier⸗ 
kopfe vorſtellte. Bey der Entfer⸗ 
nung von dieſem Gegenſtande, und 
dem gaͤnzlichen Mangel aller Nach⸗ 
richten ſind wir nun zwar nicht 
fähig zu ſagen, was dieſes Idol 
bedeutet habe, ob es eine urſpruͤng⸗ 
lich dgyptiſche Allegorie, oder ein 
anderes Symbol bezeichnete. So 
viel aber iſt gewiß, daß wir noch 
jet auf Münzen aus dem alten 
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Grosgriechenland und Sieilien das 


+ Bild eines Stiers mit einem baͤr⸗ 


tigen Mannskopfe antreffen. Vergl. 
Beger Thel. Br. T. I. p. 352. 
Und Macrob. S. I, 18 faat uns, 
daß die Neapolitaner in dieſer Ge⸗ 
ſtalt und unter dem Nahmen Ze⸗ 
bon oder Ebon den Bacchus ver⸗ 
ehrten. Dem haben nun Burr- 
mann zu Dorville Sicula u. d. 
widerſprochen und gezeigt, daß dies 
ſes Bild bald das Symbol eines 
blühenden Ackerbaues, bald eines 
Fluſſes geweſen fen. Erwaͤgt man 
aber die Sache genau und bedenkt, 
daß Bacchus das Zeichen aller Cul⸗ 
tur war, ſo hat man immer, we⸗ 
nigſtens der erſten erwieſenen Be⸗ 
deutung nach, nicht Urſache, den 
Maerobius einer Unrichtigkeit zu 
beſchuldigen. Gnug das Alter⸗ 
thum, nur ſo viel dient uns hier 
zur Sache, kannte das Symbol 
eines mit dem Menſchen verbun⸗ 
denen Stiers. Daß auf den Muͤn⸗ 
en der Stier einen Menſchenkopf 
l rt, auf einem Herkulaniſchen Ges 
maͤlde, Fitture d Ercol. T. I, t. 5. 
und auf einer etruſeiſchen Vaſe, 
Winkelmann Mon. ined. c. 100 
aber Minotaur umgekehrt als 
Menſch mit einem Stierkopfe er⸗ 
ſcheint, thut nichts zur Sache. 
Denn immer bleibt es unausge⸗ 
macht, ob dieſe Vorſtellung die äls 
teſte war. Dieſes Idol des Minos 


aber, das er in dem Labyrinthe 


aufſtellte, deſſen Innhalt man vers 
saß, von dem man aber ſich mit 
dunkeln Sagen trug, gab den Dich⸗ 
tern, und wie ich vermuthe, beſon⸗ 
ders den atheniſchen, Gelegenheit 
zu der ſeltſamſten Erzaͤhlung. Es 
ereignete ſich nämlich, fast die Fa⸗ 
bel, daß des Minos juͤngſter Sohn, 
Androgeus, ein in allen gymna⸗ 
ſtiſchen Künften ſehr erfahrener jun⸗ 
ger Mann nach Athen zu den Pan⸗ 
athenden kam, hier durch feine 
Fertigkeiten den Neid aller Athener 
erweckte, endlich aber erſchlagen ge⸗ 
funden wurde. S. Androgeus. 

Dieſer 
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Diefer Vorfall zeigte die Rache des 


Minos. Er äberzog Attika und 
das angrängende * mit einem 
Heere, und zwang as erſte Land 
zu dem Verſprechen, ihm alle neun 
Jahre ſieben Knaben und fieben 
Mädchen als einen Tribut nach 
Creta zu schicken. Dieſer Tribut, 
ſey es nun, daß er in der That ge⸗ 
geben wurde, oder daß auch er ei⸗ 
ne Erfindung der Dichter war, wie 
wir aleich horen werden, mußte 
freplich die Athener aufs empfinde 
lichſte ſchmerzen, zumal da es un⸗ 
gewiß war, welche Beſtimmung 
dieſer Tribut habe. Die dunkle 
Sage verwandelte alſo den Mino⸗ 
taur in ein lebendes Ungeheuer, 
welchem dieſer Tribut zu verſchliu⸗ 
gen gegeben werde. ‚ober. aber 
dieſes Ungehewer, das halb Menſch, 
halb Stier ſeyn, ſollte? War etz 
nicht etwan die Geburt eines Wei⸗ 
bes, die mit irgend einem Rinde 
ſich begattet hatte? Dieſe Vermu⸗ 
thung machte der Dichter zur Wirk⸗ 
lichkeit. Paſiphae, eine Autzlaͤnde⸗ 
rin, aus der verhaßten kolchiſchen 
Familie, mußte nun aus Rache des 
die das 
ganze 
folgte, Hyg- f. 40. Serv- iu Ecl. 
Virg. 6, 47. in denſelben Stier 
ſich verliebt haben, welchen Minos 
dem Neptun entwendet hatte Dä⸗ 
dalus, der Tauſendkuͤnſtler, hatte 
ihre verworfene Brunſt befördert 
und ihr eine höherne, mit einer 
Kühhant uͤberzogene Kuh verferti⸗ 
et, 
mit dem Ochſen den Minotaurus er⸗ 
zeugte. Umählige Dichter und 
Kuͤnſtler bearbeiteten dieſe Dich⸗ 
tung. Vergl. Apollod. 3, 1» 4 
Hyg. a. O. Diod. 4, 79. Ovid. 
8, 136. Virg. Aen. 6, 24. Und 
noch ſind zwey alte Baskeliefs vor⸗ 
handen, die ſich auf dieſe Geſchich⸗ 
te berieben. Bey dem erſten zeigt 
Daͤdalus den Ochſen der verſchlel⸗ 
erten Paſiphae; oder beſieht ihn, 
wie man glaubt, um ſich an ihm 


in welche Paſiphae kroch, und 
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ein Magde zu nehmen. Winkelm. 
mon, ined. t. 94 liefert dieſe iin 
9 Spada zu Rom ſtehende 
x 12 e. Bey dem andern ſteht die 
N gerne Kuh vollendet auf Rädern 

105 und eine Leiter lehnt an der⸗ 
ſelben zum Hineinſteigen für die 
Pafiphae. Dieſes antike Kung werk, 
welches die Villa Borgheſe zu Rom 
enthält, liefert ebenfalls Winkelm. 
mon, ined. f. 93. Schon die Al⸗ 
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ten find auch bemuͤhet geweſen, 


dieſe Erzaͤhlun r 

1 u 5 
aus dem Geliebten der Van ie 
nen Juͤngling mit, . 
rus, mit welchem Daͤdalus ihr die 
Zuſammenkunft erleichterte, wie 
aus dem Minotaurus einen unarti⸗ 
gen Buben, der aus einer Hoͤle 
viel Schaden that. Cedrenus aber 
läßt in ihm fogar einen hoſen Nach⸗ 
folger des Minos verſtehen, der 
endlich von Theſeus geſchlagen, in 
eine Hoͤhle fluͤchtete, und daſelbſt 
umgebracht wurde. Beym Serv. 
zu Virg. Aen. 6,24 iſt er ein tapf⸗ 
rer Heerfuͤhrer des Minos, den 
Theſeus endlich erlegte. — Nach⸗ 
dem namlich, erzählt die Fabel wei⸗ 
ter, ſchon zu einigen Malen dieſer 
Tribut von den Athenern entrichtet 
worden war, erbot ſich Theſeus, mit 
dem Vorſatze, dem Ungeheuer den 
Garaus zu machen, zum Tribut⸗ 
Juͤngling. Er langte mit feinen uͤbri⸗ 
gen unglücklichen Mitgenoſſen gluͤck⸗ 
lich in Creta an; geſiel aber bey der 


Vorſtellung der Tochter des Königs, 


Ariadne und ihrer Schweſter 
Pbädraſo wohl, daß bepde —.— 
blicklich ihn zu retten den Vorſatz 
faßten. Dädalus ward abermals 
der Unterhaͤndler. Durch feine 
Vermittelung beſprach ſich Theſeus 
mit Ariadnen, und erhielt von ihr 
einen Knaul, den er am Eingang 
zum Labyrinthe anbinden, und fo 
hineinwaͤrts immer abwickeln, her⸗ 
auswärts aber aufwinden ſollte; 
zugleich aber ein Schwerd, damit 
den Minotaurus zu toͤdten. Dieſe 

Aufgabe 
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Aufgabe vollbrachte Theſeus gluͤck⸗ 
lich; und floh dann mit allen ſei⸗ 
nen Gefährten und den beyden 
Tochtern des Minos, Ariadne und 
Phadra, aus Creta. Artadne, 
die fir. den Bacchus zur Gemah⸗ 
lin Leſtimmt war, mußte Theſeus 

An Paros zuruͤcklaſſen, mit der Pha⸗ 
dra aber vermaͤhlete er ſich. Plu- 
tarch. Tbeſ. 21-24. Hyg. f. 41. 
42. Diod. 4, 63. Minos nahm 
feine Rache an dem Unterhaͤndler, 
dem Dädalus, den er in das La⸗ 
byrinth einſperrte. Endlich glückte 

es dieſem doch, durch Fluͤgel, wel⸗ 
che er ſich und ſeinem Sohne an⸗ 
heftete, demſelben zu entkommen. 
"Diöd. 4, 79. Ovid. 3, 183. Daͤ⸗ 
dalus nahm ſeine Zuflucht zu dem 
Koͤnine Cocalus nach Sieilten, 
und wurde bey demſelben wohl auf⸗ 
genommen. Doch auch hieher vers 
folgte ihn Minos; und Cocalus 
war bereits geneigt, den Fluͤchtling 
auszuliefern, als es Daͤdalus bey 
den Töchtern des Cocalus dahin zu 
bringen wußte, daß ſie den Minos, 
den ſie nach alter Sitte im Bade 
bedienten, in demſelben erfäckten. 
Seine bey ſich habende Maunſchaft 
rettete ſich mit Mühe nach Salen⸗ 
tinum in Unteritalien, Athen. I, 8. 
"Diod. 4, 79. Pauſ. 9, 40. Dies 
iſt die fortlaufende Geſchichte dieſes 
Minos, die aber allerdings durch 
die immerwährende Einflechtung 
der Athener den großen Anſchein 
eines Gedichts gewinnt. Einzelne 
Theile derſelben leugneten ſchon 
die Alten, So hatte man ihn bey 
dem Ueberfall von Attika auch Me⸗ 
gara uͤberfallen laſſen. Er bela⸗ 
gerte dieſe Stadt, und in derſelben 
den König Niſus, den dann feine ei⸗ 
gene Tochter Seylla an ihn verrieth. 
Ovid: 8 von Anf. S. Scylla, 
Niſus. Allein diefe Erzählung und 
alles, was von einem ſolchen Feld⸗ 
zuge des Minos gegen Megara er⸗ 
zaͤhlet wurde, leugneten die Mega⸗ 
renſer nach Pauſan I, 41 geradezu 
ab. Auch Ariadne tritt in derſel⸗ 
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ben auf eine ſolche Weir ein und 
ab, daß man eine vielfältige Er⸗ 
zahlung gewahr wird. Ein kreti⸗ 
ſches Frauenzimmer führte auf 
Naxos den Weinbau ein. Dies 
ſcheint doch am Ende der Inhalt 
ihres ganzen Mythos zu ſeyn. — 

Doch wir haben noch einige andere 
Erzählungen über dieſen Minos 
nachzuhohlen. Dahin gehört erſtlich 
ſeine Vertraulichkeit mit der Pro⸗ 
eris, die wegen einer Untreue, wel⸗ 
che ſie an ihrem Gemahl Cephalus 
begangen hatte, zu ihm flüchtete, 
Paſſphae pflegte ſonſt als eine ers 
fahrne Zauberin die Beyſchlaͤferin⸗ 
nen ihres Gemahls ſehr uͤbel zu be⸗ 
lohnen, daß ſie Ottern und anderes 
Geſchmeiß von ihnen gehen ließ. 


Proeris aber bewahrte ſich davor, 


und erhielt von ihm den beruͤhm⸗ 
ten Hund Lälaps zum Geſchenke, 
dem kein Thier entgehen konnte. 
Apollod. 3, 15, 1. Eine andere 
Liebſchaft von dem Minos war die 
Britomartis. Sie gab ihm kein 
Gehör, darum verfolgte fie Minos 
ſo lange, daß ſie ſich endlich ins 
Meer ſtuͤrzte. S. Britomartis. ef. 
Callim: in Dian. 190. Minos 
beſaß nach dem einſtimmigen Zeug⸗ 
niſſe der Alten viele von den grie⸗ 
chiſchen Inſeln, nahmentlich Pa⸗ 
ros, auf welchen er einige feiner 
Soͤhne angeſiedelt hatte. Apollod. 
II, 5, 9, III, 15, 7. Allein Diod. 
V, 79 ſagt dies von dem Rhada⸗ 
manthus, und laͤßt von dieſem die 

nſel an feinen Feldherrn Alcaͤus 
übergeben. Dagegen beym Apol⸗ 
lodor a. O. ſind Aleäus und Sthe⸗ 
nelus Söhne des Androgeus, die 
Herkules von Paros mit ſich nimmt, 
Und ihnen nachher die Infel Tha⸗ 
ſus ſchenkt, nachdem er die vier 
Sohne des Minos, welche Paros 
beheriſchten, umgebracht hatte, Un⸗ 
ter des Minos Kindern wird auch 
eine gewiſſe Aescallis genannt, 
welche nach Paul. 7, 53 bon dem 


Apollo den Miletus, von dem Mer⸗ 


kur aber den Cydon gebahr. Auch 
Glau- 


1405 MIN 


Glaueus war einer ſeiner Söhne, 
von dem uns Apollodor eine weit⸗ 
lauftige Geſchichte - ersäblt. S. 
Glaueus. 5 
MIN OTAVRVS, 5, gr. Muwrau- 
ges. e, ſ. Minos. 
MINYADES, wm, 
des Minnad, Leueippa, a 
Alcathde, die vom Bacchus raſend 
gemacht wurden. S. Alcathoe. 
Vergl. Plutarch. Quaelt. graec. 
n. 38. ie 
MIN VAE, arum, gr. MIV av. 
1) ein bekanntes Volk in Griechen 
land, das von Jolens aus bis na 
Orchomenos feine Sitze hatte. 
2) ein gewöbnlicher Beynahme 
der Argonauten. Sie führten dene 
ſelben entweder darum, weil fie 
aus der Landſchaft der Minver ka⸗ 
men, oder weil die vornehmſten 
von ihnen zugleich mit dem Jaſon 
von des Minyas Toͤchtern abſtamm⸗ 
ten. Vergl. Apollon I. 229% ingl. 
Schol. Pind- Iſthm. J, 79 Munk. 
zu Ant. Lib. 26. Meziriac. T. II. 


36. 7 

3) Nach Nyein. f. 14 erhielten 
dieſen Nahmen auch dieſenigen 
Kinder, welche die Argonauten 
mit den Lemnierinnen erzeugten. 
Sie wurden vier Menſchenalter 
darauf von den Pelasgern versagt, 
fluͤchteten nach Lakouien, und auch 
von da wieder vertrieben auf die 
Inſel Calliſta. Herodat, IV. . 


145 f. 5 
MINYAS, ae, gr. Mi bag, , 1) des 

Orchomenos Sohn, der Vater der 
Minyaden. f. dieſe. 

2) der Sohn des Chryſes, als 
der Enkel von Neptun und der 
Chryſogone, der Tochter des Al⸗ 
mus, der Enkelin des Siſpphus. 
Er erbauete Orchomenos, und von 
ihm haben die Minya den Nah⸗ 

men. Paut. IX, 36. et. Schol. 
Apollon. III, 1093. Nach Lzez. 
zu Lycophr. 374 war er der Sohn 
des Orchomenus, und einer Toch⸗ 
ter des Bonus, del Hernippe; oder 
der Sohn des Neptun und der 


die drey Töchter 5 
Arſippe und 
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Oceanide Callirrhoe. Er vermaͤh⸗ 
Aa mit der Tritogenia, 12 
San „Tochter, und ward der 
eh moater der Minyer: Seine 
5 waren der Vater der Mi⸗ 
von den Minyas, und Eypariſſus, 
Böotien, N & tadt Eypariffug in 
10 a u Ile. nm führte. Eu- 
3 „1 eit 3 
lanhiene und der Füste den 
Arxollo erſchoß. Anollod, 3, 5 25 
Moin f. . lie Eupinptud. 
MIRMEX, icir, auch Myrmexs ug 6 
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ch. Serv. Aen. Virg. 4, 402 ein Frau- 


enzimmer, der Minerva wegen i 
rer Keuſchheit ſehr gewsgen an. 
Als daher Ceres den Getraidebau 
erfunden hatte, lehrte ihr Minerva 
den flug bauen. Mirmex aber 
nahm die Stiva oder Pflugſtürze 
davon weg, und gab ſie fuͤr ihre 
eigene Erfindung aus. Für dieſe 
„ Pralerey verwandelte fie Minerva 
ein eine Ameiſe. Doch ließ Jupi⸗ 
oster hernach aus ihren Nachkommen 
E — Volk — 1 rät ent⸗ 
ſpringen. Eine laͤppiſche etym 
SE, es, nach den Orphiker 
Mutter des Bacchus, 95 keusche 
die unaueſprechliche Königin, iſt 
zweygeſchlechtig, Mann und Weib. 
Bald vergnügt fie ſich an den 
Wohlgeruͤchen des Tempels zu Eleu⸗ 
ſis, bald feyert fie mit ihrer Mut⸗ 
ter die Geheimniſſe in Phrygien, 
bald erfreut ſie ſich mit der Venus 
in Cypern, und bald huͤpft fie durch 
die heiligen fruchtbaren Geflde am 
it mit der in Trauerkleider ge⸗ 
5 llten und gehoͤrnten Mutter Iſig. 
Orph. Hymn. 47. Sie iſt keine 
andere Perſon als Proſerpina. 
= = Ber imma Natur, Mond, 
ei en in i 
. egen in ihren Ver⸗ 
VS, , ein Sohn de 
und einer von des es 
ten. Er war, wie Virg. Aen. 6, 
162, doch ohne Homers Autorität 
vor ſich zu haben, erzählt, vork 
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des Hektors Trompeter geweſen, 
und auf ſeinem Inſtrumente ſo er⸗ 
fahren, daß er, als die Flotte im 
Hafen bey Cuma lag, die Tritonen 
zu einem Wettſtreite herausforder⸗ 
te. lein Triton, eiferſüͤchtig auf 
feine Kunf, ſtuͤrzte ihn in die Flu⸗ 
then. Aeneas fand ihn hernach, 
Rund ließ ihm ein Grabmal errich⸗ 


ten, vom dem das miſeniſche 


Vorgebürge den Nahmen hatte. 
Virgil folgte hierbey einer alten 
italleniſchen Sage, die ein Grab⸗ 
mal vor ſich hatte. Victor. de O. 
G. R. 9. Zu Homers Zeiten war 
aber der Gebrauch der Tuben und 
Lituen noch nicht gangbar. S. H. 
H. Exc. 7 zu Aen. 6 
MISERICORDIA, ae, gr., Sgece, , 
eine Göttin, die einen beruͤhmten 
Altar in Athen mitten auf dem 


Markte hatte Pauſ. I. 17. Alle 


Unglückliche, die zu demſelben ihre 
Zuflucht nahmen, fanden Gnade 
bey den Athenern. Dies thaten 

die Herakliden und vorher 

Adraſt, Apollod. 3, 7, L. 2 8 1. 

cf. Iſocr. Pan. 15. Statius Theb. 

12, 481 und daſelbſt die von Barth 

angeführten Schriftſteller. 
MITHRAS, ae, gr. MIN ge, u, eine 

alte perſiſche Gottheit, unter der die 
Perſer das Feuer oder die Sonne 
verehrten. Curtius IV. 13. Stra- 

bo 15. p. 732. Herodot I, 131 

ſagt, man habe die Venus Urania 

darunter verſtanden. Die Denk⸗ 
maler, welche wir noch von dieſer 

Gottheit haben, ſtellen fie gewoͤhn⸗ 

lich als einen Juͤngling vor, der 

ſich in einer Hoͤhle befindet, eine 
phrygiſche Muͤtze und einen mor⸗ 
genlaͤndiſchen Leibrock trägt. Er 
haͤlt dann immer einen niederge⸗ 
worfenen Ochſen, auf dem er kniet, 
und mit der rechten Hand einen 

Oolch in den Hals ſtoͤßt. Dabey 

trift man allerhand Symbole an, 

die den Lauf der Sonne, doch auf 

eine dunkle Art, bezeichnen; 3. B. 

einen Skorpion, der den Ochſen in 

die Zeugungsglieder kneipt, u. ſ. m. 


noch dieſe Go 
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S. Montfaucon. T. J. pl. 216 
218. Agoſtini gemm. el. P. II. 
t. 77. Eben ſo beſchreibt Star. 
Theb. 1, 719 die Sonne. Am 
richtigſten entraͤthſeln wohl dieſe 
Hieroglyphen diejenigen, welche bes 
haupten, der niedergeworfene Ochſe 
bedeute die Erde, und der Dolch 
die Strahlen der Sonne, die ſie 
fruchtbar machen Dieſer Mithras 
wird auch oft als ein Lowe, dem 
eine Biene ins Maul fliegt, Maffei 
gemm. P. II. t. 10. 41, geflügelt 
und mit Schlangen umwunden, 
auch mit einem Lowenkeyfe vorge⸗ 
ſtellt. Montfaucon. Diar, lat; p. 
196. Antiq. T. I. pl. 219. Seine 
Prieſter und Geweiheten fuͤhrten 
bald den Nahmen der Coracen, 
der Raben bald der Leonticen. 

Die Weihungen zu dieſem Dienſte 

ſollen aus harten Pruͤſungen, er 

ſelbſt aber in vielen Unmenſchlich⸗ 
keiten, z. B. Menſchenopfern, be⸗ 
ſtanden haben. Man batte für 

e ttheit viele Feſte. Das 
gröäte war der Geburtstag des 
mithras um den 25 December. 
Die Verehrung des Mithras kam 
im Seeraͤuberkriege des Pompeſus 
nach Rom, breitete ſich aber wie 
alle myſterioſe Religionen ſchnell 
aus. Die weitlaͤuftigſte Compila⸗ 
tion über dieſen Gott hat Philip 
a, Turre de Mithra geliefert. 
Die beßte Antike über dieſen My⸗ 
thos iſt von ſchwarzem Marmor in 
re Villa Negroni zu Rom zu fin⸗ 

en. 

MITYLENE, es, eine Tochter des 
Macareus, von der die bekannte 
Stadt der Inſel Leſbus den Nah⸗ 
men erhalten hat. Diod- 5, 82. 

MNASINVS, z, auch Mnefleos und 
Mefilos, der Sohn, den Pollux 
mit der Phobe erzeugte. Er hatte 
in dem Tempel der Dloſcuren zu 
Corinth feine Bildfäule. Apollod. 
III, 11,2» Pauſ. 2,22, Schol.Lyc. 


511. £ 
MNASYLVS, i, ein jun 2 
eh ae 
MNEME, 
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MNEME, er, eine der erſten Mus 
fen. Pauf. 9, 29. 
MNEMOSYNE, es, gr. Myntocdvn, 
nes die Tochter des Uranus und der 
Gaͤg, eine der älteren Goͤttinnen, 
nach Hom. H. in Merc. 428. 
Sie ward daher auch bey der Pom- 
pa Circenſis in, Ront unter den 12 
Goͤttern aufgeführt. Dionyf. Hal. 
7. b. 460. (468). Heſiodus „32 
erzählt, fie zeugte mit dem Jupiter 
die neun Muſen, und brachte da⸗ 
ber neun Nächte in Pierien in ſei⸗ 
nen Armen zu. Ihr Lieblinasnig 
iſt Eleutherd in Bostien. Die Or⸗ 
phiſche 76. ihr gewidmete Hymne 
ſchildert fie als das Gedaͤchtuiß. 
Dieſe Seelenkraft iſt unter wilden 
Nationen, die keine Schreibekunſt 
beſitzen, eine der vornehmſten. Da⸗ 


her ruft auch noch Homer die Mur, 


fen an, wenn er Nahmenverzeich⸗ 
niſſe, Zahlen u. ſ. f. geben will, 
wie II. Br 484. „ 218 Ul. d. v. 
MNEMOSYNIDES, um, ein Bey: 
nahme, den die Mufen von ihrer 
Mutter Mnemoſyne führen. Ovid. 
Met. V, 268 hat Mnemonides. 
MNESILEVS, ſ. Mudfinus. 
MNESIMACHE, ec, des Deramer 
nus Tochter, die Herkules von ih⸗ 
rem laͤſtigen Freyer, dem Eurytion 
befreyete. Apoll. II, 5, 5 
MNESTHEVS, es, ein Trojaner und 
Nachkoͤmmling des Aſſaraeus. Er 
gieng mit dem Aeneaslinach Ita⸗ 
lien. Von ihm leitet Virgil das 
Memmiſche Geſchlecht ab. Aen. 
V, 117. XII, 127. cf. Serv. Hyg. 


N SA 

MNESTRA, ae, eine der Danaiden, 

die Moͤrderin des Aegius. 

MNEVIS, 18, gr. Mette, es, einer 
derſeuigen Ochſen, die das lebendi⸗ 
ge Bild des Nils darſtellten. Er 
war der Sonne und dem Monde, 
wie der Apis und Onuphis gewei⸗ 
het. Er ward zu Heliopolis ver⸗ 
ehrt, wo fein Dienſt älter, als der 
des Apis zu Memphis geweſen ſeyn 
foll. Der Farbe nach mußte er 


MOE MOL 


ſchwarz, von vorzüglicher Große, 
und ſeine Haare ſtraubig gewach⸗ 
fen ſeyn. Vergl. Aelian. H. A. 
er 8 II. et Oſ. 37. Strabo 
570, und vorzuͤglich Iablonki 
Panth. Aegypt. 1. 11. an 8 
Mokka, ze, von der Schol. Theo- 
crit. Id. J, 109 erzählt, daß ſie des 
Apollo und der Smyrna Tochter 
geweſen fd» und ſich deſſen ſchul⸗ 
5 . . — ge was font von 
e myrna erz wi 
S zaͤhlet wird. S. 
MOLRAE, der griechiſche? 2 
Parcaey ſ. dien. 8 ae Näbnicher 
a din ac, der Vorſteher 
er Parcen, ein Bei Jupi⸗ 
8 V. 16. Me: a 
MOLAk, arım, die Unternehmun⸗ 
gen und Zuruͤſtungen zum Auge, 
Goͤttinnen, welche die Romer dem 
Mars zugeſellten. Gell. 13, 42. 
MOLION, nie, einer der Soͤhne 
des Eurytus, die Herkules in Des 
chalia erlegte. Diod. 4, 37. 
MOLIONE, es, des Actors, des Bru⸗ 
ders vom Augeas Gemahlin, die 
mit ihm, oder wie man will, mit 
dem Neptun, die von ihr benann⸗ 
ten Molioniden, Eurytus und 
Cteatus zeugte. Apollod. II, 7,2. 
Da Herkules dieſe beyden Sohne 
erlegt hatte, verlangte ſie, daß die 
Argiver ihr den Herkules ausliefern 
ſollten; und verbot dann den Eli⸗ 
euſern unter den ſtärkſten Verwän⸗ 
ſchungen, nicht bey den iſthmiſchen 
Spielen zu erſcheinen, weil eben ihre 
Söhne auf dem Wege dazu umge⸗ 
bracht worden waren. Paul V, 2. 
S. Ctegtus. * 
MOLIONES, am, gr. Mozſovec, 


auch 

ri arum, gr. MoAo- 
„e, o, die beyden Soͤhne 
d be 

MOL ORCHVS, 5, der freundliche 
Wirth, der den Herkules bey de 
nem Zuge gegen den nemeiſchen 
rn fo wohl aufnahm. S. Zer⸗ 


9 MOLOS- 
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MOLOSSVS, i, einer der Soͤhne, 
die Pyrrhus, des Achills Sohn, mit 
der Andromache erzeugte. Sein 


Stiefvater Helenus uͤbergab ihm 


nach ſeinem Tode ſein Reich, und 
der eigene Sohn des Helenus, Ce⸗ 
ſtrinus, ſezte ſich mit einigen Epſto⸗ 
ten jenſeits des Fluſſes Thyamis. 
Faul. J. 11. Die Landſchaft der 
Moloſſer in Epirus, und dieſes 
Volk ſelbſt erhielt von ihm den 
Nahmen. Schol. Pind. N. 7, 56. 

MOLPADIA, ae, f. Hemithea. 

MOLPEVS, ei, ein Chaonier aus 
Afrika, war auf dem Beylager des 
Perſeus auf des Phineus Parthey. 
Er rettete ſich durch die Flucht. 
Ovid. Met. V, 163. 

MOLVS, z, gr. Manos, u. m) einer 
der Söhne, welchen Mars mit der 
Tochter des Agenors, Demonice, zus 
gleich mit dem Evenus, Pylus und 
Theſtius zeugte. Apollod. 1, 7, 2. 

2) der Vater des berühmten 
Meriones. Diod. V, 80 macht 
ihn zu einem Sohne Minos des 
zweiten, und Hygin t. 97 laͤßt ihn 
wieder mit der Melohis den Me⸗ 
riones erzeugen. Nach Apollod. 
III, 3, 1, war er ein Sohn des 
eretifhen Deuealion, des Idome⸗ 
neus Bruder, und, wie es das An⸗ 
ſehn hat, ein natürlicher Sohn. S. 

eurf. & 3, 3. und Anna Fabr. 
zu Dictys I, 1. Auch Euſtath. 
tritt dem Apollodor bey. Homer 
ersählt, daß er von dem Amphida⸗ 
mas den Helm des Amyntors er⸗ 
hielt, den er ſeinem Sohne hin⸗ 
terließ, II. , 269. 

MOMVS, ;, ar. Mäpog, u, die pers 
ſonifieirte Tadelſucht. Heſ. ©, 
214 macht ihn zu einem Sohn der 
Nacht, allein zu keiner beſondern 
Perſon. Am meiſten beſchaͤftigt 
ſich mit ihm Lucian, der aus ihm 
einen Spötter uͤber die Handlun⸗ 
gen der Götter macht. Als einſt 
Minerva, Vulkan und Neptun in 
einen Wettſtreit nr wer 
von ihnen das Nüslichfte zuwege 
bringen koͤnne, und daher Vulkan 
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einen Menfhen, Nertun einen 
Ochſen, Minerva aber ein Haus er⸗ 
ſchuf, tadelte er an dem Menſchen, 
daß er auf der Bruſt keine Fenster 
habe, um ſein Herz ſehen zu koͤn⸗ 
neu; an dem Ochſen, daß die Hoͤr⸗ 
ner nicht auf der Bruſt ſtuͤnden; 
und an dem Hauſe, daß man es 
nicht herumdrehen konne. Lucian. 
Deor. cone. T. II. p. 209. Her- 
2 p- 518. T. I. (Amſt. 1687. 
8. 


MON ETA, ae, 1) ſcheint nach Hyg. 
praef. der fie zur Mutter der Mu⸗ 
ſen macht, dieſelbe Perſon mit der 
Mnemoſyne zu fen. 


2) ein bekannter Beynahme, den 
Juno in Nom fuͤhrte. Ihr Tem⸗ 
pel ſtund auf dem Capitol auf dem 
Platze, wo des unglücklichen Man⸗ 
lius Haus geſtanden hatte. Ihr 
Nahme ſcheint überhaupt daher zu 
rühren, daß man ihr verſchiedene 
gute Erinnerungen zuſchrieb, wel⸗ 
che ſie den Roͤmern gegeben haben 
ſoll. Unter andern erwähnt man 
einen ſolchen guten Rath, den fie 
den Nömern gegeben haben ſoll, den 
Zorn der Götter zu verfühnen, als 
dieſen durch ein Erdbeben derſelbe 
angekuͤndiget wurde. Vergl. Ovid. 
F. VI, 183. L. Furius Camillus im 
Kriege gegen die Lateiner, und C. Ci⸗ 
cereius im Kriege gegen die Corſen 
gelobten ihr Tempel. Liv. 7, 28. 
3a, 7. Nachher legte man bey ih⸗ 
rem Tempel die Römiſche mün⸗ 
ze an, und ſie ward von nun an 
als Aufſeherin derſelben betrachtet. 
Daher hält ſie auch auf Muͤnzen in 
der rechten Hand eine Wage, in der 
Unken ein Süuboen, und zu ihren 
Füßen liegt ein Haufen Geld. Ihr 
Feſt fiel auf den 1 Junſus. Ma- 
crob. I, 12. 

MONOECVS, f, ein Beynahmen 
des Herkules, der bey der heuti⸗ 
gen Stadt Monaco im Genueſi⸗ 
ſchen einen Tempel hatte. Der 
dortige Hafen hieß davon Portus 
Herculis Monoeci. 

MONV- 
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MONVSTE, es, eine der Danaiden 
beym Hyg- f. 170. 

MON VCH VS, , einer der tapfer⸗ 
ſten Centauren auf der Hochzeit 
des Pirithous, den Neſtor endlich 
toͤdtete. Ovid. ta, 499. Valer. 
Flacc. I, 146. luv. I, II. 

MOPSVS, i, gr. Moog u. 1) ein 
Lapithe nach Hygin k. 14, der Sohn 
des Ampyr, Ampyeus oder Amphy⸗ 
eus, (alle drey Lesarten haben ihre 
Autoritäten) und der Chlorid. Er 
war ein berühmter Augur. Heſiod 
Scut, Herc. 178 f. nennt ihn Mops 
ſus Amphyeides, und fuͤhrt ihn un⸗ 
ter den erſten Lapithen auf, die auf 
des Pirithous Hochzeit waren. Er 
war dann mit bey der kalydontſchen 
Jagd. Hyg. 17 3, und gieng auch 
mit unter den Argonauten nach 
Colchis. Bey der Abfahrt der Ar⸗ 
jonauten beobachtete er den Flug 
fer Vogel, und das heilige Loos, 
wie Pindar Pyth. IV, 337 ſich 
ausdrückt, und fand beydes gluͤck⸗ 
lich. Er fand aber in Afrika ſein 
Grab, wo er von den Schlangen, 


die aus der Meduſa Blute entſtan⸗ 


den waren, gebiffen wurde. Hyg. 
a. O. Orph. Arg. 126. Apollon. 
IV, 1802. Die Argonauten er⸗ 
richteten ihm ein Grabmal, und 
die Afrikaner ſollen ihn nachher 
göttlich verehrt haben. Lycophr. 
887. Apulei. de Deo Socratis. 
2) der Manto, der Tochter des 
Kirefias und des Rhanius, oder 
wie andere ſagen, des Apollo Sohn. 
Pauf. 7, 3. Tzez. Lyc. 88 l. Auch 
er war ein beruͤhmter Augur. 
Vergl. Stat. Theb. 3, 52 f. Valer. 
Fl. 1, 383, wo er des Apollo und 
der Himas Sohn, aber in offenba⸗ 
rer Verwechſelung mit jenem erſten 
Mopſus genannt wird. Er war 
beſonders in Afien berühmt, wo er 
zu Eolophon und zu Mallus in Ci⸗ 
licien zwey berühmte Orakel hatte. 
Am erſten Orte hatte er mit dem 
Calchas einen auguraliſchen Wett⸗ 
Freit, darinnen er denſelben in ſei⸗ 
ner Kunſt beſtegte, worüber Calchas 
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das Leben einbuͤßte. Lycophr. 427, 
980 ib. Tzez. S. Calchas. 5 
dem Amphilochus, dem Sohne des 
111 aber erbauete er Mal⸗ 
1 Ueber den Beſitz deſſelben 

f am es zu einem Zweykampf 
zwischen ihnen, in welchem beyde 
blieben. Conon. 6. Strabo ı 
642. 676. S. Amphilochus Sr 

MORPHEVS, 'er, der Gott der Ger 
kalten, die in Erdumen erſcheine 
oder der bildende Traumgott Yu 
einer alten Gemme, die Herr 9 a 
Moriz in feiner Mytholcgie & Fol: 
liefert, ſteht er vor der Nacht, die 
ihm Ji 5 als ein (be 
ner Juͤngling. Vergl. Ovi e 

1 82 gl. Ovid. Met. 
ORPHO, 4, die Göttin der Ge⸗ 
ſtalten, ein Beyuahme der 5 
die über den Wuchs geſezt if 
Lycophr. 449. Tyndareus erbau⸗ 
ete ihr zu Sparta unter dieſem 
Nahmen einen Tempel. Paul. 3 

tis am Ende. 5 

MORRAPHIVS, 7, nach Schol. Il. 
y,. 175 einer der Söhne des Me⸗ 
nelaus und der Helena. Sein 
Bruder hatte den Nahmen Diaͤ⸗ 
thus. 

MORS, eig, gr. @&verog, der Tod. 
Die Alten betrachteten den Begriff 
Tod in drey verſchiedenen Bezie⸗ 
hungen, aus den man ihre Art dar⸗ 
uͤber zu denken und zu ſprechen ſich 
erklaren muß. Einmal dachten 
ſie an das unvermeidliche Geſetz 
zu ſterben. Da _faate der Grieche 
Moiga. Oder fie betrachteten die 
nähern oft gewaltſamen, allezeit 
aber bittern Veranlaſſungen zum 
Tode, oder die Handlung des Ster⸗ 
bens ſelbſt. Hier ſprach der Grie⸗ 
che von Kye und Kuges. Endlich 
ſtellte man ſich unter dem Worte 
Tod den Zuſtand im Tode vor 
Sprachen die Alten vom Tode in 
den erſten beyden Beziehungen, fo 
erblickten ſie in dem Tode allezeit 
ein ſchreckliches fuͤrchterliches We⸗ 
fen. Vergl. II. m, 853. e, 672. p, 
65. Dachten fie ſich dagegen den 
Y 2 Tod 
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Tod, als den Zustand einer ſchlum⸗ 
meruden Nube, fo wählten fie von 
ihm die fanfteften Bilder: Dann 
war er der Bruder des Schlafs, 
ſelbſt ein ſchlafender Jängling. I. 
2 666. Die Dichter betrachteten 
den Tod in allen Beziehungen. 
Die Kunſt aber waͤhlte die lezte. 
Vergl. H. G. Herder zerſtreute 
Blätter, zter Theil, ater Brief. 
Der Tod wird nach klel ©, 216 
als der Sohn der Nacht, den ſie 
aus ſich ſelbſt erzeugte, nach Hygin 
praef. als der Sohn des Ekebus 
und der Nacht angegeben. Er wird 
Heſiod. , 758 für den Zwillings⸗ 
bruder des Schlafs erklaͤrt. vergl. 
II. 4, 672. Von ihnen ſagt He⸗ 
bes dieſe Kinder der Nacht ſind 
ſchreckliche Götter, die aber nie die 
Sonne mit ihren Strahlen erblickt. 
Beyde wohnen in einem Pallaſte. 
Der Schlaf wandelt ruhig und 
holdſeelig uͤber Meer und Erde da⸗ 
hin. Der Tod dagegen hat eln 
mit Eiſen umfähltes Herz, und 
kennt kein Erbarmen; wen er ein⸗ 
mal ergreiſt, den hält er ſeſt. Er 
iſt bey Göttern und Menſchen ge⸗ 
haßt. Im ähnlichen Tone ſprechen 
auch andere Dichter. Nicht fo 
bildeten die Künſtler den Tod. 
Sie ſtellten ihn allezeit unter an⸗ 
genehmen Bildern vor. Bald als 
einen ſchwarzen ſchlafenden Kna⸗ 
ben, mit über einander geſchlage⸗ 
nen Beinen, den die Mutter Nacht 
nebſt feinem Bruder Schlaf auf den 
Armen trug. Die Nacht und der 
Schlaf waren weiß. Paul. Vs 18. 
Auf einem Sarcophag erſcheint er 
als ein geſſuͤgelter Jüngling in ei⸗ 
ner tiefſinnigen Stellung, den lin⸗ 
ken Fuß über den rechten geſchla⸗ 
gen, neben einem Leichname, und 
ruhet mit der rechten und dem 
Haupte auf einer Fackel die um⸗ 
gekehrt auf der Bruſt des Leich⸗ 
nams ſteht. Mit der linken Hand 
greift er neben der Fackel herab 
nach einem Kranz mit einem 
Schmetterling. Oder man ſieht 
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ihn auf einer Gemme, als einen 
gefluͤgelten, fortſchreitenden Ges 
nius. Er haͤlt in der einen Hand 
einen Aſchenkrug, und ſchleudert 
mit der andern eine Fackel aus. 
Er blickt dabey auf einen Ichmet⸗ 
terling herab, der bor ihm auf der 
Erde kriecht. S. Leſüinas vortref⸗ 
liche Aphandlung, wie die Alten 
den Tod bildeten? Zur Erklaͤ⸗ 
rung der Abbildung des Todes 
kann Eurip, Alceſt. v. 261. 458. 
844. 1140 viel dienen. Vergl. 
Hemfterhuis. ad Lucian T. I. p. 
512 Es läßt ſich aber wenn man 
Ache XI, 195 mit dem vom Serv. 
angef. Stat. Theb. IV, 528. Lu- 
can: VI. 600 bergleicht, nicht zwei⸗ 
feln, daß der Tod ehemals verehrt 
worden ſey. Die Gaditaner ſol⸗ 
len dies nach Philoctr. vit. 
Apollon. V. 4 allein gethan haben, 
und wie Plutarch. in Agid. und 
Cleomen. zu verſtehen giebt, hatte 
er zu Sparta einen Tempel. 
MOTHONE, es, des Oeneng Toch⸗ 
ter, von ihr ſoll die Stadt Motho⸗ 
ne im Peloponnes den Nahmen er⸗ 
halten haben, da ſie vorher Peda⸗ 
ſus hieß. Pauf. 4, 35. 
MVLCIBER, ers, ſoviel als der 
Erweicher des Eiſens, ein uralter 
Beynahme des Vulkans. vergl. 
Macrob. VI, 5. x 7 
MVLIEBRIS, is, ein Beynahme der 
Fortuna. Sie erhielt in Rom vor 
dem kapeniſchen Thore bey den 
Foflae Cluiliae einen Tempel, als 
es den Nomiſchen Matronen ge⸗ 
gluͤckt hatte, den erbitterten Corio⸗ 
lan zum Rückzuge zu bewegen. 
Dionyf. Hal. 8, 10. Liv, II, 30. 
Val. Max. I, 8, 1. 
MVLIVS, 3, 1) der Eidam des Koͤ⸗ 
nigs von Elis Augeas, und der Ge⸗ 
mahl der Agamede. Er fuͤhrte die 
Truppen des Augen? gegen die Py⸗ 
ler, und blieb von der Hand Mes 
ir Il. — 455 
a) ein Sohn des Priamus, wur⸗ 
de vom Achilles erlegt. II. , 472. 
MVLTI- 
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MVLTIMAMMIA, ae, gr. Tab 
roc, u, ein Beynahme der Diana 
von Epheſus, die man als die er⸗ 


naͤhrende Natur mit vielen Bruͤ⸗ 


- ften vorſtellte. 
MVNITVS, 2, oder Mynitus, i, 
S. Laodice. 4 
MVNYCHIA, ae, ein Beynahme 
der Diana, den fie von ihrer Ver⸗ 
ebrung in dem Hafen Munpchia in 

Athen führte, aut. I 1. 
MVNYCHVS, z, des Dryas Sohn, 
ein geſchickter Augur und frommer 
Mann Er zeugte mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin Lelauta den Aleander, Me⸗ 
galetor, Philaͤus und die Hpperip⸗ 
pe, insgeſammt ſehr gute Kinder. 
Als dieſe aber einſt auf dem Lande 
waren, wurden ſie von Räubern 
überfallen. Sie fluͤchteten in ein 
hohes Gebäudes aber die Räuber 
ſteckten dieſes an, und ſie mußten 
umkommen. Aus Mitleiden ver⸗ 
wandelten die Gotter die ganze Fa⸗ 
milie in Vögel, den Munychus 
ſelbſt in einen Triorchys. x 
MVERCIA, oder Murtia, die Venus 
der alten Lateiner. Sie hatte ei⸗ 
nen kleinen Tempel an dem Berge 


Aventinus. Liv. J, 33. ct. Plin. 


II. N. 15, 29. * 
MVSAE, arum, gr. Modem, 8% 
die Goͤttinnen des, Geſangs, der 
Oichtkunſt und der Bildung, wel⸗ 
che die Menſchheit durch dieſe er⸗ 
laugte. Die Muſen ſtammten von 
der Orphiſchen Religion ab, und 
„kamen aus Thracien, zuerſ nach 
Boͤbtien, und dann zu den übrigen 
Griechen. Der Erfinder derſelben, 
war unbezweiſelt Orpheus, einer 
der erſten und aͤlteſten Barden von 
Griechenland, und gleichſam der 
Lehrer aller folgenden, die aus 
Thracien für die Griechen Cultur 
und Myſterien brachten, eines Tha⸗ 
mpris, Melampus und Eumolpus. 
Dieſer Orpheus und feine Schuͤler 
ſcheinen die Vorträge, welche ſie 
an die Wilden machten, gewiſſen 
Gottinnen zugeſchrieben zu haben, 
welche keins andern als dieſe Mu⸗ 
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“fen waren. So gab Numa vor, 
5 7 Geſetze von der Eaeria zu er⸗ 
5 Be Den älteften Dienſt der 
Neue führten die Alolden ein, 
N ven erbaueten, und den He⸗ 
on ihnen widmeten. Damals 
aber gab es nur drey muſen, des 
20 han Melete, Mueme und 
en waren. Ihre Nahmen jei⸗ 
gen mach zul 9, 29, der cla. 
ſchen Stelle hieruͤber, an daß 15 
dem Nachdenken, dem Ged ache 
niß, und dem Geſange alle C 9 
tur zugeſchrieben habe. Mit 2 8 
Zeit, ſagt Pauſan, führte Pierus 
aus Thracien den Dienſt von neu 
Muſen ein, die man gewohnlich ür 
ſeine Tochter hält. Das heißt 100 
wohl nichts weiter als, die Muſen 
waren feine Tochter, weil er alles, 
was daruͤber geſagt worden war, 
zuſammenteug und, da alſo ver⸗ 
ſchiedene Barden verſchiedene Nah⸗ 
men genannt hatten, allen dieſen 
Nahmen eine Stelle gab. Wir 
hätten alſo in der Geſchichte der 
Muſen drey Epochen. Orpheus 
war ihr Erfinder, die Aloiden fuͤhr⸗ 
ten den Dienſt und die Verehrung 
derſelben ein, und Pierus brachte 
ihn in Ordnung. Die leztern neun 
muſen waren aber ſchon zu Ho⸗ 
mers Zeiten gangbar. Doch zu 
dem Mothes. Die älteren Musen 
ſagt Mimnermus, bey Paul. a. O. 
und Schol. Pind. N. 3, wören 
Töchter des Uranus, die leztern 
find Töchter des Jupiters; das if, 
ein theologiſches Syſtem verdraͤng⸗ 
te das andere. Man hatte ehe⸗ 
mals die Goͤtter insgeſammt von 
Uranos „oasefhrieden, und nun 
ließ man ſie vom Jupiter abſtam⸗ 
men. Nach Heſiod, und dies iſt 
die gewöhnlichſte Meynung, vergl. 
Apoliod. I. 3, T. cf. Not. zu Ant. 
Lib, f. 9, waren die Muſen die 
Töchter des Jupiters und der Ti⸗ 
tanide Mnemoſpne. Heſiod nennt 
fie ferner in Pierien erzeugt, neun 
Schweſtern von gleicher Denkungs⸗ 
art und ruhigem heitern Geiste 
Y Ihre 
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Lieblingsbeſchaͤftigung iſt der Ge⸗ 
fang. Ohnfern des Gipfels vom 
Olymp ſteht ihr Pallaſt. Daneben 
der der Grazien und des Himeros, 
wo fie ihre Taͤme ſeyern. Mit 
Tanz und Geſang kamen die neu⸗ 
gebohrnen nach dem Olymp und zu 
ihrem Vater, welcher ſie zu Got⸗ 
tinnen erhob und ihnen ihre Wuͤr⸗ 
de ertheilte. Ihre Nahmen find 
Clio, Euterpt, Thalia, Mel: 
pomene, Terpſichore, Erato, 
Polymnia, Urania, Calliope, 
welche die vorzuͤglichſte unter ihnen 
iſt. Denn ſie ſteht den Königen 
zur Seite, die Lieblinge der Muſen 
ind und von ihnen die Gabe des 
eſangs und der Beredſamkeit er⸗ 
halten. Auch Sänger und Cither⸗ 
ſpieler ſind ihre und des Apollo 
Lehrlinge. So Heſiod ©, 52-103. 
und vorher fagt er: Helikon iſt eis 
ner ihrer Lieblingsoͤrter, wo ſie um 
den heiligen Quell und um den 
Altar des Jupiters tanzen. Der 
Inhalt ihrer Geſaͤnge iſt das Lob 
der Goͤtter, und der Urſprung und 
die Geſchlechte derſelben ſammt 
ihren Thaten. Sie fingen das 
Gegenwärtige, das Vergangene, das 
Zukünftige, Geſetze und Sitten⸗ 
vorſchriften. Dieſe Gefänge ſin⸗ 
gen fie Über der Tafel der Götter 
unter Tänzen ab. Theog. 1250. 
Die ganze Theogonie des Heſiodus 
iſt ein Werk, worinnen der Dichter 
ältern Dichtern folgt. So iſt es 
auch die Vorrede, oder die Auru⸗ 
ſung der Muſen. Auch Homer 
"macht die Muſen nach alter Sitte 
zu Tafelſaͤngern der Wötter. II. 
a, 603, ſpielet ihnen Apollo erſt ei⸗ 
ne Strophe vor, und ſie ſingen 
und tanzen fie nach. So bekla⸗ 
gen auch bey ihm die neun Mu⸗ 
fen den Tod des Achills. Od. m, 
40. Die orphiſche Hymne 75 f. 
nennt die Muſen die mannichge⸗ 
Kalten, wegen der vielen Gattun⸗ 
zen der Gedichte; die erwuͤnſchten, 
weil ſie von Dichtern angerufen 
werden. Sie ſtehen nach ihr den 
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Sterblichen zur Seite, wecken den 
Edelmuth, ruͤhren die Seelen, ord⸗ 
nen den Verstand, lenken das Herz, 
und lehren den Sterblichen heilige 
Geheimniſſe. — Den Muſen wurden 
befonders drey Gebürge angewle⸗ 
ſen, wo ſie ihre Sitze haben ſollten, 
der Pindus, der Parnaſſus, und 
der Zelicon. Hier und an andern 
Orten hielten ſie ſich bey heiligen 
Quellen auf. So waren auf dem 
Helicon die begeisternden Quellen 
Aganippe und »Zippocrene, am 
Fuße des Parnaſſes die Quelle Ca⸗ 
ſtalia, und eben daſelbſt die eory⸗ 
eiſche Hoͤhle, auf einem Berge in 
Macedonien die Quelle Pimplea, 
in Böotien der Brunnen Libe⸗ 
thrus, Lieblinasorte von ihnen, 
von den ſie die Beynahmen Aga⸗ 
nippides, Seliconiades, Par⸗ 
naſſides, Caſtalides, Coryei⸗ 
des, pimpleades und Pimpleä, 
Liberhriades führen. Von ih⸗ 
rem Hauptſitze in Boͤptien, dem al⸗ 
ten Aonien, heißen fie auch Aoni⸗ 
des, von einem ihrer vorzüglichſten 
Verehrer Ardalus ‚aber, der ihren 
Dienſt in Trögene ſtiftete, Arda⸗ 
lides, Die Beynahmen mnemo⸗ 
ſynides und Pierides laſſen ſich 
leicht erklaren. Die Alten ſchrie⸗ 
ben den Muſen verſchiedene Ain⸗ 
der zu. Vergleiche Schol. II. e, 
435. Euftach. p. 817. 1. 30. Unter 
andern ſollCalliope mitdemDengrus 
den Orpheus und Linus, welcher 
lezterer in einem Fragment des He⸗ 
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ſiodus beym Euſtath. p. 1163 auch 


für den Sohn der Urania angege⸗ 
ben wird; Clio mit dem Pierus den 
Hyaeinth, Terpſichore aber mit dem 
Flußgott Strymon den Rheſus er⸗ 
zeugt haben. Apollod. J. 3, a f. 
Siehe die einzelnen Artikel. So 
wurden auch die Corybanten ihre 
Söhne, die Sirenen aber Töchter 
der Melpomene und des Acholous 
genannt. S. dieſe. Bey alle dem 
find die Muſen oft bey den Alten 
Jungfrauen. Einzelne Dichter 
erlaubten ſich vielleicht nur Aus⸗ 

nahmen. 
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nahmen. Die Alten erzählten 
uͤberdem noch verſchiedene Dege⸗ 
benheiten der Muſen, die wir 
nicht übergehen durfen. So uns 
terſtunden die Sirenen ſich, mit den 
Muſen einen Wettſrreit aufzuneh⸗ 
men. Sie wurden aber befieat, 
"und verleren zur Strafe die Fe⸗ 
dern, die ihnen die Muſen aus den 
Flügeln ausrupften. Pauf. 9, 34. 
vergl. ein altes Denkmal bey Win- 
Kelm. mon. ined. t. 46. S. Si⸗ 
renes. Einen ähnlichen Wett, 
fireit erzaͤhlt Ant. Lib 9, den ſie 
mit den Töchtern des Pierus hat⸗ 
ten, die fie zur Strafe in Aelſtern 
verwandelten. Thamyris, der alte 
Barde, nahm es gleichfals mit den 
Muſen auf, Er feste, wenn er ge⸗ 
winnen würde, zum Preiſe die 
Gunſtbezeugungen aller, neun 
Schweſtern. Er verlor aber, und 
wurde zur Strafe der Blindheit 
verdammt. Apollod. I, 3, 1. Ei⸗ 
ne andere Vergehung gegen die 
Keuſchheit der Muſen erzaͤhlt 
Ovid. V. 274. Pyreneus, ein Kö⸗ 
nig zu Daulis, lud die Muſen, die 
bey einem großen Regenwetter 
nach dem Parnaſſe gtengen, in ſein 
Haus ein. Er verſchloß dann daſ⸗ 
ſelbe, und wollte. ihnen Gewalt 
anthun. Die Muſen aber nahmen 
Fluͤgel und flogen zu den Fenſtern 
hinaus. Pyreneus dagegen, der 
ihnen nacheilen wollte brach den 
als. Die alten Dichter ruften 
die muſen an, wenn fie beſonders 
Dinge zu erzählen hatten, die ein 
Werk des Gedächtniffes waren, als 
Reihen von Nahmen und Zahlen; 
fo thun dieſes Homer II. E. 484. 
und Virgil Ken. 7; 641. Geſang 
und Tanz waren uͤbrigens die ge⸗ 
meinſchaftlichen Rünſte der Mu⸗ 
fen, und ihre Beſchäftigungen, die 
fie verſchwiſtert Hand in Hand trei⸗ 
ben. Daher bey den alten, Dich⸗ 
tern und Kuͤnſtlern eine einzelne 
Muſe angerufen, oder dargeſtell 
die andern zugleich in ſich begreift. 
Allein einzelne Geſchaͤfte und eige⸗ 
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ne beſtimmte Verrichtungen 
ae man ihnen erſt in neuern Zei⸗ 
en an. Von dieſen Beſtimmun⸗ 
Er wiſſen die beßten Dichter und 
1 24 der Alten nichts. Horaz 
ne bald Melpo⸗ 
’ alliopen an, und 
10 viele alte Ruufwerte, 
wo die Mufen nur eine Gruppe von 
Maͤdchen in abwechſelnden Stel⸗ 
lungen, ohne eine fie unterſchel⸗ 
dende Darſtellung, schildert, Ein 
Herkulauiſches Gemälde if bag ein 
zige, das die Muſen genau von ein⸗ 
ander unterſchieden darſtellt, und 
wo auch unter jeder Vorſtellun, 
der Nahme der Muſe bebheſcheie⸗ 
ben if, Pitture d'Ereol. F. M. 
t. 2 f. Es ſcheint, der Künſtler 
mußte zu dieſer Nahmenunterſchrift 
ſeine Zuflucht nehmen, weil er die 
angegebenen Merkmale nicht aus⸗ 
zeichnend genug fand. Dieſe nen- 
ere Erbichtung eignet alſo der Clio 
die Geſchichte, der Calliope da: 
Heldengedicht, der Melpomene 
die Tragödie, der Thalia die Eo⸗ 
moͤdie, der Polyhymnia die Be⸗ 
redſamkeit, Uranien die Beſchrei⸗ 
bung des Laufs der Geſtirne, der 
Euterpe die Flöte, der Terpſi⸗ 
chore den Tanz, der Erato die 
Geſaͤuge der Liebe zu. Oder wie 
en er 7 aus druͤckt: 
Clio lehrt ie Geſchichte 
Be N wo ik ae 
Sind der elpomene hei . 
miſche liebet Thalia; Va e 
Schlachtgeſaͤnge tönt der Callio⸗ 
pe gehe ee 
zer beſchuͤzt Ten 
tenſpieler Euterse; N 
Erato finger der Liebenden Gluͤck; 
. ea h 
unter den Sternen; Polymni 
herrſcht im Reiche der Redner. 4 
Vergleiche auch Auſon. Id. XX. 
Nach dieſen Beſchaͤftigungen giebt 
man nun den Muſen auch unter⸗ 
ſcheidende Abbildungen. Auf dem 
angeführten herkulaniſchen Gemaͤl⸗ 
de find es dieſe. Clio hält eine 
99 4 zum 
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zum Leſen halb eroͤfnete Buchrolle; 
ielpomene if verſchleiert, und 
halt in der linken Hand eine tra⸗ 
giſche eruſthafte Maſque, mit der 
Rechten ſtuͤzt fie ſich auf eine Keu⸗ 
le; Thalia hat in der linken Hand 
eine komiſche verzerrte Maſque, in 
der rechten einen krummen Staab, 
Lituus; Calliope faßt ein zuſam⸗ 
mengerolltes Pergament in beyden 
Händen; Terpſichore ſpielt auf 
einer Lyra mit ſieben Saiten, ſie 
ſcheint im Gehen begriffen zu ſeyn, 
unten ſteht reelıyoen Avgay; Ura⸗ 
nia trägt in der linken Haud eine 
Kugel, in der Rechten eine Ruthe, 
womit ſie etwas darauf zu zeigen 
ſcheint; Erato ſpielt mit dem 
MPlectrum auf einem Inſtrumente 
mit, neun Saiten, welches größer 
iſt als die Lyra, unten ſteht Fexrw 
Lanrglan; Polymnia ſcheint den 
Zeigefinger der rechten Pand auf den 
Mund zu legen, unten ſteht Tloavgevıe 
Huge. Man ſieht ſchon aus dieſer 
Schilderung, wie ſchwankend die Be⸗ 
ſtimmungen der Alten waren. Sonſt 
giebt man auch der Polyhymnia 
eine Rolle (volumen), der Erato 
eine Leyer, der Calliope eine Tuba, 
der Euterpe zwey Flöten, der Ter⸗ 
pſichere eine tanzende Stellung, 
der Urania einen zum Himmel ge⸗ 
richteten Blick. Das Vatican in 
Rom zeigt die Muſen mit dem 
Apollo in einem beſondern Zimmer. 
Man bat fie aus dem Pallaſt 
Adrians zu Tivoli und ſonſt zuſam⸗ 
mengebracht. Es finden ſich auch 
daran noch einige achte Attribute. 
So iſt der Lituus der Thalia, die 
Maſque der Melpomene und ihr 
Cothurn, die Rolle bey der ſoge⸗ 
nannten Euterpe gewißlich antik. 
Dagegen ſind die Attkibute des 
grösten Theils der ubrigen, wie 
die Hande, mit welchen fie dieſel⸗ 
ben halten, neu. Uebrigens darf 
man bey den in Rom und andern 
Sammlungen vorhandenen Antiken 
dieſe Anmerkung nicht vergeſſen. 
Der groͤßte Theil der meibligen 
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bekleideten Bildſaͤulen, die man 
findet, ſind ohne Attribute und Er⸗ 
kennungszeichen. Ulm nun alſo 
hier nicht willkuͤhrlich zu verfahren, 
und neue Bildſäulen zu ſchaffen, 
von den ihre Kuͤnſtler nichts wuß⸗ 
ten, belegt man jezt jede weibliche 
bekleidete Figur, deren Nahmen 
man nicht mit Gewißheit angeben 
kann, mit dem Nahmen einer Mu⸗ 
fe. So iſt z. B. aus der koloſſali⸗ 
ſchen Flora des Pallaſtes Farneſe 
eine tanzende Muſe geworden. 

MVSARVS, 2, nach Diodor einer 
der Giganten, welche wider die 
Goͤtter ſtritten. Er gieng mitten 
im Gefechte ſelbſt zu ihnen über, 
Diod. V, t. 

MVSAGETES, ae, gr. Muezyeryg, 
% 1) ein Beynahme des Apollo. 
S. Apollo. S. 258. 5 

2) ein Beynahme des Herkules. 
©. Serkules. S. 1026, 

MVSCARIVS, ,, eben das was Apo⸗ 
myos, ſ. dieſen. Vergl. über feine 
Abbildung Cabinet de Stoſch. p. 
45. Winkelm. mon. ined. p. 13. 

m ae, eine der Horen. Hyg. 

183. 

MVSICA, ae, ein Beynahme der 
Minerha, in Ruͤckſicht ihrer Vor⸗ 
liebe für die Muſik. S. Minervg. 
Plinius 35, 8, erzaͤhlt von einem 
Kuuſtwerke des Demetrius unter 
dieſem Nahmen. Der Kopf der 
Meduſa auf der Aegis war hier ſo 
gebildet, daß die Schlangen eine 
Reſonanz von ſich gaben, wenn auf 
einem Inſtrumente vor der Bild⸗ 
fäule geſpielt wurde. 

MVTA BEA, wird die Lara we⸗ 
gen der ihr ausgeſchnittenen Zunge 
genannt. Vergl. Ovid. Falt. Il, 
533. S. Lara. 2 

MVTH, ſ. Buro. _ 

MVTINVS, f. Priapus. f 

MYCABS, es, eine beruͤhmte Zau⸗ 
berin, die Mutter des Centauren 
Orius, nach Ovid. Met. 12, 263. 

MYCALESIDES, um, gr. MVA 
elbe, av, beym Callim. in Del. 
so die Nymphen von Samos vom 

Vorge⸗ 
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Vorgebuͤrge Myeale ſo benannt. 
Beral, Spanhem. zu d. St. 
MYCALESSIA, ae, ein Beynahme 
der Ceres, von ihrem Tempel in 
der Stadt Mycaleſſus in Böotien. 
Pauſ. 9, 19 erzählt von dieſem 
Tempel verſchiedene Prieſterfabeln. 
MYCENE, es, des Iuachus Tochter, 
und des argiviſchen Areſtor Gemah⸗ 
lin. Von ihr fol die Stadt My⸗ 
cene den Nahmen erhalten haben. 
Pauf. 2, 16. Ullyſſes ſah fie in der 
Unterwelt. Sie war ein Frauen⸗ 
zimmer von großem Verſtande und 
Geſchicklichkeit. Od. g, 120. 
MYCENEVS, ei, des Spartons 
Sohn, des Phoroneus Enkel. Er 
ſoll die Stadt Mycene erbauet ha⸗ 
ben. Pauf. 2, 16. g 
MYGDON, ois, ar. Möydwv, övac, 
I) der Bruder des berühmten Fauſt⸗ 
kaͤmpfers des Amyeus, den Herku⸗ 
les, da er feinem Freunde Lyeus 
beyſtund, erlegte. Apollod. 2, 


579. ; 
3) ein phrygiſcher König, wel⸗ 
cher mit dem Otreus lange vor dem 
trojaniſchen Kriege ſich den Amazo⸗ 
nen entgegenſtellte, die am Saugar 
Fluſſe ihr Lager geſchlagen hatten. 
Priamus kam ihnen als ein junger 
Held zur Huͤlfe, Il 5 184 bey wel⸗ 
cher Stelle ihn der Scholiaſt für 
einen Sohn des Dymas, des Bru⸗ 
ders der Hekuba, oder fuͤr einen 
Sohn des Aemons ausgiebt. Vix⸗ 
gil erkennt ihn Aen. II, 340 fuͤr 
den Vater des beruͤhmten Coro⸗ 
bus. Vielleicht iſt auch ſchon im 
Homer der Nahme ein Appellati⸗ 
vum, da die Dichter es oft in Ge⸗ 
wohnheit hatten, den unbekannten 
Nahmen eines, Königs mit dem 
Nahmen ſeines Volks zu erſetzen. 
©. Latinus. 
MYGDONIA, ae, ein Beynahme 
der Ceres, oder vielmehr der Cy⸗ 
bele, von ihrer Verehrung in Phry⸗ 
gien. Val, Klact, II, 46. 
MYIAGRVS, 1, gr. Muleypog» u, 
auch Myiodes, ein Beynahme, un⸗ 
ter dem Jupiter zu Elis verehrt 


MVII MYR 1426 
wurde, weil er die Einwohner von 
45 . Plage der Flie⸗ 

„daraus ſogar eine Peſt entſtund. 
8 Din. N br 2 
29 6. Auch die Arkadier verehr⸗ 
ten dieſe Gottheit. Pauf. 87 4. 
Eben das, was Apompios 

MY IODES, ſ. Myiagrus, 

MYLES, eis, des erſſen Honigs von 
Sparta Sohn und Nachfolger, 
der Vater des Eurotas, und Bru⸗ 
der des Polpkaon. Er fol die Nuh⸗ 
le zum Getraide⸗ Mahlen erfunden 

N 3, 1.20, x 

„„ ein König vo 
den Jupiter nach Dio e 
dem Wege raͤumte. N 

MYLITTA, ae, gr. a ac, 
ein Nahme, unter welchem ugch 
Herodot. I, 131 die Venus bey 
den Aſſyrern verehrt wurde. In 
ihrem Tempel mußten ſich alle juͤn⸗ 
ge Frauenzimmer vor ihrer Ver⸗ 
heurathung zur Wolluſt jedem Preis 
geben. Das damit zuſammenge⸗ 
brachte Geld wurde als Tempel⸗ 
ſchatz verwahrt. Herod. J. 199. 

MYNES, etis, gr. Mone, ureg, qus 
Lyrneſſus, der Sohn des Koͤnigs 
Ebenus, und Enkel des Seleyins. 
Er war der Gemahl der Briſeis, 
und ward mit feinem Bruder Epi⸗ 
ſtrophus erlegt, als Achill Lyrneſ⸗ 

ſus und Theben auspluͤnderte. II. 
E. 691. 1, 291. 

MTEIN E, es, des Cretheus Toch⸗ 


ter, die Gemahlin des Koͤnigs 


Thoas. Von ihr hatte die Stadt 
Muyrine auf der Infel Lemuus den 
Nahmen. Schol Apoll. I, 604. 
MXRNMEX, ſ. Mirmex. 
MYRMIDON, ois, der Sohn Ju⸗ 
piters und der Eurymeduſa. Von 
ihm hatte das Volk der Myrmido⸗ 
nen, das einen Theil Theſſaliens 
und der Inſel Aegina bewohnte, 
den Nahmen. Apollod. I, 7, 3. 
ef. Munk. zu Hygin f. 52. Vergl. 
folgenden Artikel. 5 
MYRMIDONES, um, gr. Mog 
ve, , ein eiuſt beruͤhmtes Volk 
in Griechenland, das die Inſel 
9 5 Aegi⸗ 
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Aegina bewohnte, und wahrſchein⸗ 
lich von pelasgiſchen Stamme war. 
Ein Theil deſſelben gieng mit dem 
eleus nach Theſſalien. Ihren 
ahmen ſollen ſie, den bewährte: 
fen Schriftſtelern gemäß, von dem 
vorgedachten Myrmidon führen, 
Eine andere, und zwar uralte ety⸗ 
miſche Fabel leitete denſelben, 
(freylich ſelbſt gegen die Sprache) 
von ſzvenck die Ameiſe her, wo ſie 
aber eher Myrmikonen als Myrmi⸗ 
douen heißen müßten. Indeß laßt 
ſich an dem Alterthume dieſer Fa⸗ 
bel, von welcher, einem Fragmen⸗ 
te beym Schol. Pind. Nem. 3, 21 
und Schol. Lyc. 176 nach / Heſis⸗ 
dus der Altefe Zeuge ift, nicht 
zweifeln. Dieſer Fabel nach, follte 
Aeacus alle feine Einwohner auf 
der Inſel Aegina verlohren, und 
dann bey Erblickung eines Amei⸗ 
ſenhaufens den Jupiter gebeten 
haben, er wolle ihm doch dieſe zu 


Unterthanen geben. Augenblicklich 


ſey feine Bitte erhört, und der 
Haufen zu Menſchen geworden. 
Vergl. Ovid. 7, 409. Strabo 8. p. 
375 ſucht dieſe Erzählung aus der 
Arbeitſamkeit dieſes Volks zu er⸗ 
klaren. 

MYRRHA, ſ. Smyrna. 

MYKTILVS, 7, gr. Miorios, u, 
der beruͤhmte Stallmeifter des Der 
nomaus, der in den alten Trago⸗ 
dien, welche die Heurathsgeſchichte 
des Pelops darstellten, eine Haupt⸗ 
rolle hatte. Daher ſind, da dieſe 
Geſchichte von verſchiedenen bear⸗ 
beitet wurde, auch die Nachrichten 
uͤber ihn ſehr verſchieden. Er wird 
bald für den Sohn des Merkurius 
und der Cleobule, Tzez. zu Ly co- 
phron. 162. oder der Theobule, 
Hyg. 225, oder der Clptig, Hyg. 
Aſtron. II, 13, oder der Danaide 
Phaetuſa, oder der Amazone Myr⸗ 
10, Sc hol. Apoll. I, 752 ausgege⸗ 
ben. Vergl. zu Hyg. f. 85. Mun- 
ker. bald dos Jupiters und der 
Eipmtene Sohn genaunt. Schol. 
Yurip. Or. 1003. Pelops verſprach 


/ 
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ihm, wenn er demſelben zu ſeinem 
Siege verhelfen wollte, die Hälfte 
feines Koͤnigreiche, Hyg. f- 225; 
oder die erſte Nacht bey Hippoda⸗ 
mien, Paul. 8, 14; oder Hippoda⸗ 
mia machte ihm ſelbſt dieſe Ver⸗ 
ſprechungen, Serv. Virg. Ge. III, 
7. Genug Myrtilus ließ ſich uͤber⸗ 
reden, und zog die Nägel aus des 
Denomand Wagen, Hyg. a. O.; 
oder ſteckte waͤch ſerne ſtatt der eis 
ſernen vor. Tizez. Lycophr. 156. 
Da alſo das Wagenrennen geſche⸗ 
hen ſollte, das über Hippodamiens 
Beſiß entfchied, gieng der Wagen 
des Oene maus aus einander, und 
Pelops erlangte den Sieg. Pelops 
belohnte aber den Myrtilus ſchlecht. 
Als nämlich dieſer die verſprochene 
Belohnung forderte, ſtuͤrtte ihn 
Pelops ins Meer, das von ihm den 
Nahmen des Myrtoifihen erhal⸗ 
ten haben ſoll. Hyg. a. O. vergl. 
Munk. zu d. Stelle, und Tzez. 
Lycophr. 156. Sein todter Koͤr⸗ 
per ſchwomm zu Pheneus in Arka⸗ 
dien ans Land, wo man ihm nach⸗ 
her noch einen Leichendienſt hielt. 
Pauf. a, O. Merkur feste ihn un⸗ 
ter die Geſtirne, wo er der Fuhr⸗ 
mann iſt. Eratoſth. Cat. 13. Hyg. 
Aſtr. d. O. Pelops ſuchte den 
Merkur auf alle Weiſe wieder zu 
verföhnen, erbauete nicht nur dem 
Vater einen Tempel, ſondern auch 
dem Myrtilus ein Grabmal. Pauf- 
V, I. VI, 20. Allein Merkur ver⸗ 
folgte demohngeachtet feine Fami⸗ 
lie immerwaͤhrend. S. Potter zu 
Lycophr. 162. Pauf. 2, 1. 
MYRTO, ur, ein Frauenzimmer / von 
welcher das Myrtoiſche Meer den 
Nahmen erhalten haben fol. Paul. 


87 14, 
MYRTORSSA, ae, eine der Nym⸗ 
phen, die den Jupiter in Arkadien 
erjog. Pauf. 8 31. 
MYSCELVS, 5 des Alkmons Sohn, 
ein den Göttern fehr beliebter 
Mann. Herkules befahl ihm im 
Traume ſein Vaterland Argos zu 
verlaſſen, ob ſchon ſolches ve Le⸗ 
ens 
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bensſtrafe verboten war. Er ge⸗ 
horchte; man ergriff ihn, und hielt 
nun Gericht uͤber ihn. Als hier⸗ 
auf die Stimmen, nach der ber 
kannten Art mit ſchwarzen und 
weisen Bohnen, geſammlet wur⸗ 
den, waren zwar zu feiner Ver⸗ 
dammung die meiſten Bohnen 
ſchwarz in die Urne geworfen wor⸗ 
den. Beym Wiederausſchuͤtten 
fand man ſie aber alle weiß. Myſ⸗ 
eelus wurde nun losgeſprochen, und 
feste feine Reiſe fort. Worauf er 
Erston in Unteritalien erbauete. 
Ovid. M. 15 zu Anfang. Croto⸗ 
niatiſche Fabel. 

MYSIA, ae, 1) ein Beynahme der 
Ceres, die ohnweit Pallene einen 
Tempel hatte. Bey ihrem fieben- 
taͤgigen Feſte feyerte den dritten 
Tag das weibliche Geſchlecht mit 
Ausſchließung des maͤnnlichen, ſo⸗ 
gar der Thiere, fuͤr ſich allein. 
Pauf. 7, am Ende. 

a) ein Beynahme der Diana in 
Lakonien. Pauf. 3, 20. 

MYSIVS, z, ein Argiber, den man 
für den Erbauer des Tempels der 
Ceres Myſia hielt. Paut. II, 18. 
VII am Ende. 

MYTHIDIGE, es, nach y g, f. 20. 
des Talaus Tochter, die Schweſter 
des Adraſtus, die mit dem Neſi⸗ 
machus den Hippomedon, einen der 
fieben Fuͤrſten, die gegen Theben 
zogen, erzeugt haben ſoll. 

MYTILENE, es, des Maeareus oder 
Pelops Tochter, von ihr erhielt 
Mytilene den Nahmen. Steph. 
By Zz. h. v. 

MYTO, onis, der vorigen und des 
Neptuns Sohn, der Mytilene er⸗ 
bauet, und von ſeiner Mutter be⸗ 
nennt haben ſoll. Steph. Byz. v. 
MyrA . 
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NAENIA, ze, eine Göttin der Roͤ⸗ 
mer, deren Tempel vor dem vimi⸗ 
naliſchen Thore fund. Wie Au- 
guft, C. D. VI, 9 ſagt, ward fie 
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beſonders als Vorsteherin der Be⸗ 
gräbniſſe alter Leute angerufen. 
Das Trauerlied, das von den Prä⸗ 
ficen vor der Leiche des Verſtorbe⸗ 
nen abgeſungen wurde, hatte von 
ihr den Nahmen. Sie ſcheint glſo 
überhaupt die Götein der Leichen: 
trauer geweſen zu ſeyn. 

Ve rs gr. Naas, a gee, im 
. glades, um, gr. Nalagec, 

NAIS, dos, gr. Neig, lg, 
tal Naides, um, A Nesse En 
die Nymphen der Brungen und 
Si von ven ich fließe. S. Nym⸗ 


pha. x 

NANVS, 5, der eigentliche Nahn 
den Ulyſſes anfänglich führte, Ye 
Tzez, zu Lycophr. 1244. Andere 
fagen, er wurde ihm von den Tyr⸗ 
rhenern bepgelegt, unter den er fei⸗ 
ne lezten Lebenstage zubrachte. Ex 

3 pn ſopiel als einen Herumſchwei⸗ 
er bezeichnen. Vergl. Meziriac, 

«4 p. 21. 

NAPAEAE, arum, gr. Naraizı, 
av; die Nymphen, welche nach den 
Alten den vaxal, worunter man 
Thaͤler oder Luſtwaͤlder verſteht, 
vorgeſezt waren. S. Nympha. 

NAPE, es, einer von den Hunden 
des Actdons, beym Ayg. f. 181 

et 3, 313. 

A, ae, ein Beynahme, uns 

8 re 5 Ba ihr u 
areaͤus erbau 

erg eten Tempel hatte. 

NARCAEVS, 7, nach Pauſ. V, 16, 
der Sohn des Bacchus und der 
Phyſesa. Er führte mit feinen 
Nachbarn viele Kriege, wodurch er 
zu einem großen Reichthum gelang⸗ 
te, davon er der Minerva einen 
Tempel erbauete. Er fol auch zus 
ie Baechusdienſt eingeführt 


NARCISSVS, ;, ein unter de „ 
ern Mythographen ſehr ehm 
Wiythos, von dem aber die ältern 
nichts wiſſen. Er ſcheint feine Ce⸗ 
lebrität beſonders irgend einem mo⸗ 
raliſchen Gedichte, oder einem 

Kunſt⸗ 
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Kunſtwerke zu verdanken gehabt zu 
Haben, da ſich Übrigens die Erzäh⸗ 
lung von dieſem Nareiſſus eben 
durch nichts ſonderlich auszeichnet. 
Nach Ovid. Met. 3, 342 war Nar⸗ 
eiſſus des Flußgottes Cephiſſus und 
der Liriope, oder, wie fie Euftarh. 
zu II. 8,408 augiebt, der Lirioeſſa, 
einer Nymphe Sohn. Seine Mut⸗ 
ter ſoll uber feine Lebensſchickſale 
den beruͤhmten Augur Tixeſtas be⸗ 
fragt, und von ihm die Antwort 
erhalten haben, er werde alt wer⸗ 
den, wenn er ſich nicht kennen 
lerute. Ueber feinen Tod, oder 
vielmehr ſeine Verwandlung, ſind 
dreyerley Erzaͤhlungen vorhanden. 
Nach der erſten, die Ovid. a. O. 
liefert, verliebte fich, feiner Schoͤn⸗ 
heit wegen, die Nymphe Eecho in 
ihn. Er verachtete und mied ſie 
aber. Sie vergieng daher vor Gram 
dergeſtalt, daß von ihr nichts, als 
die Stimme übrig blieb. Die 
Echo erflehete die Nache der Götz 
ter. Da alſo einſt Nareiß aus ei⸗ 
ner ſehr hellen Quelle trinken woll⸗ 
te, {ah er ſich in derſelben ſelbſt, 
und verliebte ſich nun gleichfalls 
in ſeine Schoͤnheit. Da es un⸗ 
moglich war, den geliebten Gegen⸗ 
fand je zu erlangen, vergieng Nar⸗ 
eiß ebenfalls, und ward in die Blu⸗ 
me ſeines Nahmens verwandelt. 
Ovid. a. O. 505. Die zweite 
Erzaͤhlung giebt uns Conon Narr. 
24. Nach ihr ward Nareiß von 
einem gewiſſen Aminias, ſeiner 
Schoͤnheit halber, ſo heftig geliebt, 
daß Aminias, da Nareiß ihn immer 
floh, und durchaus kein Gehör ge⸗ 
ben wollte, ſich endlich umbrachte. 
Noch im Tode erflehete Aminias 
die Rache der Gotter gegen den 
Sproden. Sie erfolgte; Narciß 
ſah im Waſſer ſein Bild, das ihn 
immer ſloh, weun er feiner habhaft 
zu werden gedachte. Er erſtach ſich 
alſo endlich, und ward in eine Blu⸗ 
me verwandelt. Die dritte Er⸗ 
zahlung giebt uns Pauf. 9, 31, und 
zwar, wie er jagt, trug man ſich da⸗ 


g 
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mit als mit einer bekannten Sage. 
Nareiß hatte eine Zwillingaſchwe⸗ 
ſter, die ihm vollkommen ähnlich 
war, die Haare eben ſo trug als er, 
und eben ſo ſich kleidete; auch an 
ſeinen Beſchaͤftigungen allen Ans 
theil nahm, und daher mit ihm auf 
die Jagd gieng. Nareiß liebte die⸗ 
‚fe Schweſter aufs zaͤrtlichſte; ver⸗ 
lor ſie aber durch den Tod. Aus 

„Betrubniß gieng nun Nareiß oft 
an eine Quelle, und betrachtete in 
berfelben fein Bild, um ſich leb⸗ 
haft an die Verſtorbene zu erin⸗ 
nern. Unter dieſen Beſchaͤftigun⸗ 
gen vergieng der Trofiiofe endlich, 
und ward in den Brunnen verwan⸗ 
delt, der in dem Flecken Hedona⸗ 
eum im Gebiete der Theſpier lag. 
Euflathius zu II. 4308 beſtatiget 
dieſelbe Erzaͤhlung, nur mit dem 
Beyſatze, daß er ſich in den Brun⸗ 
nen endlich geſtuͤrzt habe. Pau⸗ 
ſan aber kennt die Erzaͤhlung von 
ſeiner Verwandelung in eine Blu⸗ 
me ebenfalls. Ulebrigens war die 
Nareiſſe unſere ſogenannte Ane⸗ 
mone mit dem goldgelben Kreife 
in ihrer Mitte eine Lieblingsblume 
der Alten. Vielleicht, wie Virg. 
Ge. IV, ı22 errathen laßt, weil 
fie im Jahre mehr als einmal bluͤ⸗ 
het, und in ihren warmen Laͤndern 
noch im ſpaten November oder Des 
cember zum Vorſchein kam. Da⸗ 
her nennt ſie Virgil Sera coman- 
tem. S. H. H. Heyne z. d. St. 

NAS AMON, onis, nach Hyg. f. 14 
des Amphithemis und der Tritonis 
Sohn, der Bruder des Cephalion. 
Plin. H. N. V. ; ſcheint die Naſo⸗ 
manen in Afrika von ihm ableiten 
zu wollen. . 

NASCIO oder Natio, enis, eine 
Göttin, welche bey den Noͤmern 
den Geburten vorſtund. Sie hat⸗ 
te im Gebiete von Ardea einen 
Tempel, wo die Frauen ſie dadurch 
zu verehren pflegten, daß ſie um 
ihren Tempel eine Proceſſion hiel⸗ 
ten. Cic. de N. P. 3, 13. 
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NAVBOLVS, 3, ein König zu pho⸗ 
cis, und zwar, wie Orph. Arg. 
144 angiebt, zu Tanagra. Der 

Vater des Schedius und Evißro⸗ 
phus, Johitus wird II. E, 577 feitt 

Sohn genannt. Er war nach Orph. 
Arg. a. O und Hyg. f. 14. einer 
der Argonanten. 1 

NAVPIDAME, es, nach Hyg. 114 
des Amphidamas Tochter. Mit 

ihr erzeugte Sol den Augias. 

NAVPLIVS, i, ar. Nadmaas, s. 
Wir befisen unter diefem Nahmen 

drey verſchiedene Mythen, welche 
ſchon von den Alten haufig verwech⸗ 
felt worden find, ck. Strabo 15 8. 


p. 376. et Burrmann Caral. Arg. 


h. v und H. H. Heyne Anmerk. 
zum Apollodor, p. 2 4. wie zu Virg. 
Aen. II. Exc. IX. am Ende. 

1) der erſte Nauplius gehört 
in die Argivifche-Gefehichte, Er 


war der Sohn, den Neptun mit 


der Danaide Amymone zeugte. 
Apollod. 2, 1, 4. Er erbauete 
die Stadt Nauplia, Pauf. II. 38. 
IV. 35. und war ein beruͤhmter 
Seemann. Apollon. I, 134 giebt 
ſeincheſchlecht in folgender Reihe an. 
Seine Nachkommen waren in ab⸗ 
ſteigender Linie, Proetus, Lernus, 
Naubolus, Elytoneus und deſſen 
Sohn, alſo im fünften Geſchlechte 
von dem altern entfernt, ein juͤn⸗ 
gerer Nauplius, der ſich unter den 
Argonauten befand. Der Schol. 
Apollon. IV, icor giebt ihm au⸗ 
ßerdem noch einen Sohn Dama⸗ 
fior, von dem Periſthenes, wie von 
dieſem Caſtor, der Vater der An⸗ 


drothog, der Mutter des Dietys 


und Polydectes der Sohn war. 
Apollodor a. B. erzaͤhlt von ihm, 
daß er ſehr alt ward, aber immer 
ſehr ungehalten auf die Götter 
wurde, wenn ſie irgend einen Men⸗ 
ſchen in den Fluthen umkommen 
ließen. Daher verdammten ihn 
diefelben zu gleichem Tode. Ber 
kannter if feine Freundſchaft mit 
dem Arkadifchen Könige Aleus. 
Dieſer übergab ihm daher feine 


* 


Na 


Tochter, die Auge, ſie in ein frem⸗ 
des Land zu bringen, nachdem ſie 
vom Herkules den Telephus geboh⸗ 
ten. hatte. Dieſen Auftrag richte⸗ 
te 1 Nauvplius getreulich aus, 
und übergab die Auge dem Koͤnige 
Teuthras in Myſien. S. Apollod 
III. 55 Paul. 8. 48. 5 
2) der zweſte Naupli 
gedachte Agende Ch der 
200. und 147g. k. 14. nennen Ah 
zwar den Sohn der Ampmone. 
Allein Apollon. J, 134, der een 
Geschlecht genauer Angiebe, Ahr 
es außer Zweifel, daß ſene Schrift⸗ 
ſteller ſich irren. Nach der Anga⸗ 
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be der Alten war die S 7 
112 


keit dieſes Nauplius in der 
kunde und der hinten e⸗ 
mein groß, und er war der Entde⸗ 
cker des einen der beyden Bären 
Theon zu Arat. Phaenom. 27. 
Als daher bey dem Seezuge der 
Argonauten der Steuermann Ti⸗ 
phys mit Tode abgieng, ſuchte er 
an beſſen Stelle zu gelangen. Es 
ward ihm aber Ancaus vorgezogen. 
Apollon. II, 298. 

3) der dritte Xrauplius war 
der Euböifihe, Er war ebenfalls 


“in feiner Jugend ein erfahrner Sees 


mann. Der Konig Catreus uͤber⸗ 
gab ihm alſo ſeine beyden 975 
ſchweifenden Tochter, Clymene und 
Aerope, ſie in fremde Länder zu 
bringen. Die Aexope verhenka⸗ 
thete nun Nauplius an den Sohn 
des Atreus, Pliſtheues, der mit ihr 
den Agamemnon und Menelaus er⸗ 
zeugte. Die Clymene behielt aber 
Nauvllus für ſich ſelbſ. Sie würd 
von ihm Mutter des Palamedes, 
Oaces und Nanfimeden. Apollod. 
II, 1, 4. Doch neunen auch ande⸗ 
re die Mutter dieſer Sohne Hefi 
ne oder Philyra. Apollod. a. O. 
Dieſer Nauplius war es beſonders, 
den die Gefihichte des Palameses. 
verewigt hat. Da namlich ſein Sohn 
dieſer Palamedes, durch die Liſt 
des Ulyſſes, unſchuldigerweiſe vor 
Trofa hingerichtet wurde, und Nau⸗ 
plius 
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ius ſelbſt durch feine Dahinkunft 
756 Gerechtigkeit und Genug⸗ 
thuung erlangen konnte; entſchloß 
er ſich an allen griechiſchen Heer⸗ 
führern die fuͤrchterlichſte Rache zu 
nehmen. Er ſchickte alſo feine noch 
übrigen Soͤhne zu den zuruͤckgelaſ⸗ 
ſenen Gemahlinnen derſelben, und 
beunruhigte dieſe durch allerley 
falſche Nachrichten. Bald ließ er 
ihnen erzaͤhlen, daß ihre Gemahle 
ihnen untreu geworden, und bewegte 
fie dadurch, ſich einfindenden Buh⸗ 
lern zu ergeben. Tzez.zu Ly cophr. 
386. Bald aber benachrichtigte 
er ſie ſogar von dem Tode ihrer 
Gemahle. So ſoll er durch eine 
falſche Nachricht von dem Tode des 
Ulyſſes verurſacht haben, daß ſich 
die Mutter deſſelben Antielia er⸗ 
hieng, Euftach. Od. A, 84. Pene⸗ 
lope aber ins Meer ftürzte, Eultath. 
zu Od. a, 328. Wiewohl die lez⸗ 
tere wieder errettet wurde. Den 
berüchtigten Schaden aber fügte, er 
dieſen Heerfuͤhrern auf ihrer Ruͤck⸗ 
fahrt zu, da er nämlich bey ihrer 
Ankunft in Euboa auf den ca⸗ 
phareiſchen Felſen Feuer anzuͤn⸗ 
dete, und fie alſo, in der Meynung, 
daß dieſes ein Hafen ſey, dahin 
brachte, gegen die geſaͤhrlichſten 
Klippen anzulaufen. Auf dieſe 
Art bohrte ſich ein guter Theil ih⸗ 
rer Schiffe ſelbſt in den Grund, 
und die Mannſchaft ſiel in die Hau⸗ 
de des Nauplius und feiner Söhne, 
von den fie ohne Schonung nie⸗ 
dergemacht wurde. Hyg. f. 176. 
Von dieſem leitern hatte Sopho⸗ 
cles zwey Tragoͤdien geſchrieben, 
die den Nahmen Navmaug far 
Maeay HUND N aun, muonzeue führs 
teu. Beyde find verlohren gegan⸗ 
gen. Fabric. B. Gr. II, 17, 3. 
NAVSICAA, ae, gr. Nausındes as, 
die Tochter des phaͤgeiſchen Königs 
Aleinous und der Arete, ein ſchö⸗ 
nes Frauenzmmer, die Retterin des 
Ulyſſes. Da naͤmlich Ulpſſes na⸗ 
ckend und blos als ein Schiffbruͤ⸗ 
chiger in Phaͤacien gelandet hatte, 
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gieng Minerva unter der Geſtalt 
einer ihrer Geſpielinnen, und er⸗ 
munterte Nauſikaeu, ihre Waͤſche 
zu beſorgen, da ihre Verheurathung 
ganz nahe ſey. Nauſikaa machte 
alſo mit dem folgenden Tage dazu 
Anſtalt. Ihr Wäſchplatz war aber 
gerade bey dem Platze, wo lllyſſes 
gelandet war, und jezt in einem 
Waͤldchen lag und ſchlief. Nach⸗ 
dem die Waͤſche vollendet war, 
ſchaͤkerten die Maͤdchen, ſchlugen 
Ball, und weckten mit ihrem Ge⸗ 
raͤuſche! den Ulyſſes auf. Kaum 
trat dieſer nackend hervor, ſo liefen 
alle Maͤdchen davon. Nur Nau⸗ 
ſicag, von Minerven ermuntert, 
blieb ſtehen. Der Held erzaͤhlte ihr 
ſeine Schickſale, und bat ſie um 
einige Kleider. Nauſikaa ſagte 
ihm hierauf, wo er fen, ließ ihn 
waſchen, Speiſe und Kleider rei⸗ 
chen, und gab ihm dann Anwei⸗ 
ſung, wie er von ferne ihr nach 
dem Haufe ihres Vaters folgen, 
und da beſonders an ihre Mutter 
ſich wenden ſolle. Od. 8, 17 f. 
Nach Kutiach. zu Od. , 120 ward 
ſie nachher die Gemahlin des Te⸗ 
lemachs, und von ihm Mutter des 
Perfeptolis; oder wie Dictys 6, 
6 angiebt, des Ptoltporthus, den 
Pauf. 8, 12 den Sohn ſeyn läßt, 
welchen Ulyſſes noch nach feiner 
Zuruͤckkunft mit der Penelope zeug⸗ 
te. Beyde Nahmen bezeichnen ei⸗ 
nen Städteverwuͤſter. 

NAVSIMEDON, ontit, uach Apol- 
lod. II, 1, 4 der Sohn, den der 
Euboiſche Nauplius mit der Heſio⸗ 
ne erzeugte. Der Bruder des Pa⸗ 
lamedes. 2 

NAVSINO Vs. ;, |. Navamdog, a, 
der Sohn, den Ealypſo nebſt dem 
Nauſithous von dem Ulyffes ges 
bahr. Hef. », 1017. — Hyg. f. 
125 nennt einen Naufiphong des 
Ulpſſes und der Circe Sohn. 
Munk. 3. d. Orte glaubt, er ſey 
derſelbe. 

NAVSITHIOE, es, eine der Nerei⸗ 
den. Apollod. I, 2, 7. 

NAVSI- 
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NAVSITHOVS, , gr. Naveldace, 
v, 1) der Sohn des Neptuns und 
der Periboea, der Tochter des Eu⸗ 

rymedon Koͤnigs der Giganten. 
Od. 4 56. Er wanderte vor den 
Bedrückungen der benachbarten Cy⸗ 
clopen von der Inſel Hyperig aus, 
und führte feine Unterthanen nach 

häaecien, wo er Scheria erbauete 
und das Land einrichtete. Seine 
beyden Söhne waren Aberenor 
und Alcinous. Da Ulyfies auf 
die Juſel kam, lebte er nicht mehr. 
Od. &, 3-11. . 

2) S. Nauſinous. 

NAXIVS, i, des Polemons Sohn, 
ein König der Carier. Er gieng 
mit ſeinen Leuten nach der, Inſel 
Dia Über, und nannte dieſe nach 
ſich Narus. Diod. V. 81. 

NEAERA, ae, gr. Nöaiea, ac, 1) 


NEC 


eine Nymphe, mit welcher nach 


Od. 4, 132 Helios Hyperion die 
beyden Tochter Lampetie und 
haetuſa zeugte. 

2) eine Tochter der Niobe, wel⸗ 
che Dianens Pfeil erlegte. Apol- 
lod. 3, 5 6. 

3) nach Apollod. I, 1, 2, die 
Tochter des Fluſſes Stromon, und 
die Gemahlin des Phoroneus. 
Der Schol. Eurip. Phoen. 1151 
nennt aus dem Phereeydes für fie 
die Dreanide Pitho. 

4) die Tochter des Pereus, und 
nach Apollod. III, 9, 1 die Ge⸗ 
mahlin des Aleus, der mit ihr die 
Auge, den Cepheus und Lyeurgus 
zeugte. Paul. 8, 4 macht ſie zur 
Gemahlin des Autolyeus. 

NERROPHONVS; , 1) eiuer von 
Aetaons Hunden, der Rehtödter. 
Ovid. Mer. III, art. 

2) der Sohn des Jaſons und der 
Hoyyſipyle, nach Apollod. J, 9, 17. 
NECESSITAS, atis, gr. Aren, 
46» das unbedingte Schickſal, 
das nach der neuern Theologie der 
Griechen ſelbſt über die Götter 

erſchte. Vergl. Spanhem. zu 
allim. in Del. 122. Als Goͤt⸗ 
tin ward dieſes Schickſal zu Corinth 
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verehrt, wo es zugleich mit der Bi 
feinen Tempel hatte. Paul. II, 2 
1550 giebt uns Carm. I. 38,17. 
un, Sa nach einem Gemaͤlde, 
775 1 50 ihrer Abbildung. 
Kelle 10 gr große Bundnaͤgel, 
5 Koni mern in die Hand. 
NECTAR, aris, gr. Neura 
be Teanf e e Au 
roſia ihre Speiſe war ' 
Athenaͤus beweg Sieden e 
Alten, daß man auch Nectar für 
Goͤtterſpeiſe ausgegeben be 
Athen. Ii 2. Dies thut nichrs⸗ 
Homer, Sarpho nach Athengus, 
Und die beßten der Alten reden vom 
Nectar als einem Trank. Sben 
dieſer Schriftſteller erflärt uns 
daß man in Endien um den Berg 
Olympus einen Trank aus Honig, 
Wein und wohlriechenden Kräutern 
bereitete, dem man den Nahmen 
Nectar beylegte. Auf alle Fälle 
ſchuf irgend ein uralter Dichter den 
Lieblingstrank feiner Nation in dies 
fen Goͤttertrank um. 
NEDA, ge, gr. Neöz, de, eine von 
den Toͤchtern des Oceans, die, ei⸗ 
ner arkadiſchen oder Meſſeniſchen 
Sage nach, den Jupiter in der fruͤ⸗ 
heſten Jugend ernährt haben ſoll⸗ 
ten. Von ihr ſollte der Fluß Ne⸗ 
da den Nahmen haben. Paul. 3, 
NEDVSIA, 2, ein B. 
ae, ein Beynahme, un⸗ 
ter welchem Minerva fen Euufe 
Neda oder Nedon einen berühm⸗ 
ten Tempel hatte. Strabo 8. p. 
360. Im X, p. 437 erzählt aber 
eben derſelbe, daß fie dieſen Bey⸗ 
nahmen von einer Capelle führte, 
die ihr Neſtor nach feiner Zuruͤck⸗ 
„kunft bon Troja zu Nedon erbaute. 
N ee 10 en den 
qu iritheus Hochzeit The⸗ 
ſeus erſchlug. Ovid, Fee 


NI, idos, des Zeihus Sehn, von 


dem ein Thor in Theben d h⸗ 
Neis PA, gr. Nulgu, nes, eine 
uralte Gottheit der Aegypter, die 
man 


1439 NEI 
man gewohnlich mit der Minerba 
det Griechen vergleicht. Plato Ti- 
maso. p. 1043. Heſ. h. v. Ihr 
»Nahme ſoll nach Tablonkki Panth. 
Aeg. T. I. p. 77 fo viel als alt, 
oder wöhlgeordnet heißen. Man 
vetehrte ſie als die Vorſteherin aller 
Künfte, welche alle Zeugungen be⸗ 
flöͤrderte und alles bewegte. Pro- 
elus in Tim. p. 30. Plutarch 
halt fie daher mit der Iſis für ein 
und daſſelbe. Vielleicht ein Grund, 
warum ihrer ſo wenig gedacht wird. 
Denn war fie mit dieſer die ſchaf⸗ 
fende und wirkende Natur, ſo 
konnten ihr allerdings auch die 
Kuͤnſtlerzaben zugeſchrieben wer⸗ 
den. Den Oelbaum, der uͤber⸗ 
haupt in Aegypten ſelten war, ſ. 
Strabö. 17. p. 809, ſchrieb man 
ihr wenigſtens nicht zu, wohl aber 
dem Merkur. Diod. I. Ihr Haupt⸗ 
ſitz war in Sais, der Hauptſtadt 
von Unteraͤgopten, deſſen beſonde⸗ 
re Gottheit fie war. Strabo 17. p- 
oc. Plato g. O. Man feyerte 
ihr hier ein Feſt, wo derſelben uns 
ter freyem Himmel ein Opfer ge⸗ 
bracht, in allen umſtehen den Haͤu⸗ 
ſern aber Lampen angezuͤndet wur⸗ 
den. Man ſagte dem Herodot, 
daß dieſes Lampenbrennen eine ge⸗ 
heime Bedeutung habe. Vetrach⸗ 
tete man nicht vielleicht dabey die 
Iſis als Mond? Herod. II. 62. 
Ihr Oberprieſter hieß von ihr Pan⸗ 
teneit. Proclus g. O. Ihr leben⸗ 
diges Bild war das Schaf. Stra- 
bo 17: p. 312. Sie ward nach 
Euſtath. zu II. a, p. 31. ſitzend 
vorgeſtellt. Man glaubt fie daher 
auf der Tabula Iſiaca in dieſer 
Stellung zu erblicken. Paul. 9, 12 
und Tzez. Lyc. 11 nennen ie 
Salis. Nach allen den Stellen der 
Alten moͤchte ſich nun wohl der 
Begriff, welchen der Aegypter mit 
dieſer Gottheit vereinigte, dahin 
beſtimmen laſſen. Neith war ein 
Abſtract der Iſis, die weisheit der 
alles ſchaffenden Natur, und in 
Ruͤckſicht ſolcher dann freylich auch, 
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durch veranlaſſende Einrichtun⸗ 
gen, die Mutter der Kuͤnſte. In 
dieſer Betrachtung kam ſie aller⸗ 
dings der ſpaͤtern Minerva oder 
Athene der Griechen nahe; aber 
ganz gewiß nicht der fruͤhern, daß 
man glauben dürfte, Nelth fen aus 
Aegypten unter dem Nahmen der 
Athene oder Pallas nach Griechen⸗ 
land gewandert. . 

NELRVS, ei, gr. Nydsis, sog, ein 
beruͤhmter Koͤnig des alten Meſſe⸗ 

niens. Er war der Sohn, den 
Toro, die Tochter des Salmoneus, 
mit dem Neptun zeugte. Apol- 
lod. J, 9, 8. Diod. 4, 65. Sein 
Zwillingsbruder war Pelias. ef. 
Od. a 234-53. Eben dieſer ſagt, 
daß Neptun die Toro unter der 
Geſtalt des Flußgottes Eniveus be⸗ 
trog, welchen fie liebte. Die Fa⸗ 
bel erzaͤhlt ferner, daß Tyro, aus 
Furcht vor ihrem Vater beyde nach 
der Gaburt wegſezte. Sie wurden 
dann von einem Pferdehirten ge⸗ 
funden, und beyde erzogen. Pe⸗ 

Tas erhielt feinen Nahmen von ei⸗ 
nem blauen Flecke, den ihm ein 
Pferd getreten; Neleus aber, weil 
man ihn ſaͤugend an dem Eiter ei⸗ 
nes Hundes fand. Nachdem bey⸗ 
de Knaben erwachfen waren, raͤch⸗ 
ten fie ihre Mutter Tyros an der 
grauſamen Stiefmutter derfelben, 
der Sidero, die endlich Pelias 
am Altare der Juno, zu dem fie 
ſich geflüchtet hatte, erſtach. Diod. 
IV, 68. cf. Mezir. T. II. p. 28. 
Bald darauf aber veruneinigten 
ſich die beyden Brüder, und Ne⸗ 
leus begab ſich aus Jolcos nach 
Meſſenien, wo er ein Stuͤck A 
vom Aphareus, Paul- V. 2. erhielt 
und Pylus Sek Vergl. Diod. 
a. O. Wie Eultath. p. 1454, 30 
fagt, hatte Hellauieus beſonders 
hiervon gehandelt. Neleus vers 
mäͤhlete ſich mit der Chloris, der 
Tochter Amphions, wie Apollodor 
ſagt, des Thebaners, wie aber Ho⸗ 
mer Od. A, 282 will, des Amphi⸗ 
ons von Orchomenos, der der 
Sohn 


\ 
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Sohn des Jaſons war, Er erzeug⸗ 
te mit ihr zwölf Söhne, den 
Taurus, Aſterius, Pylaen, Dei⸗ 

machus, Eurpbius, Epidaus, Nha⸗ 
dius, Eurymenes, Epagoras, Ala⸗ 
ſtor Neſtor und Perielymenus nebſt 
der Pero. Apollod. J. 9, 5. Apol⸗ 
lodor ſezt fuͤr den, den Homer zu⸗ 
erſt nennt, für den Ebremine, den 
Evagoras. Ein anderes Geſchlechts⸗ 
regiſter liefert namlich Schol. Apol- 
lon. I. 156. Er läßt von der 
Chloris den Neſtor, perielyme⸗ 
nus und Chromius; von andern 
Weibern aber den Taurus, Alle⸗ 
ring; den Lyeaon, welchen er ſtatt 

des Mylaon hat, den Deimachus, 
Erybius, Epileon, (Apolloder nann⸗ 
te ihn Epldaus), den Phraſius fuͤr 
den Rhadius des Apollodors, der 
auch Herrn H. Heyne ſuſpeet ſcheint, 
den Autimenes kart des Apollodors 

Eurpmenes, und Alaſtor gebohren 
werden. Den Evagoras aber, für 
den er den Thromius nennt, laßt er 
gänzlich hinweg. Unter des Ne⸗ 
Teus Kindern waren allerdings nebst 
der Pero, Neſtor, Chromius und 
Periclymenus die berühmtesten. 
Von dem leztern gab es beſondere 
Fabeln. S. denſelben. Homer 

nennt den Neleus einen Liebling 

des Jupiters, einen klugen Mann, 
Od. 1, 409, aber auch einen Herrn 
von getvaltthätiser Gemütheart 
ayavarzras). Od. o, 229. Zu⸗ 
gleich (reibt er ihm eine unge⸗ 
meine Neigung zu Pferden zu (im- 

Fibrose); die er, nach damali⸗ 
ger Sitte, theils zur Pracht, theils 
au Wettkämpfen unterhielt. Vier 
derſelben ſchickte er einſt nach Elis 

zu einem Wettkamofe des Königs 
Augeas. Allein Augeas behielt 
Pferde und Wagen zurck. II. A 
695. So hatte es auch vorher Pe⸗ 
leus mit den Guͤtern des Melam⸗ 
pus gemacht, die er au ſich og, 
und ein Jahr lang benutte. Och e. 
229. Ex gab fie aber demſelben 
zurück, da Melampus feinem Bru⸗ 

der Bias die Rinder des Iphiclus 


Alpheus. Ermuntert a 
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verſchoſte, und dieſer fie dem N 
leus zum Brautgeſchenke für eine 
Tochter Vero übergab. Bir 1. 


99. Nach der Zeit kam erku⸗ 


les zu dem Neleus ji 
um ſich von 
An: wegen der an dem ins 
lan. deen el reinigen zu 
ab. Apollo, K. e (om aber 
Gira ee e 
0 gen tha 
darguf einen Eagle 
des Pylus, ermordete feine fä 2 
lichen Söhne, außer dem Da 
und ſchwaͤchte die ganze Nutten an 
äußerten Grade. 1 A 689. ir 
mer laßt den Neleus dabey ni 11 
umkommen, das thut abet Hy; ae 
10. Ueberhaupt herrſchten lber 
dieſe Einnahme von Pylus verſchle⸗ 
dene Sagen. S. Schol. zu dieſer 
Stelle. Selbſt die Gotter waren 
bey dieſein Kampfe gegenwarti 
Oreus war vom Hekkgles verwun⸗ 
det. N. e, 395. Ein gleiches 
Schickſal hatte nach derſelben Stel⸗ 
le v. 397. die Juno. Vergl. Scho⸗ 
liaſt . d. St. Und eben daſſelbe 
auch nach Scut. Herc. 359 Mars 
Homer führt die Lebenszeſchlchte 
des Neleus über dieſen Zeitpunkt 
hinaus. Er erzählt namlich, die 
Epeer beunten dieſe Niederlage 
der Pyller, und trichen ihnen ihre 
Rinder hinweg. Die Mylter tha⸗ 
ten ein gleiches, und Neleus theil⸗ 
te die Beute unter diejenigen Bye 
lier aus, welche Forderungen an 
die Epeer hatten. Einen Theil 
der Beute behielt Neleus fuͤr feine 
Uferde. Den dritten Tag hernach 
kͤckten die Epeer gegen die Pylier 
aus, und belagerten e am 
er 
nerven, verſammleten ſich e 
liet am Peinpas Fluß, gliffen die 
Epeer an, erlegten ihre Anführer, 
unter andern den Muli, und ver⸗ 
folgten fie bis Bupraſſum, Ales 
und das ofenifche Gebuͤrge. Il 
670 759. Einen andern Krieg führe 


te nach Homer Neleus mit den Arka⸗ 


ai diern, 


\ 
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diern, wo am Celadon Fluſſe, und 
bey Phea am Jardanus gefechten 
wurde, und unter andern Neſtor 
den Ereuthalion erlegte. II. 133. 
3, 319. Neleus ſoll nach Pauſ. V, 
s. mit feinem Bruder Pelias die 
alympifchen Spiele erneuert haben. 
So erbauete er auch nach eben 
demſelben eigentlich Pylus nicht, 
Tondern trieb den Erbauer deſſel⸗ 
den Pylus nur von dannen. Paul. 
IV, 36. Eben dieſer Schriftſtel⸗ 
ler laͤßt ihn zu Corinth eines na⸗ 


tüͤrlichen Todes ſterben, und ſein 


Grabmal von Siſyphus an einem, 
ſelbſt dem Neſtor unbekannten, Dis 
te errichten. Paul. II, 2. So fejt 
ihn auch Hyg. 14 unter die Argo⸗ 
nauten, woran aber Burrmann 
zweifelt. 

NELO, 25, eine der Danaiden. 
Apollod. II, 1, f. 

NEMAEVS LEO, f. Herkules. 

NEMEE TES, ae, oder öfterer Ne- 
meus, i, ein Beynahme des Jupi⸗ 
ters, von ſeiner Verehrung im 
Haine bey der argoliſchen Stadt 
Nemea, wo ihm zu Ehren auch zu⸗ 
leit die nemeiſchen Spiele began⸗ 
gen wurden. Pauf. II, 20. Ihm 


ju Ehren feyerte man auch in Ar⸗ 


998 Spiele, Pauf. II, 24. 
NEMERTES, eie, Apollod. I. 27. 


Neomeris, ic, eine der Nereiden. 


Heſ. 262. II. 5, 46. 

NEMESIS, is, gr. Nenzeig, zug. Die 
ſcharfſinniaſte Entwickelung diefes 
wie nicht zu leugnen iſt, ſehr Dune 
keln Mythos, haben wir dem H. 
G. Herder zu verdanken, der den⸗ 
ſelben mit Meiſterhand als Kunſt⸗ 
kenner, als Dichter, Mythologe 

und Philoſoph entfaltet hat. S. 
Zerfir. Blätter Th. 2. Gleichwohl 
wird mir dieſer Verehrungswuͤrdi⸗ 
% Kenner des Alterthums erlau⸗ 

en, daß ich von den Begriffen, 


die er ſich bey dieſer Goͤttin denkt, 


in etwas abweiche. Er fest naͤm⸗ 
lich die Nemeſis als ein mittel⸗ 
weſen zwiſchen den Rach⸗ und 
Plaggöttinnen, der, Are, der 
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Fortuna, und der Dice, oder 
Gerechtigkeit, kurz als eine Rich⸗ 
terin des Betragens der men⸗ 
ſchen bey ihrem Blüde, Das 
Gluck der Menſchen uud ihr übers 
muͤthiges Betragen dabey erzeugt 
nämlich, wie dieſer große Philos 
ſoph ſehr richtig bemerkt, in ver⸗ 
ſchiedenen Menſchen verſchiedene 
Empfindungen. Rohe Gemuͤther 
brechen darüber in Neid und Uns 
willen aus. Dies ift die böſe Ne⸗ 
meſis, die dann die Uebermuͤthi⸗ 
gen demuͤthiget. In edlem Bes 
muͤthern erzeugt ſich dagegen eine 
Art von Kalte und Gleichguͤltigkeit. 
Dies iſt die gute Memeſis. Scheint 
aber nicht dieſer Begriff zu eng ge⸗ 
faßt? Wir wollen erſt die Alten 
hoͤren. Somer alſo kennt dieſe 
Goͤttin noch nicht, aber wohl oft 
den Ausdruck „e verzeaig, datinnen 
iſt kein Tadel, das wolle Niemand 
mit Unwillen anſehn. “ Diefer Aus⸗ 
druck ſcheint aber doch H. H. die 
erſte Veranlaffung zur Perſonifiei⸗ 
rung dieſes mythiſchen Weſens ge⸗ 
geben zu haben. Im Seſiod das 
gegen kommt Nemeſis, die Göttin, 
in zwey verſchiedenen Stellen vor. 
In der erſten Oper. et D. 198. 
wird geſagt, die Nemeſis habe zu⸗ 
gleich mit der Schaam die Welt 
verlaſſen, da die Bosheit der Men⸗ 
ſchen aufs hoͤchſte gestiegen war. 
Mit weißem Gewande die ſchoͤnen 
Glieder bedeckt, ſtiegen fie zu den 
Goͤttern hinauf, und hinterlſeßen 
den Sterblichen nichts, als ſchwe⸗ 
re Sorgen und ein rettungsloſes 
Elend. In der Theogomie v. 223. 
tritt Neimefis im Gefolge der Kin⸗ 
der der Nacht, neben dem Zanke, 
em Betruge, dem Alter u. ſ. f. auf. 
Allein gerade dieſe Stelle, auf 
welche, als auf einen der Hauptbe⸗ 
weiſe, H. G, Herder ſeine Theorie 
von der boͤſen Nemeſis gruͤndet, 
it den Critikern H. H. Rhunken 
in Ep. Crit. p. 57. und Herrn 
Hofrath Heyne, Com. de Theog. 
Hei. ganz ſuſpekt; und wird 2 
ey⸗ 
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beyden für unaͤcht erflärt: Pin⸗ 
dar Ol. 3, 113. wünſcht dem Hel⸗ 
den, den er beſingt, nie eine anders 
geſinnte Nemeſis; und Pyth. 10, 
63 erzählt er von den Hypverbora⸗ 
ern unter andern ihren Gluͤckſeelig⸗ 
keiten, daß ſie die richtende Neme⸗ 
ſis ſcheuen. Eben fo tritt Neme⸗ 
ſis immerwährend bey den ſpktern 
Alten als eine Göttin auf, die den 
Frevel bezaͤhmt, das Gluͤck der Un⸗ 
würdigen berabſezt, und alles im 
Gleichgewicht hält. Die Verſtel⸗ 
lungen, die uns die Kuͤnſtler von 
ihr liefern, „führen nicht weniger 
ſolche Attribute an ſich, die auf 
dieſe Eigenheiten allegoriſch, anſpie⸗ 
len. Agoracritus, der Schuͤler 
des großen Phidias, verwandelte 
fein Meiſterſtuͤck, eine bekleidete 
Venus, in eine Nemeſis / damit, 
daß er ihr mit dem emporgehobe⸗ 
nen und gebogenen, Ellenbogen 
das Gewand vor die Bruſt halten 
ließ. Dieſer gebogene Ellenbogen 
war ein Symbol des Maabes der 
Elle, das man von dieſem Theile 
des Leibes entlehnt hatte. Elin. 
36, 4, 3. Dieſe Vorſtellung ers 
ſcheint auch auf verſchiedenen az 


tiken Gemmen. Chaufl: t. 83; 84. 


Lippert. I, 711. 712. Auf an⸗ 
dern führt fie die Elle ſelbſt Chauſſ. 
r. 83. Auf noch mehrern aber liegt 
zu ihren Fuͤſſen ein Rad, das Sym⸗ 
bol einer ſchnellen Umänderung. 
Auf Münzen findet man fie bald 
mit einer Geifel, einer Wage, ei⸗ 
ner Schaale, bald mit dem Säle 
horn und Steuerruder. Buanor. 
fopr. alc. Med. p. 219. 244 
Fröhlich tent. p. 120. 294. 297. 
312. Auf einem Gemälde im Her⸗ 
kulan 


P. 29. erklärt das emporgehobene 
Gewand, in welches fie zu blicken 
ſcheint, für ein Spucken in ihren 
Schoos, was jedoch Winkelmann / 
und wie ich glaube mit Recht, für 
ein bloßes Hängenlaffen des Kopfs 
erklart. ef. Mon. ined. p. 31. — 
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Und was it nun nach allen dieſen 
ae Semeja? Se bag Da 


flüͤr, nichts anders, als das Sym⸗ 


bol der Austheflun 
8 g der Er⸗ 
a durch die and der 
a Dieſer Begeiff: Gott 
chickt es, Gott giebt es, mußte 
Ad fh KR den Gemütbern 
ö — im 

erfunden +fo Pe bare intmal 
verſchiedene andere 9 
knuͤpfen. Die Gottheit halt 2 
im Gleichgewichte; ſie erhebt 55 
Frommen; fie trägt Mißfallen en 
dem unwürdigen Gebrauch dleſer 
Güter, fie nimmt fie, ſchneu wech⸗ 
ſelt ſie damit um. Homers du ven 
lies it alſo etwas anderes, von 
dem Begei der Nemeſis ganz 
Verſchiedenee, Heſſod laßt dieſe 
Gottin gen Himmel fliehen: das 
will nichts mehr ſagen, als die 
gleiche Austheilung der Gitter der 
Erden hoͤrte mit der Verſchlimme⸗ 
rung der Menſchen auf; Ungleich⸗ 
heit und damit Bedrückung und 
Elend trat mit der Erfindung der 
Kuͤuſte und des Luxus ein. Pindars 
Held if gluͤcklich, wenn fein Glück 
fich nie andert. Die Hyverborder 
ziehen ſich nie durch Mißbrauch 
eine Veränderung ihres Schickſals 
zu. Der Uebermuth des Stolzen 
wird mit der Nemeſis bedrohet. 
Ihr giebt der uͤnſtler elne Geifel, 
ein Schwer, ein Rad, anzuzeigen, 
wie bald das anders werden konne. 
Aber ihr leiht auch der Künnler 
e Fuͤllhorn, anzudeuten, daß der 

eegen von ihr komme. Die 
Elle, der Zaum, das Steuerruder, 
zeigt ihre Maͤßigung in der Regie⸗ 
rung deschanzen ihr in den Schoos 
blicken, ihr Hinwegſehen ihr Miß⸗ 
fallen an uͤblem Gebrauch an. Ganz 
mit dem uͤbereinſtimmend ſpricht 
die softe ihr gewidmete orphiſche 
Hymne, fo wenig ich ſonſt aus dies 
fen für die Mythologie der Grie⸗ 
chen Erweiſe führen will: »Neme⸗ 
fie, die alfehende Göttin und Koͤni⸗ 
gin, uͤberſchauet das ganze Leben 
312 der 
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der Menſchen, freuet ſich alein des 
„Gerechten, und Ändert ſtets mau⸗ 
nichfaltig wechſelnd das Maas, das 


Gluck der Sterblichen. Alle Sterb⸗ 


liche beugen ſich fuͤrchtend unter 
ihr Joch, weil alle ihr entſcheiden⸗ 
der Ausſpruch trift. Denn unver⸗ 
hohlen iſt ihr die blinde Leiden⸗ 
ſchaft des Uebermuͤthigen, ihr, der 
Ab bocherhabenen, der reinen, die 
alles ſieht, alles hört, alles bes 
ſchraͤnkt. Sie giebt Geradſinn und 
Liebe zur Tugend (indem der 
gras nämlich eine höhere 
itung des Schickfals erblickt und 
ehrt), ſie daͤmpft Feindſeeligkeiten, 
Ulebermuth und ungerechte Begier⸗ 
den. — Mach dieſer Auseinauder⸗ 
ſetzung laßt ſich nun alles erklären, 
was die Alten von der Nemeſis ſa⸗ 
gen; wollen wir nur das bemerken, 
daß allerdings in verſchiedenen 
Ruͤckſichten einer ihrer Nebenbe⸗ 
griffe herrſchender ſeyn mußte, als 
der audere. Es war unter andern 
ein ſehr erhabener und gefaͤlliger 
Gedanke, daß die Vorſehung den 
Uebermuth baͤndige, den Niemand 
bändigen koͤnne. In diefey Ruͤck⸗ 
ſicht errichteten ihr die Athener 
aus dem Stuͤcke Marmor, das die 
Perſer mit ſich gebracht hatten, 
um daraus Siegeszeichen errich⸗ 
ten zu laſſen, ein Bild. Pauf. I, 
33. In derſelben Betrachtung war 
auch die Dichtung anfaͤnglich ſehr 
ſchoͤn, die ein alter Dichter darin⸗ 
nen entwarf, daß er Selenen, die 
Urſache des Umſturzes der uͤber⸗ 
muͤthigen Trojaner, ein Kind der 
Nemeſis ſeyn ließ. Mit der Zeit 
erhielt freylich dieſer Mythos Ver⸗ 
änderungen durch Zufäße, die man 
dabey machte. Nemeſis hatte ſich, 
nach der Dichtung, dem Jupiter zu 
entfliehen, in eine Gans verwan⸗ 
delt. Er hatte ſich in einen Schwan 
verſtellt, und ſo ihr beygewohnt. 
Die Frucht dieſer Vertraulichkeit 
war in einem Ey eingeſch loſſen, 
das Nemeſis der Leda übergab, die 
nun aus dieſem Ey Helenen, nach 


nomen, vergl. 
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ſpaͤtern Dichtungen, auch ſelbſt die 
beyden Zwillinge Caſtor und Pol⸗ 
lux erhielt. Apollod. 3, 10, 7. 
cf. LZez. zu Lycophr. g. Schol. 
Eur. Or. 465. ef. Schol, Od. A, 
297. der dieſe Dichtung von dem 
Ey unter die Erfindung der Neu⸗ 
ern rechnet. Sie breitete ſich aber 
bald weiter aus, da ſie auch auf 
das Theater gebracht wurde, und 
ſowohl in Tragödien, weswegen ſie 
Aſclepiades in feinen Teaymdsuus- 
vote, cf. Schol. Hefiod. p. 250. ers 
zählte, als in Comöͤdien erſchien. 
Athen. IX. p. 373 führt eine Eos 
moͤdie des Cratinus unter dem Nah⸗ 
men Nemeſis auf. Auch die Aſtro⸗ 
Eratoſth. 25, und 
Vg Astr. II, g. ef. f. 27 nah⸗ 
men dieſe Fabel auf, und ſezten 
den, Schwan am Himmel. Die 
anfaͤngliche Scene dieſer Umar⸗ 
mung ſcheint in die Gegend von 


‚ Antyeld, und am Eurotas, dieſem 


Schwaureichen Fluß, verſezt gewor⸗ 
den zu ſeyn, wie Virgils Amyclae- 
us anſer Cir. 489 beweiſt. Ja 
vielleicht gab ſelbſt dieſer lleber⸗ 
fuß an Schwanen zur Dichtung 
die erſte Veranlaſſung. S. Leda. 
Die Spätern aber, unter den vor⸗ 
zuͤglich der Hain der Nemeſis zu 
Rhamnus bekannt war, ſezten dies 
ſe Scene dahin. Vergl. Apollod. 
a. O. Schol. Callim. in Dian. 
232. Leda war anfänglich nur die 
Erzieherin der Helena, wie ſie auch 
Phidias aufſtellte. Pauſ. L. 33. 


Mit der Zeit ward dieſe Umarmung 


Jupiters auch auf Leden überges 
tragen, die von ihm als Schwan, 
ohne ſelbſt verwandelt zu ſeyn, mit 
dieſen Kindern, oder mit den Ey⸗ 
ern, aus den fie bervorgiengen, 
ſchwanger wurde. Noch weiter 
geht der Maler auf einem Gemaͤl⸗ 
de im Herculanum von der Urge⸗ 
ſchichte ab, der ſogar die Nemefis 
in menſchlicher Geſtalt dem Schwa⸗ 
me liebkoſen läßt. Pittur..d’Ercol. 
3. %9. — Die gewoͤhnlich⸗ 
fen Beynahmen diefer Göttin wa⸗ 
zen 
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Adraſtus, 
beym Strabo 1. 13: P- 
erſten Tempel erbauete. 
Beynahmen Rhamnuſſa aber fuͤhr⸗ 
te ſie von ihrem Tempel und Hai⸗ 
ne in dem Flecken Rhamnus in At⸗ 
tiea. Hier ſoll nach Suid. h. v. 
der Konig Erechtheus bereits ihren 
Oienſt eingeführt haben. Eben 
derſelbe v. veleeie führt ein Feſt 
diefes Nahmens au, 
man ihr für die Todten geopfert 
habe. Dieſe Angabe, von der in 
der That keiner der Alken, etwas 
erwaͤhnt, bleibt verdaͤchtig. In 
Nom hatte nach Plinius an 
Memeſis auf dem Eanitol einen 
Tempel. Nech jest ſtieht im Vati⸗ 
caniſchen Pallaſte u Nam eine 
antike Bildſäule, dieſer Göttin, die 
an dem emporgehobenen gebogenen 
Ellenbogen und dem Blicke in ihr 
heraufgezogenes Gewand, als eine 
chte Nemeſis ſich kenntbar macht. 
Von Seiten der Kunf hat fie nue 
maͤßiges Verdlenſt. Vergl. Win- 
kelmann Mon. med. 25. 
NEOPHRON, nis, ſ. Aegypius. 
NEOPTOLEMVS, i, gr. Ns 
dale, der Naher welcher dem 


Sohne des Achills und der Deida⸗ 


mia, Pyerhus, beygelegt wurde, 

weil er als ein ſehr ſunger Krieger 

por Troja gehohlt wurde. Hyg- f. 

97. Apollod. 3, 18, 8. 
yrrhus. 

Nibako, omis, der Sohn des 
Minos und der Nymphe Paria. 
Apollod. 3, I» 8. Er beſaß mit 
feinen Brüdern die Inſel Paros, 


und wurde hier vom Herkules un⸗ 


gebracht. 

NEPHELE, s, ge. Neperm #6; 
die erſte Gemahlin des Königs 
Athamas, die Mutter des Phry⸗ 
pus und der Selle. Bey, den vie⸗ 
len Tragödien, welche die Geſchich⸗ 

te dieſer Familie abhandelten, hats 

te ſie immer eine große Rolle, und 
daher gab es der Erzählungen von 


wu 1 


an welchem 


NE 1456 


ihr mehrere. Die gewoͤhnlichſte 
3 iſt dieſe. Nephele ent⸗ 
en 2 ihre beyden Kinder auf ei⸗ 
1 vom Merkur gegebenen, 
diesel Amar goldenem Felle, da 
Sten e auf das Anſtiſten ihrer 
tiefmutter Ino den Gärten” ges 
775 8 Apollod. I. 
ER ragtker ließen dieſe 
Nerbele bald als Göttin autre. 
und in Diefer Gestalt wieder gen 
Himmel fliehen, als ihr ihr Gem 
untreu wurde; auch 1 8 A 
nachher auf ihr Veranſtalten an 
berufene Duͤrre beftrafen, welche 
eben Ino ſo ſchädlich gegen die 
Kinder der Nephele anwendete 
Schol, Ariſtoph. Nub. 256, nach 
des Sophoeles Athamas. Bald 
machten fie dieſelbe zur zweiten Ge⸗ 
mahlin des Athamas, um derent⸗ 
willen er eben die Ind verſtieß 
Er kehrte aber wieder zur Jus. zu⸗ 
ruͤck, da Nephele vom Wahnſinne 
befalen wurde; und dieſe ward 
hierdurch im Stand geſezt, an den 
Kindern der Nephele Rache zu üben. 


Hyg. f. 1. ir 5 
— 2 die Mutter der Ceontauren 
nach Diod. IV, 12. Sie fund 
ihren Kindern gegen den Herkules 
bey, und machte den Boden ſchluͤpf⸗ 
rig, da er fie verfolgte. Diod. a. 
O. Hygin. f. 62 läßt die Centau⸗ 
ren vom Ixion mit einer Wolke er⸗ 
baren BADER die ihm Juno, nach 
deren Umarmung er 
En g er ſtrebte, entge⸗ 
In beyden Mothen zeigt ſichs 
daß es uralte Fabeln en — — 
Göttin Wolke Nephele gegeben ha⸗ 
ben müfe. Vielleicht entſprang 
aus ihrem, uns. jest unbekannten, 
Mythos felbft die frühefte Fabel vom 
goldenen Widder, mit der ſich die 
Sage vom goldenen Vließe in Col 
chis nachher vereinigte. Das Mor⸗ 
genroth, oder ſonſt eine glanzende 
Wolkenerſcheinung, bey der ſene 
Kinder verloren giengen, konnte 
a die Veranlaſſung gegeben 
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NEPHTHYS oder Nephthe, gr. 


Neeqg ve, ce, ein Ägyptifcher etwas 
dunkler Mythos. Man verſtund 
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wir werden ſchwerlich ganz in den 
Sinn dieſes mythiſchen Weſens 
eindringen. x 


unter dieſer Nephthys nach Plu- NEPHVS, 5, der Sohn des Herku⸗ 


tarch. II. ec Of. p. 366. das 
äußere Ende des Landes gegen 


les und der Theſpiade Praxitheg. 
Apollod. II, 7, 8. 


den arabiſchen Meerbuſen zu. Sie NEPTVNVS, i, gr. Tlossıdduv, oe, 


war, erzählt uns eben derſelbe, das 
fünfte Kind, welches die ägyptiſche 
Athor oder Rhea, nach ihrer drey⸗ 
fachen Begattung mit dem Sol, 
Kronus und Merkur oder Hermes, 
zu gleicher Zeit mit dem Oftris, 
dem Typhon, der Iſis und Averris 
gebahr. Sie ward nach der Zeit 
die Gemahlin ihres Bruders Tys 
phon, blieb aber in dieſer Ehe 
unfruchtbar, bis endlich einft Oſi⸗ 
xis ſich zu ihr fand, da fie mit dem 
Anubis ſchwanger ward. Nepy⸗ 
thys ſuchte dieſes Kind aus Furcht 
vor dem Typhon zu verbergen; 
allein Iſis, der die Vertraulichkeit 
mit ihrem Gemal nicht unbekannt 
geblieben war, nahm das Kind zu 
Ach und erzog daſſelbe. Wie nun 


Jene Geburtsgeſchichte eine für un⸗ 


‚dere Zeiten allerdings ſehr unver⸗ 
Handliche Hieroglyphe ausmacht: 
ſo laͤßt ſich freylich dieſer Mythos 
nur ſchwerlich enträthfeln. Was 
wir ſehen, liegt in ihm etwas, das 
einer Cosmogonie aͤhulich ſieht. 
Nur daß die Cosmogonien der Ae⸗ 
gypter bald die Entſtehung der 
Welt, bald die beſondere Entſte⸗ 
hung Aegyptens allein zum Gegen⸗ 
Hand hatten. IA das erftere, wie 
es ſcheinen kann, ſo bleibt es durch⸗ 
aus dunkel, welchen Begriff man 
mit dieſer Nephthys verbunden 
habe. Dein war Iſis der Mond, 
Dfirid die Sonne, Typhon das 
Meer, Averris das Chaos, was 
kann Nephthys ſeyn? Etwann, wie 
auch die Ableitung deffelben Wor⸗ 
tes nach lablonſki Panth. Aegypt. 
J. IJ. p. 141 es ſagt, das dem 
meere abgewonnene Land? 
Dieſes wurde von dem Oſiris bes 
ſruchtet und zeugte den Annubis, 
das Auſchwellen des Nils. Gnug 


eine der zwölf oberſten Gottheiten, 
deren Djenſt hochſt wahrſcheinlich 
aus Libyen nach Griechenland kam. 
Vergl. Herod. II, 50. IV, 188. 
und H. H. Heyne zu Apollod. S. 
862. Neptun war nichts anders, 
als das Symbol des Meeres. 
Dieſes Symbol verehrten die Grie⸗ 
chen zu verſchiedenen Zeiten unter 
verſchiedenen Nahmen, als Ocea⸗ 
nus, Pontus, Nereus. Alle die 
Vorſtellungen von dieſen Gotthei⸗ 
ten wurden mit der Zeit auf den 
libyſchen Neptun, deſſen Nahme 
ſowohl im Griechiſchen als Latelni⸗ 
ſchen umerklärbar if, uͤbergetragen. 
Juſonderheit aber vereinigte man 
mit dem Neptun folgende drey Be⸗ 
griffe. Neptun iſt Beherrſcher 
des Meeres; er iſt der Urheber 
der Erdbeben; er iſt der Schö⸗ 
pfer der Pferde. — Der My⸗ 
thos von dieſer Gottheit lautet 
nach der gewöhnlichen Erzaͤhlung 
folgender Weiſe. Neptun hatte zu 
Aeltern den Saturnus und die 
Rhea. Hel. , 453. Da fein 
Vater dem Verſprechen nach, 9 
er den Titanen gethan hatte, alle 
ſeine Kinder verſchlang, ſo traf 
auch die Reihe den Neptun. Apol- 
lod. I, f. 3. So wie er auch mit 
den uͤbrigen Kindern Saturns, von 
ihm, nach der von der Metls ers 
haltenen Brecharzney, wieder her⸗ 
ausgegeben wurde. Apollod. I, 
3, 1. Eine andere Erzählung, die 
Pauf. 8, 8 nach dem Vorgeben der 
Arkadier lieferte, ließ ihn nicht 
verſchlungen werden, ſondern fagte, 
Rhea habe ſtatt feiner dem Saturn 
ein eben gebohrnes Füllen überreicht, 
den Neptun aber indeß in einem 
Schafſtalle verſteckt. Noch eine 
dritte Exzaͤhlung liefert Hyg. f. 

130, 


1453 NER. 


130, nach welcher Saturn ſelbſt 
ſeinen Sohn gleich nach der Ge⸗ 
burt unter das Meer verbarg. Man 
nennt die Arnd als feine Erziehe⸗ 
rin, da es einmal gewohnlich 
ward, allen Göttern Emieher, oder 
Erzieherinnen zu geben. Tzez. Lyc. 
644. Von dieſer Jugend weiß die 
frühere Erzählung nichts, ſondern 
fie läßt gleich, nachdem ihn ſein 
Vater wieder von, ſich gegeben hat⸗ 
ge, die drey Brüder zu einer Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Titanen zu⸗ 
ſammen treten. Dabey befreyeten 
fie auch die Cyelopen aus dem Tar⸗ 
tarus, und Neptun inſonderheit 
erhielt von ihnen den berühmten 
Dreyzack zum Geſcheuke. Apol- 
10d. 4, 2, 1. Bald darauf nahnt 
auch Neptun Theil an dem Kriege 
gegen die Giganten, und hier es 
beſonders mit dem Nieſen Polybo⸗ 
tes auf. Polybotes fuchte durch 
das Meer zu entrinnen! allein 
Neptun eilte ihm nach, und ſtuͤrzte 
ihm den vor der Inſel Cos liegenden 
Felſen Niſprus auf den Nacken. 
‘ Apollod, I, 6, 2. ef. Pauſ. I; 2. 
Nach der Beendigung des Titanen⸗ 
Krieges erhielt Neptun durch das 
Lobs die Herrſchaft über das Meer, 
Pluto dieſelbe über die Unterwelt, 
Jupiter aber ward König der Goͤt⸗ 
der. Hier ward uun Neptun einer 
der erſten, welcher ſich gegen die⸗ 
fen König auflehnte. Er verband 
ſich inſonderhelt mit dem Apollo, 
den Jupiter zu ſeſſeln. Dafür 
wurden beyde verdammt, auf ein 
Jahr dem Zacomedon, König zu 
Troja, dienſtbar zu ſeyn, der denn 
inſonderheit den Neptun dazu 
brauchte, ihm, gegen einen gewiſ⸗ 
ſen Lohn, die Mauern von Tro⸗ 
ja zu erbauen. II. 9» 442. ib. 
Schol. Schol. Lycophr. 34. Betz 
gleiche Aegeus und Laomedon. Da 
aber Neptun dieſe Aufgabe voll⸗ 
bracht hatte, weigerte ſich Laome⸗ 
don, ihm den verſprochenen, Lohn 
zu geben, und ſchickte den Gott un⸗ 
ter den härteſten Drohungen fort. 
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Neptun raͤchte ſich für dieſe lintreue 


an dem Laomedon dadurch, daß er 


nicht nur ſein Land uͤberſchwemm⸗ 
= u ihm auch ein wuͤchen⸗ 
1 eeungeheuer zuſchickte, das 
alle feine Länder verwüstete, bis 
zum ihm, auf den Kath des Ora⸗ 
els, von Zeit zu Zeit eine Jung⸗ 
frau zu verſchlingen gab. Selbſt 
die eigene Tochter des Lagmedon 
Heſtone, {elite eudüch dieses Loos 
treffen, als Herkules noch zu rech⸗ 
ter Zeit erſchien und das linge⸗ 
heuer erlegte. Apollod. II, 2 
Ein Ahuliches Ungeheuer fendete 
auch Neptun, dem Könige der Ae⸗ 
thiopier Cepheus zur Strafe zu 
weil feine Gemahlin und Tochter 
ſich fuͤr ſchoͤner hielten als die Ne⸗ 
reiden. Ihm wurde Andromeda 
ausgeſezt, die Perſeus befreyete und 
das Unthier toͤdtete. Apollod. II, 
4, 3. Schol. Lyc. 836. Conon. c. 
40. Auch in der Geſchichte des 
Minos tritt Neptun als firafende 
Gottheit auf. Er fhicte namlich 
dieſem Könige den berühmten wuͤe. 
thenden Ochſen zu, der Creta ver⸗ 
wuüͤſtete, bis Herkules ihn lebendig 
fieng und nach dem Peloponnes 
ſchafte. Apollod. I, 5, 7. ch, 
Pauf. I, 27. Oder er verurſachte, 
daß Paſiphae ſich in dieſen Och⸗ 
ſen verlieben, und von ihm Mut⸗ 
ter des Minotaurus werden mußte, 
weil nämlich Minos den Ochſen, 
welchen Neptun zum Opfer für ſich 
aus dem Meere aufſteigen ließ, 
nicht opferte, ſondern unter die 
Heerde laufen ließ. Apoltod. III, 
1 3. Ein anderes Strafexempel 
ſtiftete Neptun au dem . 
tus. Als nämlich Theſeus den⸗ 
ſelben verfluchte, und zu dem Nep⸗ 
tun um Rache rief, ließ dieſer 
Gott aus dem Meere einen fuͤrch⸗ 
terlichen Ochſen aufſteigen, wos 
durch des Hippolytus Pferde ſcheu, 
und er von ihnen aus dem Wagen 
geworfen, geſchleift und zerriſſen 
wurde. Ovid. 15, 497. Den 
Erechtheus, Koͤnig von Attika, 
314 ließ 
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ließ Neptun mit feinem Haufe von 
der Erde verſchlingen, weil er ſei⸗ 
nen Sohn Eumolpus erſchlagen 
atte. Apollod. III, 18, 5. Doch 
bebe auch Meurſſus de Regg. Ath. 
II. 12. Nevtun ſtritt oft um den 
Beſitz der Plaͤtze, die er fih zu ei⸗ 
gen machen wollte, mit der Juno 
über Argolis, mit der Minerva 
über Attika. Inachus ſprach das 
erſtere Land der Jund zu! zur Stra⸗ 
fe ſchickte Neptun eine Bürrung 
von neun Jahren, daß alle Brun⸗ 
nen in Argolis vertrockneten. Apol- 
Iod. II, I, 4. Von Attika nahm 
Neptun noch vor der Minerva Be⸗ 
fit, ſchlug feinen Dreyzack in die 
Erde, und ließ einen ſchoͤnen Brun⸗ 
nen entſtehen. Er hatte aber bey 
dem, was er that, keinen Zeugen. 
Nach der Zeit brachte Minerva, 
ihre Beſitznahme von Attika zu be⸗ 
ſtaͤttigen / in Gegenwart des Cekrops 
einen Oelbaum hervor. Als die 
Goͤtter zur Eutſcheidung zwiſchen 
benden aufgerufen wurden, firas 
chen fie für Minerven, weil Nep⸗ 
tun keinen Zeugen anführen Fonts 
te. Aus Rache uͤberſchwemmte 
Neptun ganz Attika mit dem Mee⸗ 
re. Apollod. III. I, 4. Sonſt er⸗ 
zaͤhlt man auch ſo: als Pallas und 
Neptun uͤber den Beſitz von Attika 
ſtritten, eutſchieden die Götter, die 
Stadt Athen ſollte nach demſeni⸗ 
gen von ihnen heizen, der das Nuͤtz⸗ 
lichſte hervorbringen werde. Dar⸗ 
auf erzeugte Minerva den Oelbaum; 
Neptun ſchlug mit dem Dreyzack 
die Erde und es ſprang ein Pferd 
hervor. Virg. Ge. I, 12. ef, Bent- 
ley zu Hor. Carm. I, 7, 7. Ho⸗ 
mer ſezt feinen Pallaſt bey Mega 
in Achaja auf den Grund des Mee⸗ 
res. Od. 3, 506. Auch das be⸗ 
nachbarte Heliee nennt er als einen 
feiner Lieblingsorte. II. 9, 203: 
Auch nach Aethiopien läßt er ihn 
aft reifen. Od. &, 20. &, 287. In 
dem trojaniſchen Briege war er 
eine der Schutzgottheiten der Grie⸗ 
chen. Als er daher von einem 
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Berge auf Samothrace dieſe feine 
Freunde ſelbſt innerhalb ihrer Ver⸗ 
ſchanzun zen im Gedränae erblickte, 
eilte er mit vier Schritten (alte 
120 von der Schnellig⸗ 
keit der Götter) nach Aega, ſpanu⸗ 
te feinen Wagen an, und fuhr da⸗ 
mit ſo ſchnell uͤber das Meer da⸗ 
hin, daß auch unterhalb die Achſe 
nicht benest wurde. Die Fluthen 
ebneten ſich vor ihrem Gebieter, 
und die Seewunder hüpften ihrem 
Beherrſcher entgegen. II. v, Anf. 
Auf dem Schlachtfelde ſelbſt feuer⸗ 
te er die beyden Ajaces und andere 
Helden an. II. v, 81 f. Dann be⸗ 
gab er ſich, da er von der Juno 
erfuhr, Jupiter ſchlummre, ſelbſt in 
die Schlachtordnung mit einem 
Schwerdte in der Hand. II. E, 363. 
Die Trojaner flohen. Indem er⸗ 
wachte Jupiter. Er ſchichte augen⸗ 
blicklich die Iris ab, ihm den Nuͤck⸗ 
zug zu befehlen. Neptun antwor⸗ 
tete trotzig, aber gehorchte. II. o, 
184. Dennoch beklagte er ſich 
gegen Jupiter Über die von den 
Griechen aufgeworfenen Verſchan⸗ 
zungen, weil ſie naͤmlich dazu die⸗ 
nen wurden, feine um Troja gezo⸗ 
genen Mauern zu vernichten. Er 
erhielt each Erlaubniß ſie zu zer⸗ 
ſtoͤren, was er denn bald hernach 
wirklich that. TI. m 400 E. zu Anz 
fange. In dem beruͤhmten Goͤt⸗ 
tergefechte fund er dem Apollo eut⸗ 
gegen und erlaubte ihm, als einer 
ſuͤngern Gottheit, den erſten An⸗ 
griff. II. , 68. Bey eben dieſem 
Gefechte laßt ihn auch Homer als 
Erderſchütterer auftreten, und 
mit einer ſolchen Gewalt die Erde 
erſchͤttern, daß der Ida, Troja 
und die Schiffe der Griechen davon 
wanken. II. v, 817. So treibt er, 
als Zerr des Meeres, die Gewoͤl⸗ 
ke zuſammen, bewegt mit ſeinem 
Dreyfack das Meer, und erregt die 
Winde und Stürme, die unter 
feinen Befehlen ſtehen. Od. e, 291. 
Homer ſchreibt ihm auch Od. >, 
499 den Untergang der griechiſchen 
Flotte 
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Flotte zu, worinnen Quind. Ca- 
laber. XIV, 420 und Lycophr. 
392 ihm beyſtimmen. Genf wird 
dieſe That ſelbſt von Homer Od. æ, 
326. y, 135; vom Virg. Aen. J, 
39. Hyg. 116. und Schol. II. , 
66. aus des Callim. durio der Mi⸗ 
nerva zugeſchrieben. S. H. H. 
Heyne zu Virg. g. O. Als Schö⸗ 
pfer der pferde — ein Begriff, 
der ihm aus ſeinem Vaterlande Li⸗ 


1457 


byen vor allen Seegötteng beſon⸗ 


ders anhaͤnat — ſpaunt Neptun 
Jupiters Wagen an und ab. II. 9, 
740 und beſchenkt auf der Hochzeit 
des Peleus den Bräutigam mit el⸗ 
nem Geſpann unferblicher Pferde. 
II. G 277. Die Neyern ſchrieben 
dem Neptun auch verſchiedene Ver⸗ 
wandelungen zu. So verwandelte 
er nach Anton. Lib. 3. den, Sie⸗ 
var in einen Naubvggel, als er 
den Teuerern, die Neptun mit 
Mißwachs ftraſte, Getraide zuſuhr. 
Auf gleiche Weiſe ließ er den Cä⸗ 
neus aus einem Frauenzimmer ei⸗ 
nen Mann werden. Hyg. f. 243. 
ef. 14. Ovid. Met. 12,198, Dem 
Periclymenug aber verlieh er die 
Gabe, ſich in alle Geſtalten zu ver⸗ 
wandeln. S. denſelben. — Nep⸗ 
tun hatte eine große Reihe von 
Liebſchaften. Unter dieſen er⸗ 


waͤhnt ſchon Homer der Nymphe 


Thoofa, mit welcher er den Po⸗ 
lyphem in feiner Hole auf Siei⸗ 
lien zeugte. Od. a, 68. Polyphem 
war ein wilder brutaler Mann: 
dergleichen Leute wurden aber nach 
Gellius 15, 21 eigenthümlich She 
ne des Neptuns genannt. Mit der 
Periboea, der Tochter des Gigan⸗ 
ten⸗Koͤnigs Eurymedon, zeugte er 
ferner den Nauſithous, Koͤnig der 
Phaͤaeier. Od. / 86. Eine dritte 
Geliebte, die Tyro, des Salmoneus 
Tochter, ward von ihm Mutter des 
Pelias und weleus. Od. a 234 
f. Die Genalin des Königs Aloeus 
gebahr von ihm die beyden, Aloiden, 
den Otus und Ephialtes O. Ar 304 
und molione, die Gemahlin 


nach den gluͤcklichen Inſeln. 
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Actors, die beyden molioniden, 
Cteatus und Eurptus. II. Ar 749. 


II. „, 206. Heſiodus aber erwähnt 
He andern die Gorgone, Me⸗ 
uſa, die feiner Liebkoſungen genoß, 
und, da fie von ihm ſchwauzer 
7 e da den Pegaſus, 
übte Pferd, und den 
Chryſaor durch den 
Rumpf gebahr. ee Noch 
andere Nachkommen, deren man 
vou ihm beſonders oft erwahnt fine 
det, ſind Taphias, den er von 
der Perſeide Hippothve, erzeugte 
Apollod. II, 4, 4. Ferner Belus 
und Agenor von der Tochter des 
Epaphus, Libye und Buſiris von 


einer andern Tochter eben deſſelben, 


. PR Apollod. 
I, 1. 4. 5 1. t wen 
zaͤhlen ſich hieher Amyeus, Phi. 
neus, Poltys, Sarpedon, Ale⸗ 
bion, Dereynus, Eryr und der 
afetkaniſche Eurypylus, ſ. die ein⸗ 
zelnen Artikel. Unter dieſe merk⸗ 
würdigen Kinder muͤſſen wir auch 
dieſenigen rechnen, welche die bey 
den Plejaden Celäno und Al⸗ 
cyone von ihm gebahren. Von 
der erſſen ward er Vater des Ay⸗ 
cus, Eratofthen. 23. Apollod. 
3, 10, 1. Er ſchickte dieſen Sohn 
n Den 
der zweiten erhielt er die Aethuſa, 
den Hyriens und Hiverenor zu 
Kindern. Apollod, a. O. Einen 
andern beſonders merkwürdigen 
Sohn, den berühmten Erfinder der 
Myſterien, Eumolpus hatte er 
von der Tochter des Boreas Cpi⸗ 
one. Er ließ ihn in Libven bey 
feiner Tochter Bentheſieyme erzie⸗ 
hen. Apollod. III, 15, 2. 4. Noch 
ein anderer, merkwürdiger Sohn 
war Yrauplius, Neptun ward 
durch die Danaide Amymone, die er 
aus den Haͤnden eines Satyrs er⸗ 
rettete, von ihm Vater, und zeig⸗ 
te ihr dafuͤr die Brunnen bey Ler⸗ 
na, Apolled. II, 1, 4. Auch der 
eifenfefte Eygnus, wie der unge⸗ 
heure Antäus waren Kinder Nep⸗ 
815 tuns; 
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ptuns; ingleichen Halirrhotius, 
den Mars umbrachte, und ſeinet⸗ 
wegen im Areopagus gerichtet wur⸗ 
de. So überfiel auch einſt Neptun 
die Ceres. Sie verwandelte ſich, 
ihm zu entgehen, in ein Pferd. 
Neptun aber nahm dieſelbe Gefialt 
an, und erzeugte fo mit ihe das 
Pferd Arion, das in der Schlacht 
der Sieben vor Theben dem Adra⸗ 
ſtus das Leben rettete. Apollod. III, 
6, 8. Auch den beruͤhmte The⸗ 
ſeus, wie die Salaminer ihren Ey- 
chreus, gab man fuͤr Kinder des 
Neptuns aus. Und fo mehrere ans 
dere. Die rechtmaͤtlge Gemah⸗ 
Iin des Neptuns war Amphitrite, 
die Oceauide. Er ſuchte noch vor 
ihr die Thetis zur Gemahlin zu be⸗ 
kommen. Allein die Erde rieth 
Ihm davon ab, und prophezeite ihm, 
daß Thetis einen Sohn gebähren 
würde, der größer werden werde, 
als ſein Vater. Aber auch Am⸗ 
phitrite floh ihn und verſteckte ſich 
beym Atlas. Allein der getreue 
Delphin entdeckte ſie, und nun 
ward ſie Neptuns Gemahlin, die 
von ihm Mutter des Triton, Het. 
©, 930 und der Rhode, Apollod. 
I, 4, 5. ward. S. Amphitrite. 
Die Menge ſeiner Kinder ſcheint 
ſich hauptſaͤchlich daher zu ſchrei⸗ 
ben, daß man alle von unbekannten 
Seeleuten begangene Entfuͤhrun⸗ 
gen und Verfuͤhrungen dem Neptun 
zueignete. — Außer in Achaja 
zu Acad und Heliee war nicht we⸗ 
niger Neptun die Schutzgottheit 
von Oncheſtus in Böotien. II. g, 
306. vergl. Hom. Hym. in Apoll. 
238. wo er einen Hain und Tem⸗ 
pel hatte; ingleichen von der Haupt⸗ 
ſtadt Theben ſelbſt. Hel. Sc. Herc. 
104. So hatte auch Neptun noch 
vorzügliche Tempel auf der Land⸗ 
enge von Corinth, wo ihm zu Eh⸗ 
ren die iſthmiſchen Spiele ge⸗ 
feyert wurden. Strabo 8, p. 369. 
>{utarch. Thef. 30. ferner zu 
Trözene und auf dem Tänarus 
Vorgebirge; ingleichen auf der 
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vor Trözene gelegenen Juſel Ca⸗ 
lauria, vergl. Paul. II,. 33. X, 5 
zu Strabo VIII. p. 373. Die Roͤ⸗ 
mer unterhielten fuͤr ihn mehrere 
Tempel, und, wenn Liv. L 9 recht 
hat, fo war er auch der Conſus, 
oder der Gott der geheimen An⸗ 
ſchlaͤge, deſſen Dieuft bereits Ro⸗ 
mulus einführte, und ihm zu Eh⸗ 
ren die eireenſiſchen Spiele begieng. 
Ihm wurden nachher am 18ten 
August die Conſualia, wie am as 
ulius die Neptunalia geſeyert. 
ie Schifbruͤchigen hatten in Ges 
wohnheit, in feinen Tempel gewiſſe 
Täfelchen mit Gemälden aufzuhaͤn⸗ 
gen, darauf ihre Reiſe abgebildet 
war. — Neptuns gewöhnliche Bey⸗ 
nahmen beziehen ſich theils auf 
die Orte ſeiner Verehrung, theils 
auf ſeine Eigenſchaften. So ward 
er von den angeführten Hauptor⸗ 
ten, wo Tempel von ihm waren, 
Iſthmius, Oncheſtins, Täna⸗ 
rius, Aegäus, Seliconius; 
von andern Tempeln auf der In⸗ 
fel Niſyra, und zu Geneſſum 

Geneſius und Niſyräus ge⸗ 
naunt. Als Beherrſcher des Mee⸗ 
res nannten ihn die Troͤzener 
Baſilevs, die Argiver in Rück⸗ 
ſicht der Geſchichte mit dem 
Inachus Proſclyſtius, den Ueber⸗ 
ſchwemmer. Als Schoͤpfer der 
Pferde führte er die Beynahmen 
Zippius und Equeſtris. Als 
Urheber der Erdbeben betete man 
ihn mit dem Nahmen Aſphalius, 
Aſphaliäus, den Beſeſtiger, oder 
den Innhaber des Erdgrundes 
Gäuchus Themeliuchus au. Auch 
Ennoſichthon, Ennoſigäus, En⸗ 
nofides, und raue an, der 
Erſchuͤtterer ward er genannt. Von 
feinem Dreyzack führte er verſchie⸗ 
dene Beynahmen bey den Grie⸗ 

chen, als Oecer gauge, E urge, 
Ayzorganmns Den Nahmen Con⸗ 
ſus bey den Römern habe ich be⸗ 
reits erklärt. Von feinem Sitzen 
auf den Klippen ward er auch pe⸗ 
träus genannt. Zu Athen auf 
dem 
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dem Schloffe ſtund ein Temper des 
Neptuns, in welchem er nebſt dem 
Erechtheus verehrt wurde. Daher 
entſtund der NahmegdeytunuseErech⸗ 
theus, und endlich ward der bloße 
Nahme Erechtheus zu einem Nah⸗ 
men des Neptuns, Lycophr. 158. 
— Sein Sauptattribut iſt der 
Dreyzack. Man muß ſich unter 
ihm nichts anders, als den uralten 
Konigsſtaab, oben mit einer Fi⸗ 
ſchergabel verſehen, denken. Denn 
mit dergleichen Gabeln pflegte 
man, wie bey uns mit den Harpu⸗ 
nan, Fiſche zu tödten und zu fans 
gen. Neptun braucht dieſen Drey⸗ 
zack mit großer Gewalt. Od. d 
506. Orph. H. 16, 2. Homer 
giebt ihm, wie allen Seegoͤttern, 
blaulichte Haare. II. v, 144. Er 
g Be ihm übrigens einen mit ge⸗ 
wöhnlichen Pferden beſpannten 
Wagen zu. Statt deſſen laſſen die 
Neuern ihn auf einer Muſchel fah⸗ 
ten, die von Meerpferden gezogen 
wird, ſtatt deren vordern Hufen 
man Schwimmfuͤße erblickt. Um 
ihn her ſchwimmen Tritonen, Glau⸗ 
tus, die Nereiden, Delphine und 
andere Seethiere. Stat. Achill. I, 
60. Theb. II, 47. Virg. Aen. V, 
822. Bisweilen ſteht er auch blos 
auf den Seeroſſen ohne Muſchel, 
Beger. Theſ. Br. II. p. 582. ch 
Montfaucon I, I. pl. 39. Ex 
wird immer nackend und den Drey⸗ 
zack in der Hand abgebildet. Auf 
den Münzen erblickt man ihn oft 
mit allegorifchen Stellungen. Eine 
Victorie ſezt ihm den Kranz auf, 
wodurch ein Sieg zur See bezeich⸗ 
net wird. Maffei gemm. T. II. t. 
32. So deutet der am kifer ſitzen⸗ 
de Neptun, vor dem Delphine 
ſpleleu, und das Vordertheil eines 
mit Perlen beladenen Schiffs ſteht, 
auf eine glückliche Seefahrt, Maflei 
ib. t. 33. Und was dieſer Vor⸗ 
ſtellungen mehr iſt, die Montfaue. 
T. I. P. I. pl. 297 33. Lippert I. 
36 66 liefern. Der Nünſtler 
gab dem Neptun den Charakter 
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von einer mit Wildheit verbunde⸗ 
neu Stärke. Seine Bruſt if hoch⸗ 
gewoͤlbt. Vergl. Defcr. de Cab. 
de Stofch. p. 102. Sein Bart 
it kraus; feine Haare find kurz 
und ſtruppicht. Sein Kopf hat 
viele Aehnlichkeiten mit dem des 
Jupiters, nur weniger Maſeſſaͤt. 
Do erſcheint er auf der, wle Wine 
kelmann ſich ansdruͤckt, faſt einzi⸗ 
gen Statue deſſelben in Rom, dle 
ſich noch in der Villamedieis beſin⸗ 
det. Sie it ſchon; unter die er⸗ 
ſten, in Abſicht der Kunſt, gehort 
fie aber nicht. Zu den Fuͤſſen der 
Gottheit liegt der Triton. Eine 
andere befindet ſich in der großen 
Seitengallerie des Vatieaniſchen 
Pallaſtes mit dem Trident und 
dem Delphin. Sie ift ſehr ergänzt, 
die autiken Haare ſcheinen aber 
von Näffe zu triefen. Neptun 
nennt man auch eine andere Tor⸗ 
me mit einem coloſſaliſchen Kopfe 
eben daſelbſt. Sie tragt Hörner, 
einen Kram von Weinreben und 
Trauben; Floßfedern bilden die 
Augenbraunen, in dem Batte ſieht 
man kleine Fiſche. Der Kopf hat viel 
Majefrät, ſonſt koͤnnte man auf einen 
Flußgott rathen. Vielleicht deeanus 
NEREIDES, um, gt. Nygeidss, an, 
die Töchter des Nereus und der 
Doris, die daher auch bisweilen 
von ihrer Mutter Dorides, Virg. 
Ecl. 7, 37, genannt werden. Ihrer 
waren nach Orph. Hymn. 23, 3. 
funfzig. Ihre Nahmen liefern Hel. 
0,243. Apollod. J, 2,7. Hyg. praef. 
und Homer II. c, 39 doch fie nur 
der einzige Heſiodus vollftändig. 
Die vorzüglichſten unter ihnen wa⸗ 
ren Amphitrite und Thetis. 
Beym Somer tröfen fie insge⸗ 
ſammt mit ihrer Schweſter Thetis 
den Achill über den Tod feines 
Freundes Patroelus. II. c 65. 
Eben fo läßt fie derſelbe auch 
nachher den todten Achlll bewei⸗ 
nen. Od. , 36 f. Die orphi⸗ 
ſche ihnen geweihete z3fe ymne 
nennt fie funftig ſchwarzäugigte, 
keuſche, 
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e, im Abgrund des Meeres 
Wochende dosen. Ausgelaſſen 
ſcherzend wandeln ſie über den 
Wellen, und fahren auf den Wa⸗ 
gen der Tritonen uber die Fluten 
dahin. Bey ihnen, die dle Geſtalt 
der Meerthiere haben, wohnen im 
Abgrunde die Delphinen ihre Spiel⸗ 
werke (et. Arions Dankgebet Ac- 
lian. II, an. 12, 45). Mit dem 
Apollo und der Calliope lehrten fie 
zuerſt die Teletas, und führten den 
Dienf des Bacchus und der Per⸗ 
ſeyhone ein. — Die Nereiden find 
ſymboliſche Dichterweſen, wel⸗ 
che die Ruhe und das Plaͤtſchern 
der See, aber auch den Uugeſtüm 
derſelben, die Vorboten der Stuͤr⸗ 
me, ja ſogar Seethiere bezeichnen. 
Man ſchilderte fie gewöhnlich als 
Begleiterinnen der Meergotter, 
wo ſie auf Seethieren, Delphinen, 
Noſſen und fo fort reiten. Virg. 
Aen. V, 325. Claud. de nupt. 
Hon. 159. Montfauc. Suppl. F. 
I. pl. 7. Heſtodus 15 ihnen 
eine ausnehmende Schönheit zu, 
und rühmt ihre ſchoͤnen Fuße, ihre 
Arme, ihren wohlgeſtalten Leib. 
o, 241 f. Sie waren aber auch 
fuͤr dieſe Schönheit ſehr eingenom⸗ 
men; als daher des Cepheus Ge⸗ 
mahlin Caſſiopea ſich und ihre 
Tochter Andromeda den Nereiden 
vorzog, bewegten fie den Neptun, 
daß er dem Cepheus ein Seeunge⸗ 
heuer zuſchicken mußte, das alle 
feine Staaten verwüſtete, bis Anz 
dromeda demſelben ausgeſezt wur⸗ 
de. Apollod. II, 4, 3. cf. Lucian. 
Dial. Deor. 16. 22. Auf den an⸗ 
tiken Kunſtwerken erſcheinen ſie oft 
bekleidet, doch ſo, daß ihr Gewand 
vom Winde empor getrieben wird, 
und ſie daſſelbe halten. Lippert. 
I. 74. Borioni Collect. t. 49. 


Pitt. d’Ere, T. III. t. 16. Bis⸗ 


weilen aber erſcheinen ſie auch na⸗ 
ckend, und allenfalls nur am Un⸗ 
terleibe bedeckt, und halten auch 
ein Schild in Händen. Maffei 


gemm. III. b. 91. Pittur. d Erxcol. 
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ibi t. 17. Auf dieſem Gemälde 
liegt eine Nereide mit ganz bloßem 
Rücken auf einem Seetle der, auf 
der Bruſt uur noch flattert ihr Ge⸗ 
wand. Sie gießt aus einem Kru⸗ 
ge in eine Schaale, daraus das 
Thier leckt. — Die Nereiden hat⸗ 
ten in Griechenland hin und wie⸗ 
der an der Seekuͤſte Tempel oder 
Altaͤre. Paul. II, x. III, am Ende. 
NEREVS, ei, gr. Nreròe, ss, ei⸗ 
nes der alten Symbole des mee⸗ 
res, deren die Griechen, unter den 
Nahmen Pontus, Oceanus, Nep⸗ 
tun, mehrere hatten. Sie eigne⸗ 
ten dieſen Göttern, theils als den 
älteſten, theils weil das Meer Vor⸗ 
bedeutungen feiner Stürme giebt, 
die Gabe zu weiſſagen zu. Als 
daher nach der neuern gereinigten 
Mythologie, die Herrſchaft des 
Meeres allein auf den Neptunus 
uͤbergetragen wurde, blieb Nereus 
noch ein beruͤhmter Wahrſaser. 
Was alſo Proteus in der Odyſſee, 
Glaueus in den Argonauticis, iſt, 
das iſt Nereus in den Geraslei- 
den. Nach Heſiodus war Nereus 
der aͤlteſe Sohn den Pontus mit 
feiner Mutter Gaͤa erzeugte, ein 
wahrhaftiger, gefälliger Greis, der 
ſtets Recht und Billigkeit beobach⸗ 
tet, und zugleich ein Wahrſager, 
der heilſame Rathſchlaͤge ertheilen 
kann. Er vermählete ſich mit der 
Tochter des Oceans Doris, und 
erzeugte mit ihr funßzig Toͤchter. 
Hel. G, 233 f. Pindar. Pyth, 3, 
163 nennt ihn in einer ahnlichen 
Betrachtung als Wahrſager den 
Klugen und Weiſen, Eegssdee der 
gute Rathſchlaͤge ertheilt. Nach 
der alten 22. orphiſchen Hymne auf 
ihn, thront er im Abgrunde des 
Meeres, wo ihn der Nereiden Tanz 
ze und Geſange ergösen. Er iſt 
der Erde e des Meeres 
Grund. Er erſchuͤttert die Grund⸗ 
efte der Erde; alles iſt aus ihm 
entſtanden. Er ſchließt die Winde 
in verborgene Holen ein, und laßt 
fie los. Man fleht gegen Erdbeben 
E in 
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zu ihm. Hier liegt ganz der Be⸗ 
griff des Neptuns in ihn zum 
Grunde. Nicht ſo, wenn ihn die 
Alten ale Wahrſager betrachte⸗ 
ten. Dann wohnte er. 
Apollon, IV, 77: Er 
hatte die Gabe ſich in verſchiedene 
Geſtalten zu verwandeln. Seine 
Gabe half ihm aber nichts, da ihn 
Herkules aufſuchte, um von ihm 
den Aufenthalt der Hefperiven zu 
erfahren. Er band ihn im Schla⸗ 
fer und noͤthigte ihn daun den 
Ort, welchen er zu wiſſen verlang⸗ 
te, anzuzeigen. Apollod. II. 5 11, 
Freywillig aber zeigte er dem Paris 
fein künftiges Schickſal an. Nach 
der eleganten Dichtung, die uns 
Horatius Carm. J, 15 liefert. Noch 
befindet ſich zu Florenz ei ſehr 
ſchoͤn geſchnittener Stein, auf wel⸗ 
chem eine Seene ſeiner haͤuslichen 
Gluͤckſeligkeit ausgedruckt ift. Er 
figt mit einem Ruder auf der linken 
Schulter, und umarmt ſeine Ge⸗ 
mahlin. Jedes von ihnen hat ei⸗ 
nes ihrer Kinder auf dem Schoos; 
und Doris hilft dem einen, das 
aus dem Meere zu ihr hinauf klet⸗ 
tert. Amor und Delphine ſchwim⸗ 
men um ſie her. 5 
NERIA, 
Ner io, eine alte lateiniſche Gott⸗ 
heit, das Symbol der Tapfer⸗ 
keit. cf. Gell. 13, 22, Plautus 
Truc. II, 6, 34 macht ſie zur Ge⸗ 
mahlin des Mars, ſo wie ſie ande⸗ 
re zu einer Nereide gemacht ha⸗ 


ben. 

NERIENES, ae, ein Beynahmen 
des Mars bey den Sabinern, der 
Tapfere. Gell. 13, 22. 

NPSAEA, ae, eine der Nereiden. 
Hef. &, 249. vergl. II. 0, 40. Lyc. 


329. 

NESIMACHVS, 5, des Hippome⸗ 
dons Vater. Er zeugte dieſen Sohn 
mit des Talaus Tochter, Mythi⸗ 
dice. Hyg. f. 90. 

NESO, us, i) eine der Nereiden. 
Hei. , 261. 8 


im aͤgaͤiſchen 


ae, oder Ner jene; es, auch 
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2) des Teueers Tochter. Nach 
Lycophr. 1465. heurathete fie 
ardanus zugleich mit ihrer 
Schweſter Vateg, und fie ward 
von ihm Mutter der Sibylla. 
NESSVS, i, gr. N 
Fluß des Se a 3 
Som. He 1. 85 a der Tethys 
2) ein berühmter Centaur. 
rettete ſich auf de b 950 
zeit mit der Flucht; Ovid. 13, 305 
ad lies ſich daun gebrauchen, die 
Nerfenden über den Fluß Evenug 
zu setzen. Dazu bedung ihn auch 
Herkules für die Deianira, als 
er ſich aus Aetolien hinweg begab 
Als aber Neſſus den Fluß zwiſchen 
ſich und dem Helden ſah, wollte er 
Deianiren Gewalt anthun. Der 
Held ſpaunte feinen Bogen, und 
jagte ihm einen Pfeil durch die 
Bruſt, an dem er ſterben mußte. 
Als nun Neſſus feinen Tod vor 
Auzen ſah, rieth er Deianiren, das 
voll dem Pfeile abtropfende Blut 
aufzuheben weil dieſes fuͤr ſie ein 
kraͤſtiges Mittel fen, ihres Manz 
nes Liebe zu erhalten. Eben dieſe 
Salbe aber war es, an welcher 
nach her Herkules das Leben ein⸗ 
buͤßte. Apollo d. II, 7, 5. Diod. 
IV, 36. Ovid. Met. 9, 13. S. Der 
ianira. Nach einiger Sage fol er 
noch bis in die Gegend der epoli⸗ 
ſchen Lokrier mit ſeiner Wunde ge⸗ 
laufen, hier aber erſt an derſelben 
geſtorben ſeyn. Dag er faulte, ver⸗ 
urſachte er einen ſo haͤßlichen Ge⸗ 


ſtank, daß davon die Lokrier ihren 


Beynahmen Ozoli, die ſtinke 
erhielten. Paul. X, 38. u 


‚„ NESTOR, orig, gr. Nesrwe, 000, 


der Sohn des Neleus und der Chlo⸗ 
tis. Od. A, 280. Er wurde 7155 
ner Jugend in der Stadt Gerene 
in Meffenien erzogen. Hier war 
er auch, als Herkules feinen Vater 
uͤberfiel, und mit allen feinen Soͤh⸗ 
nen umbrachte, blieb daher am Le⸗ 
ben, und folgte ſeinem Vater in der 
Regierung über Pylus. ek. Apol- 
lod, I, 9, 9. Schol. II. «, 392. 


Euttach, 
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Euſtach. p. 231, und Steph. Byz. 
v. Teenis. Als des Aphareus 
Söhne, Idas und Lyncens, gegen 
die Dioſeuren umgekommen waren, 
folgte er auch dieſen in der Regierung 
über Meſſenien. Pauf, IV, 32. In 
feiner Jugend war er beſondors fei⸗ 
ner Tapferkeit wegen berühmt. In 
dem Kriege, den ſein Vater mit 
den Arkadlern führte, erlegte er 
den Keulentraͤger Ereuthalion. 
II. 3, 319. 133. In dem Ges 
fechte wegen der Rinderheerden, 
zwiſchen den Epeern und Pyliern, 
kodtete er den Ilpmoneus. II. a 
689. Wider den Willen ſeines 
Vaters, der ihm auch feine Roſſe 
verſteckte, begab er ſich in den dar⸗ 
auf folgenden Krieg zwiſchen bey⸗ 
den Skaͤmmen zu Fuße ins Tref⸗ 
Ten. Hier ſiel Mulius unter ſei⸗ 
nen Händen. Er erbeutete den 
Wagen deſſelben und noch funfzig 
Wagen, auf den er die Streiter 
erlegte. Die beyden Molioniden 
entriß aber nur Neptun noch aus 
feinen Händen. II. 2, 706. f. Die 
Lapithen hohlten ihn zu ihrem 
Streite gegen die Centauren ab, 
und hörten ſchon damals auf feine 
weiſen Ratbfchläne- II. æ, 260. In 
ſeinem hohen Alter, da er ſchon 
zwey Menſchenalter verlebt hatte, 
und im dritten ſtund, begab er ſich 
mit vor Troja. II. a, 250. Er 
führte die Einwohner von Pylus, 
Arene, Thryon, Aepy, Cyparyſſes, 
Pteleon, Aelos und Dorium in 
zwanzig Schiffen vor Treja. II. g. 
591, wo er eigentlich den Griechen 
mehr durch ſeine Weisheit und gu⸗ 
ten Rathſchlaͤge, als durch feine Tha⸗ 
ten nuͤte. Homer beſchreibt ihn 
als einen fo ſanftfließenden Redner, 
daß ſeine Worte wie Honig aus 
feinem Munde fliehen. IL =, 247. 
Er tritt daher in allen Verſamm⸗ 
lungen auf, und haͤlt, als ein 
Mann, der viel geſehen und gehoͤrt 
at, oft mit vieler Weitſchwelfig⸗ 
keit lange Reden. So ſucht er 
den Agamemnon und Achill zu ver⸗ 
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ſohnen. So räth er die Truppen 

gegen Troja anführen zu laſſen, und 

zur Fortſetzung des Kriegs. So 

ermuntert er die Helden, den Zwey⸗ 
kampf mit dem Hector aufzuneh⸗ 

men, und rath baben zum Lofer 
das auf den Aſar faͤllt. So fchlägt 
er vor, einen Naftag zu halten, 
und um die Schiffe eine Verſchan⸗ 
zung zu ſuͤhren; und man folgt ſei⸗ 
nem Rathe. II. 2, 9. 53. 74. 405. 
9 123. 170. 335. Am folgenden 
Tage rettete ihn Diomed aus der 
Hand des Hektors, da alle flohen 
und ihm Paris ein Pferd verwun⸗ 
det hatte. Er gieng darauf mit 
dem Diomed auf den Hektor los. 
Beyde aber kehrten auf ein ſich er⸗ 
eignendes unglückliches Zeichen 
wieder um. Er ſezte ſich dann 
dem Agamemnon entgegen, der ab⸗ 
ſeegeln wollte, und rieth eine 
Nachtwache auszuſtellen, und bey 
dieſer wieder einen Kundſchafter 
ins trojaniſche Lager zu ſchicken. 
Auch dies geſchah nach ſeinem An⸗ 
geben. II. 9, 30. 139. % 52. m 
204. An dem darauf folgenden 
Tage brachte er den Machaon, 
welcher verwundet war, in ſein Zelt, 
ihn zu heilen. Er rieth auch mit 
dem Diomed und Ulyſſes dem Aga⸗ 
memnon ab, der bey dem vernen⸗ 
ten Angriffe des Hektors fliehen 
wollte. II. & anf. Bey den Leis 
chenſpielen des Patroelus verehrte 
ihm Achill zum Andenken deſſelben 
einen Doppelkelch, ob er ſchon an 
den Wettkämpfen keinen Antheil 
nahm. Dieß veranlaßte ihn zu er⸗ 
tählen, wie er bey den Leichenſpie⸗ 
len des Königs Amarynceus zu Bu⸗ 
prafium alle Kämpfer in allen Ars 
ten von Spielen, den Clytomedes 
im Fauſtkampfe, den Aneaus im 
Ringen, den Jphielus im Wett⸗ 
lauf, den Phyſeus und Polpdorus 
im Speerwerfen beſiegte, und nur 
von den Actoriden (Moliontden) 
im Wettfahren überhohlt wurde. 
II. 95 630. Vor Troja verlor et 


8 noch ſeinen Sohn Antilochus, der, 


indem 
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indem er feinen Water aus den 
Händen des Memnon errettete 
blieb. Od. 3, 188. m f. ch 
Hyg. f. 113. Nach der Erobe⸗ 
rung von Troja ſeegelte er mit dem 
Menelaus ger ab, und kam glück 
lich nach Hauſe. Od. y, 165. 182. 
Telemach kam an ſeinen Hof, um 
Nachrichten von ſeinem Vater zu 
hohlen. Er konnte ihm aber kei⸗ 
ne geben. Od. y, ta. Er rieth 
ihm alſo zu dem Menelaus zu gehen, 
und ſchickte auch den Piſiſtratus 
mit ihm dahin. Od. y, 481. 
Seine Gemahlin nennt Homer 
Eurydice, die Tochter des Cly⸗ 
menus. Od. Y, 49e. Nach ihrem 
Tode ſoll er nach dem Euftach. zu 
II. e, 296, die Schweſter Aga⸗ 
memnons Anaxibia geheurathet 
haben. Allein dieſe war nach an⸗ 
dern Nachrichten die Gemahlin des 
Strophius, und die Mutter des Py⸗ 
lades. Pauf. II. 29. Schol. Eurip. 
Or. 764. Judeß wird vom Apol- 
lod. 1, 9, 9. die Gemahlin des Ne⸗ 
ſtors Anaribia, und die Tochter 
des Catreus genannt. Mezir. I. 


I. p. 77 raͤth Atreus zu leſen. 


Dann kam Apollodor mit dem Eu⸗ 
ſtathius uberein. Es konnte ja 
aber wohl verſchtedene Nachrichten 
gegeben haben. Unter ſeinen Kin⸗ 
dern nennt Od: , 413. 111. 112. 
den Echephron, Stratius, Perſeus, 
Aretus, Thraſpmedes, Piſiſtratus 
und Antilochus. Apollodor eben 
dieſe und noch die Tochter Piſi⸗ 
dice und Polheaſte. Nach Paul. 
IV, zi waren Antilochus und 
Thraſymedes feine Nachfolger, alſo, 
dieſer Nachricht nach blieb Antilo⸗ 
chus nicht vor Troja. Sein Le⸗ 
bensalter, das Homer auf drey 
Menſchenaltar, alſo 99 Jahr an⸗ 
giebt, erweiterten die Neuern auf 
volle 300 Jahre; mit dem unge⸗ 
ſchickten Vorgeben, Apollo habe die, 
feiner Mutter Brüdern, den Soͤh⸗ 
nen der Niobe, abgekuͤrzten Lebens⸗ 
jahre ihm zugeſeft. Seine Mut⸗ 
zer war namlich eine Tochter Am⸗ 


* 
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7 858 doch nicht des Thebanis 
ſchen, ſ. Chloris. Vergl. Ovid. 
8 188. Iuv. Sat. 10, 248. Hyg. 
f. 10, Man zeigte noch zu Pau⸗ 
fans (IV., 36) Zeiten zu Pylos feitt 
Ba fein Grab und feine Ställe. 
TON, oris, ein Nahme, den 
Mars nach Macrob, J, 19 bey den 
ee von Acel in Spanien 
rte. Sie umgaben fei 7 
N Stealen. ae 
IAEA, ar, des Fluſſes * 
rius in Phrygien und der Bun 
Tochter, deren Mythos uns Non- 
nus in Dionyſiacis l. XV, 170 f. 
XVI. I f. erzaͤhlt. Nicda war une 
gemein (hör, aber eben ſo ſprode; 
und dabey eine große Liebhaberin 
der Jagd. In ſie verliebte ſich der 
Hirt Hymnus. Sie verwarf aber 
alle feine Anträge, und de er das 
mit nicht abließ, erſchoß fie ihn 
endlich. Amor ſuchte ſich zu raͤ⸗ 
chen, und ließ ſie einſt erhizt von 
der Jagd bey einem Brunnen auf 
den Bagechus ſtoßen, den er eben⸗ 
falls in ſie verliebt gemacht hatte. 
Bacchus machte ihr anfangs Ans 
träge, ſie drohete aber, es ihm, wie 
dem Hymnus ergehen zu laſſen. 
Dann ließ ſie Baechus au einen 
Fluß kommen, den er in Wein ver⸗ 
wandelt hatte. Hier berauſchte 
ſich die Sproͤde und Baechus ges 
noß ihrer. Als ſie aus der Trun⸗ 
kenheit erwachte, wollte ſie den 
Bacchus todten, und erhieng ſich, 
da fie es nicht konnte. Sie ges 
bahr zuvor noch eine Tochter von 
Ihm, die Feletes genaunt wurde. 
Ihr in Ehren erbauete Bgechus die 
ee m. Memnon a Pho⸗ 
- 383 kennt fie ebenfalls. 
NICANDRA, ae, ne 
NICE, es, gr. Nie ue. 1) ſ. Vi- 
Ktoria. 
2) eine der Theſpiaden, die Mut⸗ 
ter des Nieodromus vom See. 
wel 
JEP „ae, die Sieggebe⸗ 
rin, ein Beonahme der 2 
unter welchem ihr Hypermneſtra die 
Danai⸗ 
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Dauaide einen Tempel erbauete, 
als ſie von den Argivern war los⸗ 
geſprochen worden. S. Hypermne⸗ 
a. Pauf. 2, 19. 

NIGEPHORIVS, i, ein Beynahme 
. Supiters, von der Stadt Nieerho⸗ 
klum in Aſien, wo er ein beruͤhm⸗ 
tes Orakel hatte, welches K. Adrian 
dum Rath fragte, Spartian. Adr. 2. 
NICIPPE, es, 1) eine der Theſpia⸗ 
den, vom Herkules die Mutter des 
Antimachus. Apollod. II. 2, 8. 
2) die Tochter des Pelops, die 
Gemahlin des Sthenelus, und die 
Mutter des bekannten Euryſtheus. 
Apollod. II, 4, 8. Andere nen⸗ 
nen fie Leuelppe, Archippe , Aſty⸗ 

damig. ſ. Not. zu Hyg. f. 30. 

NICODROMVS, i, f. Nice. 

NICOMACHVS, , der Sohn des 
Machaons und der Antielenr des 
Königs zu Pherd Dioeles Tochter. 
Er war ein guter Arzt, und kam nebſt 
ſeinem Bruder Gorgaſus nach des 
Diseles Tode zur Regierung. Paul. 
IV, zo. Iſthmius erbauete ihnen 
nachher einen Tempel. Paul. 


ib. 2. 
NIGOSTRATVS, i, der Sohn des 
Menelaus, den er uach einigen mit 
einer Sklavin Pieris, Paul. II. 19, 
nach andern mit der Helena er⸗ 
zeugte. Schol. Od. 3, 10, ır. 
Schol. Soph. Elect, 341. Apol- 
Jod. III. 11, 1. Er wird oft mit 
ſeinem Bruder megapenthes ver⸗ 
einigt. Beyde waren bey den 
Spartanern in großem Anſehn. S. 
Megapenthes. Beyde kunden auch 
zu Pferde an dem Thron des Amy⸗ 
elaͤus abgebildet. Vergl. H. H. 
Heyne zu Apollod. &..728. 
NICO TfIOE, es, eine der Harpp⸗ 
jen, die beyden Boreaden jagten 
10 in den Fluß Tigris. Apollod. 
„9.28. ; 5 
-NILEVS, ei, einer von den Feinden 
des Perſeus, bey feiner Vermaͤh⸗ 
lung mit der Andromeda. Ovid. 
Met. V. 187. 
NILVS, i, der berühmte, Strom in 


NIL. 
7 


Aegypten. Hef. ©, 338 neunt ihn 


Nix. 


unter den Söhnen des Oceanus 
und der Tethys. Nach Hyg. Altr. 
II, 32 iſt er eben der Stuom am 
Simmel, den man ſonſt Eridanus 
1 benennen pflegt. Nach Apol- 

d. II, 1,4 aber war die Mem⸗ 
phis, des Epaphus Gemahlin, feine 
Tochter. Die Aegypter verehrten 
ihn, wenn dem Plutarch I. et Oſir. 

333. T. II. Opp. und Sym pol. 
1. 8. du. 8. zu glauben iſt, als ei⸗ 
nen ihrer größten Gotter, als den 
Vater und Erhalter ihres Landes; 


1472 


und leiteten, wie Diodor. I. p. 8, 


angiebt, von ihm alle andere Götz 
ter ab. Man feyerte ihm auch um 
den jahrlichen Sonnenſtillfand, da 
namlich diefer Fluß aufzuſchwellen 
pflegt, ein Felt, Niloa genannt. 
Heliod. Aech. 1. 9. P. 423. Und 
in Nilopolis hatte er Teuipel. 
Steph. Byz. h. v. Aus alle dem 
läßt ſich aber doch keine eigentliche 
goͤttliche Verehrung folgern als von 
welcher die Alten durchaus nichts 
fagen. Die Religion der Aegypter 
war ſymboliſche Religion, die im 
Grunde durchaus nicht bey den ge⸗ 
ſchaffenen gegenwaͤrtigen Dingen 
auf der Erde ſtehen blieb, ſondern 
unter allen ihren Bildern höhere 
abſtrakte Weſen anbetete. Wenn 
alſo auch dem Nil Tempel erbauet 
und Feſte gefeyert wurden, fo folgt 
daraus nichts mehr, denn dieſes, 
daß der Nil als eine ſichtbare 
Wohlthat der Götter verehrt wur⸗ 
de; und daher ſchweigen die Alten, 
Herodot und mehrere, von dieſer 
Gottheit. Vergleiche unten Se⸗ 
rapis. llebrigens wurde der Nil 
oft abgebildet, und zwar, wie uns 
Wauſan 2, 24 fagt, gewohnlich von 
ſchwarzem Stein. Um ihn her ſpiel⸗ 
ten ſechszehn Kinder, auxels ge⸗ 
nannt. Dieſe Hieroglyphe ſollte 
die Zahl der Ellen anzeigen, zu 
welcher der Nil auwachſen mußte, 
ſollte anders Aegypten feine gehö⸗ 
‚tige Fruchtbarkeit erhalten. ck. 
Plin. EI. N. 36, 2. Wir finden 
dergleichen Abbildungen noch ſezt. 
& 
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u. a. Beywerke angebracht. 
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Sy ist imatikan im Saal der Thie⸗ 
re noch ein Denkmal dieſer Art. 
Sechszehn kleine Kinder ſpielen 
um den liegenden Flußgott, der 
auf einem Sphinx von der größten 
Schönheit ruht. An der Baſis 
find Crocodile, Nilpferde, 85 

r 
iſt mit einer Krone von Lorbeern 
und Aehren bekraͤnzt, und haͤlt auch 
dergleichen in der Hand. Trotz 


der coloſſaliſchen Große iſt dieſe 


-" Montfaue: III. pl. 108. 


Statue ein Meiſterſtͤͤck am Spiele 
der Muſkeln und an dem Aus⸗ 


druck guͤtiger Groͤße des Kopfs. 
Aehn⸗ 


che Abbildungen liefern Span: 


N 


hem. de U, er Pr. nuit iſ. T. I. 
p. 174, und Buanorotti oflerv. 
ſopr. alc. Medagl. p. 328. 

NOBE, es, gr. Nl, ne, 1) die 
Tochter des Phoroneus, welche 
derſelbe entweder mit der Einna 
nach Hyg. f. 144; oder mit der 
Laodiee nach Apollod. II, 1, er⸗ 
zeugte. Sie war nach Euſeb. 
Praep. Ev. II. p. 5 die erſte Sterb⸗ 
liche, mit welcher ſich Jupiter ver⸗ 
miſchte, fo wie Alemena, die Mut⸗ 


ter des Helkules, die lezte. Juri⸗ 


ter erzeugte nach Apollodor mit ihr 
den Argus und Pelaſgus. Das 
Chron. Euſ. n. 218 macht fie zur 
Gemahlin des Inachus und zur 
Mutter des Phoroneus. 

2) die berühmte thebauiſche Koͤ⸗ 


nigin und Gemahlin des Amphions. 
Oer lirſprung ihres Mythes war 


hoͤchſt wahrſcheinlich kein anderer, 
als diefer: der Niobe farben alle 
ihre vielen Kinder durch ein heſtiges 
Fieber plötzlich dahin. Plötzliche 
Todesfalle des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts wurden aber dem Apoll, 
wie die des weiblichen der Diana 


und ihren Pfeilen zugeſchrieben. 


Niobe empfand daruber den höch⸗ 
ii Kummer, oder fie ward nach 

er uralten Sprache vor Schmerz 
verfeinert, Vielleicht fand man 
irgend an einem Felſen eine men⸗ 
ſchenähnliche Geſialt, und fo ent- 
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fund denn die Fabel, die theils 
bung die Einmiſchung des Do 
8 Amphions, theils durch 
35 Einflechtung der Fabel der 
edon, der Gemahlin des Zethus, 
mancherlen Seiten erhielt, und 
von Tragikern, Lyrikern und Epo⸗ 
peenſchrelbern verſchieden behan⸗ 
delt wurde. Die alteſte Erzählun, 
liefert uns Homer TI. „ 5 
Mivbe ddes Teuralus und der Sie 
ne Tochter, Hyg. (. 9, welche mit 
dem Pelops aus Lodien nach pe, 
Peloponnes kam, und dann De 
König der Thebaner Amphion er 
rathete) hatte zwoͤlf Kinder, fechg 


Söhne und ſechs Tochter. Dieſe 


erlegten Apollo und Diana mit ih⸗ 
ren Pfeilen, zornig auf Nioben, die 
der Latona ſich gleich geſtellt, ſich 
gerühmt und geſagt hatte nur 
zwey hat Latona gebohren, ich vie⸗ 


le. Neun Tage lang lagen fie in 


ihrem Blute, und Niemand war, 
der fie begrub. Denn Jupiter 
hatte alles Volk verſteinert. Am 
zehenden Tage endlich begruben fie 
die himmliſchen Götter. Niobe er⸗ 
hohlte ſich von ihrem Schmerze 
wieder, fund aber in der Folge im 
oͤden Gebuͤrge unter Klippen im 
Sipylus (einem Gebürge zwichen 
Lodien und Magneſien) wo die 
Nymphen wohnen, die den Ache⸗ 
lous umtanzen, verſteinert, und naͤhr⸗ 
te noch immer den Gram, den 
dle Götter ihr auferlegt hatten. 
Dieſer Erzählung ſcheinen auch die 
Alten mit einiger Abänderung 
meiſt gefolgt zu ſeyn. Doch wech⸗ 
ſelte man in der Zahl der Rinder; 
22 gab ihr 19, Alemann 10, 
Sapphe 18, Mimuermus, Baechy⸗ 
lides und Pindar ao Kinder. Ae. 
lian. V. . 12, 36. Gellius 20,7, 
Saypho im 29. Fragment der Wol⸗ 
ſiſchen Ausgabe nennt ſie eine Her⸗ 
zensfreundin der Latona. Dies 
will wohl nur fo viel ſagen: weil 
Niobe eine gluͤckliche Gebaͤhrerin 
war, war die alte Göttin der Ge⸗ 
burten, der Mond, ihre Freundin. 
Aa a Apollo, 
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oder In, 5 6 mit dem Diod. 
a „ Tzez. Chil. IV, 141. 416 
f. VII. f. 137. und Schol. Sophocl. 


Electra 150 uͤbereinkommen, nennt 


die Söhne der Niobe Sipylus, 
Minytus, Iſmenus, Damaſich thon, 
Agenor, Phaͤdimus und Tantalus, 
die Töchter aber Ethodaͤn oder 
Meära, Eledora, Aſtyoche, Phthia, 


Pelopig, Aſtyeratea und Ogygia. 


Vergl. H. H. Heyne zu Apollodor, 
S. 551, Sieben Kinder jedes 
Geſchlechts zahlt mit dem Apolle⸗ 
dor auch Euripid. Phoen. 160. und 
Scbol. z. d. St. Die Sohne er⸗ 
ſchoß nach Apollodor Apollo, als 
fie auf dem Cithäron jagten, die 


CToͤchter aber Diana in ihrer Woh⸗ 


nung zu Theben. Niobe kehrte 
nach dem Abſterben ihrer Familie 
nach Phrygien zuruͤck, und ward da 
auf ihr Bitten von Jupiter in ei⸗ 
nen Stein verwandelt, der aber 
Tag und Nacht Thraͤnen vergoß. 
Vergl. Ovid. Mer. 6, 148. Burr- 
mann zu d. St. Hyg. f. 9. 10. 
11. ibi Comment. Da die Ge⸗ 
mahlin des Neleus Chloris, eine 
Tochter Amphions, nämlich nicht 
des thebaniſchen, ſondern des Koͤ⸗ 
nigs zu Orchomenos, der des Ja⸗ 
ſus Sohn war, genannt wird: ſo 
gab dies zu der neuern Dichtung 
die Veranlaſſung, daß nicht alle 
Tochter der Niobe erſchoſſen wor⸗ 
den wären, fondern dieſe Chloris, 
oder Meliböa, f. Chloris, und 
neben ihr noch eine Ampela, und 
eine Philomache erhalten worden 
ſey. Apollod. a. O. Eine andere 
Geſchichte, welche man in den 
Mythos der Niobe einmiſchte, war 
die Fabel von der Gemahlin des 

ethus, des Bruders von Amphion, 

edon genannt. Dieſe Aedon be⸗ 
neidete die Fruchtbarkeit ihrer 
Schwaͤgerin, da ſie ſelbſt nur ei⸗ 
nen Sohn hatte. Sie machte ſich 
alſo des Nachts zu den Kindern, 
und ermordete, in der Meynung, 
daß ſie eines der Kinder ihrer 
Schwägerin toͤdte, ihren eigenen 
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Sohn Itylus. S. Aedon. vergl. 
Od. , 518 und den Schlafen zu 
dleſer Stelle, der aus dem Phere⸗ 
cydes dieſe Fabel noch weitlaͤufti⸗ 
ger erzählt. Noch eine welt von 
dem verſchiedenere Erzaͤhlung der 
Geſchichte der Niobe liefert, aus 
dem Nanthus, Lydiax, Neanthus 
und Simmias Rhodius, Parthe⸗ 
nius in Erot. 33. Hier iſt Niobe 
des Aſſgons Tochter, und des Phi⸗ 
lottus Gemahlin. Sie zieht ſich, 
der Schönheit ihrer Kinder wegen, 
der Latona vor. Darum trift ſie 
die Rache der Götter. Ihr Ges 
mahl wird auf der Jagd zerriſſen. 
Ihr Vater verliebt ſich in ſie, und 
verbrennt, da er kein Gehör findet, 
ihre Kinder. Sie kürzt ſich dann 
von einem hohen Felſen, und ihr 
Vater bringt ſich ſelbſt um. Un⸗ 
ter den alten Tragikern haben 
Aeſchylus und Sophoeles dieſen 
Mythos in ihren verloren gegange⸗ 
nen Tragoͤdien bearbeitet. Von 
dem Euripides iſt es ungewiß. In 
unſerm Zeitalter hat dieſe Fabel 
beſonders die beruͤhmte Gruppe: 
Niobe mit ihren Rindern, merk⸗ 
wuͤrdig gemacht, die zu Florenz 
in der ſo genannten Tribune auf⸗ 
geſtellt iſt; und von der wir eine 
Beſchreibung von dem gelehrten 
Angelo Fabroni unter dem Titel: 
Diflertazione fulle ſtatue appar- 


tinenti alla Favola di Niobe. Fi- 


renze 1779 f. befisen. Die Sta⸗ 
tuen, von den man glaubt, daß ſis 
zu dieſer Gruppe gehören, ſtehen 
jest in einem viereckſgten laͤnglich⸗ 
ten Zimmer einzeln an den Waͤn⸗ 
den umher. Die eine der kuͤrzern 
Seiten uimmt die Mutter, vor ihr 
der frerbende Sohn ein. Ihr ges 
gen über ſteht der Vater oder der 
Paͤdageg. An den beyden laͤngern 
Wänden ſtehen die übrigen Figu⸗ 
ren, wolf an der Zahl. Ich will 
von dem Ganzen ſprechen, wie es 
e 
gestand . an denke fiche 
daß dies Gruppo eine Wand aus⸗ 
füllte, 
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füllte. In der mitte ſtund die 
Mutter, mit dem Rüden an der 
Wand, der daher auch nicht aus⸗ 
gearbeitet iſt. Sie ſteht da in dem 
Augenblicke der Betaͤubung, wo 


tende Uebel ihr ſtarre Furcht, ent⸗ 
ſeelende Angſt und Verzweiflung 
zu gleicher Zeit abdringt. Ihr 
Auge klagt zum Himmel. Der 
Mund iſt offen, die Unterlippe 
hängt ſchlaff herab, die Augen⸗ 
braunen ſind gezogen, und der Kopf, 
wie das koloſſaliſche Ganze, glebt 


einen unbeſchreiblichen Anblick von 


Maſeſtät und feyerlicher Schön: 
heit. Dieſer wird dadurch noch 
vermehrt, daß die kleinſte Toch⸗ 
ter in den Schooß der mutter 
ihre Zuflucht nimmt; wo die angſt⸗ 
volle Niobe von hinten her den 
Schleier über ihr Kind deckt. Das 
Geſicht dieſer Tochter it wenig zu 
ſehen. Aber die Stellung des Kin⸗ 
des iſt reizend und ihrem Alter an⸗ 
gemeſſen. Die Gewaͤnder der Mut⸗ 
ter und der Tochter find vielleicht 
das einzige, was einigen Tadel 
verdient; beyde kleben wie naſſes 
Leinen: Zeug an den Köͤrdern, und 
die Falten derſelben find wie Strie⸗ 
men auf der Haut gebildet. — Vor 
der Mutter lag der ſtevbende 
Sohn, der noch jet dieſe Stellung 
hat. Er iſt eine der ausdrucksvoll⸗ 
ſten Figuren, die man je in Marz 
mor bildete. Der Pfeil hat ihn 
unter der Bruſt durch beyde Rip⸗ 
pen getroffen, wo man auch noch 
die Defnungen, die er verurſachte, 
erblickt. Der Juͤngling iſt im Hinz 
sterben, der Mund offen, die Zun⸗ 
ge klebt am Gaumen, das Auge iſt 
ſchon halb geſchloſſen, die Bruſt 
© Föhn noch, die eine feiner Hande, 
die urſprünglich alt und fehr ſchön 
ict, liegt unter der Brut. Der 
Marmor iſt zum weichen Fleiſche 
bearbeitet. — Vor dieſem Sohne 
zu beyden Seiten der Mutter 
Kunden zwey Töchter, bende ſtey, 
wie fie noch eit ſiehen, die dieſen 


ſucht ſich 
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fterbenden beklagen. Die eine 
9295 Fabroni n. 5) beugt den 
‚Rörper vorwärts. Ihr Kopf 
bat viel durch die Einſetzung der 
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Naſe gelitten. 
das erlittene und noch zu erwar⸗ . Die andere 


wand in die Höhe, Die andere 
(Fabroni n. 13.) blirt wie dle 
Mutter gen Simmel, und behaup⸗ 
tet beynahe denſelben Ausdruck, nur 
im geringern Maße. Sie jr eine 
der fehönften Figuren der 1 dee 

er 


und der Kuͤnſtler fcheii 
Mutter Bild im fungen 


jungfraͤuli 
Alter haben darftellen 15 Aae. 


Auch hier klebt das Gewan 

bey der Mutter. — An der Wenz 
hinter einer dieſer leztern Figuren, 
doch nur mit dem Rücken zu ſehen, 
war der fliehende Sohn (kabr. 


n. s) aufgeſtellt. Der vordere Thei 
iſt vernachlaͤſſigt. et 


0 Er ift jest gera⸗ 
de in untechter Stellung aufge 
ſtellt. — Dieſem gegenüber, eben⸗ 
falls an der Wand, doch von vor⸗ 
nen zu ſehen, nahm der verwun⸗ 
dete, in die Ante ſinkende Sohn 
(Fabr. n. 9) feinen Platz eiu. Ee 
t ſich finkend za erhalten, 
ſtemmt das Knie auf den Boden 
und dle rechte Hand in die Seite, 
und hebt den Kopf, mit dem Blicke 


der Verwunderung über ein ihn 


uberraſchendes Uebel, gen 

Er it die Figut, die 1 7 
allen am vollſtändigſten erhalten 
hat, Kopf und Körper find ſehe 
ſchoͤn; allein der Rücken unausge⸗ 
arbeitet. — Die beyden entge⸗ 
gengeſezten Enden endlich ſcheinen 
der fliehende Sohn (n. 6. Fabr.). 
der ſich mit dem Gewande von 


hinten zu bedecken ſucht, und 


die fliehende Tochter, die den 


mantel über den Kopf zieht 


(Fabr. n. 12) eingenommen 

ben. Der erſte iſt ſehr 98 5 
der Ausdruck der Angſt vortreſſich. 

Er iſt aber ſehr ergänzt. Die zwei⸗ 
te gehört ebenfalls wieder zu den 
ſchoͤnſten Figuren des Gruppo. Der 
Koyf hat ausnehmenden Reiz. 

Aber auch hier klebt das Gewand. — 
Aaa 2 Und 
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Und fo bestünde denn die gauze 
Gruppe aus der Mutter, vier Soh⸗ 
nen und vier Töchtern, nach dem 
Uirtheile eines großen Kunſtkenners, 
des Herrn von Namdohr uͤber 
Mahlerey und Bildhauer Arbeit, 
Th. II. S. 135, dem ich hierinnen 
mit Vergnügen gefolgt bin. Allein 


die Zahl der Figuren, welche man 
in Florenz noch benzaͤhlt, belaͤuft 
ſich weit hoͤher. Da find noch ein 


fliehender Sohn, der den rechten 
Arm aus zeſtreckt empor haͤlt,(Eabr. 
n. 10) eine Figur von weich lichen 
wolluͤſtigen Umriſſen, und beynahe 
in allen äufern Theilen ergaͤnzt; fer⸗ 
ner eine weibliche Figur, welche in 


die Auft greift und der Pſyche 
im Capitol außerſt ahnlich iſt (n. 


15. Fabr.); ingleichen noch eine 
Tochter und ein Sohn, die durch 
die ſtaͤrkſte Ergänzung ſind was ſie 
find (Fabr. n. 7. 14.); weiter der 
Pa oder der Vater, eine 

ittelmaͤßige und zur ganzen Hand⸗ 
lung wenig paſſende Bildfäule, die 


man nicht einmal in Rom fand. 


der zu erfüllen, 


(Fabr. n. 1.) dann wieder eine 
ganz muͤßige weibliche Figur, 
(Fabr. n. 11) und die Figur eines 
gemeinen Athlethen, der einen 
Streich abzuwehren ſucht; beyde 
blos um die 1 der vierzehn Kin⸗ 

engefügt. Endlich 
zaͤhlt man noch zu der Gruppe die 
beyden beruͤhmten Ringer der 
Floreutiniſchen ſogenannten Tri⸗ 
bune, und das ſchoͤne marmorne 
Pferd eben daſelbſt. Lezteres ward 
aber nicht in Rom gefunden; und 
die Ringer meinen es bey ihrem 
Gefechte, für fih ende Juͤng⸗ 
linge viel zu ernſtlich. Ueberhaupt 
iſt die Beobachtung der beſtimmten 
Anzahl von Kindern in der Gruppe 
gar nicht noͤthig geweſen. Auch 
die Verfaſſer der Basrellefs, wel⸗ 
che dieſe Geſchichte aufſtellen, ha⸗ 
ben ſich daran nicht gebunden. Al⸗ 
lein die Gruppe Niobe ſtund ſeit 


ihrer Erfindung in fo großer Ach⸗ 


tung» daß man ſich im Aufſam⸗ 


» 
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meln der dazu gehörigen Theile nie 
genug thun konnte. Man findet da⸗ 
her noch jest in Rom die Gewohn⸗ 
heit gangbar, daß man nackende 
Statuen, die ihrer Stellung nach zu 
jener Fabel paſſen, Söhne und 
Töchter der Wiobe nennt. Ein 
Siungedicht Anthol. IV, 8, 1, 
nennt den Verfaſſer dieſes Meiſter⸗ 
ar den Praxiteles. Sonſt nennt 
Plinius 36, 4, 9 dafür den Kuͤnſt⸗ 
ler Scopas. Winkelmanns chro⸗ 
nologiſche Gründe hat H. H. 
Heyne, antigu. Sammlung, Th. I. 
ſehr verdächtig gemacht. Das 
Gruppo zu Nom ſtund vorher im 
mediceiſchen Pallaſte, und ward 
1533, wie man ſagt, gefunden. 
Doch ſiehe Montfaucon Diar. 
Ital. p. 139. Dieſe Fabel ſcheint 
überhaupt unter den alten Kuͤnſt⸗ 
lern mehrere Bearbeiter gefunden 
zu haben. Dies beweiſen noch die 
verſchiedenen erhabenen Arbeiten, 
auf den man fie abgehandelt ſin⸗ 
det. Eine derſelben, die in den 
ſalluſtiſchen Gärten gefunden wur⸗ 
de, ſteht jest in der Villa Bor⸗ 
gheſe zu Rom, im erſten Saale. 
Eine andere von einem Sareophag 
ſieht man im Vatikan in dem Hofe, 
wo der Apollo ſteht. Ein ähnliches 
Fragment hat die Villa Albani. 
Noch ein anderes Werk dieſer Art 
iſt nach England zu der Sammlung 
des Grafen Pembrock zu Wilton 
abgeführt worden. Auch an dem 
Portal des Tempels des Apollo, 
den Auguſtus auf dem Palatium 
erbauete, war dieſe Geſchichte in 

Elfenbein uͤber der Thuͤre ausgear⸗ 
beitet. Plin. 34, 19, 4. 

NIREVS, ei, gr, Neesde, ce, der 
Sohn des Charops, und der Agla⸗ 
ja, aus der Inſel Syme zwiſchen 
Cnidus und Lorbma. Er war der 
ſchoͤnſte Mann unter den Griechen 
vor Trolg, nach dem Achill. Al⸗ 
lein. es fehlte ihm an Macht, denn 

er führte nur drey Schiffe voll Leu⸗ 

te an. II. 6, 67 1. Hygin f. 97 laßt 
ihn ſechsehn anführen, Dieder. 
5 
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V, g macht ihn zugleich sum Kö⸗ 
nig von Cnidus. Endlich wurde er 
von dem Eurypylus erlegt. 
Calaber 7, 7. 6, 372: Hys: . 103. 
Dictys IV, 17. Es muß uͤber⸗ 
haupt von dieſem Nireus einſt ver⸗ 
ſchiedene Fabeln gegeben haben. 

5 n Ptolem. Hephaeſt. II. p. 
309 laßt einen, Nireus aus Syme 
auch als Liebling des Herkules auf⸗ 

treten, der mit ihm den heliconi⸗ 

chen Löwen erlegt. 

NISVS, 5, gr. Niees, 6, auch Niese, 

. 1) der Sohn des Pandions K. von 

Athen d. III, 15, 5. 8 


Apollod. 
nach Hygin f. 198 aber der Sohn 


des Mars. Er war König eu Me⸗ 


gara, und behauptete dieſes König 
reich durch den Ausſpruch des Aeg⸗ 
eus gegen ſeinen Schwager Sci⸗ 
ron. Pant, I, 39. Vun, ihm iß 
beſonders die Fabel berühmt, daß 
„er ein go! 
nes Haar auf dem Kopf hatte an 
welches fein Schickſal, und das 
Schickſal feiner Regierung gebun⸗ 
den war. Da nun Minos in dem 
Kriege gegen die Athener auch Me⸗ 
gara zugleich mit belagerte, ver⸗ 
liebte ſich des Niſus Tochter, 
Seylla, in den Minos, den ſie von 
der Mauer herab, erblickte. Ihn 
ſchnitt ſie alſo im 

goldene Haar ihres 
Vaters ab, und uberlieferte daſſel⸗ 
der hierguf der 

ich bemaͤchtigte. 
Minos verdankte der Seylla ihre 
lecht. Er ließ fie 


entweder ins Meer werfen, Paul. 


1 
er fuhr / 


ter in eine € 
entweder eine Art Vogel, oder, w 
Hyg- f. 198 ſagt, eine beſondere 
Gattung Fiſche bezeichnet. Verl. 
H. H. Heyne in arg. Ciris Virgilli, 
wo dieſe Geſchichte erzaͤhlt wird. 
Der Vater der Seylla brachte ſich 


ldenes oder purpurfarbe⸗ 


NIs NOSG 1483 
ſelbſt um, Hyg. f. 242; und ward 
—.— in eine Art von Geyer ver⸗ 
He 615 welche geſchworne Feinde 

vn iris find, Ss lautete die 
iſche Erzählung, die Apollod. 
III, 16, 8. Ovid. M. g, 80. Hyg- 
f. 198; und Schol. Ein. Kirn . 
1 ag liefern. Die megarenſer 
aber leugueten diefe ganze Ge⸗ 
ſchichte. Sie erzaͤhlten dagegen, 
daß dem Niſus Meggreus def ek; 
fen, welcher die Tochter deſſel — 
Irhinoe ſich vermaͤhlet habe. Paul. 
1,39. Noch eine andere Geſchich⸗ 
te lieferten wieder von dieſem Me⸗ 
gareus die Thebaner. „Nach ihr r 
kam derſelbe dem Niſus gegen 
den Minos zu Huͤlſe, und blieb in 
der Schlacht, worauf Niſus die 
Stadt welche vorher Niſa hieß, 
nach ihm Megara nannte. S. Mies 
garens. Paul 1 4% Man zeig⸗ 
te zu Athen das Grabmal des 
ſus. Er ward der dortigen Erzah⸗ 
lung nach dahin gehohlet, nachdem 
er von dem Minds erſchlagen wof⸗ 
den War. Pauſ. I, 19. 
2) f. Eurpalus n. 4. 1 

NISYREVS, es, ein Bepnabme, den 

Neptun von N 


dem ſchönen Tempel 

auf der Juſel Niſyra ohuweit Cos 

fi „ Strabo X. p. 489 = 

NIX I Du, dreh Götter, welche von 

den gebührenden Frauen angerufen 

wurden. Ovid. Met. 9, 294. Sie 
wurden als vauf den Knieen ſitzend 
abgebildet. Ihre Blldſaͤulen ſah 
man im Capitol zu Rom vor der 
. 7 —.— ſie der 
age nach Attilius aus Syrien ge⸗ 
bracht hatte. We 
NOCTVLIVS, z, eine unbekaunte 
Gottheit. Man hat ihre Abdil⸗ 
dung mit der Beyſchriſt ihres Nah⸗ 
mens zu Breſeia gefunden. Sie 
trug eine Kappe wie Telesphorus 
auf dem Kopfe, war fouf wie Atys 
bekleidet, und hielt den Finger an 
das Ohr, nach einer andern Ab⸗ 
bildung aber die ganze Hand. Eine 
Nachteule ſaß zu ihren Fügen. 
Spon. miſcel. erud. ant. p. 115. 


Aaa 3 Beger. 
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Beger, Thef. Br. T. III. p. 292. 
Wahrſcheinlich eine ſymboliſche 
Vorſtellung, der dem Studiren ge⸗ 
widmeten Nacht; oder der Nacht 
„überhaupt. Ab x 

NODOTVS, , die Gottheit, wel⸗ 
che nach der Meynung der Römer 
dem Knotten oder Haluſchießen 
des Getraides vorgeſezt war. Au- 
. guft. Civ. D. IV, 8. 

NG MIA, ae, eine "berühmte Nym⸗ 
phe, von welcher nach der Mey⸗ 
nung der Arkadier die nemiſchen 
Berge den Nahmen hatten. Pauf. 
84:38: 0, l naitual 

NolVs, z, der Hirt, 1) ein Bey⸗ 
wort des Ariſtaͤus nach Diod. 4, 


5 2 des Apollo, der als Hirt dem 
„Admet diente. Callim. in Apoll. 
47. ib. Spanh. f 


). des Merkurs, der bey den 


Arkadiern auch eine Hirtengottheit N 


war. „ — 
4) des Pan, der erſten Gottheit 
der Hirten. Pauſ. I, 3. 
NOMOS, 7, gr. Nopogs u, ein alle 
goriſches Weſen, das bey den aͤl⸗ 


tern und neuern Dichtern in ver⸗ 


ſchiedenem Verſtande vorkommt. 
Pindar in einem Fragmente beym 
Herodot 3, 38, und Plat. Gorgia, 
vergl. Schol. Pind. Nem. 9. p. 401. 
verſteht unter dieſer Gottheit die 
unbedingte Nothwendigkeit des 
Schickſals, der alles weichen muß. 
Er nennt daher den Nomos den 
Koͤnig der Sterblichen und Unſterb⸗ 
lichen, der mit hoͤchſſer Hand das 
Recht übt. Ein Beweis iſt Her⸗ 
kules, als er unentgeltlich Geryons 
Rinder hinwegfuͤhrte. In einer 
andern Betrachtung nennt ein 
Fragment des Orpheus beym Geſ⸗ 
ner p. 408 den Nomos Jupiters 
Beyſitzer, naͤmlich wie Diee und 
Themis dergleichen Beyſitzer hie⸗ 
ten. Offenbar iſt Nomos hier das 
Symbol der Geſetze. Endlich in 


der 6zſten ihm gewidmeten orphi⸗ 


mne erſcheint Nomos als 


ſchen 
a der Götter und Menſchen, 


der K 


NON Nox 241. 
der die Sterne lenkt, der Natur ihre 
Geſetze gab, und die Gluͤckſeligkeiten 
des Lebens giebt; dem Frommen 

Freude, dem Gortloſen Plagen zu⸗ 
ſchickt. Hier alſo iſt Nomos der 
Wille der Gottheit, die freyllch 
zugleich das Schickſal und die Ge⸗ 
ſetze der Menſchheit beſtimmt. Ein 
1 gang philoſophiſcher My⸗ 


NONACRIS, "dis, die Gemahlin 
des Königs Lyenons in Arkadien, 
von der die Stadt Nougeris daſelbſt 
den Nahmen fuͤhrte. Paul. 8, 17. 

NORAX, aeis, war nach Pauſ. 10, 

17 der Sohn des Merkurs und der 
Erythea, der Tochter des Geryons. 
Er gieng aus Spanien nach Sar⸗ 
dinien, und legte da die Stadt 
Nora an. 2309 

NORTIA oder Nurtia, die Pomona 

der Etruſcer. Liv. 7, 3. A 

OTVS, i, des Aſtraͤus und der 

Aurora Sohn, einer der vier Haupt⸗ 

winde. Hel. 6, 380. Be) 

NOVENSILES Dil, wurden 
den Roͤmern die Gottheiten ge⸗ 
nannt, die Tatius als ſabintſche 
Götter mit nach Nom brachte. 
Man kannte ſie mit der Zeit nicht 
mehr, das heißt, es blieb von die⸗ 
fen Göttern, die ganz Eigenthum 
der Roͤmer geworden waren, nichts 
als die Nachricht und der Nahme 
übrig, daß einſt dergleichen Götter 
nach Nom eingewandert waͤren. 
Sie wurden daher als die Laren 
oder Penaten der ſabiniſchen Roͤ⸗ 
mer betrachtet. cf. Li. 8,9. Vof- 
ſius Etym. T. I. Op. p. 346. 

Nox, noi, gr. Not, vonross eines 
der Weſen, welche die Uralten als 
die Grundurſache aller Dinge 
betrachteten. So ſchwankend ſie 
übrigens in dem Angeben dieſer 
Grundurſache waren, da in einem 
Orphiſchen Fragment beym Gefner 
p. 364 allein ſieben verſchiedene 
Grundurfachen, das Feuer, das 
Waſſer, die Erde, der Uranos, die 
Selena, der Helios, der Phanes 

und die Nacht aufgezählt werden: 


ſo 


1485 NOX 


ſo ergiebt ſich doch ſelbſt aus dem 
Homer, daß die Nacht ſehr fruͤh⸗ 
zeitig für eine ſolche Grundurſache 
aller Dinge, vielleicht ſchon vom 
Orpheus angegeben wurde. So⸗ 
mer nennt ſie ſchon Bayreıgx Ne, 
die maͤchtigſte Göttin, und Jupiter 
er beweifet für fie die arößte 
tung. II. & 259. 261. Diefer 
Begriff behielt ſich denn auch in 
der sten Orphiſchen ihr gewidme⸗ 
ten Hymne, und in den Fragment. 
bey Geſner p. 377 bey. Hier iſt 
die Nacht die Mutter der Götter 
und Menſchen. Hier wird ſie als 
Allzeugerin Cypris genannt. Hier 
fragt ſie das Weltſchaffende Prin⸗ 
zip uͤber die Ordnung der Dinge. 
Laß den Aether alles umgeben, 
antwortet fie, helle in deſſen Mitte 
den Himmel, die Sterne, die Er⸗ 
de und das Meer. Hier heißt fie 
auch Maja, die Geburtshelferin. 
Andern Angaben folgt Seſiodus. 
Bey ihm iſt fie ſchon nicht mehr 
erſte Grundurfache der Dinge, ſon⸗ 
dern eine Tochter des Chaos, aus 
dem ſie mit dem Erebus ihrem Ge⸗ 
mahl hervor geht. Von ihm wird 
ſie Mutter des Tages und des 
Aethers. Theog. 124. Aus ſich 
ſelbſt aber gebiert fie das Schick⸗ 
fal (moros), den ſchwarzen 
Tod (Ber), das Sterben (Tha⸗ 
natos), den Schlaf, die Träu⸗ 
me, den momus (Neid oder 
Klage), die ſchmerzens volle 
mühfſeligkeit, die Zeſperiden, 
die Mören oder Parcen, die 
Strafgöttinnen (Poinä), die 
Nemeſis oder mempſis (doch f 
dieſelbe), das Alter, die Eris 
oder Iwietracht, die Are oder 
Unbeſonnenheit, und den Eid. 
Theog. 214225. Das iſt, alle 
Dinge, deren Urſprung an und vor 
ſich unbekannt, oder deren Daſeyn 
den Menſchen ſchaͤdlich it, find 
Kinder der Nacht. Die ganze 
Familie aber iſt Allegorie. — Nach 
einer andern Stelle wohnt die 
Nacht im Tartarus in einem ſchau⸗ 
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dervollen Pallaſte, den dͤſſre Wol⸗ 

ken einhüllen. Hier begrüßen ſich 

der Tag und die Nacht, und be⸗ 
wohnen denſelben wechſelsweiſe. 

Jener geht heraus, wenn dleſe ein⸗ 

tritt. Theog. 748. Wieder eine 

andere Genealogie hat Orph. Arg. 

15, der fie zu einer Tochter des 

Eros macht. So wie die Nach⸗ 

kommen, die ihr Heſiod giebt, 

Hyein- 8 und Cic, de N. D. 
‚17 mit einigen Veraͤnderungen 

aufzaͤhlen. Die ate orphiſche —— 

ne giebt ihr ſchon einen Wagen, 
mit dem ſie am Himmel auf und 
unter die Erde untergeht. Und 
es iſt allerdings zu erwarten, daß 
die Dichter hierinnen den Alten 
nachfolgten. So führe fie beym 

Virg. Ken. V, 221 eine Biga, und 

nach Theocrit. II. 166, ib. Schol. 

gehe die Sterne theils vor dieſem 
agen her, theils ihm nach. Vergl. 

Eurip. Ion. 1150. Dieſer leztere 

Dichter ſtellt fie auch in ſchwarzer 

Kleidung vor, und laͤßt fie Oreſt. 

177 aus dem Erebus auſſteigen. 

Doch auch ohne Wagen haben ſie 

die Alten oft abgebildet. So trug 

fie nach Pauſ. V, Is ihre beyden 

Kinder, den Schlaf und Tod, auf 

den Armen. So fliegt ihr auf ei⸗ 

ner noch vorhandenen Antike ihr 
beſtirnter Schleier, deu ſie mit der 

Hand haͤlt, um das Haupt, und 

mit der linken loͤſcht fie gegen die 
Erde eine Fackel aus. Montfauc. 
J. P. 2. pl. 214. So theilt fie 
auf einer Gemme bey Nariette 
J. II. P. I. t. 60 dem Morpheus 
Mohnkoͤpfe aus. 

NYCTEIS, dir, die Tochter des 
Nyetens, die Gemahlin des The⸗ 
baners Pelydorus, und Mutter des 
Labdacus. Apollod. III, 5, 1. 

NYETEVS, eis gr. Noxrrde, be; 
x) des Enkels von Neptun Hy⸗ 
rieus und der Clonia Sohn, der⸗ 
ſelbe, den ein unverſtaͤndiger Ab⸗ 
ſchreiber Apollod. III, 5, 5 zu des 
Tbthonius Sohn gemacht hat. 
Er war der Bruder des Leus, der 
Aaa 4 \ Vater 
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Vater der Nyeteis, die den Poly⸗ 
dorus heutathete, und zeugte mit 
der Polyro die berühmte Antiope. 
Apollod. III, 10, 2. Nyeteus 
war aus Hyria, einer Stadt oyn⸗ 
ſern Aulis, wo ſein Vater Hyrieus 
wohnte, gebuͤrtig. Mit der Zeit 
machten ſich beyde Bruͤder zu den 
Erbauer von Phlegva, den berühm⸗ 
ten Räuber, Phlegyas, auf, den fie 
bald darauf erſchlugen. 00 
kamen fie nach Hyria zuruͤck, und 
von da unter der Regierung des 
Pentheus nach Theben, wo beyde 
ſehr wohl aufgenommen, und fo 
gar die Tochter des Nycteus des 
Polydorus Gemahlin wurde. Nach 
des Labdacus Tode erhielt Nyeteus 
die Vormundſchaft über deſſen 
unmündigen Sohn, den Lajus; 
bemaͤchtigte ſich aber mit feinem 
Bruder Lyeus der Regierung gaͤnz⸗ 
lich. Indeffen wurde die Tochter des 
Nyeteus, Antiope, vom Jupiter 
ſchwanger, und nahm ihre Zuflucht 
x u dem Könige Epopeus nach 
ieyon, der fie aufnahm, und die⸗ 
ſelbe ihrem Vater auszuliefern ſich 
weigerte. Nyeteus hielt alſs dies 
fen für den Verſuͤhrer feiner Toch⸗ 
ter, und uͤberzog ihn mit Krieg. 
Er ward aber verwundet, und ſtarb 
für Gram, ſich ſo ſchlecht geraͤcht 
u haben. Seinem Bruder aber 
efahl er noch im Tode, die ihm 
angethaue Schande zu rächen, der 
denn dieſen Auftrag auch vollbrach⸗ 
te. S. Lyeus und Antiope. So 
laßt ſich aus Apollod. IN, 5, 5. 
und Pauf, 9, 5. dieſer allerdings 
dunkle Mythos in Ordnung bringen. 
3) ein Sohn des Neptune, wel⸗ 
Hen er mit der Coläuo, des Ergeus 

Tochter, erzeugte. Hyg. f. 157. 


3) eines der vier Pferde des 


Pluto beym Claud. de Raptu Pro- 
ſerpinae 1, 283. 
NYCTIMENE, es, bes Epopeus, 
year f. 204, oder des Nieteus, 
Luctat. zu Stat. 3, 507, Königs 
der Inſel Leſbus, Tochter. Sie 
war von ungemeiner Schoͤnheit. 


NTSC NVW 484 


Ihr eigener Vater verliebte ſich 
daher in dieſelbe, und verfüͤhrte fie. 
Nyetimene ſchaͤmte ſich der Uns 
that, verbarg ſich in die Wälder, 
und ward endlich aus Mitleiden 
von Dianen in eine Nach teule ver⸗ 
wandelt. Nach Ovid. Met. II. 
390 gab ſie ſelbſt ihrem Vater da⸗ 
zu Gelegenheit, und ihre Verwand⸗ 
lung geſchah zur Strafe. 
NYCTIMVS, 7, Lykaous juͤngſter 
Sohn. Er ward, wie einige vor⸗ 
geben, von ſeinen Bruͤdern ge⸗ 
ſchlachtet, und dem Jupiter vorge⸗ 
ſezt. Schol. Lycophr. 48 1. Nach 
andern verſchonte ihn Jupiter auf 
die Vorhitte der Erde, da er alle 
ſeine Bruͤder mit dem Blitze er⸗ 
ſchlug, ganz allein. Apollod. 3, 
8, 1. cf. Schol. Lyc. a. O. Er 
folgte alſo feinem Vater in der 
Regierung, und herrſchte zur Zeit 
der Deucalioniſchen Suͤndfluth 
uber Arkadien. Apollod. g. O. 
Schol. Lyc, g. O. Schol. Eurip. 
Or. 1646. (1676.) 0 
NYMPHAE, arum, gr. Nönger, 
av, Wie alle Wilde der Erde, ſo 
glaubte auch der rohe ſinnliche 
Grieche, der die ganze Natur um 
ſich her in beſtaͤndiger Wirkung ſah, 
dies Wuͤrken koͤnne von keinem an⸗ 
dern als einem ihm ähnlichen, We⸗ 
fen herſſammen. Daher waren Ye 
Gegenſtände der Natur für ihn bes 
lebte Weſen. In der Eiche, wie 
im Grashalm, in dem Meere, wie 
in der kleinſten Quelle lebte, feiner 
Meynung nach, ein gewiſſes Et⸗ 
was, welches alle die Veraͤnderun⸗ 
gen derſelben hervorbrachte. Allein 
da die Gegenstande der Natur ſo 
mannichfaltig find, und der eine 
vor dem andern ihm erhabener, 
groͤßer, bewundernswuͤrdiger war, 
jedoch aber alle, die mehr oder et⸗ 
was anders als er ſelbſt hervorzu⸗ 
bringen im Stande zu ſeyn (dies 
nen, er über ſich erhaben glaubte: 
fo dachte er ſich in ihnen auch We⸗ 
en, die entweder mehr oder weni⸗ 
ger, die entweder Götter ſelbſt 
. ſeyn, 
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ſeyn, oder doch deuſelben nahe 
kommen mußten. Und zu dieſen 
leztern gehörten nun feiner Mey⸗ 
nung nach die Nymphen, welche 
zwar keine Göttinnen, aber auch 
keine Sterblichg, ſondern gewiſſe 
Mittelweſen ichen den Gottern 
und Menſchen waren, die mans 
ches mit dem Menſchen, man⸗ 
ches mit den Gottern gemein 
batten. Als Götter leben fie 
von Ambrofia, nehmen Theil 
an den Tanzen der Götter, und 
werden vom Merkur und den Sile⸗ 
nen beſucht. Mit den 7 — 


haben fie den Tod gemein, ob ſchon 


ihr Lebensziel von weit längerer, 


von der Dauer einer Elche iſt, und 


fie deswegen vaadevdgcı heißen. So 
beſchreibt Herr Hermann, Mytholo⸗ 
gie Th. 2. S. 94 ungemein richtig 
den Begriff, den die Alten mit 
den Nymphen vereinigten. 
Gerade ſo ſagt die Homer. Hymne 
auf die Venus v. 256 f. Die 
Nymphen ſind weder Goͤttinnen 
noch Sterbliche. Sie leben lange, 
denn Ambroſia iſt ihre Speiſe. Mit 
den Göttern ergoͤtzen ſie ſich oft in 
Reihentaͤnzen, und Hermes mit 
den Silenen beſuchen fie fleißig, 
und umarmen ſie liebend im Schat⸗ 
ten lieblicher Hoͤhlen. Mit der 
Nymphen Geburt entſproßten der 
Erde die Eichen und Tannen, die 
durch fie gedeihen und blühen, und 
unter ihrem Schutz unverlezt vor 
der Axt des Menſchen ſtehen. Na: 
het fi ihnen aber die Parce des 
Todes, ſo vertrocknet ihre Rinde, 
und ihre Aeſte ſterben dahin, und 
mit ihnen entfliehen aus dem Le⸗ 
ben die Seelen der Nymphen. — 
Der Dichter redet alſo vorzüglich 
von Baumnymphen. — Den neu⸗ 
gebohrnen Aeneas erzogen fie zum 
Juͤnglinge. Die Nomphen wur⸗ 
den uberhaupt für Befoͤrderinnen 
des Wachsthums gehalten. Dies 
trug man bald auf die Menſchen 
uber, und die Nymphen waren die 
gewöhnlichen. Erzieher der 


x 
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+ göttlichen Jugend; Bacchus und fo 


Arnead wurden von ihnen erzogen. 
Sie wurden daher wouporgopas ge⸗ 
nannt. Mit der Zeit übertrug 
man dies Gefchäfte, den Horen. 
Faſt eine ahnliche Befhreibung, als 
die Homeriſche, giebt auch die ih⸗ 
nen gewidmete soſte Orphiſche 
Hymne. Sie find fähig ſich ſicht⸗ 
bar und unſichtbar zu machen. 
Sie ſind keuſch. oͤhlig und 
ſcherzend und leichtfüßtg irren fie 
gaukelnd über Wieſen und Thaler, 
duftend von Wohlgeruͤchen, und 
triefend von Thau dahin, und 
freuen ſich des Frühlings. Mit 
dem Pan tanzen fie auf Bergen 
und Felſen, und. befördern das 
Wachsthum des Viehes. Des 
Bacchus und der Ceres Gaben 
ſchuͤtten ſie uͤber die Erde. pe 
Wohnungen find Grotten und Baus 
me. — Es gab der Nymphen nach 
der Meynung der Alten ſehr viele, 
die ihre Nahmen theils von den 
Dingen, den ſie vorſtunden, theils 
von gewiſſen Gegenden hatten. So 
hießen die Baumnymphen Drya⸗ 
den und Samadryaden, die 
Bergnymphen Greaden, die Wie⸗ 
ſennymphen  Zemoniaden, die 


Thalnymphen Napa, auch Au⸗ 


loniades, die Meernymphenchcea⸗ 
niden, Nereiden, die in Flüͤſſen 
Potamiden, die Brunnennomphen 
Naiaden, die Seenymphen Limna⸗ 
den u. ſ f. vergl. II. Scho. v. 8. Man 
muß aber wiſſen, baß die Dichter 
in der Unterſcheidung dieſer Nym⸗ 
rhen⸗ Geſchlechter eben nicht ges 
wiſſenhaft ſind. Sie laſſen aus 
den Ocegniden die Diana ihre 
Jagdbegleiterinnen ſuchen. Callim. 
In Dian. 42. ib. Spanb. Und 
Virgil Ge. IV, 343 verſezt die 
Jagduymphen mit in die Grotten 
der Meer⸗ und Flußnymphen. S. 
2, H. Heyne z. d. St. Andere 
ührten den Nahmen von gewiſſen 
Gegenden und Platzen; dahin ges 
hören die Dodonides, Tithäros 
niades, Corycides, Anigrides, 
Aga 5 Nyſer 
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Uyſeibes, und fo fort. Ihre 
Abſtammung ward ſehr verſchleden 
angegeben. Die Nymphä melia 
entſprangen, nach Henod. , 187, 
aus den Blutstropfen, die bey der 
Entmannung des Uranos auf die 
Erde fielen. Alcacus Pr. Urſin. 
Tyr. p. 105 nennt die Nymphen 
überhaupt Jupiters Töchter. Wie 
Homer Od. „„ 386. e. 240: die 
Naiden, und II. S, 420. Od. &, 
105 die Oreaden. Andere, von 
den Herkules erfuhr, wie er den 
Nereus feſſeln koune, nennt Apol⸗ 
lodor II, 5. 11. Töchter des Jupi⸗ 
ters und der Themis. — Was ih- 
re Bildung anbetrift, fo läßt ſich 
daruͤber nichts Beſtimmtes ſagen. 
Sie erſcheinen oft in Geſellſchaft 
der Faunen tanzend und leicht be⸗ 
kleidet. Lippert. I, 484 - 486. 
Bisweilen im Dienſte der Venus, 
die fie putzen. Muſeum Flor. I. r. 
22. n. 3. Bisweilen in Gefell- 
ſchaft der Diana. Montfaucon T. 
I. P. II. pl. 220. Die Waſſer⸗ 
nymphen tragen auch oft Krüge 
und Urnen. — Daß die Nymphen, 
beſonders diejenigen, den man ges 
wiſſe Orte weihete, verehrt wor⸗ 
den ſind, leidet keinen Zweifel. 
Man opferte ihnen Oel, Milch, auch 
Laͤmmer. Theocrit. V, 53. 149. 
Man feyerte ihnen gewiſſe Feſte, 
dergleichen Schol. Thever. 17, 
609 einen gewiſſen A Amgıos an⸗ 
führt, welches die Inſel Nhodus 
und Cos mit der Stadt Enidus 
auf dem Berg Triopus besiengen. 
Zu Rom hatten ſie einen Tempel, 
den Clodius wegbrannte. 
NVS A, ae, nach Diodor 3, 70 eine 
der Toͤchter des Ariſtaͤus. Ihr 
übergab Jupiter die Erziehung des 
kleinen Bacchus. Sonſt zahlt man 
fie auch unter den Nyſeiden auf. 
S. dieſe. 
NYSAEVS, ei, ein gewöhnlicher 
Beynahme des Baechus von feinem 
Erziehungsorte Noſa. S. Bacchus. 
ISFibks, oder Nyfiades, um, die 
Nomphen, welche nach der gewoͤhn⸗ 
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lichen Erzählung den jungen Bae⸗ 
us in der Stadt oder auf dem 
erge Nyſa, ſ. Bacchus, erzogen. 

Ovid. Mer. III, 769 314. Hyg. 
f. 192 fuͤhrt fie nahmentlich auf, 
und nennt ihre Pahmen Ciſſeis, 
Nyſa, Erato, Eryphia, Bros 
mia und Polyhymnia. Sie wur⸗ 
den endlich als die Syaden am 
Himmel verſezt. S. dieſelben. 
Nach Phereeydes Hyg. Aſtron. II. 
21. und Schol. Il. 5, 486: wurden 
ſie auch Dodonides genannt. 

NYSVS, 7, des Baechus Erzieher 
nach neuern Dichtungen, von den 
auch derſelbe den Nahmen Diony⸗ 
ſus angenommen haben fol. Hyg. 
167. Bacchus übergab ihm das 
ert berte Koͤnigreich Theben, als er 
nach Indien zog, es einſtweilen zu 
beherrſchen. Da er nun zuruck 
kam, und Nyſus daſſelbe nicht wie⸗ 
der abtreten, Bacchus gegen ihn 
aber keine Gewalt gebrauchen woll⸗ 
te, ſtellte er Trieteriea an, und 
ließ durch Soldaten, die er in Bae⸗ 
chantinnen verkleidet hatte, den 
eh gefangen nehmen. Hyg. 
f. izr. 


0. 


O AXIS, is, des Apollo und der Arte 
thilena Sohn, nach Serv. Virg. 
Ecl. I, 66 der Erbauer von Gaxus 
in Creta. 

OAXVS, ds des Minos und der 
Aecbeallis Sohn, dem die Erbau⸗ 
ung derſelben Stadt zugeeignet 


wird. 

'OBARATOR, orit, einer der latei⸗ 
niſchen Feldgoͤtter. Er ſtund nach 
Servius zu Ge. Virg. I, 21 dem 
Umackern der Felder vor. 

OBRIMVS, 5, einer der funflig 
Söhne des Aegyptus nach Eiyg. k. 


170. 5 
OBSEQVENS, #is, ein Beynahme, 
unter welchem die Göttin Fortuna 
in Nom in der erſten und achten 
Region Tempel hatte. Obfequi 
iſt dem repugnarı entgegen geſezt. 
Fortuna 
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Fortuna obſequens alfo nichts atte 
ders als das günſtige Schickſal. 

OCALEA, ae, gr. gtahela, ac, Die 
Tochter des Mantineus, cf. Pauf. 
8, 3. und Gemahlin des Abas, 
nach Apollod. II, 2, 1. Die Codi⸗ 
ces leſen gewöhnlich AA ae, dar⸗ 
unter Exaalas verſteckt zu ſeyn 
ſcheint, wie ſie Eurip. Or. 965 
ausdruͤcklich nennt. 

OC CASIO, i,, gr. Kaigde, u, 
mehr ein Dichterweſen als eine 
Gottheit. Doch erhielt es auch, 
wie wir aus dem Pauf, V, 14 wiſ⸗ 
ſen, göttliche Verehrung, und Jon 
verfertigte eine Hymne auf daſſel⸗ 
be. Man dachte ſich unter ihm 
die günſtige Gelegenheit, welche 
die Griechen als Mann, die 
Roͤmer als Frau verehrten. Poſi⸗ 
dipp in der Anthologie der Grie⸗ 
chen IV, 14 malt den Kairos fü 
“ab. Er ſteht auf den Zehen, im 
Begriff zu fliehen, traͤgt Fluͤgel und 
ein Scheermeſſer in der Hand; 
(das erſte ſeine Geſchwindigkeit, 
das leztere ſeinen ſchnellen Abſchied, 
wo die Gelegenheit gleichſam ab⸗ 
geſchnitten wird, zu bezeichnen;) 
nur auf der Stirn fuͤhrt er Haar, 
weil man ihn bey ſeiner Ankunft 
ergreifen muß, im Nacken iſt er 
kahl; hintennach ergreift man die 
gute Gelegenheit zu ſpaͤt. Auſon. 

p. 12, ſtellt die Occaſio auf ein 
Rad, und giebt ihr die Reue, Me⸗ 
tandea, zur Begleiterin, welche zu⸗ 
ruͤck bleibt, wenn die Gelegenheit 
eutflieht. Br 

OCCATOR, oris, einer der lateini⸗ 
ſchen Feldgoͤtter, der Vorſteher des 
Eggens. Ihn rief nebſt andern 
der Flamen der Ceres an, wenn 
er ſeiner Göttin opferte. Serv. Ge. 
Virg. } 21. 

OCEAÄNIDES, um, die Töchter des 
Oeeans, ihrer werden beym Hef. 
©, 364 dreytauſend angegeben; 
und ſo auch, wenn anders die 

Stelle richtig ist, Apollod. I, 
2,2. Die Dichter uͤberließen ſich 
hier ihrer Einbildungskraft, und 
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nanuten oft andere Nymphen unter 
den Deeaniden. So nennt kom. 
H. in Cer. 4 ß die Leucippe, Phaͤ⸗ 
no, Melite, Rhodope unter den 
Oceaniden, die mit der Perſepho⸗ 
ne in feſtlichen Reihen begriffen 
waren, als dieſe entführt wurde. 
Heſiod kennt fie aue nicht. 1 
OCEANVS, i, gr. Oxsavc, u, die 
Alten hatten viele Nahmen, mit 
den ſie das Symbol des Meeres 
beieichneten, als Pontus, Nereus, 
Oceanus, au deren Stelle endlich 
Neptun trat. Gleichwohl behielt 
man die alten Götter bey. Nach der 
alten Philoſophie leitete man alles 
aus dem Elemente des Waſſers ab, 
aus welchem alle Dinge, ſelbſt die 
Götter entſtanden waren. Daher 
nennt Homer II. E, eo den Ocean 
den Vater aller Götter, und nicht 
anders auch wird er in der ihm ge⸗ 
weiheten Orphiſchen Saften Hymne 
dargeſtellt. Andere Theogon ien 
giengen davon ab. Nach ihnen war 
Ocean der aͤlteſte Sohn des Ura⸗ 
nos und der Gaͤa, oder der dltefte 
der Titanen. So Hef. Theog. 133. 
Er nahm, nach einer wahrſchein⸗ 
lich neuern Dichtung, an dem 
Streite ſeiner Bruͤder gegen den 
Uranos und Jupiter keinen An⸗ 
theil, und ward daher auch nicht 
mit in den Tartarus eingeſchloſſen. 
Orphe. Fr. 3. P- 375. Geiner. 
Apollod. I. 1, 3. Er vermählete 
ſich aber zuerſt unter feinen Bruͤ⸗ 
dern mit feiner Schweſter Tethys, 
und erzeugte mit ihr die vornehm⸗ 
fen Fluͤſfe und die große Menge 
der Oeeaniden. Heſtodus führt 
von den erſtern 25, von den leztern 
aber 40 an, Hel. @, 337 71, une 
ter welchen Clymene, die Gemah⸗ 
lin des Japetus, Callürhoe, die Ges 
mahlin des Chryſaor, Idyia, die 
Gemahlin des Aeetes, Perſeis, die 
Gemahlin des Helios, Eurynome 
vom Jupiter die Mutter der Gra⸗ 
zien, vornämlich aber Metis, die 
Geliebte Jupiters, und Styr die 
vornehmſten find, Doch ſagt der 


Dichter, 
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Dichter, daß Ocean zu Kindern 
— viel andere Töchter, Oceani⸗ 
den, und zwar deren über "3000, 
die in Sümpfen und Tiefen woh⸗ 
nen, zu Sohnen aber eben fo viele 
Flüuͤſſe habe. Im Wirthſchaftsge⸗ 
dichte 167 vergl. Homer Il. 4 423 
weißt ihm Hefiodus feinen Sitz in 
den weſtlichen außerſten Gegenden 
an. Dieß hat feinen Grund; 
Pontus ward das alteſte Meer, 
das die Griechen kennen leenten, 
der Archipelagus, Nerens und 
Oceanus das Abendmeer ges 
nannt. Dem Ocean und der Te⸗ 
thys gab Rhea ihre Tochter Juno 
zu erziehen. Dies läßt Homer der 
Juns als den Vorwand einer Reiſe 
gegen den Jupiter gebrauchen, und 
ſie vorgeben, ihre Pilegeältern haͤt⸗ 
teu ſich entzweyt, fie eile fie aus 
zuſöhnen. II. F. 200. Oeean wird 
bey dem Eurip. Or. 1378 raugo- 
xgavas in der Beziehung gegannt, 
wie allen Seegottern und Flüſſen 
ihrer Stärke oder ihres Brünens 
halber Zörner beygelegt wurden. 
Man vermuthet ihn auf alten 
Kunſtwerken zu ſehen, wo ſich ein 
Greiß, der auf dem Waſſer ſüt, 
auf einen Waſſerkrug oder ein Ser» 
ungeheuer ſtüzt, und einen Staab 
in der Hand führt, den er nach 
Schiffen zu Hält, die um ihn her⸗ 
fahren. Beger. Fheſ. Br. I, p. 74. 
Montfauc. T. I. pl, 6. n. F. Hy⸗ 
gin ſucht⸗ ihn auch im Sternbilde 
des ſogenannten Eridanus. Aſtr. 


2, 32 8 

OCHIMVS, i, war nach Diod. 5, 
56. des Helius und der Rhode 
Sohn. Er nahm keinen Antheil 
an dem Tode des Teuages, wel⸗ 
chen ſeine übrigen Brüder umbrach⸗ 
ten. Er ward alſo, da dieſe ent⸗ 
flohen, der Nachfolger feines Va⸗ 
ters über Rhodus, und erzeugte 
mit der Nymphe Hegetoria die Cy⸗ 
dippe. : 

OCHNA, ae, ein Mothos, welchen 
Plut. Gr. Quaeft. n. 40 erzählt. 
Ochna, die Techter des Colouus 
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zu Tanagra, verliebte ſich in den 
Eunoſtus, den Sohn des Elieus. 
Da er ihrer Begierde nachzugeben 
ſich verweigerte, klagte ſie den Eu⸗ 
noſtus bey ihren Brüdern an, er 
habe mit Gewalt die geſchuͤndet. 
Dieſe, Ochenus und Led mit Nah⸗ 
men, brachten den Eunoſtus men⸗ 
chelmoͤrderiſch ums Leben. Elieus 
legte aber beyde dafuͤr ins Gefängs 


niß. Set reuete Ochnen ihre 
That. Ste entdeckte dem Elieus 
alles. Nun wurden die beyden 


Bruͤder von ihrem Vater des Lan⸗ 
des verwieſen; Ochne ſtuͤrzte ſich 
von einem Felſen, und Eunoſtut 
erhielt eine Capelle. 4 i 

OCNVS, i, ein alter Heros der Etru⸗ 
rier. Er muß durchaus nicht mit 
dem Oenus vermiſcht werden, den 
einige Griechen nach der Unter⸗ 
welt ſezten. Da die Griechen außen⸗ 
gen die lateiniſche Mythologie mit 
ihren Fabeln auszuſchmuͤcken, mach⸗ 
ten fie dieſen Oeuus, den man auch 
Auenus genannt findet, zu einem 
Sohne des Tiberſtroms und der 
Tochter des Tireſias Manto. 
Er fol Mantua erbauet, und ihm 
von dieſer ſeiner Mutter den Nah⸗ 
men gegeben haben. Virg. Aen. 
X, 198. ib. Serv. Andere ließen 
von ihm auch Bononien und Fel⸗ 
ſina feinen Urſprung nehmen ſo 
wie ein gewiſſer Tarchon als Er⸗ 
bauer von Mantua genannt, und 
deſſen Nahmen von dem Dis der 
Etruſcer, den man Mantus ges 
heiſſen, abgeleitet wird. 3 

OGYALEy es, eine der Amazonen 
beym Hyg- f. 163. 

OCYALVS, i, gr. nubadası 8 ein 
angeſehener Bhäacier- Od. 9, 
„All, 5 

OCYDROME, „, 

OCYBROMVS, “, ein Paar von 
Actäons Hunden. Hygin k. 187. 

OCYPETE, e, 1) Tochter des 
Thaumas und der Eleetra, eine 
der Harpyen. klel. e, 265. Sie 
wird auch Heythoe oder Oeypo 
de genannt. g 

i 2) eine 
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3) eine der Danatden, die Moͤr⸗ 
derin des Lampus. Apollod. a, 


145 


Gang. 
"OCYPODE; es, 1) f. Benpete. 

2) einer von Actdons Hunden. 

Hyg. f. 181. 5 3 
OCYROE, es, 1) eine der Dreaniz 
den. Heſ. G, 360. 

2) f. melenippe. 
OCYITHOE, es, f. Ocypete. 
OCYTHOVS, 3, einer von Actäons 

Hunden, beym Hya:f 181. 5 
ODICE, es, eine der Horen. Hyg. 
f. 181. 
ODITES, ae, 1) ein vornehmer Ae⸗ 
tthiopier, wurde auf dem Beylager 
des Perſeus vom Clymenus erlegt. 
Ovid. Met. 5, 97. 

e) ein Centaur, den auf des Piz 
rithous Beylager Mopſus erlegte. 
Ovid. Met. 12, 47. 8 

ODIVS, 7, gr. Ogiee, 8, der Heer⸗ 
führer der Halizonen von Alpbe, 
die er Troja zu Hülfe nebſt dem 
Epiſtrophus aas Bithynien her⸗ 
bey führte. Agamemnon erlegte 
ihn. II. E, 38: % 38. 

ODOEDOCVS, , des Oyus Sohn, 

und von der Laonome Vater des 
Oileus und Calliarus. Euſtath. 
zu Il. , 531. £ 

ODYSSEVS, der griechiſche Nahme 


des Illpſſes. 
OEAGRVS; i, ein Koͤnig in Thra⸗ 


eien, der mit der Muſe Callirpe 


Orpheus und Ainus zeugte. 
ek 352. ef, Schol. Apol- 
lon. I., 23. Schol. Pind. P. 4, 
313. S. Unterbr. {u Hyg. 14. 
Hoygin k. 465 macht auch den Mar⸗ 

ſyas zu feinem Sohne. 

OBAR, ucis, der Sohn, den Nau⸗ 
plius mit der Elymene des Atreus 
Tochter, erzeugte, der Bruder des 

alamedes. Apollod. II, 1. 4. 

Da die Griechen, erzaͤhlt Pictys 
VI, 2 feinen Bruder Palamedes 
vor Troja unſchuldiger Weiſe er⸗ 
mordet hatten, ſchickte ſein Vater 
ihn an die zurückgelaſſenen Weiber 
derſelben / dieſen glaubend zu mas 
chen, ihre Männer brächten ſich 
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Beyſchlaͤferinnen mit; und hier⸗ 
duech brachte er es dahin, daß ver⸗ 
ſchiedene von ihnen ben ihrer Zu⸗ 
rückkunſt von ihren Weibern ers 

oe 

, ein griechiſcher 
ros, in deſſen nee 
ſchung der Spartanijchen und Meſ⸗ 
ſeniſchen Sagen große Verwirkung 
hervorgebracht hat. Die meſſe⸗ 
nier lieferten folgende Stammta⸗ 
ſel: Perieres, der Sohn des Aeo⸗ 
Ius, war der Vater des Aphareus, 
des Leueir pus, des, Jearius und 
Tyndareus. Die Lacedämonier 
dagegen zeigten folgende Genealo⸗ 
gie auf: Cynortas zeugte den Pe⸗ 
rieres, den Vater des Aphareus und 
Leueivpus, und fein zweiter Sohn 
war Oebalus, welcher den Tynda⸗ 
rend, Jecarius und die Arene von 
feiner. Gemahlin Batig zu Kin⸗ 
dern hatte; mit der Nieoſtrate aber 
den Hirpocvon zeugte. Daraus 
entſtund nun eine dritte Verſetzung, 
indem man den Oebalus, den Va⸗ 
ter des Tyndareus, Jearius, der 
Arne und Hippoevon, der eigent⸗ 
lich des Perieres Bruder war, zum 
Sohne des perteres machte. Noch 
eine vierte Verwechſelung gab die⸗ 
ſem Oebalus, deſſen Gemahlin ei⸗ 
gentlich Batia war, die Tochter 
des Perſeus Gorgophone zur Ge⸗ 
mahlin. So muß man Apollod. 
III. 10, 4. Pauſ. 3, 1. 4, 2. ver⸗ 
bunden mit Schol. Eurip; Oreſt. 
458. Euſlath. II. E, 381 ver⸗ 
e ue le 0 
2) ein alter italieniſcher Heros, 
deſſen Virg. Aen. 735 erwaͤhnt. 
Seine Geſchichte hatten, wie ge⸗ 
woͤhnlich, die Griechen mit der ih⸗ 
rigen vermiſcht. Sie erzaͤhlten: 
Telon gieng mit einigen Teleboern 
aus der Inſel Taphos ab, und ließ 
ſich auf der Inſel Caprea nieder, 
wo er mit der Nymphe des Fluſſes 
Sebethus bey Neapel den Oebalus 
erzeugte. Dieſer war mit der klei⸗ 
nen Herrſchaft, die fein Vater ihm 
binterlafien hatte, nicht zufrieden. 
Er 
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Er eroberte alfo ein gegemüker lie⸗ 
gendes Stück von Campanien, und 
5 gen von hieraus an der Spitze 
der Einwohner von Rufod, Abella, 
Batulum, Celenna, und der Be⸗ 
wohner des Fluſſes Sarnus gegen 
den Aeneas zu Felde. Serv. a. O. 
OEBOTAS, ae, eine der beſondern 
Geſchichten des Paul. VII. 17. VI. 
3. Oebotas, des Oenias Sohn aus 


Dyme gebürtig, war der erſte Achaͤ⸗ 


er, der in den olympiſchen Spielen 
den Sieg davon trug. Seine Lan⸗ 
desleute machten hieraus nicht 
viel. Oebotas verwuͤnſchte ſie, daß 
kein Achaͤer je nach ihm den Sieg 
erhalten möchte. Dies geſchah. 
Die Achaͤer fragten hieruͤber das 
Orakel zu Delphi, welches ihnen 
denn die Urſache erklaͤrte. Sie 
errichteten nun auf dem Platze 
Olympia dem Oebotas eine Bild⸗ 


faule, und von Stund an ſiegten 


die Achder, die denn, fo. oft ihnen der 
Preiß zuerkannt wurde, allezeit 
mit dem erhaltenen Kranze dieſe 
Bildſaͤule bekraͤnzten. 
O EDI VS, edis, auch , gr. Ost- 
rue, dog, eine der bekannteſten 
Fabeln, die beſonders außerordent⸗ 
lich oft die Schaubuͤhne beſtiegen 
hat, wovon dies nicht eine der lez⸗ 
ten Urſachen iſt, daß fie dem Stolze 
der Athenienſer ſchmeichelte. Ae⸗ 
ſchylus ſchrieb uͤber dieſes Eujet 
feinen Sphinx, Oedipus und Lajus, 
Euripides einen Oedipus, Sopho⸗ 
eles zwey Tragödien dieſes Nah⸗ 
mens, Oedipus Tyrannus und Co- 
lonus, welche beyde erhalten wor⸗ 
den ſind, da wir die uͤbrigen insge⸗ 
ſammt verloren haben. Außerdem 
kam dieſer Mythos oft in andern 
Tragoͤdien und Gedichten, welche 
die thebaniſche Geſchichte beruͤhr⸗ 
ten, in den Phoͤniſſen, in den ſie⸗ 
ben Helden des Aeſchylus, und 
ſonſt vor. Daher denn nataͤrlich 
dieſer Mythos ſehr viele Zuſauͤtze 
erhalten hat. Vergleiche Hyg. f. 
56. 67. ib. Interpr. Arg. zu Ae- 
fehyl. S. ad Theb. Eur., Fhoen. 
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paſſim ibi Schol. Diod. V. 64. 
Apollod. III, 5, 7% ef. Schol. 
Od. , 270. Die ältefte Erzäh⸗ 
lung dieſer Fabel liefert Zomer 
Od. A, 270. Oedipus erfchlug 
unwiſſender Weiſe ſeinen Vater, 
und heurathete ſeine Mutter Epi⸗ 
cafte, Als dieſe Verwandſchaft 
ſich aber entdeckte, erhieng ſich Epi⸗ 
caſte, und Oedipus ward wegen 
ſeiner Mutter von den Furien ge⸗ 
plagt. Doch ſcheint Homer keine 
Vertreibung bon Theben zu 
kennen. Denn Eurpalus it bey 
den Leichenſpielen des Oedipus ge⸗ 
genwärtig. II. J, 665. Der Vater 
der Dichter weiß alſo nichts von 
ſeinen Kindern, ſeiner Blindheit 
und der Verweiſung, in welcher 
Oedipus lebte. Alles dies ſind 
Geſchoͤpfe der Tragiker. Nach 
dieſen lautete nun die Erzählung 
ſo, Oedipus war der Sohn des 
Königs Laſus und der Jocaſta, des 
Menoͤceus Tochter. DemLahus ward 
aber von dieſer Ehe vorausgeſagt, 
der Sohn, welchen er in derſelben 
erzeugen wuͤrde, werde ihn um⸗ 
bringen. Vergl. Arg. Eur. Phoen. 
Arg. Aeſchyl. S. ad Theb, wo 
das Orakel angeführt wird. Aus 
Furcht davor enthielt ſich Lajus ſei⸗ 
ner Gemahlin. In einer Trun⸗ 
kenheit aber erzeugte er mit ihr den 
Oedipus. Sobald Oedipus geboh⸗ 
ren war, ſuchte Lajus die Erfuͤl⸗ 
lung des Orakels zu verhindern. 
Er ließ alſo das neugebohrne Kind 
auf den Berg Eithäron aus ſetzen; 
und damit es Niemand einfallen 
möchte, daſſelbe außunehmen, zer⸗ 
ſtach er ihm die Knöchel, oder nach 
andern die Fußſohlen. Senec. 
Oedip. 457. Gerade aber diefeg 
mußte Mitleid gegen das Kind er⸗ 
wecken. Einige Hirten des Königs 
Polybus von Corinth fanden 
daſſelbe in dieſem Zußande , und 
brachten es ihm. Des Polybus 
Gemahlin Periböa, nach Sophocl. 
Oed. Lyr. 794 Merope, hatte kei⸗ 
ne Kinder. eriog alſo den 
kleinen 
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kleinen Oedipus, den fie ehen von 
feinen dicken Fuͤßen (von eee, ich 
ſchwelle, und wes) den Nahmen 
gab. Oedipus ward ein muthiger 
und beherzter Juͤngling, und that 
ſich hervor. Um jo mehr lag er 
feiner Pflegemutter an, ihm das 
Geheimniß ſeiner Geburt zu entde⸗ 
cken. Periboa ſchickte ihn daher 
an das Orakel zu Delphi, wo er 
die Antwort erhielt, er ſolle ſich 
huͤten, wieder in ſein Vaterland 
zurückzukehren, weil er ſonſt in 
Gefahr kommen könne, feinen Va⸗ 
ter zu ermerden, und mit ſeiner 
Mutter Schande zu begehen. Oe⸗ 
dipus hielt Corinth fuͤr fein Was 
terland. Er wollte alſo nach Böͤo⸗ 
tien. Bey dem Eintritte in daſſel⸗ 
be, in der bekannten axıorm 
vergl. Paul. X, 5. Eurip. Phoen. 
38, begegnete ihm Laſus. Der 
45 deſſelben, Polyphontes, bes 
fahl dem Oedipus auszuweichen; 
und tödtete, da er ſich hierzu 
nicht verſtehen wollte, eines ſeiner 
Pferde. Aufgebracht hierüber, toͤd⸗ 
tete Oedipus den Herold und den 
Lajus, alſo ſeinen Vater. Er 
ließ beyder Korper liegen, wo fie 
von dem Könige zu Plataa Dama⸗ 
ſiſtratus begraben wurden, Paul. 
a. O. und eilte nach Theben. Hier 
war alles in der Auseriten Beſuͤr⸗ 
zung, weil der den Thebanern von 
der Juno oder dem Baechus zus 
geſchickte Sphinx, bey der Une 
möglichkeit fein Raͤthſel außzuls⸗ 
fen, täglich mehrere Menſchen, und 
nur neuerlich erſt den Sohn des 
Regenten von Theben Creon, den 
Haͤmon, S. dieſen, tödtete. Creon 
feste alſo das Koͤnigreich und die 
Hand feiner Schweſter für den zum 
reife auf, der das Räthſel erra⸗ 
then wuͤrde. Dieſes beſtund in 
der Frage, welches Thier am Mor⸗ 
gen auf vier, am Mittage auf 
zwey, am Abend auf drey Beinen 


gienge. Schol. Lycophr. 7. Schol. 


Eurip. Phoen. 50. Oedip er⸗ 
klaͤrte: dies bedeute den Menſchen 


Apollod. x 
„ 159 80 3, 9 
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in feinen verſchiedenendebensaltern, 
wie er als Kind, als Mann und 
Greis einhergehe. Sphinr ſah 
fi nun aberwunden, und fürzte 
ſich vom Felſen herab. S. Sphinx. 
Dedip aber erhielt die Krone, und 
mit ihr Jotaſten, mit welcher 
er denn den Etedeles und Polyni⸗ 
ces zwey Zwillinge, und die Iſmene 
und Antigone erzeugte. Apollod. 
III. 5. 6. 7 8. Andere leugneten 
gerade zu, daß Oedip von der Jo⸗ 
cafe Rinder erhalten habe, fon⸗ 
dern behaupten, daß die gedachten 
Kinder von feiner. zweiten Ges 
mahlin, der Eurpgania, der Toch⸗ 
ter des Hyverphas wären. Der 
Schol. Eurip. Phoen. 1748. 33 
giebt ihm von der Joeaſte den PDhra⸗ 
Aus und Laonptus, von der Eury⸗ 
gania die gedachten, und endlich 
noch eine dritre Gemahlin, die 
Aftymedufa, des Sthenelus Toch⸗ 
ter. — Das Geheimniß ſeiner 
Blutſchande, fahren die Tragiker 
fort, blieb nicht lange verſchwie⸗ 
gen. Des Oedipus Pflegemutter 
Periboͤg machte ihn zuerſt damit 
bekannt, und durch den Itemales, 
welcher ihn weggeſezt hatte, offen⸗ 
barte ſich endlich alles. Jocaſta 
erhieng ſich, oder todtete ſich mit 
dem Schwerde. Oedipus aber fach 
ſich mit einer Guͤrtel⸗Schnalle die 
Augen aus, und begab ſich dann 
ſteywillig ins Elend. Hyg. f. 67. 
Diod. 4, 66. Anders trägt Senec. 
Oed. die Entdeckung vor. Anders 
andere den Ausgang. Vergl. des 
Verehr. H. H. Schuͤtz Exc. I. zu 
S. ad Theb. Aeſchyl. de varie- 
tate fabulae Oedipodiae. Vor 
dem Eril des Oedipus war die ges 
woͤhnlichſte Erzählung, daß die The⸗ 
baner ihn vom Throne vertrieben. 
als fie das Gehelmniß feiner Ehe 
erfuhren, Da Dedipus hierbey fo 
gar feine Söhne auf der Gegenvar⸗ 
they erblickte, ſprach er die beruͤhm⸗ 
te verfluchung gegen fie aus. So 
. Vergl. Ae⸗ 
J. S. ad Th. 201. er 715: 

2 Eurip: 
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Furip. Phoen. 67. ib. Valken. 
x 8 Oed. Col. 1440. ib. 
Schol. Athen. XI, 3. Nach 
Dieder 4, 67 wurde Oedipus fügar 
von feinen eigenen Söhnen vertrie⸗ 
ben. "Andere fagten, er übergab 
ihnen die Krone. — An der He 
ſeiner Tochter Antigone begab ſich 
Oedipus nach den Flecken Colo⸗ 
nos bey Athen, wo er ſich hen dem 
Altare der Eumeniden fußſällig 
niederwarf, und von dem Theſeus 
aufgenommen wurde. Er ſtarb 
bald darauf. Apollod. 3, 5 9. 
Sophoel. Oed. Col. 36. 378. Er 
ward nach der Zeit in Athen auf 
dem Aredvagus begraben. Pauſ. I, 
28. ef. Schol. Soph. a. O. Arg. 
und zu v. 92. Die beyden Über 
ihn erhaltenen Tragödien des 
Sophoeles ſind die erſte Oedipus 
Tyrannuszund die zweite Oedipus 
Colonus überſchrieben. Die erſte 
malt ſein Gluͤck und ſeine Thron⸗ 
a wo fie v. 1052 feine 
Gef 


ſichte lieſert, die zweite fein- 


Elend. Wir beſitzen noch über den 
Oedipus zwey antike Runſtwerke, 

die Winkelm. Mon. ined. 103. 
104. liefert. Auf dem erſten wird der 

blinde Greis von zwey Juͤnglingen 
geführt. Auf dem zweiten fit er 
im Haine der Eumeniden vor Athen 
verhält da, und läßt das Opfer 
vor ſich verrichten. 

OEME, es, eine der Danaiden. 
Apollod. IN, 1, am Ende. 

OENEVS, ei, gr. One, ee, der 
Hauptmythos unter den aͤtoliſchen. 
Die altefte Erzählung von die⸗ 
ſem Oeneus liefert Homer. Er 
war nach ihm der Sohn des Koͤ⸗ 
nigs Portheus zu Calydon, und der 
Bruder des Melas und des Agrius, 
II. „, 218. & 116. feine Söhne wa⸗ 
ren Melenger und Tydeus. II. ., 
331. Bellerophon war fein Galt- 
freund, und zwanzig Tage in ſei⸗ 
nem Hauſe. Beym Abſchiede gab 
ehm Oeneus einen purpurnen Guͤr⸗ 
tel, Bellerophon ihm einen Dop⸗ 
pelkelch. II. S, 213. Des Beneus 


Hand 
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Gemahlin war Altbia, von der er 


viele Söhne und Tochter erhielt. 


II. „ 580. Einſt hatte er unters 
laſſen der Diana ein Aerndteopfer 
zu bringen, da er doch allen Got⸗ 
tern opferte. Die Goͤttinn raͤchte 
ſich und ſchickte zur Strafe einen 
wilden Eber ihm iu, der alles ver⸗ 
wuͤſtete, und Menſchen und Vieh 
toͤdtete. Meleager brachte, ihn zu 
erlegen, die junge Mannfchaft von 
ganz Griechenland zuſammen. lle⸗ 
ber die Spolien des Thieres er⸗ 
hub ſich aber ein wuͤthender Streit 
zwiſchen den Aetoliern zu Calydon, 
die Meleager anfuͤhrte, und den 
Cureten unter der Anführung der 
Brüder der Althaͤg. Meleager kam 
bey demſelben ums Leben. II. ., 
529 f. S. Meleager. — Diefe 
Geſchichte iſt von den folgenden 
Dichtern, vornaͤmlich den Tragi⸗ 
kern, ungemein vermehrt, worden. 


Apollod. J, 7, sr nennt den Va⸗ 


ter des Oeneus Porthaon, ſo 
wie feine Mutter Eurpte und ei⸗ 
ne Tochter des Hippodamas. Des 
Oeneus erſte Gemahlin war Al⸗ 
thäa. Er hatte von ihr den Me: 
leager, den Thereus und Clyme⸗ 
nus, Apollod. I, 8, 1, ingleichen 
den Phereus, Agelaus und Peri⸗ 
phas, Anton. Lib. >, ingleichen 
die Dejanira, Gorge, Eurymede und 


Melanippe, vergl. Schol. II. 589 


zu Kindern. Doch werden zwey 
dieſer Kinder, die Dejanira und 
Meleager, ihm abgeleugnet. De⸗ 
janira war einer Geſchichte nach, 
die, wie man ſieht, aus dem Nah⸗ 
men des Oeneus erfunden worden 
iſt, nicht die Tochter des Oeneus, 
fondern des Bacchus. Als näm⸗ 
lich dieſer Gott einc bey dem Oe⸗ 
neus einkehrte, und dieſer eine gto⸗ 
fe Anhänglichteit des Gottes vor 
feine Gemahlin Althaͤg bemerkte, 
war Oeneus fo galant, dem Gotte 
Was zu machen, und entfernte ſich. 
Die Frucht dieſer Umarmung ward 
Deſaulra. Oeneus aber erhielt 
zum Geſchenke fuͤr ſeine Achtung 

gegen 


2 
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gegen den Gott, den Weinſtock. 
Hyg. 129. Bald darauf erhielt 
Althda einen zweiten Beſuch von 
dem Gott Mars, und von ihm den 
Sohn Meleager. Hyg. f. 171. 
Nach Meleagers von ihr ſelbſt ver- 
haͤngtem Tode erhiena ſich Althaͤa. 
S. beyde. Oeneus aber vermaͤhlete 
ſich zum zweitenmale an die Toch⸗ 
ter des Hipvonous und Schweſter 
des Capaneus, -Periböa. Dieſe 
Periböa war von einem gewiſſen 
Hippeſtratus gemisbraucht worden. 
Ihr Vater fendete fie zur Strafe 
in ein fremdes Land, und alſo zu 
dem Oeneus, der ſie aber liebge⸗ 
wann und heurathete. S. Peri⸗ 
ba. vergl. Apollod. I. &, 4. Diod. 
435: Das Kind, welches fie ihm 
gebahr, war Tydeus, der Vater 
des Diomedes. Oeneus ward oft 
auf feinem Throne beunrubiget. 
Außer jenem Kampfe mit den Lu⸗ 
reten, in welchem Meleager blieb, 
ſcheinen auch die Soͤhne ſeines 
Bruders Melas, Aleathous und 
Lycopeus, dieſes unternommen zu 
haben. Tydeus brachte beyde ums 
Leben, und mußte daruͤber flüchtig 
werden. Apollod. I, 8, 53. Diod. 
4, 65. Schol. II. S. 119. Nach 
feiner Flucht aber fließen den Der 
neus die Söhne feines zweiten Bru⸗ 
ders Agrius vom Throne, festen 
ihn gefangen, und mishandelten 
den alten Mann aufs graufamſte, 
ſogar daß fie ihn veitſchten. Viele 
Dichter haben dieſen Gegenſtand 
abgehandelt. Vergl. IIyg. 175. 
Pauf. II, 25. Anton. Lib. f. 37. 
Schol. II. C. 119. Ariftoph,Acharn. 
417. Euripides ſchrieb über die: 
ſes Sujet ein eigenes Trauerſpiel 
unter dem Nahmen Deneus, von 
dem nur noch wenig urig it: Ende 
lich erſchien der Enkel des Greiſes 
Diomedes, der den Agrius und 
ſeine Soͤhne toͤdtete, und den Oe⸗ 
neus wieder in Freyheit ſezte. Da 
aber doch Oeneus nun ſelbſt zu re⸗ 
gieren zu alt war, nahm ihn Dio⸗ 
medes mit ſich nach Argos, und 
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übergab ſein Reich dem Andrä⸗ 


mon, dem Gemahl der Gore, der 
Tochter des Oeneus. Co Apollo 


dor , 8, 6. Doch n 
ſezte er den alten Ar 
wieder auf den Thron. Auf dieſe 
Weiſe hatte Eukipides die Fabel 
behandelt. Schol. Ariſtoph. d. O. 
Anton. Lib. g., O. Denens ward 
ſebr alt. Er lebte bis zu Anfange 
des trofaniſchen Krieges, wie ſelbf 
Diomed 11. e. 221, fein Enkel a 
giebt. Daber ließen die Dicht 
und Tragiker nicht allein den er⸗ 
kules in ſeinen lezten Lebensjahren 
bey ihm eine Zuflucht finden, 
Apoliod, I 7, 6. ſendern auch 
7 e Apollod. 
2074 . ein ganz ungeſchi 
war die Erdichtung, 2 
nige fagar bis nach dem trojaiti- 
ſchen K lege leben, und da erst mit 
dem Diomedes in den Peloponnes 
kommen lieſen. Paul. 4, 35. Er 
fand bier endlich, wie uns Apollo⸗ 
dor erzählt, fein Grab. Zwey noch 
übrige Sohne des Agrius ſtießen 
bey dem Tempel der Vesta auf ihn, 
und machten ihn nieder. Sein 
Enkel begeub ihn auf der Stelle, 
und die Stadt erhielt davon den 
Nahmen Oende. Paul. II, 25. 
Apollod. I. 8, 6. Das ſchmach⸗ 
Pe —— des Denens ward unter 
riechen u 
Athen. VI, p. 25 Se ente 
2) der Sohn des Ae 
der Gorgone. Apollode a, 5 
OENIA, ae, nach dem Diod. 4, 74 
— 2 — a —— Töchtern, die 
lit der 
9280 J. en zeugte. 
idos, ein B 
ee 5 — an 
en ihrproͤtus bey De 
0 f y Oenbe in Age 
„ e, ein Frauenzimt 
den Pygmaͤen. Sie wer (hr chen 
und daher die Gemahlin des Nico⸗ 
damas. Da ſie aber die Juno zu 
verehren unterlleß, verwandelte k 
diefe in einen Krannich, und ſezte 
B bb iwi⸗ 
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wiſchen den Pygmäen und Kranz 
2 eine ewige Feindſchaft. Ob 
fie. alſo ſchon um den Nicodamas 
aus Liebe zu ihrem Kinde ſtets herz 
umſſog, ſo ward fie doch ſtets da⸗ 
a zuruͤckgetrieben. Anton. Lib. 


16. 

OEN OE, es, eine der Nymphen, von 
den die Arkadier vorgaben, daß ſie 
den jungen Jupiter erzogen hätten, 
Paul. 3, 47. 5 

OENOMAVS, , gr. "Omwopzas, u, 
1) einer der beruͤhmteſten Stamm⸗ 
helden der Eleer, welcher vorzuͤg⸗ 
lich den Sängern der olympiſchen 
Sieger feine Celebritaͤt zu verdan⸗ 
ken hatte. Von ſeinem Geſchlech⸗ 
te iſt nichts bekannt. Daher nah⸗ 
men ſich es die Dichter heraus, 
daſſelbe ſehr willkührlich anzuge⸗ 
ben. Den beſten Sagen nach, war 
Oenomaus der Sohn, den Mars 
mit der Plejade Sterope oder Aſte⸗ 
rope, wie ſie auch gebeifien wird, 
erzeugte. So Apollod. 3, 10, 1. 
Eratofth. 32. Schol. II. c, 486. 
aus dem Hellanieus, Hyg- f. 84. 
159. ibi Munker. Andere laſſen 
ſeine Mutter entweder Hatpina, 
eine Tochter des Aſopus, Diod. 
4. 75. Pauſ. V, 22. VI. a1 oder 
Eurythoe, eine Tochter des Da⸗ 
naus, Schol. Apollon. 1,752 ſeyn. 

So wie man ſeinen Pater bald 

Aulrxion, Paul. V, bald Hyperochus, 
Tzez. Lycophron. 149, nennet. 
Vergl. Meziriac. zu Ovid. T. 2. 
p. 347. Er war König zu Piſa. 

Diod. 4, 75. Für feine Gemah⸗ 
Tin wird nach der gewohnlichſten 
Meynung Evarete, die Tochter 
des Acriſius angegeben. 12 f. 
85. Mit ihe zeugte er die beruͤhm⸗ 
te Sippodamia, und außer die⸗ 
fer noch einen Sohn Leucippus, 
welcher ſich in die Daphne verliebt 
hatte, und dabey ums Leben kam. 
Pauſ. 8, 20. S. Leucippus. An⸗ 
dere machen zu ſeiner Gemahlin 
dieſelbe Sterope, die man ſonſt fuͤr 
feine Mutter angiebt. Paul. V. 10. 
Apollod. 3, 10, 1. Tzez. zu Lyc. 
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156 nennt an ihre Stelle die Eu⸗ 
rythoe, des Danaus Tochter. — 
Was ihn unter allen am merkwuͤr⸗ 
digſten macht, iſt die Verheura⸗ 
thung ſeiner Tochter. Das 
Orakel nämlich hatte dem Oeno⸗ 
maus vorhergeſagt, er werde ſter⸗ 
ben, wenn ſeine Tochter einen 
Mann erhielte. Deswegen wendete 
Oenomaus alles au, jeden ihren 
Freyer von ihr zu entfernen. Diod. 
4, 75. Schol. Apollon. I, 752. 
Nach andern liebte Oenomaus felbit 
ſeine Tochter, und dies war die 
Urſache, warum er es den Freyern 
ſo ſchwer machte. 2585 t. 253. 
Tzez. Lycophr. 196. Er kuͤndig⸗ 
te alſo an, daß derjenige ſeine 
Tochter zur Gemahlin erhalten 
ſollte, der ihn im Wagenrennen 
uͤberwinden würde, dagegen wage 
aber derjenige das Leben, der ihn 
ſelbſt den Sieg davon tragen laſſen 
werde. Er ließ jedem der Freyer 
fo viel Zeit voraus auszufahren, 
als er brauchte dem Jupiter einen 
Widder zu opfern. Der Wettlauf 
geſchah aber von Piſa aus nach 
dem Altare des Neptun auf der 
Erdenge. Diod. a. O. Demohn⸗ 
geachtet hohlte Oenomaus die ſechs⸗ 
zehn erſten Freyer insgeſammt ein, 
und durchſtieß ſie mit ſeinem Spie⸗ 
ſe. Denn ſeine beyden Pferde, die 
Lycophr. 166. Phylla und Har⸗ 
pinna nennt, liefen geſchwinder als 
der Nordwind. Pauf. VI, au 
Hyg. f. 34. Pindar Ol. 10, 60 f. 
1, 112-145 fagt, daß er ihnen 
mit gezuͤcktem Schwerde folgte, und 
daß dreyzehn auf dieſe Ark umka⸗ 
men. Endlich fand ſich Pelops, 
der Sohn des Tantalus ein. Die⸗ 
ſer, ſagt Pindar, erflehete vom 
Neptun den Sieg. Nach andern 
beſtach er den Auffeher uber die 
Wagen des Oenomaus, den myr⸗ 
tilus, ſ. denſelben, daß er die Raͤ⸗ 
der an demſelben übel befeſtigte. 
Mitten im Wettlaufe zerſiel der 


Wagen, und Pelops trug den 1 0 


davon. Oenomaus aber erſtach fi 
entwe⸗ 


1509 OEN 


entweder ſelbſt, oder Mürzte vom 
Wagen. Das erſtere ſagen Dio⸗ 
dor und Hygin, das leztere der 
Scholiaſt des Apollonius a. O Da 
die Fabel von dem Taraxippus, oder 
dem Geſpenſte aufkam, welches die 
Pferde der Wettrenner ſcheu ma⸗ 
chen ſollte, meinte man, Pelbps 
babe dem Oendmaus etwas in den 
Weg gegraben, wovon die Pferde 
ſcheu geworden waren. Ja man 
hielt ſogar davor, daß eben des Des 
nomaus Geiſt der Taraxippus ſey. 
Pauf. VI, 20. Oenomaus wurde, 
nach eben dieſer Stelle, am Fluß 
Clade begraben. Seinen Pallaſt 
aber zuͤndete der Blitz an, daß 
nichts als eine Saule davon ſtehen 
blieb. An die Stelle des Palla⸗ 
fies wurde nachher dem eerauni⸗ 
chen Jupiter ein Altar erbauet. 
auf. V, 14, 20. 
3) ein Grieche, den Aeneas ers 
legte, als er den Idomeneus bey 
dem gefallenen Alcathous eines 
verſetzen wollte. II. „ 468. 489. 
OENONE, es, die bekannte erſte 
Gemahlin des Trojauers Paris. 
Sie war des Fluſſes Cebreus, oder 
des Oenieus (Schol. Lycophr. 37. 
61. vergl. Meziriac. zu Ovid, p. 
403.) Tochter, und erlernte ſelbſt 
von der Rhea die Kunſt wahrzu⸗ 
ſagen. Paris durchlebte mit ihr, 
als er noch auf Ida war, ſehr gluͤck⸗ 
liche Tage. Als hernach Paris 
nach Griechenland reiſen wollte, 
ſagte ſie ihm alle ſein Ungluͤck vor⸗ 
aus, und endlich auch, daß er eine 
Wunde erhalten würde, die Nie⸗ 
mand werde heilen können. Died 
eſchah auch, da er von dem Phi⸗ 
betetes mit einem Pfeile des Herz 
kules verwundet wurde. Im au⸗ 
ßerſten Schmerz ließ ſich alſo Paris 
zu ihr bringen, allein ſie verwei⸗ 
gerte ſich durchaus ihm zu helfen, 
weil er durch allzugroße Untreue 
ihre zärtliche Liebe gekränkt hatte. 
Quindt. Calab. 10, 224. Er 
ward alſo nach Troſa zurückgeſchaft, 
und farb hier. Denone machte 
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ſich bald über feinen Tod die bits 
terſten Vorwuͤrfe, und erhieng ſich. 
1 . 12, 6. Nach I 2e z. zu 
e 61. ftürzte ne ſich in den 
e Scheiterhaufen; nach 

yeophr. 64 aber von einem Thur⸗ 
me. ichs IV, er lägt fie, da 
fie die Leiche des Paris erblickt, vor 
Schmerz vergehen. Oenone zeug⸗ 
te mit dem Paris, ehe er ihr une 
getreu ward, den ſchoͤnen Cory⸗ 
thus, welchen ſie abſchickte, ihren 
Gemahl wieder zu gewinnen. He⸗ 
lena aber verliebte ſich in ihn, und 
da ihn einſt Paris bey der Helena 
antraf, erſchlug er denſelben. 
Partien. Erot. 34, 4. Conon. 
22. Ovid hat uns einen zaͤrtli⸗ 
chen Brief der Oenone an den Pa⸗ 
ris hinterlaſſen, der eine ſeiner He⸗ 
roiden ausmacht. Vergl. Mezir. z. 
d. p. 403 f. 455 f. 

OENOFION, onis, gr. Olvortüyy, 
ande, des Bgechus und der Ariadne 
Sohn, nach Schol. Apollon. 3. 
996. Schol. Arat, 636. Rhada⸗ 
manth gab ihm die Inſel Chios 
zum Eigenthume, und Bacchus 
lernte ihm die Kunſt Wein zu ma⸗ 
chen. Diod. V, so. Eine Nym⸗ 

855 mit Nahmen Heliee war feine 
emahlin, von der er die Haͤro 

oder Merope, Hyg. Astr. II, 34 

zur Tochter erhielt. In dieſe ver 

liebte ſich der Sohn des Hhrieus, 

Grion. Oenopion verſchob es 

aber ſo lange, ihm ſolche zu geben, 

daß endlich Orion Gewalt brauchte. 

Oenopion, um ſich zu rächen, bes 

ſaͤufte den Orion, und blendete ihn 

in der Betrunkenheit. Orion half 
ſich nun nach Lemuus, wo ihm das 

Mittel gezeigt wurde, ſein Geſicht 

wieder zu erlangen. Dann eilte 

er nach Chios zuriick, den Denns 
pion nach Verdienſten zu beſtrafen. 

Allein die Einwohner verſteckten 

den Oenopion in eine unter der 

Erde, vom Vulkan d. h. ſehr künſt⸗ 

lich, angelegte Wohnung; und 

Orion fand ſeinen Feind nirgends. 

Vergl. Apollod. I, 4, 3. Eratoſth. 

Bb a 32 
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32. Parten. 26. Munk. zu Hyg. 
f. 129. Nach Pauf. VI, 4, 5 
kam Henspion aus der Inſel Creta 
nach Chios, und hatte den Talus, 
Evauthes, Melanes, Salagus und 
Athamas zu Söhnen, Man bane⸗ 
te ihm ein ſehr kuͤnſtliches und fer 
henswerthes Grab. I 
OENOTROPAE, arum, die Töch⸗ 
ter des Anius, den Bacchus die 
Macht gab, alles in Wein zu ver⸗ 
wandeln. S. Anius. 
OENOTRVS, z, gr. Ohlergoe, u, 
des Lyeaons juͤngſter Sohn, wel⸗ 
cher von ſeinem Bruder Nyetimus 
mit einer Menge Volks außer Lan⸗ 
des geſchickt wurde, und nach Ita⸗ 
lien uͤbergieng, wo er ſich im un⸗ 
tern Theile des Landes im nachhe⸗ 
rigen Lande der Bruttier nieder⸗ 
ließ, und dieſem den Nahmen Oe⸗ 
notria gab. Paul. 8, 3. 
OEOCLVS, i, Peptuns und der 
Aſera Sobn, welcher ſeiner Mut⸗ 
ter zu Ehren die Stadt Aſera in 
Boͤotien erbauete. Pauf. IX, c. 29. 
OhONVs, 7, aus welchem die Ab⸗ 
ſchreiber im Apollodor II. 7, 3. 
Syionius gemacht haben. Er 
war der Sohn des Lieymnius, des 
Bruders der Alemene. Einſt be⸗ 
gleitete er ſeinen Vetter, den Her⸗ 
kules, da er durch Sparta gieng. 
Vor dem Pallaſte des Hippocoon 
fiel ihn ein großer Hund an. Oeo⸗ 
nus nahm einen Stein und erwarf 
ihn damit. Sogleich fielen Hir⸗ 
poeoons Söhne über ihn her, und 
ſchlugen ihn mit Knuͤtteln todt, 
ohne daß ihm Herkules, der ſelbſt 
verwundet wurde, helfen konnte. 
Apollod. a. O. Diod. IV, 33. 
Schol. II. 4, 52. Pindar. Ol. X, 
76 führt ihn unter den erſten Sie⸗ 
gern an, die im Wettlauf in den 
olympiſchen Spielen ſiegten. Aus 
derſelben Stelle ſehen wir, daß 
Oeonus die Truppen aus Midea 
gegen den Augeas anfuͤhrte, in dem 
Kriege, welchen gegen dieſen Konig 
Herkules unternahm. 
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OESTREBLES, 3 5 Sohn des 
Herkules von der Theſpiade He⸗ 
ſychia. Apollod. II, 7, 8. 2 

OETAEVS, s, ein Beynahmen, den 
Herkules von ſeinem Tode auf dem 
Berge Oeta zwiſchen Theſſalien 
und Griechenland führte. Unter 
dieſem Nahmen ſchrieb Seneca eine 
17 85 DR Vergl. Apollod. 

7» J. 

OETHON, onis, f. Sithon. 

OETOSYRVS, „ ein Beynahmen, 
unter welchem Herodot IV, 59 die 
Verehrung des Apollo bey den Sey⸗ 
then zu finden glaubte. 

OGMION, one, oder OGMIVS, 2, 
ein Beynahme, unter dem nach 
Lucian, T. II. Opp. p. 365. Graev. 
die Gallier den Herkules verehrten. 
Seine Bildung wich von der ge⸗ 
wöhnlichen nichts ab; er trug die 
Loͤwenhaut, Keule und Bogen, nur 
ward er als ein alter Mann voller 
Runzeln, und mit schwachem Haar 
vorgeſtellt. Aus ſeinem Munde 
aber giengen eine Menge Ketten zu 
den Ohren der ihn umgebenden 
Menſchen, was die Gewalt der Be⸗ 
redſamkeit anzeigen ſollte. 

OGOA, f. Oſogo. 

OGYGIA, ae, eine von den Toͤch⸗ 
tern des Amphions und der Niobe, 
welche Diana mit ihren Pfeilen er⸗ 
legte. Das eine Thor in Theben 
hatte von ihr den Nahmen. Apol- 
lod. III, 5, 6. 6, 6. Hyg. f. 69. 

ÖGYGVS, 7, oder OGYGES, is, 
gr. Oye, u, der ditefte Könige 
den die Fabel in Attika kennt. Er 
kam aus Boptien, und erbauete die 
Stadt Eleufit, Pauf. 9, 5. Euſeb. 
Chron. Daher wird er fuͤr des 
Boͤotus Sohn, Schol. Apollon. 
3, 1177. und für den Vater des 
Eleuſis angegeben. Pauſ, J, 38. 
Hyg. f. 69, Auch erzählt man 
von ihm, daß er des Jupiters und 
der Jodame Tochter, Thebe ſich 
vermäblete, und mit ihr die Soͤh⸗ 
ne Cadmus und Eleuſis und die 
Tochter, Aulis, Alaleomene und 
Thelvinia erzeugte, unter welchen 

Alaleo⸗ 
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Alaleomene die Minerva erzog. 


Die ältern Mythologen wiſſen von 
ihm nichts, als daß zu feiner Zeit 
eine ſehr große Ueberſchwemmung 
in Attika war, deren Daſeyn mau 
gewöhnlich mit dem Könige Pho⸗ 
roneus in Argolis in einen Zeit⸗ 
punkt ft. Das Marmor Pa⸗ 
rium fängt mit dem Ceerops die 
Geſchichte von Attika an. Daher 
haben auch die achten griechiſchen 
Chronologen alles, was man von dem 
Danges erzaͤhlt, in das Neid) der 
Fabel verworfen. S. H. H. Heyne 
zu Apollod. p. 812. Dahin ge⸗ 
hörte auch folglich, was uns Au- 
uft. C. D. 18, 8 von einer gro⸗ 
fen Veränderung des Sterns der 
Venus an Größe, Geſtalt und Far: 
be erzaͤhlt, die ſich zu des Ogyges 
Zeiten zugetragen haben ſoll. 


OICLES, ei, gr. "Oinardg, ee, ein 
Argiver, der Vater des berühmten 
Augurs Amphiaraus. Apollod. 1, 
9, 16. Man findet ihn auch ’Oi- 
fe, 686; auch ganz faͤlſchlich Jo- 
ade, genannt. Er war des Manz 
tius Sohn, V. 17, nach andern 
des Antiphates Sohn, ſ. Munk. 
zu Hyg. f. 20. Er begleitete den 
Herkules auf ſeiner Expedition ge⸗ 
gen Troſa, und erhielt daſelbſt die 
Auffiht über die Flotte, indem 

Herkules landete. Als aber Laos 
medon auf die Flotte einen Anfall 
that, um ſie zu verbrennen, kam 
Bieles in dem Gefechte dabey ums 
Leben. Apollod. II, 6, 4. Diod. 
4, 32. Man zeigte nachher en 
Begraͤbniß in Arkadien. Paul 8. 
36. Es mußten alſo Erzählungen 

vorhanden ſeyn, die ihn glücklich 
wieder nach Haufe kommen ließen. 
Dahin gehört auch diejenige, die 

Apollod. III, 7, 5 angiebt, daß 
Alemaͤon, als er nach der Ermor⸗ 
dung ſeiner Mutter raſend wurde, 
zu dieſem ſeinem Grosvater ſeine 
Zuflucht genommen habe, und 
wohl von ihm aufgenommen wor⸗ 
den ſey. 
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OILEVS, es, gr. ’Oirzugs ce, des 
Leodgeus und der Agrianome oder 
Laonome Sohn. Hyg. f. 14. Koͤ⸗ 
nig der Lokrer. Er gieng in ſeiner 
Jugend unter den Argonauten nach 
Colchis. Orph. Arg. 19 T. Apol- 
lon. I, 74, Er hatte die Eriopis 
zur Gemahlin, und zeugte mit ihr 
den bekannten Ajay, der zum Uns 
terſchiede des andern den Beynah⸗ 
men Oileus führt. II. „ 694. Noch 
hatte er von einer Beyſchlaͤferin, 
Nhene mit Nahmen, einen Sohn 
mit Nahmen Medon. Euſtach. zu 
II. 2, 531 leitet fein Geſchlecht 
von dem Opus her, deſſen Sohn 
Cynus, und deſſen Enkel Odoͤdo⸗ 
eus, der Vater des Oieles ſeyn 


ſoll. 

OLENVS, 3, gr. Nene, #, f) des 
Vulkans Sohn, und der Vater der 
beyden Nymphen Aege und Ze⸗ 
lice, welche den Jupiter in feiner 
erſten Kindheit erzogen. Hyg. 
Aſtron. II, 13. Theo zum Ara⸗ 
tus 64 nennt die Amalthea eben⸗ 
falle feine Tochter, und nennt fie 
daher aevi lg. . 

2) der Gemahl der Lethän, wel⸗ 
che ihrer Schönheit. halber alle 

Goͤttinnen verachtete, und ſich da⸗ 
her den bitterſten Haß derſelben 
zuzog. Er bat fie, dieſen Haß ge⸗ 
gen ihn zn wenden. Die Götter 
verwandelten daher beyde in Stein. 
nt 10, 69. 

3) der Erbauer von Olenus i 
Achaja, des Jupiters und der Do- 
naide Anaxithea Sohn, nach Steph. 
By. h. v. 


4) Pauf, 7, 18 erwahnt auch ei⸗ 
nen Olenus, der den Herkules auf⸗ 
nahm, nachdem er den Stall des 
Augias gereiniget hatte. Wir wiſ⸗ 
fen aber aus dem Apollod. II, 35, 
daß dieſer Deramenng geheiſſen, 
und nur Koͤnig von Olenus war. 

OLok, orie, gr. KG, „ der 
Schwan am Himmel, den Jupiter 
zum Andenken feiner Umarmung 
der keda am Himmel verſezte. Era- 
toſthen. 8. Hyg. Aſtr. II, 25. 
Dh OLYM- 
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OLYMPIA, ae, ein Beynahme der 
Lueina von ihrem Tempel auf dem 

Platze Olompia. Paul. VI, ac. 

OLYMPIA DES, um, gr. "Oruuria- 
dec, , ein Beynahme, den Hef. 
, 25 den Mufen von dem Berg 
Olympus giebt, der ihnen zum 
aͤlteſten Aufenthalte angewieſen 
wurde. 

‘ QLYMPIVS, 2, gr. oH, u, 
ein ſehr gewöhnlicher Beynahme 
des Jupiter, von ſeiner Verehrung 
auf dem Platze Olympia. Es war 
ihm hier ein ſehr prächtiger Tem⸗ 
pel erbauet, in welchem das groͤßte 
Meiſterſtuͤck des Phidias, der olym⸗ 
piſche Jupiter fund. Hyg. f. 223. 

Jupiter wurde aber unter dieſem 

Nahmen auch an andern Orten, zu 
Athen Liv. 37, 25, Megara Pauf. 
I. 18. 40, Patra Pauſ. 7, 20, vor⸗ 
naͤmlich aber zu Syraeuſc verehrt. 
Liv. a4, 21. Man hat nicht un⸗ 
recht, wenn man dann unter die⸗ 
ſem Nahmen den hoͤchſten Jupiter 
verſteht, fuͤr daſſen Sitz der Berg 
Olympus in Theſſalien gehalten 
wurde. 

OLVM PVS, 7, 1) der Vater des 
Marſyas. Apollod. I, 4, a. vergl. 
Burrm. zu Ovid. Met. 6, 400. 

2) der Schüler des Marſyas, 
ein junger Faun, welchem Apollo 
den geſchundenen Korper ſeines 
Lehrers uͤbergab. Er wird haͤufig 
auf den Kunſtwerken abgebildet ge⸗ 
funden, welche die Geſchichte des 
Marſyas vorſtellen. Hyg. f. 165. 

3) der Lehrer und Erzieher des 
Jupiters, nach Diod. III, 73. 
Der laͤppiſche Prolem. Heph. II. 
p. 311. erzählt, Olympus habe ſich 
mit den Titanen gegen den Jupi⸗ 
ter verſchworen, und ſey dann von 
ihm mit dem Blitze erſchlagen wor⸗ 
den; es habe aber dem Jupiter 

dieſe That gereuet, und deswegen 
habe er dem Olympus ſeinen eige⸗ 
nen Nahmen beygelegt, und den⸗ 
252 auf des Olympus Grab ge⸗ 


Eine einfaͤltige Erklärung 
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der alten Aufſchrift aloe rapoc, 
die man in Creta fand. 

4) des Herkules Sehn, von der 
Theſpiade Euboͤn. Apollod. II, 


77,8. 

OLYMPVSA, ae, eine der Theſpia⸗ 
den, vom Herkules Mutter des 
Haloergtes. 

OLYNTHVS, , y des Königs 
Strymons in Thracien Sohn. Er 
ward auf der Jagd von einem Loͤ⸗ 
wen zerriſſen. Sein Bruder Brau⸗ 
gas ließ ihn auf dem Platze begra⸗ 
ben. Auf demſelben Platze würde 
nachher die Stadt Olynthus er⸗ 
bauet. Conon. 4. \ 

2) des Herkules und der Bolie 
Sohn. Von ihm erhielt der Fluß 
Olynthus in Chaleidieg den Nah⸗ 
men. Athen. 8, 3. 

3) ein anderer Sohn des Her⸗ 
kules, von dem nach Steph. Byz. 
Olynthus ſeinen Nahmen erhielt. 

OMADIVS, 7, gr. "Qpädios, u, ein 
Beynahme, unter welchem Baechus 
beſonders auf der Inſel Chios ver⸗ 
ehrt; und ihm zu Ehren jährlich 

ein Menſch zerriſſen wurde. Orph. 

Hymn. 57, 7. Er erhielt ihn ent⸗ 

weder, weil Bacchus auf ſeinen 

Zuͤgen von den Satyren und Si⸗ 

lenen auf dem Ruͤcken getragen 

wurde; oder weil man den Thyr⸗ 
ſus und andere Baechanallſche Zler⸗ 
rathen auf dem Ruͤcken trug. Gel- 

ner ad Hymn. Orph. 29, 5. 


57, 7. 

OMBRIVS, 7, at. Lon, der 
Regengeber, ein Beynahmen Ju⸗ 
piters, unter welchem er auf dem 
Berge Hymettus in Attika einen 
Tempel hatte. Paul. I, 32. 

OMPHALE, es, gr. O ve, ſ. 
Serkules. des Königs in Mäo⸗ 
nien Jardanus Tochter, und die 
Gemahlin des Tmolus, dem ſie in 
der Regierung folgte. An fie ward 
Herkules als Sklav, wegen des an 
dem Sphitus begangenen Mordes 
verkauft, und gerieth mit ihr in 
das vertraulichſte Liebesverſtaͤndniß, 
durch welches ſie Mutter des La⸗ 

mus 


1517 ONA ONO 


mus und Agelaus wurde. Apellod. 
2, 6, 3. Diod. 4, 31. Schol. Od. 


9 23. 

'ONARVS, 5, war nach Plutarch. 
Thef. 24 ein Prieſtar des Bacchus 
auf der Infel Naxos, der die vom 
Theſeus daſelbſt verlaſſene Ariadne 

ſich vermaͤlete, und dadurch zu dem 

Vorgeben die Veranlaſſung. gab, 
Bacchus habe fie zur Gemahlin ges 


nommen. 

ON CA oder ON GA, ae, gr. “Oe 
ac, war nach Heſych. h. v. der 

Nahme, unter dem Minerva bey 
den Phoͤniciern verehrt wurde. Sie 
iſt aus den Tragikern bekannt, zu 
Theben hatte fie einen Altar, Pauſ. 

9, 12. und zu Amiklaͤ in Lakonien 

einen Tempel, wo der Abt Sour 

mont noch am Frontlſpice die lle⸗ 
berſchrift ori () fand. Ver⸗ 

gleiche Schol. zu S. ad Th. 492. 

Schol., ad Eurip. Phoen. 1168. 
Valken, ad Phoen. 1068. Four- 
mont Mein, de l’Acad. des Infer. 
T. XV. p. 395. pl. 2. H. H. Hey⸗ 
ne Samml. antig. Auf. S. 91. 

Th. 1. Der Schol. Pind. O, 2, 
47 leitet den Nahmen von dem 
Flecken Onco bey Theben, wie der 
Scholiaſt des Aeſchylus ihn aus 
Aegypten ab. ; 

ONCAEATES, ae, 

ONCGAEVS, , Beynahmen, welche 
Apollo von dem Fluſſe Oueus in 
Arkadien führt. Paul. 8, 25- 

ONCHESTVS, z 1) der Sohn des 
Neptuns und der Erbauer der 
boͤbtiſchen Stadt Oncheſtus, wo er 
ſeinem Vater den erſten Tempel er⸗ 

bauete, der davon den Nahen. 
Gncheſtius erhielt. Pauf. IX, 26. 

Euſtath. zu II. f, 506. 

a) der Sohn des Agrius. Er 
floh vor dem Diomedes nach dem 
Peloponnes, und ward hier der 
Mörder des Oeneus. Apollod. I. 


8, 6. 
ON CVS, 5 der Sohn des Apollo, 
und Herr des von ihm benannten 
Ortes Oneium in Arkadien. Er 
hatte ſehr ſchoͤne Pferde. Unter 
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dieſe verlief ſich Ceres, da fie ſich 
vor den Nachſtellungen des Nep⸗ 
tuns in eine Stute verwandelte. 
Als Neptun ihrer dennoch gewal⸗ 
tig ward, und fie davon das Pferd 
Arion gebahr, ſcheukte fie daſſelbe 

a 

ESIPPVS, der Sohn des Herku⸗ 
les und der Theſpi 5 
Apoliod. Ih de Ehrpfis. 

ONETOR, orie, gr. Our 
des Jupiters Prieſer zu rohe. 
Er fund in dem allergrößten An⸗ 
ſehn. Sein Sohn Laogonus wur⸗ 
de vom Meriones niedergemacht. 
IL. m, 604. f 

ONITES, ae, einer ber Soͤhne, wel⸗ 
che Herkules mit der Dejanita er⸗ 
zeugte. Man hat, durch fehlerhaf⸗ 
te Abſchreiber verleitet, aus ihm 
und feinem Bruder Tayvos einen 
Nahmen raustgoverre gemacht. 
Er war des Hyllus Bruder. Apol- 
lod. II, 7, 8. 

ONVPHIS, is, gr. Ovsgie, sos, eis 
ne der dien heiligen Ochſen, unter 
welchen die Aegypter das lebende 
Bild des guten Geiſtes oder der 
Sonne verehrten. Die beyden 
uͤbrigen waren Apis zu Memphis, 
und Mnevis zu On oder Heliopo⸗ 
lis. Dieſer' war zu Hermunthis 
in Oberaͤgypten verehrt. Ael. de 
anim. #2, T1. Maerob. J, 21 er⸗ 
Ablt, es ſey dieſer Ochſe Paris oder 
Bacis genannt worden, und er 
habe die wunderbare Elgenſchaft 
an ſich getragen, daß er nach der 
Sonne alle Stunden ſeine Farbe 
veränderte. Seine Haare mußten 
wie bey den andern Ochſen wider 
den Strich, alſo ſtraubig , u 
fen ſeyn. Iablonki Panth. aeg. 
P. I. p. 99 überſezt den Nahmen 
Onuphis der gute Ochſe, und hält 
daher denſelben für einen Bey⸗ 
nahmen deſſelben, da er ſonſt Ba⸗ 
eis geheiſſen. ; 

OPHELTES, ae, 1) einer der See⸗ 
raͤuher, die den jungen Bacchus 
entführen wollten, up dauͤber von 
Bbb 4 ihm 
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ihm in Delphine verwandelt wur⸗ 
den. Hyg- 4 134. 5 
2) der Sohn des Lyeurgus, Koͤ⸗ 
ulgs von Nemen und der Eurpdice. 
Et war das Kind, welches Hypſi⸗ 
vyle wartete, und hinweglegte, da 
ſie den ſieben nach Theben eilen⸗ 
den Helden einen Brunnen zeigte. 
Darüber ward das Kind von einer 
Schlange getoͤdtet. Die fieben 
Helden aber ſezten demſelben zu 
Ehren, den ſie nun Archemorus 
nannten, die nemeiſchen Spiele 
ein. S. Archemorus. Stat. Theb. 
V. 296. Arg. Nemeor. Pind. 
Pauf. II. 15. Hyg. f. 74. 273. 
279. Apollod. Ill, 6, 4. 
OPHELTIVS, 2, ein Trojaner, den 
Euryalus vor Troja erlegte. II. 2, 


20. Pr 
OPHION, onis, 1) einer der aͤlte⸗ 
ſten Titanen. Seine Gemahlin 
war die Eurynome, des Oceaus 
Tochter. Einige alte griechiſche 
Theogonſen ſtatulrten ein Reich, 
welches Ophion und Eurynome 
noch vor dem Cronus und den Ti⸗ 
tanen über die Welt gerührt haben 
ſollte. Apollon. I, 503. Lycophr, 
1191. Tzez. 
2) einer der Giganten, nach 
} Claud. de R. Prof, 3, 348. 
OPHIVCHVS, „ gr. Ove, u, 
lat. Ser pentarius, Anguitenens, 
der Schlangentraͤger am Himmel. 
Hyg. Aſtr. II, 14 erklart, daß eis 
nige darunter den Koͤnig in Sey⸗ 
thien Carnabon verſtunden, der den 
Drachen vor dem Wagen des Trip⸗ 
tolemus toͤdtete; andere Herkules, 
der eine große Schlange am Fluſſe 
Sangaris tödtete; die dritten den 
Triopas, den Ceres mit Schlan⸗ 
gen peinigte, weil er ihren Tempel 
lerſtͤret hatte. Wieder andere 
ſuchen in ihm den Phorbas, der 
in der Juſel Rhodus eine große 
Schlange erlegte, oder den Polyi⸗ 
dus, welcher den Sohn des Minos 
Glaukus nach den Anweiſungen, 
die eine Schlange ihm hierzu gab, 
wieder lebendig machte. Hyg-a.D- 
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Eratoſth. 6. Mit einem Worte, ſchon 
die Alten wußten nicht, was ſie aus 
dieſem Sternbilde machen ſollten. 

OPHTHALMITIS, idis, ein Bey⸗ 
nahme der Minerva, die Augen⸗ 
bewahrerin, unter dem ihr Ly⸗ 
eurgus, der ſpartaniſche Geſetzge⸗ 
ber, einen Tempel erbauete, BE 
dem er eines feiner Augen verloh⸗ 
ven hatte. Paul. 3, 16. 

OPIS, is, oder it, gr. rte oder 
Odrte, eine der benden hyperborei⸗ 
ſchen Mädchen, die von ihrer Nation 
nach Delos abgeſchickt wurden, dem 
Apollo und der Diana ihre Ehren⸗ 
bezeugungen darzubringen. Dieſe 
Geſandſchaft war außerordentlich 
bey den Alten beruͤhmt, und ward 
häufig von den Dichtern beſungen. 
Die Hyperboreer namlich waren 
Griechen, die ſich an den noͤrdlichen 
Kuͤſten des Pontus Eurinus nie⸗ 
dergelaſſen hatten. Vergl. Wel- 
feling zu Diod. a, 37. ingl. Herod. 
4, 30. 33. Einige nennen die 
Mädchen Fyperoche und Laodi⸗ 
ce. So Olen beym Paul. 9, 27. 
Die Delier aber hießen fie Loro, 
Hecaerge und Opis. Paul, V. 7. 
Callim. in Del, 292. zu welchem 
Spanheim erwelſt, daß ſelbſt die 
Goͤttin Diana bisweilen den Nah⸗ 
men Opis oder Upis erhalten; habe. 
Einer andern Erzaͤhlung nach, ward 
Opis unter den Begleiterinnen dieſer 
Göttin aufgeführt. Daher liefert 
auch Apollod, I, 5, 4, daß Orion 
dieſer Opis habe Gewalt anthun 

wollen, und daher von der Göttin 
Diana erſchoſſen worden ſey , 

OPITVLATOR, oris, auch Opirü- 
Zus, der Selfer, ein gewöhulicher 
Beynahme des Zupiters bey den 
Römern. Feſt. 13. Aug. Civ. D. 
7, 11. 8 

OPLEVS, ei, einer derjenigen Soͤh⸗ 
ne, die Neptun mit der Canace, 
der Tochter des Aeolus, zeugte / 
Apollod. I. 7, 4, der Bruder des 
Triops und Alseus, 

OPs, opis, der Nahme der Erde, die 
die alten Lateiner, als Göttin ver⸗ 


ehrten, 


OPT ORG 
ehrten, und nach Macrob. I. 13 
eben daſſelbe mit der Maja, Bor 
na Dea, Fauna und Fatua. 
Sie ward bey den Lateinern eigent⸗ 
lich als die Gemahlin des Vul⸗ 
kans angeſehen. Nach andern Er⸗ 
zahlungen ward die Ors dem Sa 
turn, als dem Symbol des einge⸗ 
führten Ackerbaues zur Gemahlin 
angewieſen. Mit der Einmiſchung 
der griechiſchen Fabel erhielt dann 
dieſe Ops dieſelbe Geſchichte mit 
der Rhea, von welcher ſie doch ans 
fangs ſehr weit unterſchieden war. 
Vergl. Macrob. JI. 7. 8. 10. 
OPTIMVS’MAXIMVS, der Nah⸗ 
me, womit die Noͤmer ihre hoͤchſte 
Gottheit, den eapitoliniſchen Ju⸗ 
piter belegten, unter dem ſie den 
allerhoͤchſten Gott verſtunden. 
OPVNS, sis, der Sohn des Jupi⸗ 
ters, und der Tochter des Opuns 
aus Elis, der Stieffohn des Lo⸗ 
erus. Er unterhielt eine ausge⸗ 
breitete Gaſtfreundſchaft, daher er 
oft aus Theben, Argos, Arkadien 
und Piſa Beſuche hatte. Insbe⸗ 
ſondere war Mendtius, der Vater 
des Parrdelus, fein Bufenfreund, 
Pind. O. 9, 106 f. 4 
ORBONA, ar, eine Noͤmiſche Goͤt⸗ 
tin, an welche ſich diejenigen Ael⸗ 
tern wendeten, die ihre Kinder 
verlohren hatten, und fie um die 
Wiedererſezung derſelben anrieſen. 
Plin. H. N. 3, 5. Ci Deor. 
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c. nat. 


„ 25. 

ORCHAMVS, 7, der König der 
Achaͤmenier, der feine Tochter Zeu⸗ 
ecothoe lebendig begrub, da fie 
vom Helios geſchwängert wat. S. 

dieſelbe, und Ovid. Met. 4, 112. 

ORCHOMENVS, 2, 1) einer der 
Söhne des Lycgons, der Erbauer 
von Orchomenium in Arkadien. 
Apollod. 3, 9, 1. Pauſ. 8, 3. 

2) des Athamas und der The⸗ 
miſto Sohn, welchen feine eigene 
Mutter umbrachte, da fie eines 
der Kinder der Ino umbringen 
wollte, um derentwillen fie Atha⸗ 
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mas verſtoßen hatte. S. Themis 
ſto, auch Hyg. f. I. 239. 

j) der Phocenſer, des Jupiters 
und der Danaide Heſione Sohn. 
Er erbauete die Stadt Orchome⸗ 
nos in Boͤotien, und erzeugte mit 
der Tochter des Bostus, Hermippe, 
den Minyas. Schol. Apollon, I, 
230. Nach Apollod. I. 4, 1 auch 
die Clara die Mutter des Tityus. 
4) des vorigen Enkel, des Mi⸗ 
nyas Sohn. Ihm wird ebenfalls 
die Erbauung von Orchomenos zu⸗ 
geſchrieben. Da er kinderlos war: 
ſo gelangte nach ſeinem Tode ſein 
Reich an den Clymenus, des 
Phrirus Enkel. Dieſer Ciymenus 
war es, den ein Thebaner um⸗ 
brachte, und deſſen Sohn Ergi⸗ 
nus dieſen Todſchlag ſo ſehr an 
den Thebanern rächte. Paul. IX, 

36. 37. Euſtath. zu II. g, 511 
giebt dieſem Orchomenus den 
Aſpledon, Clymenus und Amphi⸗ 
dous zu Söhnen. . 

ORCVS; f. Pluto. ) 

OREADES, um, gr., ogeidee, ev. 
die Nomphen, welche ſich vorzuͤg⸗ 
lich auf Bergen aufhielten. Sie 
wurden als Jägerinnen leicht auf⸗ 
geſchuͤrzt, und oft in Begleitung 
der Diana abgebildet, Serv. Virg. 
Aen. I, 300. 8 

5 55 5 Polyphonte. 

„i, oder, wie die Orphi 
Hymne es nennt, —— 
der Bergbewohner, ein Beynah⸗ 
me des Bacchus, den er von dem 

Herumſchweifen der Baechanten 
55 Bergen führt. Hym. Orph. 
4. 5. 

ORESBIVS, i, gr. 'Ogfaßıoss u, ein 
Boͤotier von Hnla, wie ihn Homer 
ſchildert, ein Mann, der reich zu 
werden ſich beſtrebte. Hector er⸗ 
legte ihn im eren Gefechte. II. e, 


707. 
ORESITROPHVS, 7, ei 
Hunde des Aeta ons. Ovid. Mer, 
t dee 
5 4%, ein Bet 
Diana, Ovid. Met. — — — 
Bbb z Dres 


* 
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Oreſtes ihr Bild aus Taurien nach 
Griechenland entführte. 

ORESTES, #2, is, gr. OgesNe , i) 
einer der beruͤhmteſten tragiſchen 
Helden. Die aͤlteſte Erzählung 
von ihm liefert Homer. Er war 
der Sohn des Agamemnons und 


der Clytaͤmneſtra; da ſein Vater 


von dem Aegiſthus und der Cly⸗ 
taͤnneſtra ermordet ward, war 
Oreſtus nur noch ein Knabe. Eine 
ſeiner Schweſtern aber brachte ihn 
nach Orchomenus in Phocis. Im 
achten Jahre der Regierung des 
Aegiſhus über Diycend , kam er 
von Orchomenos nach Mpeend sus 
ruͤck, und ermordete den Aegiſthus 
ſammt feiner Mutter Clytämneſtra, 
um den Tod ſeines Vaters an ih⸗ 
nen zu rächen. Er gab dem Volle 
wegen beyder Ertoͤdteten eln fey⸗ 
erliches Todtenmaal. Od. , 305. 
% 458. Homer findet alſo der 
Denkungsart ſeiner Zeitgenoſſen 
gemäß, nichts Außerordeutliches in 
dieſem Mordes bloß ein rachog, 
ein Todtenopfer wird gegeben, die 
Manen auszuſöhnen. Hierzu ſezt 
ind. P. 11, 25 f. 53 f. Seine 
Amme, die Arſinoe, (die Steſi⸗ 
chorus in dem Heldengedichte Ore⸗ 
ſtia, Laodomia nannte, vergl. 
Schol. Aefchyl. Agam. beym 
Vrſin. 88.) entriß ihn heimlich den 
mörderiſchen Händen feiner Mut⸗ 
ter, als dieſelbe ihren Gemahl nebſt 
der Caſandra ermordete, und 
brachte ihn zum Strophius, wo 
er feine Freundſchaſt mit dem Py⸗ 
lades errichtete. Von dieſem zu⸗ 
rückkehrend, und vom Mars be⸗ 
ſchüßt, toͤdtete er den Aegiſthus 
ſammt feiner Mutter. Wir kon⸗ 
nen gewiſſermaaßen beyde Nach⸗ 
richten als die Quellen anſehen, 
aus den die Tragiker ſchoͤpften. 
Was die Aeltern des Oreſtes an⸗ 
belangt, fo blieb man durchgängig 
bey der Angabe fiehen, die den 
Agamemnog als Vater, die Ely⸗ 
taͤmneſra als Mutter deſſelben an⸗ 
ſehen lieh. Ju Nückſicht feiner 
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Erziehung aber verflocht man die 
Schweſter des Oreſtes, Electra, 
ins Spiel und gewohnlich ward fie 
als die Perſon genannt, welche den 
Oreſtes zum Strophius brachte, 
der des Agamemnons Schweſter 
zur Gemahlin hatte. Hier ward 
Oreſtes mit dem jungen Pylades, ſei⸗ 
nem nachherigen Buſenſreunde, er⸗ 
zogen; und die Freundschaft ent⸗ 
ſpann ſich, die man nachher als 
ein beſonderes Muſter freundſchaft⸗ 
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licher Ergebenheit betrachtete. Hyg. 


f. 119. 117, Cic. Amic. 7. Eine 
von dem verſchiedene Nachricht 
liefert uns Dictys 6, 2. Nach 
ihm ward Oreſtes durch den Tal⸗ 
thybius hin veggebracht und nicht 
dem Strophius, ſondern dem Ido⸗ 
meneus uͤbergeben. — Was die 
Ermordung anbetrift, welche 
Oreſtes au feiner Mutter begieng, 
ſo fuͤgte der Tragiker noch verſchie⸗ 
dene Nebenumſtaͤnde bey. Na⸗ 
mentlich forderte das Orakel den 
Oreſtes zur Rache auf. Eurip. Or. 
28. 416. Er macht ſich alſs von 
ſeinem Freunde Pylades begleitet, 
nach Myeene auf. Oreſtes erſchien 
hier zuerſt in dem Hauſe ſeiner 
Mutter, und gab ſich da fuͤr einen 
Boten aus, den man abgeſchickt 
habe, ihr die Nachricht von dem 
Tode des Oreſtes zu überbringen. 
Bald darauf erſchien auch Pylades, 
und uͤberbrachte ſogar den Aſchen⸗ 
krug, in welchem die Aſche des 
vermeintlich verſtorbenen Oreſtes 
ſeyn ſollte. Beyde wurden außer⸗ 
ordentlich wohl aufgenommen, und 
brachten durch dieſe Nachrichten 
eine Freude hervor, in welcher ſich 
Aegiſth und Clytaͤmneſtra gar nicht 


u mäßigen wußten. Indeß ward 


Oreſtes mit feiner Schweſter Elee⸗ 
tra bekannt, und ſahe mit diefer 
die Gen ab, die beſchloſſene 
Rache auszuführen. Man uͤberſiel 
entweder zur Nachtzeit das ehebre⸗ 
cheriſche Ehepaar, oder Oreſtes brach⸗ 
te beyde ſogar im Tempel der Pallas 


um / welcher fie für dieſe erfreu⸗ 
liche 
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liche Nachricht ein Opfer darbrin⸗ 
gen wollten. Vergl. Sophocl. 
Electra, Eurip. Elektra und Ore- 
ſtet, Aeſchyl. Cheephorae, Uyg. 
119. — Allein die Tragiker [tier 

ben in ſolchen Zeiten, wo eine That, 
wie dieſe, nicht gleichgültig bleiben 
konnte. Sie ſchilderten alſo den 
Oreſtes bald in der bitterſten 
Jeue über dieſelbe. Er ſah, nach 
der Sprache der Dichter, uberall 
die Furien ſeiner Mutter, welche 
ihre Schlangen und Fackeln ihm 

entgegen ſchwangen. Dieſe Ge⸗ 
wiſſensbiſſe machen den Inhalt 
der Eumeniden des Aeſchylus aus. 
Vergl. Virg. Aen. 4, 471. Eu- 
zip. Oreſt. 258. Iphig. in Taur. 
283. Traurig irrte nun Oreſtes 
an der Hand ſeines Freundes um⸗ 
her, und fand nirgends Ruhe. Er 
begab ſich zuerſt nach Athen. Hier 
ward er vor dem Areopagus ent⸗ 
weder von feinen Großvater Tyn⸗ 
dareus, der damals noch am Leben 


geweſen ſeyn foll, oder von der 


Erigone, des Aegiſthus und der 
Clotaͤmneſtra Tochter, angeklagt ; 
allein zu ſeinem großen Verdruſſe 
losgeſprochen. Asſchyl. Eumen. 
743. Minerva ſelbſe fü das lleber⸗ 
ewicht der einen Stimme, welche 

n freyſprach, ihm verſchaft, und 

in die Urne geworfen haben. We⸗ 
nigſtens bauete ihr nachher, unter 
dem Nahmen Area, Oreſtes einen 
Altar dafür. Paul. I, 28. Aus 
Athen eilte Oreſtes nach Delphi, 
ſich da Raths zu erhohlen. Das 
Orakel vieth ihm ſolchen bey der 
tauriſchen Diana zu erfahren. 
Oreſt und Pylades machten ſich alſo 
dahin auf. Allein das grauſame 
Geſetz dieſes Landes, welches alle 
Fremdlinge aufznopfern anbefahl, 
lieferte fie in die Hände des Kö⸗ 
nigs Thoae, der fie denn der Prie⸗ 
ſterin der Diana zuſchickte, das 
Opfer zu vollziehen. Iphigenia, 
die eigene Schwester des Oreſtes, 
war dieſe Prieſterinn. Keines der 
beyden Heſchwiſter erkannte das an⸗ 
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dere. Indem aber Iphigenſa den 


Mordſoß verrichten wollte, rufte 
Oreſſes aus: So ſtarb meine Schwe⸗ 
fer Jehigenia in Aulis. Die zaͤrt⸗ 
liche Schweſter erkannte nun ih⸗ 
ren Bruder, und beyde wurden ei⸗ 
nig, nebſt dem Bildniſſe der Goͤt⸗ 
tin nach Griechenland zurüͤcku⸗ 
gehn. Dies iſt der Inhalt des 
berühmten Trauerſpiels vom Curie 
pides Iphigenia in Taurie, Vergl. 
Tzez zu Lyc. 1374. Eben da⸗ 
mals trug ſich auch der wertſtreit 
zwiſchen dem Greſtes und Pyla⸗ 
des zu, deſſen die Alten ſo ehren⸗ 
voll erwähnen. Einer von beyden 
Freunden ſollte nur geopfert wer⸗ 
den, und jeder wollte der ſeyn, 
welcher für den andern ſtürbe. 
Ovid. Pont. 3, 2, 58. Cic. am. 
7. Onkeſtes kam nun an der Hand 
ſeiner Geliebten wieder nach Grie⸗ 
chenland zuruck. Allein feine Ra⸗ 
ſerey oder die Furien verließen ihn 
nicht, bis er ſich ohnweit Gytheum 
in Lakonien auf einen Stein nie⸗ 
derließ. Hier empfand er Linde⸗ 
rung. Ex nannte daher dieſen 
Stein Iupiter Kappautas, Jupiter 
den beruhigenden, oder, wie andere 
leſen, Leys Pauſolas, ben Ruhe⸗ 


ſtein. Pauſ. 3, 22. S. Mezir. zu 


Ovid. T. II. p. 284: Eine aude⸗ 
re Nachricht giebt Serv. zu 225 
II, v. 331. Es wären namlich 
dem Oreſtes die Furien in ſchwar⸗ 
zer Geſtalt begegnet. Vor Angſt 
habe er ſich einen Finger hinweg⸗ 
gebiſſen, worauf die Furien ſich in 
weiße Gegalten verwandelt, und 
damit zu erkennen gegeben hätten, 


daß fie verſoͤhnt waren. Die Drds 


zenier ſoͤhnten ihn endlich ganz wi 
der mit den Goͤttern aus. aul. 1. 
31. — Nach ſeiner Wiedergene⸗ 


fung dachte nun Oreßes im Ernſte 


wieder an die Eroberun 
verlohrnen Koͤnigreichs. 8 — 
aber bemächtigte er ſich des, durch 
den Tod des kinderlos verftorbenen 
Cyllabarus, erledigten Konigrei⸗ 
ches Argos. Von hieraus sberfiet 
er 
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er an der Spitze der Phocenſer und 
Arkadier, welche ihm ihre Huͤlfe 
nie verſagten, das Konigreich 
Sparta und ſchwang ſich auf den 
Thron des Menelaus. Die Spar⸗ 
taner nahmen ihn mit Freuden 
auf, weil ſie ihm als einem Enkel 
des Tyndareus ſich allezeit lieber 
unterwerfen wollten als den un⸗ 
aͤchten Söhnen des Menelaus, Ni⸗ 
coſtratus und Meganenthes, welche 
nach dem Tode ihres Vaters ſich 
der Krone angemaaßet hatten. 
Oreſees hatte auch auf Seiten ſei⸗ 
ner Gemahlin die gerechteſten 
Anſpruͤche auf Sparta. Dieſe 
namlich war Ser mione, die einzi⸗ 
ge Tochter des Menelaus. Sie 
war dem Drefies ſehr fruͤhzeltig 
verſprochen worden, Ovid. Her. 
8. indeß aber Oreſtes umherſchweif⸗ 
te, hatte ſich ihrer Pyrrhus, der 
Sohn des Achilles, bemäachtigt. 
Oreſtes hieruͤber aufgebracht, gieng 
dem Pyrrhus nach, und erſtach 
ihn, als er eben zu Delphi vor dem 


Altare feines Vaters opfern wollte. 


S. Pyrrbus, Eurip. Androm. 
51 f. 1090 f. Worauf er Hermio⸗ 
nen wieder zu ſich nahm. S. Porz 
rhus. Oreſtes zeugte mit Hermio⸗ 
nen einen einzigen Sohn, den 
Tiſamenus, der in der Folge der 
Stifter der Achaͤer ward. Pauf, II, 
18. Noch aber beſaß ſein väter⸗ 
liches Reich Mycena Aletes, der 
Sohn des Aegiſthus. Mit Bey⸗ 
huͤlſe der Phocenſer und Arkadier 
uberſiel er auch dieſen, und brach: 
te ihn ums Leben. Hyg f. m2, 
Die Tochter des Aegiſthus Erigo⸗ 
ne aber entruͤckte entweder Diana, 
als fie Oreſtes umbringen wollte, 
Hyg. a. O. oder Oreſt machte ſie 
zu feiner Beyſchlaͤferin, und erzeug⸗ 
te mit ihr den Penthilus. Paul. 
II, 18. Tzez. zu Lycophr. 1374. 
So fah ſich denn Oreſtes als Herrn 
von Mycene, Argos und Sparta, 
und beſaß ein maͤchtigeres Koͤnig⸗ 
reich, als je ſein Vater beſeſſen 
hatte. Bey alle dem gnuͤgte ſich 
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hieran Drefies nicht, ſondern führte 
noch verſchiedene Colonien aus. 
Als eine ſolche gab ſich eines der 
moloſſiſchen Voͤlker in Epirus an, 


und nannte ſich von ihm Drefid. 


Strabo 7. 5 5 9. g. 
Steph. Byz. h. v. enn nicht 
die Frcundſchaft, welche Oreſtes 
mit der Andromache unterhielt, 
hierzu die Veranlaſſung war; fo 
ſcheint es faſt, als ob die bloße 
Nahmensaͤhnlichkeit dieſes Vorge⸗ 
ben erweckt habe. Gewiſſer ſpricht 
Pind. Nem. I, 43 von dem Ore⸗ 
ſtes als von dem Stifter der Aeo⸗ 
liſchen Colonien in Aſten. Dieſe 
werden ſonſt feiner Familie, dem 
Penthilus, und dem jingfien Soh⸗ 
ne deſſelben, Graus oder Gras, zu⸗ 
geſchrieben. Paul. III. 2. Vellej. 
Paterc. 1, 1. Athen. 9, 3. ſ. Ca- 
ſaubon z. d. Doch ſchon Strabo 
13. p. 400 Caſaub. eianet dem 
Oreſtes den Anfang derſelben zu. 
— Gewohnlich wird dem Oreſtes 
ein hohes Lebensalter von 90 
Jahren zugeſchrieben. Seinen 
Tod fand er aber nach Strabo 
0. O. Velle i. a. O. und Tzez. zu 
Lycophr. 1374 zu Oreſtea in Ars 
kadien, wo ihn eine Schlange ſtach. 
Er ward nach Paul. 8, 54 iu Thy⸗ 
rea, uach Faul. 3, 11 aber zu Te⸗ 
jeg begraben. Sein Körper kam 
pot hernach wieder nach Sparta, 
wo er unfern des Tempels der Par⸗ 
een begraben wurde. Paul. 3, 11. 
Herodot, I, 67, vergl. Paul. 3, 3. 
erzaͤhlt uns hieruͤber folgende Ge⸗ 
ſchichte. Das Orakel verhteß in 
einem Kriege der Spartaner mit 
den Tegeaten den erſtern den Sieg, 
wenn ſie des Oreſtes Gebeine nach 
Sparta hohlen würden. Man wuß⸗ 
te lange nicht, wo fie zu finden wä⸗ 
ren, bis endlich ein gewiſſer Lichas 
aus Sparta bey einem Schmidte 
1 a einkehrte, der ihm unter 
andern. erzählte, daß er in ſeinem 
fe einen Sarg und Körper von 
eben Fuß in der Länge gefunden 
babe. Jezt ließ ſich Lichas aus 
Sparta 
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Sparta dem Scheine nach verweiſen, 
kam nach Tegeg, miethete dem 
Schmidte ſein Haus ab, und brach⸗ 
te die Gebeine nach Sparta. Des 
Aeſchylus Oreſtes it verlohren ge⸗ 
gaugen. Das ſchoͤne Schauſpiel 
des Eurivides, mit Nahmen Ore⸗ 
ſtes, besitzen wir noch. . 

2) der Sohn, welchen der Fluß 
Achelous mit der Tochter des Hir⸗ 
podamas, Perimede oder Perimele 
erzeugte. Apoll. J. 7, 3. 

3) ein Trojaner, welchen Leon⸗ 
teus vor Troja erlegte. II. 4 190. 

ORESTHEVS, ei ) ein Sohn des 
Lycaeus, welcher die Stadt Ore⸗ 
fhafinın in Arkadien erbauete, die 
alsdann Oreſteum genannt wurde. 
Steph. Byz. H. v. auf. 9, 3. 

2) der Sohn des Dencalien, und 
König der Lokrer. Sein Hund ge⸗ 
bahr anſtatt der Jungen einen 
Strunk, den er, dem Vorgeben 
nach, in die Erde vergrub, und aus 
dem ein Weinſtock hervorwuchs, 
von deſſen ausgetheilten Aeſten 
(22015) die Lokrer den Nahmen 
Ozoli erhielten. Pauſ. X, 3% 
Nach dem Athen. II, ı ließ er den 
Strunk dürch feinen Sohn vergra⸗ 
ben, der nachher davon den Nah⸗ 
men der Pflanzer Phytus, wie ſein 
Enkel den Nahmen Oineus er⸗ 


ielt. 1 

oll, el, ein Centaur, den Her⸗ 
kules erlegte. . 5 Pe en 
Gefecht des Herkules mit ihm 
war auf dem Throne des Arttyeläus 
abgebildet. 

ORIAS, a. 

ORIBASVS, , zwey Hunde Aeta⸗ 


ons. Hyg. f. 181. Met. Ovid. | 


„210. 

ORILOCHIA, ae, war der Nahme 
der Iphigenia, als ſie nach ihrem 
Tode auf der Inſel Leuee an den 
1 vermaͤhlet wurde. Anton. 

ib. 27. 

‚ ORION, onis, gr. Delon, wvas, der 
Sohn des Hyrieus, wie ihn Parch. 
Erat. 20 ttennt, ein einſt ſehr bes 
ruͤhmter Jager, gehört unter die 
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Mythiſchen Perfonen, von den 
uns die Alten ſehr verſchieden er⸗ 
sählen weil namlich feine Geſchich⸗ 
te auch unter die Sternbilder auf⸗ 
3 Bere Ueber die Ber 
rt dieſes Orions gab es 

mehrere Erzählungen, Die Ir 
derſelben, welche beynahe die ges 
wohnlichſte geworden ift, verdankte 
ihren Urſprung einer Ableitung ſei⸗ 
nes Nahmens. Man erzählt name 
lich: einſt fanden ſich Jupiter, 
Neptun und Wierkur bey dem Hy⸗ 
rieus zu Tenagra in Bootten ein. 
Er bewirthete dieſe Gorter fo wohl, 
daß fie ihm erlaubten, einen Wunſch 
zu thun, welcher gewährt werden 
ſolle. Der kinderloſe Syrieus 
bat um einen Sehn. Die Gotter 
ließen alſo ihren Urin in die Haut 
des geſchlachteten Ochſen, und hie⸗ 
ben ihm ſolche zebn Monate unter 
die Erde vergrabe Lach Verſſuß 
dieſer Zeit fand der Vater den 
Orton darinnen, dem er auch von 
dieſer Begebenheit (re 28 aueriv) 
den Nahmen gab. Nur die Sel⸗ 
tenheit konnte dieſer Erzaͤhlung 
Beyfall verſchaffen, und doch ſoll 
ſie nach Strabo I. IX. ſogar Pin⸗ 
dar in den Dithyramben aufge⸗ 
nommen haben. Außer dem liefern 
fie Schol. II. c, 486. Ovid, F. V, 
499. Palseph. 5. Hyg. f. 195. Poet. 
Aftron. II, 34. Tze2. zu Lycophr. 
328 ſeft zu den gedachten Göttern 
ſtatt des Merkurs den Apollo. 
Andere geben den Orton für den 
Sohn des Neptuns und der Eu⸗ 
tyale, der Tochter des Minos, dar⸗ 
aus durch einen Schteibefehler 
Brylle ward, aus; fo Apollod. I. 
4 J. Eratoſth. 32. Schol. Arat. 


325. — Orion erhielt von ſeinent 


Vater Neptun die Gabe, au 
meere zu gehn. tg 
oder er war fo groß, daß er nie 
den Schultern über das Meer her⸗ 
5 — 5 55 alreſe 7 763 es 

N e älteſte Erza 
des Homer von ihm Heert 5 
die meiſten Theile dieſes Mythos. 
Orion 
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Orion war ein ſehr ſchoͤner Juͤng⸗ 
Ung, Od. , 309. daher verliebte 
ſich Aurora in ihn. Die Götter 
waren auf dieſe Liebe neidiſch, und 
Diana erlegte ihn auf der Inſel 
Ortygig mit ihren Pfeilen. Od. e, 
120. Er war ein ungeheurer Rieſe 


und ungemeiner Jagdfreund. Da⸗ 


her jagt er noch in der linterwelt das 
Wild, welches er auf der Oberwelt 
erlegt hat, mit einer eiſernen Keule. 
d. 3, 570. Er wurde unter die 
Geſtirne geſezt, dem großen Baͤr 
gegen uͤber, und nach feinem Ge: 
ſtirn richten ſich die Seefahrer, weil 
es nie untergeht. Od. , 272. Die⸗ 
ſer Angabe nach, ſcheint es, haben 
wir in dieſem Mythos zweperley, 
den Seld und das Geſtirn, ſorg⸗ 
fältig zu unterſcheiden. Der Held 
war ein großer Jager, und einer 
der erſten, welche ſich durch die 
Ausrottung wilder Thiere unſterb⸗ 
lich machten. Er ward zu Tana⸗ 
gra gebohren, dann in Hyria, das 
fein Vater erbauete, erjogen, und 
hielt ſich zu Theben in der Folge 
auf, Pindar. Dithyr. Fr. Strabo 
IX. p. 279. Caf. Arifton. Aſtron. 
II. 24. Aus Bootien kam er nach 
Chius, um dieſe Inſel von wilden 
Thieren zu reinigen. Theo zu Arat. 
S. 81. Hier wiederfuhr ihm, was 
uns Parth. Erot. 20. Apollod. I, 
4, 3. Eratoſth. a. O. und andere 
erzählen. Er verliebte ſich naͤm⸗ 
lich in die Tochter des dortigen 
Könige, Haro, oder Merope, Lanz 
ge hielt ihn der Vater Oenopion 
mit dem Verſprechen hin, daß er 
fie erhalten ſolle. Endlich ward 
Orion des Harrens müde, und 
that dem Mädchen Gewalt an. 
Zum Lohne befäufte ihn Oenopion, 
und bleudete ihn in der Betrunken⸗ 
heit. Eben dieſer Held pflanzte au 
verſchiedenen Orten den Dienſt des 
Neptuns an: ſo zu Chios, wo er 
dem Neptun, ſeinem Vater, einen 
een dle 8 Vulkan — 
empel, fagte man, errichtete. 
Apollod. I, 4, 3. So auch auf 
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dem Vorgebuͤrge Pelorum in Siel⸗ 
lien. Von dieſem Helden gilt auch 
die Geſchichte ſeiner Gemahlin 
Side, die Juno wegen ihres Hoch⸗ 


muths lebendig in den Tartarus 
ſtieß. Apollod. a, O. — So weit 


die Geſchichte des Helden. Mit 
den Phonieiern namlich, die ſich in 
Böotien anpflanjten, kam auch bie 
Sage von einem Sternbilde nach 
Boͤbtien, das man, wahrſcheinlich 
der Aehnlichkeit der Geſchichte hal⸗ 
ber, mit dem Nahmen dieſes Helden 
belegte. Nun bezogen ſich verſchiede⸗ 
ne Sagen, die vorher blos von dem 
Gterubilde galten, auf den Orion. 
Orion geht unter, wenn Aurora her⸗ 
vortritt; er fallt in ihren Schoos. 
Sie liebt, fie entführt ihn. Orton 
aber iſt ein beſtaͤndigerdeind von Dias 
nen; denn Diana oder Luna ver⸗ 
dunkelt ſeinen Schein. Aus die⸗ 
en einfachen Sagen entſtunden 
enn eine Reihe Fabeln. Die dt» 
teſte davon trägt Homer vor. Dias 
na toͤdtete ihn aus Eiferfucht, Nur 
wenig jünger war dem Anſchein 
nach die, daß Diana den Orion er⸗ 
ſchoß, weil er ihr, oder ihrer Bes 
gleiterin Opis Gewalt anthat. So 
Apollod. g. O. Andere miſchten 
wirkliche Liebe ein. Diana liebte 
den Orion. Sie ſuchte ihn viel⸗ 
leicht auch zu entführen. Apollo, 
welcher das verhindern wollte, ver⸗ 
anſtaltete, daß ihn Diana von ohn⸗ 
gefahr toͤdtete. Denn als Orion 
feines Gewohnheit nach durchs 
Meer wadete, ſo daß nichts als der 
Kopf hervorragte, den ſie nicht 
kannte, beredete er fie zu verſu⸗ 
chen, ob fie wohl dieſes Ziel treffen 
konne, und fie erſchoß den Gelieb⸗ 
ten in der That. Hyg., Aftr. II, 
34. Orion ragt über das Meer, 
wenn er der Meynung der Aelte⸗ 
ſten nach, daraus aufgeht. dr’ Kur- 
au misäs legen jagt Theberit vom 
Auſgange des Orieus. Id. 7, 54. 
aue eine andere Meynung Kiefer 
uns ratoſth. 32. Nicht Liebe, ſon⸗ 
dern Eiſerſucht gegen feine fo ger 
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waltige Jagdkenntniß war es, die 5 


Dianen zu feiner Morderin mach⸗ 
te. Sie oder die Erde, der er zu⸗ 
geſchworen hatte, daß er kein wil⸗ 
des Thier mehr auf ihr leben laſſen 
wollte, ſchickte einen Scorpion, 
welcher ihn biß und tödtete. Das 
Gehirn Scorpion pflegt naͤmlich 
nicht eher aufzugehen, bis der Orion 
feinem Untergange nahe if. Arar. 
Phoen. 304 f. — Aus jenen Sa⸗ 
gen von dem Geſtirne, oder nach 
dem Muſter derſelben, ward auch 
die oben erwähnte Liebesgeſchichte 
des Orion auf Chios ergaͤnzt. Der 
geblendete Orion ergriff einen Kna⸗ 
ben, der ihn nach der Inſel Lem⸗ 
nos leiten mußte, wo er ſich für 
fein Unglück Rath erhohlete. Vul⸗ 
van hieß ihn ſtets der Sonne ent⸗ 
gegen zu gehen, und gab ihm dazu 
auch einen Knaben, den Cedalion, 
mit, der ihn führen mußte. Hier⸗ 
durch erhielt Orion ſein verlornes 
Geſicht wieder. Apollod. a. O. 
Fratoſth. 34. Das Geſtirn Orion 
gieng um die Sommer⸗Sonnen⸗ 
wende auf, und um die Winter⸗ 
Sonnenwende unter. Beyde ma⸗ 
le entſtunden haͤufige Stürme. 
Daher ſprechen die 3525 Dichter 
oft vom Orion, als dem Urheber 
der Stürme, ja fie nennen dieſe 
ſelbſt Orion. Vergl. Virg. Aen. 
I 535. Seine benden Töchter 
waren Metiocha und Menippa, die 
ſich nach Ant. Lib. aß ſelbſt auf⸗ 
opferten. g 
ORITHVIA, ae, gr. Oe, ae, 
1) des attiſchen Königs Erechtheus 
und der Diogenea Tochter. Sie 
wurde von dem Winde Boreas 
entfuͤhrt, da fie auf dem Fluſſe 
ine bey Athen fuhr, oder an 
emſelben ſpielte. Boreas entfuͤhr⸗ 
te fie nach Thracden, wo fie von 
ihm mutter des Zetes und Ca⸗ 
lais, der beyden berühmten Borea⸗ 
den, wie der Cleopatra und des 
Chion wurde. Eine achte attiſche 
Fabel. Plato erwähnt ihrer nicht 
nur im Phaͤdro; ſondern es gab 
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auch ehemals von ihr zwey Trago⸗ 
dien, davon die erſte den Aeſchy⸗ 
us, ſ. des Verehrw. Rhunken 

um. zu Longin, p. 242, die zwei⸗ 
te den Sophocles zum Verfaſſer 
hatte. Die Hauptſtellen von die⸗ 
ſem Mythos find Apollon. I, 211. 

. ib. Schol. Apollod. III, 15, 2. 
Ovid. Mer. VI, 678. vergl. Pauf. 
J. 19. Mehrere führt Meurlius 
Regg. Ath. II, 13. Athen. att. 


4. an. : 
2) eine der Nereiden. II. 4, 48. 

3) die Konigin der Amazonen, 
während deren Abweſenheit Perku⸗ 
les die Amazonen bekriegte, und 
ihre Schweſter Antiope mit ſich 
nahm. Sie überfiel nachher Atti⸗ 
ka, mußte aber unverrichteter Sa⸗ 
che abziehen, weil unter ihren Voͤl⸗ 


kern Streitigkeiten entſtunden. Tult, 


2, 4, 20. 
ORIOS, 7, ein Lapithe, der beruͤhm⸗ 
ten Zauberin Myeale Sohn, ek 
chen bey der Vermaͤhlung des Pi⸗ 
rithous, der Centaur Gyneus toͤd⸗ 
tete. Ovid. Met. 12, 262. 

ORITHVS, , einer der Sohne des 
Phineus, ſ. dieſen. 

ORMENVS, 2, 1) des Cereaphus 
Sohn, und des Aeolus Enkel. 
Strabo 9. p. 438. Er war der 
Vater des Amyntor, und alſo der 
Großvater des berühmten Phoͤnir. 

II. x. 266. Er erbauete die Stadt 
Ormenium in Theſſalien. 

2) ein Tfojaner, den Polypoͤtes 
bey der Beſtuͤrmung der griechi⸗ 
8 Schanzen erlegte. II. 1% 

7. 

ORNEVS, 5, des Erechtheus K. von 
Attika Sohn, von welchem der Ort 
Orneg im Korinthiſchen den Nah⸗ 
men hatte. Sein Sohn war Pe⸗ 
teos, des Mneſtheus Vater, wel⸗ 
cher mit vor Troja gieng. Pauf. 


11, 25. 
ORNYLION, eis, des Siſpphus 
Sohn, der Vater des Phoeus. Paul. 


II. 4. 
ORNYTVS, i, von andern Teuthis 
genannt, eine der beſondern Local⸗ 
Mythen, 
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Mythen, die uns Paul. g, 28. auf⸗ 
behalten hat. Er war der Heer⸗ 
führer, der Truppen, welche aus 
dem kleinen arkadiſchen Städtchen 
Teuthis vor Troja gehen ſollten. 
In Aulis gerieth er dey der Wind⸗ 
file, welche die geſammten Grie⸗ 
chen aufhielt, mit Agamemnon in 
Streit, und fuͤhrte ſeine Truppen 
wieder heim. Unter der Geſtalt 
eines gewiſſen Melas ſuchte ihn 
Minerva davon abzuhalten. Er 
verwundete ſie aber im hitzigen 
Wortwechſel in dem Schenkel. 
Bald nach ſeiner Nachhauſekunft 
erſchien ihm Minerva und zeigte 
ihre Wunde. Darauf verfiel er in 
eine auszehrende Krankheit, und 
das Land in Miswachs, bis er end⸗ 
lich auf Befehl des Orakels der 
Göttin eine Bildſaͤule, welche den 
verwundeten Schenkel zeigte, er⸗ 
richtete. 

OROMEDDN, ontzs, einer der Gi⸗ 
ganten beym Propertius III, 7, 48. 
Sein Nahme ſcheint von dem Ber⸗ 
ge gleiches Nahmens auf der Inſel 
Cos entlehnt zu ſeyn. Calaub. Leit; 

eocr. c. 9. 

ORPHEVS, ei, gr. Oecgebe, dass 
einer der aͤlteſten Barden in Gries 
chenland, welchem die Griechen in 
Abſicht ihrer Cultur ſehr viel zu 
danken hatten. Er war, der ge⸗ 
wohnlichen Sage nach, der Sohn 
der Muſe Calliope, welche ihn von 
dem Apollo, oder von dem thraei⸗ 
ſchen Koͤnige Oeagrus gebahr. Die 
Hauptitelle über fein Geſchlecht iſt 
Apollon. 1, 23. ibi Schol. ef. 
Schol. Pind. P. 4, 313. Orpheus 
war in ſeiner Jugend weit gereiſt, 
und hatte ſich dabey beſonders mit 
der afiatifchen Cultur ſtark bekaunt 
gemacht. Aegypten war damals der 
Ort, den man fuͤr den Sitz aler Weis⸗ 
heit anſah; kein Wunder alſo, daß 
man in der Folge ſich uͤberredete Or⸗ 
pheus habe die Schaͤtze feiner Weis⸗ 
heit aus Aegypten gehohlt, und ſey 
ſogar in alle Geheimniſfe der daſi⸗ 
gen Prieſter eingeweihet worden. 
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Eine Erzählung, welche beſonders 
Diodor. IV, 25. und Pauf, 6, 28 
unterſtuͤtzen; fo unglaublich fie nach 
der, nun genauern, Kenntniß des 
alten Aegyptens iſt. Gnug Or⸗ 
pheus war es, der beſonders die 
Lehren pon dem zukünftigen 
Leben von der Unterwelt, den 
Strafen und Belohnungen derſel⸗ 
ben in Griechenland ausbreitete. 
Er trug ſeine Lehren nach Art der 
ehemaligen Barden in Volksliedern 
und Erzählungen vor, welche er 
mit der Leyer begleitete. Sie aber 
deſto herrſchender zu machen, be⸗ 
diente er ſich gewiſſer Geheimniſſe 
und ward, wo nicht ſelbſt, doch 
in feinem Schuͤler, dem Thracier 
Eumolpus, f. dieſen, entweder 
der Stifter oder der Verbeſſerer 
der Eleuſiniſchen Geheimniſſe, 
welche zu Ehren der Ceres gefeiert 
wurden. Er führte, wie es ſcheint, 
in dieſe Geheimniſſe beſonders die 
bildlichen Vorſtellungen von den 
Strafen und Belohnungen der Un⸗ 
terwelt ein, die einen fo großen 
Theil der geheimen Gebraͤuche die⸗ 
fer Myſterien ausmachten. Vergl. 
Stob. . 119. Themitt, or. 20. 
Plat. Phaed. Eben ſo ſcheint er 
auch die Anfpielungen und Sym⸗ 
bole des Laufes der Planeten, wel⸗ 
che man ebenfalls bey dieſen My⸗ 
ferien darſtellte, wie er fie aus der 
aſiatiſchen Religion ſchoͤpfte, in dies 
ſe Myſterien gebracht zu haben. 
Vergl. Eufeb. praep. ev. 3, 12, 
Ueberhaupt waren dieſe Geheim⸗ 
niſſe ihrem Urſprunge nach aſia⸗ 
tiſch. Sie enthielten anfangs 
nichts, als Bilder des Glücks der 
Menſchheit unter einer zunehmeu⸗ 
den und fortdauernden Cultur, 
vermiſcht mit einigen rohen Beleh⸗ 
rungen über die Entſtehung des 
Weltalls; namentlich ward dabey 
die Lehre von zwey Urweſen, der 
Natur und ihrem Befruchter, bild⸗ 
lich dargeſtellt. Eben dies war 
auch der Sinn der wahrſcheinlich 
noch altern Orgien oder 1 

en 
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chen Geheimniſſe. Allein die Eleu- 
ftniſchen Geheimniſſe erhielten Zu⸗ 
füge und Verheſſerungen, welche 
den Orgien nicht zu Theil wurden. 
Orpheus war einer der erſten Ver⸗ 
beſſerer jener, Eleufinten. Zwar 
werden ihm auch die Dionpſiaca 
als Erfinder zugeſchrieben. Apol- 
lod. I, 3, 2, Wir haben aber nicht 
Urſache dem Herodot zu widerſpre⸗ 
chen, der B. 2. K. 49 die Erfin⸗ 
dung ausdruͤcklich dem Melampus 
zueignet; und aus dem Eratoſth. 
24 wiſſen wir, daß Aeſchylus ge⸗ 
rade das Gegentheil verſichert, und 


eben die Veraͤchtlichkeit, welche 


Orpheus gegen die Orgien bezeigte, 
zur Urſache feines Todes angab. 
Dies klaͤrt uns viel in dem My⸗ 
thos des Orpheus auf, und paßt 
ſehr wohl zu dem Ganzen. Dir 
pheus, als Verbeſſerer der Eleuſi⸗ 
nien, urtheilte abſchaͤtzig von den 
Orgien; daher ſein Tod von der 
Hand der Maͤnaden. — Nun zur 
Fabel. Orpheus erhielt feine Leyer 
vom Apollo. Er feste zu ihren ſie⸗ 
ben Saiten noch zwey hinzu. Era- 
tofth. 24. Er beſaß aber auf die⸗ 
ſer Leyer und in ſeinem Geſange 
eine ſo große Stärke, daß er felbft 
die wilden Thiere damit lockte, 

ja den Lauf der Fluͤſſe und Winde 
aufhielt, und Baͤume und Felſen 
ihm nachzufolgen zwang, Apollon. 
1, 26. Horat. J. 12,7: Bildliche 
Beſchreibung der Stärke feiner 
Beredſamkeit, womit er die Men⸗ 
ſchen, die den wilden Thieren ahu⸗ 
lich waren, geſittet machte. In⸗ 
deß beiten die Kuͤnſtler dieſe 
Idee, und frellten ihn ruhend oder 
ſißend mit der Leyer vor, wie eine 
ihn umgebende Geſellſchaſt von 
Thieren auf den Geſang feiner Ley⸗ 
Er an horchen ſchien. Lippert: 
Dat. 2, 56. 57. Er ift alsdann 
entweder mit dem langen Kleide 
der Barden angethan, wle ihn auch 
Virg, Aen. VI, 645 ſchildert / 
eder nur am Unterleibe bekleidet. 
Vergl. Montfauc. Suppl. T. I. pl. 
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34. Man eignet ihm außer den 
zeligiöfen Kenntniſſen, welche er 
bey feinen Gefängen außbreitete, 
auch noch dies zu, daß er die Art 
zeigte, wie man die Götter einer 
begangenen Mordthat wegen ver⸗ 
führen konne. — Des Orpheus 
Gemahlin war Eurpdice, eine 
Nymphe. Er verlor fie fehr frühe 
zeitig an einem Schlangenbiſſe. 
Hyg. f. 164. Virg Ge. IV, Fur 
Aber ſelbſt Orpheus konnte die 
Todte nicht wieder ins Leben zu⸗ 
ruͤckrufen. Dies ſcheint der uür⸗ 
ſprung folgender Fabel zu ſeyn. 
Orpheus machte ſich, durch das 
taͤnariſche Vorgebürge, auf, Orph. 
Arg. 40 feine verlohrne Gemahlin 
aus der Unterwelt zurück zu 
bringen. Er wußte auch ſeine Lei⸗ 
den den Goͤttern der Unterwelt, 
Pluto und Proſerpinen, auf ſeiner 
Lever fo beweglich vorzuklagen, daß 
dieſe ſich endlich bewegen ließen, 
ſie ihm wieder abfolgen zu laſſen. 
Alle Verdammte vergaßen dabey 
ihre Quaal. Die einzige Bedin⸗ 
gung für den glücklichen Sänger 
war, daß er ſich auf dem Ruͤckwege 
nicht umſehen ſollte, wenn Eury⸗ 
dice ihm nachfolgen wuͤrde. Nur 
dieſe war er unfähig zu halten. Er 
ſah ſich um, erblickte Eurydicen 
inter ſich, und — fie verſchwand. 
vid. Met. 10, 40. vergl. Apol- 
195 1. 3 72 V. O. Heyne. 
Vg. a. O. Audere Erklaͤrunge 
5 Vauf. IX, 1 Tzez. Chil, 12, 
99. — Sn feinem Alter ließ fi 
Orpheus noch bereden, einen 9 
fährten der Argonauten abzu⸗ 
geben. Er verſchafte ihnen dabey 
vielfachen Nutzen. Sogleich bey 
der Ausfahrt waren fie unfähig, das 
erbauete Schiff Argo ins Waſſer 
au bringen. Orpheus ergriff aber 
feine Leyer, und das Schiff glitt 
vom Ufer ius Meer. Orph. Arg. 
264. Ex brachte dann den Göͤt⸗ 
tern ein feyerliches Opfer, und ver⸗ 
band dabey die Argonauten durch 
einen ihnen auferlegten Eidſchwur 
Cee iut 
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zur Eintracht und zum Gehorſam 


gegen den ſich ſelbſt erwaͤhlten Ans 
führer. Jaton. Orph. Arg. 306. 
Dann landete er mit ihnen bey 
Chirons Grotte, ſtimmte mit dieſen 
Centauren einen Wettgeſang an, 
und erhielt den Preis. Orph. Arg. 
367. Apollon. I, 533., Er war 
es, der durch das Spiel ſeiner Ley⸗ 
er die Argonauten aus Lemnos hin⸗ 
wegbrachte, wo ſie die Liebe zu den 
daſigen Weibern allzulang zuruͤck 
hielt. Orph. Arg. 478. Dann 
beredete er fie auf Samethraee zu 
landen, wo fie fich durch Opfer und 
gottesdienſtliche Gebräuche auf ih⸗ 
re Reiſe vorbereiteten; und Car 
ſtor und Pollux in den daſigen Ge⸗ 
heimniſſen der Cabiren eingeweihet 
wurden. Orph. Arg. 464. Diod. 
V, 44. Er verſohnte des erlegten 
Enzieus Seele und die Rhea, wel: 
che dieſes Todes wegen über die Ar⸗ 
gonauten erzuͤrnt war. Orph. Arg. 
570. 614. Durch ſeinen Geſang 
bezaubert, ſtunden die Symplega⸗ 
den fill, und ließen die Argonau⸗ 
ten gluͤcklich durch. Orph. Arg. 
702. Er brachte darauf die He⸗ 
Tate aus der Unterwelt herauf, daß 
fie den Argenauten die Thore zu 
dem heiligen Haine oͤfuete, und 
ſchlaͤferte durch feinen Geſang den 
feuerfpeienden Drachen ein. Id. 
940. 999. Dann auf der Nuͤck⸗ 
fahrt uͤberſtimmte er durch ſeinen 
Geſang die Toͤne der Sirenen, und 
verurſachte, daß dieſe, da fie den 
Argonauten nichts anhaben konn⸗ 
ten, ſich ins Meer ſtuͤriten. Orph. 
Arg. 1272. Endlich verſoͤhnte er 
auch die Argonauten, wegen der 
Ermordung des Abſyrtus. Orph. 
1363. Nach der Zuruͤckkunft bes 
gab er ſich in eine Hohle bey Li⸗ 
bethra in Macedonien. Orph. Arg. 
1370. — Sein Tod ſoll gewalt⸗ 
ſam geweſen ſeyn. Es befinden 
ſich aber ſowohl über die Art, als 
die Urſache deſſelben verſchiedene 
Erzählungen. bauf. IX, zo hat 
verſchiedene geſammlet. Nach ei⸗ 
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nigen richtete er ſich aus Verdruß 
uͤber den zweymaligen Verluſt der 
Eurpdice ſelbſt hin. Nach andern 
erſchlug ihn Jupiter mit dem Bli⸗ 
tze, weil er den Menſchen die hei⸗ 
ligſten Geheimniſſe der Götter bes 
kannt machte. Nach der dritten 


und gewoͤhnlichſten Meynung zer 


riſſen ihn die tbracifihen Weis 
ber. Es ſoll dies aber von ihnen 
geſchehen ſeyn, entweder, well ihre 
Manner dem Orpheus zu viel an⸗ 
hiengen, und darum ſie ganzlich 
vergaßen. Pauf. a, O. Oder es 
geſchah, weil Orpheus den Maͤu⸗ 
nern ſogar dieſes Geſchlecht verache 
ten lernte, und ihre Liebe dafür zu 
ihrem eigenen Geſchlechte lenkte. 
Ovid. Met. X, 33. Nach audern 
war Venus die Ulrheberin dieſer 
Wuth, die ſich damit an der Cal⸗ 
liope raͤchte, welche der Proſerpina 
den Beſitz des Adonis züſprach. 
Hyg. Altron. II, 7. Die gewoͤhn⸗ 
lichſte Urſache aber, die man an⸗ 
giebt, war dieſe, daß dieſe Weiber 
eben damals die Orgien beniengen, 
und den Orpheus alſo, weil er ein 
Feind dieſer Gebräuche war, hin⸗ 
richteten. Eratoſth. 24. Conon. 
45 allein erzaͤhlt, daß die Weiber 
den Orpheus ſelbſt bey den Orgien, 
die er in feinem Haufe feverte, 
überfielen. Die That erfolgte 
auf dem Berge Olympus, Eurip. 


in Bacch. 560, oder auf dem Pau⸗ 


gaus. Sie zerriſſen ihn in Stuͤ⸗ 
cken, und ſtreueten die zerriſſe⸗ 
nen Theile umher, Ovid. X. vom 
Anf. welche die Muſen getrenlich 
aufſammleten, und zu Libethrä bes 
gruben, Eratofth, 24. Die Leyer 
und den Kopf warfen ſie in den 
Fluß Hebrus. Die grauſamen Wei⸗ 
ber wurden vom Jupiter zur Stra⸗ 
fe in Baume verwandelt, Ovid. 
a. O. Des Begräbniſſes aber 
von dem Orpheus ruͤhmten ſich 
mehrere Drte; iuerſt die Stadt 
Pieria N Apollod. I, 
3, 2. ver erhielt Orpheus auf 
ausdrücklichem Befehl des Orakels 


ſein 
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ſein Grab. Bald nach feinen To⸗ 
de. entſtund naͤmlich in der dorti⸗ 
gen Gegend eine Veh. Man frag⸗ 
te das Hrakel, und dieſes gab zur 
Urſache an, weil die Weiber, die 
des Orpheus Tod verurſacht hat⸗ 
ten, nicht genug beſtraft worden 
wären; die Peſt aber werde ſich 
legen, ſo bald man des Orpheus 
Haupt gehörig begraben würde. 


Man ſuchte nun nach demſelben, 


und fand es noch ſingend und friſch 
im Fluſſe Meletis. Bald erhub 
ſich über dem Grabe ein praͤchtiger 
Tempel. Conon. narr. 45. 
anderes Grabmal zeigte man au⸗ 
fangs in Liberhrä, dann in Die, 
um, wo die Urne mit der Aſche des 
„Orpheus auf eiuer hohen Saͤule 
fund. Den Libethräern war aber 
prophezeyt worden, ihre Stadt wer⸗ 
de duch ein Schwein (Sys) un⸗ 
tergehen, fo bald die Sonne des 
gr Gebeine beſcheinen würde, 
Einſt kam um Mittag ein Hirte, 
F ſich an die Säule, worauf die 
Urne funds und ſchlief ein. Im 
Schlafe aber fieng er au, den auge⸗ 
nehmſten Geſang von ſich hören zu 
laſſen. Dies lockte bald Zuhörer 
herbey, und endlich entſtund ein ſo 
grobes Gedränge daß die Säule 
um, die Urne aber herab geworfen 
wurde, und zerbrach. Nun be⸗ 
ſchien die Sonne des Orpheus Ge⸗ 


beine. In der Nacht darauf aber 


ergoß ſich der neben der Stadt 
fließende Bach Sys, dergeſtalt, daß 
er die Stadt mit allen ihren Ein⸗ 
wohnern erſaͤuſte. Nun brachte 
man die Gebeine nach Dum. Paul. 
IX, 30, Eine dritte Gegend, wel⸗ 
ch das Grab des Orpheus zu 
beſitzen zuſchrieb,, war die Inſel 
2 Man behauptete nam⸗ 
lch, der Kopf und die Leyer des 
Orpheus waͤren nach ſeinem klagli⸗ 
chen Tode nach Leſ bos geſchwom⸗ 
men, wo man die Leper noch in 
einem Tempel, Lucian. T. II. Op. 
p. 385, und nahe dabey das Ber 
gräbniß des Kopfes zeigte. Ey 
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Aſtr. II, 2. Andere dagegen er⸗ 


kahlen, daß die Leyer am Himmel 


142 worden fen. Eratolth. 24. 
on jener Leyer aber in Lesbus 


weis uns Lucian ein Geſchichtchen 


zu erzaͤhlen. Neanthus, der Sohn 
des Tyrannen Pittacus, namlich 
hatte viel von den Wundern dieſer 
Leper gehört. Jezt wuͤnſchte er ſie 
ſelbſt zu beſitzen, und durch fie bes 
tuͤhmt zu werden. Er beſtach alſo 
den Prieſter des Tempels, daß er 
ihm die Leyer gab, und eine ande⸗ 
ve an ihre Stelle hieng. Neanth 
ließ ſich auch darauf hören und er⸗ 
wartete, daß ſich die Thiere um 
den neuen Wunderſaͤuger verſam⸗ 
meln würden. Es verſammleten 
ſich aber nur Hunde um ihn, die 
aber fo wuͤthend wurden, daß fie 
ihn zerriſſen. Dem Beſitze dieſer 
Leyer und dieſes Kopfs ſchrieb Les⸗ 
bus es zu, daß es ſo viele große 
Dichter zog. Nach Philoſtr. Her. 
V, 3. v. Apollon. IV, 14 hatte 
auch Orpheus hier in einer Hoͤle 
ein beruͤhmtes Orakel, welches ſo 
haͤuſig beſucht ward, daß ſelbſt 
Avollo daruͤber klagte. Philoſtrat. 
Icon. 6. 17. giebt an, man habe 
den Orpheus gewoͤhnlich mit einer 
perſiſchen Tiara auf dem Kopfe ab⸗ 
gebildet. Doch Paul. X, 29. ſah 
ihn auf dem Gemälde des Polpguo⸗ 


tus zu Delphi nur in griechiſcher 


Kleidung. Eben fo erſcheint er 
nuch auf den noch uͤbrigen Anti⸗ 
ken, die ihn unbezweifelt gelten. 
Dahin rechnet Winkelm. Mon. 
ingd. zo auch ein Basrelief der 
Villa Pamfili zu Nom, wo ein 
Barde auf einem Felſen fit, und 
auf der Leher ſvielt. Vor ihm ſteht 
ein Thier, das einem Tiger aͤhn⸗ 
lich iſt, Winkelmann haͤlt es fuͤr 
den Cerberus. Vor ihm ſtehen 
zwey e davon die 
eine einen Eimer, die andere ei 

Schaale hält. Dies follen die Der 
naiden ſeyn. Ganz gewiß aber fin⸗ 
det man den Orpheus vor dem 
Cerberus mit der Leper, die er auf 
Cee a das 
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das Knie ſezt, auf einer Gemme 
bey Maftei P. II, k. 49. So hat 
man auch den Orpheus auf denſe⸗ 
nigen Gemmen finden wollen, wo 
ein Kopf auf einer Saͤule, und 
vor dieſer eine mit Lorbeer gekroͤn⸗ 
te Perſon ſteht. Lippert J, 156. 
Doch mehrere Gelehrte haben die⸗ 
ſer Behauptung widerſprochen. S. 
Chriſt, Dactyl. M. I. P. 2. n. 335. 
M. II. P. 1. n. 40. 3 
ORPHNARVS, „, nennt Cland R. 
Proferp. J. 38g eines der Pferde 
des Pluto. — 
ORPHNE; er, eine Nymphe der Un⸗ 
terwelt, welche nach Ovid: M. V, 
339 mit dem Acheron den Verrä⸗ 
ther Aſcalaphus erzeugte. S. 
Profetpina. \ 
ORSEDIGE, er, eine der Töchter 
des Cinyras, Er erzeugte ſie mit 
der Metharme, des Pygmalions 
Tochter. Apollod. III, 12, 3. 
ORSEIS, idis, die Gemahlin des 


Hellen, und Mutter des Dorus, 


Aeolus und Kuthus. Apollod. I, 
2. ib. V. C. Heyne p. 97 
ORSILOCHVS; i, gr. Oe , 
1) eln Meſſenier, der Sohn des 
Alpheus, und König in Meſſenien. 
Er war des Dioeles Vater. II. e, 
547. In feinem Haufe errichtete 
Ulyſſes in feiner Jugend mit dem 
Iyhitus Gaſtfreundſchaft, der eben 
damals feine Stuten ſuchte. Od. 


9 18. 

2) des Diocles Sohn, des vori⸗ 
gen Enkel, des Crethon Bruder. 
Beyde, ein paar tapfere Helden, 
führten die Meſſenier vor Troja, 
und wurden vom Aeneas erlegt. 
II. , 541. x 

3) der Sohn des Idomeneus. 
Er übertraf alle feine Landesleute 
im Wettlauf. Der verſtellte Uloſſes 
gab bey ſeiner Ankunft auf Ithaka 
vor, er habe ihn erſchlagen, und 
fen deswegen flüchtig. geworden. 
Od. „, 25967. 

4) ein Trojaner. Er gieng mit 
dem Aeneas nach Italien. Hier 
erlegte er den Remulus, und ward 
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endlich son der Camilla erſchlagen, 
mit welcher er einen ſchweren 
Kampf hatte. Virg, Aen. 11, 636. 


690. 

ORSINOME, er, des Eurynomus 
Tochter, die Gemahlin des Lapi⸗ 
thes, die Mutter des Phorbas und 
Periphas, und Diod. 4, 71 

ORTHANES, ic, auch faͤlſchlich Or- 
bages, Ortbaces, und Orerbaſber 
genannt, war eine dem Priapus 
ähnliche Gotcheſt, welche neben 
der Venus in Athen verehrt wurde. 
Strabo 13. p. 588. Heſych. h. v. 
Tea. zu ur 538. Vergl. Meurſ. 

Ath. att. II, 13. * „ 

ORTHIA, ae, auch Orthoſſa, ge, 
gr. 0, as, und Ogg, ac, 
ein Beynahme der tauriſchen 
Diana, der mit dem Nahmen w⸗ 
godeſma uͤbereinkommt. Sie fuͤhr⸗ 
te denſelben nach Heiych, h. h. 
v. v. und Tze. zu Lye. 1331. ingl. 
Schol. Pind. Ol. 3, 54. von einem 
Berge in Arkadlen. Vorzuͤglich 
ward fie unter dieſem Nahmen in 
dem Flecken Limnaͤus in Lakonien 
verehrt. Die Lakopier erzählten, 
ihre Bildfaͤule fen eben diejenige, 
welche Oreſtes aus Tauris mit ſich 
nach Griechenland gebracht habe. 
Ehemals ward hier die Goͤttin mit 
Menſchenopfern verehrt. Lyeurg 
führte ſtatt deſſen ein, daß hier die 
jungen Spartaner zur Uebung in 
der Standhaftigkeit jahrlich einmal 
fo lange gegeiſſelt wurden, bis ihr 
Blut den Altar befleckte. 
Prieſterin hielt dabey die Bildſau⸗ 
le in der Hand, und gab vor, daß 
ſie zu ſchwer werde, wenn einer 
derſelben aus Schonung nicht ſutt⸗ 
ſam gegeiffelt würde. Paul. 3, 16. 
Sextus Emp. Pyrrh. Hypop. III, 


24. 
ORTHVS, , oder, Orbrus, i, gr. 
Oe deg, u, oder Oedeoe, u, des 
Typhons und der Schidna Sohn. 
Er war der zwebköpfige Hund, wel⸗ 
cher die won des Geryons be⸗ 
wachte. klel, ©, 308. Apollod. 
II, 4, 10. Seine eigene Muttet 
gebahr 
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gebahr von ihm den Nemaͤlſchen 
Löwen und die Sphinx. Hel. , 
326. Er ward vom Herkules zu⸗ 

gleich mit dem Geryon erſchlagen. 
Hel. G, 293 · 


OSIRIS, idis, gr. Oe, 1008, nach 
der alten aͤgyptiſchen Theologie die 
vornehmste Gottheit mit der Iſis. 
Der urſoruͤngliche Begriff war, daß 
man ſich unter dem Oſiris die 
Sonne dachte, und zwar, wie es 
ſcheint, die Sonne auf ihrer Rück⸗ 
kehr zur Erde bis zum hoͤchſten 
Standpunkte derſelben. Damals 
war Iſis der Mond. Wie aber 
zweitens das theologiſche Syſtem 
der Aegypter von der Aubetung der 
Geſtirne zur Anbetung der Natur, 
und des, der fie belebt, uͤbergieng; 
und nun aus der Iſis die frucht⸗ 
bringende Natur ward: fo verwan⸗ 
delte ſich die Idee, die man zeit⸗ 
her vom Oſiris unterhalten hatte, 
dahin, daß man in ihm nun den 
Befruchter, den Beleber, oder den 

Vater der Natur erkannte. Hier⸗ 
zu kam drittens, wahrſcheinlich aus 
derſelben Quelle, noch ein neuer 
Begriff, daß man inſonderheit den 
Befruchter der Natur als ein gu⸗ 

tes Weſen betrachtete, dem ein 
anderes boͤſes Weſen entgegen ge⸗ 
ſezt ſey. Demnach ward Oſiris 
der Urheber des Guten, Typhon 
aber der Urheber des Boͤſen. Dies 
alles ward endlich beſonders auf das 
agyptiſche Lokal angewendet, und 
theils mit dieſem Dfteis und ſei⸗ 
nem Mythos die Geſchichte alter 
wohlthaͤtiger Koͤnige, vermiſcht, 
theils Osiris als der Fruchtgeben⸗ 
de Gott mit dem Nil dem Beſruch⸗ 
ter von Aegypten verknüpft, und 
ſo entſtund denn der, fonderbare 
Mythos, den wir unter dieſem Nah⸗ 
men nun kennen lernen wollen. 
Es verſteht ſich, daß wir die Nach⸗ 
richten davon gröhtentheils nur 
den Griechen verdanken, die felten 

in der Aegyptiſchen Mythologie 
durchſahen. b 
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Der Vater des Oſiris war Sa⸗ 
tucuus, fo wie feine Mutter Rhea, 
die mit ihm zugleich die Iſis, den 
Typhon, die Neyhthys und den 
Arverris gebahr. Diad. I. 13. Plu- 
tarch, de If. et Ofir. 14. Grie⸗ 
chiſche halbverſtandene Genealogie. 
S. Iſis p. 1167. Als Oſiris ge⸗ 
bohren war, hörte, erzaͤhlt Plutarch 
ferner , eine gewiſſe Pamyle aus 
dem Tempel des Jupiters eine 
Stimme, die ihr zurufte; Sie ſolle 
es bekannt machen, daß jet. eben 
der großte Wohlthaͤter der Welt 
gebohren worden ſey. Eben dieſe 
Pamyle ward dann die Erzieherin 
des Oſiris — fie führte feinen 
Dienſt ein — und ihr zu Ehren 
ward das pamyliſche Feſt einge⸗ 
fuͤhrt. Oſiris ward darauf Konig 
in Aegypten, und dabey der großte 
Wohlthäter feines Volks, der 
nicht nur den Getraide und Wein⸗ 
bau einführte, ſondern auch alle 
Arten müzlicher Gewerbe erfand, 
die er in der von ihm erbaueten 
ungeheuern Stadt Theben treiben 
ließ. Diod. I. 14, 15. — Alſo 
das Symbol der Cultur, Bacchus 
und Ceres in einer perſon. — Als 


Oſiris hierdurch feine Staaten be⸗ 


gluͤckt hatte, brachte er ein unge⸗ 
heures Heer zuſammen, und durch⸗ 
zog damit die ganz Welt, um 
den Menſchen den Wein und Ge⸗ 
traidebau kennen zu lernen. Er 
hinterließ feiner Gemahlin Iss, 
mit welcher er den Horus erzeugt 
hatte, die Regierung, den Merkur 
zum Rathe, den Herkules zum 
Feldherrn derſelben; dem Buſiris 
vertrauete er die Stadthalterſchaft 
in Aethiopien, dem Antaͤus dieſelbe 
in Libyen. Den Apollo, den Anu⸗ 


bis, welchen er mit ſeiner Schwe⸗ 
fer Neyhthys erzeugt hatte, den 


Macedo, Pan, Maron und Tripto⸗ 


lemus nebſt vielen Sängern und 


den neun Muſen nahm er mit ſich. 
Der erſte Zug gieng nach Aethio⸗ 
pien, wo ſich die Satyrn mit ihm 
verbanden; von da nach Arabien 
Cec 3 und 
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und Indien, wo er die Stadt Ny⸗ 
fa anlegtes von da aus Aſien über 
den Helleſpont nach Thracien, wo 
er den Tyrannen Lyeurgus toͤdtete. 
Von hier aber nach Macedonien 
und nach Attika, in welchen Laͤn⸗ 
dern er den Macedo und Triptole⸗ 
mus zurückließ; und endlich zuruͤck 
nach Aegypten. Diodor. I, 17. 
18. 19. 20. Plutarch. Iſ. et Oſir. 
c. 15. Tibull. I, 8, 29. Des 
Baechus Füge, Wanderung der 
Cultur. — Nur einen Feind konn⸗ 
te Oſiris durch alle ſeine Wohltha⸗ 
ten nicht bezaͤhmen. Dieſer war 
Eu eigener Bruder Typhon. 
phon, der gern regieren wollte, 
überfrel mit ſechs und zwanzig Ge⸗ 
Hilfen unverſehends den Oſiris, 
richtete ihn hin, und theilte dann 
ſeinen Leib in ſechs und zwanzig 
Theile, wovon er ſedem ſeiner Mit⸗ 
verſchwornen einen Theil aushaͤn⸗ 
digte. Gleichwohl konnte Typhon 
die Herrſchaft nicht behaupten, ſon⸗ 
dern verlor ſie von neuem, da Ho⸗ 
rus und Iſis ihm bey dem Flecken 
Antaͤum am Nil ein Treffen liefer⸗ 
ten, in welchem er geſchlagen wur⸗ 
de. Oſiris ſelbſt wohnte nach ſei⸗ 
nem Tode ſeiner Gemahlin bey, 
und erzeugte mit ihr den Sarpo⸗ 
Frates. Diod. I, 20. Iſis ſamm⸗ 
lete aber nach jenem Siege die 
Theile von dem Koͤrper ihres Ge⸗ 
mahls, und erhielt ſie alle wieder, 
bis auf das Geſchlechtsglied. Sie 
bekleidete jedes dieſer Theile mit 
Wachs und Specereyen, und mach⸗ 
te davon ein Bildnis des Oſiris, 
davon fie jedem Nomos eines gab, 
mit dem Bedeuten, daß man dar⸗ 
innen den Oſiris verehren ſollte. 
Auch theilte ſie jedem Theile ein 
Thier zu, mit dem Befehle, in ſol⸗ 
chem den Oſiris zu verehren, und 
wenn es ſtuͤrbe, die Trauer tiber 
ihn zu erneuern. Jedem ſolchen 
Tempel aber eignete fie ſehr aus 
ſehnliche kaͤndereyen zu. Dio d. I, 
21. — Eine offenbare Schilderung 
des aͤgyptiſchen Gottesdienſtes, der 
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in vielen Thieren Symbole goͤttli⸗ 
cher Weſen verehrte; mit dem Bey⸗ 
ſatze,Typhon, welcher bald die Tro⸗ 
ckeuheit Aegyptens, bald das böfe 
Grundweſen bezeichnete, habe die 
Fruchtbarkeit durch ganz Aegypten 
vertheilt, oder zu dieſer Verthei⸗ 
lung die Veranfaſſung gegeben. — 
S. Typhon. Umſtaͤndlicher erzählt 
dieſen Mythos uͤber den Tod des 
Oſiris Plur. I. et Öf. c. 15. 16- 
19. Nach ihm zeigte einſt Typhon 
an der Tafel einen vortreflichen 
Kaſten, und verſprach ihm demſeni⸗ 
gen zu geben, der ihn am beſten 
ausfüllen würde. Da nun der Reihe 
nach auch Oſiris ſich hineinlegte, 
ließ er den Kaſten ins Meer wer⸗ 
fen. Der Kaſten ſchwamm nach 
Byblus, wo ihn Iſis von dem da⸗ 
ſigen Koͤnig Malcandrus und ſei⸗ 
ner Gemahlin Aftarte zuruͤck er⸗ 
hielt. Indeß aber Iſis zu ihrem 
Sohne Horus nach Butus reiſte, 
und den Kaſten unterwegens ſtehn 
ließ, bemächtigte ſich Typhon ſei⸗ 
ner von neuem, und zerſchnitt nun 
erſt den Koͤrper in vierzehn Stuͤcke, 
die er umher ſtreute, das maͤnnli⸗ 
che Glied warf er aber im Nil. 
Bey allen dieſen Fabeln lag eigent⸗ 
lich nur die bildliche Vorſtellung 
zum Grunde, daß die Erde im 
Winter, beym Abſtand der Sonne, 
ihre Fruchtbarkeit verliert, bey zu⸗ 
rückkehrendem Frühſahre und der 
Rückkehr der Sonne aber ſie von 
neuem erhaͤlt. Dies bezeichneten 
auch die Feſte, welche man zu Eh⸗ 
ren des Dfiris begieng. In einem 
derſelben, welches man die Wieder⸗ 
erfindung des Ofiris nannte, 
ſchöpſten die Prieſter zur Nachtzeit 
e in ein goldenes Kästchen, 
und kuͤndigten unter einem großen 
Geſchtey an, Oſirig ſey wieder ge⸗ 
funden worden. Sie vermiſchten 
dann mit dem Waffer Heilige Erde, 
und verfertigten ein Mondbild dar⸗ 
us. Das Seit dieſer Wiedererfin⸗ 
ing, das man auch den Eingang 
des Oſiris im Mond nannte, 
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war ein Freudenfeſt. So wie das 
Fes des verlornen Oſiris eder des 
Begräbniſſes ein Trauerfeit war. 
Plutarch. II. et OL. 53. Kein 
anderes Feſt, als das der Wiederer⸗ 
findung / ſcheint auch das geweſen 
zu ſeyn, deſſen Herodot II. as er⸗ 
wähnt. Es beſtund darinnen, daß 
man darinnen Bilder mit ungehen⸗ 
ern mannlichen Geſchlechtsgliedern 
umher trug. Dieſe namlich wa⸗ 
ren bey den Ulralten das Symbol 
der Fruchtbarkeit. Man darf es 
fh nur nicht Wunder nehmen 
laſſen, daß bey dieſen Erzaͤhlungen 
die Ideen: Oſwris iſt die Sonne, 
der Nil der Geber der Fruchtbar⸗ 
keit, ſich wechſelsweiſe durchkreu⸗ 
ten. Mit der Zeit verſtund der 
Aegypter, wie es mit allen alten 
Voͤlkern ergeht, feine Mythologie 
felböſt nicht mehr; und gab daher 
feinen Ofiris bald für die Sonne, 
bald für den hoͤchſten Gott aus. 
Eben damals kam der Dienſt des 
Oſiris in fremde Länder, wo frey⸗ 
lich die uralten, auf die Fruchtbar⸗ 
keit ſich beziehenden, ſymboliſchen 
Gebrauche in Obſcoͤnitaͤten uͤber⸗ 
giengen, an den verderbte Volker 
einen nur zu großen Gefallen fan⸗ 
den. Dieſe waren denn auch die 
Urſache, um derentwillen in Rom 
mehrmals, wie der Dienſt der Iſis, 
fo auch der des Oſtris verboten 
wurden. Denn nicht nur Attika, 
Paul. I, 19, ſondern auch Rom 
hatte Oſiris⸗Tempel. Damit wur⸗ 
de jugleich Oſiris ein Gegenſtand, 
den die griechiſche Kunſt bearhei⸗ 
tete. Die alte hieroglyphiſche 
Vorſtellung des Oſiris foll nach 
Macrob. l, 21 geweſen feyn, daß 
man ihn als ein Zepter mit einem 
Auge darauf vorſtellte. Wenn man 
nicht kieber darinnen ein Bild der 
alles regierenden Vorſehung erken⸗ 
nen will. Nach Plutarch. I. er 
Of. 60 war fein ſichtbares Bild 
der Habicht. Doch fand man ihn 
als Menſch abgebildet in einem 
flammigten Kleide mit hervorſte⸗ 
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hendem Zeugungegliede. Die re⸗ 
ligioſe Abbildung ſcheinet ihn in 
der That mit einem Habichtskepfe 
vorgestellt zu haben, wie er auch 
noch auf verſchiedenen Antiken er⸗ 
ſcheint. Doch findet man ihn auch 
mit einem Menſchenkopſe. An 
der Iſiſchen oder ſo genannten Bem⸗ 
biſchen Tafel kommt er in beyden 
Geſſalten vor. Der menſchliche 
Kopf trägt aber einen beſondern 
Putz: über der Kappe, die er trägt, 
ragen ein Paar Ochſenhoͤrner hervor, 
und zwiſchen denſelben fieht man ek⸗ 
ne Scheibe, die man für das Bild der 
Sonne hält. Pignor. ment. Iſta- 
ca p. 50. Er trägt einen Staab 
mit einem Vogels korfe in der Hand. 
Vergl. von ſeiner Abbildung 
Montfauc. T. II. P. II. pl. 118. 
119. Suppl. T. II. pl. 5. Beger. 
Thef. Br. T. III. P. 306. 

OSOGO, oder, wie ihn Pauf. 8, 10 
ſchreibt, Ogoa, ein Beynahme Ju⸗ 
piters bey den Myleſiern. Strabo 
14. p. 659. 

OTHREPTE, es, eine Amazone 
beym Hyg. f. 163. 

OTHRYONEVS, e, ein Thracier 
aus Cabeſus. Er wollte die Caſ⸗ 
ſandra ohne Mitgiſt heurathen. 
Idemeneus erlegte ihn. II. „ 
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OTR ERA, ae, eine beruͤhmte Ama⸗ 
zone, die Tochter, Schol. Apollon. 
1. 1033, oder Gemahlin des Mars, 
welche den Tempel der Diana zu 
Epheſus bauete. Hyg. f. 225. 
Hippolyte, der Herkules das Wehr⸗ 
geheng nahm, war ihre Tochter. 
Hyg. f. 30. 

OTREVS,. ei, 1) f. Calyeonit. 

2) ein König in Pheygien, der 
lauge vor dem trojaniſchen Kriege 
ſich den Amazonen am Sangarfluſſe 
entgegen ſtellte. Priamus kam ihm 
in feiner Jugend zu Huͤlfe. II. y, 


184. 

3) ein Freyer der Heſione, den 
Antpeus mit dem Stteitriemen er⸗ 
legte. Val. Flacc. IV. 162. 

Cee 4 Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlich alle drey dieſelbe 


Perſon. 5 
OTRYNTEVS, ei, der Staͤdtever⸗ 
müfter aus Mäonien. Er zeugte 
mit einer Najade zu Hyde am 
Tmolus den Iphition. II. u, 382. 
OTVS, i, ſ. Aloidaͤ. 
OXYDERCO, us, die ſcharfſich⸗ 
tige, ein Beynahme, unter wel⸗ 
chem Diomedes der Minerva einen 
Tempel zu Corinth erbauete, weil 
fie ihn vor Troja in der Finſterniß 
geleitet hatte. Paul. 11, 24. 
OXYLVS, 7, at. Ogi, # 1) der 
Sohn des Mars, den er mit der 
Tochter des Calydons Protogenia 
erzeugte. Apollod. I, 7, 7. 

2) der Sohn des Andraͤmons, 
oder wie Paul. V, 3 ihn richtiger 
nennt, des Hamons. Er ſtammte 
namlich von dem aͤtoliſchen König 
Andraͤmon und der Gorge ab, von 
welchen Thoas der Sohn, Hämon 
der Enkel war. Er war einaͤugigt, 
und hatte zu der Zeit, da die He⸗ 
rakliden in den Peloponnes einfe⸗ 
len, einen Todſchlag begangen, der 
ihn aus Aetolien nach Elis zu 
fluͤchten zwang. Set wollte er 
in fein Vaterland zurückkehren, und 
begegnete eben auf ſeinem Maul⸗ 
thiere den Herakliden, die nach 

dem Befehl des Orakels einen 
dreyaͤugigten Anführer ſuchten. 
Sie fanden ihn in demſelben, und 
drangen unter ſeiner Anfuͤhrung in 
die Halbinſel ein. Zum Dank er⸗ 
hielt Oxylus das Koͤnigreich Elis. 
Vergl. Pauf. a. O. Strabo X. p. 
711. VIII. p. 548. Apollod. II, 
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OXYNIVS, 7, des Heetors Sohn, 
und des Scamanders Bruder. 
Beyde ſchickte nach Conon. 46 
Priamus waͤhrend der Belagerung 
von Troja nach Lydien. Sie wur⸗ 
den alſo erhalten, und nahmen 
nach der Einnahme von Troja die⸗ 
ſes Reich wieder in Beſitz. 

OXYPONVS;, 2, des Cinyras und 
der Metharme Sohn, des Adonis 
Bruder. Apollod. III. 14, 3. 
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OXYRHOE, es, einer von Aetaͤons 
Hunden. Hyg- f. 181. 

OZOMENE, es, nach Hyg. f. 14 
des Thaumas Gemahlin, und die 
Mutter der Harpyſen. Sonſt weis 
Niemand etwas von ihr. 


P. 


PAAMYLES, is, gr. naah dh, wird 

bald de einen dem Ptiap aͤhnli⸗ 

chen Gott der Aegypter, Kiel. h. v. 
bald für die Frau, die den Oſiris 
erzog, ausgegeben. Plut. J. et O. 
14. Das ganze rührt von dem 
pamyliſchen Feſte her, welches 
man mit Herumtragen des maͤnn⸗ 
lichen Gliedes begieng, und das 
auch ſonſt die Wiedererfindung des 
Oſiris genannt wurde. Herod. II, 
48. Plut. a. O. 

PAEAN, anis, gr. Haiku, oe, duch 
Paeeon und Paeon, ein Beynah⸗ 
me, der uͤberhaupt einen helfenden 
Arzt ausdruͤckt, und ſo bald dem 
Apollo, bald dem Aeſeulap beyge⸗ 
legt wird. Als Paon ward Apollo, 

als Paonia Minerva zu Oeopus in 
Boͤdtien verehrt. Paut. I, 34. 

PAEON, oni, 1) Endymions Sohn. 
Er gieng aus Elis nach Maeedo⸗ 
nien, und gab der Landſchaft Paͤb⸗ 
nia den Nahmen, weil er mit ſei⸗ 
nes Vaters 1 nicht zufrie⸗ 
den war. Pauf. V, I. 

2) des Antilochus Sohn, von 
ihm leiteten ſich die Päoniden in 
Athen ab. 

3) der Arzt der Götter, der ih⸗ 
re Wunden heilt. II. s, 797. 809. 

4) des Neptuns Sohn, den er 
mit der in den Helleſpont gefalle⸗ 
nen Helle erzeugt haben ſoll. Hyg. 

ron. II, 20. 5 

PAEGNAEVS, 5 einer der Cure⸗ 
ten, zu Piſa ſtund ſein Altar. Paul. 


„ 7. 14 
PAEONIA, ae, f. Paean. 
PAGASAEVS, i, Tiayaziog, u, eilt 
berühmter Beynahme des Apollo, 
den er von dem Flecken Pagaſak 
auf dem magneſiſchen Vorgebuͤrge 
in 
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in Theffalien fuhrte, wo er einen PALAME DES, is, gt. naaahAde, 


berühmten Tempel hatte, Het. Sc. 
Herc. 70. Schol. Apoll. I, 238, 
PALAEMON, ois, 1) f. Melicers 


tes. 5 5 
2) einer der Soͤhne des Pria⸗ 

mus. Hyg. f. 90. 

) der Sohn des Vuleans, oder 
des Aetolus, einer der Argonauten. 
Apollod. I, 9, 16. Purrm. Catul. 

4) der Sohn des Herkules und 
der Theſpiade Autonde. Apollod. 
II, 7, 3. Beym Schol. Lycophr. 
642 wird ein Palaͤmon angeführt, 
den Herkules mit der Tochter des 
Antaͤns, Iphinde, zeugte. 

PALAEMONIVS, 7, des Lernus 
natürlicher Sohn. Er gieng un 
ter den Argonauten mit nach Col⸗ 
chis. Da er an beyden Fuͤßen lahm 
mar, fo naunte man ihn den Sohn 
des Vuleans. Orph. Arg. 208, 
Apollon, Id 202. 

PALAENO, as, eine der Danaiden. 
Hyg. f. 170. 

PALÄESTES, ae, der Kämpfer, ein 
Beynahme des Jupiters, weil er 
einſt, bey den neu angeſtellten olym⸗ 
piſchen Spielen, 11 mit dem 

Herkules gerungen haben fall. Lyc- 
1 

PALAESTIN AE, arhm, ein Bene 
nahme der Furien, von der Stadt 
Paläſte in Epirus, wo einer der 
Eingänge zur Unterwelt geweſen 
ſeyn ſoll. Ovid. E. IV, 236. 

PALAESTINVS, 4, ein Sohn Ney⸗ 
tuns, König in Thracien. Er 
ſtͤrzte ſich in den Strymon, und 
gab dieſem Fluſſe feinen aͤlteſten 
Nahmen, der erſt Konozus, dann 
Paläſtinus, dann Steymon hie, 
Die Urſache dieſes Selbſtmords 
mar, weil fein Sohn Aligemen, dem 
er während einer Krankheit ſeine 


Armee uͤbergeben mußte, zu kühn 


mit dem Feinde ein Treffen gewagt 
hatte, und dabey umgekommen 
‚war. Plutarch. de fluv. Op- T. II. 


p. 1134. 
PALAESTRA, ae, f, Chorieus und 
Merkurius. 


ein Mythos, deſſen Homer nicht 
gedenkt, der aber gleichwohl ſehr 
frühzeitig in den mythiſchen Ges 
dichten, 3. B. wie wir aus Paul. 
X, 31 wiſſen, in den Cypriſchen 
Gedichten vorkam. Ausführlich er⸗ 
zählt dieſe Fabel Schol. Eur. Oreſt. 
432. Schol. Lycophr. 386. Hyg 
f. 1056. Serv. zu Virg. Aen. . 
81. Der Hauptinhalt der Erzaͤh⸗ 
lung von dem Palamedes ift diefe. 
Palamedes war der Sohn des eu⸗ 
boͤiſchen Nauplius, und der Toch⸗ 
ter des Cretiſchen Koͤnigs Catreus, 
Clymene. Er ſtund in dem Rufe 
eines einſichtsvollen Mannes. Ger 
rade aber befand er ſich in Creta 
mit dem Menelaus bey der Thei⸗ 
lung der Erbſchaft ſeines Großva⸗ 
ters, als Paris die Helena ent⸗ 
fuͤhrte. Palamedes wurde alſo als 
ein Verwandter in dieſe Angelegen⸗ 
heit mit hineingezogen. Aufangs 
brauchte man ihn als Geſandten, 
um die Trojaner zur Ruͤckgabe der 
Helena zu bewegen, hernach aber, 
als dieſe Geſandſchaft nichts fruch⸗ 
tete, warb er nebſt dem Agamem⸗ 
non und Menelaus um den Bey⸗ 
fand. der griechiſchen Fuͤrſten zu 
dieſem Kriege. Hier nun ſoll ſich 
die begebenheit zugetragen haben, 
welche den Grund zu der unver⸗ 
ſoͤhnlichen Feindſchaft zwiſchen dem 
Ulpſſes und palamedes legte. Ulpf⸗ 
15 ſtellte ſich naͤmlich bey der Ans 
unft der Helden naͤrriſch, ſpannte 
einen Ochſen und Eſel vor den 
Pflug, und fieng damit an zu ackern. 
Palamedes aber uͤberliſtete ihn, in⸗ 
dem er den jungen Telemach in die 
Furche legte; geſchwind hob Ulyſ⸗ 
ſes den Pflug über das Kind hin⸗ 
weg, und entdeckte damit deutlich, 
daß feine Tollheit nur Verſtellung 
ſey. Worauf er denn als ein ehe⸗ 
maliger Freyer der Helena an dem 
Kriege Theil zu nehmen gezwungen 
wurde. Deſto größer aber ward 
feine Feindſchaft gegen den Pala⸗ 
medes. So Hyg. f. 95 und auch 
Cee 5 bereits, 
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bereits, wie des Proeli nenent⸗ 
deckte Excerpta lehren, der Ver⸗ 
ſaſſer der Cypriorum. Palamedes 
eng ſelbſt mit vor Troſa, und er⸗ 
and hier zum Zeitvertreib ſeiner 
Soldaten das Spiel mit den Teſ⸗ 
ſeris. Vergl. Paul. X. 31, wo 
des Polygugtus Gemaͤhlde ange⸗ 
Führt wird, der ihn wuͤrfelnd mit 
den Teſſeris darſtellte, und Pauſ. I, 
20. wo erzählt wird, er habe die er⸗ 
fien Wurfel in dem Tempel der 
Fortuna zu Argos niedergelegt. 
Palamedes fand aber ſchon vor 
Troſa ſeinen Tod, und zwar, wie 
allgemein augegeben wird, von der 
Hand, oder wenigſtens auf Veran⸗ 
Faltung des gegen ihn erbitterten 
Alnffes. Nach dem Verfaſſer der 
Cyptiſchen Gedichte, ſ. Paul. X, 
1, brachte ihn Ulpſſes um, da er 
ch des Fiſchens halber entfernt 
hatte. Nach Diäys Cret. II, 15 
beredeten ihn Ulyſſes und Dieme⸗ 
det, unter dem Vorgeben, es liege 
ein großer Schatz darinnen verbor⸗ 
gen, in einen Brunnen hinabzuſtei⸗ 
gen, und warfen ihn dann in dem⸗ 
ſelben mit Steinen todt. Nur der 
ſehr zweodeutige Dares 28 läßt 
ihn von dem Paris mit einem Pfei⸗ 
le getödtet werden. Gewöhnlicher 
iR die Erzählung, daß fein Tod die 
Folge eines über ihn gehaltenen 
ſeyerlichen Gerichten geweſen ſey, 
die Ovid. Mer. 13, 56 f. Hyg. f. 
105, und die oben angeführten 
Scholiaſten Kiefern. Nämlich um 
den Untergang des Palamedes zu 
befoͤrdern, habe Ulyſſes heimlich 
eine Summe Geld in das Zelt des 
Palamedes vergraben; dann aber 
einem Phryogier, welcher auf der 
Stelle getoͤdtet wurde, einen von 
dem Priamus an den Palamedes 
gerichteten Brief übergeben. In 
dieſem Briefe bedankte ſich Pria⸗ 
mus, daß ihm Palamedes das Heer 
der Griechen verrathen habe, und 
fhtach von einer ihm überſchickten 
Summe Geldes. Auf dieſen Brief 
ſey alſo Palamedes vor ein Kriegs⸗ 
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gericht gefordert worden, und da 
man in feinem Zelte die benannte 


Summe Geldes gefunden, babe 
man ihn zum Tode verdammt 
und geſteiniget. Bey feinem Tode 
betrug ſich Palamedes ungemein 
ſtandhaft, und ſagte nichts, als 
dieſes: Freue dich Wahrheit, du 


biſt noch vor mir geſtorben. Tzez. 


Antehom: v 14 f. Alle Um⸗ 


"Hände aber beweiſen, daß dieſe Er⸗ 


zahlung neu und wahrſcheinlich die 
Wendung eines Tragikers war. 
Sophoeles in ſeinem Palamedes 
und dem doppelten Nauplius, in⸗ 
gleichen Euripides bearbeiteten die⸗ 
ſes Suſet. Von des leztern Pala⸗ 
medes haben ſich noch die Worte 
erhalten: »O ihr Griechen, ihr 
„habt getoͤdtet, getoͤdtet habt ihr 
»die gelehrteſte, die unfchuldiafte, 
»die geſangreichſte Nachtigall!“ 
Dieſe Worte wurden, als das 
Schauſpiel bald nach des Sokrates 
Tode gegeben wurde, von den Zu⸗ 
ſchauern auf dieſen bezogen. Dlog. 
Laert. II, 44. 8. V. C. Valkenaer 
Fr. Eurip. et Diatrib. Eben aus 
einem Tragiker ſcheint auch die 
Nachricht des Servius a. O. zu 
flieſſen: Der Haß des lllyſſes ge⸗ 
gen den Palamedes habe ſich daher 
entſponnen, weil beyde einſt auf 
Fouragirung ausgeſchickt worden 
waͤren, und Palamedes ſehr viel, 
Ulyſſes aber vorher nichts uͤber⸗ 
bracht habe. Nach dem Tode 
des Palamedes, erzaͤhlen Tzez- 
Lye. a. O. und 1093. Schol. Eur. 
Or. a. O. kam ſein Vater Nau⸗ 
plius in das Lager der Griechen, 
und forderte Genuathunng, erhielt 
aber keine. Dafur rächte er ſich 
denn, wie wir oben geſehen haben, 
(. Wauplius) an den Griechen. 
Die Trogiker zaben dem Palame⸗ 
des in ihren Schauspielen die Rol⸗ 
le eines thätigen, weiſen, gerechten 
und ſtandhaften Feldherrn, und 
verglichen ihn mit einem ſtolzen, 
wantelmüthigen, unklugen und un⸗ 
gerechten Agamemnon, um naͤm⸗ 
lich 
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lich ſein Schicksal ders intereſau⸗ 

ter werden zu er Vergl. Ne- 
noph. Mew. Socr. IV, 33, 2. 
Apolog. S. 26. Dieſes Thema 
arbeiteten die Sophiſten, die bald 
Anklagen, bald Vertheidigungen 
des Palamedes ſchrieben, noch fleiz 
bicer aus. Vergl, Reilk. Or. Gr. 
Vol. 8. Cic. Topic. 70: f. 76. ad 
Herenn. II, 19. Daher wurde 
Malamedes zu einem Helden erho⸗ 
ben, der kaum wieder feines Gleis 
chen gefunden hat. So ſchildert 
ihn Philoftr. Her. X. wo ihm Achill 
weit nachgeſezt wird; und fo Da- 
zes. 18. 20. 25, wo er ſogar die 
Ober⸗ Feldherrn ⸗ Stelle über die 
Griechen erhält, und mit ungemei⸗ 
nem Gluͤcke und Ruhme bekleidet. 
Die Grammatiker ſchrieben dies 
alles ſogleich nach, und machten ſo⸗ 
gar den Palamedes zum Dichter, deſ⸗ 
ſeuchedichte Homer unterdrückte und 
deſſen er daher aus Handwerks⸗ 
Neid nicht erwaͤhnte. Suidas h. v. 
Die weit richtigere Erklaͤrung aber 
iſt die, daß des Palamedes Ge⸗ 
ſchichte in die Zeiten vor der Ilia⸗ 
de gehoͤrte. Deswegen erwaͤhnte 
ihrer Homer nicht, und deswegen 
ließ der Verfaſſer der Cypriſchen 
Gedichte ſie einen Mas finden. 
Eine andere Urfache des Haſſes, 
quia bella vetabat, zur Fortſetzung 
des Krieges nicht rieth, Führt Vir⸗ 
gil Aen. II, 83 an. S. uͤberhaupt 
das Muſter einer mythologiſchen 

Abhandlung, H. H. Heynens Exe. 
IV zu dieſer Stelle, S. 293 f. 
Daß Palamedes bey den griechi⸗ 
ſchen Künſtlern gewohnlich ohne 
Bart gebildet wurde, erzaͤhlt uns 
Pauſ. X, 31. 

PALATINVS, 5 ein Beynahme des 
Apollo, von dem ungemein prachti⸗ 
gen Tempel, welchen nach der 
Schlacht bey Actium der K. Au⸗ 
guſt dieſer Gottheit errichtete. 

lleber die Pracht dieſes Tempels 
f. Propert. II, 31, 9. Plin. H. N. 

3% 3. Suet. Aug. 32. Eben das 
Telbft ward auch eine prächtige 
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Bibliothex angelegt. Suet. a. O. 
vergl. Hor. Ep. 1, 3, 17. 1 
PALES> is, eine Göttin, oder ein 
eier den alten Italienern wel⸗ 
cher der Viehzucht dorſtund. Man 
ſeyerte fein Feſt am z0ſſen April, 
wo die Stadt Nom gegruͤndet wor⸗ 
den war. Der Gottheit ward dann 
Milch und Hirſekuchen geopfert, 
und die laͤndliche Jugend ſprang 
unter Cymbel⸗ und Pfeifenſchall 
durch angezuͤndete Feuer von 
Stoppeln. Serv. Virg. Ge. III. 
1. Ovid. F. IV, 223. Die gräcir 
firenden Mythologen ſuchten in ihr 
die Enbele. Man glaubt fie in 
einer Frau abgebildet zu finden, die 
einen großen blätterloſen Baumgſt, 
wie einen Schäferftaab hält. Lip- 

an 722. > hi » 3 
„ orum, eine ſſeilianiſche 
Gottheit, deren Daſeyn H. 55 
Heyne zu Virg. Aen. IX, 535 f6 
erklärt. Es befanden ſich ohnfern 
der Stadt Eryr zwey kleine Seen, 
aus den ein Schwefelquell hervor⸗ 
forudelte, Man weis, daß das Al⸗ 
terthum dergleichen Quellen weiſſa⸗ 
genden Gottheiten zuſchrieb, fo res 
ſchah dies auch hier, und die bey⸗ 
den Quellen erhielten ſogar einen 
Tempel bey der alten Stadt Pa⸗ 
liea, daher ihr Nahme. Hierzu 
kam noch eine beſondere Gewohn⸗ 
heit, daß man namlich diejenigen, 
welche ſich eines Diebstahls ſchul⸗ 
dig gemacht hatten, bey dieſen 
Seen einen Reinigungs⸗Eid able 
gen ließ. Der Cid ward auf eine 
Tafel geſchrieben, und in den See 
geworfen. Sank die Tafel unter, 
ſo ward der Dieb für ſchuldig 
erkannt, und ſelbſt hinein geworfen, 
ſchwomm fie aber, fo erkannte man 
ihn fuͤr unſchuldig. Die Palici 
wurden mit der Zeit ein beruͤhm⸗ 
tes ſieiliſches Orakel. Dann ſieng 
man auch an ihr Geſchlecht zu erfids 
ren. Sie ſollten des Jupiters und der 
Nuymphe Aetna, oder des Vulkans 
und der Aetna Kinder ſeyn. Ju⸗ 


iter, erzählt man, verbarg fie aus 
Furcht 
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Furcht vor der Juno in die Erde, 
die ſich dann wieder aufthat, und 
h fie. hervorbrachte, ſo, daß fie Paliei 
(von var und less] genannt 
wurden. Andere nennen eine Nym⸗ 
„she Thalia ihre Mutter, die aus 
gleicher Furcht vor der Erde ſich 
ausbat, daß fie ſie verſchlingen 
möchte, aber dann mit ihren Kin⸗ 
dern wieder hervorkam. - Die Hafz 
ſiſchen Stellen find Macrob. V, 
19. . Ariltotel. Mirab, aud. 58. 
Diodor. XI. 89. Vergl. Dorville 
Sicilia pag. 167. Cluveri Sic. 
antiqu. 1 
PALINVRVS, z, des Jaſius Sohn. 
Er war der Steuermann des Ae⸗ 
neas auf feiner Fahrt nach Italien. 
Einſt bey ſtilem Wetter überwand 
ihn zur Nachtzeit der Schlaf in 
der Geſtalt des Phorbas, und ſtuͤrz⸗ 
te ihn ſamt dem Steuerruder in 
die See. Er kaͤmpfte drey Tage 
mit den Wellen, und lanate end⸗ 
lich an dem von ihm benannten 
Vorgebürge an, wo er aber yon 
den wilden Einwohnern getoͤdtet, 
und unbegraben liegen gelaſſen wur⸗ 
de. Er beklagte dieſes gegen den Ae⸗ 
neas in der Unterwelt, wurde aber 
von der Sibylle getröftet, die Eiu⸗ 
wohner wuͤrden ihn bald deſto eh⸗ 
renvoller begraben. Dies erfolgte 
bey einer Peſt, da das Orakel den 
Lukanern dieſes zu thun anbefahl. 
Sie erbaueten alfo in einem alten 
Haine dem Palinurus ein Ehren⸗ 
denkmal, und nannten nach ihm 
das daſige Vorgebuͤrge. Virgil 
verflocht dieſe alte Sage mit aus⸗ 
nehmender Kunſt in ſein Gedicht. 
Aen, V. 335. VI. 337. ib. Serv. 
PALLÄDIVM, z, gt, Harrdäon 
% = ſehr 5 85 Rd, über 
welches man H. H. Heyne zu Virg. 
1 An. II. Commene in 
Apollo. 744. nhemium 
ad Callim. Lav. Ballad, 39. Me- 
Zir. zu Ovid. T. I. p. 60. verglei⸗ 
a muß, wenn man alles wiſſen 
will, was Neuere und Alte darüber 
gefiat beben, Et Aekte, diese 
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Bild eine bewafnete Jungfran vor, 
welche einen Spies in der Hand 
trug, und an der die Augen und 
der Spieß beweglich waren. Das 
Bild war von Holz, und hatte die 
beſondere Eigenſchaft, daß dieſeni⸗ 
ge Stadt unuͤberwindlich war, in 
der ſolches aufbewahrt wurde. 
Quinct. Calab. X, 355. Der ge⸗ 
wohnlichen Erzählung, nach, fiel das 
Bild vom Himmel, und der Tro⸗ 
janer Ilus fand es eines Morgens 
vor ſeinem Zelte, da er den Jupi⸗ 
ter um ein Zeichen erſucht hatte, 
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daß ihm die neuerbauete Stadt 


Ilium angenehm waͤre. In der 
erhabenen rechten Hand fuͤhrte 
es einen Spies, in der andern ei⸗ 
nen Rocken. (Vergl. die Münzen, 
Memoir. de Acad. des Inſeript. T. 
V. p. 265. und Pelletier Recueil de 
Medailles T. II. pl. 52 f.) Apol- 
lod. III, 12, 3. Eben daſelbſt be⸗ 
findet ſich auch über die Entſtehung 
dieſes Bildes eine alte Geſchichte, 
welche der Scholiaſt Lycophr. 355 
ebenfalls hat. Minerva (S. Mi⸗ 
nerba) tödtet aus Verſehn ihre Ge⸗ 
ſpielin Pallas. Zum Andenken 
verfertiget ſie ein Bild von derſel⸗ 
ben, das fie ihrer Bruſt anheftet. 
Electra, die Beyſchlaͤferin Aupi⸗ 
ters, betaſtet daſſelbe, und zornig 
ſchleudert es Minerva zur Erde. 
Doch gab es auch andere Nachrich⸗ 
ten, wie dieſes Bild an die Troja- 
ner gekommen. Nach einigen ſoll⸗ 
te es Jupiter ſelbſt, Dionyf. Hal. 
1, 32. dem Dardanus oder Eleetra 
es dieſem ihrem Sohne gegeben ha⸗ 
ben. Schol. Eurip. Phoen. 1136. 
Nach andern ward es von dem 
Aſtus aus Holz, oder von einem 
andern aus des Pelops Knochen 
verfertigt. Da auch Athen und 
Nom das achte Palladium zu bes 
ſitzen ſich ruͤhmten, Diomedes das 
Palladium entführt, S. Diome⸗ 
des nach Conon. 34, aber auch 
Aeneas das achte mit nach Rom 
gebracht haben ſollte: fo wurden 
verſchiedene Geſchichten erdacht. 
Judeß 
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ik die gewöhnliche Erxtaͤh⸗ 
Virgil Aen. II, 
daher den Aeneas 
ft ſich nach Ita⸗ 


361 


Indeß 
fung, der auch 
164 f. folgt, und 
kein Palladium in . 
lien bringen läßt, dieſe. Diome⸗ 
des und Ulnfes machten MO auf 
den Rath des Helenus heimlich 
und verkleidet nach Trvia auf, und 
raubten daſſelbe. Aen. Ih 164. 
Conan. a. O. Oder nach Sul. 
das h. v. fpielte es ihnen Antenor 
ſchon bey ihrer erſten Geſandſchaft 
in die Hände. Nach der erſtern 
Erählüng aber mordeten fie bey 
dem Raube den Prieker Aleathous, 
Quinct Calab. X. 346, der da⸗ 
her auf vielen berühmten Gemmen, 
wo Diomedes das Palladium hält, 
zu ſeinen Füͤſſen erſcheint. Bey 
der Rückfahrt, ſagten die Athener, 
nahm wiederum Demopbon dent 
Diomedes das Palladſum ab. 
Paul. l, 28. Gleichwohl gaben 
ſpäterhin die Römer vor, Aeneas 
habe das Palladium nach Rom ge⸗ 
bracht: Paul. II, 23. und nicht 
nur Veſta, Maflei gemm. P. II. 
n. 76, fondern auch Aeneas (ber 
ſonders auf Juliſchen Münzen) 
erſcheint damit, Vergl. Ovid. E. 
VI, 421. 431 ff. Dieſes —— 
einigen, erfand man iidey Pallg⸗ 
dien. Das eine ſollte Aenegs mit 
ſich zeſährt haben; das andere ha⸗ 
de ihm Diomedes in Italien durch 
einen gewiſſen Nautius — daher 
blieben die Nautier Beſchützer des 
Palladium — auf, eigenen Befehl 
des Bildes ausgeliefert haben. ef. 
Serv. zu Virg. d. O. Doch r hm⸗ 
ten ſich noch mehrere Städte, als 
Atgos, Paul. Ih 23: und mehrere 
italienifche, Strabe 6: p. 264. et. 
13, p. 601. das Palladium zu 
befiken. et. Memoir. de Acad. 
des Inſer. T. 39. P. 23% Das 
Roͤmiſche ward erhalten, da unter 
dem K. Commodus der Veſta Tem⸗ 
pel abbrannte, und wurde vom 
Elagabal weiter, und an einen 
andern Ort, in ſeinen Sonnen⸗ 
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tempel, gebrad 1 
2 gebracht. Herodian. I, 45. 


sag: Bere 
PALLANTIA, ae, Euahders Toch⸗ 


8, 5. 
PALLAS, "anti, 


ter, die Herkules ſchändete; von 
ihr erhlelt der palatiniſche Berg zu 
Nom den en. Serve Aen. 


1) eiuer der ehen e en 
Und der Sohn. Von dei 


der Eurybla. 
Styx Vater der Niee, des Eratds, 
Apollod. I. 


257 2. Heſ. G, 384. 


Zelus und der Big. 
2) einer der Giganten. Miner⸗ 
va überwand ihn, zog ihm die det 


ab, und gebrauchte fie zum Schil⸗ 


P 
P. 


2 


e 


de. Apoll. 1. 6. 2. Claudian, 
Gig. 95 laßt ihn durch den Medu⸗ 
ſenkopf verſteinern. < 
) der Pallas Vater von der 
Titanis. Seine Tochter brachte 
ihn um, als er ihr Gewalt anthun 
wollte. Tzez. zu Lyc. 255. Ole. 
mens Alex. Coh. p. 24. Pott. 
4) einer der Söhne Lyeaons. 
Pauſ. 8, 44. 5 


ALLENEIS, zei, nach Herodst ! 
63 ein Beynahme, den Minerva 
in Attika fuͤhrte. 5 er 
re er, ein Gigante, wur⸗ 
e von Minerven i 
Glaudian. Gig. 109. Wogen. 
ALLOR, oris, die Todtenbläffe, 
welcher zugleich mit der Furcht 
(Pabor) in dem Treffen mit den Fi⸗ 
denatern Tullus Hoſtiltus einen 
Tempel gelobte, und dadurch feine 
erſchrockenen Roͤmer zu ſtehen brach⸗ 
te. Liv. I, 27. Man fieht beyde 
mit herabhaͤngenden Haaren und 
allen Zeichen des Entſetzens auf 
einer Münze des Lueins Hoſtiltus. 
Haverc. Theſ. Morell. T. I. p. 
IMMON, onis, & 
AM! „ onic, gr. U . 
ein Sohn des Priamus und der 
Heku⸗ 
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kuba, beklagte mit feinem Vater 
den Hektor. II. , 250. Apollod. 

III, Ia, 5. y 
PAMPHAGVS, i, 1) der Vielfraß, 
ein Beynahme des Herkules. ſ. 

denſelben. Spanhem, in Callim. 
Dian. 148. — 

) einer der Hunde, Actäond, 
vid. Met. 3, 210. 
PAMPHILVS, z, einer der Söhne 
des Aegyptus. Ihn mordete die 
Danaide Demophile. Hyg. f. 


170. » 5 a 
PAMPHYLVS, , der Sohn des do- 
riſchen Königs Aegimſus, der Bru⸗ 
der des Dymas. Beyde kamen 
bey dem Einfalle der Herakliden 
nach Peloponnes ums Leben. Zwey 
Staͤmme der Spartauer fuͤhrten 
von dieſen Bruͤdern den Nahmen 
Pamphylis und Dymanis, die 
Tian luv, Pindar. P. 1, 
121. V, 95. Ariſtoph. Plut. 385 
find beruͤhmt. 5 
PAN, ang, gr. Nau, ande, eine der 
alten arkadiſchen Hirtengortheiten, 
in der, wie es ſcheint, anfangs 
die Arkadier die Natur, vergl. 
Pindar. P. III, 139, oder die hoͤch⸗ 
ſte Gottheit, (dies konnte aber bey 
einem Hirtenvolke keine andere als 
eine Hirtengottheit ſeyn ) verehrten, 
und die endlich die Orphiker, durch 
das griechiſche ria Alles verleitet, 
in das Weltall umſchufen. Ueber 
ſeine Aeltern, die allerdings ſehr 
verſchieden angegeben werden, iſt 
die klaſſiſche Stelle beym Scholiaſt 
Theoerit. I, 3. Die Homeriſche 
Hymne auf den Pan nennt ihn ei⸗ 
nen Sohn des Merkur, und der 
Tochter des Dryops. Nach Apol⸗ 
lodor J. 4, 1. war ſein Vater Ju⸗ 
piter, und die Mutter die Nymphe 
Thymbris nach der verbeſſerten Les⸗ 
art H. H. Heyne. Nach einer 
andern Angabe ward er vom Mer⸗ 
kur, der ſich in einen Bock verwan⸗ 
delte, und die Penelope durch Zau⸗ 
berkünſte in ſich verliebt machte, 
mit dieſer erzeugt, ehe ſie noch den 
Ulyſſes heirathete, Schol. Theocr . 
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Id. 7, 109, oder vom Ulyffes und 


der Penelope, Schol. id. I, 123. 


Oder Penelope zeugte ihn mit allen 
ihren Freyern. Lzez. Lyc., 202. 
Herodot 2, 145 iſt ſogar der Mey⸗ 
nung, daß er erſt nach dem troſa⸗ 
niſchen Kriege gebohren worden 
ſey. S. Hemiterhuis ad Lucian. 
T. I. D. D. 23. p. 270. Das 
Ganze laͤuft wohl darauf hinaus: 
Pan war eine arkadiſche Gottheit, 
die anfangs vielleicht ohne Nah⸗ 
men, vielleicht ohne einen beſtimm⸗ 
ten Gottesdien verehrt wurde. 
Nach dem trejanifchen Kriege ward 
dieſer Dienſt feyerlicher, und, wie 
es ſcheint, trug Ulyſſes zur Ausbrei⸗ 
tung und Verſchoͤnerung dieſer Ver⸗ 
ehrung ein großes bey. Daher 
wurden Ulpſſes und Penelope, oder 
weil doch es ſchicklicher war, eine 
Gottheit wenigstens von einem uns 
ſterblichen Vater abſtammen zu laſ⸗ 
fen, Penelope und irgend ein Gott, 
als die Aeltern des Pan angegeben. 
Die Arkadier wieſen ihm beſonders 
die Gebuͤrge Mänalus und Lycaͤus 
als den Ort ſeiner Geburt an, 
und eigneten ihm eine gewiſſe 
Nymphe Sinois als Erzieherin 
iu; Pauſ. 8, 0. Er führt hier⸗ 
von bekannte Beynahmen, als Ars 
dius, Manalius, Lyeaͤus, Sinois. 
Homer, der Heldendichter, fuhrt ihn 
nicht an, allein unter den Homeri⸗ 
ſchen ſo genannten Hymnen iſt ihm 
eine gewidmet. Hier werden von 
ſeiner Geburt folgende Umſtaͤnde 
erwaͤhnt. Merkur war ſein Vater, 
die Tochter des Oryops ſeine Mut⸗ 
ter. Erſchrocken vor 4 haa⸗ 
richten Antlitz, flohe die Amme bey 
ſeiner Geburt davon. Allein ſein 
Vater wickelte ihn in ein Fell, und 
trug ihn in dieſem nach dem Olymp. 
Alle Götter, den er ihn zeugte, ers 
freneten fish ſein, daher erhielt er 
den Nahmen Pan, — Erklärung 
der Gottheit aus dem. Nahmen, 
wie ſie damals gewohnlich wurde, 
— inſonderheit gewann ihn Bacchus 
ſehr lieb. — Von ſeinem übrigeit 
weſen 
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weſen ſagt dieſe Hymne noch fer⸗ 
ner dies. Sie neunt ihn den Zie⸗ 
geufuͤſſigen, den Gerauſchb ollen, der 


im Dunkel der Wälder von piſa 


in Geſellſchaft der Bergnymphen 
wandelt. Er iſt der Auffeher der 
erden, der Berge, der Jager. 
Bald ſchluͤpft er durch das Ge⸗ 
ſtraͤuch, bald gaukelt er am Ufer 
der Fluͤſſe, bald ſchweift er über die 
Spitzen der Felſen, ſteigt, um die 
Heeiden zu beſehn, auf die hoͤch⸗ 
fien Berge, und erlegt auf Anhoͤhen 
das Wild. Kehrt er von der Jagd 
zuruͤck, fo treibt er die Laͤmmer in 
die Hohlen, und fsielt füße Lieder 
der Flote, die geſchwaͤtzigen Orea⸗ 
den fingen das Lob der Götter dar⸗ 
ein, und baften Taͤnze um ihn her. 
Ju ihrer Mitte tanzt er, bedeckt mit 
einem Luchsfelle, auf blumichten 
Wieſen. Hier iſt alſo Pan ganz 
noch eine Hirtengottheit. Sein 
ganzes Leben, ſein ganzes Weſen 
nach den Begriffen eines Hirten⸗ 
volks gemodelt. Seine Lebensart 
iſt fo müßig, fo ſcherzhaft geſchaͤf⸗ 
tig, wie das Leben der damaligen 
irten. Bald weilet er unter den 
ternen des Himmels, bald in ei⸗ 

ner Fühlen Grotte, bald blaͤßt er 
die Schallmey, bald tanzt er. Den 
Heerden Schuß zu verſchaffen, jaat 
er dle Raubthiere, und bedeckt ſich 
mit ihrem Felle. Er hat die Ge⸗ 
ſtalt einer Ziege, Ziegenfuͤſſe, und 
Horner, und den kurzen Schwanz. 
Man kann ſagen, daß dieſe Bil⸗ 
dung von der ehemaligen Art, ſich 
zu bekleiden, hergenommen iſt. 
Mehr noch aber ſcheint ſie von ei⸗ 
ner Misgeſtalt hergenommen zu 
ſeyn, welche die alten Arkader ih⸗ 
rer oberſten Gottheit beylegten; 
wie noch jetzt die Götzen wilder 
Voͤlker die ſeltſamſten Thiergeſtal⸗ 
ten an ſich tragen. Gnug Pan 
blieb immer, der Geſtalt nach, ei⸗ 
ne Ziege, und ſelbſt die beſten 
Kuͤuſtler wagten nichts daran zu aͤn⸗ 
dern. Dle Dichter entlehnten von 
dieſer Geſtalt zweiſelsohne den fri⸗ 


Erzaͤhlungen von ihm. 
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den Pan bezeichnete. — Da Spies 


nerte, ſo kehrte man 

dem Grundbegtiffe chen 1 7 
turmeſen, das Symbol der Sen 
gungskraft, zurück, In dieſer 
Dorfellung feheint Pindar an meh⸗ 
rern Stellen Pan den Beyfiger der 


Rhea zu nennen. Pych, 3, 139. 


ibi Fr. ap. Schol. Do 

Fegeif ſund weniger Dent 
ein anderer Verſuch, den Pan, als 
ein fröhlichesheiftes Weſen in das 
Gefolg des Bacchus zu verflech⸗ 
ten. Mean ſchuf dann bey den 
Dionyſiſchen Aufzuͤgen und in den 
Choͤren der ſatyriſchen Dramen 
mehrere Panes, und auch ſelbſt 
junge Panen oder Panifer, der⸗ 
gleichen einen Tauriſeus malte. 
Plin. 35. £. 40, 140. Diefe €. 
weiterung des Mythos vom Pan 
gab dann Gelegenheit zu manchen 
es, ſagt mau, der den Buden e 
gen die Titanen beyſtund, und ſh⸗ 


nen beſonders dadurch eine ſehr 


nachbruͤckliche Huͤlfe leistete, 
er mit einer aus einer Sem 
erſundenen Art von Trompete ei⸗ 


nen ungeheuern Lerm machte, da⸗ 


durch die Titanen in d 

then. Eracoſth. Fe A ee 
Art diente er auch dem Bacchus 
auf ſeinem großen Feldzuge, als 
er einſt von Feinden ſich uͤbermannt 
fah, Er ließ gegen ein Echo zu⸗ 


gleich auf vielen Trompeten blafen 


und ein ungeheures Geſchrey erw. 
cken. Damit e 
in Furcht, und Jeden ſich zuruck 
Auct. de incred. 11. Bey dem 
Aufalle des Typhons auf die @öts 
ter, gab er ihnen den Rath, ſich 
in Shiergedalten zu berkriechen 
Diefer Erfindung zu Ehren ward 
der Steinbock ain Himmel verſezt. 
„. 
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Hyg. f. 196. Andere Fabeln find 
aus feinem Hirtenſtande hergenom⸗ 
men. Dahin gehoͤrt, daß er ein 
eifriger Verfolger der Nymphen 
‚war. Unter andern konnte ihm die 
Syrinx nicht anders entgehen, 
als daß fie die Götter anruſte, fie 
mochten fie in ein Schilſrohr vers 


wandeln. Pan erfand bey dieſer 


Gelegenheit die aus ſieben Roh⸗ 
ren zuſammengeſetzte Sirtenpfei⸗ 
fe. Ovid. Met, 639. 705. 
Hygin. 274. Virg. Eclog. ©, 32. 
Als er fih darauf eint mit dem 
Apoll in einen Wettſtreit ein⸗ 
lieh, ward Midas zum Schieds⸗ 
richter erkohren, und entſchied fiir 

den Pan; erhielt aber zum Danke 

vom Apoll Eselsohren. S. Midas. 

Ovid. Met. 11, 153. Van mußte 

ich in die Spring verlieben, Weil 
er den Amor im Ringen über: 
wunden hatte. Serv. zu Virg. a. 
O. Diefer Kampf, ward von ber: 
ſchledenen alten Künſtlern abgebil⸗ 
det. Doch entweder laſſen ſie den 
Kampf unentſchieden, wie ein Ge⸗ 

maͤlde Pitture d' Ercol. T. II, 13, 

wo Silen dabey ſteht, und Bachus 

den Kampf anſieht; ingleichen ein 

altes Muſſiv, Spon. Miſc. ſect. II. 

Art. 8. P. 38.; oder Amor er⸗ 

ſcheint als Sieger, Rofi Mem. 

Brefe, p. 148. Eine ähnliche Vor⸗ 

ſtellung iſt dieſe, wenn ein junger 

Faun, man nennt ihn Olympus 

und ein Pan ſich einander gegen 

die Kopfe ſtoßen. Heliodor hatte 
einen dergleichen Wettkampf vor⸗ 
geſtellt. Plin. 36. L. 4, 10. Man 
findet auf verſchiedenen Gemmen. 
Coplen. — Eine andere Liebſchaft 
des Pans war Eccho, mit welcher 
er die Tone erzeugt haben fol. 
Tzez. Lyc. 316, Eine andere 
Liebſchaft erzaͤhlt Macrob. V. 22. 
aus dem Nicander und Virg. Ge. 

II, 392. ſpielt auf fie an. Pan 
nahm die Geſtalt eines Sn 

Widders an, und lockte damit 
Lunen in einen Wald. Vleleeſcht 
die Erklarung einer Mondfinſter⸗ 
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niß, nach uralten Begriffen. Non- 
nus 1 1 14, 71, die Menge 
der Pane bey den dionyſiſchen Auf: 
zuͤgen zu erklaren, giebt ihm eine 
Zahl von zwölf Söhnen. Näher 
an das Urweſen Pans tritt die 
Ersählung, daß er die Ceres ent⸗ 
deckte, da ſie ſich aus Unwillen 
über die Götter . nerftecht hatte, 
auf. 8, 42, — Ju Aegypten war 
nach Flerog. 11,46, 145, Pan ei⸗ 
ner der acht oberſten Gottheiten. 
Er ward in der Stadt Chemnis, in 
der Geſtalt eines lebendigen Bocks 
verehrt, und hieß hier knendes. 
Svid. h. v. welches Wort Jab- 


lonf ki Panth. T. I. p. 273. durch 


Zeugungsglied oder Zeugungskraft, 
deren Symbol Pan war, erklärt. 
Die gedachte Stadt Chemnis hieß 
von ihm Panopolis, und Steph. 
Byz. b. v., führt an, daß man 
ihn hier mit einem langen ſſarren⸗ 
den Zeugungsgliede vorgeſtellet ha⸗ 
be. Diod. I, is, fest ihn daher, 
feiner Hewahnheit nach, unter das 
Heer des Oſtris. Von hier Aus 


9 ſich denn ſowohl die Ein⸗ 


hrung dieſer Gottheit nach 
Griechenland, als ihr Urweſen 
erklaͤren. Die wilden Arkadier 
nahmen dieſe Gottheit an, ohne 


ihren Nahmen zu kennen, oder fie 


pergaßen ihn wieder. Pan erhielt 
dann, wie mehrere griechiſche 
Gottheiten, einen grlechiſchen 
Nahmen. Er kam ſpat aus Ae⸗ 
gypten, weil Griechenland ſpaͤt erſt 
mit Aegypten in Connexion .. 
Er war urſprünglich ein philoſerhi⸗ 


ſches Weſen, aber die arkadiſchen 


Hirten ſchufen ihn zur Hirten 
gottheit um. Die Urider ſtellte 
die orphiſche Religlon wieder her. 
Die orphiſche zehnte Hymne be⸗ 
trachtet daher zuerſt den Pan als 
Hirtengottheit fait mit denſelben 
üldern, als die hemeriſche, doch 
fügt ſie einige Nebenideen bey. 
a dem Pau, wie fast al⸗ 
len Hirtengottheiten daſſelbe zuge⸗ 
eignet wird, weiſſagung und eine 
Art 
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rt von Begeiſterung zu; wie auch 

in der That Pan vor Alters in 

Arkadien Orakel hatte. Pauf. 8, 
37. Sie ſtellt ihn weiter, nach Art 

der Waldgötter, als ein leicht zu 

erzuͤrnendes Weſen dar. So eig⸗ 

net ſie ihm endlich auch die Gabe 
und Eigenſchaft zu, daß er die 

Menſchen durch gewiſſe Phanto⸗ 

me erſchrecke. Vergleiche oben 

die Erzaͤhlung von den Titanen 

und den Zügen des Bacchus. Von 

da aus aber geht die orphiſche 

Hymne weiter. Sie ſtellt Pan als 

den Innbegriff des Himmels, der 
Erde, des Meeres, des Feuers 
dar, Sie nennt ihn den Regenten 

der Welt, den Schoͤpfer, den Le⸗ 
bengeber, den Fruͤchteſpender. Sie 

laßt alle Elemente ihm gehorchen, 

und durch ihn das Geſchlecht der 

Menſchen hervorgehn. In Grie⸗ 
chenland verehrte ihn außer Arka⸗ 
dien, wo er für die Hauptgottheit 

des Landes angeſehen wurde, und 

ihm beſonders die Berge Maͤualus 
und Lyeaͤus heilig waren, Propert. 
J, 17. Theocr. 1, 123. auch Athen 

mit einem jaͤhrigen Lampenfeſte. 
Herod. 6, 105. Er leiſtete ihnen 
dafuͤr große Dienſte gegen die Per⸗ 
ſer, und beredete ſogar die Spar⸗ 
taner, ihnen im Vollmond Zum 
Schlacht bey Marathon zu Hülfe 

zu ziehen. Herod. a. O. ch 

war er es, der die Gallier vor 

Delphi in die Flucht ſchlug. Paul. 
X, 23. Unter dem Nahmen Lu: 
pereus, der Wolfſager , führte 

Evander feinen Dienſt in Italien 

ein. Aurel. de O. G. R. 5. S. 

Lupercus. Ovid. T. I, 31. Aus 

ßerdem gab ihm Italien auch den 
Nahmen Inuus, oder, verwech⸗ 
ſelte vielmehr eigene Waldgötter 

mit ihm. Die Athener nannten 
ibn Agreus, Agnus, den Pan 

im Felde; die Trozener Eyte⸗ 
rius, weil er einſt ihre Stadt 

von einer Hungersnoth befreyet ha⸗ 

ben ſollte. In Arkadien hatte er 

die Nahmen Nänalius, Licäus, 
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Zampeus, von einem Gebuͤrge 
dieſes Nahmens, und Seoletus, 

von dem Huͤgel Scolete bey Me⸗ 
galopolis. Auch vromius, der 
Dirt, ward er bey ihnen genannt. 
Die Römer verwechſelten oft ihren 
Jaunus mit dem Pan, f. Horaz / 
Caro. I. 17. wo er dem Faun den 
Locus bewohnen laßt. Was ſeine 
Bildung anbelangt, fg haben wir 
von dieſer ſchon oben geſprochen. 
Sie begriff gaz an Konf, Füffen, 
Schwanze und Hörnern die Ge⸗ 
falt einer Ziege in ſich. Er ward 
mit einem hochrothen Geſichte von 
den Dichtern vorgeſtellt. Sil, Ital. 
13, 332. f. Man gab ihm die 
Pfeife, einen Kranz von Fichten⸗ 
laube, auch bis weilen bey den Nö⸗ 
mern, die von den Luperealien ent⸗ 
lehnte Peitſche, als Attribute zu. 
Seltener trägt er einen Baumaſt, 
Einen beraͤhmten Pan mit einem 
Schlauche, vergl. Anthol. 4, 12. 
verfertigte Prapiteles. Die eigent⸗ 
liche Natur der Pane verwechſeln 
die Mythologen und AUntiguarier 
ſehr oft mit den Saturen und 
Silenen der Alten. Erſt H. H. 
Heyne, Autig. Saml. Th. 2. ©, 
69. hat hieruͤber Licht verbreitet. 
Achte Pane triſt man an: zwey 
derſelben als Caryatiden mit Frucht⸗ 
koͤrben auf den Kopfen im Muſeum 
Kapitolinum; einen andern derfel- 
ben mit einer Bgechantinn im Va⸗ 
tieaniſchen Pallaft, eine Gruppe die 
aus dem Pallaſte Caraßfe nach Rom 
gebracht wurde; eben daſelbſt ein 
anderes Gruppo, wo ein Pan ei⸗ 
nem Faune den Dorn aus dem Fu⸗ 
ße zieht; dieſes Stuͤck von bor⸗ 
trefflichem Ausdrucke ſtund ehe⸗ 
mals in der Villa Mattel; im Val 
lat Farneſe endlich zu Rom fin⸗ 
det man ein drittes Gruppo, einen 
Pan, der einen Faun die Flöte 
ſpielen lehrt. Veral, auch Mu- 
feum Flor, I. t. 86. n. 6 
Montfauc, Suppl. T. I. pl. 64. t 

PANACEA, ae, eine Goͤttinn, der 
a Huͤlfe gegen alle Krank⸗ 


hei⸗ 
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eiten zuſchrieb. Sie hatte zu 
Swe en beſondern Altar. 
Paul. L. 34 j f 
PANACTHIAEA, ae, ein Beynah⸗ 
me der Ceres zu Aege in Achaſa. 
aut. 7, 4. und 
PANACHAEIS, alis, ein Beynah⸗ 
me der Minerva zu Laphirig in 
Achaja. Pauf. 7, 20. Beyde Nah⸗ 
men bewieſen, daß fie die Achaͤer 
gemeinſchaftlich verehrten. 
PANCRATIS, idos, wird nach ei⸗ 
ner neuern Erzaͤhlung, welche 
Diodor V, 30. und Parthen. 19. 
liefern, für die Tochter des Alveus 
und der Jphimedia, fuͤr die Schwe⸗ 
ſter der beruͤhmten Aloiden ausge⸗ 
geben; auch von den letztern Pan⸗ 
erato genannt. Sie ward von ei⸗ 
nem Haufen Seeraͤuber unter des 
Butes Anführung entführt. lleber 
fie geriethen die Seeraͤuber ſelbſt 
in Streit. Siculus und Heca⸗ 
taͤus, nach Parthenius Scellis 
und Caſſamenus, blieben über fie 
beyde auf dem Platze. Dann ward 
ſie, nach Diodor, dem Aguſſame⸗ 
des zu Theil, dem fie die Aloiden 
wieder abnahmen. 
PANDAREVS, ei, 1) ein Land⸗ 
mann aus Epheſus, dem die Ceres 
die Gabe verliehen hatte, daß er 
ſich nie im Eſſen uͤbernahm. Seine 
Tochter war die Aedon, welche 
des Volytechnus Gemahlinn wurde. 
S. Aedon. Anton. Lib. 11. - 
2) des Merops Sohn, Ant. Lib. 
36. und nach Paul. X, 30. aus Mi⸗ 
letum in Cxeta gebürtig. Er war 
des Tantalus Gehuͤlfe in Dieb⸗ 
ſtaͤlen, und ſchwur ihm zu Liebe 
manchen Meineid. Endlich ſtahl 
er den goldenen Hund weg, der 
vor dem Tempel des Jupiters 
ſtund, und gab denſelben dem Tan⸗ 
tulus aufzuheben. Tantulus aber 
ſchwur es gerade ab, daß er ihn, 
erhalten habe. Pandareus wurde 
aber demohngeachtet deswegen in 
einen Stein verwandelt. Anton. 
Lib. a. O. Pauſau, am angeſuͤhr⸗ 
ten Orte, heißt uns dieſen Man⸗ 


— 


1 
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bareus fuͤr ebendenfelben auſehen , 
von deſſen Töchtern Homer er⸗ 
zählt. Pandareus namlich, ſagt 
dieſer, hatte verſchtedene Toͤchter, 
welche ſehr frühzeitig ihre Aeltern 
verloren. Die Gotter nahmen ſich 
ihrer an. Venus naͤhrte ſie mit 
Kaͤſe, Honig und Wein, Juno 
gab ihnen vor allen uͤbrigen Maͤd⸗ 
chen Schönheit und Klugheit, 
Diana ſchlanken Wuchs, und Mi⸗ 
nerva lehrte ihnen künſtliche Ars 
beiten. Venus gieng nach dem 
Olymp, für die Mädchen Männer 
zu erbitten. Ju des entführten fie 
die Harpyjen und machten ſie zu 
Selavinnen der Erinnyen. Od. v. 
66-78. Eine von ihnen — die 
übrigen beyden nenät Pauſan Ca⸗ 
mird und Clytie — war Aedon, 
die Gemahlin des Zethus, die ih⸗ 
ren eignen Sohn Itylus um⸗ 
brachte. Zur Strafe ward fie, in 
eine Nachtigall verwandelt. S. 
Aedon. Od. v, 518, 

PAN DARK VS, i, i) des Lyeaons 
Sohn, ein Lycier, war ein jo vor⸗ 
trefflicher Bogenſchuͤte, daß Ho⸗ 
mer ſagt, Apollo habe ihm ſelbſt den 
Bogen gegeben. Er ſührte die 
Einwohner von Zeleg am Ida und 
Aeſepus Fluſſe nach Troja. II. e. 
824. Minerva ermunterte ihn un⸗ 
ter der Geſtalt des Laodocus nach 
geſchloſſenem Buͤndniſſe nach den 
Menelaus zu ſchießen. II. 8, 8. 
Hierauf verwundete er den Di: 
medes in die Schulter. II. =, 95. 
Da er aber dieſem Helden mit dem 
Aeneas nochmals entgegen gieng, 
wurde er von ihm getodtet. Ae⸗ 
neas focht um ſeinen Leichnam. 
II e, 277. Dictys II, 41. Hyg. 
f. 112. ; 

2) des Aleanors Sohn, gieng 
nebſt feinem Bruder Bikias mit dem 
Aenegs nach Italien, und wurde 
vom Turnus im Lager erſchlagen. 
Virg. Aen. 9 672. 

PANDEMOS, 7, ein Beynahme 
der Veuus, die gemeine, Volgi⸗ 
vage. Nach Paul. J, 2, fon The⸗ 

ſeus 
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ſeus ihre Verehrung eingeführt ha⸗ 
hen, als er alle Staͤmme von At⸗ 
tika in Athen vereinigte. Nach 
andern baute Solon ihren Tem⸗ 
pel von der Abgabe der gemeinen 
Weibeperſonen. Sie hatte aber 
auch in Theben eine Bildfäule, 
Pauf. 9, 16. fo wie in Elis, wo 
fie auf einem Bocke ritt. Paul. VI, 
25. Auf einer alten Gemme iſt 
ihr Wagen mit einem Bode be⸗ 
ſpannt. Beger Thel. Br. T. I. 


p. 176. 

PANDION, onis, gr. TIavdlav, oo, 
1) einer von den Söhnen des Ae⸗ 
gyptus, den feine Braut Calidice 
ermordete. Apollod. II, I. am 


Ende. 

2) ein Sohn des Phineus und 
der Cleopatra. Sein Vater blen⸗ 
dete ihn auf die Verlaͤumdungen 
ſeiner Stiefmutter. S. Phineus. 
Apollod. III, 15, 3- 

3) der erſtere Koͤnig dieſes Nah⸗ 
mens in Athen, war des Königs 
Erichthonius und der Nymphe Pa⸗ 
ſitheg Sohn, und feines Vaters 
Nachfolger. Er vermaͤlete ſich mit 
feiner Mutter Schweſter, der 
Zeuxippe, und zeugte mit ihr die 
Soͤhne Erechtheus und Butes, 
und die Tochter Proene und Phi⸗ 
lomela. Zu feiner Zeit kam der 
Getreide⸗ und Weinbau nach At⸗ 
tika. Mit der Zeit aber gerieth 
Pandlon in einen Krieg mit dem 
König Labdaeus in Theben; die 
Thracier, welche damals Daulis 
in Phoeis innen hatten, Thucyd. 
II, 29. Paul. I, 5. X, 4. Conon. 
31. leiſteten ihm unter ihrem Nds 
nig Tereus Huͤlfe. Aus Dankbar⸗ 
keit gab Pandion dem Tereus ſei⸗ 
ne Tochter Proene , erlebte aber 
aus dieſer Ehe großes Ungluͤck, f. 
Tereus, Apollod. III, 14, 8. Nach 
Pandion 1. Tode folgte ihm ſein 
Sohn Erechtheus, und Butes wurde 
Priefter auf der Aeropolis. Apol- 
lod. III. 18, 1. 

4) dieſes Nahmans der zwepe, 

ebenfalls König in Athen, Er 
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war des Cecrops II. und der Me⸗ 
tiaduſa Sohn. Die Soͤhne von 
feines Vaters Bruder Metion, die 
bekannten metioniden vertrieben 
ihn aus dem väterlichen Reiche. 
Er nahm alſo feine Zuflucht nach 
Megara, wo er ſich mit des mega⸗ 
riſchen Stammhelden Pylas Toch⸗ 

ter, Pilia, vermaͤlete und mit ihr 
den Aegeus, pallas, Niſus 
und Axeus erzeugte. Er ſtarb 
aber in Megara und ward auf der 
Klippe der Minerva Alithyia, ohn⸗ 
weit Megara begraben. Apollod. 
3 157 5. Pauf. I, 41, Euſtath. 


zu II. 888. 
PANDIONIDAE, arum, die be⸗ 


Linlhech f 

oͤnigreich ſo unter ſich, daß dem 

Aegeus die hoͤchſte Seek. dem 
Lyeus das weliche Ufer über Su⸗ 
nium, dem Niſus Megara, dem 
Pallas die ſogenannte Paralia, 
oder das weſtliche Ufer zu Theil 
wurde. Paul. I, 5. Apollod. III, 
15, 5. Schol. Ariftoph. Veſp. 
1218. Strabo 9. p. 601. Ihre 
Streitigkeiten unter einander ſind 

e e, Di 

„de, die erſte Fra 

welche den Sterblichen auf Kar 
ters Veranftaltung zur Strafe zu⸗ 
geſchickt wurde, weil Prometheus 
das Feuer vom Himmel geſtohlen 
hatte. Vulkan mußte ſie aus Erde 
bilden, alle Goͤtter und Goͤttinnen 
aber ihr jede Liebenswuͤrdigl it 
mit der Sprache und dem Leben 
einhauchen. Daher unterrichtete 
ſie Minerva in kunſtvollen Arbei⸗ 
ten, Venus gab ihr Schönheit, 
Reiz, und qualvolle Macht, Mer⸗ 
kur Coketterie und Begierde zu 
gefallen, Minerva dle Sbada; die 
Grazien und Horen beſorgten ih⸗ 
ren Putz. Man nannte ſie Pan⸗ 
dora, well fie den Menfchen zum 
Ungluͤck mit allen Gaben der Götz 
ker ausgeruͤſtet war. Noch oben 
Odd drein 
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drein gab ihr Jupiter eine Buͤchſe 
mit, die alles nur moͤgliche Uebel 
in ſich enthielt. So ausgeſtattet 
ſchickte man ſie mit dem Merkur 
dem Epimetheus, dem Bruder des 
Prometheus, zum Geſchenke zu. 
Prometheus hatte vorher den Epi⸗ 
metheus gewarnt, ja kein Geſchenk 
vom Jupiter anzunehmen. Er 
hatte aber die Warnung vergeffen, 
und nahm das ungluͤckliche Ge⸗ 
ſchenk an, öfnete auch noch oben 
drein die ungluͤckliche Buͤchſe. 

Vorher hatten die Menſchen nichts 
vom Unglück gewußt, jest flogen 
Krankheiten und Sorgen aus der 
Buͤchſe und kamen unter die Men⸗ 
ſchen; nur noch ein wenig Hofuung 
blieb in der Büchſe hängen. Het. 
Theog. 521. Op. et D. 47. Ein 
philoſbphiſcher Mythos, bey dem 
ſich weder an die Suͤnde noch an 
das welbliche Geſchlecht denken 
läßt. Er ſagt nichts mehr, als 
daß durch die Einführung der Küns 
fe und der Cultur unter das Men⸗ 
ſchengeſchlecht, die hier in der Ge⸗ 
ſtalt eines vollkommenen Frauen⸗ 
zimmers geſchildert werden, Unge⸗ 
mach und Elend unter die Men⸗ 
ſchen einbrachen. Epimetheus 
zeugte mit der Pandora die Pyr⸗ 
rha, die Gemahlinn Deuealions. 
Hyg. 142. Man findet dieſe Pan⸗ 
dora auf verſchiedenen Gemmen. 
Mut. Flor. T. II. t. 38. n. 5. Lip- 
pert. 11, 6. 

2) Pandora nennt auch Orph. 
Arg. 97 3. eine der Gefaͤhrtinnen 
der Hecate und Furien, eine der 
ſchrecklichſten Mlaggoͤttinnen mit 
einem eiſernen Leibe. 

PANDORVS, , gr. narbagas, 8, der 
Sohn des Königs von Attika Erech⸗ 
teus und der Diogenea, der Bruder 
des Ceerops II. und Metions. Apol- 
lod. III, 15, 1. Er beſaß nach 
Scymn, Perieg. 572. Euböa. 

“PANDROSOS, 5, die Tochter des 
Ceerops 1. die Schweſter der Ag⸗ 


uros und Herſe. Ovid. Met. II. 


738. Apollod. I, 14, 6. Ihr 
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wurde von der Minerva nebſt ihren 
Schweſtern der junge Erichthonins 
zur Verwahrung uͤbergeben. Ihre 
Schweſtern oͤfneten das Kaͤſichen, 
darinnen er lag. Pandroſos aber 
nahm daran keinen Antheil, und 
kam alſo auch nicht mit ihnen ums 
Leben. Paul. I, 27. Merkur zeugte 
mit ihr den Ceryr. Pollux VIII, 
9, 103, ſ. Ceryr. Sie hatte an 
dem, mit dem Tempel des Neptu⸗ 
nus Erechtheus verbundenen Tem⸗ 
pel der Minerva Polias eine lei 
ne Kapelle, Pandroſium genannt, 
deren Herod. 8, 55. Paul. a. O. 
gedenken. 

PANELLENIAS, 3, gr. Mavsaanvıoc, 
#, ber Jupiter, den alle Griechen 
anbeten. Als Aegcus auf ſein Ge⸗ 
bet ganz Griechenland von einer 
großen Duͤrrung befreyete, errich⸗ 
tete er zu Aegina dieſem Jupiter 
einen gemeinſchaftlichen Temrel 
und eine gemeinſchaftliche Vereh⸗ 
rung. Paul. I. am Ende. Ihm er⸗ 
baute nachher der Kayſer Adrian 


einen ſehenswüͤrdigen Tempel. 
Pauf. re 18 : 


PANOMPHAEVS, 7, den alle 
anrufen, ein Beynahme, unter 
dem Jupiter auf der Kuͤſte Asiens, 
zwiſchen den fiadifchen und rhoͤtei⸗ 
ſchen Vorgebuͤrgen ſeinen Altar 
hatte. Orph. Arg. 1296. Ovid. 
Met. 11, 198. 7 

PANOPE, es, eine der Nereiden. 
Hef. 250; 

PANOPAEVS, i, des Mhokus und 
der Afteropda Sohn, ein Phocen⸗ 
fer, von dem die Stadt Panove 
den Nahmen fuͤhrte. Er war der 
Gefaͤhrte des Amphytrus gegen die 
Telebder, Apollod. 2, 4, 7: auch 
an der calydoniſchen Jagd nahm 
er Autheil. Ovid. Met. 8, 312, 
Sein Bruder war Criſſus, mit 
> er ſich ſchon im Mutterleibe 
geſtritten haben ſoll. Lycophr. 
939, ef. 932. Paul. II, 29, Von 
ihm ſammte der Ertauer des tro⸗ 
ſaniſchen Pferdes Epeus ab; fo 

f wie 
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wie von feinem Bruder Eriffus, 
Strophius und Pylades. 
‚PANOPTES, f. Argus. 
PANTBIVS, i, einer; der Söhne 
des Aegyptus. Hyg. f. 170. 
PANTHVS, 7, ein Aelteſter von 
Troja- II. . 143. Seine Ger 
mahlinn war Phrontis. II. e. 40. 
Seine Söhne Eunphorbus, Sy⸗ 
perenor und polydamas. II. a, 
306. F, 516, 749. Servius zu 
Aen. II, 319. erzaͤhlt von ihm, 
er ſey des Othryas Sohn und 
Prieſter des Apollo zu Delphi ge⸗ 
weſen. Des Antenors Sohn aber 
habe ihn, feiner Schoͤnheit wegen, 
bey der Gelegenheit entführt, als 
er abgeſchickt worden, das Orakel 
zu fragen, ob Priamus das von 
dem Herkules zerſtoͤrte Troja wie⸗ 
der auf dem alten Orte aufführen 
ſolle. Den Avollo zu verſoöhnen, 
habe ihn dann Priamus wieder zum 
Priefter gemacht. Eine Erdichtung 
der Neuern. Virgil. a. O. laßt 
den Panthus bey der Einnahme der 
Stadt aus II. o, 522. als Prieſter 
auftreten. 


PAPA, ein Nahme des Atys, f. bier 
ſen. Diod. 3, 58. 

PAPHIA, ae, ein Beynahme der 
Venus, von ihrem uralten Dienfte 
zu Paphos in Cypern. Ihre Bild⸗ 
fäule hatte die Geſtalt eines ſpitzi⸗ 
gen Kegels. Tacit. H. a, 3. In 
ihrem Tempel gaben ſich die jun⸗ 
gen Cyprierinnen allen Fremden 
zur Wollust preiß. Tuftin, 18, 5» 4 


PAPHVS, is 7 ein Sohn des Ci⸗ 
nyras. Hyg. f. 242. 

2) der Sohn, den Pygmalion 
mit der auf feine Bitte belebten 
Bildſaͤule erzeugte. Ovid. Met. 
10, 297. Von beyden ſoll die 


Stadt Paphos ihren Nahmen 


aben. 

PAPAEVS, , Pappaeussi, auch 
Pappas, ae, der Vater, Bey⸗ 
nahmen Jupiters bey den Sey⸗ 
then und Bithyniern, Herod· IV. 
39. 
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PARAERIVS, ;, ein Freund des 
Phineus. Sein Vater hatte eine 
Eiche umgehauen, aus welcher ihn 
die Hamadryade aufs flebentlichſte 
um Verſchonung bat. Daher ward 
er verdammt, bey aller Arbeit 
Hunger zu leiden; daſfelbe Schick 
ſal hatten ſeine Nachkommen. Phi⸗ 
neus rieth ſeinem Freunde, die 
ben, 1 8 Altar zu ver⸗ 
oͤhnen, und die Plage wich. 8 
ee 

PARAMMON, onis, ein Beynah⸗ 
me des Merkurs zu Elis. Sein 
Dienſt ſollte aus Libyen abſtam⸗ 
men. Pauſ. V, 15. 

PARCAE, arum, gr. Moiga:, wy, 
find ihrem Urſprunge nach nichts, 
als die perſonifteirten Begegniſſe, 
die glücklichen wie die ungluͤckli⸗ 
chen, welche dem Menſchen von 
Jugend auf wiederfahren, oder 
Symbole menſchlicher Schickſale. 
Vergl. II. x, 253. Odyff. 9, 479. 
Nach dieſem vollſtaͤndigen Begriff 
findet man die Parcen bereits im 
Homer. Ihre Zahl und Nah⸗ 
men ſetzt aber erſt Hefiodus feſt. 
Er folgt aber dabey einer doppel⸗ 
ten Angabe. Nach einer, der db, 
teſten nämlich, find fie blos die un⸗ 
gluͤcklichen Ereigniſſe, die fie den 
Menſchen zufpinnen, und vorige 
lich Befoͤrderinnen des Todes im 
Kriege. Sie ſind daher Toͤchter 
der Nacht. Clotho, Lacheſis, 
Atropos, ſind ihre Nahmen. In 

den Schlachten ſchlagen ſie ſich 
mit den Keren um die Gefallenen. 
Hinter ihnen drein ſchleicht die 
Traurigkeit. Sie machen es naͤm⸗ 
lich mit den Keren aus, ob der 
Gefallene ſterben ſoll, oder ob fie 
ihm noch laͤngeres Leben zuſprechen 
ſollen. Als Kinder der Nacht 
find ſie ſcheuslich, Führen Krallen 
und ſchreckliche Blicke. Hef. Sc. 
Here. 258. f. Nach einer andern 
Stelle aber nennt fie Heſiodus 
Tochter der Themis und Jupiters. 

ier entſpinnt ſich ein pbiloſophi⸗ 
cher Begriff: daß eine gewiſſe na⸗ 
Ddd 3 tür⸗ 
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tuͤrliche Ordnung in dem menſch⸗ 
lichen Schickſale herrſche. Homer 
hat auch oft nur eine Mora, und 
ſtellt darunter das unvermeidliche 
Schickſal zu ſterben dar. Baechy⸗ 
lides ap. Stobaeuın de rerum Na- 
tura, 9. ſagt ebenfalls nur von ei⸗ 
ner Möra, ohne welche die Sterb⸗ 
lichen nicht eigenmächtig Krieg und 
Aufruhr anfangen können, ſondern 
fie ſchickt ihn. Hier iſt alſo Moͤra 
die Vorsteherin der Staaten. Pin- 
dar. O. VI, 71. macht die Parcen 
zu Beyſitzerinnen der Ilithyia. 
Sie ſtehen bey der Geburt des 
Menſchen ihm gleichſam als Waͤr⸗ 
terinnen zur Seite. Die Homer. 
Hymne auf den Merkur 549. eilt 
die Moͤren ganz von dieſen verſchie⸗ 
den, als drey weiſſagende Jung⸗ 
frauen und Lehrerinnen der Weiſ⸗ 
fagung vor. Ihr Haupt iſt mit 
Mehl beſtreut. Sie ſammlen Ho⸗ 
nig ein, und verrichten die Ge⸗ 
ſchaͤfte der Bienen. Hier ſcheint 
an den alten Begriff ſich ein hiſto⸗ 
riſcher Mythos von einer Art von 
Sibyllen, die am Parnaß wohnen, 
angeknüpft zu haben. Apollo ſchenkt 
ſie dem Merkur ſich mit ihnen zu 
vergnuͤgen. Dachte man ſich et⸗ 
wan im Alterthume nur die Moͤ⸗ 
ren als Vorherſagerinnen der 
menſchlichen Schickſale; oder wa⸗ 
ren ſie in den Dienſt des Apollo 
verflochten; oder liegt unter dieſen 
Moren nur das Bild der weiſſa⸗ 
genden Prieſterinnen des Apollo, 
Pind. Pyth. 4, 106. der Meliſſa? 
Ich kann nichts entſcheiden. Jupiter 
wird als der beſtaͤndige Vorſteher 
der Parcen angeſehen, und in dieſer 
Beziehung Möragetes,+Pauf. V, 
15. genannt. Unter den Erzäh⸗ 
lungen von ihnen merken wir fol⸗ 
gende. Sie bewegten die zornige 
Ceres, ſich wieder des Getreide⸗ 
baues anzunehmen. Pauf. 8, 42. 
Im Giganten: Kriege erſchlugen fie 
den Thoon mit eiſernen Keulen. 
Apollod. I, 6, 2. Dem Typhon 
aber ſetzten fie zu feiner Erfriſchung 
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Fruͤchte vor, und verurſachten da⸗ 
mit, daß ihn Jupiter einhohlen 
konnte. Apollod. I, 6. Bey der 
Geburt des Meleagers erſchienen 
fie. und verkuͤndigten der Althaͤa, 
ihr Sohn werde ſo lange leben, als 
der am Heerde glimmende Brand 
ſich erhalten werde. So ſieht man 
ſie auch auf einem alten Basrelief 
mit des Meleagers Tode. Eine 
hat den linken Fuß auf einem Rade, 
die andere hält ein Steuerruder, 
die dritte eine Spindel. Catull. de 
N. Pel. et Thet. 307: ftellt fie als 
drey Matronen mit wolleuen Vit⸗ 
ten oder Kopfbändern und der⸗ 
gleichen mit Purpur beſetzten Klei⸗ 
dern vor. Plato X, p. 763. 
Francf. läßt fie alle drey an einem 
Nocken ſpinnen. Alle Alten ver⸗ 
einigen ſich darinnen, ihnen eine 
ernſte, aber keinesweges eine fuͤrch⸗ 
terliche Vorſtellung zu geben. Nur 

Heſiodus malt ſie ſcheuslich. In 
Sparta, Pauf, III, 1. hatten fie 
einen Tempel, ſo auch in Rom 
in der zıten Region. Im Haine 
der Eumeniden zu Sieyon und in 
Elis hatten fie Altaͤre. Pauf. II, 
11. V. 15. Man opferte ihnen 
Naͤucherwerk, auch trächtige Schag⸗ 
fe, Meth und Blumen. 

PAREA, ae, ı) ein Beynahme der 
Minerva in Lakonien. Paul. 3, 20. 

2) eine Nymphe, mit welcher 
der Konig Minos in Creta den 
Nephalion, Eurymedon, Chryſes 
> Philolaus zeugte. Apollod. 

„ 1, 2, 

PARIS, idis, gr. naęis, oe, der 
berühmte Urheber des troſaniſchen 
Krieges. Er war der Sohn des 
Priamus und der Hecuba. Seiner 
mutter träumte, daß ſie eine 
Fackel gebahre, welche Tıoja in 
den Brand ſtecke. Dieß deutete 
Aeſaeus und andere Wahrſager da⸗ 
hin aus, das Kind, welches fie 
jetzt trage, werde den Untergang 
feines Vaterlandes verurſachen. 
Apollod. 3, 11,5. Il. y, 325, K. 
93. Eurip. Androm. 297, Hyg. f. 

91. 
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91. Pauſ. X, 12. Ovid. Her. 16, 
45. Priamus beſchloß alfo daſſelbe 
nach der Geburt wegſetzen zu laſ⸗ 
fen, und trug dieß Geſchaͤfte einem 
ſeiner Kaͤthe, dieſer es aber wie⸗ 
der einem Selaven Agelaus auf. 
Der Selave fand nach fünf Tagen 
eine Baͤrinn, welche das Kind 
fünate, nahm es nun zu ſich und 
erlog es unter dem Nahmen Paris. 
Apollod. a. O. Paris erlangte 
mit den Jahren eine ſehr große 
Schoͤnheit und Staͤrke; und war 
den Räubern eben ſo ſuͤrchterlich, 
als feinen Freunden angenehm. 
Er führte daher unter ihnen den 
Nahmen Alepander. Apollodor 
II, 12, F. it. Schol. II. , 325. 
Eben dieß war denn die Urfache, 
daß ihn die drey Goͤttinnen Juno, 
Minerva und Venus zum Schieds⸗ 
richter erwählten, welche unter ih⸗ 
nen die ſchoͤnſte ſey und welcher al⸗ 
ſo unter ihnen der von der Eris 
unter die Hochzeitgäfte des Peleus 
mit der Aufſchrift: der Schön⸗ 
ſten, geworfene Apfel gehöre. II. 
% 25. f. Nach andern ſchickte 
alle drey Jupiter durch den Mer⸗ 
kur an ihn. Paris erkannte die 
Venus für die ſchoͤnſte. Dies iſt 
das berl hne Urtheil des pa⸗ 
ris, worüber Dichter und Kuͤnſt⸗ 
ler ſich ſo vielfältig verbreitet ha⸗ 
ben. Nach den erſten thaten ihm 
die Goͤttinnen, jede fuͤr ſich, die 
größten Verſprechungen. Juno 
verſprach, ihn zum maͤchtigſten 
Herrn der Welt zu machen. Hyg- 
92. Eurip. Troad. 927. Durch 
Minervens Beyſtand sollte er der 
geſchickteſte und kuͤnſtlichſte aller 
Menſchen werden, Eurip. T road. 
925. Hyg. a. O. Venus ver⸗ 
ſprach ihm bles das ſchönſte Weib. 
Hyg a. O. Tzez. Lyc 91. Ovid. 
Ber. 16, 59. Lucien Dial. Deor. 
16, Die alten Künſtler und Dich⸗ 
ter wußten auch anfangs von kei⸗ 
ner Entkleidung der Goͤttinnen. 
Bekleidet erſcheinen fie auf einem 
Mariuor, wo fie Merkur herbey⸗ 


et 
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führt und Paris unter ſeiner Heer⸗ 
de ſitzt. Beger, Spic. p. 155. 
So auf einem Gemaͤlde aus dem 
Grabe der Naſonen. Montfauc, 
T. I. P. I. pl. 108. So auf eis 
ner Gemme Beger. Thef. Br. 

1. p. 43. Nur die Neuern 
weichen hiervon ab und laſſen die 
Gottinnen ſich entkleidet dem wol⸗ 
lͤſigen Schaͤfer darſtellen. In 
dieſer Maaße dichtet Propertius 
I. I El. 2. Und eben fo erſchei⸗ 
nen ſie auch in Geſtalt der Gra⸗ 
zien auf einer Gemme bey Maffei 
Gemin. ant. P IV. t. 2. Gleich⸗ 
wohl blieb Paris noch geraume 
Zeit Hirte. Einſt aber da Pria⸗ 
mus feverliche Kamofſpiele anſtellte 
und dazu einen Ochſen von der 
Heerde des Paris hohlen ließ, fand 
ſich unſer Hirte gleichfalls in Tro⸗ 
ja ein. Seine Fertigkeit in dieſen 
Uebungen war aber ſo groß, daß 
er alle Soͤhne des Priamus, ſelbſt 
den Hector uͤberwand. Dies reizte 
den Deiphobus, nach Serv. zu Virg. 
Aen. V, 370, den Heetor, daß er 
ihn erſtechen wollte. Paris aber 
flüchtete zum Altar des Hereei⸗ 


ſchen Jupſters, und hier erkann⸗ 


te ihn Caſſandra als des Pria⸗ 
mus Sohn, und ſein Vater nahm 


ihn wieder an. Hyg. f. 9r, Ovid. 


Her. 16, 359. Bald darauf ward 
Paris zu der Geſandſchaft erwählt, 
die ſein Vater nach Griechenland 


ſchickte, um die entführte Heſione 


zuruͤck zu fordern. Hyg. f. 92. 
und bey dieſer Gelegenheit ent⸗ 
führte er die Helena. Von dieſer 
Geſaudſchaft weiß Homer fo wenig, 
als vou ſeiner Wegſetzung und Wie⸗ 
dererkennung; doch das berühmte, 
Urtheil des Paris zwiſchen den 
ſtreitigen Goͤttinnen kennt er. 
Zum Bemeife, daß ſchon vor ihm, 
dem Vater der Dichter, die Ge⸗ 
ſchichte der Eroberung von Troja 
bearbeitet war. Denn offenbar iſt 
doch jenes Urtheil nichts mehr, als 
die Erfindung irgend eines Dich⸗ 
ters, der vornaͤhmlich die Ge⸗ 
Dod 4 ſchichte 
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ſchichte des Achilles denkwuͤrdig 
machte. Peleus vermaͤhlte ſich mit 
einer Goͤttinn. Bey ſeiner Ver⸗ 
mählung ſchon ward der Grund 
u dem trojaniſchen Kriege gelegt. 
Vielleicht beſchloß man ihn als ei⸗ 
ne Nachahmung des Argonauten⸗ 
zugs. lleber das ſchonſte Weib, 
das Paris entführte, entſtund er. 
Dieſes Weib mußte Venus dem 
Paris zuführen. Sie mußte folg⸗ 
lich Verbindlichkeit gegen den Pa⸗ 
ris haben. Eine beſondere Bege⸗ 
beuheit auf jener Vermaͤhlung 
gab nun die Veranlaſſung zur Erz 
findung dieſes Mythos vom Ur⸗ 
theil des Paris. Beym Homer 
iſt Maris ein ſchoͤner, wohlgebilde⸗ 
ter Mann, II. v. 44. ein Kenner 
der Muſik, II. . 54. prachtliebend 
und geſchmackvoll, daher baut er 
ſich einen, von der uͤbrigen Fa⸗ 
milie abgeſonderten Pallaſt, und 
braucht die beſten Meiſter dabey. 
II. é, 313. Dann geht er mit eis 
ner Geſellſchaft junger Leute von 
ſeiner Denkungsart auf Reiſen, 
kommt nach Sparta, wird hier ein 
Gaſtfreund des Menelaus und ent⸗ 
wendet dem Menelaus die Helena, 
mit einer betraͤchtlichen Summe ſei⸗ 
nes Vermögens. II. „. 45. 48. 173. 
453. Die folgenden Dichter, die 
theils als Epopeendichter, theils 
als Tragiker, dieſe Geſchichte zu 
des Paris Vortheil bearbeiteten, 
laſſen hierinnen eine Art von Ver⸗ 
geltung für die geraubte Hefione 
liegen. Bald folgte ihm Helena 
mit gutem Willen. Vergl. Ovid. 
a. O. 85. und Her. 17. Bald 
aber wird ſie eigentlich, und wider 
ihren Willen geraubt. Dictys J. 2. 
laͤßt ſogar den Paris Sparta er⸗ 
obern, und nebſt der Helena auch 
zwey ihrer Selavinnen, Aethra, die 
Mutter des Theſeus, und die 
Elymena zugleich mit entführen, 
waͤhrend der Zeit, daß Menelaus 
in Creta feiner großvaterlichen 
Erbſchaft halber ſich aufhält. Auf 
ſeiner Flucht nahm Paris den 
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Weg über die Inſel Crange, wo 
er zuerſt mit 2. die Freuden 
der ehelichen Liebe genoß. II. y, 
am Ende. Paul. 3, 22. Daun 
ſchwelfte Paris, wahrſcheinlich ab⸗ 
ſichtlich, auf der See umher, um 
naͤhmlich ſeinen Nachſetzern zu ent⸗ 
gehen. Ein Sturm treibt ihn ſo⸗ 
gar nach Aegypten. Hier landet 
er in der Fanopifchen Mündung. 
Durch einige Selaven, die ihm 
entlaufen, wird ſein Raub dem 
Könige Proteus bekannt, der ihn 
nach Memphis hohlen laßt, und 
hier die Helena und die geraubten 
Schaͤtze ihm abnimmt. Herodot. 
II. 113. Andere aber ließen ihn 


glücklich, wie von hier, fo auch aus 


Phönicien entkommen, wo er den 
König Sidon des Nachts hinterli⸗ 
ſtiger Weiſe uͤberſiel, ihn erlegte, 
und feine Reſidenz auspluͤnderte. 
Dick. Cret. I, 5. Homer ſelbſt läßt 
ihn in Sidon landen, und daſelbſt 
ſidoniſche Gewänder und Mädchen, 
welche ſie verfertigen, mit ſich 
nehmen. II. , 448. & 290. Der 
Verf. der Cyypriſchen Gedichte 
ließ den Sturm, der ihn nach ei⸗ 
nen oder den andern Ort ver⸗ 
ſchlug, von der Juno erregen. S. 
Viblioth. d. alt. Lit. S. 23. Ce⸗ 
dren fuͤhrt eine andere, freylich 
ziemlich hiſtoriſirende Nachricht 
an. Des Paris Vater hatte von 
dem Orakel vernommen, ehe die⸗ 
ſer ſein Sohn dreyſig Jahr alt 
ſeyn werde, werde durch ihn Troja 
zu Grunde gehn. Er ſteckte alſo 
den jungen Paris bey der Stadt 
Mandus in eine hierzu eigends 
erbauete Feſtung Parion. Hier 
verfertigte Paris ein Lobgedicht 
auf die Göttinnen, darinnen er 
die Venus allen andern vorzog. 
Nach feinem dreyſigſten Jahre 
glaubte fein Vater, vom Orakel⸗ 
ſpruche ſey nun nichts mehr zu 
fürchten. Er ſchickte ihn alſo auf 
Reifen, und hier geſchah die Ent⸗ 
führung. Während der Ruͤckreiſe 
des Paris waren nach dem Diet. 
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I. 7-11. Geſandte von dem Me: 
nelaus in Troja angekommen; und 
man drang in den Paris, ſeinen 
Raub wieder heraus zu geben. 
Allein Paris hatte ſeinen Bruder 
und ſeine Mutter auf der Seite, 
und ſetzte mit dieſen es durch, daß 
die Entfuͤhrte mit allen ihren 
Schaͤtzen bey ihm blieb. So be⸗ 
gann der Krieg, wo Paris das 
Verderben feines Vaterlandes wur⸗ 
de. II. 7, 50. Homer läßt ihn al⸗ 
lerdings mit einer etwas zweydeu⸗ 
tigen Tapferkeit in der Iliade 
auftreten. Deſto muthvoller mach⸗ 
ten ihn die nachherigen Dichter. 
vergl. Hyg. 97, 273. Doch ſelbſt 
nach Homer war er in den Ge⸗ 
fechten immer unter den vorderſten 
Streitern und forderte die tapfer⸗ 
ſten Helden heraus. Zwar wich er 
anfangs zuruͤck, als ihm Mene⸗ 
laus entgegen trat; aber ein klei⸗ 
ner Verweis des Hector hob feinen 
Muth wieder, und nach einer hel⸗ 
denmaͤßigen Antwort gieng er ei⸗ 
nen Zweykampf mit dem Mene⸗ 
laus ein. II. 7, 16. f. Nach dem 
Looſe warf er zuerſt den Speer ger 
gen den Menelaus und traf dieſen 
damit in den Schild, Menelaus 
aber darauf ihn durch den Schild 
hindurch. Menelaus hieb ihn dar⸗ 
auf mit dem Schwerde uͤber den 
Helm, daß er zerſprang, faßte ihn 
bey dem Maͤhnenbuſche und wollte 
ihn zu den Griechen uͤberziehen. 
Allein Venus zerſprengte den Nie 
men des Helms, entrückte ihn in 
feinen Pallaſt und hohlte die He⸗ 
lena zu ihm. II. 5, 344. f. — Alſo 
ein Held, den die Liebe untauglich 
zum Kampfe machte. — Helena 
machte dem Paris Vorwürfe, doch 
überließ fie ſich bald wieder feiner 
Umarmung, II. 7, 423. Hector 
traf ihn bey ihr an und machte ihm 
Vorwürfe. Bald darauf aber waff⸗ 
nete ſich Paris von neuem und gieng 
nach dem Treffen zuruͤck, II. 2, 
321. 503. und erlegte den Mene⸗ 
ſthius. II. , 8. Nach dem Zwey⸗ 


3 PAR 1386 
kampfe des Hector mit dem Ajax 
that ihm Antenor Vorſchlaͤge, er 
ſolle, dem Kriege ein Eude zu ma⸗ 
chen, die Helena mit ihren Guͤ⸗ 
tern wieder herausgeben. In Nuͤck⸗ 
ſicht der Güter willigte er ein. 
Allein von der Herausgabe der He⸗ 
leua wollte er nichts wiſſen, II. m 
361. In einem der folgenden 
Treffen verwundete er den Diomed 
in den Fuß, den Machaon in die 
Schulter. Il. , 369. 505. Dann 
führte er mit dem Aleathous und 
Agener die zweyte Divifion gegen 
die Verſchanzungen an. II. 12, 93. 
Hier focht er mit dem Idomeneus 
über den Leichnam des Alcathous, 
II. v, 490. und rächte den Tod ſei⸗ 
nes Gaſtfreundes Harpalion durch 
die Erlegung des Euchenor und 
Diochus. II. v, 660. e, 341. Die 
ſpaͤtern Dichter laſſen ihn auch 
mit Hülfe des Deiphobus den 
Achilles hinterliſtiger Weiſe im 
Tempel des Apollo erſchießen. 
Hyg. f. 115. Seinen Tod, er⸗ 
zaͤhlt man gewoͤhnlich, fand er 
von der Hand des Philoectetes, der 
ihn mit den vergifteten Pfeilen 
des Herkules verwundete. Hyg. fl. 
112. Lycophr. 915. ib. Tzez, 
Dictys IV, ag. laßt dieſes in ei⸗ 
nem ordentlichen Zweykampf ge⸗ 
ſchehen, in welchem man ſich auf 
Pfeile herausforderte. Doch lie⸗ 
fert er auch die Nachricht, Ajax 
habe ihn getoͤdtet. — Homer weiß 
nur von der Ehe, die Paris mit 
der Helena führte. Spätere Dich⸗ 
ter aber geben ihm eine gewiſſe 
Tochter des Fluſſes Cebren zur 
Gemahlinn, mit Nahmen Ge⸗ 
none. Er vermaͤhlete ſich mit ihr 
nech in ſeinem Hirtenſtande. Ihr 
Sohn war Coröthus. Da Paris 
die Oenone verließ, ſagte fie ihm, 
da ſie eine Wahrſagerinn war, fein 
kuͤnftiges Unglück voraus. Sie 
ſchickte nachher den Corythus an ihn, 
um ihn wieder iu der vorigen Lie⸗ 
be zu bewegen. Allein Helena ver⸗ 
liebte ſich felbft in den Corythus. 
Dod 5 0 Da 
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Bunichus nennt, 
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Da ihn alſo Paris einſtmalk in ei⸗ 
ner verdaͤchtigen Stellung bey ihr 
antraf, ſchlug er ihn todt. Conon. 
22, Als Paris feine todtliche Wun⸗ 
de erhalten hatte, erzählen ſie wei⸗ 
ter, ließ er fich zu Oenonen aufs 
Laud bringen, damit ſie ihm die 
Mittel angeben mochte, wie er ge⸗ 
heilet werden koͤnne. Doch die er⸗ 
bitterte Oenoue wollte von ihm 
nichts wiſſen. Paris alſo farb 
bald hernach an feiner Wunde. 
Oenone aber ließ ſich ihre Grau⸗ 
ſfamkeit reuen, und erhing ſich. 

ergl. Schol Ly. 61. Wie wir 
aus Quinkt, Calab. X, 228 f. 
Orph. Lap. 1348 f. erkennen, war 
dieſe Olchtung alt. Vergl. Apol- 
Iod. III, 12, 6, Pärchen. Krot. 
4, 34. Ovid. Her. V. 3. Nach 
dem Lictys V. 8. zeugte auch Pa⸗ 
ris mit der Helena Kinder, und 
zwar wurden drey Sohne von ihm 
und ihr, Bunomus, den ILez. 
Corythus und 
Idaͤus, von einer einfallenden Zim⸗ 
merdecke erſchlagen. ct. Tzez. zu 
Lyc. 38 1. der noch einen vierten 
Sohn des Paxis und der Helena, 
Agabus, bepfüͤgt. — Paris wurde 
von den alten Runſtlern oft ab⸗ 
gebildet. Plin. H. N. 34 s. er⸗ 
zaͤhlt uns von ihm, daß ihm Eu⸗ 
vhranor in einem ſehr beliebten 
Gemälde ſo malte, daß man in 
ihm zugleich den Schiedsrichter 
der Goͤttinnen, den Verführer der 
Helena und den Meuchelmoͤrder 
Achills habe erkennen können. 
Der große Sulzer, All em. Theor. 
der ſchoͤnen Kuͤnſte, Art. Allegorie, 
hat das unglaublich gefunden. Man 
trift aber noch jezt zu Rom in der 
Villa Negroni einen ausnehmend 
ſchonen Kopf an, der dieſen Cha⸗ 
rakter eines verſchmizten Weich⸗ 
Kings, hinterliſtig im Siege der 
Manner und Weiber, meiſterhaft 
liefert. Außerdem trift man meh⸗ 
re Bildfäulen von ihm au. Go 
enthält die gedachte Sammlung 


einen andern ſchoͤnen Kopf, der bis 
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an den Nand des Kinnes verhuͤllt 
iſt, eine Tracht, welche die Phry⸗ 
gier gehabt haben ſollen. Winkelm. 
Geſch. K. F. 352. Ein ſchoͤner 
Paris, mit einer phrygiſchen Muͤtze 
und vollem Ausdruck, befindet ſich 
als Statue im Capitol im Zim⸗ 
mer der Miſcellaneen. Ein aude⸗ 
rer ſteht in der Villa Albani zu 
Rom auf dem Wege nach dem ſo⸗ 
genannten Caffeehauſe. Eine dritte 
Statue des Paris ict aus der Vil⸗ 
la Mattei ius Vatican gebracht 
worden, er fit in der phryaiſchen 
Muͤtze und hält den Apfel in der 
erhabenen alten Hand. Dieſe Sta⸗ 
tue, die Raccolta n. 124. —5— 
iſt ſehr erganzt und gehört übers 
haupt nicht zu den beſten. 

PARNASSIDES, um, ein Beynah⸗ 
me der Muſen vom Berge Par⸗ 
naſſus. 

PARNASSVS, 7, Neptuns, oder 
des Cleopompus und der Nymphe 
Cleodora Sohn; ein alter Heros, 
der Augur geweſen ſeyn, und dem 
Parnaſſus Berge ſeinen Nahmen 
geliehen haben ſoll. Pauf. X, 5. 

PARNETHIVS, i, ein Beynahme 
Jupiteng, vom Berge Parnethe 
in Attika. Paul. I, 32. 5 

PARNOPIVS, 7, ven nage, ein 
Käfer, eine Heuſchrecke, der Zeu⸗ 
ſchrecken Vertreiber, ein Bey⸗ 
nahme Apolls in ittika. Phidias 
verfertigte feine Bildſaͤule von Erz. 
Pauſ. 1, 24. 

PARRHASIYS, i. 1) einer der 
Söhne Lyegons, der Erbauer der 
Stadt Parrhaſia in Arkadien. Pauf, 
8, 38. Buitach, II. g, 68 

2) ein Beynahme, unter wel⸗ 
chem Apollo auf dem Locauaberge 
in Arkadien einen Hain hatte. 
In einem Theile dieſes Haius, 
Cretea genannt, ſollte Jupiter ger 
bohren ſeyn. Paul. 3, 38. 

PAREHAON » oni, beym Homer 
Barg 5 8 aesalien des 
Ageners und der Epieaſte Sohn, 
der Vater des Dear, N 
und Melas, nach Homer, II. & 

117.— 
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117. — Apollodor I. 7, 10 fet 
den Lyeopeus und Alegthous dazu, 
die Schol. II. g. O. für Söhne 


des Agrius ausgiebt. Apollon. 1, 


192 und Hyg. f. 14 haben noch 
einen ſechsten Sohn, den Laocvon. 
Unter den Töchtern neunt Apol- 
lod. a. O. die Herope; der Schol. 
Lycophr. 452 noch die Periboen, 
des Ajar Mutter. Des Porthaons 
Gemahlin war Euryte, des Hippo⸗ 
damas Tochter. 1 

PARTHEN], oder vielmehr naege⸗ 
vel, o, wurden bey den Athenern 
die Tochter des Erechtheus, die 
Tochter des Hygeinthus, und die 
Toͤchter des Leus geheißen, die bey 
verſchiedenen Gelegenheiten ſich fuͤr 
das Wohl des Staats als Jung⸗ 
frauen aufopferten. Demoſth. Epi- 
taph. p. 1397. Reik. Doch ſ. 
Weſſeling zu Diod. 17, 15. 

PARTHENIA, ae, gr. Tlæęgevie, as; 
1) ein leicht verſtaͤndlicher Ben: 
nahme der Diana, die Jungfräu⸗ 
liche. Callim. in Dian. 110. 

2) des Samus Gemahlin. Schol. 
Apollon. I, 188. 

PART HENOPE, es, gr. Tlagdevory, 
9 t) des Stymphalus Tochter, 
die Enkelin des Elatus und des 
Arcas, mit welcher Herkules den 
Everres zeugte. Apollod. II, 7, B. 
Pauſ. 8, 4. 1 - 

2) des Ancaͤus Tochter, mit wel⸗ 
cher Apollo den Lycomedes erzeug⸗ 
te. Pauf. 7, 4. f 

3) eine der Sirenen, von wel⸗ 
cher die Stadt Neapolis in — 
lien den Nahmen Parthenope fuͤhr⸗ 
te. Strabo 1. p. 23. Sil. Ital. 12, 


es eine der Gemahlinnen des 
Oceanus, mit welcher er die Euro⸗ 
pa und Thrace gezeugt haben fell. 
Tzez. zu Lycophr. 1203. 


PARTHENOPAEVS, ei, gr. ne- 


Deroratog, u, einer der fieben Hel⸗ 
den, welche gegen Theben zogen. 
Nach Apollodor J, 9, 13. coll. IM, 
6, 3. bald des Talaus und der Ly⸗ 
ſimacha, bald des Melanions und 
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der Atalauta Sohn. Pauſ. IX, 18. 
1, 13. ef. Schol. zu Soph. Oed. 
Col. 1385. unterſcheidet bende, 
und nach ihm gehoͤrt der leztere 
nicht hierher, ſendern der Theba⸗ 
ner war des Talaus Sohn. Die⸗ 
fer. Parthenopaͤus erfocht in den 
erſten nemeiſchen Spielen den 
Preiß im Bogenschießen. Vor Shes 
ben griff er das electriſche Tibor 
an, und ward am vferten Tage 
vom Amphidicus oder Perielome⸗ 
nus erſchlagen. Apollod. III, 6, 
3. Eurip. Suplic. 893. rühmt die 
Güte des Herzens und ſeine 
Schaamhaftigkeit au dieſem Hel⸗ 


den. 

2) der berühmten arkadiſchen 
Atalanta Sohn, die ihn entweder 
mit dem Melanion erzeugte, ſo daß 
er des Tliſimenes Bruder warz 
oder ihn vom Mars oder Melenger 
gebahr. Apollod. 3, 9, am Ende. 
Paul. 3, 12. Von ihm gilt, was 
Hygin k. 99 erzählt, feine Mut⸗ 
ter habe ihn auf dem Berge Par⸗ 
thenion ausgeſezt, und davon habe 
er den Nahmen. 7 

PARTHENOS, i, gr. nage, 1) 
f. Hemithea. 

a) die Minerva, deren rraͤchti⸗ 
ger Tempel auf dem Schloſſe zu 
Athen Parthenon hieß. Phidias 
verfertigte ihre Bildfänle, wie Jeti⸗ 
nus den Tempel bauete. Paul. I, 
24: X, 32. VIII, 41. 

3) des Apollo und der Chryſo⸗ 
themis Tochter. Sie farb in ih⸗ 
rer Kindheit, und wurde vou ih⸗ 
rem Vater in das Sternbild der 
Jungfrau geſezt. Hyg. Aſtr. II, 
2 


5. 

PASIPHAE, es, gr. ai, us, 1) 
des Helios und der Perſeis Toch⸗ 
ter, die Gemahlin des Minos. ſ. 
eye =. i » 

2) eine Göttin, die ohnweit 
Sparta einen Tempel 1 55 ” > 
welchem die obrigkeitlichen Perſo⸗ 
nen bisweilen zu ſchlafen pflegten, 
weil fie hier die wahreſten Orakel 
zu erhalten glaubten. Cic. de div. 

J 43 
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1, 43. Nach Plutarch. Agid. 7. 
hielt man fie bald für eine der 
atlantiſchen Nymphen, eine Toch⸗ 
ter Jupiters, bald für die Caſſan⸗ 
dra, Bald für die Daphne, die in 
einen Lorbeer verwandelt wurde. 
PASITHEA, ae, gr. Tiaeıdia, as, 
1) eine der Grazien, die Juno dem 
Schlaf zur Gemahlin verſprach. 
S. Jund. S. 1181. II. E. 269. 
2) die Nais, des Erichthonius 
Gemahlin, Pandions J. Mutter. 
Apollod. III, 14, 6. ib. V. I. Heyn. 
S. 837. R 
3). eine der Nerelden. Hef. ©, 


247. 3 
PASITHOE, es, gr. Magin, wis 
eine der Oceaniden, Hef. ©, 352. 
PASSALVS, 1, S. Herkules, ©. 
8 1025. 
PATAECI, oder PATAl Cl, orum, 
Götter der Phoͤnicier, deren Bild⸗ 
fäulen man auf das Hintertheil 
der Schiſſe ſezte. Heiych. und 
Suid. h. v. cf. Herod. 3, 37. 
PATALENA, Patelina, auch Pa- 
tellena, ac, eine Gottin, welche 
bey den Römern dem Schoſſen des 
Getraides vorſtund. Auguft. C. 


4, 8. 

PATAREVS, ei, ein Beynahme, 
den Apello von ſeinem Tempel 
und Orakel zu Patara in Lyeien 
erhielt. Horat. Carm. III. 4 64. 
Dieſes Orakel ſprach nur im Win⸗ 
ter. Serv. zu Aen. 4, 143. Apollo 
hieß davon auch Eyetus. 


 PATRENSIS, is, ein Beynahme 


der Ceres, von dem Tempel der⸗ 
ſelben 85 Patraͤ. Sie hatte dabey 
einen Brunnen; ließ man einen 
Spiegel in denſelben hinab, fo 
ſah man nachher in dem Spiegel, 
ob ein Kranker ſterben, oder davon 
kommen werde. Pauf, 7, ar. 
PATRO, ar, eine Tochter des Theſ⸗ 
pius, mit welcher Herkules den Ar⸗ 
chemachus zeugte. Apollod. II, 


7 8. 
PATROA, ſ. Patrous. 
PATROCL i, gr. FlärgowÄos, ©, 
1) ein Sohn des Herkules von der 
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Theſpiade Pyrippe. Apollod. II, 

75 8. 5 
a) der bekannte Freund des 
Achilles. Er war des Menotius 
Sohn, des Aktors Enkel. Seine 
Mutter war Sthenele, des Acaſtus 
Tochter, Schol. Apollon. J, 69. 
Sch ol. Pind. O. 9, 107, oder Pe⸗ 
riape, die Tochter des Pheres, oder 
Polymele, die Tochter des Peleus, 
Apollod. III. 13, 8, oder richtiger 
Philomele, wie Homer ſie nennt, 
und ihn daher Philometides be⸗ 
nahme, II. , 13. Od. 3, 343. ef. 
Hyg. f. 97. 98. Vergl. überhaupt 
Mezir. zu Ovid. T. I. p. 38. Er 
hatte als Knabe ſchon einen ſehr 
gefaͤhrlichen Handel, indem er zu 
Opuns, wo ſein Vater wohnte, im 
Wuͤrfelſpiele den Cleſonymus, 
des Amphidamas Sohn (vergl. 
Apollod. 3, 13, 8. Schol. II. *, 
14. , Anfang. V. I. Heyne ad 
Apollod. S. 808) toͤdtete. Sein 
Vater brachte ihn alſo zu dem pe⸗ 
leus, wo er mit dem Achill erzo⸗ 
gen, und nachher deſſen Begleiter 
vor Troja ward. II. , 84. Zu 
Lesbos balgte er ſich mit dem 
Ulyſſes, und ward dabey zum all⸗ 
gemeinen Gelächter. Od. 3, 343. 
Er heilete den Eurvpylus, und war 
überhaupt in der Arzneykunß wohl 
erfahren. II. A, 822 f. o, 390. Wie 
ſein Freund Achill, enthielt er ſich 
eine Zeitlang alles Gefechts, und 
hörte ruhig den Geſaͤngen deſſelben 
in feinem Zelte zu. II. „ 190. Da 
aber die Noth der Griechen zu drin⸗ 
gend wurde, bat er den Achill, ihm 
ſeine Waffen zu leihen, und da⸗ 
mit ins Treffen eilen zu laſſen. 
Achill bewilligte es, und die Myr⸗ 
midoner ruͤckten mit ihm in fuͤnf 
Colonnen aus. II. , 39. 129.257. 
Die Trojaner hielten ihn für den 
Achill, und flohen. Bey dem 
Schiffe des Proteſilaus war der 
higigſte Streit; Patroelus erlegte 
den Pyrachmes, und dampfte die 
Flamme, daun den Areilycus. ll. 
, 278. 307. und fo fort den Pro⸗ 
nous, 
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nous, Theſtor, Eryalus, Erymas. 
II. 2. 399. 401. 41. 415. Hier⸗ 
auf kaͤmpſte er mit dem Sarpe⸗ 
don. Dieſer verwundete das Pferd 
Pedaſus, fiel aber endlich. Il. m, 
426. 462. Als ſein Genoſſe Epi⸗ 
geus erlegt wurde, fünzte er unter 
die Lyeier, und erlegte den Sthe⸗ 
nelus. II. m, 581. Mit Sector 
kaͤmofte er um des Sarpedon Leich⸗ 
nam, und zog dieſem die Nuͤſtung 
aus. Er ſezte dann den fluͤchtigen 
Trojanern nach, II. , 654. 692. 
und war auf dem Punkte Troja zu 
erobern. Dreymal ſezte er an, und 
dreymal ſtieß ihn Apollo zurück. 
Endlich drohete Apoll, und er wich. 
II. m, 684. Jeßzt trat Hector, von 
Apollo ermundert, gegen ihn auf. 
Patroklus ſprang aus dem Wagen, 
ergriff einen Stein, und erwarf da⸗ 
mit den Wagenregterer Heetors, Ce⸗ 
briones. Jezt rangen beyde Hel⸗ 
den um den Leichnam. Die Grie⸗ 
chen ſiegten. Patroelus brach drey⸗ 
mol in die Trojaner, und erlegte 
dreymal neun Männer. II. 4, 728, 
754. Als er aber den vierten An⸗ 
gtiff thun wollte, ſchwebte der Tod 
ſchon über ihm. Apollo ſchlua ihn 
mit der Hand in den Rücken, er ward 
ſchwindlich. Dann ſchlug ihm der 
Gott den Helm vom Kopfe, ſein 
Speer zerbrach, ſein Schild und 
Wehrgeheng fielen von der Schul: 
ter, und Apollo lößte ihm den Har⸗ 
niſch auf, das iſt, er fiel unter vie⸗ 
len unbekannten Streichen. Jezt 
ſtieſ ihm Euphorbus den Speer in 
die Schulter, Heetor den ſeinen 
ihm in Leib. Sterbend weiſſaate 
er dem Hector ſeinen baldigen Tod. 
II. m, 779. 853. Menelaus der 
feinen Leichnam decken wollte, muß⸗ 
te weichen. Hector pluͤnderte ihn; 
indem er auch den Leichnam fort⸗ 
ſchleppen wollte, erſchien wieder 
Afar mit dem Menelaut. Hektor 
trat zurück, griff aber bald in 
Achills Nüſtung von neuem an. 
Nun ward ein hitziges Gefecht 
uͤber ihn, wobey Aleathous fiel. 


166. 203. 315. 
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II. é, 10% 120. 210. 262. 274. 
319. Endlich trug Meriones und 
Menelaus den Leichnam weg, und 
N 5 deckten ” ll, 
‚ 712: Der Leichnam ward nach 
den Schiffen getragen, und weis 
nend folgte Achill der Bahre, brach⸗ 
te auch ſo die Nacht bey ihm zu, 
wo er ihn zu rächen ſchwur. II. c. 
6 5 udeß Achill nes 
gen die Trojaner nähen, un 
Thetis den Leichnam, und machte 
ihn unverweslich. Die Nacht nach 
dem Tode des Hectors erſchien Paz 
troelus dem Achill, bat ihn um fein 
baldiges Begräbniß, und um die 
Gunſt, ihre beyderſeitige Aſche in 
einer line ruhen zu laſſen. I. J, 
65. Bey feinem Leichenzuge 
folgten ihm alle Myrmidonen in 
Waſſen. Am Holzftoß ſchnitt Achill 


ſeine Haare ab, und gab fie ihm in 


die Hand, er ſchlachtete dann Scha⸗ 
fe und Rinder, mit deren Fette er 
ihn bedeckte; auch ſezte er große 
Gefäße voll Honig und Oel auf 
den Holzſtoß, und warf vier ge⸗ 
ſchlachtete Roſſe und zwey Hunde 
in denſelben. Auch zwölf junge 


Trojaner ſtieß er nieder, und fuͤgte 
ſie dieſen zu. II. P. 136. 138. 161. 


Nach der Leichenbe attung gab 
Achill die bekannten Leichenſpiele. 
Die Wettfahrer erhielten fünf 
Preife; den eren Diomed, eine 
Sklavin und einen Dreyfuß; den 
zweiten, eine traͤchtige Stute, Anz 
tilochus: den dritten, einen Keſſel, 
Menelaus; den vierten, zwey Ta⸗ 


lente Goldes, Meriones; den fuͤnf⸗ 


ten, den Panzer des Aſterovaus, Eu⸗ 
melus; Neſtor aber einen Doppel⸗ 
kelch. Ui. P. 246. 383. 499, Ebeus, 
als Sieger im Fauſtkampfe, er⸗ 
hielt ein fechsjährines ungebaͤndig⸗ 
tes Laſtthier, der beſiegte Eurha⸗ 
Ins einen Doppelkelch. II. 5, 653. 
Den Mieiß der Ringer einen Drey⸗ 
fuß, zwölf Stiere und eine Dirne, 
wier Stiere am Werthe, theilten 
Afar Telamonius und Lilyſſes, weil 
keiner ſiegte. I. 4, 700. Ogge⸗ 


gen 
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gen aber erhielt Ulyſſes im Wett⸗ 
laufe den erſten Preiß, einen praͤch⸗ 
tigen ſilbernen Weinkrug, Aſax 
Olleus den zweiten, einen feiſten 

Stier, Antilochus den dritten, ein 
halb Talent im Golde. II. , 740. 

Des Sarpedons Ruͤſtung war der 

Preiß der tapferſten Waffenkampfer: 

Afar Telamonius und⸗Diomedes, 
keiner beſiegt, theilten fie. II. , 
795. Im Diſeus gewann Poly⸗ 

poetes die von Eetion erbeutete 

Wurfſcheibe. , 826. Die Preiſe 
fuͤr die Bogenſchuͤtzen theilten Ten: 
cer, der das Seil, woran die Tau⸗ 
be, das Ziel, hieng, zerſchoß und 
Meriones, der ſie in der Luft mit 
dem Pfeile toͤdtete. Teueer erhielt 
zehn Beile, Meriones zehn Lerte. 
Da ſich zum Wettkampf im Wurf⸗ 
ſpieswerfen Agamemnon und Me⸗ 

riones ſtellten, gab Achill jedem den 

Preiß, dem erſten einen Keſſel, dem 

zweiten einen Speer freywillig. II. 

„ Ende. Ulyſſes ſah den Patro⸗ 

elus bey dem Achilles in der Un⸗ 

terwelt. Od. A, 467. Seine Urne 
ward nach Strabo 13. f. 596 auf 
dem figdifchen Vorgebuͤrge neben 
der des Achills beygeſezt. Nach 

Tzez. zu Lycophron 273. that 

Baechus die Aſche der drey Freun⸗ 

de des Patroelus, Antilochus und 

Achilles in eine goldene Urne, und 

ſchenkte dieſe der Thetis für die 

Sicherheit, die ſie ihm gegen den 

Lycurgus verſchaft hatte. 

PATRO VS, , gr. narędos, 8, wie 
das Foͤmininum Patron, ae, die 
einheimiſchen, ein Beynahme vie⸗ 

ler Götter, welcher anzeigte, daß 
fie von Stammoaͤtern des Vol⸗ 
kes ſchon verehrt worden waren. 
So Apollo zu Athen, Bacchus zu 
Megara, Pauf. I, 3, 48. Jupiter 
zu Argos, vergl. Serceus, Pena⸗ 


tes. 

PATVLCIVS, 7, S. Janus, S. 
1102. 

PAVENTIA, ae, die Göttin gegen 
das Erſchrecken der Kinder bey den 
Römern, Augutk. C. D. 4, II. 
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PAV OR, ſ. Pallor. 

PAVPERTAS, atis, gr. Havlæ, ag, 
die perſoniſieirte Armuth. Sie 
wird fuͤr eine Tochter der Schwel⸗ 
gerey, Plaut. Trinum. Prol, 9, 
und fir die Mutter des Amor vom 
Porus, Plat. Conviv. p. 1193. 
auch fuͤr eine Furie ausgegeben. 
Ariſtophanes Plut. 423. 

PA X, acis, gr. Elen, ue, der per⸗ 
ſoniſieirte Friede. Die Griechen 
verehrten ſie, wie die Romer. Man 
gab ihr den Gott Plutus auf die 
Arme, und ihr Altar durfte nicht 
mit Blute befleckt werden. Paul. 
I. 8. IX, 16. Ariſtoph. Pac. 1077. 
Der Kalſer Claudius weihete ihr 
einen Tempel, den alsdaun Veſpa⸗ 
fian in der via facra zu Rom mit 
ungemeiner Pracht erbauete, und 
eine Bibliothek dabey anlegte. Suet. 
Vefp. 9. Plin. 33, 8. Dieſer 
prächtige Tempel, lange Zeit der 
ſchoͤnſte in Nom, braunte unter dem 
K. Commodus von Grund ab. le- 
rodian. I, 14. Auf Münzen find 
die Attributa dieſer Göttin, eine 
unbeſchlagene Haſta, ein Oelzweig 
oder Füllhorn, bisweilen auch ein 
Merkuriusſtaab. Bisweilen zuͤn⸗ 
det fie einen Haufen Waffen mit 
einer Fackel an. Agoſtini Dial. 
de las Medullas II. p. 41. Beger 
Thefaur. Brand. T. II. p. 730. 
735. 627. 636. 632. Cauſſ. gemm. 
n. 85. Gorlaei Dactyl. T. II. 192. 
198. 649. 

PEDAEVS, i, ein Sohn des Ante⸗ 
nor, den Theano ſehr wohl erzogen 
hatte, ob er wohl nur der Sohn 
einer Selavin war. Er ward vom 
Meges erlegt. I. , % 

PEDASVS, i, 1) eines der Pferde 
des Achills. Er nahm es dem 
Eetion ab. II. m» 152- 

2) ein Trojaner. Er war der 
Sohn, den Bueolion mit der Abar⸗ 
baren erzeugte, des Aeſepus Zwil⸗ 
lingöbrubsr: or erlegte Eurya⸗ 
Ius. II. 21 . 

PEDIAS, adis, des Spartaners Mes 
nys Tochter, die Gemahlin des K. 

von 
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von Athen Cranaus, die Mutter 
der Eranae, Cranaͤchme und Athis. 
Apollod. 3, 14, 5. f 
PEDICRATES, is, einer der Heer⸗ 
führer der Sieilianer, die Herkules 
erlegte, und dann die Sieilianer 


als Heroen verehrten. Diod. 4, 


23, 

PEGAEA, ae, ſ. Ionides. 

PEGASIDES, am, ein Beynahmen 
der Muſen vom Pegaſus. Ovid. 
Her. 15, 27. 

PEGASIS , idis, vielleicht Pedafıss 
die Nymphe, mit welcher Emathion 
den Atymnius zeugte. Quinct. Cal. 


3, 300. 

PEGASVS, i, gr. Tinyasas, u, das 
‚berühmte geflügelte Pferd. Nep⸗ 
tun erzeugte daſſelbe mit der Me⸗ 
duſa, Hei. &, 281. Es ſprang 
hervor, da Perſeus ihr den Kopf 
abhieb. Apollod. 1, 3, a. Auf 
‚feinen Huſſchlag entſprang der 
Brunnen Sippoerene auf demHe⸗ 
licon. S. Sippocrene. Dann 
ſollte ſich deſſelben Beulerophon, um 
die Chimaͤra zu todten, bedienen. 
Er haſchte es bey dem Brunnen 
Pyrene in Corinth. Strabo 8. p. 
37%. Wie dies auch eine Gem⸗ 
me in Beger Spicil. p. 68 be⸗ 
weißt. Minerva lehrte ihn dann 
denſelben zaͤumen. Paul. II, 4. 
Mit feiner Hülfe ward Bellero⸗ 
phon der Beſieger der Chinrdra- 
Von ihm herab geworfen, farb er 
aber endlich im Elende. S. Bel⸗ 
lerophon. Bellerophon wollte fich 
nämlich damit auf den Olymp er⸗ 
heben. Dies zu verhindern, ließ 
Jupiter den Pegaſus durch eine 
Dreme ſtechen, daß er den kuͤhnen 
Reuter abwarf. Seitdem fund 
das Pferd in den Wohnungen Ju⸗ 
piters, und traͤgt Jupiters Blit, 
nach kel. G, 286, oder dient der 
Aurora von ihrem Wagen, "Tzez- 
Lycophr. 17. oder iſt unter die 
Sterne verſezt. Eratoſth. 18. Hyg- 
Aſtr. Ih 18. Heſiod leitet feinen 
Nahmen von yu ab, weil es an 
den Quellen des Oceans gebohren 
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wurde. Er kennt alſo die Entſte⸗ 
hung aus dem Blute nicht. 

PEINAEVS, des Clytis Sohn aus 
Ithaka, begleitete den elemach nach 
Polus, und bewirthete dann den 
Theoelymenus. Od. o, 538. 

PELAGON, vontis, 1) des Aſopus 
und der Merope, einer Tochter des 
Ladon, Sohn. Apollod. III, 12, 6. 
Diod. 4, 72 nennt ihn Pelaſgus. 

2) einer der Freyer der Hippge 
damia, die Oenomaus tödtere, 

3) ein Pheeenſer, des Amphida⸗ 
mas Sohn. Einem Ochſen aus 
ſeiner Heerde folgte Cadmus nach, 
da er Theben gruͤnden wollte. 
Apollod. Ill, 4, 1. Schol. II. 6, 

494, Pauſ. IX, 12. Hyg. f. 178. 

PELARGE, es, des Potneus Toch⸗ 
ter, und Iſthmias Gemahlin. Sie 
fuͤhrte die Geheimniſſe der Cabiren 
ein. Deswegen defahl das Orakel 
zu Dodona ihr zu opfern. Pauf. 9, 


26. 

PELASGA, ae, gr. Tleraoyıes Ig, 
ein Beynahme der uns von ihrer 
frühen Verehrung unter den Pelas⸗ 
gern zu Argos und Samos. Apol- 
Jon. I, 14. Propert. II, 28, 17. 

PEL AS GIs, ödis, ein Beynahme der 
Ceres, der Pelasgus zu Argos eiz 
nen Tempel erbaute. Paut, Ih, 22. 

PELASGVS, 1, gr. inacyee, u, 
verſchiedene Stifter pelasgiſcher 
Crlouien wurden mit dieſem Nah⸗ 
men genannt, der vielleicht aus 
dem Volksnahmen entlehnt iſt. 
Wir merken folgende. ö 
9 Oer erſte und merkwuͤrdigſte 
iſt der Anbauer von Arkadten, der 
den wilden Arkadiern Hütten 
bauen, und Kleider machen lehrte. 
Pauf. VIII, 1, ibi Kuhn. Er 
wanderte nach Stephan. Byz. v. 
Llaggacl aus Argolis nach Arka⸗ 
dien ein, regierte 24 Jahr, und er⸗ 
bauete Parrhaſia. Er war des Tas 
ſus Enkel, des Argus Urenkel. 
Dionyf. Hal. I, 11 liefert aber 
folgendes Geſchlechtsregiſſer vn 
ihm: Jupiter zeugte von des Pig: 
roneus Tochter Niobe den Pelaſgus 

I. 


1 


1599 PEL 


1, (damit ſtimmt auch Apollod. 3, 
3. 1 uͤberein) deſſen Sohn war 
Azan oder Ateus, fein Enkel aber 
Lyegon Is deſſen Tochter Dejanira 


gebahr von Pelaſgus den II. (dieſer 


kann der des Steph. Byz. ſeyn) 
den Lyeaon II. des Denotrus 
Vater. ? 
2) Der zweite, von dem die Theſ⸗ 
ſalier ihr Geſchlecht herleiteten, 
war ein arena, der Vater des 
Haͤmons, und der Groſvater des 
Theſſalus. Dionyf. Hal. I, 17. 
Schol. Apollon. 3, 1089. E 
3) Ein dritter Pelasgus wird 
ein Sohn des Triopas oder Age⸗ 
nors genannt. Hyg. f. 224. Er 
ſoll dem Jupiter Olympius in Ar⸗ 
kadien, fo wie der Ceres Pelafgis 
in Argos, Tempel erbauet, auch die 
leztere in Argos bewirthet haben. 
Pauf. II, 22. I, 14. Hyg. a. O. 
PELATES, ae, ein Gaſt, der auf 
des Perſeus Beylager erſchlagen 
wurde. Ovid. Met. V, 124. 
PEELEGON, onis, gr. Fyasyavı Gee; 
der Sohn, den der Fluß Artus mit 
der Periboͤa zeugte, ein Macedo- 


nier, der Vater des Aſteropaͤus. Il. 


„ 141. 

PELETHRONIVS, 1, König der 
Lapithen, erfand die Zaͤume und 
Sattel der Pferde. Hyg. 274 Plin. 
H. N. 5, 56. Virg. Ce. III. 173. 

PELEVS, i, gr. Iyasüs, ks, der 
Sohn des Aeageus und der Tochr 
ter des Chirons Endeis, des Tela⸗ 
mon Bruder. Apollod. III, 12, 6. 
Er mußte, weil er an der Ermor⸗ 
dung feines Halbbruders Phocus 

- Antheil genommen hatte, S. Pho⸗ 
cus, Aegina verlaſſen, und wende⸗ 
te ſich alſo nach Phthia zu dem 
Sohne Actors, Eurpytion, der ihn 
wegen der begangenen Mordthat 
ausſoͤhnte , und ihm ſeine Tochter mit 
dem dritten Theile ſeines Reichs 
gab. Dieſe Flucht, welche zum 
Theil in Tragödien vorkam, hatte 
die Anſiedelung der Myrmidonen 
in Theſſalien zum Grunde. Diod. 
IV. 73. Pau. II, 29. Pind. N. 
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5, 29. ib. Schol. und zu O. 8, 39. 
Apollon. I. 91. ib, Schol. Schol. 
Lyc. 175. Vergl. Verheyk zu Ant. 
Lib. p. 254. Mit feinem Schwie⸗ 
gervater fand er ſich dann auf der 
calydoniſchen Jagd ein, hatte 
aber hier das Uugluͤck, daß er den 
Eurytion traf und erlegte, da er 
nach dem Schweine warf. Apol- 
lod. III. 3, 2. Andere ließen ihn 
des Acaſtus Sohn Actor auf dieſer 
Jagd todten. Schol. Lyc. 175. 
901. Peleus nahm nach dem uns 
glücklichen Morde feine Zuflucht 
zu dem Acaſtus, der ihn denn 
von jenem Todſchlage reinigte. 
Hier aber verliebte ſich des Aca⸗ 
fs Gemahlin Aſtydamia, oder 
Hippolyte, wie ſie Pind. N. 4, 92. 
vergl. N. 5, 49. den klaſſiſchen 
Bo 7752 nennt, in ihn. Aſtydamia 
erklaͤrte aber umſonſt dem Peleus 
ihre Liebe, eben ſo vergeblich ſchrieb 
ſie an des Peleus Gemahlin, daß 
Peleus des Aeaſtus Tochter Stero⸗ 
pe heurathen werde, und bewegte 
dieſe dadurch, ſich zu erhenken; Pe⸗ 
leus wollte von Gegenliebe nichts 
wiſſen. Sie verleumdete ihn 
alſo bey ihrem Gemahl, er habe 
ihr ungebuͤhrliche Dinge zugemu⸗ 
thet. Acaſtus, der das Gaſtrecht 
nicht verletzen wollte, fuͤhrte den 
Peleus auf die Jagd auf den Berg 
Pelton, wo er ihn dergeſtalt ermuͤ⸗ 
dete, daß er zulegt einſchlief. Seit 
versteckte Acaft fein Schwerd, und 
ließ ihn fo bülflos liegen. Apol- 
lod. III, 13, 3. Schol. Apollon. 
1, 224. Schol. Ariſtoph. Nub. 
1059. Schol. Pind. d. d. O. O. 
Nahm ſich der alte Freund des Pe⸗ 
leus Chiron nicht ſeiner an, ſo 
mußte er umkommen, doch dieſer 
gab ihm fein Schwerd zuruͤck oder 
Merkur brachte ihm ein anderes 
vom Vulean verſertigtes, Schol. 
Apollon. a. O. oder ſelbſt Vulean 
that dieſes, Schol. Pind. N. 4, 88. 
Wenn Pindar ſagt, daß ihn Aea⸗ 
— mit des Dadalus Schwerde 
abe töbten wollen; fo iſt das nur 

eine 
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eine forichwörtliche Redensart für: 
mit Lift. llebrigens ift nicht zu 
leugnen, daß hier die Mythologie 
unauflosliche chronologiſche Schwie⸗ 
rigkeiten haͤuft, wenn man nicht 
annimmt, daß damals Aeaſtus bes 
reits ein eigenes Haus ausmachte, 
doch nicht eigentlich König zu Jol⸗ 
cos war, weil Pelias noch lebte. 
Ich ſetze alſo den Argonautenzug 
foäter, und nach der Zurüͤckkunſt 
der Argonauten, dem Tode des 
Pelias, den Leichenſpielen des Acaz 
ſtus und feiner Thronbeſteigung erſt 
die Eroberung von Joleos an. S. 
Velind. Des Aeaſtus erſte Ger 
mahlin, Eurytions Tochter, wird 
ſehr verſchiedentlich benannt, was 
auch, da dieſe Geſchichte ſo oft be⸗ 
arbeitet wurde, kein Wunder iſt. 
Apollod. III, 13, 1 nennt fie An⸗ 
tigene; Polymela, Actors Tochter, 
Euſtath. zu II. E, 683. woraus 
das Schol. Lyc. 175. Polymelis 
und Schol. Apollon. I, 558 Phi⸗ 
lomela entſtund. Andere nennten 
die Tochter Actors, des Peleus 
Gemahlin, Eurydiee; andere mach⸗ 
teu fie zur Tochter Alemaͤons Lao⸗ 
damia. f. Euſtath, a. O. Schol.Apol- 
Ion. IV. 816. Veral. H. H. Hey⸗ 
ne zu Apollod» S. 787. Man 
iſt aber einig, daß ihre Tochter die 
olydora war, welche Peleus 
nachher dem Sohne des Perieres, 


Borus, zur Gemahlin gab, oder die 


Mutter des Meneſthius. of. II. m, 
173. H. H. Heyne z. Apollod. 
G. 792. Dieſe Gemahlin erhieng 
ſich.— Zur Belohnung ſeiner Keuſch⸗ 
heit erbielt dann auf den Rath der 
Themis Peleus die ſchoͤne Thetis 
zur Gemahlin. und zeugte mit ihr den 
Achilles. Chiron unterwies ihn, 
wie er ſich der Göttin bemaͤchtigen 
ſollte; und ſeiner Vermaͤhlung 
wohnten alle Götter bey. S. The: 
tis. Peleus vertraute die Erzie⸗ 
hung feines Sohnes feinem Freun⸗ 
de Ehiron an. S, Achilles. Er 
ſelbſt begab ſich unter die Argo⸗ 
nauten, wo ihm Chiron bey der 
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Abfahrt den kleinen Achill zeigte. 
S. Argonautä. So erzaͤhlt man 
auch von ihm, daß er bey den Lei⸗ 
chenſpielen des Pelias, die ihm 
zu Ehren fein Sohn Acaſtus gab, 
mit Atalauten rang, von ihr aber 
nach einigen überwunden wurde. 
Apollod. 3, 9, 2. Paul. V, 17. Ans 
ders kiyg. f. 273. Andere aber 
erwähnen einer Geſchichte, die frey⸗ 
lich dieſes aufhebt, doch aber nicht 
vor dem Argonauten⸗ Zuge geſche⸗ 
hen ſeyn kann. ct. Orph. Arg. 
367. Apollon. I, 555. An Aſth⸗ 
damien und dem Acaſtus ſich zu 


rächen, vereinigte ſich Peleus mit 


den Dloſcuren, und überfiel mit 
ihnen gemeinfchaftlich Jaleos, das 
er einnahm, den Aeaſtus in die 
Flucht trieb, Aſtydamien aber in 
Stuͤcken zerhauen ließ. Er gab 
das nach Pindar ohne Truppen er⸗ 
oberte Jolcos den Haͤmonen, d. i. 
pelasgiſchen Theffaliern. Pind N. 
4 88 N. 3, 58. ibi Schol, Fr. 
Pind. p. 36. n. 7. ibi V. C. Schnei- 
der. Schol. Apollon. I, 224. Schol. 
Ariſtoph. Nub. 1059. Nach dies 
fer Zeit regierte Peleus als Rönig 
der Myrmidonen in Phthia, 
und Homer nennt ihn einen wa⸗ 
ckern Mann, klug, und einen gro⸗ 
ßen Redner. II. J, 125. Er muß 
alſo den Vater Eurytions wieder 
ausgeſoͤhnt haben. Dies geſchah, 
wie Anton, Lib. 34 angiebt, da⸗ 
durch, daß er ihm eine Heerde Rin⸗ 
der zubrachte. Aetor aber wollte 
dieſe Rinder nicht annehmen, ſon⸗ 


dern ließ ſie laufen, da ſie denn 


ein Wolf fraß, der aber ſegleich in 
einen Stein verwandelt wurde. 
Wiewohl diefelbe Geſchichte auch 
auf andere Art von einem Wolfe 
erzählt wird, den Mfanrathe ab⸗ 
ſchickte. S. dieſe. Waͤhrend der 
Regierung des Peleus nahmen auch 
Phoônix (J. denſelben) und Pa- 
troclus (ſ. dieſen) ihre Zulucht 
zu dem Peleus. Der erſte wurde 
der Erzieher ſeines Sohnes; Va⸗ 
troelus aber der Geſellſchafter deſ⸗ 
Eee ſelben. 


* 
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ſelben. Der Ruf, in den Achill 
dieſe Familie brachte, machte vor⸗ 
züglich den Vater glänzend, und 
lies ihn in einer Menge Gedichten 
auftreten. Unter den Waffen des 
Peleus iſt, außer feinem Schwerde 
auch ſein Speer berühmt. Nach 
Pindar hatte er ihn ſelbſt geſchnizt, 
nach andern erhielt er ihn von dem 
Chiron. II. m, 140 - 144. ib. Schol. 
Achill konnte ihn in der Folge al⸗ 
lein ſchwingen. Des peleus Tod 
iſt unbekannt. Pindar aber ſezt 
ihn nach demſelben mit dem Cad⸗ 
mus und Achilles als Richter in 
der Unterwelt an. Unter den 
noch uͤbrigen Kunſtwerken zeichnet 
ſich in der Villa Albani zu Rom 
ein Sarcophag mit der Hochzeit 
des Peleus, von dem Winkelm. 
Geſch. d. K. S. 498 mit großen Lo⸗ 
beserhebungen ſpricht, aus. Sins 
gleichen zwey Gemmen, deren eine 
den Peleus vorſtellt, wie er ſein 
Haar im Fluſſe Sperchius wäfcht, 
um daſſelbe für die glückliche Ruͤck⸗ 
kunft ſeines Sohnes zu geloben. 
Pauf. I, 37. Lippert. I, 1000. 
Winkelm. Geſch. d. K. 244. Die 
andere, die einſt Winkelmann ſelbſt 
beſaß, ſchildert den Helden unter 
den Centauren, wie ihn neben dem 
Chiron Pſyche, die Erhaltung ſei⸗ 
nes Lebens auszudruͤcken, auf⸗ 


weckt. F 

PELIADES, um, des Pelias Toͤch⸗ 
ter. 

PELIAS, ae, gr. flenlac, u, der Sohn 
Neptuns, und der berühmten Toch⸗ 
ter des Salmoneus Tyro. Nach 
Hygin des Cretheus Sohn, k. 12, 
welcher nämlich nachher mit der 
Tyro ſich vermaͤhlete. Od. A, 257. 
Seine Mutter, erzaͤhlt man, ver⸗ 
liebte ſich in den Fluß Enipeus, 
wuſch ſich oft in demſelben, und 
klagte ihm ihr Leiden deſſen Ge⸗ 
ſtalt nahm alſo Neptun an, und 
zeugte mit ihr die beyden Zwil⸗ 
Gilde, Neleus und Pelias. 
Od. 2, 234-53 if die Hauptſtelle. 
Die Tyrd feste dieſe Kinder, aus 
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Furcht vor ihrem Vater, weg. Hier 
fand fie ein Bferdehirt der beyde 
erzog. Da aber eines ſeiner Pfer⸗ 
de dem Pelias ins Geſichte trat, 
daß er einen blauen Fleck erhielt, 
nannte er ihn davon Pelias. Apol- 
lod. 1, 9, 8. ef. Schol. II. 2 334. 
Beyde Kinder wurden fehr beherzt, 
und rächten ihre Mutter wegen der 
Grauſamkeiten, die des Salmo⸗ 
neus zweite Gemahlin Sidero an 
ihr begangen hatte. Pelias brach⸗ 
te dieſe boſe Stiefmutter am Als 
tare der Juno ums Leben. Apol- 
lod. a. O. Diod. 4, 68. Bald 
hernach nach dem Tode des Ere⸗ 
theus bemaͤchtigte ſich Pelias des 
Königreichs Jolevs, das eigentlich 
ſeinem Bruder Aeſon gehoͤrte; und 
trieb auch ‚feinen Zwillingsbruder 
Neleus aus Theſſalien. Apollod. I, 
9. 9. 10. Er war nach Od. A, 
253 ein Liebling der Götter, nach 
Hel. e, 994 ein gemwaltthätiger 
Mann, der viel Boſes ausübte. 
Seine Gemahlin war entweder 
Anaribia, des Bias Tochter, oder 
Philomache, die Tochter Amphions. 
Apollod. a. O, Schol. Lyc, 175. 
Er zeugte mit ihr außer dem Aca⸗ 
ſtus, feinem Nachfolger, die Toch⸗ 
ter Piſidice, Pelopeg, Hippothoe 
und Alceſtis. Apollod. a. O. der 
jedoch I, 9, 27 noch andere Nah⸗ 
men, Aſteropia und Antinse nennt. 
Hyg. f. 24 fügt eine Meduſa bey, 
und Diod. 4, 54 nennt ſie Alceſtis, 
Amphinome und Evadne. Sie ſind 
überhaupt unter dem Nahmen der 
peliaden bekannt. — Indeß mach⸗ 
te Jaſon, der Sohn des Aeſon, die 
gerechteſten Anſpruͤche auf den 
Thron zu Joleos. Pelias ſuchte 
ſich ſeiner zu entledigen, und ſchick⸗ 
te ihn nach Colchis. Dach nach 
kurzer Zeit kam Jaſon zuruͤck, und 
erneuerte feine Anſprüche. S. Ja⸗ 
fon. Pelias hatte das nie der⸗ 
muthet, und daher, als er von den 
Unfallen der Argonauten gehört 
Harte, nach Diod. 4, 51 fl. den 
Aeſou mit feiner Familie aus dem 
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davon ſind verſchieden. 
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Wege geraͤumt. Wiewohl andere 
dieſes leugnen. S. Aeſon. Jezt 
aber verurſachte Medea feinen ei⸗ 
genen Tod. Die Erzaͤhlungen 

Nach 
Diodor. a. O. kam Medea als eine 
verkleidete alte Zauberin nach Jol⸗ 
cos wit dem Vor geben, daß fie Tod⸗ 
te lebendig, und aus Alten junge 
Leute machen koͤnne. Sie verwan⸗ 
delte ſich vor des Pelias Augen in 
eine junge Perſon, und ließ aus ei⸗ 
nem zerſtuͤckten und in einen Keſſel 
geworfenen Widder ein Lamm ent⸗ 
ſtehen. Hierdurch ward denn Wer 
lias bewogen, ſeinen Toͤchtern an⸗ 
zubefehlen, fie ſollten alles thun 
was ihnen Medea rathen wurde. 
Dieſe aber hieß den Peliaden ih⸗ 
ren Vater umbringen; zerſtücken 
und die Theile in einen Heſſel 
werfen. Anſtatt aber, daß ſie den 
Pelias wieder lebendig machen 
follte, gab fie den Argonauten das 
Zeichen zum Angriff auf Jolcos. 
Jaſon und die Argonauten bemaͤch⸗ 
tigen ſich des Königreichs nicht, 
ſondern uͤberließen daſſelbe dem 
Sohne des Pelias, Acaſtus, der 
denn ſeines Vaters wegen die un⸗ 


ter den Alten ſo beruͤhmten Lei⸗ 


dor an der 


nſpiele begieng. Hyg. f. 273. 
Naa V. 17. S. Acaſtus. Hier 
kann auch damals peleus Theil ge⸗ 
nommen, und doch nachher beſonde⸗ 
rer Feindſchaſten halber Joleos ger 
ſtört haben. Nach Diodor, der uͤber⸗ 
haupt dieſen Mythos ſeiner Ge⸗ 


wohuhelt nach ganz hiſtoriſch bear⸗ 


beitet, verheyrathete Jaſon die 
Tochter anſtaͤndig. Nach Paul. 8, 
11 aber flohen ſie nach Arkadien, 
und die Aleeſtis zu dem Admet. 
Dieſe leztere aber nahm nach Div 
Ermordung ihres Va⸗ 
ters durchaus keinen Antheil, ſon⸗ 
dern war ſchon vorher von, ihm 
verheurathet worden, womit Apol- 
lod. I, 9, 8 übereinkommt. ſ. Ad⸗ 


metus. Freylich gab es bey den 
»mannichfaltigen Bearbeitungen dies 


fer Geſchichte viele verſchiedene 
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Sagen. — Andere erzaͤhlten auch, 
daß die Weljaden von ſelbſt auf den 
Eutſchluß kamen, ihren Vater auf 
die beſchriebene Art ermorden zu 
laſſen, da fie geſehen hatten, daß 
Medea den, alſo noch lebenden, 
Aeſon wieder verſuͤngte. So Ovid, 

A 5 5 5 50 297. Eye f. 24. 

> enis, des Who 
und arg Enkel. e 
ja hatte von i 
Bern hm den Nahmen. 

PELLENEA, ae, ein Beyna N 
Diana, von ihrer —.— — 
Pellene in Achaſa. Ihr Bild 

brachte, weng es fichtbar wurde, 

nichts als Ungluͤck hervor. Plutarch. 

Arat. c. TT. 7 8 

PRLLONIA, ze, eine Goͤttin, wel⸗ 
che die Römer verehrten, daß ſie 

die Feinde abtreiben ſollte. Aug. 
Civ. D. 4, al. 

Fe ek vr Terowsizy ag, 
») eine der Töchter des Peli 
S. vorh. Art. . 

a) des Thyeſtes Tochter. ſ. den⸗ 

ſelben, j 

3) die Mutter des Cyenus vom 
Mars. . 77. 
4) eine der ter Amphions 
und Niobe, welche Di 
Apollod. 3, f, — 

PELOPS, opis, gr. Tea, eres, 

der beruͤhmte König in Elis, des 

Tantalus Sohn. Hyg- f. 33. vergl. 

Munker. z. d. St. wo umſtändlich 

von feiner Mutter gehandelt ſſt, 

die bald des Atlas Tochter Dione, 
bald Clytie, eine Tochter des Am⸗ 
phidamas, bald Suryſthemiſte, die 

Tochter des Kanthus, bald Eurva⸗ 

naſſa, des Paktolus Tochter, bald 

Euprptone genannt wird. Pelops 

ſtammte folglich aus Phrygien ab, 

und kam von hieraus nach den 

Peloponnes. Seine Geſchichte 

theilt ſich daher in nheygifchen und 

griechiſchen Mythos. Der erſte 
iſt ziemlich unerklärbar, der andere 
aber gründet ſich auf Thatſachen. 

Schön fast den ganzen Mythos 

dieſes Königs: Pindar, O. 1, Ja- 

Eee 2 85. 
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85. 205-156. coll. IX, 17-16. 
zuſammen. Sein Vater war der 
Freund und Tiſchgenoß der Goͤtter, 
d. i, ein beſonders begüͤnſtigter, 
beglͤckter Mann. Einſt gab er 
den Göttern wieder ein Mahl, und 
um ihre Allwiſſeuheit auf die Pros 
be zu ſetzen, ließ er ihnen ſeinen 


Sohn ſchlachten und zurichten. 


nerne eingeſezt. 


Nur Ceres verzehrte ein Schulter⸗ 
blatt. Die übrigen Götter aber 
bemerkten den Unrath, wurfen den 
Knaben in einen Keſſel und Clo⸗ 
tho zog ihn mit verneuter Schoͤn⸗ 
heit hervor. An ſtatt der verzehrt 
ten Schulter wurde eine elfenbei⸗ 
Schon Pindar 
wußte ſich indeß dieſen Mythos 
nicht zu erklaͤren. Er nahm da⸗ 
her zu der Erdichtung feine Zu⸗ 
flucht, Neptun raubte ihn auf ei⸗ 
nem goldenen Wagen nach den 
Olymp, wo er, wie einſt Gany⸗ 
med, zum Mundſchenk Jupiters be⸗ 
ſtellt wurde. Da aber fein Vater 


die Götter beleidigt hatte, ſchick⸗ 


ten ihn die Goͤtter mit einiger 
Mannſchaft nach Elis. Weil nun 
des Tantalus Nachbarn den Pe⸗ 
lops nicht mehr ſahen, gaben ſie 
vor, fein Vater habe ihn zerſtuͤckt, 
gekocht, und den Goͤrtern vorgeſezt. 
Doch allerdings, ſo belehrend die⸗ 
ſes Beyſpiel iſt, wie viel die Dich⸗ 
ter an den Mythen änderten, er⸗ 
klaͤrt dieſe Entwickelung nichts. 
Nicht beſſer erklaͤrt Tzez. zu Lyc. 
152. Velops fen anfangs Franklich 

eweſen, und habe dann ein Ges 
Ahınir auf der Schulter erhalten, 
wovon dieſe, wie in der Erde Ce⸗ 
res zu geſchehen pflege, weggeſau⸗ 
let, und ein weißer Fleck wie El⸗ 
fenbein an der Stelle entſtanden 
ſey. Am beßten denkt man ſich wohl 
die Erklarung fo: Tantalus war 
vorher aluͤcklich; eine ſpruͤchwörtli⸗ 
che Redensart druͤckte dies aus: 
er igt an der Tafel der Goͤttek. Des 
Tantalus Glück aber ward ruͤck⸗ 
gängig dies ward nun fo geſagt: 
Er ißt ven der Tafel der Götter 
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verſtoßen. Dle Dichter arbeiteten 
dies mehr aus, und ſo entſtund die 
Strafe, daß Tantalus in der Holle 
Hunger leiden muͤſſe. Man ſuchte 
von dieſer Strafe eine Urfache an⸗ 
zugeben, und rieth bald auf ausge⸗ 
plauderte Heimlichkeiten, die er an 
der Tafel der Götter gehört hatte, 
Diod. 4, 76. Ovid. Am. a, 2, 43. 
bald auf Entwendung des Neetars 
und der Ambroſta. Pind. O 1,98. 
Schel. Od. à, 581. Ein anderer 
alter Dichter aber erfand die Dich⸗ 
tung von dem gekochten Pelops, zu 
der vielleicht eine Sage von der 


Verſchwindung des Pelops mit dem 


Ausdrucke: er habe ihn doch den 
Göttern vorgeſezt, die Gelegenheit 
gab. Das Eſſen des Schulter⸗ 
blatts war dann bloße Verzierung. 
Tantalus war ein maͤchtiger Ne⸗ 
benbuhler des trojanifchen Reiches, 
und führte mit ihm ungluͤckliche 
Kriege. In einem derſelben wur⸗ 
de Pelops vom Ilus, K. in Troja, 
aus feinen Staaten vertrieben, 
und wanderte über das Meer — 
Pindars Raub des Neptuns — 
nach Elis aus, Pauf. II. 22. Pin⸗ 
dar faͤhrt fort: Pelops bowarb ſich 
um die Hixrpodamia, erflehte zur 
Nachtzeit am Geſtade des Meeres 
von Neptun den Sieg uͤber den 
Oenomaus und einen Wagen mit 
gefluͤgelten Roſſen. Er ward er⸗ 
hoͤrt, und erhielt das Maͤdchen mit 
der Kuͤſte von Elis zum Eigenthu⸗ 
me. Wir wiſſen ſchon aus dem 
Artikel Oenomaus, wie es mit die⸗ 
ſem Siege beſchaffen war: daß 
namlich Denomand, der ſich auf 
feine Pferde verlaſſen konnte, aber 
vor dem künftigen Gemahl feiner 
Tochter ſich fuͤrchtete, jeden ihrer 
Freyer, den er im Wettrennen 
übertraf, toͤdtete; daß aber Pelops 
den Wagenregterer des Oenomaus, 
Muyrtilus beſtach, den Wagen nur 
leicht zuſammen zu feren, fo daß 
er im Fahren aus einander gieng, 
und Denomans geſchleift wurde. 
S. Oenomaus. Man ſab dieſe 

Geſchich⸗ 
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Oeſchichte auf einem alten Bemälz 
de, wo Oendmaus ſchwarze, das tft 
ungluͤckliche, Peloys weiße, das iſt 
gluͤckliche, ſiegreiche Pferde vor dem 
Wagen hatte. Philoſtrat. Icon. I, 
17. Das erklaͤrt Horar. Serm. I. 
7, 8. Des Peloys Nachkommen 
werden ſehr verſchieden angegeben. 
Man eignet ihm gewoͤhnlich von 
der Sippodamia die Soͤhne 
Atreus, Thyeſtes, und Hippalcus, 
oder Hippaleimus, 1. Hippalmus 
zu Hyg. f. #4. ib. Munk. Einen 
andern Sohn Ehryſippus, welchen 
nachher ſeiner Schönheit wegen La⸗ 
jus (f. Chryſippus,) entfuͤhrte, 
hatte er von der Axioche oder Da⸗ 
nais, einer Nymphe. Pauſ. VI. 16. 
Nach andern ward dieſer Sohn 
auf Anſtiften der Hippodamia um⸗ 
gebracht. (S. dieſe.) Pelops ent⸗ 
deckte mit der Zeit dieſe ſtiefmuͤt⸗ 
terliche Bosheit, und Hippodamia 
mußte fluͤchtig werden. Andere 
Soͤhne des Nelops, doch ohne An⸗ 
zeige ihrer Muͤtter, werden genannt 
Aleathous, und Pittheus, jo wie 
ihm auch zu Toͤchtern die Lyſtdiee, 
die Gemahlin des Aleaus, und die 
Dicivpe, die Gemahlin des Sthe⸗ 
nelus zugeſchrieben werden. Die 
klaſſiſche Stelle über feine Kinder 
iſt $chol. Eurip. Or. 5. — Plutarch. 
Thel. 3, wirft Enkel und Söhne 
durch einander; und Strabo 8. p. 
374. und Pauſ. Ih 30 geben ihm 
auch einen Sohn Troͤſen. In dem 
Hauſe des Atreus und Thyeſtes er⸗ 
eigneten ſich viele tragiſche Vor⸗ 
fälle. Dieſe brachte, wie die Tra⸗ 
giker dichteten, Velops durch den 
Mord über fein Haus, den er an 
dem Myetilus dem Sohne Mer⸗ 
kurs, feinem Wolthcter, begieng. 

Paul. V, r. 8: II g Pelops ſelbſt 
brachte auch den Sohn des Elatus, 

Stymphalus, hinterliſtiger Weiſe 
ums Leben. Apollod. 3 12, 6. 
Indeß machte Pelops dadurch ſei⸗ 
den Nahmen unſterblich, daß er 
einer der verſchiedenen Stifter 
oder Erneuerer der Olympiſchen 
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Spiele ward. Vor ihm ſoll ſchon 
dieſelben bald nach des Deuealions 
Fluth Clymenus, oder der Idaus 
Daectylus, Herkules; daun Endy⸗ 
mion, daun Pelops, dann Herku⸗ 
les fie erneuert haben. Dies und 
die vielen Tragiker, welche ſeine 
Geſchichte bearbeiteten, brachte die⸗ 
ſen Mythos freylich zu einer beſon⸗ 
dern Beruͤhmtheit. Seine Gebei⸗ 
ne wurden nach feinem Tode in ei⸗ 
nem ehernen Kaſten bewahrt, und 
jahrlich wurden ihm von den Elien⸗ 
fern noch vor dem Jupiter geopfert. 
Pauſ. V, 13. Eine befondere Sa⸗ 
ge war es uͤbrigens, die das Palla⸗ 
dium aus den Gebeinen des Pelops 
verfertigen ließ. Clemens Alex. 
ad gent. p. 39. Dahin gehörte 
auch die, daß die Orakel erkann⸗ 
ten, ohne ſein Schulterblatt koͤnne 
Troja nicht erobert werden. Pauf. 
V. 13 führe dieſe Geſchichte an, 
und erzählt zugleich, das Schiff, 
welches dieſes Schulterblatt ent⸗ 
hielt, ſey auf der Reiſe unterge⸗ 
gangen. Zum guten Gluͤcke aber 
habe ein Schiffer Demarmenus 
daſſelbe von ohngefaͤhr wieder auf⸗ 
geſiſcht, da man denn aus der Groͤ⸗ 
ße auf den ehemaligen Beſitzer 
deſſelben geſchloſſen habe. Doch 
wohl nichts weiter als eine Natio⸗ 
Ualſage. 

PELOR, orig ſ. Sparti. 

PELORVS, 5, einer der Giganten. 
Hyg. praef. 

PENA TES, um, waren zwey Bil⸗ 
der von Göttern, welche Aeneas 
als die Schutzgoͤtter von Troja mit 
ſich nach Italien brachte. Sie 
wurden anfangs nach Lavinium ges 
bracht, wanderten von da nach Al⸗ 
ba longa, von bier aus aber nach 
Rom, Dionyf. I, 67, wo ſie in ih⸗ 
rem Tempel in Velia (am Abhange 
des palatiniſchen Berges) ſtunden, 
und in dem Neronifchen Brande 
nebſt demſelben im Feuer aufgien⸗ 
gen. Tacit. Ann. 15, 41. Alſo 
nicht im Tempel der Veſta. Dlo⸗ 

ny. L. 68, der fie geſehen hat, be⸗ 

Eee 3 ſchreibt 
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ſchreibt fie als zwey ſitzende Juͤng⸗ 
linge, die mit Haſten bewafnet 
waren; und widerlegt den Timaͤus, 
welcher vorgab, fie würden. allein, 
als ein Merkuriusſtaab neben einem 
trojaniſchen irdenen Gefaͤße abge: 
bildet. Auf den Gemmen, Muͤn⸗ 
zen und ſo fort traͤgt auch in der 
That Anchiſes fie in einem ſolchen 
Gefäße. Vergl. Tabula Hiac. n. 
98. 117. Einige Roͤmiſche Muͤn⸗ 
zen ſchildern fie als bloße Kopfe, 
die Diademe fuͤhren und Sterne 
über ſich haben, wie man fonft die 
Dioſeuren zu bilden pflegt. Haverc. 
Thel. Mor. T. I. p. 181, Beger. 
Theſ. Br. T. II. p. 833. 588. 
Vom Palladium und der Veſta wa⸗ 
ren ſie ganz gewiß unterſchieden, 
wie auch Virgil thut, der das Pal⸗ 
ladium gar nicht von Aeneas mit 
ſich nehmen laͤßt. Vergl. Aen. 
II. 163 und 293. Auch von den 
diis magnis der Samothraeier 
ſcheint ſie der Dichter zu unter⸗ 
ſcheiden. Aen. III, 12. Ss haͤu⸗ 
fig man ſie auch mit dieſen ver⸗ 
wechſelt hat. Aen. VII, 343 
aber ergiebt ſich deutlich, daß man 
lemlich recht hat, wenn man fie 
überhaupt mit den diis parriis 
(Seo waren) der Griechen ver⸗ 
gleicht. Denn da werden auch dem 
EvanderPenates zugeſchrieben. Wie 
aber die Griechen ihren diis patriis 
. die Auffichtlüber die einzelnen Staa⸗ 
ten zuſchrieben: fo eignete man auch 
den Penaten daſſelbe zu. Vergl. 
Macrob. III, 3. Serv. zu Virg. 
Aen. I, 379. II, 296. III, 12. und 
beſonders den vortreflihen IX. 
— 2 V. I. Heyn. zu Virg. Aen. 
PENELEVS, i, gr. Mevsasde , ce, 
einer der Heerfuͤhrer der Boͤotier 
vor Troja, deren fie fuͤnfe hatten, 
wovon jeder so Schiffe und ızo 
Mann eommandirte. Die übrigen 
waren Leitus der Sohn des Eleetry⸗ 
on, Arcefilaus, Prothoͤnor der Sohn 
des Areilyeus und Clouius. II. f. 
494. Peneleus wird an zwey ver⸗ 
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ſchiedenen Orten vom Apolloder 
bald des Hippaleimus Sohn, bald 
der Sohn des Leitus genannt. 
Apollod. I. 9, 16. III, 10, 8. Die⸗ 
ſe leztere Stelle iſt offenbar depra⸗ 
virt. Vergl. H. H. Heyne ©. 
726. Dieſer Hippaleimus war 
nicht der Sohn des Pelops, ſondern 
der Sohn des Itoelns, der Enkel 
des Böoͤotus, und ſein Bruder Ele⸗ 
etiyon, der Vater des Leitus. cf. 
Diod. 4, 67. Peueleus war ſo 
wohl unter den Argonauten, als 
unter den Freyern der Helena. 
Apollod. d. O. ef. Hyg. 97. 81. 
Vor Troja erlegte Peneleus den 
Ilioneus und Lyeon. II. §, 490. 
, 36. Bey dem Gefechte um 
des Patroclus Leichnam erlegte ihn 
Polydamas. II. e, 52. Nach 
Pauf. IX, 5. Dictys IV, 17 ward 
er vom Eurypnlus, dem Sohne des 
Telephus, getödtet. Der Peneleus 
alſo, den Virg. Aen. II. 424 den 
Coroͤbus tödten laßt, kann dieſer 
nicht ſeyn. 5 
PENELOPE, es, gr. Tinveromn, ue, 
die bekannte Gemahlin des Ullyſſes, 
welche gewöhnlich für eine Tochter 
des Jearjus oder Jearion, des Bru⸗ 
ders vom Tyndareus, erklaͤrt wird. 
Apollod. III, 10, 6. Nur ihre 
Mutter, welche Apollodor die Nais 
Peribda heißt, wird von verſchlede⸗ 
nen verfchieben angegeben. ſ. Me- 
ziriac. zu Ovid. Her. I. Heber 
die Entſtehung ihres Nahmens er⸗ 
zählt Euſtarh. zu Od. a, 328. vie⸗ 
let, Unter andern, ihr Vater habe, 
als ſeine Mutter mit ihm ſchwan⸗ 
ger geweſen, dieſes Orakel erhalten: 
AsKoscexer Tlegißaiz, HALS re 
vas Vun, Schande hat Per 
riboͤa, Ruhm der Weiber unter den 
Herten. Erſchrocken hieruͤber habe 
Icarius das Kind wegſetzen, oder 
vielmehr ins Meer werfen wollen. 
Indem er aber daſſelbe aus Ufer 
gelegt hatte, waͤren Meleagriden, 
je: auch Penelopen genannt; her⸗ 
en gekommen, und hätten das 
Kind gefüttert. Dies habe denn 


den 


\ 
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den Vater bewogen, Veuelbven zu 
erziehen, und ihr dieſen Nahmen 
zu geben. loſſes erhielt die We: 
nelope entweder für feinen guten 
Rath, den er dem Tyndareus in 
Abſicht der Freyer der Helena gab; 


1613 


Apollod. 3, 10, 9, oder als Preis 


ſeines Sieges im Wettlauf, wel⸗ 
chen Jearius um feine Tochter ans 
ſtellen ließ. Paut. II, 12. Die 
Trennung von ihr fiel auch ihrem 
Vater fo ſchmerzhaft, daß er fie 
noch eine große Strecke begleitete, 
und mehrmal fragte, ob es ihr 
Ernſt ſey, mit dem Ulyffes zu zie⸗ 
ben, Lauf. 3, 20. Sie war nach 
Od. E, 115 ausnehmend ſchoͤn, ſehr 
geſchickt in weiblichen Arbeiten, 
aber auch ſehr liſtig und ſchlau. 
Ulpſſes zeugte mit ihr den Tele⸗ 
mach. Od. , 207. Ullyſſes ver⸗ 
ließ Venelopen ſehr frühzeitig. Als 
aber ſein langes Außenbleiben mach⸗ 
te, daß man ihn allgemein für todt 
erklärte, fanden ſich ein ganzer 
Haufen Freyer, 52 aus Dulichium, 
44 aus Samos, 20 aus Zaeynth, 
und 20 aus Ithaca, mit einem 
großen Gefolge von Selaven, bey 
Penelopen ein, die alle auf Koſten 
ihres Hauſes lebten. Od. ms 247. 
, 90. Dieſe Unruhe dauerte bis 
ins vierte Jahr; indeß hielt Pene⸗ 
lope, die zwiſchen dem Entſchluß zu 
heurathen und frey zu bleiben 
ſchwaukte, die Freyer mit dem Ver⸗ 
ſprechen hin, daß ſie, wenn ihr je⸗ 
tziges Gewebe, ein Leichentuch fiir 
den Laertes, vollendet fen, ſich er⸗ 
klaren wollte. Zur Nachtzeit 
aber trennte fie immer wieder auf, 
was ſie am Tage gewebt hatte, bis 
zulezt eine Selavin dies den Frey⸗ 
ern verrieth, und dieſe nun auf ih⸗ 
ren Entſchluß drangen. Od. e, 89- 
110 r, 137. Eine neue Verlegen⸗ 
heit machte ihr die Abweſenheit 
ihres Sohnes, der ohne ihr etwas 
zu ſagen abgereiſt war. Od 9.68 ff. 
Endlich uͤberbrachte ihr Eumaͤus 
die Nachricht von der Ruͤckkehr ih⸗ 
res Sohnes. Telemach erſchien 


kunft des Ulyſſes an. 
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ſelbſt, und kuͤndigte die nahe An⸗ 
Od. , 322. 
„ 157: Hierdurch getroͤſtet, zeig⸗ 
te fie ſich den Freyern in einer 
Schönheit, die ihr ſelbſt Minerva 
verliehen hatte, Od. c, 157 f. und 
verſprach ihre baldigſte Entſchel⸗ 
dung. Vor der Hand aber ver⸗ 
langte fie den Bettler zu ſprechen, 
und erfuhr von ihm die gewiſſeſten 
Anzeichen von der Rückkehr des 
Ulyſſes. Od. 7, 505 f. Am Mor⸗ 
gen darauf brachte ſie den Freyern 
den Bogen ihres Gemahls und die 
zwoͤlf Stäbe mit Löchern, (renereg) 
durch welche hinter einander auf⸗ 
geſtellt, er ehemals ſehr oft den Pfeil 
gejagt hatte. Sie verſprach dem 
ihre Hand, der dies ihm gleichthun 
werde. Od. 9, 42 f. Doch die 
Freyer vermochten nicht einmal 
den Bogen zu ſpannen; wie bald 
darauf auf ihren Befehl der Bett⸗ 
ler that. Od. 8, 393. — Bey dem 
Maſſaere der Freyer war fie nicht 
gegenwartig. Euryelea brachte ihr 
die erfte frohe Nachricht. Od. Y, 
anf. Ihr Staunen Über die Ruͤck⸗ 
kehr ihres Gemahls ward beynahe 
zur Gleichguͤltiskeit, und hob fich 


erſt nuch den deutlichſten Beweiſen 


feiner Gegenwart auf. Dann erſt 
warf fe ihre Arme um feinen Hals. 
Od. U. 85. 163. 205. Von ihren 
leztern Jahren gab es verſchiede⸗ 
ne Nachrichten. Ulyſſes ſoll nach 
ſeiner Rückkehr noch einen Sohn 
Ptoliporthes mit ihr erzeugt has 
ben. Pauſ. 3, 12. Nach andern 
heurathete fie auf Anrathen der 
Minerba, nachdem ihr Gemahl von 
feinem Sohne von der Circe, Tele⸗ 
gouns, war getoͤdtet worden, dieſen 
und zeugte mit ihm den Italus. 
Hyg. f. 122. Wieder andere Tie- 
sen ſie von dem Ullyſſes aus Itha⸗ 
ka vertreiben, dann nach Sparta 
und Mantinea in Arkadien kom⸗ 
men und da ſterben. Pauſ. g. O. 
Die Fabel, daß Merkur fie als 
Mädchen auf dem Taygetus in Ge⸗ 
ſtalt eines Bockes uͤberliſtete, und 
Eee 4 den 
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den Man mit ihr zeugte, Theoer. 
7, 109, haben wir oben unter Pan 
erklärt, Aeſchylus und Euripides 
schrieben Tragoͤdien dieſes Nah⸗ 
mens, die nicht mehr vorhanden 
find. 5 

PENEVS, ei, gr. elbe, &, ein 
bekannter Fluß in Theſſalien, er 
zeugte mit der Nymphe Creuſa den 
Hypfeus und die Stilbe, Diod. 4, 
21, die Eyrene, Hyg. f. 161. und 
Daphne, f. 203. Ueber feine Ke · 
gia, vergl- Virg. Ge. IV, 339. 
men H. Heyne Excurf. II. zu 


PENIA, ae, ſ. Paupertas. 
PENTHESILEA, ze, gr. Tre, Net- 
Zela, ag, des Mars und der Otrere 
Tochter. Hyg. f. 112. Die be: 
rühmte Amazonen ⸗ Königin, wel⸗ 
che dem Priamus zu Huͤlſe kam. 
Hektor kam nach Dietys III, 15 
ums Leben, als er ihr entgegen 
gieng- Sie focht ungemein tapfer, 
endlich aber ſtieß ſie auf den Achil⸗ 
Ies, der ſie toͤdtlich mit dem Spie⸗ 
ſe verwundete, und dann bey den 
Haaren vom Pferde zog. Er wollte 
ſie dann anſtaͤndig begraben, allein 
Diomedes erklaͤrte ihre Tapferkeit 
fuͤr unnatuͤrlich, und rieth ſie in 
den Skamander zu fügen, oder 
den Hunden vorzuwerfen. Dictys 
IV. 3. 3. Tzez. zu Lycophron. 
999. erzaͤhlt, Therſites habe ſich 
beſonders ihrem Begraͤbniſſe wider⸗ 
fest, und dabey dem Achill allerley 
vorgeworfen, was er mit ihrem Leich⸗ 
nam gethan haben ſolle. Da nun 
Achill deswegen den Therſites 
ſchlug, nahm ſich Diomedes feiner 
als ein Verwandter an. Vergl. 
Quinct. Calaber. Parall I. Pen⸗ 
theſilea erſchien oft auf alten Kunſt⸗ 
werken. Pauf. V., II. Vergl. 
Winkelm. Mon, ined. n. 137. 
Erſt die Schriftſteller nach Homer 
era 2 Amazonen in den 
ttoſaniſchen Krieg. 
PENA . 
des Sparten Echions und der Aga⸗ 
ve Sohn. Cadmus hinterließ ihm 


TH EVS, ei, gr. ergebe, tube, 
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fein Koͤnigreich, während feiner, 
Regierung breitete ſich der Dienft 
des Bacchus in Theben ſehr aus. 
Pentbeus widerſezte ſich ihm; als 
er aber einſt dieſe Feyerlichkeiten 
auf dem Cithaͤron zerſtören wollte, 
geriethen die das Feſt feyernden 
Weiber, Agave an ihrer Spitze, 
in Wuth, ſahen ihn für ein wildes 
Schwein an, und zerriſſen ihn. 
Apollod. 3, 5, 2. Ovid. Met. III, 
513. Pauſ. II, 2. Nonn. Dionyf. 
I. 44-46. Hyg. f. 184. Euripi⸗ 
des hat unter dem Nahmen Bae⸗ 
chä über dieſen, auch vom ⸗Aeſchy⸗ 
lus bearbeiteten Mythos, eine Tra⸗ 
goͤdie geſchrieben, die wir noch beſi⸗ 
Ken. Dort ſehen ibn die Baechan⸗ 
tinnen für einen Löwen an, und Pen⸗ 
theus geraͤth ſelbſt in Wuth. Da⸗ 
her iſt Virg. Aen. IV, 496 zu er⸗ 
klaͤren. ö 

FENTHILVS, ö, des Oreſtes und 
der Erigone Sohn. aut. II, 18. 
Er ward nach ſeinem Vater der 
Stiſter der Aslifhen Colonien. 
Strabo 13. p. 382. Pauſ. III, 2. 

PEPHREDO, us, eine der Gräen. 

PERAETHVS, i, einer der Soͤhne 
Lykaons. Paul. 8, 3. 

PEKOIX, ieis, nach Apollod. 3, 14, 
9. die Schweſter des Oaͤdalus, 

nach kiyg. f. 274 deren Sohn, 
welcher ſonſt Talus genannt wird. 
S. dieſen. 

PERE VS, ei, ein Arkadier, des Ela⸗ 
tus Sohn, der Vater der Nedrar 
der Gemahlin des Aleus. Apollod. 
3,9, l. cf. Tzez.Lyc. 206. Pauſ. 
8 4 giebt fie dem Autolyeus. 

PERGAMVS, 2, der Sohn des 
Pyrrhus und der Andromache. Er 
gieng nach dem Tode ſeines Vaters 
mit ſeiner Mutter nach Afien, 
uͤberwand hier den Arius, Konig 
von Teathrania, und erbauete die 
Städte Pergamas und Androma⸗ 
che. Pauf I, 1. 

PERIBOEA, ae, gr. Tief, us, 
1) des Hipponous Tochter, die vom 
Hipoſtratus, Apollod. I, 8, 5, oder 
Mars, Diod.4, 35, ſchwanger wurde. 

Nachher 
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Nachher heurathete ſie Oeneus, 
und ſie ward die Mutter des Ty⸗ 
deus. ſ. Oeneus. 

2) die Gemahlin des Polybus/ 
K. von Corinth, die den weggeſez⸗ 
ten Oedipus aufuahm und erzog. 

S. Gedipus. 

3) eine Nais, die Gemahlin des 
Icarius, und von ihm Mutter des 
Thoas, Oamaſippus, Imenſinus, 
Aletes, Perilaus und der Penelope. 
Apollod. 3, 10, 6. S. Penelope 
und Icarius. 5 

4) die Geliebte des Fluſſes 
Arius, des Pelegons, des Vaters 
vom Aſteropäus, Mutter. II. 9 


141 f. 

5) die jüuͤngſte Tochter des Gi⸗ 
ganten⸗Königs Eurymedon. Nep⸗ 
tun zeugte mit ihr den Nauſithous. 
Od. u. 56 f. Sie zeigte es dem 
Merkur an, als die Aloiden den 
Mars gefeſſelt hatten. II. , 389. 

6) bey den Altern Schriftſtellern 
auch Eribön, als Pind. Ithm. 6, 65, 
Sophocl. Alac. flag. 550. ef. Me- 
Ziriac. T. I. p. 246. Sie war die 
Enkelin des Pelops, und des Al⸗ 
eathous in Euboͤn Tochter, mit 
welcher Telamon den Afar zeugte, 
Apollod. III, 12, 7. Schol. Lyc. 
252 giebt fie für Porthaons Toch⸗ 
ter faͤlſchlich aus. Plutarch. Parall. 
min. 27 erzählt, vermuthlich aus 
einem Tragiker, daß ſie Telamon 
vorher ſchwängerte. Als Alcathous 
ihre Schande erfuhr, uͤbergab er 
ſie einem Trabanten ins Meer iu 
werfen. Dieſer verkaufte fie einem 
Schiffer, und ſo kam ſie als Sela⸗ 
vin in die Hände. ihres Gemahls. 
PERICLVYMENVS, z, gr. Tlegınad- 

kevag, u, des Neleus und Chlorts 

Sohn. Ihm hatte Neptun die 

Gabe verliehen, ſich in alle Ger 

falten zu verwandeln. Er gieng 

mit nach Colchis. Orph. Arg. 183. 

Apollod. I, 9, 16. Als Herkules 

Pylus belagerte, machte er von ſe⸗ 

ner Gabe Gebrauch und verwan⸗ 

delte ſich in einen Löwen, eine 

Schlange, eine Biene. Allein 
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trotz feiner Verwandelung ſchlug 
ihn Herkules todt. Apollod. 1, 
979. II, 7, 3. Ovid. Met. 12, 56. 
Schol. Apollon. I. 156. Schol. 
II. 6, 336. 1336. Schol. Od. A, 
286. Tzez. Chil. II, 45, 641 f. 
Nur Hyg. f. 10. laßt ihn als Adler 
ee 5 x 
2) der Sohn, den Neptun mit 
der Tochter des Tireſias, DE Chlo⸗ 
ris erzeugte. Schol. Pind. Nem. 
9, 61. Eurip. Phoen. 163. Et 
war einer der Verfechter von The⸗ 
ben, dem man den Tod des Par⸗ 
thenopaͤus und Amphiaraus zu⸗ 
ſchreibt. Apollod. 3, 6,8. ef. Pauſ. 


9 18. 

PERIERES, is, gr. Tiegingyessos, 1) 
ein berühmter Konig von Meſſe⸗ 
nien, deſſen Geſchlecht bald bon 
den Meſſeniern, bald von den Lace⸗ 
daͤmoniern verſchieden abgeleitet 
wurde. Jene machten ihn zu ei⸗ 
nem Sohne des Aeolus, dieſe zu 

einem Sohne des Cynortas. ek. 
Meziriac. Ovid. p. 21 f. Pauſ. 


IV, 2. Er bemaͤchtigte ſich Meſſe⸗ 


niens, und erzeugte mit der Toch⸗ 
ter des Perſeus, Gorgophone, den 
Aphareus und Leueipvus. Wenn 
aber Apollod. I. 9, f. auch den 
Tyndareus und Jearius dazu ſezt: 
fo. iſt dieſes ein falſcher Zuſatz. 
vergl. H. H. Heyne zu Apolſod. 
S. 710. Andere machen guch den 
Oebalus, der von Cynortas her 
als ſein Bruder angegeben wird, 
zu des Perieres Sohn. Schol. Eur. 
Or. 458. Euſtath. II. P, 581. 

2) der Stallmeiſter des Menoͤ⸗ 
eus, der den König der Miner 
Elymenus zu Orchomenos verwun⸗ 
dete, und dadurch verurſachte, daß 
deſſen Sohn Erginus Theben einen 
jährlichen Tribut auflegte. Apol⸗ 
Iod. II, 4, If. Diod. 4, 10. Pauf. 


9% 37. 
PERIGVNE, er, des Käufers Si⸗ 
nis Tochter. Da Theſeus ihren 


Vater umgebracht hatte, verſteckte 


ſie ſich. Aber Theſeus ſuchte ſie 
auf und erzeugte mit ihr den Ja⸗ 
ee 5 pus 


** 
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pus (. dieſen)⸗ Nachher gab er 
ſie dem Deirneus, einem Sohne 
des Eurgtus, K. von Oechalien, zur 
Gemahlin, Plutarch. Theſ. 4. 


BERILANS, 4, der Sohn des Ten 


rius von der Periboͤg. Apollod. 3, 
10, 6 Paul, 8s, 34. Er klagte den 
Oreſtes vor dem Arevpagus an. 
Dahin zielte vielleicht des Sopho⸗ 
cles werlohren gegangene Tragödie 
cril-us. 1 
PERIMEDE, es, gr. -legipnöns ne; 
1) des Heneus Tochter, mit wel⸗ 
cher nach Pauf. 7, 4. Phoͤnix die 
Aſtypalaa un! Eurora erzeugte. 
2) des Aevlus Tochter, mit wel⸗ 
cher Achelous den Hippodamas und 
Hreſtes erzeugte. Apollod. I. 7 
2. Ovid. Met. 8, 589 neunt eine 
Perimele die Tochter des Hipro⸗ 
damas, die vom Achelous mit Ge⸗ 
walt überfallen, und dann in eine 
der Schinaden verwandelt wurde. 
3) die Schweſter des Amohitruo, 
die ahlin des Lieymnius, und 
Mutter des Oeonus. 
4) die Tochter des Euryſtheus, 
welche die Athener um brachten. 
Apoll. II, 8,1. 2 257 
PERIMEDES,, is, 1) ein Centaur 
auf des Pitithous Vermnaͤlung. 
Heſ. Scut, 187. 
2) ein Gefaͤhrte des lulyſſes, der 
ihn in die Unterwelt begleitete. 
Od. à, 23. Pauf 10. 29. 5 
PERIMELE, e, 1) S. Perimede. 
n. 2. \ 5 
2) Amythaons Tochter. Sie 
zeugte mit dem Antion, des Peri⸗ 
phas Sohn, den Irion. Diocd. 4, zt 
3) des Admetus Tochter. Ste 
ward vom Argus Mutter des Mag⸗ 
nes, von dem die Landſchaft Mag⸗ 
neſien den Nahmen hat. Anton. 


ib. 23. 

PERIPHAS, antis, gr. rleęſ pas, - 
ros, 1) einer der Soͤhne des Ae⸗ 
gyptus Apollod. II, 1, 4. die Aetäa 
mordete ihn. 

75 des Lapithes und der Orſinome 
Sohn, welcher nach Diod. 4 7. 
mit der Aſtyagaa, des Hypſeus Toch⸗ 
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ter, acht Kinder, und darunter des 
Ixions Vater, Antion erzeugte. 

3) einer der Söhne des Oeneus. 
Er kam in der Schlacht gegen die 
Cureten um. 5 

4) ein Aetolier und Sohn des 
Oncheſtus, ein tapfrer Mann, Mars 
erlegte ihn. II. e, 843. 

5) ein anderer griechiſcher Heer⸗ 
führer: der bey der Einnahme von 
Troſa ſich ſehr muthig erwies. Aen. 
II, 47 %/ 

6) ein Erden⸗Sohn, der noch 
vor dem Eerops in Attika regierte, 
und ſehr fromm war. Er bauete 
dem Apollo einen Tempel. Die 
damaligen Menſchen aber verehr⸗ 
ten ion fo ſehr, daß ſie ihm ſogar 
noch bey Lebzeiten Tempel errich⸗ 
teten. Aus Neid hieruͤber ver⸗ 

wandelte ihn Jupiter in einen Ad⸗ 
ler, doch machte er ihn zum Koͤni⸗ 
ge unter den Voͤgeln. Ant. Lib. 6. 
Ovid. Met. 7, 400. 
PERIPHETES, ae, gr. Nleęibrrue, 
„, ) des Vuleans und det Anti⸗ 
elia Sehn, ein berufener Straſen⸗ 
raͤuber, der die Reiſenden mit ſei⸗ 
ner eiſernen Keule erſchlug, und 
dabon Corynetes hieß. Er war 
lahm an den Fuͤſſen. Theſeus er⸗ 
haſchte ihn bey Epidaurus, machte 
ihn nieder, und bediente ſich ſo⸗ 
dann ſeiner Keule, als ſeiner ge⸗ 
wohnlichen Waffe. Apollod. III. 
16, 1. Pauſ. II. x. Ovid. Met. 7, 
436. Diod. 4, 61. 
2) des Copreus Sohn, der ſei⸗ 
nem Vater gar nicht nachſchlug, ein 
ſchueller Läufer und fo guter Strei⸗ 
ter, als irgend ein Müeener. Er 
wollte dem Hector ausweichen, fiel, 
und ward von ihm durchbohrt. II. 
0, 639. Ri 1 
PERISTHENES, is, einer der Soͤh⸗ 
ne des Aeghptus, den Electra er⸗ 
würgte. Apollod. a, 1, 5. 
PERIVS, is ebenfalls. ein Sehn 
des Aegyptus, die Hyale brachte 
ihn um. Hyg. 170, 
PER O, 8, gt. need, 88, ſ. Bias. 
PUR“ 
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PERSEIS, "dis, gr. Tieganis, ice, 
eine der Deeaniben, Hei. © 957» 
Helius erzeugte mit uhr den Aeetes, 
den Perſes, die Eirce und Paſt⸗ 
phae, Apollod. 1, 9, 1. Beym Homer 
Od. x, 159. heißt fie Perſe. ef. 
Apollon. IV, 591. 
PERSEPHONE, es, der griechiſche 
Nahme der Proſerping, 1 Diele. 
PERSEPTOLIS; zs, ſ. Nauſicaa. 
PERSES, ae, gr. Niese, u, 1) des 
Crius und der Euryboͤa Sohn, der 
Bruder des Aſtraͤus und Pallas, 
zeugte mit der Aſterie die Heegte. 
Apollod. I, 2, 2. Hel. G, 377. 


409. 5 

4) der Bruder des Aeetes, fürste 
ſeinen Bruder vom Thron, ward 
aber von Medeen wieder umge⸗ 

bracht, Apollod. I, 9. Ende. Diod. 


45 46. 

3) der aͤlteſte Sohn des Perſeus, 
den ſein Vater bey dem Cepheus 
zuruͤckließ. Apollod. II, 4, 5- 

PERSEVS, ei, gr. ‚Iiseaeug, sg, 
1) der beruͤhmte Sohn, den, in 
Geſtalt eines goldenen Regeus, 
Jupiter mit der Tochter des Aeri⸗ 
ſius, Danae, zeugte. Er ward 
mit ſeiner Mutter in einem Kaſten 
ins Meer geworfen und ſchwamm 
daun mit derſelben bey der Inſel 
Seriphos an, wo Dietys und Po: 
lodeetes ‚feine Erzieher wurden, f. 
Danae. Hyg. f. C3. Apollod. Il, 
4, 1. Da Perſeus heranwuchs 
und Polpdectes feine Mutter, die 
er liebte, ſich nicht anders zu er⸗ 
halten getrauete, bewegte er ihn, 
einen abentheuerlichen Zug gegen 

die Gorgone Meduſa, zu unter⸗ 
nehmen, um dieſes ſchlangen haa⸗ 
rigte Ungeheuer zu todten, Die 
Expedition gelang. S. Gorgo⸗ 
nes. Mit ihrem Kopfe in der 
Hand verwandelte Perſeus dann 
den Atlas, welcher ihu zu beher⸗ 
bergen verſagte, in einen Felſen. 
Ovid. Mer. IV, 620. Er ſtieß⸗ 
dann auf die für ein Ungeheuer an⸗ 
gefeſſelte Andrsmeda, und beſrenete 
ſie bon ihrem Schrecken. S. An⸗ 
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bee Gen en 118 nun 
eine Gemahlin. Er mußte aber 
ſich noch zuvor gegen einen mic 
werber, den Phineus, des Cepheus, 
ihres Vater, des Königs in Ar 


thiorien, Bruder, vertheidlgen, 


der ihn an ſeinem Beylager mit 
bewaffneter Hand äberſck⸗ aber 
das Schickſal hatte, mit allen dent 
Seinen in Stein verwandelt zu 
werden. Ovid. Met. V. I. Per⸗ 
ſeus zeugte mit Andromeden in Ae⸗ 
thiopien noch den Perſes, von wel⸗ 
chem nach Angabe der Griechen 
die perſiſchen Könige ihr Geſchlecht 
ableiteten. Herodot. 7, 150, Als 
Perſeus nach Griechenland zuruͤck⸗ 
kam, beftenete er erſt feine Mutter 
von den Nachſtellungen des Poly⸗ 
deetes, vor welchem ſie ſich nebſt 
ihrem Vertheidiger Diets zu eis 


nem Altare geflüchtet hatte; und 


verwandelte dieſen nebſt allen 
feinen Leuten, in der Stellullg, 
in welcher fie gegen ihn gefochten 
hatten, durch das Haupt der Me⸗ 
duſa in Stein. Apollod. II, 4, 
3. Ovid. Mer. V. 242. S. Po⸗ 
lydectes, Von da eilte Verſens 
zu feinem Großvater Aeriſtus. 
Diefer aber, aus Furcht, der Oka⸗ 
kelſpruch, welcher ihm prophezelhet 
hatte, er ſolle von den Händen, 
des Sohnes feiner Tochter fierben, 
möchte, erfüllt werden, eilte nach 
Theſſalien, wo er bey den Leichen⸗ 
ſpielen des Koͤnigs zu Larſſſa von 
einem niederfallenden Diſcus ge⸗ 
toͤdtet wurde, den Perſeus empor 
geworſen hatte. Apollod. 2, a, 1. 
ſ. Aeriſius. Dem Perſeus el 
nun das Königreich Argos zu. Er 
verkaufte aber daſſelbe gegen das 
Königreich, Tirpnth, das der 


Sohn des Proetus, Megapen⸗ 


thes, ihm abtrat. Hier wurden 
ihm unter andern die Städte Mi⸗ 
den und Mycene zu Theil, die er 
mit Mauern umgab. Apollod, Il, 
4, 4: Hyg. K. 64. Schol. Apollon. 
IV. 154. Pind, II, 16. In ſei⸗ 


nem neuen Königreich it 
$ ſich 
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ſich Perſeus der Sage nach beſon⸗ 
16 em Bacchus. Es kam 15 
da Bacchus in Argolis eindrang, zu 
einem ordentlichen Treffen, in wel⸗ 
chem viele von den Mättaden blie⸗ 
ben. Pauſ. II, 20. 22. Mit der 
Andromeda zeugte Perſeus die 
Soͤhne Aleaͤus, Sthenelus, He⸗ 
lius, Meſtor und die Tochter Gor⸗ 
gophone. Apollod. II, 4, 5. Vom 
Aleaͤus ward er der Stammvater 
des Zerkules. — Einer beſondern 
Sage nach, die Hygin. 244. au⸗ 
"führt, brachte er den Proetus ums 
Leben und ward dafuͤr von deſſen 
Sohne Megaypenthes hingerichtet. 
Sein Grabmal zeigte man dem 
Pauf. II. 18. zwiſchen Argos und 
Mycene. Nach andern ward er 
am Himmel verſezt. Eratoſth. 22. 
Hyg. Aſtr II, 12. Einen großen 
3 ſeiner Lebensgeſchichte er⸗ 
wähnt bind. Pyth. 12,9. 10, 
f. vergl. Hei. 6, 276.81. Sc. 
lere 123. Schon Herodot ver⸗ 
ſtund dieſen Mythos nicht. Er 
macht daher den Perſeus zu einem 
Aſſyrier, und erzaͤhlt, daß zu 
Chemnis in Aegypten mit fenerlis 
chen Ritterfpielen ihm ein jährli- 
ches Feſt begangen worden ſey. 
Herod. VI, 53. f. II, 91. Ein 
aſiatiſcher Mythos ſcheint allerdings 
bey dieſer ganzen Geſchichte in die 
Erzaͤhlung von einem der erſten 
griechiſchen Abentheurer eingefloch⸗ 
ten zu ſeyn. War etwan Perſeus, 
der orlentaliſchen Erzählung nach, 
das Symbol der Sonne, die ihre 
völlige Wuͤrkung auf den Erd⸗ 
boden thut und damit Suͤmpfe 
und Ungeheuer ausrottet? Die 
Geburt des Perſeus aus einem gol⸗ 
denen Regen verſteht ſchon Ho⸗ 
ta, Carm. 3, 16. ſehr richtig von 
Beſtechungen. Die Gorgonen wa⸗ 
ren zweifelsohne ein Schiffermähr⸗ 
chen aus der abendlaͤndiſchen See 
her. Ein kuͤhner Abentheurer wag⸗ 
te ſich 5 und von feiner Nuͤck⸗ 
kunft erzählte man Wunderdinge, 
die noch vermehrt murden, wenn 
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man etwan Weiber mit Schlangen 
in den Haaren geſehen und von ihrer 
bezaubernden Kraft gehoͤrt hatte. 
Aber Andromeda, einem Ungeheuer 
ausgeſetzt, war fie eine Schone, 
die dieſen Abentheurer aus den 
Klauen von Ungeheuern errettete; 
oder verfiel in der That ein afri⸗ 
kaniſches Volk darauf, um ſich von 
Seeungeheuern, Crokodilen, Nil⸗ 
pferden und dergleichen zu be⸗ 
freyen, ihnen eine Jungfrau zu 
opfern? Sehr zeitig muß ganz ge⸗ 
wiß die abentheuerliche Geſchichte 
des Perſeus bearbeitet worden fern, 
und in Griechenland Beyfall er⸗ 
halten haben. Man denke ſich une 
fere alten Volksromane. Aus dieſen 
laſſen ſich dergleichen abentheuer⸗ 
liche Mythi ſehr gut erklaͤren. 
Mit der Folge der Zeit fand aller⸗ 
dings der Grieche keinen Geſchmack 
mehr daran. Und weil kein neue⸗ 
rer Bearbeiter aufſtund, blieb die 
Sache beym Alten. Sophoeles 

ſchrieb aber den. Tod des Aeriſius, 
unter dem Titel Larillaci, eine ver⸗ 
lorne Tragödie. Perſeus wird von 
ee eee 
und mit dem Meduſenkopfe abge⸗ 
bildet. Bisweilen erſcheint er in 
feiner ganzen Nuͤſtung, wie er ge⸗ 
gen die Gorgone aus zog. So Win- 
kelın. inediti, 48, vergl, Lippert. 


II, 713. 
2) ſ. £aodice. Parth. Erot. 


3) ein Sohn Neſtors. Apollod. 
1, 9, 11. Od , 413. 7 
PESSINVNTIA, ae, ein Beynah⸗ 
me der Göttin Cybele, von ihrer 
Verehrung in der Stadt Peſſinus. 
PETE VS, e, der Sohn des Or⸗ 
neus, der Vater des Meneſtheus, 
der die Athener vor Troja fuhrte. 
Pauſ. II, 25. cf. II. f, 552, Er wur⸗ 
de vom Aegeus vertrieben und führe 
te eine Edlonie nach Phoeis. Pauf. 


16 


10, 33. Ri 
PETRAEVS, ei, gr. Tlerexiög, u, 
1) ein Beynahme Neptuns, bind. 
P. 4, 246. wahrſcheinlich von ſei⸗ 
nem 
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nem Sitzen auf Felſen, oder weil 
er über die Meerklippen gebietet. 

2) ein Centaur auf des Piritho- 
us Hochzeit. Sc, Here. 178. Ovid. 
12, 330. 

PETRÄIE, es, eine der Oceaniden. 
Hef. 8, 346. 7 
PEVCET!VS, 3, einer der Söhne 
Lyeaons. Apollod. 3, 8, K. laßt 
ihn vom Blitze erſchlagen werden. 
Dionyf. Hal. I. 11. läßt ihn mit 
dem Oenotrus zwey Colonien Ar⸗ 
kadier nach Italien führen. Anton. 
Lib. 31. aber nennt die Brüder, 
welche dieſes mit ihm thun, Ja⸗ 

pyr und Daunus. 

PHAEAX, acis, nach Diod. 4, 74. 
der Stammvater der Phaͤacier und 
der Vater des Aleinous. Er fol 
ein Sohn des Neptuns und der 
Cereyra, des Aſopus Tochter, ger 
weſen ſenn. 

PriAEDIM Vs, 2, Amphions Sohn, 
von der Niobe. Apollod. 3, 5, 6. 
Ovid. Met. 6, 239. 

PAE DRA, ae, gr. Salden, de, 
die Tochter des Minos und der 
Paſirhae, Apollod. 3, 1, 2. The⸗ 
ſeus, der ſie zugleich mit ihrer 
Schweſter Ariadne entführte, ver⸗ 
mäͤhlte ſich nachher, mit Einwilli⸗ 
gung ihres Vaters oder Bruders 
Dencalions mit ihr, und Phaͤdra 
ward von ihm mutter des Acauas 
und Demophon. IIyg. f. 43 Diod. 
4, 54. Achen. 13, 8. Sie wurde 
durch nichts fo berühmt, als 
durch ihre Liebe für ihren Stief⸗ 
ſohn Sippolxtus, den Gegen⸗ 
fand vieler Tragödien. Als fie 
ihn einſt in Eleuſis ſah, verliebte 
fie ſich in ihn. Sie erbauete daun 
auf dem Schloſſe zu Athen einen 
Tempel der nachblickenden Lie: 
be, wo fie ſehnſuchtsvoll nach ſei⸗ 
nem Aufenthalte, der Gegend von 
Troͤzene, hiublicken keunte. Paul. 
II, 32. Zuletzt erklärte fie ihm 

ihre Liebe ſelbſt und erſtach ſich, 
als fie abſchlaͤgliche Antwort er⸗ 
hielt, mit dem von seiner Seite 
geriſſeuen Schwerde. So genec. 
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Hippolyt. 391. Oder fie vers 
leumdete ihn bey dem Theſeus we⸗ 
„gen boſer Zumuthungen. Theſeus 

fluchte feinen Sohne und hieß ihn 

15 1 8 unterwegens 

er von ſeinen Pferden 
geſchleift. Auf die Dar hier⸗ 
von erhleng ſich Phaͤdra. So Eu⸗ 
ripides in dem Trauerſp. Hippoly⸗ 
tus. Des Euripides und Sopho⸗ 
eles Phaͤdra ift verloren gegangen. 
ci, 8g. ,, n a.0, Be 

PHAENNA, ae, eine der Älteften 
Grazien. Pauf. IX, 35. III, 5, 

PHARO, us, eine der Hyaden. 
Heſ. Fr. 

PHAEOCOMES, 4e. ein ungeheu⸗ 
rer Centaur, den Neſtor auf des 
Pirithous Beylager todtete. Ovid. 
Met. 12, 429. 

PHAEOLA, ae, eine der Hyaden. 
Hel. Er. 

PHAES TVS, i, 1) des Herkules 
Sohn, König in Sienom, Er 
fuͤhrte es ein, dem Herkules gottli⸗ 
che Ehre zu erweiſen. Paut II, 6, 8. 

2) des Rhopalus Sohn, des 

Herkules Enkel. Von ihm batte 

Phaͤſus in Creta den Nahen, 

Euſtach. II. g, 648. Wahrſchein⸗ 

lich find bende eine Perſon. 

PHAETHON, ontis, gr. Sg 
0,705, 1) der beruͤhmte und unaluͤck⸗ 
liche Fuhrmann des Sonnenwagens. 
Die Alten find unter ich nicht einig, 
wen fie dieſem Phaethon zum Va⸗ 
ter geben ſolen. Hetiod. , 935. 
macht ihn zum Sohne der Aurora 
und des Cephalus, Apollodor III. 
24, 3. zum Sohne des Tithons, 
noch Neuere aber geben ihm den 
Sol zum Vater und die Clymene 
zur Mutter. So Nonnus und Oy d. 
Ulrſprunglich war wohl die ganze 
Fabel, die aus Cyprien abßamm⸗ 
te, nichts anders als die Sage: 
Aurora gebiert das Licht. Die Ather 
ner machten nun ihren Cephalus, 
die Aſiaten den Tithonus zu ſeinem 
Vater. Nach der aͤlteſten Sage, 
die tleſ. &, g. O. angiebt, ward 
Phaethon, weil er ſo ſchoͤn war, von 

N 
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der Venus in ihren Tempel ent⸗ 


fuͤhrt und ihr gomaog. Alles zielt 
hier noch auf Eoptien und das Ta⸗ 
5 Die Cypriſchen Könige 
. leiteten auch von ihm ihre Ge⸗ 
ſchlecht ab, und machten ihn zum 
Vater des Aſſynous, zum Groß⸗ 
vater des Sandacus, deſſen Sohn 
Cimras war. Apollod. 3, 14,3. 
Pauſ. I, 3. Mit der Zeit aber 


ſcheint irgend ein Dithyramben⸗ 


„Dichter, wie ſich aus Nonnus 
Diönyf. 38. ſchließen laßt, eine 
große Sonnengluth zu beſchreiben, 
dieſe Wendung genommen iu haben. 
Sol vertrauete ſeinen Wagen ſeinem 


Sohne, der ihn nicht zu regieren ver⸗ 


ftund, und ſo entſprang die bekannte 
Fabel? mit welcher die Fabel von 
den Heliaden (f- dieſe) oder der 
Bildung des Eleetrum verbunden 
wurde. Da man aber das Eleetrum 
auch in Italien am Eridanus an⸗ 
traf, wanderte hiermit dieſe Fabel 
nach Italien. Phaethon, erzählt 
uns alſo dieſer Mythos, kam einſt 
mit dem Epaphus, dem Sohne 
des Jupiters von der Jo, zuſam⸗ 
men, Hier warf ihm Epaphus vor, 
er ſey kein Sohn des Helios. Um 
dieſen Vorwurf auf eine glänzende 
Weiſe zu widerlegen, begab ſich 
Pyhaethon auf Auſtiften feiner Mut⸗ 
ter zu dem Pallaſte der Sonne, 
ließ fich hier zuerſt von feinem Vater 
zuſchwören, daß er feine Bitte 

- gewähren wolle, und bat ſich dann 
aus, nur einen Tag den Sonnen⸗ 
wagen lenken zu dürfen. Helios, 
durch den Schwur gebunden, konn⸗ 

te die Bitte nicht abſchlagen. Phae⸗ 
ton beſtjeg alfo den Wagen ; allein 
wußte ihn nicht zu beherrſchen. 
Die Sonnenpferde brachen nun 
aus dem Gleiſe und riſſen den 
Wagen bald zu den Tritonen und 
dem Bootes empor; bald kamen 
ſie der Erde zu nahe und ſteckten 
alles in Brand. endlich flehete 
die Erde den Jupiter um Huͤlſe an, 
und diefer ſtärtte ihn mit dem 
Blitze in den Eridanus, wo ſeine 
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drey Schweſtern, die Zeliaden, 
ihn fo lange beweinten, bis fie in 
Pappelbaͤume verwandelt wurden. 
Aus ihren Thraͤnen entſtund der 
Bernſtein. So Nonnus Dionyf. 
38, 160 f. Ovid. Mer. I, 750. 
II, 1-152. Hyg. f. 18. 154 
und verſchiedene alte Kunſtwerke. 
Winkelm. ined. n. 42. Maffei 
gem. L. 3. t. 97. Beger Theſ. 
Br. T. I. p. 209. Montfauc. T. I, 
P. I. pl. 65. Man ſieht hier bald 
die Verwandlung der Schweſtern 
Phaethons, bald ihn auf der Erde, 
bald die Naſaden mit umgeſtuͤrzten 
Kruͤgen unter ihm, bald alles in 
Flammen. Aus Betruͤbniß uber 
ihn, ward auch ſein Freund Cye⸗ 
nus ein Schwan. Der Eridanus 
hatte viele Schwäne. S. Cyenus. 

PHAETHONTIADES, f., Helia- 
des. r 

PHAETHVSA, ae, 1) f. eben 
dieſelben. 52 

2) ſ. Lampetie. 

PHAGRVS, f. meliteus. 

PHALAy, ae, nach Diäys IV, 4. 
der Admiral, der des Memnon Flot⸗ 
te anfuͤhrte. Die Rhodiſer, die 
es mit den Griechen hielten, hez⸗ 
ten die Phoͤnicier bey feiner Flotte 
auf, ihn zu ſteinigen. 

PHALAECVS, i, ein Tyrann in 
Ambraecia. Diana ſchickte ihm eis 
nen jungen Löwen in den Weg. 
Er haſchte ihn, ward aber von der 
alten Lowin, die dazu kam, zerriſ⸗ 
ſen. So befreyete Diana die Am⸗ 
brasier von ihm und bewies damit 
das Recht ihre Schutzgöttin zu 
ſeyn. Anton. Lib. 3. 

PHALCES, ic, einer der Söhne des 
Herakliden Temenus, K. zu Argos. 
Er erſchlug nebſt feinen Brüdern fei⸗ 
nen Vater und nahm dann Sieyon 
ein. Apollod. II, 8, 5. Strabo 8. 


am Ende. 

PHALEROS, 1% ı) ein Athener, 
Aleons, Hyg- f. 14. oder des K. 
Erechtheus Sohn. Schol. Apol- 
Jon. I, 97. Andere geben ihn für 
einen Cretenſer aus, der Gyrton 

er⸗ 


PHA 


erbauete. Er war dann unter den 
Argonauten, Orph. Arg. 143. 
Apollon. I, 96. Da ihn noch als 
Kind eine Schlange umwickelt hat⸗ 
te toͤdtete ſie ſein Vater mit dem 
Pfeile, ohne das Kind zu verletzen. 
al. Flacc. I, 398. Die Athener 
nannten einen ihrer Staͤmme nach 
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ihm. 
2) einer der Centauren auf der 
Hochzeit des Pirithous. Hel. Sc. 


478. g 
PHALIAS, ae, des Hereules Sohn 
von der Theſpiade Heliconis. 
Apollod. Il, 7» 8. 
PIIAI IS, idis, ein Koͤnis in Sidon, 
der den Sarpedon, K. in Lyeien, 
durchaus aus der Verbindung mit 
dem Priamus zu bringen ſuchte. 
Dictys I, 18. N 5 
PHANOSYRA, se, Paons Tech⸗ 
ter, des Minyas zweyte Gemahlin, 
die Mutter des Orchomenos, Di⸗ 
ochthondes und Athamas. Schol. 
Apollon 1, 230, 
PHANTASVS, i, ein Sohn des 
Schlafs, der in Traͤumen lebloſe 
Dinge darſtellte. Ovid. Met. 11, 


642. 5 4 
PHANTES, ae, einer der Söhne 
des Aegyptus; die Danaide Theg⸗ 
no mordete ihn. Apollod. II, 
17 8. 8 i 
PHANVS, 7, des Baechus Sohn, 
einer der Argonauten. Apollod. 1, 


9, 16. 

Pri ARIS, is, des Merkurs und der 
Danaide Philiodamia Sohu, der 
Erbauer von Phaͤrg in Meſſenien, 
und der Vater der Telepone. Paul. 
IV, 30. 

PHARNACE, er, die Tochter des 
Mageſſares, des Sandaeus Ge: 
mahlin, die Mutter des Cinyrus. 
©. Apollod. III, 14, 3. H. H. 
Heyne zu d. St. S. 823. 

PHARTE, es, eine der Danaiden, 
die Moͤrderin des Eurydamas. 

Apollod. 2, 5, 1. 

PHASSVS, 7, einer von Lyegons 
Soͤhnen. Apollod. 3, 8, 7 
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PHEGEA, ae, eine der Töchter des 
Priamus, Hyg. f. 90. 
PHEGEVS, &, gr. Ses; Fuss 
1) nach Steph. By. v. nein, des 
Phoroneus Bruder und Konig in 
Arkadien, der der Stadt Eryman⸗ 
thus den Nahmen Phegla gab, die 
bierauf Pſophig genannt wurde. 
auf. 8, 24. Seine Tochter war 
Alpheſiböa, oder Arſinde, die Ge⸗ 
mablin des Alemaͤbn, feine Sohne 
Prondus und Agenor, oder Teme⸗ 
mus und Arion, die Moͤrdek deſſel⸗ 
ben. Apollod. III, 7, 3. Pauf. a. 
O. S. Alemäon. an 
3) der Sohn des Dares, Prie⸗ 
ſters des Vulkans zu Troſa, der 
Bruder des Idaͤus. Diomed mach⸗ 
55 ihn im erſten Gefechte nieder. 
II. , 15. 2 E 
3) einer der 1 des Ae⸗ 
neos, ihn erlegte Turnus. Aen. 
Virg. 12, 371. 
PHEMIVS, 7, ius, 8, 1) der 
Sohn des Terpias, eine Barde in 
dem, Hauſe des llyſſes. Die 
Freyer zwangen ihn, ihr Tafelſau⸗ 
ger zu ſeyn. Mit der Either in 
J Hand, Hohe er zu den Knieen 
d ee eee ihm, 
8 gu den Vorſpruch des Telemachs, 
as Leben. Od. X, 330-56. 4 
154, Herodot, v. Hom. 4, läßt 
ihn die Mutter Homers, Critheis, 
heurathen, den Homer aber an 
Kindesſtatt annehmen, S. Fabric. 
. Or. J, 25, 3. 
2) nach Hys. f. 81. 
Freyer der Helena. 
3) ein Beynahme, der nach Ly- 
dophr. 1324. dem Aegeus, K. von 
Athen, gegeben wurde. Verf. H. 
H. Heyne ju Apoilod. S. 871. 
PHEMONOE, es, des Apollo Toch⸗ 
ter, eine der Sibyllen, nach der v. 
zu Aen. 3, 445. die eumaniſche; 
nach Pauf. X. 5. eine Pothia z 
‚Delphi. und Eränderin des Hexa⸗ 
meters. ck. Plin. H. N. 10, 1. 
PHENBVS, ef, 1) der Erbauer von 
Pheueon in Arkadien. Laus 8, 4. 
2) des 
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einer der 
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2) des Melas Sohn, den Ty⸗ 
ders erſchlug. Apollod. J, 8, 5. 
PHERAEA, ae, gr. Segala, as, 

ein Beynahme der Diana von ih⸗ 
rem Tempel zu Pheraͤ in Theſſa⸗ 
lien. Callim. in Dian. 259, Lyc. 
1180. ib. Tzez. Pauſ. II, 23. 
Daher spielt fie auch bey der Ver⸗ 
heurathung des Admets mit der 
Aleeſtis ihre Rolle. 9 
PHERAEMON, onis, ein Sohn 
des Aeolus beym Diod. IV, 8. 
PHERECLVS, 7, gr. $egenaos ., u, 
des Harmonides Sohn, der Bau⸗ 
meiſter des Schiffs darauf Paris 
die Helena entführte. Lycophr. 
97. Merion erlegte ihn vor Troja, 
II. 6, 59. 
PTIERES, etis, gr. begue, uros, 
1) des Jaſons und der Medea 
Sohn, wird auch Pheretus ge⸗ 
nannt. S. medea. 
2) des Cretheus und der Tyro 
Sohn, des Aeſons und Amythaous 
Bruder. Er erbauete Phera in 
Theſſalien und war der Vater des 
Admetus und Lyeurgus, ingleichen 
der Idomene, der Mutter des Bias 
und Melampus, auch der Peria⸗ 
pie. Apollod. I. 9. 11. 14. Schol. 
Apollon. I, 49. Seine Gemahlin 
wor die Tochter des Minyas, Pes 
rieclymene. Hyg. f. 14. 
PHEREVS, ei, einer der Soͤhne 
des Oeneus, die in der Schlacht 
mit den Cureten fielen, Anton. 
Lib. . “| 
PHERSEPHONE, is, des Myus 
Tochter, des Königs zu Orchome⸗ 
nus Amphion Gemahlin und Mut⸗ 
ter der Ehloris, die ſich an den 
Neleus vermählete. Schol. Od. a, 


280, 

PHERVSA, ae, 1) eine der Nerei⸗ 
den. Hef. G. 248. Apollod. I, 
2 7. 

2) eine der Horen. Hyg. f. 183. 

PHIALVS, 7, der Erbauer von 
Phiala in Arkadien, Bucolions 

N Pauſ. 8, 3. 8 

PHIDIPPVS, , gr. Geld nee, u, 
des Theſſalus Sohn, der Bruder 


"PHIL 


PIII 1633 
des Autiphus, mit dem er die Ein⸗ 
wohner der Inſeln Cos, Niſyrus 
und der Calpdniſchen Inſeln nach 
Troja führte. II. 2, 676. Hyg. . 
31. Beyde ſtammten vom Her⸗ 
kules ab. Dictys J. 14. Auf der 
Heimreiſe ward Phidippus nach 
Epirus verſchlagen und erbauete 
die Stadt Ephyra. Velleſ. I, 1. 

PHIGALVS, , einer der Söhne 

des Lycaon, der Erbauer der Stadt 

higalia in Arkadien, die von ihm, 

; — aus gene Paste gleiches 

mens benannt war. Paul. 8, 39. 
rr oni, einer ber 
Söhne des lens. Apollod. 3, 


11, 5. 1 1 
PHILAEVS, , einer der Söhne des 
Munichus, f. dieſen. 
PHILAMMON, onis, gr. o- 
Kay », ovag „einer der alten griechi⸗ 
ſchen Barden, des Apollv und der 
Chione Sohn, die zugleich mit ihm 
von dem Merkur den Autolyeus 
gebahr. Ovid. Mer. IT, 307. An⸗ 
dere nennen ſeine Mutter Philo⸗ 
nis. Conon. 7, Schol. Od. 2, 432. 
Hyain k. 16 7. giebt ihm die Leu⸗ 
conde zur Mutter. Er zeugte mit 
der Nymphe Argiope den Thamy⸗ 
ris. Apollod. 1, 3, 3. Pauf. 4, 33. 
Dann gieng er, nach Apollon. I. 
23. mit nach Colchis. 
PHILANDER, ri, des Apollo und 
der Acgecallſs Sohn. Er und fein 
Bruder Phylacus ſollen vun ei⸗ 
ner Ziege gefäugt worden ſeyn, die 
in Erzt zu Delphi ſtund. Paul. X, 


16. 

PHILEA, ae, eine der Danaiden. 
Hyg. 170. 

PHILEMON, onis, ſ. Baueis. 

PHILIA, ae, eine der Erzieherinnen 
des Bacchus auf Naxos. Diod. 


„ 2. 2 
PHILINAS, ae, einer der Soͤhne 
des Aeguptus, Hyg. 170. 
PHILIPPIS, idis, eine Amazone, 
er . Diod. IV, 16. 
VS, „ der Gott der Freun⸗ 
de, ein Beynahme Jupiters zu 
Megalopolis. Paul. 3, 31. 325 
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PHILEBIA, ae, f. Laodiee. 
PHILO, Phil ober Phyllo, ut, 
S. Hereules. S. 1016. = 
PHILOCTETES, ge, gr. e 
vue, u, des Dias Sohn, und Thau⸗ 
maeus Enkel, deſſen Mutter bald 
Demonaſſa, Hyg. f. 102. Apol- 
lod. 1, 9, 11. bald Methone NA 
nannt wird. Die Nachricht, die 
uns Homer von ihm giebt, iſt die⸗ 
fe: Philbetetes war ein treffli⸗ 
cher Bogenſchuͤtze, dem ſelbſt Ulyf- 
ſes den Vorzug zugeſtund. Od. S, 
219, Er führte die Einwohner von 
Methone, Thaumaeia, Meliböa 
und Olizen nach Troja, Allein 
auf der Inſel Lemnos wurde er 
von einer giftigen Natter geſto⸗ 
chen. Der Biß gieng in ein ei⸗ 
terndes Geſchwuͤr über, Er mußte 
alfo zuruͤckbleiben. Das Comman⸗ 
do uͤber ſeine Krieger erhielt Me⸗ 
don, II. 6, 716. Mit dem Des 
ſtor fuhr er zuerſt von Troja hin⸗ 
weg und kam gluͤcklich nach Hauſe, 
Od. , 190. Mit der Zeit ward 
Philbetetes in die Seraclia und 
die italieniſchen Mythen einge⸗ 
flochten. Pind, P. 1, 97. erzählt, 
daß mehrere griechiſche Helden nach 
Lemnus kamen, um ihn nach Tro⸗ 
ja abzuholen; denn auf ihm be⸗ 
ruhete die Eroberung von Tro⸗ 
ja. Baechplides aber in Schol. 
Pind. P. I. 100, ſagt: Helenus 
habe geweiſſagt, ohne des Herku⸗ 
les Pfeile koͤnne Troja nicht er⸗ 
obert werden. Er, oder ſein Va⸗ 
ter Bias (S. erkules) wurden 
nun als diejenigen genannt, den 
ſeine Pfeile mit der Lerne Blut 
vergiftet, Herkules dafür vermach⸗ 
te, daß fie, welcher von ihnen ger 
nannt wird, den Rogus auf Oeta 
anzündeten. Apollod. II, 2, 7. 
Schol. Lycophr. 50. Piod. 4, 37. 
Hyg. 36. Doch dieſer Mythos 
ward noch ungleich maunichfalti⸗ 
ger gusgeſchmuͤckt. Wie man den 
Philoctetes nach Troja gehen ließ, 
ſo ward er auch unter den Arnau⸗ 
ten genannt. Val. -Flacc, J, 391. 


PHI 1634 
kiyg, f. 14. Er mußte in Lem: 
nos bleiben, weil dort die Prie⸗ 
ſter Vulcan ſich beſonders wohl 
guf dergleichen Curen veriunden, 

ick. 14. Seine Wunde war 
auch mit einem unerträglichen Ge⸗ 
ſtauke verbunden. Auf der Inſel 
Lemnos aber erhielt ihn Phima⸗ 
chus, ein Hirt des Königs Aetörs, 
und er brachte uͤberhaupt ſein Leben 
in größter Noth zu. Eg. 102. Nach 
einer andern Erzählung hatte er dem 
Herkules eidlich versprochen, nicht 
zu ſagen, wo fein Grab ſey. Als 
man aber in ihn drang, zeigte er 
es mit dem Fuße. Zur Strafe 
fiel ihm einer feiner Pfeile in den 
Fuß und verurſacht die boſe Wun⸗ 
de. Serv. zu Aen. 3, 402. Tiez, 
zu Lycophr. 55. Machaon, Tzez. 
Lye. 911. oder Podalirius heflete 
ihn. Quint. Calab. IX, 462, Ex 
um 2 wieder vor Troja und 
erlegte unter andern mit fei 
Pfeilen den Paris. Tzez. a 
Hyg. f. 112. Dictys IV, 19. 
Apollod. 3, 12,6. In der klei⸗ 
nen Ilias machte Philoctetes ei⸗ 
15 eigenen Geſang aus. Auch in 

oſtis erhielt Philoetetes feine 
Stelle. Man eriahlte, als Phi⸗ 
Ioetet zurück nach Melibda kam, 
fand er die Stadt gegen ſich in 
Aufruhr. Er ſchiffte ſich alſo wie⸗ 
der ein, gieng nach Italien, und 
erbauete hier die Stadt Petilia, 
wo er die Campanier beſiegte; end⸗ 
lich aber bon den Rhodiſern erſchla⸗ 
gen wurde. Tzez. a. H. Serv. zu 
Virg. a. O. Des Euripides und 
Aeſchylus Tragödien dieſes Nah⸗ 
meus beſizen wir nicht mehr. 
Aber vom Sophocles haben wir 
noch einen Philoctetes. 

PHILODAMEA, ae, ſ. Pharis. 

PHILO DICE, es, dae In 
Tochter. Mit ihr eue Leun. 
pus die beyden Braute der Dioſ⸗ 
euren, Phobe und Ilaira, und die 
Ber: zn 3: 19, 3. Schol, 
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PHILOETIVS, I, gr. ofrioe, u, 
ein Hirte des Ulyſſes auf Cephal⸗ 
lene. Er bezeugte dem Ulyſſes, 
da er als Bettler mit ihm ſprach, 
alles Wohlwollen gegen den Ulyſ⸗ 
ſes und alien Haß gegen die Freyer. 
Ulnffes gab ſich ihm alſo zu erken⸗ 
nen, und er verſprach ihm treulich 
zu helfen und that es auch. Od. 
v, 185 f. 9, 388 f. X» 268. 285. 

PHILOLAVS, 7, i) der Sohn der 
Nymphe Paria und des Minos. 
Er beſaß mit feinen Brüdern die 
Inſel Paros. Apollod. II, 5, 9- 

2) der Volksfreund, ein Bey⸗ 
nahme des Aefeulapius, Paul. III, 
22. 

PHILOMACHE, es, des Ampbiond 
Tochter die Gemahlin des Pelias 
und Mutter des Acaſtus, der pi⸗ 
ſidice, Pelopea, Hippothoe und Al⸗ 
ceſtis. Apollod. I, 9, 10. 

PHILOMEDVSA, ae, die Gemah⸗ 
lin des Keulentraͤgers Areithous, K. 
zu Arne in Boͤdtien, und Mutter 
des Meneſthius. II. m 8. 9. . 

PHILOMELA, ae, gr. o 
ue, 1) Pandions Tochter, f. 
Procne, 

2) die Mutter des Patroelus 
und Gemahlin des Mendtius. II. 


r, 14. 
3) eine der Toͤchter des Pria⸗ 
mus. Hyg. f. 90. 
PHILOMELVS, 5, des Jaſons und 
der Ceres Sohn, der Bruder des 
Plutus. Er erfand Rinder vor 
einen Wagen zu ſpannen, und ward 
deswegen als Bootes am Himmel 
verſezt. Hyg. Aſtr. II, 4. 
PHILOMETIDES, Patroelus von 


feiner Mutter. II. m, 14. Od. , 


43. 
PHILONIS, idis,.1) ſ. Chione. 
2) des Heſperus oder Lueifers 
Gemahlin, die Mutter des Eenr 
und Daͤdalion. Hyg. f. 65. 200. 
PHILONOE, es, 1) des Tynda⸗ 
reus und der Leda Tochter, wel⸗ 
cher Diana die Ulnſterblichkeit 
ſchenkte. Apollod. III, 10, 6. 
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a) die Tochter des Jobates, die 
Gemahlin Bellerophons. Doch f. 
dieſen, S. 909. cf. Apollod. II, 3, 
2. Schol. Lyc. 17. > 
PHILONOME, es, des Nyetimus 
und der Arkadia Tochter, vom 
Mars Mutter des Parrhaſius und 
Lyeaſtus, der Stifter des Konig⸗ 
reichs Arkadien. Plut. Par. min. 


36. 

PHILONOMVS, , einer der Söh⸗ 
ne Eleetryons, ſ. dieſen. 

PHILOTTVS, i, nach Parth. Erot. 
33. der Gemahl der Niobe, f- 
dieſe. 

PHILOZ OE, is, nach Tzez. Lyc. 
911. die Gemahlin des Tlepole⸗ 
mus. Sie hielt ihrem vor Troja 
gebliebenen Gemahl Leichenſpiele. 

PHILYRA, e, 1) des Oceanus 
Tochter, die Saturn entweder in 
Thracien, Hyg. k. 13%. oder auf 
dem Pelion in Theſſalien, Apol- 
lod. I. 3, 4, oder auf einer Inſel 
im euxiniſchen Meere, nachher 
Philyreis genant, uͤberſiel, und den 
Centaur Chiron mit ihr erzeugte. 
Er verwandelte ſich, um es ſeiner 
Gemahlin zu verbergen, in ein 
Pferd. et. Apollon. II, 1235. 

2) die Gemahlin des Nauplius 
und Mutter des Palamedes, Oear 
und Nauſimedon nach einiger An⸗ 
gabe. Apollod. II, 1, 4. 1 

PHIMACHVS, 5, der Hirt, der den 
Philoetetes in Lemnos erhielt. 
Hyg. f. 102, 

PHINEVS, e, gr. Omedss ke, 

1) der Sohn des Belus und der 

Anchinge, der Bruder des Aegyp⸗ 

tus, Danaus und des Cerheus, ſo 

wie der Mitbewerber des Perſeus 
um die ſchone Andromeda. Da er 
ſah, daß Verſeus ſie davon tragen 

55 überfiel er ihn auf ſeinem Bey⸗ 

ager, mit bewaffneter Hand, ward 


aber nach einem harten Kampfe, 


mit allen ſeinen geuten in Stein 


verwandelt. Apollod. II, 1, 4. 4. 
3. Ovid, Met. V. 1. Bi 
pheus. 4 

8) des 
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2) des Agenors, Koͤnigs in Yhd- Augur an, der noch dazu von Heu⸗ 
nieien Sohn, der nebſt ſeinen Brü- ſchrecken gepeinigt wurde. Er gab 
dern die Europa aufzufuchen abge⸗ ihnen guten Rath und ein Sturm⸗ 
ſchickt wurde, und hierbey ſich in mind trieb dann jene Plage von 
Thracien zu Salmpdeſſus nieder⸗ ihm. Doch des Phineus Blinde 
ließ. Schol. Apollon. II. 178, heit ward auch auf feine Sohne 

die klaſſiſche Stelle über ihn. bezogen, und ſo fuͤr das atheniſche 
Vergl. Diod. 3, 43. 44. Soph. Theater bearbeitet, wo dieſe Ge⸗ 
Antig. 980 f. ib: Schol. und in- ſchichte, der Verwandſchaft der 
terp. zu Hyg. f. 19. Ein ſehr Cleopatra mit den atheniſchen Ko⸗ 
mannichfaltiger Mythos, der theils nigen wegen, um fo intereſſanter 
in die Geſchichte der Argonauten, ſeon mußte. Aeſchylus und So⸗ 
theils in die Geſchichte des Herku⸗ bphocles arbeiteten Fragodten unter 
les verflochten, theils in beſondern dieſem Nahmen. Nach der Anlei⸗ 
Schauſpielen abgehandelt worden tung des leitern erzählt Apoflod. 
iſt, und daher unzählige Veraͤnde⸗ 37 15, 3. des Phineus Geſchichte. 
rungen erlebt hat. Die gewöhn⸗ Phineus nämlich verſtieß die Cleo⸗ 
liche Erzählung iſt folgende. Phi⸗ patra, und vermaͤhlete ſich mit der 
reus vermählerefich mit der Tochter Tochter des Dardanus, Idaa. 
des Borens, Cleopatra, mit wer Der Schol. Od. x, 10. nenut fie 
cher er zwey Söhne zeugte, die Eurytia nach dee Afclepiades Tpz- 
bald Plerippus und Pandion, bald Ymdoupevas. Dieſe böfe Stiefmut⸗ 
Orythus und Crambis, oder Par⸗ Wter vekleumdete aber ihre Söhne 
thenlus und Crambis, oder Thy: bey dem Vater und gab ihnen üble 
mus und Mariandymus genannt Zumuthungen ſchuld. Der Vater 
werden. Schol. Soph. Antig 992. alſo ließ fie blenden, (oder nach 
975. 979. ef. Schol. Apollon. II, Soph. Antig. 935, blendete fie 
178. 181. 438. 140. und Munk. die Stiefmutter ſelbſt) und als⸗ 
zu Hyg. f. 19. Er war übrigens dann auf einem Felſen den wilden 
ein Augur, allein er ward zur Thieren preiß geben. Orph. Arg. 
Strafe, weil er den Menſchen zur 669. In dieſem Zuſtande fanden 
künftige Dinge vorhergeſagt oder fie die Argonauten, und Zetes 
weil er des Phrixus Söhnen aus und Calais nahmen ſich ihrer be⸗ 
Colchis den Weg nach Griechen⸗ ſonders an. Nach den Verfaſſern 
land gezeigt hatte, ck. Schol. der Herkuliſchen Geſchichte ward 
Apollon. II, 177. blind; und ſelb Herkules ihr Vertheidiger. 
überdem ſandte man ihm noch die Er uͤberſel den Phineus mit einem 
Harpyfen, ſcheusliche Bögel, zus Heere, überwältigte und tödtete 
die, ſobald er ſich zur Tafel fester ihn. Dann gaben die Boregden 
herabſtürzten und feine Mahlzeit den geblendeten ihre Augen zuriick, 
mit ſtinkendem Unflathe beim und fie‘ erhielten das Königreich 
ten. Apollon. II. 178. Apollod. ihres Vaters, das fie ihrer Mut⸗ 
1, 9, al. Hyg. f. 49. Phineus ter uͤberließen und mit nach Col⸗ 
gab den Argonauten gute Mathe chis giengen. Die Joa wurde 
ſchlage, wie fie ihren Lauf forte dem Ulrthell ihres Vaters überlaffen, 
-fegen follten, Zum Danke befrepe der fie umbrachte. Diod. IV, 43. 
eten ihn die Soͤhne des Boreas, PHISADIE, es, des Pirithous 
Zetes und Calais, von jener Plage. Schweſter. Sie wurde mit gefan⸗ 
F. Boreadä und Zarpyiä. Dies gen genommen, als Pollur und 
ſcheint ohnbezweiſelt die aͤlteſe Cafior die geraubte Helena zurück⸗ 
Erzählung zu ſeyn. Dle Argo⸗ bohlten, und daun die Selavin 
nauten trafen einen alten blinden derſelben. Hyg. 79. 
I ff z PHLE- 
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PHLEGETHON, un, gr. Se- 
eden, ovros, einef der Hollen⸗ 
flüͤße. Od. „, 5 , Plato Phaed. 
nennt ihn Hyriphlegetbon. Ein 
Feueropfer, nach den Begriffen der 
Alten. 

PHLEGON, onzis, eines der Son⸗ 
nenpferde. Hyg. f. 183. Ovid. 
Met. II, 154. 

PHLEGYAS, ae, gr. Srrywad, #5 
1) ein berühmter Heros der Theſ⸗ 
ſalier, und ein ſehr guter Reuter, 
nach Pind. Pyth 3, 14. Er war 
der Vater des Jrions und der 
Coronis. Da Apoll feiner Toch⸗ 
ter, mit welcher er den Aeſeulap 
zeugte, Ehre geraubt hatte, ſteckte 

Phleavas den Tempel deſſelben an, 
und ward dafuͤr verdammt, im Tar⸗ 
tarus Het3 einen großen herabfal⸗ 
lenden Stein über ſich hängen iu 
5 Virg. Aen. VI, CIS. Stat. 

heb. I, 712. Valer. Flacc. II, 
193. 

8 der Sohn des Mars von der 
Boͤdtierin Chryſe. Er erbauete im 
Gebiete der Minher die Stadt Phle⸗ 
aa, deren Einwohner ſich durch ih⸗ 
te Räubereyen fo berühmt machten, 
auch endlich den Tempel zu Del⸗ 
phi plünderten. Amphion befeſtig⸗ 
te Theben gegen fie. Die Söhne 
des Ththonius, Nyeteus und Ly⸗ 
eus, brachten dieſen Phlegyas um. 
Apollod. III, 5, 8. cf. Paul. 9, 
36. adde H. in. Apollin. 278. 
Schol. II. 5, 302. et Od. à, 263. 
Schol. Apollon. I. 735. 4 

PHLIAS, ante, einer der Argo⸗ 
nauten, des Bacchus und der 
Nymphe Chthonophyle Sohn. 
OrpH. Arg. 192. Apollon. I, II;. 
Anders Laut. II, 12. 

PHLOGIVS, z, einer der Soͤhne 
des Phryrus nach Hygin f. 14. 

PHOBE, es, eine der Amazonen, 
die Herkules toͤdtete. Diod. 4, 


18. 7 
PHOBETOR, oris, einer der Soͤh⸗ 
ne des Schlafs, f. Somnus. 
PHOBVS, ;, gr. woßos, , die 
Furcht, des Mars und der Ve⸗ 


* 
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nus Sohn, der ſtete Begleiter des 
Mars. Schol. II. 3, 440. II. „, 


299. 

PHOCVS, 2, gr. danos, u, I) der 
Sohn, den Aeacus mit der Nymphe 
Pfamathe zeugte. Auf Auſtiften 
der rechten Gemahlin Endeis brach⸗ 
ten thre Sohne Telamon und Pe⸗ 
leus ihn im Spiele um, indem ſie 
die Wurſſcheibe demſelben auf den 
Kopf ſchleuderten. Appollod. 3, 
13, 6. Eine berühmte zum Theil 
in Tragödien abgehaudelte Ge⸗ 
ſchichte. ef. Ant. Lib. 38. Pauſ. 
II, 29. Plutarch. Parall. min. 25. 
Diod. IV, 72. Schot. Pind. O, 8, 

39. Schol. Lyc. 155. auch Pind. 
N. 5, 25. Apollon. I, 91. Pho⸗ 
eus hatte [hen Söhne, den Crif⸗ 
ſus und Panopeus. Paul. a O. 

2) der Sohn des Ornytions, 
oder Neptuns. Er gab der Land⸗ 
ſchaft Phoeis den Nahmen. Seine 
Gemahlin ſoll des Amphions und 
Zethus Mutter geweſen ſeyn, 
die er von der Raſerey, die ihr 
Baechus, wegen des Todes der 
Diree zuſchickte, befreyete. Paul. 
II, 4. 29. X, 1. IX, 17. 

PHOERE, es, gr. Gefen, 46, 1) ein 
bekannter Nahme der Diana. 

2) eine der Tochter des Uranus 
und der Gala. Sie zeugte mit dem 
Cous die Asteria und Latong. Apol- 
lod. I, 1, 3. 2, 2. 

3) eine der Heliaden, f. dieſe. 

4) die Tochter des Leuelppus und 
Schweſter der Ilairg. Pollur teug⸗ 
te mit ihr den Mnaſileus. 4 g. f. 
80. Apollod. III, 10, 3. S. Dioſ⸗ 

5) elne Tochter der Leda. Eu- 
rip. Iphig. in All. 50. 

PHOEBVS, 7, gr. weißes, u, f. 
Apollo. 

PHOENIX, weis, gr. Bolvf, gos, 
1) der Sohn des Agenors, der 
Bruder der Europa. Sein Water 
ſchuckte ihn der geraubten Europa 
nach, und er ließ ſich dann in 

Afrika nieder. Hyg, 178. Euftath. 

„ad Dion. Per. 905. Die altern 

ma 
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machen ihn aber em zum Vater 
der Europa. So nach 1. 5, 321. 
Schol. II. , 397. Meſch. Idyl. 
2,7. ef. Mezir. u Ovid. p. 338 f. 
Int. Hyg. I. c. — Paul. 7, 4. 
laßt ihn mit des Deneus Tochter 


Perimede die Aſtypalaa erzeugen; 


Schol. Eur. Phoen. 5. aber nennt 


feine Gemahlin Epimeduſa, des Te⸗ 


lephus Tochter. Jg er fol ſelbſt 
mit der Alpheſibög den Adonis er⸗ 
zeugt haben. Apollod: 3, 14, 4. 

2) der Zohn des Amyntors und 
der Cleobule. Hyg. f. 73. Ovid. 
Mer. 8. 30%. Tze qu Eye: 410. 
Sein Vater hatte eine ſehr ſchoͤne 
Beyſchlaͤferin mit Nahmen Ciytie; 
die rechte Gemahlin werleitete ih⸗ 
ren Sohn Phonir aus Elferſucht, 
fich mit der Selavin in Liebes haͤn⸗ 
del zu begeben. Phönix that es. 
Als es aber Amyntor erfuhr, ver⸗ 
fluchte er ſeinen Sohn, daß er nie 
Kinder erhalten moͤchte. Nach 


Apollod. 3, 13, 8. und andern, die 


den Tragikern ſolgen, blendete ihn 
Amyntor ſogar. Phoͤnix entfloh 
nun dem Zorn feines Vaters und 
kam zu Peleus, der ihn zum Kö⸗ 
nig der Doloper, au den Graͤnzen 
von Phthia, machte. II. „ 447. 
ihm folgt Lycophr. 4743. Die 


Traglker laſſen ihm vorher von 


dem Chiron ſein Geſicht wiederge⸗ 
geben. Phönix erzog den Achill 
und bildete ihn erſt zum Redner 
und Helden. Er war bey der Ge⸗ 
ſaudſchaft, die Agamemnon an den 
Achill ſchickte und hielt eine ruͤhren⸗ 
de Rede an ihn. II. ., 432. Unter 
Patroclus kommandirte er die vier⸗ 
te Divinion der Myrmidoner. II. 2, 
195. Er hohlte den Pyrrhus vor 
Troja, Paul. X, 26. und ſtarb auf 


dem Rückwege bey ihm in Thra⸗ 


eien ohnfern der Stadt Eon Ly- 
cophr 417, ib. Schol. Ohnfern 
Trachia zeigte man fein Grab. Stra. 
bo 11, p. 428. 

PHOENODAMAS, antis; ein 
Trojaner, Er zwang nach Schol. 
Lc. 37. den Lanmebenr die 
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Heſione dem Seeungeheuer preitz 
zu geen. Dafür ſchickte dieſer 
ſeine Tochter nach Afrika, wo eine 


von ihnen den Areſtes zeugte. S. 


Segeſta. 

PHO LVS, i, od 8 Her⸗ 
kules. S. 982. 8 
PHORBAS, antie, 1) der Vater 
des berühmten Steuermauns der 
Argo Tiphys, den er mit der 
Hymane erzeugte. Hyg. f. 14. 

2) des Lapithes und der Orſi⸗ 
nome Sohn. Er fuͤhrte einen 
Haufen Lapithen nach Rhodus, 
reinigte dieſe Inſel von großen 
Schlangen und erhielt ſie ſo zum 
Eigenthume. Diod. V, 58. IV, 
7 Er ſoll dieſerwegen auch un⸗ 
ter dem Nahmen Gpbiuchus 
am Himmel verſetzt worden ſeyn. 
Hyg, Alte. II, 14. Eine andere 
Geſchichte verſetzt ihn nach Elis, 
wo er Alectors Tochter Hyrmine 
heurathet und von ihr Vater des 
Augeas und Actors wird. Euſtarh. 
II. e, 6a 3. Pauſ. V. 1. Schol. 
Apollon. I, 172 3 

3) ein anderer, der Koͤnig der 
Phlegyer und ein beruͤhmter Raͤu⸗ 
ber, der alle Reiſende, die nach 
Delphi wollten, noͤthigte mit ihm 
zu ringen und dann fie tödtete, 
Endlich uͤberwand und erſchlug ihn 
Apollo. Schl. II. , 660. 

4) ein Koͤnig der Inſel Lesbos, 
den Achill uͤberwand, und feine 
Tochter Diomeda als Beyſchlaͤfe⸗ 
rin zu ſich nahm. II. „ 661. ef. 
Dict. II, 16. f 
5) des Priamus Sohn, in deſſen 

Geſtalt der Schlaf den Palinurus 
entruͤckte. Virg. Aen. V, 342. 
Vielleicht aus II. . 490. entlehnt. 

PHORBVS, i, der Vater der Pro⸗ 
noe, der Gemahlin des Aetolus. 
Apollod. I, 7, 5. ’ 

PHORGIDES, oder 

PHORCYADES, um, gr. Gognuß- 
des, die Gräen, f. dieſelben. 

PHORCVS, 5, gr. eee, 8, auch 

PHORCYN oder Pborcys, ynis, gr. 
boguvs» wos, der berühmte Vater 
Iff 3 vieler 
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vieler Ungeheuer, «welche die zuͤ⸗ 
gelloſe Einbildungskraft der Ural⸗ 
ten auabrütete. Er war des Pon⸗ 
tus und der Gaͤa Sohn. Er zeug⸗ 
te mit der Ceto die Bräen und 
Sorgonen und den heſperiſchen 
Drachen. Apollod. I, 2, 6. Hef. 
®, 270. ferner die Scylia. Schol. 
Apollon. IV, 834. Schol. Od. 
1 85. Tzez. ad Lycophr. 45. in⸗ 
gleichen die Mutter Polnphemdr 
Thooſa. Od. a, 71. Schol. 
heocr. 11, 67. — Pauf. II, at. 
ſezt ihn nach Afrika am tritoni⸗ 
ſchen See. Beym Homer, Od. 5, 
96 111. iſt Phoreyn ein alter 
Meergott, der auf Ithaka einen 
Haſen und dabey eine Grotte hat. 
Hier war es, wo die Phoͤacier den 
ſchlafenden Ulyſſes ausſezten. 
PHORCYS, ynis, der Sohn des 
Phaͤnops. Er führte die Phrygier 
vor Troſa an, und ward vom Pa⸗ 
troelus erlegt. II. g, 862. & 312. 
PHORONEVS, es, gr. wopavede, 
u, der älteſte Römig in Argos 
und einer der erſten Verbeſſerer der 
wilden Griechen. Seine Aeltern 
waren Inachus und die Nymphe 
Melia. Er zeugte mit der Nym⸗ 
phe Laodiee den Apis und die aͤl⸗ 
tere Niobe. Apollod. 2, 1, 1. 
Seine Gemahlin nennt Pauf. II. 
21. auch Cerdo. Er fuͤhrte zuerſt 
den Dienft der Götter ein. Hyg. 
f. 143. erbauete Städte, und 
brachte die Menſchen zu einem ge⸗ 
ſitteten Leben. Pauf. II, 15. Tu- 
tian. adv. gent. 60. Mit ihm fin⸗ 
gen die Griechen ihre Jeitrech⸗ 
nung an, Aeuſilaus ſezte ihn 
1020 Jahr von der erſten Olym⸗ 
piade. Euſeb. Praep. Ev. 10, 10. 
Ein altes Gedicht, Hogarie, erzaͤhl⸗ 
te feine Geſchichte. Schol. Apol- 
log. I, 1129. 
PHOSPHORVS, f. Lucifer. 
PHRASIMVS, 7, heurathete die 
Diogenea, des Cephiſus Tochter, 
3 Eee rer — 85 
der Gemahlin des Erech⸗ 
theus, Apollod. 3, 15, 1. 
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PHRASIVS,, i, ein Augur aus Cy⸗ 
prien. Er gab dem Buſiris den 
Rath, alle Fremde, die in fein 
Land kommen wuͤrden, zu opfern. 
Apollod. II, 5, 4. S. Buſiris. 
Er ſelbſt war der erſte, den Bu⸗ 
ſiris opferte. 5 

PHRIXVS, I, gr. esto, u, der 
Sohn des Athamas, Koͤnigs in 
Boͤdtien, und der Nephele, den 
ſeine boͤſe Stiefmutter Ino ihrem 
Haß auſopfern wollte, den aber 
feine Mutter zugleich mit feiner 
Schweſter Helle auf einem golde⸗ 
nen widder entfuͤhrte S. Atha⸗ 
mas. Phrixus kam auf dieſem Wid⸗ 

der gluͤcklich nach Colchis, opferte 

dann den Widder dem Jupiter 

Phyrlus und ſchenkte das Fell — 

das bekannte goldene Vlies — 

dem Aecetes. Apolled. I, 9, 1. 

Tzez, zu Lycophr. 22. Andere 

fagelt, er opferte den Widder dem 

Jupiter Laphyſtius. Apollon. II, 

655. Schol. z. d. St. Aeetes gab 

ihm ſeine Tochter, die man hald 

Chaletope, Apollod. J, 9 3. Hyg. 

f. 3. bald Evenia, bald Jophaſſa, 

Schol. Apollon, II, 1153. 1155. 

nennt. Er zeugte mit ihr verſchie⸗ 

dene Söhne, die vom Hyg. g. O. 

Argus, Phrontis, Melas und Cy⸗ 

lindrus, ſtatt deſſen Schol. Apol- 

lon. II, 1159. Cytilorus hat; vom 

Tze, Lyc. a. O, aber Argus, 

Melias, Crutis, Sorus, Phron⸗ 

tis und Helle genannt werden. — 

Pauſ. IX, 34. giebt ihm auch ei⸗ 

nen Sohn Presbon. Diodor laßt 

den Phrixus von einem Konig in 

Phrygten an Kindesſtatt angenom⸗ 

men werden und ihm folgen. Diod. 

4 48. Nach Ayg: 3. bringt ihn 

Aeetes um. Aeetes ſchickte die Kin⸗ 

der deſſelben nach Griechenland zu⸗ 

rück, ihr vaͤterliches Erbtheil in Be⸗ 
ſitz zu nehmen. Sie litten aber 

Schiffbruch und die Argonauten tra⸗ 

fen fie in den traurigsten Umſtaͤnden 

an. Apollon. II, 1095. Doch es gab 
auch eine Sage, daß Phrixus ſelbſt 
ſein vaͤterliches Reich in Beſiß 

genom⸗ 
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genommen habe. Pauf. IX, 34. 
So wie andere dieſes von ſeinen 
Kindern geſchehen ließen. Ja ei⸗ 
nige wußten gar nichts von ſeiner 
Reiſe nach Colchis, ſondern ließen 
die Juo ihm vom Athamas uͤberge⸗ 
ben werden, die aber Bacchus ent⸗ 
ruͤckte. S. Ino. Da die Geſchich⸗ 
te des Phrixus ſowohl von den 
Argonautikern, als Tragikern be⸗ 
arbeitet wurde; fo fehlt es uͤber⸗ 
haupt hier nicht an Verſchiedeu⸗ 

heiten. 

FPHRONTIS, idis, i) auch Phro- 
nius, oder Pörontides, ein Sohn 
des Phrixus, ſ. dieſen. 

2) des Onetors Sohn, oder 
Steuermann des Menelaus. Er 
ward beym Vorgebirge Sunium 
vom Schlage gerührt, oder Apoll 
erſchoß ihn mit ſeinen Pfeilen. 
Od. , 278 f. Pauſ. X, 25. 

PHRYGIA, se, ein gewöhnlicher 
Beynahme der Cybele. 

PHTHAS, ae, gr. „c, , eine 
Gottheit der Aegypter, die zu 
Memphis verehrt wurde. Svid. b. 
. Die Griechen fanden in ihr ih⸗ 
ren Vulkan. Eigentlich aber ver: 
ehrten die Aegypter in ihm 
die Weltfeele, der auch ihre 
Prieſter ihre Weisheit zuſchrieben. 
Jablonfki Panth. aeg. I. p. 45 f. 
III, p. 471 f. 

PHTHIA, 4e, 1) der Beyſchlaͤfe⸗ 
rin des Amyntors, die nach einer 
andern Sage den Hhoͤnix boͤſer 
Zumuthungen halber anklagte- 
Sonſt heißt ſie Clytie. Apollod. 


„13, 5. 
8 2) eine Tochter des Amphions 
und der Niobe. Apollodor III, 


56. 
PT IHIIVS, z, ein Sohn des Lykaons. 
Apollo. III, 8, . : 
PHTHOMIA, ae, f. Aſterie. 
PHYLAGCIS, dis, ſ. Philander, 
PHYLACVS, 7, gr. o,, u; 
1) des Deions und der Diomede 
Sohn. Apollodor 1, 9, 4. Er zeug⸗ 
te mit des Minvas Tochter, der 
Clymene, den Iphiclus und die 
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Aleimede, Jaſons Mutter. Schol. 
Od. a, 325. Schol. Apollon. I, 
45: Er war mit unter den Argos 
nauten und beſonders der Schnel⸗ 
ligkeit feiner Fuͤſe wegen beruͤhmt. 
Apollon. a, O. Seinen Sohn 
Iphiclus (. denſelben) ent⸗ 
manute er in feiner Jugend ohne 
fein Verſchulden. Die Heerde 
welche man ihm zuſchreibt, ware 
nicht ſein, ſondern ſeinem Sohne. 
2) ein alter Heros der Pho⸗ 
eier, der Delphi gegen die Gal⸗ 
lier vertheidigte, Paul, X. 23, 84 
PHYLAS, antis, gr. Aue, Auro 
1) der Koͤnig der Dryopen, der 
ſich an den Tempel zu Delphi ver⸗ 
griff, und dafür vom Herkules er⸗ 
legt wurde. Diod. 4, 37. Seine 
Tochter war meda, oder Mi⸗ 
dea, Paul. I, 5. X, 10. von wel⸗ 
cher Herkules den Antiochus er⸗ 
hielt. Beym Diodor wird ſſie 
faͤlſchlich Aſydamia und ihr Sohn 
Etefippus genannt. 
2) ein Koͤnig zu Ephyra am 
Fluſſe Sellois in Epirus. Herku⸗ 
les erlegte ihn ebenfalls, und er⸗ 
zeugte mik ſeiner Tochter Aſtyoche 
den Tlepolemus. Apollod. II, 
7, 6. Seine übrigen Töchter was 
ren Polymela, des Eudorus Mutter 
vom Merkurius, II. , 180. und 
Thero, die Mutter des Charon vom 
Apollo. Paul. 9, 40. Diodor ver⸗ 
wechſelt ihn mit dem folgenden 
Phyleus. S. Mezit. p. 43. 
PHYLEVS, ei, gr. @urcdg, das, ber 
Sohn des Augeas, K. zu Elis. Da 
er iu Gunſten des Herkules ge⸗ 
gen ſeinen Vater entſchied, (S. 
Augeas) vertrieb ihn dieſer aus 
Elis. Er hielt ſich indeſſen als ein 
Vertriebeuer m Dulichium auf, 
II. E, 628. ib. Schol. und war 
als ein ſolcher bey den Leichenſpie⸗ 
len des Amarynceus, wo ihn Ne⸗ 
ſtor im Werfen des Speers uͤber⸗ 
wand. II. . 633. Nachdem Her⸗ 
kules feinen Vater überwunden: 
hatte, ſetzte ihn derſelbe in Elis als 
König ein. Apollod. II, 5, 5. 7, 
Ff 4 2. Er 
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2. Er überließ aber dieſes Reich PHVXIVS. I, odge, u, der Er⸗ 


feinem Bruder Agaſihenes und 
wendete ſich wieder nach Duli⸗ 
chium, wo er mit der Etimene, der 
Schweſter des Ulyſſes, oder der 
Timandra, der Schweſter der He⸗ 
leua, den meges erzeugte. Paul. 
V, 3. Euſtath. zu II. E, 615. 


PHYLLIS, dis, die Tochter des 
thraeiſchen Koͤnigs Sithon. Sie 
verliebte ſich in den Demophon, 
als dieſer nach der Eroberung von 
Troſa zu ihrem Vater kam. Der 

mophon verſprach fie zu heurathen 
und beſtimmte einen Tag, an mel⸗ 
chem er dazu aus Athen iuruͤck⸗ 
kommen wolle. Der Tag erſchien, 
nur Demophon nicht. Neunmal 
eilte an demſelben Phyllis an das 
Ufer und gab damit dem Platze, 
der nachherigen Stadt Amphipolis, 
den Nahmen Enneahodoi. Endlich 
ergriff ſie einen Strick und erhieng 
ſich. Sie wurde in einen Mandel- 
baum verwandelt. Als Demophon 
bald hernach ankam, umarmte er 
den Baum, und dieſer trieb auf 
der Stelle friſche Blaͤtter. Ovid. 
Herold. II. Art. am. 3, 37. 
Hygin erklärt die Verwandlung 
von Mandelbaͤumen, die man auf 

ihr Grab pflanzte. Hyg. f. 59. Co- 
luth. de rapt. Helen. 208. läßt 
ihr Grabmal ſchon von Paris er⸗ 
blicken, da er die Helena zu rau⸗ 
ben nach Griechenland geht. Die 
ganze Geſchichte aber, nur, mit 
verändertem Ausgange, erzählt 
Tzez. Lyc, 495. von des Demo⸗ 
phons Bruder Acamas. Er reiſte 
nach Cyprien ab, und Phyllis hat⸗ 
te ihm ein Kaͤſtchen mitgegeben, 
mit der Warnung, daſſelbe nicht 
eher zu eröffnen, bis er alle Hoff⸗ 
nung fie wiederzuſehen verloren haͤt⸗ 
te. Er that es nach der Nachricht von 
ihrem Tede, und ward von dieſer 
Zeit an mit immerwaͤhrenden 
Erſcheinungen bean zſtigt, bis er 
endlich vom Pferde in ſein Schwerd 
fürgte und umkam. 


retter, ein Beynahmen Jupiters, 
unter welchem ihm Deucalion nach 
der Fluth, und Phrixus in Col⸗ 
chis, opferten. Schol. Apollon. 
Il, 1050, Tzez. Lyc. 288. Paul. 


II, ar, 
PICVMNVS, i f folgenden Art. 
PICVS, 7, ein uralter lateiniſcher 
Mythos, der aber durch mannichfal⸗ 
tige Verdrehungen feine ganze ei⸗ 
gene Geſtalt erhalten hat. Naͤm⸗ 
lich Picus, ehemals Picumnus, 
der Specht, ward bey den alten 
Lateinern als ein Vogel angeſehen, 
gegen welchen man beſonders bey 
den Augurien die größte Ehrfurcht 
hatte. Sehr leicht konnte es alſo 
geſchehen, daß man in einem Juͤng⸗ 
linge mit einem Spechtkopfe den 
Vorſteher der Augurien verehrte, 
und dieſen Pieus oder Pieumnus 
nannte, da, wie man weis, die Au⸗ 
gurien von jeher bey den Italie⸗ 
nern in der größten Achtung wa⸗ 
ren. Dionyt. Hal. I, 16. ſagt 
uns ausdrüclich, daß ein auf ei⸗ 
ner hölzernen Saule ſtehen⸗ 
der Specht ein Orakel der 
Sabiner war; die Nachwelt ver⸗ 
ſtund dieſes Symbol nicht mehr; 
und wie man uͤberhaupt anfing, 
die alten Nationalgoͤtter als ur⸗ 
alte Könige zu betrachten: fo ward, 
gleich dem Janus und Saturn, 
Pieus ebenfalls in dieſe Genealogie 
eingeflochten. Noch neuere ließen 
dann ſogar eine Verwandlung ſtatt 
finden. Nach ihnen war Pieus 
des Saturus Sohn, der Gemahl 
der Tochter des Janus, Caueus, 
und der Vater des Faunus. Circe 
verliebte ſich in ihn, ſtellte ihm 
nach und verwandelte ihn in einen 
Specht. Weitläͤuftig erzählt, die⸗ 
ſe Fabel Ovid. 
kuͤrzer Virg. Aen. 7, 189. — 
Zu dieſem Mythos kam noch ein 
iweyter. Pilumnus ward auch als 
ein Erfinder des Getraide⸗Stoßens 
— die Art der Alien das Getrai⸗ 
de iu zermalmen oder zu mahlen, 
— ver⸗ 


et. 14, 331. 


\ 
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— verehrt und als eine Gottheit der 
Landleute angefehen, der man zu⸗ 
gleich mehrere Verrichtungen, als 
die Aufſicht über die Düngung der 
Felder, auftrng, um welcher willen 
man ihn mit dem Stercutius ver⸗ 
glich. Serv. zu Virg. Aen. 9, 3. 
4. 10, 76. Non. Marcell. 12, 36. 
Dieſer Pilumnus ward aber häufig 
mit dem pieumnus verwechſelt, 
und beyde konnen auch, da die 
ehemaligen Goͤtter der Italiener 
alle laͤndliche und weiſſagende Got: 
ter waren, ein und daſſelbe ſeyn. 
— Endlich hatte man unter den 
Gebraͤuchen, womit man die italieni⸗ 
ſchen Woͤchnerinnen gezen die An⸗ 
fälle Sylvaus zu beſchuͤtzen ſuchte, 
auch die Gewohnheit mit einem 
Getraideſtoͤßel in die Thuͤrſchwelle 
zu ſchlagen, oder dem Sylvan da⸗ 
mit zu drohen. Damit wurden 
aber Bilumnus und Pieumnus bald 
als eine Gottheit, bald als Bru⸗ 
der, in den man ſogar die Dioſeu⸗ 
ren hat wiederfinden wollen, Ehe⸗ 
ſtandsgoͤtter. ct. Serv. Aen. 9, 3. 
Non. Mare. 12, 36. — Den Piz 
lumnus aber zählt Virg. X, 616. 
als des Turnus Anherrn auf. 
PIERIA, zes eine der Gemahlinnen 
des Danaus. 
bPIERIDGS, am, ein gewohnlicher 
Beynahme der Muſen, den ſie 
wahrſcheinlich von dem Ort Pieria 
in Macedonien am Olympus, wo 
ihr alteſter Dienſt war, erhielten. 
Anton. Lib. 9. Ovid. Met. V, 
oro. leitet ihn von ihrem Siege 
uͤber die Tochter des Pierus, Pauſ. 
9, 29. von einem Macedonier ab, 
der ihren Dienſt zuerſt in Theſpien 
einfuͤhrte und Pierus hieß. 
PIERIS, zit, von andern Teridae 


PIE 


genannt, wird vom Apollodor 3. 


\ 


14% 2. als des Menelaus Beyſchlaͤ⸗ 
ferin und Mutter des Megapen⸗ 
thes angeführt. 

PIERVS, i, misgos, u, 1) des Mag⸗ 
nes Sohn, der mit der Muſe Clio 
den Hygeinth erzeugt haben Toll. 
Apollod. I, 3. 3. 
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2) ein Erdenſohn, Koͤnig in 
Emathia. Er hatte neun Tochter, 
welche wegen ihrer Fertigkeit im 
Gefang ſich mit den Muſen in 
einen Wettſtreit einließen, wo⸗ 
bey die Nymphen die Richterinnen 
waren. Dieſe erkannten den Mu⸗ 
ſen den Preiß zu, und ſie verwan⸗ 
delten ihre Gegnerinnen in Vogel 
verſchiedenes Nahmens, oder übers 
haupt in Aelſtern. Ant. Lib. 9. 
Ovid. Met. V, 294. 

3) der Macedonier, der den 
Dienft der Muſen in Theſpien ein⸗ 
führte, Paul. 9, 29. 

PIE TAS, zis, die perfonificirte Lie: 
be gegen die Götter und men⸗ 
ſchen. Sie hatte in Rom in der 
12 und Hten Region Tempel. Liv. 
49, 34. Sie kommt oft auf Muͤn⸗ 
zen vor, wo fie als ein opferndes, 
Weihrauchſtreuendes Frauenim⸗ 
mer, oder mit einem Storche und 
Kindern an der Seite erſcheint. 
Croyac num. imp. t. 43. n. 14. 
t. 41. n. 6. 7. t. 50, 18. t. 4, 
14. t. 8, 14. t. 22. n. 23. 

bl. VMNVS, 1, ſ. Picus. 

PIMPLEAE, arum, oder Pimplei- 
des, um, ein Beynahme der Mu⸗ 
ſen, von dem ihnen geheiligten 
Quell Pimplea in Mavedonien. 
Horat. Carm. I, 26, 9. Mart. 
115 4. 

PIONE, es, eine der Nereiden, 
Apollod, I; 2, 7. ſcheint Heſiodus 
©, 255. lle iu ſeyn. 

PIRANTHVS, 7, Piras, anti, 
Eiraſus, i, Piren, enis, der 
Sohn des Argus und der Evadne. 
Apollod. II, 1, 2. Et heurathete 
nach Hyg. f. 145. und Schol. Eur. 
Or. 932. die Callirrhoe und zeugte 
mit ihr den Argus, Ariſtorides und 
Triopas. — Apollodor II. 1, 3. 
nennt auch die Jo ſeine Tochter. 
Euſeb. Chrog. 377. bemerkt aber, 

dieſem Piraſus zuerſt 
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daß unter 
der Juns elne Büldſäule von Biru⸗ 
baͤumenen Holze errichtet wunde, 
und daß die Tochter des Piran⸗ 
thus, Callithoe, die erſte Prie⸗ 
5ff fierin 
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ſterin derselben war. S. H. H. 
Heyne zu Apollod. S. 246. S. 


0. 
PIREN, enis, {. Bellerophon. ' 
PIRENE, es, des Achelous oder des 
Aſopus Tochter. Diod. 4, 24. Nep⸗ 
tun zeugte mit ihr den Cenchrias 
und Leches. Paul. II. 2. Sie ward 
in einen Brunnen verwandelt, da 
Diana unverſehends ihren Sohn 
Ceuchrias tödtete. 5 
PIRITHOVS, 7, gr. Trugsdaog, u, 
einer der beruͤhmteſten Hel⸗ 
den des Alterthums. Er war der 
Sohn des Jupiters und der Ge⸗ 
mahlin des Irious, Dia. II. E, 741. 
T, 317. Paul. V, 10. Schol. Apol- 
Ion. I, 101. — oder des Ixions, 
Apollodor 1; 8, a, und König der 
Lapithen. Er vermählete ſich 
mit der Hippodamia, einer Lapithin. 
Er hatte zu feiner Hochzeit dle 
vornehmſten Lapithen und Centau⸗ 
ren eingeladen. Vom Weine er⸗ 
bist, wollten die Centauren ſich an 
den Frauemimmern vergreifen. 
Eurytion war der Urheber. Die 
Lapithen ſchleppten ihn zur Thuͤre 
hinaus, und ſchuitten ihm Naſe 
und Ohren ab. Darüber entſſund 
zwiſchen beyden Nationen eln blus 
tiger Krieg. Od. 9, 293. Die 
tapferſten Helden auf der Lepithen 
Seite waren Pirithous, Oryas, Cd: 
neus, Exadius, Polyphem und The⸗ 
ſeus, II. a. 263, oder wie fie das 
Sc. Herc. 178 f. nennt, Hopleus, 
Phalerus, Proluchus, Mepſus, 
Amphyeides, und Titareſius. Auf 
Seiten der Centauren Petraͤus, 
Aſbolus, Aretus, Hurius, Mimas, 
die beyden Peueiden, Perimedes 
und Dryalus. Die Lavithen hat⸗ 
ten ordentliche Waffen, aber die 
Centauren Baumſtamme. Sc. Herc. 
a. O. Beyde Nationen waren 
ſehr tapfer, aber die Centauren 
unterlagen; II. «, 263. und wur⸗ 
den nicht nur vom Pirithous amt 
Tage, da Nolypötes, fein Sohn, 
von der Hippodamia gebohren 
wurde, geſchlagen, ſondern auch 
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vom Velten herab in die Einoͤden 
des Aethikus verjagt. II. 6. 741. 
Vergl. Ovid. XII, 215-535. 
Schol. II. a, 263. Virg. Ge. II, 
455, dem Ovid folgt. Nach einer 
beſondern Fabel erregte Mars die⸗ 
ſes Gefechte, weil er nicht zur 
ochzeit eingeladen war. Virg. 
en. 7, 304 f. Luctat. ad Stat. 
Theb. II, 363. Aelian 12, 1 er⸗ 
wähnt eines gewiſſen Meliſanders, 
der uber dieſen Streit ein Gedicht 
ſchrieb. So ſcheint auch derſelbe 
in dem alten Heldengedichte Aegi⸗ 
mius in den Theſeiden und Hera⸗ 
eliis eine Stelle gefunden zu ha⸗ 
ben. Die alten Kuͤnſtler bildeten 
dieſes Sujet oft. Paul. V, 10. 
Plin. 36, 5. — Nichte iſt berühm⸗ 
ter als die Freundſchaft des The⸗ 
ſeus mit dem Pirithous. Sie 
entſpann ſich, ſagt Plut. Theſ. 35. 
als Virithons dem erſtern eine Heer⸗ 
de Rinder wegtrieb, und fie beyde 
ihre Stärke; daben kennen lernten. 
Dann half Pirithous dem Theſeus 
die Helena rauben, und dieſer ſtieg 
mit ihm in die Unterwelt hinab, 
um die Proſerpina zu rauben. 
Da ſich aber beyde ermuͤdet nieder⸗ 
festen, blieben fie lauf ewig ſitzen. 
Eine ſehr berühmte Erzählung, die 
man theils in der Geſchichte des 
Theſeus, theils in der des Herku⸗ 
les ausführlich erwähnte. Nach 
der leitern Erzählung nämlich ſuch⸗ 
te ſie Herkules zu befreyen. Es 
gelang ihm auch mit dem Theſeus, 
aber den Pirithous konnte er von 
dem Felſen, an welchem er ange⸗ 
wachſen war, nicht abreißen / ſondern 
riß ihm vielmehr ſelbſt den Hintern 
ab. Davon erhielt Pirithous den 
Nahmen voc. So Apollodor II,, 
12. vergl. Pauſ. 10, 29. Schol. 
Apollon. I, 101. Nach Homer 
Od. x, 630 blieben beyde in der 
Unterwelt. Dem folgt Virg. Aen. 
6, 617. So ſaßen auch auf dem 
Gemälde des Polygnotus Theſeus 
und Pirithous, Pauf. X, 29, und 
wir finden fie noch in der Stellung 
auf 
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auf einer Gemme, Winkelmann 


ined. n. 101. Auf einem alten 
bemahlten Gefäße umſchlingt den 
Pirithous eine Schlange. Pafler. 
Pi&; Etruf, T. II. p. 49. Noch 
andere ließen beyde zurückkehren. 
Hyg. f. 79. Diod. 4, 26. Vergl. 
Interpr. zu Hyg. a. O. Mezir: zu 
Ovid. Ep. p. 145. Meurſ. Theſ. 


27. 

PIRVS, 7, der Sohn des Imbraſus, 
ward zugleich mit dem Acamus 
Anführer der Thraeier vor Troja. 


II. 2, 844. Er erlegte den Diores 


und ward vom Thoas erlegt. II. 3, 


527. 
PISANDER, ri, gr. Tieiezvöeos, u, 
1) der Sohn des Mämalus, führte 
unter dem Achill die Mormidonen 
an. Er war ein vortreflicher Wurf⸗ 
ſpieswerfer. II. , 193. 

2) ſ. Hippolochus. 

3) Polvetors Sohn, einer der 
Freyer der Penelope. Philoetius 
richtete ihn hin. Od. x. 243, 268. 
Ovid. Her. I, 91. 

PISIDICE, es, 1) des Aeolus Toch⸗ 

ter, die Gemahlin Mormidons und 

— ihm —.— dee Antiphus und 
ſetor. ollod. I. 7, 2. 

2) die Tochter Neſtord. Apol- 
lod. J, 9, 9. 295 

3) eine der Toͤchter des Pelias. 
Apollod. I, 9, am Ende. 

4) die Tochter des Königs u 
Methymna in Lesbos. Sie ver⸗ 
liebte ſich in den Achill, und oͤfne⸗ 
te ihm die Thore. Er ließ ſie aber 
aus Abſchen gegen ihre Verraͤthe⸗ 
rey zu Tode ſteinigen. Perth. erot. 


21. 

PISISTRATVS, 5 gr. Tesefzearog, 
e, ein Sohn Neſtors und der Ana⸗ 
xibia. Apollod. I. 9, 9. Er em⸗ 
pfieng den Telemach und Mentor 
bey ihrer Ankunft in Pylus: und 
begleitete den erſten nach Sparta 
zum Menelaus, Od. y, 481. Un⸗ 
terwegens kehrte er bey dem Dio⸗ 
eles in Phera ein. Od. 9 186. 

*PISTIVS, 2, gr. ies, u, lat. Fi- 
dius, ein Beynahme Jupiters, als 


PIS Dir 1654 
Vorſtehers der Buͤndniſſe. Dio⸗ 
nyſ. Hal. 4, 7. 

PISTOR, oris, ein Beynahme Jupi⸗ 
ters. Er ſoll den Römern im Trau⸗ 

me den Gedanken eingegeben has 
ben, aus dem belagerten Capitol 
den Galliern einiges Brod von dem 
noch übrigen Mehle entgegen zu 
werfen; was die Belagerer in die 
Gedanken brachte, der Platz ſey 
noch genugſam mit Vorrath verſe⸗ 
hen, und fie zum Abzuge bewegte, 
Ovid. E. 6, 350. Da Herkules 
eigentlich der Vorſteher der Traͤu⸗ 
me war; ſo kann auch Winkelm. 
ined. 70 recht haben, der in einem 
jungen knetenden Menſchen einen 
Serkules Piſtor findet. 

PISVS, 7, des Aphareus und der 
Arene Sohn, Bruder des Idas 
und Lynceng. Apollod. 3. 10, 3. 
Er kommt auf den Kaſten des 
Cypſelus unter den Kaͤmpfern bey 
des Acaſtus Leichenſpielen vor. 

auf. V, 17. 

PITHO, us, gr. ned, 8e, t) f. 

Suada. 
1 2) ein — —.— im Diana, 
er rmneſtra ihre Losſprechung 
3 Pauf. II, 21. id 
3) eine der Oceaniden. Heſ. ©, 
349. 
4) S. Neaera. 3 

PITTHEVS, ei, gr. gebe, bog, 
des Pelops Sohn. Er zog die 
Städte Troͤſene, Hyperen und 
Antheg in eine zuſammen, und 
ward Koͤnig über fie. Paul. II, 3. 
Er hatte die Aethra zur Tochter, 
die er dem Bellerophon verſprochen 
batte, ehe dieſer fluͤchtig werden 
mußte. Pauf. ib. Er war ubrigens 
ein ſehr weiſer und erfahrner 
Mann, deswegen gieng Aegeus, 
der über feine Nachkommenſchaft 
ein zweifelhaftes Orakel erhalten 
hatte, zu ihm. Eurip. Med. 693. 
686. ib. Schol, 666. Schol, Eur. 
Hippolyt. Il. Pittheus legte ihm die⸗ 
ſes Orakel aus, und ihm ſeine Toch⸗ 
ter, die aber in derſelben Zeit mit 
dem Neptun vertraut geweſen war, 

bey 


prr 
bey. Apollod. 3, 14,7 Hyg. f. 
37. Aus dieſer Zuſammenkunft 
entſtund Theſeus, welchen Pit⸗ 
theus bis in ſein männliches Alter 
erzog. Ein gleiches that er auch 
hernach mit dem Sippolytus. 

PITYOCAMPTES, ae, ar. Thrum- 
names, u, der Fichtenbeuger. 
f. Sinis. 

PLACIA, ae, des Atreus oder Leu⸗ 
cippus Tochter, die Gemahlin Lao⸗ 
medons. Apollod. 3, £2, 3. Doch 
ſ. H. H. Heyne zu Apollodor. S. 


752 f. 
PLANE TAE, arum, ſ. Cyaneae pe- 
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trac, 
PLATAEA, ae, f. Citheron. 


PLEIADES, um, gr. Tlasıdöss, au, 
die fieben Töchter des Atlas und 
der Plejone, Alcyone, Merope, 
Leläno, Electra, Sterope, Tay⸗ 
gete und Maia, welche vom Ju⸗ 
ve in das Sternbild des Bie: 

engeſtirn verſezt wurden. Fyg- 
Astr. II, 21, Schol Apollon. 3, 
226. Pindar in Erymol. M. er: 
zählte: Pieſone gieng mit ihren 
Töchtern nach Boͤdtien. Orion 
verliebte ſich in ſie, und verfolgte 
fie. ganzer fünf Jahre laug. Dies 
war die lirſache ihrer Verſetzung 
am Himmel. G. Orion. Pindar 
N. II, 17 nennt fie auch Tiereuuösg. 
Dies ſcheint auf die Fabel zu zie⸗ 
len, daß ſie ſich, dem Orion zu ent⸗ 
gehen, in Tauben verwandelten. 
Achen. 11. p. 489 f. S. Atlas. 

PLEIONE, es, eine der Oeeaniden. 
Sie ward vom Atlas Muttet der 
bekannten ſieben Plejaden. Nach 
andern auch der Hyaden. S. 
Atlas. 

PLESAVRE, es, eine der Nereiden. 
Apollod. 1, 2, 7. 

PLEVRON, on, gr. Trasupav, due, 
des Aetolus und der Vronde Sohn. 
Er erzeugte mit des Dorus Toch⸗ 
ter Kanthippe den Agenor, von 
welchem Leda und Elytämueſtra ab⸗ 
ſtammten, und den Leophontes. 
Apollod. 1, 7, 6. cf. Pauf. 3, 13. 
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PLEXAVRE, es, eine der Deeanis 
den. Hef. 6, 333. 

PLEXIP PVS, i, ar. augirroc, u, 
ı) ein Sohn des Theſtius, den 
Meleager erlegte. Apollod. 1 7, 
10. Hyg. f. 173. 174. y 

2) einer der Söhne des Aegyp⸗ 
tus. Hyg. f. 170. 

3) einer der Söhne des Phiarus. 
Apollod. 3, 15, 3. 

PLISTHENES, is, ar. ASiẽ ,s d. 
1) des Atreus Sohn. Er heura⸗ 
thete die Aerope, des Catreus Toch⸗ 
ter, und zeugte mit ihr den Mene⸗ 
laus und Agamemnon. Apollod. 
3, 2, 2. Da er ſehr lung ſtarb, 
zog fein Vater feine Sohne auf, 
und ſie wurden fuͤr des Atreus 
Sohne erkannt, Schol. II. 2, 249. 
Dictys I. 1. RW 

a) einer der Söhne des Thye⸗ 
I die Atreus ſchlachtete. Hyg- 
„ 83. 

PLVTO, onis, gr. Has roy, @vog, 
der Nahme und Begriff dieſer 
Gottheit ſtammt aus der orphi⸗ 
fen Religion und den Eleufinien 
ab. Die ältern, ein Homer fund 
Heſtodus, nennen ihn Sades, gr. 
Age,, Und zwar veriunden die 
uralten Griechen darunter nur das 
Reich des Unſichtbaren, das ſie 
unter die Erde ſtellten, und dar⸗ 
aus ſich mit der Zeit der Begriff 
eines Konigs der Unterwelt ent⸗ 

ſpann; alſo daß bey ihnen Hades 
bald den Pluto, bald den Tartarus 
bezeichnet. Beyde Begriffe, ſind 
aber durch einander gemiſcht wor⸗ 
den. ' 
Vom Pluto nun erzaͤhlt die grie⸗ 
chiſche Fabel, er war ein Sohn 
Saturns und der Rhea, Jupiters 
und des Neptuns Bruder. Sei⸗ 
ner Gewohnheit nach verſchlang 
fein Vater auch ihn, mußte ihn 
aber auf das Brechmittel der Me⸗ 
tis wieder herausgeben. Er kaͤmpf⸗ 
te dann nebſt ſeinen Bruͤdern gegen 
die Titanen, und erhielt nach der 
Befrepung der Cyelopen von dieſen 
den unſichtbar machenden Selm. 
Apol- 
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Apollod. I, I, 3. 2, . Bey der 
heilung der Brüder in das vaͤter⸗ 
liche Reich ward ihm durchs Loos 
die Unterwelt zu Theil. Apol- 
Jod. ib. Er ward alſo, wie ihn 
die an ihn gerichtete te orphiſche 
Hymne nennt, der Zeus der Uns 
terwelt, (X evo) der in dem uns 
endlich weiten Tartarus an dem 
duͤſtern Acheron feinen unterirrdi⸗ 
ſchen Pallaſt hat. Er herrſcht 
durch die Kraft des Todes uͤber 
die Menſchen. Er richtet die 
Schatten und treibt ſie, wie nach 
einer Altern Dichtung bind. O. 
9, 50, der das naͤmliche vom Mer⸗ 
kur nicht kennt, ſagt, mit ſeinem 
Staabe in die Unterwelt. Er hat, 
wie die Götter alle, nach der Sit⸗ 
te der alten Welt, damit verſehen 
waren, ſeinen Pallaſt, bey ihm ſei⸗ 
ne Seerden. Apollod. II. 5, 12. 
Zu feiner Zofſtatt gehörten die 
drey Richter Minos, Aegeus und 
Rhadamanthus; ferner der unters 
irrdiſche Faͤhrmann Charon; nicht 
weniger die Furia, und der beruͤhm⸗ 
te Hollenwaͤchter Cerberus. Anz 
dere Heerden hatte er in Erythia. 
Apollod. 3, 5, 10. Seine Ge⸗ 
mahlin, von der er aber keine 
Kinder hatte, war Proſerpina, ſ. 
dieſe. Er tritt auch bisweilen in 
den mythiſchen Erzaͤhlungen auf. 
Im Giganten z Kriege lieh er dem 
Merkur feinen Helm. Apollod. I, 
6, 2. Eben dieſen Helm lieh er 
auch dem Perſeus bey ſeiner Expe⸗ 
dition gegen die Gorgonen. Apol- 
lod. II, 4, 2. Zu Pylus in Meſ⸗ 
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fenien hatte Hades einen berühm- ' 


ten Tempel. Da aliv Herkules 
diefe Stadt angriff, vertheidiate 
fie Hades, und ward ben dieſer Ger 
legenheit vom Herkules ſchwer ver⸗ 
wundet. II. ., 395, Apollod. 1, 
7, 3. Herkules, Bacchus, Dre 
pheus kamen mit ſeiner Erlaubnis 
in die Unterwelt; Thefent und Piz 
ritbous aber, die die Proſerpina 
entführen wollten, blieben darin⸗ 
nen ſizen. S. einz. Art. Außer 


kleinen Jupiter. 
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dem Kahmen Hades führt Pluto 
noch mehrere, als ©rcus, deſſen 
Sinn nicht bekannt iſt; ferner 
wird er Summanus, der oberſte 
der Manen oder Schatten, Ario⸗ 
cerſes, der geheime Nahme, den 
er in den Myſterien erhielt, inglei⸗ 
chen Dis und Veſovis genannt. 
Beyde Nahmen ſind urſprünglich 
italieniſch. Vom Dis iſt es außer 
allen Zweifel, daß er den Pluto 
bezeichne, ob es ſchon ſich aͤußerſt 
ſchwer beſtimmen laßt, woher er 
dieſen Nahmen führe, Daß man 
den Dis Zevs der Unterwelt dar⸗ 
unter verſtanden habe, iſt mir am 
wahrſcheiulichſten. Allein ob Des 
jovis, und der nach Mart. Capell. 
gleichbedeutende Nahme Vedius 
den Pluto bezeichnen, iſt ungewiß. 
Ovid. F. 3, 445 nennt ihn den 
Gellius V, 13 
ſucht in der Partikel Ve den Be⸗ 
griff eines Schadenbringers. Man 
gab dem Vejovis Pfetle in die Hand. 
Veſovis hatte einen Tempel auf 
dem Capitol. Das wahrſcheinlich⸗ 
ſte iſt wohl, daß mit dieſem Nah⸗ 
men der Begriff einer uralten raͤ⸗ 
chenden Gottheit verknuͤpft war, 
die man nur nicht mehr kannte. 
Soranus ſoll nach Serv. zu Virg. 
Aen. 11, 785 bey den Sabinern 
Pluto geheißen haben. Februus 
wurde Pluto in Rom, von den Fe⸗ 
bruationen, oder Reinigungen der 
Haͤuſer von Geiſſern, genannt. 
Stygius, Athalvus, Agelaſtus (der 
Traurige. der Freudentodter, Qute⸗ 
talis ſind bloße Beyworte. Man 
findet nur noch außerordentlich 
wenig Vorſtellungen von dieſer 
Gottheit. Als ſoin Attribut wird 
bald ein Schluͤſſel, bald Cerberus, 
bald ein Staab, bald eine zwey⸗ 
zackigte Gabel angegeben. Paul. 
V, so. hat das erſte, eine Gemme 
beg Naffei P. II t. 36, wo er 
firend mit einem Scheffel auf dem 
Kopfe erſcheint, das zweyte und 
dritte. Auf Muͤnzen findet man 
das vierte. Beger Thel. Br. I 
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II. p. 331. 567. Haverc. Thief. 
Mor. I. I. p. 89. 294. Auf ei⸗ 
nem antiken Gemälde im Grabe 
der Naſonen trägt Pluto auf dem 
Kopfe ein Gewand. Montfaucon. 

I. I. b. I. pl. 37. n. 3. Der 
Scheffel auf dem Kopfe deutet auf 
den Serapis, das aͤgyptiſche S ym⸗ 
bol der Fruchtbarkeit der Erde. 
Dem Pluto waren einige Tempel 
in Rom geheiliget. Auch giebt 
man das Cypreſſenholz als ihm ge⸗ 
heiliget, Plın. 16, 36 an. Dem 
Pluto, wie allen unterirrdiſchen 
Göttern, wurden ſchwarze Thiere 
Ser: Hades oder Aides (der 

nſichtbare) bedeutet auch oft den 
Tartarus. ſ. dieſen. 

2) Heſiodus ©, 355 nennt auch 
eine der Oceaniden Pluto, der 
Hyg. f. 82. und Anton. Lib. 36. 
den Atlas vom Jupiter zum Sohne 
geben. Hyg. f. 155 macht fie zu 
einer Tochter des Himantes. Lu- 
ctat. zu Stat. Theb. II, 436. nennt 
ſie Plotis. ; 

PLVTVS, i, gr. nasroc, u, der 
Gott des Reichthums, oder der 
perfonifieirte Reichthum. Nach 
Hel. &, 970 zeugte ihn Ceres mit 
dem Jaſon, das ift, Ackerbau macht 
reich. So hatte ihn auch Miner⸗ 
va Ergane neben ſich. Pauſ. 9, 36. 
In Theben trug ihn Fortuna als 


ein Kind auf den Armen. Paul. 9 


16. Andere allegoriſche Dichtun⸗ 
gen waren: daß Philomelus (der 
Liebhaber des Geſangs) ſein Bru⸗ 
der, aber arm ſey. Hyg. Aſtr. II, 
4. Jupiter machte ihn blind, weil 
er nur die Guten reich machen 
wollte. Theocrit. Schol. X, 19. 
Ariſtoph. Plut. 37. Er war ſehr 
ſchuͤchtern. Eurip. Phoen. 600. 
Ariſtoph. Plut. 203. - 

PLVVIVS, ſ. Ombrius, 

PODALIRIVS, 7, gr./TTodarsieıo, 
us des Aeſculaps und der Epione 
Sohn. Paul. IV, 31. Er führte 
mit feinen Bruder Machaon die 
Volker aus Ithome, Trieca, und 
Oechalia in, dreyßig Schiffen vor 
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Troja. Beyde waren ſehr erfahr⸗ 
ne Aerzte. II. 2, 729. Er heilte 
des Philoetetes Wunde nach Q. 
Calab. 9, 462; und blieb bis zur 
Einnahme der Stadt vor Troja. 
Auf dem Ruͤckwege aber wurde er 
nach Carien verſchlagen. Paul. Il, 
am Ende. 

PODARGE, er, eiue der Danaiden. 
Apollod. II, 1, 5: 

PODARCES, ae, der erſte Nahme 
des Priamus. ſ. dieſen. 

2) einer der Argouauten, nach 
Apollodor 1, 9, 16. der Sohn des 
Iphielus, des Phylaeus Enkel. 
Hyg. f. 97. führt einen andern, des 
Andraͤmons Sohn an, der mit vor 
Troja war. Homer II. 8, 695 
aber ſagt uns, daß der erſte gemeint 
ſey. Er erhielt nach dem Tode 
ſeines Bruders Proteſilaus das 
Commando. 

PODARGE, es, gr. Hoddęyn, ne, 
eine der Harpyſen. Zephyr erzeug⸗ 
te mit ihr Achills Pferde, Kan⸗ 
thus und Baltus. II. 6, 150. Die 
Alten ließen oft Pferde von Sturm⸗ 
winden befruchten, entweder die 
Geſchwindigkeit anzuzeigen, oder 
aus der Bemerkung, daß die bruͤn⸗ 
ſtigen Stuten mit aufgeſperrtem 
Maule dem Wind . laufen. 
Columel. 6, 27, 3. ef. II. v, 222. 

PODARGVS, 5, gr. TIodzeyas, u, 1) 
eines der Pferde des Menelaus. 
II. v, 299. 

2) ein anderes des Diomedes. 
15 f. 30. 

PODES, ae, gr. Nesse, s, des Ee⸗ 
tion Sohn, der Freund des Hek⸗ 
tors; Menelaus erlegte ihn bey 
dem Kampfe um des Patroelus Lei⸗ 
che. II. e, 374. Er war wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon vor TroM, da Achill 
feine Vaterſtadt verheerte. 

POEAS, anti, gr. Tlolae, zyroc, 
der Sohn des Thaumacus, und 
der Vater des Philoctetes. Er 
war mit unter den Argonauten, 
und erlegte den Talus in Ereta. 
J. 9, 16. 26. Andere nennen dies 
fen Argonauten den Vater, 2 

en 


166 POE POL 
den Sohn des Phylaeus. S. Burr- 
mann. Carul, Arg. So eignet 
man ihm auch das zu, was ſonſt 
von feinem Sohne erzählt wird, 
daß er des Herkules Rogus ange⸗ 
zuͤndet, und dafuͤr die Pfeile deſ⸗ 
ſelben erhalten habe. Apollod, II. 
7.7. Schol. Lycophr. 30. S. Philo- 
etetes. 

POENA, ſ. Crotopus. 

POLIAS, adis, gr. noacke, ados, 
die Aufſeherin der Stadt, ein 
Beynahme der Minerva, unter 
dem fie zu Athen, Erythraͤ, Tegen, 
Troͤzene, Tempel hatte. Paul. I, 
15. cf. Spanhem. zu Callim. in 
Pallad. v. 53, Pauſ. VII, 5. VIII, 
47: II, 30. S. Minerva. 

POLIEVS, ei, ein Beynahme Jupi⸗ 
ters, von eben dieſer Bedeutung. 
Man opferte ihm jahrlich eine Kuh, 
deren Schlaͤchter plötzlich ſich ent⸗ 
fernte, worauf die Axt, womit er 
ſie ſchlug, angeklagt wurde. Eine 
Anſpielung auf das alte Verbot, 
den Goͤttern nicht Ackerthiere zu 
vpfern. Pauſ. I, 24. 26. Ein glei⸗ 
ches errählt auch Paul. 9, 12. von 
dem Apollo Polius zu Theben. 

Naͤmlich, als die Menſchen Staͤdte 
bezogen, hoͤrte die Achtung gegen 
die Ackerthiere auf. 

POLITES, ae, gr. Tears, s, 1) 
der Sohn des Priamus, ein ſehr 

ſchneller Laͤufer. Er hatte den Vor⸗ 

poſten gegen das griechiſche Lager. 
Unter ſeiner Geſtalt ermunterte 
Minerva den Priamus den Grie⸗ 
chen die Truppen entgegen zu fühs 
ten. II. g, 786. Er rettete feinen 
Bruder Deiphobus, II. „ 533, und 
erlegte den Schius. II. o, 339. 
Nach Ving. II, 526, machte ihn 
Pyrrhus vor den Augen feines 
Vaters nach Eroberung der Stadt 
nieder. So auch Quinct. Calab. 
13, 214, und die Tabulg Iligeg 
beym Fabretti Column Trol n. 


105. 06. In einer Schlacht laßt 


ihn Dictys II, 43 umkommen. 
2) einer der Gefähtten des lllyſ⸗ 
ſes, die Ciree in Schweine verwan⸗ 
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delte. Od. , 24. Paul. V, 6 
erzählt noch einen beſondern Lskal⸗ 
Mythos von 1172 Er misbrauch⸗ 
te auf der Küste des nachhertgen 
Temeſſa ein Mädchen. Die Lan⸗ 
desbewohner erſchlugen ihn dafür. 
Deswegen raͤchte ſich ſein Geiſt, 
der unter dem Nahmen Lybas ein 
ſchrecklicher Poltergeiſt wurde, und 
die Einwohner peinigte, bis man 
9 einen Tempel erbauete, und 
jahrlich eine Jungfrau opferte. 
Ein beruͤhmter Fechter Euthymus 
kaͤmpfte nachher mit dieſem Geifte 
und beſigte ihn. S. Euthymus. 
POLIVCHA, ae, gr. Hosxec, u, 
ein Beynahme der Minerva zu 
Sparta. Eben das, was Polias. 
Pauſ. 3, 12. Ihr Tempel war von 
17555 Daher ſie auch Chaleloͤrus 


POLLYX, Weis, gr. Tlorudeunyg, wo, 
2 & 1 9 55 : 
«TYS, Hoc, gr. Törrus, bog. S. 
Helkules G. 992. 9, 
ROLYBIVS, i, ein reicher Aegypter 
aus Theben. Menelaus war bey 
ihm. Seine Gemahlin machte der 
PM ſchoͤne Geſchenke. Od. 3, 
126. E 
POLYBOEA, ae, Hygeinths 
Hier. S. Paul. un %, e 
POLYBOTES, ae, eiuer der Gigan 
ten. Neptun ſchleuderte bm die 


Infel Niſyra auf den Kopf. Apol- 
od. I, 6, 2. 


POLYBVS, , 7) König in Cbriuth; 
Dedipus ward bey ihm k 
S. dieſen. \ * 

2) des Merkurs und der Chtho⸗ 
nophyle Sohn, König in Sſeyon. 
Er gab dem Talaus feine Tochter. 
— 5 ward ſein Nachfolger, Paul. 


POLYCAON, onis, des geler Sohn. 
Da er feinem Bruder Myles 
Lakonien uberlaſfen muste; errich⸗ 
tete er das Königreich Meſſenten 

rel ver Mari 

„e, 1) des fer 
Tochter, mit welcher Talent 20 


Per 
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Perſeptolis erzeugt haben - fol, 
Apollod. J, 9, 9. Euſtath. zu Od. 
, 120. 

a) des Icarius Gemahlin, nach 
Strabo X. p. 46 t. 

POLY DAMAS, antis, gr. Tloauöd: 
tlas, ayros, des Panthus Sohn; 
Hectors Buſenſreund, ein kluger 
und beredter Mann, der manchen 


guten Rath gab. II. a, 249. Auf 


ſeinen Rath grif man die griechi⸗ 
ſchen Verſchanzungen mit fuͤnf Co⸗ 
lonnen Fußgänger an, wobey er mit 
dem Hektor die erſte führte, Waͤh⸗ 
rend des Marſches flog ein Adler 
über die erſte Colonne, der eine 
Schlange trug, ſie aber, weil ſie 
ihn biß, fallen ließ. Dieſes Por⸗ 
tentum legte Polydamas dahin 
aus: Sie würden zwar die Ber⸗ 
ſchanzungen einnehmen, doch auch 
mit großem Verluſte wieder ver⸗ 
laſſen muͤſſen. II. 4, 49 f. 196. Er 
deckte den vom Ajax niedergeworſe⸗ 
nen Hektor, II. 8, 425; und er⸗ 
legte den Prothoenor, Meeiſteus, 
Otus Eyllenius und Peneleus. II. 
&, 449. , 339, 818. e, 597. Nach 
Diätys 3, 7 toͤdtete ihn Ajax. 

2) einer der beruͤhmteſten Pan⸗ 
kratiaſten. Pauſ. VI, 5. VII, 27. 
Er war aus Seotuſſa in Theſſalien 
gebuͤrtig. 

POLYDAMNA, ae, gr. Tloaudauva, 
ne, die Gemahlin des Aegypters 
Thoon. Helena lernte bey ihm die 
Kraft des Oplum kennen. Od. 3, 

225. Herod. Il, 113. 

POLYDECTES, ae, gr. Tloruöfurns, 
, ein Sohn des Magnes. Apol- 
Jod. J, 9, 6. ef. Schol. Apollon. 
4, 1091. Schol. Lyc. 834. Er 
lebte mit ſeinem Bruder Dietys 
auf der Inſel Seriphus, als Da⸗ 
nae mit dem Perſeus hier in einem 
Kaſten angeſchwommen kam. Bey⸗ 
de wurden die Erzieher des jungen 
Perſeus. Nach der Zeit gieng Po⸗ 
Indeetes darauf um, daß er die Da⸗ 
uae heurathen wollte; da er ſich 
bier den Perſeus im Wege ſah, be⸗ 
zedete er denſelben den Zug gegen 
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die Gorgonen zu unternehmen. 
Indeß drang er immer heftiger in 
Danaen, und zwang ſie endlich ih⸗ 
re Zuflucht zu einem Altare zu neh⸗ 
men. So fand ſie Perſeus, als er 
zurückkam. Er verfteinerte den 
Polydeetes. Apollodl. II, 4, 1. 3. 
Ovid. Met. V, 242. Nach Hyg. 
f. 63 ward Danae feine Gemahlin, 
und Polyodectes farb eines natuͤrli⸗ 
chen Todes. Dieſes Sujet kam 
oſt aufs Theater. Aeſchylus 
ſchrieb einen Polydectes, ct. Pind. 
5888 12,2. 25. 

POLYDORA, ae, ı) eine Nereis. 
Hel. 6, 354- 

2) des Peleus Tochter, ſ. den⸗ 
ſelben. 

3) nach Faul. IV, 2 des Me⸗ 
leagers und der Cleopatra Toch⸗ 
ter, die Braut des Proteſilaus, 
die ſich nach feinem Tode umbrach⸗ 
te; ſonſt heiſt man dieſe Laoda⸗ 
mia. 7 

4) des Perieres Tochter, des 
Peleus Gemahlin. Apollod. II, 
13, 1. 5 
5 et a die 

utter ryops, vom Fluſſe 
Sperchius. Schol. Apollon. . 
1263. Ant. Lib. 32. 

POLYDORVS, i, gr. Tloaddweas, 
, i) des Priamus juͤngſter Sohn, 
den er mit der Laothoe erzeugte. 
Er war ein Liebling des Priamus, 
und wurde noch als Knabe vom 
Achill umgebracht. II. v, 407. 

ieraus erſchufen die Tragiker ein 
ſehr ruͤhrendes Suſet. Oleſen 
Sohn doch weniaſtens ſich zu er⸗ 
halten, ſchickten den Polpdorus 
feine Aeltern, Prlamus und Heku⸗ 
ba, hier die leibliche Mutter des 
Polpdorus, zu dem König in Thra⸗ 
eien Polymneſtor, der des Priamus 
Tochter, Iliona, zur Gemalin hat⸗ 
te. 7 aber mit dem Poly⸗ 
dorus übermachten fie ihm große 
Schote. Als dann Troja überge⸗ 
gangen war, ſuchte ſich Volnmnes 
fior dieſer Schäge zu bemächtigen, 
und brachte. den Polpdorus, mm. 

irg. 
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Virg. Aen. 3, 49. Entweder er 
ließ ihn mit Pfeilen erſchießen, die 
aber alle zu Baͤumen wurden, mit 
welchen Aeneas das Portentum 
hatte, das Aen. 3, 22. erzaͤhlt 
wird; Oder er ftürzte ihn ins Meer. 
Hier erblickte Hekuba den todten 
Koͤrper, und ward vor Schmerz 
außer ſich. Wie dieſer, ſo ihre Ra⸗ 
che. Sie kam zu dem Polymneſtor, 
ſagte ihm, daß ſie ihm den Ort zei⸗ 
gen wolle, wo ſie einen großen 
Schatz verborgen habe. Als nun 
Polymneſtor mit ihr gieng, uͤber⸗ 
fiel fie ihn, und krazte ihm die Aus 
gen aus. So Euripides Hekuba; 
und nach ihm Ovid, Met. 13, 430- 
568. Kuͤnſtlicher iſt die Erzaͤh⸗ 
lung Hyg. f. 109. Iliona hatte 
einen Sohn mit dem Polymneſtor 
erzeugt, der mit dem Polydorus 
gleiches Alters war. Ihren Bruder 
ju verbergen, verwechſelte fie ihn mit 
ihrem Sohne. Als daher die Grie⸗ 
chen unter großen Verſprechungen 
ihren Gemahl dahin brachten, den 

Polypdorus zu ermorden, brachte 
Polymneſtor ſeinen eigenen Sohn 
um. Mit der Zeit entdeckte Ilio⸗ 
na dem Polydorus das Geheimniß 
ſeiner Geburt, und beyde brachten 
den Polymneſtor um. Nach Di- 
ctys Il, 18, 23. 27 haͤndiget Po⸗ 
lymneſtor den Griechen den Poly⸗ 
dorus aus. Dieſe bieten dem Pria⸗ 
mus an, ihn gegen die Helena um 
zu tauſchen. Da dieſes Priamus 
nicht eingeht, ſteinigen fie den Po⸗ 
Indorus im Lager vor Troja im 
Angeſichte des Priamus. 

2) des Cadmus und der Harmo⸗ 
nia Sohn, König zu Theben. Er 
zeugte mit der Nycteis den Labda⸗ 

eus. Apollod. III, 5, 5. ef. Pauſ. 
1X, 6. Hef. Th. 975 erwähnt ei⸗ 
nen Enkel des Cadmus gleiches 
Nahmens, den Sohn ſeiner Toch⸗ 
ter Autonde und des Ariſtchus. 
Dieſer, der auch bey den Leichen⸗ 
ſpielen zu Bupraſſum vorkommt, 
iſt mit dem gegenwartigen eine 
Perſon. ck. II. 4 638. 
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POLYGONVS, 7, der Sohn des 
Proteus, der mit ſeinen Bruͤdern 
Herkules im Ringen uͤberwand, 
und dann nebſt ihnen umbrachte. 
Apollod. 5, 9. ſ. Proteus. 

POLYHYMNIA, ae, ſ. Poiymnia. 

POLYIDVS, ;, gr. Mordidog, u, 
beym Paul. I, 43. Hogdelbos, a, 
ein beruͤhmter Augur aus des Me⸗ 
lampus Familie, ct. Paul. a. O., 
wo fein Stammbaum Melampus, 
Abas, Cöranus, Polyidus, Eu⸗ 
chenor angegeben wird. Er gab 
nach Pindar O, 15, 104 dem Bel⸗ 
lerophon guten Kath, wie er den 
Pegaſus reiten ſolle. Dann mach⸗ 
te er ſich um den Minos durch die 
Auferweckung des Glaucus ver⸗ 
dient. S. Glauecus n. 2. Von 
dieſem aber entfloh er. Sein Sohn 
war Euchenor, der, wie es Po⸗ 
lyidus vorher wußte, vor Troja 
blieb. II. , 663. Nach Athen. 
11 Auf. kam Polyidus auch in der 
thebaniſchen Geſchichte vor. ct, ib, 
Calaub. Euripides und Sophocles 
haben verloren gegangene Tragödien 
dieſes Nahmens gefchrieben. Ein 
anderer Polyidus kommt II. e, 
148 unter den vom Diomed er⸗ 
1 Trojauern vor. ch Hyg. 
1 


3 6. 
POLYMEDE, f. Iaſon. 
POLYMELA, ac, gr. ava. ve, 

1) des Phylas Tochter, die Gelieb⸗ 
te Merkurs, der mit ihr den Eu⸗ 
dorus erzeugte. Nachher heurathe⸗ 
te fie den Echecles, Actors Sohn. 
II. a, 179. S. Phylas, 

2) des Aeolus, K. der Winde, 
Tochter. Sie lebte mit dem Ulyſ⸗ 
ſes ſehr vertraut. Aeolus brachte 
dieſes nach der Abfahrt des Helden 
heraus; und fuͤgte ihm daher vieles 
Uebel zu. Dann ward ſie die Ge⸗ 
mahlin ihres Bruders Diores. 
Parth. 2. / 

POLYMESTOR oder Polymneflor, 
oris, gr. lloauαν g ogg, ſ. Po: 
Iydorus, 

POLYMNIA, se, gr. TloAvdvız 
oder TloAvpıla, as, eine der neun 
KIT Mu⸗ 
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Muſeu, der die Erfindung der Ly⸗ 
ra zugeſchrieben wird. Schol. Apol- 
don. 3, 1. Sie wird daher mit 
der Schildkröte neben ihr auf den 
Muͤnzen vorgeſtellt. Haverc. Theſ. 

Mor. J. p. 348. Auf dem Herku⸗ 
laniſchen Gemälde ſteht fie ohne 
das mindeſte Attribut mit der Un⸗ 
terſchrift: MOATMNIA. Mreorz. 
Pitture d'Ercol. T. II. t. 7. Die 

Alten ſchrieben ihr bisweilen die 
Harmonie in den Gefängen zu. 
Antholog. I. 67. Daher ficht 
man ſie mit dem Fuße den Takt 
ſchlagen. Haverc. d. O. So hat 
man fie auch unter den Muſen der 
Königin Chriftina ergänzt. Rac- 
colt. t. 117. Im Vatikan trägt 
ſie den 9 mit Blumen bekraͤnzt. 
— Sie ſoll mit dem Oeagrus den 
Orpheus erzeugt haben. Schol. 
Apollon. I, 23. 

POLYNICES, ae, gr. noguveixne. 
v, f. Adraftus und Septem Duces 
adverfus Thebas. 

POLYNOME, es, beym Hyg. Po⸗ 
lynde, eine der Nereiden. Hef. 
©, 2358. 1 

POLYPEMON; onis, des Sinis 
Vater, von der Sileg. Apollod. 
346, 2, 

POLYPHEIDES, ae, der Sohn des 
Mantius und der Bruder des Cly⸗ 
tus, ein beruͤhmter Augur, der an 
des Amphiaraus Stelle trat. Er 
lebte mit ſeinem Vater in Uneinig⸗ 
keit, und gieng deswegen nach 
Hypereſia, wo er als Augur be⸗ 
ruͤhmt wurde. Sein Sohn war 
Theochymenus. Od. o, 252. 

POLYPHEMVS, 7, gr. Hoang 
% 1) des Neptuns und der Nym⸗ 
phe Thooſa Sohn, der ſtaͤrkſte un⸗ 
ter allen Cyelopen. Od. x, 69. 
Er war ein ungeheurer, berghoher 
Rieſe, von brutalem Charakter, von 
fuͤrchterlicher Stimme, und hatte 

nur ein Auge. Er wohnte abge⸗ 
ſondert von allen Cyelopen auf der 
ſuͤdweſtlichen Spitze von Sieilien 
in einer, mit Bäumen dicht vers 
wachſenen, Höhle und hatte große 


legte er ſich ſchlafen. 
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Heerden von Ziegen und Schaa⸗ 
fen, von deren Milch und Käfen 
er lebte. Od. „ 182. 189. 257. 
333. Einſt traf er den lUlyſſes mit 
feinen Gefährten darinnen an. Sie 
waren hierher verſchlagen worden, 
und ſuchten Lebensmittel. Er 
fragte ſie, wer ſie waͤren, und als 
ſie ihm ihr Anbringen geſagt hat⸗ 
ten, nahm er zwey derſelben, zer⸗ 
ſchmetterte ihre Kopfe an der Er⸗ 
de, und fraß ſie dann ſtuͤckweis. 
Nachdem er Milch getrunken hatte, 
Uloſſes woll⸗ 
te ihm das Schwerd in die Bruſt 
ſtoßen. Allein er beſann ſich, daß 
er mit feinen Gefährten zu ſchwach 
fen, die Thuͤre dieſer Höhle zu er⸗ 
öfnen. Am andern Morgen ſpeiß⸗ 
te Polyphem wieder zwey der Ge⸗ 
fahrten des llyſſes, und trieb dann 
ſeine Heerde aus. Indeß verfer⸗ 
tigte ſich Ullyſſes den Pfahl, womit er 
ihm das eine Auge ausgraben well» 
te. Nachdem er am Abende wie⸗ 
der zwey gefreſſen, bot ihm Ulyſſes 
einen Becher von dem Weine des 
Prieſters Marons aus Iſmarus 
an. Er trank deren drey, und 
ließ ſich mit dem Ulyſſes in eine 
Unterredung ein, darinnen er auch 
fragte, wie lllyſſes heiße. Er 
nannte ſich Udeis (Niemand). Der 
Rieſe verſprach ihn zulezt zu freſ⸗ 
ſen. Dann legte er ſich wieder 
ſchlafen. Jezt laugte Ulyſſes den 
Pfahl vot, und grub ihm das Auge 
aus. Der Rieſe raſte. Sein To⸗ 
ben brachte ſeine Nachbarn herbey. 
Da ihn aber dieſe fragten, wer ihm 
etwas zu Leid gethan habe? antwor⸗ 
tete er immer Udeis (Niemand), 
und man hielt ihn für wahnfinnig, 
Vergebens tappte er in der Höhle 
nach den Gefährten des Ulyſſes 
umher. Da er aber am Morgen 
feine Heerde hinaus ließ, band Ulpf⸗ 
ſes allezeit einen Mann unter zwey 
Widder; Er ſelbſt hieng ſich an 
den Bauch des ſtärkſten. Ob unn 
ſchon Polvphem in der Thäre fahr 
und umher griff: ſo anten 0 
0 
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doch gluͤcklich. Sie eilten nun in 
die See, und fiengen da den Rie⸗ 
en an zu verſpotten. Er riß ein 
beende ab, und warf es ihnen 
nach daß fie Mühe hatten, mit 
dem Schiffe zu entkommen. Weit 
genug entfernt redete Ulyſſes ihn 
an, und ſagte ihm nun ſeinen Nah⸗ 
men. Der Rieſe erinnerte ſich, es 
ſey ihm norher geſagt worden, daß 
er vom Ulyſſes folle geblendet wer⸗ 
den Den habe er aber für einen 
ganz andern Mann gehalten. Dann 
bat er den Neptun, er moͤchte den 
Ulyſſes nie oder in der aͤußerſten 
Verwirrung ſein Haus wieder an⸗ 


treffen laſſen; und Neptun ſagte 


feine Bitte zu. Od. „ 435542 · 
Iiyg. f. 125. Ovid. Met. 13,755. 
14,67. Maͤchſt dieſer Erzählung 
iſt auch die Liebe bekannt, die Po⸗ 
lyphem gegen die Galatea unter 
hielt. Er hatte an dem Aeis einen 
beguͤnſtigten Nebenbuhler, dem er 
ein Felſenſtuͤck auf den Hals warf. 
Galatea entfloh ihm. Theocr. Id. 
11. Die alten Kuͤnſtler bilden ihn 
mit drey Augen So fit er, die 
Keule neben ſich, die Leyer in der 
and, auf einem Ziegenfell ſchla⸗ 
end, auf einer erhabenen Arbeit 
in der Villa Albani. Vergl. Win- 
kelm. ined. n. 36. Eben fo kommt 
er auf einem Herkulaniſchen Ger 
maͤlde vor. Pitture d’Ercol. T. I. 
t. 10, Eurivides hat unter dem 
Nahmen Cyclops eine Tragveo⸗ 
modie ron ihm uns hinterlaſſen. 
Die Silenen und Satyrn find hier 
feine Selaven, von den Ulyſſes 
Wein und Käſe handelt. Poly⸗ 
phem kommt dann hinzu, und es 
geſchieht, was uns oben Homer er⸗ 
zaͤhlte. Die Tage von Rieſen, die 
bey alen fruhen Reiſen in Gang 
kommt, hat ohnbezweifelt dieſes 
Ungeheuer erſchaffen. 2 
2) des Elatus und der Hippeg 
Sohn, ein Lapithe, den Homer 
als einen der tanferten auf, der 
ochzeit des Pixithons anfuͤhrt. 
J. 4, 263. ef. Schol. Apollon. I, 
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40. Er hatte des Herkules Schwe⸗ 
ſter Laonome zur Gemahlin. 
Schol. Apollon. I, 1240. Er 
gieng mit unter die Argonauten; 
und war nach Orph. Arg. 166 
einer der färfften. Da aber Her⸗ 
kules den Knaben Hylas zu fur 
chen ausſtieg, begleitete er ihn und 
ließ ſich hierauf in Myſien nieder 
wo er die Stadt Cion erbanete, 
und in einer Schlacht mit den Cha⸗ 
lyben umkam. Schol. Apollon. I, 
1321. cf. Apollod. I, 9, 19. 

POLYPHONTE, es, des Hipponus 
und der Thraſſa Tochter. Sie war 
eine der Gefährten der Diana. 
Da ſie die Venus verachtete, mach⸗ 
te dieſe ſie in einen Bär verliebt, 
von dem ſie den Agrius und Orei⸗ 
us, zwey boſe Buben, gebahr. 
Jupiter ſchickte endlich den Mer⸗ 
kur aus, fie abzuſtrafen. Mars 
aber, ihr Stammboater, verwandelte 
Mutter und Söhne in Vögel. Ant. 
Lib. 21. 

POLYPHONTES, ae, gr. Mlorugov- 
rue, u, 1) der Herold des Laſus, 
den Oedivus zugleich mit dem La⸗ 
jus erſchlug. S. Oédipus. 

2) f. Merope. 

POLYPOETES, ae, gr. Tloaurot- 
rue, u, der Sohn des Pirithous 
und der Hippodamia. Er führte 
die Lapithen vor Troja in vierzig 
Schiffen au. II. e, 739. Er erleg⸗ 
te den Aſtyalus. II. S, 29. Bey 
dem Sturme auf die griechiſchen 
Verſchanzungen vertheidigte er 
mit dem Leonteus das Thor, und 
erlegte den Damaſus, Pylon und 
Ormenos. II. E. 128. 183. 187. 
Bey des Patroklus Leichenſpielen 
ſiegte er mit der Wurfſcheibe. II. 
I. 844. Er ſoll nach Eroberung 
von Troja nach Pamrhylien gekom⸗ 
men ſeyn, und Afbendus erbauet 
haben. Euftach. II. E. 74 r. 

POLYXENA, ae, gr. Tlorvkeyy, ne, 
eine der ſchoͤnſten Toͤchter des Pria⸗ 
mus. Apollod. 3, 1e, 5. Ein 
Mythos, der beſonders erſt nach 
Homer bearbeitet worden iſt. Achill 
G9 2 ver⸗ 
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verliebte ſich in fie, als er dem 
Priamus den Leichnam Hectors 
übergab; und verſprach den Frie⸗ 
den zu vermitteln, wenn man ſie 
ihm zur Gemahlin gaͤbe. Bey der 
Unterhandlung aber daruͤber wurde 
er vom Paris ermordet. Als da⸗ 
her die Griechen abfuhren, verlang⸗ 
te er aus dem Grabe auch Theil 
an der Beute. Calchas rieth, ihm 
die Volyrena zu opfern. Dies ges 
ſchah nach Eurip. Hecuba in Thra⸗ 
eien, dem Ovid. Met. 13, 440 
folgt. Nach andern auf dem Bra: 
be Achills. Hyg- f. 110, Serv. 
zu Aen. 3, 322. Tzez. Lyc. 322. 
Daſſelbe beweiſen auch antike 
Gemmen. Lippert. I, 153- 155. 
Gravelles T. 2. pl. 62. cf. Win- 
kelm. ined. n. 144. Cab, du 
Stofch, p. 395. Die Alten zeig⸗ 
ten viele Gemälde von ihr. Paul. 
X, 25. — Quinct. Calaber 14, 
178 f. läßt den Pyrrhus, der nach 
allen dieſes Opfer verrichtete, von 
dem Achill im Traume dazu auffor⸗ 
dern. Nach Tzez. g. O. liebte 
Polyrena ſelbſt den Achill, und er⸗ 
ſtach ſich auf ſeinem Grabe. Des 
Sophoeles, wie Euripides Polyxe⸗ 
na iſt verloren gegangen. 


POLYXENVS, 7, gr. Tlorufövoc, u, 
1) des Agaſthenes Sohn und Aus 
geas Enkel, fuͤhrte die Epeer vor 
Troja an, II. E, 623. ct. Apollod. 


9, 8: 

; 2) der König der Eleer, den die 

Söhne des Pterelaus die Heerden 

des Eleetryons uͤbergaben. Apol- 
lod. a, 4, 6. 4 

POLYXO, »s, 1) eine der Gemahlin⸗ 

nen des Dauaus. Apollod. II, 1, 5. 

a) des Myeteuschemahlin, die Mut⸗ 

ter der Antiope. Apollod. 3, 10, 1. 

3) eine der Hyaden. Hyg-f. 192. 


4) eine alte Vertraute der Hy⸗ 
pſipyle. Sie rieth ihr die Argonau⸗ 
ten wohl aufzunehmen. Apollon. 

I, 669. Hyg. 15. ib. Munk. 

5) die Gemahlin des Tlepole⸗ 

mus, ehemals eine Freundin det 
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Helena, und dann ihre Moͤrderin. 
Paul. III, 19. S. Selena. 

POMONA, ae, die Gottin der Gar⸗ 
tenfruͤchte, oder der Gärten uͤber⸗ 
haupt. Priap und die Satyrn 
ſtellten ihr nach. Sie verſchloß 
aber ihren Garten. Ihr getreuer 
Liebhaber war Vertumnus. Er 
kam als Pflüger, als Schnitter, 
als Winzer zu ihr; und erhielt 
ſtets abſchlaͤgliche Autwort, bis er 
endlich als alte Frau fie uͤberliſtete, 
und ſich dann in einen ſchoͤnen 
Juͤngling verwandelte. Eine alle- 
goriſche Vorſtellung der Jahreszei⸗ 
ten. Ovid. 14, 623. 771. Propert. 
IV. 2. Sie wird bald mit einem Kor⸗ 
be voll Fruͤchte, bald mit einem 
Fruchtkranz in den Haaren, oder 
Fruͤchten im Schooße abgebildet. 
Montfauc. T. I. P. II. pl. 184. 
Beger Theſ. Br. T. I. p. 66. Lip- 
pert. I, 723. 

PONTIA, ae, gr. doris, ag, lat. 
Marina, ein Beynahme der Venue, 
die zu Hermione einen ſchoͤnen Tem⸗ 
pel hatte. Pauſ. 11, 34. Man hat 
ihre Abbildung auf einer Menge 
Antiken geſucht. Doch hiervon f. 
Venus. 

PONTVS, 7, gr. Mlovros, u, eines 
der uralten Sombole des Meeres, 
dergleichen Oceauus, Nereus ſind. 
Hef.®, 233 f. laßt ihn mit feiner 
Mutter den Nereus, Thaumas, 
Phoreys, die Eurybia und Ceto er⸗ 
zeugen. cf. Apollod. I, 2,6. In 
der Familie des Pontus, ſagt der 
große Commentat. de Theog. 
Hel. find mehrere Mythen von ver⸗ 
ſchiedener Art und von mehrern Dich⸗ 
tern vereint: einige find phpſiſch, 
andere allegoriſch, andere hiſtoriſch 
ins Wunderbare uͤbergearbeitet. 

PORPHYRION, ons, gr. TIoesv- 
clay, ovag, einer der vornehmſten 
der Giganten. Er ſtrebte der Ju⸗ 
no nach / und wurde dabey nach 
Pind. P. 8, 15. 22 vom Jupiter 
und Avollo hingerichtet. Apollod. 
1,62. cf. Tzez. Lyc 63 läßt 
es vom Herkules geſchehen, der 

dabey 
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nach Ptolem. Hephaeft. II. p. 310. 
dabey den Nahmen Serkules er⸗ 

ielt. 

1 at, ſ. Anteverta. 

PORTHAON, onis, auch Portbeus, 
i, wie Homer II. E. 115 ihn nennt, 
derſelbe mit Parthaon, ſ. dieſen. 

PORTVMNVS, , oder Porsunnus, 
i, der Gott der Häfen. ſ. meli⸗ 
certes. 


POSIDON, onis, der griechiſche, 


Nahme des Neptuns, ſ. dieſen. 
POSiVERTA, ae, ſ. Anteverta. 
POTINA, ae, oder Parica, ae, die 

Göttin der Romer, welche das 

Trinken der Kinder unter ihrer 

Aufſicht hatte. Auguſt. Civ. D. 

7 


rt 
POTNIAE DEAE, wurden Ceres 
und Proſerptna, welche in dem Fle⸗ 
cken Potnid ohnweit Theben beſon⸗ 
ders verehrt wurden, genannt. 
Pauf. IX, 8. Hier war ein Brun⸗ 
nen, aus welchem die Pferde des 
Glaucus, fo wie die des thraeiſchen 
Diomeds ihre Wuth getrunken ha⸗ 
ben ſollten. cf. Serv. zu Virg. Ge. 
III, 268. Euftath, zu Il. g, 805. 
Doch ſonſt war dieſes Potniaͤ auch 
der Pferdezucht wegen beruͤhmt. 
Eurip. Phoen. 1130. hat Tlorud- 
deg rd 
PREDATOR, oris, der Beute: 


geber, ein Beynahme Jupiters in 


Rom. 

PRAENESTINA, ae, ein Beynah⸗ 
me der Fortuna, die zu Praͤneſte 
einen prächtigen Tempel hatte. 
Suet. Domit. 15. 

PRAXIDICE, es, gr. Tieafiölum, ue, 
die Befoͤrderin gerechter Anſchlaͤge. 
Heſych. h. v. die man albern mit 
der Laverna der Roͤmer verwechſelt 
hat, ſ. dieſe. Menelaus erxrichte⸗ 
te ihr nach feiner Rückkunft eine 
Bildſaͤule. Paul, 3, 22. Die Ha 
latter in Bootien ſchwuren bey 
ihrem Tempel. Paul. 9, 33. Man 
verſtund darunter eigentlich die Mi⸗ 


nerva. 7 
PRAXYTHEA, ae, 1) eine der Toͤch⸗ 
ter des Theſpius, vom Herkules die 


PRE 
Mutter des Nephus. Apollod. II, 
7, 3 
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2) eine Tochter des Leus, welche 
für ihr Vaterland farben. Aelian. 
12, 28. 

3) die Tochter des Phraſimus 
und der Diogenia, des Königs von 
Attika, Erechtheus Gemahlin. 
Apollod. 3, 14, 1. cf. Meurf. 
Regg. II. 13. 

PRESBON, oni, ein Sohn des 
Phrixus, der ſeine grosväterlichen 
Staaten wieder in Beſitz nahm, 
nach Paul. 9, 24. 

PRIAMVS, 7, gr. Tielzuoc, u, der 
Sohn des Laomedons. Ueber ſei⸗ 
ne Mutter ſiehe die verſchiedenen 
Angaben der Alten Art, Laome⸗ 
don. Als Herkules Troja zerſtör⸗ 
te, hatte er entweder ein beſonders 
Heer in Phrygien zu commandiren. 
Dares. 3. Oder, wie die gewoͤhn⸗ 
liche Erzählung lautet, er fiel als 
Gefangener dem Helden in die 
Denn Da nun Herkules der 

eſione freyſtellte, einen von den 
Gefangenen zu löfen: fo kaufte fie 
dieſen ihren Bruder frey, der vor⸗ 
her Podarces hieß, nun aber von 
dieſem Kaufe (relzuaı) Priamus 
genannt wurde. Apolled. II, 6, 4. 
Tzez. iu Lyc 34. 337. Nach 
ſeines Vaters Tode gelangte Pria⸗ 
mus zur Regierung über Troja. 
Die Urſachen, warum ihm dieſe 
doch zu Theil wurde, giebt man 
verſchieden an. Diodor. 4, 30 
feiner Art nach hiſtoriſirt, und laßt 
den Priamus des Herkules Parthey 
nehmen, auch fogar die gefangenen 
Geſandten daſſelben in Freyheit ſe⸗ 
Ben. Nach Taez. a. O. geſchah 
es auf Bitte der Heſione; nach 
Hyg. f. 89, weil Priamus damals 
noch ein Kind war. Seine erſie 
Gemahlin mar nach Apollod. 3, 
12, 4. 5 Arisba, die Tochter det 
Merors. Er erzeugte mit ihr den 
Aeſacus. Er uͤberließ fie aber dem 

yrtaeus, der Arisba am Fluſſe 

— bewohnte, II. g, 837, und 
vermählete ſich ſtatt ihrer mit der 
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ekuba, die Homer II. , 717. 
ib. Eultach zu einer Tochter des 
Dymas; Euripides in Hekuba aber 
zu einer Tochter des Ciſſeus macht. 
Vergl. zu Hyg. f. 91. Meziriac. 
T. I. p. 400. Ihr erſter Sohn 
war Hektor, dann erhielt er 
von ihr den Paris, den er aber, 
da feiner Gemahlin träumte, fie 
gebaͤhre eine Fackel, wegſetzen ließ. 
S. Paris. Nach II. , 495 hatte 
Priamus von ſeiner Gemahlin 


neunzehn Söhne und zwoͤlf Töch⸗ 


ter; überhaupt aber funfsig Soͤh⸗ 
ne. Unter feinen Söhnen find aus 
ßer den gedachten, Deiphobus, 
Selenus und Polydorus die 
merkwuͤrdigſten; unter ſeinen Toͤch⸗ 
tern die Creuſa, die Caſſandra, 
die Polyrena und Laodire, Ein 
Verzeichniß feiner Söhne und 
Benfchläferinnen liefert Hyg. . 90; 
doch man ſehe Munker z. d. St. 
Einige der beruͤhmteſten nennt ſchon 
II. , 249 f. Apollod. III, 12, 5. 
S. H. H. Heyne zu Avollod. S. 
762. Von feinen jüngern Jah⸗ 
ren erzaͤhlt uns Homer nur, daß 
er einem Feldzuge der phrygier gegen 
die Amazonen beygewohnt habe. II. 
©, 237. und daß er einſt in Thra⸗ 
cien Geſandter war. II. 7, 184. 
Die ſpaͤtern Schriftſteller haben 
dieſes ungemein erweitert. Nach 
ihnen befeſtigte Priamus nicht al⸗ 
lein Troſa wieder, ſondern ſuchte 
auch ſein Gebiete auf alle Weiſe zu 
erweitern. Er ſchickte auch eine 
Geſandſchaft, den Antenor, nach 
Griechenland, die Heſione von da 
zuruͤck zu begehren; und als dieſe 
wenig fruchtete, ſeinen Sohn Paris 
mit einer Flotte dahin. Der Aus⸗ 
bruch des trojaniſchen Krieges 
erfolgte nach Homer erſt in ſeinem 
hohen Alter. Homer ſelbſt laͤßt 
ihn in dieſem Kriege als einen Al⸗ 
ten, mehr unthaͤtigen als thaͤtigen 
Greis auftreten. Die Haupttollen 
ſpielen immer feine Söhne, Hektor 
Deiphobus, und paris, und dem nach 
dichtetenidie meiſten folgenden Dich⸗ 
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ter. Den Gefechten ſah er von der 
Mauer am ſkaͤiſchen Thore zu, wohin 
ihn alle feine Näthe und Aelteſten 
begleiteten. Helene lernte ihm 
bier die griechiſchen Helden kennen. 
II. 1, 146. Von hier hohlte ihn 
Idaͤus auf das Schlachtfeld ab, 
um den Vertrag wegen des Zwey⸗ 
Eampfs zwiſchen Paris und Mene⸗ 
laus zu machen. Die Punkte wa⸗ 
ren: wuͤrde Paris uͤberwunden; 
ſo ſollte Helena mit den geraub⸗ 
ten Gütern zurückgegeben, und 
den Griechen ein Erſatz werden. 
Im ae ſollte Helene 
fammt den Gütern dem Paris blei⸗ 
ben und die Griechen follten abzie⸗ 
hen. Darauf kehrte er wieder nach 
Troja zuruck, um den Zweykampf 
anzuſehen. II. /, 245. In der 
Verſammlung am Abend nach Hek⸗ 
tors Zweykampf mit Ajax, that er 
den Vorſchlag, den Idaͤus an die 
Griechen zu ſchicken, und ihnen die 
Ruͤckgabe der Helena ohne die Guͤ⸗ 
ter anzubieten, ſich aber vor der 
Hand einen Stillſtand zur Verbren⸗ 
nung der Todten zu bedingen. Die 
Griechen nahmen das leztere, aber 
nicht das erſte au. II. m, 365. 38 1. 
Als Achill die Trojaner jagte, 
fand er auf der Mauer, ließ den 
Fluͤchtigen die Thore oͤfnen, und 
bat vergebens den Hektor, in die 
Stadt zu kommen. II. 9526. , 
33. Er beweinte hierauf mit ſei⸗ 
nen Sohnen im Vorhofe des Pal⸗ 
laſtes den gefallenen Helden, als 
Jupiter die Iris zu ihm ſchickte 
und ihm befehlen ließ, unter Mer⸗ 
kurs Begleitung zu Achill zu gehen, 
um den Leichnam zu kaufen. II. o, 
159. Er fuhr alſo ab. Idaͤus 
mit den Geſchenken vor ihm her. 
Unterwegens beiteg Merkur den 
Wagen. Der Gott des Schlafes 
aber ergoß ſich uͤber die wachthal⸗ 
tenden Krieger, oͤfnete die Thore 
der Verſchauzung, und brachte ihn 
zum Achill, der die Geſchenke an⸗ 
nahm, den Hektor zuruͤckgab, und 
einen eilftägigen Waffenſtillſtand 

eingieng. 
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eingieng. Nachdem Priamus beym 
Achill gegeſſen und geschlafen hat⸗ 
te, ſpannte Merkur feinen Wagen 
wieder an, und brachte ihn an den 
Tanthus zurück. II. c, 197. So 
weit Homer. S. übrigens Troja, 
Als endlich Troja durch das hoͤlzer⸗ 
e Pferd eingenommen wurde, legs 
e Priamus feine Rüftung an, um 
zu fechten. Doch Hekuba bewegte 
ihn vielmehr, zu dem Altare des 
hercäiſchen Jupiters zu fliehen. 
Taut. II, 24. IV, 12. Da aber 
Pyrrhus vor feinen Augen feinen 
Sohn Polites niedermachte, er⸗ 
wachte in dem Greiſe die vaͤterliche 
Liebe, und er warf den Wurfſpies 
nach den Pyrrhus. Allein dieſer 
ſchleppte ihm bey den Haaren zu 
dem Altare des Jupiters, der im 
Vorhofe des Fönislichen Pallaſtes 
fund, zuruͤck, und fie ihm hier 
das Schwerd in die Seite. So 
Virg. Aen. II, 518, vergl. Tabul. 
Iliac. n. 26. Eurip. Troad. 482. 
Quint. Calab. 13, 322. Tryph. 
623. Leſches, wie wir aus Paul. 
X, 27 wiſſen, hatte ihn den Pyr⸗ 
rhus vom Altare hinwegreiſſen, und 
vor den Thuͤren des Königlichen 
Pallaſtes ermorden laſſen. Nach 
Qu. Calab. 13, 221 hieb er ihm 
dann den Kopf ab. Serv. zu Virg. 
d. O. erzählt, daß ihn Pyrrhus auf 
dem Grabe ſeines Vaters den Ma⸗ 
nen deſſelben geopfert habe. Nach 


Virgil. 537. Quinct. Calab. 13. 


241. 244: denec. Troad. 54 blieb 
ſein Koͤrper unbegraben liegen. 
PRIAPVS, i, gr, Tielamoc, u, der 
bekannte unſtaͤthige Garten = Gott. 
Sein eigentlicher Urſprung iſt die⸗ 
ſes gleichwohl nicht. Die Urwelt 
naͤmlich nahm, bey der Armuth 
der Sprache, oſt ihre Zuſtucht zu 
Aehnlichkeiten. So ward das Zei⸗ 
chen der männlichen Fruchtbarkeit 
das Symbol der Fruchtbarkeit 
der Natur. Daher wurden in Ae⸗ 
anpten Oſtris und in der orphiſchen 
Religion Amor, Sol, Bacchus mit 
großen Priapen abgebildet, und in 
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der 57, orphiſchen Hymne heißt Amor 
ausdrücklich avaß reuree Inſon⸗ 
derheit aber bezeichnete man die be⸗ 
nannten Gottheiten mit diefein At⸗ 
tribute und dem Nahmen Erica⸗ 
päus (meixzrag von xurog) als 
Geber der Fruchtbarkeit in 
Gärten. Daraus iſt das Misge⸗ 
ſchoͤpf entſtanden, das wir unter 
dem Nahmen Priapus kennen. 
Freylich verſtund die Nachwelt die⸗ 


ſen Mythos nicht gam mehr, und 


0 ward Nriapus als der Vorſteher 
er unkeuſchen Ausſchweifungen 
angeſehn, und oft mit den aus 
ähnlichem Urſprunge entſtandenen 
Coniſſalus, Orthales, Dordon, oder 
Lordon, Enbdafus, Pyrges und 
Tychon, wie Athen. X, 11 aus 
dem Plato jie auführt, verwechfelt. 
Der Mythos erzählt uns nun: 
Priapus war des Bacchus und der 
Venus, Diod. 4, 6. Pauſ. IX, 31. 
oder der Venus und des Adonis 
Sohn, Apollon. Schol. I, 932. 
Oder Venus brachte ihn vom Ju⸗ 
piter zur Welt. Indem aber die 
eiferfüchtige Juno den Leib der 
Venus in Geſtalt einer alten Frau 
berührte, beiauberte fie dieſelbe, 
daß fie dieſe Misgeburt gebahr. 
Svid. h. v. Auch Merkur und 
Chione werden als Aeltern des 
Priapus angegeben. Hyg. 160. 
Schol. Theoer. I, 21. Kata 
cus, ein Hauptſitz feiner Verehrung, 
wird gewohnlich als der Ort feiner 
Geburt angegeben. Er heißt da⸗ 
von Lampſacenus, auch Selle⸗ 
ſpontiacus. Serv. zu Virg. Ge. 
IV, 110 erzählt von ihm, daß ihn 
die Männer zu Lampſacus einſt 
vertrieben, weil ihre Weiber ihm 
allzugünſtig waren. Doch da fie 
eine Krankheit an gewiſſen gehei⸗ 
men Orten plagte, hohlten ſie ihn 
auf den Rath des Orakels zu Do⸗ 
dona zuruͤck. Sein Wettſtreit nit 
dem Efel, wer unter ihnen die größ⸗ 
ten Gaben beſitze, iſt aus dem La- 
&ant. I, 21. bekannt. Anders er 

zählt den Urſprung der Feindſchaft 
6699 4 Priap. 
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Priaps gegen dieſes Thier Ovid. 
F. VI, 319, 415. Nach ihm naͤm⸗ 
lich ſuchte Priap an einem Goͤtter⸗ 
feſte die ſchlafende Veſta zu uͤber⸗ 
fallen; allein Silens Eſel fieng an 
zu ſchreien, und verrieth ihn. Oder 
die Sache geſchah mit der Nymphe 
Lotis. Strabo 13, p. 588 ſezt ihn 
unter die neuen Götter, von den 
das Alterthum nichts wußte. Es 
wurde ihm aber die Aufſicht und 
Bewachung der Gaͤrten, der Wein⸗ 
berge, Catull. 89, 15, ja nach Vir⸗ 
gil über die Bienen, Ge II. 110, 
zugeſchrieben. Ueber die Bildung 
dieſer Gottheit find Tibull. I. 4, 1. 
Horat. Seri. I, 8 anf. Ovid. F. 
1, 415 die Hauptſtellen. Man ſtell⸗ 
te ihn gewöhnlich als einen alten 
Mann vor, der in der einen Hand 
ein Gartenmeſſer, in der andern 
eine Keule trug; daher heißt er 
auch Corynophorus; oder man 
ließ ihn in feinem Gewande Fruͤch⸗ 
te tragen. Sein charakteriſtiſches 
Attribut iſt ein ungeheures Zeu⸗ 
gungsglied. In dieſer Stellung 
findet man ihn oft, beſonders als 
Herme, nur bis auf den Mittelleib 
ausgebildet. Montfaucon. T. I. P. 
II. pl. 180. Auf einer ähnlichen 
Säule Hält er auch eine Glocke. 
Bisweilen kniet er. Montfaucon 
Suppl. T. I. pl. 66. Oft ſind auch 
feine Vorſtellungen ſehr ins Obſeoͤ⸗ 
ne gearbeitet. Vergl. Muleum 
Rom. P. 6. n. 4. Chauff. gemm. 
ant. t. 102. Lippert. I, n. 978-985. 
Auf einem alten Kunſtwerke trägt 
er ein Buͤndel ſeiner Waffen auf 
der Schulter, und unter dem Ar⸗ 
me mit der Beyſchrift: Tu THE 
TENELEnY TIOIMENI, ».Beger 
Thef. Brand. T. III. p. 261. 
Zampſakus in Kleinaſien war der 
Hauptfis feiner Verehrung; fo wie 
die Stadt Priapus, die er erbaut 
aben fol. Schol. Thevcr. I, ar. 
auf. IX, 31. An feinen Feſten, 
die Priapeia hießen, Paul. a. O. 
wurde ihm Milch und Honig, be⸗ 
ſonders aber auch ein Eſel geopfert. 
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Ecl. Virg. 7, 33. Ovid. F. VI, 
345. Eine dergleichen Opferhand⸗ 
lung ſ. Montfauc. T. I. P. II. 
pl. 187. Er ward auch Mutinus, 
ingl. Ithyphallus genannt. 
PRIASVS, 7, des Caͤneus Sohn, 
der Bruder des Phocus, einer der 
Argonauten. Hyg k. 14. 
PRIMIGENIA, ae, gr. neurey f,, 
as» oder Tlewrayaya, ve, ein aus 
der orphiſchen Religion hergeleite⸗ 
tes Beywort, welches z. B. der 
Natur, dem Baechus, dem Pro⸗ 
teus die Schöpfung der Dinge bey⸗ 
ſchrieb. So war es 1) ein Bey⸗ 
nahme, unter dem Fortuna in Rom 
auf dem Capitol einen Tempel hat⸗ 
te. Plutarch. Qu. rom. 17. Ei⸗ 
nen andern auf dem quirinalifchen 
gelobte Sempronius Sophus. Liv. 
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34% 83. 
2) ein Beynahme der Proſerpi⸗ 
na zu Athen. Paul. I. 31. 
PRIOLAVS, I, gr. neuAg u, des 
Lykus Bruder, ein Heerführer der 
Mariandyner gegen die Bebryker, 
den Herkules erſchlug. Apollon. 


II. 782. 

PROCLEA, ae, eine Tochter des 
Laomedons, die Gemahlin des Cye⸗ 
nus, die Mutter des Tenes und 
der Semithea beym Schol. Lyc. 


232. 

PRO CLEs, ze, der Sohn des He⸗ 
rakliden Ariſtodemus und der Ar⸗ 
gia. Ihm und feinem Bruder Eu⸗ 
ryſthenes ward Sparta zu Theil, 
und er der Stammvater des einen 
der koͤniglichen Geſchlechter daſelbſt. 
Apollod. a, 8, 4. 

PROCNE, es, gr. neben: ue, ein 
berühmter atheniſcher Mythos, der 
vornämlich in Tragoͤdien bearbeitet 
worden ff. Sophocles ſchrieb ei⸗ 
nen Tereus, der dieſe Geſchichte 
behandelte, einen andern Euripi⸗ 
des. S. Valken. Diatr. p. 16. 
Die Schriftſteller Über dieſen My⸗ 
thos f. Meurf. Regg. Ach. II, 4 
5. und zu Hays 1. 45. und H. H. 
— J. Apollod, p. 842. Eine 

hnliche Geſchichte erzähle Homer 
von 
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von den Töchtern des Panda⸗ 
reus. Od. , 518. 66. cf. Schol. 
ib. et Schol. Electr. Soph. 107. 
Beyde iind oft verwechſelt worden. 
Die Hauptſchriftſteller über unfern 
Mythos ſind Hyg. f. 45. Ovid. 
Met. 6, 455 f. und Sophocl. Schol. 
AJ. 633. nebſt Apollod. 3, 14 8- 
Proene war die Tochter des Kö⸗ 
nigs Pandion zu Athen und der 
Zeuxippe. Apollod. a. O. Als Pan⸗ 


dion einſt gegen den König, Lab⸗ 


dacus von Theben Krieg führte, 
rufte er Tereus, den Koͤnig der 
Thracier, die zu Daulis in Phocis 
ſich niedergelaſſen hatten, Thucyd. 
II. 29. Pau. I, 5. X, 4. Conob. 51. 


ſich zur Huͤlfe. Mit dieſem Bey⸗ 


ſtande fiegte Pandion; und des 
Tereus Belohnung ward die Hand 
der Proene. Nach einiger Zeit 
wünſchte Proene ſehr, ihre Schwer 
ſter Philomela zu ſehen. Tereus 
erbot ſich dieſelbe zu hohlen und 
erhielt es ſehr leicht. Unterwegens 
aber ſchaͤndete Tereus Philomelen; 
und damit ſie nichts verrathen 
moͤchte, ſperrte er ſie ein und 
ſchnitt ihr die Zunge aus dem 
Munde; ſeiner Gemahlin aber 
ſagte er, ihre Schweſter ſey unter⸗ 
wegens geſtorben. Philomele fand 
aber doch Gelegenheit ihre Ge⸗ 
ſchichte in ein Tuch zu weben, und 
ſchickte dieſes Proenen zu. Am 
Bacchusſeſte ſuchte Proene ihre 
Schweſter auf. Beyde faßten nun 
den unmenſchlichen Vorſatz, den 
mit dem Tereus erzeugten Sohn 
der Proene, Itys, zu ſchlachten und 
dem Vater vorzuſetzen. Noch über 
der Mahlzeit aber erſchien Philo⸗ 
mela und zeigte ihm den Kopf ſei⸗ 
nes Sohnes. Beyde Schweſtern 
ergriffen nun die Flucht) und auf 
derſelben wurden fie, Philomela 
in eine Nachtigall, Proene in eine 
Schwalbe, Tereus in einen Wie⸗ 
dehopf verwandelt. So Ovid. Doch 
iſt man über die Vögel, in welche 
jedes derſelben verwandelt wurde, 
nicht einig. S. Munk. zu Hyg. f. 
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45. Hygin ſelbſt erzaͤhlt bie Ge⸗ 
ichte mit veränderten Umſtaͤn⸗ 
den. Tereus giebt vor, Proene fen 
verſtorben; er läßt dann die, der 
Philomela mitgegebenen Leute ins 
Meer werfen, und giebt ſie nach 
vollbrachter That dem Könige Lon⸗ 
eus in Thracien in Verwahrung, 
deſſen Gemahlin Läthufa dann fie 
ihrer Schweiter ausliefert. et. Co- 
non. 31. f. auch Aedon, Paul, I. 
41. giebt an, daß man ohnweit 
Megara des Tereus Grab zeigte, 
und daß ſich hier beſonders viele 
Wiedehopfe aufhielten, deren Das 
ſeyn der Fabel den Urſprung gab. 
PROCRIS, idos, gr. Tigoxeig, doe, 
des Erechtheus, Königs zu Athen, 
und der Praxithea Tochter, deren 
Geſchichte ebenfalls oft auf die 
Buͤhne gebracht wurde. Sopho⸗ 
kles ſchrieb eine Tragödie dieſes 
Nahmens und andere mehr. Ce⸗ 
phalus war der Gemahl der Pro⸗ 
kris; allein ſie ließ ſich durch eine 
goldene Krone von einem gewiſſen 
Pteleon bewegen, ihm Gunſtbezeu⸗ 
gungen zu verſtatten. Nach einem 
Tragiker erzaͤhlt Uiyg. f. 189, Ce⸗ 
phalus ſey ſelbſt dieſer Verfuͤhrer 
geweſen und habe ſich nur verfieilt, 
um ihre Treue auf die Probe zu 
ſetzen. Da alſo Cephalus ihre Un⸗ 
treue erfuhr, flohe ſie von ihm zu 
dem Könige minos von Creta, 
deſſen Beyſchlaͤferin fie wurde. 
Sie verließ ihn aber, um den 
Nachſtellungen der Paſiphae zu ent⸗ 
gehen. Minos beſchenkte ſie bet 
ihrem Abgange mit dem Hunde 
Lälaps, dem kein Thier zu ent⸗ 
gehen fähig war. S. Lälaps. 
Apollod. III, 15, 1. Mit dieſem 
Geſchenke nahm ſie Cephalus wie⸗ 
der an. Allein bald darauf er⸗ 
ſchoß er fie in einem Geſtraͤuche, 
in der Meynung, das, was ſich 
darinnen rege, ſey ein wildes 
Thier. Ovid. Met. VII, 672, er⸗ 
zählt dieſe Geſchichte vortrefflich. 
Von ihm iſt die Nachricht, das 
Prokris aus Eiſerſucht dem Ce⸗ 
899 5 vpha⸗ 
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yhalus nachſchlich; weil fie: ihn 
einſt die Aura um Kühlung anku⸗ 
fen hörte, und muthmafte, er for⸗ 
dere Auroren zu ſich. Der ältere 
Schol. Od. a, 320, der bie Geſchich⸗ 
te aus dem Phereeydes vorsrägt, 
weiß davon nichts. Cephalus wur⸗ 
de von den Areopagiten angeklagt 
und losgeſprochen. cf. Apollod. 
a. O. Anton. Lib. 41. S. Ce⸗ 
phalus. Hygin macht ſie faͤlſchlich 
zur Tochter des Paudious, und 
Serv. zu Virg. Aen. 6, 446, zu 
einer Tochter des Iphis. 
PROCRVSI ES, ae, gr. Mieowgssug, 
, der Folterer, der Beynahme 
eines gewiſſen Näubers, den aul. 
1, 38. Polypemon, Ulut. Theſ. 5. 
Damafus nennt. Sein Aufent⸗ 
halt war zu Eorndallus in Attika. 
Er hatte die Gewohnheit, alle 
Fremde auf einem Brete auszu⸗ 
dehnen und fie dann ſo zu zerſtuͤ⸗ 
cen. Theſeus brachte ihn bey 
ermione ums Leben. ct. Paul. 
lut. a. a. O. O. IIyg. f. 38. 
Diod. 4, 61. Ovid. Met, 7, 438. 
PROC VYVON, onis, gr. gend, ov. 
latein. Autecanis, der Hund des 
Orions am Himmel. Hyg- Altron. 


II. 36. 

PROETIDES, am, gt. Tigerlösg, 
au, f. folgenden Artikel. 

PROETVS, i, gr. Tiesirog, u, der 
Sohn des K. zu Argos und der 
Ocalea, und der Zwillingsbruder 
des Acriſius, mit dem er ſich be⸗ 
reits in Mutterteibe ſtritt. Apol. 
Iod. a, a, 2. Nach Schol. Od. 2, 
325. war Prötus der ee des 
Therſanders. Da beyde Bruder zu 
Jahren kamen, vertrieb Aeriſius 
den Proͤtus aus Argolis, und dieſer 
nahm ſeine Zuflucht zu dem K. 
von Lyeien, Jobates oder Amphi⸗ 
anactes, der dem Protus ſeine 
Tochter Antea, wie ſie Homer 
II. E, 160, Od. A, 325. nennt, 
oder Sthenobäa, zur Gemahlin 
gab, und ihn wieder nach Argolis 
führte. Apollod. a. O. Hier er⸗ 
bauete Protus die Stadt Tlrynth, 


krus. Die 
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oder Tiryus, und die Eyelopen 
verfertigten ihm die Mauer um 
diefelbe. Paul. II. 25. Schol. Or. 
Eurip. 936. wo erzaͤhlt wird, daß 
fie mit ben Lyeiern aus Creta 
kamen. Protus erzeugte mit der 
Sthenobda außer feinem Nach ſol⸗ 
ger, dem megapenthes, verſchie⸗ 
dene Tochter. Unter ihnen neunt 
Od. a, 325. die Märq, die Ullyſ⸗ 
ſes in der Unterwelt fah. Nach 
dem Scholiaſten zu dieſer Stelle, 
erzeugte Jupiter mit ihr den Lo⸗ 
ubrigen Töchter find 
die berühmten Prötiden, deren 
Yrahmen Apollodor a. O. Lyſippe, 
Sphinge und Iphianaſſa angiebt. 
Sie wurden raſend, durchrannten 
ganz Argolis und mehrere Laͤnder, 
und bildeten ſich immer dabey 
ein, daß ſie in Kuͤhe verwandelt 
waͤren, und man ſie in den Pflug 
ſpannen werde. Die Urſache 
dieſer Raſerey ward verſchieden 
angegeben. Entweder Bacchus 
oder Juno werden als die Urheber 
genannt. Sie verachteten den er⸗ 
ſten, darum beraubte er ſie ihrer 
Schönheit und ließ fie kahl wer⸗ 
den. So kleſiod. Fr. Catalogi 
beym Svid. v. wexaosumy und Ku- 
ſtath. p. 1746, Diod, 4, 68. Ju⸗ 
no aber, wie Aceſilaus beym Apol- 
lod. a. O. und Phereeydes Schol, 
Od. o, 225: erzählen, ward inſonder⸗ 
heit dadurch gegen ſie aufgebracht, 
daß fie den alten Tempel der Göttin 
und ihr aus Birnbaum gehauenes, 
ungeſtaltetes Bild verhoͤhnten. Nur 
Servius zu Virg. Excl. VI, 48. 
weiß, daß fie als Prieſterinnen das 
Gold der Kleidung der Göttin für 
ſich gebrauchten. — Das erſte Bey⸗ 
ſpiel einer hyſteriſchen Kraukheit.— 
Eine derſelben ſtarb. Die benden 
übrigen aber heilte Wielampus, 
der Elleborum in einen Brunnen 
warf und fie damit purgirte. Er 
trug die Iphianaſſa zur Gemahlin 
davon. Der Begebenheit wegen 
aber erhielt Juno einen Tempel. 
Paul. 2, 12. ct. Schol. Od. a. O. 

Pind. 
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Pind. N. 9, 30. Herod. 9, 34. 
Pauf. VIII, 18. II, 18. Apollod. 
a. O. Doch dieſes war nicht das 
einzige Tragiſche, was Proͤtus er⸗ 
lebte. Eine andere Begebenheit 
wurde unter dem Nahmen Joba⸗ 
tes vom Sophoeles, unter dem 
Bellerophon und Stenobaͤa vom 
Euripides auf die Bühne gebracht; 
und da fie ſchon Homer II. S, 182 
f. [. Schol. cf. Schol. Lyc. 17. 
kennt, beweiſt ſich, wie alt ſie war. 
Bellerophon kam als Fluͤchtling 
in des Protus Haus; die Gemah⸗ 
Un deſſelben verliebte ſich in ihn, 
machte ihm Antraͤge, und da er 
dieſe ausſchlug, ſchwaͤrtte fie ihn 
uͤbler Zumuthungen halber bey 
ihrem Gemahl an; ſo daß Proͤtus 
bewogen wurde, da er ſelbſt das 
Recht der Gaſtſreundſchaft nicht 
beleidigen wollte, den Bellerophon 
an den Jobates zu ſchicken und 
ihn da den größten Unfällen aus⸗ 
ſetzen zu laſſen. S. Antea und 
Bellerophon. Das Alterthum 
gab auch dieſen Prötus als Vater 
der Dauge an. Apollod. a. O. 
und Ovid. Met. V, 238. laßt ihn 
eben darum vom Aeriſius vertrie⸗ 


ben werden. So wie er auch er⸗ 


zahlt, daß Perſeus den Prötus 
mit dem Meduſen Kopf verſteinerte. 
PROMACHVS, i, gr. nech xo; 
, 1) einer der Epigonen, des Par⸗ 
theubpaͤus Sohn. Apollod. 1. 9, 
13. Pauſ. IX, 19. läßt ihn im 
Kampfe bey Gliſſas umkommen. 
2) Aeſons Sohn, Jaſons Bru⸗ 
der, den Pelias umbringen ließ. 
Diod. 4, 81. Apollod. I, 9, 27. 
3) des Echerhrons Bruder, bey⸗ 
de Sohne des Herkules von der 
Sieilianerin Phegia. Pauſ. s, 24. 
4) Beynahmen, die Merkur und 
Herkules erhielten, der Verfech⸗ 
ter. Pauſ. IX, II. 22. 
PROMETHEVS, ei, gr. nechu- 
debe, tc; eine uralte Fabel, des 
ren Sinn die Folgen darſtellt, wel⸗ 
che die Kuͤnſte und die Cultur un⸗ 
ter dem Menſchengeſchlechte her⸗ 
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vorbrachten. H. H. Schütz in ſei⸗ 
nem vortrefflichen Excurſus über 
des Aeſchylus gefeſſelten Prome⸗ 
theus und mit ihm H. H. Seyne, 
Comment. de Heſ. Theog. er⸗ 
klaren den Prometheus für ein 
philosophisches Weſen, oder für die 
perfonifieirte Idee: daß die Erßu⸗ 
dung des Feuers und der Kimfie 
der Vorſicht und der Klugheit, 
(S h,aw) beyzumeſſen fen. Ich 
glaube aber doch, es ſey auch nicht 
ganz zu verwerfen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß eine gewiſſe hiſloriſche 
Perſon daben zum Grunde gelegen 
habe. Vielleicht nahm die ganze 
Erfaͤhlung dieſe Wendung. Uns 
ter vielen Wilden wagte es einer, 
von dem, durch einen Blitzſtrabl 
entzündeten, Baume einen Brand 
zum menſchlichen Gebrauche hinz 
weg zu nehmen. Er ſtahl alſd das 


Feuer vom Himmel. In den Au⸗ 


gen des Wilden war dieſe Hand⸗ 
lung ſtrafbar. Er erfaͤhlte ſich 
zwar von dem Manne, immer aber 
mit dem Zuſatze, daß er dort da⸗ 
für am Gebuͤrge angeſchmiedet 
ſey. Dieſe Erzählung konnte viel⸗ 
leicht von dem erſten Menſchenge⸗ 
ſchlechte abſtammen; uralt iſt ſie 
gewiß. Sie kam mit den Hellenen 
aus Aſieu. Ein folgender Dichter 
fand ſie in ihrer erſten Plumpheit 
und noch dazu mit dem Beyſatze 
verſehen: dieſer Tauſendkuͤnſtler 
habe auch ſogar Menſchen aus Er⸗ 
de gemacht, d. i. uber ihn hinaus 
kannte man keine Geſchichte. Die⸗ 
fer bearbeitete fie philoſophiſch , und 
verflocht die Erzaͤhlung von der 
Pandora hinein, in der der Saame 
— U ungleich tiefern Weisheit 
iegt. 

Von dieſem Prometheus liefert 
denn die Mythologie folgende Er⸗ 
zahlung. Prometheus war der 
Sohn eines Titanen, des Japetus, 
und der Clpmene, Hei. &, so7. 
oder der Afia, nach Apollod. I, a, 
3. Da des Prometheus Aeltern 
jünger waren, als fein 1 : 

v 
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fo konnte es natuͤrlicher Weiſe an 
Varietäten nicht fehlen. et. Schol. 
U. F. 295, Asıchyl, Prom. 18. 
Prometheus war ein ſehr kluger 
Maun, der die ganze damalige Art 
von Weitheit, die Arzeneikunde, 
die Kunſt Metalle zu graben und 
zu bearbeiten, ſo wie die Arten 
der Weiſſagung verſtund. Aelchyl. 
Prom. 473: Er machte dann zus 
erſt menſchen aus Leim und 
Waſſer. Apollod. I. 7. u Ovid. 
Met. 1, 82, Hierzu nahm er nach 
Horst. Carm. I, 16, 13. von je⸗ 
dem Thiere eine Eigenſchaft Nach 
Eulgent. Myth. 2, 9. gab dieſem 
Menſchen Minerva die Seele. So 
ſchildern ihn auch alte Kunſtwerke, 
wo er theils mit Hammer und 
Meißel arbeitet, Chauſl. gem. r. 
118. theils aus einem Korbe mit 
Thon ſie verfertiget, und Minerva 
mit dem Schmetterlinge, dem 
Symbol der Beſeelung, hinter ihm 
ſteht. Montfauc. I. I. P. I. p. 24. 
Heſtodus fährt fort: Er war ein 
ſehr verſchlagener Kopf. Bey ei⸗ 
nem Wettſtreit zu Myeene ſuchte er 
den Jupiter ſelbſt zu uͤberliſten. Er 
opferte naͤmlich einen Stier und 
ſchied das Fleiſch von den Kno⸗ 
chen. Hierauf ſchloß er die Ein⸗ 
geweide, das Fleiſch und Fett in 
ein beſonderes Fell ein; die Kno⸗ 
chen aber ſehr kuͤnſtlich in ein zwei⸗ 
tes und ließ dem Jupfter, die 
Wahl, welchen von beyden Stie⸗ 
ren er wolle. Jupiter, der den 
Betrua wohl wußte, wählte den 
mit den Knochen. Aber aufge⸗ 
bracht uͤber dieſe That enthielt er 
ſeitdem den Menſchen das Feuer. 
Doch Prometheus ſtahl ihm heim: 
lich das Feuer in einem Rohre 
(verdn& , eine Art Rohr mit eis 
nem ſehr lockern Kern, der wie 
Lunte fortbrennt und deſſen man 
ſich in ſuͤdlichen Gegenden noch zu 
bedienen pflegt,) hinweg. Zornig 
hierüber ſchickte Jupiter den Men⸗ 
ſchen die Pandora, und mit ihr 
tauſendfaches Unheil zu. He. 6, 
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421-579. S. Pandora. Zur 
Strafe aber ward Prometheus an ei⸗ 
ne Säule gebunden und ein Adler 
neben ihn geſezt, der ihm unauf⸗ 
horlich die Leber fraß, die zur 
Nachtzeit wieder wuchs. Het. a. 
O. Schol. Apellon. II, 1253. 
Auf einer alten Gemme Lippert. 
II, 3. ſieht man ihn mit einer 
angezuͤndeten Fackel und einen 
Schmetterling dabey. Zum Zei⸗ 
chen, daß die Alten zum Theil 
glaubten, die Seelen der Men⸗ 
ſchen entſtuͤnden aus jenem himmli⸗ 
ſchen Feuer. Die Geſchichte mit 
den Knochen war ſievoniſche Fabel. 
Zum Orte feiner Anſchmiedung 
gab man bald den Berg Cauca⸗ 
fus, Apollon. II, 1253. bald den 
Paropamiſus an,. Diad. XVII. 
Strabo 15. b. 688. Aeſchylus 
ließ ihn an Europaͤiſchen Gegen⸗ 
den des Oceanus angeſchmiedet 
ſeyn. So wie man auch ſich nicht 
genug daruͤber vereiniget hatte, 
um welcher Urſachen willen eigent⸗ 
lich Prometheus angeſchmiedet 
wurde. Man fuͤhrte bald den Feu⸗ 
erdiebſtahl, bald den falſchen Och⸗ 
fen, bald die Bildung der Mens 
ſchen, bald Verſuche an, die Pro⸗ 
metheus gegen die Keuſchheit der 
Minerva unternommen haben ſoll⸗ 
te. Schol. Apollon. II, 1283. 
So war auch, der Sage nach, Pros 
metheus ſo lange verdammt ange⸗ 
ſchmiedet zu bleiben, bis ein Un⸗ 
ſterblicher ſich ſterblich zu werden 
wuͤnſchen wurde. Dieß geſchah, 
als Chiron fuͤr großen Schmerzen 
über. die ihm durch des Herkules 
Pfeile verurſachte Wunde ſich die 
Sterblichkeit wuͤnſchte. Apollod. Il, 
5. 4. Endlich alſa, nachdem Pro⸗ 
metheus dreyſig Jahr jene Marter 
ausgeſtanden , befreyete ihn Her⸗ 
kules, indem er den Adler auf ſei⸗ 
nem Wege nach den Garten der 
Heſperiden erſchoß, und ihu von 
ſeinen Banden losmachte. Zum 
Andenken an ſeine Strafe mußte 
nun Prometheus einen Kranz von 

gefloch⸗ 
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geflochtenen Weiden tragen. Apol- 
lod. II. 5, 11. Apollon. Schol. 
I. c. Aeſchylus in feinem Prome- 
theus avopeves hatte dieſe Scene 
gedichtet. et. Athen. 15,4. H. H. 
Heyne zu Apollod. S. 425. Eben 
dieſes ſchildert auch ein altes 
Kunſtwerk, worauf Herkules den 
Adler, welcher auf des, an bey⸗ 
den Armen geſeſſelten, Prome⸗ 
theus Schoos fist, erſchießt. Mouc. 
fauc. T. 1. B. I. pl. 131. Eine 
andere Dichtung liefert Hygin- 
Aſtr. II, 15. Der gefeſſelte Pro⸗ 
metheus hörte die Parcen ſagen, 
es ſey der Thetis beſtimmt; daß 
ihr Sohn größer, als fein Vater 
fern werde. Dieß fagte er dem 
Jupiter wieder, der eben mit einer 
Verbindung mit der Theis ums 
gieng. Zum Danke machte ihn 
Jupiter ſeiner Bande frey, doch 
verband er ihn, zur Erinnerung an 
ſeine Strafe, einen eiſernen Ring 
an feiner Hand zu tragen. Pro⸗ 
metheus hatte von der Afia nach 
Herodot IV, 45, oder von der Her 
ſione oder Axithea den Deucalion 
zum Sohne, dem er die bevorſte⸗ 
hende Fluth vorausſagte und ein 
Schiff erbauete. ſ. Deucalion. ot. 
Tzez. Lyc. 1283. 132. In Athen 
ward ihm ein jährliches Fackelfeſt, 
zu Ehren der Kuͤnſte, mit einem 
Wettlaufe mit Fackeln gefeyert, 
das man Promethea nannte. 
Pauf. I, 30. 

PROMITOR, oris, der Gott ber 
Romer, der nach ihrer Mepnung 
den Ausgaben vorſtund. Serv. zu 
Virg, Georg, I, 21. 

PRONAX, ais, der Sohn des 
Talaus und der Lyſimache. Er 
wird Schol, Pind. Arg. N. als 
derjenige geuannt, dem iu Ehren 
die Nemälſchen Spiele angeſtellt 
wurden. ct. Aelian. IV, 5. Unter 
feinen Töchtern, die Achen. 12. 
p. 52. auffuͤhrt, war Amohithea 
die Gemahlin des Adraßus, und 
fein Sohn derjenige Lveurgus, 
deſſen Kampf mit dem Amphiaraus 
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der Thron des Umpeldus unter 
andern mit enthielt. el. Apollod. _ 


9714. 

PRONOE, es, 1) die Tochter des 
Phorbus, des Aetolus Gemahlin. 
Apollod. I. 7, 6. a 

2) eine der Nereiden. Hel. S, 


263. 

PRONOVS, 7, der Mörder Ale⸗ 

1 euren, * — dieſen. h 2 
ON „ae, ein Beynahme, 
den Juno als Vorſteherin wer 
erhielt. Virg. Aeu. 6, 66. 

PROPOETLII ES, um, der Ama⸗ 
thus Toͤchter, wurden, weil ſie 
die Venus verachteten, in Kieſel⸗ 
feine verwandelt. Ovid. Met. X, 


238. 

PROSA, ae, ſ. Anteverta. 

PROSCLYSTIVS, i, gr Need 
dice, ein Beynahme des Neptuns, 
der Ueberſchwemmer. Unter die⸗ 
ſem Beynahmen wurde dem Stone 
tun ein Tempel erbauet, da er 
Argolis uͤberſchwemmt hatte, als 
ihm Inachus den Beſis dieſes Lane 
des ab, und der Juno ihn zuſprach. 
Pauf. II, 22. Doch es gab auch 
andere Fabeln. S. Inachus. 

PRO»ERPINA, ar, gr. negge du. 
ng, die berühmte Gemahlin des 
Pluto. Die ſomboliſche Sprache 
der Urwelt gab auch dieſem My⸗ 
thos fein Daſeyn. Proſerpina war 
die Tochter der Ceres, der frucht⸗ 
bringenden Natur, alſo das Saa⸗ 
menkorn. In Aide oder Hade 
ſeyn, nannten die Alten alle Din⸗ 
ger die unſichtbar waren. Das 
Saamenkorn iſt im Reiche des Ai⸗ 
des, heißt alſo nichts anders als, es 
iſt nuſichtbar, verborgen. Allein Ai⸗ 
des war auch ſo viel, als die Unter⸗ 
welt, und dann ſo viel, als der 
Beherrſcher der Unterwelt. So 
wurde Proſerpine die Gemahlin 
des Hades. Natuͤrlich aber war es 
den Alten, zu denken, das in das 
freudenleere Reich des Hades nichts 
mit gutem Willen gehe; alſo ward 
auch Proſerpine geraubt. Kerner 
das Saamenkorn bleibt nicht fine 

mer 
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mer in der Erde unſichtbar, und 
bricht hervor. Proſerpina brachte 
alſo eine Zeitlang, ſechs Monate 
des Jahres in der Oberwelt zu, ſo 
wle ſie im Herbſt wieder das Bette 
ihres Raͤubers beſtieg. — Die Eut⸗ 
fehung dieſes Mythos ſcheint aber 
in der That noch weiter zuruͤck zu 
liegen. Der Mond, das aͤlteſte Idol, 
gieng nach der neuern Naturre⸗ 
ligion in das Symbol der Frucht⸗ 
barkeit uͤber. Mit der alten He⸗ 
eate vereinigte ſich dieſe Vorſtel⸗ 
lung ſehr zeitig. Es gab aber auch 
noch andere Begriffe, welche an 


die Hecate gekettet waren. Man 


dachte ſich auch unter ihr den 
Mond, wenn er unſichtbar, im 
Hade iſt. Eine Vergleichung die⸗ 

ſes Begriffs in Beziehung auf die 
Fruchtbarkeit ſcheint Proſerpinen 
ihr Daſeyn gegeben zu haben. 
Auch die Fruchtbarkeit fand man 

in dem Reich des Aides. Daß in 
der That einſt Proferpine das Bild 

der Natur war, belehrt uns die 
Entſtehung des Baechus in den 
Mofterien Jagreus genannt, nach 
der Jupiter ſeine eigene Tochter 
in der Geſtalt einer Schlange be⸗ 
ſruchtete und dieſe den Zagreus ge⸗ 
babr. cf. Schol. Pindar. Iſthm. 
8. Nonn. Dionyſ. 6, 157. 

Der Mythos von Proſerpinen nun 
erzählt uns: Proſerpine war die 
Tochter des Jupiters und der Ceres. 
Hei. ©, 915. II. F, 326. Es gab 
auch andere Angaben, obſchon die⸗ 
fe die gewoͤhnlichſte war. EHel. ©, 
454. nennt fie eine Tochter des 
Cronus und der Rhea. Apollodor 
1, 3, 1. eine Tochter Jupiters und 
der Styx. Doch aͤndert er ſelbſt 
I. 5. Als Proſervine erwach⸗ 
ſen war, ward ſie vom Pluto ent⸗ 
führt. Ueber dieſe Entführung 
hat der gelehrte Dichter Claudian 
ein eigenes Gedicht geſchrieben. 
Unter den Alten ſchildert ſie der 
Hom. Hymn. in Cer. am voll⸗ 
ſtandtagen. Nach Nonnus ver- 
muthete Ceres eine folche Entfuͤh⸗ 
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rung und ſchloß daher ihre Tochter 
forgfältig in eine von Drachen ver⸗ 
wahrete Hohle ein. Nach Apollo⸗ 
dor I. 5, 1. geſchah die Entfuͤh⸗ 
rung mit Erlaubniß des Vaters, 
und Claudiau, v. 227. laßt auch 
Minerven, Dianen (f. unten) und 
die Venus Theil nehmen. Der 
Ort, aus dem die Entführung 
geſchah, ward unter den Alten 
ſehr verſchieden angegeben. Ge⸗ 
woͤhnlich nennt man Gieilien. 
Der Hom. Hymnus fest die Scene 
nach Nyſa in Aſien; Paufan. I, 38. 
am Cephiſſus in Attika; Andere 
nach Hermione in Argolis; Cal- 
lim. Fr. Bent], 110. Pauf. 11, 35. 
Orpheus auf einen Ort am 
Ocean, Bgechylides aber nach 
Creta. Hefiod, Schol. p. 303. 
Die homeriſche Hymne erzählt 
nun: Einſt tanzte Perſephone in 
Reihen der Nymphen, den Pallas 
und Artemis anführten. Sie ent⸗ 
fernte ſich, um Blumen zu pfluͤcken. 
Denn Gäa ließ, um fie zu verlo⸗ 
cken, Nargiffen aus der Erde her⸗ 
vorſproſſen. (Eine Dichtung des 
Pamphus, Paul. 9, 31.) Ploͤtzlich 
erbebte die Erde. Aides hob ſich 
aus tiefer Kluft in den Nyſiſchen 
Feldern mit unſterblichen Roſſen 
zur Erde hervor, ergriff das Maͤd⸗ 
chen und entführte es auf einem 
goldenen Wagen zur Unterwelt. 
Sie klagte. Umſonſt war ihr Straͤu⸗ 
ben. — Mit dem Pfluͤcken der Blu⸗ 
men beſchaͤftigt, ſieht man fie auf 
einer antiken Gemme, Lippert. I, 
106. Die Pallaͤſte Barberini und 
Mattäi zu Rom bewahren noch 
antike Basrelieſs, die den Raub 
der Proſerpine ſchildern. So ſin⸗ 
det man ihn auch oft auf Münzen, 
Nach Ovid widerſezte ſich dem 
Pluto bey dem Naube die Nymphe 
Cyane, und ward darüber in eis 
nen Brunnen verwandelt. Ovid. 
Met. V. 552. Auch die Sirenen 
waren unter den Geſpielinnen der 
Proſerpine und halfen fie ſuchen. 
Denn kaum war Proferpine ent⸗ 

führt, 


1693 PRO 


führt, fo zuͤndete Ceres am Aetua 
Fackeln an und ſuchte die verlorne 
allenthalben. S Ceres. Nach 
Ovid. a. O. entdeckte ihr endlich 
die Nymphe Arethuſa die Ge⸗ 
ſchichte. Ceres verſteckte ſich aus 
Verdruß, und entzog der Erde 
ihre Fruchtbarkeit. Als daher Ju⸗ 
piter die Iris an fie ſchickte, ſor⸗ 
derte fie, ehe fie zuruͤckkehre, ihre 
Tochter. Jupiter willigte ein. 
Merkur, ſagt die gedachte Hymne, 
brachte ſie auf des Aides goldnem 
Wagen zur Oberwelt zuruͤck. Plu⸗ 
to aber bat fie um Rückkehr, und 
verſprach ihr alles zu unterwer⸗ 
fen. Er beredete fie dann, ‚etz 
was von einem Granatapfel — 


dem Zeichen der Fruchtbarkeit 


— zu genießen. Eben dieſer 
Granatapfel, ſagen andere, war 
es, um deſſentwillen fie es ſich ge⸗ 
fallen laſſen mußte, kuͤnftig ein 
Drittheil des Jahres in der Unter⸗ 
welt zuzubringen; da es Geſetz 
war, wer zuruͤck wollte, durſte 
nichts genoſſen heben. Styx 
aber, oder Aſealavhus verriethen, 
daß dieſes geſchehen ſey. S. Ce⸗ 
ves. Ovid. — 529. Fait. 4, 
601. Apollod. I, 5, 12. Nrofere 
pine blieb vom Mute ohne Nach⸗ 
kommen. Eiferſüchten anua ver⸗ 
wandelte ſie die Nymphe Menthe, 
die Beyſchlaͤferin des Mute, in 
einen Krauſemuͤnzenſtock. Ovid. X, 
728. Ungleich beruͤhmter iſt die Er⸗ 
zahlung, daß fie den jungen Ado⸗ 
nis erzog, und die Venus zwang, 
den Beſitz deſſelben mit ihr zu 
theilen. Apollod. 3, 14, 4. S. 
Adonis. Proſerpine ward in bey⸗ 
den Eleufinien neben ihrer Mutter 
verehrt. Sieilien erkannte ſie eben⸗ 
falls für feine Schunzgottin. Mes 
alopolis hatte ebenfalls ihren 
Dient. Schol. Ariitoph. Plut. 
846. Pauf. g, 31. Auch war ihr 
Hain am Averner See ſehr be⸗ 
rühmt. Virg. VI, 118. 138. 201. 
Lycophr. 698. cf. Diod. IV, 2. 
Sie ward als die eigentliche Ro⸗ 
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nigin der Unterwelt und der 
Schatten betrachtet. Daher ward 
ihr auch die Abſchneidung des 
Haares der Sterbenden, womit 
dieſe dem Oreus geweihet wurden, 
zugeſchrieben. ek. H. H. Heyne zu 
Virg. Aen. IV, 693 f. So mußte 
ihr auch von den Lebenden, welche 
die Unterwelt beſtiegen, ein gol⸗ 
dener Zweig überreicht werden; 
dies thaten Herkules und Aeneas, 
f. Virg. VI, 136. H. H. Heyne 
Exc. 6. z. d. St. Proferpine ward 
oſt von den Griechen Core, und 
von den Lateinern Liber genannt. 
Auch eben fo oft mit der Heeate 
verwechſelt. 

PROSYMNA, e, des Fl. Aſfe⸗ 
rions Tochter, der Juno Amme. 

Pauf. U, 17. 

PROTESILAVS, #, gr. Tiewrset. 
7206, , des Iphielus und der 
Diomedea Sohn. Er führte erſt 
den Nahmen Jolaus, und erhielt 
dieſen von rere Jabs, weil er 
zuerſt vor Troja umkam. Er war 
kaum mit der Tochter des Acaſtus, 
Laodamia, verlobt, als er mit vor 
Troja mußte, wohin er die Grie⸗ 
chen aus Phylace, Iton, Pteleon 
u. ſ. w. führte. II. E, 698. Bey 
der Landung war er der erſte Grie⸗ 
che, welcher ans Land ſorang; 
aber auch der erſte, der vom Ae⸗ 
neas, Dictys II, II. oder Eu⸗ 
phorbus, oder Achates niederge⸗ 
macht wurde. Schol Il. a. O. Er 
ward auf dem Cherſoneſus bey 
Troſa begraben, -Hyg. Aſtr. II, 40, 
wo hohe Ulmbaͤume um fein Grab 
ſtunden, von den es verſchiedene 
Sagen gab. Philoſtr. Her. II, 1. 
Quinct. Calab. 7, 407. Vergl. 
Plin. H. N. 16, 44. Seine Ge⸗ 
mahlin, die Pauſ. 4, 2. Polydora, 
des Melengers Tochter nennt, 
fonft Labdamia, dat ſich von den 
Göttern aus, daß fie nur noch drep 
Stunden ihn ſehen dürfe, und ers 
hlelt es. Sie brachte ſich hernach 
ſelbſt um. Hyg. f. 103, 194. Lucian. 
Dial, Deor. 10, Euſtath. zu Il. 


a. O. 
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a. O. Die Tragiker hatten dieſes 
Sujet bearbeitet. 
auch in den Noſtis vor. Conon. 
13. laßt ihn die Eroberung von 
Troja überleben, und die Aethylla, 
des Priamus Schweſter, erhalten. 
Dieſe beredet ihre Gefaͤhrten in 
Pallone ſeine Schiffe anzuſtecken, 
und er erbaut dann die Stadt 
Scione. Er ward zu Eleos auf dem 
Cherſoneſus goͤttlich verehrt, und 
hatte daſelbſt ein beruͤhmtes Ora⸗ 
kel: Philoſtr. a. O. 
115. erzaͤhlt, daß ſeine Gottheit an 
einem Perfer, welcher ſeinen Tempel 
ſchaͤndete, eine fuͤrchterliche Rache 
nahm. cf. Pauf. 3, 4. 
PROTEVS, ei, gr. TIewrsög, ewe, 
eine beruͤhmte wahrſagende Meer⸗ 
gottheit. Die Fabel von dieſer 
Gottheit ſtammte hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich aus der alten Philoſophie ab, 
da man das Waſſer als die Grund⸗ 
urſache aller Dinge angab, und 
ſeine Verwandlung in verſchiedene 
Korper, Feuer, Luft und Thiere 
in dieſes Symbol legte. Darum 
heißt auch in der orphiſchen Hymne 
auf ihn Proteus, vewroyemss f. 
Primigenia, und darum wird er 
für den Hirten der Meerthiere aus⸗ 
gegeden. Der Grund zu dieſer Fabel 
liegt im Homer. Hier iſt er ein 
alter Meergott, der in Pharos ſich 
aufhält (Virgil. Ge. IV, 387. 
Carpathio gurgite) er iſt ein 
Diener Neptuns und hat große 
Heerden Seethiere, mit den er, 
wenn Zephyr wehet, aus der See 
herausſteigt und ſich ſonnend in ih⸗ 
rer Mitte ſchlafen legt. Er iſt ein 
Prophet, aber er giebt die Zukunft 
nur gezwungen an, und pflegt ſich 
in mancherley Geſtalten zu verwan⸗ 
deln, ehe er es thut, bis man ihn bin⸗ 
det und dazu nöthiget. Od. 8,384. 
f. Dies that Menelaus nach dem 
Nath feiner Tochter Eidothea. S. 
menelaus. Daſſelbe that au 
Herkules, da er von ihm den Auf⸗ 
enthalt der Heſperiden erfahren 
wollte. S. Serkules S. 1001. 


Es kam aber 


Herodot 9, 
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cf. Hyg f. 118. Ovid. Met. 8, 7. 
Die Fabel war alſo aus den orphi⸗ 
ſchen Gedichten in die Troſaniſche 
und Herkuliſche Geſchichte über: 
gewandert. Zu der erſten ‚gehört 
auch, daß Paris auf ſeiner Ent⸗ 
führung der Selena zu einem Koͤ⸗ 
nig Proteus in Aegopten kam, der 
ihm die Helena abnahm, Herod. 
II, 112. oder ihn mit dem Bilde 
derfelben von dannen ziehen lief. 
Lycophr. 113. ibi Lzczes. Diod. 
1, 62. hiſtoriſirt feiner Gewohnheit 
nach. Diefer aͤgyptiſche Proteus 
war den Alten fo geläufig, daß, 
wenn ſie von einem Koͤnige in Ae⸗ 
gypten ſprachen, fie, dieſen nannten. 
Einen Proteus fuͤhrte man alſo 
auch an, der den Bacchus in Ae⸗ 
gypten wohl aufgenommen haben 
ſollte. Apollod. III, 5, 1. Kr 
der orphiſchen Hymne hat Proteu 
die Schlüffel des Meeres. Sonſt 
ſtellen ihn die Dichter häufig als 
den Hirten Neptuns auf. Iheocr. 
8, 53. Hor. Carm. I. 2, 7. Er 
fol mit der Pſemathe den Theo⸗ 
elymenus und die Theonoe erzeugt 
haben. Vergl. Hyg- f. 1186. Be: 
kannter ſind die beyden Soͤhne Po⸗ 
Ingonus und Telegonus, die den 
Herkules zum Ringen herausfor⸗ 
derten und von ihm erlegt wurden. 
Sie waren ſo grauſame und ge⸗ 
waltthaͤtige Rauber, daß ihrent 
wegen Proteus ſeinen Sitz von 
Pallene nach Aegypten verlegte. 
Tazez. Lyc. 124. cl. H. H. Heyne 
zu Virg. Ge. IV, 387 f. 

PROTHOENOR, oris. gr. Hęo- 
gone, agas , der Sohn des Arei⸗ 
lyeus, einer der Heerführer der 
Trojaner, Polydamas tödtete ihn 
vor Troja, II. g, 405. k, 450. 

PRO THOVS, 2, gr. T1g09o0s, u, 
Tenthredons Sohn, fuͤhrte die Mag⸗ 
neter, die um den Pelion und Des 
neus ſaßen, vor Troja. II. 2, 756. 
Er war ein ſehr ſchneller Laufer. 

PROTOGENIA, ae, gr. igwroys- 
ven, 1) Deufalios.und der Pyreha 
Tochter, mit welcher Jupiter den 

Opuns, 
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Opuns, Schol. Apollon. IV, 1780. 
Munk. zu Hyg. f. 155. und des 
Endymions Vater Aethlius erzeug⸗ 
te. Conon. 15. 

a) des Calydons Tochter, vom 
Mars Mutter des Oxylus. Apol- 
lod. J. 7, 7 5 

PSAMATHE, es, gr. Wauddys 46, 
1) f. Crotopus. 

2) eine Nereide. In ſie verliebte 
ſich Aegeus. Ihm zu entgehen 
verwandelte ſie ſich in einen Brun⸗ 
nen, oder in den Fiſch Phyeis. 
Apollod. HI, 12, 6. ib. V. I. 
Heyne. Gleichwohl zeugte fie den 
Phocus mit ihm. Als nachher Pe⸗ 
leus und Telamon ihren Sohn 
Phoeus umbrachten, ſchickte fie den 
Heerden derſelben den beruͤhmten 
Wolf zu, der ſie insgeſammt fraß 
und zuletzt verſteinert wurde. Ant. 
Lib. zu. Ovid. Mer. 9, 346. 
Schol. Lyc. 175. f- Pellus. 

PSYCHE, es, die Geliebte des Cu⸗ 
pido. Sie war die juͤngſte von 
drey Schweſtern und ward ihrer 
Schoͤnheit wegen die zweyte Ve⸗ 
nus genannt. Venus befahl alſo 
ihrem Sohne Amor, ſie in den 
ſchlechteſten Menſchen verliebt zu 
machen. Amor aber verliebte ſich 
ſelbſt in ſie. Ihre Aeltern erhiel⸗ 
ten nun vom Orakel Befehl, ihre 
Tochter im Brautſchmuck auf ei⸗ 
ne Felſenſpitze zu fuͤhren, und 
dort allein zu laſſen. Nun hob ſie 
Zephyr ſanft empor und ſezte fie 
ſenſeits des Berges in einem an⸗ 
muthigen Schloffe nieder, wo fie 
von unſichtbaren Nymphen bedient 
wurde, und ihr Liebhaber alle Naͤch⸗ 
te fie beſuchte, ſtets aber mit der 
Warnung von ihr gieng, fie moͤch⸗ 
te nie verſuchen ihn kennen zu ler⸗ 
nen. Sint ſehnte ſich Pſyche nach 
ihren beyden Schweſtern. Amor 
gewährte ihr die Bitte, wieder⸗ 
hohlte aber feine Warnung. Ze⸗ 
phur brachte fie zu ihr. Die bey⸗ 
den Schweſtern aber riethen der 
Bine, fie ſollte ſuchen ihren Ger 
liebten kennen zu lernen; er ſey al⸗ 


PSY 


Amors bloßen Leib fallen. 
Liebesgott erwachte und ent⸗ 


in einen nahen 
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len Anzeichen nach ein Ungeheuer. 
ſpche ſtund alſo, da einſt Amor 
neben ihr ſchlief, auf, zuͤndete eine 
Lampe an und nahm ein Meſſer, 
ihn zu tödten. Aber wie erſtaun⸗ 
te fie, als fie ſich betrogen fand! 
Sie ließ das Meſſer fauen. Sie 
beſah dann ſeine Waffen, rizte ſich 
in einen ſeiner Pfeile und ward 
noch verliebter in ihn. Zitternd 
ließ fie jezt einige Tropfen ſieden⸗ 
den Oels aus der Lampe auf 
Der 


deckte alles. Er verließ ſie. Ver⸗ 
gebens hieng ſich Pſyche an feine 
Fuͤße. Sie konnte ſich nicht erhal⸗ 
ten und ſtuͤrzte aus der Luft herab. 
Voll Verzweiflung wollte ſich Pſyche 
hen Fluß ſtuͤrzen. Der 
Flus trug fie aber an das jenſei⸗ 
tige Ufer. Hier ſaß ein alter Hirt, 
Pan ſelbſt, und ſchnitt ſich aus 
Rohr Pfeifen. Dieſer ermahnte 
fie, ſich auf alle Weiſe mit dem 
leutſeeligſten aller Gotter wieder 
auszuſohnen. Pſyche ſuchte ihr 
überall , ſelbſt im Pallajt der er⸗ 
zuͤnnten Venus. Dieſe behielt ſie 
zur Sclavin und legte ihr die 
ſchwerſten Arbeiten auf, die ihr 
jedoch ihr Liebhaber allezeit erleich⸗ 
terte. So mußten Ameiſen ihr zu 


Huͤlfe kommen, da fie einen Hau⸗ 


fen durch einander vermiſchter Kor⸗ 
ner in einem Tage aus . 
ſondern ſollte. — So belehrte ſie 
eine Stimme aus dem Schilfe ei⸗ 
nes benachbarten Fluſſes, wie ſie 
es anfangen ſolle, einen Flocken 
goldene Wolle von Schafen zu 
hohlen, deren Biſſe todtlich wa⸗ 
ten, und hieß ihr dieſe Wolle von 
den Stränchen zuſammen lefen. — 
So hohlte Jupiters Adler ſelbſt für 
ſie das Waſſer, das ſie aus einem 
mit einem Drachen bewachten 
Brunnen herbepſchaffen ſolte. — 
So horte ſie auch bey der geſaͤhr⸗ 
lichſten aller Aufgaben von einem 
hohen Thurme eine Stimme, die 
90 * Rath ertheite. Venus 


gab 
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gab ihr nämlich eine Buͤchſe, mit 
welcher ſie in die Unterwelt hinab⸗ 
ſteigen und Proſerpinen um etwas 
Schonheitsſalbe bitten ſollte. Die 
Stimme hieß ihr durch das taͤna⸗ 
riſche Vorgebuͤrge hinabzuſteigen, 
ferner zwev Honigkuchen für den 
Cerberus in die Hand und zwey 
Geldſtuͤcke für den Charon in den 
Mund zu nehmen. Sie ſollte die 
Honigkuchen nie aus der Hand le⸗ 
gen, fo ee fie auch dazu verſucht 
werden wuͤrde. Ein lahmer Eſel⸗ 
treiber und fein hinkender Efel 
wuͤrden ihr begegnen und ſie bit⸗ 
ten ein Stuͤckchen Holz aufzuheben. 
Sie ſolle — er vorbey⸗ 
gehn. Charon wuͤrde Faͤhrgeld for⸗ 
dern; fie ſolle ſichs aus dem Mun⸗ 
de nehmen laſſen. Die Seele ei⸗ 
nes Greiſes wuͤrde dem Kahne 
nachſchwimmen und ſie bitten ihn 
heraufzuziehen; Am Ufer würden 
ſie zwey alte Weberinnen erſuchen 
ihnen zu helfen; fie ſolle aber nie⸗ 
mals Hand anlegen. Auch bey 
Proſerpinen ſich weder auf Polſter 
niederlaſſen, noch etwas genießen, 
auch die Buͤchſe, die fie zuriick ers 
hielte, nicht eröffnen. Sie hielt 
alles; da ſie aber die Büchſe öf⸗ 
nen wollte, die Schonheitsſalbe 
zu verſuchen, ſuhr ein toͤdtender 
Dampf heraus und ſie ſank zu Bo⸗ 
den. Amor erſchien, erweckte 
fie durch die, Berührung mit ſei⸗ 
nem Pfeile, und ſchickte ſie dann 
zur Venus zuruck. Er ſelbſt aber 
og gen Olymp, bat Jupiter die 
eiden ſeiner Geliebten zu endigen, 
und erhielt für fie die Unſterb⸗ 
lichkeit. Mit großen Feſten ward 
ſeine Vermaͤhlung begangen. Die 
beyden neidiſchen Schweſiern der 
Pſyche aber ſtuͤrzten ſich von den 
Felſen herab. Eine allegoriſche 
Fabel, worinnen Apule us Met. 
I. IV. V. VI. die Reinigungen 
der menſchlichen Seele ſchildert. 
latoniſche Idee. Pſuche er⸗ 
cheint auf Runſtwerken mit 
Schmetterlingsſluͤgeln. S. Mont- 
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fauc. T. I. P. I. pl. 220-182. 
Lippert; I, 837-843. Winkelm. 
ined. 34. Borioni t. 43. 

PTERELAVS, i, des Taphius 
Sohn und Neptuns Enkel, ſ. Am⸗ 
phitrus, Eleetryon, Comätho. 

PTOLIPORTHES, ae, f. Nau- 
ſicaa. 

PTOVS, , ein Sohn des Athamas 
und der Themiſto. Apollod. I, 


"9, 9 
PVDICITIA, ae, gr. Add, u 
die Schaam oder Keufchheit. Sie 
hatte zu Athen und Sparta Tem⸗ 
pel. Pauf. I, 17. 111, a0. Auch zu 
Rom, wo ſie bald Patricia, bald 
Plebeja genannt wurde. Den letz⸗ 
tern erbauete Virginia, des Aulus 
Tochter, nachdem ſie ſich mit ei⸗ 
nem Plebeſer verheurahet hatte, 
und man ihr den Zutritt in den 
erſten Tempel verweigerte. Liv. 10, 
23. Sie wird als eine Frau abge⸗ 
bildet, die ſich entweder zu verſchlei⸗ 


ern im Begriff iſt, oder ſchon ver⸗ 


ſchleiert hat. Agoftin. Dialog, II, 
p. 77. Corrar, acra max. mod. 
d. 62. Croyac. n. Reg, et Imp. 
t. 38. Triſtan. Comment, Hiſt. 
p. 335. Maflei gem. Ant. P. 3, 
t. 65. und Winkelm. ind. 26. 
wo fie mit Flügeln abgebildet ſich 
bey der Erblickung eines Phallus 
entſezt. 7 
PYGMAFI, rum, eine Nation in 
Afrika, der nach II. , 3 f. die 
Kranniche Krieg und Tod bringen. 
Die Krauniche fliegen von Thra⸗ 
cien aus über Griechenland ins 
Junere von Afrika, wo ein ſehr klei⸗ 
nes Volk wohnen ſoll, das den 
Krannichen die Nieberlaffung in 
ſeinem Lande wehren und gegen 
ſie Krieg führen ſoll. Aristoteles 
Hilt. an. 6, 2. nennt dieſe Pyg⸗ 
mden Hoͤhlenbewohner und giebt 
an, daß ſie klein ſind, nur der 
Mythos die Sache uͤbertrieben hat. 
Jabtonfki und Pauw (HRecherches 
Philoſophiques fur les Egyptiens) 
erklaͤren die Pygmäen für die ſeche⸗ 
zehn Knaben, die die Symbole der 


ſechs⸗ 
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ſechezehn Ellen des Nilanwuchſes, 
wahrſcheinlich zu Memphis, wa⸗ 
ren. Herr Profeſſ. Forſſer, Heſ⸗ 
ſiſche Beytraͤge zur Gelehrſamkrit 
und Kunſt 1 St. 1784. hat über 
dieſe Stelle Homers eine Abhand⸗ 
lung geſchrieben, in welcher er er⸗ 
weiſt, daß die Kranniche zu der 
Zeit, wenn der Nil fiel, in Ae⸗ 
gypten eintrafen und alſo den Pyg⸗ 
mäen den Tod brachten. Man 
hat dieſe Erklärung für Homers 
80 dach allzu ſinnreich gefunden. 
Ich dachte doch nicht, ſo was liegt 
ge ſchon in der Sprache der Alten. 
PYGMALION, oni, 1) ein Koͤ⸗ 
nig in Cypern, der Metharme, 
des Cinyras Gemahlin Vater. 
Apollod. 3, 14, 3 cf. Meurſ. 
Cypr. II, 16. Er war ein Wei⸗ 
berhaͤſſer. Da er aber einſt ein ſehr 
ſchoͤnes Frauenbild von Elfenbein 
gemacht hatte, verliebte er ſich in 
daſſelbe, und bat die Venus diefes 
Bild zu beleben. Seine Bitte 
ward erhoͤrt und er zeugte den Pa⸗ 
phos mit der Bildſaͤule. Ovid. X, 


243. 

2) des Belus Sohn, der Dido 
Bruder, ſ. Dido. 

PYLADES, ae, gt. Muaddns, u, 
des Strophius und der Anaribia, ei⸗ 
ner Schweſter Agamemnons Sohn. 
Schol. Eur. Oreſt. 764. Einige 
nennen feine Mutter Aſtyoche, an⸗ 
dere Cynagora. Hyg. f. 117. Eur. 
Schol. Or. 33. Mezir. Ovid. T. II. 
P. 258. Er war der treue Freund 
des Oreſtes, (f. dieſen) und ward 
dann der Gemahl der Eleetra, von 
der er den Medon und Strophius 
zeugte Paul. II, 16. 

PYLAEMENES, is, gr. NAH 
ve, 8, 1) der Vater des Meſth⸗ 
les und Antiphus, von der Sumpf⸗ 
nymphe Gygeg, II. E. 864. 

2) der Anführer der Paphlago⸗ 
nier vor Troja. II. E, 351. Mer 
nelaus erlegte ihn. II. e, 576. 
Sein Sohn war Harpalion, den 
Meriones todtete. II. v, 660. 

PYLAETIS, idis, die Vorſtehe⸗ 
rin der Thore, ein Beynahme 
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der Minerva. Lycophr. 357. ib. 
Tzez. S. Polias. 

PYLAEVS, ;, aus Aeolis, des Hip⸗ 
pothous Bruder, beyde Söhne des 
Lithus des Teutamiden. Sie 
führten die Peſaszer aus Lariſſa 
vor Troja an. II. 2, 840. 

PYLAON, che, ein Sohn des Ne 

1 e di 95 8. 

‚ antıs, König zu Me zara, 
der Sohn Cteſons, beg Geier Eu 
kel. Pauf. I, 39. Seine Tochter 


Pelia war des Königs Pandions 


Gemahlin. Er erlegte den Bias, 
ſeines Vaters Bruder, übergab 
dann ſein Reich dem Pandion und 
legte Pylus in Meſſenien an. 
Apollod, III. 15, 5. Pauf. 4, 36. 
PYLVS, 7, der Sohn des Mars 
und der Demonice. Apollod. I, 
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PYRAECHMES, ae, gr. Tivezıying, 
, Heerführer, der die Päcnier den 
Trojanern zu Huͤlfe führte. II. e. 
848. Ihn erlegte Patroelus, Il. 1. 
237. oder nach Dictys 3, 4. Dio⸗ 
medes. 

PYRAMVS, 7, ſ. Thifbe, 

PYRENE, es, gr. Iiveywm, ie, die 
Mutter des Cyenus vom Mars. 
Apollod. 2, 5, 11. 

PYRENEVS ei, ein Tyrann zu 
Daulis in Phoeis. S. Mutae. 

PYRIPHLEGETHON, f. Phle- 

ethon. 

PYRRHA, ae, gr. Nuss, ag, des 
Epimetheus und der Pandora Toch⸗ 
ter, die Gemahlin Deueaſions. 
Apollod. I. 7, 2. S. Deucalion. 
Nach Pind. O. 9, 35. war fie 
auch die Mutter des Lokrus. 

PYRRHVS, , gr. Iüggog, u, des 
Achills Sohn von der Deidamia. 
Nach Tzez. Lyc. 183 der Jphi⸗ 
genig. Er erhielt den Nahmen 
Pyrrhus von ſeinem Vater, der 
waͤhrend der Verkleidung auf Sey⸗ 
ros den Nahmen Pyrrha gefuͤhrt 
hatte. Hyg. f. 97. Apollodor, 35 
13, 8. Die Nachricht, die uns 
Pi von ihm giebt, dit dieſe. 

war ein ſchoner Tüngling und 
wurde auf Seyros erzogen Od. 
hh a 7. 326. 


RER" 


7,326. Ulyſſes hohlte ihn von 
Scyros nach Troja. (Dabey er⸗ 
hielt er den Nahmen Neoptole- 
mus, den ihn Homer beſtaͤndig 
giebt, weil er namlich einen ſehr 
jungen Krieger machte.) Er war 
ein großer Reduer; nur Neſtor 
und Ulyſſes uͤbertrafen ihn. Kei⸗ 
nem Helden von der Stätte wei⸗ 
cheud, focht er immer vor den 
Gliedern und erlegte viele Helden, 
wie den Eurypylus, den Sohn des 
Telephus. (Aus Freude über dieſen 
Sieg erfand Pyrrhus den kriege⸗ 
riſchen Tanz, der nach ſeinem Nah⸗ 
men genannt wurde. Man tanzte 
in Waffen. Helych. h. v.)! Naͤchſt 
dem Memnon, faͤhrt Homer fort, 
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war er der ſchoͤnſte Mann vor Tro⸗ 


ja, und dabey ſo ganz ohne Furcht, 
daß er ohne Zittern in das trojani= 
ſche Pferd ſtieg, da doch alle Helden 
weinten. Nach der Eroberung er⸗ 
hielt er einen ſchoͤnen Antheil an 
der Beute, gieng unverwundet zu 
Schiffe und kam gluͤcklich nach 
Hauſe. Er heurathete die Her⸗ 
mione, des Menelaus Tochter, 
die ihm ihr Vater ſchon vor Troja 
verſprochen hatte. So Homer 
Od. A, 505. 8. im Anfange. Als 
lein dieſe Erzaͤhlung wurde auf 
das vielfaͤltigſte verandert, ſeitdem 
Pyrrhus in den Noſti? und Tragoͤ⸗ 
dien auftrat. Znerſt ward Pyrrhus 
für denſenigen erkannt, der den 
Polites und dann den alten Pri⸗ 
amus umbrachte. S. Virg. Aen. 
II. 526. der darinnen dem Areti⸗ 
nus in feinem Gedichte ain wegeız 
folgte. Dann ſchlachtete auch Pyr⸗ 
thns die Polyxena auf feines Bar 
ters Grabe. S. dieſelbe. In der 
Verlooſung der Gefangenen aber 
ward ihm Andromache 1 5 
Zugleich nahm er den Selenus 
und auch ſeinen Erzieher, den Pho⸗ 
nir, mit ſich. Der leztere ſtarb un⸗ 
terwegens. Virg. Aen. II, 166, 
Tzez. ad Lycophr. 902, Ueber 
den Rückzug des pyrrhus aber 
lauteten die Erzählungen dußerſt 


nach Epirus, 
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verſchieden. Ein Theil ließ ihn 
zu Lande zuruͤckkehren. So der 
Auetor der Noser nach Proelus. 
Ein anderer aber ſezte feinen Nuͤck⸗ 
zug zur See an. So Pind. N. 2. 
53. fo Virg. Aen. III, 327. Es 
gab aber eine alte Sage, daß da⸗ 


mals Myrrhus zu den moloſſern 


nach Epirus gekommen ſey und 
daſelbſt ein Reich angelegt habe. 
Pind. N. 4, 82. 7, 50. ib. Schol. 
Pauf. I, 11. II, 23. luſtin. 1, 3. 
In der That aber ſcheinen die Epi⸗ 
rotiſchen Moloſſer ſich zugeeignet 
zu haben, was eigentlich nur von 
den theſſaliſchen galt. Bictys VI. 
7-9. wenigſtens erzählt, daß Pyr⸗ 
rhus des Peleus Sohne in Phthia 
umgebracht und ſeinen Großvater 
auf Anrathen der Thetis auf den 


Thron erhoben habe. Euitarh, ſucht 


beyde Meynungen zu vereinigen. 
Er laßt ihn erſt nach Theſſalien ge⸗ 
hen; dann aber auf des Helenus 
Weiſſagung ein Haus ſuchen, wo 
der Grund Eifen, die Wände Holz, 
die Decke Wolle ſey, das er in Epi⸗ 
rus findet, wo Soldaten ihre 
Spieſe in die Erde geſteckt und 
zum Obdach ihre Kleider daruͤber 
ausgebreitet hatten. — Pyrrhus 
zeugte der Sage nach in Epirus 
mit der Andromache die Söhne 
Moloſſus, Pierus und Pergamus, 
Pauf. J, 11. Er heurathete aber 
hierauf die Zermione und uͤber⸗ 
ließ die Andromache dem Helenus, 
dem er entweder damals, oder 
nach feinen Tode Epirus hinter⸗ 
ließ, S. Selenus. Vergl. Eurip. 
Oreftes und deſſelben Androma- 
che. ef. Pind. N. 7, 50. ib. Schol. 
Sein Tod erfolgte bald darauf. 
Oreſtes, dem er feine verſpro⸗ 
chene Gattin weggenommen hatte, 
uͤberſtel ihn und brachte ihn ad pa- 
trias aras, wie Virgil ſagt, das iſt, 
indem er ſeinem Vater opferte, um. 
Virgil Aen. 3, 333. ſezt dieſe Erz 
mordung nach Phthia. Andere 
wo Oreſtes ſeine 
Gebeine um Ambracien. hin 15 
k er 
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her zerſtreuete. Hyg-f. 123. Ovid. 
in ib. 303. Der gewöhnlichen Ans 
gabe nach aber erfolgte ſie in Del⸗ 
phi, wohin Pyrrhus gekommen 
war, entweder dem Apollo Beute 
zu weihen, Pind. IV. 7, 53; oder 
wo er, wie wenigſtens Oreſtes es 
ausſtreuete, den Apollo zur Re⸗ 
chenſchaft uͤber ſeines Vaters Tod 
ziehen, und ſogar den Tempel pluͤn⸗ 
dern wollte. Eurip. Androm, s7. 
1090. Oder er hatte auch nur zur Ab⸗ 
ſicht, das Orakel uͤber die linfrucht⸗ 
barkeit ſeiner Gemahlin um Rath zu 
fragen. Schol. Eurip. Or. 1655. So 
ward auch ſein Moͤrder Machäreus 
ein Prieſter des Apollo genannt. Er 
begrub ihn unter der Tempelthuͤr, 
bis Menelaus ihn ordentlich beſtat⸗ 
tete. 
IX. p. 421. So viel iſt gewiß, die 
Delobier, die ihm die Vertheidi⸗ 
gung ihrer Stadt gegen die Gallier 
zuſchrieben, brachten ihm jährlich 
Todtenopfer Paul. X. 23. 24. Vergl. 
V. I. Heynii Exc. X und XII zu 
Aenſ Ill. 
PYTHIVS, I, gr. nidles, u, f. 
folgenden Artikel. 
PYTHON, nis, gr. ned, ovoc. 
Herr Hofr. Heyne theilt uns in 
Nuͤckſicht der unterſcheidung der 
Nahmen mug, Ng und 19 
zu Apollod. S. 44. folgende Re⸗ 
gel mit: nn und nud iſt 
die Stadt beym Homer Od. 3, 
580. Il. , 45. Callimachus und 
Pindar. Dagegen 5 m und s 
109% oder rügen die Schlange. 
Callim. in Apollin, 100. Schol. 
Pind. arg. P. Cpäterhin unter⸗ 
ſcheiden die Grammatiker ſo, das 
6 node der Drache, „Node die 
Stadt iſt. Etym. M. h. v. Schol. 
Ariſtoph. Pl. 39. Die Lateiner 
nennen die Stadt Pytho, den Dra⸗ 
chen Python. Der Drache ward 
auch ſonſt Delphines genannt. S. 
H. in Apollin. Apollon. II, 
5 e 
442. Obld. Met. 1, 438 läßt ihn 
aus dem Waſſer der deuealioniſchen 


Schol. Pind. a. O. Strabo 
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Fluth entfiehen, und in der That 
ſtimmen ſchen die altern Mythiker 
in dieſem Urſprunge überein. Nach 
H. Hymn. in Apoll. 300. 372 
war er ein ſchrecklich Ungeheuer, 
das Menſchen und Vieh ermürgte 
und feinen Sitz auf dem Varnaf 
hatte. Apollo erlegte ihn, und 
er faulte nachher in der Sonne. 

Daher (von 09669 fein Nahme. 
Der Drache erzog der Juno den 
Typhon. Eine andere Erzählung 
machte den Drachen zum Suter 
des delphiſchen Orakels, das 
damals der Themis zugehörte. 
Apollod. I, 4, 1. Der Drache 
aber wußte, daß ihn Zatonens 
Sohn ermorden werde, darum, 
oder weil Juno es wollte, verfolge 

te er dieſe; bis endlich der Nord⸗ 
wind fie ihm entruͤckte und fie ge⸗ 
bar. Hyg. f. 140. Apollo war 
vier Tage alt, als er ihn toͤdtete, 
und davon den Nahmen Pythius 
Pythoetonus und Pythonieida da⸗ 
von trug. H. Hom. 700, Apollo 
aber mußte des ermordeten Dra⸗ 
chen halber neun Jahr in Verbau⸗ 
nung leben. Spanh. Call. in 
Apoll. 101. Schon Paul. X, 6. 
hat die Erklärung dieſes Mythos 
verſucht und den Python für ei⸗ 
nen Räuber, den Sohn des Erius 
aus Eubda, ausgegeben. Im Grun⸗ 

de aber ſcheint der Gedanke: die 
Sonne tilgte die Sümpfe aus, und 
benahm damit den darinnen ſich 
aufhaltenden Ungeheuern ihren 
Aufenthalt, dieſem Mythos ſein 
Daſeon gegeben zu haben. Viel⸗ 
leicht kam hierzu eine dunkle Sa⸗ 
ge von einer großen Schlange: 


QYADRIFRONS, zis, ein Ben- 
nahme des Janus, wenn er vier 
BENDER CBEL wahrſcheinlich 

ie vi ahreszeiten en 
S. Janus S. 85 . 

QVFERQVETVLANAE, arum, 
Nompken, die in einem gewiſſen 
Hhh z Eichen 


QVA 
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Eichenhaine vor Rom verehrt wur⸗ 
den. Felt. XV, p. 411. 

QulEs eie, die verfonificirte Ru⸗ 
he, eine Gottin der Römer. Sie 
hatte vor dem colliniſchen Thore 
eine Capelle Liv. 4, ar. Sie be⸗ 
zog ſich wahrſcheinlich auf die Ru⸗ 
he im Tode, daher auch Feftus XV. 
einen Beynahmen des Pluto Muie⸗ 
talis anführt. 

QVIRINVS, , der Nahme des ver⸗ 
gotterten Romulus, der ſich ſelbſt 
dem Julius rocnlus unter dieſem 
Nahmen ankuͤndigte. Dionyl. II. 
60. Ovid F. II, 475. Am wahr⸗ 
ſcheinlichſten leitet man ihn wohl 
von dem alten ſabiniſchen Städt 
chen Cures ab, das in der dama⸗ 
ligen Zeit Ouirik, Kueıs, ausgeſpro⸗ 
chen wurde. Die Romer wurden 
von daher Quirites genannt, und 
von dieſem Nahmen leitet der rich⸗ 
tigſte Kenner des Römiſchen Al⸗ 
terthums, Varro L. L. IV, io cf. 
Ovid. a. O. 480. Fett, h. v. ihn ab. 
Romulus batte unter dieſem Na 
men in Rom viele zum Theil prä 
tige Tempel, deren einer dem Qui⸗ 
rinaliſchen Berge den Nahmen gab, 
und jährlich am 17 Februar wur⸗ 
den ihm zu Ehren die Guirina⸗ 
lia begangen. Ein alter ſabini⸗ 
ſcher Heros, den man mit der 
Zeit nicht mehr kannte, wurde 
wahrſcheinlich mit dem Romulus 
verwechſelt. 


R. 


REDICVLVS, 5, ein Gott, den 
die Römer erfanden, als Hanni⸗ 
bal, ſchon auf Rom losgehend, ploͤtz 
lich umkehrte. Von redire. Sein 
Tempel Hund am appiſchen Wege, 
zwey Milliarla von der Stadt. 
Wie Feſtus XVI zu verſtehen giebt, 
ſtund ſchon der Tempel irgend ei⸗ 
ner alten Gottheit auf dieſem 
Platze, der man denn das Wunder 

* 0 e und dieſen Nahmen gab. 

REDVX, eis, wurde Fortuna ge⸗ 
nannt, wenn man ihk, wie Au⸗ 
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guſt, Dio Ca. 45, 10: und fo auch 
Domitian, Martial, 8, 65. that, 
feiner gluͤcklichen Ruͤckkunſt wegen 
Tempel und Altaͤre weihete. 

REGINA, ae, war der Beynahme 
der Jung, die von Veſi nach Rom 
gebracht wurde, und durch den 
Eamilus auf dem aventiniſchen 
Berge einen Tempel erhielt. Liv. 
V, 22. Er bezeichnete die Ober⸗ 
herrſchaft, die Juno über die Stans 
ten führte. S. Juno. 

REMVS, 5, des Mars und der Rhea 

Sohn, der Bruder des Romulus. 
Er erhielt im ſpaͤtern Rom in der 
vierten Region einen Tempel. Ihm 
1155 auch ehemals nach Ovid. b. 
1, 457. das Feſt, welches man 
nachher Lemuria nannte, ges 
weihet geweſen ſeyn, und Remus 
ria geheißen haben. Er erſchien 
nach feinem Tode der Aeca Laren⸗ 
tia und dem Fauſtulus und vers 
langte daſſelbe. Ovid. a. O. 

REX, gis; bey den Griechen Bacı- 


“280g, seg, ein Beynahme Juplters, 


unter dem er in dem Haine bey Le⸗ 
badeia einen Tempel hatte, in 
welchem man opferte, ehe man 
= Trophonius Höhle beftieg. Paul. 


„ 39. 

RHADAMANTHVS, 5, gr. pa- 
dipadur, vos, der Sohn des Mi⸗ 
nos und der Europa, der Bruder des 
Minos. II. E, 321. Es gab der Er⸗ 
zahlungen von ihm ſehr viele. Nach 
Homer that er eine Reiſe zu dem 
Tityus nach Eubda, wohin ihn 
Schiffe der Dhdacier brachten. Od. 
9 323. Nach feinem Tode ward 
er nach Elyſium verſetzt. Od. 3, 
564. Er heißt an beyden Stellen 
Fa dog, der Blonde. Hr. H. Hey⸗ 
ne folgert hieraus, er ſey vom Ju⸗ 
piter geliebt worden. Pindar b. 
2, 133. nennt ihn ſehr gerecht und 
einen Feind der Schmeicheley. Der 
gewöhnlichen Erzählung nach ge⸗ 
rieth er mit ſeinem Bruder Mir 
nos über einen Lieblingsknaben 
(den einige Miletus oder Atymnius 
nennen, Apollod. III, 1, 2, ande 

8 re 
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1 

re aber Licynmthius, PDhilotr. Ep. 
46. noch andere Talus heißen, 
Athen. 14, P. 602, in Streit und 
mußte Creta verlaſſen. Er hielt 
ſich darauf in den Inſeln des mit⸗ 
tellandiſchen Meeres auf, und gab 
da gute Geſetze, inſonderheit rei⸗ 
nigte er dieſe Iufeln von Straßen⸗ 
raͤubern, daher ſich denn viele ihm 
flenwillig unterwarfen. Apollod. 
a, O. Diod. V, go laßt ihn ſo⸗ 
gar nach ſeinem Tode dieſe Inſeln 
au feine Freunde vermachen. Oeno⸗ 
pion erhält. Chios, Thoas Lem⸗ 
nus, Aleaus Paros, Andreus Anz 
dros u. ſ. f. hiſtoriſirter Mythos! 


Nach Schol. Lye. 30 floh er aus 


Creta, weil er ſeinen Bruder er⸗ 
ſchlagen hatte. Am Ende ſeines 


Lebens hielt er ſich zu Oralia in 


VBuoͤdtien auf, und vermaͤhlete ſich 
nach des Amphitruo Tode mit der 

Alfmene,Apollod. II. 3, 11. Schol. 
Luc. a. O. Sie ſoll auch noch in 
der Unterwelt mit ihm vermaͤhlt 


ſeyn. 

RELAMNVSIA, ae, gr. "Pakvsele, 
ce, ſ. Nemeſis. 

KHARILAS, adis, gr. Pagine, ados, 

ein Beynahme, den Ceres von 

dem Rhariſchen Felde in Attika 

und dem Gebiete von Eleuſis fuͤhr⸗ 
te, wo das erſte Getraide geſaͤet 
und gedrndet wurde. bau. I, 38. 
Svid, h. v. leitet ihn von dem 
folgenden Rharus ab. 

RHARVS, 7, ein Sohn des Cra⸗ 
naus, Hefych. in Ravi, nach el⸗ 
nigen des Eeleus Vater und Groß⸗ 
vater des Triptolems. Er wird 
unter den genannt, bey welchen 
Ceres einkehrte. Svid. und He- 
Ich. l. v. 

RHEA, ae, gr. Pelz, ug, nichts an⸗ 
ders als die auf Creta uͤbergepflanz⸗ 
te Religion der Cybele, oder das 
Symbol der Natur, die nur in 
der Zeitfolge davon unterſchieden 

wurde. Rhea war nach Hefiod, 


©, 35, die Tochter des Uranus RHESVS, ;, 


und der Gag, alſo eine der Tita⸗ 
niden. ef. Apollod. I, 2, 3. Sie 
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vermaͤßlete ſich an den Saturn, 
der aber gleich nach der Geburt 
alle ihre Kinder wieder verſchlang. 
Dieſes Schickſal hatten Pluto, Nep⸗ 
kun, die Veſta, Ceres und Juno. 
Het. , 453. Apollod. a O. Bes 
trübt hierüber fragte Rhea den Lira 
nus und die Gaga um Rath. Die⸗ 
fe eröfneten ihr, das Schickſal des 
Cronos oder Saturns (ey, von ei⸗ 
nem jüngfen Sohne entthront zu 
werden; und ſchickten fie darauf 
bey der herannahenden Geburt nach 
Lyctus in Creta, wo fie in der Nacht 
ankam, den neugebohrnen Jupi⸗ 

ter in eine Hohle des Berges Ars 

gaͤus verbarg, und an ſeiner Statt 
dem Saturn einen in Windeln ein⸗ 
gewickelten Stein zu verſchlingen 
gab. Heſiod. a. O. f. f. ſ. Jupi⸗ 
ter. Nach Schol. Lc. 1192. tie 
fie vorher die Eurynome, iwie Sa⸗ 
turn den Ophion aus der Herrschaft 

‚über die Welt. Sie wird oft 1a. 

ena maten Deum, magna mater, 
auch Jagen von dem Berge Ida in 

Creta genannt. Lind eben ſo oft 
mit der Cybele verwechſelt. Dies 
iſt auch der Fall in der 1;ten or⸗ 
phifchen Hymne. . 

RHEA SYLVIA, ae, auch ſonſt 
Ilia genannt, die Tochter des 

albaniſchen Koͤuig Numitors. Da 
dieſen ſein Bruder Amulius vom 

7 Ka ſtuͤtzte, ernannte er die 
Rhea zur Veſtalin, um zu verhuͤ⸗ 
ten, daß nie von ihr Kinder ge⸗ 
bohren wurden. Allein Rhea ward 
ſelbſt vom Mars ſchwanger und ge⸗ 
bahr den Romulus und Remus, 
welche Amulius in die Tiber wer⸗ 
fen ließ, Conon. 48. Mach eini⸗ 
ger Erzählung ward auch Rhea in 

den Fluß geſtuͤrzt, und ſeitdem 
als Gemahlin des Tibers betrach⸗ 
tet, Horat. Carm. I. 2, 17. Nach 
Diouys Hal. I, 10 aber ſetzte er 
fie ins Gefängnis, daraus fie ihre 
Sohne wieder befreyeten. 

gr. Puoos, u, der bes 

iu lle kun d See, der Troja 

u Hülfe kam. Seine Geſchichte 

909 4 k 
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iſt von mehrern Dichtern, Tragi⸗ 
kern ſowohl, als Epopeendichtern 
bearbeitet worden, die denn frey⸗ 
lich mannichfaltige Varietaͤten in 
ſie gebracht haben. Homer nennt 
ihn einen Sohn des Eioneus, dar⸗ 
aus im Conon. 4. Joneus entſteht; 
Apollodor einen Sohn des Stry⸗ 
mons. Zur Mutter giebt ihm Apol⸗ 
lodor I. 3, 9. die Muſe Calliope 
oder Euterpe. cf. Schol. II. 4, 435. 
der auch die Terpſichore, wie der 
Schol. Arg. Eurip. Rheſi nennt. 
Vergl. Mezir. zu Ovid. I. I. p. 80. 
Homer erzählt: er hatte ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Roffe, groß und weißer als 
der Schnee, ſchneller als der Wind. 
Er war ſo eben vom Marſche ge⸗ 
kommen, und lag mitten unter 
den Seinen vorn im trojaniſchen 
Lager, als Diomedes und Ulyſſes 
als Kundschafter in das Lager ans 
kamen. Beyde todteten zwoͤlf Mann 
und den Rheſus. Ulyſſes band die 
Pferde los und trieb ſie zuſam⸗ 
mengekoppelt aus dem Lager; Dio⸗ 
med ritt fie aber hinweg. Auch 
den Wagen, darauf das Ruͤſtſeug 
lag, wollte Diomed fortfahren ; 
er bedachte ſich aber anders und 
ließ ihn ſtehen. II. x, 435. Vir⸗ 
gil läßt die Thracier unter wei: 
ßen Zelten ruhen und erzählt, es 
ſey vom Schickſal beſtimmt gewe⸗ 
fen, daß Troja nicht erobert wer⸗ 
den konne, wenn dieſe Pferde aus 
dem Zanthus ſaufen würden. S. 
Aen. II, 469 und H. H. Heyne 
Exc. 16. zu d. St. Ehe er vor 
Troja zog, eroberte er viele Lanz 
der, kam nach Cios pet vermä⸗ 
lete ſich mit der Arganthone. Parth. 
Erot. 36. 

RHEXENOR, ori, gr. puff. 

‚ oe, 1) Sohn des Nauſtthous 
und Bruder des Aleinous, hatte 
keine männlichen Erben, denn er 
wurde als kaum verheiratheter Mann 


vom Apollo er ſchoſſen, und hinter⸗ 


ließ nur eine einzige Tochter, die 
Arete, nachher des Alcinous Ge⸗ 
mahlin. Od. J, 64. 
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2) Der Vater der zweiten Ge⸗ 
mahlin des Aegeus, Chaleiope. 
Apollod. 3, 15, 6. Schol. Ly- 
cophr. 494. 
HINOCOLVSTES, ae, ein Bey⸗ 
nahme des Herkules, den er ers 
hielt, weil er den orchomeniſchen 
ein die Naſen abſchnitt. Paul. 
„25. | 
RHODE, es, gr. Peu, yo die Toch⸗ 
ter des Neptuns und der Amphi⸗ 
trite. Sie ward nachher die Ge⸗ 
mablin des Selios. Apollod. 
I. 4, 4. ef. Schol. Pind. O. 7, 25. 
Von ihm gebar ſie den Phaethon, 
die Lampetie, Aegle und Phaethuſa, 
cf. Schol. Od. E, 208, der ſie aber 
zu einer Tochter des Aſopos macht: 
RHODOPE, es, des Pontus und der 
Thalaſſa, kiyg. praef. oder des 
Strymons Tochter, die Gemah⸗ 
lin des Königs Haͤmus, mit dem 
ſie ihres Hochmuths halber in Ber⸗ 
ge verwandelt wurde. Ovid. Met. 


7,87. 

RHODOS, ;, ge: ‘P5d0g, s, die Nym⸗ 
phe der Jnſel Rhodos, von welcher 
Pind. Ol. 7, 62 — 140. eine praͤch⸗ 
tige Dichtung liefert. Rhodos war 
die Tochter der Venus (andere le⸗ 
fen ſtatt are. ahr era ſ. 
Schol.) und die Braut des Apol⸗ 
Jo, deſſen alleiniges Eigenthum auf 
der Erde die Inſel Rhodos war. 
Als einſt die Götter ſich in die Er⸗ 
de theilten, war Apollo abweſend, 
und erhielt keinen Theil. Bey 
feiner Ruͤckkehr nach dem Olymp 
that er deswegen dem Jupiter Vor⸗ 
ſtellung, und erbat ſich die Inſel 
Rhodos, welche er unten in der Tie⸗ 
fe des Meeres ſah. Die Inſel ent⸗ 
ſchwang ſich dem Ocean und ward 
fein Eigenthum. Hier umarmte 
er die Nymphe Rhodos und etzeug⸗ 
te mit ihr ſieben Söhne von gro⸗ 
ßer Weisheit. (Diodor nennt die⸗ 
fe, die den Nahmen Seliaden 
führen: Ochimus, Cereaphus, Ma⸗ 
cares, Aetis, Tenager, Triopas 
und Candalus V. 55. 56.) Der 
aͤlteſte ward wieder Vater des Ca⸗ 

me⸗ 
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merus, Jalyſſus und Lindus. Sie 
theilten ſich in das vaͤterliche Erz 
be. Dieſen Söhnen befahl Apollo, 


vor allen Goͤttern zuerſt der Miner⸗ 


va zu opfern. Sie folgten ihm. 
Ein goldener Regen, d. i. der groͤßte 
Reichthum, war ihr Lohn, und Ge⸗ 
ſchicklichkeit in alen Künſten. Souſt 
nennt man ſtatt des Apoll den He⸗ 


lios. 
RIHIOECVS, f oder Kberus i, ſ. H. 
H. Heyne zu Virg. Ge. 11, 486. 
) einer der Giganten, den Bae⸗ 
chus, der ſich in einen Loͤwen ver⸗ 
wandelte, toͤdtete, Horat. II, Od. 
19, 23. eine Nachricht, die wei⸗ 
ter nicht vorkommt. 
2) ein Centaur, von welchem es 
verſchiedene Erzaͤhlungen giebt. Er 
wird zuerſt unter den Streitern auf 
der Hochzeit des Pirithous genennt, 
wo er zugleich mit dem Pholus 
flüchtig, Ovid. Niet. ta, 210 f.; 
nach Virg. Ge. II, 456 aber mit 
demſelben zugleich vom Baechus er⸗ 
ſchlagen wird. Dann paart man 
ihn wieder mit dem Syläus und 
erzählt, daß beyde der Atalanta 
Gewalt authun wollten, aber von 
ihr getoͤdtet wurden. Apollod. 
III, 9, 2. ef. Schol. Callim. a2 1 ab. 
Spanhem. Propert. I, 1, 13. Lu- 
u ean. VI. 390 n 
RHOEO, us, des Staphylus und 
der Chryſothemis Tochter, die 
Schweſter der Molpadia, oder He⸗ 
mitheg. Da Rhod vom Apollo 
ſchwanger wurde, ließ ſie ihr Va⸗ 
ter in einen Kaſten ins Meer wer⸗ 
fen. Der Kaſten ſchwamm auf 
der Inſel Delos an, wo Rhoͤo 
den Anius gebahr, und ihm den 
Apollo auf den Altar ſetzte, daß 
er ihn erziehen möchte. Diod. V, 62. 
RHOETVS, ;, ein König der Mar- 
rubier oder Marſer in Italien, der 
ven dem Phorbus abſtammte. Geiz 
ne zweite Gemahlin war Caſperia. 
Sein Sohn Anchemolus that ihr 
Gewalt an und flohe dann zu dem 
Daunus. Virg. X, 393. ib. Ser- 
vius aus Alexandr. Polyhiſtor. 


— 
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ROBIGVS, 2, auch Robigo, eine 
Gottheit, welche die Roͤmer an⸗ 
1 ae Jam: dem ng 

m Getraide bewahren möchte Var- 
«ro L. L. IV, 3. Geld. ae: 907. 
Auguſtin Civ. D. 4,21 erklärt ihn 
für eine Goͤttinn. Das Feſt derſel⸗ 
ben ward am asſten April gefenert, 


und Robigalia genannt. Blin. 19, 


20, — 
ROMA, ae, die vergötterte Stadt 
Nom, der Kaiſer Adrian einen 
Tempel erbauete. Spart, Adr. 19. 
Smyrna that 5 ſchon im J. 
559. Tacit. An. „0. Sie wir 
gewöhnlich wie Minerva abgebil⸗ 
det, und iſt in Statuen ſelten bon 
dieſer zu unterſcheiden. Auf Muͤn⸗ 
zen fuhrt ſie noch die Siegesgoͤttin, 
ein Legionzeichen, ein Palladium 
oder ein Trophaͤum, an das ſie 
ſich lehnt, als Attributen. et. Beger 
Thel. Br. T. II. p. 586. Croyac. 
N. Imp. f. 25. n. 12— 15. 0.38. 
N. 11, 12. t. 41. n. 20. Wilde 
gem. ant. n. 183. Bisweilen lies 
gen Romulus und Remus an der 
Wolfin bey ihr. Crojac. a. O. t. 30. 
Die Villa Medieis in Rom hat zwey 
ſitzende Statuen von dieſer Göttin. 
Im Pallaſt Barberini if ſie auf eis 
nem alten Gemaͤlde ſitzend vorge⸗ 
ſtellt. Eine andere fisende Sta⸗ 
tue von ihr hat die Villa Albani. 
Ein ſchoͤner Kopf derſelben iſt in der 
Villa Borgheſe anzutreffen. Vor⸗ 
zuͤklich aber iſt diejenige Statue 
derſelben zu merken, wo ſie im Ca⸗ 
pitol auf einer Baſe ſitzt, an wel⸗ 
cher Trophäen und eine uüberwund⸗ 
ne Provinz liegt. Dieſe Statue 
iſt oft auf Oemmen copirt worden. 
Vergl. Montfaue. T. I. P. U. pl. 


192. 
ROME, es, gr. bühne, ve, die per⸗ 
fonifieirte Stärke und Mannheit. 
Die Lesbieriun Erinna. Ahalect. 
Brunk. T. I. p. 59 ſchildert fie fo: 
Rome, die Tochter des Mars, die 
kriegskundige Königin, mit einem 
goldnen Gurte geguͤrtet, wohnet 
im Olymp. Als Alleinrecht theilte 
H hh 5 ihr 


irt; RVM SAG 


uhr die Moira die Glorie der un⸗ 


eiſchütterten Föniglichen Herrschaft 


zu. Erde und Meer regiert ſie mit 
ihrem Zuͤgel. Mächtig führt fie 
das Ruder der Staaten. Alles 
wandelt die Zeit, nur nicht den 
guͤnſtigen Wind ihrer Regierung. 
Sie allein iſt die Zeugerin tapfrer 
Krieger und ſchaft, daß die Früch⸗ 
te des Fekdes konnen geſammlet 
werden. Ein Gedicht im Geiſt des 
heroiſchen Zeitalters, wo noch 
Mannheit den Thron verlieh. 
RVMILIA, Rumina, Rumiu, ae, 
die Göttinn der Saͤngerinnen bey 
den Römern. Plut. Qv. Rom. 37. 
Aug. Civ. Dei III, 21. 
RUNGINA, ae, die Göttinn des 
vn bey den Römern. Aug. Civ. 
D. IV, 8. NEL) 


S. 


SABADIVS, Sabafus, Sabazius,i, 
gr. Lag dig, Ladies und Lagd- 
Sies, ein Beynahme des Bacchus, 
der beſonders in den Mofterien 
von dem von Jupiter mit der Per⸗ 
ſephone erzeugten Bachus gebraucht 
wurde. Euf. praep. Ey. p. 34. 
ed. Steph. Diod. 3. p. 146 macht 
den Erfinder des Ackerbaues dar⸗ 
aus. f. Jagrevs. 4 

SABBA, ae, nach Pauſ. X, 1a die 
babhloniſche oder aͤgyptiſche Sibyl⸗ 
le, deren Vater Beroſus, die Mut⸗ 
ter Erymanthe war. Svid. Eißvarz 
nennt ſie Sambethe. 1 

SAGITTA, ae, rev, e, der Pfeil 
am Simmel; eutweder der, wo⸗ 
mit Herkules den Adler des Pro⸗ 
metheus erſchoß; oder der, womit 
Apollo die Cyelopen erlegte. Er 
begrub ihn im Lande der Hyper⸗ 
boreer, aber der Wind führte ihm 
denſelben wieder zu, worauf er 
ihn unter die Sterne verſetzte. Hyg. 
Aſtr. a, 18. Eratoſth. 29. 

SAGITTARIVS, 7, gr. regime, 
der Schütz am Himmel; oder 
der Centaur, ſoll Chiron ſeyn. Hyg- 
Aſtr. II, 38. 


I) 
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SAIS, idis, ein Beynahme der Mi⸗ 
nerva vou ihrer Verehrung zu Said 
in Aegypten vergl. Herod. 1, 175. 
6. Ste hatte auch unter dieſem 
Nahmen einen Tempel in Argolis 
Paul. II, 36. cf. Propert, 2, 2, 


11. “ 
SALACIA, ae, die perſonifteirte Eb⸗ 
be des Meeres, wie Venilig die 
Fluth. Varro IV, ı0, 
SALAMEO, us, nach Heſych. h. 
v. die Venus, die den Adonis be⸗ 
weint, und welche in Babylonien 
verehrt wurde. el. Salmaſ.zu Lampr. 
Heliog. 7. 80 
SALAMISw inis, die Tochter des 
Aſoyus, mit welcher Neptun den 
Cychreus zeugte. Apollod. 3, 11, 
7. Die Inſel Salamis ward nach 
ihr genannt⸗ Paul. I, 35 will die 
Mutter des Aſopus ſo genannt 


wiſſen. a 5 5 
SALISVBSVLVS, i, ein Beynah⸗ 
me des Nies von den Taͤnzen 
der Saller ⸗ 0 
SALM ACIS, fir, ſ. Hermaphrodi⸗ 
tus. 1 , 
SALMONRVS, ei, gr. LU e, 
tee, der Sohn des Aeolus und der 
Evarete, der Vater der beruͤhm⸗ 
ten Tyrd, der Gemal der bͤſen 
Sidero. Apollod. I, 2, 2. Sei⸗ 
ne Fabel iſt wahrſcheinlich durch 
die Dichter emporgearbeitet wor⸗ 
den. Homer Od. A, 235 nennt 
ihn nur einen beruͤhmten Helden. 
Sein Reichtum und fein darauf 
gegründeter Stolz; fo wie daß die, 
von ihm in Elis erbauete Stadt Sal⸗ 
monea durch den Blitz vertilgt wur⸗ 
de gaben wahrſcheinlich zur Dich⸗ 
tung die Gelegenheit. ct. Apollod. 
a. O. Diod. Sic. IV, 20. Nach 
Heſiod, beym Schol: Find. P. 4, 
263 ward er ſchon ade led urg 
Iupogmagı unge genannt. Nunzer⸗ 
zählte man: Salmoneus war fo 
folg,. das er verlangte, für. den 
Jupiter gehalten zu ſeyn, und ſo⸗ 
gar Opfer forderte. Er ahmte da⸗ 
bey Jupiters Blitz durch emporge⸗ 
worfene Fackeln, ſeinen Donner 
dur 
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durch feinen Wagen, mt dem er 
über eherne Brücken fuhr, oder 
durch trockene Schläuche nach, die 
er nach ſich ſchleppte; ließ auch 
ſogar Menſchen niedermachen, und 
vorgeben, ſein Blitz habe ſie ge⸗ 
toͤdtet. Endlich erſchlug ihn Ju⸗ 
piter mit dem Blitz, und vertilg⸗ 
te ſeine Stadt. Apollod. a. O. 
Virg. Aen. VI. 585. ib. Serv. 
Seine Tochter von der Aleidice 
war Tyro. Seine zweite Gemah⸗ 
lin Sidero. Sophocles ſchrleb ei⸗ 
nen Salmoneus. 

SALPINX ‚eis, eiu Beynahme, un⸗ 
ter dem Minerva in Argos einen 
beruͤhmten Tempel als Erſinderinn 
der Trompete hatte. Paul. II. 21. 

SALVS, utis, die Geſundheit, bey 
den Roͤmern eben das, was Sy⸗ 
sea bey den Griechen. S. dieſe. 
Sie hatte in Rom einen beruͤhm⸗ 
ten Tempel, den Q. Fabius, da⸗ 
von Pietor genannt, ausmalete. 
Val. Max. 7, 15. Plin. 35, 4. Ta- 
eit. Ann. 15, 74. Vergl. Maffei 
Raccolta t. 85. Chauff. gem. f. 
80. 81 Wilde gem. 138. 139. 


SAMBETHE, es, f. Sabba. 


SAMIA, ae, ein berühmter Bey: 
nahme der Juno, weil fie in Sa⸗ 
mos unter dem Kenſchbaume ge⸗ 
bohren ſeyn ſollte. Schon die Ar⸗ 
gonauten ſollen ihren Tempel er⸗ 
bauet haben. Sie wird auf Muͤn⸗ 
zen mit dem, 122 — Monde auf 
dem Kopfe und die Hande auf zwey 
Stäbe geſtellt abgebildet. ek. Spanh. 
zu Callim. in Dian, agg, Pauſ. 
VII, 4. Lactant. I, 17. 5 

SANCVS, oder Sang us, 7, eiu al⸗ 
ter Heros der Sabiner in Rom, Pi- 
fins Dionyf. IV, 7, oder Deus Fi- 
dius rn, in 
welchem Lactant. J. 15 den Quiri- 
ei Varro LL, IV, p. 13 den 
Herkules findet. Der laͤcherliche 
Irrthum des Justinus Martyr, der 
aus einer dieſem Gatte gewidme⸗ 
ten Auſſchrift; Sankto Sanco Se- 
moni Deo Fidio den vergötterten 
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Simon den Zauberer machte, ek. 
Grut. Inter. p. 96, 6. iſt bekannt. 

SANDACVS, i, des Aſtynous Sohn. 
Er wendete ſich aus Syrien nach 
Sieilien und bauete die Stadt Ce⸗ 
lenderis. Er heurathete des Me⸗ 
gaſſares Tochter Pharnace und 
zeugte mit ihr den Cinyras. Apol- 
lod. 3,14 3. .. Cinyras. 

SARO N, oxis, ein alter Koͤnis der 

Trözenier, er erbauete der Diana 
einen berühmten Tempel und von 
» ward der ſaroniſche Meerbu⸗ 
en benannt; in den er ffuͤrzte, 
als er auf der Jagd allzu hitzig ei⸗ 
nen Hirſch verfolgte, und ihm nach⸗ 
ſchwimmen wollte. Pauf. II, 30. 
Ariſtid. Orat. H. pro Quatuorv. 
erklärt ihn fir einen Seegott, 

SARONIS, idis, gr. Caealle, Idee, 
ein Beynahme der Diana. f. Sa⸗ 


ron. 

SARPEDON, onis, oder ontis, gr. 
Cæęruddu, dvs 1) Jupiters und der 
Europa Sohn. Er gerierh mit ſei⸗ 
nem Bruder Minos uͤber einen Lieb⸗ 
lingsknaben in Streit, mußte Ere⸗ 
ta verlaſſen, und wendete ſich nach 
Cilicien, wo er die nachherige 
ed Lheien in Befis nahm. 
Apollod- 3, 1,2. cf. Herod. I, 
173. Diod. V, 79. Er erhielt es 
der Sage nach, drey Menſchenal⸗ 
ter zu leben. Weil man ihn nem⸗ 
lich mit feinen Enkel verwechfelte, 
= 5 8 nicht er⸗ 

ren konnte, ſo entſtund die 
Fabel. cf. Apollod. a. 2 et 
2) Jupiters und der Laodamia, 
M. 2,1967 oder wie ihn Diod. V, 
go nennt, des Evanders, wahrſchein⸗ 
lich Iſanders und der Deidamia oder 
vielmehr Lavdanria Sohn. Sein 
vaͤterlicher Großvater war nach Di⸗ 
odor Sarpedon ! fein muͤt terlicher 
Bellerophon. Er ward König in 
Lyeien und regierte hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich zugleich mit dem Glau⸗ 
eus, feiner Mutter Bruders Sohn, 
der auch nuit ihm vor Troja gieng. 
Euſtath II. 2, 307, erzählt eine ans 
dere Geſchichte. In hel en ſtrit⸗ 
ten 
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ken ſich des Bellerophons Soͤhne um 
die Krone. Endlich ward. ausge⸗ 
macht, daß ſie derjenige erhalten 
2 I: der einen Ring von der 
ft eines Kindes ſchießen werde, 
une das Kind ſelbſt zu verletzen. 
Laodamia gab dazu dieſen ihren 
(Sohn, und um dieſer großmuͤthi⸗ 
gen That willen ward Sarpedon 
Koͤnig. Nachdem nach Dictys J, 
18 zu Anfange des trojaniſchen 
Krieges beyde Theile um feine Hül⸗ 
fe geworben hatten, erklaͤrte ſich 
Farpedon für den Priamus. Er 
that den Griechen bey der Landung 
groſſen Schaden. Dick, Il, 11. Er 
kaͤmpfte mit dem Tlepolemus und 
arlegte ihn, ward aber ſelbſt dabey 
ſchwer verwundet. II. , 628. 669. 
Sa. In dem Sturme auf die Ver⸗ 
ſchanzuugen führte er mit dem Glau⸗ 
cus und Aſteropäus die fünfte Divi⸗ 
ion au/ erſtieg die Mauer, erlegte den 
Alemaon, und bahnte den ubrigen 
den Weg. Teurer und Ajax nahmen 
es mit ihm auf. II. , 10 1. 290. 
370 f. Er deckte deu vom Ajax 
niedergeworfenen Heetor und nahm 


es dann mit dem Patroclus auf, 


der ihn tödtete. Seine Roſſe und 
feine Rüfung wurden eine Beute 
dar Griechen. U. E, 426. , 426.503. 
563. 663. Hierauf befahl Jupi⸗ 
ter dem Apollo, ſeinen Leichnam 
zu eutruͤcken und nach Lyeien ihn 
treigen zu laſſen. II. , 666. Er 
hinterließ in Seien eine Gemahlin 
und einen uumuͤndigen Sohn. II. 
© 480. 
3) Des Neptuns Sohn, des 
Milltys in Thracien Bruder, ein 
bor Menſch. Herkules erlegte 
ihn Apollod. II, 4,9. 

SAT VRNVS, i, gr. Koavas,a. Die 
Alt: eſten Philoſophen dachten ſich an⸗ 
fan gs alle Elemente bunt durch ein⸗ 
aud er. Sollte daraus die Ordnung 
der Welt eutſtanden ſeyn; fo muß⸗ 
te man eine Ulrſache angeben, wel⸗ 
che dies bewirkt haͤtte. Bald gab 
ma n nun dafür die Liebe, bald die 
Zeit Kooas, bald andere Weſen 


1 
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aus. So entſtund der Urbegriff, 
der die Zeit verfonificirte und zu 
einer Gottheit machte. Allein die⸗ 
ſe Philoſophen fiengen nach und 
nach an, ihre mannichfaltigen Mey⸗ 


nungen in Soſteme zu vereinigen, 


darinnen in regelmaͤßigen Stamm⸗ 
bäumen die Götter von einander 
abgeleitet wurden. Man fand unn 
bier die allgemeine Meonung: die 
Zeit ſey nach dem Simmel ent⸗ 
fanden, fo wie es von einer gewiſ⸗ 
ſen Zeit an einen Allherrſcher ge⸗ 
geben habe. Nun alſo ward Ura⸗ 
nos der Vater, Cronus der Sohn, 
Zevs der Enkel. Dieſer Enkel bes 
herrſchte nach dem allgemeinen 
Glauben alles. Aber er war nicht 
vor der Zeit, damals mußte alſo 
Cronos herrſchen; Cronos war auch 
nicht vor dem Uranos, es mußte 
alſo Uranos zuerſt das Scepter ges 
gefuhrt haben. Dieſe philoſophi⸗ 
ſchen Speculationen, denn nie gab 
es eine Zeit, darinnen Cronos und 


Uranos für die hoͤchſten Götter ge⸗ 


halten worden waͤren, brachte man 
in die Fabel des Saturns, der zu⸗ 
erſt den Cronus entthronte und daun 
von Zeus entthront wurde, das 
heißt, aufhoͤrte, der hoͤchſte Gott 
zu ſeyn. Zu dieſem achten grie⸗ 
chiſchen Mythos wurde mit der 
Zeit, als man die lateiniſchen Fa⸗ 
beln mit den chriechiſchen verwech⸗ 
ſelte, ein lateiniſcher gefuͤgt, der 
das glückliche Leben der Menſchen 
nach ihrer Cultur ſchilderte. So 
entſtund die geſamte Fabel, wel⸗ 
che wir unter dieſem Artikel zuſauu⸗ 
men zu ſtellen haben. 

Cronus war einer der Titanen, 
alſo der Sohn des lüranus und der 
Gan und zwar der junge und ver⸗ 
ſchminteſte der Titanen. Seine Rut⸗ 
ter war von ihrem Gemal dadurch 
beleidigt worden, daß er ihre aͤlte⸗ 
ſten Sohne, die Centimanen und 
Cyclopen in del Tartarus einge: 
ſchloſſen hatte: fie machte alſo den 
juͤngern, den Titanen, den Antran, 
dieſe Grauſamkeit zu raͤchen., Al⸗ 


ly 
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le fehanderten dafuͤr zurikef: Cro⸗ 


nos nicht. Gaa verbarg ihn alſo 
in einem Hinterhalt, gab ihm ein 
ſchaͤrſes Meſſer (er,) und unter⸗ 
richtete ibn, was er thun ſollte. 
Mit Anbruch der Pacht kam Ura- 
nos, mit ſeiner Gemahlin die Liebe 
zu pflegen. Jeat ergriff Cronos die 
Schaamtheile feines Vaters, ſchnitt 
ſie ab und ſchleuderte ſie ſamt dem 
Meſſer herab auf die Erde. Hel. e, 
163 f. Cronos entmannte den 
Uranos d. i. nach und nach mit 
der Zeit ward die Erde fruchtbar. 
Cronus heurathete nachher ſeine 
Schweſter die Rhea und feine Rin⸗ 
der waren Veſta, Ceres, Juno, 
Pluto, Neptun und Jupiter. Al⸗ 
le dieſe feine Binder, ausgenom⸗ 
men den Jupiter, fraß Cronos ſo⸗ 
gleich nach der Geburt auf, da⸗ 
mit er ſtets den Thron behaupten 
mochte. Denn er wuzte aus ei⸗ 
ner Prophezeihung des Uranos und 
der Gin, daß ihn eines feiner Kin⸗ 
der entthronen wuͤrde. Oder die 
Titanen hatten ihm unter der Be⸗ 
dingung die Herrſchaſt uͤberlaſſen. 
Die Grauſamkeit des Cronos iſtei⸗ 
ne ſympoliſche Vorſteuung der Zeit, 
die die Jahre, Monate und Tage, 


die aus ihr entſtehen, wieder ver⸗ 


ſchlingt. f. Comment. de Heſ. 
bog. p. 146. Cronos hatte aber 
ſeine Mutter, die Gda, dadurch 
wieder beleidiget, daß er die Cy⸗ 
eloyen und Centimanen aufs neue 
in den Turtarus eingeſchloſſen hat⸗ 
te. Als daher Nhea betruͤbt über 
das Verfahren des Cronus gegen 
feine Kinder jur Gag kum, da fie 
eben mit dem Jupiter ſchwanger 
gieng, ſagten ihr Uranss und ada 
nicht nur den Wilen des Schick⸗ 
ſals in Absicht des Cronus, ſondern 
gaben ihr auch Mittel an die Hand, 
den Jupiter zu erhalten. ſ. Zupi⸗ 
ter. a 
Jupiter wuchs indeſſen ſchnell 
heran, und nach einiger Zeit er⸗ 
hielt er von der Metis ein Brech⸗ 


mittel, wodurch Eronus geiwun⸗ 
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gen wurde, alle ſeine Kinder bis 
auf den Stein wieder herauszuge⸗ 
ben. Den Stein legte Jupiter am 
Fuße des Parnaſſes in die Erde ein, 
zum Andenken an diefe wundervol⸗ 
le Begebenheit. - Hei. ©, 453 f. 
Crouus wurde darauf vom Throne 
geſtoßen, die Titanen aber, feine 
Brüder, waren mit der Herrſchaft 
Jupiters unzufrieden und erregten 
einen jehmährigen Krieg, in wel⸗ 
chem ſie endlich beſiegt und mit dem 
Cronus in den Tartarus gelegt wur⸗ 
den. Hel. , 351. Ilias J, 479. 
6, 225. cf. Aeſchyl. Prometh. 
und Apollod. I, 1,3. Andere er⸗ 
zaͤhlen Bar: daß Jupiter den Sa⸗ 
turn mit Honig berauſchte und eben⸗ 
falls entmannte. Lycoph. 809 ib, 
Schol. Apollon IV, 984. ib. Schol. 
Unter ſeiner Regierung, erzaͤhlt 
uns Heſiodus Op. et D. 108 f. 
lebten die menſchen wie die Got⸗ 
ter ohne Sorgen, Arbeit und Muͤh⸗ 
ſeeligkeit. Sie wurden iim gering⸗ 
ſten nicht alt. Ihr ganzes Leben 
verſchmauſten fie in Gefundheit und 
Staͤrke, und ſtarben dahin als 
ſchliefen fie ein. Ohngen fluͤgt trug 
die Erde ihre Schaͤme, und Nie leb⸗ 
ten in allem Ueberfluſe. Ng ihr 
rem Tode wurden fie Dauonen. 
Ein anderer Mythos von dem 
griechiſchen ronos war, daß er 
ſich in ein Pferd verwandelte und 
mit der Nymphe Philyra den Chi⸗ 
ron zeugte. ct. Apohon. , 1255. 
ib. „c ol Lye- 1:60. Hyg. t 433. 
ib. Interpr. Virg Ge. 3. 93. 
Hierzu kamen mit der Zeit die 
italiemſchen mythi. Hier war 
Saturnus unbezweitelt ein Bild 
oder das Symbol des gluckli⸗ 
chen Lebens, das die Menſchen ſeit 
der Erfindung des Ackerbaues leb⸗ 
ten. Darum ward ihm auch die 
Sichel beygelegt, und die Ops oder 
die Erde ihm zur Gemahlin geges 
ben; und Saturn, als der Urhe⸗ 
ber des lateiniſchen Geſchlechts au⸗ 
geſehen. Allein hiermit ward der 
sriechſche Mythos, wie wir aus 
Ann. 
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Ann. fr. zo. und Macrob. 1,7. 
ſehen , ſchon vom Ennius und Ae⸗ 
cius verwechſelt. Saturn ward 
nun nach Italien verſetzt und das 
goldene Zeitalter, das die Grie⸗ 
chen den Phoͤnieiern von ihrem Be⸗ 
lus nacherzaͤhlten, mit dem des 
Saturnus in Italien für eines ge⸗ 
halten ; und die Griechen fanden 
ihren Cronos ebenfalls hier gern 
wieder Cronus war im Tartarud, 
den die Alten im Oceident ſuchten, 
wie Apollon. IV, 510, Kees 
das adriatiſche Meer nennt und 
Prometh. Aeſchyl. 836. von einem 
Korros-Peas ſpticht. Der Nahme 
Latium trug ebenfalls 5 bey. 
Und fo entſtund die Erzaͤhlung: 
Cronos entrann ſeinem Sohne, kam 
nach Latium, ward vom Jannu a 
tig aufgenommen, und erbauete 
hier das Schloß Saturnia und zeig⸗ 
te den Einwohnern ſowohl den Ak⸗ 
kerbau, als die Kunſt, Geld zu 
praͤgen, wie er uͤberhaupt ein ge⸗ 
fittetes Leben einführte. Aurel. 
Vi&.de O. G. R. 3. Macrob. Sat. 
1,7. Daher ward ganz Italien 
nach ihm Saturnien genannt; La⸗ 
tium nannte man das Land, wo 
er ſich ſo wohlthaͤtig verborgen hat⸗ 
te; und das Andenken an die un⸗ 
ter ihm verlebten gluͤcklichen Tage 


begieng der Italiener noch lange. 


in den Saturnalien. cf. Virg. 
Aen. 8. 322. Ovid. F. I, 21. 

Saturn hatte ſchon in Griechen: 
land zu Olympia einen uralten 
Tempel. Paul. V, 7. In Rom ftuud 
ſein Haupttempel auf dem Markte. 
Man brauchte ihn als das Staats⸗ 
archiv er die Schatzkammer des 
Staats. Macrob. I. 3. Sein Feſt, 
die Saturnalien, wurde jaͤhrlich vom 
17 December an mit einer gänzli⸗ 
chen Aufhorung aller Geſchaͤfte ge⸗ 
ſeyert, und die Herren erlaubten 
an demſelben den Knechten alle 
moͤgliche Freyheit, wie ſie ihnen 
denn ſogar bey Tiſche aufwarteten. 
Maerob. d. O. Aus dem Alter⸗ 
thume find nur wenig Abbildun⸗ 
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gen des Saturns auf uns gekom⸗ 
men. Sein Sauptattribut iſt 
die Sichel. ct. Monttauc. T. I. 
P. J. pl. 6. Havercamp. Thel. 
Mor. T. I. p. 278.383. Beg. Thef: 
Br. L. II. p. 544. 

SATYRI, orum, gr. Zarveor, av. 
Die Fabel von den Satyrn, wie 
uns H. H. Heyne in ſeiner ſo vor⸗ 
treflichen Abhandl. Antiqv, Auff- 
Th. 2. S. 53 gezeigt hat, hatte 
einen ſehr frühen Urſprung, ward 
aber erſt durch die dienyſiſchen 
Feyerlichkeiten, durch die Orgien, 
durch den alten Dionyſiſchen Chor⸗ 
tanz, wie durch die daher entſtande⸗ 
ne Tragodie und Comoͤdie und 
durch das ſatyriſche Drama, dar⸗ 
innen die Satyri und Sileni das 
Chor ausmachten, beſonders aber 
durch den Witz der Dithyramben⸗ 
Dichter ſehr erweitert. Schon in 
der frühen Fabel der Argiver kommt 
ein Satyr, eine Waldgottheit vor, 
welcher die Amymone, des Danaus 
Tochter, bey einem Quell uͤberſiel, 
und von Neptun, der in ſeine Stel⸗ 
le eintrat, verſcheucht wurde. 
Apollod.Ih 1, 5. Einen andern 
Satyr toͤdtete nach eben dieſer Ge⸗ 
ſchichte Argus Panoptes. Apollod - 
J. 2, 3. Diefer letztere ſcheint ei⸗ 
ne Art von Ungeheuer, wie der er⸗ 
fie eine Waldgottheit geweſen zu 
ſeyn. So führt die Satyrn anch 
ſchon Hefisdus in einem Fragmen⸗ 
te bey Strabo X, p. 723. unter 
den Nymphen und Cureten an. 
Im Homer kommt jedoch von 
den Satyrn nichts vor. Erſt Die 
dionyſiſchen Dichter führten dieſen 
Mytbos weiter aus. Aber fie er⸗ 
fanden ihn nicht; die Idee war 
bereits vorhanden. Wie man aber 
auf dieſelbe kam, zu fragen, iſt al⸗ 
lerdings der Mühe werth. Weder 
die Teufel, noch die Affen, noch 
die geſchwänzten Menſchen haben 
dazu etwas beygetragen. Teufel 
und geſchwaͤnzte Menſchen kannte 
man in Griechenland nicht und die 
Affen ſind ebenfalls da nicht zu * i 
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ſe. Es laͤßt ſich aber auf zweyer⸗ 
ley rathen. Ein Meuſch, der eine 
Ziegenhaut über. ſich warf, und 
den obern Theil über den Kopf zog, 
machte ziemlich einen Satyr. Wie 
nun, wenn man eine Sage von 
dergleichen Tracht an den erſten un⸗ 
eultivirten Menſchen vor ſich hat⸗ 
te? Daß die Menſchen anfangs 
ſtatt ihrer Bedeckung Thierhaͤute 
um ſich warfen, I hiſtoriſch rich 
tig; daß Hirtennationen dazu das 
Ziegenfell brauchten, und auch 
ihre Götter damit bekleideten, iſt 
aber hoͤchſt wahrſcheinlich. So 
entſtund denn eine Idee von ro⸗ 
hen Waldgöttern, die von der 
menſchlichen Geſtalt ſich nur durch 
den Geisſchwanz und die ſpitzigen 
Ohren unterſcheiden. So und nicht 
anders wurden dieſe Satyrs von 
den Dichtern und Kuͤnſtlern vorge⸗ 
ſtellet. Die argiviſchen Satyrn, 
der hey der Amymone und beym 
Argus ſcheinen aber in der That 
aus Aſien oder Lybien entlehnt und 
von dem Affengeſchlechte hergeuom⸗ 
men zu ſeyn. In die Dionyſigea, 
bey welchen Feyerlichkeiten man 
den llebergang der Menſchen aus 
dem Waldleben in das geſittetere 
pautomimiſch vorſtellte, paßten ſe⸗ 
ne Satyrn vortreflich. Freylich 
wurden mit der Zeit dieſe Feyer⸗ 
lichkeiten leere finnlofe Gebräuche, 
und arteten in Auffuͤge aus, wo 
Pomp mit Ausgelaſſenheit und 
Muthwillen ſich vereinigte. Man 
vergaß alſo die urſpruͤngliche Idee 
der Satyrn. Hierzu kam noch 
dieſes, daß der alte Silen, der 
Erzieher des Baechus, in deſſen Fa⸗ 
del verflochten ward, und bald ber⸗ 
vielfältiget wurde. Daher die 
dee entrund, die alten Satyrn 
eißen Silenen. Paul. I, 23. 
Noch mehr, man verſlocht mit der 
Zeit auch den Pan in die Diony⸗ 
ſiaca und ſchuf ſogar mehrere Pas 
nen, Pänes, junge Panen, Panif- 
el; oder man vermischte das Ber 
ſchlecht der Jiegenfüßer mit 
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Bockshoͤrnern unter die Satyrn 


und Silenen. Endlich kamen die 


baechiſchen Aufzuͤge nach Italien. 


Hier hatte man auch eine weiſſa⸗ 
gende Gottheit, welche man bald 
mit bald ohne Ziegenfuͤße bildete, 
den Faunus, und vervielfaͤltiget, 
die Fauni. Neuere Verwirrun⸗ 
gen, Die neuern mythologen 
trafen unn im Alterthume die Nah⸗ 
men Satyri, Panes und Fauni 


verwechſelt und dergleichen Wald⸗ 


menſchen mit und ohne Ziegenfuͤße 
an. Sie ſuchten dieſe durch eine 
bleibende Benennung zu unter⸗ 
ſcheiden und wählten gerade die 
falſche. Nach ihnen waren Faun 
diejenigen» welche der Menſchen⸗ 
natur am naͤchſſen kamen, und ſich 
blos durch den Geisſchwanz und die 
ſpitzigen Ohren unterſchieden; Sa⸗ 
tyri und Sileni aber die jungen 
oder alten Waldgettheiten mit 
Bocksſuͤßen, Hoͤrnern, und einer 
rauhen ganz Ziegen Ähnlichen Ges 
ſtalt. Bis H. H. Heyne die Sache 
genauer ausmachte, da wir denn 
nun, gruͤndlich zu ſprechen, dieſe 
Benennungen gerade umkehren und 
die erſten Satyri oder Sileni, 
die letztern Panes oder Fauni 
heißen muͤſſen. Von Faunen wuß⸗ 
ten die Griechen nichts; Satyri 
aber mit dem Geisſchwanze und 
re Ohren kommen vor an der 
rieſe des ſogenanntenWachtthurms 
des Demoſthenes (Laterna di De- 
moſthene) einem Monument, das 
dem Lyſierates, der den Preis in 
dem Chortanz erhalten hatte, zu 
Ehren, Olymp. 3, 2. aufgefuͤhrt 
wurde. Zeichnungen liefern Stuart 
in Antiq. of Athens. c. 4. Roi Rui- 
nes de le Grece P. I. pl. 10. neue 
Ausgabe Dieſe Frieſe ſtellt die Be— 
ſtrafung der tyrrheniſchen Seeleute 
vor. Prariteles bildete einen Sa⸗ 
tor, der periboetos genannt wur⸗ 
de. Plin, 34, 8. Athen, 13, 1. 
Eben dieſer Künfiler verſertigte 
aber auch einen Pan mit einem 


Schlauche. Anthol. 4, 12. 6, 4. 


m: 
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Myron bildete einen andern Satyr, 
der die Flöte voll Bewunderung 
über ihren Laut vor das Ohr hielt, 
aus Bronze. Plin. 34, f. 19. 3. 
Der Maler Protogenes malete ei⸗ 
nen ruhenden Satyr die Flöte: in 
der Hand, und an eine Saule ge⸗ 
lehnt, Anapavomenos, das wahr⸗ 
ſcheinliche Vorbild des Satyrs 
oder Fauns im Capitolino. Mul. 
Cap. t. III. t. 32. Ein anderes be⸗ 
ruͤhmtes Gemälde war das des Sa⸗ 
1918, der die Hand uͤber die Augen 
ſich umſah, Apoſcopevon, vom 
Antiphilus. Plin. 38. (. 36. Die 
alten Kunſtler ſchilderten in die⸗ 
ſen Satyrn die rohe ländliche 
Natur. Es gab ſchlafende Sa⸗ 
tyrn, dergleichen einer im Pallaſte 
Barberini, ein anderer zu Portiei, 
beyde von ungemeiner Schönheit, 
anzutreffen ſind. Ferner bildete 
man trunkene Satyrn oder Fau⸗ 
nen, wie der ſehr reſtaurirte in der 
Villa Albank, und ein anderer in 
der großen Seitengallerie des Va⸗ 


ticans; Satyrn als Flotenſpieler, 


wie der berühmte Borgheſiſche; 
tanzende, die Trauben beſehen; 


und fo fort hat die Kunſt dieſe 


Idee in vielfältigen Abſtufungen 
derarbeitet. In der Geſchichte des 
Bacchus find die Satyrn feine 
immerwährenden Begleiter. So 
laſſen ſie auch Nemeſian. Ecl. 3, 
40 und Virg. Ge. II, 2. mit ihm 
weinleſe halten. Und alte Kunſt⸗ 
werke, ein Basrelief in Recueil 
d Antiqu, des Grafen Caylus T. 
V. t. 72 wie ein Gemälde Pirture 
d' Ercol. T. I. t. 36 beſtätigen die⸗ 
fe Schilderung. of. Winkelm. 
Mon. ined. 60. Muf. Flor. T. I. 
t. 83. Lippert. T. I. n. 390 f. 
SCAKVS, i, gr. Zuados, ws einer 
der Söhne Hippocvons, die Herku⸗ 
les erſchlug. Apollod. III, 10, 5. 
Er kommt auch Herodot. V, 60 
vor, wo Herodot ihn für denjeni- 
gen hätt, der im Tempel des Apol⸗ 
lo Iſmenius zu Delphi den Tripus 
mit Cadmeiſchen Buchſtaben zu 


c 


Ehren ſeines 
weihete. 2 

SCAMANDER, 5, gr. Ensuavdgog, 

v, I) ſ. Xanthus. 

2) f. Aſtyanax. 

SCHEDIVS, z, gr. Lehle, u, 1) 
des Jphitus und der Hippolyte 
Sohn, des Epiſtrophus Bruder, 
nicht Vater, wie Apollodor 3, 9, 8 
ganz faͤlſchlich hat. Er führte mit 
feinem Bruder die Phoceer vor 
Troja. II. 6, ser. Er wohnte zu 
Panopclus, und ward beym Gefech⸗ 
te um den Lichnam des Patroklus 
vom Hektor erlegt. II, e, 306. Zu 
Anticyra zeigte man ſein Grab. 
Pauf. 10, 36. 

2) ein anderer Heerfuͤhrer der 
Phoceer vor Troja, des Perimedes 
Sohn, Hektor erlegte ihn gleich⸗ 

falls. II. o, 515. 

SCHOENEVS, ei, gr. Sve. ce. 
des Athamas und der Themiſto 
Sohn, Apollod- J. 9, 2. Schol. 
II. 6, 497. der Vater der beruͤhm⸗ g 
ten böotifchen Atalanta der Wett: 
läuferin. Der gedachte Scholiaſt 

laͤßt die Stadt Schoͤnus in Boos 

tien, Steph. By z. h. v. und Pauf. 

3, 35. Schoͤnus in Arkadien von 

ihm benannt ſeyn. 

SCIRAS, adis, gr. Luigde, Ads, 
ein beruͤhmter Beynahme, unter 
dem Minerva im Hafen Phaleron 
und zu Salamis, ei: Herod. 8, 94, 
Tempel hatte. Den erſten Tem⸗ 
pel weihete ihr der Augur Seirus 
aus Dodona, der im Kriege des 
er mit Eleuſis blieb. Paul. 
365 

SCIRON, onis, gr. Eulgwy» one, 1) 
nach Plur. Thef. 3 ein berühmter 
Räuber, der feinen Aufenthalt auf 
den hohen Felfen zwiſchen Megaris 
und Attika hatte. Er zwang die 
Reiſenden ihm die uͤſſe zu 12 f 
und ftiei ſie dann mit ſolchen uͤber 
die von ihm benannten Felſen ins 
Meer hinab; wo ſie dann eine 
Schildkröte tödtete. Plur. a. O. 
Diod. IV, 61. Theſeus that ihm 
endlich ein Gleiches. Ovid. Mer. 

7, 446 
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Sieges im Ringen 
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7, 446 läßt ihn in die von ihm bes 
nannten Felſen verwandelt werden. 
Des Enripides Tragödie dieſes 
Nahmens haben wir nicht mehr. 
2) ein Sohn des Megarenſers 
Pylas. Er vermahlete ſich mit 
Pandions Tochter, und gerieth mit 
dem Niſus uͤber den Thron von 
Megara in Streit, den Aegeus da⸗ 
hin entſchied, daß Niſus Konig, 
Seiron Polemarch ſein ſollte. Paul. 
J, 39. Man machte den Aegeus 
zu ſeinem Sohn. S. H. H. Hey⸗ 
ne zu Apollod. S. 872. 
oft mit dem vorlagen verwechſelt. 
Auch Endeis, des Aeacus Gemah⸗ 
iin feine Tochter genannt. Plut. 
ei. 1. 5 

SCOLITAS, ae, gr. Suevia, ein 
Beynahme Pans in Megalopolis. 
Pauſ. 6, 30. 

SCORPIVS, 7, ar. Exogriög, , der 
Scorpion am Himmel, den Dia⸗ 
na dem Orion zuſchickte, als er 
ihr Gewalt anthun wollte. Eratoſth. 
7. Oder durch den ihn die Erde 
binwegraͤumen ließ, als er vralete: 
Er wolle alle Thiere auf ihr um⸗ 
bringen. Hyg. Aſtr. II. 26, 

SCYLLA, ae, gr. Luna, ac, 1) 
das berühmte Seeungeheuer im 
ſieilianiſchen Meere. Homer giebt 
uns von ihr folgende Beſchreibung. 
Seylla iſt die Tochter der Cratäis. 
(Ueber die Aeltern der Seylla wech⸗ 
felten die Alten oft. Sie wird 
bald die Tochter des Phorcus und 
der Hecate, Apollon. IV, 328. 
cf. Schol, bald des Torben und 
der Echidna Tochter, Hyg- praef. 
bald die Tochter des Neptuns und 
einer Crataͤis, der Nymphe des 

Fluſſes Cratdis am Sevylläiſchen 
Vorgebürge in Unteritalien, vergl. 
Plin. III, 15. oder Lamia, fo Ste⸗ 
ſichorus Schol. Apoll. a, O. oder 
Perſea d. j. der Hecate genannt, 
fo Virg. Cir. 66. 72.) Sie giebt, 
fährt Homer fort, das Geheul ei: 
nes jungen Löwen von lich, fo daß 
Menſchen und Goͤtter darüber ſich 
entſetzen. Sie hat nwoͤlf kraſtloſe 
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Fuͤſſe, (nämlich weil ſie an dem Fels 
fen angewachſen iſt) ſechs Halſe, 
und eben fo viele Kopfe, alle mit 
drey Reihen Zähne beſezt. Dieſes 
Ungeheuer wohnt in einem hohen, 
zum Himmel ragenden Felſen, deſ⸗ 
fen Spitze zu keiner Zeit heiter if, 
und der wegen feiner Glatte nie 
beſtiegen werden kann. In dieſem 
Felſen ift nach Abend zu eine Hohe 
le, in dieſer ſchwimmt dieſe Gott 
heit herum, und free nur die 
Kopfe vor, um Delphinen, See⸗ 
hunde und noch grösere Thiere zu 
fangen. Kein Schiff fährt vorbey, 


obne an dieſes lingeheuer einige 


Mannſchaft zu verlieren. Od. 4, 
73-90. Ulyſſes war geruͤſtet, und 
hielt fie mit Waffen ab. Doch 
entriß ſie ihm ſechs feiner wacker⸗ 
ſten Gefährten. Od. , 227. 245. 
Dieſe Schilderung Homers hatte 
einen wirklichen Gegenſtand der Na⸗ 
tur zum Grunde. Seylla war ein 
Fels der Stadt Seyllaͤum gegen 
uͤber, an welchen das Waſſer mit 
großem Gepraſſel, daher das Ge⸗ 
heul, ſchlug. Der Fels ſcheint in 
feiner Figur etwas Menfchenähnlis 
ches gehabt zu haben. Die folgen⸗ 
den Dichter, die ſie oft mit der 
Seylla, des Kriſus Tochter, ver⸗ 
wechſelten, S. H. H. Heyne zu 
Ecl. Virg. 6,75. in Cir; 65. ar- 
beiteten dieſe ar noch ungleich 
mehr aus. Sie verwandelten die 
Hunde: und Delohinen Stimmen 
in wirkliche Hunde und Delphi⸗ 
nen die an ihr beſeſtiget waren. 
So Ovid, Met, 13, 732. Tibull, 
3, 4, 89. Virg. Aen. III, 426. 
Unter den alten Kunstwerken, wie 
5 H. Heyne Exe. IV. in Buc. 
irg. gezeigt hat, giebt es beſon⸗ 
ders dreyerley Horſtellungen 
der Seylla. Auf der gewoͤhnlich⸗ 


ſten endiget fie ſich in zwey Delphi⸗ 


nen⸗Schwaͤnze, und aus ihr ra⸗ 
gen Hundekoͤpfe hervor. So Thef. 
Morell. Pomp. t. II, t. cf. Span- 
hem. de VI. et Pr. Num. T. I. 
p. 262. Auf der zweiten erſcheint 
Jii ſie 


— 
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fie blos mit zwey Delphinenſchwaͤn⸗ 
zen. Vergl. ‚Wilde gem. n. 52. 
Auf der dritten endigt ſich Seylla 
nur in einen Delphinenſchwanz, 
aber auf beyden Seiten ragen 
Maͤuler von Ungeheuern hervor. 
So auf einer alten ſteiliſchen Muͤn⸗ 
ze. Sicil. v. Num. t. V. cf. Win- 
kelm. ined. n. 37. Wie fehr 
aber die Kuͤnſler überhaupt mit 
ihrer Darſtelung ſpielten, beweiſt 
ein Gemälde Pittur. d'Ercgl. L. 
III. t. 21. Sie hält gewöhnlich 
ein Ruder in der Stellung, als ob 
ſie Jemand niederſchlagen wollte. 
Kein Kuͤngler giebt ihr ſelbſt mehr 
als einen Kopf, ausgenommen eine 
tarſiſche Muͤuze. S. Spanhem. 
a. O. So wie dies, ſo dichtete 
man auch Verſchiedenes über die 
Urſache der Verwandelung der 
Seylla. Bald ſollte ſie Ciree ver⸗ 
wandelt haben, weil ſie Glaueus 
liebte. Hyg- f. 199. Bald Am⸗ 
hitrite, da Neptun fie nackend 
überfallen hatte. Tzez. Lyc. 45. 
650. cf. Virg. Cir. 65 f. in der 
arten Stelle. S. H. H. Heyne 
L. zu derſelben. Andere verſte⸗ 
hen dieſe Fabel allegoriſch von den 
Ausſchweifungen in der Wollust; 
So Virg. a. O. Eleraclit. Incr. a. 
Fulgent. Myth II, 13. oder von 
einer geizigen Buhlerin. 

2) des Wiſus Tochter, ſ. den⸗ 
ſelben. Vergl. Virgils Ciris und 
die vortreflichen Noten, und V. L. 

H. Heyne dazu. 

SCYPHVS SOLIS, f. Sei. 

SCYTHAS, ae, ſ. Echidna. 

SEGESTA, ae, auch Egefla, ae, 
die Tochter des Trojanerd Hippo⸗ 
tas, oder Hippoſtratuß. Sie wur⸗ 
de von ihrem Pater nach Sieilien 
geſchickt, um nicht dem Ungeheuer, 
das Neptun dem Laomedon zuge⸗ 
ſchickt hatte, vorgeworfen zu wer⸗ 
den. Hier wohnte ihr der Fluß 
Crimiſus in Geſſalt eines Bären 
oder Hundes hey, und erzeuate mit 
ihr den Erbauer von Senefta, Ace: 
ſtes. Serv. zu Virg. Aen. I, 354. 


4, 
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V. 30. Anders Dionyf. I. 52, 
wo Lanmedon den Vater, der eben, 
um ſeine Töchter nicht himugeben, 
einen Aufſtand erregt, toͤdtet, und 
dieſe an Fremde verkauft. cf. 
Schol. Lycophr. 953. S. Ace⸗ 


ſtes. 

SEGETIA, ae, sder Segeſta, ae, 
bey Plin. 18. die Göttin der aufs 
gekeimten Saat bey den Römern. 
Aug. C D. IV, 8. 

SEIA, ae, 1) die Göttin, in deren 
Schutz die Saat war, die noch 
nicht gekeimet hatte. 

2) ein Beynahme der Fortuna, 
der unbekaunt iſt. Nero bauete ihr 
von durchſichtigem Marmor einen 
Tempel. Plin. 36, 22. 

SELENE, er, gr. Zräyuys ne, der 
2 Nahme des Mondes; 

„Luna. 

SEMELE, es, gr. Zewerys yo, des 
Cadmus und der Harmonia Toch⸗ 


E, arum, gr. Sefa, av, 
nannte man nach Paul. I, 28. II, 
11 in Athen die Furien. 
SEMNONIS, idis, ſ. Melampygos. 
SEMONES, am, (quali femi-homi- 
nes) neunten die Roͤmer diejenige 
Claſſe von Göttern, den fie die 
Oberherrſchaft in der Welt nicht, 
aber doch gewiſſe kleine Verrich⸗ 
tungen zuſchrieben. ? 
SEPTEM DVCES ADVERSVS 
THEBAS, ein bey den Alten 
Auſſerſt denkwuͤrdiger Krieg, der in 
mehrern Gedichten der Alten aus⸗ 


führlich abgehandelt wurde. Nah⸗ 
mentlich ſchrieb Antimachus eine 
Thebais. Jezt muͤſſen wir uns 


mit dem behelfen, was Euripides 
Phoͤniſſch, Aeſchylus in Septem 
adv. Thebas, und Statius in ſei⸗ 
ner Thebals uns liefern. 

Dem Zuſammenhange nach iſt 
die Erzählung dieſe; Polynices 
und Eteocles waren beyde Zwil⸗ 
Uingsſohne des unglücklichen Oedi⸗ 
vus, die er nach einigen mit der 

Jocaſta 
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Jocaſta, nich andern mit der Eu⸗ 


ryganeg erzeugte. S. Gedipus. 
De fie ihren Vater bey feiner 
Vertreibung verliefen, verfluchte 
er fie, und dieſer Fluch gieng auch 
reichlich über fie in Erfüllung. Die 
beyden Brüder wurden namlich eis 
nig, ein Jahr um das andere zu ter 
gieren; als aber Etedeles zur Re⸗ 
gierung kam, ſchloß er ſeinen Bru⸗ 
der von der Regierung aus. So 
Aefchyl. Schol. Arg. S. in Th. 
Apollod. 3, 6, 1. nach dem Hella 
nieus. Nach dem Phereeydes Schol. 
Eurip. Phoen. 71. aber herrſchte 
Polpnices zwar ein Jahr, allein 
ſein Bruder ließ ihn nicht zur Re⸗ 
gierung wieder gelangen. 
eine dritte Erzählung, da Polvni⸗ 
ces, den Fluchen ſeines Vaters zn 
entaeben, Theben verließ, indeß 
Argia beurathete, dann von ſei⸗ 
nem Bruder zurück berufen, aber 
mit ihm uneinig wurde, lie⸗ 
fert Paul. IX, 3. Genug Polyni⸗ 
ces ward fluͤchtig, und nahm das 
" Zalsband und den Mantel der 
Sarmonia, beydes Geſchenke Vul⸗ 
kans, aber beyde unglücklich für 
die, welche ſie trug, mit ſich. Er 
nahm feine Zuflucht zu dem Adraſt, 
wo eben damals auch der aus Ae⸗ 
tolien gefluͤchtete Tydeus ankam. 
Der leztere trug auf ſeinem Schild 
zum Andenken des Meleagers einen 


Schweinskopf, der erſte zu Ehren 


des Herkules einen Lowen. Adraſt 
glaubte hiermit das Orgkel erfüllt 
zu ſehen, das feinen Toͤchtern ein 
Schwein und einen Löwen verſpro⸗ 
chen hatte, und gab dem Polyni⸗ 
ces die Argia, dem Todeus die Dei⸗ 
pyle zur Gemahlin. Zugleich ver⸗ 
ſprach er ihnen, ſie wieder in ihre 
vaͤterlichen Staaten zuruͤckzufüh⸗ 
ren. Apollodı a. O. Hyg. f. 69. 
Zuerſt ward der Zug nach Theben 
beſchloſſen. Alle erfie Helden des 
argiviſchen Hauſes ſollten dazu 
angeworben werden. Die beſtimm⸗ 
ten waren Adraſtus, Polynices, 
Tydeus, Amphiaraus, der Ge⸗ 


Noch 


£ 
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mahl der Schweſter des Adraſtus, 
Capaneus, der Sohn der Schwe⸗ 
ſter des Adraſtus Aſtynome, und 
zwey Brüder des Adracus, Sip⸗ 
pomedon und Parthenopaͤus. 
Statt des Adraſtus nennt Aeſchy⸗ 
Ins noch den Sohn des Johis 
Eteoclus. So zähle auch Sorho⸗ 
eles Oed. Colon. und Kuxivides 
in Suppl. In den Whoniſſen aber 
giebt Euripides, wie Apollodor III, 
6, 3 die gedachten an. Andere 
nennen, ſtatt des Parthenopaäͤus, 
des Sohnes der Atalanta, den Bru⸗ 
der des Adraſtus Meeiſteus. ch 
Herod. V, 7. Amphiaraus 
fagte von dem ganzen Unterneh⸗ 
men nichts Gutes voraus, und woll⸗ 
te daher auch nicht folgen. Allein 
Polonices beſtach mit dem Hals⸗ 
bande der Harmonia feine Gemah⸗ 
Lin Eriphyle daß fie feinen Aufent⸗ 
halt verrieth. S. Amphiaraus. 
Die Helden zogen alſo ab. Schon in 
dem Walde bey Nemea begegnete 
ihnen der erſte Ungluͤcksfal. Sie 
litten Durſt, und ſtießen auf die 
lemniſche Hypſipyle, damals die 
Wärterin des jungen Opheltes, des 
Sohnes des Lyeurgus, K. zu Ne⸗ 
mea. Indem dieſe ihnen einen 
Brunnen zeigte, toͤdtete eine 
Schlange das im Graſe zuruͤckge⸗ 
laſſene Kind. Die Helden nann⸗ 
ten es Archemorus, und hi lten 
ihm Zeichenfpiele. f. Hnpfinple 
u. Archemorus. ot. Star. VI, 296.— 
Als man endlich nach Theben kam, 
ſchickten die Helden den Tydeus 
zu einer Geſandſchaft nach The⸗ 
ben. Er richtete nichts aus. Aber 


man lauerte ihm mit funfzig Mann 


auf dem Rückweae auf, die er 
ſaͤmmtlich bis auf einen gewiſſen 
Maͤon niedermachte. S Tydeus. 
Nun beſezten die ſieben Helden 
die ſieben Thore von Theben. 
cf. Apollo dor 11,6, 6. Aeichyl. 
380 f. Eurip. Phoen. 1111. In⸗ 
deſſen fragte Etedeles den Augur 
Tireſias um Rath, was zur 
Erhaltung der Stadt zu thun fin; 
Jii a Tire⸗ 
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Tireſias antwortete: es müͤſſe ſich 


einer der Sparten fuͤr das Wohl 
des Vaterlandes aufopfern. 
Dieſes traf den Sohn des Creons, 
mensceus. Sein Vater wollte 
ihn abhalten, allein der patriotiſche⸗ 
Juͤngling ſtuͤrzte ſich freywillig von 
der Mauer. ok. Eurip. Phoen. 
841 f. 937 f. Statius X. 589.620. 
756. Die Dichter wechſeln nun 
in der Angabe der kriegeriſchen 


Vorfälle. Aeſchyl. 384. Eürip. 


4 


Phoen, 1100 laſſen, fo bald die 


Schlacht am Afmenus Fluß vorge⸗ 


fallen iſt, die Stadt angreifen, dann 


fechten beyde Brüder mit einan⸗ 
der, und die Argiver fliehen. Sta⸗ 
tius ordnet die Begebenheiten ſo. 
Am erſten Tage wird Amphiaraus 
von der Erde verſchlungen, und 
die Argiver weichen zuruͤck. B. s 
Anf. Am andern Tage ſiegt Ty⸗ 
deus, wird aber vom Menalippus 
uͤberwunden und kommt um. B. 8 
am Ende. Am dritten Tage 
ſchlaͤnt man ſich näher am Iſme⸗ 
uns. SZippomedon und Par⸗ 
thenopäus thun ſich hervor, bey⸗ 
de aber bleiben. B. 9. Am vier⸗ 
ten opfert ſich Menöreus auf. Man 
beſtuͤrmt die Stadt, Capaneus 
beſteigt die Mauer, und wird vom 


Blitze getödtet. B. 10. Zugleich” 


ziehen ſich die Argiver zuriick, und 
der Streit der beyden Bruͤder er⸗ 
folgt. In der darauf folgenden 
Nacht heben die Argiver die Bela⸗ 
gerung auf, Beypde königliche 
Brüder, Polynices und Eteoeles/ 
blieben auf dem Platze. ck. Eurip. 
Phoen. 1365 f. So hatten denn 
von allen ſieben Helden, die vor 
Theben zogen, keiner dieſen Feld⸗ 
zug uͤberlebt, als Adraſtus, aber 
auch dieſen rettete allein ſein vor⸗ 
trefliches Pferd Arion. Allein 
auch Theben ſezte den ſieben andere 
ſieben Helden entgegen, die Ketchyl. 
F. ad Theb. 399 f. Melanip⸗ 
pus, Polyphontes, Miegareus, 
Syperbius, Actor, Laſthenes 
und Eteocles nennt, und von ih⸗ 
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7 umſtaͤndlich redet. In der 

Schlacht am Iſmeuus aber mach⸗ 

ten ſich beſenders die Söhne des 
Aſtacus, Menaſippus, Iſmakus, 
Leades und Amphidieus, und un⸗ 
ter ihnen ſich beſonders Menalip⸗ 
pus berühmt. ct. Pind. N. 9, 53. 
— Den lezren Akt dieſes Trauer⸗ 
ſpiels machte endlich das Begräb⸗ 
niß der Helden. Creon, der ſich 
der Herrſchaft von Theben bemaͤch⸗ 
tigt hatte, befahl die Körper der 
Argirer unbegraben liegen zu laſſen, 
und beſtrafte die Antigone, welche 
ihren Bruder Polpnices beerdigt 
hatte, mit dem Tode. Hyg- f. 72. 
Adraſt aber wendete ſich au die Ath⸗ 
ner, durch welche denn die She‘ 
baner gezwungen wurden, die Beer⸗ 
digung zu geſtatten. S. Apoliod. 
III. 6. Dieſe Menſchlichkeit des 
damals in Athen herrſchenden The⸗ 
ſeus macht den Innhalt der Tra⸗ 
goͤdie Supplices des Euripides 


aus. 

SER APIs oder Sarapis, idis, gr. 
525500 oder Lagarrie, doe, eiue 
der beruͤhmteſten danptifchen Gott⸗ 
heiten. Alle Srübelenen über deu 
Urſprung feines Nabweus ſind ver⸗ 
geblich und ſchwankend, ſo lange 
man nicht das Weſen dleſer Gort⸗ 
heit näher beſtimmt. Dieſes ſcheint 
der ſeelige lablonkki Panch. Aeg. 
I. p. 257 am richtigſten getroſſen 
zu haben. Serapis war der Mil⸗ 
meſſer, womit man das genugſa⸗ 
me oder nicht genugſame Auſchwel⸗ 
len des Nils, von dem, wie bekannt, 
die Fruchtbarkeit Aegyptens ab⸗ 
haͤngt, berechnete. Damit trift 
denn auch der Nahme herein, den 
Jablonskt von Sart, Säule, und 
Api Zahl, oder Maaß, ableitet. Al⸗ 
ſo war Serapis das Symbol des 
Mils und ſeiner Fruchtbarkeit. Wie 
aber alle Götter der Aegypter bald 
in einer phyſiſchen, bald in einer 
hiſtoriſchen, bald in einer aſtrono⸗ 
miſchen Beziehung betrachtet wur⸗ 
den; und 4. B. Oſiris der Vater 
der Natur, ein alter Landes- Kor 

nia 
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nig und die Senne im Frühjahre 
war; fo war dies auch derſelbe 
all mit dem Serapis, bey dem 
h ed von einander abgeleitete 
Grundideen ſich darbieten. 1) Se: 
rapis iſt der Nilmeſſer, daher 
2 das Symbol des zur Frucht⸗ 
barkeit aufgeſchwollenen Mils. 
3) die Zeit, da dieſes geſchieht, die 
Sonne von der Sommer⸗Son⸗ 
nenwende bis zur Serbſtglei⸗ 
che. 4 Sergpis iſt aber auch der 


Erdboden, in dem die Frucht 


liegt und ihr Gedeihen erhalt; 
folglich 5) gleich dem Aides oder 
Pluto der Griechen, da nämlich 
der Saame im Reiche des Unſicht⸗ 
baren reift. Aus dieſer Auseinan⸗ 


derſetzung laſſen ſich alle die Er⸗ 


zäblungen vom Serapis erklaren. 
Macrob. I, 20 hat Recht, ihn ein 
Bild der Sonne, und Suidas R. v. 
eben ſo Recht, ihn ein Bild des Nils 
zu nennen. Die Aegypter hatten 
alle Stellungen der Sonne ver- 
ſonifteirt. Ofivis war die Rück: 
kehr der Sonne von der Fruͤhſahrs⸗ 
Nachtgleſche bis zur Sommerſon⸗ 
nenwende; Serapis, vormals 
Ammon, der hochſte Lauf der 
Sonne von der Sommerſonnen⸗ 
wende bis zur Herbſtsleiche. In 
diefer Zeit ergoß ſich der Nil. Die 
folgende Stellung von der Herbſt⸗ 
leiche bis zur Winterſonnenwende 
beschrieb Sorus, und von da bis 
zur Fruͤhhahrs⸗Nachtgleiche fie Har⸗ 
pocrates. Oder wollen wir es 
nach den Jaßreszeiten Aegyptens 
augeben: fo war Hiris Aegyptens 
erſter: Ammon oder Serapis oder 
Horus Aegyptens zweiter Som⸗ 
Mer, Harpoerates der Winter. Iis, 
die fruchtbare Natur, ward nun 
mehrentheile mit dem Sergpis, 
dem Bilde des Erdbodens, in dem die 
Ftucht liegt, verehrt, wie in Rom 
Iſis und Seraris durchgängig ge⸗ 
meinſchaftſſche Tempel hatten. In 
des Serapts Tempeln ſtund nach! ar. 
ro bey Aug. Civ. D. 18, 5. gewoͤhn⸗ 
lich Harpvekates, weil dem Winter 
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über die Saat im Reiche des Un⸗ 
terurdiſchen, des Unſichtbaren war. 
Eben deswe zen kann auch blur. If. 
er Ot. den Serapis mit dem Plu⸗ 
to vergleichen; oder Serapis ward 
mit dem Saturn, namlich dem ita⸗ 
5 verglichen. Maerob. I, 
7. Die Tempel des Serapis aber 
lagen meift vor den Städten, weil 
bey ihnen naͤmlich die Nilmeſſer 
angebracht waren. Macrob. 5b. 
Endlich bezog ſich hierher die Ab⸗ 
bildung des Serapis, der gewohn⸗ 
lich mit einem Scheffel oder 
Fruchtkorb, darinnen man naͤmlich 
das Getraide maß, abgebildet wird. 
ef. Macrob. I, 20. Montfauc. J“. 
II. b. II. pl. 12. 128. Maffei 
gemm. P. II. t. 1. 2. Den alle 
dem war Serapis dem Geſtaͤndniſſe 
der Aegypter nach eine neue Gott⸗ 
heit, die vor Alexanders Zeiten 
nicht bekannt war. Dem Ptole⸗ 
maus Soter, erzaͤhlt Taeir. 
H. IV, 83. 84. erſchien ein ſchö⸗ 
ner Juͤugling im Traume, und 
befahl ihm ſein Bildniß aus Si⸗ 
nope am Pontus zu hohlen, wenn 
er gluͤcklich ſeyn wolle. Ptolemäus 
that dieſes und erbauete ihm in 
dem Viertel Rhakotis in ule⸗ 
xandrien einen prächtigen Tempel. 
Davon heißt Serapis uch Jupi⸗ 
ter Sinopitis. Dionyl. Per. 255. 
ib Euſtath. 

SERPENS, vis, gr. Aosxav, on rog. 
der Drache am Simmel, entweder 
der Heſperiſche, den Herkules toͤd⸗ 
tete, Erarotth 3. oder ein anderer, 
den die Giganten der Minerva ent⸗ 
gegenſezten, den ſie aber an den 
Himmel ſchleuderte. 

SIBYLLA, ae, Sibyl/ae, arum, gr. 
Ig, wv, eine uralte Sage 
von wahrſagenden Weibern gab die⸗ 

ſen Sefchöpfen vorzuͤglich das Da⸗ 
ſeyn. Man weis, daß beynahe 
alle alte Volker, ſogar unſere maͤnn⸗ 
lichen Deutſchen nicht ausgenom⸗ 
men, dergleichen wihrſagende alte 
Weiber hatten, die fie vorzüglich in 
Ehren hielten, und deren Ausſprü⸗ 
Jii 3 chen 
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chen ein tiefer Blick in die Zukunft 
beygelegt wurde. Bey deu Gries 
chen ſcheint das, was man von 
Sibyllen ſagte, die beſondere Wen⸗ 
dung genommen zu haben, daß man 
darunter Wahrſagerinnen die ihre 
Weiſſagungen aufzeichneten, vers 
fund. Mas uns Pauſan X, 1a in 
der klaſſiſchen Stelle hiervon erra⸗ 
then laßt, kam der Ruf von der⸗ 
glei en Weibern über Aſien nach 
Griechenland; aus Phoͤnieien oder 
Libnen aber ſcheint er nach Afien 
gekommen zu ſeyn. Die Griechen, 
ſehe ich recht, verſtunden unter der 
delphiſchen Sibylle die ſte vorzuͤg⸗ 
lich nannten, die eiſte pythiſche Prle⸗ 
ſterin, welche ihre Orakel in Verſen 
aufzeichnete, oder gab. Sie ward ge⸗ 
wohnlich fuͤr eine Tochter des Nep⸗ 
tun und der Lamia angegeben und 
von ihr erzaͤhlt, daß die Muſen auf 
den Helifon fie erzogen haben. Paul. 
a. O. Plutarch. de Pythiae ora- 
culo. Sie ward aber auch nach 
Delos verſezt, wo die Delier eine 
Menge Orakel und Hymnen auf 
den Apollo von ihr aufwieſen, in 
den ſie ſich bald die Schweſter, bald 
die Gemahlin des Apollo nannte. 
Vielleicht kam es daher, daß man 
fie dort, wie Pauſan anfuͤhrt, Dia⸗ 
na nannte. Der gemeinen Sage 
aber nach, ward dieſe Delphiſche 
Sihylle Herophile genannt, und 
ihre Mutter Lamia war eine Libye⸗ 
rin und ebenfalls eine beruͤhmte 
Wahrſagerin. Dieſe Herophile ſoll⸗ 
te aber den ganzen trofanſſchen 
Krieg vorausgeſagt haben. ct. Iſi- 
dor. Or. 8. 8, Um deswillen 
macht fie Diod. IV, 68 zu der 
Daphne, oder Manto der beruͤhm⸗ 
ten Tochter des thebanſſchen Au⸗ 
gurs Tirefiad. — Doch dem eige⸗ 
nen Geſtaͤndniſſe der Griechen nach, 
gut es eine ältere Sibylle, die li⸗ 

yſche, von der nach Lactant. I, 
6, einer zweiten Hauptſtelle, Euri⸗ 
pides im Prolog feiner Lamia ſprach. 
Apollo hatte auch mit feinen Ora⸗ 
keln in Aſten einen ausgebreiteten 
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Dienſt. Daher zeigte auch Aſien 
verſchiedene Sibyllen. Zwey dar⸗ 
unter ſind beſonders verewigt wor⸗ 
den; die erythraͤiſche naͤmlich, und 
die kumiſche. Die erythräiſche 
hält Pauſan mit der delphiſchen 
und mit der trojaniſchen für eine 
und dieſelbe. Die Trojaner gaben 
vor, ihre Sibylla habe der Heeuba 
den Traum uͤber den Paris aus⸗ 
gelegt. Marpeſſa in Troas eignete 
ſich beſonders dieſelbe zu. Sie 
ſollte da die Prieſterin des Apollo 
Smintheus geweſen ſeyn. Aus 
Marpeſſa aber reiſte ſie nach Sa⸗ 
mos, Claros, Colophon, wo ſie ſich 
uͤberall geraume Zeit auſhielt, und 
von hier nach Delos und Delphi; 
wie ſie denn endlich wieder ihr 
Grab in ihrem Vaterlande fand.“ 
Erythruͤer (Erythrä war eine der 
ioniſchen Staͤdte) ſtrichen ſenen 
Vers aus den Gedichten der Sibyl⸗ 
le, da fie Marpeſſa und den Fluß 
Aidoneus als ihr Vaterland angab, 
weg. Sie eigneten ihr die Coryei⸗ 
ſche Hohle zu, und behaupteten, 
ihr Vater ſey ein gewiſſer Hirt 
Theodorus geweſen, der fie von 
der Nymphe Idaͤa erhielt. Ery⸗ 
thraͤ vertheidigte das Recht, das 
Vaterland der Sihylle zu ſeyn, aus 
allen Kräften. Auch Cumd in 
Aeolis eignete ſich dieſe Sibylle zu, 
die Ariftor, de admır. $. 90 mit 
der erythraͤiſchen fuͤr eine haͤlt. 
Dies wären aber uberhaupt, der 
Vorſtellung des Pauſanias gemaͤß, 
die trojaniſche oder helleſponti⸗ 
ſche, die Samifche, die eolopho⸗ 
niſche, die erythräiſche, die ku⸗ 
maniſche, delphiſche und doli⸗ 
ſche Sibylle geweſen; obſchon nicht 
zu leugnen iſt, daß die Dichtungen 
bier gewaltig angehaͤuft worden 
find. Weil Marpeſſus in feiner 
Gegend viel rothes Erdreich hatte, 
ſor glaubte man, der Nahme Ery⸗ 
ini fen 5 75 1 Stra⸗ 
o 14% b. 645. nimmt fo gar zwey 

erythraͤiſche Sibyllen an, und nennt 
die jüngere Athenais. So naunn⸗ 
d ten 
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ten die Euntaner die ihrige Demio; 
die Samier die ihrige Phyte. 
Suid. v. Zıßuraa- auch Samoupte. 
An die Nahmen darf man ſich hier 
überhaupt nicht ſtoßen. Wir gehen 
nun weiter auf die altere Sibylle, 
von welcher der erſte Gedanke von 
Sibyllen nach Aſien und Griecheu⸗ 
land kam, Hier gerathen wir auf 
eine doppelte Spur. Einige Netz 
nen, wie wir ſchon geſehen haben, 
eine libyſche, andere eine babylo⸗ 
niſche oder ägyptiſche Sybille. 
Den leztern wird der Rahme Sab⸗ 
ba ertheilt. Daß aus dieſen Laͤn⸗ 
dern die Idee gekommen üt, iſt un⸗ 
leu bar. Nur zu unterſcheiden 
ware, woher ſie entſprang; aus Li⸗ 
byen, Babylon oder Aegypten? 
Und vielleicht drucken alle drey 
Nahmen ein und daſſelbe aus. Je 
mehr ich mich naͤmlich mit dieſen 
Alterthuͤmern beſchaͤftigte, deſto 
ſtärker werde ich uberzeugt; daß 
alles Land unterhalb der Kuͤſte der 
Phoͤuieter Libyen hieß und fo oft 
Phoͤnieien mit demſelben Nahmen 
benannt wurde. Dieſe Laͤnder be⸗ 
ſaßen zulezt, wie aus der heiligen 
Geſchichte nicht unbekannt ift, die 
Babvlonier. Wie wenn nun Nach 
deren der Propheten, oder uͤber⸗ 
haupt Glaube an proyhetiſchen 
Geiſt, der in dieſen Laͤndern ſo 
herrſchend war, dieſer gauzen Sage 
von wahrſagenden Weibern das Da⸗ 
ſeyn gegeben hätte? In die älteſte 
Geſchichte, wo man noch auf Palm⸗ 
platter ſchrieb, und in Hoͤhlen 
wohnte, fällt dieſe Entſtehung oh⸗ 
nedem. Doch nicht allein der 
Orient, auch der Gceident hatte 
feine Sibyllen. In Italien war 
die Sage von einer wahrſageuden 
Frau, die einſt zu Cumä wohnte, 
uraft, Sie ift freylich oft mit der 
Aoliſch eumiſchen verwechſelt wor⸗ 
den; und ſelbſt Virgil Aen. VI. 
deutet eine Unterredung, die dem 
Aeneas allgemein mit der erpthraͤl⸗ 
ſchen Sibylle zugeſchrieben ward, 
auf ſie. ck. Dionyf. I, 55. Tibüll, 
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U, 5, 19 Allein bey alle dem 
war die Sage von einer italidnis 
ſchen Cumaniſchen Sibylle, deren 
Je gahioc cτ Nee antrum lubter- 
raueum, zu Qumd gezeigt wurde, 
uralt. Vergl. Aur, Viet. de O. 
GR. 10. Eben dieſer Sibylle, 
die bald Amalthea, bald Herophile, 
bald Demophile genannt wird, 
wird auch der Verkauf der beruͤhm⸗ 
ten ſibylliniſchen Bücher an den 
Tarquin, Plin, 13, 13. 27. et. De- 
mophile, zugeſchrieben. Virgil 
nennt fie Deiphohe. Dieſe ſihplli⸗ 
niſchen Buͤcher gaben aber den 
Grund zu neuen Erweiterungen 
dieſer Geſchichte. Sie waren in 
Rom in der größten Achtung, gien⸗ 
gen aber, da das Capitolium unter 
ulla abbrannte, verloren. Nene 
Fragmente ließ alſo Auguſt aufſu⸗ 
chen, und in feinen Apollotempel 
auf dem Pallatio niederlegen. ck. 
Tacie, Ann. VI, t12. Solin. 2. 
S. m. Beſchreibung der Römer 
S. 646. Dieſer Achtung der Si⸗ 
bollen gemäß, beſchäftigen ſich die 
Romiſchen Antiquare mit großem 
Fleiße mit dieſer Geſchichte, und 
ſuchten alles zuſammen, was ſich 
von Sibyllen auffinden ließ. Var⸗ 
ro hatte alſo zehn dergleichen Si⸗ 
byllen gefunden, die aus ihm La- 
Kant. J. 6 aufführt. Sie waren 
die babyloniſche, (perſiſche, chal⸗ 
däifhe, aͤgyptiſche Sabba oder 
Sambethe genannt) die libyſche, 
die delphiſche, die eimmeriſche, 
(nach der oben angeführten Stelle 
des Aurel. Victor. dieſelbe mit 
der cumaniſchen, ſie ward auch 
font die lukaniſche geheiſſen) die 
erythräifche, die ſamiſche, die 
eumaniſche, die helle ſpontiſche, 
(oder trojauiſche) die phrygiſche, 
die zu Anevra weiſſagte, und die 
tiburtiniſche, oder die Albuneg zu 
Tibur in Ita: en. S. Albunen, 
Wer neuere Compilationen, doch 
nach dem Geſchmack damaliger Zei⸗ 
ten, nachzuſchlagen Luft hat, wird 
fie in Petr. Petit und Gallaeus 
Jii 4 de 
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de SibyIiis finden. Daß man bie 


Sibyllen je verehrte, IR ſehr zu zwei⸗ 
ſeln. Denn Albunea, die mau ge⸗ 
wöhnlich anführt, war eine Lau⸗ 
dedgöttin; die Cumaniſche Ca⸗ 
pelle aber, Solin. 3. war ihre 
Grotte. ck. Virg. Aen. VI, 6. 

Doch gauz gewiß errichtete man 
Bildfäulen von ihnen, Plin. 34, 
5. ob ſchon die noch vorhandenen 
Abbildungen, die von Muͤnzen 
beym Spanhem de VI. et Pr. Nu- 
milm. T. I, p. 246. Haverc. 
Thef. Mor. T. I, p. 72. 260, 424. 
Patin. Inp. R. num. f. 17. 19. 
Haym. Thef. Brit. T. II. p. 329. 
und von Bildſaͤulen Montlauc. 
TER I. pl. 3. anzutreffen 

ſind, alle vielen Zweifel verdte⸗ 
nen, 

SICHAEVS, 1, oder wie Serv. zu 
Virg. Aen. I, 347. will, eigentlich 
Sicharbas, der Gemahl der Di⸗ 
do, den ihr Bruder umbringen 
ließ; ſ. Dido. cf. Mezir. zu Ovid. 
Ovid. T. II, p. 212. 

SICINVS, , nach Apollon. I, 613. 
ib. Schol. des Thoas Sohn, den 
er auf ſeiner Flucht aus Lemnos 
mit einer Nymphe aus der Inſel 
Denia zeugte. Die Inſel Siei⸗ 
nus vor Eubda erhielt von ihm 
den Nahmen. 

SICYON, onis, Marathons, Me⸗ 
tions, Erechtbeus, oder Pelops 
Sohn. Lamedon gab ihm ſeine 
Tochter Zeuxippe zur Gemahlin, 
mit welcher er die Ehthonophile 
zeugte. Von ihm erhielt Sieyon, 
das vorher Aegiale hieß, den Nah⸗ 
men. Paul. II, 6. 

SIDA, ae, des Orions Gemahlin, 
die ſich fuͤr ſcyoͤ ger hielt, als Juno, 
und darüber von der Juno lebendig 
in den Tartarus verrosen wurde. 
Apollod. J. 3. 3. Count erwähnt 
fie Niemand. Dech führt baut. 

III, 23. eine Toccter des Danaus 
an, von der die Stadt Sida in 
Laeonien den Nahmen erhielt. 

SIDERO, 1, des Salmoneus zwei⸗ 
te Gemahlin. Sie miß handelte 
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nach Died. III, 70. und Apollod. 
J, 9, 8: ihre Stieftochter Tyro 

und wurde daher von dem Sohne 
derſelben, Pelias, am Altaye der 
Juno umgebracht. 

SILENVS, i, gr. Lehe, u, der 
Erzieher und Begleiter des Bae⸗ 
aus. Eine uralte Fabel aus den 
Dlonyſigeis hergenommen, deren 
Grund man fchwerkd; durchſieht. 
Denn alles, was man von ihm 
weis, iſt neu und aus juͤngern ent⸗ 
lehnt. Vielleicht die uralte Ge⸗ 
ſchichte eines ehemaligen Weiſen, 
der zur Cultur, die Bacchus vor⸗ 
ſtellt, vieles beytrug. Ueber feine 
Aeltern und Vaterland etwas 
auszumachen trug ſchon Diod. III, 
72. Bedenken. Man glaubte, daß 
er auf der Inſel Nyſa, die der 
Fluß Triton bildet, Konig gewe⸗ 

ſen ſey. Diod. a. O. Catull. 63, 
252, neunt ihn daher Nyſigena. 
Doch fuhrt Pauſ. III, 25. aus dem 
Pindar au, man habe ihn auch 
auf der Inſel Maleg erziehen laſ⸗ 
ſen, wo er eine Nais zur Gemah⸗ 
lin gehabt babe. Serv. in Virg. 
Eel. 6, 3. nennt ihn einen Sohn 
des Paus oder Merkurius, und 
führt an, daß ihn einige aus 
dem Blute des Uranos, das von 
deſſen abgeſchnittenen Schaamthei⸗ 
len herabtropfte, entſtehen ließen. 
Nonnus Dionyl. 29, 260. macht 
ihn zum Sohne der Erde und alebt 
ihm den Aſtraus, Moron und Le⸗ 
naͤus zu Söhnen. Es war eine 
uralte Fabel, die den Silen zu ei⸗ 
nem großen Weiſen erhob. Von 
ihm ſollte Bacchus alle Wiſſen⸗ 
ſchaften erlernt haben, und dann 
von demſelben in allen ſeinen Krie⸗ 
gen begleitet worden ſeyn. Diod. 
IV. 4. Eben fo uralt war die Fa⸗ 
bel, die nicht minder den Silen 
als einen großen Philoſophen auf⸗ 
fuͤhrte. Sinſt, erzählte man, blieb 
Silen auf dem Zuge des Bacchus 
trunken und ſchlafend liegen. Die 
Hirten in Phrygien fanden ihn 
und brachten ihn zu ihrem Pe: 
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midas, mit dem er ſich dann über 
allerley Gegenſtaͤnde ſehr philoſo⸗ 
phiſch unterredete und unter andern 
den Satz vorbachte, das Beſte 


Für den Menſchen ſey, nicht ge⸗ 


bohren zu werden, oder gleich wie⸗ 
der zu ſterben. cf. Aelian. V. H. 
3, 18, aus des Theopompi Thau- 
maſus Serv. zu Ecl. Virg. 6, 13. 
Cic. Tuſc. 1, 48. Plutarch. Con- 
fol. ad Apoll. p. 115. So hatte 
ihn auch ſchen Pindar in einer ahn⸗ 
lichen Unterredung mit Olympus, 
dem Schüler des Marſyas, guſge⸗ 
fuͤhrt. S vid. V. Se und Schol. 
Ariſt. Nub. 223. Midas erlangte 
aber für die guͤtige Aufnahme die 
Erlaubniß eine Bitte an den Bae⸗ 
chus zu thun und brauchte dieſe fü 
albern. S. Midas, ck. Hyg. f. 
191, Ovid. M. 11, 90. Eine ans 
dere Fabel ließ den Silenus ſchon 
in dem Giganten Kriege auftre⸗ 
ten. Hier erſchreckte ſein Eſel durch 
ſein Geſchrey die Giganten derma⸗ 
sen, daß fie die Flucht ergriffen. 
Aratus. Eratoſth. 11. Aſtron. 
Hyg. II. 33. Auch erzaͤhlte man 
von einem muſikaliſchen Wettſtreite 
zwiſchen Apollo und dem Silen, 
darinnen Silen uͤberwunden und 
in einen Fluß verwandelt wurde. 
Veranderung der Fabel des Mars 
fnas, der auch ein Satyr war. 
Nonn. Dionyf. d. O. 315. Pauf. 
6, 24. erzähle uns, daß man 
Silens Grab zu Pergamus 
zeigte, und daß er in Elis einen 
Tempel hatte. Ru den folgenden 
Bacchtſchen Aufügen gab es meh⸗ 
rere Sileni, und nach Paul. J. 23. 
waren ſie nichts anders als die al⸗ 
ten Satyren. Bey alle dem gab 
es bey denſelben einen befo#dern 


Vater Silenus, der ſelten dabey 


fehlt und an der Spitze derſelben 
erſcheint. Er kommt in verſchie⸗ 
denen Stellungen vor. Den Stilen 
unterſcheidet von den ubrigen Be⸗ 
gleitern des Baechus in der Bil- 


dung gewohnlich ſein kurzer dicker 


Körper. Gewöhnlich reitet er auf 
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einem Eſel vor dem Zuge vorauf. 
So Lippert. I, 358-399 Ein 
Faun, Hält ihn auf dem Eſel in der 
Villa Montalti Admir. 35. Tanz 
zend ſtellte ihn Praxiteles vor; ei⸗ 
ne Statue, die ehemals in Rom 
war. Anthol. 14, 6. Eben ſo mal⸗ 
te Philoxenus drey Silenen nach 
Din, 35. 1. 36, a2. Als Pfleger 


vater des Bacchus halt er ein 


Kind, den kleinen Bacchus, auf 
den Armen, So in a 
chen Gruppe in der Villa Bor⸗ 
gheſe. S. Kaccolta. t. 77. im Pal⸗ 
laſte Ruſpoll und ſonſt. Bisweilen 


ruhet er auch auf einem Schlau⸗ 


che, wie in der Villa Ludoviſt. 
Montf. T. 1. pl. 170. Vergl. H. 
H. Heyne zu Virg. Ecl. VI. 13. 


SILVANVS, 7, der Gott der Wäl⸗ 


der, der Hirten, Virg. Aen. 8, 
601. auch der Graͤnzen und Fel⸗ 
der, Hor. Epod. II, 23. auch) der 
Kuͤſten, nach der Innſchrift „to- 
ralis, Montfaue. T. I. pl. 178. 
Plutarch Parall. min. 22. giebt 
ihn für eine und dieſelbe Gottheit 
mit dem Aegipan der Griechen 
aus, und laßt ihn ſogar von der 
Roͤmerin Valeria Tufſeulanaria 
und ihrem eigenen Vater erzeugt 
werden. Valeria nämlich verliebt 
ſich in ihren Water, bringt ſich 
durch die Veranſtaltung ihrer Am⸗ 


me heimlich in der Dunkelheit 


der Nacht mit ihm zuſammen. 
Flieht aber, da eiuſt ihr Vater bey 
Licht ſeine Schande entdeckt, in 
die Wälder, wo fie dieſen Sohn 
gebleret. Nach Aelian. H, Anim. 
6, 42. war Sylvan ſogar der Sohn, 
den ein Sobarit Crathis mit einer 
Ziege zeugte. Seine Ziegenartige 
Geſtalt, feine Ziegenfuͤße, und 
die ganze Pausſigur, die man ihm 
als einem Waldgott beylegte, gab zu 
dieſer er ohnſtreitig die Ge⸗ 
legeuhelt. Er führte aber dieſe Ge⸗ 
ſtalt, wie fie faſt alle Feld⸗und Wald⸗ 
götter der Alten an ſich hatten, et. 
Monrfauc. I. I., pl. 177. 178. 


Chauſſ. gem. t. 104. 105. Beger. 
Thef, 


Siis 
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Theſ. Br. T. 3. p. 258. Eine ande⸗ 
re Erzählung vom ylvau und dem 
Cypariſſus, die Ovid. X, 106. von 
Arollo erzählt, liefert Serv. zu 
Ge. Virg. I, 20. Sylvan ſchoß die⸗ 
15 ſeinem Liebling als ein Hirſch⸗ 
alb tode und verurſachte hiermit, 
daß er ſich zu todte graͤmte. Syl⸗ 
van verwandelte aber denſelben in 
einen Cypreſſenbaum. Man hat 
namlich angeben wollen, warum 
Sylvan auf den Abbildungen die: 
ſen Baum trägt. Doch führt auch 

Servius am angef. Orte dieſe 

Urſache an: Soldan habe zuerſt 

das Pflanzen der Baume erfunden. 

Spiya wird gewohnlich fo abge⸗ 

bildet, daß er bey ſeiner von der 

menſchlichen Geſtalt ganz abwei⸗ 
chenden Ziegenlorm einen Kranz 
von Fichten, oder anderm Baum⸗ 
laub tragt, und einen Cypreſſen⸗ 
baum in der Hand hält, Boiflard, 

T. IV. p. 134. VI, 30. Uebrigens 

ward Sylvan wie alle Waldgoͤtter 

den Weibern, beſonders den Woch⸗ 
nerinnen fuͤr ſehr gefaͤhrlich gehal⸗ 
ten, ſ. Deverra. 

SIMOIS, eneis, ein berühmter Fluß 
bey Teoſa. Er war der Vater der 
Aſiyoche, der Mutter des Tros 
vom Erichthonius und der Hierom⸗ 
neme. Apollod. III, 12, 2. 

SINIS, is, gr. Shu, gos, der Fich⸗ 
tenbeuger oder Pityokamptes 

enannt, des Polppomous und 
der Silea Sohn; ein beruͤhm⸗ 
ter Straßenraͤuber auf der Meer⸗ 
enge bey Corinth. Er beugte zwey 
Fichten nieder, band dann die Rei⸗ 
ſenden daran und ließ fie auf ſol⸗ 
che Art von den aufſchuellenden 
Bäumen zerreiſſen. Daher ſtamm⸗ 
te ſein Nahme. Vergl. zu Apollod. 
III, 16, 2. Ovid. Met. 7, 440. 
Diod. IV, 61, Schol. Arg. Pind. 
Ithms der ihn zu einem Sohn 
des Neptuns macht. Hygins k. 30. 
und Apollodors Erzaͤhlung ſind 
dunkel. Nach Pauſan IT, 1. zwang 
er die Reiſenden erſt mit ihm zu 
fochten, und richtete fie dann hin. 
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Theſeus tödtete ihn. Pauſ. I, 37. 
Seine Tochter war Perigune. 
Eine Abbildung von ihm findet 
Winkelm, ined« 98. auf einem 
alten Gefäße, wo ein Menſch un⸗ 
ter einen Baume liegt, von dem 
er einen Aſt herabbeugt. Zwey Vers 
ſonen, einer mit einem Dolche, der 
andere mit einem Wurfſpieß, eilen 
auf dieſen Liegenden zu. Veelleicht 
lag eine andere Fabel zum Grunde, 
SI NOE, er, die Erzieherin Pans, 
von der er ſelbſt den Nahmen Si⸗ 

nois fuͤhrte. Paul 6, 30. 
SINON, onis, gr. Ava, ovagı eine 
neuere Erzählung, die Leſches in 
der kleinen Ilias den Altern Erzähs 
lungen Homers vom troſaniſchen 
Kriege beyfuͤgte; dem daun Di- 
ctys, Dares, Tryphiodor arı 
und Quinct. Calaber 12, 361. 
nachgehen. ef. Ariſtot. Poet. 23, 
Tzez. zu Lyc. 344. Von hier 
aus ward dann dieſe Fabel auf die 
Tabula Iliaca n, 98. uͤbergenom⸗ 
‚men... Sophocles ſchrieb uach He- 
lychius eine Tragödie dieſes Nah⸗ 
mens, deren Inhalt Hyg. f. zu 
liefern ſcheint. Virgil. Aen. 11, 
57, der ſie nach Macrob. V, 2. 
aus dem Piſander nahm, uͤbertrift 
an Schoͤnheit der Dichtung alle 
feine Vorgänger. Stinon, der 
Sohn des Aeſimus, des Autoly⸗ 
cus Enkel, und von muͤtterlicher 
Seite mit dem lllyſſes verwandt, 
Tzez. Lyc. d. O, war derjenige, 
der es auf ſich nahm, den Troſa⸗ 
nern das Maͤhrchen vom trojani⸗ 
ſchen Pferde, daß es ein Weihge⸗ 
ſchenk der Minerva und eben dar⸗ 
um ſo groß erbauet worden ſey, da⸗ 
mit es nicht in die Stadt gebracht 
werden koͤnne, aufzubinden. Er 
ſchnitt ſich deswegen Naſen und Oh⸗ 
ren ab; und verbarg ſich in die Suͤm⸗ 
pfe an der See, wo er ſich als einer, 
den die Griechen, feiner Vorliebe für 
die Trojaner halber, ſo beſchimpft 
zurückgelaſſen haͤtten, aufhaſchen 
ließ. Unter dem Scheine einer 
Verraͤtherey, die er an den 1 
en 
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chen veruͤbte, entdeckte er dann den 
Trojanern, was fie willen ſollten. 
Man ſchenkte ihm das Leben und 
er war derjenige, der die Thüre 
am Bauche des Pferdes öofnete. 
So Virgil und Tryphiodor. Nach 
Av. Calaber aber nahm er gleich⸗ 
fan zu dem Pferde, wie zu einem 
Aſyl, feine, Zuflucht, ließ ſich hier 
von den Trojanern ertappen und 
erſt auf die beſchriebene Art miß⸗ 
handeln, ehe er von dem Pferde 
Rechenſchaft gab. ef. H. H. Heyne 
Exc. 4. zu Aen. II, p. 293 
SINOPE, es, gr. vad i, des 
Aſopus und der Methone, oder 
des Mars und der Aegina oder 


Parnaſſa Tochter. Sie ward von 


Apollo geraubt, der an dem vom 
ihr benannten Orte Sinope mit 
ihr den Syrus erieugte. Diod. 
IV. 74. Schol. Apellon. 2, 948. 
Nach Apollon. a. O. ſelbſt ver⸗ 
ſprach fie ſich dem Gotte preiß zu 
geben, wenn er ihr eine Bitte ge⸗ 
währen wolle. Sie bat aber, daß 
er fie nicht berühren möchte. 

SIPYLVS, i, einer der Söhne der 
Niobe. Apollod, 3, 5, 6. Ovid. 
Met. 6, 231, 

SIRENES, um, gr. Legge, av 
find 2 Homer Frauenzimmer, 
die auf einer Inſel wohnen, und 
durch ihren Geſang alle Menſchen, 
die zu ihnen kommen, bezaubern. 
Wer von dem Reitze ihrer Stim- 
men ſich hinreißen laßt, vergißt 
Frau und Kind und Vaterland 
daruͤber. Sie ſitzen auf einer Wie⸗ 
ſe und um ſie her liegen große 

aufen verfaulter Menſchenkno⸗ 
25 von denjenigen, die fie auf⸗ 
zehrten. Od. u 39 46. Somer 
und fo fort die Verfaſſer der Ar⸗ 
gonautiken verſetzten fie in das 
ſieilianiſche Meer, wo in der That 
ohnweit Capreck im paſtaniſchen 
Meerbuſen ſich drey den alten 
Seefahrern dußerſt gefährliche 
Alippen befanden. Dieſe lieferten 
alſo die vyaus Zueyuuaas. cf. Apol- 
lon. IV, 391. Orph. Arg. 1268. 


als der Melpomene, ſo Apollod. 
I, 3, 4. A 5 
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e Anftor Mir. audieipeges, 


fügt, daß man ihnen Tempel an 
der Kuͤſte erbauet habe. ch. Taez. 
zu Lyc. 653. der fie in das torthes 
niſche Meer verlegt. Allein die 
Fabel leitete ſie auch aus der Ae⸗ 
RD = ichte ab, und 
nannte ſie ter des Fluſſes 
Achelous und irgend einer ur 


1 - Hyg. Bee 141. 
25. oder der Terpſichore i 
Apollon. IV, 896. Be: Er 


- 611. 612. oder der Tochter Par⸗ 


thaons Sterope. S. Apollod, I, 
7, 11. und Euftath. Od. E, 39. 
Vielleicht, daß vor dem Aus ſluſſe 
des Achelous ſich ahnliche Felſen 
befanden; oder daß mau aus geo⸗ 
graphiſcher Unkunde dem Achelous 
einen Zuſammenhang mit dem ſiei⸗ 
Unaniſchen Meere andichtete. Doch 
wie kann man den Geſang der 
Sirenen erklären? Einige behaup⸗ 
ten, die Fabel iſt moraliſch und 
dieſe Sirenen ſtellen die Verfuͤh⸗ 
rung der Wolluſt dar. In dem 
Geiſte des antehomeriſchen Zeital⸗ 
ters iſt das wohl nicht. Aber wie, 
wenn man fie ſo erklaͤrte? ein alter 
Dichter ſchilderte die Ruhe, iu der 
ſorgloſe Seefahrer, die ſich dem 
Geſange uͤberlleßen, nun im ſiei⸗ 
liſchen Meere alles uͤberwunden 
zu haben glaubten, und damit an 
dieſen Felſen ſcheiterten, fo, daß 
er dichtete: man hoͤrte ruhig dem 
Geſange zu, und damit ſtieß man 
an dieſen Felſeu. Der Geſang 
wurde dann den Sirenen ſelbſt bey⸗ 
gelegt und ſo das uͤbrige erdichtet. 
Oder hatte etwan die dortige Kuͤ⸗ 
ſte Anmuth, die verlockte? Viel⸗ 
leicht war es Geſang der Vogel. 
Die Sirenen werden in der That 
als Voͤgel mit Madchengeſichtern 
gebildet, theils ik noch ihr Ober⸗ 
eib menſchlich, und ſie daben 
Arme, mit denen ſie Flöten und 
Lyren halten; Chauſſe gem. k. 
128. vergl. Croyac, Imp. N. x. 


13. theils haben ſie nur menſch⸗ 
liche 


* 
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liche Kopfe. ek. Montfauc. T. I, 
pl. 222. Gnug auf dieſen Geſang 
iſt ein ganzes Mythengeſchlecht ge⸗ 
baut worden. Die Sirenen wa⸗ 
ren Töchter einer Muſe. Sie 
ließen ſich mit den muſen aber 
auch in einen wettſtreit ein, wo⸗ 
bey fie, wie gewohnlich, verſpiel⸗ 
‚ten, die Muſen ihnen aber die 
Federn aus den Flizeln rupften. 
Pant IX, 34. Diefe Dichtung lies 
fert ein altes Denkmaf Winkeln. 
Mon, ined. 46. Ihre Geſtalt zu 
erblaͤren, hatte man ſie in die Ge: 
ſchichte der Ceres verflochten. 
Ceres gab ihnen den Vogelleib, 
weil ſie ihrer Gefpielin, der Proſer⸗ 
pine, nicht zu Hülfe kamen, da fie 
ven Pluts entführt wurde. Hyg. 
1. 441. Oder fie wünſchten ſich 
Vogel zu ſeyn, um die Proſerpine 
auſzuſuchen. Ovid. M. V., 537. 
Eine andere Erdichtung ſuchte ihre 
Fabel zu erklaͤren. Es war ihuen 
beſtimmt ſo lange zu leben, bis ein 
Schiff unberaubt vor ihnen vorbey⸗ 
feegeln würde: das geſchah entwe⸗ 
der, da Orpheus durch feinen Ge⸗ 
ſang die Argonauten vor ihnen ret⸗ 
tete. Worauf ſie dann in harte 
Felſen verwandelt wurden. Apol- 
Ion. IV, 904. Orph. Arg. 181. 
Oder es erfolgte, da Ulyſſes nach 
dem Nathe der Eirce die Ohren 
ſelner Gefährten vor ihnen mit 
Wolle verſtopfte, und fo glücklich 
vorbey ſeegelte. Od. , 71. Da 
fie ſich denn ins Meer ſtürzteu. 
yg: f. 141. Man nennt bald 
drey derſelben, Thelxidpe, mol⸗ 
padia und Pifinoe, Hyg. praef, 
oder Thelpiope, Molpe und Ag: 
laophonos, Schol. Apullon.IV, 
392. bald viere, Aglaopheme, 
Thelxiepia, Piſinoe und Ligea. 
ct, Schol. Od. , 39, der mit 
Schol. Lycophr. 653. 712. Tzez. 
Chil. I. 330, VI, 714 ihre Ge⸗ 
ſchichte am vollſtaͤndigſten erzählt. 
SISYPHVS, I, gr: Zieupog, u, ein 
beruͤhmter Held des Alterthums, 
der Erbauer von Corinth, der we⸗ 
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gen ſeiner Liſt bey den Alten ſehr 


berühmt war. Da Aeſchylus 
zwey, und Sophoeles eine Trago⸗ 
die dieſes Nahmens ſchrieb: ſo 


konnte es freylich wohl dieſem My⸗ 


thos nicht an Varietäten fehlen. 
Ueberdem wurde auch hänfig mit 
ihm ein anderer Siſpphus verwech⸗ 
elt der des Ulyſſes Mutter ver⸗ 
ührte. Siſpphus wird gewohnlich 
des Aeolus und der Enarete Sohn 
genaunt. Apollod. 1, 2, 2. Nach 


auf. II, 3. übergab ihm Medea 


das Königreich Corinth. Er er⸗ 
banete die Stadt Corinth, oder 
nannte fie wenigſtens, da ſie vorher 
Ephyra hieß, mit dieſem Nahmen. 
Apollod. J 9, 3. Ex begrub auch 
den vom Meere ausgeworfenen Mes 
licertes und ſezte für ihn die 
iſthmiſchen Spiele ein. Paul. II, 
1. Mit ſeinem Bruder Salmo⸗ 
neus lebte er in beſtaͤndigem Strei⸗ 
te, und da er das Orgkel fragte, 
wie er ſich an ihm rächen kounte, 
rieth ihm dieſes, an feinem Kindern 
Rache zu nehmen. Er verführte 
alſo die Tochter deſſelben, die be⸗ 
kannte Tyro. So Hyg- f. 60, 
Andere laſſen ihn auch einen bes 
ruͤchtigten Rauber auf dem Iſthmus 
machen, und die Reiſenden unter 
einem großen Steine erdrücken. 
Eine Anſpielung auf feine Strafe: 
Den Dieb Autolycus, der ihm ſei⸗ 
ne Rinder geſtohlen hatte, belauſch⸗ 
te er damit, daß er dieſelben an 
den Füſſen bezeichnet hatte. Er 
hielt ſich daun lange bey dem Naͤu⸗ 
ber auf und fehmwächte bey dieſer 
Gelegenheit ſeine Tochter, Anti⸗ 
cha, Seine Gemahlin war die 
Pleſade Merope, von der er den 
Glaucus, Ornytion, Therſander, 
Almus, Paut. II, 4. zu Söhnen 
atte. Nach feinem Tode, erzählt 

Homer, ward ihm in der Unter⸗ 

welt die Strafe auferlegt, daß 
er ſich ſtets beſtrebte mit Händen 
und Füſſen ein Felſenſt uch einen 
Berg hillanzuwaͤlzen, das aber, fo 
oft es die Hohe erreicht hatte, wie⸗ 
der 
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der herabfiel. II. 3, 13. Od. , 
5 : Se Urſache dieſer Strafe 
wird aber ſehr verſchleden angege⸗ 
beu. Nach einigen lag fie darku⸗ 
nen, daß er dem Aſopus, er 
dem Verſptechen, er wolle Waser 
auf das Schloß zu Corinth brin⸗ 
gen, vestathen hatte, Jupiter ha⸗ 
be ſeiue Tochter Aeging entführt. 
Apollod. III, 12, 6. Paul. II, s. 
Schol. II. a. O. Nach andern be⸗ 
trog er den Pluto ſogar nach ſei⸗ 
nem Tode. Er bat ſich die Er⸗ 
laubujs aus, einiger nothwendigen 
Anordnungen wegen nach der 
Oberwelt zuruͤckkehren zu ‚dürfen 
und kam nicht wieder. er er 
ſeſſelte den Tod, der ihn fuͤr ſeine 
Verratherey ſtrafen follte, fü lange / 
1 ihn beſreyete. Schol. 
4 0. „ EB f. 
SITHON, oni, ein ehemaliger Koͤ⸗ 
nig in der macedoniſchen Land⸗ 
ſchaft gleiches Nahmens, oder Ro 
nig der Odomanten, Parth. Erot. 
6. oder des thraeiſchen Cherſone⸗ 
ſus. Conon. 10. Er zeugte mit 
der Mendeis, Con. a. O. oder mit 


sır 


des Nils Tochter Anchitde dle ſchoͤ⸗ 


ne Pallene. Tzez. Lyc. 53. 
1161. Er werfprach anfangs feine 
Tochter demjenigen, der ihn im 
Ringen überwinden wurde, wobey 
denn mehrere Freyer umkamen. 
Conon. g. O. Zulezt verſorach er 
fie unter den bevden Freyern Clitus 
und Dryas demjenigen zu geben, 
der den andern uͤberwinden würde. 


Pallene aber war fuͤr den Elitus 


eingenommen. Sie ließ alſo den 
Wagenregierer des Dryas beſte⸗ 
chen, daß er den Wagen des lez⸗ 
tern nur; leicht zuſammenſetzen 
mußte. Nun gieng der Wagen 
auseinander und Dryas wurde ge⸗ 
todtet. Sithon erfuhr aber den 
Betrug und verdammte den Cli⸗ 
tus und die Pallene, mit dem 
Leichname des Orpas verbrannt zu 
werden, Venus aber erbarmte ſich 
ihrer, ſchickte einen Regenguß und 
löſchte die Flamme aus. VBeyde 


r 


SMI  SMY 1734 


regierten dann in Thracien, Par- 
then. Con. d. O. Nonn. Dionyſ. 
läßt den Sithon vom Bacchus er⸗ 
legen, der ſelbſt mit der Pallene 
ringt. B. 4 v. B. 100. 2 

SMINTHEVS, ei, gr. Lunge, 
sg, oder Smintbius, i, ein ge⸗ 
wöhnlicher Beynahme, den Apollo 
beſonders in einem Tempel der 
Landſchaft Troas fühnte. Strabo 
B. 13. b. 604. 613. erzählt uns 
folgenden Urſprung. Als die Teu⸗ 
krer ehemals aus Creta fluͤchteten, 
gab ihnen das Orakel Befehl da 
zu bleiben, wo ihre Feinde aus 
der Erde kommen wuͤrden; als jie 
nun in Amaxintus eintrafen, be⸗ 
nagten die Mäufe in einer Nacht 
alle ihre Schilde. Sie ließen ſich 
5 nieder und errichteten dei 

Apollo eine Bildfäule, der eine 
Maus 10 auf geoliſch nd) zu 

en lag. 

SMIRNA, de, gr. Euvevan ac, die 
auch haufig myrrha genannt 
wird. S. V. D. Verheykazu Ant. 
Lib. p. 299. Sie wird bald des 
Thias und der Arithyia, Apol- 
lod. RS 70 — Lib. 
33- bald des Cinpras und der 
Cenchreis Tochter genannt. Ovid. 
Mer. X, 435. Ihre Mutter zog 
ſich der Venus an Schönheit vor, 
oder ſie ſelbſt that es, da ſie beym 

kämen ihrer Haare dieſe für 
ſchoner als die der Venus erklärte, 
Theoer. Id, I, 109. Zur Strafe 
machte ſie Venus in ihren eigenen 
Vater verliebt. Sie wollte ihre 
unnatuͤrliche Liebe unterdrücken, 
aber ihre Amme ward ihr ſelbſt da⸗ 
zu behilflich. Einſt nun lernte 
ihr Vater bey herzu gebrachtem 
Lichte feine Beyſchläferin kennen. 
Nun verfolgte er ſie mit dem 
Schwerde bis nach Arabien, wo 
ſie die Götter um Mitleid an⸗ 
rufte und Venus dieſelbe in einen 
myerhenbaum verwandelte. Ant, 
Lab. a. O. Hyg. f. 38. Oyid. X, 
472. Les. Lycophr. 329. Ihr 


Vater erſſach ſich ſelbſt, und ſie 


ge 


‘ 


— 
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gebar den Adonis. Apollod. Hyg. 

Ant. Lib. g. a. O. O. 

SOCLEVS, z, einer der Söhne Ly⸗ 
“enons. Apollod. III, 8, 1. 

SOL, oe, gr, Heeg, u, Dieſer 
Mythos giebt einen offenbaren Be⸗ 
weis des font behaupteten Sabes, 
da; die Griechen oft dieſelben Göt⸗ 
ter unter zwey verſchiedenen Nah⸗ 


men unter ſich aufnahmen. Apollo, 


das Symbol der Sgnenſtrahlen, 
ward ihnen ſehr frühzeitig be⸗ 
kannt; aber nach und nach hatte 
man bey dieſer National⸗Gottheit 
vergeſſen, daß fie das Symbol der 
Sonne war. Man nahm alſo, be⸗ 
ſonders da die Ajiaten dieſe Bor: 
ſtellung mit ſich brachten einen 
beſondern Führer der Sonne an, 
der freilich oft mit dem Apollo ver⸗ 
wechſelt, doch eben ſo oft auch 
von ihm und beſonders in Abſicht 
ſeines Mythos unterſchieden wird. 
Seltos war einer der Tttanen, 
nach Heſidd e, 370. zeugte Hype⸗ 
rien, der Sohn des Uranos und 
der Gda, mit feiner Schweſter 
Thia den Helios, die Selene und 
Eos. Nach Somer Od. 1, 132. 
di Zyperion Selios eine und 
dieſelbe Perſon. Helios war, wie 
ihn die Orphiſche 7te Hymne 
ganz allein in dieſer Betrachtung 
ſchildert, die Sonne oder der Fuͤh⸗ 
zer des Sonnenwagens. Es wur⸗ 
den ihm daher vier Zennenpfer⸗ 
de an dieſen Wagen gegeben, de⸗ 
ten Nahmen die Neuern frevylich 
ſehr abwechſelnd aufzaͤhlen. Nach 
Ovid. Mer. 1, 153. heiſſen fie Py⸗ 
rous, Eois, Aethon und Phlegon; 
beym Hyg. f. 183. Eos, Aethiops, 
Sterope und Bronte, beymSchol. 
Eur. Phoen. 3 Chronos, Aethon, 
Aſtrape, Bronte, f. Munk. zu 
Hyg. a. O. Nach einer ſchoͤnen 
Dichtung der Alten, legt er aber 
nur den Weg von Meer zu Meer 
zutäck. Sein Aufgang geſchah in 
Aethiopien; ſein Untergang im 
Abendmeere. Aber von dieſem Un⸗ 
tergange ſagt Steſichorus beym 


soL 


Athenaͤus B. XI, p. 469. Helioe, 
der Sohn des Hyperion, beſteigt 
eine goldene Schaale (deras, 
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‚ Scyphus Solis) und ſegelt damit 


über den Orean hin zu dem bei: 
ligen Wohnſitz der Nacht, hin zu 
ſeiner Mutter und Gemahlin und 
Kindern, mit den er in Lorbeer⸗ 
hatnen wandelt. Faſt ahnlich ſagt 
Mimnermus beynt Athen. XI. 
p. 470. und Anal. Brunkii T. I. 
p. 62,: Fähre Aurora aus dem 
Ocean gen Himmel herauf, fo be⸗ 


feige auch Helios feinen Wagen. 


Aus der Gegend der Heſperiden 
ſchwebt er zur Nachtzeit, füß ſchla⸗ 
fend in einem vom Vulcan aefers 
tigten goldenen geflügelten Bette, 
(#oray ) über den Ocean bin nach 
den Aethiopiern. Hier ſtehen ſei⸗ 
ne Noſſe und Wagen, die er bey 
der Ankunft Aurorens beſteigt. 
Das if der goldene Rahn, den 
Serkules der Sonne abborgt, um 
nach Erythia, Apollod. II, 5. 10, 
und wie die folgenden Dichter ſa⸗ 
gen, nach den Gärten der Heſbe⸗ 
riden und nach Sieillen uͤberzuͤkom⸗ 
men, Paul. III, 16. ibi Kuhn. und. 
Weſſeling. zu Diod. IV, 22. ef. 
25 H. Heyne vortreffliche Anm zu 
pollod. a. O. p. 393. In eben 
dieſer Maaße beſchreibt die Homeri⸗ 
ſche z0fte Hymne auf den Helios ihn. 
Unermüdet leuchtet er, Hyperlons 
und der Euryphaeſſa Sohn, den 
Sterblichen und Unſterblichen. 
Schreckend ſchaut des Juͤnglings 
ſchoͤnes Auge aus dem goldenen 
Helme hervor, gluͤhende Strahlen 
umblitzen ihn, und glanzende Lo⸗ 
cken umwallen ſein leuchtendes An⸗ 
tig Lin helles Gewand vom 
Odem der Winde gewebt, umſchim⸗ 
mert ihn und unter ihm ſchnau⸗ 
ben muthige Roſſe den Himmel 
hinab. So wie Helios 8 Wa⸗ 
gen und Kahn hatte: ſo hatte er 
auch nach der Sitte der alten 
Welt feinen Pallaſt und feine 
Gärten und Seerden. Sein 
Pattaf lag im außerſten n 
e. 
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de. 2. ſtunden auch feine Pfer⸗ 
de und Rinder. Geryon mit dem 


Hunde Orthous waren die Waͤch⸗ 
ter der leztern; daher wurden end⸗ 
lich dieſe Heerden ſelbi dem Gervon 
qugeeisnet., Die Gärten der 
Sonne lagen eben du und waren 
der Obhut der Heſperiden anver⸗ 
trauet. Andere eerden, näm⸗ 
lich weil man anſaͤnglich das aͤußer⸗ 
ſte Abendland nicht ſo weit hinaus⸗ 
ſezte, als ſpaͤterhin, hatte beym 
Homer Helios auf Sieilien. Er 
zeugte hier mit der Nymphe Ne⸗ 
ara die Nymphen Phaethuſa und 
Lampetie. Dort hatte er auch vier⸗ 
zehn heilige Heerden von Rindern 
und Schaafen, funfsig jede an der 
Zahl. Dieſe weideten dieſe Nym⸗ 
phen. Od. E, 127 f. Des Ulyſ⸗ 
ſes Gefährten aber vergriffen ſich 
darau, und ſchlachteten einige 
Stuͤcke. Lamvetie ſagte es ih⸗ 
tem Vater und dieſer beklagte 
ſich aufs bitterſte darüber in der 
Verſammlung der Goͤtter und for⸗ 
derte Rache. Od. 374 f ea 
hatte verſchiedene Beyſchläferin⸗ 
nen. Seine eigentliche Gemahlin 
war Khode, die Tochter des Nep⸗ 
tuns und der Amphitrite. Mit ihr 
zeugte er den Phaethon, die Lam⸗ 
petie, Aegle und Phaetuſa, vergl. 
Schol. Od. 4, 208. Hygin praef. 
nennt die Mutter von dieſer Cly⸗ 
mene. Von der Perſeis oder 
Perſe, ward er Vater des Aeetes 
und der Paſiphae. Apollod. J. 9, 
1. III. 1, 2. Von der Johibde 
oder Jphinde aber, oder wie jie 
Hyg. 14. nennt, von der Nau⸗ 
pidame, der Tochter des Amphida⸗ 
mas, ward ihm Aegeas gebohren. 
Appollod. II. 5, 8. doch ſ. H. H. 
Heyne. Andere Mythen waren, 
daß Helios zuerſt den Ehebruch 
der Venus mit dem Mars dem 
Vulkan entdeckte. Od. 9. 270. 
Ovid. Met. IV, 171. Dafür fein⸗ 
dete Venus alle Nachkommen deſ⸗ 
ſelben immerwährend an. chol. 
kurip, Hipp: I. Eine unbekann⸗ 
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tere Fabel ift die, welche Paul. II. 
1. liefert. Neptun ſtritt mit dem 
Helios um den Beſitz der Korin⸗ 
thiſchen Landenge. Man erwählte 
den Briareus zum Schiedsrichter, 
der daun dem Neptun den Iſth⸗ 
mus, den Berg oberhalb Korinth 
aber dem Helios zuſprach. Helios 
ward immer in Griechenland und 
Rom als eine fremde aſiati 
Gotthelt angeſehen, ob er an bey⸗ 
den Orten ſchon Tempel hatte. 
Pauſ. II, 4. VIII, 3i. Daher 
wurden ſeine Nachkommen auch im⸗ 
mer als Auslaͤnder betrachtet und 
von den Dichtern behandelt. Rho⸗ 
dus war ein Hauptſitz der Vereh⸗ 
rung des Helios. So auch Syrien. 
Von daher kam unter den lezten 
Kaiſern, dem Elagabal und Aurelian, 
der Dlenſt nach Rom, und er er⸗ 
hielt hier einen praͤchtigen Tempel. 
Herodian. V, 3. 5. Lampr. He- 
liog. 1. Die Syrier ſtellten den 
Sol unter der Geſtalt eines ke⸗ 
gelſoͤrmigen ſchwarzen Steins dar. 
Herodian. V, 5. ct. Beg. Thef. 
Br. T. II, p. 712. Croyac. N. 
Imp. t. 55, m 20. In Rhodus 
und Elis ward er in Eolofalifcher 
Geſtalt mit Strahlen und einem 
Diadem um das Haupt abgebildet. 
Pauſ. VI, 24. Beuer. T. I. p- 
412. 410. Er iſt dabey nur mit 
einem fliegenden Mantel um die 
Schultern verſehen. Montfauc. 
T. , pl. 63. Gewohnlich ſteht 
er auf einer Quadriga, deren Pfer⸗ 
de im 5 fund, Chaufl, 
gem. t. 55. Lippert. J, 191-194, 
SOMNIA, orum, gr. "Oveıgors 255 
die Träume, ein Dichterbild, das 
allerdings nach Maas gabe der ver⸗ 
ſchiedenen Zeitalter verſchiedene 
Ausbildungen erlaugt hat. Im 
Somer wohnen fie am Eingange 
der Unterwelt. Od. o, 12. Es 
ſind zwey Thore der leichten 
Träume, das eine von Horn, 
daraus die wahren, und das an⸗ 
dere von Elfeubein, daraus die 
falſchen Träume gehen. Od. v, 
362 
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562. Vorſtellungen nach der bild⸗ 
lichen Sprache der Alten, die ent⸗ 
weder auf der Bemerkung beruhen, 
daß das Horn durchſichtig iſt, das 
Elſenbein aber nicht; oder, wo das 
„Ganze ſich auf ein Wortſpiel bezieht: 
die Träume, quorum eſt 20 das- 
Qaieedoy , veniunt . ZAEdavros; 
qui es, ii veniunt d x- 
ede vergl. H. H. Wee zu Aen. 
Virg. VI. Exc. XV. Nach eben 
dem Hemer ſtehen die Traͤume un⸗ 
ter der Aufficht Jupiters und wer⸗ 
75 ei ihm gefendet. II. E, 5, a, 
3. 
dern der Nacht ohne Vater geboh⸗ 
ren. Iheg. 212. Die Orphi⸗ 
ſche ymne nennt den Traum in 
der einfachen Zahl den Weiſen, den 
größten Propheten der Sterblichen, 
der ſchweigend im Schlaf ſich den 
Seelen zeigt, den Vergeſchmack 
der Seeligkeit ihnen giebt, ſie vom 
bel beſreyt, und fie lehrt, durch 
Opfer die erzürnten Götter verſoh⸗ 
neu. Alles dies zielt auf die Ora⸗ 
kel durch Ineubation, die in Grie⸗ 
chenland ſehr gewohnlich waren. 
Man legte ſich auf das Fell eines 
Dpferthiers im Tempel und erwar⸗ 
tete da durch Traͤume das Orakel. 
Andere Dichter haben die Träume 
noch mehr perſoniſieirt. S. Som- 


nus. 

SOMNVS, 5, gr. “Tavog, , ber 
Schlaf, ebenfalls ein Dichter⸗ 
weſen, deſſen vom Vater Homer 
an ſich die Dichter haufig bedient 
haben. Schlaf und Tod ſind nach 
Seſiod Kinder der Nacht, ſchreck⸗ 
liche Götter, die nie die Sonne er⸗ 
blickt. Beyde wohnen in einem 
Pallaſte. Der Schlaf wandelt ru⸗ 
hig und holdſeelig über Erd und 
Meer dahin, Theog. 758. Nach 
omer hat der Schlaf feinen Sitz 
auf Lemnos. Hier kommt Juno, 
die zum Vorthejle der Griechen den 


* 


7 einſchlaͤfern will, zu ihm. 


te faßt ihn traulich bey der Hand, 


und verſpricht ihm fuͤr ihre Bitte 


einen prächtigen Fußſchemel. Er 


eſtod macht fie iu Kin⸗ 


SO 176 
macht Schwierigkeiten. Schon ein⸗ 
mal, da Herkules nach Cos verſchlſa⸗ 
gen worden ſey, habe er auf ihr 
Zureden das gethan; beynahe aber 
habe ihn Jupiter dafuͤr verderbt. 
Doch laßt er ſich endlich, da ie, 
ihm die Grazie Paſithea, nach der 
er laͤngſt getrachtet, zur Gemahlin 
verſpricht, bereden. Nun fent er 
ſich auf die hoͤchſte Tanne auf Ida 
in Geſtalt eines Vogels, und der 
Pater der Götter entſchlummert. 
II. 6, 230 f. Andere Dichter fuͤh⸗ 
ren den Schlaf mit der Nacht dem 
Himmel, Libull. 2, 1. am Ende. 
Ovid NA. XI, 2 läßt ihn eine Hör 
le bey den Cimmeriern bewohnen, 
Stat. Theb. X, 94 eine Waldhöle 
bey den Aethiopiern. Lucian. ver. 
hift. II. giebt ihm eine eigene Stadt 
auf der Trauminſel. So iſt auch 
die Art verſchieden, wie er ein⸗ 
ſchläfert. Beym Virgil Aen. V, 
254. ef. Apollon. IV, 156 be⸗ 
ſprengt er die Augen mit Waſſer 
aus der Lethe; beym Orph. Arg. 
1009 und Callim, in Del. 239 
bringt er durch das ſanfte Wehen 
feiner Fluͤgel in Schlaf. Man mach⸗ 
te den Schlaf zu einem Gefaͤhrten 
des Bachus. Fil. Ital. 7, 305. 
Vergl. Leſſing wie die Alten den 
Tod gebildet haben. Ovid. 
Mer. 11, 633 giebt ihm viele Kin⸗ 
der, unter andern den Morpheus, 
der die Menſchen, Jeelos oder 
Phobetor, der die Thiere und 


Vogel, und Phantaſus, der leblo⸗ 


ſe Dinge im Traume nachbildet. 
Man fehte ihm Saulen und auch 
Altaͤre. Paul. II, 10. 31, III. 18. 
Ueber feine Bildung iſt das klaſ⸗ 
ſiſche Buch die oben angeführte Ab⸗ 
handlung des unsterblichen Leſſings. 
Auf dem Kaften des Enpfelus ſchlief 
er als ein Knabe mit uͤbereinander⸗ 
geſchlagenen Beinen neben dem 
Tod im Schooße feiner Mutter der 
Nacht. Paul. V. 18. Sonſt wird 
er als ein Juͤngling vorgeſtellt, der 
Mohnkoͤpfe trägt oder neben ſich 
hat; oder der aus einem 1 

R e 
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die Träume ſchuͤttet; wie auch 
Stat. Theb. 2, 143. VI. 27. X, 
111. Val. Flacc. 8, 72 ihn vor 


ſtellt. 

SOSPITA, ae, 1) ein Beynahme 
der Juno, die man zu Lauuetum 
verehrte, und von da nach Rom 
brachte, wo fie auf dem Foro Oli- 
torio einen Tempel erhielt. Liv. 
3,14. 347 53. Cic. de N. J, 29. 
de div. 1, 1.49. beſchriebt uns ih⸗ 
re Bildſaͤule. Sie war mit einem 
Ziegenfelle bekleidet und mit Spies 
und Schild bewafnet, alſo aus den 
Alteſten Zeiten. Man hat fie auf 
Muͤnzen erblicken wollen. Beger 
Thef. Br. I. II. p. 280. Der 
Nahme ſagt ſoviel als Erhalterinn, 
griechiſch Karel, as. So wur⸗ 
de er au 

2) der Diana zu Megara, Pauf. 
1, 40. 44. Troͤßene Bog in Laco⸗ 
nien und Pallene beygelegt. el. Paul. 
II, 31. III, 22. VII 27. Man fin⸗ 
det ſie als Kopf mit dem halben 
Monde gezieret, und einen Stern 
darüber auf Muͤnzen und Gemmen. 
Maffei gem. P. II. t. 59. 

3) ein Beynahme, der in Ar⸗ 
fadien, Sparta und Sieilien der 
Proſerpina gegeben wurde. cf. Paul. 
VIII, 31. 111, 13. Buanorottifopr. 
Medagl, p. 7. Du Choul de la 
rel. rom. p. 90. 

SO TER, eris, gr. Lord, gan 
1) der Erhalter, Erretter, lat. Con- 
ſervator, ein Beynahme, unter 
dem Jupiter haͤufig verehrt wur⸗ 
de. Paul. 8, 30, und anderwarts. 

2) ein Beynahme des Helios, 
Paul. 8, 31. ö 

3) des Baechus. Lycophr. 106. 
ib. Schol. 

50 THIS. is, gr. 289%, sue, nach 
lablonſki Panth. aeg. P. II, 51. 
der Anfang aller Dinge, der erſte 
Tag; dann der Hundsſtern, mit 
dem die Aegypter ihr Jahr anfin⸗ 
gen, Porphyr.antr.nymph. p. 264. 
der dann auch oͤfter der Iſis⸗ Stern 
genannt wurde, Schoi, Apollon. 
dl, 518. 
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SPARTE, er, des Eurotas Tochter, 
Laeedaͤmons Gemahlin, der von 
ihr der Stadt Sparta den Nah⸗ 
men gab. Pauſ. 3, 1. Apollod. 

e e 

orum, gr. Erzerol, d, 
e des Cadaus 
genannt, die er aus Phonici 
mit ſich brachte, und 52 — fh 
denn unter die Landeseingebohr⸗ 
nen vermiſchten. Man kannte ihren 
Urſprung nicht mehr, und naunte ſie 
daberyuysvers oder eragror, daher 
entſtund die Fabel. Dem Cadmus, 
als er den kaſtaliſchen Drachen um⸗ 
gebracht hatte, wurde von Miner⸗ 
ven befohlen, er ſolle die Drachen⸗ 
zaͤhne ſaͤen. So Hellanicus Apol- 
Jod. III, 4, 1. oder Minerva fdete 
ſie nach Phereeydes Apollon. Schol. 
3, 1185. Schol. Eurip. Phoen. 666 
ſelbſt. Alsbald wuchſen daraus 
geharniſchte Maͤnner hervor, die 
einander ſelbſt anſielen und um⸗ 
brachten, bis zuletzt noch ihrer fuͤn⸗ 
fe, Echion, Udäus, Athonius, 
pelorus und Syperenor übrig 
blieben, die mit Cadmus Theben 
erbaueten. ct. Hyg. f. 188. ib. Mun; 
ker. Ovid. Met. 3, 101. Pauſ. 9, 
5. Schol.Pind. Iithm. I, 41. 

SPERCHIVS, , gr. Ersoxeiog, u, 
ein Flußgott in Theſſalien. Er 
zeugte mit der Tochter des Peleus 
Tonga den Meneſthius. II. , 
173. 

SPERMO, us, eine der Töchter des 
Anius. ſ. denſelben. & 

SPES, ei, gr. Earle, fdag, die per- 
fonifieitte Zofnung. Man bildet 
ſie als ein junges Frauenzimmer 
ab, die hurtig fortſchreitet und des⸗ 
wegen ihr Kleid aufhebt. Sir iſt 
mit Blumen bekraͤnzt und trägt 
Blumen oder Kornaͤhren. ct. Ago- 
ſtin. Dial. II, p. 44. Gorlaei Da- 
ctyl. T. I. n. 24. 37. 15. Maffei 
gem. P. III. n. 69. Montfaucon. 

sPHALTES : 

, se, gr. Tpäzrie, u, 
ein Veynahme des Pa 
er erhielt, da Telephus über einen 
Kkk Wein⸗ 
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Weinranken ſtuͤrzte, und damit ver⸗ 
wundet wurde. 1262. Lyc. 206. 
SPHINX , gis, gr. S. ve, ein 
ſchon den Alten ganz dunkler My⸗ 
thos, die daher zu mancherley hi⸗ 
ſtoriſchen Auslegungen ihre Zuflucht 
nehmen. So Paul. IX, 28, wenn 
er aus dem Sphinx eine natürliche 
Tochter des Lajus macht, welcher 
dieſer Koͤnig das Orakel entdeckte, 
das dem Cadmus war gegeben wor⸗ 
den, und welches ſonſt niemand, 
als die Achten Kronerben erfuhren. 
Als daher nach des Laſus Tode vie⸗ 
le feiner naturlichen Söhne ſich 
zum Throne meldeten, begehrte 
Sohine dieſes Orakel zu wiſſen; die 
es aber nicht wußten, wurden ge⸗ 
oͤdtet. Oedipus aber hatte es vom 
Orakel ſelbſt erfahren, und konnte 
es alſo angeben. Andere geben 
fie für eine Raͤuberin, oder für ei⸗ 
ne unzuͤchtige Weibsperſon aus. 
Schol, Heſ. Theog. 326. Tzez. 
Lyc.7.Palaephat.7. Es gab aber 
Syhinge in Griechenland und in 
Aegypten, wo noch die Spuren 
einer ungeheuern Abbildung dieſer 
Art angetroffen werden. et. Plinius 
36, 12. Thevenot Voyage P. I. 
c. 5. Aus dieſem Lande ſcheint 
denn auch die geſammte Fabel von 
der Sphinx ihren Urſprung zu ha⸗ 
ben. Man feste das Zeichen ei⸗ 
nes Löwen und einer Jungfrau zu⸗ 
ſammen, um damit anzudeuten, 
daß der Nil ſich ergieße, wenn 
die Sonne in den Monaten Julius 
und Auguſtus in dieſe Zeichen ein⸗ 
trete. Shine war alſo ein Zei⸗ 
chen der Nil⸗Fruchtbarkeit, wie 
fie auch noch mit vielen Bruͤſten, 
ebenfalls Symbole der Fruchtbar⸗ 
keit, einem Siſtrum vor ſich und 
einem Serapiſchen Scheffel auf dem 
Kopfe auf einer alten Gemme er⸗ 
ſcheint. Mailei gem. P. II. f. 17. 
Allein wie kam dieſes Symbol nach 
Theben? woher das Raͤthſel? So 
wenig als ich ſonſt zu hebraiſiren⸗ 
den Stymologien meine Zuflucht 
nehme; ſo werde ich es dasmal bey⸗ 
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nahe gezwungen, weil eine außer⸗ 
ordentlich natürliche Erklarung ſich 
daher entwickelt Phicea, tefte 
Bochart. Can. heißt verſchlagen, 
rͤͤchſelhaft, daraus ward das böͤb⸗ 
tiſche HE, wie man in der That 
den Berg nannte, cf. Heſ. &, 326. 
darauf ſich die Sphinx aufgehal⸗ 
ten haben ſoll. Wie wenn man 
nun dem päffigten Gedipus dieſen 
Beynahmen gegeben haͤtte; wenn 
mit der Zeit Bootier an dem aͤgyp⸗ 
tiſchen Symbol einen ahnlichen 
Nahmen gefunden hätten, oder, 
indem man die raͤthſelhaſte Ge⸗ 
ſtalt des aͤgyptiſchen Sphinx be⸗ 
wunderte, die Rede entſtanden 
waͤre, das mag ee (Oedipus) auf⸗ 
loͤſen? In der That für einen 
folgenden Dichter eine vortrefliche 
Veranlaſſung zu der hieraus ent⸗ 
ſtandenen Fabel. Daß die Ablei⸗ 
tung der Sphinx vom Typhon, 
daß das Nathfel die tragiſche Ge⸗ 
ſchichte Haͤmons, wie die Beloh⸗ 
nung, die Creon auf die Aufloſung 
des Sphingiſchen Nathſels ſehr ſpaͤ⸗ 
tere Dichtungen ſind, verſteht ſich 
von ſelbſt. Die Fabel erzählt aber: 
Juno, welche die Thebaner ber 
leidigt hatten, Piſander beym 
Schol. Eurip, Phoen. 1745, oder 
Bacchus nach LycusSchol. Heſ. o, 
a. O. cf. Schol. Lyc. 206. ſchick⸗ 
ten den Thebanern dieſe Sphinx 
zu. Sie nahm ihren Aufenthalt 
auf dem Berge Phieion oder Sphi⸗ 
cion, ct. Valkenaer zu Phen. 
913. und nachdem ſie von den Mu⸗ 
fen verſchiedene Näthfel erlernt 
hatte, Id. zu Phoen. 90. legte ſie 
den Thebanern dieſes Räthſel vor: 
welches das Thier ſey, das am Mor⸗ 
gen vierfuͤßig, am Mittage zwey⸗ 
fuͤßig, am Abende dreyfüfig ſey. 
ef. Schol. Lye. 7. Schol. i 
Phoen. Arg. und zu v. 50. Dies 
jenigen aber zerriß es, die das Raͤth⸗ 
ſel nicht aufoͤßten. Dieſes Schick⸗ 
fal traf auch den Zämon, Ereons 
des Regenten in Theben Sohn, nach 
Piſauder Schol. Phoen. 1748. 
0 Ja 
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Ja nach Burip. Phoen. 316, 16 
Fam das Ungeheuer endlich ſelbſt 
vor die Thore von Theben. ol. Hyg. 
f. 67. Creon feste alſo die Hand 
der Jdcaſſe und das Königreich dar⸗ 
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auf, wer es errathen wuͤrde; Der 
dipus war der Glückliche, oder 
Unglückliche. S. Oedipus. Hier⸗ 
auf ſtoͤrzte ſich die Sphinr vom 
Berge, Apollod. 3, 578. Diod. 
IV, 66, oder wie ein alter Stein 
anzugeben ſcheint, Oedipus brachte 
fie um. Der Seſtalt nach er⸗ 
ſcheint Spbine mit dem Border 
leibe bis an die Bruͤſte als eine 
Jungfrau, hinten als ein geftͤgel⸗ 
er Lowe. Vergl. Gorlaci Dact. 
II, 526. 527. bald ſißend, bald 

im Laufe. Id. n. 627, Lippert. T. 
1. 916 — 925 Winkelm. ined. n. 


728. 8 

SPHRAGIAE, arum, Nymphen, 
die auf dem Eithaͤron eine ber hm⸗ 
te Hole hatten. Plat. Ariſt. 9. 
Paul. 9, 3. 

STAPHYLVS, , i) des Bacchus 
und der Ariadue Sohn. Er zeugte 
mit der Chryſothemis die Molpa⸗ 
dia, Parthenon und Rhoͤd. Die 
letzte ward vom Apollo Mutter des 
Anus, den fie in Delos zur Welt 

brachte, wohin ſie mit dem Kaſten 
auſchwamm, in dem ſie ihr Vater 
hatte ing Meer fuͤrtzen laſſen. Die 
erſten benden Rüczten fi), aus Furcht 


vor ihrem Vater,, gleichfalls ins 


Meer, als die Schweine ein Ge⸗ 
fac zerbrochen hatten, in welchem 
fie den neuerfunduen Wein bewa⸗ 
en ſollten. Sie wurden aber 
vom Apollo erhalten, und Molpa⸗ 
dia in Thracien zur Goͤttnn Hemi⸗ 
then. S. Ahöo, Semitheg. ef. 
Diod. V. o. NonnusDionyl. 18, 
124 macht dieſen Staphylus zu 


einem König in Aſſyrien, den der 


Bacchus wohl aufnahm. 

2) der Hirt des Oeneus. Er 
entdeckte zuerſt die Weinbeere, aus 
der alsdann Deneus den Wein be 
ie lernte. Serv. ju Virg. Ge. 
„ 8. N 


STA STE 1766 


STATOR, oris, ein Beynahme Ju⸗ 
piters. Unter ihm gelobte Ro⸗ 
mulus dem Jupiter einen Tempel, 
daß er die vor den Sabinern flie⸗ 
henden Römer ſtehend machen ſoll⸗ 
ſollte. Der Tempel wardeaber erſt 
J. R. 458 von M. Attilius aufge⸗ 
führt. Liv, X, 37. Ovid. F. 6, 793. 


Man bildet ihn nackend und mit 


einem Spies, auf deu er ſich lehnt 
den Wetterſtrahl aber ar rn 
big, oder hat ihn im Arme liegen. 
Beger Thel. Br. T. II, p. 663. 
CroyacN mp. t. 57. n. 18. 

STERCVTIVS, I, der Erfinder des 
Ackerduͤngens und der Vorſteher 
der Düngung. Er war des Fau⸗ 
pus Sohn. Plin. 17, 9. Lactant. 

„ 20. 

STEROPE, es, gt. £rsgöry, 1) eis 
ne der Pleſaden, des Atlas und 
der Mleſone Tochter, des Oeno⸗ 
maus Gemahlin. Apollod Il, 10, 
1. Erätofth. 32 aber macht fie zur 
Geliebten des Mars und zur Mut⸗ 
ter des Oenomaus. ck. Hellanicus 
beym Schol. II. «, 486. Mezir. zu 
Ovid T. II. p. 347. 

) des Pleurons und der Kans 
thippe Tochter. Apollod: 1, 7,7. 

z) des Cepheus, K. zu Tegea, 
Tochter. Herkules gab ihr ein Haar 
vom Kopfe der Meduſa, das ſie 
nur auf der Mauer von Tegea zei⸗ 
gen durfte, um alle Feinde ihres 
Vaterlandes damit abzuſchrecken. 
Apollod. >, 7, 3. ct. Pauf. 2, 
47. Das Haar lag nachher im 
Tempel der Minerva Polias zu Te⸗ 
geg. cf. H. H. Heyne zu Apollod. 


S. 458. 
4) des Acaſtus Tochter. S. Aſty⸗ 
damia. 
STEROPES, ze, einer der Cyelopen. 
Apollod. I. 1, 2. 
STHENEROEA, ae, ſ. Antia. 
STHENELAVS, ai, gr. Eheverzoe, 
u, des Ithaͤmenes Sohn. Patryelus 
810 le vor Troja. 
NLE, es, 1) eine der Da⸗ 
naiden Apollod. 11, 1, Bu 5 
2) des Aeaſtus Tochter, nach 
Kk eine 
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einigen des Meutius Gemablint, 

hie Mutter desPatrvelus. Apollod. 

Il, 13- F 
STHENELVS, i, gr. Loe, 8 

1) ein Sohn des Aegyptus, der 

Sthenele Bräutigam. Apollod. a, 

1,5. 
2) des Capaueus und der Enad- 
ne Sohn. Er half mit den Epi⸗ 
gonen Theben erobern. 
Apollod. III, 7, a, In der Folge 
gieng er als Uinterbefehlshaber des 
Diomedes mit vor Troſa. 11. f, 565. 
Hier zog er dem, von Pandarus 
verwundeten Diomed den Pfeil aus 
der Schulter und machte nach des 
Pandarus Tode die Pferde und den 
Wagen des Aeneas zur Beute. II. a 
108. 319. Er lieh dem Diomed 
ſeinen Wagen, als er gegen den 
Mars fechten wollte. II. 4, 327. 
Er kroch mit in das Pferd, Hyg- 
108 und begleitete auch den Dio⸗ 
med nach Xetolien, wo er den 
Agrius mit vertreiben half. Hyg- 
f. 175. Sein Autheil an der tro⸗ 
janlſchen Beute war die Bildfäule 
des Herchifchen Jupiters mit drey 
Augen. aut, VII, 4, II. 46. Sein 
Sohn Colarabus. Pau. II. 22. Ho⸗ 
raz stellt ihn als einen der größten 
Helden auf. Carm. I. 15, 24. 

3) der Vater des Cometes, der 
die Gemahlin des Diomedes vers 
ren Serv. zu Virg. Aen. XI, 
269. 8 
4) des Perſeus und der Andro⸗ 
meda Sohn, und von der Nicippe, 
des Pelops Tochter, Vater des 
Euryſtheus, der Aleinde und Mes 
dufa, Er war König zu Mycena 
und vertrieb den Amphitruo aus 
Tirynth Apollod. II. 4, 5. 6. Hy⸗ 
gin f. 244 laßt ihn von dem Hyllus, 
des Herkules Sohne, hinrichten. 

5) des Actors Sohn. Er zog 
mit dem Herkules gegen die Ama⸗ 
sonen, und ward dabey erſchoſſen. 
Er erſchien nachher den Argonau⸗ 
ten. Apollon. II, 913. ib. Schol. 
6) der Pater des Cyanus, der 
über dem Ungluͤcke des Phaethons 


II. 8, 565, 
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in einen Schwan verwandelt wur⸗ 
de. Er war Konig in Ligurien. 
Ovid. Met. II, 367. Lactant. Narr, 


14. - 
einer der Söhne des Melas, 
die Tydeus hinrichtete. Apollod. 1, 


8, . 
8) einer der Soͤhue des Aegyptus 
Apolled. a, 1, Fig * 

9) der Sohn des Androgeus. 
Herkules machte ihn auf der Inſel 
Paros zum Gefangenen, und gab 
ihm dann, nebft feinem Bruder Al⸗ 
aus, nachdem fie ihn auf dem 
Zuge zu den Amazonen begleitet 
hatten, die Inſel Thoſos. Apollod. 


2, 5, 9% 

STHENIVS; 7, gr. 29s, , der 
Verleiher der Stärke, ein Bey⸗ 
nahme des Jupiters, dem Theſeus 
einen Altar bauete, weil er ihm 
Staͤrke gegeben hatte, den Stein 
aufzuheben, unter dem Aegeus die 
Dinge verborgen hatte, an den er 
einſt ſeinen mit der Aethra erzeug⸗ 
ten Sohn erkennen wollte. Paul. 


I. 32. . 
STHENO, r, eine der Gorgonen, 
STICHIVS, , ein Heerfuͤhrer der 

Athener vor Troja, Hector erleg⸗ 

te ihn. II. „, 195. 0, 329. 
STILBE, es, des Peneus und der 

Creuſa Tochter. Apollo erzeugte 

nach Diod. IV, 71 mit ihr den La⸗ 

vithes und Centaurus. er 
STRATICHVS, i, einer der Soͤh⸗ 
ue Neſtors. Apollod. I. 9, 9. Ho⸗ 

mer nennt ihn Stratius Od. 5. 


413. Fr 
STRÄTOBATES, 4e, eier der 
Söhne des Electryong. Apollod. 11, 


41 5. x 
STRATONICE, es, 1) eine Toch⸗ 
ter des Pleurons und der Kanthip⸗ 
pe Apollod. 1, 7, 7. 
2) eine der Theſpiaden, des Atro⸗ 
mus Mutter. Apollod. II 7, 3. 
STROPHIVS, , gr. Ergopiog, u. 
1) des Eriſſus Sohn, des Phocus 
Enkel, von der Schweſter des Aga⸗ 
memnons Anaibia Vater des Py⸗ 
lades und der Aſtydamia. Paul. II. 
29. 
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#9. Schol. Or. Eurip. 33. Bey 
ihm ward Oreſtes erzogen. Pind. b. 
11,53. Andere nennen feine Ger 
mahlin Cpadragora oder Aſtyochen. 
S, Mezir, zu Ovid. T. II. p. 


259. 
a des Pylades und der Electra 
Sohn. Pauf. IJ. 46. 
STRYMO, us, nicht Stymno oder 
" Serymmo, des Seamanders Toch⸗ 
ter, des Laomedons Gemahlin. 
pollod. III. 12, 3. Doch ſ. H. 
z. d. St. S. 752. 
STRYMON, ons, gr. Ergupwv, oog, 
der beruͤhmte Fluß in Thraeien, der 
Vater des Rheſus von der Euter⸗ 
pe, Apollod. 1, 3.4. Doch g. ber 
Ir und von der Nedra der Bar 
er der Evadne, der Gemahlin des 
Argus. Apollod. a, 1, 2. Herku. 
les fand da er mit den Ochſen des 
Gervons hieher trieb, keine Fuhrt 
durch den Fluß; erzuͤrnt hierüber 
trug er Steine in denſelben und 
machte ihn hiermit unſchiffbar. 
Apollod. 11, 5, 10. Conon. 4. macht 
ihn zu einem König in Thracien 
und giebt ihm drey Soͤhne, den 
Rheſus, Brangas und Olynthus. 
Ant. Lib. 21. laßt ihn der Terin⸗ 
na Vater ſeyn, mit welcher Mars 
die Thraſſa Ai 
STYMPHALIDES, um, gr. Erue- 
Qaaldes» ww Raubvogel, die ſich 
am See Stomphalus in Arkadien 
aufhielten und davon oder nach 
Schol. Apollon. II. 1055 von dem 
Stymphalus, deſſen Töchter ſie 
waren, den Nahmen hatten. Die 
Alten ermüben ſich in der Beſchrei⸗ 
bung dieſer Vögel. Sie waren 
von der Größe der Kranniche, da 
her ſie auch Auctor Anaglyph. Fa- 
mel. seoudows nennt; und fraßen 
Menſchen und Thiere. Pauf. 8, 
22, Mach andern hatten fie eher⸗ 
ne Federn, welche ſie wie Pfeile 
abſchießen konnten. Hyg. k. 30. 
Apollon. 384 un? 1035. 1b. Schol. 
Selbſt eherne Panzer waren vor ih⸗ 
nen nicht ſicher. Es wurde daher 
dem Serkules aufgegeben, ‚fie zu 
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verſagen, was er mit einer ihm von 

der Minerva gegebenen Klapper ins 
Werk feste. Apollod. Il, 5, 6. 
Nach Pauſan. a. O. ſchoß er fie 
aus der Luft herab. Ss erſcheint 
auch Herkules auf alten Kunſtwer⸗ 
ken. S. Froehlich tent. p. 320 
und Beger Meleagr. p. 24. cf. 
Diod. 4, 13. Nachher wurden die⸗ 

ſe Stymphaliden auch in die Ar⸗ 
gonqutica verflochten, und er⸗ 
zählt, daß fie die Argonauten auf 
der Juſel Aretias im Pontus Euxi⸗ 
nus anfielen, und von ihnen mit 
Waffengeriuſch verjagt wurden. 
So hatte es auch Euripides im 
Phrixus. S. Apollon. II, 1058. 
ib. Schol. 

STYMPHALVS, 5, des Elatus 
Sohn von der Lasdiee- Er war 
Konig in Arkadien. Pelops führe 
te mit ihm Krieg, und brachte 
ihn dann damit um, daß er ihn 
freundſchaftlich bey ſich einlud, ihn 
dann tödtete und in viele Stuͤk⸗ 
ken zerſchnitt. Sein Tod verur⸗ 
ſachte die Duͤrrung, die des Aca- 
cus Gebeth wieder abwendete. Apol- 
lod. 3, 12, 6. Doch f. Diod. 4, 
61. Des Stymphalus Kinder wa⸗ 
ren nach Pauf. 8, 4. Agamedes, 
Gortys und Parthenore. 

STYX, ygis, gr. g, vos, des 
Oceans und der Tethys Tochter. 
Apollod. I. 2, 2. Hef. G. 333. Sie 
vermiſchte ſich, erzählt Heſiod wei⸗ 
ter, mit dem Pallas, dem Sohn 
des Crius, und zeugte mit ihm den 
Jelos, die Tice, den Cratos und 
die Bia (Eifer, Sieg, Staͤrke und 
Gewalt.) Dieſe Kinder wohnen 
beym Jupiter, weil ihre Mutter, 
als Jupiter die Goͤtter zu dem Ge⸗ 
fechte gegen die Titanen auffor- 
derte, zuerſt herbey eilte. Eben 
um deswillen ſetzte auch Jupiter fort, 
daß die Götter beym Styx ſchwo⸗ 
ren ſollten. Hel, S. g. O. ct. Apol- 
Jod. I, 2, 5. Apollon. II, 291. 
Nach einer andern Stelle, Theog. 
775. wohnt Styr mit ihren Kindern 
in der Gegend des Tartarus in ei⸗ 
Kkk z nem 
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nem beſondern Pallaſte und einer 
Felſengrotte. Daſelbſt iſt auch der 
berühmte Quell kalten Waſſers, 
der zehende Arm Oceaus, nenne 
umgeben die Erde. Bey dieſem 
Quell ſchwoͤren die Götter. Mel: 
cher unter ihnen falſch ſchwort, 
wird aus der Geſellſchaft der Goͤt⸗ 
ter und vom Nectar und Ambroſia 
ein ganzes Jahr laug verbannt, 
während deſſen er ſinnlos auf feinen 
Lager liegt; dann iſt er noch neun 
Jahr von den Geſellſchaften und 
Mahlzeiten der Götter ausgeſchloſ⸗ 
fen. Die ganze Idee vom Styx 
kam von einem gewiſſen Quell in 
Arkadien, der viele Elſentheile ent⸗ 
hielt, und daher aͤußerſt kaͤltete 
und diejenigen, die davon franz 
ken, betaͤubte. Paul. 8, 18. 
SVADA, ge, gr. nec, 8e. die 
Goͤttinn der Ueberredung, die zu 
Athen und Seyon beruͤhmte Tem⸗ 
pel hatte. Pauſ. I, 22. II, 7. 
SVMMANVS, 7, der oberſte der 
manen, ein Beynahme des Plu⸗ 
to. Ihm wurde das Wetterleuch⸗ 
ten zur Nachtzeit zugeſchrieben. 
Plin H. N. II, 22. Auguſt. C. D. 
IV, 23. 8 
SYBARIS, is, ein grauſames Unges 
heuer in einer Höhle des Parnaſ⸗ 
ſes, das Menſchen und Vieh fraß. 
Ihm ſollte auf Beſehl des Orakels 
der Knabe Aleyoneus, des Diomus 
Sohn, preiß gegeben werden. Al⸗ 
lein ein gewiſſer Eurybatus gieng 
an ſeiner Stelle zur Hoͤle und brach⸗ 
te das Ungeheuer um, von dem die 
italieniſchen Lokrer nachher die 
Stadt Sybaeis nannten. Ant. 
Lib. 8. 
SYCILES ‚ae, ſ. Milichius. 
SVLEA, ae, des Corinthus Tochter, 
von Polypaͤmon die Mutter des 
Raͤubers Sinis. Apollod. III, 16. 
am Eude. 


SVA 


5 


SYLEVS, ei, f. Herkules S. 1010. 


SYMPLEGADES, f. Cyaneae pe- 
trae, ‘ 
SYRIA DEA, ae, die Venus Ulra⸗ 

nia, deren ungemein koſtbarer Tem⸗ 


z 
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pel zu Hierapolis in Syrien fund. 
Die Fabel erzaͤhlte, ſie ſey in ei⸗ 
nem Ey vom Himmel gefallen, 
das dann die Tauben ausgebrütet 
hätten. kiyg. f. 197. Vergl. Lu- 
eian, de Syria Dea. 

SYRINX, gor, eine Najader des 
Fluſſes Ladens Tochter. Einſt auf 
der Jagd uͤberſiel fie Pan. Sie 
ſuchte ihm durch Laufen zu entkom⸗ 
men. Da ihr die Kräfte entgien⸗ 
gen, rufte fie den Ladon, oder die 
Erde, um Huͤlfe an, die ſie denn 
in Schilf verwandelte, daraus 
ſich Pan feine Pfeifen ſchnitt. Ovid, 
Met. I, 699. Virg. Ecl. II, 31. 


T. 


TALAVS, f, gr. radade, u, des 
Bias und der Pero Sohn. Apol- 
Jod. I, 9, 13. Er gieng mit nach 
Colchis Apollon. I, 118. Orph. 
Arg. 142. Er zeugte mit der Lyſi⸗ 
mache, des Abas Tochter, den Adra⸗ 
frus, Parthenopäus, Pronar, Mer 
eiſteus und die berühmte Eriphy⸗ 
le. Apollod. a. O. Hygin f. 70. 
giebt ihm Eurynome, des Iphitus 

Tochter, zur Gemahlin, die Aſty⸗ 
nome und Mythidiee aber zu Toͤch⸗ 
tern. Paul. I, 6 nennt feine Ger 
mahlin Lyſianaſſa, des Polybus 
Tochter. 2 

TALTHYBIVS, 7, gr. Targupıog, 
, des Agamemnons Herold vor 
Troſa. II. =, 320. Seine Nach⸗ 
kommen genoſſen in Sparta aus⸗ 
jeichnend das Recht, zu Herolden 
gebraucht zu werden. Elerodot. 
7, 134. Pauf. III, 12. 

TALVS, 7, gr. Tarası u, t) der 
Sohn der Schweſter des Däda⸗ 
lus, der Perdir, der bey dem Hyg- 
f. 39 ſelbſt Perdir genannt wird. 
Er war der Lehrling ſeines On⸗ 
kels, erfand aber ſelbſt die Saͤge, 
nach Diod. IV, 79 aber auch die 
Toͤpferſcheibe, das Drechſeleiſen 
und andere Werkzeuge mehr, die 
man nun auf dieſen einzigen Er⸗ 
finder zuſammenhaͤufte. Aus Ei⸗ 

Eifer⸗ 
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ferſucht hierüber warf ihn fein Lehr⸗ 
+ meifter vom Schloſſe in Athen her⸗ 
ab, als ob er unverſehends herun⸗ 
ter gefallen waͤre. Daͤdalus muß⸗ 
te ſich hierauf vor dem Areopagus, 
ef. Schol. Eurip. Or. 1648, rich⸗ 
ten laſſen und eutfloh nach Creta. 
Apollod. III, 15, 9. Nach Dio⸗ 
dor a. O. geſchah der Todtſchlag 
heimlich, und wurde entdeckt, als 
ihn Daͤdalus in verſcharren ſuchte. 
Minerva verwandelte ihn dann in 
ein Rebhuhn (Perdix). Ovid. M. 
8, 250. Zu der Erfindung der Saͤ⸗ 
ge fol ihn die Kinnlade einer Schlan⸗ 
ge die Gelegenheit gegeben haben. 
Anders Doid und Hygin. Sein 
Nahime iſt verſchiedentlich verſchrie⸗ 
ben worden. S. H. H. Heyne zu 
Apollod. S. 891 f. 
2) Des Cretes Sohn, der Ge⸗ 
liebte des Rhadamanthus nach 
Athen. 14. p. 603 und Pauf. 8, 
83. Man muß dieſen Cretenſer 
von dem folgenden witerfheiden- 
3) ein eherner Mann, den 
Jupiter der Europa, Schal. und 
Euftach. zu Od. v, 302. oder dem 
Minos zur Wache fuͤr Creta ge⸗ 
ſchenkt hatte. Der Erzaͤhlungen 
von ihm giebt es fehn viele; über 
dem iſt er auch haufig mit den uͤbri⸗ 
gen Talis verwechſelt worden. Si- 
monides beym Zenob. V. 85 er⸗ 
zählt, er habe ehemals in Sardi⸗ 
nien gewohnt und auf die unten 
beſchriebene Art viele Menſchen 
umgebracht, ſich aber dann nach 
Creta gewendet. Ihm zu folgen 
habe er die Sardinier auf dieſelbe 
Art gezwungen; die dann, wenn 
fie starben, das Geſicht verzerrten, 
und damit zu dem Spruͤchworte: 
ein ſardiniſches Lachen, die Ge⸗ 
legenheit gaben. ck. Syid. Zagdo- 
1% YYeα · 4 
Apollod. I, 9, 26. war ein Ge: 
ſchöpf des Vulcaus. Er war ganz 
von Erzt und konnte daher ins 
Feuer ſpringen, und ſich ‚glühend 
machen. Er gieng täglich drey⸗ 
mal um die Inſel Creta und ver⸗ 


Dieſer Talos, ſagt 
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hinderte ales Anſanden. So bald 
er Fremde bemerkte, forang er ins 
Feuer, machte ſich gluͤhend, und 
drückte dann die Ankömmlinge au 
feine eherne Brust, an welcher fie 
ohnfehlbar ihren Geiſt aufgaben. 
So verfuhr er mit den obgedachten 
Sardiniern; ſo ſollte es auch den 
Argonauten ergehen. Allein das 
Misgefchönf hatte alle fein Blut 
nur in einer einzigen Ader, die 
von dem Halſe bis zur Ferſe her⸗ 
üb gieng, oben aber mit einem Na⸗ 
gel wie mit einem Vorſtecker ver⸗ 
wahrt war. Das wußte Medea, 
ſie zog alſo den Nagel heraus, und 
ließ ihn verbluten. Oder ſie mach⸗ 
te ihn mit einem Tranke unſinnig, 
daß er ſtarb. Noch andere ließen ihn 
vom Poͤas mit einem Pfeile in die 
Ferſe ſchießen. cf. Apollon IV 1638. 
1b. Schol. Orph. Arg. 1348. Auch 
Sophocles hatte einen Talos ge⸗ 
ſchrieben. H. H. Heyne giebt die⸗ 
fe Fabel für eine der alleraͤlteſten 
an. Nach ihm entſtund fie, als die 
Phoͤnicier eine ſehr hohe eherne Sta⸗ 
tue als ein Merkzeichen an der Kuͤ⸗ 
ſte von Creta errichteten, von der 
dann der Pöbel ſich Vieles erzaͤhlte. 
Be 17 zu Apollodor S. 
220 f. 


40 ein Sohn des Oenopions. Pauf. 


774. 

TANTALVS, , Tärrazos, e, der 
bekannte König in Phrygien zu Si⸗ 
pylus, welches er nach einiger Mey⸗ 
nung erbauet hatte. Sein Be- 
ſchlecht wie der Ort ſeines Aufent⸗ 
halts wird ſehr verſchieden angege⸗ 
ben. Bald nennt man ihn des 
Jupiters und der pluto, Aton. Lib. 
36. Hyg. f. 92. bald des Tmolus, 
Schol. Eurip. Or. 5. Sohn. Bald 
macht man ihn zum Koͤnige in 
Paohlagonien, Diod. 4, 77, bald 
zum Könige der pontiſchen Archi⸗ 
ver, Hyg. f. 124. Vergl. Mezir. 
zu Ovid. T. II. p. 327. f. f. Tan⸗ 
talus war ſehr reich, daher auch 
Svidas von dieſem feinem Reich⸗ 
thume das Spruͤchwort ravrars 
Kkk 4 rap 
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varavre anführt. Eben um die⸗ 
ſes Reichthums willen aber ward 
auch von ihm geſagt, er ſitze mit 
an der Tafel der Götter- Diod. 
. O. Doch Tantalus machte ſich 
bald großer Verbrechen ſchuldig. 
Unter andern nahm er den golde⸗ 
nen Hund bey ſich, den Panda⸗ 
reus aus dem Tempel Jupiters in 
Creta geſtohlen hatte. Als ihn aber 
dieſer zuruͤck forderte, leugnete er 
es mit einem Eide ab, etwas er⸗ 
halten zu haben. Pauf. X, 30. So 
hatte er auch ſelbſt die Verwegen⸗ 
heit, den Goͤttern ſeinen Sohn 
Peloyps gekocht vorzuſetzen. S. Pe: 
Tops, wo die Fabel vom Tanta⸗ 
lus und feiner Strafe mehr erlaͤu⸗ 
tert worden iſt. Tantalus ward 
namlich zur Hoͤlle verſtoßen, wo 
ſeine Strafe dieſe war: daß er 
bis an den Hals im Waſſer ſtehen, 
und dennoch immerwaͤhrenden Durſt 
leiden mußte, indem das Waſſer 
von feinem Munde ſich zuruͤckzog. 
Sben ſo ſchwommen vor ſeinem 
Munde allerhand Fruͤchte und er 
erreichte doch nie eine derſelben. 
Od. a, 58 1 f. Nach andern hieng 
auch ein großes Felſenſtuͤck über ſei⸗ 
nem Haupte, und drohete auf ihn 
herab zu fallen. Pind. Ol. I, 88. 
Eurip. Or. 6, 980. ef. Schol. Al- 
caeus und Alcman. beym Schol. 
Pind. a. O. Cic. Tuſc. IV, 16. 
Lucret. 3, 953. Virgil. Aen. VI, 
501 und Val. Flacc. J, 8 17. ſchil⸗ 
dern dieſe Strafe noch umſtaͤndli⸗ 
cher, eine ganze Tafel ſchwimmt 
vor ihm, allein eine Furie haͤlt 
ihn ab, etwas davon amzuruͤhren. 
— Urſache dieſer Strafe giebt 
indar an, daß er Nectar entwen⸗ 
dete. Ant. Lib. 36 laͤßt ihn ſeines 
Meineids halber dieſe Strafe em: 
pinden ; nach Dic d. IV, 76 plau⸗ 
derte er die Heimlichkeiten der Göt- 
ter aus. — Des Tantalus Ge⸗ 
mahlin war nach Schol. Eurip. 
Or. 5. Euryanaſſa, feine Linder Bro⸗ 
teas, Pelops und Nivbe. of. Me- 
air. . O. Daß die Geſchichte 
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ſeiner Nachkommen oft auf dem 
Schauplatz erſchien, hat dieſen 
ee ſo mannichfaltig werden 
laſſen. 

2) einer der Soͤhne der Niobe. 
Ovid. 6, 240. Apollod. 3, 5, 6. 

3) einer der Söhne des Thyeſtes, 
den Hyg. f. 88. mit von dem 
Atreus ſchlachten laßt, et. Munk. 
Nach Paul. II, 18. war er der Ge⸗ 
mahl der Clytämlleſtra, und wurde 
von dem Agamemnon umgebracht. 

TAPHIVS, „ f. Hippothoe. 

TARAS, antis, des Neptuns und 
einer Nymphe Sohn. Pauf. X. 10. 
Er war der Erbauer von Tarent, 
und kommt daher oft auf tarenti⸗ 
niſchen Muͤnzen vor. Er reitet 
dabey auf einem Delphin, und halt 
gewöhnlich einen Dreyzack in der 
Hand, auch einen Kranz, eine 
Traube. S. Beger Thef. Br. T. I, 


TAP TAR 


323. 

TARAXIPPVS, 2, gr. Tagatıraos, 
, das Schreckbild, was in dem 
Wettrennen die Pferde ſcheu mach⸗ 
te. S. Iſchenus. 

TARCHON, 26, der Erbauer von 
Tarquinii in Etrurien. Er ſoll 
nach Strabo V. p. 336 ſogleich mit 

dem Tyrrhenus aus Lydien gekom⸗ 
men ſeyn. "Man erzählt auch von 
ihm, daß er von Jugend auf grau, 
d. 1. ſehr weiſe geweſen fen. ck. 
Euſtathius zu Dionyſ. Perieg. 
347. Andere ließen ihn Cortona 
Sil. Ic. 3, 474. oder Piſaͤ oder Manz 
tua, Serv. zu Aen. Virg. X, 198. 
erbauen. Nach Lycophr. 1245. 
iſt er ein Sohn des Telephus, und 
begegnet mit dem Tyrrhenus dem 
Aeneas in Italien. 

TARTARVS, i, gr. Täeragog, u, 
auch vor Zeiten Hades genannt, ſo 
wie uͤberhaupt die Worte Tartarus, 
Oreus, Erebus, Hades, ob ſie ſchon 
an ſich verſchieden find, promiſeue 
für die Unterwelt gebraucht wer⸗ 
den. Doch wir muͤſſen fie genauer 
unterſcheiden. Tartarus iſt beym 
Seſiodus und Somer nichts an⸗ 
ders als das Gefaͤngniß der Tita⸗ 

nen 
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nen, wo vorwals die Cyelopen und 
Centimanen eingeſchloſſen waren. 
In der Unterwelt, in Hade, in 
Erebus und Orcus befinden ſich 
nach beyden die Seelen der From⸗ 
men, wie die beruͤchtigten Ver⸗ 
dammten, Tantalus u ſ. f. Eben 
fo dichtete Polygnot auf feinem Ge⸗ 
mälde. Pauſ. X, 28. Erſt als 
man mehr anfieng über dieſe Din⸗ 
ge nach zu denken, entwickelten ſich 
dieſe Ideen, und nun ward Hades, 
Erebus, Oreus überhaupt von der 
Unterwelt, Tartarus von dem Si⸗ 
tze der Verdammten, ſo wie Elyſium 
von dem Sitze der Seeligen ge⸗ 
braucht. Der Tartarus iſt dunkel, 
tief in der Erde, hat eiſerne Thore, 
und einen ehernen Fußboden, und 
iſt fo tief in der Erde, als der Him⸗ 
mel von der Erde entfernt iſt. II. 
9, 13. Er liegt am aͤußerſten En⸗ 
de der Erde und des Meeres. Kro⸗ 
nus wurde nach ſeiner Entthro⸗ 
nung vom Jupiter hieher geſchleu⸗ 
dert. II. E, 203. Cronus und Ja⸗ 
petus ſitzen hier, ohne des Scheines 
der Sonne zu genießen, oder von 
einem Luͤftgen angewehet zu wer⸗ 
den. Ueber dem Tartarus iſt nach 


Heſiod die Grundfeſte der Erde 


und des Meeres. Ein fallender 
Ambos wuͤrde in zehn Tagen und 
Naͤchten erſt von der Erde auf ihn 
hinabkommen. In dieſer Finſter⸗ 
niß ſitzen die Titanen, kein Aus⸗ 
weg ſteht ihnen offen, und an den 
eiſernen Thoren und Mauern, wo⸗ 
mit Neptun den Tartarus verwahrt 
hat, halten die Centimanen die 
Wache. Vor dem Tartarus ſteht 
der ſchaudervolle Pallaſt der 
Nacht, dieſem gegen über trägt 
Atlas den Himmel. Ferner ſteht 
hier der pallaſt des Schlafes 
und des Todes, und im Vorder⸗ 
grunde der Pallaft des Sades 
und der Perſephone vom Cerberus 
bewacht. So Heſiod. In der Fol⸗ 
ge der Zeit ward der Tartarus oft 
für die Unterwelt genommen, und 
ſein Eingang fo gar auf das taͤna⸗ 


* 
ER 
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nicht zu l 
Dichter eigentlich den Tartarus 


‚in die Abendwelt ſezten, wo die 


Pallaſte der Nacht, des Schlafes 
und Elyſſum ihren Sitz hat ten. 
Am vollſtandigſten unter den Alten 
liefert dieſe Dichtung Virgil Len. 
VI. Hier waren beym Eingang 
in den Dreus, noch jenfeits des 
Hoͤllenfiuſſes, die Sorgen, die 
Krankheiten, das Alter, die Furcht, 
der Hunger, der Krieg, die Fwie⸗ 
tracht, und alle die mannich falti⸗ 
gen Urſachen, die Menſchen kn die 
Unterwelt bringen, anzutreffen. 
Hier ſchwebten die Träume auf 
Baͤumen. Hier waren die E ume⸗ 
niden; hier alle Ungeheuet der 
Mythenwelt, die Ceutauren, Ge⸗ 
ryon, die Chimaͤra, die Gorgynen, 
die Hydra und ſo fort. v. 27. 289. 
Nun kam man zu dem erſten Fluß, 
uͤber den Charon uͤberſezte, und 
trat damit in die Unterwelt: ein. 
Zwar nennt Virgil eigentlich, drey 
Flüſſe der Unterwelt, und ſie 
zwar in folgender Ordnung, erſt 
den Acheron, dann den Coeytus, 
und endlich den Styr. Vergl. 
Aen. 6, 296. 323. 107. 132. er 
ſcheint aber doch den dem Homer 
ganz unbekannten Charon, f. den⸗ 
ſelben, nur über einen zur Unter⸗ 
welt führen zu laſſen. Hiermit iſt 
man denn im Hades, wi die Kin⸗ 
derſeelen, die Seelen dere r, die un⸗ 
ſchuldig umkamen, und die See⸗ 
len der in Schlachten ge bliebenen 
Helden auf verſchiedenen Feldern 
umherſchweifen. V. 426-5 39. Nun 
eroͤfnen ſich zwey Wege: der eine 
führt rechts zur Reſidenz des Plu⸗ 
to, und dahinter zu Elyſ um; der 
andere links zum Tarta rus, wo 
der Dichter neben den Me ynungen 
Heſiods und Homers auch den Sitz 
der Strafen der berühmt Ver⸗ 
dammten aufſtellt, 50 627. — 
Der Tartarus ſelbſt ward a ber per⸗ 
ſonifieirt. Er zeugte nach kei. @. 
szo mit der Erde den f dyphon, 
Kkk ; nach 


95 im } 


tifche Vorgebuͤrge gefest. Doch it 
eugnen, daß die altern 
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nach Hyg. praef. mit eben derſel⸗ 
ben die Giganten. 

TAV RICA, ae, ein Beynahme der 
"Diana. Sie ward in Tauris von 
Seythen verehrt, und raubte hie⸗ 
her die Iphigenia, die ihre Prieſte⸗ 
rin wurde. Bey ihrem Tempel 
war die grauſante Gewohnheit, daß 
alle Fremde, welche in dieſer Land⸗ 
ſchaft ankamen, ihr geopfert wer⸗ 
den mußten. Man ſchlug ſie un⸗ 
ter einem Gebete au die Goͤttin 
mit einer Keule vor dem Kopf, hieb 
dann den Kopf ab, nagelte ihn ans 
Kreutz und ſtuͤrzte den Korper von 
dem Felſen herab, auf welchem der 
Tempel ſtund. Herod. IV, 103. 
Von daher ward es gewoͤhnlich, 
diejenige Diana, welcher Menſchen⸗ 
vpfer gebracht wurden, von dieſer 
taueiſchen abzuleiten. Hierzu gab 
die Geſchichte der Jphigenia trefli⸗ 
che Gelegenheit. Mehrere Orte 
ruͤhmten ſich, daß Iphigenia (f. 
dieſelbe) auf ihrer Flucht den 
Dienſt der tauriſchen Diana zu ih⸗ 
nen gebracht habe. Sparta glaub⸗ 
te in feiner Grthoſita ſogar die 
Bildfänle der tauriſchen Göttin 
zu 9 2. Pauf. III, 16. Aber 
auch die Athener behaupteten dieſes 
und ſo mehrere. Ja ſogar, da 
man zu Aricia einen ähnlichen ſen⸗ 
thiſch⸗ moͤrderiſchen Dienſt der 
Diana antraf, verlegte man die⸗ 
ſelbe Fabel nach Italien. ſ. Aricia. 

TAVROBOLVS, , gr. Tag 
u, oder Tauropolös, i, gr. Taupo- 
vl hoe, u, Beynahmen der Diana, 
die bald auf niedergeworfenen Och⸗ 
ſen tretend, bald darauf reitend 
vorgeſtellt wird, cf. Diana. S. 
701. Die uralte Abbildung Dia⸗ 
neus mit sie ingleis 
chen, daß die aͤlteſten Dichter Se⸗ 
leuen mit Ochſen fahren ließen, 

(vergl; Dionyf. in Anal. Brunk. 


T. II. p. 253.) und daun vielleicht 


eine Dichtung, daß Diana den 
Ochſen die Horner geraubt habe, 
brachte dieſe Vorſtellungen hervor. 
Unter beyden Nahmen hatte Dia⸗ 


. 
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na berſchiedene Tempel. ef. Liv. 
54 44. Strabo 14; p. 639. Svid. 
rauf or Vollig ahnlich war 
der Nahme Tauropos. 


‚TAVROCELHALVS, , Taurooe- 


vos, Taurocranog, Taus omorphuss 
Beynahmen des Baechus. S. Bac⸗ 
chus S. 379. 

TAVROPHONVS, i, ge. Taugo- 
gavos; u, ein Beynahme des Her⸗ 
kules. Theophtaſt. XVII, ao. S. 
Serkules S. 1001. vergl. Co- 
non. Narr. 11. 

TAVROPOLIS, is, einer der Soͤh⸗ 
ne des Bacchus und der Ariadne. 
Schol. Apollon. 3, 996. 

TAVRVS, 7, gr. Fabgos, u, 1) der 
Stier am Simmel, entweder ders 
jenige, der Europen entfuͤhrte, 
Eratoſth. 14, oder die Jo. Hyg 
Aſtr. II, 21. i 

2) einer der Söhne des Neleus. 
Apollod. I, 9, 9. = 

TAVRVS CRETENSIS, und 

TAVRVS MARATHONIVS, f. 
Cretenfis Taurus. 

TAYGETE, es, gr. Tauyery, uc; 
des Atlas und Plejone Tochter, eis 
ne der Plejaden. Jupiter erzeugte 
den Lacedaͤmon mit ihr. Apollod. 
III, 10, 3. cf. Pauf. III, r. adde 
Schol. Eur. Or. 626. Sie war, 
der Sage nach, als eine Gefaͤhr⸗ 
tin der Diana von dieſer in eine 
Hindin verwandelt worden, um 
den Nachſtellungen des Gottes zu 
entgehen. Deswegen weihete ſie 
nachher Dianen die Hindin mit 
vergoldeten Geweihen; oder die 
bekannte Cerva Cergnitis, die 
Herkules lebendig fieng. Pind. O. 

III, 53. ib. Schol. 

TEC ME SSA, ae, gr. Teal, ug, 
des Teuthras, oder Teleutas, Koͤ⸗ 
nigs in Phrygien, Tochter. Ajay, 
der Sohn Telamons, nahm ſie ge⸗ 
fangen, da er ihr Vaterland. übers 
fiel, und behielt fie nachher zur 

Benyſchlaͤfer in. ophocl. Alax 
331. 467, 501: Er erzeugte mit 
ihr den Euryſaces. Soph. a. O. 
340. Sie ſuchte ihn aufs zaͤr⸗ 

lichſte 
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lichſte von feinem Selbſtmord zu⸗ 
ruͤck zu halten. Sophocl. 492. cf. 
Diét. II, 18. Horat. Carm. II, 


A, 6. 5 
TEGEATES, ae, einer der Söhne 

Lpegons. Pauf. 8, F. 53: 48. 

Segen erkannte ihn für feinen Erz 


bauer. 

TEGYREIVS, , ein Beynahme des 
Apollo, der zu Tegyra in Bootien 
einen beruͤhmten Tempel und ein 
Orakel hatte. Man gab dieſen Ort 
ſogar fuͤr ſeinen Geburtsort an. 
Plur, Pelop. 8. 

TEGYRIVS, ;, ſ. Eumolpus. 

TELAMON, onis, gr. Texan. 
voc, der Sohn des Aegeus und 
der Endeis, oder nach Phererydes 
des Aetaͤus und der Glauce Sohn. 
Apollod. III, 12, 6. Er brachte, 
nebſt ſeinem Bruder Peleus, den 
Phocus, ſeines Vaters und der 
Wſammathe Sohn beym Diſeus⸗ 
Spiel ums Leben, und mußte hier⸗ 
auf fluͤchtig werden. Denn ſein 
Vater, an den er einen Herold 
ſchickte, und zur Erweiſung feiner 
Uuſchuld ſich erbot, wollte durch⸗ 
aus dieſe Mordthat nicht verzeihen. 
Pauf. II. 29. Telamon wendete 
ſich alſo nach der Inſel Salamis, 
wo der damalige König Cychreus 
ihm ſeine Tochter Glauce zur Ge⸗ 
mahlin gab, und ihm fein Kos 
nigreich hinterließ. Diod. 4, 22. 
Schol. Lyc. 175. Nach dem Tor 
de dieſer Glauce heurathete Te⸗ 
lamen die Peribda, des Aleathous 
Tochter. Apollod. 3, 12, 7. Nach 
andern des Porthaons Tochter Eri⸗ 
ba. Ihm, Pind. VI, 51. Er 
blieb aber von feiner Gemahlin 
kinderlos. Unterdeſſen gieng 
Telamon mit nach Calydonien auf 
die Jagd, Ig. f. 173, und mit den 
Argoͤnauten nach Colchis. Orph. 
Arg. 182. Nicht weniger beglei⸗ 
tete er den Herkules auf ſeinem 
Zuge gegen die Argonauten. Pind. 
N. 3, 61. Nach der Zeit kam 
erkules zu ihm, um ihn zum Zu⸗ 
ge gegen Troja einzuladen. Tela⸗ 
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mon hatte noch keine Kinder, und 
Herkules erbat, daß ſeine Gemah⸗ 
Lin ihm einen Sohn gebähren moͤch⸗ 
te. Die Erhörung dieſer Bitte 
war Ajax. Pind. It, 6, 50. ib. 
Schol. Doch ſ. Ajax. Auf dies 
femZuge halfTelamon feinen Freun⸗ 
de die Meroper, und den Rieſen 
Aleyoneus beſtegen. Pind. N. 4. 
40. Er erſtieg auch zuerſt die Mau⸗ 
ern von Troja. Sein Wik rettete 
ihn von den Folgen einer toͤdtli⸗ 
chen Eiferfucht, die ſich über dieſe 
Tapferkeit in dem Herkules ent» 
zuͤndete. Es war ſchon an dem, 
daß Herkules ihn todten wollte, 
als Telamon einen Haufen Steine 
zuſammen trug, und auf die Frage 
des Helden, was er hier beginne? 
ihm antwortete, er wolle dem Her⸗ 
kules Callinieus einen Altar er⸗ 
richten. S. Callinicus. Zum 
Zeichen feiner erneuerten Freund⸗ 
ſchaft gab ihm Herkules die gefan⸗ 
gene ſchoͤne Zeſione zur Gemah⸗ 
lin. Apollod. II, 6, 4. Schol. 
Lyc. 469. Diod. IV, 32. Mit 
ihr erzeugte er den Teucer. Apol- 
Jod. III, 12, 7. Nach Lycophr. 
467. ib. Schol. auch den e 
lẽs, den Achill erlegte. Er ſchick⸗ 
te in feinem Alter feine beyden 
Söhne Ajax und Teueer vor Tro⸗ 
ja, und erlebte auch den Ausgang 
des Krieges, fo wie das klaͤgliche 
Ende des Ajar. Da Teucer ihm 
ſeinen Bruder ſchlecht vertheidiget 
zu haben ſchien, ließ er denſelben 
nicht wieder nach Salamis zurück. 
S. Teucer. : 
TELCHIN, isis, des Europs Sohn, 
er raͤumte den Koͤnig zu Argos, Apis, 
aus dem Wege. Apollod. II, 1, 1. 
ck. Paul. a, 3. Er war Konig zu 


Sion. 

TELCHINES, um; die erfien Erfin⸗ 
der und Handwerker in Rhodus, 
welche Bildſaͤulen daſelbſt den Götz 
tern errichteten, und mancherley 
Kuͤnſte erfunden. Diod. V, 35 
nennt fie der Thalaſſa Söhne, und 
laͤßt fie den Neptun erziehen, a 

en 
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fen Benfchläferin ihre Schweſter 
alia wurde. Sie wendeten ſich 
nachher von Rhodus hinweg, als 
fie eine lleberſchwemmung dieſer 
Inſel vorherſahen. — Strabo 14. 
P. 653. ſucht fie in Creta, Cypern 
und Rhodus. Er behauptet, daß 
fie zuerſt das Eiſen ſchmiedeten. 
Pauf. IX, 19 weiſt ihnen auch den 
Aufenthalt in Teumeſſus in Boͤo⸗ 
tien an. Sie werden oft mit den 
Idais Dactylis verwechſelt. S. 


dieſe. 
TELEGONVS, z, 1) einer der Soͤh⸗ 
ne des Proteus. ſ. dieſen. K 

2) der Gemahl der Jo, ein alter 
König in Aegypten. Apollod. II, 
1, 3. — Der Schol. Eurip. Or. 
932 macht ihn zu einem Sohn des 
Epaphus. 

3) des lllyſſes und der Eirce 
Sohn. Da ſeine Mutter ihn aus⸗ 
ſchickte, den Ulyſſes auf zu ſuchen, 
ward er im Sturme nach Ithaka 
verſchlagen, und nährte ſich hier 
vom Raube. Ulyſſes und Tele⸗ 
mach ſuchten ihn mit bewafneter 
Hand davon abzuhalten. Et er⸗ 
ſchlug aber den Ulyſſes. Minerva 
befahl den Leichnam des Ullyſſes 
zur Circe zu ſchaffen, und Telegon 
heurathete nun die Penelope, wie 
Telemach die Eiree. So Hyg. k. 
127. Euſtath. zu Od. x. p. 1796. 
läßt ihn einen Sohn der Calypſo 
ſeyn. Ihm wurde die Erbauung 
von Tufeulum, Ovid. E. 92. Hor. 
Carm. III, 29, 8. oder von Praͤ⸗ 
neſte zugeſchrieben. Plutarch. Pa- 
rall. min. n. 41. 

TELEMACHVS, 7, gr. Tyaswäxas, 
u, der Sohn des Ulyſſes und der 
Penelope, und zwar der einzige. 
Od. 2, 119. Er war noch an ſei⸗ 
ner Mutter Bruſt, als ſein Vater 
nach Troſa gieng. Od. 7, 447. 
Homer laßt ihn mit dem Anfang 
der Odyſſee als einen erwachſenen 
Juͤngling auftreten, dem Minerva 
in der Geſtalt des Mantes gute 
Nathſchlaͤge ertheilt. Od. =, 195 f. 
Er folgt ihnen pünktlich, beruft 


TEL 1764 


die Freyer zu einer Verſammlung, 


und befiehlt ihnen ſich aus dem 
Hauſe zu entfernen. Od. a, 365. 
Bald darauf rufte er das Volk auf 
Ithaka zuſammen, ſteute ihm feine 
Noth vor, bat um ihre Huͤlfe, und 
um ein Schiff, ſeinen Vater aufzu⸗ 
ſuchen. Er ſuchte beydes verge⸗ 
bens. Doch Minerva in Geſtalt 
Mentors erſchien, und mit ihr rei⸗ 
fie er in der folgenden Nacht, ohne 
daß ſeine Mutter oder ſonſt Je⸗ 
mand es wußte, ab. Od. 8, 39- 
82. 260 bis Ende. Am andern 
Morgen kamen fie gluͤcklich in Bye _ 
lus an. Neſtor konnte ihm keine 
Nachricht geben, wies ihn aber an 
den Menelgus, Od. 7 12 f. 481, 
Menelaus ſeyerte eben damals die 
Hochzeit der Hermione. Telemach 
wurde erkannt, entdeckte ſich und 
erfuhr, daß ſein Vater bey der 
Calvpſo fen. Od. 8, Auf, 113, 551. 
Nachdem unterdeſſen lllyſſes auf 
Ithaka angekommen war, befahl 
Minerva dem Telemach ſchleunig, 
Sparta zu verlaſſen. Sie gab ihm 
auch Rathſchlaͤge den Nachſtellun⸗ 
gen der Freyer zu entgehen, die auf 
ihn lauerten. Er ſolle beym Eu⸗ 
maͤus einkehren, und durch dieſe 
der Penelope ſeine Ankunft mel⸗ 
den laſſen. Er wurde vom Mene⸗ 
laus ſehr beſchenkt, und hatte vor 
feinen Abgange von Sparta ein 
gluͤckliches Omen. Ohne in Py⸗ 
lus einzuſprechen gieng er zur See, 
nachdem er den Theoklymenus 
aus Argos zu ſich genommen hatte. 
Od. e, Anf. 44. 185. 494. Als 
er bey dem Eumaͤus einſprach, war 
Uloſſes gegenwärtig, den ihm Eu⸗ 
maus als einen Fremden vorſtellte. 
Nachdem Eumdus zur Stadt ges 
gangen war, entdeckte ſich Ulyſſes, 
und beyde, Vater und Sohn, be⸗ 
rathſchlagten ſich, wie fie ſich die 
Freyer vom Halſe ſchaffen wollten. 
Od. m. Anf. 78. 155. Telemach 
befahl darauf, den Bettler nach 
der Stadt zu fuͤhren, und gieng 
ſelbſt bewafnet dahin. Dann ſtell⸗ 
te 
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unterſagte den 


TEE 


te er in der Aelteſen Verſummlung 
den Thebelymenus vor, und er⸗ 
zahlte bey der Tafel der Penelope 
ſeine Reiſe⸗Geſchichte, II. e, Anf. 
61. 36. Am andern Morgen er⸗ 
ſchien er bewafnet in der Volksver⸗ 
ſammlung, legte beym Schmauſe 
dem Fremden ſein Theil vor, und 
teyern alle Spot⸗ 
tereyen gegen ihn. Od. u, 124. 
257. Zum Wettkampfe mit dem 


"Bogen erbot er ſich ſelbſt, ſtellte 


die Peleces und würde fähig gewe⸗ 
ſen ſeyn, ihn zum vierten Male zu 
ſpannen, haͤtte es ihm ſein Vater 
nicht durch einen Wink unterſagt. 
Od. 2, 101 f. Bey der Nieder⸗ 
metzelung den Freuer tͤdtete er den 
Amphinomus und hohlte dann Waf⸗ 
fen herben, vergaß aber die Rüͤſt⸗ 
kammer wieder zu zu ſchlieſſfen, aus 


der denn Melenthius den Freyern 


wolf Ruͤſungen zutrug. Dann 


erlegte er den Furvades, Amphi⸗ 
medon und Legerſtus. Mit dem 
Eumaͤus und Phſötius knuͤsfte er 


cherley Sagen. 


auch die verraͤthetiſchen Sklavin⸗ 
nen auf, und half den Melanthius 
hinrichten. Od. , 89. 98. 142, 
267-294. 461. Er ſocht endlich 
gegen die aurückenden Ithakenſer 
an feines Vaters Seite. Od. m, 
525. So weit Homer. lleber 
feine lezten Schickſale gab es man⸗ 

Daß er von 5 
nem Vater aus Ithaka vertrieben 
worden fen, erzählt Dictys VI. 13. 
Andere ließen ihn die Eltce heura⸗ 
then, und mit ihr den Latinus, 
und die Tochter Rome erzeugen, 
die Aeneas heurathete; auch Elu⸗ 


"Gum in Hetrufeien erbauen. Hyg. 


f. 127. Serv. Aen. I, 277. X, 167. 
Nach andern war der Ciree Toch⸗ 
ter Caſſiphone (f dieſe) feine Ge 
mahlin und Morderin. Schol. 5 
808. Andere gaben ihm bald Nez 
ſtors Tochter, Polyeaſte, bald des 
Aleindus Tochter, Nauſiega, zur 
Gemahlin, mit der er den Per⸗ 


ſeptolis oder Ptoliporthes er⸗ 
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zeugte. Euſtath. zu Od, x. p. 1796. 
Dictys 6, 6. 

TELEMVS, 2, gr. TneHoe, s, ein 
aus Homer Od. „ 509. entlebnter 
berühmter. Wahrfager. Homer 


nennt in des Eurymedes Sohn. 


Er fagte dem Polyphem fein. Un- 

gluͤck, das ihm Ulyſſes zufügen 
werde, voraus. Od. a. O. Hyg. 
f. 128; Theocr. 6, 23, Ovid. N. 
13, 271 

TELEON, ontis, eli Athenienſer 
von der Zeuxippe, der Vater des 
Argonauten Butes. Apollod. 1, 


9, 16. 

TELEPHASSA, ae, des Agenors 
Gemahlin, f. dieſen. Nach eini⸗ 
gen die Mutter der Europa, des 
Cadmus, Phonir und Cilir. Ihr 
Gemahl ſchickte fie Europen aufzu⸗ 
ſuchen aus. Sie ſtarb bey dem 
Cadmus in Thrgeten. Apollod. 
III, 1 f. 4, , Schol. Eur. Ihoen. 
J. macht fie zur Gemahlin des 


hoͤmir. 
TEL EDHVs, , gr. Tyregos, 85 des 
1 und der Auge, Könige zu 
egen Tochter, Sohn Ueber dieche⸗ 
ſchichte feiner Geburt, fo wie über 
die Wiedererfemmng feiner Mutter 
ſ. Auge. Er erhielt des Teu⸗ 
thras Tochter Argiope zur Gemah⸗ 
Un, und ward nach ihm König in 
Motten, Diod IV, 33. Auf ih⸗ 
rem Zuge nach Troja ſuchten die 
Griechen mit Gewalt in ſeinem Ge⸗ 
biete zu landen; und es kam zu ei⸗ 
nem hitzigen Gefechte, et. Pindar. 
O. 9, 107. in welchem Telephus 
des Polyniees Sohn, Therſunder, 
erlegte, aber vom Achill mit dem 
Speere in die Hüfte verwundet 
wurde, bis endlich beyde Theile 
ſich erkannten. Telephus ließ ſich 
zwar nicht überreden, an dem Kriege 
gegen den Priamus, feinen Schwie⸗ 
gervater, theil zu nehmen; doch er⸗ 
theilte er den Griechen gute Rath⸗ 
ſchlaͤze, inſonderheit den, bey getzi⸗ 
ger Jahreszeit nichts zu unterneh⸗ 
men. Daher ſie denn wieder nach 
Böstien zuruͤckkehrten. . 
fa 
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ſah ſich aber bald genoͤthiset, ihuen 
nach zu reifen. Denu ſeine Wun⸗ 
de war aͤußerſt ſchmerzlich und un⸗ 
heilbar. Das Orakel aber rleth 
ihm, bey dem Hülfe zu ſuchen, der 
„se verurſacht habe, und ein wenig 
Roſt von Achillens Spieſe heilte 
ſie. Aus alten Tragikern Dict. 
11, 1-6. 16. Schol. Ly cophr. 209. 
Eye 101. ef. Meziriac. zu Ovid. 
T. I. p. 233. Des Telephus Ge⸗ 
ſchichte erſchien oft auf den Thea⸗ 
tern. Sein beruͤhmtes Zerumir⸗ 
ren als Bettler gelcheg⸗ ehe er 
feine Mutter entdeckte. ck. Horat. 
ad Pifon, 96. Seine Gemahlin⸗ 
nen werden Argiope, des Teuthras 
Tochter, Diod. 4,33. Aſtyoche, des 
Priamus Tochter, Dictys. II, 5. 
eder Laodiee, des Priamus Schwe⸗ 
ſter genannt. Hyg. f. 101. Sein 
Sohn war Eurypylus. 
'TELESPHORVS, i, gr. Tereage- 
Loc, u, das Symbol der Bene: 
ſung. Er wird als ein, in einen 
Mantel ganz eingehuͤllter, Knabe 
neben der Hygea und Aefculap 
oft aufgeſtellt gefunden. Maffei 
II. t. 35. Ein altes Gemälde 
ſtellt ihn neben die Varce Atropos, 
deren Arm er zuruͤck haͤlt, da ſie 
eben den Lebensfaden abſchueiden 


will. N 

TELLVS, wris, gr. T e, entſtund 
aus dem Chaos. Hel. Iheog. 116. 
Nach 
aus ſich ſelbſt den Pontus, die 
Berge und den Uranos. mit ih⸗ 
rem Sohne Pontus erzeugte ſie 
den Nereus, Thaumas, Phoxeys, 

und die Ceto. Hel. G. 233. Von 
dem zweiten Sohne Uranos aber 


ward ſie Mutter der Centimanen, 


der Cyclopen, fo wie der Titauen 
und Titaniden. Eleſ. ©, 135 f. 
Bettuͤbt daruͤber, daß ihr Gemahl 
die Centimanen und Cyclopen in 
den Tartarus eiugeſchloſſen hatte, 


befahl ſie ihrem Sohne Cronus, 


ſeines Vaters Schaamtheile abzu⸗ 
ſchneiden. Er vollbrachte die Ra⸗ 
che. Sie fieng die herabfallenden 


Hel. &, 126 gebahr die Erde 
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Blutstropfen auf, und erzeugte 
davon die Erinnven, die Giganten 
und die Nymphen Melid. Elel. ©, 
183. Sie beſaß die Gabe der 
Weiſſagung, und ſagte den Sieg 
des Jupiters über die Titanen vor⸗ 
aus. Hel. &, 463. 626. Als aber 
Jupiter die Titanen in den Tarta⸗ 
tus einſchloß, erweckte ſie nicht 
nur die Giganten gegen ihn; ſon⸗ 
dern ſtellte ihm auch den, mit dem 


Tartarus erzeugten, Typhon ent⸗ 


egen. Hel. . 304. Vergl. Apol- 
od. I. c. f. c. 5. S. Saturnus. 
TEL ON, is, f. Oebalus n. 2. 
TEMENVS, i, einer der Anführer 
der Herakliden, die in den Pelopon⸗ 
neſus eindrangen. Er war der aͤl⸗ 
teſte Bruder des Creſphontes und 
Ariſtodems. Ihm ward daher in 
der Theilung Argos zu Theil. 
Seine Söhne waren die beruͤhm⸗ 
ten Temeniden, welche Euripides 
auf den Schauplatz brachte, Ciſus, 
Phalees, Agraͤus und Ceryues. 
Pauf. II. 28. Seine Tochter war 
die Syrnetho. Er vermählete fie 
an den Herakliden Deiphontes, 
gegen den er in allem eine vorzuͤg⸗ 
liche Neigung zeigte, ſo daß end⸗ 
lich die Soͤhne des Temenus ſich 
uͤberredeten, ihr Vater ſey gefon- 
nen, ihm das Königreich zu hinter⸗ 
laſſen. Daher brachten die Soͤhne 
des Temenus den Vater um, doch 
Deirhontes vertrieb fie, und be⸗ 
hauptete das Koͤnigreich. So 
Apollodor II, 8, 5. Nach Pauf. 
II. 19. 28 ward Ciſus an ſeines 
Vaters ſtatt, doch ohne Macht, Koͤ⸗ 
nig, Hyrnetho kam im Streite zwi⸗ 
ſchen ihren Brüdern und Gemahl 
ums Leben, und Deſphontes fluͤch⸗ 
tete nach Epidgurus. ; 
TENES, oder Tennes, ae, ein bes 
ſonderer Mythos der Infel Tene⸗ 
dos, den Euripides durch eine ver⸗ 
loren gegangene Tragoͤdie dieſes 
Nahmen berühmt machte. Fabr. 
B. Gr. II, 18, 3. Tennes war 
des Cpenus und der Proclea Sohn. 
Seine Stiefmutter, die ihn nicht 
in 
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u Gunſtbezeugungen hatte überre⸗ 
reden konnen, klagte ihn boͤſer Zu⸗ 
muthungen halber bey feinem Va⸗ 
ter an. Es wird nicht erzaͤhlt, 
welchen Antheil des Tennes Schwe⸗ 
ſter Semithea hieran genommen 
hatte. Gnug der alte Cyenus 
ward durch die boͤſe Stiefmutter 
ſo aufgebracht, daß er beyde Kinder 
in einem Kaſten ins Meer werfen 
ließ. Sie ſchwammen in demſelben 
an die Inſel Tenedos, damals 
Leucophrys, an, wo Tenes ein klei⸗ 
nes Koͤnigreich errichtete. S. Sui- 
das v. Fivediog Ne Seinen 
Vater reuete nachher ſeine Grau⸗ 
ſamkeit, und er reiſte feinem Sohne 
nach. Aber Tenes hieb ſelbſt das 
Seil entzwey, daran er auf Tene⸗ 
dos auszuſteigen ſein Schiff ange⸗ 
bunden hatte. Achilles brachte bey 
einer Streiferey auf Tenedos den 
Tenes ums Leben. Paut. IX, 14. 
Conon: 38. Tenes erhielt zu Te 
nedos goͤttliche Ehre. Put, Quaeft. 
Gr. 38. Diod. V, 34. Seine 
Bildſaͤule raubte Verres. Cic. Verr. 
J. 19. Schol. Lycopkron. 232. 
macht dieſen Tenes zu einem Seh⸗ 
ne des Apollo, der deswegen auch 
den Achilles wieder erſchießt. 
TERAMBVS, z, oder wie ihn Ovid. 
Met, 7,352, veral. Burr mann, zu 
nennen ſcheint, Cerambus, eine 
gewohnliche Verwandelunas Ge⸗ 
Kuss Er war des Eufirug und 
er Nymphe Othreis Sohn. Seine 
großen Fertigkeiten auf der Lyra 
und Hirtennfeife erwarben ihm die 
Gunſt des Pans und aller Nym⸗ 
ben. Er erhielt alfo einſt von ih⸗ 
nen den Nath, ſein Vieh nicht in 
eine gewiſſe kalte Gegend zu trei⸗ 
ben, weil es hier umkommen wuͤr⸗ 
de. Er befolgte aber dieſen Rath 
nicht, und ſein Vieh buͤßte das Le⸗ 
ben ein. Zur Strafe verwandel⸗ 
ten ihn die Nymphen in einen 
Hirſchkäfer Cerambyx. Anton. Lib. 
22. 
TEREVS, e, 
Philomela, 


gr. Togeögs kus, f. 
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TERIDAE, es, eine Benfchläferin 
des Menelaus, der mit ihr den 
Megapenthes erzeugte. Apollod. 
3, 11, 1. 

TERMERVS, i, ſ. Hercules. 

TERMINVS, 2, der Gott der Graͤn⸗ 
zen. Numa, der bey ſeiner da⸗ 
mals noch rohen Nation den Graͤn⸗ 
zen der Felder, wie uͤberhaupt dem 
Eigenthume Sicherheit verſchaffen 
wollte, erhob die Graͤnzſteine zu ei⸗ 
ner Gottheit, deren Verruͤckung 
an dem Thaͤter und feinem Viehe 
mit dem Leben beſtraft wurde. Dio- 
nyſ. 31,9. Als nachher Tarquinius 
den prächtigen eapitoliniſchen Lens 
pel erbauete, und manche geheiligte 
Plaͤtze dazu nahm, erlaubte man 
nicht, daß Terminus verrückt wer⸗ 
den durfte. Liv. I, 55. cl. Ovid. 
E. II, 641 f. Sein Feſt, da der 
Gräͤnzſtein mit einem Kranze von 
beyden Graͤnznachbarn angeputzt 
wurde, ward auf den 21 Februar 
gefeyert. Ovid. a. O. 643. 

TERPSICHORE, er, ar. Tedıyd- 
eu ne; Juriters und der Rue moſyue 
Tochter eine der neun Rufen Apol- 
don: Schol. III 1. eignet ihr die 
Erfindung des Tanzes zu, ſo wie 
er Ve. gos: ihr mit dem Ache⸗ 
lous die Sirenen erzeugen läßt. 
Auf dem herknlaniſchen Gemälde 
erſcheint fie mit der Leyer in der 
Hand und der Unterſchrift TEPWI- 
XOPH ArrAN. Pittur, d' Ercol. 
J. U, t. 5. So iſt ſie auch auf Bild⸗ 
ſaͤulen erganzt worden. Raccolta 

t. 115. Montfauc. T. I. pl. 
56. 60. 1 7*˙⁹ 

TETHVS, Yon, ar. T8906, vog, 
des Uranus und der Gag Tochter, 
die Gemahlin des Ocean, und von 
ihm die Mutter von 3000 Toͤch⸗ 
tern, der Deeaniden. Hel. &, 136. 
337. Apollod. 1, 1, 3. cf. Orph. 
Hymn. at. 4 

TEVCE R, cri, gr. Tebagee, u, 
1) der aͤlteſte König von Troas, 
der mit feiner Tochter Batea dem 
Dardanus fein Reich hinterließ. 
Apollod. Il, 12, 1. Er wird vom 

Apelio⸗ 
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Avpollodor des Scamanders und 

der Nymphe Idaͤa Sohn genannt. 
Schol. Lye. 1303. laßt ihn den 
Tempel des Apollo Semitheus 
erbauen. Bey dieſem, wie bey den 
uͤbrigen, Virg. Aen. III, 10s. 
u a. ſtammt Teucer aus Creta 
ab. cf. Strabo 10. p. 466 f. Diod. 
V. 64. Homer gedenkt ihn nicht; 
deſto oͤfterer die lateiniſchen My⸗ 
ſhiker. 


2) der Sohn des Telamons und 
der Heſione aus Salamis. Apol- 
Iod. II, 6, 4. nach 11. 9, 283. von 
einer Sclavin gebohren, des Alax 
Stiefbruder, ein ausnehmender Bo⸗ 
genſchuͤte, II. 4 363. 37 f. 0. 441. 
Er erſchoß den Aretaon, undbey der 
Beſtürmung der Verſchanzungen, 
wo ihn Bar, als Bogenſchuͤtzen, mit 
ſeinen Schilde deckte, viele Troſa⸗ 

ner. Inden er den Hector erlegen 
wollte / traf er mit dem erſten Pfeile 
den Gorgythien, mit dem zweyten 
den Archeptolemus. Entrüͤſtet hier⸗ 
uͤber warf thn Hector mit einem 
Stein nieder. II. 9, 266. 299. 309. 
318. Er vetwundete aber bald 
wieder den Glaueus und toͤdtete 
den Imbrius, Prothoon, Periphe⸗ 
tes und Clitus. Bey einem zwey⸗ 
ten Verſuche, nach dem Hector zu 
ſchießen , ſprang ihm die Sehne. 
II. 1, 370, u 170. 8, 515. 9445. 
458. Als er aus Troja zuruͤckkam, 
ließ ihn ſein Vater nicht landen, 
entweder weil er den Tod des Ajax 
nicht gerochen hatte, oder deſſen 
Gemahlin Teemeſſa und ihren 
Sohn Euryſaces nicht zuruͤckbrach⸗ 
te. Apollo verhieß ihm ein zweytes 
Salamis. Er gieng alſo zu dem Koͤ⸗ 
nige Belus in Sieyon, der ihm er⸗ 
laubte, ſich in Cypern anzubauen. 
Eine von vielen Tragikern und 
vielleicht auch andern Dichtern be⸗ 
ſungene Fabel, Vergl. Eurip. He- 
len. 89 f. 144 f. Horat. Carm. I, 
7, 21 f. 5. H. H. Heyne Exc. 23. 

zu Aen. I. Juſtin 44, 3. laßt ihn 


nach einem zweyten Verſuche, die 
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Juſel Salamis zu erobern, ſogar 
Carthagena in Spanten anlegen. 
TEVTAMIAS, ae, der König zu 
Lariſſa, bey deſſen Leichenſpielen 
Aeriſius von dem Perſeus erſchla⸗ 
gen wurde. Apollod. II, 4, 4. 
Er heißt beym Dionyf. I, 28. Teu- 
tamides und Schol. Lyc, 838. 

nennt ihn des Amyntors Sohn, 
TEVTAMVS, i, 1) des Dorus 
Sohn, er erzeugte mit des Cre⸗ 
theus Tochter Aſteria den Aſterius, 
unter welchem Europa nach Creta 

kam. Diod. 4, 62. i 
2) der König von Affprien, von 
dem nach Diod. a, 22. das Kö⸗ 
nigreich Troja abhieng. Er machte 
den Tithon zu ſeinem Feldherrn, 
und ſchickte den Memnon Troja 


zu, Hilfe. f 7 

TEVTHRAS, antis, gr. Ted gas, 
Ares, S. Auge. 

THALASSA, ae, das Meer, nach 
Hei. G, 131. des Aethers und der 
Hemera Tochter. kiyg. praet. 
macht ſie zur Gemahlin des Pon⸗ 

tus. Die Schiffer opferten ihr, ehe 
ſie abfuhren. Apollon. I, 535: cf. 
Pind. II. 4. 

THALASSIVS, , oder Thalaſſo, 
onis, der Sochzeitgott der Latei⸗ 
ner. Seine Eutſtehung trägt Plus 
tarch Romulo 10. Quaeſt. Rom. 
31. fo vor. Bey dem Rauhe der 
Sabinerinnen hatten einige ſehr 
geringe Bürger gerade das ſchoͤuſte 
Frauenzimmer geraubt, und tru⸗ 
geu ſie davon. Da fie nun von eis 
nigen Vornehmen angegriffen wur⸗ 
den, die ihnen ihre Beute abneh⸗ 
men wollten, riefen fie, fie fügen 
dieſes Maͤdchen zum Thalaſſio, 
einem vornehmen Juͤngling. Man 
ließ dieſe Entſchuldigung gelten 
und rief ihnen nach; zum Thalaſ⸗ 
ſius! ja zum Thalaſſtus! und dies 
wurde hierauf der allgemeine Zu⸗ 
ruf bey allen Hochzeiten. 

‚THALIA, e, gk. ara, ag: 

1) eine der neun Muſen, die fuͤr 

die Vorſteherin der Gaſtereven, 

Flut. Symp. 9, 14. fuͤr die 1 —— 

8 eri 
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derin der Geometrie , des Feld⸗ 
und Gartenbaues. Schol. Apol- 
don. 3, 1: gehalten wird. S. Mur 
ſä. Auf dem herkulaniſchen Ge⸗ 
mälde trägt fie mit der Unter⸗ 
ſchrift an Kupoidızv eine Maf- 
que und einen Lituns. birture 
@Ercol. T. Il. t. Beydes führt 
ſie auch auf Gemmen, Borioni 
t. 48. Maffei P. II. t. 53. auf den 
Münzen des Pomponius Muſa, 
Haverc. Theſ. Mor. T. I. p. 348. 
und in der Sammlung des Vatikans 
zu Rom. cf. Raccolt. t. 120. 
Montfauc. T. I. pl. 56. 59. 60. 
Beym Cbauſſ. gem. t. 108. hält 
"fie. vielleicht einen Ziegenbockskopf 
auf dem Knie und hat einen Priap 
hinter ſich. 1 R 
2) eine der Nereiden. 1 


3) eine der Graten. Hef e. 


907. ne 
4) die Mutter der Palici, f. 
dieſe. 

THALPIVS, z, der Sohn des Eury⸗ 
tus, führte in zehn Schiffen die 
Epeer aus Elis vor Troja. II. E, 
620. 

THAMVRIS, de, gr. Okuueıs, 
40s, oder nach Parthen. Erot. 29. 
Thamyras, ein alter Barde, des 
Philammons und der Argiope 
Sohn. Apollod. I, 3, 3. ef. Pauf. 
IV, 33. Er war ein Thracier und 
wurde aus Hechalia vom. König 
Eurytus nach Dorium geſandt. 
Er vermaß ſich vor den Muſen den 
Wettgeſang zu gewinnen. Deswe⸗ 
gen machten ihn dieſe blind und 
ließen ihn die Gabe des Geſangs 
und der Cither vergeſſen. II. E, 
504. Nach Apollodor geſchah der 
Wettſtreit wirklich, Thampris aber 
batte darauf geſeit, daß er mit 
den Muſen machen koͤnnte, was 
er wolle. Nach Apollodor foll er 
zuerſt die Gewohnheit, Lieblingskna⸗ 
ben zu haben, eingeführt haben. 
Sophokles ſchrieb eine Tragoͤdie 
dieſes Nahmens. S. auch Engo⸗ 
naſis. 
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THANACE, es, des Megaſſarus 
Tochter, vom Sandaeus Mutter 
des Cinyras. Apollod. 3, 14, 3- 

Heyne. S. 923, g 

THANATOS, ſ. Mors. 

THASIVS, 7, ein Beynahme des 
Herkules, der zu Tyrus einen 
Para Herod. II, 44. und zu 

mpia eine Bi 
3 Bildſaͤule hatte. 

THASVS, 7, nach einigen des A 
nors Sohn, Pauf. V. 201 255 12 
dern des Neptuns und der Cilix 
Sohn. Eurip. Schol. Phoen. 5. 
Er wurde mit ausgeſendet, die 
verlorne Europa zu ſuchen und 
ließ ſich in Thaſus nieder. Paul. 

a. O. Conon. 37. Apollod. 3, 
15 1. ' 

THAVMACVS, 5, der Erbauer 
von Thaumacia, des Poͤas 
Vater. 

THAVMAS, antis, gr. Galas, 
ærros, des Pontus und der Erde 
Sohn. Er zeugte mit der Oeea⸗ 
nide Electra die Iris und die 
Sarpyjen. Wunderbare Dinge, 
wie fein Nahme giebt. Hef. . 
237. 265. Apollod. I, 2, 6. Die 
Iris heißt von ihm Thauman⸗ 
dias. f 

THEANO, us, gr. Seas, g, 
1) eine der Danaiden , des Phau⸗ 

tes Moͤrderin. Apoll. 

2) des Königs zu Jearien, Me⸗ 
tapontus Gemahlin. Da ihr Ge⸗ 
mahl ſo gern Erben von ihr ſehen 

wollte, ſchob fie ihm fremde Söh⸗ 
ne unter. Nachher erhielt fie ſelbſt 
Soͤhne. Da aber ihr Gemahl die 
fremden höher achtete, befahl fie 
ihren Söhnen, die unaͤchten Bruͤ⸗ 

der auf der Jagd umzubringen. 
Dieſe aber kamen jenen zuvor und 
Theano erſtach ſich. Hyg. f. 186. 
aus einem Tragiker. 

3) die Tochter des Eiffeus, An⸗ 
tenors Gemahlin und Prieſterin 
der Minerva in Troja. II. &, 298. 
Sie uͤberlieferte dem Antenor das 
n nach Dick. V, 8. 

T. 
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THEBE; es, gr. nien,; nes des 

- Fluſſes Aſopus und der Metope, 
oder Methone Tochter, nach der 
gewohnlichen Verwechſelungzdes the⸗ 
bauiſchen und achaͤiſchen Aſopus, 
F. Aſopus. Von ihr fett Theben 
den Nahmen haben. Pindar. I. 8, 
37. ib, Schol. Pauſ. II, 5. Apol⸗ 
lodor III, 5, 6. nennt fie die Ges 
mahlin des Zethus. 

THEIAS, antis, ſ. Smyrna. 

THELXION, onis, Koͤnig zu Si⸗ 
evon, des Apis Moͤrder. Apollod. 
2, „ I. cf. Pauſ. II, 5. 

THEMELIVCHVS, 5, gr. -Osks- 
Asx05, 8, der Erhalter des 
Grundes der Erde, ein Bey⸗ 

nahme Neytuns. 

THEMIS, idos, or. fig, doe, 
das Symbol der politifchen 
Rlugheit, und der daher fließen⸗ 
den Ordnung und Billigkeit. Sie 
war die Tochter des Uranos und 
der Gag, eine der Titaniden. Sie 
erzeugte mit dem Jupiter. die Ho⸗ 
ren (hier iſt ſie die phyſiſche Ord⸗ 
nung der Natur. ck. Pindar, 
bey Clemens Alexandr. Strom. 

6.) ingleichen die Parcen. Heſ. 
©. 135. 90 f. Im Olymp führt 

> fie die Aufficht uͤber die Ordnung 
bey Tiſche. II. o, 87, Ordnung 
ſcheint alſo ihr alteſter Begriff zu 
ſeyn. Sie fit dem Jupiter zur 
Seite. Hom. Hymn. in lov. 
Ihr gehoͤrte vormals der Tempel 
und das Orakel zu Delphi eigen. 
Als Prophetin warnte ſie den Ju⸗ 
piter und Neptun vor einer Ver⸗ 
maͤhlung mit der Thetis. Pind. J. 
3,58. ef. Apollon. 4, 791. 
erhielt das Orakel von der Gag. 
Paul. X. 5. ef. Strabo 9. p. 261. 
Ehemals naͤmlich vertrat das Ora⸗ 
kel die Stelle der Weisheit der 
Regenten. Aus Delphi laſſen ver⸗ 
ſchiedene, et. Pauſ. X, 4. Macrob. 
J. Is. Lucan. V, 72. den Bac⸗ 
chusdienſt und feine Myſterien ent⸗ 
ſpr ingen. 
Hymue für Themis ſchreiben ſich 
dieſe Mofterien von der Themis 


Sie 


Nach der 78ſten oyph.: 


THE ı 1796 


ber. ct. Diod. V, 67. Die Ab⸗ 
bildungen von ihr ſind aͤußerſt 
ſelten, oder dergleichen vielmehr 
pe nicht vorhanden. Doch veral. 
Winkelm. ined. 44. und Gellius 
14, nach dem fie als Jungfrau mit 
einem ſcharfſichtigen ernſten Blicke 
gebildet wurde. a 

2) eine arkadiſche Nymphe, nach 
Dionyf. 1, 3. eben dieſelbe, die 
ſouſt Carmenta heißt, ſ. dieſe. 

THEMISTO, as, gr. @susay 8e, 

1) ſ. Achamas. 

2) ſ. Calliſto. 

3) eine der Nereiden. Hef. . 


261. 

THEMIS TONE, es, des Gene 
Tochter, die Gemahlin des Cye⸗ 
nus. Hef. Sc. 356. BT 

THEOCLYMENVS, i, gr. Os0- 
vn, u, der Sohn des Poly: 
pheides. Er mußte eines began⸗ 
genen Mordes wegen aus Argos 
entfliehen, kam zum Telemach, 
und dieſer nahm ihn mit ſich nach 

haka, wo er ihn dem Peiraͤus 
uͤbergab. Od. , 222. Er war ein 
Augut, der dem Telemach ein guͤn⸗ 
ſtiges Omen deutete und der Pe⸗ 
nelope ſagte, Ulyſſes ſey ſchon auf 
der Inſel; auch den Freyern ih⸗ 
ren Untergang prophezeihte, die 
ihn aber auslachten. Od. o, 528. 
& 151, v, 350. cf. Hyg. f. 18. 

TTIEONOE, f. Idorhen, 

THEONOE, es, ein ganz tragi⸗ 
ſcher Mythos, ſ. Theſtor. 

THEOPHANE, es, des Biſaltes 
Tochter. Neptun entführte ſie auf 
die Inſel Crumiſſa. Hyg. f. 188. 
Als fie hier ihre Freyer aufſuch ten, 
verwandelte Neptun alle Einwoh⸗ 
ner der Inſel in Vieh, die Theo⸗ 
phane in ein Schaaf und ſich in ei⸗ 
nen Widder. Da die Freyer hier⸗ 
auf verſchiedenes von dem Vieh 
ſchlachteten, verwandelte ſie Nep⸗ 
tun in Wolfe. Mit der verwan⸗ 
delten Theophaue aber zaugte er 
den Ehr yſomallus. Hyg. f. 188. 
Man will ihre Entführung auf ei⸗ 
ner Antike Bellori ſegm. t. 14. 

und 
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und die lezte Vertraulichkeit auf 
einer Gemme Wilde n. 47. etz 
blicken. E 

THERAGRVS, , ſ. Harpalyce. 

THEREVS, ei, einer der Centau⸗ 
ren, die Herkules in des Pholus 
Höhle erlegte. Diod. 4, 12. 

TTIERIMACHVS, 7, einer der 
Soͤhne des Herkules und der Me⸗ 
gara, den Herkules toͤdtete. Apol- 
lod. II, 4, 11. 

THERMVTHIS, ic, nach Jablons- 
ki P, I. p. 117. die zürnende 
Iſis der Aegypter, die den Men⸗ 
ſchen Todesſtrafen beſtimmte. Eine 
Art ſehr giftiger Schlangen war 
ihr Sinnbild. Aelian. H. A. X, 

31. VI, 31. 8 

ITHERSANDER, I, gr. @kesav- 
deo, u, des Polyntees und der 
Argia Sohn. Er war unter den 
Epigonen und erhielt hier durch 
den Sieg derſelben den Beſitz von 
Theben. Dann gieng er mit vor 
Troja. In dem Gefechte mit dem 
Telephus in Myſien kam er ums 
Leben. Pauſ. IX, 5. Dictys II, a. 
Die Cyprier hatten 55 ſchon 
gedichtet. Virg. Aen. II, 261. 
laßt ihn mit in das trojaniſche 
Pferd ſteigen. ct. Pind. O. II, 75. 

THERSIPPVS, ſ. Therfites. 

THERSITES, ae, gr. Organs u, 


des Agrius Sohn. Er rettete ſich 


vor dem Diomedes nach dem Pelo⸗ 
ponnes. Apollodor. 1, 8, 6. wo 
man ſonſt Therfppus las. Er 
war der häßlichſte unter den Grie⸗ 
chen vor Troja ; ſchielclugigt, 
lahm, bucklicht und kahlköpfig, 
und dabey der frechſte, albernſte 
und boshafteſte Schwaͤtzer und Lu⸗ 
ſtigmacher; der zur unbedingten 
Rückkehr von Troia rieth und den 
Agememnon verleumdete. Des⸗ 
wegen ſchlug ihm Ulyſſes feinen 
Koͤuigsſtab vor den Kopf. II. Pr 
212. 265. Achill ſoll ihn umge⸗ 
bracht haben, als er ihm nach dem 
Gefechte mit der Venthefilea. böe 
fe Dinge ſchuld gab. 722. zu 
Lyc. 999 
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THESEVS, ei, gr. Oyasigs bach 
der berühmte König von Athen, 
deſſen Geſchichte, außer den Ge⸗ 
ſchichtſchreibern von Athen, ſo⸗ 
wohl Tragiker, z. B. Euripides 
in ſeinem Theſeus, als eigene 
Dichter in Heldengedichten, The⸗ 
ſeis, 1. B. Pythoſtratus oder Nico: 
ſtratus, ef. Diog. Laert. II, 59. ab⸗ 
handelten. Von alle dem it uns 
nichts übrig, als was Plutarch in 
ſeinem Leben, und hin und wieder 
andere neben dem Apollodor, am 
Ende ſeiner abgebrochenen Biblio⸗ 
thek, liefern. Theſeus wird ge⸗ 
woͤhnlich als der Sohn des Ae⸗ 
geus und der Aethra, der Tochter 
des Königs Pittheus zu Trozene, 
aufgefuͤhrt. Aegeus kam zu dem 
letztern, um ſich bey ihm über ein 
wegen ſeiner Kinderloſigkeit abge⸗ 
hohltes Orakel zu befragen. Pit⸗ 
theus berauſchte ihn nun und 
legte ihm feine Tochter Aethra 
bey. Da Aethra noch vor dem 
Abgange des Ben ihre Schwan⸗ 
gerſchaft bemerkte, entdeckte fie 
ſich dem Aegeus. Dieſer legte ſein 
Schwerd und ſeine Schuhe un⸗ 
ter einen großen Stein, und be⸗ 
fahl ihr, ſeinen Sohn ihm zuzu⸗ 
ſchicken, wenn er Staͤrke genug ha⸗ 
ben wuͤrde, dieſe Dinge unter dem 
Steine hervor zu hohlen. Apollod. 
3,15, 6,7. Dieſe Entdeckung, wo 
ein Held mit dem Schwerde in 
der einen Hand, die andere einem 
Frauenzimmer auf den Leib legt, 
ſieht Winkelm. ined. 96, auf ei⸗ 
nem alten Kunſtwerke. Pittheus 
gab indeſſen den Theſeus für des 
Neptuns Sohn aus. Diod. IV, 
61. Plutarch. Thef. 6. parall. 
min. 34. Cic. N. D. 3, 31. Off, 
1,10. Es gab auch Fabeln, wo 
Theſeus dem Minos dieſe Abkunft 
erwies. 15 Aſtr. II, 5. ſ. Minos. 
cf. Schol. Eur. Hippol. 987, In⸗ 
deß beſorgte Pittheus ſeine Er⸗ 
ziehung und Connidas war ſein 
Führer, Plut. Theft. 7. Einen 
befondern Beweis feiner Herzhaftige 
Li beit 
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keit erzaͤhlt Paul. J, 27. da es The⸗ 
ſeus unter allen Kindern allein 
wagte, die Loͤwenhaut des Her⸗ 
kules anzugreifen, der in ſeinem 
ſiebenten Jahre zu dem Pittheus 


gekommen war. Der Knabe gieng 


mit einem Stoeke darauf los. Im 
ſechzehnten Jahre hohlte er die 
;. für ihn beſtimmten Erkennungs⸗ 
zeichen unter dem Stein vor 
(Man ſieht dieſes auf dem Bas⸗ 
relief in der Villa Borghefe und 
bey Winkelm. a. O. ingl. Borioni 
t. 55.) und gieng damit zu Lande 
nach Athen ab. Hier traf er viele 
Rauber an, die er ſaͤmmtlich nie⸗ 
dermachte, als den Pexirhetes, 
deſſen eiſernen Keule er ſich nun 
bediente, ferner den Proeruſtes, 
den Sinis, des vorigen Sohn, den 
Sciren und zulezt den Eereyon- 
Er richtete auch auf dieſem Wege 
die berühmte Cromyoniſche Sau 
hin. S. einzelne Art. Apollod. 
3, 16, 1. Diod. 4, 61. Plut. Thef. 
8. 9. Hyg. f. 38. Endlich langte 
er in Athen an, wo er aber alles 
in der aͤußerſten Verwirrung an⸗ 
traf. Medea beherrſchte den Ae⸗ 
geus und die Sohne des Pallas 
Athen. Medea übergab ſogar dem 
Aegeus einen Giftbecher, den 
Fremdling damit zu toͤdten. Zum 
Gluͤck aber erkannte, gerade in 
dem Augenblicke der Ausführung, 
Aegeus fein Schwerd und feinen 
Sohn. Medea ward nun vertrie⸗ 
ben, Ein gleiches wiederfuhr den 
Pallantiden, Plutarch. c. 14. 16. 
und Theſeus nahm ſich nun der 
Regierung mit allem Ernſte an. 
Er befrenete alſo zuerſt Attika von 
dem marathoniſchen Ochſen, 
Put. c. ı8. Paul. I. 27. mit deſſen 
Hant und feinem Knotenſtocke aus⸗ 
geſchmuͤckt er auch auf antiken Gem⸗ 
men erſcheint. Wilde n. 18 1. Dann 
gieng er nach Creta, dem ſchaͤnd⸗ 
lichen Tribute ein Ende zu ma⸗ 
chen, welchen Minos den Athe⸗ 
nern aufgelegt hatte. Durch 
Ariadnen fand er Mittel, das Un: 
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geheuer, den Minotaurus, in ſei⸗ 
nem Sitze, dem Labyrinthe, zu toͤd⸗ 
ten. Er entführte feine Befreyerin 
mit ihrer Schweſter Phädra 
und landete glücklich mit ihnen auf 
Naxos, S. Ariadne. et. Plu- 
tarch. c. 21. Hyg. f. 41. Diod. 
4 63: Pitture Eprecl, E 
5. wo der Dank der durch ihn be⸗ 
freyeten jungen Leute ausgedkuͤckt 
iſt. In Naxos aber zwang ihn ent⸗ 
weder Baechus, oder feine Gefaͤhr⸗ 
ten, feine Geliebte zu verlaſſen.“ 
Diod. V; sr. Ovid. Herod. X, 
13. Theſeus war über dieſen Ver⸗ 
luſt ganz untröſtlich. Er ließ in 
Delos das von ihr erhaltene Ve⸗ 
nusbild zurück, weil er durch nichts 
an fie erinnert ſeyn wollte. Pauſ. 
IX, 40. Um ſich zu zerſtreuen, 
führte er auch den Tanz Gerania 
zu Delos ein, deſſen Windungen 
den Irrgang des Labyrinths vor⸗ 
ſtellten, fo wie er dem Apollo zu 
Ehren Wettſpiele ſeyerte. Alu- 
tarch. 3 26. Pauf. a. O. und 
% 48. Endlich ſchiffte er nach 
Athen zuruͤck. Da a, wie 
es verabredet worden war, die 
ſchwarſen Seegel von feinen 
Schiffe abzunehmen vergaß, glaub⸗ 
te Aegeus, ſein Sohn ſey umge⸗ 
kommen und ſtürzte ſich ins Meer. 
Plut. c. a. Diod. 4, 64. Theſeus 


dankte ſeine Entkommung aus Creta 


vorzuͤglich dem Neptun und führte 
ihm zu Ehren die iſthmiſchen Spies 
le ein, oder erneuerte fie vielmehr. 
Hyg. f. 273. Plut. c. 30. Theſeus 
beſtſeg nach der Zuruͤckkunſt aus 
Creta den erledigten Thron von 
Attika und machte ſich um Attika 
ſehr verdient. Er vereinigte na⸗ 
mentlich die durch die ganze Land⸗ 
ſchaft zerſtreueten Einwohner in 
die Zauptſtadt Athen. Plur. 28. 
und führte hier ſowohl den Dienſt 
der Athene, als die Panathenden 
ein. Auch leiſtete er dem Adraſtus, 
der von Theben als Supplex hie⸗ 
ber kam, feinen Beyſtand gegen 
den Creon und brachte es damit 
da⸗ 


1864 


dahin, daß die ermordeten Helden 
begraben würden. Pluratch. 34. 
Schon 0 frühern Jahren beglei⸗ 
tete er den Herkules gegen die 
Amazonen, 
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und 2 2 

ippolyte ward feine Beute. 
En dieſe war auch die Urfacher 
daß die Amazonen den Helden felbft 
in Attika uͤberſielen. Sie wurden 
aber entweder von ihm zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, oder durch die in ihrem 
Heere herrſchende Meuterey ge⸗ 
zwungen ſich zurück zu ziehen, oder 

inpeinta fiftete Friede. Plut. 31. 

„ Hippolyte, Pindar nennt 
fie Antiope, und erzählt, daß The⸗ 
ſeus mit dem Pirithous dieſe An⸗ 
kiope geraubt habe; beym Faul. I; 
3. Gewoͤhulich werden Hippolytus 
und Demophon die Sohne ges 
nannt, welche Theſeus mit dieſer 

ipyolpta oder Antiope zeugte. 

lut. 31. 33. Eben in fo frühen 
Jahren ſchloß auch Theſeus ſeine 
fo berühmte Freundſchaft mit dem 
Lapithen Koͤnige, Pirithous. 
Ihm leiſtete er auf der Hochzeit 
des leztern den herzhaſteſten Bey⸗ 
‚fand gegen die Centauren. Plur! 
34. Pauf. V, 10. Aus Gefälligkeit 
dafur entfuͤhrte Pirithous mit ihm 
die Selena, die man auf das 
Schloß Apfidnaͤ in Verwahrung 
brachte; woraus ſie aber bald wie⸗ 
der durch ihre Brüder befrenet 
wurde. Apollod. 3, 10, 7. Plut. 
34. Diod. 4, 64. Doch in eine 
weit gefaͤhrlichere Unternehmung 
ließ ſich Theſeus für feinen Freund 
ein, da er ihn mit in die Unter⸗ 
welt begleitete, um dem Pluto 
dle Proſervina zu entführen. Sie 
mißlung und zog beyden das ber 
ruͤhmte ewige Sitzen zu, davon 
Herkules den Theſens nach einiger 
Erzählung befreyete. Paul. I, 17. 
Plutarch. 40; Diod. 4, 64. Andere 
ließen ihn nie davon befrevet wer⸗ 
den. S pirithous, Serkules. 
Das erſtere aber war nothwendig, 
wenn die Erzählungen der Athener 
beſtehen ſollten. Nach dieſen naͤm⸗ 
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lich fand Theſeus bey feiner Ruͤck⸗ 
kebr von ſo verſchiedenen Aben⸗ 
theuern, worunter man ſogar die, 
Calydoniſche Jagd und den Bu 
der Argonauten ſezt, cf. Hyg. f. 
173. 14. Plut. 33. die Stadt 
Athen gegen ſich aufgebracht, 
und einen gewiſſen Meneſthius in 
dem Beſitze des Throned. Er 
flüchtete nun aus Attika und bes 
gab ſich zu dem Könige in Seyros, 
Eycomedes, um daſelbſt von ſei⸗ 
nen väterlichen Laͤndereven Beſttz 
zu nehmen. Lycomedes aber, der 
entweder den Zorn der Athener, 
oder die Tapferkeit des Theſeus 
fuͤrchtete, oder ſonſt von ihm be⸗ 
leidigt war, brachte den Helden 
um. Er führte ihn, erzählt mau, 
um ihm ſeine Laͤndereyen zu zeigen, 
auf einen Berg und ſtuͤrzte ihn von 
da herab. Plut. Thef. 41. Paul. J, 
17. Diod. 4, 64. Tzez. Lycophr. 
1324. Die Athener, (obſchon der 
Schol. Ariftophan, Elut. 627. er 
zählt, daß fie feinen Tod an dem 
£yeomedes gerochen hätten, )" ber 
kuͤmmerten ſich der gewöhnlichen 
Sage nach lange nicht um feinen 
Leichnam; bis endlich Cimon auf 
Befehl des Orakels ihn von Sey⸗ 
ros abhohlte. Ein Adler zeigte hier 
ſein Grab; und in Athen erhielt 
er einen vraͤchtigen noch vorhande⸗ 
nen Tempel. Pauf. 1, 17. Plur. 
41. In feine Bluͤthe faͤllt auch 
die Heurath, die er mit der Phä⸗ 
dra eingieng, und die unter Phaͤ⸗ 
dra erzaͤhlte Liebesgeſchichte zwi⸗ 
ſchen Phaͤdren und den Hippolp⸗ 
tus, ſo wie des letztern Tod. Von 
der Phaͤdra ward Theſeus Vater 
des Demophon und Acamas. Dict. 
I. 14. Mit des Sinis Tochter Pe⸗ 
rigune erzeugte er den Menalip⸗ 
pus. Plut. 33. So wie ihm von 
der Ariadne Oenopion und Sta⸗ 
phylus als Söhne, blut. 26. von 
der Helena aber die Iphigenia als 
Tochter, Paul. II, 22. zugeſchrie⸗ 
ben wurden. Die ganze Geſchichte 
des Theſeus iſt allerdings mit Nach⸗ 
E11 3 ahmun⸗ 
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ahmungen aus der Fabel des 
Herkules gewaltig interpolirt wor⸗ 


den. N ‘ 
THESMIA, ae, gr. Scchla, ac, 


oder 
TTIESMOPHORA, ae, gr. Oe 
0e05, u, die Geſetzgeberin, ein 
Bepnahme der Ceres. Lateiniſch 
legifera. Sie hatte unter dieſem 
Nahmen viele Tempel und ihr zu 
Ehren wurden die Theſmophoris 
gefenert. Ovid. Met. V, 333. cf. 
Pauſ. 1, 31. II, 31. 5 
THESPIADAE, arum, die mit 
den Theſpiaden erzeugten funfzig 
Söhne des Herkules. Jolaus führe 
te fie nach Sardinien. Diod. 4, 
29. Pauf. X, 17. 
THESPIADES, am, 1) ein Bey⸗ 
nahme der Muſen von der Stadt 
Theſpia in Boͤotien, wo ihr Dienſt 
zuerſt gangbar wurde. Paul. IX, 
27. cf. Ovid. Met. V, 310. Va. 
ler. Flacc. II, 368. f 
2) . vorhergehenden u. folgenden 
Art. Die Töchter des Thefpius. 
THESPIVS, , gr. Oferioss u, oper 
wie ihn andere, wiewohl ungegruͤn⸗ 
det nennen, Tbefius oder Thefpis, 
der Sohn des Erechtheus. Er er⸗ 
bauete die Stadt Theſpia in Boos 
rien. Da ihn Herkules von dem 
Löwen auf dem Helicon befreyete, 
legte er ihm aus Vorliebe fuͤr 
feine Stärke, fo oft er von der 
Jagd zuruͤckkam, eine ſeiner mit der 
Megamede, des Arndus Tochter, ers 
zeugten funfzig Töchter bey, mit 
denen denn Herkules funfzig Söhne 
erzeugte, die Apollad. II, 7, 8. 
— 2 — Hyg. f. 162. zählet nur 
zwoͤlf Tochter. Der Beyſchlaf ge⸗ 
ſchah nach einigen in einer Nacht; 
Pauf. IX, 27. Diod. 4, 29. nach 
andern in fieben Tagen. Athen. 
13, 1. ib. Horodotus. J 
THESPRO TVS, 1, derjenige Koͤ⸗ 
nig in Epirus, zu welchem Thye⸗ 
fes mit feiner Tochter pelopia ſei⸗ 
ne Zuflucht nahm. Atreus ſah die 
Pelopia für deſſen Tochter an, und 
heurathete ſie. Hyg. f. 88. 
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THESSALVS, 5, 1) nach Diod. 4. 
56. Jaſons und der Medea Sohn. 
Er entgieng den Haͤnden ſeiner 
Mutter, wurde von den Corinthern 
erzogen und nahm dann Joleos 


ein. 

2) Haͤmons Sohn, von dem 
Theſſalien den Naͤhmen erhielt. 
Strabo 9. p. 443. 

3) der Sohn des Herkules, der 
Vater der beyden Heerfuͤhrer von 
Troja, des Phidippus und Anti⸗ 
phus. II. g, 67%. Dict. 1, 14. 
II. 5. Er hatte die Inſel Calydna 
und Niſpros im Beſitz. Diod. V. 
40, Velleſus IT, 3. leitet den 
Nahmen Theſſaliens von ihm her. 

THESTIVS, 5, gr. @&orıos, u, Kö⸗ 
nig in Aetolien, des Agenors, 
Pauf. III, 13; oder des Mars und 
der Androdice Sohn. Schol. Apol- 
Ion. 1, 146. Die Androdiee heißt 
Apollod. I, 7, 7. Demonice, des 
Agenors Tochter. Seine Gemah⸗ 
lin wird bald Laophonte und dieſe 
von ihm der Leda Mutter, Apol- 
lon. Schol. a. O.; bald Leueippe, 

die mit ihm den Jphlelus und die 
Althäa zeugte, Hyg. f. 14.; bald 
Deidamia, des Perieres Tochter, 
die Mutter der genannten Kinder, 
Schol. Apollon. 1, 201. geheißen. 
Zu ihm nahmen Jearius und Tyn⸗ 
dareus, bey ihrer Vertreibung aus 
Sparta, ihre Zuflucht. ek. Pauf. 
3, I. Er gab dem letztern die 
Leda zur Gemahlin. Seine Soͤh⸗ 
ne, der Althaͤa Brüder, blieben ges 
gen den Meleager. S. zu 111 . 
173. Pauſ. 8, 45. Schol. II. , 
563.580. Anton, Lib. 2. 

THESTOR, oris, des Idmon Sohn, 
einer der Argonauten, Schol. 
Apollon. I, 139.5 der Vater des 
Calchas, der Leueippe und Theo⸗ 
noe, Hyg. f. 190, auch des Thevely⸗ 
menus. Hyg. f. 128. Seine Toch⸗ 
ter ward in ihrer Jugend von See⸗ 
räubern entführt und an den König 
Icarius in Carien zur Benfchläfer 
din verkauft. Theſtor reiſte ihr 
nach / litt Schiffbruch, und 5 

er 
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der Sela deſſolben Herru, ohne ſei⸗ 
ne Tochter keunen zu lernen. End⸗ 
lich machte ſich auch Leueippe, und 


zwar nach dem Willen des Orakels, 


als Prieſter des Apollo verkleidet, 
auf und kam eben dahin. In den 
ſchoͤnen Prieſter verliebte ſich Theo⸗ 
nde, und da er ihr kein Gehör 
gab, wollte ſie ihn durch den Sela⸗ 
ven Theſtor hinrichten laſſen. The: 
ſtor beklagte ſich hierbey uͤber fein 
Schickſal, er habe ſeine Toͤchter 
verloren und ſolle nun eine ſo 
ſchaͤndliche Handlung begehen. 
Schon wollte er ſich tobten, als 
ihn Leneivve erkannte und ihm das 
Schwerd aus der Hand riß, die 
daun auch ihre Schweſter in The⸗ 
enden kennen lernte. Icarus ſen⸗ 
dete alle wohl beſchenkt wieder 
nach Haufe. klyg. f. 190. 
THETIS, ds, gr. Okrie, idoe, 
eine der Nereiden. Hel. O. 234. 
Nach andern des 8 Tochter, 
Di&. VI. 2. Schol. Apollon. I, 
558. ſa fogar des Actors Tochter, 
Schol. Apollon. IV, 816. Homer 
erzaͤhlt von ihr. Juno hatte ſie 
anferzogen und dann an den Pe⸗ 
leus verheurathet, den ſie als ei⸗ 
nen Sterblichen ungern ſich ver⸗ 
maͤhlete. Bey ihrer Hochzeitfeyer 
waren alle Götter zugegen. II. =, 
60. e, 432. Ihr Sohn vom Per 
leus war Achill. Sie nahm an ſei⸗ 
nem Schickſale den zaͤrtlichſten Au⸗ 
theil. Da ihm die Briſeis geraubt 
worden war, ſtieg fie am Geſſade 
vor ihm auf, troͤſtete ihn und eil⸗ 
te daun zum Jupiter, den ſie an 
eine alte Gefaͤlligkeit erinnerte, 
wie ſie ihn naͤmlich davon benach⸗ 
richtiget habe, da ihn Juno, Nep⸗ 
tun und Apollo feſſeln wollten. II. 
4, 359. Jupiter erhoͤrte fie auch. 
Sie beweinte dann mit ihren 
Schweſtern den Patroelus, II. , 
G5. und beſtellte ihrem Sohn neue 
Waffen beym Vulkan, den ſie, 
da er vom Himmel geworfen worden 
war, neun Jahre beherbergt hatte. 
II. 6, 309-98. So beherbergte ſie 
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auch den vom Lykurg verfolgten 
VBaechus, und erhielt von ihm 
die goldene Urne, darin ihres Soh⸗ 
nes und des Patroelus Aſche bev⸗ 
geſetzt wurde. Od. % 73. Sie 
mußte auf Jupiters Befehl den 
Achill bereden, daß er Hectors 
Leichnam wieder ausliefern ſollte, 
und bewürkte dies auch. II. , 93. 
So weit Homer. Seine Dichtun⸗ 
gen haben die folgenden Dichter 
ſehr erweitert. Daß Thetis den 
Peleus ungern heurathete, ward 
zu einer weitläuftigen Fabel. The⸗ 
tis war ſehr ſchoͤn, Jupiter, Nep⸗ 
tun und auch Apollo, Tzez. Lyc. 
178. firebten nach ihrem Beſitz. 
Aber Themis verkuͤndigte, daß der 
von ihr gebohrue Sohn größer, als 
ſein Vater werden wuͤrde. Oder 
Promethens erklaͤrte dies. Genug 
die Götter ſtunden ab. Apollon. 
IV, 791. 800. Pind. I. 8, 67. 
Tzez. g. O. Hyg. f. 54. Ac- 
ſchyl. Prom. 906. 1767. 767. 
Sie mußte alſo einem Sterblichen 
ſich vermaͤhlen. Dem zu entgehen, 
verwandelte ſie ſich in alle Geſtal⸗ 
ten, in Feuer, Waſſer und wilde 
Thiere. Allein Ehiron, oder Pro⸗ 
teus, Ovid. Mer. XI, 22 1. zeigte 
dem Peleus, dem ſie als eine 
Belohnung ſeiner Keuſchheit zu 
Theil werden ſollte, wie er ſich 
endlich ihrer unwiderſtehlich be⸗ 
mächtigen koͤnnte. Tzez. zu Lyc. 
178. Apollod. III, 13, 5. Pind. 
N. 4, 101, Apollon. 4, 807. So 
ward Thetis des Peleus Gemah⸗ 
lin und dieſe von ihm Mutter des 
Achills. Den Glanz ihrer Soch⸗ 
zeitfeyer, die Catull in ei⸗ 
nem eigenen Gedichte beſungen 
hat, vermehrten noch die praͤchti⸗ 
tigen Geſchenke, die Thetis und 
Peleus von den Göttern erhielten. 
Neptun ſchenkte dem Peleus ein 
paar Pferde, Vulkan einen Spies, 
u. ſ. f. Ptolemäus Hephaͤſt. VI, 
p. 332, weiß hierüber eine Menge 
iu erzaͤhlen. Aber Thetis ſollte 
nicht immer bey dem Peleus blei- 
£il4 ben 
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ben. Es mußte alfo eine Veran: 
laſſung erdichtet werden, die beyde 
aus einander brachte. Sie war der 
Erzaͤhlung nach dieſe. Thetis wollte 
ihren Sohn unſterblich machen. 
Feuer ſollte die Sterblichkeit in 
ihm verzehren. Sie legte ihn da⸗ 
her des Nachts ins Feuer und be⸗ 
ſtrich ihn darauf mit Ambrosia. 
Einf traf fie Peleus bey dieſer Bez 
ſchaͤftigung an, und tadelte fie des⸗ 
wegen. Thetis nahm dieß ſehr 
hoch auf, verließ den Peleus au⸗ 
genblicklich und kehrte nie wieder 
zu ihm zuruͤck. Apollod. 3, 13, 6. 
Apollon. IV. 866. Schol. Il. æ, 
36. Lycophr. 178. ib. Schol. 
Schol. Ariſt. Nub. 1064. Anders 
erzählt Schol. Apoll. 4, 314. 
Siehe auch, uͤber mehrere Ver⸗ 
ſuche der Theris, ihrem Sohne 
die Unſterblichkeit zuzuneigen, 
Achilles. Schon die Alten ſuch⸗ 
ten die Heurath des Peleus durch 
die Bemuͤhungen des Chirons, ſei⸗ 
nen Freund recht zu beehren, zu 
erklären. Die Braut ward für ei⸗ 
ne Göttin, die anweſenden Könige 
wurden für Götter ausgegeben. 
Schol. Ariſtoph. a. O. Schol. 
Apoll. a. O. Di&, 6, 7. Die rich⸗ 
tigſte Auflöſung giebt uns aber 
Pindar an die Hand. N. IV, gr. 
Thetis war die einheimiſche Goͤt⸗ 
tin von Phthia, cf. Strabo-9, p. 


297. H. H. Heyne zu Apollod. 


p. 795. Von ihr mußte der Held 
von Phthia abſtammen. Daher die 
Erdichtungen. 

THIA, ae, gr. Sei, as, des Ura⸗ 
nus und der Gaͤa Tochter, die Ge: 
mahlin Hypertons, und von ihm 
Mutter des Helios, der Selene 
und Aurora. Apoliod. I. 1, 3: 2, 
2. Pind. I. 5. Auf. woraus ſich er 
giebt, daß dieſer Thia der Ur⸗ 
ſprung des Lichtes zugeſchrieben 
ward. S. Sol. ’ 

Tias, antis, von dem Anton. 
Lib. 33. eben das erzählt, was 
andere vom Cinyras und feiner 
Tochter ſagen. Andere nennen ihn 
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auch Thoas. S. Smyrna. cf. 
Mezir. zu Ovid. T. J, p. 359. 
Burrm. zu Ovid. Met. X, 298. 
THIODAMAS, ſ. Hercules S. 
1019. x 
THISBE, es, eine ſchoͤne Babylo⸗ 
nierin und die Geliebte des Pyra⸗ 
mus. Sie unterhielten ihr Lies 
besverſtaͤndniß wider den Willen 
ihrer Aeltern durch eine Spalte 
ihrer benachbarten Haͤuſer. End⸗ 
lich wurden ſie eins, in einer ge⸗ 
wiſſen Nacht am Grabe des Ni⸗ 
nus ſich zu ſprechen. Thisbe kam 
zuerſt au den Platz, es fand eine 
Löwin an demſelben, und fie floh. 
Die Lowin erhaſchte nur ihren 
Schleyer und beſudelte ihn mit 
Blute. Pyramus, der ſpaͤter an⸗ 
kam, ſah dieſes; glaubte, ſeine Ge⸗ 
liebte ſey ermordet, und ſiel in 
ſein Schwerd. So traf ihn bald 
darauf Thisbe, zog das Schwerd 
aus dem Leichname und ermordete 
ſich gleichfaus. Von der Zeit an 
trug der Maulbeerbaum, unter 
dem diese vorgefallen war, rothe 
Beere. Ovid. Met. IV, 55. 
TIHIOAS, antis, gr. Sas, avroc, 
1) der Koͤnig in Tauris, in deſſen 
Lande die Gewohnheit war, alle 
Fremde der Diana Taurica auf⸗ 
zuopfern. Anton. 27. Hyg. f. 120. 
Die Tragiker ließen ihn die fluͤch⸗ 
tige Jphigenia bis auf die Inſel 
Sminthus verfolgen; und da ihn 
von dem Chryſes, des Agamemnous 
Sohne von der Chryſeis, den er 
zur Auslieferung derſelben zu be⸗ 
wegen ſuchte, nach der Entdeckung, 
daß Chryſes, Dreites und Jphige⸗ 
nia Geſchwiſter wären, ermorden. 
Hyg. f. 121. 5 
2) der Vater der berühmten 
Sypſipyle von der Myrina. Schol. 
Apollon. I, 604. Er war des Rha⸗ 
damanthus Feldherk, der ihm die 
Juſel Lemnus ſchenkte. Diod. 3, 30. 
Da die Lemnierinnen alle ihre 
Männer ermordeten, verbarg ihn 
Hypſtpple. Doch die Sache wurde 
entdeckt und Thoas mußte fluͤchtig 
wer⸗ 
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den. S. Sypſipyle. Thoas ſſoh 
nach der Inſel wenve bey Euböa, 
die er nach ſeinem Sohne Siei⸗ 
nus nannte. Apollon. I. 623. ib. 
Schol. Andere haben ihn mit dem 
vorhergehenden vermengt, und laſ⸗ 
er ihn nach Tauris entfliehen. 

yg. f. 15, 120. cf. Val. Flacc. 
II, 301. Apollon. J, 620. Wieder 
andere vermiſchen ihn mit 1 
Thoas, des Baechus und der 
Ariadne Sohn, und laſſen alfo 
feine Flucht zu dem Oenopion, ſei⸗ 
nem Bruder auf Chios, geſche⸗ 
hen. Stat. Theb. V, 485. ef. 
Schol. Apollon. 3, 996. 

3) der Sohn des Andramons 
und der Gorge. Hyg. 97. Tzez- 
Lyc. 1011. Er war König zu Ca: 
Indon und Pleuron, ſtund im groͤß⸗ 
ten Anſehn und führte die Aetolier 
in vierzig Schiffen vor Troja. II. g. 
638. , 216. Er erbot ſich mit dem 
fe den Zweykampf zu kämpfen. 

1. 4 368. Er erlegte auch den 


Pirus, und in ſeiner Geſtalt ſeu⸗ 


erte Minerva den Idomeneus an. 
II. 3, 527. w 215. Sein Sohn 
war Haͤmon, fein Enkel Opylus, 
der die Herakliden in den Pelo⸗ 
ponnes führte, Pauſ. V. 3. 

THONIS, is, gr. @avıs, es, f. fol⸗ 
genden Artikel. 

THOON, one, gr. @owv» üvag, 
1) ein Aegypter, bey dem Mene⸗ 
laus war. 
lydamna lernte der Helena die 
Kraft des Opium kennen. Od. 3, 
228. Die Neuern, die den Paris 
in Aegypten anhalten ließen, nann⸗ 
ten den Statthalter, der ihn an den 
Konig auslieferte, daher Thor 
nis. Herodot. II, 113. 

2) einer der Giganten, die Par⸗ 
cen erſchlugen ihn mit eiſernen 
Keulen. Apollod. I, 6, 2. 

THOOSA, ae, gr. Sede, as, eiue 
Nomphe, des Phoreus Tochter, 
vom Neptun, Mutter des Poly⸗ 
phems. Od. a, 71. 

THOTH, oder Thnaut oder Theutb, 
bezeichnete nach Jablonfki, Panch, 


Seine Gemahlin po⸗ 
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Myth. P. III. p. 157, eine Säu⸗ 
le. Auf dergleichen Saͤulen gru⸗ 
ben die aͤlteſten ägpptifhen Welt⸗ 
weiſen alle ihre Entdeckungen ein. 
Wenn nun die I a immer auf 
dieſe Thoth zuruͤckwieſen; ſo ent⸗ 
ſtund daher die Sage, daß Thoth 
alle Wiſſenſchaften verſtanden habe, 

die er zuerſt dem Koͤnige Thamus 
in Theben entdeckte. Plat. in 
Phaedr. Die folgenden Griechen 
vermengten dieſen Thoth mit dem 
Merkur. S. dieſen. 

THRASIVS, 15, beym Hyg. 56. 
2 

ugu rajıus, f. 
denfelben. Beet 

THRASSA, f. Polyphonte. 

THRASYMEDES, ir, gr. @gasu- 
Ude , u, 1) Neſtors und der Ana⸗ 
ribia Sohn. Apollod. J, 9, 10. Er 
gieng mit ſeinem Vater nach Tro⸗ 
ja. Er war einer der fieben Hel⸗ 
den bey der Nachtwache. II. „ gr. 
57. Dunn erlegte er den Maris. 
II. =, 319. Mit ſeinem Vater 
kam er glücklich wieder von Troja 
zurück. Od. , 36. 

2) des Sarpedons Wagenführer, 
den Patroelus erlegte. II. m, 463. 

THVERIS, ſ. Typhon. 

THYADES, am, die Baechantin⸗ 
neu, von dem griechiſchen S, 
opfern, oder heftig umherlaufen. 

THYESTES, ae; oder is, gr. Ges- 
aus, u, des Pelops und der Hippo⸗ 
damia Sohn, des Atreus Bruder. 
S. Atreus. 

THYMBRAEVS, i, gr. Ovußgaicg, 
, 1) ein bekannter Beynahme, 
den Apollo von ſeiner Verehrung in 
dem Flecken Thymbra in Troas hat- 
te. Strabo 13. p. 396. 

2) einer der Söhne Laokoons. 
Hy gin. f. 135. S. £aoeoon. 

THYMOETES, ae, ein Trojaner, 
den Homer II. , 146 unter den 
aͤlteſten auffuͤhrt. Nach Diod. 3, 
87 Laomedons Sohn. Er rich. 
beym Virg. Aen. II, 32 zuerſt, das 
troſaniſche Pferd in die Stadt zu 
nehmen. Nach Serv. z. d. St. 

1 5 that 
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that er es aus Rache, weil Pria⸗ 
mus ſeine Gemahlin Colla und ſei⸗ 
nen Sohn Munichus auf ein erhal⸗ 
tenes Orakel: Mutter und Sohn 
umbringen zu laffen, ermordet hats 


te. 
THYONE, es, gr. Sd, ue, der 
Nahme, unter dem Semele vom 


Bachus unter die Götter eingeführt, 


wurde. Apollod. 3, 5, J. Diod. 
IV, 25, III. 62, ib. Weſſeling. 

THVYREVS, ei, des Oenous und 

der Althäa Sohn. Apollod. 1, 


8 1. 

THVRIA, ae, f. Hyria. 

TIMANDRA, ae, des Tyndareus 
und der Leda Tochter, die Gemah⸗ 
lin des Echemus, der den Hyllus 

umbrachte. - Pauf. 8, 5. Apollod. 
3, 10, 6. Ebander, der fih in 
Italien niederließ, ward fuͤr ihren 
Sohn angegeben. Serv. zu Aen. 
8, 130, 

TIPH VS, yos, gr. TiQus, vos, des 
Hagnius Sohn, Apollod. I, 9, 16. 
Apollon. I, 195. Orph. Arg. 
120, aus Tiphaͤ in Boͤotien gebuͤr⸗ 
tig. Pauſan. 9, 32. Er war der 
Steuermann der Argonauten, und 
ſtarb bey den Mariandynern an eis 
ner Krankheit. Orph. Arg. 721. 

An ſeine Stelle kam Aneaͤus. 

TIRESIAS, ae, gr. Teigeeizg, u, 
der berühmte Thebanifche Augur, 
des Everres und der Nymphe Cha⸗ 
rielo Sohn, vom Seſchlechte des 

Sparten Udaͤus. S. Apollod. 3, 
6, 7. die klaſſiſche Stelle mit 
Callim. Lav. allad. Vergl. . 
H. Heyne zu Apollod. S. 619 ib. 
cit. Er wird oft von ſeinem Va⸗ 
ter Everrides genannt. Als Au⸗ 
gur prophezeite er des Herkules 
Größe, da dieſer in der Wiege die 
beyden Schlaugen erdruͤckte. Pind. 
N. 1, 92. Er war mann und 
Weib nach einander. Dies gieng 
nach Heſtodus in Melampodiis fo 
zu. Als er einſt ein paar Schlan⸗ 
gen ſich begatten ſah, hieb er mit 
dem Staabe zwiſchen ſie und auf 
der Stelle ward er in ein Weib vers 
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wandelt. Da er dies aber bey ei⸗ 
ner zweiten Erslickung wiederhol⸗ 

te, ward er wieder zum Manne. 
Apollod. a. O. Hyg. f. 75. An- 
ton, 16. Ovid. 3, 318. Eben dies 
ſer Verwandelungen wegen forder⸗ 
ten ihn Juno und Jupiter bey eis 
nem Streiter den fie hatten, auf, 
zu eutſcheiden, ob das männliche 
oder weibliche Gefchlecht beym Bey⸗ 
ſchlaf mehr Vergnügen empfinde. 
Er ſagte: von zehen Theilen der 
Wollust genießt das Weib veune. 
Dafur machte ihn Juno blind. — 
Anders hatte die Urfache feiner 
Blindheit Phereeydes erzähle. Er 
ſah die Minerva nackend im Ba⸗ 
de. Dafuͤr ließ ihn dieſe blind wer⸗ 
den. Doch gab ſie ihm die Augur⸗ 
wiſſenſchaft. S. Apollod. a. O. 
Callim. g. O. ib, Spanhem. zu v. 
sıf. In dem Briege der ſieben 
Selden gegen Theben gebot er, 
daß ein Nachkomme der Sparten 
ſich aufopfern muͤſſe, wenn die Stadt 
erhalten werden ſolle. Apoll. a. O. 
Hyg. f. 63. Da aber die Epigo⸗ 
nen am Gliſſas ſiegten , befahl er 
die Stadt zu verlaſſen. Diodor. IV, 
68. Auf der Flucht trank er aus 
dem Brunnen Tilohuſa und ſtarb 
daſelbſt. Diod. 4, 69, Paul. 9, 33. 
2, Johnweit Heliartus. Er ſoll nach 
Callim. g. O. 69 ſehr alt gewor⸗ 
den ſeyn, was er ebenfalls von Mi⸗ 
nerven erhielt. Hyg. a. O. Tzez. 
zu Lyc. 682. Nach feinem Tode 
hatte ihm Proſervina verliehen, daß 
er nicht, wie die andern Schat⸗ 
ten gedankenlos herumſchwaͤrmte. 
Od. u, 492. Daher hohlte Ulyſ⸗ 

ſes bey ihm guten Rath. Od. 4. 
90. Er harte zu Orchomenos ein 
beruͤhmtes Orakel. Callim, lag. 
manto, die berühmte Wahrſage⸗ 
rinn, war ſeine Tochter. 

TISAMEN VS, 7, ) des Oreſtes 
und der Hermione Sohn. Er folge 
te ſeinem Vater in der Regierung 
über Sparta. Paul. II, 18. lleber 
feine Geſchichte giebt es zwey vers 
ſchiedene Angaben: Nach Apollo⸗ 

a dor 


1813 IIS ITIT \ 
dor IT, 8, 2. 3. überfielen zu feiner 
Zeit die Herakliden den Pelovo⸗ 
nes, wurden das erſte mal zuruͤck⸗ 
geſchlagenz unter des Oxplus Ans 
fuͤhrung aber drangen ſie ein, nud 
Tiſamenus kam in der Schlacht 
gegen fie ums Leben. 
zweiten des Pauf. a. O. und VII, t. 
ward Tiſumenus mit ſeinen Trup⸗ 
pen zu weichen gezwungen. Er 
wendete ſich alſo in die damalige 
Landſchaft der Jonier nachher 
Achafa genaunt. Hier kam es zwi⸗ 
ſchen ihm und den Joniern zu 
Streitigkeiten, die ſich mit einer 
Schlacht endigten, darinnen zwar 
die Achaͤer ſiegten, Tiſamenus aber 
blieb. Sein Sohn war Cometes, 
der eine Colonie nach Aſien fuͤhr⸗ 


te. 

e) des Therſanders und der 
Demonaſſa Sohn, des Polypniees 
Enkel / deſſen Sohn Anteſion war. 
Pauf. 9, 5. - 

TISIPHONE, es, gr. Tieapdys fes 
1) eine der Furien. 
2) f. Alemaͤbn S. 127. 

TITANES, um, gr. Tiräues, ww, ein 
Mythos, den Diodor mit ſeiner Me⸗ 
thode, die Mythen in Geſchichte 
zu verwandeln, fehr verwirret hat. 
Nach Heſiod. . 133 und Apollod. 1, 
1,3. find der Titauen uͤberbaupt nur 
ſechſe, nämlich: Oceanus, Cö⸗ 
us, Crius, Syperion, Japetus 
und Cronus, und eben fo viel Toͤch⸗ 
ter, Tethys, Rhea, Themis, 
Chia, muemoſyne und Phöbe. 
Beyde find Kinder des Uranus und 
der Gaͤa und zwar machen fie die 
dritte Zeuzung aus, nachdem die 
Centimanen und Cyelopen waren 
gebohren worden. Gaͤa, unzufrie⸗ 
den mit ihrem Gemahl, der die Cy⸗ 
elopen und Centimanen in den 
Tartarus verſtoßen hatte, wiegelte 
die Titanen gegen den Urauus auf, 
Cronos entmannte ihn, die Tita⸗ 
nen aber bemächtigen ſich mit ihm 
der Regierung. 

Aber auch Eronos ſchloß die Ep: 
clopen und Centimanen wieder in 


Nach der 
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den Tartarus ein. Daher emwoͤrte 
die Erde wieder den Jupiter und 
die Kinder des Cronos gegen ihn. 
Cronos ward entthront; und als 
die Titanen ſich der neuen Ober⸗ 
herrſchaft nicht unterwerfen woll⸗ 
ten, entſtand der Krieg gegen 
die Titanen, den Heliod. G. 616. 
uniändlich beſchreibt, darinnen 
here — die 2 des 
maͤnnlichen und weiblichen 
Geſchlechts gegen die Uirauiden oder 
gegen die Titanen fochten, welche 
endlich durch Hilfe der Centima⸗ 
nen den Croniden den Sieg übers 
laſſen mußten, und in den Tarta⸗ 
rus geſtürzt wurden. Man ſteht 
aus dieſer Beſchreibung ſehr deut⸗ 
lich, daß die Titanen nichts als 
die Elemente, und der Streit ge⸗ 
geu ſie nichts anders als die Her⸗ 
ſtellung der Ordnung unter ihnen 
iſt. Wie überhaupt dieſe aͤlteſten 
Zweige des Goͤtterſtammbaums ſich 
blos auf Cosmogoniſche Specnla⸗ 
tionen gruͤnden, die alsdenn durch 
die Dichter perſopopiert und ver⸗ 
ſchoͤnert worden find. Die Ey⸗ 
elopen ſind der Wetterſtrahl, die 
Centimanen die Kräfte der Na⸗ 
tur. Unter Wetterſtrahlen und 
durch die Kräfte der Natur brach⸗ 
te alſo Jupiter, der Vater der Na⸗ 
5 die 7 10 Ordnung. 
eral. H. H. Heyne Commentatio 
de 5 a Hefiodi ©, 148. 
f. Dieſe Titanomachia wurde aber 


ehemal von vielen Dichtern beſun⸗ 


gen, daraus, des fabelhaften Tha⸗ 
myris und Linus zu geſchweigen, 
wir nur den Eumelus und Aretinus 
bemerken wollen. Dieſe Titanen 
find. theils Häufig mit den Gigau⸗ 
ten vermiſcht worden; theils hat 
man phoͤnieiſche Cosmologie hinein⸗ 
gemiſcht. Wie Diod. 3, 57 thut, 
der die Erde Titaͤa nennt, und 18 
Titanen angiebt, die bald Kin⸗ 
der des Urauos, bald eines Cure⸗ 
ten geweſen ſeyn, und alle dem 
menſchlichen Geſchlechte nuͤgliche 
Dinge erfunden haben ſollen. Noch 

neuer 
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neuer war die Dichtung, welche 
die Baſilea in dieſe Geſchichte der 

Titanen einflocht. S. diefelbe. 
Der Pſeudo⸗ Orpheus in der 36, 
Hymne f. die Titanen nennt fie 
die Urvaͤter der Vorwelt, den Urs 
ſprung der Menſchen, Seethiere 
und Voͤgel, und ſetzt zu der Zahl 
der Titanen den Phoreys, zu den 
Titaniden die Dione hinzu. 

TITANI DES, um, gr. Trravldbes, 
, die Töchter des Uranos und 
der Gaͤa, der Titanen Schweſtern, 
f. vorigen Artikel. 

TITHONVS, 2, gr. 7.9% g, u, 
war nach II. „, 237 der Sohn des 
Laomedon und der Gemal der 
Aurora, die alle Tage aus ſei⸗ 
nem Bette aufſteigt, der Erde den 
Tag zu bringen. Od. e, Anf. Nach 
Heſiod Theog. 984. zeugte Auros 
ra mit ihm den Emathion und 
memnon. Die Homer. Hymne 
f. d. Venus 218 f. laͤßt ihn feiner 
Schoͤnheit wegen von der Eos ge⸗ 
raubt werden. Die Goͤttinn erbat 
für ihn Unſterblichkeit, aber fie 
vergaß zugleich, ewige Jugend fuͤr 
ihn zu erflehen. So lang er nun 
jung war, liebte ſie ihn; als ſich 
das Alter ihm naͤherte, pflegte ſie 
ſein; als er aber ganz kraftlos wur⸗ 
der ſchloß fie ihn einſam ein. Nach 
Tzez. zu Lycophr. und Schol. 
II. X, 1 verwandelte fie ihn in eine 
Heuſchrecke. Eine gegen Morgen 
gelegene Colonie der Trojaner, oder 
irgend eine Verwandtſchaft der Tro⸗ 
janer und Aethiopier, d. i. der 
Morgenlaͤnder ſcheint der Fa⸗ 
8 den Urſprung gegeben zu ha⸗ 

en. 

TITYVS, 57, gr. Tirvog, u, wie 
Homer Od. x, 575 erzaͤhlt, ein Er⸗ 

denſohn. Er lag in der Unterwelt 
auf der Erde ausgeſtreckt, und nahm 
neun Plethra Landes ein; zwey 
Geyer ſaßen ihm zu beyden Seiten, 
und zerfleiſchten fein Eingeweide, 
ohne daß er es ihnen wehren konn⸗ 
te. Sein Vergehen war, daß er 
der Latona Gewalt anthun wollte, 
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die nach Pytho durch Panopeus 
gieng. Od. , 875 Rhadamant 
beſucht ihn zu Euböa. Od. w 323. 
Dieſe Fabel, die wie manche an⸗ 
dere Riefen= Fabeln von einem un⸗ 
geheuern Grabhuͤgel, der den drit⸗ 
ten Theil eines Stadiums umfaß⸗ 
te, Paul. X, 4, und von Geyern, 
die ſich darauf aufhielten, ihren 
Urforung genommen zu haben 
ſcheint, ward in der Folge mehr 
bearbeitet. Der Erdenſohn Ho⸗ 
mers, erzaͤhlte man, war der Sohn 
Jupiters und der Elaͤra, der Toch⸗ 
ter des Orchomenogs. Seine Mut⸗ 
ter begrub Jupiter aus Furcht vor 
der Juno in die Erde, daraus 
wuchs denn dieſer ungeheure Rieſe 
hervor. Apollod, I. 4 1, Apol- 
Ion. J, 761 ib. Schal, — Juno 
reizte ihn die Latona anzugreifen. 
Schol. Apollon, g, O. Hyg. f. 55. 
Darauf ſchlug ihn entweder Jupi⸗ 
ter mit dem Blitze zum Tartarus 
nieder, Hyg. a. O., oder Latona 
rufte ihre Kinder zu Huͤlfe, von 
denen ihn denn Diana, Pind. P. 
IV, 150, Callim. in Dian. 10. 
oder Apollo, Orph. Hymn. 33. 
Strabo IX, 29 f. Apollod. a. O. oder 
beyde, Paul. III, 18. X, 11. erſchoſ⸗ 
ſen. Tityus wohnte eigentlich zu 
Euböa, wanderte aber nach Pho⸗ 
eis und Panopeus aus. Seine 
Tochter war Europa, der Neptun 
am Cephiſſus Gewalt anthat, und 
die von ihm Mutter des Euphe⸗ 
mus wurde. Pind. P. 4, 81. ef. 
Tibull. I, 3, 8. Luctet. 3, 1001. 
Virg. Aen. VI, 397. Cic. Tuſc. 
v. II, 10. ji 

TLEPOLEMVS, ;, gr. Taewöreuog, 
u, ein berühmter Rhodiſcher Held, 
von welchem II. 2. 655 und Pind. 
Od. VII die Sauptſtellen find, 
Er war nach Homer der Sohn, den 
Herkules mit der Aſtvoche, nach 
Pindar mit der Aſiydamia zeugte. 
Als Jüngling, erzählt Homer, er⸗ 
ſchlug er in ſeines Vaters Pallaſte 
feines Vaters Oheim, den Lyeym⸗ 
nius. Er bauete ſogleich Schiffe 
und 
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und floh, den Drohungen anderer 
Soͤhne und Enkel des Herkules zu 
entgehen. (Nach Pindar fragte er 


das Orakel / und das rieth ihm, 


nach Rhodus zu gehen). Nach Ho⸗ 
mer kam er nach langen Muͤhſeelig⸗ 
keiten und Umherirren dort an. 
Er theilte ſein Volk in drey Hau⸗ 
fen und Jupiter ſegnete ihn mit 
Reichthum. Gen Troja führte er 
die Rhodiſer in neunzig Schiffen 
ab. Er focht mit dem Sarpedon, 
der ihm an Speerwerfen gleich war, 
und toͤdtete. II. , 628. ef. Diod 
4, 60. V, 19. Hygin. f. 113. 
Apollod. 11, 7, 8. 
TRAMBELVS, i, des Telamons 
und der Hefione Sohn, floh mit 
einer Mutter nach milet, wo 
rion fein Stiefvater und Erzieher 
wurde. Lycophr. 467. ib. Schol, 


In Lesbos verliebte er ſich in die 


ſchoͤne Apriate, die er unterwegens 
uͤberſtel, und, als fie ſich ihm wi⸗ 
derſetzte, ins Meer fuͤrzte. Da⸗ 
fuͤr brachte ihn Achill auf einer 
Streiferey gegen dieſe Inſel um. 
Parthen. 26. 

TRIESPERVS, 7, gr. Teiforsoos, 
u, ſ. Hercules S. 970. 

TRINAURIA, ve, ſ. Melaniprus. 

TRIPTOLEMVS, 7, gr. Tero- 
Aeuog, &, Mar, der gewoͤhnlichen 
Erzählung nach, der Sohn des 
Celeus, Koͤnias zu Gleuſis, und der 
Metanira. Doch werden feine Ael⸗ 
tern aͤußerſt verſchieden angegeben, 
vergl. Munk. zu Hyg. f. 147. 
Bey ihnen kehrte Ceres nach ih- 
rer Ankunft in Attika ein, und 
übernahm, entweder dieſen Tripto⸗ 
lem, oder feinen jüngern Bruder 
Demophon, zu warten. Doch in⸗ 
dem die Göttin dem Kinde die Un: 
ſterblichkeit zuneigen wollte, und 
ihn deswegen ins Feuer legte, ward 
fie darinnen von den Aeltern ge⸗ 
ſtoͤrt. Sie verließ dieſelben nun. 
Dem Triptolem aber gab fie einen 
mit Drachen beſpannten Was 
gen, um das erfundene Getraide 
in aller Welt auszuſtreuen. S. 
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Ceres, ib. Oit. Vergl. Lippert. 
J. 99. Montfauc. T. I. pl. 45. 
Hyg. f. 147. Apollod. J, 3, 1. 
Triptolem verrichtete dieſen Auf⸗ 
trag, durchzog einen großen Theil 
der Welt, und lehrte den Menſchen 
Getraide bauen. IIy g. a. O. Ei⸗ 
ne Münze des Caracalla beym Buo- 

naretti p. 423 ſcheint ihn auf ſei⸗ 
nem Wagen in diefer Beſchaͤftigung 
vorzuſtellen. Er hatte aber auf 
dieſem Zuge verſchiedene Aben⸗ 
theuer. Ayncus, König in Sey⸗ 
thien, wollte ihn umbringen, um 
ſich ſeine Erfindung zuzueignen 
Dafür verwandelte ihn Ceres in 
einen Luchs. Ovid Met. V, 642. 
Carnabon, Konig der Geten, hat⸗ 
te dieſelbe Abſicht und todtete auch 
einen ſeiner Dkachen. Ceres ſetz⸗ 
te ihn als Ophiuchus mit den Dra⸗ 
chen am Himmel, Hyg. Ahr. II. 14. 
Ein gleiches wollte nach dieſer Stel⸗ 
le auch Celeus thun, der ihm 
aber dafür jetn Königreich abtre⸗ 
ten muste. Sein eigener Sohn 
Antheas verunglückte, als er den 
Drachenwagen beſtieg. Pauſ. 2, 18. 
Man eignete dem Triptolemus die 
Erfindung des ffuges zu. Vir g. Ge. 

1. 19. Er genoß nach feinem To⸗ 
de göttliche Ohre, und harte zu 
Eleuſis einen Tempel. Sophoeles 
hat eine berühmte Tragödie dieſes 
Nahmens geſchrieben, die wir abet 
nicht mehr beſitzen. 

TRITON, onis, gr. Tetros, auoe; 
eine alte berühmte Seegottheit, das 
Symbol des Brülleng der See. 
Er war Neptuns und der Amphi⸗ 
trite Sohn. Apollodor. I, 4, 5, 
Hefiod. ©. 930; und der Seetrom⸗ 
peter Neptuns, der durch ihn auf 
ſeiner Seemuſchel die ausgetrete⸗ 
nen Seewaſſer zurückrufen ließ. 
Ovid, Met. I, 251 f. Virg. Aen. 
X, 209. Im Giganten Ariege 
verſette er durch dieſe Tromnete 
die Giganten in paniſches Schrek⸗ 
ken, Hyg. Aftron. Il. 23. Mit 
ihm wollte ſich Miſenus in einen 
Wettſtbeit einlaſſen und zog dal ey 

den 
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den kuͤrzern. Virg. Aen. 6, 17. 


Apollon. IV, 161 t und Pauſ. IX, 
21 haben ſeine Bildung, die ganz 
Fiſchgeſtalt iſt, umfändlich beſchrie⸗ 
ben. Die Kuͤnſtler vervielfältige 
ten dieſes Suͤſet und ſchufen meh⸗ 
rere Tritones. Sie werden in al⸗ 
lerhand Stellungen gefunden, und 
endigen ſich gewöhnlich in einen 
Delphin. Die Muſcheltromvete 
am Munde macht fie kenntlich. 
Vergl. Montfauc. T. I. pl. 34- 
Winkelm. ined. t. 35. 

TROIANVM BELLVM. Es kann 
nicht ganz ohne ſeyn, die Bege⸗ 
benheiten, welche dieſen ſo vere⸗ 
wigten Krieg ausmachten, hier zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Die Schriftſtel⸗ 
ler ſuche man unter den einzelnen 
Artikeln nach. Priamus verſchmerz⸗ 
te den Raub der Heſione und den 
Ueberfall des Hereules gegen Troja 
nicht. Antenor forderte die He⸗ 
ſione vergeblich zuruͤck. Bald dar⸗ 
auf ward Paris in der Abſicht, die 
Gemuͤther auszuſöhnen, abgeſchickt. 
Er raubte Selenen und einen 
großen Theil der Schaͤtze des Me⸗ 
nelaus in ſeiner Abweſenheit, und 
irrte abſichtlich auf dem Meere her⸗ 
um. II. 8, 269. Sogar trug man 
ſich mit der Sage, daß ihm in Ae⸗ 
gypten ars re abgenommen wor⸗ 
den ſey. Herod, II, 113. In⸗ 
deß erhub ſich uͤber dieſen Raub 
ein allgemeines Geſchrey. Mene⸗ 
land und Ulnffes forderten als 
Geſandte das Geraubte zurück. 
Kaum fanden die Geſandten beym 
Antenor Schutz. Nun beſchloß 
man Krieg und bot ganz Griechen⸗ 
land dazu auf. Die Griechen brach⸗ 
ten nach Homer 1186 Schiffe, da⸗ 
von die groͤßten as Mann, die klein⸗ 
fen so Mann hielten, alſo gegen 
300000 Mann gegen Troja auf. 
Die Trojaner verbanden ſich ih⸗ 
rer Seits mit den Thraelern, Paͤs⸗ 
gern, Macedoniern und Afiaten. 
Pentheſilea fuͤhrte ihnen die Ama⸗ 
‚chen, Sarpedon die Lyeier, 
Memnon fogar Aethiopier zu Huͤl⸗ 


brachte. 
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fe. Die Griechen kamen in dem 


Hafen Aulis in Boͤdtien zuſam⸗ 
men, wo Agamemnon, ein ſtolzer 
Mann, zum Oberſeldherrn erwaͤhlt 
wurde. Er erſchoß ein der Diana 
zugehoͤriges Reh. Die Göttinn 
ſchickte nun den Griechen eine Wind⸗ 
ſtille, die ſie nicht eher abfahren 
ließ, bis Agamemnon ſeine Toch⸗ 
ter Ipbigenia ihr zum Opfer dar⸗ 
Die Göttin entruͤckte fie 
nach Tauris. Nun fuhr die Flot⸗ 
te ab. Sie landete in Myſien. 
Telephus widerſetzte ſich dieſer 
Landung, und ward vom Achill 
ſehr ſchmerzhaft verwundet. In 
Troas ſelber that Sarpedon bey 
der Landung großen Schaden, und 
Protefilaus war der erſte der Grie⸗ 
chen, welcher fiel. Die Landung 
erfolgte, und zog viele kleine Ge⸗ 
fechte nach ſich. Damals fiel der 
Streit Achills mit dem unverwund⸗ 
baren Cyenus vor. Nachdem aber 
die Griechen einigermaßen feſten 
Fuß gefaßt hatten, that Achill in 
die umliegenden Laͤnder und In⸗ 
ſeln verſchiedene Streifereyen, 
die den Griechen Beute und Pros 
viant verſchaften, die Huͤlfstrup⸗ 
pen der Trojaner aber abſchnitten. 
Phorbas in Lesbus, Eetion zu 
Thebe am Plaeus, der Andromache 
Vater, Menes, der Briſeis Gemal, 
und Eyiſtrophius zu Lorneſſus u. a. 
m. kamen dabey um; und ihre Wei⸗ 
ber und Töchter wurden Beyſchla⸗ 
ferinnen, Damals uͤberwaͤltigte 
auch Achill Chryſa, und machte 
die ſchoͤne Chryſeis, die Tochter des 
rieſters des Apollo Chryſes, zur 
Selavinn. Agamemnon ward der 
Herr derſelben. Auch aus Pedaſus 
ward Aeneas vertrieben und ver⸗ 
einigte ſich nun mit den Trojanern. 

Der Zeitpunkt der Iliade 
nimmt feinen Anfang. Chryſes 
bat umſonſt um ſeine Tochter. 
Schimpflich vom Agamemnon ab⸗ 


gewieſen, flehte er zu feinem Gott 


um Rache. Eine wuͤthende peſt 
befiel das Lager der r 
er 
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Der Augur Calchns befahl, dem 
Prieſter des Apollo ſeine Tochter 
zurückzugeben. Achill und Aga⸗ 
memnongeriethen darüber in Streit. 
Agamemnon mußte nachgeben, aber 


er nahm die Geliebte Achilis Bri⸗ 


ſeis anſtatt der verlornen. Achill 
ſchwur nun an den Gefechten wei⸗ 
ter keinen Antheil zu nehmen. Er 
vergnuͤgte ſich und ließ ſeine Krie⸗ 
ger ein gleiches thun. Agamem⸗ 
non kam bald darauf in das harter 
fie Gedraͤnge II. a. Doch gelang 
es ihm, die bereits muthloſen Trup⸗ 
pen zu einem Treffen zu bewegen. 
Beym Anfange deſſelben ſchlug 
Hector vor, es auf einen Zwey⸗ 
kampf zwiſchen dem menelaus 
und Paris es ankommen zu laſ⸗ 
fen. II. 6. Priamus ſelbſt machte 
den Vertrag. Wuͤrde Paris ſie⸗ 
gen, ſo ſollten die Griechen ab⸗ 
ziehen; wo nicht, die Helena mit 
den geraubten Guͤtern zuruͤckerhal⸗ 
ten. 
entruͤckt den Paris. Der Bund 
iſt nun gebrochen, die Schlacht 
bat ihren Fortgang. II. 7. Alle 
Helden, befonders Hector und Dio⸗ 
med, zeichnen ſich aus. II. 3. e. Den 
Sieg auf der Trojaner Seite zu 
neigen, laͤßt Heetor in Troja den 
Matronen der Minerva ein feyer⸗ 
lich Opfer bringen, und nimmt von 
ſeiner Gemahlin und Sohne Ab⸗ 
ſchied. Auch Paris eilt wieder ins 
Treffen. II. 8. Auf des Helenus 
Vorſchlag begehrt nun Hector 
felbft einen zweykampf, und unter⸗ 
nimmt ihn mit dem Aar Telamo⸗ 
nius. eter wird niedergewor⸗ 
fen, und beyde Helden beſchenken 
fi. Am Abende hielten bende 
Heere Kriegsrath, die Trojaner 
ſchlugen, zur Verbrennung der Tod⸗ 
ten, einen Waffenſtillſtand vor 
und erhielten ihn. II. u. Zu glei⸗ 
cher Zeit warfen die Griechen eine 
Verſchanzung um ihr Lager auf. 
Am darauf folgenden Tage rückten 
beyde Heere wieder gegen einan⸗ 
der an. Ein Blitzſtrahl trennte 


Menelaus ſiegt, aber Venus 


des mit Hector. 
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den Kampf des Neſtor und Diome⸗ 
Heetor ſchlug 
die Griechen in ihre Verſchanzun⸗ 
gen zurück, und blieb die Nacht über 
mit dem Heere im Felde. II. 3. Die 
Griechen hielten einen ſehr muth⸗ 
loſen Kriegsrath. Agamemnon 
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ſchlug ſogar vor, unter Beguͤnſti⸗ 


gung der Nacht abzuſeegeln. Dio⸗ 
med widerſetzte ſich. Neſtor rieth 
den Achill zu verföhnen, und Was 
chen auszustellen. Das leztere ge⸗ 
ſchah, das erſtere ſchlug Achill aus. 
1. „ Bey den Wachen war eine 
zweite Verſammlung. Man be⸗ 
ſchloß, Rundſchafter in das La⸗ 
ger der Trojaner auszuſchicken. 


lllyß und Diomed giengen dazu 


ab, fiengen den Dolon auf, und 
toͤdteten den Rheſus. II. . Mit 
dem folgenden Tage begann der 
Streit von neuem. Man focht 
mit abwechſelndem Gluͤcke. II. A. 
St griff Hector die Oerſchan⸗ 
zungen der Griechen in fünf Co⸗ 
lonnen an; die Verſchanzung bey 
den Schiffen ward geſprengt, die 
Griechen flohen. II. 4. Sie er 
munterten ſich unter den benden 
Ajacen von neuem zum Kampfe, 
und wichen abermals. II. 1. Aga⸗ 
memnon fuͤhrte die Griechen zum 
zweiten male an. Ajax und He⸗ 
etor traſen auf einander. Heetor 
ward mit einem Steinwurf k nteder⸗ 
geſchlagen und ohnmachtig aus dem 
Treffen getragen. II 5. Vom Avol⸗ 
lo gestärkt aber drang Hector von 
neuem zu den Schiffen vor. Ajax 
kaͤmpfte mit ihm. Des Proteſilaus 
Schiff ward in Brand geſteckt II. o. 
Jezt bat Patroclus vom Mitleid 
gerührt den Achill um feine Waf⸗ 
fen; erhielt fie, und erſchien an 
der Spitze der Myrmidonen. Die 
Trojaner wichen. Sarpedon fiel 
und ward geplündert. Patroelus 
trieb die Trojaner bit an die Mau⸗ 
ern. Heetor ſtellte ſich ihm entge⸗ 
gen. Patroeclus ward vom He⸗ 
ctor erlegt und geplündert. II. 4. 
Ueber ſeinen Leichnam entſtund 

der 
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der blutigſte Kampf. Endlich tru⸗ 
gen ihn Menelaus und Meriones 
gedeckt von den beyden Ajaren weg. 
II. e. Achill beweinte ſeiuen Freund 
aufs bitterſſe. Thetis brachte ihm 
neue Waffen. II. . Nun ſöhn⸗ 
te ſich Achill mit Agamemnon 
aus. Der Held aber raͤchte wuͤ⸗ 
thend den Tod ſeines Freundes. 
Aeneas ward ihm entruͤckt. II. 2. v. 
Der Flußgott Xanthus, erbittert 
über die Wuth Achills, feste ihn in 

Lebensgefahr. Vulkan bezaͤhmte 
ihn noch. Alle Trojaner flohen in⸗ 
nerhalb der Mauern. II. S. Nur 
Sector blieb außer derſelben. Drey⸗ 
mal jagte ihn Achill um dieſelben. 
Endlich erlegte Achill den Hector 
und 3 ihn nach ſeinem Zel⸗ 
te. II. X. Am folgenden Tage be⸗ 
grub Achill den Patroklus und gab 
ihm zu Ehren Leichenſpiele. II. b. 
In der Nacht darauf aber erſchien 
Priamus, bat um Heetors Leich⸗ 
nam, und erhielt ihn. II. o. 

Hier ſchließt die Jliade; noch 
große Vegebenheiten geſchahen. 
Achill kaͤmpfte mit der Pantheſilea 
und erlegte fie. Memnon fand ſich 
vor Troſa ein. Zwiſchen ihm und 
Neſtor fiel der Kampf vor, dar⸗ 
innen Antilochus ſeinen Vater 
rettete. Tages darauf kam Ajax 
Telamonius mit Memnon ins Ge⸗ 
draͤnge. Achill kam ihm zu Huͤl⸗ 
fe, Memnon ward erlegt. Jezt 
traf auch Achillen die Reihe. Er 
fiel nach Homer unter den Mauern 
vor Troja. Nach andern erſchoß 
ihn Paris bey einer Unterhandlung 
um die ſchoͤne Polyrena. Dann 

raubten Ulyß und Diomed mitten 
aus Troja das Palladium. Um 
die Waffen des Achills entſtund 
ein bittrer Streit. Ulyſſes erhielt 
ſie, und Ajax Telamonius erſtach 
fi) darüber. Phonir hohlte auch 
jest des Achills Sohn Pyrrhus 
vor Troja, der ſich bald hervorthat. 
So ward auch jest Philoetetes 
vor Troja gehohlt, ohne deſſen 
Pfeile es nicht erobert werden tonn⸗ 
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te. Philoetet töbtete in einem 
Zweykampfe den Paris, und He⸗ 
lena ward dem Deiphobus er⸗ 


thellt. 


Zehn Jahr waren nun verfloſſen. 
Jezt griff man zur Lift. Calchas 
und Ulyſſes ſchlugen vor, das be: 
ruͤhmte trojaniſche Pferd, das 
iſt, eine Maſchine zu erbauen, in 
deren Bauch ſich die erſten Helden 
verkriechen, und in die Stadt ſchlep⸗ 
pen laſſen ſollten, indeß die uͤbri⸗ 
gen ſich verbärgen. Epeus erbaue⸗ 
te das Pferd; dreyſig Helden kro⸗ 
chen in daſſelbe; die Griechen zuͤn⸗ 
deten ihr Lager an, und ſeegelten 
ab. Die Troſaner ftrömten außer⸗ 
halb der Mauern. Sinon lief 
ſich ergreifen und entdeckte den Tro⸗ 
janern unter dem Scheine einer 
Verraͤtherey, das Pferd ſey zum 
Erſatz des Palladium, aber darum 
ſo groß erbauet, damit man es 
nicht in die Stadt bringen koͤnne. 
Man war bereit, die Mauern nie⸗ 
derzureißen. Viele Kluge widerſez⸗ 
ten ſich. Das Portentum, was 
mit Laocoon geſchah, der von 
Schlangen erdruͤckt wurde, machte 
aber, daß die große Menge ſiegte. 
Das Pferd ward in die Stadt ige⸗ 
ſchaft. Alles feyerte feine Erret⸗ 
tung. Indeß eroͤfnete Sinon das 
Pferd in der folgenden Nacht, und 
die Stadt ward von mord erfüllt. 
Deiphobus fiel zuerſt. Ajar Die, 
leus ſchwaͤchte Caſſandren im 
Minerventempel; Coröôbus farb 
für fie. Pyrrhus machte den Poli: 
tes vor den Augen des Priamus 
und den Vater bald nach dem Soh⸗ 
ne nieder. Ganz Troja ward ein 
Raub des Schwerdes und der Flam⸗ 
men. Den Reſt nur rettete noch 
Aeneas. Dann theilten ſich die 
Sieger in die Beute. ekuba 
fiel, indem ſie ihre grauſame Ra⸗ 
che an dem Polymeſtor vollbrach⸗ 
te. Polyxena ward auf Achtlls 
Grabe geſchlachtet. Andromache 
ward dem Pyrrhus, Caſſandra 
dem Agamemnon zu Theil. Uns 

. glück 
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gluͤcklich aber war Troja für die 
Sieger, wie für die Beſiegten. 


TROLWVS, 5, gr. Teles, , des 
Priamus und der Hekuba, nach 


andern des Apollo Sohn. cf, zu 


Apollod. III. 12, J. Leg. zu Ly- 
cophron. 307. Er fiel in feiner 
‚früheren Ingend und Achill brach⸗ 
te ihn um. Virg. Aen. I, 474. 
Horat. Carm. II, 9, 15. Selbſt 
Homer ſetzt ihn unter die geblie⸗ 
benen Söhne des Priamus. II. o, 
257, fo auch Quint. Cal. 1, 155. 
Nach andern erfolgte fein Tod ſock⸗ 
ter, und erſt nach dem Tode Mem⸗ 
none. Ly cophr. 307. Dictys 4, 9. 
Eine noch spätere Fabel dichtete, 
Achill habe den Troilus geliebt; 
da er aber ſeine Gunſt nicht gefun⸗ 
den haͤtte, habe er ihn im Tem⸗ 
pel des thymbräiſchen Apollo er⸗ 
ſchoſſen. Lycophr. a. O. Sopho⸗ 
eles ſchrieb eine Tragödie dieſes 
Nahmens. Beym Theokrit findet 
man unter dem Nahmen des Bupos 
eine elegante Grabſchrift auf dieſen 
Troilus. 

ıTROPHONIVS, 2, gr. Tesgdhlee, 
u, der Sohn des Erginus und der 
Bruder des Agamedes, bepde ein 
paar geſchickte Baumeiſter, die 
den Tempel des Apollo zu Delphi 
und mehrere Tempel baueten. Hy⸗ 
rleus ließ ſich auch von ihnen eine 
Schagkammer erbauen, die aber 
dieſe Bruͤder ſo geſchickt anlegten, 
daß ſie von außen einen Stein aus 
der Mauer nehmen, und damit fo 
oft in die Schatzkammer konnten, 
als fie wollten. Hyrieus, der die 
Abnahme feines Schatzes merkte, 
legte endlich Fallen und Agamedes 
ward gefangen. Trophonius aber 
ſchnitt ihm beherzt den Kopf ab, 
damit nichts verrathen würde. Nicht 
lange hernach ward Trophonlus ſelbſt 
im Walde bey Lebadeig von der 
Erde verſchlungen. Paul. IX, 37. 
Andere nennen den Augeas, an 
dem dieſe Liſt verübt wurde. Cer⸗ 
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eon ſoll mit geholfen, und Daͤ⸗ 
dalus die Falle bereitet haben. Das 
Verſchlingen von der Erde verſteht 
man von einer unterirtdiſchen Woh⸗ 
nung, welche ſich Trophonius er⸗ 
bauete. Schol. Ariſtoph. Nub. 308. 
Trophonius hatte in eben dieſem 
905 ar beruͤhmtes Orakel; 

en dieſenigen, welche fi 
Raths erfragten, in eine hd 
diſche Höhle durch ein enges Loch 
bey den Fügen hinab und herauf 
gezogen wurden, nachdem man mit 
ihnen zuvor mancherley berauſchen⸗ 
de Vorbereitungen gemacht hatte. 
1 „ u dieſes Ora⸗ 
el beſuchten, blieben leben 
traurig. Paul. g. O. 3 


TVEñNVS, , ein beruͤhmter ttaliaͤ⸗ 


niſcher Heros. Virgil ma 
zu einem Sohne des pe 
der Venilia, und leitet feinen Ur⸗ 
ſprung auf der einen Seite von 
der argiviſchen Dange, auf der 
andern von den Herden der alten 
Italiaͤner ab. Pilumnus war einer 
feiner Ahuherrn; des Latinus Ges 
mahlin Amata ſeiner Mutter Schwe⸗ 
ſter, Juturna ſeine leibliche Schwe⸗ 
ſter. Aen. paſſim. Dionyfius Hal. 
1. 7 ſchwankt, ob er ihn einen Abo⸗ 
riginer oder Rutuler nennen oll. 
Ihm war die Tochter des Latinus 
avinia verſprochen worden. Da 
ieſe dem Aeneas gegeben wurde, 
gieng Turnus zu den Rutulern über, 
und es entſtund ein blutiger Krieg, 


darinnen endlich Turnus und Lati⸗ 


nus blieben. Andern Nachrichten 
folgt Liv. I, 2. Bey dieſem bleibe 
Latinus, und Turnus rettet ſich zu 
2 anche e 5 naͤchſten der 
rgilianiſchen Erzählung ko 
Aurel. Vict. 87 © 15725 
wo Turnus, den er aber Turnus 
Herdonius nennt, von dem Ae⸗ 
neas erlegt wird. Bey dem Dich⸗ 
ter fplelt er eine Hauptrolle und 
mit ſeinem Tode ſchlleßt ſich die 
Aeneis. S. Aeneas. Virgil läßt 
M m m aber 
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aber die Lateiner und Nutuler ein 
Volk ſeyn, und macht den Tur⸗ 
nus zum Antührer ven beyden. 
Vulpius Vet. Lat. T. V. hat weit⸗ 
laͤuftige Nachrichten uber dieſen 
Turnus geſammlet. 


TYDEVS, %, gr. Todsde, cus, 
des Oeneus und der Periboa Sohn. 
Apollod. 3, 6, 1. 1,8, 6. ef. Diod. 
IV. 38. Er erlegte auf der Jagd 
ſeines Vaters Bruders, des Melas 
Söhne, die dem Heneus nachſiell⸗ 
ten, und mußte darüber fluͤchtig 
werden. Die Angabe der Alten 

uber dieſen Mord iſt ſehr verſchie⸗ 
den. Vergl. Diod, IV, 65. ib. Wef- 
ſeling mit Schol. II. &, 119. und 
Schol. Aefchyl. S. ad Theb. 578 
und Hyg. f. 69. ib. Munk. Alle 
ſtimmen aber darinuen überein, daß 
er deswegen von des Agrius Soͤh⸗ 
nen verfolgt, ſelne Zuflucht zu dem 
Adraſtus nahm, der ihm ſeine 

Tochter Deipyle gab, von welcher 
er Vater des berühmten Diome⸗ 
des wurde. ef. II. E, 1173. Apol- 
lod. 3, 6, 1, Vor Theben war 

er einer der erſten Helden. Er 
ward als Gefandter an den Eteo⸗ 
les geſchickt, ihn zum guͤtlichen 
Vertrag zu bewegen. Seine Ge⸗ 
ſandſchaft fiel aber vergebens aus. 
Noch oben drein paßten ihm die 
Thebaner mit einem Hinterhalte 
von funſzig Mann auf, die er bis 
auf den einzigen Maon erlegte. II. 
8,372. 2,800. ib. Schol. cf. Stat. 

Theb. 2. 3. Diod. IV. 65. Apol- 

Iod. 3, 6, 3. 


Er kaͤwpfte darauf vor Theben, 
und inſonderheit gegen den Meua⸗ 
lippus mit ſo ungemeiner Tapfer⸗ 

keit, daß Minerva ihm die Anz 
ſterblichkeit. zuneigen wollte. 
Menalippus brachte ihm die toͤdt⸗ 


liche Wunde bey und im Tode noch 


erlegte er ſeinen Feind. Star. Theb. 
37 725. Nach andern aber wurde 
Menalippus vom Aiuphiaraus ge⸗ 
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126. Schol. Lyc. 1066. ı Xitphine 
raus, der jederzeit dem Tydeus 
feind war, und ſeine Grauſamkeſt 
vorausſah, brachte ihm den abge⸗ 
hauenen Kopf des Menalippus. 
Ulnmenſchlich genug zerſchlug dleſen 
Todeus und trank das Gehlen. 
Hiermit nahm Minerba das Ge⸗ 
ſchenk der Unsterblichkeit, das ſie 
ihm machen wollte, zurück. Vergl. 
Pind. Schol. N. 11, 43, inſonder⸗ 
beit N. 10%. wo ihn ſogar der 
Scholiaſt nach Euripides das Fleiſch 
feines Feindes genießen laßt cf. 
Burrmann zur Ibis Ovid. 517. 
Valkenaer Eur. Diatr. p. 142. Er 
ward endlich vom Maͤen begraben. 
Pauf. 9, 18. Zu feiner Geſchichte ges 
hören die Antiken Lippert. II, 82. 
Mon, Winkelm. 106, 107. Nur 
auf der letzten ſcheint feine Verwun⸗ 
dung geſchildert zu ſeyn⸗ 


TYNDAREVS, et, auch Duda- 
sus, 1, gr. Torddesae und Türsa- 
eds, u, des Oebalus und der Ba⸗ 
tea, oder des Perieres und der 
Gorgophone Sohn. S. Oebalus. 
cf. Apollod. 3, 9, 4. Pauſ. III, r. 
Er würde von den Söhnen feines 
Bruders Hippocvon nebſt dem Jca⸗ 
rius aus Sparta vertrieben, (mach 
Pauf, III, 1 nahm Icarius ſelbſt 
Parthen gegen ihn) und ſtoh zu 
dem Konig von Aetolien Theſtius, 
deſſen Tochter Leda er ſich ver⸗ 
mählete. Apollod. 3, 9, 5. Pauls 
II, 18. Da Hercules die Hippo⸗ 
coontiden beſiegt hatte, uͤhergab 
ihm der Held das Königreich Spar⸗ 
ta. Schol, Eurip. Or. 467. Apol= 
lod. 1, , 3. IH, 10, 5. Piod. IV, 
37. Nach Homer war Tyndareus 
Vater des Caſtors, Pollux und der 
Clytemneſtra. Od. Ar 297. 196. 
Die Helena aber gebar Leda von 
ihrem Liebhaber, dem Jupiter. II. 
„ 426, Od. 1 297. Die Neuern 

aber nahmen i ug den Pollur, 


und legten ihn dafuͤr noch zwey 
toͤdtet. Pauſ. 9, 18. Schol- II, e, 


Töchter, die Timandra und Philo 
not 
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nde bey. Apollod. a. O. Bye: f. 57. 
S. Leda, Steſichorus Schol. Eur, 
Gr. 240 dichtete, Tyndareus vergaß 
einſt, da er allen Gottern opferte, 
der Venus zu opfern; dafür mach: 
te ſie, daß ſeine Toͤchter alle mit 
wen und drey Mannern ſich ver⸗ 
Featbeten und keinem getreu blie⸗ 
ben. Als aber nachher Helena her⸗ 
anwuchs und ihre Schönheit ein 
ganzes Heer Freyer herbey zog, 
wollte Tyndareus keinen beleidigen, 
Er ließ alſo die Helena ſelbſt waͤh⸗ 
len, verband aber, nach dem Ra⸗ 
the des Ulyſſes, zuvor alle Freyer, 
daß ſie Helenen und den Gewaͤhl⸗ 
ten gegen alle Beleidigungen ver⸗ 
theidigen wollten. Apollod a. O. 
Stelichor. Schol. II. G, 339. Schol. 
Sophocl. Ajac. 11332. Als die 
Divfenzen waren unter die Götter 
aufgenommen worden. übergab er 
des menelaus fein Reich. Apol- 
od. a. O. ef. Hyg. f. 78. Man 
trug ſich auch mit Liner ſehr gang⸗ 
baren Sage, daß Aeſeulap den 
Tyndareus wieder von den Todten 
erweckt habe. Plin. 29, 1. Lucian. 
de falt. 4. Es müßte alſo Tyn⸗ 
dareus gegen die Hippoevontiden 
erſchlagen worden ſeyn. Der Au- 
tor Etym. M. v. Aung laßt auch 
den Oreſtes vom Tyndareus vor 
dem Arenpagus angeklagt werden. 


TYPHON, onis, gr. Tod; duoe, 
auch Zypbaon, Hef. ©; 306. und 
Typhoeus; i, gr. Tugweus, zus 
genannt. Ein Oichterbild, das 
aus den ſuͤdlichen Theilen Aſiens 
entlehut iſt, und von da theils nach 
Griechenland, theils nach Aegypten 
kam, wo es verſchiedene Abaͤnde⸗ 
rungen erhielt. Urſprünglich ſcheint 
man darunter den heißen toͤdtenden 
Suͤdwind verſtanden zu haben, dem 
man vielleicht auch am verſchiede⸗ 
nen Orten die vulkuntſchen Ausbruͤ⸗ 
che zuſchrieb. 
Liber den griechiſchen Exphon 
herrſchen aus dem Alterthume her 
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zwey verſchledene Sagen. Die 
älteſte ſcheint Heſiod auzugeben, 
der darum auch nichts von dem 
Kriege Jupiters gegen ihn erwähnt, 
Nach ihm iſt Typhon ein reißender 
Sturmwind, der die Nymphe 
echidna auf den arimiſchen Ges 
bürgen liebkoßt, und von ihr den 
Orthus, Cerberus, die Chimara 
und leruäiſche Schlange zu Kindern 
erhält. Hef..o. 306 Alle Stuͤr⸗ 
me, die den Meſiſchen Tod und 
Verderben bringen, find feine Kin⸗ 
der. Hel &. 820. Die Grundli⸗ 
nien der andern Erzählung lie⸗ 
fert Homer II. ß, 782 f. Nach ihm 
gebar, als die Titanen vom Olymp 
berjagt waren, die Erde mit dem 
Tartarus ein Ungeheuer mit hun⸗ 
dert Schlangenköpfen von feurigen 
Augen und ſchwarzen Zungen. Die⸗ 
ſes Ungeheuer ſtritt mit dem Jupi⸗ 
ter um die Oberherrſchaft der Welt, 
der es endlich mit ſeinem Blitze 
verbrannte und in den Tartarus, 
oder unter die arimifchen Berge 
niederlegte. Dieſe Erzählung ward 
von den folgenden ſehr verändert: 
Hom. Hym. f. d. Apollo 305 
laßt den Typhon von der Juno, als 


eine Nachahmung der Geburt der 


Pallas, aus ſich ſelbſt gebohren wer⸗ 


den; und dann den Drachen Del⸗ 


phine erziehen. Pind. P. I, 29 
giebt ihm auch wie Homer hundert 
Köpfe, nennt ihn einen Feind der 
Goͤtter, und ſetzt ihn nach Cili⸗ 
eien. Nach feinem Tode aber liegt 
er unter der phlegraͤiſchen Gegend 
bey Cum in Italien und reicht 
bis unter den Aetna, aus dem er 
Flammen haucht. Dieſe Fabel ent. 
ſprang alſo ſichtbarlich aus Aſien 
und zwar in Cilicien, wo auch 
Homers Arimiſche Berge zu ſu⸗ 
chen ſind. Sie ward aber mit der 
Zeit uach Italien uͤbergelragen, wo 


theils unter dem Aetna dem Ty⸗ 


phon der Sitz angewieſen w. 

. 7 Sealien Hegenden Pte 
ernfa oder Inarime mi 
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Arima verwechſelt wurden. S. H. 
H. Heyne Exc. II. zu Aen. IX. 
Schon Homer fest die Bearbei⸗ 
tung dieſer Fabel voraus. Die 
Mythiker erzählen fie alſo ſehr viel 
vollſtaͤndiger. Apollodor 1, 6, 3 giebt 
ihm oben her die Geſtalt eines 
Menſchen, aber dieſe von ungeheu⸗ 
rer Größe, daß er mit dem Kopfe 
bis an die Sterne, mit den ausge⸗ 
foreiteren Haͤuden von Abend gegen 
Morgen reicht. 
Federn, oder beffer Flügeln, cf. 
Ant Lib. 28. Manil. Altr. 582. 


bedeckt. Die Hände endigen fich 


in Drachen, ſo auch der Unterleib. 
Er trat auf. Alle Götter flohen 


vor ſeinem Anblicke nach Aegypten 


und verwandelten ſich in Thierge⸗ 
ftalten. cf. Ovid. Met. 5, 327. 
Ant. Lib. 28. Juplter aber vers 
folgte ihn mit ſeinen Blitzen und 
einer diamantenen Sichel. Bis 
endlich am Berge Caſtus beyde 
handgemein wurden, und Typhon 
den Jupiter, den er mit: feinen 
Schlangenſchwaͤnzen; ummwickelte, 


überwältigte. cf. Herodot. 3, . 


Etym. M. v. Tage. Am Cau⸗ 
caſus ſcheint Apollon. II. 1214. 
ib. Schol: dieſe Begebenheit zu 
verſetzen. Typhon ſchnitt dem Ju⸗ 
piter die Sehnen an Händen und 
Fuͤßen aus, legte ihn in die Cory⸗ 
eiſche Hoͤhle und ſetzte einen Dra⸗ 
chen zu feinem Wächter. Plut. 
de Ifid. p. 373. Doch Aegypan 
und Merkur befreyeten und heile⸗ 
ten den Jupiter. Er ſchwang ſich 
nun auf feinen Wagen und donner⸗ 
te von da auf den Typhon herab. 
Bey Nyſa fiel das erſte Gefechte 
wieder vor. Apollon. Il, 1218, 


Diod. I, 15. Gori Muf. Flor. T. 


I. t. 57. n. 7. Lippert d, 27 zei⸗ 
gen dieſe Kampfe. Beynahe war 
Typhon dem Jupiter entkommen, 
allein, unter dem Vorwande von 
Erfriſchungen, hielten die Parcen 
ihn auf. Am ⸗Zämus, der von Ty⸗ 
phons Blute ganz bedeckt war, fiel 


Sein Leib iſt mit 


das zweite Treffen vor. Endlich 
begrub ihn Jupiter, von Wunden 
und Kämpfen ermattet, unter dem 
Aetna. cf. Aeſchyl. Prom. 381 f. 
vornaͤmlich H. H. Heyne zu Apol⸗ 
lod. 77 f. Einfältig ſtellt dieſe 
Fabel Nonnus Dionyl. 1, 153 f. 
11 auf. 

Aegypten verwandelte den Ty⸗ 
rhon in den heißen ſchädlichen 
Südwind, Plut. de If. p. 364. 
der zugleich dem Körper ſchaͤdlich 
und immer eine. Anzeige des ges 

ringen Nilerguſſes war. Da man 
dieſe phyſiſche Fabel nicht mehr 
verſtund, ließ man den Typhon das 
böſe Grundweſen, die, ſinnliche 
Materie bezeichnen. Man behan⸗ 
delte aber auch ſeine Fabel hiſto⸗ 
riſch. Typhon war der Feind des 
Gſiris, oder ſonſt ein boͤſer Ks 
nig, den Horus hinwegraͤumte. 
Vergl. Jablonski meiſterha “. Abs 
handl. Panth, aegypt. I. V. c. 2. 
F. 14. 18 f. Nach ihm hatte ſelbſt 
Typ hon feinen Rahmen von Theu, 
Wind, und ph-hou, ſchädlich. 
Nach des Oſiris Zuruͤckkunſt, ers 
zaͤhlt die Fabel, verlockte er den 
Oſiris, brachte ihn um, und zer⸗ 
ſtuͤckte denſelben. S. Ofiris, Ho⸗ 
rus raͤchte ſeines Vaters Tod, uͤber⸗ 
wand ihn, und ſchickte den Typhon 
gebunden zu feiner Mutter. S. Iſis. 
Doch Iſis ließ ihn von neuem los. 
Nur Horus hoͤrte nicht auf, ihn 
zu bekriegen. Nachdem er ihn ges 
ſchlagen hatte, ſetzte Typhon ſei⸗ 
ne Flucht ſieben Tage lang auf ei⸗ 
nem Efel fort und verwandelte ſich 
endlich in ein Crocodill oder ver⸗ 
barg ſich in den Ses Sirbonis. Plut. 
de If. Herod. 3, 5. Auch ſoll er 
den Hieroſylymus und Indaus nach⸗ 
her erzeugt haben. Dunkle Anſpie⸗ 
lung, die den Moſes mit dieſem 
Typhon verwechſelte. Typhon hate 
te die Nephthys zur Gemahlinn, 
eine gewiſſe Strafgoͤttinn Thue⸗ 


ris, das Symbol des Suͤdwinds, 
der den Nil am Steigen verhin⸗ 


dert 
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dert, zur Beyſchlaͤſerinn. Man 
verehrte ihn in Aegypten, daß er 
nicht ſchaden ſollte. Inſonderheit 
waren ihm die Eſel gewidmet. Er 
wurde bey ſeinem Dienſte auch ge⸗ 
geiſelt. Herod, II, 132, Der 
Eſel oder ein gebundenes Nilpferd 
waren die Hieroglyphen, unter 
denen man ihn vorſtellte. Plut. Itis. 
Er ward auch Apophis, Dürsung, 
Bebon oder Babys, eine Höhle, 
woraus man glaubte, daß dieſer 
Wind enſpringe, auch Seth, ein 
Eſelsfuͤllen, und Smy, der eigent⸗ 
liche Nahme des tödtenden Windes, 
bisweilen genannt. S. lablonski 
a. O. Plut. His. 


TYRO, ts, gr. Tec, ug» des Sal- 


moneus Tochter, die Mutter des 
Pelias und Neleus. Die klaſ⸗ 
ſiſche Stelle von ihr iſt Od. a, 
234. Sie liebte den ſchoͤnen Fluß⸗ 
gott Enſpeus. Neptun nahm deſ⸗ 
fen Geſtalt an, und zeugte mit ihr 
zwey Soͤhue, den Pelias und Ne⸗ 
leus. Sie ſetzte dieſe Kinder weg. 
Doch ein Pferdehirt zog ſie auf. 
Apollod. J, 9, 8. Diod. IV, p. 20. 
Auch Siſiphus ſoll, ſich an feinem 
Bruder Salmoneus zu rächen, Zwil⸗ 
linge mit ihr erzeugt haben, die 
ſie aber gleich nach der Geburt um⸗ 
brachte. Iyg. t. 60. 254, Sie muß⸗ 
te von ihrer Stiefmutter Sidero 
viel leiden, die fie in Feſſeln legs 
te und ganz blau ſchlug. Pollux IV. 
19, 3. Diod. 4, 68. cf. Mezir. 
zu Ovid. T. II. p. 28. Endlich 
rͤͤchten Ne ihre Soͤhne an derſel⸗ 
ben. Tyro heurathete hierauf den 
Cretheus, und ward von ihm 
Mutter des Aeſon, Amythaon, und 


Pheres. Re 
"TYRRHENVS, 2, des Atys und der 
Callithen Sohn, führte bey einer 
eutſtandenen Hungersnoth die Maͤo⸗ 
nier nach Italien. So Herod. I, 
94. nach ihm Strabo V. p. 335. 
Dionyſ. 1, az. Lycophr. 1351. 
Tacit. Ann. IV, 535. Doch vergl. 
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über den Urſprung des Nahmens 
Tyrrhenta H. H. Henne Exc. 3. 
zu Virg. Aen. 8, p. 256. 
TYRRHENI PRAEDONES, f. 
Bacchus. { 
TYRRBVS, z, ein Hirt des Latluus. 
Da Aſcanius feinen Lieblingshirſch 
tödtete, war dies die erſte Gelegen⸗ 
heit zum Kriege zwiſchen den Tro⸗ 
janern und Lateinern. Virg. Aen. 
7,485. Bey ihm brachte Lavinia 
den Aeneas Sylvius zur Welt, da fie 
vor ihrem Sohn Aſcanius geflohen 
war. Aurel. Vict. de or. G. R. 
16. Vergl. Serv. zu Aen. 6, 760. 
Dionyſ. 1, a0. 1 


V. 


VACVNA, ae, eiue Göttin, der die 
italieniſchen Bauern nach vollbrach⸗ 
ter Aerndte opferten. Ovid. F. 6, 
307. cf. Horat. Epiſt. I, 10, 49. 
Plin. H. N. 3, 12. 5 

VCALEGON, ontis, einer der aͤl⸗ 
teften vor Troja. II. 5, 148. 

VDAEVS, i, einer der thebaniſchen 

- Sparten. Apollod. 3 4, 1. 0 

VEDIVS, id, und 

VEIOVIS, is, f. Pluto. 

VELLVS AYREVM, f. Chryfo- 
mallus. 


VENILIA, ae, das Symbol der Fluth 
des Meeres. Varro LL. 4, 10. a 
veniendo. In den lateiniſchen 
Mythen ward ſie die Gemahlin des 
Janus; oder des Turnus Mutter, 
die Schweſter der Amata, der Ge⸗ 
mahlin des Latinus, genannt. Virg. 
X, 76. 

VEN VS, eris, gr. Ageodiry, 0 
dußerſt zuſammengeſezter Hegi. 
der nach der alten Religion der 
Sonne nichts anders bezeichnete, 
1 bft er gt und zwar 
ihn beſonders in der Ruͤckſicht, da 
Mmm 3 a — 
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der Mond, dem der Thau der 
Nacht zugeſchrieben wird, als die 
Urſache der Fruchtbarkeit augeſe⸗ 
hen wurde. Nebenbegriſfe von 
nächtlichen Feyerlichkeiten, Tanzen 
Rund fd fort, verſchlungen ſich mit 
in dieſe Vorſtellung. Die aͤlteſte 
Venus, die Venus Urania, welche 
die Griechen kennen lernten, und 


in ihre Juno verwandelten, war 


nichts anders. Die Idee der Ve⸗ 
nus erhielt aber, wie alle die ihr 
Ahulichen Ideen der Afis, der Heea⸗ 
te u. (. f. eine ſtarke Veranderung, 
als ſich der neue Naturdienft damit 
vereinigte. Nun verſiund man 
unter ihr die Natur uberhaupt, 
oder insbeſondere die zeugende 
Natur. Die Cyprer erhielten die⸗ 
fe Gottheit von den Phoͤnieiern, 
bey den ſie Aſtarte hieß. Viel⸗ 
leicht auch daher ſelbſt der Nahme 
Aptharte, Aphrodite, den man ſpaͤ⸗ 
terhin von acheec, Schaum, ablei⸗ 


tete, und die Venus aus dem Mee⸗ 


re entſtehen ließ. Da aber Grie⸗ 


chenland ſchen ahnliche Vorſtellun⸗ 


gen an der Enbele und Rhea hat⸗ 
te, fo blieb man nur dabey ſtehen, 
daß man der Venus die menſchli⸗ 
che Fruchtbarkeit, den Sang bey⸗ 
der Geſchlechter gegen einander, 
und die Reize, worauf ſich dieſer 
gründet, zuſchrieb. Vielleicht daß 
ſchon ein älterer Dichter die Ve⸗ 
nus fuͤr die Liebe, den Eros, ge⸗ 
braucht hatte, um die Entwicke⸗ 
lung und Vereinigung der Elemen⸗ 
te zu erklaͤren. S. Chaos. Bey 
dieſem lezten Begeiffe: Venus iſt 
die Göttin der Liebe, der Reitze, 
blieben die Griechen ſtehen, und 
nur ſelten thun fie Rückblicke auf 
die alte Fabel. 

Dieſer Fabel nach ward Venus 
nun entweder aus dem Meere ge⸗ 
bohren, als die abgeſchnittenen 
Schaamtheile des Uranos in den 
Ocean fürgten. klel. @. 155. und 
kam in, Dieter Geſtalt auf einer See⸗ 
muſchel zu Copern au. Hef. &. 
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189. Und Eros und Himeros be⸗ 
gleiteten fie in die Verſammlung 
der Götter, die fie insgeſammt be⸗ 
zauberte cf. Hom. Hymn. in Ven. 
Oder ſie war, nach dem kretischen 
Mythos, Jupiters und Divne Toch⸗ 


ter. Apollod. I, 3. 1. ef. Schol. 


II. „ 374, Diod. V, 72. Als 
Göttin der Reitze hat Venus einen 
herrlich ſchon geſtickten Gürtel, 
darinnen die Liebe, das ſchmach⸗ 
tende Verlangen (arge), das hol⸗ 
de Geſpraͤch und die ſanfte Schmel⸗ 
chelen eingeſchloſſen find. Mit 
dieſem Zaubergürtel bezaͤhmt fie 
Goͤtter und Menſchen. II. 5 214. 
Die Grazien und die Pitho oder 
Suada find ihre Begleiterinnen, 
in deren Chor fie mit aller Schon⸗ 
heit dem Bade eutſteigend einher 
tritt. Od. 4, 192. Sie giebt 
Schönheit, Reiz und Zauber, wie 
der Pandora, Hel. Op. 65, fo dem 
Paris, II. , 64. Sſe iſt auch 
uberhaupt die Göttin der Ehen, 
und verheurathet ſo des Pandarus 
Tochter. Od. , 5g. Nicht aber 
allein die Shen, auch die Bezaube⸗ 
rungen der Geltebten werden ihr 
zugeſchrichen. Pind. P. IV, 380. 
390. IX, 69. U. un Anf. N. g. im 
Auf. — Venus hatte den Vul⸗ 
kan zum Gemahl. Die Reise 
paaren ſich mit den Kuͤnſten. Als 
lein fie hatte auſter ihn auch noch 
verſchiedene Geliebten. Mars 
machte ihr in Abweſenheit ihres 
Gemahls die Aufivarfung. Helios 
entdeckte dieſe Vertraulichkeiten 
dem Vulkan. Dieſer verfertigte 
um das Bette her ein unsichtbares 
Netzwerk von Erzt, ſtellte ſich dann, 
als ob er verreife, und kam ſchleu⸗ 
nig wieder herbey. Er ſchlug das 
Netzwerk zu und beyde Verliebte 
lagen nun, ohne ein Glied rühren 
zu koͤnnen, allen Göttern zur Schau 
da, die Vulkan herbeygerufen hat⸗ 
te. Od. 3, 293. Aus dieſer Vers 
traulichkeit gebar Venus den Amor, 
die Harmonia, den Schrecken 7 

0 
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die Furcht. Hef. ©. 933. Nach 
H. H. Heyne eine phoſiſche Fabel, 
wo die ſtreitenden Elemente ſich 
zur Bildung der Welt vereinigen. 
Autiqu. Auff. Th. I. S. 16 r. 
Ein anderer Geliebter der Venus 
war Anchiſes. Sie beſuchte ihn 
auf Ida, genoß feiner Liebkoſun⸗ 
gen, und gebar von ihm den Ae⸗ 
neas. S. Hom. Hymne in Vener. 
S. Aeneas. Ein dritter endlich, 
der auf eypriſchen Boden verpflanz⸗ 
te Mythos von dem verlornen 
Oſiris, den Iſis ſucht, war Ado⸗ 
nis, ſ. denſelben. Vom Bae⸗ 
chus wurden ihr Hymen und Pria⸗ 
pus; vom Butes Eryp, vom Mer⸗ 
kur Hermaphroditus, als Söhne zu⸗ 
eſchrieben. S. einzelne Artikel. 
Venus erhielt im Wettſtreite der 
Göttinnen, welche die ſchoͤnſte ſey, 
vom Paris den Preis und ver⸗ 
fihafte ihm dafuͤr die ſchoͤnſte Frau 
der Welt, die Helena. S. Paris. 
Dafuͤr war ſie vor Droja eine ſtete 
Freundin der Trojaner: Sie ent⸗ 
zug den Paris dem Menelaus II. 
7, 374, und entruͤckte den Aeneas 
aus dem Gefechte mit dem Dio⸗ 
mod, der fie daben in die Hand 
verwundete. II. „ 311. An den 
Gefechten aber nahm ſie keinen 
Antheil. II. e, 388. Venus tritt 
überhaupt oft als Dichterbild auf, 
ern die Dichter ſagen wollen, daß 
etwas durch die Liebe bewirkt wur⸗ 
de. Venus führte verſchiedene 
Beynahmen, die theils von beſon⸗ 
dern Eigenheiten, theils von den 
Orten ihrer Verehrung, theils von 
Kuͤnſtlerideen und Vorſtellungen 
hergenommen find. Urania ward 
ehemals die Venus als Symbol 
des Mendes genannt. So wie 
Pandemos in Athen die Venus 
am Markte, wo ſich das Volk ver⸗ 
8 Vergl. Apollod. beynt 
larpocration h. v. Beyde Nah⸗ 
men erhielten mit der Zeit andere 
Bedeutungen. Plato Sympol. 
verſtund unter den erſten die gei⸗ 
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ſtige, unter der leztern die ſinuli⸗ 
che Liebe oder Wolluſt, die fur 
auch Setära oder Amica hieß. 
cf. Pauf. IX, 16. Daß übrigens 
das Diadem die lrania oder Coͤ⸗ 
leſtis Venus ſchildere, iſt ſo uner⸗ 
wieſen, als das Vorgeben vom 
doppelten Gürtel der Venus. 
S. die klaſſiſche Abhandlung H. 
H. Seyne über die der Kunſt 
üblichen Arten die venus vor⸗ 
zuſtellen. Autiqu. Auf. I. p. 119. 
Venus Pontia bder Marina, die 
Göttin der Seefahrer, fol nach der 
Meynung der Antiqugrier diejenige 
Venus ſeyn, die auf Gemmen als 
auf Seepferden, firend vorgeſtellt 
wird. ct. Maffei gemm. P. III. 
t. 7. G. Beger. Theſ. Br. T. I. 
p. 178, Lippert. I. 1, 77. Pitture 
d'Ercol. T. II. t. 44. Horat. Carm. 
3, 26, f. 5, 11, 15. Venus Vi⸗ 
etrix ward von den Kuͤnſtlern in 
einer dreyfachen Geſtalt geſchildert; 
einmal als Siegerin vor dem Pa⸗ 
ris, mit dem Apfel in der Hand; 
dann führt dieſen Nahmen Venus, 
die den Mars eutwafnet und lieb⸗ 
koſet. ct. Anthol. IV, 12. end⸗ 
lich Venus, die in Beziehung auf 
gewiſſe Zeit⸗Umſtaͤnde eine Vieto⸗ 
ria, Legions⸗ Adler bey ſichl hat, 
auf Münzen. Von der erſten Art 
giebt es viele Statuen, die dieſe 
Benennung aber oft blos der Er⸗ 
gaͤnzung zu verdanken haben. Zu 


der zweiten Gattung gehoͤren die 


Statuen, wo Mars und Venus 
ſich umarmen, zu Florenz im Capi⸗ 
tol und den borgheſiſchen Gärten, 
Muf. Flor. T. 3. k. 36. Muf. Ca- 
pit. t. a0. Perrier, 21. Die dritte 
Gattung war die Vorſtellung auf 
Caͤſars Siegelring. Dio 43, 43. 
47, 41. Venus Genitrix nann⸗ 
ten die Roͤmer die Göttin, vou der 
die Cäſaren ihr Geſchlecht ableite⸗ 
ten, die Mutter des Aeneas. Sie 
läßt ſich auf Muͤnzen da vermu⸗ 
Zu; ir - 8 und 
einen Spieß oder Schild inet 
2 ch DER 
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erſcheint. Morell. Thef. erften 
Tafeln. Alle beyde Nahmen, Ve⸗ 
nus Vietrir und Genitrix, werden 
oft verwechſelt, und heißen auch 
nicht felten Venus Felix. S. H. 
H. Heyne g. O. S. 132 f. Eine 
beſondere Vorſtellung der Venus 
Genitrir iſt, wenn man fie als 
mutter, den Amor auf dem Schooß, 
vielleicht zu Ehren der kaiſerlichen 
Kindbetterinnen vorstellt. Gelner 
N. Imp. t. 166, 47. cf. t. 159, 
65. Vaillant. Imp. N. praeft. P. 
II. p. 389. So auch auf einer 
Gruppe zu Florenz. Mul. Flor. t. 
32. Cybern war der Hauptſitz 
dieſer Göttin, die zu Paphos und 
Amathus beruͤhmte Tempel hatte; 
aber auch die übrigen Infeln Cos, 
Naxos waren ihr geheiliget. ct. 
Hor. C. III. 28. quae Cnidon 
fulgentesque renet Cycladas. 
Sie führre daher die Nahmen Cy⸗ 
pia, Amathuntia, Los, Napia, 
Dia, Paphia. Ein ſehr alter 
Sitz der Venus war auch die In⸗ 


ſel Cythera, von der ſie Cytherea 


hieß. Was man aus den Muͤnzen 
fieht, Golz. Num.graec. inf. t. 3. 
n. 1. 2. war dieſe nackend, und 
hielt Bogen und Pfeile, aber auch 
den Apfel. ct. Golz. Numiſm. 
Gr. ©. 33. 811. In Sieilien 
war zu Exyr ein alter Tempel der 
Venus Eryeina. Man findet 
aber nur ihren Kopf. Vielleicht 
war ſie es, die den Pfeil in der ei⸗ 
nen, den Amor in der andern Hand 
hielt. cf. Golz. N. Sicil. t. 7, 5. 
Von der Verehrung der Venus zu 
Enidos, davon fie Cnidia heißt, 
rede ich zulezt. Man nannte ſie 
dort Euplöa. Praxiteles verfer⸗ 
tigte vor Cnidos fein Meiſterſtuͤck. 
Venus war ganz nackend, und ver⸗ 
deckte die Natur mit der linken 
Hand verſtohlen. Lucian. Amor. 
13. Auf Münzen ſieht man eine 
Enidta, die daſſelbe mit der rech⸗ 
ten Hand thut, mit der andern ihr 
Gewand empor hebt. Gefner, t. 


zuruck, 


VEN 


159. 46. 47. — Unter den Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Ideen, abgerechnet, daß un⸗ 
zaͤhlige weibliche Statuen bloß zur 
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Venus dutch Erganzung geworden 


find, ſind vorzüglich für uns drey 
merkwürdig. Die erſte iſt die mes 
diceiſche, die von der beruͤhmten 
Statue in Florenz den Nahmen 
hat. Venus tritt hier ſchamhaft 
und deckt mit der einen 
Hand die Bruſt, mit der andern 
die Natur. Neben ihr ruht ein 
Delphin. Dieſe Statue hat uͤber 
hundert Copeyen in Rom. Beſon⸗ 
ders zeichnen ſich eine neu aufge⸗ 
fundene, die Venus des Herrn 
Jennins genannt, jest in England; 
eine andere in Dresden; und eine 
im Capitol aus. Dieſe Vorſtel⸗ 


lung kommt allerdings der Cnidi⸗ 
ſchen ſehr nahe. 


Und ſollte nicht 
der Delohin an ihrer Seite fie 
ganz als Euploea ſchildern? Venus 
Anadpomene war die Vorstellung, 
welche Apelles der Venus auf feis 
nem berühmten Gemälde gab. Sie 
trocknete ihr“ Haar mit beyden 
Handen. Aufon. Ep. 106. Ein 
erhabenes Werk, Admirand. Rom. 
n. 30, und verſchiedene Gemmen, 
Wilde t. 22. Lippert. I, 96. II, 
85. 89. ſchildern ſie. Endlich 
ſchildern viele Autiken die Venus 
aus dem Bade, ſie deckt bald mit 
der Hand, bald mit einem Gewan⸗ 
de die Natur, oder zieht ein Ge⸗ 
wand an ſich herauf. Nach Cap. 
III. t. 10. Muf. Flor, t. 35. Sie 
ſigt auf der Ferſe, Galeria Giuſti- 
niani t. 1. t. 38. Raccolta t. 28. 
oder trocknet ſich die Büfe ab. 
Muf, Elor. t. 3. t. 33. Eine an⸗ 
dere Künſtler⸗Vorſtellung iſt ve⸗ 
nus Callipyga, die nach den 
ſchoͤnen Hintern zuruͤck ſieht. Rac- 
colta t. 55. Auf einem Wagen, 
den Schwäne ziehen / ſieht man fie 
Pitture d’Ercol. T. I. t. 10. Der 
allgemeine Charakter, den die Kuͤnſt⸗ 
ler der Venus geben, iſt Schönheit 
mit Reiz verbunden. 725 
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VERTVMNVS» , der Vorſeher 
der Jahreszeiten. ſ. Pomona. 


VESTA, ae, gr. Feri, as, oder 
“lerıa, as, dus Symbol des Hause 
feuers, und damit die Schutzgot⸗ 
tin der Haͤuſer und Familien. Ein 
Mythos, der arößtentheils bey ſei⸗ 
ner urſpruͤnglichen Einfalt ſich er⸗ 
halten hat. Sie war des Cronos 

und der Rhea aͤlteſte Tochter. 

Diod. V. 68. Nach demſelben er⸗ 
fand fie das Haͤuſerbauen, und 
ward bey jedem Heerde und Altar 
verehrt, auch bey Gaſtmaͤlern au⸗ 

gerufen. Hom. Nymn. 27. Von 
daher ward ihr auch die Aufficht 
uber die Staaten zugeſchrieben. 
Pindar. N. 9 Auf. cf. Spanhem. 
zu Callim. in Cerer. 129. ‘Für 
daſſelbe ward fie auch in Rom an⸗ 
geſehen, wo in ihrem Tempel das 
ewige Feuer, das Palladium und 
die Ancilien als pignora imperii 
betrachtet wurden. Aeneas brach⸗ 
te fie, mit ſich nach Lavinium, wo 
ihr auch von den Conſulen geop⸗ 
fert wurde. Macrob. 3, 4. Nu⸗ 
ma Pompilius hohlte fie von Laviz 
nium nach Rom, und beſtellte zu 
ihrem Dienſt vier geweihete Jung⸗ 
frauen, die dann bis auf ſechſe 
vermehrt wurden, und eine drey⸗ 
figjährige Jungfrauſchaft gelobten. 
Dionyl. II, 8. Liv. I, 20, Ovid. 
E. 6, 269. Denn Veſta ſelbſt war 
Jungfrau und blieb es, ohnge⸗ 
achtet Neptun und Apollo ſich um 
fie. bewarben. klom. Hymn. in 
Ven. 2x f. Dieſe Göttin iſt in 
der 83. orph. Hymne und andern 
häufig mit der Cybele verwechfelt. 
Eben daher ſtammt das Maͤhrchen 
von einer ältern und jüngern 
Veſta. Den Verſicherungen Ovid. 
F. 6,295 nach, hatte Veſta ſelbſt 
in ihrem Tempel kein Bild. Man 
findet ſie aber doch auf Antiken als 


eine verſchleierte Matrone mit ei⸗ 


ner Opferſchaale neben einer Lam⸗ 
pe oder Fackel, ſelbſt mit dem Pal⸗ 


z 
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ladium. cf. Beger Theſ. T. II. 
P. 629, 638. Maffei gem. L. II. 
t. 76. Montfauc. Suppl. T. I. 
20 pl. 23. . re 
VICTORIA, ae, gr. Nien ne, das 
Symbol des Sieges. Nach 
Hleſiod. ©. 384 die Tochter, die 
Styx, nebſt dem Zelos, Eratos und 
der Bia, vom Pallas, dem Sohne 
des Erius, einem Titanen, erzeugte. 
Dieſe Kinder der Styx ſtunden 
dem Jupiter im Kriege gegen die 
Titanen bey, und genoffen dafuͤr 
der Ehre, ſtets neben Jupiter zu 
ſitzen. Hef. a. O. ef. Orph. Hymn. 
32. Sie ward als ein junges Frau ⸗ 
enzimmer mit Fluͤgeln und einem 
Lorbeerkranz oder Palmzweig in 
der Hand abgebildet. S. Mont- 
fauc. T. J. pl. 208. Mariettes 
pier. grav. I. II. P. I. pl. 118, 
Bisweilen traͤgt ſie Minerva, da⸗ 
von Nicephoros genannt, in der 
Hand, oder ſonſt ein Held. Bis⸗ 
weilen kroͤnt ſie einen Helden; 
oder fliegt über ihn. Pittur. d Er- 
col. T, II, 40, cf. Pauſ. I, 22. 
III, 15. Schol. Ariſtoph. Av. 
275. 8 i 
VICTRIX, iir, ſ. Venus, 
VIREIVs, „ f. Hippolytus. 


VIRILIS, z ein beruͤhmter Beynah⸗ 
me der Fortuna, welcher Aneus 
Martius, Plut. Fort. Rom. 17. 


oder Serbius Tullius, Dionyſ. 4, 4. 
Tempel erbaueten. Sie ſoll For⸗ 
tuna mit einem Helm ſeyn. Wilde 
gem. 104, 0 
VIRIPLACA, ae, eine Göttin, in 
deren Tempel auf dem Palatini⸗ 
en Berge ſich misvergnuͤgte Ehe⸗ 
1 ausſoͤhnten. al. Max. 
„ I. 
VETOR, orie, ein Beynahme des 
Mars, dem Auguſt für die Beſie⸗ 
gung der Mörder Caͤſars einen 
prächtigen Tempel auf ſeinem 
Markte erbauete. Suet, Aug. 29, 
Ovid. F. 3, 579. 
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VLYSSES, is, gr. ’odueoede, che, 
der Sohn des Laertes, der Enkel 
des Archins und der Urenkel des 
Cephalus. Seine mutter war 
Antielia, nach Od. a, 119 Curie 
elea, des Autolyeus Tochter, weſche 
nach einiger Erzählung bereits vom 
Siſwphus ſchwanger war, als Laer⸗ 
tes ſie heurathete. Hyg.f. 189. 
aol. Tzez. zu Lycophr. 344. 
Plutarch. Quaeft. Gr. 43 läßt ihn 
zu Alalcomend in Boͤotien geboh⸗ 
ren werden. Nach Homer ward er 
auf Ithaca erzogen, und erhielt 
auch da von feinem Grosvater waͤh⸗ 
rend einer Anweſenheit auf Itha⸗ 
ka den Nahmen Odyſſeus. Er war 
ſchon als Jüngling bey allen ſei⸗ 
nen Verwandten beliebt. Damals 
beſuchte er ſeinen Grosvater, und 
gieng auf den Parnaß mit auf die 
Jagd, wo er von einem Eber die 
Wunde in die Lende erhielt“, die 
ihn nachher kenntlich machte. Od. 
1. ie, In diefer Zeit wurde er 
auch von den Ithakenſern nach 
Meftenien geſchickt, um die Meſ⸗ 
ſenier zur Herausgabe von 300 
Stuͤck geraubter Schaafe zu bewe⸗ 
gen. Bey dieſer Gelegenheit mach⸗ 
ie er im Haufe des Orſilochus mit 
dem Iphitus Freundſchaft, und 
erhielt von dieſem den berühmten 
Bogen. Od. 9, 10 f. Umſonſt 
reiſte er nach Corinth zum Ilus, 
um ſich Gift für feine Meile zu 
hohlen. In Taphos beym Anchia⸗ 
lus aber erhielt er es. Od. 4, 27. 
Er war ſchon vor dem troſaniſchen 
Kriege König über Ithaca und 
Dulichium. Öd. e, 234. Seine 
Gemahlin war Penelope, des Jca⸗ 
ring, K. zu Sparta, einzige Tochter. 
Er erhielt ſie im Wettlauf, oder 
für den guten Rath, den er dem 
Tyndareus in Abſicht der Freyer 
der Helena gab. S. Penelope, 
Icarius. In den trojanuiſchen 
Krieg wollte er feines jungen Wei⸗ 
bes und zarten Kindes halber durch⸗ 
aus nicht ziehen. Da alſo die 
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Atriden und Palamedes deswegen 
zu ihm kamen, ſtellte er ſich när⸗ 
riſch, ſpannte einen Ochſen und 

Cſel an den Pffug, und füete Salze 
Doch Palamedes legte feinen klei⸗ 
nen Sohn Telemach in die Furche. 
Jezt hob Uyſſes den Pflug über 
das Kind hinweg, und verrieth 

ſich damit. Dafur ſaßte er aber 

gegen ve eee die bitterſte 
Feindſchaft⸗ Hyg: f. 95. Lzez. 

Lc. 314. gig. Nach Homer 

nahm er auf vieles Zureden des 
Menelaus Theil an dem Kriege. 

0d. % 176. Er führte in zwölf 
Schiffen die Eimpohner von Itha⸗ 
ka und den dortigen Inſeln vor 
Troja, 11.8, 637. Homer beſchreibt 
fein äußeres Anſehn nicht ganz 
anſehnlich, allein er hatte nach 
ihm viel Ehrwürdiges. Er ſprach 
ſpaͤt, aber ſehr wortreich und voll 
Feuer. Er war der liſtigſe und 
verſchlagenſte im ganzen Heere der 

Griechen. Daher wird er vom Ho⸗ 

mer gewohnlich morueyrıs, v 

reorcg, und Minerva ſeine beſon⸗ 

dere Schutzgsttin genannt! II. 5. 
202. 2 f. Auf dem Zuge gen 
Troja kämpfte er mit dem Pa⸗ 
troklus auf der Inſel Lesbus im 
Fauſtkampfe, und warf ihn zum 
allgemeinen Gelaͤchter nieder. Od. 
3, 343. Schon vor dem Anfang 
des Krieges war er als Geſandter 
mit dem Menelaus in Troja, und 
ward vom Agenor bewirthet. II. 7. 
203. Auch kam er waͤhrend der 
Belagerung als Vettler nach 
Troja, ward von Helenen wohl 
aufgenommen, und entdeckte ihr 
die Abſichten der Griechen. Od. 3. 
244. Er führte auch die Chryſeis 
mit der Hekatombe zu dem Chry⸗ 
ſes zurück, II. a, 311. Noch eine 
Menge anderer Begebenheiten, die 
mit ihm vor dem Anfang der Ilia⸗ 
devorfielen, erzählen andere Schrift⸗ 
ſteller. Er kundſchaftete nahment⸗ 
lich den Achilles unter den Frau⸗ 
enzimmern des Lyeomedes aus. 

Hyg 
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yg.f.96: So gieng er zur al⸗ 
lererſten Geſandſchaft nach Troja 


mit dem Palamedes ab. So lock⸗ 


te er auch der Clyptaͤmneſtra, als 
die Flotte noch vor Aulis lag, durch 


nachgemachte Briefe des Agamem⸗ 


nons die Johigenig ab. Dictys l, 
4. Bey der Landung in my⸗ 


ſten zwang ihn Telephus die Flucht 


ſchen 


zu eroreifen. Diet. 1 2. Da er 
aber die Prophezeihung kannte, daß 
derjenige, der zuerſt den treſaui⸗ 
Boden betreten wuͤrde, um⸗ 


kommen werde, warf er zuerſt ſein 


Schild ans 


medes 
den Schlachten vor Troja erwies 
ſich Ulyſſes eben 
ſchlagen. Da 
auf den Rückzug bedacht war, ſen⸗ 
dete ihn Minerva ab, die 


244. 279. Zu 


Land und ſprang dar⸗ 
auf. Hierdurch ward Proteſilaus 
verleitet, dieſer erſte zu werden. 


Dann war er derjenige, der vor⸗ 


züglich den Untergang des Pala⸗ 
befoͤrderte. S. dieſen In 


ſo tapfer als ver⸗ 
Agamemnon for 


Griechen 
umfuſtimmen. Er ſtopfte dem 
CTherſites das Maul, und machte 
durch eine feurige Rede die Unter⸗ 
nehmung rüͤckgaͤngig. II. Pr 157. 
dem Zweykampfe 


Menelaus maß er 


des Paris un 


den Kampfplatz mit dem Hektor ab. 


II. y 314. Er erlegte darauf neun 


nahmhafte Trojaner, und bot ſich 


ſelbſt mit zum 
den Hektor 


Dylon erbeutete. 


Zweykampfe gegen 
aa. II. s, 499. e 669. 
II. „, 168. Bey der Geſandſchaft 
Agamemnons an den Achill führte 
er das Wort. II. , 169. 222. In 
der folgenden Nacht gieng er mit 
dem Diomedes, in der Waffenruͤ⸗ 
ſtung des Meriones, als Kund⸗ 

after in das trojaniſche Lager, 
oben er die Ruͤſtung des erlegten 
II. % a0. 260. 
27a. 339. Am 
er wieder neben dem Diomedes, 


und erlegte eine große Menge Fein⸗ 


de, und ward verwundet. II. 2, 
Aſax und Mene⸗ 


321. 335. 419. 
und verwundet 


dans retfeten ihn, 


Tage darauf ſocht 
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eilte er wieder in das Treffen. II. 


E, vom Aufange. Er trug mit au⸗ 
dern die Geſchenke Agamemnons 
in Achills Zelt. II. ms 233. Ber 
den Leichenſpielen raug er mit 
dem Aſax Delamonius, und berde 
erhielten gleiche Preiſe. II. 0 208. 
Gegen den Autilochus und Aſax 
Oileus aber gewann er den Preiß 
im Wettlaufen. II. 5, 733. In 


der Folge beſtieg er das trojani⸗ 


ſche Pferd mit, wo er das Ober⸗ 
kemmando batte, und die übrigen 
abhielt, daß fie Helenen nicht ant⸗ 
worteten. Od: 8, 289. 4, Fag. Er 


beſtuͤrmt mit dem Menelaus das 


Haus des Deiphobus. Ock. , 877. 
Nach der Eroberung gieng er mit 
dem Neſtor zuerſt unter Seegel, 
kehrte aber in Tenedos wieder zu 
dem Agamemnon um. Od. , 162. 
Bey dieſem zweiten Abſegeln trieb 
ihn aber ein Sturm zu den Bun⸗ 
desgenoſſen der Trojaner, den Ci⸗ 
conen, Er plünderte die Stadt, 
brachte die Manner um, und nahm 
die Weiber mit ſich. Aber bald 
kamen die Nachbarn der Ciconen 


herbey, und Ulnfies litt den groͤß⸗ 
ten Perluſt. Od. „ 39. Ein neuer 


Sturm trieb ihn nun zu dem Lan⸗ 
de der Lotophagen, alſo gegen 
Libyen, wo es ſeinen Leuten ſo wohl 
gefiel, daß er fie mit Gewalt auf 
die Schiffe ſchleppen mußte. Od. 
1 67. Von hier ſchiffte er mit ei⸗ 
nem Schiffe nach Sieilien, wo er 
an den Polyphem gerieth, der ſei⸗ 
ne Gefaͤhrten fraß, und von ihm 
geblendet wurde. Od. „ 181. bis 
Ende. Er hatte nun Neptuns 
Zorn auf ſich. Aeolus, der Ko⸗ 
nig der Winde auf dem: änlifchen 
Juſeln, nahm ihn ſehr gütig auf, 
und verſah ihn mit einem Sack 
guͤnſtiger Winde. Schon hatte er 
Ithaka in den Augen, als ſeine 


Gefährten den Schlauch eroͤfneten 


und damit einen Sturm 

der ihn nach den delfgen 5 

zuruͤck trieb, wo er nun nicht mehr 
0 
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nommen wurde. Od. 
Jezt landete er bey 
den Läſtrygonen, wo von den 


wilden Eingebohrnen abermals ei⸗ 
nige ſeiner Leute gefreffen wurden, 


verwandelt. 


und er nur durch ſeine Entſchloſ⸗ 


ſenheit ſich rettete. Od. , 77 f. 
Daun kam er zur Circe; feine 
Ausgeſchickten wurden in Schweine 
Merkur aber rettete 
den Ulyſſes von gleichem Schickſale. 


Er zwang Circen, ſeine Gefaͤhrten 


ihm zuriick zu geben, blieb ein Jahr 


bey ihr, Od. x, 135 f. und nach 


dem er die Unterwelt beſtiegen, 
und hier vom Tireſias fein kuͤnfti⸗ 
ges Schickſal erfahren hatte, ent⸗ 


ließ ihn Eirce mit den beßten Rath⸗ 


ſchlaͤgen. Od. &, 469 bis Ende. . 
vom Anfange bis Ende. Od. u, 
173. Gluͤcklich rettete er ſich von 
den Sirenen. Od. u, 173 f. Aber 


Seylla entriß ihm ſechs ſeiner Ge⸗ 
faͤhrten. Od. U, 202. Eine 


guͤnz⸗ 


liche Windſtille noͤthigte endlich 
ſeine Gefaͤhrten, von den heiligen 


vhezeit war, fo erfolgte es. 


»Zeerden des Helios etliche Rin⸗ 
der zu ſchlachten. Wie ihm pro⸗ 
Ein 
Sturm begrub alle ſeine Gefaͤhrten 
und ſein Schiff in die See. Er 
ſelbſt ſchwomm an die Inſel der 
Lalypfo an, die ihn ſieben Jahr 
lang bey ſich behielt. Od. v, 261 
bis Ende. Endlich ſezte es Mi⸗ 
nerva durch, daß Jupiter durch den 
Merkur der Calypſo Befehl ertheil⸗ 
te, ihn ziehen zu laſſen. Od. æ, 
20, e, 5-42. 150: Calypſo gab 
ihm nun die nöthigen Geraͤthſchaf⸗ 
ten und Anweiſungen. Er bauete 
ſich ein Schiff, und ſeegelte nach 
zwanzig Tagen ganz allein ab. Izt 
erblickte er ſchon Phaacien. Allein 
Neptun ſah ihn, erweckte einen 
Sturm, fein Schiff zertruͤmmerte, 
und nur Leucothea errettete ihn 


durch ihren Rath und ihre Zauber⸗ 


binde. Nach dreytaͤgigem Schwim⸗ 
men kam er auf der Inſel Scheria 
an, und legte ſich in einem Wald 
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schlafen. Od. , 350 bis Ende. 
Nauſicaa, des Koͤnigs Aleindus 
Tochter, und ihre Geſpielinnen, die 
wuſchen, erweckten ihn. Er ent⸗ 
deckte ſich der erſtern, und erhielt 
von ihr Anweiſung. Od. &, 113 
bis Ende. Minerva leitete ihn 
nun nach der Stadt. Er wendete 
ſich an die Königin Arete als 
Suppler. Aleinous nahm ihn 
ſehr gütig auf, hielt ſeinetwegen 
eine Volksverſammlung, und gab 
feierliche Spiele, an den Linffes, 
durch den Eurpalus aufgefordert, 
Theil nahm. Bey der Mahlzeit 
ſang der Barde Demodocus die 
Geſchichte von Troſa, lUyſſes vers 
rieth ſich nun und erzaͤhlte ſeine 
wahre Geſchichte. Od. J. 9. 4 c. A. K. 
Nun wurde Illyſſes reichlich mit 
Geſchenken beladen nach Ithaka 
gebracht, wo ihn die Phaͤgeſer ſchla⸗ 
fend ausſezten. Als er erwachte, 
kannte er fein Vaterland nicht 
mehr, und Minerva, die ihm in 
der Geſtalt eines jungen Hirten er⸗ 
ſchlen, hatte Mühe es ihn glaubend 
iu machen, daß er in Ithaka ſey. 
Sie enkdeckte ſich, verwandelte ihn 
in einen Bettler, und hieß ihn 
fi Niemand zu entdecken. II, „. 
Auf den Rath der Goͤttin gieng er 
zu dem Eumäus, der ihn wohl 
aufnahm. Ihm erzählte er eine 
lange Fabel, wer er ſey; nur mit Muͤ⸗ 
he aber uͤberzeuste er ihn, daß 
Uloſſes noch lebe. II. S. „ Am 
dritten Tage erſchien Telemach. 
Indem Eumaͤus, deſſen Ankunft 
der Penelope zu melden, abgeſchickt 
wurde, entdeckte ſich llyſſes feinem 
Sohne, und nahm mit ihm Abrede. 
Od. =. Am folgenden Tage gieng 
Ulyſſes als Bettler in fein Haus. 
Nur ſein alter Hund kannte ihn. 
Unter den Freyern mishandelte ihn 
Anttnous. Er erzählte feine Ge⸗ 
ſchichte. Penelope wünſchte ihn 
zu ſprechen. Er verſchob es bis 
auf den Abend. Od. e. In deſſen 
zwangen ihn die Freyer mit dem 

privi⸗ 
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privilegirten Hausbettler Irus 
ſich zu ſchlagen, der dabey den 
Kuͤrzern zog. Die Freyer neckten 


ihn, da er zu ihren Spielen die 


Fackeln hielt. Od 4. Nun ſchafte 
Ulnffes mit dem Telemach die Waf⸗ 
fen des Hauſes bey Seite, Miner⸗ 
va leuchtete ihnen. Endlich ward 
er zu Penelopen geführt. Er 
ſagte ihr, daß Ulyſſes bald zurüͤck⸗ 
kommen werde, und beſchrieb ihr 
fein Anfehn. Penelope ließ ihn 
baden, und die alte Kurpelea 
entdeckte an der Narbe am Schen⸗ 
kel, daß er Ulrffes ſey. Er befahl 
ihr ſtrenges Stillſchweigen. Dann 
unterhielt er ſich wieder mit Pene⸗ 
lopen, die ihm ihr Vorhaben ent⸗ 
deckte, die Freyer durch einen Ver⸗ 
ſuch mit des Ulyſſes Bogen hinzu⸗ 
halten. Od. . Nach guͤnſtigen 
Anzeigen des folgenden Morgen, 
ward des Ulyſſes Bogen nebſt den 
zwoͤlf durchlocherten Stäben her⸗ 
beygebracht. Od. v. Penelope er⸗ 
Härte, daß fie dem ihre Hand ge⸗ 
ben wolle, der wie Ulyſſes dieſen 

Bogen ſpannen, und durch die Loͤ⸗ 


cher der zwoͤlf Staͤbe einen Pfeil 


jagen wuͤrde. Jezt entdeckte ſich 
Ulyſſes dem Eumäns und Phildtius, 


und befahl dem leztern, den Hof zu 


verſchließen. Die Freyer verſuch⸗ 
ten den Bogen umſonſt. Der 
Bettler ſorderte ihn, Telemach 
und Penelope befahlen dem Euma⸗ 
us, ihm den Bagen zu geben. Er 
ſchoß ſitzend den Pfeil durch die 
Staͤbe. Alle erſtaunten. Er winkte 
ſezt dem Telemach, ſich zu bewaf⸗ 
nen. Od. 9. Dann ſchuͤttelte er 
ſein Bettlergewand ab, und zeigte 
ſich. Er druͤckte den erſten Pfeil 
gegen den Antinous ab, und er⸗ 
legte ihn. Eurymachus bat nun 
im Nahmen der übrigen vor. Ulyſ⸗ 
ſes wollte von keinem Vergleich hör 
ren. Es kam alſo zum Handge⸗ 
menge. Bald lagen alle Freyer 
todt da. Nachher hiengen Tele⸗ 
mach und. Phikötind die zwoͤlf 
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Sclavinnen auf, die es mit den 
Freyern hielten; endlich marterten 
fie den Melanthius zu todte. Od. 
x. Jejt erſchien Penelope. Sie 
glaubte nur mit Mühe, daß der 
gegenwärtige ihr Hinffes ſey. II g. 
Am folgenden Tag beſuchte Ulyſſes 
ſeinen Vater. Noch bey ihm an 
der Tafel erſchienen die Verwand⸗ 
ten der Getödeten bewafuet. Ulyf⸗ 
ſes gieng ihnen muthig entgegen. 

Den Feinden eutſiel der Muth / 
und fie eilten nach Haufe. Od, w. 
Außer dem Telemach hatte Ulyſſes 
mit der Circe den Agrius und La⸗ 
tinus, Hef. ©, 1016. und auch ei⸗ 
nen gewiſſen Telegonus, kiyg. f. 
127. mit der Calypſo aber den Vaneo 
ſithous, Het, ©, 1016. und nach 
ſeiner Zurückkunft mit der Pene⸗ 
Tepe — 3 Pauſ. VIII, 

2. erzeugt. Auch mit der Tocht. 
des Aeolus, Polpmela, und 28 
gewiſſen Evippe ſchreibt ihm Par⸗ 
thenius Liebeshandel zu. lleber 
feinen Tod herrſchten verſchledene 
Sagen. Nach der gewoͤhnlichſten 
erlegte ihn fein eigener mit der 
Circe erzeugter Sohn Telegomis, 
der als Schifbruchiger gensthigt 
war, auf der Inſel Ithaka vom 
Raube zu leben, und den, weil man 
ihn nicht kannte, Ulpſſes deswegen 
5 angriff, Hyg. f. 127, 

ys 4, 15. Tzez. Lyc; 790 
Schol. Od. , 133. 9 
VOLTVMNA, ae, eine alte Lan⸗ 
55 e bey — 
pel ſie ihre Verſammlung 
hielten. Liv. 4, 23. ge 


VOLVPIA, ar, die Göttin der Rö 

. die dem Wohlbenuden um 

fund. In ihrem Tempel ſtund die 
Göttin der Preßhaften Angeronig 
mit verbundenem Munde. Auguft, 
C. D. 4, 8. 11. Varro L. 

34, Macrob. I, 10. 8 
Ras 
1A, C, 1) des Jupft. 
der Mnemoſyne Tochter, Apel. 
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bete die 
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J. 3 t. Sie erfand die Aſtrons⸗ 
mie. Apollon. Schol. 3, 1. Mit 
dem Baechus ſoll ſie den Zyme⸗ 
näus, Catull. 60, 2. mit dem 
Apollo den Linus erzeugt haben. 
Hyg. 161. Auf den Antiken 
zeichnet fie eine Kugel, die fie 
halt, oder die vor ihr ſteht, und 
auf welche fie mit einem Stäbchen 
deutet, an. Pittur. d'ETcol. T. II. 
r. 8, Chauſſe gem. n. o. Mo- 
rell. Theſ. T. I. p. 347. So if 
ſie auch ergaͤnzt worden. Raccolta 
t. 119. Montfauc. T. I. pl. 56. 
59. 60. 7 
2) f. Venus. 


VRANOS, , gr. Ogg, 8, der 
Sohn und Gemahl der Erde. Die 
Erde zeugte von ihm zuerſt die 


Centimanen, drey Rieſen mit 


hundert Handen und funfzig Köp⸗ 
fen, mit Nahmen Cottus, Bria⸗ 
eus und Gyges (die Kräfte der 
Natur). Dann gebahr fie ihm 
die Eyelopen, Brontes, Steropes 
und Arges, die nur ein Auge hat⸗ 
ten, aber ſehr ſtark und liſtig wa⸗ 
ten, (die perſoniffeirten Blitze). 
Endlich ward ſie Mutter der Ci⸗ 
tanen, Oceanus, Coeus, Crius, 
Hyperion, Japetus, Cronos, 
wie der ſechs Titanden, Thia, 
der nachherigen Gemahlin Hype⸗ 
rions, Rhea, der Gemahlin Sa: 
turns, Themis, Ninemofyne, 
Phöbe, der Gemahlin des Coeus, 
0 ae der , 
Thetys. oog. He. 135154. 
cf. Apollod. I. 1. lirands ſchloß 
feine älteften Söhne, die Cyeloven 
und Centimanen bald nach ihrer 
Geburt in den Tattarus ein, Dies 
erbitterte ihre Mutter. Sie wie⸗ 
itanen gegen ihn auf, 
und brachte den Cronos dahin, daß 
er ſeines Vaters Jeugungs⸗Glie⸗ 
der abſchnitt, und ins Meer watf. 
Aus den einzelnen hervorſoritzeu⸗ 
den Blutstropfen entſtunden die 
Erinnxen, die Nymphä melia, 


VR 


und auch die Giganten. Lange 
trieben dieſe Schaamtheile in der 
See herum. Aus ihrem Saamen 
entſtund endlich die Venus. Het. 
. 155, 210. Dieſe ganze Erzaͤh⸗ 
lung iſt nichts als Cosmogonie, 
wo der philoſophiſche Dichter die 
Verſuche der Natur in der Bil⸗ 
dung der Dinge, bis ſie bey der 
Form, die ſie jezt haben, ſtehen 
blieb, ausdrücken wollte. Ulranos 
und ſein ganzes Syſtem iſt Cosmo⸗ 
genie, die vor Jupiters Herrſchaſt 
voraus aiend, Des Chaos war an⸗ 
fangs vorhanden, Aus ihm ent⸗ 
wickelte ſich die Erde. Die Erde 
zeugte den Himmel. Nun vollen⸗ 
dete ſich ihre Entwickelung; erſt 
entſtunden ungeheure Kraͤfte der 
Natur, dann die Blitze, dann die 
Titanen oder Elemente. Nun 
theilte ſich mit der Zeit (Keovog) 
auch den Dingen die Zeugungs⸗ 
kraft mit, die durch die abgeſchnit⸗ 
tenen Schaamtheile bezeichnet wird. 
el. H. H. Heyne Comment. in 
Theog. Hef. S. 140. Ulranos 
als einer der aͤlteſten Götter hatte 
auch die Gabe der Weiſſagung. 
Er weiſſagte ſeinen Söhnen, daß 
ihre That würde beſtraft werden, 
Heſ. G. 461. und gs ihnen den 
Nahmen Titanen. Id. 202. Dio⸗ 
dor III. 86 hiſtoriſirt, und nennt 
ihn den aͤlteſten Koͤnig der Atlau⸗ 
tier, der dieſe Nation geſittet mach⸗ 
te. Und doch haben ſich ſo viele 
neuere Geographen an ihn und die 
Kirchenvaͤter gehalten. 


VRIVS, ſ. Imperator. 


VVLCANVS, z, gr. Hpatsee, e; 
ein Mythos, der unbezweifelt ſei⸗ 
nen ganz eigenen Weg nahm, und 
über Hinteraſten nach Europa kam. 
Wie es ſcheint, waren Prometheus 
und Vulkan eine und dieſelbe Adee. 
Bende bezeichuen don Stuffen⸗ 

gang, den die Menfchen durch 
die Erfindung des Feuers zu 

der Erfindung der Rönſte, und 
von 
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hervor). 
er vom Olymp geworſen, da er ſei⸗ 
ner Mutter beyſtehen wollte. Er 
fiel auf die Inſel Lemnos, einen 
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von da zu ihrer Cultur mach⸗ 
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ten. Der erſte ſcheint inſonder⸗ 
heit den Hellenen, der leztere den 


Pelasgern eigen geweſen zu ſeyn. 


Vulkau vereinigte alſo in ſich zwey 


Begriffe. Er it das euer, und 


dann wieder das Symbol der 
Kunſt und kuͤuflicher Arbeiten. 


Die Vorſtellunz von feinen Tabs 


men Füſſen iſt gau eigen, und 


unerklärbar. Wahrſcheinlich gruͤn⸗ 


det fie ſich auf eine entfernte Tra⸗ 
dition. Denn die Erklarung, daß 
das Feuer immer nach den obern 
Theilen zutreibt, und daher ſchwach 
an Fuͤſſen iſt, iſt allerdings ſehr 
ſchielend. Schon aber Homer er⸗ 
zählt viel von der luſtigen Haßlich⸗ 
keit Vulkans. Der Mythos er⸗ 
zählt nun. Juns gebahr den Vul⸗ 
kan ohne Zuthuung eines Mannes. 
Hef. G. 927. cf. Schol. Apollon. 
1,859. Nach Homer Od. 9, 112. 
aber war Jupiter ſein Vater, Ju⸗ 
no ſeine Mutter. Seiner Haͤßlich⸗ 
keit wegen warf ihn Juno auf die 
Erde; die Seegoͤttinnen Thetis 
und Eurynome nahmen ihn in ihrer 
Grotte auf, und er verweilte neun 
Jahr bey ihnen. II. e, wer (Das 
Feuer brach elnſt aus dem Meere 
um zweiten Male ward 


feiner Hauptſitze, und die Sintier 
nahmen ihn auf. II. 4, 590. (Das 
Feuer ſiel vom Himmel auf die 
Erde). Vulkan wird immer als 
der größte Nünſtler aufgeſtellt. 
Alle Arten kuͤnſtlicher Arbeiten, 
beſonders die im Feuer geſchehen, 
werden ihm jugeſchriebhen. Er 
hat daher feine Werftätte, die 
Homer ihm auf dem Olymp an 
weißt, andere in Lemnos, noch 
ſpatere auf den lippariſchen In⸗ 
ſeln oder im Aetna. Thetis be⸗ 
ſucht ihn in dieſer Werkſtätte. II. 
4, 400. Er verſah den gamen 


Olymp mit Geräthſchaſten. Hier 


* 
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machte er die wandelnden Drey- 
fuße oder Tiſche, die ſich von ſelbſt 
in den Speiſeſaal der Götter, und 
von da nach verrichtetem Dienſt 
wieder hinwegbezaben. II. 8, 373. 
Ein zweites Kunſtſuͤck war die 
Rüftung Achills, beſonders ſein 
Schild, das die Begebenheiten ſei⸗ 
nes Lebens darſtellte. II. c, 478. 
Auch das Schild des Serkules 
war fein Werk. Hef, Sc. 123. Er 
bildete auch fuͤr ſich zwey goldene 
Dirnen, die ihn, da er lahm war, 
leiteten. II. c, 416. Pandoren 
machte er aus Erde, und gab ihr 
Stimme und Lebenskraft. Hel. 
Op. 60. und verfertigte für fie ein 
ſehr vortrefliches Diadem mit er⸗ 
habener Arbeit. Hel. G. 578. Auch 
Jupiters, dann des Pelops, und 
endlich (Laul. IX, 40. Agamem⸗ 


nons Scepter, II. g, 101; die 


+ Säulen in des Aleinous, Palaſt 
und die goldenen Hunde vor feiner 
Thure: Od. , 39 das Nezwerk, 
darinnen er Mars und Venus 
fing, Od. 9, 3293; der goldene 
Stuhl, der Junonen nicht wieder 
aufſtehen ließ, Pauſ, I, 20. III, 
17; der Pallaſt der Senne, ihr 
Wagen, Ovid, II, Anf. 106; ihr 
goldener Kahn, Athen. 11, p. 
4693 die goldene Krone der Ariad- 
ne, Eratoſthen. 5; das ungluͤckli⸗ 
che Halsband der Harmonia, Pauf. 
9, 40; das Schwerd des Peleus, 
Apollod. 3, 13, 5 die ehernen 
Ochſen des Aeetes, Schol. Apoll. 
3,409; Talos auf Creta, Schol. Od. 
v 302; der Hund vor dem Tempel 
des Jupiters eben daſeldſt, Schol. 
Od. x, 5133 die Urne, die nach⸗ 
her Achills Aſche faßte, Od. 0, 75 8 
das eherne Haus Oenovions, Apol 
Jod. I, 4, 3. waren werke des 
Vulkan. Auch andere küͤnſtliche 
Arbeiten wurden ihm jugeſchriea 
ben, Er oͤfnete dem Jupiter, der 
mit Minerven ſchwanger gieng, dem 
Kopf. Luclan. Dial. D, 3, ſchmies 
dete den Prometheus an den Eau 
eaſuß, 
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eaſus, Aeſchyl. Prom. 2. Apol- 
Jod. I, 7, 1, und bewachte in Ery⸗ 
thia für den Herkules Gerpons 
Rinder. Im trojaniſchen Kriege 
aber jagte er zum Beyſtande des 
Achills den Kanthus in ſeine Ufer 
mit Flammen zuruck. II. o 342. 
Dem Manne nun, der fo kuͤnſtli⸗ 
che Arbeiten verfertigte, ward Ve⸗ 
nus, die Göttin der Reize, Od. 3, 
274. oder auch eine der Grazien, 
nach Hef ©. 945. die juͤngſte, As 
glaja, II. a, 382. zur Gemahlin ges 


geben. Er zeugte mit beyden kei⸗ 


ne Rinder. Minerven aber übers 
ſiel er, und bey dieſer Gelegenheit 
entſtund Erichthonius, oder er 
zeugte dieſen mit der Atthis. 
Apollod. 3, 14, 6. S. Erichtho⸗ 
nius. Mit der Antickia aber zeug⸗ 
te er den Keulentraͤger Veriphetes. 
In der italieniſchen Fabel ward 
ihm Caeus zum Sohne, und die 
Maja, eben das was Ops, die Erde, 
als Gemahlin zugeſchrieben. Ma- 
erob. I, 12. Schoͤn nennt ihn 
die iste Homer. Hymne den Das 
ter aller Cultur. Die Weltſeele 
der Aegypter, der auch die aͤgypti⸗ 
ſchen Prieſter ihre Eingebung zu⸗ 
ſchrieben, Phthas (der alles ord⸗ 
net) ward oft von den Griechen 
mit dieſem Vulkan verwechſelt. 
Herod. II, 99: 101. 141. III, 37. 
Diod. I, 13. cf. Jablonki P. Ae- 
gype. P. I. p. 43 f. P. III. p. 127. 
— Die Athener begiengen ihm die 
Lampadophoria, Pauf. I, 30. 
die Römer am apſten Auguſt die 
Vulcanalia. Varro L. L. 5, 3. 
Auf den Antiken erſcheint er ge⸗ 
wohnlich ſchmiedend vor einem 
Ambos mit Hammer und Zange. 
ef. Lippert. I, 5, 227 — 236. 
Maffei Hi, 26. Montfaucon T. I. 
pl. 46. g 
X. 


XANTHE, es, beym Virg. Ge. 4, 
336. Kantho, eine der Oeeaniden. 
iel. . 386. 5 
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XANTEHIPPE, es des Dorus Toch⸗ 
ter, die Gemahlin Pleurons. Apol- 
lod. J, 7, 2. Eu 

XANTHIPPVS, ;, einer der Söhne 
des Melas, die Tydeus erlegte. 
Apollod. I, 8, 5. 8 

XANTH Vs, 7. gr. 2%, u, 1) 
auch Scamander, der beruͤhmte 
Flußgott von Troas. Da Achill 
allzuſehr gegen die Trojaner müs 
thete, gebot er ihm mit elner Men⸗ 
ſchenſtimme Ruhe, well er von Lei⸗ 
chen gehemmt werde. Allein Achill 
hörte nicht. Nun erhob ſich der 
Fluß gegen ihn: mit aller Mühe 
rettete Achill ſich nicht. Der 
Fluß, verbunden mit feinem Bru⸗ 
der Simols, brullte, wie ein Stier, 
thuͤrmte feine Fluthen immer bo= 
her, und trieb dem Achill Schaum, 
Leichen und Blut entgegen. Bis 
Jung den Vulkan abſchickte, der 

ihn as Flammen in fein Bette 

zuruͤck brachte. II. G. zı2f. Schil⸗ 
derung eines austretenden Fluſſes: 
vergl. H. H. Heyne de acie Ho- 
8 p. 154. Comment. Soc. R. 
2) eines der unſterblichen Pfer⸗ 
de Achills, die ihm Neptun ſchenk⸗ 
te, der Sohn der Harpyie Podar⸗ 
ge und des Zephyors. II. m, 149. 
Apollod. 3, 13. 5. 
3) ein Pferd des Hektors. II. 9, 
185. 

XENIVS, z, ein Beynahme Jupi⸗ 
ters, der Beſchuͤtzer der Gaſt⸗ 
freundſchaft. Paul. 3, ır. 

XENODICE, es, 1) des Syleus 
Tochter. ſ. Serkules, 


2) eine der Toͤchter des Minos 
und der Paſiphae. Apollod. 3, 
1, 2. 

XVTHVS, , gr. 83906, #, des 
Hellens und der Orſeis Sohn. Er 
ließ ſich in dem Peloponnes nieder, 
und erzeugte mit der Creuſa, des 
Erechtheus Tochter, den Ahaus 

und Jon, Apollod. I, 7, 1. 2. 
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